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Wettbewerb. 


Die Stadtgemeinde Eger beabsichtigt die Errichtung einer 

Feuerbestattungsanlage mit Urnenhain in Eger* 

Zur Beschaffung der erforderlichen Pläne, beziehungs¬ 
weise Entwürfe wird hiemit ein Wettbewerb unter den 
Architekten deutscher Nationalität ausgeschrieben. 

Die notwendigen Unterlagen können im Stadtbauamte 
auf schriftlichem Wege eingeholt werden. 

Für die besten Entwürfe werden 3 Preise verteilt u. zw.: 

1. Preis: 2400 Kronen 

2. Preis : 1800 Kronen 

3. Preis : 1200 Kronen 

Das Preisgericht besteht aus den Herren: 

1. ) Oberbaurat und Professor Theodor Bach. 

2. ) Architekt und Professor Weinbrenner. 

3. ) Bürgermeister Max K ü n z e I. 

4. ) Stadtrat Rudolf H ä c k 1. 

5. ) Zivilingenieur und städtischer Oberbaurat Josef Pascher. 

6. ) Stadtphysikus M. U. Dr. Wilhelm Ti eher.' 

7. ) Karl W i 1 f e r t, Bildhauer in Eger. 

Die Entwürfe sind mit einem Kennworte versehen bis 
28. Feber 1920 beim Stadtrate Eger- einzureichen oder vor 
dieser Zeit der Post zu übergeben; später einlangende Arbeiten 
werden nicht berücksichtigt. 

Stadtrat Eger, am 15. Dezember J919. 

Der Bürgermeister: 

Max Künzel m. p. 





TECHNISCHE BLATTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 5. Feber 1920. 3. Heft. 


Prof. J. Adamczik f 

in Prag: 

Eine neue, einfache und doch sehr genaue 
Teilung für Nivellier- und Distanzlatten.*) 

Fiir genaue Nivellierungen bat inan die Lattenteilun¬ 
gen immer mehr verfeinert und den Betrag des kleinsten 
Teiles, der noch unmittelbar auf der Lattenskala angegeben 
ist, immer mehr herabgedrückt. Bei Nivellierungen 
I. Ordnung bis auf 2 mm, ja selbst bis auf 1 nun (Siehe 
Lehrbuch der elementaren praktischen Oeomelrie von 
Dr. E. Hammer, Bd. 1, S. 640). Dadurch wird aber die 
Ablesung bei der gewöhnlichen Teilungsart der Latten sehr 
erschwert und verlangt eine sichere Ablesung auch eiue 
vorzügliche Beleuchtung, die nur bei sehr schönem Wetter, 
und da oft nur in wenigen Tagesstunden eintritt. Außer¬ 
dem werden aber auch noch manchmal besondere Ein¬ 
stellungen an den Latten vorgenommen, um die Ungenauig¬ 
keiten des Schützens möglichst zu beseitigen, so entweder 
konsequente Einstellung des Horizontal fadens auf die 
Mitte eines weißen Feldes der Latte (Seibt’sches Verfah¬ 
ren), oder Fassung eines Striches der Lattenskala zwischen 
die beiden Fäden eines horizontalen Doppelfadens (preuß. 
Landesaufnahme). Derartige Verfahren erfordern natür¬ 
lich nebst der nötigen Deduktion der Einstellung auf die 
richtige Ablesung bei „horizontaler“ Zielung zeit¬ 
raubende Manipulationen bei der Einstellung selbst, also 
während der Feldarbeit. Um das ungenaue Schätzen im 
kl( insten Lattenintervalle zu umgehen, wurden seihst mikro- 
metrische Messungen mit Okularschrauben -Mikrometern 
vorgeschlagen. (Siehe das Präzisions-Nivellierinstrument 
von Prof. Schell in Hnrtner-Dolezal. Handbuch der Nied. 
<*eod. II. Bd. S. 177, 10. Aufl.). Abgesehen von der Mühe 
und dem großen Zeitaufwand erfordern aber derartige 
'feine mikrometrische Messungen eine vollständig unver¬ 
rückbare Lattenaufstellung auf die ganze Dauer dieser 
Messung. Selbstverständlich verteuert jede Komplikation 
der Feldarbeit auch die Aufnahmskosten sehr erheblich, 
weshalb sie möglichst zu vermeiden ist. Der Verfasser 
bringt deshalb folgende neue Teilungsart der Latten in 
Vorschlag, welche ein rasches und doch genaues Ablesen, 
ohne besondere Einstellungen und Deduktionen ermöglicht. 

In den durch die horizontalen cm-Teilungslinien ent¬ 
stehenden Dechtecken werden Diagonalen gezogen, wodurch 
2 Reihen von Dreiecken entstehen; durch Färbung wird 
«eine Reihe besonders hervorgehoben, so daß dom Anblick 
nach eine Reihe von Zacken entsteht. Teilt man nun auch die 
Breite der ganzen Lattenteilung durch vertikale Teilungs¬ 
linien in mehrere Teile, so schneiden diese vertikalen Tei¬ 
lungslinien an den Diagonalen entsprechende Bruchteile 
des Lattenteilungs-Intervalles ab, in welchen aber infolge 
der größeren Breitenausdehnung auch immer noch 
Schätzungen leicht vorgenommen werden können. 

*) Eine ausführliche Würdigung der Lebensarbeit des allzufrüh 
aus dem Leben geschiedenen Gelehrten erscheint in der nächsten 
Ausgabe dieses Blattes. 


In Abb. 1 ist eine 2 cm-Zackenteilung mit Teilung 
der Skalenbreite dargestellt Die unmittelbare Ablesung an 
den Schnittpunkten der vertikalen Lattenteilungslinien mit 
den Felder-Diagonalen ergibt also 2 / 4 cm == 5 mm und 



Abbildung 1. 


durch Schätzung in der Breitenteilung erhält man noeb 
% o mm. Bringt man also den Fadenkreuzungspunkt in 
eine Diagonale und schätzt die Stellung des Vertikal faden» 
ein, so könnte man seihst bis auf Halbmillimeter ablesen. 
In Abb. I ist die Ablesung am Fadenkreuzpunkte gleich 
0 327 ni. Damit sich der schwarze Vertikalfaden von den 
vertikalen Lattenteilungslinien gut abhebe, werden diese 
vorteilhafterweise rot zu ziehen sein. Diese Lattenbreiten- 
Teilungslinien können aber ziemlich stark gezogen werden, 
ohne der Genauigkeit besonderen Eintrag zu tun. Die 
genaue Einstellung des Fadenkreuzungspunktes in die Dia¬ 
gonale mittels der Ilorizontaldrehungs-Femschraube ist 
aber durchaus nicht unbedingt nötig. Mau kann nämlich 
auch ohne Benützung des Vertikalfadens den Schnittpunkt 
des Horizontalfadens mit der Diagonale innerhalb der ver¬ 
tikalen Lattenteilungslinien einschätzen, wodurch Zeit ge¬ 
spart werden kann. Allerdings setzt dieses Verfahren eine 
wirklich strenge horizontale Lage des Fadens voraus. 

In Abb. 2 ist eine 1 cm-Zackenteilung mit 1 / R Teilung 
der Skalenbreite dargestellt. Die unmittelbare Ablesung 




Abbildung 9. 
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an den Schnittpunkten der vertikalen Lattonteilungslinien 
mit den Felderdiagonalen gibt also Vr. cm = 2 mm. Durch 
Schätzung in der Breitenteilung erhält man also noch 
0*2 mm. Bei Außerachtlassung einer 4. Dezimalstelle er* 
hielte man in Abb. 2 die Ablesung 0*527 m. 

Für Distanzlatten, also für größere Zielweilen, kamt 
man selbst J / 2 dm-Zacken, abwechselnd schwarz und rot 
gefärbt, anordnen und durch J / C -Teilung der Skalenbreite 
eine unmittelbare Ablesung auf 1 cm erreichen, wobei dann 
noch 1 mm innerhalb der vertikalen Teilungslinien leicht 
geschätzt werden kann. Alan erhält so eine sehr einfache 
und übersichtliche Lattenteilung, an welcher rasch und doch 
genau abgelesen werden kann. 

Um die hier sich ergebende Genauigkeit, voll ausnützen 
zu können, muß die Skalenbreite möglichst groß gewählt 
worden. Würde man die Skalenbreite 10 cm machen, so 
hat man die mm-Schätzung in einem 2 cm breiten Teilungs¬ 
intervall vorzunehmen, also in einem doppelt so großen 
Intervall, wie bei einer gewöhnlichen cm-Teilung. 

Bei der Bezifferung der dm kann durch abwechselnde 
Färbung der dm-Zahlen für jeden laufenden Meter die 
Meterzahl entbehrlich gemacht werden, damit möglichst an 
Breite für die Bezifferung gespart und die Skalenbreite 
vergrößert werden kann. 

Wie bei allen genauen Lattenablesungen wird natürlich 
eine sehr gute Aufstellung der Latte nötig sein, um die 
Genauigkeit der Ablesung auch wirklich verwertet zu haben. 
Man wird also für gute Vertikalstellung der Latte mittels 
Senkel oder Kreuzlibellen und für feste, unverrückbare 
Lattenaufstellung auf eisernen Bodenplatten Sorge tragen 
müssen. Daß auch gute und vollkommen berichtigte Instru¬ 
mente dazu gehören, ist wohl selbstverständlich. 

Die Herstellung solchcfr Latten bat die Fabrik B. Beiß 
in Liebenwerda in der Provinz Sachsen, Bezirk Halle a. S., 
übernommen und deren Verfertigung unter gesetzlichen 
Schutz gestellt. 


Ing. K. N. Sille, 

Prag: 

Die planmäßige Ausnützung der Wasser¬ 
kräfte in der tschechoslowakischen Republik. 

Die auf dem Boden der ehemaligen Monarchie entstan¬ 
denen Nachfolgestaaten haben keinen Kohlenreichtum auf- 
zuweison. Auch bei uns gehen die Kohlenvorräte zur Neige 
und würden, falls ihr Abbau in dem Tempo der letzten 
Friedensiahre f-*rtsohn1te, nach den Schätzungen maßgeben¬ 
der Fachleute dei. Bedarf auf 60, höchstens auf 100 Jahre 
hinaus decken. 

Rs ist somit der Ausbau der vorhandenen Wasserkräfte 
unbedingt geboten, ganz abgesehen von der hohen Wirt¬ 
schaftlichkeit der ITydrozentralen, deren Nutzeffekt jenen 
der kalorischen Anlagen um das 6 bis 8fache übersteigt. 

Der Gesamt kraftbedarf der Bepublik beträgt augen¬ 
blicklich 3,5 Millionen PS, die bisher fast zur Gänze von 
kalorischen Anlagen geliefert werden. Würden nun die vor¬ 
handenen Wasserkräfte der Bepublik ausgebaut, so könnten, 
einer ziemlich zutreffenden Schätzung zufolge, der allge¬ 
meinen Elektrizitätsversorgung ungefähr 800 000 bis 
l 000 000 PS nutzbar gemacht werden, deren Ausnützung 
unsern Kohlenverbrauch um etwa 25 Proz. vermindern 
würde. 

In Böhmen allein dürften durch den Ausbau der 
Wasserkräfte fast 500 000 PS gewonnen werden. 

Die Al o 1 d a u, von ihrem Ursprung bis Alelnik, mit 
ihren zahlreichen Gefällsstufen und ausgiebigen Wasser¬ 
mengen, bietet die Möglichkeit, dem Bedarfe an die 
100 000 PS zuzuführen. So ist u. a. die Ausnützung von 
Gefällsstufen bei Moldautein mit 4200 PS, bei Bernaditz mit 


8500 PS, bei Mirowitz mit 16 000 PS, bei Kameik mit 14000 
PS, bei St. Ivan mit 18000 PS und Wran mit 4000 PS, 
unterhalb Prags bei Troja mit 4000 PS und bei Libschitz 
mit 10 000 PS in Aussicht genommen. Von den Neben¬ 
flüssen wäre die WOttawa, welche bis Unterreichenstein an 
vier Gefällsstufen zusammen 15 000 PS liefern könnte, 
erwähnenswert. 

An der Elbe ist Schreckenstein hervorzuheben, wo 
18000 PS nutzbar gemacht und an das nordböhmische In¬ 
dustriegebiet abgegeben werden könnten, weiters Nimburg 
und Podebrad, welche je 4000 PS dem Konsum zuführen 
werden. 

Von den Nebenflüssen ist die I s e r reich an ausbau¬ 
würdigen Wasserkräften, welche zusammen auf 15000 PS 
bewertet werden; die Doubrawa ist zwar wasserarm, weist 
aber in der Nähe von Chotebor eine bemerkenswert große 
Gefiillsstufe auf, deren Nutzbarmachung ebenfalls in Er¬ 
wägung gezogen wird. 

An der B e r a u n und ihren Zuflüssen siud etwa 60000 
T‘S zu erzielen; hierin sind allerdings die im Zusammen¬ 
hänge mit Badous’s Talsperrenprojekte zu errichtenden 
Kraftwerke bei Pürglitz, Zbeeno, Plana und dem Zuflusse 
Strela mit insgesamt 50000 PS mit inbegriffen. 

Der Ausbau des Egerflusses dürfte 30000 PS er¬ 
zielen lassen. Die im Bau begriffene städt. Hydrozentrale- 
in Kaaden wird bei einem Gefälle von 28 m 8000 PS er¬ 
zeugen. 

Zum Zwecke einer planmäßigen Elektrizitätsversorgung 
ist die Unterteilung Böhmens in vier Kreise geplant, welche- 
je ein einheitliches Versorgungsgebiet darstellen werden: 

Siidböhme n, welches von der Atoldau bis Wran 
und ihren Nebenflüssen versorgt werden soll, erhält über¬ 
dies als Kraftreserve eine Wärmezentrale im südböhmischen 
Lignitgebiete. Alittelböhmen würde die Beraun, die 
Moldau ab Wran und die Elbe bis Alelnik umfassen. Als 
Kraftreservc ist eine Wärmezentrale im nordwestböhmi¬ 
schen Braunkohlengebiet vorgesehen. Ost- und Nord¬ 
ost b ö li in e n werden die Flußgebiete der Iser, der Elbt* 
etwa von Smiritz flußaufwärts und der Adler zugewiesen. 
Eine Wärmezentrale wird für diesen Kreis bei Trautenau 
geplant. Nordböhmen umfaßt den Egerfluß, die Elbe 
von Alelnik bis zur Landesgrenze und erhält eine Wärme¬ 
zentrale im Aussiger Braunkohlengebiete. Al ii h r e n ist 
nicht besonders reich an Wasserkräften. In Betracht kom¬ 
men die Afarch und die Thaya, welche zusammen 27000 PS 
abgeben können. Durch Errichtung von Talsperren an der 
Thaya bei Frain könnten überdies noch max. 20000 PS, bei 
Znaim (Trausnitzmühle) an 25000 PS gewonnen werden. 
Sitz der Wärmezentrale wird Prerau. Schlesien ist mit 
seinen 20000 PS an letzter Stelle zu nennen und dürfte be¬ 
züglich der erforderlichen Kraftreserve in starke Abhän¬ 
gigkeit von Witkowitz geraten. Ueber die Wasserkräfte 
der Slowakei liegen naturgemäß keine verläßlichen Da¬ 
ten vor. Die ausnutzbaren Wasserkräfte an der Donau, 
der Waag und den südlichen Gebieten des Landes dürften 
ungefähr 300 000 PS ergeben. 

Das El.-Gesetz vom 22. Juni 1919 sucht die Elektrifi¬ 
zierung zu fördern, indem es, außer Steuererleichterungen 
und anderen Benetizien, gegen entsprechende Entschädigung, 
die Anwendung des Enteignungsverfahrens zu Gunsten ge- 
meiiiui.t/igcr Elcktrizitätsuntcrnchmungen gewährleistet 
und für die Bauperiode bi.* Ende J92? einen Baukredit von 
70 Millionen Kronen vorsieht. 

Das Studium und die A marl eitung der bezüglichen 
Wasserkraftprojekte oblagen bisher sowohl den Staats- wie 
auch den Landesingenieuron. In Böhmen entfiel der 
Ifauptanteil an die Landessektion für die Ausnützung dor 
Wasserkräfte, in Mähren dem Landesausschusse. Dem Ver¬ 
nehmen nach plant das Ministerium für öffentliche Arbei¬ 
ten, die gesamte Wasserwirtschaft in den einzelnen Ländern 
in Zukunft in eigenen Baudirektionen zu konzentrieren. 
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Umtrieb der Züge für den Stationsaufenthalt und den Ein¬ 
tritt der Folgezüge mindestens entfällt, d. i. die sog. Zug- 
w e c h s e 1 z e i t, 62 Sekunden. 

In dieser Hinsicht können sich jedoch wertvolle Vor¬ 
teile erreichen lassen, wenn der Stationsgleis-Signalanlage, 
wie es beispielsweise in Abb. G vorausgesetzt erscheini, 



A 4 , A 5 , A 0 .. .Streckenabschnitte T 4 , T 5 , T,,.».Sckutzstrecken 

G 4 , G 3> G # .. .Gleisabschnitte S 4 , S s , S 6 ... .Blocksignale 

©in oder zwei, ausnahmsweise wohl auch drei sog. Nach¬ 
rücksignale eingefügt werden. Der Gleisstreckenab¬ 
schnitt der Station besteht vorliegendenfalls aus drei 
durch die Signale S 5 , S 6 und S 7 geschützte Teile, welche 
mit ihren mindestens -1.20 m langen Schutzstrecken T 5 , T 6 
und T : ineinandergreifen. S 5 ist das mit einem in der 
Zeichnung weggelassenen Vorsignal verbundene, eigentliche 
Einfahrsignal der Station, S ß und S 7 sind hingegen die 
Nachrücksignale. Ersichtlichermaßen ermöglicht diese An¬ 
ordnung die Einfahrt in den Stationsgleisabschnitt bis zur 
äußersten Annäherung an einen in der Station befindlichen 
vorauslaufenden Zug, indem letzterer, sobald er seine Fahrt 
wieder aufhimmt und das Gleisstück Gr, überfahren hat, 
s 5) nach Ueberfahren von G c , S fl und sobald er endlich 
auch G- verlassen hat auch S 7 auf Freie Fahrt bringt. 
Auf diese Weise wird /also die Einfahrt der Folgezüge 
unter Wahrung der Sicherheit schon ermöglicht, bevor 
noch die Station von dem vorausgegangenen Zug voll¬ 
ständig verlassen worden ist; das ungehemmte Nachrücken 
erspart aber dem Folgezug die sonst unvermeidlichen Ver¬ 
zögerungen, welche bei der Einfahrt durch zeitraubendes 
Herabmindern der Fahrgeschwindigkeit oder durch An¬ 
halten vor dem Einfahrsignal veranlaßt werden. Erfahrungs¬ 
mäßig wird durch Einfügung eines Nachrücksignals die 
bei gewöhnlicher, im Sinne der Abb. 5 durchgeführten 
Stations-Signalanlage geltende normale Zugw r ecliselzeit von 
62 Sekunden auf 53, also um 9 Sekunden verringert; das 
zweite Nachrücksignal gewährleistet jedoch blos noch 
3 Sekunden weiter Zeitersparnis, während ein drittes 
gar nur mehr 1 Sekunde Gewinn bedeutet und also nur 
in Ausnahmsfällen noch praktisch verwertbar ist. Die von 
der Berliner Hochbahn angestrebte imd streckenweise 
innerhalb der Hauptverkehrsstunden durchgeführte Zug¬ 
folge von V/ 2 Minuten würde ohne Beihilfe der auf den 
wichtigsten Knotenpunkt-Stationen angewendeten Nach¬ 
rücksignalen nicht erreichbar sein. 

Zur Sicherung der Zugfahrten an jenen Bahnstellen 
wo Spurwege zusammenlauf'en oder sich verzweigen, sind, 
wie bereits erwähnt wurde, elektrische Stellwerke vorhanden 
mit halbselbsttätigen, normal die Fahrt verbietenden Sig¬ 
nalen, die nur von den Stellwerkswärtern auf Fr eie Fahrt 
gebracht, von den fahrenden Zügen hingegen auf Halt 
gestellt werden, welche Umstellung aber selbstverständlich 
auch dem SteHwerkswärter unbenommen ist, sobald Grund 



Abbildung 7. 

— — - Anrückabschnitte, __ Weiclien-Gleisabschnitte. 


vorliegt eine bereits erteilte Fahrerlaubnis wieder zurück¬ 
zunehmen. 

Signalzeichen und Signalbegriffe der halbselbst¬ 
tätigen Signale, welche den Uebergang der Züge von 
einer Zweiglinie in eine gemeinsame Linie (vergl. Abb. 7) 
zu sichern haben, gleichen genau denjenigen der Block¬ 
signale in der laufenden Bahn; für jene hingegen, welche 
den Uebertritt aus der gemeinsamen Bahn in Abzweigungen 
schützen (vergl. Abb. 8) oder als Einfährsignal für Stationen 



Abbildung 9. 


Anrtlckabsclinitto Weichen-Gleisacshhnitte. 

mit mehreren Gleisen dienen, werden zwei- oder auch 
dreifache Flügelsignale oder Lichtsignale im Sinne der 
allgemeinen Deutschen Signalordnung angewendet, nämlich: 
Nr. 1 Halt „Der oberste Flügel liegt wagreclit; die 
übrigen sind unsichtbar. Bei Dunkelheit: 
ein rotes Licht. u 
a) für das durchgehende Gleis: 

„Der oberste Arm schräg nach aufwärts 
gerichtet; die übrigen Arme unsichtbar. 
Bei Dunkelheit ein grünes Licht. u 
v b) für ein abzweigendes Gleis: 

£ AEG 0 beiden oberen Flügel schräg nach 

Nr. 2 '*-* aufwärts gerichtet, der dritte Flügel un- 

Jjj sichtbar. Bei Dunkelheit zwei grüne 

cd Lichter übereinander. 14 

c) für ein anderes abzweigendes Gleis: 

„Alle drei Flügel sind schräg nach aufwärts 
gerichtet. Bei Dunkelheit drei grüne 
Lichter überein ander“. 

Zwecks Orientierung des Bahnpersonals ist jedes der 
halbselbsttätigen Signale, ebenso wie jedes selbsttätige, 
mit einer fortlaufenden Nummer (in arabischen Ziffern) 
bezeichnet, doch unterscheidet sich diese Anschrift bei der 
ersteren durch einen beigefügten roten Strich und zwei 
lateinische Buchstaben, welch letztere die Betriebsstelle 
erkennen lassen, von der aus die Bedienung des Signals 
erfolgt. Nebenbei bemerkt, sind auch die Nachrück- 
signale in den einzelnen Stationsbezirken fortlaufend 
numeriert, jedoch behufs ihrer besonderen Kennzeichnung 
mit lateinischen Ziffern. 

Die mittels eines halbselbsttätigen, d. i. von einem 
Weichen- und Signal-Stellwerk aus bedienten Signals er¬ 
teilte Fahrerlaubnis darf vom Stellwerkswärter nur wieder 
zurückgenommen werden, wenn es sich um die Abwendung 
einer Gefahr handelt. Sobald durch den fahrenden Zug 
ein halbselbsttätiges Signal, mit dem ihm freie Fahrt 
erteilt wurde, auf Halt umgestellt worden ist, hat auch 
der Wärter den betreffenden Signalhebel des Stellwerkes 
wieder auf Halt zurückzubringen. Treten bei den halb¬ 
selbsttätigen Signalen etwa Betriebsstörungen ein, derart, 
daß sie nicht auf Freie Fahrt gestellt werden können, 
so dürfen sie von den Zügen keinesfalls überfahren werden, 
bevor hierzu nicht ausdrücklich ein mündlich oder durch 
besondere Signale (Signal Nr. 16 oder 19 der „Deutschen 
Signalordnung“) erteilter Befehl gegeben wird. Da die 
halbselbtstätigen Signale für Kehrfahrten nicht vorgesehen 
sind, dürfen sie denn auch bei derartigen außergewöhn¬ 
lichen Zugbewegungen nur über Auftrag des betreffenden 
fahrdienstleitenden Beamten überfahren werden. 

Was die in Betracht kommenden Weichen- und Signal- 
Stellwerke selber anbelangt, so werden an sie natürlich 
dieselben strengen Anforderungen gestellt, wie auf den 
Vollbahnen; ihre Leistungen faßt Geh. Baurat Dr. Ing. 
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G. Kemmann in einem seiner ebenso klaren als unter¬ 
richtenden diesfälligen Berichte 5 ), wie folgt zusammen: 
wie folgt zusammen: 

„Nach Einstellung der Fahrstraße ist der 
Stellwerkswärter in der Lage, das Signal zu 
ziehen, wenn die Fahrstraße unbesetzt ist. Bei 
gezogenem Signal ist die F ahrstraße verriegelt. 
Bei unbesetzter Strecke kann die Fahrstraße 
durch vollständiges Zurücklegen des Signal¬ 
hebels wieder aufgelöst werden. Ist die Zug¬ 
fahrt erfolgt, so stellt derZug das Signal selbst¬ 
tätig hinter sich auf Halt, das vom Stellwerks¬ 
wärter dann nicht mehr gezogen werden kann, 
solange es den Zug deckt. Andererseits ist 
der Wärter imstande, das Signal auch bei be¬ 
setzter Strecke jederzeit wieder einzuziehen. 
Beim Anrücken des Zuges ist derWärter nicht 
mehr in der Lage eine Fahrstraße zu ändern. 
Sie kann erst wieder umgestellt werden, nach¬ 
dem sie vom Zuge geräumt ist.“ 

Als Erläuterung hierzu kennzeichnet Abb. 7 beispiels¬ 
weise den einfachen Zusammenlauf zweier Strecken, w r obei 


5 ) Vergl. „Zeitschrift für Kleinbahnen“, 1919, Heit 6, S 227. — 
Es sind u. a. die Stationen der Berliner Hoch- und Unter¬ 
grundbahn Leipzigerplatz, Spittelmarkt und Gleisdrei¬ 
eck mit Stellwerken nach Westinghousescher Bauart, demnach 
auch mit einem Zugbewegungsplan (d. i. eine den Verlauf 
der Züge innerhalb des Dienstbezirkes ersichtlich machende, elek¬ 
trisch betriebene Rückmeldetafel) ausgestattet. Das Stellwerk der 
Station Wittenbergplatz und die Stellwerke der südwestlich 
anschließenden Strecken (WilmerSdorfer und Dahlemerbahn) sind von 
Siemens & Halske geliefert und der selbsttätigen Signaleinrich¬ 
tung angepaßt, weichen jedoch in der Anordnung des Verschluß¬ 
registers und in anderen Einzelheiten der Ausführung von den 
Westinghouseschen Stellwerken ab. 


□□□□□□□□□□□□□□□□ 

4. Feber 1920. 

In Prag hat eine allgemeine Technikerversammlung 
stattgefunden; es gab da keinen Unterschied des Ranges 
oder des Faches, der Vorbildung und Ausbildung, auch kei¬ 
nen Unterschied der Nation — es war eine Massenversamm¬ 
lung von Technikern, ebenso bedeutend an Zahl, wie einig 
in der Entschlossenheit, das Ziel, um dessentwillen sie sich 
vereint hatten, mit aller Rücksichtslosigkeit zu verfolgen. 
Es ist ja selten, daß Techniker in ihren Anschauungen einer¬ 
lei Sinnes sind; von Max Maria von Weber stammt das 
Wort, daß zwölf Techniker dreizehn Meinungen haben — 
aber bei dieser Versammlung gab es nur eine Meinung, in 
der ihr Zweck und ihr Ziel sich zusammenfaßten: die Vor¬ 
herrschaft der Juristen in der staatlichen und kommunalen 
Verwaltung muß beseitigt werden; dem Techniker muß das 
Recht werden, dort allein zu sprechen, wo es sich um tech¬ 
nische Fragen handelt, und die aus alter Zeit ererbte, in 
der Gegenwart ganz unbegründete Einführung, daß der Ju¬ 
rist auch in technischen Angelegenheiten auf Grund fach¬ 
licher Berichte zugeteilter Ingenieure referiert und unter 
Umständen auch entscheidet, muß endlich als Widersinn an¬ 
erkannt und abgeschafft werden! 

Der Kampf gegen das Juristenvorrecht in der öffentli¬ 
chen Verwaltung, der nicht ein Kampf gegen die Juristen, 
sondern gegen eine überlebte Institution ist, stammt nicht 
aus unseren Tagen; seit Jahrzehnten wurde er in Oester¬ 
reich und in Deutschland in Wort, und Schrift, mitunter 
auch sehr lebhaft geführt *). Der Widerstand der Mächtigen 
am grünen Tische war aber so starr, daß alle Angriffe an 
ihm scheiterten. So viel uns bekannt ist, hat nur die städt. 
Verwaltung in Wien eine in dieser Beziehung hochmoderne 
Neugestaltung erfahren, indem der frühere Bürgermeister 
Dr. Weißkirchner sämtliche Verwaltungsangelegenheiten 
technischer Natur aus dem Geschäftsbereiche des Wiener 

*) Vergleiche „Technische Blätter“ 1919, S. 101, 


die Gleisabschnitte G 3 u. G 4 , als sog. Anrückabscnitte 
nebst den eigentlichen Weichen-Gleisabschnitten G 5 und G 6 
den Weichen-Stellbezirk bilden. G 3 und G 4 werden an 
den Anfangspunkten ihrer Schutzstrecken T 8 , bezw. T 4 
durch die selbsttätigen Signale S 3 und S 4 in gewöhnlicher 
Weise gedeckt. G. und G 6 reichen über die Weiche 
hinaus, vor der sie bis zu der wieder nach dem Normale 
der laufenden Strecke eingerichteten nächsten Gleisabschnitt 
G 7 zusammenfallen. Die Fahrt nach G 5 wird durch das 
halbselbsttätige einflügelige Signal S-, jene nach G 6 durch 
ein eben solches Signal S 6 vom Stellwerk aus vom Wärter 
durch Umlegen von Stellhebeln geregelt; die Signale S 3 
und S 4 sowie S 7 sind hingegen rein selbsttätig. In dem 
durch Abb. 8 dargestellten Fall der Verzweigung einer 
Strecke nach zwei Richtungen, bildet den Anrückabschnitt 
G 5 nebst den anfänglich vereinigten, bei der Weiche jedoch 
sich trennenden Gleisabschnitten G 3 und G 4 wieder zu¬ 
sammen den Weichen-Stellbezirk. Das den Anrückabschnitt 
A 2 bezw-. G 2 deckende Signal S 2 sowie die zu den weiter- 
fiihrenden gewöhnlichen Gleisabschnitte G 5 undG 6 gehörigen 
Signale S 5 und S 6 sind reine selbsttätige Blocksignale nach 
dem Muster der laufenden Strecke; die Fahrt über die 
Weiche wird hier aber nur durch ein einziges vom Stell¬ 
werk abhängiges, zweiflügeliges Signal S 4 gesichert, 
das mit dem schrägaufw r ärtsgestellten oberen Flügel (ein 
grünes Licht) S 3 die Fahrt auf den Hauptweg (die Gerade) 
und mit den beiden gezogenen Flügeln S 3 und S 4 (z w r e i 
grüne Lichter übereinander) die Fahrt auf die Abzweigung 
erlaubt, hingegen das Fahrverbot für G 3 und G 4 unter 
einem nur durch den wagrechten oberen Flügel S 3 (e i n 
rotes Licht) erteilt, wehrend der untere Flügel des Signals 
senkrecht nach abw r ärts hängt und unsichtbar bleibt. 

Fortsetzung folgt. 


Magistrates ausgeschieden und dem Stadtbauamte zur selb¬ 
ständigen Behandlung übenviesen hat; der technische Sach¬ 
verständige, im Dienste der Gemeinde Wien ist in Angele¬ 
genheiten seines Fachwissens nicht mehr auf die Abgabe 
von Gutachten beschränkt, sondern berichtet und entscheidet 
unmittelbar als magistratischer Referent. In Rechtsangele¬ 
genheiten, die mit den technischen Geschäften sich verbin¬ 
den, steht ihm der für solche Fälle zugeteilte rechtskun¬ 
dige Beamte beratend zur Seite. Warum soll diese Organi¬ 
sation, die auf einer ganz selbstverständlichen, aus der Na¬ 
tur der Sache emporgewachsenen Grundlage beruht und 
die Geschäftsführung wesentlich beschleunigt und verein¬ 
facht, nicht auch in anderen Städten, nicht auch in der 
Landes- und Staatsverwaltung möglich sein? 

Der Kampf gegen die Vorherrschaft der Juristen in 
der Verwaltung hat in jüngster Zeit auch in einem beson¬ 
deren Falle tatkräftig eingesetzt. Die technischen Hoch¬ 
schulen wehren sich gegen die Organisation des Hochschul¬ 
wesens im Ministerium für Schuhvesen und Volksbildung, 
in dem die Abteilung für Hochschulen technischer Rich¬ 
tung (Technik, Bergbau, Landwirtschaft, Forstwesen) von 
einem Juristen geleitet wird, dem Fachprofessoren als Bei¬ 
räte zur Seite gestellt sind. Diese Beiräte, die ihre Tätig¬ 
keit im Ministerium gewissermaßen nur im Nebenamte.aus¬ 
üben, sollen Mittler sein zwischen dem Ministerium und 
den Fakultäten, die sie vertreten und sie sollen die Richt¬ 
linien für die Erledigung der Agenden ihrer Fakultäten 
fcstlegen. Der Vorstand im Ministerium ist verpflichtet, 
in wichtigen Angelegenheiten den Beirat zu hören, aber 
das „Expediatur“, die Erledigung, ist ihm, dem Juristen 
allein Vorbehalten — jedenfalls in der juridischen Erwä¬ 
gungen entstammenden Annahme, daß die Bedürfnisse def 
technischen Hochschulen niemand so richtig zu beurteilen 
versteht, wie der — Jurist! Auf den naheliegenden, natur¬ 
gemäßen Gedanken, daß in technischen Fragen der Tech- 
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niker der einzig Berufene ist, auf diese Selbstverständlich¬ 
keit ist man auch in der Republik, die doch mit so manchen 
Vorurteilen schon aufgeräumt hat, noch nicht verfallen. 

Der Kampf der Techniker gegen dieses veraltete und 
verrostete Verwaltungsprinzip wird allem Anscheine nach 
in neuzeitiger Weise geführt werden, das will sagen, mit 
jener Energie, die — wie die Techniker es auf allen Seiten 
sehen — in unseren Tagen allein zum Erfolge führt. Ein<* 
mehrgliedrige Abordnung, die die allgemeine Techniker^ 
Versammlung zum Minister entsandte, hat von diesem di<* 
bestimmte Erklärung erhalten, daß er sich für die vollkom¬ 
mene Selbständigkeit des bautechnischen Zweiges im 
Staats- und Landesdienste einsetzen werde. Es wird Sache 
aller technischen Vereine und Körperschaften sein, mit 
allen Mitteln zu verhüten, daß das Versprechen — nur 
Versprechen bleibe. 

Technik. 

Aus den Leitsätzen des Reichsverbandes deutscher 
Technik. „Technik ist die Gesamtheit derjenigen mensch¬ 
lichen Leistungen, welche der Beschaffung der Befriedi- 
gungsmittel menschlicher Bedürfnisse durch bewußte Be¬ 
einflussung natürlicher Vorgänge dienen. Je vollkommener 
und umfassender die Bedürfnisbefriedigung erfolgt, destj> 
höher der Kulturzustand ; je zweckmäßiger die Beeinflussung 
natürlicher Vorgänge erfolgt, desto ersprießlicher die Wirt- 
fechaft; je gerechter die verschiedenen Formen technischer 
Tätigkeit zum Ergebnis mitwirken und an ihm teilhaben, 
desto fester der innere Zusammenhalt eines Volkes.“ — 
„Jeder Mangel an Geltung der Technik im öffentlichen 
Leben schädigt nicht nur die technisch Tätigen, sondern 
vor allem die Allgemeinheit, weil er die Möglichkeiten der 
Technik beschränkt, der Allgemeinheit zu dienen.“ 

Die technische Messe in Leipzig findet in diesem Jahre 
in der Zeit vom 14. bis 20. März statt. Sic ist nicht mehr 
mit der allgemeinen Mustermesse vereinigt, sondern eine 
völlig selbständige Veranstaltung und verfügt nunmehr 
nicht nur über das gesamte Leipziger Ausstellungsgelände, 
sondern auch über die Meßpaläste im Innern der Stadt. 
Die massiven Ausstellungshallen der ehemaligen „Iba“ und 
„liugra“ werden die Schwerindustrie beherbergen, während 
die elektrotechnische Industrie, die Kleinmaschinen und 
Bauindustrio in der Stadt untergebracht sein werden. 

Neue Erfahrungen mit Koksbriketten. Früher war 
die Verwendung von Briketten au3 Koksklein und Rauch¬ 
kammerlösche nur in eisernen Oefen, Zentralheizungsan¬ 
lagen und ähnlichen Feuerungen möglich; nun hat man 
seit ungefähr einem Jahre den sogenannten Preßkoks auch 
für Kachelöfen verwendbar hergestellt. Die neuen Bri- 
kette enthalten neben dem übrigen Brikettiergut etwa 10 
Volumsprozent Holzkohlengruß, wie er in den Gasanstalten 
gewonnen wird. Doch brennen die Brikette leicht an, 
ohne daß dadurch ihre Haltbarkeit geringer würde. Das 
Bindemittel bildet Hartpech, das aber nicht unbedingt, wie 
neuere Versuche ergeben haben, Staubform besitzen muß. 
Es genügt vollständig granuliertes Hartpech in Graupen- 
forra, wie es in der Teerdestillation gewonnen wird. 

(Technische Rundschau Kr. 42). 

Zur Sicherung gegen Flugunfälle bei Propellerbruch 
dürfte der selbsttätige Zündunterbrechcr von Douglas, der 
ursprünglich für amerikanische Kriegsflugzeuge bestimmt 
gewesen ist, auch im Frieden gut verwendbar sein. Die Ein¬ 
richtung besteht in der Hauptsache aus einem Metallstab, 
der in einer zur Wellenachse senkrechten Ebene ausschwin- 
gen kann, jedoch im allgemeinen durch Federn verhindert 
wird, den stets im Flugzeug auf tretenden, vom Motor her¬ 
rührenden Schwingungen zu folgen. Erst wenn infolge des 
Propellerbruchs eine sehr starke Gleichgewichtsstörung auf- 
tritt, schlägt der Hebel voll aus, löst einen federbelasteten 
ßperrhebel aus und unterbricht so die Zündung, so daß der 
Motor fast augenblicklich zum Stehen kommt. Die Empfind¬ 
lichkeit dieser Sicherung, die vom Gewicht des Stabes 
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und von der Spannung der ihn belastenden Federn abhän¬ 
gig ist, muß natürlich so bemessen werden, daß auch bei 
kräftigen Seitenstößen, wie sie infolge von Fehlzündungen 
oder beim Landen Vorkommen, die Auslösung noch nicht 
eintritt. Bk. 

Beton-Schiffbau. Nachrichten aus Schottland zufolge 
entsprechen die Erfahrungen auf dem Gebiete des Beton- 
Schiffbaus nicht den Erwartungen. Außer unbedeutenden 
Bestellungen wurden lediglich 1000-t-Dampfer für die Re¬ 
gierung gebaut. Ein Teil der Einrichtung für den Beton¬ 
bau ist bereits anderweitiger Verwendung übergeben. Für 
größere Dampfer ist Beton überhaupt nicht benutzt wer¬ 
den, aber auch für Dampfer mit obengenanntem Tonnen¬ 
gehalt wird diese Bauweise nicht mehr in Betracht kommen. 


Industrie. 


Die Gestehungskosten der Industrie. Der Stolz des in¬ 
dustriellen Schaffens war ehedem die unausgesetzte Herab¬ 
drückung der Selbstkosten. Jede Erfindung in der ganzen 
Welt, jede Gelegenheit der Verbesserung \wurde sofort 
lierangezogen, um rationeller und billiger zu erzeugen. Die 
österreichische Industrie wetteiferte in dieser Richtung mit 
den größten Betrieben Deutschlands, Englands und Ameri¬ 
kas. lin Kriege ist diese Entwicklung überall in ihr Gegen¬ 
teil umgeschlagen. Die Gestehungskosten der Industrie stei¬ 
gen sprunghaft und sind in einem für längere Zeit aufgebau¬ 
ten Arbeitsplan mit Sicherheit überhaupt nicht abzuschätzen. 
Ehedem bedeuteten Schwankungen des Eisenpreises zwi¬ 
schen 18 und 25 Kronen Konjunktur oder Rückschlag. Jetzt 
sind alle Preisschranken gefallen. Eisen, Kohle, Zement, 
Holz haben Liebhaberpreise erreicht und kosten das 
Zwanzig- und Dreißigfache des Friedenspreises, wie 
die lö.genue Aufstellung zeigt: 


vohlo Stab- 
eisen 

1 Meterzentner 


Preise in Kronen 
Zement 

1 Fost- 
meter 


Webstnbl Spindel 


Mittlere 
Dampt- 
tui bine 


Vorkriegs¬ 
zeit 100 J 8 4 10 5.000 100 30.000 

Jetzt . . . G5 470 72 800 75.000 1500 400000 

Gegen 
Vorkriegs¬ 
zeit -f 63.1 462 68 730 70000 1400 370 000 

In Pro¬ 
zenten-}- 300 2600 1700 2000 1400 1400 1200 


Die Gestehungskosten eines mittleren Eisenwerkes sind 
im Jahre 1919 um 120 v. II. gestiegen. Bedeutungsvoll ist 
die Rückwirkung der Teuerung auf die Kosten der neuen 
Anlagen. Wer jetzt die Einrichtungen ersetzen, seinen Be¬ 
trieb erweitern oder gar eine neue Fabrik bauen will, hat 
mit ganz neuartigen Kostenansätzen zu rechnen, bei denen 
die Veizinsung sehr fraglich ist. Selbst eine kleine mecha¬ 
nische Weberei mit zehn Webstüblen kostet jetzt eine Mil¬ 
lion, die Aufstellung von Motoren oder Turbinen geht sofort 
in schwindelnde Summen. In den Preisen der Rohstoffe und 
Maschinen sind als wichtige Komponente das Agio und der 
schlechte Geldwert enthalten. Das gilt in erster Reihe dort, 
wo die Herstellung nur unter Benützung eingeführter Güter 
erfolgen kann; aber auch das ganz aus inländischen Roh¬ 
stoffen erzeugte Fabrikat wird mitgerissen. Die Maschinen¬ 
fabrikanten haben kürzlich die Preise um 150 Prozent er¬ 
höht und begründen diese Maßregel auch mit der Absicht, 
oinein Ausverkauf für das Ausland die Stirn zu bieten. Das 
wichtigste Element der Teuerung ist aber der Arbeitslohn 
und die Bezahlung aller persönlichen Dienstleistungen. 


Lefyget. „Lefyget“, das heißt: „Suchen Sie das Mono¬ 
pol für uns zu erwerben“, und ist eines der 85.578 Stich¬ 
worte, die in dem neuen Ingenieur-Code des Ingenieurs 
Leo G oll and (Verlag M. Krager-Berlin) zusammengetragen 
sind. Ein Code ist bekanntlich ein Telegrammschlüssel, 
mit dessen Hilfe die Abgabe wortreicher Telegramme in 
gekürzter Form möglich ist. Solche Telegrammschlüssel sind 
seit langem in Gebrauch und werden zumeist im Ueber- 
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Weltschiffbau. Auf der letzten Hauptversammlung 
der Schiffbautechniscben Gesellschaft sprach Prof. W. Laas 
über die Verschiebungen des Weltschiffbaues durch den 
Krieg, üeber die Leistungsfähigkeit der einzelnen Länder 
ohne Deutschland informiert die nachstehende Tabelle, wo¬ 
bei nur Werften vor. 1000 Brutto-Registertonnen und dar¬ 
über berücksichtigt sind. 


Land 


England . . 
Norwegen . 
Schweden . 
Dänemark . 
Holland . . 
Frankreich 
Italien . . . 
Österr.-Ung. 
Japa ... 
Ü orige Länd. 
Amerika . . 


Wer 

e 

i'ten 

4) 

Größte 

Jahreserzeu- 

Geschätzte 

Leistungs- 

-2 bc 
:sS 0*3 

T. U W 

Voraussicht¬ 
liche Jahres- 
er*eugung in 

o |.| 

3 

9 

gung vor 
dem Kriege 

möglichkeit 

dea nächsten 
Jahren 



Bruttoregistor t 

101 

120 

1 932 153 

3 000 000 

0,8 

2400 000 

11 

30 

57 556 

200 000 

0,5 

100000 

7 

17 

18 524 

100 000 

0,6 

60000 

5 

15 

40 932 

100 (MX) 

0,6 

60 000 

33 

50 

118153 

150000 

0,6 

90000 

13 

20 

176 095 

300000 

0,3 

90000 

11 

5 

1 “ 

30 

( 67 522 

( '61757 

| 200000 

0,3 

60 000 

8 

85 861 

1000000 

0,5 

500 000 



46 664 

200000 

0,4 

80 000 

45 

417 

474 675 

7 (XX) (XX) 

0,5 

3500 000 



Gesamt 

| 12 250000 


6 940 (XX) 


Besonders beachtenswert in dieser Zusammenstellung 
ist der Aufstieg, den der Schiffsbau der Vereinigten Staaten 
genommen hat; es sind während des Krieges neben den 45 
bestehenden 372 neue Werften entstanden. Die Leistungs¬ 
fähigkeit der deutschen Werften schätzt Prof. Laas auf 
700.000 Bruttoregistertonnen jährlich; selbst nach Abzug 
der dem Feinde auf fünf Jahre zu liefernden 200.000 t, 
können die fehlenden 4,000.000 t in acht Jahren ersetzt 
werden. In verhältnismäßig kurzer Zeit ist eine Ueberpro- 
duktion im Schiffbau zu erwarten, die zu einem Ausscheiden 
aller nicht lebensfähigen Werften führen wird. Erstaun¬ 
lich ist, daß die Welttonnage während des Krieges, trotz 
der Verluste, zugenommen hat. Sie betrug Juni 1914 
45,404.000 Bruttoregistertonnen und 47,897.000 Tonnen im 
Juni 1919. (Technische Rundschau, Heft 40). 

Der Kanaltunnel. In der techn. Beilage der „Times“ 
befaßt sich Ingenieur I. Wipoud Davies im Hinblick auf den 
bevorstehenden Bau des Tunnels unter dem Aermelkanal 
mit den Erfahrungen, die er in Amerika beim Bau von 
Wasserunterführungen gesammelt hat. Davieis hat die 
Untertunnelung des Hudson für die Hudson- und Manhat- 
tan-Untergi undbahn, den Unterwassertunnel der Brooklyn 
Rapid Transit Company und der New York Consolidated 
Gas Company unter dem East River herzustellen gehabt. 
Im technischen Sinne hält er den Bau des Tunnels unter 
dem Aermelkanal für ausführbar. Sollte selbst die Kalk¬ 
steinschicht keine fortgesetzte sein — man nimmt das aller¬ 
dings an — *, so reichen die Mittel der modernen lngenieur- 
kunst \ollständig aus, um auch durch Flöze weiterzuboh¬ 
ren. Davies machte dieselbe Erfahrung bei dem Astoria- 
Tunnel der New York Consolidated Gas Company, der in 
gleicher Tiefe wie der projektierte Aermelkanal-Tunnel an¬ 
gelegt wurde. Als dort die Wasser hereinbrachen, pumpte 
man flüssigen Mörtel in die Schlammschichten, und die 
Schwierigkeiten konnten behoben werden. 

Davies meint, daß der Aermelkanal-Tunnel innerhalb 
0 Jahren beendet sein kann. Er schätzt die Herstellungs¬ 
kosten, unter Zugrundelegung der Vorkriegsvaluta, auf 
nicht über 30 Millionen Pfund Sterling. Dagegen glaubt 
er, daß die Voranschläge für den zu erwartenden Verkehr 
viel zu hoch gegriffen sind. Für den Anfang darf auf höch¬ 
stens 1 7* Millionen Reisende im Jahr gerechnet werden. 
Nach seiner Meinung werden die Einnahmen aus den fünf 
ersten Betriebsjahren nicht ausreichen, um auch nur die 
Zinsen des angelegten Kapitals zu decken. Davies setzt 
daher als selbstverständlich voraus, daß die englische und 
französische Regierung während dieser Notstandsjahre für 
den Fehlbetrag cinspringen werden. 


Zur Erleichterung des Automobilverkehrs in Frankreich 

hat das französische Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
nachahmenswerte Verfügungen erlassen. An den Land¬ 
straßen werden die Wegweiser und gewöhnlichen Straßen¬ 
schilder durch Schilder großen Maßes ersetzt. Auf jedem 
Schild dürfen außer der abgekürzten offiziellen Bezeichnung 
und der Nummer der Straße nur zwei Namen von Ortschaf¬ 
ten stehen, die in der durch einen Pfeil angezeigten Rich¬ 
tung liegen, und zwar ist der erste Name jener der am näch¬ 
sten gelegenen Oertliclikeit, und der zweite derjenige der 
nächsten bedeutenden Ortschaft. Die örtlichen Behörden 
sind angewiesen, die Namen ihrer Ortschaften auf die Fas¬ 
saden der Rathäuser, Schulen, Bahnhöfe und Posthäuser zu 
malen. Die Köpfe der Kilometersteine an den Haupt¬ 
chausseen sind rot angestrichen, so daß die Kraftfahrer auch 
ohne die Inschriften der Straßenschilder zu lesen, leicht 
erkennen können, daß sie der Hauptstraße folgen. Diese 
Art der Wegbezeichnung war von den französischen Mi¬ 
litärbehörden während des Krieges im Operationsgebiet an¬ 
gewandt und hat sich so gut bewährt, daß nunmehr ihre 
Einführung für ganz Frankreich verfügt worden ist. 

Amerikanische Riesendampfer. Das Schiffsbauamt der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika hat Pläne für den 
Bau zweier riesenhafter Motorschiffe von 55000 t Brutto, 
1000 Fuß Länge und 30 Fuß Tiefgang entworfen. Die 
Schiffe werden genügend Brennmaterial für eine Reise von 
7000 Meilen mitnehmen können, d. h. mehr, als für die 
Hin- und Rückreise von Amerika nach Plymouth benötigt 
wird. Diese Reise soll bei einer Geschwindigkeit von 30 
Knoten i. d. Stunde in 4 Tagen zurückgelegt werden. Die 
Schiffe werden mit allem nur erdenklichen modernen Kom¬ 
fort ausgestattet und sollen außer Personen nur Expreßgut 
und Post befördern. Das Schiffsbauamt beabsichtigt, einen 
Anlegeplatz für diese und ähnliche Schiffe in Fort Pond 
Bay, im Osten von Long Island, zu bauen, wo Schiffe mit 
dem größten Tiefgang zu jeder Zeit einlaufen können. 


Normung. 

Die Normung als Mittel zum Weltfrieden. Der ameri¬ 
kanische Normenausschuß gab unlängst zu Ehren des Mr. 
Le Maistre von der British Engineering Standards Associa¬ 
tion im Ingenieurklub zu xNew York ein Festessen, an dem 
Vertreter aller aiu Normungswerke interessierten amerika¬ 
nischen Organisationen tcilnalimen. Auf eine Begrüßungs¬ 
ansprache durch den Vorsitzenden Adams vom amerikani¬ 
schen Normenausschuß erwiderte Mr. Le Maistre folgendes: 
Die B. E. S. A. sei 1901 von Sir John Wolfe Barry gegrün¬ 
det und unter seiner Führung in lGjähriger harter Arbeit 
zu einer Organisation von einigen 300 Ausschüssen und 
1200 Mitgliedern ausgebaut worden, die sich allmählich das 
Veit rauen der Bevölkerung erobert habe. Obgleich die Ar¬ 
beiten in der Hauptsache in London geleistet seien, hätten 
doch viele Sitzungen an den Orten stattgefunden, an denen 
die einzelnen zu normenden Erzeugnisse gefertigt würden. 
Seiner Ansicht nach bestände die Normung zu 15 vH aus 
technischer und zu 85 vH aus menschlicher Arbeit. Außer¬ 
dem sei die Normung eine Industrieangelegenheit und daher 
müßte die Industrie die Normen aufstellen und die Unter¬ 
stützung der Ingenieure und Sachverständigen erhalten. 
Die Normung bedeutet eine wirtschaftliche Fertigkeit und 
diese sei nur zu erreichen, wenn Ueberschneidungen zwi¬ 
schen verwandten Gebieten vermieden würden. Hierzu sei 
eine zentrale Organisation erforderlich und eine solche sei 
durch die B. E. S. A. mit bestem Erfolge geschaffen; denn 
die Ueberschneidungen wären von Jahr zu Jahr seltener 
geworden, ln den letzten J ähren wären bei der B. E. S. A. 
zahlreiche Schreiben aus den Vereinigten Staaten eingegan¬ 
gen, die eine enge Zusammenarbeit in Normungsfragen an¬ 
geregt hätten. Die Beantwortung solcher Anfragen sei 
nicht immer leicht, zumal wenn es sich um so weitverzweigte 
Organisationen wie bei der amerikanischen elektrotechni¬ 
schen Industrie handle. Die B. E. S. A. glaube aber, daß 
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bei den engen Beziehungen zwischen den Vereinigten Staa¬ 
ten und Großbritannien und dem gegenwärtigen Entwick¬ 
lungsstände der Normungsarbeiten eine erfolgreiche Zusam¬ 
menarbeit in Normungsfragen auf beiden Seiten des Welt¬ 
meeres durchführbar sein würde. Eines der festesten Binde¬ 
mittel, die zwei oder mehr Völker zusammenzuführen be¬ 
rufen seien, wäre die technische und die industrielle Nor¬ 
mung. Man könnte daher durch ein geschlossenes Zusam¬ 
mengehen in Normungsfragen der Wiederherstellung des 
Weltfriedens die besten Dienste leisten. 

In Deutschland w r erden die Normungsarbeiten vom 
Normenausschuß der Deutschen Industrie, Berlin NW 7, 
Sommerstraße 4a, durchgeführt. 

Normalisierung von Geschäftspapieren. Im Rahmen des 
Normenausschusses der deutschen Industrie wuirde ein 
eigener Ausschuß für die Normalisierung von Geschäftspa¬ 
pieren geschaffen, über dessen letzte Sitzung in der Dezem¬ 
bernummer der Zeitschrift „Betrieb“ berichtet wird. Aus 
diesem Bericht geht hervor, daß man der Einführung eines 
einheitlichen Formates, oder besser gesagt einer einheit¬ 
lichen Eormatreihe wesentlich näher gerückt ist, indem 
ziemlich von allen Interessenten, Erzeugern wie Verbrau¬ 
chern die Zustimmung zum Ostwaldschen „Weltformat“ aus¬ 
gesprochen wurde, mit dem man das Auslangen zu finden 
erklärte. Geheimrat Ostwald stellte in der Sitzung den for¬ 
mellen Antrag, die Weltformatreihe definitiv festzulegen 
und sie in allen Betrieben auf ihre Verwendbarkeit zu unter¬ 
suchen. Dieser Antrag wurde angenommen und gleichzeitig 
darauf hingewiesen, daß für Zeichnungen, für Kartothek¬ 
blätter und für Betriebsvordrucke vom deutschen Normen¬ 
ausschuß bereits feste Eormatgrößen geschaffen wurden, 
die in der Weltformatreihe liegen und sich gut bewährt 
haben. Durch diesen Beschluß ist die Verwirklichung einer 
von Ostwald seit Jahren propagierten Idee nahe, die er 
früher im Rahmen eines Institutes zur Organisation gei¬ 
stiger Arbeit, im Rahmen der „Brücke“ verfocht. Die 
„Brücke“ besteht heute nicht mehr, aber in einigen der 
von ihr herausgegebenen Schriften wird so anziehend und 
so interessant über die Frage des Weltformates gesprochen, 
daß es zweckmäßig erscheint, einiges hier zu wiederholen, 
wms die Bedeutung dieser Frage ins richtige Licht rückt* 

„Es wird vielfach bestritten, daß die Einführung eines 
Einheitsformates möglich ist, weil noch immer dem zeit¬ 
genössischen Druckwerk die große Masse der früheren 
Druckwerke gegenübersteht. Wenn wir aber berücksich¬ 
tigen, wie kurzlebig die Büchereien für den praktischen 
Bedarf sind, so sehen wir ein, daß, wenn nur alle neuer¬ 
scheinenden Bücher in Einheitsformaten herauskämen, in 
einer Zeit von höchstens zwanzig Jahren ganz automatisch 
alle Büchereien für den praktischen Bedarf sich einheitlich 
gestalten würden. 

Ferner werden Papierfabrikanten und Buchdrucker aus 
geschäftlichem Interesse alle Arten von Drucksachen in der 
Weltformatreihe ;anfertigen und zum Verkauf anbieten. 
Es werden sich Verlage finden, die auch Abbildungen im 
Weltformat herausgeben. Und allmählich, in wachsendem 
Tempo, wird die Menschheit ganz vergessen, daß es früher 
statt weniger bestimmter Einheitsformate tausend will¬ 
kürliche gegeben hat, und sich nur wundern, daß ein sol¬ 
ches Einheitsformat nicht längst schon eingeführt w r orden 
ist, genau so wie wir uns heute über die frühere Uneinheit¬ 
lichkeit der Maße, Gewichte und Münzen entsetzen.“ 

Die Ersparnisse, die durch das Einheitsformat ge¬ 
schaffen werden, sind zweierlei Art : durch eine allgemeine 
Einführung einheitlicher Formate wird die Papiergröße bei 
der Fabrikation zu vereinheitlichen sein. Das führt zu 
großen Ersparnissen an Papier, Karton usw\ Durch das 
Einheitsformat wird aber auch an geistiger Arbeit gespart, 
indem die Einheitlichkeit des Druckwerkes dessen Be¬ 
nützung außerordentlich erleichtert. —s. 


Heimatschutz und Denkmalpflege. 

Die Pestsäule in Böhm. Leipa. Unter den heimischen 
Denkmalen aus der letzten Zeit des 17. Jahrhunderts siud es 
besonders die sogenannten Pestsäulen, die wir in zahlreichen 
Städten Böhmens finden. Sie sind aus Dankbarkeit für die 
Erlösung aus schwerer Pestnot errichtet wrnrden und sind 
meist, auch als Ausdruck des frommen Gemütes unserer Vor¬ 
fahren in Verbindung mit einer Heiligenverehrung anzu¬ 
treffen. Ein gutes Beispiel eines solchen Denkmales ist die 
Pest-(Dreifaltigkeits)-Säule in Böhm. Leipa, die in den Jah¬ 
ren 1GS1—1682 von dem Zittauer Bildhauer Christian Ull¬ 
rich ausgeführt worden ist. Ursprünglich bestand das Denk¬ 
mal nur aus dem architektonisch gegliederten Unterbau, der 
eigentlichen Säule und der krönenden Dreifaltigkeitsgruppe. 
Bei der hundertjährigen Jubelfeier ihres Bestandes im Jah¬ 
re l78i wurden die heute auf den Postamenten stehenden 
vier Statuen der böhmischen Schutzpatrone angebracht. 
Schon seit längerer Zeit war eine bedenkliche Neigung des 
Säulenschaftes zu beobachten, die schließlich sowreit fort¬ 
schritt, daß an die Aufstellung eines Schutzgerüstes geschrit¬ 
ten werden mußte. Der Krieg verhinderte jede größere Si- 
cberungsarbeit. Im Frühjahre 1919 leitete das Landcsdenk- 
inalamt, Deulsche Abteilung, eine Sicherungsaktion ein. Die 
mit 12.000 K veranschlagten Kosten wurden gedeckt durch 
einen Beitrag von 4000 K seitens des Ministeriums für Schul¬ 
wesen und Volkskultur in Prag und durch je 4000 K, die 
von der Stadtgemeinde Böhm. Leipa und durch freiwillige 
Spenden aufgebracht wurden. Dadurch, daß sich Staat, Stadt 
und Volk in die beträchtlichen Kosten geteilt haben, konnte 
ein heimisches Denkmal gesichert und geschützt werden. 
Die technische Frage der Sicherung bleibt einer späteren 
Besprechung Vorbehalten. K. 

Böhmerlandjahrbuch für Volk und Heimat 1920. 

ITerausgegeben im Aufträge des „Böhmerland“ Verlages 
Eger in Gemeinschaft mit vielen Mitarbeitern von Otto 
Kletzl. Sudetendeutseher Verlag Franz Kraus, Refichen- 
berg. Preis 4.50 K. 

Der junge „Bölimerland“ Verlag in Eger hat knapp 
vor Neujahr das „Böhmerlandjahrbuch 1920“ herausgegeben 
und damit allen Freunden der deutschen Heimat eine ange¬ 
nehme Ueberra8chung bereitet. Durch eine Reibe wertvoller 
Aufsätze des geistigen und wirtschaftlichen Lebens unserer 
Heimat wird eine beachtenswerte, volkserzieherische Arbeit 
geleistet, die anerkannt werden muß. Ans dem reichen In¬ 
halte des Buches, der sich in die Unterabteilungen: Unsere 
Heimat, unsere Arbeit, der Beobachter und Ausblick teilt, 
seien nur die Arbeiten über Heimatdichtung, der Schön- 
hcngstgau, der Böhmerwald. Bodenschutzarbeit, Heimat- 
schutz und Denkmalpflege, Werkbundgesinnung, u. a. wahl¬ 
los heraugegriffen. Die lebhaft und anregend geschriebenen 
Aufsätze begleiten in w r echselvoller Reihe ernste und ge¬ 
baltsvolle Aussprüche Adalbert Stifter’s und heimatliche Ge¬ 
dichte unserer deutschböhmischen Schriftsteller flechten sich 
in den Reigen dieser Auslese passend ein. Im „Beobachter“ 
wird der Versuch einer praktischen Volkserziehung unter¬ 
nommen, indem an einer Reihe treffender Beispiele Vor¬ 
stöße gegen den guten Geschmack, die heimatlichen Sitten, 
die bodenständigen Gebräuche und Bauweise, das mangelnde 
Volksbewußtsein u. a. gegeißelt werden, von denen nur zu 
wünschen w f äre, daß sie recht häufig gelesen, verstanden und 
— beherzigt werden. Eine kleine Bilderreihe von Rudolf 
Karasek mit einer Portraitdarstellung des viel zu früh ver¬ 
schiedenen Franz Metzner und einer Isergebirgslandschaft, 
sowie eine stimmungsvolle Lichtbildaufnähme des Duppauer 
Ländchens von August Prade befriedigen auch künstlerische 
Bedürfnisse. Hiezu kommt noch der vom Kunstakademiker 
Richard Felgenhauer aus Reichenau bei Gablonz entworfene 
Buchschmuck, der mit der geschmackvollen äußeren Aus¬ 
stattung dem Buche ein vornehmes Gepräge gibt. Man muß 
die Arbeit des Herausgebers und seiner heimischen Mitar¬ 
beiter anerkennen und ihr Dank sagen und wünschen, daß 
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dem „Böhmerlandjahrbuch“ ein voller Erfolg beschert sei. 
Als Buch der Heimat soll es in keinem deutschen Hause 
fehlen K. K. 


U nterrichtswesen. 

Neue Fachabteilungen an der deutschen technischen 
Hochschule in Prag. Wie bekannt, ist die montanistische 
Hochschule in Pribram in eine Hochschule mit ausschließ¬ 
lich tschechischer Unterrichtssprache umgewandelt worden; 
um den deutschen Bergbaustudierenden auch die Möglich¬ 
keit, zum Studium in Böhmen zu bieten, wird die deutsche 
technische Hochschule in Prag eine bergbautechnische Ab¬ 
teilung erhalten. Auch eine kommerzielle Fachabteilung 
— eine Handelshochschulabteilung — ist in Aussicht ge¬ 
nommen, um den wohlbegründeten Bestrebungen nach höhe¬ 
rer Ausbildung auf kommerziellem Gebiete Rechnung zu 
tragen. Hie landwirtschaftliche Akademie in Tetschen- 
Liebwerd wird zur Hochschule erklärt und als Fakultät 
unter vorläufiger Belassung an ihrem jetzigen Standorte der 
deutschen technischen Hochschule angegliedert werden. 
Ein gleicher Vorgang ist bezüglich der höheren Forstlehr- 
ansralt in Reichstädt, die im Jahre 1855 vom Forstschutzver¬ 
ein begründet wurde und bis 1904 in Weißwasser war, be¬ 
schlossen worden; auch diese künftige Fakultät der deut* 
sehen technischen Hochschule wird bis auf weiteres in 
R’nebst ad t verbleiben. 

Damit entspricht die technische Hochschule eigentlich 
ers* voll ihren großen Aufgaben auf technisch-wirtschaft¬ 
lichem Gebiete: Berg- und Hüttenwesen bilden ein durch¬ 
aus technisches Gebiet ; Kalkulationswesen, Ein- und Ver¬ 
kauf sind Gebiete, die der Ingenieur beherrschen muß, die 
ganze Handelswirtschaft und die Händelswissenschaften 
bauen sich auf der Technik auf; Land- und Forstwirtschaft 
stehen mit der Technik und der Wirtschaft in engster Be¬ 
ziehung. 

Tn gewissem Zusammenhänge mit den genannten be¬ 
deutsamen Erweiterungen des Unterrichtsbetriebes, zu 
denen auch die an anderer Stelle näher besprochene Erwei¬ 
terung des geodätischer. Kurses zahlt, steht die Absicht, die 
Hochschule in ähnlicher Weise zu organisieren, wie die 
Universitäten, also die zusammengehörigen Abteilungen 
in Fakultäten zu vereinigen und die Beratung und Beschlies- 
sung über allgemeine Angelegenheiten dem Senate zu über¬ 
weisen. Auch die Erweiterung und zeitgemäße Umgestal¬ 
tung der ..Rektoraiskanzlei* wird immer dringender, da 
die Geschäfte bei der großen Hörerzahl und der lebhaften 
Reforinbeweg jng, die auch an der deutschen technischen 
Hochschule in Fluß gekommen ist, ins Maßlose anwachsen 
und der Rektor durch reine Verwaltungstätigkcit viel zu 
weitgehend in Anspruch genommen wird. 

Zur Hochschulreform äußert sich der Rektor der deut¬ 
schen technischen Hochschule in Prag, Dr. F. Niethammer, 
im „Prager Tagblatt“ (28. Dezember 1919). Ausgehend von 
den zehn Leitsätzen des Professors Heydebroek-Darmstadt 
die — wie wir in Nr. 2 berichteten — auf der Dresdner 
Hochschultagung beraten und beschlossen wurden, verweist 
Se. Magnifizenz auf die häufige Begründung der Reformbe¬ 
dürftigkeit der technischen Hochschulen mit den Erfolgen 
der technischen Mittelschulen (der Staatsgewerbeschulen). 
Die Aufgabe dieser letzteren ist natürlich viel enger be¬ 
grenzt und einfacher, da sie nur praktisch brauchbare, rein 
technische Spezialisten heranzubilden hat. Umso wichtiger 
aber ist es, daß der Hochschüler in den praktischen Fähig¬ 
keiten — nicht Fertigkeiten — dem technischen Mittel¬ 
schüler (Techniker) im großen Ganzen ebenbürtig ist, dar¬ 
über hinaus aber die wissenschaftliche Selbständigkeit und 
die umfassende Allgemeinbildung besitzt. Deshalb hält Dr. 
Niethammer für die ersprießliche Ingenieurausbildung eine 
gut organisierte praktische Tätigkeit in Fabriken, Werk¬ 
stätten und auf Bauplätzen und einen vielseitigen vertieften 
Laboratoriumsunterricht, wie auch die Besichtigung tech¬ 
nischer Betriebe und Anlagen für überaus wichtig. Es 
werden übrigens auch in Deutschland viele Stimmen laut, 
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die verlangen, daß das Abgangszeugnis einer technischen 
Mittelschule (Staatsgew r erbesohule) zum Eintritt in die 
technische Hochschule berechtigen soll, was ja hierzulande 
bereits gesetzlich durchgeführt ist. Dadurch wird dem 
Wettkampf zwischen Hochschule und technischer Mittel¬ 
schule sicherlich viel an Schärfe genommen. Natürlich wäre 
bei Hörern mit technischer Mittelschule besonders darauf 
zu achten, daß sie an der Hochschule ihre allgemeine Bil¬ 
dung entsprechend ergänzen*). 

Rektor Dr. Niethammer kommt in seinem Aufsatze auch 
auf die Lernfreiheit zu sprechen. „Die Lernfreiheit des 
llochsehülers — sagt er — muß von einem sittlich höheren 
Standpunkt aus angesehen werden. So w r ie die Lehrfreiheit 
die höchsten Anforderungen bezüglich rastloser fachlicher 
Studien und Forschung an die Professoren sfeilt, verlangt 
die akademische Lernfreiheit vom Studierenden, daß er die 
Vorlesungen und Hebungen der von ihm frei gewählten Stu¬ 
dienrichtung aus freiem sittlichen Entschluß und ohne Kon¬ 
trolle in lückenloser Folge besucht; die Lernfreiheit ist kein 
Freibrief auf planloses Schwänzen! Diese moraliehe Ver¬ 
pflichtung zum planmäßigen Besuch des Unterrichtes wird 
besonders einleuchtend, wenn der Studierende nach der in 
Aussicht genommenen Reform einen großen Teil der Fächer 
und den Studienplan selbst frei wählen kann.“ 

Flugwesen im Schulunterricht. Hierüber schreibt Dr. R. 
Nim führ im „Neuen Wiener Abendblatt“: „Tn un¬ 
seren Bürger- und Mittelschulen fehlt die Technik. 
Was unserer Jugend in Physik und Chemie an technischem 
Wissen gelehrt wird. ist unzureichend. Es genügt meistens 
nicht einmal , ihr die einfachsten technischen Erscheinun¬ 
gen hegreiflieh zu machen, mit denen sie das Lehen stetig 
umgibt.“ (Hof rat Professor A. Birk.) Die Aufsätze 
der Lehrbücher über den tierischen und mechanischen 
Flug sind meist sehr dürftig und überdies in 
Form und Inhalt nicht einwandfrei. Als Beispiel hiefiir 
ein Satz aus dem TIT. Teile des Bürgerschullesebuches von 
Ullrich und Branhy: „Unsere Eindecker haben zwei große 
Flügel, der eine ist 'horizontal, der andere etwas schräg 
gestellt.“ Ein anderes Lesestück über Flugwesen ist nicht 
viel glücklicher gewählt. Ein Lehrbuch der Naturlehre für 
Bürgerschulen kennt überhaupt nur den Lenkballön und 
nimmt vom Flugzeug (das Buch ist 1918 u. 1919 erschienen) 
keine Notiz. Die Mittelschullehrbücher sind in dieser Hin¬ 
sicht nicht besser. Dort, wo sieb ein Lehrbuch über diesen 
Gegenstand ausführlich ausläßt. w r ie die Naturgeschichte für 
Bürgerschulen von Stingl u. Spermer, ist die Darstellung 
schwer verständlich und auch unzutreffend. Fs wird daher 
nötig sein, in Fragen des Flugwesens Fachleute mit. der Ga¬ 
be der gemeinverständlichen Darstellung lieranzuziohen, die 
die Lehr- und Lesebücher auf Mängel in der Dar¬ 
stellung oder im Gegenstände selbst zu prüfen hätten. 
Die grundlegende Kenntnis des Flugwesens ist bei sei¬ 
ner großen Wichtigkeit schon in der Schule zu vermitteln. 
Dazu müssen jedoch Fachleute herangezogen werden, um 
in Hinkunft unrichtige Darstellungen zu vermeiden. 

Warnung vor dem technischen Studium. Der Oestev- 
reichische Ingenieur- und Architektenverein erläßt folgende- 
Kundgebung: Im Jahre 1914 hatten die im Reichsrat ver¬ 
tretenen Königreiche und Länder 29.2 Millionen Einwohner 
und damals studierten an den 10 Hochschulen technischer 
Richtung 12.242 Hörer und an den 17 höheren Gewerbe¬ 
schulen 3914 Schüler. Auf eine Million Einwohner entfie¬ 
len somit 419 Hörer und 134 Gewerbeschüler. Die deutsch- 
österreichische Republik mit ihren 0 Millionen Einwohnern 
besitzt noch 4 Hochschulen technischer Richtung, die von 
7300 Hörern, und 5 höhere Gewerbeschulen, die von 1350 
Schülern besucht werden. Auf eine Million Einwohner ent¬ 
fallen nunmehr 121G Hörer und 220 Gewerbeschüler, das 
ist zweieinhalbmal, beziehungsweise fast doppelt so viel als 
im Jahre 1914. Dem vorstehend festgestellten Ueberschuß 
an Ingenieuren und Technikern steht ein Mangel an aus- 

*) Vergl.: Birk, Die Zukunft der technischen Hochschulen. 
„T. Bl.“ 1914, Heft 1, S. 8. Die Schriftleitung. 
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reichend vorgebildeten Werkmeistern. Polieren und Vor¬ 
arbeitern gegenüber. Das Fehlen tüchtiger und gebildeter 
Kräfte dieser Kategorie macht sich auf allen industriellen 
Gebieten auf das empfindlichste fühlbar. Wer heute einem 
technischen Beruf zustrebt, soll daher nur bei ganz beson¬ 
derer Veranlagung das Studium an Hochschulen technischer 
Richtung oder an einer höheren Gewerbeschule wählen. 
Viel kürzer, leichter und lohnender ist der Weg über die 
Werkstätte und Werkmeisterschule. Die Eltern und ver¬ 
antwortlichen Ratgeber handeln daher nur zum Vorteil 
ihrer Pflegebefohlenen, wenn sie dem höheren technischen 
Studium ausschließlich junge Leute zuführen, die bei der 
gewissenhaften Prüfung an einer Berufsberatungsstelle 
auch die erforderlichen körperlichen und geistigen Eigen¬ 
schaften nachgewiesen haben. 

Patentwesen. 

Warenzeichen (Gebrauchsniusterbezeichnung) und 
Paten tan maßung. Im Verkehrswesen spielt die Behaup¬ 
tung des Patents eine ungewöhnliche Rolle, weil man in dem 
Kreise der Konsumenten glaubt, eine wertvollere Ware zu 
erhalten, wenn sie patentiert ist, als wenn ein bloßer Waren¬ 
oder Gebrauchsmusterschutz gegeben ist. Das machen sich 
die Industriellen gelegentlich zunutze, indem sie bei ihrer 
Ware wohl die Bezeichnung des Patentamtes als schützende 
Behörde anführen, aber nicht hinreichend zum Ausdruck 
bringen, daß es sich um einen bloßen Warenzeichen- oder 
Gebrauchsmusterschutz handelt. Durch eine derartige un¬ 
genaue Bezeichnung wird aber der strafbare Tatbestand der 
Patentanmaßung gegeben. Hiebei kommt es nach dem kla¬ 
ren Wortlaut des Gesetzes nur darauf an, Qb eine Bezeich¬ 
nung geeignet ist, einen Irrtum über den Patentschutz zu 
erwecken; es ist nicht erforderlich, daß die gebrauchte Be¬ 
zeichnung wahrheitswidrige Angaben enthält. Man muß 
daher annehmen, daß eine an sich wahrheitsgemäße Bezeich¬ 
nung auch dann schon eine Patentanmaßung enthält, 
wenn sie wegen ihrer äußeren Erscheinung eine falsche 
Vorstellung über die Art des urheberrechtlichen Schutzes 
erweckt. Tatsächlich hat auch das Landgericht Dresden in 
einer Entscheidung ausgeführt, daß die Bezeichnung „Deut¬ 
sches Reichspatentamt Nr. . . .“, gleichviel, ob die Worte 
Deutsches Reichspatentamt ausgeschrieben oder abgekürzt 
sind, trotz der Richtigkeit, daß das Deutsche Reichspatent- 
amt unter dieser Nummer einen urheberrechtlichen Schutz, 
nämlich ein Gebrauchsmuster verliehen hat, doch eine Irre¬ 
führung des Publikums über das Vorhandensein eines Pa¬ 
tents enthält und somit als Patentanmaßung strafbar ist. 

(Rechtsanwalt Dr. jur. Eckstein, Berlin). 


Die Organisation des Ministeriums für öffentl. 
Arbeiten in der tschechoslow. Republik. 

Das auf Grund des Gesetzes vom 2. November 1918 er¬ 
richtete Amt hat denselben Wirkungskreis beibehalten, der 
laut Gesetz vom 27. Juni 1908 dem Ministerium für öffent¬ 
liche Arbeiten im früheren Oesterreich zukam. Die oberste 
Leitung ist in der Hand des Staatssekretärs vereinigt. Die 
fachlichen Agenden werden von sechs Fachabteilungen be¬ 
sorgt, denen sich, — außerhalb dieses Rahmens stehend, — 
die Abteilung für technische Gewerbebetriebe, die Kohlen¬ 
abteilung, die Abteilung für Erzeugnisse aus min. Oelen, die 
Schriftleitung der amtlichen Zeitungen und die Rechnungs¬ 
abteilung, Nr. 19, anschließen. 

Im Folgenden wird der engere Wirkungskreis der ein¬ 
zelnen Fachabteilungen angeführt. 

1. Abteilung für Hochbau: 

1. Bau staatlicher Gebäude, Mitwirkung beim Baue der 
Landesbesserungs- und Strafanstalten. 


2. Schulbauten und staatliche Wohlfahrtsanstalten; 
Mitwirkung beim Baue der Landes-, Bezirks-, Gemeinde- u. 
öflf. Wohlfahrtsanstalten. 

3. Städtebau, Errichtung von kirchlichen und Kultur¬ 
zwecken dienenden Baulichkeiten, Wohnungsfürsorge, 
Denkmalschutz. 

4. Allgern. techn. Angelegenheiten, Verwaltung staatl. 
Gebäude. 

II. Wasser Wirtschaft 1. Angelegenheiten; 

5. Planmäßige Wasserwirtschaft der Gemeinden; Fach¬ 
studien, Wasserleitungen und Kanalisationen. 

6. Wasserstraßen. 

7. Flnßregulierungen und Talspeirenbau. 

8. Ausnülzung der Wasserkräfte. 

9. Techn. Verwaltung, Stromverordnungen, Rechnungs- 
angelegenheifcn. 

10. Mitwirkung bei der Entscheidung wasserrechtlicher 
Streitfragen, wasserwirtschaftlicher Gesetze und Verord¬ 
nungen. 

III. Straßen- u. Brückenbauten 
u. allgern techn. Angelegenheiten: 

11. Straßenbau- u. Straßenerhaltung. 

12. Brückenbau u. besondere Baukonstruktionen, Brük- 
kenerhaltung. 

13. Straßenverkehr, Begutachtung und Versuchs wesen, 
Mitwirkung bei der Straßenpolizei und Gesetzgebung. 

14. Angelegenheiten des Staatsbaudienstes, allgm. tech¬ 
nische und Standesangelegenheiien. Techn. Unterricht. 

IV M aschinen bau und Elektrotechnik : 

15. Dampfkessel und Zubehör, Dampfmaschinen und Mo¬ 
toren. Heizung, Lüftung und Beleuchtung. Allgern. Ange¬ 
legenheiten masch.-tech. Richtung. Vergehung staatl. Liefe¬ 
rungen. 

16. Aiekungswesen. 

17. Automobilismus, Luft Schiffahrt, Schiffbau. Normen. 

18. Elektrizität u. Elekmzitätswirtschaft. 

V. Berg- und Hüttenwesen : 

20. Bergbehörden, Bruderladen, Bergschulwesen, Berg¬ 
gerechtsame, geologische Rcichsanstalt. 

21. Bergbaugesetze, Wohlfahrtswesen in Bergbaubetrie¬ 
ben, Bergbau- u. Eisenbahnwesen, Statistik. 

22. Bergbaupolizeiangelegenheiten, Mineralquellen¬ 
schutz, Arbeiterschutz. 

23 a) Oberste Leitung des staatl. Berg- u. Hüttenbesitze*. 

23 b) Montanrechnungedienst. 

VI. Gesetzgebung und vorwaltungsreichtf 
liehe A n g e 1 e g e n h e i t e n : 

24. Straßengesetzgebung, Bauordnungen, Elektrizitäts¬ 
versorgung, Maschinenbau, Luftschiffahrt und Automobilis- 
raus. 

25. Gehaltsangelegenheiten der Staatsbautechniker, Pen¬ 
sionen, Gnadengaben, Personalangelegenbeiten, Zivilinge- 
nieurkammern. 

26 a) Wasserrechtliche Streitsachen. 

26 b) Wasserrecht, Organisation- u. verwaltungsrecht¬ 
liche Fragen. 

27. RechtsangelegeDheiten bezüglich Wasserstraßen, 
Flußregulierungen und Talsperren, soweit sie in den Bereich 
des Ministeriums für öffentliche Arbeiten fallen. 
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Bücherbesprechungen. 

Der Eisenbahntunuel. Ein Leitfaden des Tunnelbaues 
von Dr. Ing. Dolezalek, Geheimer Regierungsrat, Prof, 
a. d. Technischen Hochschule zu Berlin. I. Teil. Mit 422 
Textabb. Berlin und Wien. Urban u. Schwarzenberg. 

Es ist erfreulich, daß der Altmeister des deutschen 
Tunnelbaues sich entschlossen hat, die reichen Erfahrungen 
jahrzehntelanger Tätigkeit der technischen Fachwelt zu 
übermitteln. Mit wenigen Worten kennzeichnet er im Vor¬ 
worte seines Werkes die Aufgabe, die er sich gestellt hat, 
und den Weg, auf dem er sie lösen will: sein Buch soll in 
das weitverzweigte Gebiet dos Eisenbahntunnelbaues einfüh¬ 
ren, soweit hierbei bergmännischer Betrieb in Betracht 
kommt — und diese Einführung soll weniger durch das 
Wort als durch das Bild geschehen. Das Buch ist reich, 
vielleicht hier und da elwas sehr reich an Abbildungen; es 
zählt 422 Textabbildungen auf 174 Seiten; man kann dar¬ 
aus erseüen, welch knappe Form der Schrift Dolezalek zu 
erreichen verstanden hat, ohne — und das sei ausdrücklich 
bemerkt. — der Bestimmung seiner Arbeit als eines Leit¬ 
fadens irgendwie Abbruch zu tun; die Zeichnungen treffen 
eben stets das Wesen des zu erläuternden Gegenstandes und 
ermöglichen es dadurch dem Verfasser, weniger zu beschrei¬ 
ben ala vielmehr zu beurteilen. 

Sc wäqhst sein Werk eigentlich hinaus über den Käh¬ 
men eines Lehrbuches und wird zu einem Handbuche des 
Tunnelbaues. Das kommt auch in seiner Anlage zum Aus¬ 
drucke; es sin l zwei Teile geplant. Der vorliegende erste 
Teil bespricht die Richtungs-, Neigungs-, Längen- und Lielit- 
raumvcrhältnisse, den Stollen- und Schachtbau, den zeit¬ 
weiligen und dauernden Ausbau und schließlich die Bau¬ 
weisen, im geplanten zweiten Teile sollen Förderung, Lüf¬ 
tung, Vermessungs-, Erhaltungs- und Wiederherstellungs- 
arbeiten sowie geologische und Arbeitsfortschrittspläne, 
auch Kosten erörtert weiden. 

Es wurde zu weit fuhren, auf den wertvollen Inhalt 
des Buches hier näher einzugehen, aber es mögen zur Kenn¬ 
zeichnung seiner Bedeutung als eines Wegweisers für die 
Entwicklung des Tunnelbaues doch einige Fragen, die es 
bespricht, kurz berührt werden. Da sei zunächst der ziem¬ 
lich ausführlichen Erörterung der Lichtraumverhältnisse 
gedacht. Es muß Dolezalek vom Standpunkte des Betriebs¬ 
ingenieurs zugestimmt werden, wenn er sich entschieden ge¬ 
gen zu geringe lichte Abmessungen der Tunnole ausspricht, 
größeren Gleisabstand als 3.5 m verlangt, den vom Vereine 
Deutscher Eisenhahnverwaltungen vorgeschriebenen Spiel- 
raum zwischen Lichtraumprofil und Tunnelwandung als zu 
knapp bemessen erklärt und einen zweigleisigen Tunnel 
zwei eingleisigen Paralleltunneln vorzieht. 

Eingehend schildert Dolezalek die Bohrarbeiten. Er 
gibt auch eine sehr übersichtliche Wertung der Bohrarten 
für den Richtstollenvortrieb, aber keine Beschreibung der 
Bohrvorrichtungen, wegen der auf die Literatur verwiesen 
wird. Vielleicht würde sich in einer Neuauflage doch eine 
kurze Beschreibung der Hauptvertreter der Bohrmaschinen 
empfehlen. Stollenzimmerung und Schacht bau sind sehr 
zweckmäßig und ausführlich behandelt. Der Abschnitt über 
den zeitweiligen Ausbau bringt im allgemeinen nichts we¬ 
sentlich Neues; beachtenswert sind aber einige Ratschläge, 
die der Verfasser seiner reichen Erfahrung entnimmt, so 
der Hinweis auf die so häufig unzureichende Nutzung der 
Mittelschwellen beim „Mittelschwellenbau“ und auf die 
amerikanische Zimmerung, so auch die sehr zutreffende Wer¬ 
tung der Eisenzimmerung. 

Ein großer Teil des Buches ist dem dauernden Ausbau 
des Tunnels gewidmet. Es werden nicht nur die älteren Ar¬ 
ten der Ausmauerung, sondern auch die neueren mit Be¬ 
tonsteinen und Betoneisen besprochen; sehr hübsch, kurz 


und doch erschöpfend ist der Stand der Anschauungen über 
den Gebirgsdruck dargelegt. Es spricht der gewiegte Tun¬ 
nelbauer, der Theorie und Praxis gegeneinander wohl ab¬ 
zuwägen versteht, wenn es (S. 79) heißt: „Die Unterlagen 
für solche Berechnungen können nur durch Schätzungen 
gewonnen werden, daher auch den Rechnungsergebnissen 
größeres Gewicht nicht beigelegt werden kann. Sie geben 
aber Fingerzeige und Anhaltspunkte für die Wahl der Form 
und Stärke der Tunnelausmauerung, auf die selbstverständ¬ 
lich nicht verzichtet werden soll.“ Folgerichtig weist Dole¬ 
zalek bei der Enge der statischen Ermittlungen für Form 
und Stärke der Ausmauerung darauf hin, daß solche nur in 
verhältnismäßig wenigen Fällen, in denen Größe und Rich¬ 
tung des Gebirgsdruckes sich feststellen lassen, brauchbare 
Ergebnisse liefern. Für solche Fälle bringt das Buch einige 
sehr bezeichnende Beispiele. Die wichtigen Fragen, die bei 
der Tunnelentwässerung auftreten, werden mit entsprechen¬ 
der Gründlichkeit erörtert. Hiebei wird wiederholt mit 
Recht auf die Notwendigkeit einer guten Zugänglichkeit 
der Tunnelkanäle aufmerksam gemacht, ferner werden die 
verschiedenen Mittel zur wasserdichten Abdeckung des 
Mauerwerks erwähnt und gewertet. Eine Reihe gutgewähl¬ 
ter Abbildungen zeigt die Anlage und architektonische Aus¬ 
gestaltung der Tunnelmündungen. Ebenso lehrreich ist der 
Abschnitt über Lehrgerüste behandelt. Bei der Besprechung 
der Bauweisen schlägt Dolezalek einen neuen Vorgang ein. 
Er bezeichnet die einzelnen Bauweisen als „erste“, „zweite“ 
usw. bis „siebente“ Bauweise und reiht hieran noch die Bau¬ 
weisen mit dem Brustschild, mit Preßluft ohne Brustschild 
und nach dem Gefrierverfahren. Nur in Klammern er¬ 
wähnt er auch die allgemein üblichen Bezeichnungen, wie 
belgische, englische, deutsche Bauweise usw. Es ist ja gewiß 
richtig, daß diese letzteren Bezeichnungen nicht immer zu¬ 
treffend und — soweit der Ursprung der Bauweise in Be¬ 
tracht kommt — auch nicht immer berechtigt sind; aber sie 
erscheinen eben gewissermaßen als übereinkommengemäße 
Namen, die ein ganz bestimmtes Verfahren zweifellos kenn¬ 
zeichnen und dem Gedächtnisse in einer Art zu Hilfe kom¬ 
men, die der zahlenmäßigen Benennung fehlen dürfte, auch 
wenn diese so folgerichtig und zweckmäßig aufgebaut ist, 
wie Dolezalek es tut. Die Beschreibung. Besprechung und 
Wertung der einzelnen Bauweisen sind außerordentlich 
lichtvoll und werden durch viele vortreffliche Abbildungen 
und Beispiele erläutert. 

Wenn wir schließlich noch der sorgfältig zusammen- 
gestellten Literaturangaben, die jeden Abschnitt schließen, 
und der vornehmen, schönen Ausstattung des Buches geden¬ 
ken, so glauben wir durch vorstehende Zeilen wohl gezeigt 
zu haben, daß Dolezaleks Buch als eine der wertvollsten 
Neuerscheinungen im deutschen Fachschrifttume unserer 
Tage begrüßt werden kann. Es ist die Offenbarung eines 
Praktikers, die bahnbrechend wirken wird. 

Prof. Birk, Prag. 


VEREINSNACHRICH7EN. 

Deutscher Polytechnischer Verein in Böhmen. 

PRAG, Stefansgasse Nr. 36. 

Mitglieder wollen ihre schriftlichen Beiträge und zeichnerischen 
Entwürfe für die „Technischen Blätter“ wie bisher auch weiterhin an 
den Sehr/ft/eitungs Ausschuß des „Deutschen Polytechnischen Vereines * 
einsenden. Die vom Ausschuß zur Aufnahme bestimmten Abhandlungen 
werden beim Abdruck durch den Vermerk „ Vom Sehriftleitungs-Ausschuß 
des D. P. V. überwiesen m besonders gekennzeichnet. 

Schriftleiter des Vereins ist Ing. Dr. Herbert Melan, Prag IJIj560. 
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Vertikaler Abteufpumpenmotor 

26 PS, 960 U. p. M., 600 oder 260 Volt, 50 Perioden, Kurzschlußanker. 
sofort lieferbar, eventuell auch passende Pumpe hiezu. Anfragen 
unter ,,J. B. 366“ an die Verwaltung dieses Blattes. 


letriWger UffeMer 


•ofort^ll.ferriar, wird ZU kaufen geSUCht. 

^ r ~ «^"gebrauchtes aber Antrttge unte r „ E. H. 517« an die Verwaltung d. Blattes. 

n ^erhaltenes Auspuff-Dampfmaschine 

yW) H M 90—100 PS samt Kessel (nicht unter 8 Atrn.), womöglich 

Röhrenkessel mit Unterfeuerung, Schräg- oder Treppenrost, 
21 nun stark, mit 160-160 kg Bruchfestigkeit ist preiswert sofort zu kaufen gesucht. 

bu verkaufen. Anbote unter „Drahtseil 424“ an die Zu8chrifteu unter rt. N. 131“ an die Verwaltung d. Bl. 

' S Verwaltung dieses Blattes. ____- 

Alte Drahtseile Kridlo*Feuerung 

- - ■ - rr v *al . « mnu 3—4 m J Rostfiäche samt Zubehör zu verkaufen. Anbote unter 

ZU kaufen gesucht. Zuschnlten unter „N. Z. 212“ „Preiswert 309“ an die Veiwaltung dieses Blattes. 

an die Verwaltun g dieses Blattes. _. _ 

60 PS Drehstrom-Motor Damnfkessel 


Dampfkessel 


für Pumpenbetrieb 660 Volt, BO Perioden, 2800Touren. 

Kurzschlußanker, sofort lieferbar. Anfragen unter 6°“’ Holzfl - 8A i m -; möglich Bouüleur, zu Kai 
„Hochwasser 488“ an die Verwaltung dieses Blattes. Anbote unter „Batt.r,. 385 » an d,e Verwaltung 


kaufen gesucht« 

ang dieses Blattes. 


Bei rauhem Weiter !! 1 


JZ'lida- 


Toilette-Glycerin 


gegen aufgesprungene 
Hände u. rissige Haut. 

Wichtig für Betriebsbeamte I 


■ SLOWAKEI 

■ HERREN; welche 
die Interessen der 

I „Technischen Blätter“ 

■ wahrnehmen wollen, sei es, daß sie 

_ geeignete Beiträge und Baunachrichten 

® beistellen, sei es, daß sie für die Ver- 

■ breitung des Blattes und ftlr die Be- 

_ reicherung seines Anzeigenteiles tätig 

m au sein wünschen, mögen ihre Zu- 

■ Schriften an die Verw. des Bl. richten. 


Teplltzer HoschlnenfM, Teplitzjctiönaii 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 

Kreiselwipper Pat. Schmied 

Bit MzntiipMuie ffi; gleichmäBigen lustug während der ganzen Umdrehung. 

□□□□□□□□□□□□ <ss=4=ess^ □□□□□□□□□□□□□□ 
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Sortierroste, Pat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich. 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, 

Komplette Wäschen und 

Sortierungsanlagen, 

Schachtanlagen, 

Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen, 

♦ ♦ ♦ 

Zweigbüros: 

Wien, Prag, Ifiähr.Ostrau. 
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Brecher, Transport- und 
Verladeeinriohtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spülversatzanlagen, 
^Eiserne Gebäude, 
jFördergerüste, Brücken. 
♦ ♦♦ 

Vertretung t 

Budapest. 
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TECHNISCHE BLATTBB. 
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Ingenieurbüro u. Bauunternehmung 


°*?ar A. NIKLAS 


Beste 

Referenzen. 


TEPLITZ-SCHOHAU, GiselastraBe II 

projektiert, begutachtet und baut 

Uff||eeirR_ v ERS 0 R 6 UNGS-ANLAGEN ■■■ 
VIHi 39 tn"KRÄFT. ANLAGEN (TURBINEN) 

ADUlAGCriS KANALISATIONEN ■■■& 
»UW«« 5 »tr»*KLÄR.ANLAGEN ...... 

riemnrTnM n HocH. und tief- ■■ 
LI 9 L 110 C. I UI» “bauten jeder art. 


WASSER INSTALLATIONEN. 


Tslephon: Teplltz 52 . 


Flllalbaubttro Eger. 


Robert Kary & Willi. Neumann 

Ecco Unternehmung 

für technischen Bedarf G. m. b. H. 

TEPLSTZ-SCHÖNAU 
Ecke Meißnerstraße 

gegenüber dem Hauptbabnbofe 
--- -tt (im eigenen Hause). ===== 


/Wi -lätinifjqC v \ , 


miewctJ 


Isotetomnt'izeo, 
EleklrolKbnisthe 
Bedarfsartikel 
aus Harlporzellan. 
FtilEilangs-Salerial. , 
Eisenfässer, fiabbaks. 1 
TransporlgeiäSe. 
Slediembrilagei, 
leier, Laternen 
eit. eit. 


A G. rÖR METALLWAREN-INDUSTRIE 
FABRIKEN UND FILIALEN 


11 


aümsTTii 


Gesellschaft in. b. H. 


IM. A. 0. vorm. Breisfeld, Sana & Co. 

Prag-Karolinenthal 

baut als hervorragende Spezialität: 

ipodernste Dampfanlagen 

für Heißdampf- und Abdampfbetrieb. 

= Dampfturbinen Bauart: Melms-Pfenuinger. = 
Heißdampfmaschinen eigener Bauart und Bauart 
W. Schmidt mit Ventilsteuerung Patent Schwabe. 

Heißdampf-Lokomobilen eigener Bauart. 
Dieselmotoren, Walzenzugmaschinen. 

Dampfgebläse für Hochofen- und Bessemerbetrieb. 


Steinzeugrohre und Fassonstucke, 
FuBbodenplatten, glasierte 
Wand Verkleidungsplatten, 
Pfeiler- und Kanal-Klinkerziegel 
liefert prompt und Ktilllos'E 


Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Th. fl. fleht, Kosten 

an dar Staatsbahn, Linie Boflenbach - Komotau 

liefert: 

Transmissionen, Reibungskupplungen, 
Schmleddiserne Riemenscheiben großer 
Dimensionen, Elevatoren, Ventilatoren, 
Desintegratoren, Dampfhammer-Schmiede¬ 
arbeiten wie: Bagyerkettengüeder u. dgl. 
Telephon Nr. 223. Amt Tepiitz-Schön&u. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ❖ 

# ♦ 

❖ # 

Den Herren ♦ 

Ingenieuren, Architekten und ♦ 

Baumeistern J 

empfehlen wir ^ 

Plandrucke X 

Lichtpausen X 

Pauspapiere X 

| Uchtpauspapiere J 

Sattler S llssy, Teplltz-Turn 

t*tcp»ott tu n Kaiserstraße rstepttoa nur/ 


Prag, Ha vli cekplatz 24. 


V em t v örtlich er fickriftieiter In. Ludwig JLarpe, ßebriftleUung nid Verwaltung Cleryitraße 4. — Druok ?en C. Weisend 

Tolitz-ßekisau. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKENN 7 

Hervargsgaitgen um der vta 1869 hls 1919 arachbaMcn glsIchnamigM in, 

Zeitschrift 6 m Deutschen Polytechn. Vereines In BShmen za Prag. 

Nauptschrlfftlaltar P«*Öfe*sor Dipl. Ing. Alfred Birk. 


■rgen 6er ieoteehen tektlea 6er legenleartuuniaer In Teplltz-SebSnau, 6m 1 
Verstaue in Mhuen za Prag, 6er 8. D. A, fiemelnschaft deutscher Architekten ha 
Teehnleehen Veretoee In Aussig, 6m Deutschen HaterlalprQfangeverbnn6M In ts 


teeheeheelew. Dteete, 6ee 


Erscheint Jedan Donnerstag. 

■■■" “ .. fiv 

Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
chriftleitung und Verwaltung^ Teplitz-Schönau, Clarystraaae 4, Fernruf 406. 


Inhalt des 9. Heftes: 

Bauerleichterungen, Heimatschutz und Städtebau von Privatdozent Arch. Dr. Karl F. Kühn, Prag. 
Der Bau der Grödentalbahn von Prof. Ing. Franz Pernecker, Dux. 

Tätigkeitsbericht des Normenausschusses der deutschen Industrie. 

Rundschau. Technik. — Industrie. — Verkehr. — Sozialtochnik. — Unterrichtswe»en. — 
Wirtschaftl. Mitteilungen. — Verschiedenes. 

Gesetze und Verordnungen. 

Bergbau. 

Li e f er usgsaus sch reiben. 

Vereinsnachrichten. 

An unsere Mitarbeiter. 

Alle Rechte Vorbehalten. 




Ganze Seite 480. 
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Enzesfelder 

HiuiItions-u.Metall(0erke A.O. I 

ZENTRAL* IlfltiU III Schwarzen- * 

DIREKTION WIEN III bergplatz6 l 

TeL-Adr.: ENZESFELDER WIEN { 

FERNSPRECHER: 3168, 3013, 301«, 3317. « 

Fabrikation von Geschossen, Geschütz- • 

Hülsen, Hülsenzündschrauben, Zündern, 
fertig elaborierter Geschützmunitlon, • 

komplette Artilleriemunition und deren • 

sämtliche Bestandteile bis zu den • 

schwersten Kalibern, Wurfgranaten • 

Metallbleche, Stangen u. Rohre. • 


| Robert Kary & Wilh. Neumann f 

{Ecco-Ünternehmung [ 

• für technischen Bedarf G. m. b. H. | 

! »■ TEPLITZ-SCHÖNAU' I 

j Ecke Melßnerstraß. 

j gegenüber dem Hauptbahnhofe 1 

• ' (im eigenen Hause). —— t 







Ceplitzer Aspboltoerbe 
Bücher & Höffntonn 

—• Teplitz-Schönau •— 

Erzeugung von Dachpappen« Asphalt« u. 
Teerprodukten (Dachteer, Holzze- 
ment, Wandanstrich etc.), sämtl. Dach« 
eindeckungsmaterialien stets vorrätig. 
Ia. Referenzen. — Herstellung von teer- und 
asphaltfreier Spezialpappe „B a r u s i n” 
für Fußbodenbelege* und Dacheindeckungen. 


□vwvvvvvvv;vvvvvvvvvvd ! 



a-Zahncrem 


die fQhrende Zahncreme-Marke, 

intensiv reinigend« erfrischend« wohlschmeckend. 


HERREN, welche 
die Interessen der 

»Technischen Blätter“ 

wahrnehmon wollen, sei es, daß sie 

boistellen, sei esf daß sie für die Ver¬ 
breitung des Blattes und für die Be¬ 
reicherung seines Anseigenteiles tätig 
su sein wünschen, mögen ihre Zu¬ 
schriften an die Verw. des Bl. richten. 


% □□□□□□□□□□□!□□□□□□□□□□□ 

:§ FERRO VIA § 

; o Prag-Radotin § 

■ D Brünn, Teplitz, M. Ostrau, H 

■ g Pilsen, Wien 

I □ Rimerbagger □ 

; □ Lokomotiven □ 

■ Q mit Wagen und Gleisanlagen. ^ 

I I 


pieckmarm Phönix-^tahl 

der Edelstahl für alle Zwecke 


PHÖNIX-STAHLWERKE JOH, E. BLECKNANN 
Mürzzuschlag, Steiermark 

ZWEIGNIEDERLASSUNG: PRAG, II. HAVIUEKPIATZ 1 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST» INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag» 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. /' 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 18. März 1920. 9. Heft. 


Privatdozent Arch. Dr. Karl F. Kühn, Prag: 

Bauerleichterungen, Heimatschutz 
und Städtebau. 

Durch das Gesetz vom 15. April 1919, Smlg. Nr. 211. 
kundgemacht am 23. April 1919 werden einzelne Bestimmun¬ 
gen der Bauordnung für die Hauptstadt Prag und Umge¬ 
bung vom 10. April 1886, L. G. Bl. Nr. 40 teils aufgehoben, 
teils abgeändert, ergänzt und erweitert. Durch das weitere 
Gesetz vom 23. Mai 1919, Sämig. Nr. 277*) werden ähnliche 
Bauerleichterungen in sinngemäßer Weise auch für die Bau¬ 
ordnungen der Landeshauptstadt Brünn, der könig¬ 
lichen Hauptstadt Olmütz und die königlichen Städte 
Iglau und Znaim, sowie deren Vorstädte erlassen und 
schließlich durch das Gesetz vom gleichen Tage, 
Sämig. Nr. 2S0 dieselben Bauerleichterungen auf die Städte 
Budweis und Piken ausgedehnt. Die Gesetze traten bereits 
mit dem Tage ihrer Kundmachung in Kraft und deren Durch- * 
fuhriing obliegt dem Ministerium für öffentliche Arbeiten. 

Diese Bauerleichterungen enthalten nun eine Reihe 
höchst beachtenswerter Bestimmungen, die sowohl für die Be¬ 
strebungen des Heimatschutzes und dos künstlerischen 
Städtebaues als auch für ein rationelles Bauen von größtei 
Wichtigkeit sind. Sind doch darin Fordeningen erfüllt, um 
die schon lange vor dem Kriege heiß gekämpft und gestritten 
wurde ohne einen Erfolg zu erzielen. Wenn man bedenkt,' 
welche Schwierigkeiten beispielsweise der zum Teil ähnliche 
Ziele anstrebende Entwurf eines Denkmalschutzgesetzes**) 
im alten Oesterreich bereitet hat, der seit 1898 wiederholt 
die verschiedensten Sessionen des ehemaligen Herrenhauses 
leider ergebnislos passierte, oder wenn man an die Beratungen • 
wegen Abänderung der alten Wiener Bauordnung vom Jahre • 
1883 denkt, so muß man dem Gesetzgeber Dank sagen, daß es 
jetzt möglich war, wenigstens einzelne der veralteten Bestim¬ 
mungen unserer Bauordnungen dem kulturellen und tech¬ 
nischen Fortschritt unserer Zeit anzupassen — was allerdings 
erst unter dein harten Drucke der Wohnungsnot möglich 
war. 

Das Gesetz vom 15. April 1919, das für die oben er¬ 
wähnten anderen gesetzlichen Bestimmungen als Vor-* 
bild dient, enthält im Artikel II die Bauerleichterungen 
von denen jene, betreffend den Heimatschutz vorerst i 
herausgegriffen seien. Von größtem Interesse ist die Ergäu-, 
zung zum § 101 des V. Abschnittes der Prager B.-O. Wäh¬ 
rend diese B.-O. nur massive Häuser kennt, gestatten die* 
jetzigen Bauerleichterungen nun auch freistehende, ebenem 
dige Wohnhäuser mit Dachboden aus H o 1 z, auf gemauerter 
Unterlage hergestellt. Hiebei kann Blockwand- oder ver¬ 
schalter Riegelbau beliebig verwendet werden, wobei letzterer 
nur innenseits mit Schilfrohrputz zu versehen ist. Durch 
diese Bestimmung ist es ermöglicht, den alten, schönen II o 1 z* i 
bau mit seinen charakteristischen Eigenheiten wenigsten*'* 

*) Siehe Prager Archiv für Gesetzgebung und Rechtsprechung, 
Jahrgang L, Nr. 30 vom 9. September 1919. 

**) Ein Gesetzentwurf darüber ist auch in der tschechoslowa- j 
kischen Republik in Vorbereitung. 

.» _ " J| 
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im Wirkungsgebiete dieser gesetzlichen Bestimmungen wie¬ 
der anzuwenden. Gerade für den Heimatschutz ist diese Be- 
4 Stimmung von weittragender Bedeutung, w’eil wir im ösi 
liehen, westlichen und südlichen Böhmen einen ausgesprochen 
nen Holzbautypus besitzen, der jetzt wieder zum Vorbild 
' dienen sollte. Man denke nur an die reich verzierten Giebel 
' anit den belebenden Galerien, den Nieder- und Oberlauben 
und dem Umgebinde im Osten, an den verschalten und offe¬ 
nen Ständerbau im Norden, an den buntfarbigen Fachwerk, 
bau des Egerlandes oder an die mit flachen Dächern versehe¬ 
nen, oberbayerischen Blockw r andbauten des Böhmerw r aldes, 
(vor allem Wallerns: dies alles bildet eine Fundgrube von An¬ 
regungen für einen schöpferischen Architekten zur künst¬ 
lerischen Neugestaltung des Holzbaues. 

Ganz modern imd frei von allen ängstlichen Bedenken 
sind die Ergänzungen zum § 103 gehalten, die entgegen den 
alten Bestimmungen bei ebenerdigen, freistehenden Fami» 
lienhüusern oder bei Gruppen solcher Gebäude, eine impräg¬ 
nierte Dachschindel- oder Strohdeckimg zulassen. Diese hei- 
matschützlerische Bestimmung ist vollauf berechtigt, weil 
man heute in der Lage ist, gute Handschindeln durch Trän 
kung mit Avenarius-Karbolineum feuersicher und lebensver- 
1 längernd herzustellen und die charakteristische Strohdeckung 
durch das vom Worpsw r eder Heimatschutzverein empfohlene 
sog. Gerentz ? sche Verfahren*) in seiner Lebensdauer wesent¬ 
lich zu verlängern. Durch diese Imprägnierungen wird ditj 
ästhetische Wirkung dieser Baustoffe nicht nur nicht verän¬ 
dert, sondern sogar gehoben und beide Stoffe tragen, so be¬ 
handelt, in ihrer Tektonik zur Belebung des Landschafts- und 
Ortsbildes bei. Der Gesetzgeber hat durch die Aufnahme 
dieser Bestimmung sich ganz auf den Boden des Heimat¬ 
schutzes gestellt und dessen Bestrebungen noch weiter unter¬ 
stützt durch die nachfolgende Bestimmung, daß bei Verwen¬ 
dung bunter Zementplatten als Dacheindeckung diese nur 
ungemustert yerlegt w r erden dürfen. Damit wird der 
überhandnehmenden Verunstaltung ganzer Dörfer und Land¬ 
striche durch die bisher gestattete Behandlung buntfärbiger 
Dächer, geschmückt mit Reklamezeichen, Buchstaben und 
Jahreszahlen ein Ende gesetzt und der Mißbrauch gewinn¬ 
süchtiger Zementplattenerzeuger gegen den ‘ guten Ge¬ 
schmack eingestellt. Wenn man an die buntgescheckten, ver¬ 
unstalteten Dächer denkt, wde sie besonders im Mittellande, 
im Riesengebirge und in der Leitmeritzer^Gegend — dort- 
selbsf mit blauen Grundmustern — Vorkommen, so möchte 
man nur wünschen, daß diese Bestimmung bald allgemeine 
Geltung erlangt. 

Zur künstlerischen Belebung neuer Gemeindeteile wird 
auch die neue Bestimmung zum § 105 beitragen, durch die 
der Isolierungsraum hei freistehenden Gebäuden gegen den 
Nachbar nunmehr viel enger gehalten und ebenerdig durch 
kleine Vorbauten, Rampen, Terrassen und Beischläge, Frei 
treppen und ähnlichen belebt sein kann. 

*) Die im Klapprahmen zu Platten zusammengelegten und 
mit. Zinkdraht zuaammengenähten Strohbündel werden in eifern 
Brei, bestehend aus Wasser und Lehm, Ton oder Mergel, etwas Gips¬ 
wasser und Gallwasser (Ammoniakwasser- aus Kohlengasfabriken) 
getränkt. 
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Boi der Erschließung eines jeden neuen Geländes ist zu 
Befürchten, daß nur einzelne Baublöcke aufgeführt werden 
und das dazwischen liegende Gelände unbebaut liegen bleibt. 
Unschöne und häßliche Feuermaucrn und unvollendete Bau- 
blocke können ein neuangelegtes Gemeindegebiet auf Jahre 
hinaus verunstalten. Auch an diesen Umstand denken die 
neuen Bauerleichterungen und bestimmen zum § 08, daß ein¬ 
zelne, freistehende Gruppenhäuser mit einer Straßenfront 
von höchstens 50 m zwar gestattet sind, daß aber solche 
Gnippen architektonisch einheitlich zu 1 ö- 
s e n sind und daß die Erbauung auch nur eines Hauses dieser 
Gruppe erst gestattet wird, wenn der Aufbau der ganzen 
Gruppe gesichert ist und innerhalb zweier Jahre zur Durch¬ 
führung gelangt — eine Maßnahme, die dazu geeignet ist, 
eine spekulative Bebauung auszuschließen. Zur Vermeidung 
häßlicher Feuermauern sei schließlich auch noch erwähnt, daß 
der § 105 bestimmt, daß die Eckhäuser solcher Baugruppen 
nach Möglichkeit ganz oder teilweise mit Walmen zu ver¬ 
sehen sind und daß es bei ebenerdigen Reihenhäusern nach 
$ 101 genügt, wenn die nach je 25 m anzubringenden Feuer- 
Trennungsmauern nur bis zur feuersicheren Dachdeckung 
aufgeführt werden. Es kann somit die lästige, 15 cm hohe, 
meist in Ziegelrohbau gehaltene Dachaufmauerung entfallen. 

In städtebaulicher Beziehung sind die 
neuen gesetzlichen Bauerleichterungen daran vorteilhaft er¬ 
kenntlich, daß sie nähere Bestimmungen über die Straßen 
breiten enthalten. Bekanntlich schreiben unsere veralteten 
Bauordnungen viel zu breite Straßen vor; so bestimmt die 
Frager B.-O. in neuanzulegenden Stadtteilen die Haupt¬ 
straßen mit 20 in, frequentierte Nebenstraßen mit 17 m und 
kurze Seiten- und Querstraßen sogar mit 14 m Breite. Bei 
einer Regulierung kann diese in der Regel 16 in, bezw. 12 m 
betragen. Die böhmische Bauordnung begnügt sich zwar 
mit den geringeren Breiten von 12 und 8 m in Städten und 
8 m, bezw. 5 m in Dörfern oder in besonderen Fällen. Zwei¬ 
fellos sind diese Bestimmungen besonders bei der Anlage 
neuer Wohnviertel überflüssig und zu weitgehend, da kost¬ 
barer Boden zwecklos vergeudet wird. Diese Nachteile he¬ 
ben nun die neuen, gesetzlichen Bauerleichterungen wenig¬ 
stens zum Teil auf. So genügt es künftighin (§ 98), daß bei 
neuangelegten Gemcindeteilen, welche mit ebenerdigen Fa- 
milienhäusern bebaut werden, das sind also vor allem Garten¬ 
siedlungen, die Fahrbahn bis auf 4 m herabgesetzt werden 
kann, wenn zu beiden Seiten mindestens 1,50 m breite Bür¬ 
gersteige (Trottoire) und vor den Häusern mindestens 5 m 
tiefe Vorgärten angelegt werden, ln Seitenstraßen hat diese 
Breite mindestens 10 m zu betragen, wenn neben den Häu¬ 
sern keine Vorgärten sind. Diese letztere Bestimmung ist» 
bedenklich, da sie die Auslegung zuläßt, daß in Seitenstraßen 
keine Vorgärten sein müssen — ein Umstand, der den ganzen 
Charakter einer Gartenstadt verderben und die übermäßig 
breiten Seitenstraßen zu unschönen Verkehrsstraßen machen 
kann. Allerdings genügt es künftighin, wenn in den Seiten¬ 
straßen die Bürgersteige bei mindestens 2 m Breite nur an 
einer Seite angelegt werden. Es verbleibt dann noch eine 
Breite von 8 m, die für eine Seitenstraße immer noch viel zu 
breit gehalten ist. Durch die Festlegung von nur einseitigen 
Bürgersteigen in den Seitenstraßen sind die § 97 und § 99 
der Prager B.-O. und B.-O. f. B. eingeschränkt, wornach je¬ 
der Bauherr verpflichtet ist auf seine Kesten längs seiner 
Grundseite den Bürgersteig herzustellen. Es bleibt zwar 
auch weiterhin der Baubehörde überlassen, die Art seiner 
Ausführung vorzuschreiben, doch wird es ausdrücklich als ge- 
niigencl erachtet, wenn künftighin Stein- oder Betoneinfas- 
sungen mit dazwischen liegender Schlacken- oder Sandbet¬ 
tung als Bürgersteig ausgeführt werden. 

Vom Standpunkt des Heimatschutzes und des Städte 
baues kann dagegen die bewilligte übermäßige Höhe (§ 73) 
von fünf Stockwerken von je 2,60 m lichter Höhe und einem 
Erdgeschoß, zusammen somit von etwa 18 m Höhe bis zur 
Hauptgesimsoberkante bei geschlossener Bauweise für das 
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ganze Ortsbild bedenklich werden, weil dadurch geschlossene, 
übermäßig hohe Baublöcke geschaffen werden. Leider hat 
sich die Wirkung dieser Bestimmung beim Wettbewerbe für 
die W ohnhäuser der Gemeinde Bubentsch bereits ungünstig 
geäußert, da fast die meisten Mitarbeiter ohne Rücksicht auf 
die Umgebung geschlossene, hohe Baublöcke projektiert hat¬ 
ten. Für gemeinnützige Wohnhäuser sollte aber diese hohe, 
kasernenartige Verbauung nicht befürwortet werden. 

Schließlich enthalten die gesetzlichen Bauerleichterungen 
eine Reihe bautechnischer Vorschriften, die noch erwähnens¬ 
wert sind. So kann die lichte Höhe von Wohnräuinen bei ge 
raden Decken auf 2,60 m und bei Dachwohnungen auf 2,50 
Meter herabgemindert werden, ohne daß dadurch irgend 
welche Beeinträchtigung der Wohnkultur zu befürchten ist. 
Endlich wird auch die veraltete Vorschrift aufgelassen, wor¬ 
nach die Bundträine der Dächer nicht gleichzeitig die Dek- 
kenträme des letzten Geschosses sein dürfen. (§ 75 P. B.-O.) 
Nunmehr können die Bundträme gleichzeitig als Decken- 
träme verwendet werden (§ 75), wenn die übrigen Teile des 
Dachstuhles gegen eine rasche Ucbertragung eines Brandes 
entsprechend gesichert sind. Für die besondere Ausführung 
werden naturgemäß keine Vorschriften gemacht und diese 
den geschickten Baukonstrukteuren überlassen. Gegen das 
kostspielige Bauen durch Verwendung übermäßiger Mauer¬ 
stärken werden gleichfalls Bauerleichterungen gewährt; es 
genügt künftighin bei gemeinnützigen Wohnhäusern mit 
einem Erdgeschoß oder bei den zwei obersten Stockwerken 
höherer Häuser, wenn die Außen- und Mittelmauern nur 
30 cm stark ausgeführt werden, wobei allerdings vorausge 
setzt wird, daß die lichte Höhe des Traktes nicht 2,60 in und 
die lichte Tiefe nicht 5,50 m übersteigt. (§ 101.) Schließ¬ 
lich bestimmt derselbe Paragraph, daß die Mauern an Stelle 
von Ziegeln auch aus anderen Baustoffen hergeätellt sein kön¬ 
nen, wenn sie dauerhaft und gesundheitlich einwandfre i sin d 
und ihre Tragfähigkeit durch eine statische Berechnung nach¬ 
gewiesen ist. Auch die Abteilungswände brauchen nicht mehr 
von 8 cm und bei der Wahl anderer Baustoffe eine solche von 
5 cm eingehalten wird. 

Die Erleichterung des § 83, wornach bei Vorhandensein 
von Wasserspülung das Klosett im Badezimmer zugelassen 
wird (selbstredend muß letzteres auch direkt vom Vorzimmer 
aus zugänglich sein) möchte lieber nicht durchgeführt wer¬ 
den, da sich aus dieser Verbindung mannigfache Nachteile 
ergeben (Geruch); dies umsomehr, wenn in einem fünf¬ 
stöckigen Baublocke etwa gar die Badezimmer mit solchen 
Klosetten zu Gruppen vereinigt sind. 

Die großen Vorteile, die diese Bauerleichterungen ge¬ 
währen, sind leider nur den bevorzugten Hauptstädten Prag 
und Brünn zugebilligt, Prag einschließlich der Vororte 
Karolinenthai, Weinberge, 2i?.kow und der Ortsgemeinden 
Kosehif, Stecliowitz, Brewnow, Dejwitz, Bubentsch, Lieben, 
Troja, Wrschowitz, Nusle, Pankratz, Michle und Podol. Fer¬ 
ner gelten sie in den Städten Budweis, Pilsen, Olmütz, Iglau 
und Znaim. Leider gelten sie nicht für die aufstrebenden 
und bau tätigen nordböhmischen Industriestädte. Aber ihre 
freie Verwendung ist auch bei den vorgenannten Städten 
durch die Bestimmung eingeschränkt, daß sie sich nur auf 
jene Bauten beziehen, die von Gemeinden = gemeinnützi¬ 
gen Baugenossenschaften im Sinne des Gesetzes vom 22. De¬ 
zember 1910, R.-G.-Bl. Nr. 242, oder die von solchen physi¬ 
schen oder juristischen Personen aufgeführt werden, die mit¬ 
tels eines Reverses dem Ministerium für soziale Fürsorge das 
Recht der Mietzinsvorschreibung einräumen — ein Vorbe¬ 
halt, den heute wohl kein Bauherr eingehen würde. 

Es wäre aber zu wünschen, daß der gute Anfang, der mit 
diesen gesetzlichen Bauerleichterungen gemacht wurde fort¬ 
gesetzt wird, damit diese in erweiterter Form ohne jede Ein 
Schränkung bald allgemein Geltung im ganzen Staate er¬ 
langen. 
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Professor Iny. Franz Pernecker 
in Dux: 

Der Bau der Grödentalbahn. 


ln einem Zeitraum von etwa 4 l / 2 Monaten wurde an der 
„Südwestfront“ zu Ende des Jahres 1915 und zu Anfang des 
Jahres 1910 ein Bahnbau durchgeführt, der als eine tech¬ 
nische Rekordleistung bezeichnet werden darf; zu einer Jah¬ 
reszeit, in der man den Betrieb der Alpenbahnen einzustel¬ 
len pflegt, wurde hier eine Schmalspurbahn von rund 32 km 
Länge mit einem Höhenunterschied der Endpunkte von nahe¬ 
zu 1100 m in denkbar kürzester Baufrist vollendet. 

Mit der Trassierung der Linie Klausen—Plan 
(Grödentalbahn) wurde Anfangs September 1915 be¬ 
gonnen; am 12. September war die Linie ausgesteckt; das 
Werkzeug lag an den Verwendungsstellen bereit, technisch 
geschulte Arbeitskräfte waren auf der Strecke verteilt, um 
als Vorarbeiter für die Kriegsgefangcnen-Arbeiter-Abteilun- 
gen zu dienen, für deren Unterkunft und Verpflegung bereits 
vorgesorgt war. 

Vor der Inangriffnahme umfangreicher Arbeiten wurde 
der Oberstpatsbahn rat der k. k. Eisenbahn-Baudirektion in 
Wien, Ing. Max Singer, als geologischer Sachverständiger 
in das Gebiet des Bahnbaues entsendet, damit bei Feststel¬ 
lung der Bahnachse gefährlicheren Stellen, insbesondere 
Rutschstellen, nach Tunlichkeit ausgewichen werde. Die ge¬ 
gebene kurze Frist für die Herstellung einer Alpenbahn vom 
Umfange der Grödentalbahn erforderte Höchstleistungen 
eines geschulten Personals; es wurden deshalb die Bauunter¬ 
nehmungen Brüder Redlich & Berger in Wien, Ing. Dr. 
Mayreder, Kraus & Comp. G. m. b. H. in Wien, und Ing. 
Dr. Korger in Innsbruck auf Grund des § 18 des Kriegslei¬ 
stungsgesetzes in Anspruch genommen, und mit ihnen ent¬ 
sprechende Verträge über Fertigstellung der Bahn, Entloh¬ 
nung und Prämien, Inventar-Abnützung u. dgl. abgeschlos¬ 
sen. Die Oberleitung über die Trassierung und die techni¬ 
schen Arbeiten hatte Staatsbahnrat Dr. O e r 1 e y über¬ 
nommen. 

Die Gesamtlänge der Bahn beträgt 31*174 km, die Spur¬ 
weite 76 cm, die stärkste Neigung 49 der kleinste Krüm¬ 
mungshalbmesser der Kurven 30 m, der Höhenunterschied 
zwischen Anfangs- und Endpunkt der Bahnlinie 1071,38 m. 
Die Bahnlinie beginnt bei der Station Klausen der Südbahn 
(Lokalbahnhof) und hat die Stationen Layen—Ried, St. Peter 
im Grödental, St. Ullrich im Grödental, St. Christina und 
endlich Plan als Endstation; außerdem sind zwei Heizhäuser 
vorhanden, das Heizhaus in Klausen mit 4 Lokomotivständen 
und das Heizhaus Plan mit 2 Lokomotivständen — endlich 
eine Werkstätte in Klausen. Die von der Bauuntemehmung 
Redlich & Berger zur Ausführung der Unterbau arbeiten 
übernommene Baustrecke erstreckte sich von km 0.3 bis km 
18; die Strecke vom Anfangspunkte der Bahn bis km 0.3 war 
der 29. Eisenbahnkompagnie zugewiesen worden. Ganz 
getrennt von den eigentlichen Bauarboiten stellte die Bau¬ 
unternehmung über Verlangen ihren Ing. Dr. Paul Rosen¬ 
berg zur Verfügung, welcher bei der Projektierung und 
Bauleitung aller Wasserversorgungsanlagen tätig war. Die 
Arbeitsteilung wurde seitens des Kommandos der Gröden- 
bahn derart durchgeführt, daß die Holzviadukte — mit Aus¬ 
nahme von 5 Viadukten — sowie der Oberbau durch die 
k. u. k. 29. Eisenbahn-Kompagnie auszuführen waren, da¬ 
gegen die vollständige Herstellung des Unterbaues — ein¬ 
schließlich der Tunnels, Stütz- und Futtermauern — der oben¬ 
genannten Bauunternehmung in der ihr zugewiesenen 
Strecke oblag. 

Die von der Militärbehörde für den Lokalbahnhof bei 
Klausen gestellten Anforderungen, als: zahlreiche Verlade¬ 
gleise, große Flächen für-die verschiedensten Magazine, so¬ 
wie umfangreiche Anlagen für Verkehr und Zugsförderung, 
überstiegen weitaus die gewöhnlichen Bedürfnisse einer Lokal- 
eisenbahn; es wurde indessen vom Bureau des technischen 
Dienstes in St. Ullrich unter Ausnützung günstigen Gelän- 
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des ein großzügiges, alle Bedürfnisse dieses ganz eigenarti¬ 
gen Verkehres befriedigendes Projekt der Bahnliofanlago 
entw'orfen und von der 29. Eisenbahnkompagnie ausgeführt. 
Der nunmehr erüffneto Verkehr bestätigt von neuem die alte 
Erfahrung, daß Bahnhofsanlagen fast nie zu groß veran¬ 
schlagt w r erden können! 

In einem südlich gelegenen Halbkreis wird vom An¬ 
fangsbahnhofe aus zunächst die Höhe des Südbahngleises der 
Station Klausen erreicht, dann in einem nördlich gelegenen 
Halbkreise auf einem Holzviadukte zum. östlichen Gehänge 
des Eisacktales aufgestiegen, an welchem sich die Balm bis 
zum Eintritte in das Grödental bei Layen-Ried hinzieht. Der 
Holzviadukt, durch die E.B.Komp. hergestellt, hat die be¬ 
trächtliche Länge von 287 Metern, 70 Zwischenjoche und 
mehr als 8 m Maxiinalhöhe. Eine Schwierigkeit boten, 
nahe bei Klausen, in km 1.4, die tief eingeschnittenen Täler 
des „Löchels- und Kaltinbaches“, sowie bei km 2.1 die „Ham¬ 
merlwand“. ln teilweiser Abänderung de3 ursprünglichen 
Entwurfes w’ar hier die Anlage von 3 Tunnels mit einer 
Gesamtlänge von 250 m und von 2 Viadukten erforderlich. 
Die beiden ersten Tunnels — der „Gamphofer- und der 
Löcheigraben-Tunnel“ — teils in standhaftem Gneis, teils in 
gebrächem Schiefer gelegen — wurden nach Vortrieb des 
Firstenstollens im vollen Profile ausgebrochen; der Vollaus¬ 
bruch beider, je über 80 m langer Tunnels war in weniger 
als 30 Tagen — vom Durchschlag des Firstenstollens an ge¬ 
rechnet — beendet. Nur bei den Portalen beider Tunnels, so¬ 
wie bei je einem Anschlußring war die sofortige Ausmaue¬ 
rung unbedingt notwendig und wurde auch vor dem Ober¬ 
baulegen durchgeführt. Da jedoch beim Gamphofer-Tunnel 
auf 45 m, beim Löchelgraben Tunnel auf 25 m vom Ein¬ 
gänge w'egen brüchigen Gebirges ein „Verzug“ der Decke 
geboten, die sofortige Ausmauerung aber wegen Kürze der 
verfügbaren Zeit nicht möglich w r ar, sprengte man nur das 
volle Lichtraumprotil aus, stellte die für die spätere Aus¬ 
mauerung nötigen hölzernen Leerbügen auf, brachte einen 
Bretterverzug an und stützte darauf das Gebirge ab. Dieses 
Vorgehen hielt wohl nicht das volle Lichtraumprofil, immer¬ 
hin aber das für die Verkehrszügo nötige Profil frei und 
sicherte gegen Nachstürze. Bei der Ausmauerung nach Be¬ 
triebseröffnung gelang das Ausbrechen der Widerlager und 
auch der Gewölbe bei gebrächem Gebirge sehr gut, weniger 
gut bei klüftigem, aber hartem Gebirge, auch konnte wegen 
des starken Zugsverkehres die Arbeit nur w'ährend der 
Zugspausen, bezw. bei Nacht ausgeführt werden. 

Der Hammerlwand-Tunnel — 82 m lang — schien in 
standfestem Porphyr zu liegen und wurde demnach mit 
Sohlstollenvortrieb begonnen; bald aber zeigte sich das Ge¬ 
birge so außergewöhnlich gestört, mit sehr vielen und starken 
lehmigen Gängen durchsetzt, daß nun erst der Firststollen 
nachgetrieben werden mußte und der Vollausbruch für Licht- 
raum und Ausmauerung von diesem aus in 12 Ringen er¬ 
folgen konnte. Um gegen Einbrüche gesichert zu sein, 
wmrde noch angeordnet, vor dem Legen des Oberbaues jeden 
zweiten Ring, mithin die Hälfte des Tunnels auszumauem; 
die zweite Hälfte wurde auf die sofort auf gestellten Leer¬ 
bögen abgestützt. Zuerst waren vom Firststollen 4—8 Lang¬ 
hölzer auf Fächerständern eingebaut, dann die Leerbögen 
dazwischengestellt, mit Brettern verzogen, und nun erst nach 
Entfernung der Fach erständer die Langhölzer darauf abge¬ 
stempelt w r orden. Die nachträgliche Ausmauerung der zwei¬ 
ten Hälfte ging, nachdem der Ausbruch vollendet war, trotz 
des starken Betriebes flott und mit geringen Verkehrsstörun¬ 
gen vor sich. 

Von den beiden Viadukten hat der Löchelgraben-Via¬ 
dukt, in einem Bogen von 35 m Halbmesser liegend, eine 
Stützweite von 15.5 m und ist mit 3 Differdinger-Trägern von 
650 mm Höhe überspannt. Der Hammerl wand-Viadukt hat 
zw'ei Oeffnungen von 12.00 m Stützweite und ist mit je 2 
Differdinger-Trägern von 600 mm überbrlickt. 

Die Arbeitsmannschaft bestand in der Hauptarbeitszeit 
aus ca. 41 % Militärarbeitern, 7 Zivilarbeiterp und 52 % 
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Kriegsgefangenen-Arbeitern. Der Zutransport des ganzen 
Werkzeuges, der Baustoffe und des Wassers für die Maue¬ 
rung war wegen des steilen Gehänges, sowie wegen der eben¬ 
so steilen Zugangswege sehr schwierig. Die Tunnelaus- 
inauerung erforderte, da sie bei großer Kälte (November 
bis Feber) herzustellen war, besondere Vorkehrungen gegen 
das Anfrieren des Mauerwerkes. Der Mangel an Dynamit 
beim Aussprengen der Felseinschnitte und beim Vollaus¬ 
bruche der Tunnels nötigte zur Verwendung von Amonal 
und Chlorat. 

Von km 2.5 bis km 3.3 zieht sich die Bahn durch dich¬ 
ten Nadelwald in steilem Gehänge, um dann bis zum km 4.5 
ül>er Wiesen und Felder auf stellenweise flacheres Gelände 
zu gelangen. Da mehrere scharfe, im größten Steilhange 
abfallende Täler geschnitten wurden, waren außer zwei klei¬ 
neren Holzbriickeu vier größere Holzviadukte notwendig. Der 
erste steht hei km 2.5, ejn Viadukt von 32.5 m Länge und 
120 m größter Höhe, mit einer Mittelöffnung von 16.5 m, 
überbrückt durch ein Sprengwerk, und mit je 2 Anschluß¬ 
öffnungen von 4 m AVeito zu beiden Seiten der Mittelöff¬ 
nung; bei km 3.5 befindet sich der Löchlergraben-Viadukt 
von 24 in Länge und 8.5 m größter Höhe mit 6 Oeffnungen 
von 4.00 m Weite, ruhend auf zwei einfachen und drei zu 
zwei Ständern gekuppelten Holzjochen. Bei km 3.0 erhebt 
sich der „Marcan“-Viadukt, der größte und höchste Viadukt 
der ganzen Strecke; er hat eine Gesamtlänge von 54.00 m 
und eine Maximalhöhe von 25.00 in; seine Mittelöffnung 
mißt 17 in, ist überbrückt mittels zweier Differdinger-Träger 
von 900 m Höhe; beiderseits sind noch 4 Oeffnungen von je 
4.0 m V eite, überbaut mit Holzträgern. Fr ruht auf 4 ein¬ 
fachen. 2 doppelt und zwei dreifach gekuppelten Holzjochen 
—- letztere am Mittelfeld. Bei dem steilen und bauchigen 
Gehänge war die Fundierung der gemauerten Steinsockel für 
die Holz joche, insbesondere die Zubringung der Baumateria¬ 
lien für diese, ferner die" Zubringling, das Anarbeiten 
und das Aufstellen der Holzjoche selbst, die Ueberbriickung 
mit den schweren Differdinger-Trägem, alles bei Frost, Schnee 
und Eis, eine ebenso schwere als gelungene Arbeit. Bei 
km 4.4 erhebt sich der „Kerschbaumviadukt“; er hat 34.5 
Meter Gesamtlänge bei 10.7 m größter Höhe, mit sieben 
gleichweiten Oeffnungen, und ruht auf 3 einfachen und 3 ge¬ 
kuppelten Holzjochen. Sämtliche hölzerne Brücken wurden 
von der E. B. Kompagnie aufgestellt. 

_ (Fortsetzung folgt). 

Tätigkeitsbericht des Normenausschusses der 
deutschen Industrie vom 31. Dezember 1919. 

Seit dem Juni 1919 hat das allgemeine In¬ 
teresse an den Arbeiten stark zugenommen. Die Zahl 
der mitarbeitenden Behörden, Verbände und Firmen 
ist auf rund 1400 gestiegen. Naturgemäß haben sich 
auch die Gebiete, auf welche sich die Normung erstreckt 
und damit die zu leistenden Arbeiten der Geschäftsstelle ver¬ 
mehrt, so daß diese weiter ausgedehnt werden mußte. Es 
wurde insbesondere notwendig, Vorkehrungen zu treffen, daß 
alle beteiligten Kreise von vornherein zu den Normungsar¬ 
beiten herangezogen und die aus der Arbeit sich laufend er¬ 
gebenden Erfahrungen festgehalten werden. Die Herausgabe 
von Erläuterungsbeiblättern zu den DI Normblättern für das 
l rkundenwerk ist ebenfalls in Angriff genommen. Ferner 
müssen nunmehr Maßnahmen für die Einführung genehmig¬ 
ter Normen in die Praxis getroffen werden. Wir bringen 
nachstehend eine Uebersicht über die Arbeitender 
Arbeitsausschüsse. 

Abflußrohre. Als normale Abflußrohre sollen die 
vom Ministerium der öffentlichen Arl>eit.en im Juli 1912 ge¬ 
nehmigten N A-Abflußrohre gelten. Die leichten deutschen 
ld Abflußrohre sollen für besondere lalle zugelassen werden. 
Alle anderen Sorten von Abflußrohren sind nicht mehr zu 
verwenden. Eine Verminderung der Formstücke wird ange¬ 
strebt; alle entbehrlichen Stücke sollen fortfallen. 
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Armaturen. Der Arbeitsausschuß gliedert sich in 
folgende Gruppen: Groß-Gas- und Wasserarmaturen. Der 
Arbeitsausschuß befaßt sich zunächst mit der Normung der 
Wasserschieber. Für dieso wurden dio Arbeite- und Probe¬ 
ilrucke festgelegt. Die Normung soll sich erstrecken auf die 
Baulängen, Höhenabmessungen, Spindelstärken, Stopfbüch¬ 
senmaße, Flanschabmessungen und Handräder. Die Mitglie¬ 
der tauschen zurzeit ihre Erfahrungen hierüber aus. 

Haus-Installationen. Zunächst wurden die Spin¬ 
delmaße und Oberteile für Wasserabflußventile behandelt. So¬ 
bald eine Einigung über die Ausführung des Kordelgewindes 
für die Spindeln erfolgt ist, können die endgültigen Maße 
festgestellt werden. Später folgen dann die Abmessungen der 
Ventilgehäuse. 

Dampfarmaturen. Die bisherigen Besprechungen er¬ 
streckten sich auf die Ausbildung der Dampfventile 1 . Eine Ent¬ 
scheidung, ob diese mit Bügel oder mit Säulenaufsatz ausge¬ 
führt werden sollen, konnte noch nicht herbeigeführt werden. 
Ferner wurden die Dampfschieber behandelt, deren Normung 
sich nur auf die Flanschabmessungen, Bauhöhen, Stopf¬ 
büchsenräume, Spindeln und Handräder, sowie deren Vier¬ 
kante erstrecken soll. Für die Rückschlagventile sollen zeich¬ 
nerische Unterlagen eingereicht werden, um eine normale 
Ausführung festlegen zu können. Von der Normung der 
Kondenstöpfc wurde mit Rücksicht auf die großen Unter¬ 
schiede in der Ausführung bei den einzelnen Firmen abge¬ 
sehen. Die Normung der AVechsel- und Sicherheitsventile 
soll erst nach Festlegung der Absperrventile erfolgen. 

Kleinarmaturen. Für die Normung der Hähne 
wurde zunächst ein Kegel von 1 : 6 festgelegt. Die normalen 
Wasserhähne sollen erst dann durchgeführt werden, wenn für 
dio Ausbildung der Oeffnung in\ Hahnküken durch Versuche 
festgestellt ist, ob eine Oeffnung mit längerem oder mit brei¬ 
terem Schlitz günstigere Durchflußmengen ergibt. Ferner 
wurden für die Wasserstandsgläser allgemeine Richtlinien 
festgelegt. Für die Manometer wurde ein Normblatt ent¬ 
worfen, welches zurzeit der Begutachtung der einzelnen Fir¬ 
men unterliegt. 

Heizungsventil e. Von der zuerst beabsichtigten 
vollständigen Normung der Heizungsventile ist abgeseiien wor¬ 
den. Nur die Anschlußmaße, Stopfbüchsenabmessungen und 
deren Teile wurden festgelegt; ein Normblatt wird demnächst 
erscheinen. 

Indikatorhähne. Der Arbeitsausschuß soll die Aus¬ 
bildung der Indikatorhähne u. des Anschlusses der Indikatoren 
an diese vereinheitlichen, ln der ersten Sitzung wurden die 
Hauptgesichtspunkte erörtert. An zwei verschiedene Firmen 
wurden Indikatorhähne, die nach den neuen Gesichtspunkten 
ausgebildet sind, zur Durchprüfung übersandt. Nach dem 
Ergebnis der Versuche wird sich die weitere Normung der 
Indikatorhähne richten. 

Bedienungselemente. Die Normen über Bal¬ 
len-, Kegel-, Kugel-, Keulen- und Stangengriffe sind endgültig 
erschienen. Die Entwürfe für die Handräder sind veröffent¬ 
licht. Die Entwürfe für die Walzen-, Hahn- und Werkzeug¬ 
griffe sind durchberaten und werden in Kürze veröffentlicht. 
Zurzeit befinden sich die Kugel- und Handkurbeln in Beratung. 

B e f es t ig,u ngskegel. Das Ergebnis der Umfrage 
über die einzelnen Befestigungskegel wurde beraten und soll 
demnächst in einem Normblatt veröffentlicht werden. Das 
Normblatt „Kegel für Beanspruchungen quer zur Achse“ 
wird umgearbeitet. 

F ei n m e c h a n i k. Die Normen- der Flach- und Löt¬ 
klemmen sind endgültig genehmigt, die der Kontaktfeder- 
sätze sind im Entwurf veröffentlicht und können demnächst 
dem Beirat unterbreitet werden. Bei der Normung der Be¬ 
dienungsolemente, Gewinde, Schrauben und Werkzeuge wer¬ 
den die Vorschläge der Feinmechanik zur Sprache gebracht. 
Zurzeit wird das Ergebnis der Rundfrage über die Ausbil¬ 
dung der Kordelknöpfe zusammengestellt. 

Gewinde. Das Normblatt für Trapezgewinde ist 
endgültig vom A orstnnd genehmigt. | Das Gasrohrgewindo 
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Fräsdornbefestigungen, T- und V-Nutenfräser sowie Rund- 
schleif scheiben. Weiter sollen noch Normen für Härte und 
Körnung von Schleifscheiben, einheitliche Spannpatronen, 
Befestigung der Stanz- und Preßwerkzeuge, Scliaftdurch- 
niesser von Revolverbank-Werkzeugen, Drehstähle und Fei¬ 
len auf gestellt werden. 

Zahnräder. Die Normung der Wechselräder ist in 
die Wege geleitet, ferner wird demnächst ein Vorschlag über 
die Normung der Schneckenradfriiser bekanntgegeben. 

Zeichnungen. Die Normblätter über Linien, 
schräge Blockschrift, Sinnbilder für Schrauben sind endgül¬ 
tig erschienen. Die Entwürfe über Schriftfeld und Stück¬ 
liste sind soweit durchberaten, daß sie nunmehr dem Beirat 
unterbreitet werden können. Die Ergebnisse über die Bera¬ 
tungen zu der Papierfonnatfrage sind zusammengestellt und 
an den Normenausschuß für das graphische Gewerbe in Leip¬ 
zig weitergeleitet worden. In Vorbereitung befinden sich die 
Normen für Maßeintragungen und Anweudungsbeispiele für 
die Bearbeitung, ferner die Kennzeichnung der Schnitt¬ 
flächen, Angaben der Drehrichtungen und des Schnittebenen- 
Verlaufes. 

Anknüpfend an diese Berichte soll nunmehr auch über 
die Arbeiten der Fachausschüsse berchtet werden 

Bauwesen, n. Hochbau. Die Organisation der Ab¬ 
teilung für das Bauwesen ist im Laufe der letzten Monate 
weiter ausgebaut worden. Der Arbeitsausschuß für den 
Hochbau gliedert sich jetzt in einzelne Landesnormenaus¬ 
schüsse, nämlich die Ilochbaunormungen Berlin, Sachsen, 
Westfalen, Rheinland, Stuttgart, Ostpreußen, Westpreußen, 
Hessen-Nassau, Hanover, Hamburg, Schlesien, Bavern, Thü¬ 
ringen und Pommern. Die Landeshochbaunormungen wer¬ 
den zusammengefaßt durch die „Reichshochbaunormung“, 
welche die endgültigen Reichsnonnen festsetzt. Tn der letz-, 
ten Sitzung der Reichshochbaunormung am 27. Oktober 1919 
sind als endgültige Normen: Holzbalkendecken für Klein¬ 
häuser, Reiclis-Blendrahmenfenster und sächsische Landes¬ 
blendrahmenfenster festgelegt worden. Die weitere Durch¬ 
arbeitung der Entwürfe ist unter die einzelnen Landesaus¬ 
schüsse vorteilt worden. Die Hochbaunormungen Bayern und 
Sachsen bearbeiten Normen für Rinnen und Abfallrohre, die 
Hochbaunormung Rheinland Normen für Tür- und Fenster¬ 
beschläge und Türschlösser, die Hochbaunormung Hamburg 
hat Entwürfe für Znrgenfenster als Reichsnormen und 
Schleswig-Holsteinische Landesnonnen übernommen, die 
Hochbaunormung Berlin hat für die Innentüren der Klein-, 
häuser einen zweiten Entwurf ausgearbeitet. Die Hochbau¬ 
normung Sachsen hat die Entwürfe für Holztreppen den ein¬ 
gegangenen Abänderungsvorschlägen entsprechend umzuar¬ 
beiten. Ferner ist ein Entwurf über Mauerziegel (Back¬ 
steine) im Einverständnis mit dem Ministerium der öffent¬ 
lichen Arbeiten veröffentlicht worden. 

b. Beton- und Eisenbotonbau. Normblätter für eine 
Anzahl Zementwaren und Baugeräte sind im Entwurf soweit 
fertiggestellt, daß die Veröffentlichung demnächst erfolgen 
wird. 

c. Straßenbaustoffe. Entwürfe zu einer Anzahl Norm¬ 
blätter für Bordschwellen, Kleinsteinpflaster, Gehwegplatten 
und Reihensteinpflaster sind soweit durchberaten, daß die 
Veröffentlichung nunmehr erfolgen kann. 

d. Ocfen und Herde. Der Arbeitsausschuß, für Kachel¬ 
öfen und Herde hat einen Normenentwurf „Kacheln für 
Tonöfen“ bekanntgegeben, ebenso sind Nonnen für Ofen¬ 
ringe aufgestellt worden. 

e. Einheitliche technische Baupolizeivorschriften. Der 
Arbeitsausschuß zur Vereinheitlichung der technischen Bau¬ 
polizeibestimmungen ist zu einer ersten Sitzung im Dezember 
zusammengekommen und hat die ihm obliegenden Aufgaben, 
unter mehrere Unterausschüsse für folgende Arbeitsgebiete 
verteilt: Belastungen und Beanspruchungen. Eigengewichte 
von Baustoffen und Bauteilen, sowie von Füll- und Lager¬ 
stoffen. Mauerstärken und Wärmeschutzmittel. Allgemeine 
Bestimmungen. 


f. Normalbedingungen für Lieferungen von Eisenbauten. 
er ständige Ausschuß zur Vereinheitlichung der Liefe¬ 
rungsbedingungen für Eisenbauwerke hat sich am 9. Dezem¬ 
ber 1919 dem Normenausschuß der Deutschen Industrie an¬ 
geschlossen; an diesem Tage sind die abgeänderten Normal¬ 
bedingungen in einer zweiten Lesung angenommen, so daß 
auch deren Veröffentlichung in nächster Zeit zu erwarten ist. 

Brunnenbau. Dieser Arbeitsausschuß will sich zu¬ 
nächst mit der Festlegung der Rohrbrunnendurchmesser be¬ 
fassen, um die Anzahl der Rohrdurchmesser möglichst zu ver¬ 
ringern. Ferner soll eine zweckmäßige Rohrverbindung ge¬ 
normt werden. Auch die Festlegung der Durchmesser und 
Längen für Filterrohre ist in Aussicht genommen. An¬ 
schließend hieran sollen auch noch die Saugrohre, Saugkörbe 
und die weiteren Zubehörteile durchgebildet werden. 

Elektrotechnik. Die Normblätter „Normalspan¬ 
nungen für elektrische Anlagen über 100 V“, „Flach- und 
Lötklemmen“ sind endgültig bekanntgegeben. Die Entwürfe 
über TContakt-Federsätze sind veröffentlicht. 

Graphisches Gewerbe. Ein besonderer Nor¬ 
menausschuß ist gegründet, der zunächst die Papierfonnat¬ 
frage im Einverständnis mit dem N D I regeln soll. Die vom 
N D I ausgearbeiteten Unterlagen sind dem Normenausschuß 
für das graphische Gewerbe übermittelt worden. 

Handelsschiffe. Die Arbeiten des Handelsschiff- 
Normenausschusses sind stark vorgeschritten. 

Hebemaschine n. Der Entwurf eines Normblat¬ 
tes über die Durchmesser der Drahtseile wird in Kürze ver¬ 
öffentlicht werden. Weiter wurden die Lasthaken, die Lauf¬ 
räder, die Wellendurchmesscr nebst Kupplungen und Lagern 
behandelt. Die Laufkrane sollen nach Tragklüften und 
Spannweiten abgestuft werden. 

Ketten. Die Unterlagen für die Normung der Ket¬ 
ten sind durchgearbeitet. Der Entwurf eines Nonriblattcs 
über die Rundketten befindet sich in Vorbereitung. 

Kleinbahn wesen. Die bisher gesammelten Vor¬ 
schläge über die Normung der Motoren für die elektrischen 
Straßenbahnen sind bekanntgegeben und sollen demnächst in 
einem Normblatt zusammengefaßt werden. 

Kleineisenindustrie. Die in diesem Verbände 
zusammengeschlossenen Firmen haben sich mit den Beschlag¬ 
teilen für Fenster und Türen beschäftigt. Ebenso sind die 
Vorschläge über die Vereinheitlichung der Türschlösser so¬ 
weit gediehen, daß hierüber demnächst ein Normblatt ver¬ 
öffentlicht werden kann. 

Kraftwagen. Der Verein Deutscher Motorfahr¬ 
zeugindustrieller hat die Normung für das Kraftfahrwesen 
übernommen. Er arbeitet im Zusammenhang mit dem N D 1 
die Sondernormen für das Kraftfahrwesen aus. 

Landwirtschaftliche AI aschinen. Die er¬ 
sten Entwürfe für Handkurbeln, Kurbelstifte, Kurbelhefte, 
Göpelklauen, Stein und Bolzen für Göpelklauen und Göpel¬ 
wellen sind bekanntgegeben. Weitere Entwürfe befinden sich 
in Vorbereitung. 

Lokomotivbau. Die Arbeiten des engeren Loko- 
motiv-Normenausscliusscs werden durch diesen unter Berück¬ 
sichtigung der N D I-Normen weiterbehandelt. 

Photographische Artikel. Die Entwürfe 
über Schiebefalze an photographischen Kameras für Blech¬ 
kassetten sind bekanntsregeben. Weitere Entwürfe zu 
Normblättern befinden sich in Vorbereitung. 

Wagonbau. Das Programm über die Arbeitseintei¬ 
lung ist festgelegt worden. Verschiedene Unterausschüsse wur¬ 
den für die Normung der verschiedenenWagenteile eingesetzt. 

Außer den genannten Ausschüssen bestehen noch fol¬ 
gende Fachausschüsse, deren Arbeiten sich zum Teil noch in 
der Entwicklung befinden: Bäckereimaschinen, Beleuchtungs¬ 
körper, Dachpappen, Fahrräder, Feilen, Fischerei-Fahrzeuge, 
Flugzeuge, Geldschränke, Glasindustrie, Holzbearbeitungs¬ 
maschinen, Kanalisationsrohre, Keramik, Uhreniudustrie, Un¬ 
fallverhütung, Waffentechnik, Wagen. 
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Technik. 

Eine technische Reichsbehörde. Im Anschluß an die Be-} 
Schlüsse des „Reichsbundes deutscher Technik“ schreibt 
Tng. S. II a r t m a n n in den „Dresdener K. K.“: 
rr ^■ ai } no ^ er jüngst der „Reichsbund deutscher 
Technik einstimmig eine Entschließung angenommen, die 
eine oberste technische Reichsinstanz fordert. In dem An¬ 
trag steht das Wort „Ministerium“, das trifft aber nicht 
ganz das, was gemeint ist. Ein Mangel an Ministerien im 
landläufigen Sinne besteht wahrhaftig nicht. Wer die kul¬ 
turellen Bestrebungen verfolgt, die sich im Reichsbund ver¬ 
körpern, wird es seinen führenden Männern auch nicht Zu¬ 
trauen, daß sie irgendwie den Bureaukratismus stärken wol¬ 
len. K ichts liegt diesen Männern der Praxis ferner. Der 
Plan ist an und für sich auch nicht neu. In den beteiligten 
Kreisen wird er seit Jahr und Tag erwogen. Kur tritt er 
jetzt zum ersten Male an die breitere Oeffentlichkeit. Schon 
während des Krieges, als die große Masse des Publikums 
begeistert die Leistungen der deutschen Techniker pries, 
wuchs in. den Fachkreisen, die einen genaueren Einblick 
hatten, die Mißstimmung, daß hochwichtige technische Ent¬ 
scheidungen nicht, wie das auf allen anderen Gebieten als 
selbstverständlich galt, von erfahrenen Fachleuten getrof¬ 
fen wurden, sondern von Laien, die leider nicht allzu selten 
dem Urteil irgendeines interessierten Beraters unterlagen. 

Aber nicht nur im Kriege, auch jetzt für den Aufbau 
des zusammengebrochenen Vaterlandes ist es notwendig, 
daß alle Hilfsmittel der Technik sehr sorgfältig ausge¬ 
nützt werden. Um das zu verstehen, braucht man sich bloß 
klarzumachen, daß unsere ganze Existenz als Volk auf zwei 
Ilauptsäulen ruht: auf den Leistungen der Landwirtschaft, 
und den Leistungen der Technik. Und dabei ist die moderne 
Landwirtschaft selbst schon zu einer technischen Wissen¬ 
schaft geworden, denn ohne die technischen Geräte und Ma¬ 
schinen, ohne die von der Technik gelieferten künstlichen 
Düngemittel könnte sie nicht entfernt die nötigen Erträge 
liefern. Wenn wir heute so oft das Wort „Mehr Arbeit“ 
hören, so ist dabei fast stets technische Arbeit gemeint, sei 
es die des Ingenieurs, des Chemikers, des Architekten, des 
technisch-geistig Planenden, Leitenden oder des Ausführen- 
den, des Technikers im engeren Sinne oder des Handwer¬ 
kers, der unbedingt zu den Technikern zählt. (Was auf der 
Reichstagung Deutscher Technik in Hannover überdies sehr 
deutlich zum Ausdruck kam). 

Wahrend aber alle anderen wichtigen Arbeitsgebiete: 
die Landwirtschaft, die Rechtspflege, die Lehrwissenschaft, 
die Medizin ihre obersten Instanzen haben, die alles über¬ 
wachen, fehlt eine solche für die Technik. Wir haben zwar 
eine technisch-physikalische Reichsanstalt, aber die Befug¬ 
nisse dieser Behörde sind sehr beschränkt, und schon ihr 
Name besagt, daß sie nur einen kleinen Teilausschnitt aus 
dem gewaltigen Arbeitsgebiete vertritt. 

Nun wird es sicherlich keinem Techniker einfallen, 
sich eine Behörde zu wünschen, die ihm vorschreibt, was er 
zu tun und zu lassen hat. Aber zwischen einer bureaukra- 
tischen Gängelung in allen Einzelheiten und einer höch¬ 
sten Instanz, die dafür sorgt, daß im großen und ganzen 
nach einheitlichen Richtlinien gearbeitet wird, die die tech¬ 
nische Arbeit planmäßig überall fördert, ist ein himmel¬ 
weiter Unterschied. Und etwas anderes will der Reichs¬ 
bund Deutscher Technik nicht, das ging aus der Antrags-- 
begriindung in Hannover klar hervor. Tatsächlich wird auf 
dem Gebiete der Technik heute bei uns eine Unsumme von 
Parallelarbeit geleistet, teilweise auch Gegeneinanderar¬ 
beiten, wodurch das Volk und der gesamte Fortschritt 
schwer leidet. Fast in jedem Ministerium bestehen tech¬ 
nische Referate oder Abteilungen. Viele von ihnen be¬ 
arbeiten genau dieselben Dinge, ohne etwas voneinander zu 
wissen, oder, .wenn das zufällig der Fall ist, ohne aufein¬ 
ander Rücksicht zu nehmen. Kleiner Ressortehrgeiz 



schädigt so das große Ganze, da niemand da ist, der solcher 
Kraftvergeudung wirksam steuern könnte. Die betreffen¬ 
den Minister haben eine verständliche Scheu, sich in Ange¬ 
legenheiten eines anderen Bereiches einzumischen. Und 
darüber gibt es keine Instanz, die zu einem fachlichen Urteil 
befähigt wäre. 

Es kann nun natürlich keine Rede davon sein, die 
technischen Arbeiten, die heute von den verschiedenen 
Ministerien bearbeitet werden, überall herauszuschälen und 
einem einzigen besonderen „technischen Ministerium“ zu 
unterstellen. Das ist ganz undenkbar. Dadurch würde die 
Arbeitsfähigkeit! und die Schlagfertigkeit der Behörden 
auf das schwerste geschädigt. Es käme eine Riesenbehörde 
zustande, von deren Umfang sich nur der eine Vorstellung 
machen kann, der da weiß, wieviel technische Arbeit in den 
verschiedensten Stellen fortgesetzt geleistet werden muß. 
An ein derartiges „technisches Ministerium“ denkt der 
Reichsbund nicht. Das wäre allerdings eine Bureaukrati- 
sierung der Technik, die recht bedenkliche Folgen haben 
würde. Vielmehr hat man eine Instanz im Auge, die in 
allen besonders wuchtigen technischen Sachen, vielleicht 
auch Personalfragen die Entscheidung fällt, die aus eigener 
Entschließung Umschau hält und für die Einhaltung be¬ 
stimmter großer Richtlinien sorgt, Doppelarbeiten ver¬ 
hindert, Zusammenarbeiten herbeiführt, Verbesserungen 
die Wege ebnet, die nicht „regiert“ im üblen Sinne des 
Wortes, sondern leitet, soweit irgend möglich durch Ueber- 
zougung, durch Beweisführung, durch sachliche, wenn 
nötig experimentelle Klärung wirkt. Es würde hier zu 
weit führen, auf die ganze Fülle von Gedanken im ein¬ 
zelnen einzugehen. Zw^eck dieser Zeilen ist lediglich, das 
Wichtigste herauszuheben, damit weitere Kreise erkennen, 
daß es sich hier um eine Forderung handelt, deren Er¬ 
füllung im Interesse des gesamten Volkes liegt, denn das 
ganze Volk ist bei unserer Rohstoffknappheit, unserem 
Brennstoffmangel, unserer Verkehrsnot daran interessiert, 
daß auf dem Gebiete der Technik ein oberster Regulator 
geschaffen wild, der für größte Sparsamkeit und gewissen¬ 
hafte Ausnutzung aller Möglichkeit sorgt. 

Industrie. 

Selbstentzfindungs- und Explosionsgefahr in Indu¬ 
striebetrieben. Bei der Lagerung und Aufbewahrung einiger 
wichtiger Roh- und Hilfstoffe der Industrie müssen Vor¬ 
sichtsmaßregeln getroffen werden. Von den wichtigsten die¬ 
ser Maßnahmen soll hier die Rede sein. 

1. Kohle. Von verschiedenen Kohlensorten ist die¬ 
jenige gefährlicher, die infolge ihrer Bröekliclikeit durch 
Stoß oder Schlag, beim Verladen, Aufstapeln leichter zu 
Pulver zerfällt. Die Selbstentzündung der Kohle wird be¬ 
günstigt: a) Durch Temperatursteigerung. Mit steigender 
Wärme nimmt die Aufnahmefähigkeit der Kohle für Sauer¬ 
stoff sehr schnell zu, woraus sich die Gefährlichkeit der Lage¬ 
rung in Haufen an warmen Plätzen, wio an Ofenmauorn, 
Dampfkesseln, Auspuffrohren usw'., ergibt, b) Durch größere 
Feinheit des Kohlenkornes (Staubgehalt). Die der Luft ge¬ 
botenen Kohlenflächen nehmen mit dem Feinheitsgrad der 
Kohle zu. Durch Aussieben der Kohlen vor der Lagerung 
kann die Selbstentzündung vermieden werden. Förderkohlo 
mit hohem Staubgehalt ist entzündlicher als* abgesiebte Kuß¬ 
kohle. — c) Durch erhöhte Luftzufuhr und hohen Partial¬ 
druck des Sauerstoffs. Durch Bedecken des Kohlenhaufens 
mit Feinkohle oder durch sonstiges Abdichten des Haufens 
wird der Luftzutritt vermindert und die entwickelte Wärme¬ 
menge so verringert, daß sie durch Strahlungsverluste ausge¬ 
glichen wird. Der Sauerstoffgehalt der eingeschlossenen 
Luft wird so vermindert, daß sie nach kurzer Zeit fast wir¬ 
kungslos wird. — d) Durch geringes Alter der Kohle. Frisch 

geförderte Kohle nimmt begierig Sauerstoff auf und sättigt 

Original from ö 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 




Seit© 104 


sich nach und nach. Die frische Kohle soll daher nicht in 
hohe Haufen gelagert werden oder, wenn diese Lagerung sich 
nicht umgehen läßt, soll sie von Zeit zu Zeit umgelagert wer¬ 
den. — Die Selbstentzündung hängt in hohem Maß von der 
chemischen Beschaffenheit der Kohle ab: auch ist weiche Koh¬ 
le viel mehr zur Selbstentzündung geneigt als harte Kohle. 
Ein gutes Mittel, die Kohle auf ihre Selbstentzündungsfähig¬ 
keit zu prüfen, ist das Messen der Temperaturen im Tunern 
der Kohlenhaufen. Zu diesem Zweck werden an verschiedenen 
Stellen der Kohlenhaufen nicht zu enge Gasrohre (etwa zwei 
Zoll 1. W.) eingesetzt, die oben über die Kohlenschichthöhe 
etwas herausragen. In diesen "Rohren wird nun täglich, oder 
bei weniger zur Selbstentzündung neigenden Kohlenarten in 
längeren Zeitabständen die Temperatur gemessen. Ist die 
Temperatur über eine bestimmte Höhe gestiegen, die sich 
nach der Kohlenart richtet, so ist der Kohlenhaufen an der 
betreffenden Stelle umzuschaufeln, um die Ursache der 
Selbstentzündung zu beseitigen. Ein weiteres Mittel 
ist die Unterteilung der Kohlenhaufen nach einer 
Richtung hin durch Bretterwände derart, daß zwischen 
je zwei benachbarten Bretterwänden ein schmaler Zwi¬ 
schenraum für den Luftdurchzug verbleibt. Auch die 
Bretterwände dürfen nicht fest verfugt sein. Die Breite dei 
zwischen zwei Bretterwänden eingeschlossenen Kohlenschich¬ 
tung kann etwa 3 m betragen. Die Anordnung soll den Zweck 
haben, den im Innern der Kohlenschicht sich bildenden Gasen, 
Gelegenheit zu geben, seitlich nach außen austreten zu 
können. 

2. O e 1 e, Fette, Harze, Firnisse. Viele tieri¬ 
sche und pflanzliche Fette und Oelc'nehmen aus der Luft 
ebenfalls Sauerstoff auf. Fs gilt dies besonders für die trock¬ 
nenden Oele, wie Lein-, Mohn-, Hanf- und Sonnenblumenöl, 
aber auch von Baumwollsamenöl, "Riiböl u. dgl., welche Oel- 
säure und andere ungesättigte Fettsäuren enthalten. Sie kön 
nen sich durch Sauerstoffaufnähme bis zur Selbstentzündung 
erwärmen, namentlich wenn sie, von porösem Material aufge¬ 
saugt, der Luft eine große Oberfläche darbieten. Fettge¬ 
tränkte und achtlos weggeworfene Putzlappen, alte Polier¬ 
ballen haben schon wiederholt zu Brandfidlen durch Selbst¬ 
entzündung geführt. Mit fettigen Stoffen imprägnierte Putz¬ 
wollen längere Zeit herumliegen lassen, muß daher als Fahr 
lässigkeit betrachtet werden; sie sind iu feuersicheren Ge¬ 
fäßen zu sammeln oder zu vernichten. Auch andere fett- und 
harzgetränkte Abfallstoffe, wie Lumpen, Unrat, auch Tau 
und Netzwerk, sogar Eisendrehspäne können durch Selbstent¬ 
zündung Brand verursachen. Fs sei noch erwähnt, daß M i- 
ncral öle keinen Sauerstoff aus der Luft aufzunchmen ver¬ 
mögen und sich daher auch in feinster Verteilung nicht selbst 
tätig erwärmen und keine Selbstentzündung hervorrufen kön 
nen. Die llauptgefalir bieten Oele, Fett, Harze und Firnisse 
dadurch, duß sie den mit ihnen durchtriinkten Stoffen leichte 
Brennbarkeit verleihen. Sehr gefährlich sind die Betriebe der 
Firnis- und Lacksiedereien, weil hier Oele (Leinöl) andauernd 
gekocht werden, wobei sich explosive Dampfe entwickeln 
können. Das Leinöl entwickelt schon vor dem Kochen, also 
bei 150 bis <550 0 entzündliche Dämpfe, und kocht leicht 
über. Die Firnisse und Dicke sind umso gefährlicher, je ge 
fährlicher ihre Lösungsmittel sind. Die beim Filtrieren der 
Oel firnisse zuriiekbleibendc Watte und Faserstoffe sind in 
hohem Grade selbst entzündlich; Versuche haben ergeben, 
daß diese Abfallstoffe nach 15 Minuten eine innere Temj>era- 
tur von 138°. nach 45 Minuten von 250 bis 350° und darüber 
erlangen können. Sie verkohlen sehr rasch und entzünden 
sich beim Auseinamlernehmcn. 

Die Destillation serzeugnisso des P e t- 
r o 1 e u m s sind ihrem niedrigen Siede- und Flammpunkt 
entsprechend weit feuergefährlicher als jenes selbst. Hierher 
gehören die Petroleumbenzine, Petroläther (Gasolin) und 
Ligroin. Für Ablagerung und Verwendung dieser Stoffe 
sind strenge Vorsichtsmaßregeln nötig, umsomehr, als na¬ 
mentlich das Benzin und neuerdings auch das ihm in seinen 
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physikalischen Eigenschaften sehr ähnliche Benzol ausge¬ 
dehnte Anwendung in Industrie und Technik Anden. Noch 
bei — 15° entwickelt Benzin brennbare Dampfe, die in Mi¬ 
schung mit Luft explosiv sind. Glücklicherweise bewegt sich 
das explosive Mischungsverhältnis zwischen Benzindampf und 
Luft in engen Grenzen; explosiv sind nur die Luft-Benzin 
Gemenge mit 2.6 bis 5 v. H. Benzindampf. Ist mehr oder 
weniger Benzin vorhanden, so bleibt die Mischung wohl ent¬ 
zündbar, explodiert aber nicht mehr. Die Fähigkeit der Ben¬ 
zine, fettige, ölige, harzartige oder teerige: Stoffe zu lösen, 
bedingt die große Vielseitigkeit ihrer Anwendung. Zu beach¬ 
ten ist bei der vielseitigen Anwendung von Benzin, daß zum 
Fortleiten von Benzinlösungen, Kautschukschläuche nicht rat¬ 
sam sind, da sie angegriffen, infolgedessen leicht undicht wer¬ 
den und dadurch Brände veranlassen können; an ihrer Stelle 
sind Metallschläuche zu benützen. 

Besonders hingewiesen sei auf das Verhältnis von Ben¬ 
zin zur Elektrizität. Der elektrische Funke ist in 
sehr vielen Fällen die eigentliche Ursache der Benzinbrände. 
Beim Reiben von Baumwollstoffen, Leinen, Wolle, Seide, 
Jute iihw. im Benzinbad werden diese Stoffe wie auch das 
Benzin selbst mein 1 oder weniger elektrisch erregt. Da Ben 
zin nun ein schlechter Leiter für Elektrizität ist, so sammelt 
sich diese allmählich im Benzin an und erlangt so eine gewisse 
Spannung, welche bei Gelegenheit zur Bildung elektrischer 
Funken und somit zur Zündung des Benzins führen kann. 
Auf diesem Vorgang beruhen häufige, früher als einfache 
Selbstentzündung bezeiclinete Benzinbrände. F. W. 

Verwendung des Chiemsees als Ausgleichsbecken. Es 
besteht die Absicht, den Chiemsee noch mehr, als er es schon 
von Natur aus ist, als Ausgleichsbecken für die in der Alz, dem 
Abfluß des Sees, befindlichen Wasserkraftwerke der bayeri¬ 
schen Stickstoffwerke lind der Dr. Alexander Waeker-Geeell- 
schaft heranzuziehen, um in den Wintermonaten das Nieder 
wasscr vermehren zu können und gleichzeitig der Stadt Mün¬ 
chen so lange, bis andere Kraftquellen ausgebaut sein werden, 
einen Teil des mit dem Chiemseewasser erzeugten Stromes aus 
dem neuen Kraftwerke Margaretenberg der bayrischen Stick¬ 
stoffwerke abzugeben. Die bayrische Regierung soll nach eiiu 
gehender Prüfung verschiedener Projekte das von den bayri¬ 
schen Stickst off werken ausgearbeitete Projekt als zweckmäßig 
erachtet haben und beabsichtigt, das wasserpolizeiliche Ver¬ 
fahren demnächst in die Wege zu leiten. 

Die direkte Erzeugung von Peinsalz aus Blanksalz. 
(Von Ing. Rupert Bimbacher, Bergrat in Linz). Die österreichi¬ 
schen Salinen erzeugten früher Feinsalz (Tafel- und Mahl¬ 
salz) nach der alten, langwierigenVermahlungsmethode, zu der 
sie wegen des Fohlens geeigneter Trockenapparate gezwungen 
waren. Die Plandörren machten es nicht möglich, das Salz 
bis zu dem Grade zu trocknen, der zu einer neuzeitlichen Ver¬ 
arbeitung notwendig ist. Deshalb hat man Versuche mit 
Tellertroeknern gemacht, die erfolgreich verlaufen sind. 
Diese eigens konstruierten Apparate stellen gußeiserne zylin- 
dcrische Gefäße dar, mit Reihen von vollen und ringförmigen 
Tellern, die im Innern eine senkrechte Antriebswelle in Ro¬ 
tation \ersetzt. Das ober, in die Tellerapparate eingetragene 
Salz wird piittels feststehender Kratzer von Teller zu Teller 
gestreift, wobei eine auf rund 200° C erwärmte entgegen- 
strömende Heißluft eine fast vollständige Trocknung bewirkt. 
Die mit Wasserdampf gesättigte warme Luft saugt ein Ex¬ 
hauster aus den Tellerapparaten ab; der Abtransport sowie 
die mehrmals notwendige Hebung des Salzes erfolgt aus¬ 
schließlich mechanisch durch Schnecken, Schüttelrinnen und 
Elevatoren. Tatsächlich gelang es, wenn auch nur bei einer 
stündlichen Leistung von rund 1 q, das in die Tellerapparate 
aufgegebene Blanksalz auf einen Feuchtigkeitsgehalt von nur 
0,057 r /c herabzubringen, wobei das den Abtraufbühnen ent¬ 
nommene Salz von beiläufig 10% Feuchtigkeit allerdings meh¬ 
rere Tellerapparate passieren mußte. Erst, nach dieser weit¬ 
gehenden Abdörrung konnte an die eigentliche Zerkleinerung 
des Blanksalzes geschritten werden. Dazu verwendete man 

einen horizontal frei schwingenden Plansichter mit zwei Sicb- 

n ungirarFrcm 

. UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 


TECHNISCHE BLÄTTER. 



1920. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Seite 106 


abteilungen und einem Pendelschwunggewiclito, sowie eine 
genau einstellbare Walzenmühle aus Coquillen-IIartguß. Ob¬ 
gleich auch mit diesen Apparaten vorläufig nur 1500 kg Salz 
pro Stunde verfeinert werden konnten, war damit die Frage 
der direkten Feinsalzerzeugung gelöst. Das nunmehr aus dem 
Plansichter stammende Feinsalz übertraf hinsichtlich seiner 
Beschaffenheit insoferne alle Erwartungen, als es nicht nur 
dem Mahlsalze, sondern vielmehr dem qualitativ :>och heliei 
stehenden Tafeisalze sich so ähnlich zeigte, daß es von ihm 
mit freiem Auge kaum zu Unterscheiden war. Die Salinenver- 
waltung Ebensee beabsichtigt, eine Anlage mit Verwenlung 
dieser neuen Erfahrungen zu errichten, die jährlich 130.000 q 
Feinsalz erzeugen soll. Tiigl. Mont. Ber. 


Verkehr. 

Aklfumulatoren-Triebwagenzüge auf den österreichi¬ 
schen Staatsbahnen. Wie das „Eisenbahnblatt“ meldet, ist 
auf den österreichischen Staatsbahnen, und zwar vorläufig 
auf den Strecken Innsbruck—Bludcnz, Stainach-Irdning— 
Attnang-Puchheim die Einführung des elektrischen Be¬ 
triebes geplant. Die notwendigen Vorarbeiten für die Ener¬ 
gielieferung sind bereits seit einigen Monaten im Zuge. Die 
Einrichtung von Lokomotiven und die Streckenausrüstung 
wird jedoch mehrere Jahre in Anspruch nehmen. Deshalb 
sollen vorläufig Akkumulatoren-Triebwagenzügo für den 
Nahverkehr größerer Städte verwendet werden. Jeder 
Triebwagenzug wird aus einem Güterwagen mit der Akku¬ 
mulatorenbatterie und vier Personenwagen der Wiener 
Stadtbahnbauart bestehen, von denen je zwei am Anfang und 
der Steuereinrichtung als Triebwagen ausgerüstet werden. 
Ein solcher Zug soll 300 Personen fassen, die Fahrge¬ 
schwindigkeit höchstens 50 km betragen. Durch die Ein¬ 
führung dieser Triebwagenzüge kann eine bedeutende Koh¬ 
lenersparnis erreicht werden, da die elektrische Energie voij 
Wasserkraftwerken bezogen werden soll. 

Zur neuen Tariferhöhung der österreichischen 
Staatsbahnen. Die Erfordernisse lür die neuen Forderungen 
der österreichischen Staatsbeamten sollen zum Teile durch 
eine abermalige Tariferhöhung der Staatsbaimen hereinge¬ 
bracht werden. Es ist bereits die siebente Maßregel dieser 
Art, durch welche die Tarife der Staatsbahnen seit dem 
Kriegsausbrüche hinaufgesetzt werden. Die erste Erhöhung 
erfolgte im Jahre 1017 durch Auflassung zahlreicher Aus¬ 
nahmstarife. Am 1. Februar 1917 wurde die JOprozentige 
Verkehrssteuer eingeführt, am 1. Jänner 1918 eine Aufklaosi- 
fikation, daneben eine 50prozentigc Erhöhung der Stückgut- 
und Eilgutfrachtsätze, endlich ein allgemeiner Betriebskosten¬ 
zuschlag und eine lOprozentige Erhöhung der Nebengebüh¬ 
ren. Anfang 19.18 wurden die Aiisfuhrbegünstigungen voll¬ 
ständig aufgehoben. Im August 1918 wurde eine Erhöhung 
der Gütertarife um 70 Prozent, eine Erhöhung der Kohlen- 
tarife um 40 Prozent, daneben eine bedeutende Steigerung 
der Manipulationsgebühren vorgenommen. Im Oktober 1919 
erfolgte eine neue Erhöhung der Frachtsätze, indem damals 
die Gütertarife um 150 Prozent hinaufgesetzt wurden. Im 
Jär.ner des heurigen Jahres trat eine neue 150prozentige Stei¬ 
gerung ein, so daß die Gütertarife in zwei [Monaten auf mehr 
als das Dreifache hinaufgesetzt worden sind. Die Fahrpreise 
haben eine oOprozentige Steigerung erfahren. Das sind die 
bisherigen Tariferhöhungen der Staatsbalmcn. Man kann an¬ 
nehmen, daß die Gütertarife mindestens fünfmal so hoch 
sind als vor dem Kriege. Auch die Fahrpreise betragen ot- 
wa das Vierfache von damals. Jetzt soll eine neue bedeutende 
Steigerung erfolgen. Ihr finanzielles Ergebnis ist allerdings 
sehr zweifelhaft, denn der Verkehr der Staatsbahnen ist 
ohnedies infolge der Kohlennot auf das äußerste vermindert 
und wird bei einer neuen Steigerung der Tarife vielleicht eine 
abermalige Einschränkung erleiden. 

Amtliches Stationsverzeichnis der tschechoslowa¬ 
kischen Republik. Demnächst erscheint im Verlage des 
Eiscnbahnministerinm8 ein amtliches Verzeichnis sämtlicher 
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Eisenbahn-Abfertigungsstellen (Stationen, Ladestellen und 
Haltestellen) im Gebiete der tschechoslowakischen Republik, 
einschließlich der Abfertigungstellen der tschechoslowaki¬ 
schen Eisenbahnen im Auslande. Die Anordnung der Statio¬ 
nen erfolgt 1. in alphabetischer Reihenfolge a) böhniisch- 
slowakisch-ruthenisch-deutsch-ungarisch, b) deutseh-unga- 
risch-böhmisch-slowakisch-rutlienisch und 2. in linienweiser 
Aufstellung. In den alphabetischen Teilen wird die Zuge¬ 
hörigkeit zu den einzelnen Eisenbahnverwaltungen (Direktio¬ 
nen), die Nummer der Strecke und die Angabe, ob es 
sich um eine Station, Ladestelle oder Haltestelle handelt, an¬ 
geführt. In dem Linienteile wird l>ei jeder Strecke die zuge¬ 
hörige Eisenbahn Verwaltung (Direktion) und bei den nicht 
selbstständigen Abfertigungsstellen der tschechoslowakischen 
Staatsbahnen auch der Name der Verrechnungsstation er¬ 
sichtlich gemacht. („Prager Tarifanzeiger.“) 

Französischer Einfluß in der Donauschiffahrt. Die 
französischen Reedereien Messageries Maritimes Freussient 
gründeten mit vorläufig 1 Million Franken Grundkapital die 
„Societe de Navigation Danubienne“, di" durch eine goeig 
nete Handelsflotte den Verkehr zwischen den Häfen der ver¬ 
schiedenen Donaustaaten und den von den Dampfern der 
Gesellschaft bedienten Häfen des Schwarzen Meeres vermit¬ 
teln soll. 


Sozialtechnik. 

Wohnungsfürsorge und Arbeiterschutz. Daroh das 

plötzliche Zurückfluten der großen Menschenmassen, die 
durch Kriegsdienst jahrelang von ihren Heimstätten fern wa¬ 
ren, sodann durch den Achtstundentag, der eine Erhöhung 
der Zahl der Fabriksarbeiter bedingt hat, ist das Wohnungs¬ 
problem in den Vordergrund des Interesses getreten. Das 
Wchnungselend in den Groß- und mittleren Industriestädten 
besteht zwar schon seit langem, ist aber noch nie so deutlich 
zu Tage getreten, wie eben in der letzten Zeit. Es ist nun 
klar, daß gerade dio Technik berufen ist., die Errettung aus 
diesem Elend zu finden. So beschäftigte sich auch Ing. K. H. 
K ii p p c r in der Vollversammlung der Gesellschaft für So¬ 
zialtechnik mit dem Wohnungsproblem. Wir entnehmen sei¬ 
nen Ausführungen Folgendes: 

Die Sozialtechnik ist die in den Dienst der mensch¬ 
lichen Gesellschaft gestellte Technik, die in erster Linie für 
dio Gesundheit und Sicherheit des arbeitenden Menschen zu 
wirken hat. Wenn nun auch gerade die Wohnungsfürsorge 
ein Problem ist, das der staatlichen Einflußnahme bisher ent¬ 
zogen war, kann man doch mit Sicherheit behaupten, daß die 
Wohnung von entscheidendem Einfluß auf die Arbeitskraft 
lind Gesundheit des Arbeiters ist. Es haben sich zwar schon 
Architekten der Frage zugewendet, wie man den Arbeiter 
aus seiner menschenunwürdigen Behausung, aus den Miet- 
kasemen, aus den elenden Kellerwohnungen herausbringen 
könnte; sie haben aber meistens die Wohnungsfrage nicht als 
ein Problem der Städte, sondern als ein Problem der Landan- 
siedlnng betrachtet. Sie glauben, so besonders Heinrich 
T e s s e n o w, daß das Ziel der menschlichen Entwicklung 
nicht die Großstadt, sondern die Ackerbau betreibende 
Kleinstadt ist, daß infolgedessen das Wohnungsproblem der 
Großstädte sich in der Weise lösen werde, daß auf dieselix* 
Weise, wie vor 50 Jahren die Landflucht begann, nun an de¬ 
ren Stelle eine Stadtflucht treten würde. In setner Schrift 
„Kleinstadt und Handwerk“ sagt er wörtlich: 

„Will der Mensch zum Menschen werden, zum harmo¬ 
nischen Menschen, dann bieten ihm Handwerk und Klein¬ 
stadt in gesunder neuzeitlicher Entwicklung hierzu die beste 
Gelegenheit. Es ist natürlich keine Rückkehr zum erstarrten 
Zunftwesen, zur Kirchturmpolitik und verzopften Weltan¬ 
schauung des kleinlichen Spießbürgers gemeint, wohl aber 
eine Rückkehr zu reinerer Menschlichkeit, die bei der allzu 
jähen einseitigen Großstadt- und Großproduktionsentwncklung 
für uns gänzlich verloren ging. Die Großstadt und der In¬ 
dustrialismus erziehen bestenfalls, einseitige Spezialisten, die 
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aber gänzlich unharmonisch sind. Harmonische Menschen 
sind nicht immer auch groß imd bedeutend, aber wirklich 
große Menschen sind immer auch harmonisch. Erst mit die¬ 
sen Menschen laßt sich eine gesunde Gemeinschaft fügen. 
Geist, Körper und Seele sollen sich ungehindert gleichzeitig 
und allseitig entfalten können und nicht die UeberentWick¬ 
lung eines Teiles, die Verkümmerung des einen oder anderen 
zur Folge haben.“ — Eine verwandte Ansicht entwickelt auch 
Leopold B a u e r in seinem Werke „Gesund wohnen und freu¬ 
dig arbeiten“, das in diesen Blättern schon eingehende Wür¬ 
digung gefunden hat. Leopold Bauer untersucht die Groß¬ 
stadt von der wirtschaftlichen Seite und will finden, daß sie 
ein wirtschaftliches Unding ist. Als solches müßte sie sich in 
der Fortentwicklung wieder verkleinern. Diese Rückent- 
wicklung ist wohl kaum denkbar, wohl aber, daß der Groß¬ 
stadt und industriellen Mittelstadt der Charakter gegeben 
werde, der ihrer Entwicklung nach zukommt. Dies geschieht 
dadurch, daß man nicht krampfhaft an dem alten Stadtbild 
festhält, sondern daß man das Aeußcre dem Charakter an¬ 
passe. Der charakteristisch hervortretende Bautypus einer 
solchen Stadt müßte also notwendig die Fabrik sein. In ihr 
müsse der Architekt sich als schöpfender Künstler betätigen, 
nicht durch ornamentale Unwahrheiten, sondern dadurch, 
daß er bestrebt i«t, in dem Aeußem das Wesen auszudrücken. 
Auf welche Weise allerdings ein derartiger Bau zu entstehen 
hätte, ist in der Praxis noch wenig erprobt. Wir können 
aber hier auf die Schrift des Deutschen Werkbundes vom 
Jahre 1913 „Die Kunst in Industrie und Handel“ hinweisen. 
Wenn die Fabrik tatsächlich der charakteristische Bau der 
Industriestadt wird, so müßte auch er als Zentrum für die 
Wohnbauten dienen. Es Ist allerdings schwierig, den Bau 
in der Weise auszuführen, weil ja für den Fabriksbau ver¬ 
schiedene Spezialisten in Betracht kommen. Dort aber, wo 
das Bestreben wirklich vorhanden ist, das Aeußere nicht 
ornamental, sondern wahr zu gestalten, wäre wohl auch die¬ 
ser Gegensatz zu überbrücken. Abgesehen von anderen 
Vorteilen würde sich auch noch die Möglichkeit ergeben, 
die Energieverteilung so wirtschaftlich wie nur irgend mög- 
lieh zu gestalten. 

Was nun den Arboiterschutz durch Wohnungsfürsorge 
betrifft, so ist in letzter Zeit der Gedanke der Gartenstadt¬ 
siedlung sehr gepflegt worden. Ausgehend von der Boden¬ 
reformbewegung, dio durch das Auftreten Adolf D a- 
maschkcs in Deutschland über eine große Zahl von An¬ 
hängern verfügt, ging man noch während des Krieges daran, 
(iartensiedlungen als Kriegerheimstätten zu schaffen, zu 
dem Zwecke, die Invaliden wieder in das normale Wirt¬ 
schaftsleben zurückzuführen. Abgesehen von den vielen, dio 
schon aus dem Grunde für die Heimstätten in Betracht 
kamen, weil sie durch Verletzungen nicht mehr imstando 
waren, ihren Beruf auszuüben, wäre es noch die Unzahl der 
Tul)erkulosekranken, denen die Gartenstadtsiedlung zugute 
kommen sollte. Denn das furchtbarste Verschulden, das so¬ 
wohl die rücksichtslosen Bauspekulanten als auch die allzu 
nachsichtige Wohnungspolizei trifft, ist die Anlage von 
Wohnungen ohne Rücksicht auf Gesundheit und Lol>en 
der Inwohner. Die Sozialtechniker hatten bisher noch wenig 
Zeit, sich mit dieser Frage zu beschäftigen. Aber gerade sie 
werden hier gebraucht. Die Wohnungsfürsorge für Arbeiter 
ist nicht allein ein Problem des Arbeiterschutzes, sondern 
Ist eine der ersten volkswirtschaftlichen und gesellschaft¬ 
lichen Aufgaben, die ein demokratischer Staat zu lösen hat. 
Leider scheitert aber die Fürsorge an der Geldfrage. Denn 
bei dem gesunkenen Geldwert bedeutet heute ein privater 
Bau beinahe eine Unmöglichkeit, wenn mit einer Verzinsung 
gerechnet werden soll. Um einen der Sozialtechnik entspre¬ 
chenden Bau zu schaffen, müßte man auf jede Verzinsung 
verzichten, denn eine Verzinsung kann heute nicht einmal 
eine neu erbaute Mietskaserne bringen. Das Finanzproblcm 
zu lösen hat man bereits seit langem versucht. Der Vor¬ 
schlag Damaschkes, die Häuser auf Staat3grund zu errich¬ 


ten, wird wohl große Schwierigkeiten haben. Aber auch 
die verschiedenen Sparsysteme, die man angewendet hat, zei¬ 
gen wohl kaum einen Ausweg, weil sie den Arbeiter in seiner 
Freizügigkeit hindern. Sicher ist, daß das Finanzproblem 
unter keinen Umständen entscheidend in der Frage der 
Wohnungsfürsorge sein darf. 

Eine verhältnismäßig einfache Lösung ist die Fürsorge 
durch den Unternehmer, der aber die Arbeiterschaft nur mit 
großem Mißtrauen entgegenkommt, weil sie hinter der Wohl¬ 
fahrtseinrichtung oft nichts anderes vermuten, als eineu 
neuen Zinsapparat des Unternehmers. Vielleicht ist es mög¬ 
lich, bei der fortschreitenden Demokratisierung der Groß¬ 
unternehmen das Mißtrauen zu beseitigen und dann die Vor¬ 
bedingungen zu schaffen, die für eine private Wohnungsfür¬ 
sorge notwendig sind. Als Ideal der Lösung aller Wohnungs¬ 
bestrebungen gilt heute das Einfamilienhaus mit Hausgarten 
für Obst- und Gemüsebau, sowie die Kleintierzucht. Das 
Einzelhaus muß allerdings schon aus Sparsamkeitsgründen 
möglichst von den Inwohnern in Stand gehalten und bedient 
werden können, wozu eine sorgfältige Ausführung des Baues 
notwendig ist. Ersparnisse beim Bau lassen sich durch Ver¬ 
meidung der unnützen großen Bauhöhe der üblichen Woh¬ 
nungen erzielen. Es ist aber nicht daran zu denken, daß 
heute schon das Einfamilienhaus überall eingeführt wird. 
Für die Großstädte ist noch heute und wird vermutlich auch 
noch lange das Mehrfamilienhaus, ja sogar das Einküchen¬ 
haus notwendig sein. Aber auch hier haben schöpferische 
Architekten Auswege gefunden, wie die Terrassenhäuser von 
Peter Behrens, das Laubenhaus von Bruno M ö h r i n g 
und das Doppelstockhaus von de Fries. Wichtig ist, daß 
es sich hier nicht um eine Wohnungsfürsorge im engsten 
Sinne des Wortes, sondern vielmehr um eine Siedlungsfür¬ 
sorge handeln muß, daß das Streben darnach gehen muß, den 
Städten einen einheitlichen Charakter zu geben. Aus diesem 
Grunde werden die Städtebebauungspläne vollständig refor¬ 
miert werden müssen, die heute selten unter dem Einfluß 
einer künstlerisch empfindenden Technik hergestellt werden. 
Die endlosen, geradlinigen Straßen mit den hohen Zinshäusern 
oder das fortwährende Anwenden von Kurven, wie dies jetzt 
in Mode kommt, müssen aufhören. Die Bebauungspläne 
dürfen nicht mehr mechanisch von einer Stadt auf die an- 
dero übertragen werden, sondern müssen wirklich künstle¬ 
risch mit Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse durch¬ 
dacht werden. 

Wenn man aber dem Arl>eiter die Wohnung gibt, Ist 
damit noch bei weitem nicht alles das getan, was notwendig 
ist zum Aufstieg des Menschen. Die furchtbare Geschmacks¬ 
und Sittenverderbnis, die unglaubliche Roheit und Unwahr¬ 
heit, die bei den heutigen Wohnungseinrichtungen zu finden 
ist, müßte verschwinden. Die gesunde Wohnungseinrichtung, 
die Einfachheit und Billigkeit mit der Zweckmäßigkeit ver¬ 
eint, muß unbedingt ebenfalls diesen Häusern mitgegeben 
werden. Die Idee ist ja tatsächlich schon durchgeführt wor¬ 
den, und zwar durch Krupp in Essen, der im Jahre 1902 in 
Düsseldorf Arbeiterhäuser ausstcllte, deren Hausrat von 
ersten Künstlern entworfen und zu billigen Preisen abge¬ 
geben worden war. Damals kam ein Zweifamilienhaus mit 
der vollständigen Einrichtung einschließlich des Küchengo- 
schirrs, des Wandschmuckes u. dgl. ohne das Grundstück 
auf 20.000 M. zu stehen. Auf diesem Boden hat die Finna 
weiter gearbeitet und in der „Margarethenhöhe“ bei Essen 
eine Kleinstadt errichtet, die in ihrer eigenen Art und in ihrer 
feinen Anpassung an die deutsche Landschaft als ein Muster 
künstlerischer Gartenstadtsiedlung betrachtet werden kann. 
Für die Großstadt kommt dies allerdings weniger in Betracht. 
In der Großstadt wird man sich bis auf weiteres an Stelle 
der H ausgärten mit Schrebergärten behelfen müssen, die 
aber auch dem Stadtbild harmonisch ein geordnet werden 
sollen. Das Ziel der gesamten Wohnungsfürsorge, dem Ar¬ 
beiter die Grundbedingungen für seine kulturelle Entwick¬ 
lung znriiekzugeben, liegt nach Ansicht des Verfassers einzig 
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und allein in der Wohnung. Mit der Wohnung allein, mit 
der künstlerisch und technisch vollkommen ausgestatteten . 
Wohnung können wir der weitergehenden Entsittlichung der 
Arbeiter Einhalt gebieten. 

„Zeitschrift für Gewerbehvgiene und Sozialtechnik“. 

Unterrichtswesen. 

Zur Reform der techn. Hochschulen äußerte sich 
Dr. Ing. Xaegel auf der Hauptversammlung des Vereines 
Deutscher Ingenieure: Deutschlands gegenwärtige Lage er¬ 
fordert die sorgfältigste Pflege zu seiner wissenschaftlichen 
Erstarkung. Dabei ist der Technik eine führende Rolle be~ , 
stimmt. Im heutigen Aufbau der technischen Hochschule 
liegt der Fehler, daß die einzelnen Wissensgebiete gegen 
einander streng abgegrenzt sind, woran jede Aussicht auf eine 
Reform scheitern muß. Die Folgen davon sind eine einseitige 
Ausbildung des Ingenieurnachwuchses, die in den Grenzge¬ 
bieten versagt. Vor dem Kriege genügte die Beschäftigung 
mit den Betriebswissenschaften an der technischen Hoch¬ 
schule. Xach der Revolution sind die Sozialwissenschaftcn 
ebenfalls in Betracht zu ziehen. Infolgedessen wird ein Fest¬ 
halten an den Planen nicht mehr möglich sein. Um einen 
Ausweg aus der üeberfiille des Stoffes zu finden, ist die ein¬ 
zige Möglichkeit, eine unbeschränkte Freiheit in der Zusam¬ 
menstellung der Studienpläne. Da es nicht mehr möglich ist, 
die Technik in ihrem ganzen Umfang zu erfassen, soll es er¬ 
möglicht werden, gewisse Teilgebiete einzeln in sich aufzu¬ 
nehmen. Dazu ist eine gänzliche Umgestaltung der Prü¬ 
fungsordnung notwendig, die das hauptsächlichste Hindernis 
in der Entwicklung des Studiums war. Selbstverständlich ist 
auch die Zusammenziehung der technischen Hochschule mit 
Berg- und auch Forstakademien, deren Sonderdasein keine 
Berechtigung hat. Diese Reformen müssen unter Beihilfe 
der akademischen Lehrer beraten werden. Deshalb haben 
sich diese nach einzelnen Fachrichtungen zusammengeschlos¬ 
sen und zwar bis jetzt die Hochschullehrer für Chemie, Archi¬ 
tektur und Maschinenbau. Der deutsche Ausschuß für tech¬ 
nisches Schulwesen hat durch Jahre Material für Schul¬ 
reform gesammelt, mit dessen Hilfe diese neuen Facheinrich¬ 
tungen werden arbeiten können. 


Wirtschaftliche Mitteilungen. 

Die Lage der Bisen- und Maschinenindustrie in der 
Tschechoslowakei. Die eisenverarbeitenden Betriebe in 
der Tschechoslowakei klagen über empfindlichen Mangel an 
Eisen. Infolge des Ostrauer Streiks, der noch immer nach¬ 
wirkt, sind die Eisenlieferungen der Witkowitzer und anderer 
Werke stark zurückgeblieben. Insbesondere die landwirt¬ 
schaftlichen Maschinenfabriken der Tschechoslowakei können 
weitaus nicht ihren Bedarf an Eisensorten decken und müssen 
in der Erzeugung stark zurückhalten. Der Geschäftsgang ist 
in der Maschinenindustrie, abgesehen vom Brennstoff- und 
Eisenmangel, sehr lebhaft und viele Maschinenfabriken haben 
ihre Produktion auf lange Zeit hinaus bereits verkauft. So 
sollen die landwirtschaftlichen Maschinenfabriken ihre Ge¬ 
samterzeugung für das ganze Jahr 1920 bereits verschlossen 
haben. Infolge der schwierigen Eisenbeschaffung wurde die 
Erlassung eines Eisenausfuhrverbotes, oder doch wenigstens 
die Verringerung der Ausfuhr von Eisen, seitens verschiede¬ 
ner Industriezweige verlangt. Das Ministerium für öffent¬ 
liche Arbeiten hat auch — namentlich über Drängen der Bau¬ 
meister — ein Verbot der Ausfuhr von Baueisen erlassen, 
nachdem vor Kurzem erst die Ausfuhr von Roheisen verboten 
wurde. 

Ermäßigung der Bisenpreise. Die Alpine Montange¬ 
sellschaft hat rückwirkend vom 6. März eine Ermäßigung der 
Eisenpreise vorgenommen. Stabeisen Donawitzer Herkunft 
ist von 1030 auf 850 Kronen, Kindberger Stabeisen von 1090 
auf 900 Kronen, Grobblech von 980 auf 850 Kronen, Halb¬ 
fabrikate von 715 -auf G00 Kronen herabgesetzt worden. Diese 
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Maßregel wird damit begründet, daß die Gestehungskosten im 
Jänner etwas geringer waren, weil sich die Produktion erhöht 
hat. Auch hat sich der Stand der Valuta leicht gebessert, in¬ 
folgedessen stellte sich der Kokspreis ein wenig billiger. 

Die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit 
Rußland. Der offizielle Vertreter der russischen Sowjetrepu¬ 
blik in Berlin hat sich zu dem Korrespondenten der „K. Fr. 
Pr. u sehr ausführlich über den Friedensplan der Bolschewis¬ 
ten geäußert und bei dieser Gelegenlieit auch über die Wie¬ 
deraufnahme der Handelsbeziehungen zwischen Rußland und 
dem westlichen Europa Bemerkungen und Mitteilungen ge¬ 
macht, die auch zum Teile für die Industrie und Technik un¬ 
serer Republik von Bedeutung sind. 

Es ist ganz klar —- so äußerte sich der Vertreter Ruß¬ 
lands — daß wir die Handelsbeziehungen nicht nur mit den 
westlichen Staaten Europas, sondern auch mit der ganzen 
Welt, also auch vor allem mit Amerika, wieder auf nehmen 
wollen. Mit den Ententestaaten wurde wegen der Wiederauf¬ 
nahme der Handelsbeziehungen bereits Fühlung genommen, 
und es sind auch schon ganz bestimmte Entscheidungen dar¬ 
über getroffen worden. Wir brauchen Eisenbahnmaterial, so¬ 
wohl fertige Lokomotiven wie Ersatzteile, landwirtschaftl. Ge¬ 
räte und Maschinen, Instrumente, Medikamente und Chemi¬ 
kalien. Der persönliche Konsum der Bevölkerung kommt erst 
in zweiter Linie in Frage. Das Hauptproblem ist gegenwär¬ 
tig für Rußland, die eigene Produktion in Landwirtschaft und 
Industrie zu heben, um dadurch beizutragen, den Waren¬ 
hunger der Welt zu befriedigen. Die in Westeuropa verbrei¬ 
teten Gerüchte über das Darniederliegen der russischen Land¬ 
wirtschaft halte ich für übertrieben. Es liegt auf der Hand, 
daß, sobald uns die Einfuhr der von uns benötigten landwirt¬ 
schaftlichen Maschinen und Geräte erlaubt ist, und dadurch 
die Bedürfnisse der Landwirtschaft befriedigt werden, diese 
| von selbst dazu übergehen wird, den Boden intensiver zu be¬ 
wirtschaften. Was nun die Industrie anlangt, so muß man 
bedenken, daß Sowjetrußland bis in die jüngste Zeit von Tur- 
kestan, von den Xnphtliagebieten, von Donezgebiet und 
einige Zeit sogar auch vom Ural abgesclmitten war. Wir be¬ 
kamen keine Metalle, keine Baumwolle, keine Kohle, kein 
Xaphtha. Durch die wiederhergestellte Verbindung mit Tur- 
kestan wird unsere Industrie mit Rohstoffen versorgt werden 
können. 

Vor dem Kriege bestand die Hauptbasis der russischen 
Ausfuhr in Holz, Getreide und anderen Lebensmitteln, Flachs 
und Hanf, Fellen und Häuten. Diese Produkte kommen zur 
Ausfuhr auch jetzt wieder in erster Reihe in Frage. Doch 
darf Westeuropa nicht darauf rechnen, daß die russische Aus¬ 
fuhr gleich in großem Maßstabe einsetzen wird; denn war ha¬ 
ben im gegenwärtigen Augenblick zu wenig Ausfuhrstraßen 
zur Verfügung. 1 )ie Besserung dieses Zustandes wird sich 
vollziehen durch die Aufhebung des Kriegszustandes an den 
Grenzen Sowjetrußlands. Zurzeit haben wir nur zwei ge¬ 
sicherte Ausfuhrhäfen zur Verfügung: Reval durch den Frie¬ 
den mit Estland und Petersburg, dies allerdings erst, wenn 
der dortige Hafen eisfrei geworden ist. Immerhin wird Sow- 
jetrußland schon jetzt damit anfangen müssen, im Auslande 
die Waren anzukaufen, deren es bedarf, und nicht so lange 
zuwarten,fbis seine Rphstoffe auf dem Weltmarkt erscheinen. 

Unser Transportwesen ist allerdings zerrüttet; doch ist 
zu bemerken, daß wir die Bahnen vom alten Regime in einem 
durchaus heruntergewirtschafteten Zustand übernehmen muß¬ 
ten und daß die Fabriken, die für die Herstellung von Eisen- 
bahnmaterial in Betracht kamen, gleichfalls keine Rohstoffe 
zur Vornahme dieser Arbeiten zur Verfügung hatten. Wei¬ 
terhin mußten wir diese Fabriken in erster Reihe für die Er¬ 
zeugung von Geschützen und Munition heranziehen. 

Xach all dem Gesagten ist also die Wiederaufnahme von 
'Wirtschaftsbeziehungen für sämtliche Staaten eine unbe¬ 
dingte Notwendigkeit. Kur muß darauf hingewiesen werden, 
daß die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen infolge der 
geschilderten Schwierigkeiten nur langsam und ganz allmäh¬ 
lich in Fluß kommen kann. 
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Eine tschechoslowak.-russische Handelskammer. 

Die im Oktober vorigen Jahres nach Südrußland abgeschickte 
Handels- und Industriemission hat in Rostow a. D. eine rus¬ 
sisch-tschechoslowakische Handelskammer mit Filialen in 
Jekaterinodar und in Nowo-Rossijsk errichtet. In Rostow 
a. D. wird ferner eine russisch-tschechoslowakische Bank und 
eine russisch-tschechische Eisenbahngesellschaft, die die Re¬ 
konstruktion der Eisenbahnen mit tschechoslowakischen Mit¬ 
teln durchführen soll, gegründet werden. 


Verschiedenes. 


Messung der Quellen für Wasserleitungen. Das 

Prager Landwirtschaftsministerium hat in einem Erlasse an¬ 
geordnet, daß alle Quellen, die für staatlich unterstützte 
Wasserleitungsbauten gefaßt werden sollen, mindestens durch 
ein Jahr in regelmäßigen 14tägigen bis einmonatigen Ab¬ 
ständen zu messen sind. Besonders ist darauf in der Zeit der 
Mindestergiebigkeit, um das Ende des astronomischen Jahres 
und des Herbstes zu achten. Die Beobachtungstage sind ge¬ 
nau anzugeben. Ferner ist bei Quellen mit besonders kleinem 
oder unbewaldetem Niederschlagsgebiete auch der Verlauf 
der monatlichen Niederschläge, wie sie von der nächsten 
Regenmeßstation aufgezeichnet wurden, für die letzten 25 
Jahre anzugeben, um die anhaltende Ergiebigkeit verläßlich 
feststellen zu können. 

Valutafragen des täglichen Lebens. Infolge unserer 
Valuta ist es völlig unmöglich, eine Reise ins Ausland zu un¬ 
ternehmen. Eine dreimonatige Reise in die Vereinigten 
Staaten würde heute 40.000, vielleicht 80.000 K kosten. 
Einen solchen Betrag kann aus eigenen Mitteln niemand 
beisteuern, und der Staat — muß sparen! Die Devalvierung 
unserer Währung ist eine ernste Gefahr für unser Studium 
auch dann, wenn wir uns darauf beschränken, das Wissen des 
Auslandes aus Büchern zu erforschen. Für eine französische 
Fachzeitschrift im Werte von 10 X müssen wir mehr als 100 
Kronen bezahlen. Niemand ist unter solchen Umständen in 
der Lage, seine Bibliothek durch ausländische Bücher zu er¬ 
gänzen. denn die ohnehin proletarisierte Intelligenz würde 
6ich dadurch finanziell vollständig ruinieren. So bleiben wir 
durch eigene Schuld immer einen Schritt hinter dem Aus¬ 
lände zurück. Das sehen und fühlen allerdings die maßge 
benden Kreise nicht. Die Folgen freilich werden sich in 
kurzer Zeit einstellen. (Zeleznici Revue). —s. 




GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Errichtung eines Pondes für staatliche Monumentalbauten. 

(Gesetz vom 3. Feber 1920, Nr. 87 Smlg). 

§ 1. Der Regierung wird aufgetragen, mit Beschleunigung die 
notwendigen Neubauten für das Parlament, die staatlichen Zentral¬ 
ämter, die Hochschulen und andere staatliche Monumentalbauten, 
deren Durchführung durch den Ministerrat im Interesse der Oeffent- 
lichkeit für notwendig erklärt wird, durchzuführen. 

§ 2. Zur Bedeckung der Ausgaben, die au9 den Vorarbeiten, 
dem Kauf der Bauplätze, der Beschaffung von Projekten und dem 
Bau dieser Gebäude erwachsen, wird ein Kredit von 300 Millionen 
Kronen bewilligt, welcher in den staatlichen Voranschlag der Jahre 
1921 bis 1940 als Teilzahlung von je 15 Millionen Kronen eingereiht 
wird. Diese Teilzahlungen bilden den für den im § 1 bestimmten Zweck 
zu errichtenden Baufond. Falls die in den einzelnen Jahresvoran¬ 
schlägen eingesetzten Teilzahlungen nicht ganz oder zum Teil auf- 

f ebraucht werden, können diese für die vorgeschriebenen Zwecke in 
en nächsten Jahren benützt werden. Nähere Bedingungen über die 
Gründung und Benützung dieses Fondes werden durch Verordnung 
des Ministeriums für öffentliche Arbeiten im Einvernehmen mit dem 
Finanzministerium bestimmt. Den auf diese Weise errichteten Fond 
verwaltet das Ministerium für öffentliche Arbeiten. 

§ 3. Immobilien und Rechte können, soweit diese zu im § 1 
angeführten Bauten dringend benötigt werden, enteignet werden., 
Für das Enteignungsverfahren und für die Entschädigung aus der 
Enteignung gelten die Bestimmungen des Gesetzes über die Enteig¬ 
nung von Grundstücken für Bauten von Wohn- und öffentlichen Ge¬ 
bäuden vom 17. Dezember 1919, Z. 20 Smlg, Jahrg. 1920. 

§ 4. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Kundmachung in 
Kraft. 

§ 5. Mit der Durchführung werden sämtliche Ministerien betraut. 


BERGBAU. 

i 

Wiederbelebung des Erzbergbaues im Tachauer Bezirke. 

In nächster Nähe von Pernartitz am Klinger befinden sich zwei alte 
Erzschächte, welche vor Jahrzehnten infolge Wassereinbruches auf- 
gelassen werden mußten. Der derzeitige Besitzer Tauber beschäftigt 
sich mit dem Versuche, diese alten Erzlager, vornehmlich Bleierze, 
wiederaufzuschließen. Zu diesem Zwecke wurde kürzlichRutenmeister 
Ing. E. Herzog aus Stiedra mit einem seiner Schüler berufen. 
Den beiden Rutengängern, welche noch nie in der fraglichen Gegend 
geweilt haben, wurde die Aufgabe erteilt, die beiden verlassenen 
Schächte unbeeinflußt zu suchen. Es wurde das Vorhandensein neuer 
Erzadern sichergestellt. Auf Grund dieses Ergebnisses wird der alte 
Erzbergbau aufgeschlossen werden. 

Neue Bohrungen Im Ostrauer Kohlenrevier. Mit Beginn 
des heurigen Jahres hatte die Schurftätigkeit im Ostrauer Revier 
in erhöhtem Maße eingesetzt. Während des Krieges wurde den 
einzelnen Gewerkschaften, die Schürfungen auf Steinkohlen unter¬ 
nahmen, seitens der Militärverwaltung die Bohrung eingestellt, die 
Bohrtürme abgebrochen und nach Rumänien befördert, wo sie von 
der Militärverwaltung zu Bohrungen nach Mineralöl verwendet wurden, 
und da alles Bohr i aterial requiriert war, konnten von den einzelnen 
Bergwerkgesellschaften keine weiteren Bohrversuche mehr unter¬ 
nommen werden. Nun hat die Direktion der Witkowitzer Stein¬ 
kohlengruben zu Beginn des laufenden Jahres neue Bohrversuche in 
Altbiela bei Braunsberg in Mähren unternommen, um den südlichen 
Teil des ihr gehörigen Freischurfkomplexes auf das Vorhandensein 
von Steinkohlen zu untersuchen. Diese Bohrung war von Er¬ 
folg begleitet. Es wurden mehrere ergiebige Steinkohlenlager aufge¬ 
schlossen. 


LIEFERUNGSAUSSCHREIBUNGEN. 

Vergebung von Schnitt- und Brennholz. Die Tabakfabrik 
St. Joachimstal vergibt eine große Lieferung von 4 Meter langen 
Fichtenholzbrettchen und anderer Holzwaren. Näheres ist bei der 
Prager Handelskammer zu erfragen. Offertfrist 13. April. 


VEREINSNACHRICH7EN. 

Die deutschen Ingenieure in der tschechoslowaki¬ 
schen Republik. Wir erhalten folgende Mitteilung: Eine 

Abordnung von Vertretern des Vereines deutscher Ingenieure 
für Reichenberg und Umgebung, des Deutschen Ingenieur¬ 
vereines in Komotau, des Verbandes der deutschen Berg- und 
Hütteningenieure in der Tschechoslowakei in Brüx, des Vor¬ 
bereitenden Ausschusses in Teplitz nnd einer Gruppe von In¬ 
genieuren in Teplitz hat am 13. d. M. zu Reichenberg be¬ 
schlossen, den Verein deutscher Ingenieure in Mähren aufzu¬ 
fordern, für den 28. März nach Reichenberg eine Bespre¬ 
chung der bestehenden Ingenieur-Vereinigungen zur Bildung 
eines gemeinsamen Vertretungskörpers einzuberufen. In¬ 
genieure mit abgeschlossener Hochschulbildung, die noch kei¬ 
ner Vereinigung angehören, wollen sich deshalb mit einem 
ihnen nahestehenden Ingenieurverein in dieser Sache ins Ein¬ 
vernehmen setzen, bezw. ihm ihre Wünsche und ihren Stand¬ 
punkt zwecks Vertretung bei der Tagung bekanntgeben. 


An unsere Mitarbeiter! 

1. Kurze, dringende Mitteilungen, Baunachrichten, Per¬ 
sönliches u. s. w., sind unmittelbar an die Schriftleitung in 
Teplitz-Schönau, Clarystraße 4, zu senden. 

2. Die ^Mitglieder des Deutschen Polytechnischen Ver¬ 
eines werden auf die Vereinsmitteilung in Heft 8, Seite 9G 
aufmerksam gemacht. 

3. Verfasser, die nicht Mitglieder des Deutschen Poly¬ 
technischen Vereines sind, wollen ihre Aufsätze an den 
Hauptschriftleiter, Prof. Birk, Prag II., Inselgasse 24„ 
senden. 


Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/IH. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsaussebuß des D. P. V. — Verantwort!, im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Karpe. 
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A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHGNAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations- 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


Eolz-lmprOsnler-M 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackeho näbf. 56. 

Telegrammadresse: HIV, Prag. 

Telephon Nr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ❖ ❖❖ 


♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

♦ 

♦ 

Den Herren ♦ 

Ingenieuren, Architekten und ♦ 

Baumeistern J 

empfehlen wir ^ 

Plandrucke \ 

Lichtpausen J 

Pauspapiere X 

Lichtpauspapiere \ 

SatUer S Ussy, Teplltz-Turn X 

Telephon etifl Kaiserstraße Telepbottjmi ♦ 

Piandruckerei und Lichtpausanstait 4 

Größte^ und modernste^ Anstatt ^ 

dieser Ort tn der Hepubttk. ♦ 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Kohlenwerke: 


FLASCHEN 


Ze 

bei 


Teplitz-Schönau 


!i|ij 
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□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

□ 

Patentanwalt □ 

□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
o 
□ 
□ 
□ 


Ing. P. Schmolka 

beeideter Sachverständiger 
des Landesgerichtes für Patent-, 
Marken- and Mustersachen. 

Prag, Heinrichgasse 4. 

Fernruf 1080. 


Drahtanschrift t 
Patentschmolka, Prag. 


Ing. Rudolf Pollak I 

beh. aut. Zivilingenieur f d Bauwesen * 

= BODENBACH a. d E. = 

Projektierung von Hoch- u. Tiefbauten, 
Statische Berechnungen von Holz-, 
Eisen- und Eisenbetonkonstruktionen. 

— Gutachten. — Ueberprüfung von 
Berechnungen und Kostenanschlägen. . 

Spezialfach Eisenbetonbau. T 


Behördlich autorisierte 

Zivilingenieure f.das Bauwesen 

:S; 1”“ LF NIKLAS 

TEPLITZSCHÖNAU,Giselas r.11 

Technische Beratung bei 

Wasserbauten Beton- und Eisenbetoobauten. 

(Spezialität: Wasserversorgungs-Ablagen, Kanalisationen 
Klar-Anlagen, Wasserkraft-Anlagen. - Rekonstrukiion 
veralteter Anlagen. — Statische tkrednung). 

W/.V.WAV.VmNSW/W 


Telefon 2220. 


Telegramm: 
Patentus Prag. 


Patentbüro 

Dr.E. Hüttner 

Prag-Hnrolinenthal. Palnckystr. 74. 

Patent-, Marken- und Musterange¬ 
legenheiten im In- und Ausland. ♦ 


mes mimi 

PRAG II., Smetonagnsse 24111, 

Tel.-Nr. 4634. 

Verfassung und Überprüfung von 
Projekten für Straßen, Straßenbahnen, 
Schleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


Bau-Anwalt 


l S Ing. Ludwig Karpe 


behSrdl. aut. und beeideter 
Zivilingenieur für Maschinenbau 

Teplitz-Schünau, Langegasse 41 

Drahtanschrift: Ing. Stange Teplltzschönau 
Telefon. Nr. 455 


- führt durch: ■ 


i 


I. Indizier ngen, Heiz-, Verdampfunga- 
and Konsumversuche. Projekte ganzer Kratt- 
und Dampf'an lagen, Pläne, Kontrakte, Ren¬ 
tabilitätsberechnungen, Lief erungsausschrei- 
» ungen. Oflertüberprüfungen, Verfassung v. 
SchluLJbriefen und i.ieferungsbedin -ungen, 
Garantieversuche, Rentabilitätsberechnun- 

E on zwischen eigener Kraftanlage u. fremdem 
tromanschluß Kesseleinmauerungspläne, 
Banüberwachung, Kohlenerspamis, Verfeu- 
erung niederwertiger Brennstoffe, rauchlose 
Verbrennung, Abdampf- u. Zwischendampf¬ 
verwertung, Projektierung u. Ueberprüfung 
von Zentralheizungen, von Aufzügen, von 
Transm ssions- und Rohrleitungsanlagen. 
Fachgutachten al<er Art, 

II. Schätzungen gesamter maschineller 
Anlagen aller Industriezweige für: Feuer¬ 
versicherung, geseb. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A.-G. oder tfes. m. b. H., Ver- 
mögensautstellungen, Rücklagen im Sinne 
des Kriegssteuergea. v. 16. Feber 1918, Mehr¬ 
wertschätzungen, B^andschadenerhebungen. 

29 jährige Praxis. 12 Beamte. 




Praxis. 

Pa VA". 


■JVW.W/AV^ 


beh. aut. Zivilingenieur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie¬ 
bahnen) Straßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 
Ueberprüfung v. Entwürfen u. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung in sämtlichen Bauangelegenhelten. 


■ 

I 

■ 

I 

M 

I 


Beeideter Patentanwalt 

,5'iJ. Vojäcek 

gerichtlicher Sachverständiger fOr 
Patent-, Marken- und Mueterwesen. 

Prag-Il., 

18 JindFiskä. 

Telegramme: PATBREV PRAOUE. 
Tel. 1413 Gegründet 1878 Tel. 1413 


Elektrizitätswerk 
eines Kurortes 

gelangt an einen kautionsfahigon Fach¬ 
mann zur 

Verpachtung. 

Angebote werden ehestens unter 
|f T. D. 47“ an die Verw. d. Bl. erbeten. 


QuBstatilsetl 

21 mm stark, Bruchfe8tigkeitl60/160, 

Länge 3500 m, sehr gut erhal¬ 
ten, ist abzugeben. Anbote 
unter „Hanfseele 40“ an die 

Verwaltung dieses Blattes. 

Einen gut erhaltenen 

Tachymeter 

und sonstige Behelfe, wie tach. 
Rechenschieber zu kaufen gesucht. 
Anbote mit genauer Beschreibung 
unter „Meßgeräte 35“ an die 
Verwaltung dieses Blattes. 


JKOB 


“ Industrie-, Kamin- u. Ofen- 
Baugesellscnaft m. b. H„ 
—□□□— 


Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. =^ : Industrieöfen tür geringsten 
Kohlenverbrauch. ‘Generatorgas-Feuerungen. 


Tüchtiger, energischer 

Elektro-Monteur 

mit 8—lOjähriger Praxis in Hochspannungskabel- und Freileitungsarbeiten, Schalt¬ 
tafel- und Motorenbehandlung, Insandhaltung des Bel auch tnngsnetzes bewandeit, 
wird für unser Kohlenbergwerk in Handlova, Slowakei 

zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Bewerbungsschreiben mit Angabe von Referenzen, Spracbkennmissen und bisheriger 
Tätigkeit an die Handlovaer Kohlenbergbau- A.-G. In Bratislava, Miohae erfl. 9. 


Bauingenieur 

mit gediegener Bau- und Blljropraxis im Eisenbetonbau für Teplitz 

zum baldigen Eintritt gesucht. 

Offerte mit Gehaltsanspruch, Referenzen, •Eintrittstermin unter 


f D. R. 44“ an die Verwaltung dieses Blattes. 


INGENIEUR i 

langjähriger Fabriksdirektor dör 
Eisen- und Metallwarenbranchf», 
tüchtiger Fachmann u. Organisator 
mit besten Zeugnissen, sucht ander¬ 
weitigen Posten, eventuell im techn¬ 
ischen Büro oder als Reise-Inge¬ 
nieur, würde auch Vertretungen 
übernehmen. Geil. Angebote' unter 
, 9 G. J.41 “and.Verw a. Bl. erbeten. 


Miiiigniii 

mit reicher Erfahrung als Leiter 
großer Werkstätten und weitem 
Gesichtskreis, mit den , modernen 
Arbeitsweisen (Taylor) wohl ver¬ 
traut, sucht angemessenen Wir¬ 
kungskreis. Antr. unt.,, Erfinder 25“ 
an die Verwaltung dieses Blattes. 



60 m* Heizfl., 8Atm„ wenn möglich 
Bouilleur, zu kaufen gesuoht. 
Anbote unter „Batterie 385“ 

an die Verwaltung dieses Blattes. 
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TECHNISCHE BLATTER. 


AUSSCHREIBUNG. 

Beim «t&dt. KlrktrUitfetnrerke in Franacnabad gelangt die Stelle dee 

BETRIEBSLEITERS 

war Henbeeetanng. . ^ 

Dle Anstellung iatminärhst auf ein JshrprovisorischJbei zafriedenntellender 
Dienstleistung erfolgt die definitive Anstellung nach den Bestimmungen des Ge- 
Baeindebenmtengesetees. — Bewerber öel. Staatsbürgerschaft wollen ihre mit den 


uemdebe&mtengesetaes. — Bewerber öel. Staatsbürgerschaft wollen ihre 
Kaebweisen über ihre fachliche und kommerzielle Befähigung belegten Gevache j 
bis längstens 26. Bär* L. J. beim Bürgermelsteramte Franeensbad überreichet». 





Der Bürgermeister i Dr. Sgustav m. p. 


Wir suchen 

einen erfahrenen 

Feuerungsingenieur 

zur Überprüfung, Verbesserung, Organisation 
und Leitung der laufenden Überwachung der 
gesamten Wärmewirtschaft unserer Hütten¬ 
werke.— Bedingung: Abgeschlossene Hoch¬ 
schulbildung und langjährige praktische 
Erfahrung in der Feuerungstechnik. Anbote 
unter „Feuerungsingenieur 42“ 
an die Verwaltung dieses Blattes. 


Mehrere Waggon 


Maschinenpssbrocl) 

prompt zu kaufen gesucht. Anbote zu richten an 

Jusaf Leckner, Turn-Teplitz, SchloObcrgstraße 32. , 


Eleklromoifire, Generalore, Leilnngsniaierial 

verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, Pffkopy 15- 


Der Kohlemnteressent 

Faebblatt für dl« Kobleolndastrle 
ErMkilat seit isso Erschalnt seit isso 

Am 1. und 15. «Ines jeden Monats 

Bit dar Bailag« 

s Wagenbeistellungs-Tabellen = 

lelbaeiellldie Bebtralchtca Ober die täglichen 

WueabeUtollupB ae f jede« ein seinen Schacht. 

' Bezugspreis alt Tahallaai -- . 

lalaad «ad I ach feiges tasten jährlich X« «•-, Di«u<h»i Kelch Ei 04 
Linder d U WeltpeetrerelBee KO 70. 

TarwaftSBB: T«,W i4<M ii « ^ Ctimtnsse t. Peroral 409. 

Varlag Tachalachar Zeitschriften Qaa. a>* b. H. 


O 


ALTMETALLE 

ALTEISEN« MaschlnanquBbruch 
verbrannten Gull« BROECKEL- 
EISEN, Bleck, Späne« stlllgalugt« 
FABRIKSEINRICHTUNGEN u.s.w. 
kauft stets 

G. KARPFEN 

OLMOTZ 2 


Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Tb. A. Bein, Kosten 

an der Staatsbahn, Linie Bodenbach - Kemotau 

liefert: 

Transmissionen, Reibungskupplungen, 
schmiedeiserne Riemenscheiben größer 
Dimensionen, Elevatoren, Ventilatoren, 
Desintegratoren, Dampfhammer-Schmiede¬ 
arbeiten wie: Baggerkettenglieder u. dgl. 
Telephon Nr. 223. Ant Teplltz-ScbBnau. 


Gegründet 


A. NIKLAS 



*be Loumti 


Istlilmttföu. 
“■* Dcktntectaiscbe 
i itMumiui 
ns Ortaralla, 
fttihilujs-littrial, 
Eistiiätttr, littdt, 
' Tncspä^efUe. 


*fllewa> \ 

A.C. tön metauvarcn-industric 


Otto, littnn 

etc. etc. 


/U / 


ÜJ iaii^l frott-1 


UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMFAIGN 



Ingenieurbüro u. Bauunternehmung 


Beste 

Referenzen. 


TfePLITZ-SCHOMAU, GiaelaatraBe II 

projektiert, begutachtet und buut 

Uff a QCFD VERSORGUNGS-ANLAGEN ■■■ 
TV ft OOC.ri H KRAFT-AN LAGEN (TURBINEN) 

JIDIAVAftem.KANALISATIONEN BBBB 
HDnAOOCtn*KliR.ANLAGEN BBBBBB 

nfirRIRrTnRI. HOCHa und tief- bb 

LIGLRDL I w Iw "BAUTEN JEDER ART. 

WA8SER INSTALLATIONEN. 

Telephon: Teplitz 52. ■■ Filialbaubfiro Eger. 


























BLÄTTER. 


Beton-, Eisenbeton- und Ingenieurbau 

Pittel & Brausewetter 

Fernruf 1077 PRAG D Marlenqasae 33 


Brünn, Karlsbad, Mährisch - Schönbcrg, Teplitz - Schönau, 
Trautenau, Kaschau, Preüburg, Tyrnau. 

IWIen, Budapest, Leoben, Oyör, Triest. 
Sämtliche Sauarbeiten firlaäistrle, Bergbai u. Hüttenwesen, 


ifrrTT.iamiotic 


er Art, Brickenbaa an 


Fundierungen, StädtekaualiHiorangen and landw. Bauten 


and rollst, ß&odnrohfliltriingen 




Filiale der 


AnaioOesterreldiischen IM ln Tepllt3 

Zentrale: Anglo-Oesterrelchische Bank WIEN I. 


Aktienkapital K 150,000.000. 

Tologr.-Adr.: AMQL0BAWK TEPLITL 


Reserven K 60,000.000. 

folophoa Nr. ISO and 27*. 


FILIALEN and EX POSITUREN t 

AttMig, Aaadf Lagerhaos, Bodenbach, Brünn, Btüx, Badapa»t, Badupoot 
Woobaelotaban KalrinpUte, Caarnowita, Eg«r i. B., Falkanan a. d. Kgor, 
Franaambad, Omünd, Grau, Innsbruck, Jobannlsbad, Kaadan, Aarbica, 
Karlsbad, Klaktan, Komotaa, Küniggrüka, Korneubarg, Laa a. Tb., 
Leltmorita,Lina,London,Lobooits, Marburg, Marienbad,Melnik Lagerbant, 
KAgjrrArad. OLmüta, Pardabiu, Pilsen, Prag, Prag Expositaren: Knrolinon- 
thal and Niklasstraße, Prag Lagerhaus, Proßnlts, Haas, 8t. Pöltek, Taplita, 
Tstsohsn, Tetaohen Lagarhana, Trautenau, Triest, Walpert, Wels, Znaim. 


^ ^.. I- II . 11. II 

i il iiliiimn HTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT ihiiim 


Roessemann Sb Kühnemann 

Waggonfabrik PRAG VII Waggonfabrik 


Pell- und Industriebahnen ® Drahtseil* and Hängebahnen 
Eigens Abtellnng für Elsenbahnban, Bagger. Betonmlschmaschlnea 

Verkanfsabteilnag flrNordbötimen Tejilitz-SchBnaa, Walltorplatz9. 


: 1 1 ! I ! 1 i ! 1 II I I I I II M I h 11 U I 1 t H 1 1 I 1 1 ll II II 1, 


ELEKTRIZITATS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ - MAHREN. 

Tel. 9 ramm-Adr.is«: EMAG MUGLITZ. :: Farnruf: MUOUTZ 3. 


Dynamos u. Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den 
höchsten Leistungen, TRANSFORMATOREN 
für Ol- und Luftkühlung* Schalttafeln und 
kompl. Schaltanlagen, Elektrische Apoarate, 
Meßinstrumente, Uberlandzentralen, Bau von 
kompletten Ortsnetzen und Fernleitungen, 
:: :: Elektrische Aufzüge und Habezeuge :: 

:: Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen :: 

Installations-Material. 


r Ir ininal frrrn 


Verantwortlicher Schriftleiter Ing Ludwig Karpe- Schriftleitung und Verwaltung ClaryitraPe L ■ Drtck vor C, Woirrni 

Tepliti-Schöuau. ||jjjv 
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t ENGINEERING LlßftARY 


3. April 1920 


Heft 11 und 12 


, 1 kWGIN£LRING LiÜKAKY 

52. Jahrgang 3. April 1920 Heft 11 und 12 

TECHNISCHE BLATTER 

FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKENN 

Harvortagaagan tu* dar vn 1869 bla 1919 araehiatMtn glalofcnaarigaa 
Zaltiabrfft 9e* Deutiohen Palyttcba. Verelaat In Böhmen zu Prag. 

Houpftschriftfelter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 


OffUN 9er 9aataabaa tektiea 9er lagenieurkammer In Teplitz-SeMeau, 9ee Bau t * ab i n 
Viralaaa taMbmaa za Prüf, 9trl.EE, Bemelaeehaft 9at rt» ebar Arebttekten ha t a a b aabai 
Teehaleabea V eralea i la Aatalg, 9ee Deutaehea MaterlaljwWaBgaaarbaBiai !■ taebeebeele 


Hauptsehriftleitung: Prag II, Inseigasss 24, Fsrnruf 4684. 

I und Verwaltung: Teplitz-SchOnau, Claryetrasee 4, Fernruf 406 


inhaH Um II. und 12. Haftet: 

Vom technischen Versuchswesen von Ing. Dr. Wilhelm Exner, Wien. 

Ein Haupt verein der deutschen Ingenieure in der tschechoslowakischen Republik. 

Wilhelm Exner. (Zu seinem 80. Geburtstage). 

An die ehemaligen Hörer der deutschen technischen Hochschule in Prag. 

Die Ausbildung der Techniker. 

Rundschau. Technik. — Normung. — Steuerwesen. — Baukunst. — Verkehr. — Verschiedenes. 

Bergbau. 

Gesetze und Verordnungen 
Persönliches. 

Nachrufe. 

Baunachrichten. 

Bau- und Lieferungsausschreibungen. 

Vereinsnachrichten. 

Alle liechte Vorbehalten. 


Digitized by 
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- Original from 

UNtVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 








TECHNISCHE BLÄTTER. 


BERATENDE INGENIEURE. 

—- ! -•- 
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iDOMoaDcraDDci oiiddoii o o a oo oo o 

□ 

Patentanwalt 

Ing. P. Schmolka | 

beeideter Sachverständiger 
dea Landesgerichtes für Patent-, ° 
Marken- upd Must er Sachen. g 

Prag, Heinrkhgasse 4. 

Fernruf 1080. 


ÖDD 


Drahtanschrift i 
Patent schmolka, Prag. 


□ □□□□□ □□□□□□□ OUDOCJCIO □□□□□□ 


m inoi 

PRAG IL, Smefonogosse MI, 

TsL-Mr. 4634. 

YarfaesuDg und Überprüfung von 
Projekten rar Straßen, Straßenbahnen, 
Schleppkähnen, Seilbahnen, Lokal* u. 
'Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


AAAA AAAA A A A A A A A A A A A A A A A A. A A AA A 

▼▼▼▼ WWwWWWW ™ ▼▼▼▼ wwWwWWWWw ▼▼▼▼ 

f Ing. Rudolf Pollak 1 

4 beh.autZivilingenieurf.d. Bauwesen 4 


en, | 

2 “ i 

Pti T 


= BODENBACH a. d. E. 

Projektierung von Hoch- u. Tiefbauten, 
Statische Berechnungen von Holz-, 
Eisen- und Eisenbetonkonstruktionen. ^ 
— Gutachten. — Ueberprflfung von 4 
Berechnungen und Kostenanschlägen. ♦ 

Spezialfach Eisenbetonbau. 

i.aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaä 


Behördlich autorisierte 

ZivilingeniOuref.das Bauwesen 

SS K“. lF NIKLAS 

TEPLITZ-BCHONAU.Gieelaetp.ll 

Technische Beratung bei 

Wasserbauten leton- und EisenbeteobauteD. 

(SpezialitSt: WzöerwsorgoDg$-Anl*$en, Kacalhaficnen 
RlSr-Inlas«, Wstierkraft-AiilaBeB. — Rekonstruktion 
veralteter Anfeflen. — Statische BcrecbnaBg). 


^vav.va'.v.v.v.v.v/.ssv.’,; 

In£i Max Stange :j 


bebftrdJ. aut. und beeideter 

Zivilingenieur für Maschinenbau 
TepHtz-Schönau, Langegasse 41 

Drahtanschrift] Ing. Stange TeplUzscIiSnau 
Telefon. Nr. 435 


mm 

I. Indizier Lügen, Bois*. Verdampfung*- "■ 
ned Konsum versuche, Projekte ganzer Kreit- % 

\ Dempfanlagcn, Pläne, Kontrakte, Ren- \ 
labereehnuni 


• führt daroh; ■ 


and 


Garantieverauche, Rentabi: 


ngsbodineungen, 

litätaboreehnun- 


■■ erung niedorwertiger Brenn Stoffe, rauchloao 

V Verbronnnng, Abdauipf- n. Zwisohendampf- 
"■ Verwertung, Projektierung u. Überprüfung 
■■ von Zentralheizungen, von Aufnilgen, von 

V Transmission»- und Rohrleitangsanlagen. 
a a Fachgutachten aller Art, 

n. 8ohöt*ungen gesamter nraschineller 
"u Anlegen aller Industriezweige für: Feuer- 
■■ Vorsicherung,' gesoli. Transaktionen, bei Um- 

V Wandlung in A.-G. oder Uei. m. b. H.,Ver* 

*■ mögen s Aufstellungen, Rücklagen im Sinno 
"■ des Kriogssteuerges. v. 16. Feber 1918, 14ohr- 
% Wertschätzungen, Brandscbadenerhebangon. 

*. 29 jährige Praxi». 12 Beamte. 

?AV.VAV.V. , .V.V.V.VWW/.‘!' 


>♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«♦♦♦♦♦»«»»f 

Telefon 2220. Telegramm: 

Patentus Prag. 

Patentbüro 

Dr. E. Hüttner 

Prag-Karolinenthfll, Palackystr.74. 

Patent-, Marken-nnd Musterange¬ 
legenheiten im In- und Ausland. 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 

beü. aut. Zivilingenieur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung tob Eisenbahnen ' (ScbJepp-Indnstrie- 
bahnen). Straßenbau. Wasser* «. Brückenbau. 
Ccberprüfaflg v. Entwürfen a. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Banleitungen. 

Berstarg la sämtlichen BauangelegenbeKea. 


■ 

I 

■ 

I 

■ 

I 


Beeideter Patentanwalt 

£SJ. Vojäcek 

gerichtlicher SachverstMndlger für 
Patent-, Marken- und Muaterwesen. 

Prag-Il., 

18 JindFiskä. 

Telegramme 1 PATBREV PRAfeüE. 
Tel. 1413 Gegründet 1876 Toi. 1413 


iiffiQ“ Industrie-, Komin- uJfen- 
„IllUD Baugesellscbaft m. b. H., 

—BOB— 

Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. Industrieöfen tur geringsten 

Kohlenverbraucb. ^= Generatorgas-Feuerungen. 


ALTMETALLE 

ALTEISEN, HaschlRGitfiuBbruch, verbrannten GuB, 
BROECKELEISEN, Blech, Späne, stllftgelegle 
FABRIKSEIN RICHTUNGEN u.».w. kauf« stets 

G. KARPFEN 

OLMUTZ2 



Bau-Ausschreibung. 

Für den Bau dar BezIrksatraBe Meaeaitdorf— Koschendorf galanten 
nachbenennte Arbeiten Im Anbotswega zur Vergebung: 

1. Erdbewegung: R000 m\ Besämcn 6760 m». 

2. Kunstbauten: 2 Eisenhetonbriloken sohief, 4 m f I 1. W. f 1 Platten- 
durcblaß, JO Bohrdurohlässe, ‘JO Rampenkanüle aus Zomcntrohren. 

3. Fahrbahnherstellung: 9400 m*StoingrumUngo, 1410 m' BuaaUaohlagci- 
schotffer, 1B m Leistensteino und 23G0 Lfd. m Walzungen. 

4. Nebenarbeiten: 1800 lfd. m Randstein 15,10 hm., 1700 m» Binnsalpflastcr 
JO stk./fiOm" Zeuu ntmörtelmeue! werk. 2l0ru Ho lr.gol linder, 2000mZKnne- 

- umstellen and 60 Stück Radabweieer. 

6. Vermarkung: Km- and hm-St*, ine and Grenzsteine, Liefern and Vei- 
t k r, : , derselben* 

, Die Vergebung erfolgt auf Grand von Einheitspreisen gegen Naohraaß. 
Dl» vom' schlesischen Landesbanamto verfaßten Pläne und Verdingungs* 
unterlagen liegen in der Kanal«! der Firma W. F. Olbrich ln Frcudenthal, Olmütser- 
sireJe 81, werktätig von 8 bis IS Uhr, während der Amtsstanden «ux Einsicht auf, 
«nob werden daselbst Vordrucke für Verdineungsunterlagen an Unternehmer 
aasgefolgt. — Ordnungsmäßig verfaßte Anbote imdheim BeEirknstTaßeuausichaß in 
Freudenthal bis zum 3. April 1920, 9 Uhr vormittags ciohibrl&gen. 
Vollendungsfrist: tunlichst im Jahre 19S0. 

FrsudenthaJ, im Jäqner 1020. 

FUr den Bealrkeetrabenaueechufi 1 

Der Obmann 1 Alfred Olbrich m. p. 


Bau-Ausschreibung. 

FUr den Bau einer BazirkastraBe zwischen den Gemeinden Branadorf — 
WeiBkirch — Krotendorf — JUgerndorf gelangen nachbenannte Arbeiten 
und Lieferungen Tm Anbotawege zur Vergebung: 

1. 8046 m» Erdarbeiton; 

2. 4a Stück Einf; llBcliüchic: Betonrohre für Durchlässe, Kanäle nnd 
Bampenkanäle von 60 bis 30 cm 1. W. insgesamt 1174 m; 

B. 16.080 m» SteingTondlage, 2810 m‘Schlägelschottor; Walzen der Fahrbahn j 
4. 3610 m» Rinnsalpfiasternng. 

Die vom schlesischen Landesa\:sgchusse genehmigten Baupläne und Beding- 
nisse liegen in der Kanzlei des Deeirksstraßenftusschu&se» Jägern dort vor 
Einsicht auf. 

Vor schrei bangen für Verdingungsanschläge werden daselbst abgegeben 

Ordnungsgemäß vorfaßte Anbote sind bis 12. April 1920 beim Bezirks- 
str aßen ausschaß JUgerndorf einzubringen. 

Der Erstohor der Arbeiten hat 5*/ 0 seiner Anbotsummo als Haftgeld 
zu erlegen. 

FOr die b auauafOhrendan Gemeinden WeiBkirch und Krotendorf der 
BesIrksstraBenaueachuB JUgerndorf: 

Der Obmann: Klanei. 









ftl öv/in 


CURTOERTEL, DRESDEN 10 

Fernspr. 27070 KAULBACNSTRASSE 19 F«rnspr. 27070 

Conf rolle 


\ r IsalatorenstStzin. 

\ f /ElOlrotKliischi 
faör ttaue&un'm / Bedarfsartikel 

V * a>s Hartperzellao. 

Freileitngs-Ilalenal. 

„nr—" Einfis». Hehbeks. 

TransportgeiäBe. 

_,_ \ IMnMNn. 

c Tfleiv€t) \ #rtr > Wmi “ 

\ etc. etc. 

A.O. FÜR METALLWAREN-INDUSTRIE \ 


vxtnbt^^fbbn Rauctrutz'm 
rabr. /V JtrCHt 

_---3SÜ 

Wlewa) 


FABRIKEN UND FILIALEN 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Seite I. 


□AAAAAAAAAAAAiAAAAAAAA D 

I Blitzer AMtoerbe I 

< Büjsclier & Hoffmonn > 

—• Teplitz-Schönau •— ^ 

^ Erzeugung von Dachpappen, Asphalt- u. k. 
jj Teerprodukten (Dachteer, Holzze- 
^ ment, Wandanstrich etc.), ^ämtL Dach- P* 
<] eindeckungsmaterialien stets vorrätig. [> 
^ Ia. Referenzen. — Herstellung von teer- und ^ 
^ asphaltfreier Spezialpappe „Barutin” k 
^ für Fußbodenbelege und Dacheindeckungen. ^ 

dvvv'vvvvvvvjvvvvvvvvvvd 


j M.A.G. vorm. Brellfeld, DoneK & Co. 

Prag-Karolinenthal 

I baut als hervorragende Spezialität: 

modernste Dampfanlagen 

für Heißdampi- und Abdampfbetrieb. 

= Dampfturbinen Bauait: Melms-Pfenninger. = 
Heißdampfmaschinen eigener Bauart und Bauart 
W. Schmidt mit Ventilsteuerung Patent Schwabe. 

Heißdampf-Lokomobilen eigener Bauart. 

I Dieselmotoren, Walzenzugmaschinen. 

Dampfgebläse für Hochoien- und Bessemerbetrieb. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


BLeaWANN'PHoNlX-STRH L 








Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Th. A. Sehr, Kosten 

an der Staatsbahn, Linie Bodenbach - Komotau 

liefert: 

Transmissionen, Reibungskupplungen, 
schmiedeiserne Riemenscheiben großer 
Dimensionen, Elevatoren, Ventilatoren, 
Desintegratoren, Dampfhammer-Schmiede¬ 
arbeiten wie: Baggerkettenglieder u. dgl. 
Telephon Nr. 223. Amt Teplltz-Schönau. 


wachter- 

Confroll- 

Uhren 


Arbeifer- 

Controll- 

Uhren 


GENERALVERTRETUNG : 

Ing. EMU MORITZ,TEPLITZ-SCH8NAU 



























Seite II. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 11 und 12 


Eob-lmprWer-Me 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackeho näbf. 56. < 

Telegrammadresse: HIV. Prag. . 

Telephon Nr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium +«» 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 

Installatiooisbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

BrUnn, H. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPUTZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


ELEKTRIZITKTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ • MÄHREN. 

Telegramm-Adresse: EM AG MüGLITZ. :: Fernruf: MüGUTZ 2. 


Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Sftromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung» Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 


Digitized fr. 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITT OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 













TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST. INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen ausser von 1669 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. fc. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 3- April 1920. II. und 12. Heft. 


Ing. Dr. Wilhelm Exner 
Wien: 

Vom technischen Versuchswesen. 

Ln allgemeinen kann man feststellen, daß das technische 
Versuchs wese n in seiner geradlinigen Entwicklung, abge¬ 
sehen von ganz vereinzelten Störungen durch den unsinnigen 
Weltkrieg nicht beeinträchtigt worden ist. Trotz des Un¬ 
glücks, das in wirtschaftlicher Beziehung über alte und neue 
Staaten hereingebrochen ist, hat sich in vielen Fällen der Auf¬ 
stieg der Versuchsanstalt zum Forschungsinstitut vollzogen, 
an den technischen Hochschulen sind neue Laboratorien ent¬ 
standen, die sich auch in den Dienst der technischen Praxis 
stellten, neue Versuchsanstalten wurden als selbständige Un¬ 
ternehmungen errichtet und die Beziehungen der für die 
Pflege der Experimentalwissenschaften geschaffenen Einrich¬ 
tungen zu Industrie und Verkehr sind, vielfach neu ange- 
kniipft worden und, wo sie schon bestanden, erstarkt: man 
sieht also, daß weder die neuen Landesgrenzen und Verände¬ 
rungen der Staatsformen, noch sonstige Folgen des Krieges 
1>U jetzt einen besonders merkbaren abträglichen Einfluß auf 
unser Versuehswesen ausgeübt haben. 

Die Kriegsindustrien, die aus den Unternehmungen der 
Friedenszeit hervorgegangen sind, haben für den augenblick¬ 
lichen Bedarf an Behelfen des Krieges und durch die nötigen 
Maßregeln zum Ersätze der bisher üblichen Bohstoffe tau¬ 
sendfach an das Versuchs wesen herantreten müssen, und man 
muß anerkennen, daß die Kriegsindustrie sich vielfach der 
wissenschaftlichen Führung anvertraut hat. Daraus wird 
sich vieles ergeben, das der Erhaltung wert ist. 

Nach dieser allgemeinen Betrachtung mögen hier einige 
Nachrichten Platz finden, die sich vornehmlich auf das mit¬ 
telen ropäische Arbeitsfeld beziehen. Ungarn, die Balkan¬ 
länder und Bußland bleiben aus begreiflichen Gründen außer 
Betracht. Aus den ganz entgegengesetzten Gründen aber 
werden auch die einst feindlichen Staaten hier nicht näher 
behandelt. Während in der erstgenannten Staatengnippe 
kaum bemerkenswerte Erscheinungen auftraten, sind wir 
wegen der Nachrichten über die letztgenannte Gruppe, die 
man häutig Ententestaaten nennt, auf die Zeitungen angewie¬ 
sen, die weder vollständig, noch zuverlässig berichten, und die 
wir durch eigene Beobachtung und Erhebungen jetzt noch 
nicht nachprüfen können. Daß wir beim mitteleuropäischen 
Arbeitsfeld besonders auf deutsche Leistungen hinzuweisen 
haben, wird man sicher nicht deutschnationaler Liebhaberei 
znsehreiben. Außer der örtlichen Begrenzung unserer Aus¬ 
einandersetzung müssen wir uns im Hinblicke auf den beab¬ 
sichtigten Umfang dieses Aufsatzes auch noch eine zeitliche 
Beschränkung des Stoffes auferlegen und ihn mit etwa einem 
Jahrzehnt und einiges darüber hinaus bemessen 

Das technische Versuchswesen ist bis zum Anbruch die¬ 
ses Jahrhunderts in den meisten Fällen durch die Schaffung 
Einzelner gekennzeichnet. An einem bestimmten Ort taucht 
eiu Bedürfnis nach einer Versuchsanstalt auf, ein Bedürfnis 
bestimmter Richtung; eine Persönlichkeit, eine juristische 
oder eine einzelne physische, hat das Bedürfnis erkannt, die 
Organisation erdacht, die zur Durchführung nötigen persön¬ 


lichen Kräfte und sachlichen Behelfe beigestellt, uml wenn 
älle Bedingungen günstig erfüllt wurden, ist die Anstalt ins 
Leber, getreten und beim Anhalten der günstigen Bedingun¬ 
gen am Leben geblieben. Diese einzelnen Schöpfungen, die 
allerdings ausnahmslos auf den angewandten Naturwissen¬ 
schaften beruhen, stehen meistens untereinander in keinem 
organischen Zusammenhänge, es sei denn, daß man die Nach¬ 
ahmung erfolgreicher Unternehmungen als einen Zusammen¬ 
hang auffaßt. Wie angedeutet, entstehen dio Versuchsan¬ 
stalten immer nur durch das Zusammentreffen einzelner für 
ihre Begründung günstiger Umstände; wo sich dieses Zusam¬ 
mentreffen nicht einstellt, unterbleibt trotz des herrschenden 
Bedürfnisses die Gründung. Die Staatsverwaltungen als 
solche, mit Ausnahme von Oesterreich, haben weder vor dem, 
noch im Kriege, noch auch nachher, trotz des Bestandes vieler 
wirtschaftlich gerichteter Reichsstollen kein Organ besessen, 
das berufen gewesen wäre, ein vollständiges, sich stets erwei¬ 
terndes Netz technischer Versuchsanstalten zu schaffen. Nur 
Oesterreich besitzt seit dem Jahre 1910 durch die „lex 
Exner“ und das für deren Anwendung bestimmte Technische 
Versuchsamt eine Verwaltungsinstanz, die sich planmäßig mit 
der Ausgestaltung des technischen Versuchswesens zu befas¬ 
sen hat. Nähere Aufschlüsse über diese staatswirtschaftliche 
Tätigkeit, über deren Wirken und Erfolge finden sich auch 
ins'den „Mitteilungen des Technischen Versuchsamtes“, Jahr¬ 
gang 1912 u. ff.*) 

„Engineering“ und „Times“ berichten über eine staat¬ 
liche Organisation in England, die unter der Bezeichnung 
„Research-Department“ während des Krieges entstanden 
sein soll und mit einer Jahresdotation von einer Million 
Pfund Sterling ihre Tätigkeit begonnen hat. Diese englische 
Einrichtung beruht darauf, daß man einzelnen Fachvereinen 
von bestimmten kleineren oder größeren Firmengruppen mit 
gleichartigen Zielen die Errichtung eines technisch-wissen¬ 
schaftlichen Forschungs-Institutes oder einer Versuchsanstalt, 
überläßt und unter gewissen Voraussetzungen diese Bildun¬ 
gen aus dem früher erwähnten Betrage unterstützt. Der 
ganze Gedankengang und die Einzelheiten des Vorganges der 
Verwaltung haben eine große Aehnlichkeit mit der österrei¬ 
chischen staatlichen Organisation des Versuchswesens, nur 
mit dem allerdings bedeutenden Unterschiede, daß in Oester¬ 
reich dem Versuchsamtc nur sehr bescheidene geldliche Mit¬ 
te} zur Verfügung stehen, das Amt sich daher mehr auf eine 
zusammenfassende Tätigkeit beschränken muß. Es soll hier 
niqht behauptet werden, daß diese englische Organisation 
jniifcsten Datums eine Nachahmung der viel älteren und be¬ 
reits bewährten österreichischen Einrichtungen ist, wohl aber 
befreist das Entstehen gleichartiger Einrichtungen die Rich¬ 
tigkeit des Gedankens, der ihnen zugrunde liegt. 

Wenn auch in den verschiedenen Staaten eine Verwal¬ 
tungsstelle für das gesamte technische Versuchswesen, wie 
sio^n Oesterreich besteht, noch nicht errichtet wurde und in 

> •) Insbesondere wird verwiesen auf die Ausführungen eines 
hervorragenden Verwaltungsbeamten (Ministerialrat Wilhelm Haas): 
„Die Bedeutung des Gesetzes vom 9. September 1910. R.G.B1. 185, 
betreffend das technische Untersuchungs-, Erprobungs- und Material- 
prüfungs wesen“, der anläßlich der ersten Veröffentlichung einer „Autori¬ 
sation“ erschienen ist. 
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nächster Zeit infolge (1er trostlosen Verhältnisse auch nicht 
errichtet werden dürfte, so haben doch umfangreich ange¬ 
legte und reich bedachte Zentralaustalten für die Anwendung 
des Versuchswesens eine äußerst erfolgreiche Werbetätigkeit 
entwickelt. Als Beispiele liiefür wären mehrere Schöpfungen 
zu nennen, die aus früherer Zeit stammen, so die von Holm* 
h< ltz und Siemens * begründete Phvsikalisch-Teelmisehe 
Kciehsanstalt in Berlin, so das Materialprüfungsamt in Groß* 
1 iehterfelde (Dahlem) bei Berlin und die Eidgenössische 
Materialprüfungsanstalt in Zürich. > 

Es darf als bekannt vorausgesetzt werden, (laß die 
chemisch-teehnisclien Laboratorien nnd die Materialprüfung# 
nnstalten die ältesten und am meisten verbreiteten Zweigt 
des technischen Versuchs wese ns darstellen. Fast in allen 
deutschen Ländern und auch in Oesterreich sind viele größere 
und kleinere mechanisch-technische Laboratorien entstanden^ 
die Entwicklung ist durchaus nicht abgeschlossen und die 
weitere Vermehrung dieser Anstalten steht in bestimmter 
Aussicht. Unsere großen Ingenieure Bauschinger, Tetmaieb 
und Martens haben die Erkenntnis zur Keife gebracht, daß 
alle großen Werkstätten von Bau- und Maschinenmaterialien 
schon fiir ihre eigene Betriebsführung, aber auch das gesamte* 
Bau- und Konstruktionswesen iener Führung nicht entbehren 
können, die ihnen das Materialprüfuugswesen gewährt. Vor¬ 
bildlich wirkte die großartige Anstalt von Krupp in Essen, 
deren Versuchseinricht u ng auch von Hochschul-Lehrkanzeln 
nicht übertroffen werden kann. In Oesterreich entstanden 
solche Laboratorien für den eigenen Betrieb in Pilsen, Prag, 
Witkowitz, in Brünn, Kapfenberg, Liesing usw. Einige d*- 
von sind „autorisiert“ und dadurch auch außerhalb der Grea- 
zen des eigenen Fabriksbetriebes für den Warenverkehr nutz¬ 
bar gemacht worden. In der großen Mehrzahl der techni¬ 
schen Hochschulen hat die eine oder andere Lehrkanzel 
mechanisch-technischer Richtung Laboratorien für die Festig¬ 
keitseigenschaften von Rohstoffen eingerichtet, die verdienst¬ 
lich wirken, so München, Stuttgart, Karlsruhe, Dresden, 
Wien usw. Auch andere höhere gewerbliche Bildungsanstal¬ 
ten, wie das Technologische Gewerbemuseum in Wien, be¬ 
sitzen derartige Versuchsanstalten. Außerdem gibt es aber 
auch noch selbständige, sowohl von industriellen Betrieben, 
als auch von Schulen unabhängige Anstalten, wie die Festig¬ 
keits-Prüfstelle des Dumpfkcsselvereins in Prag, die Zement - 
prüfstelle der Stadt Wien usw. 

Fine ziemlich zahlreich vertretene Gnippe von Ver¬ 
suchsanstalten dient der Textilindustrie und die Anstalten 
iillerer Zeit, wie Brünn, Reutlingen usw. haben in allerjüng- 
stcr Zeit einen sehr wertvollen Wettbewerb durch neuge¬ 
gründete Organisationen erhalten. Diese betonen die wissen¬ 
schaftliche Forschung, nennen sich auch deshalb nach dem 
Verbilde der Kaiser-Wilhelms-Institute „Forschungs-Insti¬ 
tute“ und wirken auf die älteren Versuchsanstalten ausge¬ 
staltend ein. Zu nennen sind Karlsruhe, Sorau, Dresden und 
Wien. Diese jungen Anstalten sind Kriegsschöpfungen, die 
sich vornehmlich mit der Frage der Ersatzfasern bcfassch, 
damit aber keineswegs ihre Aufgal>e erschöpfen und ihfe 
Bestöiidsherechtigung verlieren, denn sonst hätten nicht die 
Engländer ein „Textilinstitut“ in Bradford und ein Bauüi- 
woll-Forschungsinstitut in Manchester errichtet. 

Es sei hier die allgemeine Bemerkung gestattet, daß die 
verschiedenen Anstalten für Materialprüfung sowie die Tex¬ 
tilinstitute, wenn sie vollgültig arbeiten sollen, die meehtt- 
nisch-tcehnisehe und chemisch-technische Seite pflegen 
müssen, und daß je nach der Persönlichkeit des Leiters, nach 
der Art der Einrichtung und nach der gestellten Aufgabe ent¬ 
weder die mechanisch-technische oder die chemisch-technische 
Richtung überwiegt. Dies führt zu sehr bemerkenswerten 
und auch wertvollen Sonderungen; vielleicht wird die spätere 
Entwicklung des Versuchswesens dazu führen, daß liehen den 
sogenannten allgemeinen Versuchsanstalten mechanisch-tech¬ 
nischer oder chemisch-technischer Richtung noch ganz beson¬ 
ders Anstalten eigener Sonderart, je nach der Erzeugungsart, 
entstehen werden. Heute könnte mau schon Beispiele davon 
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anführen, so die Leder-Versuchsanstalt au der Staatsgewerbe- 
schule chemisch-technischer Richtung in Wien, und jene in 
Freiberg in Sachsen, weiters die Pjipierprüfungs-An*tal ten in 
Wien, Prag, Nürnlierg usw. Die letztgenannten Versuchs¬ 
anstalten veranlassen mich ausdrücklich hervorzuheben, daß 
die technische oder wirtschaftliche Bedeutung einer Vor 
suchsanstalt durch ihren Umfang nicht gekennzeichnet wird; 
im Gegenteil, es kann eine verhältnismäßig kleine, d. h. 
räumlich kleine Anstalt von großer Bedeutung sein und blei¬ 
ben und unter gewissen Umständen eine ausschlaggebende 
Wirkung auf die Industrie und den Verkehr ausüben. Damit 
soll allerdings nicht der Einschnürung und Begrenzung der 
Anstalten im Hinblick auf ihren persönlichen und sachlichen 
Inhalt das Wort geredet werden. Eine Versuchsanstalt von 
kleinstem Umfange ist jene, die kürzlich in Wien zur Prü¬ 
fung der Edelsteine auf Echtheit errichtet wurde. Oeffent 
lieh zugängliche Anstalten dieser Art dürften kaum irgendwo 
in Europa bestellen. Während des Krieges entstand gleich¬ 
falls in Wien die Versuchsanstalt für Müllerei, Bäckerei, 
Hefeerzeugung und verwandte Gewerbe, die hei entsprechen 
der Dotation und Ausgestaltung für die Volksernährung eine 
große Bedeutung erlangen wird. Gelegentlich der Bekäm¬ 
pfung des durch die Seifenersatzmittel im österreichischen 
Handel eingerissenen Unfuges und der damit zusammenhän¬ 
genden Uehervorteilungen dos Publikums wurden durch eine 
besondere Organisation eine Reihe von chemischen Versuchs 
anstaltcn zu dem Zwecke herangezogen, der Staatsverwaltung 
die nötige Obsorge zu ermöglichen. Daraufhin bewarben sich 
die chemischen Laboratorien der Firma Schicht in Wien und 
Aussig, die auch bei Wiederkehr normaler Verhältnisse in 
der einschlägigen Erzeugung und dem zugehörigen Handel 
wohltätig wirken werden, um die Autorisation. 

Ein besonders bedeutsames Gebiet ist dem Versuchs- 
wesen durch die verschiedenartigsten Aufgaben des Inge¬ 
nieurs erschlossen worden. Alle Zweige der Ingenieur Wissen¬ 
schaften, nicht bloß der Maschinenbau, der Brückenbau, der 
Eisenbahnbau, denen die Materialprüfung dient, sondern auch 
der Wasserbau, der Schiffbau, der Bau der Kraftfahrzeuge, 
der Bau der Luftverkehrsmittel usw. haben in der Keuzcit 
gleichnamige Arten des Versucliswesens gewonnen. Die Ver¬ 
suchsanstalten für Wasserbau nahmen bekanntlich ihren Ur¬ 
sprung bei (1er Lehrkanzel des Prof. Engels in Dresden, ver¬ 
breiteten sich an anderen technischen Hochschulen und er¬ 
hielten dann eine ausgezeichnete selbständige Anstalt im Ar¬ 
beitsministerium in Wien, jetzt Staatsamt für Handel und 
Gewerbe, Industrie und Bauten. Dasselbe Staatsamt bereitet 
letzt gemeinschaftlich mit der technischen Hochschule eine 
Versuchsanstalt für Hoch- und Tiefbau vor. Die während 
des Krieges in Betrieb gesetzten Wiener Versuchsanstalten 
für Schiffbau und Kraftfahrzeuge gehören wohl zu 'den be¬ 
merkenswertesten Erscheinungen dieser Art und ihre Zu¬ 
kunft dürfte trotz der staatlichen Umwälzung glänzend sein. 
Die Errichtung einer flugtechnischen Versuchsanstalt, deren 
Vorbereitung im Jahre 1914 ziemlich weit gediehen war, ist 
durch den Krieg verhindert worden und die militärischen 
Einrichtungen mit gleichem Ziele haben biä jetzt keine Wie¬ 
derbelebung erfahren. Das Projekt einer Versuchsanstalt für 
hydraulische Motoren oder für Hydrodynamik überhaupt ist 
in seinen Gnuidziigen festgestellt; es ist nur zu wünschen, 
daß der Anreger dieses Unternehmens auch seine Durchfüh¬ 
rung erlebe, da es sich liier um eine weitausgreifeude kost¬ 
spielige Unternehmung handelt. Immerhin wird diese Ver¬ 
suchsanstalt wegen ihrer besonderen Dringlichkeit vielleicht 
eher zustande kommen als die Lokomotiv-Prüfungsstellen, 
die, vor Dezennien schon lieantragt, überaus leicht durchführ¬ 
bar wären und noch immer ein amerikanisches Vorrecht dar¬ 
stellen. 

Zu den Schöpfungen jüngsten Datums gehören alle jene 
Forschungsinstitute und Versuchsanstalten, die sich auf die 
Träger der Wärme-Energie beziehen. Deutschland besitzt 
zwei Forschungsinstitute für die Kohle, das ältere in Mül¬ 
heim a. d. Ruhr. Die dampf- und wärme technische Versuchs- 
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aiistalt des Wiener Dampfkessohmtersuehuntfs- und Ver¬ 
sicherungs-Vereins bahnt sich langsam aber sicher ihren Weg 
und erhielt kürzlich eine Erweiterung durch die sogenannto 
heiztechnische Sektion, die sich auf die Einrichtung von Woh¬ 
nungsbeheizungen u. dgl. bezieht. Das Institut für Kohlen¬ 
vergasung und Nebenproduktengewinnung in Wien wird ein 
selbständiges Laboratorium errichten müssen, da die ihr bis¬ 
her zn Diensten stehende Versuchsanstalt für Gasbeleuch- 
ung, Brennstoffe und Feuerungsanlagen an der Techn. Hoch¬ 
schule iu Wien schon übermäßig in Anspruch genommen ist. 

Die älteste elektrotechnische Versuchsanstalt in Oester¬ 
reich und unserem Erdteil überhaupt wurde in den ersten 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts am Technologi¬ 
schen (iewerbemuseimi in Wien errichtet. In allerjüngster 
Zeit ist diese Anstalt durch eine radiotechnischc Versuchs¬ 
anstalt, die während des Krieges behördlich gesperrt 
war, ergänzt worden. Die erste Nachfolgerin auf dem Ge¬ 
biete des elektrotechnischen Versuchswesens war das große 
Elektrotechnische Institut an der Technischen Hochschule in 
Wien, dem eine Reihe kleinerer elektrotechnischer Labora¬ 
torien an verschiedenen anderen Hochschulen folgte. 

Von unberechenbarer Tragweite auch für die Entwick¬ 
lung des technischen Versuchswesens sind die selbständigen 
Forschungsinstitute und Hochschiü-Laboratorien, die in. 
Deutschland in unausgesetzter Vermehrung begriffen sind. 
Die Kaiser- \Vilhelm-Institute in Dahlem, die Lehrkanzelwerk¬ 
stätten in Charlotten bürg (für Motorenbau, Werkzeugmaschi¬ 
nenbau, Kraftfahrzeuge u. a. in.), die neuerrichteten An¬ 
stalten an den Technischen Hochschulen in Dresden, Straß¬ 
burg usw., die von der Vereinigung der Industriellen in Göt¬ 
tingen an der dortigen Universität eingerichteten Anstalten, 
wie jenes für Aero-Dynamik, das Bündel technischer Ver¬ 
suchsanstalten am Nürnberger Gewerbemuseum bedeuten 
Marksteine auf einem Wege, der zu immer weiter fortschrei- • 
teuder Verwertung der angewandten Wissenschaften in den 
erzeugenden Lebensberufen und im Verkehrswesen führt. 
Schließlich muß auf jene Versuchsanstalten hingewiesen wer¬ 
den, die im Kunstgewerbe oder an dessen Grenzen zu wirken 
berufen sind, wie dio Graphische Versuchs- und Lehranstalt 
in Wien, die ihr Pariser Vorbild bereits weit überflügelt bat 
und fast unübertroffen dasteht, w r onn wir davon absehen, daß 
die großen graphischen Unternehmungen, wie z. B. das 
Militär-Geographische Institut in Wien auch zur Entwicklung 
der Methoden und Verfahrungsweisen beitragen, ohne selbst 
die Eigenschaft einer Versuchsanstalt zu besitzen. Hier wären 
auch die Versuchslaboratorien für Keramik zu erwähnen. 

Mit den voranstehenden Aufzählungen wurde selbstver¬ 
ständlich der Stoff weder in rückscliauender Richtung, noch 
inhaltlich erschöpft. Viele verdienstlich wirkende Versuchs¬ 
anstalten, wie die für Land- und Forstwirtschaft, Bergbau, 
für dio sogenannten landwirtschaftlichen Nebengewerbe, 
Zucker, Spiritus usw., wurden nicht in den Kreis dieser Be¬ 
trachtung eingeführt, da bloß da3 industrielle Versuchswesen 
innerhalb des Gesichtsfeldes dieser Darstellung gelegen ist. 
Um aber doch das Bild halbw r egs zu vervollständigen, soll 
noch auf zwei Organisationen' hingewiesen werden, die aus 
allerjüngster Zeit stammen und gutmachen sollen, was 
widrige Verhältnisse verschuldeten und was durch die Nach¬ 
lässigkeit berufener Kreise scheinbar unwiederbringlich ver¬ 
loren gegangen ist. Aus kleinen unscheinbaren Anfängen 
heraus soll sich jetzt entwickeln einerseits die Zusammenfas¬ 
sung der im V ersuchswesen tätigen persönlichen Kräfte durch 
die sogenannte Freie Vereinigung von Fachmännern im tech¬ 
nischen Versuchswesen, anderseits durch die Vereinigung für 
technische Volksbildung die Pflege dieser letzteren. Durch 
sie wird das Verständnis für die Bedeutung des technischen 
Yersuchswesens erhöht und verbreitet werden. Für beide 
Richtungen, Zusammenfassung der Kräfte und Verbreitung 
der Erkenntnis, bildet den entscheidenden Weiser das tech¬ 
nische Schrifttum. Alis dieser Erwägung heraus sind diese 
Bemerkungen über das technische Versuchswosen den „Tech¬ 
nischen Blättern“ zur Verfügung gestellt worden. I 
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Ein Hauptverein der deutschen Ingenieure 
in der tschechoslowakischen Republik. 

Am 28. März d. J. fand in Reichenberg eine Be¬ 
sprechung von Vertretern einer Reihe bedeutender Ingenieur¬ 
vereine statt, welche das erfreuliche Ergebnis zeitigte, daß 
der Zusammenschluß der deutschen Ingenieure in der ganzen 
Republik nunmehr zur Tatsache geworden ist. Es ist dieser 
scheine Erfolg auf die unermüdliche Vorarbeit einiger Ver¬ 
einigungen zurückzuführen, welche teils in mündlicher Aus¬ 
sprache, teils im schriftlichen Verkehr die bestehenden Mei¬ 
nungsverschiedenheiten und Gegensätze ausgleichen konnten. 
Besonders hatten die einander nahe gelegenen Vereinigungen 
von Komotau, Brüx, Töplitz, Aussig und Rc i 
chenberg in wiederholten Zusammenkünften den Boden 
vorbereitet. Anerkennung gebührt auch den östlich gelege¬ 
nen Vereinen, welche an diesen früheren Aussprachen der 
Entfernung wegen nicht teilnehmen konnten, bei der letzten 
Tagung aber unter Verzicht auf viele, in ihrer Eigenart be¬ 
gründeten, berechtigten Wünsche das große Werk zu seinem 
Gelingen förderten. 

Der nachfolgende Bericht spiegelt am besten die Ein¬ 
mütigkeit der aus allen Gegenden des Reiches erschienenen 
JStandesgenossen wieder. 

Den Tvoppauer Verein vertraten die Ingenieure Laudesbau- 
direktor Müller und Oberbaurat Schmelzer (94 Mitglieder — 
2 Stimmen), den Mährischen Iugeuieurverein die Ingenieuie Inspek¬ 
tor Schiel, Prof. Dr. M e i x n e r und Ziv.-Ing. Kletten hofor 
(230—5), den Technischen Verein in Aussig Prof. Ing. J a v i t/. 
(118—3), den Deutschen polytechnischen Verein für Böhmen die In¬ 
genieure Prof. Rosenkranz u. Dr. H. Melau (298—6), die Tep- 
litzer Ingenieure St.-B.-Rat Ing. Metzker (200—4), den In¬ 
genieurverein Komotau Prof. Ing. Wegscheider (76—2), den 
Verein der Berg- und Ilüttenmänner Brüx Prof. Ing. W egschei- 
der, Komotau (272—6), den vorbereitenden Ausschuß in Teplitz 
Bauanwalt Ing. Karpe (1), den Iugeuieurverein Reichenberg die 
Ingenieure Obmann J an k a und St.-B.-Rat Wessely (65—2). Es 
waren demnach 9 Vereinigungen mit 31 Stimmen vertreten (auf je 
50 Mitglieder eine Stimme). Nachdem der Vorsitzende des Reichen¬ 
berger Vereines, Ing. Janka, die Erschienenen herzlichst begrüßt 
hatte, bat er die Brünner Vertreter als die des einberufenden Ver¬ 
eines, den Vorsitz zu übernehmen. Insp. Ing. Schiel übernahm 
sodann den Vorsitz und eröffnete die Verhandlungen um hall) 10 
Uhr vormittags. 

Es wurde zuerst das Protokoll der Reichenberger Tagung vom 
13! März vorgelesen, das ausführlich die Verhandlungen des Brüxer, 
des Komotauer und des Reichenberger Vereines und des vorberei- 
tepden Ausschusses von Teplitz wiedergab und so ein anschauliches 
Bild des Werdeganges der Vereinsgründung darbot. Aus diesem 
Protokoll wurde ersichtlich, daß die im September von Teplitz aus¬ 
gegangenen Anregungen die früheren Bemühungen einiger Vereine 
wieder mit neuem Antrieb erfüllten und unter Beteiligung der heute 
vertretenen Vereinigungen endlich zur Einberufung der heutigen 
Tagung führten. K a r pe-Teplitz beantragt, die Rededauer zu be¬ 
schränken, um den großen Stoff sicher aufzuarbeiten. Müller- 
Troppau beantragt, die drei Hauptpunkte Zw'eck, Mitgliedschaft und 
Art der Vereinigung in der Erörterung voranzustellen. S c h m e l- 
zer-Troppau schlägt 5 Minuten Rededauer vor, Abführung einer 
Generaldebatte über die von Müller genannten Punkte und so¬ 
dann die eingehende Wechselrede über die Einzelheiten. Wird an¬ 
genommen. 

1. Zweck und Ziel der zu gründenden Vereinigung. Müller- 
Trpppau erörtert Ziel und Zweck des Vereines, vor allem Förderung 
technischer Wissenschaft und Praxis, Wahrung der Standesinteres- 
sen der deutschen Ingenieure und M e i x n e r-Brünn verweist noch 
ayf die wichtige Aufgabe der Ingenieure, entsprechenden Einfluß 
auf das öffentliche Leben zu gewinnen. Der Verein soll besonder» 
in technischen Fragen des öffentlichen Lebens mitbestimmend 
eingreifen. 

2. Mitgliedschaft. M elan-Prag will einen Verband und keinen 
Verein. Nichtakademiker sollen künftighin als außerordentliche 

Mitglieder anfgenommen werden können. An der W T echselrede bo 
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teiligen sich Schmelze r-Troppau, M e 1 a n-Prag, Wegsclici- 
d e r-Komotau, Meixne r-Brünn und M e t z k e r-Teplitz. Das Er¬ 
gebnis dieser Wechselrede zeitigte die einmütige Annahme des 
(Irundsatzes, daß sich die bestehenden Vereine mit ihrem derzeiti¬ 
gen Mitgliederstand der Neugründung anschließen, daß aber künf¬ 
tighin bei Aufnahme der Mitglieder im Sinne des Punktes 5 des Ko- 
motauer Entwurfes vorgegangen werden soll. Dieser Punkt besagt: 
Die Aufnahme von Mitgliedern erfolgt über schriftliches oder münd¬ 
liches Ansuchen. Ueber die Aufnahme selbst entscheidet der Vor¬ 
stand. Als Mitglieder können alle Ingenieure aufgenommen werden, 
welche ihre Studien an einer technischen Hochschule, montanisti¬ 
schen Hochschule oder einer Hochschule für Bodenkultur, u. zw. an 
einer Fachabteilung, für die mindestens 2 Staatsprüfungen vorge¬ 
schrieben sind, ordnungsgemäß beendet, die Staatsprüfungen, bezw. 
Diplomprüfungen abgelegt oder das Doktorat einer dieser Hoch¬ 
schulen erlangt haben. Ferner alle, die an einer Universität das 
Doktorat oder die Lehramtsprüfung technischer Fächer (Naturwis¬ 
senschaften) erlangt haben und deren Doktortitel gesetzlich aner¬ 
kannt ist. M e 1 a n-Prag schlägt vor, vorerst festzuhalten, daß 
künftighin die Mitgliedschaft nur auf voller 
akademischer Grundlage erworben worden kann. 
Diese Formel wird einstimmig angenommen. M e i x n e r-Brünn 
fragt nach der Stellung zu den Geometern, doch wird dieser Punkt 
der späteren Behandlung bei den Einzelheiten zugewiesen. Be- 
züglich der erforderlichen Mindestzahl von Mitgliedern bei Vereins- 
neugründungen wird nach kurzer Wechselrede, an der sich M ü l- 
ler, K a r p e und W egscheider beteiligen, beschlossen, eine 
solche Mindestzahl nicht vorzuschreiben, jedoch Vereinen unter 25 
Mitgliedern keine Stimme bei den Vertretersitzungen einzuräumen, 
sondern solche Vereine anzuweisen, sich an einen, ihnen genehmen 
Nachbarverein zwecks Vertretung in den Hauptversammlungen ari- 
zuschlioßen. 

3. Art der Vereinigung. M ü 11 e r-Troppau spricht für einen 
Verein. Die einzelnen Vereine seien zu klein, wir müssen eine 
große, stramm organisierte Vertretung haben, wenn sie nach außen 
entsprechend wirken soll. Bei einer losen Vereinigung — Dele¬ 
gation — geht das nicht; Beweis, die Schwierigkeiten, die zu über¬ 
winden waren, ehe es zu dieser Tagung kam. Karpe fügt hinzu, 
daß wir auch mit Rücksicht auf die heutigen Verhältnisse möglichst 
schlagkräftig sein müssen und daß eine Delegation hiezu ein zu 
schwerfälliger Apparat sei. W egsc beide r-Komotau meint, vor¬ 
erst Delegation, welche erst nach und nach auszubauen ist und dann 
fester aufgebaut sein wird, als ein sofort, fertig dastehendes Ge¬ 
bilde. S c h i e 1-Briinn meint, was locker ist, fällt leicht auseinan¬ 
der. Auch erfordert ein strammes Auftreten bedeutende Mittel, die 
nur durch den Verein aufgebracht werden können, der seine Erfor¬ 
dernisse genau berechnen kann. Es müsse gelten, daß alle mittun 
müssen; ein loser Verband könne das nicht bewirken, was wir aai- 
streben, daß alle für einen und einer für alle mitarbeitet. Karpe 
verweist auch auf das Beispiel der Juristen und Mediziner uid 
meint, wenn die Ingenieure nicht imstande sind, sich selbst gut zu 
organisieren, könne inan ihnen nicht Zutrauen, was sie anstreben: 
einen Einfluß auf die Organisation des öffentlich-wirtschaftlichen 
Lebens nehmen zu können. M e 1 a n-Prag tritt für Weuschei- 
d e r 8 Ansichten ein, da es schade wäre, die bestehenden Vereine 
aufzulösen. M o i x n e r-Brünn tritt gleichfalls für das Erhalten der 
bestehenden Vereine ein, in denen sich das wissenschaftliche Leben 
abspielen müsse. Er stellt den Antrag, die bestehenden Vereine zu 
erhalten, so daß jeder Ingenieur Mitglied eines der bestehenden oder 
zu gründenden Vereine sein müsse und dadurch Mitglied des Haupt¬ 
vereines wird. Klettenhofc r-Brünn meint, es sei eine Macht¬ 
frage, daß man eine gemeinsame Stelle habe, die nach außen als 
Brennpunkt unserer Bestrebungen auftritt, ohne jedoch das Leben 
der einzelnen Vereine zu stören. Schiel-Brünn und Müll*efr- 
Troppau pflichten dieser Anschauung bei. Melan erklärt, daß 
nach diesen Ausführungen seine Bedenken geschwunden sind. 
S c h m e 1 z e r-Troppau faßt das Ergebnis der Wechselrede zu fol¬ 
gendem Antrag zusammen: Die Versammlung spr ich t 
sich für eine möglichst straffe Organisation 
der deutschen Ingenieure in'der tschechoslow. 
Republik aus, unter voller Erhaltung des Eigen¬ 
lebens der bestehenden Vereine. Karpe beantragt 
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den Zusatz: und für die sich künftig bildenden Vereine, wobei je¬ 
doch Beschlüsse der Hauptstelle für alle Vereine bindend sind. Wei¬ 
tere Anregungen zu dieser Sache worden der späteren Erörterung 
zugewiesen und sodann der Antrag Schmelzer mit Zusatzantrag 
Karpe einstimmig angenommen. 

Mit lebhafter Befriedigung wird sodann festgestellt, daß sich in 
diesen drei Hauptpunkten eine vollständige Uebereinstimmung er¬ 
zielen ließ und nach kurzer Pause auf die Erörterung der Einzelbe- 
stimmungen (Spezialdebatte) eingegangen. Vorerst wird eine Zu¬ 
schrift der deutschen Sektion der Ingenieurkammer in Teplitz ver¬ 
losen, aus der hervorgeht, daß die Kammer als solche an der heuti¬ 
gen Tagung nicht vertreten ist, da sie als öffentliche Körperschaft 
hiezu nicht die Berufung hat, daß sie jedoch durch ihre einzelnen 
Mitglieder an den Vorbereitungen lebhaft Anteil genommen hat und 
den Verhandlungen besten Erfolg wünscht. 

Als Gegenstand der Einzelerörterungen (Spezialdebatte) wer¬ 
den nach kurzer Wechselrede folgende Punkte festgestellt: 

1. Name, Ziel und Zweck der Vereinigung. 

2. Erwerbung der Mitgliedschaft. 

3. Leitung und Geschäftsführung. 

4. Sitz. 

5. Geschäftsstelle. 

6. Mitgliedsbeitrag. 

7. Vereinszeitschrift. 

Zu 1: Meixner schlägt als Ergebnis einer kurzen Wechsol- 
rede vor „Hauptverein der deutschen Ingenieure der tschechoslowa¬ 
kischen Republik“ (H. D. I.) Karpe beantragt, daß jeder be¬ 
stehende und sich neu bildende Verein einen Untertitel annimmt, 
der wie folgt festgestellt wird: „Mitglied des Hauptvereines“ (11. D. 

I.), W egscheider. beantragt, daß jedes Mitglied dieses Vereines 
das Recht haben soll die Bezeichnung „H. D. I.“ zu führen. Sämt¬ 
liche Anträge werden einstimmig angenommen. Als Zweck wird 
über Anregungen von Karpe und Melan bestimmt: 

1. Zusammenschluß aller deutschen Ingenieure der tsch.-sl. R. 

2. Förderung aller Zweige technischen Wissens und der Künste. 

3. Die Vertretung der sozialen, wirtschaftlichen und der Stan- 
dosinterössen. 

Der Erreichung dieses Zweckes dienen die Einordnung der be¬ 
stehenden Ingenieurvereine und der in der ganzen Republik zu 
schaffenden Bezirks- und Fachvereine in den Hauptverband. Alle 
diese Vereine werden als Einzelvereine bezeichnet. Die weiteren 
Einzelheiten werden einer endgültigen Fassung durch einen zu 
wählenden Ausschuß Vorbehalten. Die Geschäfts- und Verhand¬ 
lungssprache des Vereins ist deutsch. Es wird angeregt, eine Aen- 
derung dieser Bestimmung als Auflösung des Vereines aufzufassen. 

Zu 2: Ueber die Mitgliedschaft entspinnt sich eine kurze Wech¬ 
selrede, an der Müller und Meixner teilnehmen; über Antrag 
Schmelz er wird einstimmig beschlossen: Die Mitglied¬ 
schaft kann nur durch Beitritt zu einem Einzel¬ 
verein erworben werden, die Wahl dieses Einzelvereines 
bleibt freigestellt. lieber den Punkt, wer kann Mitglied werden, 
entspinnt sich eine eingehende Wechselrede, in der W e g s c h e i- 
d e r dagegen Stellung nimmt, daß diejenigen, welche nur einen 
Kurs an einer Hochschule, der mit einer Staatsprüfung endet, absol¬ 
viert haben, Mitglied werden können. Schließlich wird, nachdem 
noch Meixner und Klettenhofer dazu gesprochen haben, 
dem Ausschuß zur endgültigen Ausarbeitung der Satzungen die 
Weisung gegeben, daß zwei Staatsprüfungen zur Aufnahme erfor¬ 
derlich sind. Bezüglich der Ehrenmitgliedschaft ergibt eine kurze 
Wechselrede die Auffassung, daß diese unter Zustimmung der 
Hauptstelle von den Einzelvereinen für diese verliehen werden 
kann. Der Vorsitzende begrüßt den inzwischen erschienenen zwei¬ 
ten Prager Delegierten, Prof. Ing. Rosenkranz, worauf zu 3. 
und 4. gesprochen wird. 

Zu 3 und 4: Karpe schlägt eine Dreiteilung der Leitung vor, 
bestehend aus Vertreterversammlung, Vorstand und Geschäfts¬ 
stelle. Die längere Wechselrede über diesen Punkt wird durch die 
einstündige Mittagspause unterbrochen. Nach dem Essen wird die¬ 
ser Punkt eingehend erörtert: Meixner, und R osenkranz 
vertreten die Auffassung, daß eine zweigliedrige. Vertre¬ 
tung genügt. Rosenkranz meint, im Gegensatz zu Meixner, 
der auch alljährliche Versammlungen der ganzen Mitgliederschaft 
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an regt, daß in den Vorstand wehr Mitglieder zu berufen sind, damit 
im Fall der Einberufung immer genügend Vertreter erscheinen kön¬ 
nen. Ferner empfiehlt er einen Vorgang, der eine gewisse Bürg¬ 
schaft für eine möglichst einheitliche Führung gibt, indem in jeden 
Vorstand ein Teil der Mitglieder des gewesenen und des künftigen, 
führenden Vereines gewählt wird. Ferner meint Rosenkranz, 
daß ebenso wie die Führung, im Anfang auch die Geschäftsstelle 
mit dem Vorstand den Bitz wechseln könne. Müller schlägt 12 
Verwaltungsratsmitglieder vor, spricht sich jedoch für einen festen 
Sitz der Geschäftsstelle aus, da ja auch die Satzungen die Angabe 
eines festen Sitzes fordern. Der Anregung Rosenkranz, meint 
er, könne auch entsprochen werden, indem der Vorstand auf 2 oder 
3 Jahre gewählt wird und alljährlich ein Teil der Mitglieder aus¬ 
scheidet. M e i x n e r spricht sich gleichfalls für eine feste Ge¬ 
schäftsstelle aus, damit sich die Üeffentlichkeit daran gewöhne, daß 
es eine ständige Vertretung der Ingenieure gibt. Er meint, die Ge¬ 
schäftsstelle gehöre wegen des Zusammenhanges mit der Wissen¬ 
schaft an den Sitz einer Hochschule und schlägt Prag vor, weil dort 
die großen Büchereien sich befinden und Prag überdies der Sitz der 
Regierung sei. Der Ausschuß solle womöglich alle 6 Wochen zu¬ 
sammentreten und alljährlich einmal soll eine solche Ausschuß¬ 
sitzung zu einer Hauptversammlung ausgestaltet werden, mit der 
Besichtigung bedeutender Werke der Technik, Kongresse, Aus¬ 
stellungen und anderem durch die Wahl des Ortes dieser Versamm¬ 
lung verbunden werden. Die Geschäftsstelle soll einen dauernd an- 
gesteilten Beamten und die notwendigen Hilfskräfte zugewiesen be¬ 
kommen. Statt Verwaltungsrat schlägt er den Ausdiuck Hauptaus¬ 
schuß vor. Gegen Prag sprechen sich J a w i t z - Aussig, Weg¬ 
scheide r-Komotau und in Vertretung des augenblicklich nicht 
anwesenden Vertreters von Teplitz Karpe aus, indem sie darauf 
hiuweisen, daß aus Zweckmäßigkeitsgründen der Sitz der Ge¬ 
schäftsstelle in das deutsche Siedlungsgebiet gehöre. M e i x n e r 
und Schiel sprechen dagegen, Rosenkranz und M e 1 a n er¬ 
klären, sich an dieser Abstimmung nicht beteiligen zu wollen. Es 
w ird sodann namentlich abgestimmt und es ergibt sich, daß für Prag 
Troppau und Brünn stimmen, für das deutsche Gebiet Brüx, Aussig, 
Komotau, Teplitz und Reichenberg. Demnach 18 Stimmen für das 
deutsche Siedlungsgebiet, 6 für Prag, bei 7 Stimmen Enthaltung. 
(Ti oppau 1, Prag 6). Es ist demnach das deutsche Siedlungsgebiet 
bestimmt. Da Aussig erklärt, zugunsten von Reichenberg oder Tep¬ 
litz zurückzutreten, ist die Entscheidung zwischen diesen beiden 
Städten zu fällen. Nachdem Jan ka für Reichenberg und Karpe 
für Teplitz gesprochen hatten, wird namentlich abgestimmt. Trop- 
pau, Aussig, Teplitz, Komotau, Brüx und der vorbereitende Aus¬ 
schuß Teplitz stimmen für Teplitz; Prag, Brünn und Reichenberg 
für Reichenberg. Es ergeben sich demnach 18 Stim¬ 
men für Teplitz und 13 Stimmen für Reichenberg. Schiel 
bemängelt es, daß auf diese Weise Geschäftsstelle und die Zeit¬ 
schrift, die doch sicher eine Macht darstellt, da förmlich in einer 
Hand vereinigt sind und dadurch einem Verein ein bedeutendes 
Uebergewicht über die anderen zuteil wird. Karpe will dieses 
Bedenken entkräften, indem er darauf hin weist, daß sowohl Ge¬ 
schäftsstelle, als auch Zeitung bloß Stellen seien, welche die ihnen 
von der Hauptleitung erteilten Aufträge auszuführen haben; wenn 
als Vereinszeitschrift die in Teplitz erscheinenden „Technischen 
Blätter“ in Betracht kämen, wäre der Einwand schon auch aus dem 
Grunde entkräftet, weil die llauptschriftleitung in Prag sei 
und der Polytechnische Verein in Böhmen mit dem Sitze in Prag 
auf die Zeitschrift einen bestimmenden Einlluß ausübe. Karpe ist 
jedoch dafür, daß dieser Entschluß nicht als bindend angesehen 
werden solle, da die meisten Vertreter erklärt hatten, nur ihrer per¬ 
sönlichen Meinung Ausdruck zu geben und es für wünschenswert 
erachten, vorher mit ihren Vereinen diese Frage noch zu erörtern 
und zu entscheiden. 

Zu 5: S c h i e 1-Briinn berechnet sodann die Kosten der Ge¬ 
schäftsstelle mit rund 30 000 lv jährlich, K a r p e meint, falls die 
Stelle in Teplitz errichtet werde, es ermöglichen zu können, mit der 
Hälfte dieses Betrages auszukommen. Die Kanzlei soll vorerst wo¬ 
möglich durch einen Herrn im Nebenamt geführt werden, um die 
Kosten herabzudrücken. 

Zu 6: Prof. Meixner berechnet einen Mitgliedsbeitrag von 
60 K, den er, wie folgt, begründet: Etwa 48 K für den Einzel verein, 
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etwa 12 K als Abgabe für den Hauptverein. In den 48 K soll die Bo- 
sugsgebühr von 36 K für die Zeitschrift enthalten sein. W e g- 
scheider meint, es soll kein Zwang zur Abnahme der Zeitschrift 
ausgeübt werden und verweist auf sein Beispiel, wo er mit 5 Kolle¬ 
gen an einer Anstalt sich mit einer Nummer begnüge und für das 
übrige Geld andere Zeitschriften, die sie benötigen, anschaffe. M e- 
lan-Prag tritt dieser Auffassung bei ünd meint, daß demnach Mit¬ 
gliedsbeitrag und Zeitschrift besonders zu berechnen seien und 
fragt bei K a r p e an, wie dies durchführbar wäre, Karpe gibt 
Auskunft über die Kosten der „Technischen Blätter“ und meint, daß 
sich der Hauptverein mit solchen Kosten abfinden müsse, wenn er 
ein eigenes Blatt plant. 36 K, die von den Mitgliedern des llaupt- 
vereines als Bezugsgebühr gefordert werden, entsprächen bei den 
heutigen Preisen des Papieres und der Druckerlöhne ungefähr 
einem Viertel der tatsächlichen Gestehungs-, Verwaltungs- und 
Schriftleitungskosten. Meixner wendet sich gegen die Ausfüh¬ 
rungen W egscheiders mit der Begründung, daß eiue Zeit¬ 
schrift eine unerläßliche Voraussetzung einer entsprechenden Be¬ 
tätigung des Hauptvereines sei und daß demnach die Mitglieder das 
monatliche Opfer von 5 K für ihre Standesvertretung aufbringeu 
müssen und verweist auf die Arbeiter, die für ihre Organisation un¬ 
bedenklich noch höhere Beträge aufbringen. Meixner meint, da¬ 
durch, daß die Mitglieder diese Zeitschrift, die für jeden Ingenieur 
eine Notw endigkeit sei, statt um 72 K um 36 K erhalten, sei auch eine 
werbende Kraft für den Hauptverein gewonnen. W e g s c h c i d e r 
meint, man solle eist über die Wahl des Blattes sprechen; M e 1 a a 
empfiehlt die „Technischen Blätter“; Schmelze r-Troppau meint, 
daß eine Zeitschrift unbedingt notwendig sei, daß es aber nach den 
Aufklärungen Karpe s für den Verein ausgeschlossen sei, eine 
eigene Zeitschrift selbst herauszugeben; trotz der Unlustgefühle, 
die es au manchen Stellen erweckte, daß die Zeitschrift von privater 
Seite gegründet, nunmehr mit Rücksicht auf die Verhältnisse vom 
Verbände anerkannt w erden muß, können nur die „Technischen 
Blätter“ als Zeitschrift des Ilanptvereines in Betracht kommen, 
eine endgültige Entscheidung sei aber bis zur wirklichen Gründung 
nicht notwendig. Karpe begründet in längeren Ausführungen die 
Ursachen, die ihn veranlaßteu, die Gründung der Zeitschrift vor 
einem halben Jahre in Angriff zu nehmen, weist darauf hin, daß ein 
Abwarten bis zur Schaffung des Vereines den Verlust eines Jahres 
bedeutet hätte, daß in der Zwischenzeit sicher an mehreren Stellen 
Blätter entstanden wären, beweist, daß es tatsächlich schon eine 
zweite Zeitschrift gibt und daß die Gründung eines Blattes unter 
den heutigen Verhältnissen unverhältnismäßig kostspieliger, ja fast 
unmöglich geworden wäre. An der Gründung der „Technischen 
Blätter“ sei eine Gesellschaft von Ingenieuren in hervorragenden 
Stellungen beteiligt, die sich alle bew ußt waren, dem Stande große 
Opfer zu bringen, da unter den heutigen Verhältnissen in abseh¬ 
barer Zeit an einen Reinertrag des Blattes nicht zu denken sei. Da 
woiters der die Zeitschrift herausgebende „Verlag technischer Zeit¬ 
schriften“ sich sofort mit dem Polytechnischen Verein in Böhmen 
als dem ältesten und größten Ingeniourverein der Republik, ins Ein¬ 
vornehmen setzte, die Hauptschriftleitung Hofrat dipl- Ing. B i r k 
übernommen und der Verein sich sow f ohl auf den Inhalt als auch 
auf die Schriftführung einen entsprechenden Einfluß gesichert habe, 
so seien alle Bürgschaften dafür gegeben, daß das Blatt unbedenk¬ 
lich Organ des Hauptvereines werden könne. Ein weiterer Beweis 
liegt darin, daß sich der Polytechnische Verein entschlossen hat, 
seine seit 50 Jahren bestehenden „Technischen Blätter“ in dem 
neuen Blatte aufgehen zu lassen. Karpe bat die anwesenden Ver¬ 
treter der auswärtigen Vereine, diese Tatsache ihren Mitgliedern 
zur Kenntnis zu bringen und dahin zu wirken, daß das Blatt auch 
weiterhin auf der Höhe geführt w r erden könne, die es bis jetzt im 
Vergleiche zu den anderssprachigen Blättern der Republik inne 
habe. Schließlich werden die endgültigen Bestimmungen der näch¬ 
sten Vortreterversaramlung Vorbehalten. 

Als letzter Punkt der Tagesordnung wird die Wahl des Aus¬ 
schusses für die endgültige Fassung der Satzungen angesetzt. 
Müller wünscht, daß der Reichenberger Verein diese Arbeit 
übernimmt. J an k a erklärt sein Einverständnis. Müller bean¬ 
tragt weiter, wenn der Reichenberger Entwurf von den Vereinen 
mit unbedeutenden Aenderungen an Reichenberg zu rück gelange, 
so .könne Reichenberg den Wortlaut endgültig foststellen; sollten 
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sich größere Meinungsverschiedenheiten ergeben, so mögen die 
Vereine Reichenberg, Prag und Brünn die endgültige Fassung vor¬ 
nehmen; sodann solle Reichenberg die Satzungen einreichen. 
Schmelzer macht auf die Kostspieligkeit der Reisen entfernter 
Vereine aufmerksam und empfiehlt, da diese Kosten von den ein¬ 
zelnen Vereinen nicht getragen werden können, die Feberwälzung 
auf den Hauptverein und geeignete Bestimmungen zu diesem 
Zwecke. Zum Schluß regt Karpe an, Prag als ersten vorsitzendeji 
Verein zu wählen, Rosenkr a n z-Prag empfiehlt die alphabetische 
Reihenfolge. Schmelzer meint, diese Frage der nächsten Ver^ 
treterversainmlung zu überweisen und bis dahin Reichenberg dep 
Vorsitz zu überlassen. Reichenberg soll auch die erste Vertreter- 
Versammlung nach Reichenberg einberufen. 

Fm halb 4 l'hr schließt Schiel die Versammlung, indem er 
s< iner besonderen Genugtuung über die ungemein würdig verlau¬ 
fene Versammlung und deren bedeutsames Ergebnis Ausdruck gibt 
und dem Reichenberger Verein für die bewiesene außerordentliche 
Gastfreundschaft herzliehst dankt. Karpe bittet, diesen Dank auch 
auf den einberufenden Verein auszudehnen und besonders dom Vor¬ 
sitzenden dieser geschichtlichen -Tagung, Insp. Ing. Schiel, be¬ 
sonderen Dank für die musterhafte Führung der Verhandlung aus¬ 
zusprechen, was unter lebhaftem Beifall geschah. 

Ks ist also verwirklicht worden, woran viele ^c-zweifelt 
haben mögen: Der Hauptverein der Deutsche*! 
Ingenieure in der tschechoslowakischen 
Republik ist nunmehr eine festst ehende 
T a t s a c h o *. Wenn auch nicht alle Wünsche erfüllt werden 
konnten, so muß sieh doch jeder einzelne standesbewußto 
Ingenieur sagen, daß dieses große Werk ohne Opfer der Ein¬ 
zelnen nicht geschaffen werden konnte, und ein solches Werk 
ist es, das soeben unter aufopfernder, anstrengender Arbeit 
vollbracht wurde von Ingenieuren, die ihre Kräfte seit län¬ 
gerer Zeit dieser Aufgabe geweiht haben. 

Wilhelm Exner. 

(Zu seinem 80. Geburtstage.) 

Die technischen Wissenschaften sind als solche noch 
nicht lange anerkannt und ihre Vertreter müssen noch heute 
um die volle Gleichberechtigung ringen. Wenn man jene 
nennen wird, die auf diesem Gebiete Bahnbrecher waren, in¬ 
dem sie nicht nur sich vollste Anerkennung erkämpften, 
sondern auch stets für ihre Standesgenossen unermüdlich urfd 
unerschrocken eintraten, dann werden alle Techniker der 
g< wos< neu Monarchie mit Dankbarkeit des Mannes geden¬ 
ken, dem zur Feier diese Zeilen geschrieben werden. 

Max E y t h, Karl Maria von Weber und Wilhelm 
Ex ne r — diese drei Kamen müssen einst jedem Ingenieur 
geläufig werden, der die Früchte jener Saat ernten wird, die 
von diesen Männern ausgestreut wurde. 

Der junge Exner widmete sich dem technischen Studium, 
wühlte zuerst den Lehrberuf und brachte es vom Assistenten 
an einer Realschule zum Hochschullehrer., zum Herrenhaus 
mitglied, zum Sektionschef und zur Exzellenz, mit freund¬ 
schaftlichen Beziehungen zu den höchsten und allerhöchsten 
Kreisen. So wurde es ihm möglich, für Ingenicux- 
wissenschaft und Ingenieure jene Wirksamkeit zu ent¬ 
falten, die ihm die volle Wertschätzung weitester 
Kreise einbrachte und sich nun, anläßlich seines seltenen 
Jubeltages, in vielfachen Ehrungen äußert, und die in dem 
V mische gipfelt, dem auch wir aus vollem Herzen Ausdruck 
gel)on, er möge sich zur Freude, uns Ingenieuren zur Ehre 
und zum Gewinn noch viele »Fahre in ungebrochener Kraft 
weiter wirken und so die Zeit crlelxm, die er durch seTüe 
Laufbahn vorbereitete, die Zeit, in der die Ingenieure als 
vollberechtigte Mitkämpfer um Zivilisation und Kultur mit 
an die Spitze der Völker treten können. 

Exner wurde am !). April 1840 als Sohn des Xordbalui- 
lx*amten Franz Exner in G ä n s c r n <1 o r f, der damaligen 
Endstation der Kaiser- Ferdinnnds-Nordbahn, geboren. 
Nach der Versetzung seines Vaters im Jahre 1848 
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nach Wien besuchte er die Landstraßer Oberreal 
schule, deren Lehrkörper damals eine Reihe ausgezeich¬ 
neter Männer aufwies. Hier entstand in Exner die Xei 
gung zur mechanisch-technischen Richtung. Von 1856 bis 
1860 studierte er an der Wiener Technik. Noch als Student 
schrieb er eine Geschichte des polytechnischen Institutes, 
seinen ersten literarischen Versuch. 1861 supplierte er schon 
die durch die Beurlaubung seines gewesenen l^ehrers Aren¬ 
stein freigewordene Lehrstelle an der Landstraßer Oberreal¬ 
schule. Im Oktober 1862 kam er als ordentlicher Lehrer an 
die Oberrealsehule in Elbogen; vorher aber hielt er sich als 
Stipendist des n. ö. GewerbevcTeius in London auf. Die 
dortigen Studien bestimmten seine Vorliebe für die Techno¬ 
logie. 

Nach seinem Dienstantritt in Elbogen geriet er durch 
seinen Freisinn in einen Konflikt mit seinen geistlichen Vor¬ 
gesetzten — neben dem geistlichen Direktor, dem Katecheten 
und dem geistlichen Landesschulinspektor existierte noch ein 
füreterzbischößicher Kommissär zur Leherwachung einer 
Lehranstalt technischer Richtung! — Der Vorstand der 
politischen Behörde, Dr. Franz Richter, schützte aber Exner, 
den er anstelle eines technischen Beamten verwendete. 

Im Jahre 1866 trat er schon mit dem Vorschlag der Ein¬ 
führung einer technischen Papierprüfung hervor, und gab in 
der Staatsd ruckere i eine Abhandlung darüber heraus. 

1865 kam Exner an die Kremser Landes-Oberrealschule, 
186t) erhielt er einen Ruf als Professor der Ingenieurfächer 
an die in jener Zeit zur Hochschule umgestalteten Forst- 
a k a d e in i e Mariabru n u. Es oblag ihm die Aufgabe, 
die Technologie der Holzbearbeitung, das Verkehrswesen 
samt den vorbereitenden Fächern — allgemeine Maschinen¬ 
kunde, Mechanik und darstellende Geometrie — zu lehren, 
l>czw. die erstgenannten Ingenieurfächer dort einzuführen. 
Es gelang ihm bald, eine Teilung der Lehrkanzel herbeizu- 
fiihren, wodurch er von der Lehrverpflichtung für die dar¬ 
stellende Geometrie und Mechanik befreit wurde; außerdem 
mußte eine Sammlung angelegt, Lehr- und Forschungsbehelfe 
beschafft werden. 

Im Jahre 1874 erhielt Exner eine Berufung als techni¬ 
scher Direktor des Landosgewerbemuseunus in N ii r n b e r g. 
Der Ackerhauminister Chlumeekv, dem die Mariahrumier 
Akademie unterstand, verhinderte die Annahme dieser Be¬ 
rufung unter anderem mit der Zusicherung der Lehrkanzel 
für forstliches Ingenieur wesen und mechanische Technologie 
an der el>cn errichteten Hochschule f ii r B o d e n k u 1- 
t, u r. Exner wurde dann auch mit der Uel>ertragung der 
Mariabrunner Lehranstalt in das Wiener Provisorium in der 
Skodagasse betraut. Später wurde er Dekan der forstlichen 
Sektion und dreimal Rektor der Hochschule für Bodenkultur, 
deren Neulmu auf den Türkenschanzgriinden er erwirkte. 
Die Eröffnung des Türkenschanzparkes durch den Kaiser 
Franz Josef, die Exner ohne Vorwissen des Ministe¬ 
rium« Taaffe durch den Generaladjutanten Grafen Paar er¬ 
reichte, benützte er, um durch die Ansprache an den Kaiser 
den noch keineswegs allgemein geteilten Wunsch der Be¬ 
völkerung der Vororte nach Vereinigung mit Wien zum 
Ausdruck zu bringen, worauf der Kaiser die Erfüllung dieses 
Wunsches in Aussicht stellte. So entstand die zweite Stadt¬ 
erweiterung Wiens. 

In Mariabrunn nahm Exner seine Lieblingsidee, die 
Förderung des Versuchswesens, zunächst mit Versuchen über 
die technischen Eigenschaften des Rotbuchenholzes wiederauf. 

Während seines Studienaufenthaltes in England anläß¬ 
lich der Londoner Weltausstellung 1862 fuhr er zum ersten¬ 
mal auf einem der Gattung der Automobile zugehörigen 
Fahrzeug, und zwar auf einer „T r a c t i o n - E n g i n e“, 
der Firma R a n s o m e & S i m s. Er verfolgte von da ab die 
Entwicklung dos Automobils, namentlich in Frankreich, be¬ 
sonders seitdem er dem Automobile Club de France als stän¬ 
diger (last, angehörte, und strebte später (»ine Versuchsan¬ 
stalt für Kraftfahrzeuge an, die jedoch am militärischen 
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Widerstande scheiterte. Ebenso erging es einem Plane zu 
einer flugtechnischen Versuchsanstalt, (iliicklicher war Exner 
mit der schiffbautechnischen Versuelisanstalt, die er während 
des Krieges dein Betrieb übergeben konnte. 

Bei den Vorbereitungen zur Pariser Weltausstellung 
HH)0 ernannte die Regierung Exner zum österreichischen. 
<ieneralvertreter. Es war das erstemal, daß ein Techniker 
für eine derartige Stellung, die auch diplomatische Pflichten 
auferlegte, in Aussicht genommen wurde. Die Ernennung 
rief die Gegnerschaft einer Gruppe von Industriellen hervor, 
die sich darüber beschwerte, daß ein Mann, der im Reichsrat 
in seiner Eigenschaft als Berichterstatter für die Gowerbe- 
novelle die Herabsetzung des normalen Arbeitstages von 
11 Stunden auf 10 Stunden (!) beantragt hatte, zu diesem 
wichtigen Amte berufen wurde. Exner trat hierauf zurück, 
weil al>er die Industriellen keinen Ersatzmann namhaft 
machen konnten, blieb es bei seiner Berufung. Exner ging 
nun mit großer Tatkraft an die Arbeit und die österreichische 
Abteilung erzielte in Paris einen unbestrittenen Erfolg. 

Mit der Wiener Weltausstellung, bei der er als Be¬ 
richterstatter der Generaldirektion und Preisrichter tätig war 
begann seine Tätigkeit im gewerblichen Fachschulwesen 
Im Jahre 1870 begründete Exner durch den n. ö. Oewerbe- 
verein mit B a n h a n s. Matachek o, II a r p k e u. a. das 
Technologische G e w e r b e m u s e u m, das aus 
Fachschulen, Sonder-Lehrkursen, einer Sammlung und einer 
Reihe von Versuchsanstalten besteht. Exner» eigenstes 
Werk sind diese Anstalten, die er im Verein mit Lauliöck, 
PfafF, R. v. Perger, Kirsch, Grau, Schwackhöfer usw. schuf. 

1802 begründete Exner den Gewerbef ö r «1 e- 
r u n g s d i e n s t, der sich mächtig entwickelte. Exner wurde 
später vom Kaiser zum Präsidenten dieses Amtes ernannt, 
nachdem er 1004 von der Direktion des Technologischen 
Gewerbemuseum» zurückgetreten war. 

An der Errichtung und Pflege sehr vieler gewerblicher 
Bildungsanstalten war Exner beteiligt, manche entstanden 
überhaupt infolge seiner Anregungen. Während Exner das 
Ge werbe förderungsamt leitete, entstanden unter seiner per¬ 
sönlichen Mitwirkung die Gewerbeförderungs-Tnstitute in 
Innsbruck, Bozen, Rovereto, Salzburg, Graz, Linz, Laibach, 
Triest, Görz, Prag. Troppau, Krakau und Lemberg u. a. m., 
und als Exner die Präsidentschaft des Technischen Versuehs- 
amtes antrat, nahm er Einfluß auf die fiir die Autorisation 
bedungene Ausgestaltung bei einer Reihe von technischen 
Versuchsanstalten. Exner» Wirken auf diesem Gebiete, das 
hier nicht erschöpfend dargestellt ist. veranlaßte 1002 die 
englische Regierung, die für Irland Verwalt ungsorneuerun- 
gen plante, Exner in Cork ein Gutachten über technisches 
Bildungswesen erstatten zu lassen. 

Nachdem Exner als lebenslängliche» Mitglied ins Her¬ 
renhaus berufen worden war, wurde er in wichtige Aus¬ 
schüsse. wie für Volkswirtschaft, Finanzen, Sozialpolitik, in 
die Leitung der Verfassungspartei und alljährlich in die 
Delegationen gewählt, wo er in eifrigster Weise technische 
Angelegenheiten vertrat. Schon 1800 hatte Exner im Al>- 
geordnetenhanse ein Elektrizitätsgesetz eingebraelit, 
ohne aber ans Ziel zu gelangen. Glücklicher war er mit dem 
Antrag im Abgeordnetenhause auf Errichtung eines Ver- 
kehrsministoriums, das als Rumpf, d. i. als Eisenbahn- 
minister i u m 1805 entstand. Das Gesetz über das 
technische Versuchs wesen („Lex“ Exner) 
brachte er 1000 durch, dann entstand das Technische 
V e r s u e h s a in t, dessen Präsident Exner noch heute ist. 

AL Hochschulprofessor ging Exner Ende 1808 in den 
Ruhestand, dann trat er auch als Abgeordneter zurück, nach¬ 
dem er noch die Verbesserung des Privilegienwesens durch 
ein neues Patentgesetz durchgesetzt hatte. Mit dem Wildbach- 
verbiiiumgsgesetz, der vorgeschrittenen Gewerbeordnung, 
mit dem Gesetz betreffend die Erprobung der Handfeuer¬ 
waffen. mit vielen Staatshaushaltsberiehten (Post, Eisenbahn 
usw.) ist sein Name verknüpft. 
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Außer der parlamentarischen Laufbahn,, die mit dom Zu¬ 
sammenbruche der alten Regierungsform ihr Ende erreichte, 
hat Exner auch sonst verdienstlich gewirkt, teils in von ihm 
begründeten Vereinen (Automobiltechnischer Verein, Gesell¬ 
schaft zur Bekämpfung der Rauch- und Staubplage), teils als 
Aemterfiihrer bestehender Vereinigungen (Ehrenpräsident 
(tes n. ö. Gewerbevereins, Präsident des Kuratoriums des 
Technologischen Gcwerbemuseums in Wien, Präsident der 
Dampfkessel■■ Versicherungsgesellschaft, des Institutes für 
Kohlen Vergasung und Nebenprodnktegewinnimg, Vorsitzen¬ 
der des Direktoriums des Technischen Museums für Industrie 
und Gewerbe in Wien, Vorstandsratsmitglied des Deutschen 
Muh* ums in München usw.). 

Bei Beginn des Krieges 1014 errichtete er 
mit seinen Freunden ein Rotcs-Kreuz-Spital in der gewerb¬ 
lichen Fortbildungsschule Mollardgasse, dessen Kosten durch 
freiwillige Spenden vollständig gedeckt wurden. Bei dieser 
Gelegenheit lernte Exner die Mängel der bloß hand¬ 
werksmäßig erzeugten Glieder ersä t z e für 
Kriegsverletzte kennen und führte seine Idee der ge¬ 
meinsamen Arbeit von Ingenieuren, Aerzten und Ge 
werbetreibenden zum Zwecke ihrer gründlichen Beseitigung 
in dem Vereine „Die Technik für die Kriegs¬ 
invaliden“ mit einem derartigen technisch-wirtschaftlichen 
Erfolg durch, daß der Verein Deutscher Ingenieure in Berlin 
dieses Vorbild nachahmte. • 

Seine Bestrebungen zur Einführung der Erzeugung hoch¬ 
wertigen optischen Glases in Oesterreich erlitten durch den 
Krieg eine Unterbrechung, dagegen gab die Notwendigkeit 
der Gewinnung von Ersatzfaserstoffen den Anlaß 
zur Begründung eines Fors-chungsi n stitutes f ii r 
die Textil-Industrie in Oesterreich, dessen 
Entwicklung schon gesichert ist. 

Die zwischenst a a 11 i c he Ge m eins c h a fts- 
a r b e i t auf technischem Gebiete hat Exner be¬ 
sonders seit 1873 zu lebhafter werktätiger Mitwirkung an¬ 
geregt. Er gewann bald auf einzelnen Gebieten eine füh¬ 
rende Stellung. Zu nennen wäre die Bewegung zugunsten 
der Staaten- Union für das g e i s t i g e Eigen- 
t u m a u f i n d u s t r i e 11 e m Gebiete (Patente, Marken, 
Muster). Auf manchen, diese Richtung vorbereitenden Kon¬ 
gressen wirkte Exner im Vorstande. Dem internationalen 
Verband für die M a t o r ia 1 p r ü f u n ge n d e r T c c li - 
n i k gehört Exner mit seinen Freunden B a u s c h i n g e r, 
J\p t m a j e r und M a r t e n s seit dem Entstehen des Ver¬ 
bandes an, er war auch Mitglied des Präsidiums bei dem 
Kongresse in Zürich und beteiligte sich zuletzt in Kopen- 
lmgen 1008 mit wichtigen Anregungen, wobei der Präsident 
unter Erinnerung an den 25jährigen Bestand des Verbandes 
feststellen konnte, daß Exner schon in der ersten Vollver¬ 
sammlung 1883 einen Vorschlag gemacht hatte, der zur mi 
kiophotograpliischen Untersuchung geätzter Oberflächen hin¬ 
leitete. (Anwendung des Sandstrahlgebläses.) 

Den ersten Vorschlag zur Errichtung eines historischen 
Technischen Museums für Oesterreich (Geschichte der öster¬ 
reichischen Arbeit ) machte Exner in Fortsetzung der von ihm 
1873 geschaffenen übersichtlichen Ausstellung der Geschichte 
der Gewerbe und Erfindungen Oesterreichs in der Fostvcr- 
saiumlung des niederöstcrreichischcn Gewerbevereines 
iiu, Jahre 1801 gemeinschaftlich mit Bauhaus. Nach 
dev Errichtung des Münchner Museums durch Oskar 
v. Miller 1005 gelang es Exner, seine alte Idee mit 
Hilfe der österreichischen Industriellen (statt der geplanten 
Jubiläumsausstellung für 1008) die Begründung des T e <* li- 
n i s c h e n M useiims für Industrie u n d G e - 
w e r b e durchzusetzen und so seine alte Idee zu verwirklichen. 
Die Eröffnung fand im Mai 1018 statt. 

Die literarische Tätigkeit Exners, die sich über einen 
Zeitraum von 00 Jahren erstreckt, ist vielseitig und reich¬ 
haltig. Er verfaßte selbständige Werke auf dem Gebiete 
der Technologie mechanischer Richtung und des Mnscal- 
wesens, dann zahlreiche Abhandlungen allgemein technischer 
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und wirtschaftlicher Matur und schrieb auch in französischer 
und englischer Sprache. Manche Arbeit davon wies ganz neue 
Wege. 

Wir können diese gedrängte Uebersicht, die nicht nur 
ein Lebensbild Exners gibt, sondern einem Abriß aus der Ge¬ 
schichte der neueren Technik gleicht, nicht schließen, ohne 
nochmals dem Wunsche Ausdruck zu geben, daß Exner alle 
seine PJiinc verwirklichen könne und daß er dabei auch seiner 
vielen Freunde im Moldaustaate nicht vergessen möge. e. 

An die ehemaligen Hörer der deutschen 
technischen Hochschule in Prag. 

Die „Geschäftsstelle für die künftige Gestaltung des 
den Lehen Hochschulwesens“ hat ein Merkblatt heraus- 
gegeben, das in klarer, sachlicher Weise die Notwendigkeit 
der Verlegung der deutschen Hochschulen ins deutsche 
Siedlungsgebiet begründet und ieden Einzelnen in ein¬ 
dringlicher Mahnung auffordert, an der viel Mut und 
große Ausdauer heischenden Lösung der Aufgabe mit¬ 
zuarbeiten, damit die rechten Wege zu dem allseitig 
gleichartig gewünschten Ziele gefunden werden. 

Darum teile jeder seine Meinung, jede Körperschaft, 
jede Partei ihre Wünsche dem Schriftführer der „Ge¬ 
schäftsstelle“, Ingenieur E. Diehl in Aussig mit, 
von'dem auch das „Merkblatt“ zu beziehen ist. Spenden für 
die Durchführung der Werbearbeit und zur Gründung von 
Stiftungen für die Studenten sind erbeten an die Deutsche 
Agrar: und Industrialbank, Zweigstelle Aussig. (Postspar¬ 
kassenkonto 170 053.) 

Die Verlegung der deutschen Hochschulen aus dem 
deutschfeindlichen Prag ins deutsche Siedlungsgebiet ist kein 
Politikum — sie ist eine kulturelle Lebensfrage der deutschen 
Hochschulen und mithin auch eine kulturelle Lebensfrage) 
unseres Volkes, das verkümmern muß, wenn seine Hochschu¬ 
len nicht in der Lage sind, ihre Pflichten gegen die Studieren¬ 
den und gegen das ganze deutsche Volk voll und ganz zu er 
füllen. 

P r a g — T e p 1 i t z - S c h ö n a u. 

Die Schriftleitung der „Technischen Blfitter“. 


Die Ausbildung der Techniker. 

Z u s c h r i f t an die Schriftleitu n g.*) In 
Nr. 4 dieser Zeitschrift**,' tritt unter dem Schlagwort „A u s- 
1> i 1 d n n g d o r V c e h n i k e r“ I)r. F. für den seinerzeit 
vom Prof. Pirk gemachten Vorschlag ein, daß dem Hoch¬ 
schulstudium ein solches an einer technischen Mittelschule 
und eine mehrjährige Praxis voranzugehen habe. 

Hei aller Hochachtung für Prof. Birk und trotz vielsei¬ 
tiger sonstiger Uebereinstimmung unserer Ansichten, kann 
ich nicht umhin, meine schweren Bedenken gegen diesen Vor¬ 
schlag auszudrücken. 

Zunächst die Durchführbarkeit dieser Forderungen, die 
zweifellos den ganzen Studiengang gewaltig in die Länge zie¬ 
hen und verteuern müßten, wenn anders der angestrebte 
Zweck nicht durch Abkürzung der Studienzeit wieder illuso¬ 
risch gemacht werden soll: 

Wie ist die praktische Tätigkeit gedacht? Soll der junge 
Mann nach Absolvierung der technischen Mittelschule als 
Lehrling in eine Fabrik ein treten und dann durch Jahre wirk¬ 
lich als Arbeiter tätig sein, oder soll er im Konstruktion s- 
burcau einer Maschinenfabrik, Brückenbauanstalt, Bauunter 
nehmimg usw. arbeiten? Für Lehrlingsarbeit werden die 
Jünger der Technik schwerlich zu haben sein, da schon das 
eine „praktische Jahr“, das in Deutschland vorgeschrieben 
ist, meist als große Belastung empfunden wird und gewöhn¬ 
lich seinen Zweck auch gar nicht erreicht, da es weder von 

*) Uebersendet von der Schriftleitung des Deutschen Polytechn. 
Vereins in Prag. 

**) Seite 46. 
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dein jungen Mann, noch von der Firma mit dem nötigem 
Ernst und ziclbcwußt genommen wird. Daran werden auch 
mehrere Jahre nicht viel ändern, da der wirkliche Arbeiter 
sieh einseitig spezialisieren muß, wenn er verantwortliche 
Arbeit leisten soll, und so kaum iu die Lage kommt, den Blick 
für die Arbeitsvorgänge genügend zu scharfen, mit denen er 
nicht unmittelbar in Berührung kommt. Tm Bureau aber 
wird eine entsprechende Kenntnis der Arbeitsmethoden über¬ 
haupt nicht erreicht; denn der junge Mann wird dort ent¬ 
weder als Volontär nicht ernst genommen und vergeudet als 
Kopist seine Zeit, oder er ist gezwungen, als bezahlte Kraft 
sich erst recht zu spezialisieren, meist wie es der Zufall mit 
sieh bringt, und keineswegs immer in einer bestimmten von 
ihm gewünschten "Richtung. Hat aber erst jemand durch 
Jahre, sei es in der Werkstatt oder im Bureau, verantwort¬ 
liche, bezahlte Arbeit geleistet, so ist es doch eine starke 
Zumutung, sich wieder auf die Schulbank zu setzen und sei 
neu Eltern zur Last zu fallen, anstatt wie vordem Geld zu 
verdienen; auch dürfte in den praktischen Jahren viel nötiges 
Wissen verschwitzt worden sein. Und wie alt muß einer bei 
solchem Studiengang werden, und wird die Stellung, die ci 
alsdann findet, immer all diese Weitläufigkeit lohnen? 

Aber fast noch schwerere Bedenken erweckt die andere 
Frage: Wie wird es mit der Allgemeinbildung der so erzoge¬ 
nen „Fachmänner“ ausschcn? Ja, kann von einer solchen bei 
so einseitiger Ausbildung überhaupt noch gesprochen wer¬ 
den? Man will uns ja heute schon gesellschaftlich nicht voll 
nehmen, besonders in Deutschland, wo doch die meisten 
ITochsehüler gymnasial „abgcstempelt“ sind; muß sich doch 
dort sogar der Dr. lug. mit deutschen Lettern drucken 
lassen! Können wir jetzt diese Minderbewertung als ein 
zopfisehes Vorurteil ansehen, das die Zeit schon beseitigen 
wird, so würde ihr künftig eine gewisse Berechtigung nicht 
mehr altgesprochen worden können, besonders wenn die tech¬ 
nische Mittelschule, um Zeit zu gewönnen, die jetzt noch 
gelehrten allgemeinbildenden Fächer abstoßen müßte. 

Auch von der „Siebung“ kann ich mir nicht viel ver¬ 
sprechen, denn die Erkenntnis, den Beruf verfehlt zu halten, 
dürfte doch zu spät kommen, um wieder gutgemacht werden 
zu können. 

Warum ist es denn an den Universitäten noch nieman¬ 
dem eingefallen, ähnliche Forderungen zu erheben, die doch 
dort ziemlich dieselbe Berechtigung hätten? 

Teil bin überhaupt der Ansicht, daß zu viel an unseren 
Hochschulen herumgonörgelt wird. Gewiß könnte manches, 
ja vieles besser sein, aber gar so schlecht müssen sie doch 
nicht sein, sonst würden die an ihnen ausgobildeten Inge¬ 
nieure nicht in der ganzen Welt führend dastehen. Schließ¬ 
lich kann keine Hochschule mehr als die Grundlagen geben, 
das Beste muß dann das praktische Leben dazu tun. Auf die 
Vorbereitungsschulen richte man sein Augenmerk, an denen 
noch viel zu bessern ist! Wenn diese erst ein entsprechend 
vorgebildetcs Material an die Hochschulen abgehen werden, 
dann werden die Hochschulen alles leisten, was man billiger 
Weise von ihnen verlangen kann, ohne so grundstürzende 
gefährliche Neuerungen. Daß unsere Gesetzgebung jetzt den 
Stftatsgcwcrbeschüleni die technischen Hochschulen ohne 
weitere Prüfling offen hält, ist zw r ar im Interesse einiger be¬ 
sonders befähigter Zöglinge zu begrüßen, ich würde es aber 
doch bedauern, wenn dies einst der allgemein betretene Weg 
werden sollte, im wohlverstandenen Interesse unseres Stan¬ 
des. Immerhin ist die Angelegenheit so wuchtig, daß unser 
Verein Stellung dazu nehmen sollte, weshalb ich einen Dis- 
kussionsabend über diesen Gegenstand Vorschlägen möchte. 

Ing. R. v. S t e in. 

* * 

* 

Zu diesem Schreiben übersendet uns der Verfasser der 
vom Ing. R. v. Stein ungezogenen Mitteilung, Dr. Ing. 
Hugo F u e h s folgende Aeußening: 

In der Notiz, die unter dem Titel „Die Ausbil¬ 
dung der Techniker“ in Nr. 4 dieser Zeitschrift erschien, 
hatte ich lediglich die Absicht, darauf hinzmveisen, daß Vor- 
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schlüge des Prof. Birk, die elicdem lebhaft angefeindet wur¬ 
den, nunmehr auch in weiteren Kreisen Billigung finden und. 
durch die Verfügung der tschechischen Regierung, daß 
Staatsgewerbesehiiler ohne weitere Prüfung zum Studium an 
der technischen Hochschule zu ge lassen sind, ihre öffentliche 
Anerkennung gefunden haben. Es war natürlich im Rah¬ 
men dieser Notiz nicht möglich, ausführlich die Gründe zu, 
erörtern, mit denen seinerzeit Prof. Birk seine Vorschläge 
begleitet hat. Da nun Ing. v. Stein die Frage neuerlich dem 
Urteile der Fachgenossen unterbreitet, dürfte es für jene, 
die mit den Arbeiten Prof. Birks auf diesem Gebiete nicht 
vertraut sind, von Interesse sein zu erfahren, welche Gedan- 
kengüngc zu den Birk’schen Vorschlägen geführt haben. 

Es ist zunächst eine unbestrittene Tatsache, eine Tat¬ 
sache, die nicht nur von Nörglern festgestellt wird, daß die 
Hochschulen den Anforderungen, die man an sie stellen 
muß, nicht mehr genügen. Das gilt in gleicher Weise von 
den Universitäten wie von den technischen Hochschulen; und 
bei den Universitäten haben die Bestrebungen nach einer 1 
Aenderung des Gefüges und des Aufgabenkreises auch ein 
viel älteres Datum als bei den technischen Hochschulen. Um¬ 
so mehr ist es zu begrüßen, daß die technischen Hochschulen, 
die infolge ihrer Fühlung mit dem praktischen Leben eine 
Reform dringender erheischen als die Universitütei?, diesen 
den Vorrang in dieser Frage abgelaufen haben. 

Die Unzulänglichkeit der Hochschulen liegt darin, daß 
sie einer Donpelaufgabe genügen sollen. Sie sollen einmal 
die Kenntnisse der neuesten Errungenschaften der V issen- 
p.chaft den Hörern vermitteln, sie sollen al>er auch Stätten 
der Forschung sein, also der Weiterbildung der V issenschaft 
dienen. Diese beiden Aufgaben vertragen sich nur schlecht 
miteinander. Während der größte Teil der Hörer, die einem 
praktischen Berufe zustreben, sich damit begnügt, die bereits 
gesicherten Resultate der Forschung zu erhalten, l>egibt sich 
ein kleinerer Teil auf den mühevollen und dornigen Pfad, 
der manchmal zu neuen Erkenntnissen, verhältnismäßig sel¬ 
ten zu praktischen Lebenserfolgen führt. 

Durch die Doppelaufgal>e, die den Hochschulen gestellt, 
ist, wird der Forscher gehemmt, indem er genötigt ist, Dinge 
zu lehren, welche dem Gebiete der Forschung bereits ent¬ 
rückt sind, und der Lehrer, der die Hörer für das praktische 
Leben erziehen soll, weil er gleichzeitig den sich der For¬ 
schung Widmenden neue Wege zu weisen genötigt ist. 

Die deutschen Universitäten haben die Schwierigkeiten 
dieser Doppelstellung begriffen; durch die Schaffung der 
Kaiser-Wilhelms-Forschungsinstitute ist dort die For- 1 
ftchungsarbeit organisiert worden. An diesen Instituten ist 
die Lehrtätigkeit der dort Schaffenden ausgeschaltet. 

Bei den technischen Hochschulen hat man wiederholt 
Reorganisationen versucht, ohne jedoch das Uebcl an der 
Wurzel zu fassen. Das Uel>el liegt nämlich darin, daß eine 
viel zu große Anzahl von Ingenieuren an den technischen 
Hochschulen herangebildet wird, eine viel größere Anzahl, 
als sie die Praxis braucht. Was die Praxis benötigt, das sind 
an Gewerbeschulen herangebildete Techniker, und nur für 
die führenden Stellen sind Kräfte notwendig, welche die 
höchste technische Ausbildung l>esitzon und die zugleich 
fähig sind, weiter zu forschen und der Technik neue Wege 
zu bahnen. In Erkenntnis dieser Tatsache schlägt Prof. 
Birk vor, das Studium an der Technik derart zu gestalten, 
daß es die leitenden Geister hervorzubringen vermag. Er 
sucht daher den Lehrstoff an der Technik zu entlasten von 
allem, was an den Gewerbeschulen gelehrt wird und nach 
der Vorbildung der. Hörer gelehrt werden kann. Für den * 
überwiegenden Teil wird diese Ausbildung, wie die Tatsache 
erweist, vollkommen genügen. Es zeigt sich ja, wie allge¬ 
mein bekannt ist, die auffällige Erscheinung, daß nach 
einer gewissen Anzahl von Jahren Gewerbeschüler und 
Hochschüler denselben Gehalt l>eziehen, denselben Wir¬ 
kungskreis besitzen und daß zwischen beiden Kategorien ein 
Unterschied überhaupt nicht mehr gemacht wird. Diejeni¬ 
gen, welche die Fälligkeit in sich fühlen, Größeres zu 


schaffen, als sie es in der Praxis erfahren haben, die sollen 
zu den Hochschuleti zugelasscu werden. Es werden reife 
Männer sein, oft nicht an Jahren, aber an praktischer und* 
technischer Erfahrung. Und aus dieser Auslese werden 
dann jene Kräfte hervorgehen, die uns in der Praxis so häufig 
mangeln. Wer in der Industrie tätig ist, der wird zugeben, 
daß es für die niederen Stellen eine Unzahl von Bewerbern 
gibt, daß aber für die leitenden Stellen stets nur ganz wenige 
Kräfte zur Verfügung stehen und häufig überhaupt niemand 
gefunden werden kann, der eine derartige Stelle mit Erfolg 
auszufüllen vermag. Wie dann an einer solchen Hoch¬ 
schule, die im besten Sinne des Wortes so genannt werden 
darr, das Studium gestaltet wird, ist eine Frage unter¬ 
geordneter Bedeutung gegenüber der eben berührten Haupt¬ 
frage. Oh man, wie es jetzt viele wünschen, die technische 
Allgemeinbildung in den Vordergrund rücken, ob man hin¬ 
gegen das Spezialistentum vorzieht, das wird meines Er¬ 
achtens von den Hörern selbst entschieden werden.*) Bei 
der geringen Anzahl von Studierenden, die eine solche Hoch¬ 
schule haben wird, dürfte eine seminaristische Gestaltung des 
l nterrichtes das Beste sein. Und hei einer solchen Unter¬ 
richtsweise wird nicht ein strenger Lehrplan, sondern die 
Individualität des Lehrers und des Höre in immer wieder zu 
netion Formen des Unterrichtes führen. 

Wie immer man sich zu diesem Projekte stellen mag, 
man muß zugehen, daß es ein Reform Vorschlag ist, der nicht 
nur am grünen Tisch erdacht wurde, sondern einer, der die 
Forderungen der Praxis Ixmicksichtigt und der in gleicher 
Weise den Bedürfnissen des täglichen Lebens, den Be¬ 
dürfnissen der Wissenschaft und der Forschung dient. 

Gegenüber dem großen Einfluß, den die restlose Durch¬ 
führung dieses Vorschlages auf unsere gesamte technische 
und industrielle Entwicklung haben würde, fallen meines 
Erachtens die Einwände des Tng. v. Stein nicht ins Gewicht. 
Jeder Vorschlag hat seine Schwierigkeiten und seine Här¬ 
ten für jene, die in der Uebergaiigszeit leben. Damit muß 
man sieh im Interesse des Ganzen abfinden. Nur auf eines 
sollten wir uns gerade in unserem demokratischen Zeitalter 
nicht berufen, auf die gesellschaftlichen Nach teile, die diese 
Reform mit sich bringen würde. Freihahn dem Tüchtigen, 
heißt auch auf diesem Gebiete die Losung. 

Pilsen. Dr. Tng. Hugo F u c h s. 

* * 

* 

Zur Aufklärung über meine Vorschläge gehe ich nach¬ 
stehend die betreffenden Stellen meines Aufsatzes: „Reform 
des technischen Unterrichts“ (Jahrbuch der Angestellten¬ 
bewegung 19 Iß S. 123) wieder. Durch sie werden wohl 
auch die meisten Fragen des Tng. R. v. Stein beantwortet.' 

Diese Stellen lauten: 

„Der Bildungsgang des Hochschiilers wäre sonach: 

A o 1 k s s c h u 1 e — allgemeinbildende Mittel- 
s c hule — t e c h n ischfi Mittelschule — P» e - 
rufst ä t i g k e i t — II o c h s c h u 1 e. 

Die allgemeinbildende Mittelschule betrachte ich als die 
\ oiNchnle für jegliches Fachstudium, das sich unmittelbar 
daran anzuschließen hat. . . Alles, w r as schon eine besondere 
Fachrichtung andcutet, ist auszuscheiden; um so nachdrück¬ 
licher aber sind Geschichte, namentlich Kulturgeschichte, 
sind die Naturwissenschaften, sind die Sprachen — kurz alle 
Gegenstände zu pflegen, die das Auffassungsvermögen aus 
bilden, zu gesetzmäßigem Denken, zu richtiger schriftlicher 
und mündlicher Darstellung der Gedanken erziehen; es ist 
neben dein Geiste auch der Körper planmäßig zu stählen, 
es ist auf die Heranbildung tüchtiger Gesinnungsmenschen 
großer T\ ert zu legen. Eine Unterriehtsdauer von sechs 
Jahren wird hei guter Einteilung vollauf genügen. An die 
Mittelschule reiht sieh die Fachschule. Die technische Fach¬ 
schule hat den technischen Mittelstand für Industrie und 
Verwaltungen heranzubilden .... Die technische Mittel¬ 
schule muß auch die 1 heorie entsprechend pflegen, sie muß 
*) V er gl. „Zur Reform der techn. Hochschulen“ in Heft 9 der 
Technischen Blätter, Jahrgang 1920, Seite 107. Die Schriftleitung. 
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einen wicht igen I eil des Lehrprogramm«** bilden und Ist in 
einem Umfange zu lehren, der die für den mittleren Dienst 
in Verwaltung und Industrie unerläßlichen theoretischen 
Kenntnisse vermittelt.... 

Aus der technischen Mittelschule, für deren Absolvie¬ 
rung drei Jahre genügen, tritt der junge Mann unmittelbar 
in den von ihm gewählten Beruf — aber nicht als Volontär, 
l icht als Ferialpraktiker oder als Eleve, sondern als Tech¬ 
niker zur Ausübung seines Berufes; er betritt die Laufbahn, 
die den Absolventen dieser Schulen erschlossen ist und die 
wohl auch etwas weiter gestocht werden kann, als sie zurzeit 
den Absolventen der höheren Gewerbeschulen offensteht. Er 
•arbeitet als wirkendes, schaffendes und überwachtes Organ 
im Bureau, in der Werkstatt, am Bauplatz .... Und erst 
diese Praxis, für deren Zeitdauer eine untere Grenze von 
zwei oder drei Jahren festgesetzt werden könnte, eröffnet 
dem begabten Manne die Pforten der technischen Hoch¬ 
schule 

Hier folgt in meinem Aufsatze eine eingehende Be¬ 
gründung des Vorschlages, die mehrjährige praktische Tätig¬ 
keit dem Hochschulstudium vorausgehen zu lassen; dann 
heißt es weiter: 

„Allerdings muß auch die Praxis in der Behandlung 
ihrer technischen Hilfskräfte eine Aenderung ein treten las- 
'■<•11 .... «las Hochschulstudium muß ein untrennbarer Teil 
der von unten an beginnenden Laufbahn des Beamten sein, 
der in leitender Stellung wirken soll; d e r H ochs c h ii 1 e r 
w i r <1 nicht e n 11 a s s e n, s o n <1 e r n b e u r 1 a u b t; 
von «1er Hochschule in die Praxis zurückgekehrt, wird er 
Hilfsarbeiter an jenen leitenden Stellen, die dem ITochsehii- 
ler vorlndialten sind; er findet eine Betätigung und erhält 
« ine Bezahlung, die seiner höheren Bildung entsprechen/ 4 

,,!)ie von mir vorgeschlagene Organisation, die die fach¬ 
liche Ausbildung des Hochschülers mit «len höchsten Anfor¬ 


derungen der Technik — uml im allgemeinen über das Maß 
der gegenwärtigen Hochschulbildung hinaus - in Einklang 
zu bringen sucht, zieht auch naturgemäß eine Hebung des 
Bildungsniveaus «les mittleren und niederen technischen 
Standes mit sich — - denn die Praxis verträgt keinen Leer- 
raum in der Reihenfolge der technischen Arl>eit von der 
untersten bis zur obersten Betätigung.“ 

Der Aufsatz schließt: „Vielleicht klingen meine Vor¬ 
schläge wie» Umsturz — sie sind es nicht. Ohne gewalttäti¬ 
gen Eingriff in das Bestehende ließen sie sich auf dem Wege 
ruhiger Entwicklung durchführen, ließt» zum mindesten ihr 
Wert sich prüfen, ihre Nützlichkeit sich erproben. Freilich 
muß ein Anfang, ein Versuch gemacht werden. Ihn soll die 
Praxis wagen, der ja meine Vorschläge zu dienen wünschen. 
Sie sende den einen oder anderen ihrer Angestellten, «ler aus 
einer höheren Gewerbeschule hervorgegangen ist, vielleicht 
auch (»ine höhere, allgemeine Bildung sich erworben hat und 
tiir höhere Betätigung berufen erscheint, nach längerem 
praktischen Wirken an eine technische Hochschule, nicht zu 
lehrplanmäßiger, sondern zu freier Ausbildung, wie sie die 
Stelle erfordert, für die er in Aussicht genommen ist. Dir 
Praxis hat auch die Kraft und das Vermögen, junge Leute 
zur freiwilligen Wahl «les Weges zu veranlassen, der von 
der Mittelschule über die höhere Fachschule und durch «lie 
Praxis zur Hochschule führt. Freilich liegt diese Ausbil¬ 
dung nicht voll im Sinne meiner Vorschläge, weil die Orga¬ 
nisation der Schulen nicht diesem Sinne gerecht wird — 
aber dennoch wür«le sich auch unter solchen Umständen er¬ 
kennen lassen. «>b der vorgeschlagene Bildungsgang geeignet 
ist, für Industrie und Verwaltung noch tüchtigere Ingenieure 
zu liefern, als der Bildungsgang, wie er heute üblich ist/* 
Schließlich verweise ich noch auf meinen Aufsatz: „Die 
Zukunft der technischen Hochschulen“ in den „Teehn. Bl.“ 
Heft 1 des Jahrganges 1014. 
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Technik. 

Techniker und Juristen.*) Die Einstein ? schen 

Theorien bewirken Umwälzungen in unserer gesamten geo- 
metrisehen und phvsikalischen Vorstellungswelt. Während, 
«las bisherige Weltbild sich auf «lie im wesentlichen bis auf 
Euklid zu riiekgeh enden Flächen- und Raumvorstellungen 
aufbaute, erleben wii\ «laß «liese Zusammenstürzen und er¬ 
setzt werden «lurch einen Inbegriff von Abhängigkeiten aller 
Erscheinungen untereinander, «lie nichts Absolutes erkennen 
lassen, sondern nur Relationen, weshalb «liö» neue Anschau¬ 
ung die Relativitätstheorie genannt wird. Diese Relativität 
müssen wir uns auch bei der Betrachtung wirtschaftshistori¬ 
scher Prozesse» vor Augen halten. Es hat sieh gezeigt, daß 
man nie* einer Z«»it gerecht wird, wenn mau an sie einen 
überholten Maßstab anlegt, wenn er auch für frühere Perio- 
«len noch so berechtigt war. 

Sn hat man z. B. geirrt, als man von den 5 Milliarden, 
«lie» Frankreich nach «l«*m Krieg«» von 1870---71 an Deutsch- • 
lfiiid zu zahlen hatte, eine b«»son«lero Wirkung erwartete». 
Der Gohlstrom machte sich in Deutschland kaum fühlbar und 
Frankreichs Xationalwohlstan«! blich unberührt.* 

Ein österreichischer Jurist, Armand von Duinrcichcr % 
«lei die französische Wirtschaftsgeschichte» untersuchte, hat , 
dn»i für «len Volkswohlstand maßgclxMide Faktoren unter¬ 
schieden: 1. «lie» natürlichen Bc<lingung«»n d«*s Lamles, 2. «len 
Xationalcharakter. .‘5. diestaatbVhen Einrichtungen. Nurelieser * 
dritte Jaktor ist <b*r B«*cinflussung zugänglich, doch ist die 
Einwirkung de»s Staatsmannes hier vielleicht große»r als «»ft 
ang(»nommcu wird. 

*) Vortrag von Sektionsclief Dr. Wilhelm Exner in der M Jener 
Juristischen Gesellschaft am 14. Jänner 1920. 
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Man kann sagen, «laß der Reichtum Frankreichs bis 
auf den heutigen Tag zum größten Teil ein Werk U <> 1 - 
1) e» r t s ist. Dieser, von Mazarin mit der Leitung der Finan¬ 
zen betraut, hat in Frankreich das System «los Merkan¬ 
tilismus liegründet, u. zw. auf dem Gebiete des Agrar¬ 
wesens, im Handel, \mr allem aber in der Industrie. Wenn 
Thiers recht hat, daß die einzig zuverlässigen Denkmale einer 
Zeit ihre Gesetze sind, dann muß man dem organisatorischen 
Genie Golberts hohen Ruhm zollen, da sein Werk größten¬ 
teils seihst die große französische Revolution überdauerte. 
Uollx'rt hat in «*iner Zeit. <la sich der Hof zum Klerikalismus 
bekannte, 17 Feiertage abgeschafft, die königlichen Samm¬ 
lungen zugänglich gemacht und vor allem blühende Industrien 
ins Leben gerufen. Die französische Gewebe-, Spitzen- und 
Gobelinerzengung, die Faveneen von Rouen und das Por¬ 
zellan von Serres, die Spiegelerzeugung und die Pariser 
Kunstindustrie danken ihm ihre Entstehung. Er hat den 
schon von Desoartes geäußerten Gedanken durch Staatswerk¬ 
stätten, Subventionierung und vor allem durch staatsgewerlv- 
liclier 1 nterrieht die Industrie zu fördern, in großen Dimen¬ 
sionen durchgofiihrt. Auch die Wissenschaft wurde «Inreh 
die Begründung der Akademie mit ihren 40 Unsterblichen 
unter staatliche Fittiche genommen. Es ist wohl ein Erfolg 
dieser Förderung, die seit C'olbert in Frankreich der exakten 
Wissenschaft zu Teil wurde, «laß das französische Volk von 
da an bis ins 19. Jahrhundert mehr als andere Völker bedeu 
tende Naturforscher hervorbrachte. 

D u m r «»i <• h e r, «lern wir eine meisterhafte Darstel¬ 
lung dieser Verhältnisse verdanken, hat die Früchte seiner 
Studien organisatorisch verwertet. Von «lein weitblickenden 
Stremavr gestürzt, ist er «ler Schöpfer <h»< österreichischen 
gewerblichen l nterrichts geworden und «liese seihe Sehöp 
liing ist vorbildlich selbst für Deutschland gewesen. Auch 
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andere österreichische Verwalt ungs Juristen, ich nenne nur 
Thun, haben auf dein Gebiete des Unterrichts iil>erhaupt 
weiten Blick und glückliche Hand bewiesen. 

Von den Zeiten Volberts angefangen war Frankreich 
führend in der Nutzbarmachung der mechanischen Energie. 
Seit Lavoisier wurde die chemische Energie, seit James Watt 
die Wärme, seit Galvani die Elektrizität Kraftspender, wäh¬ 
rend die Zukunft vielleicht der noch dunkel strahlenden Ener¬ 
gie gehört. Der große deutsche Denker Robert Maver hat 
zuerst die Erhaltung der Energie und die Umwandlung einen 
Form in eine andere erkannt. 

Bei Erwähnung des großen Aufschwunges, den die tech¬ 
nischen Wissenschaften in Frankreich nahmen, darf man 
nicht unterlassen, des großen Einflusses der von d’Alemlicrl. 
und Diderot begründeten Enzyklopädie zu gedenken, welche 
mehrere Jahrzehnte den Zeitgeist beherrschte und in der, 
nach einem Vorschlag Reaumurs, Mitglieder der Akademie 
das Wesen und den Betrieb der einzelnen Gewerbe beschrie¬ 
ben. Diese Ehrung war gewiß dem Ansehen und damit, auch 
dem Fortschritte der gewerblichen Tätigkeit ungemein för¬ 
derlich. Hat so der Freisinn die Mission auf sich genommen, 
welche das Merkantilsystem des Absolutismus begonnen 
hatte, so brachte die Revolution hierin keine Unterbrechung. 
Gerade während der Revolution wurden die polytechnischen 
Schulen gescharten, die ein halbes Jahrhundert hindurch die 
Superiorität Frankreichs auf industriellem Gebiet sicherstell¬ 
ten, und die Revolution war es, die (über Antrag des Aka¬ 
demikers Mechin) in der Einführung des auf dem Dezimal¬ 
system beruhenden Meter-, Liter- und Kilogrammaßes eine 
\ erwaltungstat allerersten Ranges vollbrachte. Wenn sich 
auch später herausstellte, «laß der Urmeter nicht ganz genau 
dem zehnmillionsten Teil dos Erdquadranten entspricht, ent¬ 
hält doch das Metermaß ganz bedeutende Erleichterungen 
in allen technischen Dingen und es ist nur bedauerlich, daß 
diese noch immer nicht auf dem ganzen Erdball genossen 
werden. 

Die französische Revolution hat ferner in dem Vonser- 
vatoire des arts et metiers eine technische Volkshochschule 
ins Leben gerufen, der England erst um 18hl durch sein 
Kensington-Museum etwas Aelmliches an die Seite gesetzt 
hat. ln Deutschland wurde das Beispiel erst 1905 durch das 
Deutsche Museum in München, in Oesterreich erst 1917, und 
zwar durch das Technische Museum in Wien befolgt. 

Anders als in Frankreich, wo der Antrieb vom Staate 
ausging, war die Entwicklung in England, wo durch Watt 
und Stephonson die Ausnützung der Dampfkraft aus der 
Reihe der Arbeiter heraus vervollkommnet wurde. 

Bedeutend später trat Deutschland auf den Plan, aber 
mit solcher Wucht-, daß zweifellos Deutschland in den Xa- 
tur- und technischen Wissenschaften das führende Volk ge¬ 
worden ist, was nicht wenig zum Haß der Westländer gegen 
Deutschland heigetragen haben mag. Der Aufschwung in 
Deutschland ist auf zwei Männer zurückzuführen, auf Lie- 
h i g, den Begründer der organischen und Agrikulturchemie, 
und auf Beckmann, dem Schöpfer der Technologie. 
Letztere Ist eigenstes deutsches Geistesprodukt. liier schuf 
Redtenbacher die Grundlagen für den modernen Maschinen¬ 
bau, Hof mann die technologischen Voraussetzungen der che¬ 
mischen und der Farbenindustrie. 

Eine bemerkenswerte Entwicklung hat das Kaiser 
Wilhelm-Institut durchgemacht. Jedenfalls bleibt dessen 
Geschichte mit dem tragischen Schicksal dieses Regenten 
verknüpft, der in richtiger Erkenntnis und Würdigung der 
Technik auf diesem Gebiete Hervorragendes geleistet hat. 
Es ist eine vielleicht nicht bedeutungslose Aeußorliehkeit, 
daß er den Technikern das Doktorat verlieh, Techniker zu 
Herrenhausmitgliedcrn ernannte. Eine entscheidende Tat 
Avar, daß er die Forschertätigkeit vom Lehramte losgelöst 
hat und eigene Forschungsstätten ins Lehen treten ließ. Seit¬ 
her stellt das Netz der deutschen Forschungsinstitute ein 
eigenes, den Universitäten parallel «-eilendes System wissen¬ 
schaftlicher Arbeit dar, durch die der technische Geist in 
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Deutschland auf ungeahnte Höhe? emporgehoben wurde. Die 
deutsche Matcrialpriifungsanstalt ist die größte der Welt; 
gegen die von dem Industriellen Werner Siemens mit Helm 
holtz gegründete physikalisch-technische Reichsanstalt Ist die 
analoge Anstalt in England ein reines Kinderspiel. 

Ueberhaupt ist England, in dem die Entwicklung ohne 
Führung von Staatsmännern vor sich ging, in technischen 
Dingen vom Kontinent bereits, von Amerika fast überholt* 

Für unsere Verhältnisse ergibt sieh hieraus die Lehre, 
daß Techniker und Staat Zusammenarbeiten müssen. Jurist! 
sehe Bildung ist gewiß kein Hindernis, um die Bedeutung 
der Technik zu erkennen; die gegenwärtige Volksbildung 
in Oesterreich genügt aber nicht, um die. Volksseele technisch 
zu orientieren. Das aber tut not, da wir mehr denn je auf 
technische Arlieit angewiesen sind. X o r m a 1 i s i e r u n g, 
Spezia 1 i s i e r u n g, T y pisierung: diese Grundfor¬ 
derungen des Taylorsystems sind auch die Grundfordemngen 
für Oesterreichs wirtschaftliche Zukunft. In Frankreich hat 
man das vor 125 Jahren erkannt und von leitender Seite 
ausgesprochen. Darum wenden sich die österreichischen 
Techniker heute an die österreichischen Juristen mit der 
Bitte um Unterstützung. Diese aber darf nicht etwa bloß 
in einer wohlwollenden Duldung bestehen, sondern muß mit 
Feberzeugung und Begeisterung geschehen. Wenn es uns 
nicht gelingt, die österreichische Volksseele in eine technisch 
orientierte umzugestalten, müssen wir in diesem verarmten 
Lande zugrunde gehen. 

Verein Elektrotechnischer Versuchsanstalten in Wien 

Anläßlich der konstituierenden General Versammlung erläu 
terto Präsident Exil er — wie die ,,.Mittig, des staatl. techn. 
Versuelisamtes' berichten — in längerer Rede die Ziele und 
Aufgaben des Vereines. Die Elektrotechnischen Versuchs¬ 
anstalten sollen Bestandteile einer österreichischen Physika¬ 
lisch-technischen Versuchsanstalt sein, deren Errichtung so¬ 
wohl einem Beschluß des Beirates des Technischen Versuchs- 
anitos als auch der Normaleichungskommission entspricht. 
Jlie Schaffung einer Elektrotechnischen Versuchsanstalt sei 
"deshalb angezeigt, weil einige Zweige der Elektrotechnik bei 
uns noch ziemlich vernachlässigt sind. Wir haben wohl an 
der Technischen Hochschule in Wien ein liervoTragendes 
Elektrotechnisches Institut, das jedoch keine öffentliche An¬ 
stalt ist. Die am Technologischen Gewerbeinuseuin be¬ 
stehenden technischen Versuchsanstalten für allgemeine 
Elektrotechnik und Radiotechnik stehen wohl im Dienste der 
Industrie und sind auch als öffentliche Anstalten autorisiert, 
aber durch die beschränkten Raum Verhältnisse war es nicht 
möglich, ihren Wirkungskreis auch noch auf das heute so 
bedeutsame elektrische Schweißen, dann auch Elektrother¬ 
mie, Elektrochemie, Metallurgie, Elektrohvgiene usf. auszu¬ 
dehnen. Das Technische Versuchsamt hat sich, einer An¬ 
regung aus dem Kreise der Industrie folgend, entschlossen, 
zunächst die Gründung einer Versuchsanstalt für elektri¬ 
sches und autogenes Schweißen zu beantragen, in der die 
heute bekannten Verfahren wissenschaftlich und praktisch 
erprobt werden. Dabei sollen den Interessenten Ratschläge 
über die anzuwendenden Methoden und ül>er die Kosten 
erteilt werden, auch die Ausbildung von Arbeitern ist vor¬ 
gesehen. Die ElektrohygienischeVersuchsanstalt hätte sich 
nebst Untersuchungen über die Wirkung des elektrischen 
Stromes auf den menschlichen und tierischen Organismus 
auch mit der Prüfung von Blitzschutzeinrichtungen und 
-Anlagen sowie von elektromedizinischen Apparaten zu be¬ 
fassen. Es ist gedacht, diese Versuchsanstalten an der Eich¬ 
station für Elektrizitätszähler und Wasserverbrauchsmessei 
im XVI. Bezirk unterzubringen, avo genügend Raum und 
auch die nötige Apparatur und das Personal vorhanden sind. 
Der Staatssekretär Ing. Zordik hat seine grundsätzliche Zu¬ 
stimmung und Unterstützung zugesagt. Nach Genelym-i 
giing des Antrages durch das Staatsamt sei auf eine rasche 
Aufnahme der Arbeiten in den Versuchsanstalten zu hoffen. 
Selbstverständlich isi dabei nicht etwa an eine Monopolisie¬ 
rung gedacht. Wenn, Avio Professor Wendelin von der 
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Montanistischen Hochschule in Leoben vor (lor "Versamm¬ 
lung mitteilte, dort auch die Errichtung derartiger Anstal¬ 
ten geplant sei, so werde man dies nur freudig begrüßen 
und trachten, eine gedeihliche Gemeinschaftsarbeit zu er¬ 
zielen. Zum Präsidenten dos Vereins wurde Finanzministei 
a. 1). l)r. Aug. Engel, zu seinem Stellvertreter Ing. Dr. W. 
Kxner gewählt. 

Elektrische Nietöfen. Wie „Electrical World“ mel¬ 
det, werden in Amerika zwei Arten von elektrischen V änrie- 
öfen verwendet. Die einen bestehen darin, daß die Niete 
selbst die Sekundärwicklung eines Transformators kurz 
schließt, während bei den zweiten Ocfen dies durch Korn- 
kohle laiwirkt wird. Von der ersten Art sind ca. 40 Oefon 
bei der American Gar and Foundrv Co. in Verwendung. Sie 
bewähren sich hauptsächlich bei Anwendung von Lufthäm¬ 
mernietung dort, wo Verzögerungen in der Nietung auf tre¬ 
ten. Die Leistung dieser Oefon ist ca. 12—130 kg Nieten 
per St. je nach ihrer Größe; sie benötigen dabei 7.5 bis 30 
Ivw. Im Mittel entspricht dies 40 Kw St./lOO kg. Die Nie¬ 
ten werden in 30* erhitzt. Hei der zweiten Ofenart wird jede 
O.xvdation des Nietmaterials vermieden, die Nieten können 
genau passend ausgeführt werden. Die Gesamt kosten betra 
gen ca. 20 Dollars für das Kw. («amt Transformator). Diese 
Oefen sind vielfach in Verwendung un i sollen sich gut be¬ 
währen. (Iron & Goal Trades Review 2. 1. 20.) M. 


Normung. 

Die Forschungsgesell8chaft für wissenschaftliche 
Betriebsführung mit dem Sitze in Wien, auf die wir schon 
auf Seite 5b d. dahrg. hingewiesen haben, bezweckt, die von 
F. W. T a v 1 o r aufgestellten Grundsätze durch systemati¬ 
sche Forschung sowie deren praktische Verwertung auf allen 
Gebieten menschlicher Tätigkeit zu fördern und in deren 
Sinne im Dienste der Allgemeinheit zu wirken. Zu diesem 
Zwecke wird sich der Wirkungskreis der Gesellschaft auf fol¬ 
gende Tätigkeiten erstrecken: a) Theoretische und praktische 
Forschung auf dem Gebiete der wissenschaftlichen Betriebs¬ 
führung nach dun System Frederik Winslow Taylors, b) 
Förderung und Fntorstützung von Institutionen, welche dun 
gl< ichon Zwecke zu dienen bereit sind, c) Aufkläiende Tä¬ 
tigkeit gegenüber «len 1 Titernehmern, der Arbeiterschaft und 
den maßgebenden Behörden über die Tragweite und Beden 
hing des Taylorsvstems für die Volkswirtschaft im allgemei 
neu, besonders für die sozialisierte Staatswirtschaft, d) Be¬ 
ratungen, Beschlußfassungen, Veröffentlichungen jeder Art,' 
Abgabe von Denkschriften und Gutachten an Behörden und 
gesetzgebende Körperschaften, zwecks Verwertung der wis¬ 
senschaftlichen Betriebsführung, anläßlich der Maßnahmen 
zur Steigerung der inländischen Produktion, resp. Soziali¬ 
sierung der wirtschaftlichen Unternehmungen, e) Mitwir¬ 
kung bei Einführung des Tavlorsvstems sowohl in öffentlich-, 
als auch privat-wirtschaftlichen Betrieben, f) Gründung 
eines Forschungsinstitutes für wissenschaftliche Betriebefüh¬ 
rung. Mitglied dm* Forschuugsgesellschaft für wissenschaft¬ 
liche Betriobsführung kann jede Person, Firma, Gesellschaft, 
Behörde und Unternehmung werden. Alle Mitglieder haben 
unter Anderem auch das Recht, wissenschaftliche Arbeiten 
und Werke, Erfindungen usw. zur Begutachtung oder Ver¬ 
wertung einzubringen. Die zu leistenden materiellen Beiträge 
sind verhältnismäßig gering bemessen. Die Gesellschaft, de¬ 
ren Sitz in Wien I., Schottenring 21 ist, hat vier Arbeitsaus¬ 
schüsse u. zw. für Propaganda, für theoretische Forschung,» 
für Betriebsforschung, für praktische Durchführung gebildet 
und läßt eine Zeitschrift erscheinen, deren Schriftleitung. 
Dozent Dr. Allers übernommen hat. Das Präsidium der Ge¬ 
sellschaft, dio bei den Behörden große Unterstützung findet, 
hat der Präsident des technischen Versuchsamtes Ing. Dr. 
Wilhelm Exnor übernommen; Obmann ist Direktor Herbst, 
Stellvertreter sind Kommerzialrat Hugo Meinl und Dozent. 
Dr. Allere. Der Vorstand bittet ihm zweckdienliche Anre- 
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gungen und Vorschläge zukommen zu lassen und ülx»rsemlet 
gerne über Wunsch die Satzungen der Gesellschaft. 

Der österreichische Arbeits-Ausschuß für Verein¬ 
heitlichungen im Hochbau hat die für den Monat Jänner 

in Aussicht genommene Tagung, die wegen der Verkehrs- 
sehwierigkeiten verschoben werden mußte, für den März 
zu Salzburg in Aussicht, genommen. Behörde, Körper¬ 
schaften und Verbände haben ihre Teilnahme zugesagt. Der 
Ausschuß hat folgende Tagesordnung festgesetzt: 1. Be¬ 
grüßung durch den Vorsitzenden. 2. Bericht über die Glie¬ 
derung des Arbeitsausschusses für Vereinheitlichungen im 
Hochbau und das Verhältnis zum Normenausschuß der 
Deutschen Industrie. 3. Vortrag iilx^r den Wert der Verein¬ 
heitlichungen im Hochbau. 4. Bericht über den gegenwärti¬ 
gen Stand der Vereinheitlichung: A. Hochbau: a) Fenster 
und Türen; b) Beschläge; c) Raujngrößen, Stiegenbreiten 
ii dgl.; d) Spenglerarbeiten; e) Holzbalkendecken; f) IIolz- 
treppen; g) Ofenkacheln; h) Mauerziegeln. B. Betonbau: 
a) Zementwaren; b) Fürdergefäße, Mischmaschinen und Feld- 
bahngleise. 5. Vorschläge über das Zusammenarbeiten der 
österreichischen Länder bei der Vereinheitlichung im Bau¬ 
wesen. f>. Aufbringung vier Mittel für die Ilochbaunor- 
mung Oesterreich. 7. Verschiedenes (Einbeziehung neuer 
Gebiete in die Vereinheitlichung). 8. Beschlußfassung iil>er 
Ort und Zeit der nächsten Tagung. 

Steuerwesen. 

Zur Aufwertung maschineller Anlagen*;. Die beson¬ 
deren Rücklagen zur Deckung von wahrscheinlich eintretenden 
Mehrkost e n künftiger Ersatznacksehaffungen von Be- 
trielweinrichtungon sind bloß von der Kriegssteuer be¬ 
freit, wenn sie bestimmungsgemäß innerhalb eines Jahres 
nach Friedensschluß verwendet werden; für die Ein kom¬ 
ni ensteuer gilt diese Spezialbestimmung nicht, was 
wiederholt hervorgehoben werden muß, weil in dieser Lich¬ 
tung besonders in technischen Kreisen gegenteilige Ansich¬ 
ten herrschen. Denn die Spezial Vorschrift des Kriegssteuer¬ 
gesetzes wäre vollkommen überflüssig gewesen, wenn das 
Pers.8t.Ges. halbwegs eine Handhabe dazu geboten hätte, 
die Betriebe steuerfrei trotz der enorm gestiegenen Preise 
für Maschinen usw. wieder aufzubauen • da mußte angesichts 
der bis 00 f /c des Mehreinkommens steigenden Staffel der 
Kriogssteuer vom Gesetzgeber ein neuer, aber n u r 
für die so hohe Ivr i e g s s t e u e r geltender Gesichtspunkt 
aufgestellt werden, der es der Industrie ermöglicht, Fonde 
für die bedeutenden Mehrkosten von Ersatznachschaffungen 
in der Hand zu behalten. 

Bezüglich der Einkommensteuer gelten, insolange nicht 
«lic Gesetz g ober sich auch hier zu einer den neue n 
^ erhiiltnissen Rechnung tragenden Aendemng der bisheri¬ 
gen Vorschriften entschließen» noch immer die alten Grund¬ 
sätze des Pers.St.Gcs.; auch das muß besonders liervorge- 
hoben werden, denn die Steuerbehörden sind nicht mit der 
Macht ausgerüstet, bestehende Gesetze abzu ändern; 
sie können sie höchstens interpretieren und nach ihrem Er¬ 
messen an wenden; die gesetzliche Schranke, welche 
bisher eine Aufwertung von Maschinen ohne fühlbaren 
Nachteil für die betreffende Partei nicht zuläßt, muß fal¬ 
len, und es wird Sache der Organisationen sein, auf diesen 
Mangel des Pers.St.Ges., das natürlich die heutige Preiser¬ 
höhung nicht voraussetzen konnte, hinzuweisen und baldige 
Abänderung zu verlangen. Hier ist der springende Punkt, 
und hoffentlich sitzen in der künftigen Nationalversammlung 
oder wenigstens im Senat Fachleute, welche Verständ¬ 
nis für derartige Dinge besitzen, von denen der hier behan¬ 
delte Mangel im Gesetze, nur ein sehr kleiner, aber fühlbarer 
Teil ist. 

Es geht nicht an, auf der Sollseite unter irgend 
einem Titel denselben Betrag, um den die Maschinen 

*) Siehe „Technische Blätter“ 1920. Nr. 8, S. 93 u. f. 
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aufgewertet wurden, einzusetzen, um das bilanzmäßige 
Gleichgewicht herzustellen. Im Gegenteil, ein derartiges 
Vorgehen müßte zu argen Verlegenheiten buchhalterischer 
und steuertechnischer Art führen. 

Aber auch der zweite Weg, der in Nr. 8 der „Tcehn. 
Bl.“ vorgeschlagen wurde, ist mindestens allgemein 
angewendet nicht durchsetzbar; denn er bringt viel 
höhere Abschreibungen in einigen Jahren heraus, als dem 
buchmäßigen Anfangswerte der Maschine entspricht, und 
mündet in demselben Punkte wie oben, daß dem eventuell 
erhöhten Aktivum die Bilanz m ä ß i g e Gegen p o s t. 
fehl t, die sich einfach nicht in der gedachten Weise schaf¬ 
fen läßt. 

Freilich geben individuelle Verhältnisse in 
manchem Falle die Möglichkeit, heute schon zimiinde- 
stens einen Teil der Mehrkosten der Ersatzmaschine auch 
einkommensteuerfrei unterzubringen, sie müssen al>er außer¬ 
ordentlich sorgsam und nach dem ganz s]>eziellen Falle buch¬ 
halterisch und steuertechnisch behandelt werden und ver¬ 
tragen durchaus nicht die Applizicrung eines allgemeinen 
Rezeptes, das wie Aspirin jedem den Kopfschmerz mildert 
oder heilt. 

In Unrechte Hand gelegt, mißglücken derlei Ringe na¬ 
türlich vollständig; hier müssen technische Fachleute mit 
dem Steuerjuristen und modernen Ruchsachverständigen 
Zusammenwirken, um ein durchsetzbares Resultat zu er¬ 
reichen. I | 

Für die Mehrzahl der Fälle aber gibt das Pers.St.Ges. 
keine Handhabe, die für den Wiederaufbau in ähnlicher 
Weise wie § IS Abs. 2 des Kriegs-St.Ges zu verwenden wäre, 
und gerade dieser Umstand veranlaßt mich, im Sinne des 
Schlußsatzes des Ing. M. Stange die Organisationen kaufmän¬ 
nischer u. techn. Kreise zu veranlassen: die Frage nicht vom 
Standpimktc bestehender Gesetze (de lege lata sagt 
der Jurist) lösen zu wollen, weil es in der Mehrzahl der 
Fälle vergebliche Mühe wäre, sondern de lege ferenda, d. h. 
für den Gesetzgeber, der Abhilfe schallen soll und muß, 
alles Einschlägige an Hand wirklich praktischer Fälle zu er¬ 
läutern, damit eine allgemeine Regel sich daraus bilde, 
die unter Abänderung des bestehenden § 100 Abs. 1 
des Pers.St.Ges. eventuell durch einen Zusatz für die im 
Jahre 1014 nicht voraussehbare Möglichkeit, Maschinen 
weit über den damals geltenden Preis als Ersatz ankaufen 
zu müssen, auch bei der Einkommensteuer 
Steuerfreiheit bezüglich dev entsprechenden Beträge schafft. 

Abänderung des Pers.St.Gra. in dieser Richtung muß 
die Losung sein, alles übrige wird selten zum Ziele führen. 

Oberfinanzrat a. R. Adolf Pobitschka, 

Gablonz a. FT., 1. Rirektor der „Kordböhm. 

Treuhand-Gesellsch. m. b. H., Reichenberg“. 


Baukunst 

Faustregeln zur Dimensionierung von Walztrflgern. 

Vor einigen Jahren hat RozentDr. Arnold Mosel 
in der „Schweizer Bauzeitung“ eine Reihe von Aufsätzen 
veröffentlicht, die eine rasche und vor allem bauplatzmä¬ 
ßige Berechnung von auf Biegung und Druck, bezw. Knik- 
kung beanspruchten Walzträgern und Holzbalken zum Ge¬ 
genstand hatten. Viele der dort angegebenen Lösungen 
sind wegen deT etwas umständlichen Verwendung des 
Rechenschiebers nicht so vorteilhaft, als daß man anneh¬ 
men könnte, daß sie sich in der Praxis einbürgern würden. 
Dagegen sind die Faustregeln zur Dimensionierung von 
Walzträgern sehr einfach und praktisch In den Mittei¬ 
lungen für Genie- und Artilleriewesen sind diese Formeln 
für österreichische Walzeisenträger von Dr. H. Fuchs mo¬ 
difiziert worden, und da sic in der Praxis für überschlä¬ 
gige Rechnungen recht gut verwendbar sind, sei der Ge¬ 
dankengang der Ableitung dieser Formeln in Kürze wie¬ 
dergegeben. I 
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Wir gehen von einem frei auf liegenden Träger von 
1.0 m Hinge aus, der durch eine Last P in der Mitte be¬ 
lastet ist. 

Bekanntlich ist: 

M - j . 1P - 25 P - c . W 

und 

P = 4- • « • W = 0.04 . c . W.1 

Da das Widerstandsmoment aus Tabellen entnommen wer¬ 
den muß, ist diese sonst einfache Formel bauplatzmäßig 
nicht verwendbar. Wir stellen daher das Widerstandsmo¬ 
ment als Funktion der Höhe dar. 



Darin bedeutet h die Höhe des Trägers und z x einen Koeffi¬ 
zienten, der von Profil zu Profil wechselt. Die Größe 
des Koeffizienten z x nimmt zu mit zunehmender Profilhöhe. 
Setzt man den Wert für das Widerstandsmoment in dei 
Formel 1 ein, so erhält man 

P [0.04 h :l .3 

In der Regel nimmt man die zulässige Inanspruch¬ 
nahme konstant an und rechnet, namentlich bei überschlä¬ 
gigen Baurechnungen mit = 1000 kg/cm 2 . Um zu einer 
bauplatzmäßigen Formel zu gelangen, wird jedoch hier ein 
anderer Weg eingeschlagen und ; nicht konstant, sondern 
so gewählt, daß der Koeffizient in der Formel 3 konstant 
ist und den Wert von 0.001 erhält. 

Es ist dann 

P 0.0011 h 3 .4 


und wenn man h in Dezimetern statt in Zentimetern ein¬ 
führt, so erhält man endlich die bauplatzinäßigc Formel 

für österreichische | und | Träger mit 
P 1.1h 3 i 


Darin ist P in Tonnen gegeben, wenn h in Dezimetern 
angegeben wird. Hat ein Träger nicht die Länge von 1.0 
m, sondern von 1 Metern, so ist seine Tragfähigkeit, unter 

p 

der_Annahme, daß die Last in der Mitte wirkt, -p 

Es können demnach die österreichischen und Träger 
bei 1.0 m Stützweite folgende Einzellast in der Mitte tragen: 

Profil Nr. 10.1.1 l 3 = 1.1 Tonnen 

» * 20.U2'- 8.8 „ 

» »30.1.1 3» 29.7 , 

» »40.1.1 4'= 70.4 „ 

» »60.U 5' = 187.6 „ 

Die Anwendung der Formel zeigen folgende Beispiele: 

1. Welche Einzellast kann ein freiaufliegender Trä¬ 
ger von 4.5 m Stützweite, Profilnummer 26 auf nehmen, 
wenn die Last in der Mitte des Trägers angreift? 

P = 1.1 X - 4.29 t 

2. Wie stark muß ein freiaufliegender Träger sein, um 
bei 6.0 m Stützweite in seiner Mitte eine Last von 8.5 t 
tragen zu können? 

Das gesuchte Profil muß bei 1.0 m Stützweite sechsmal 
mehr tragen können. 

P 1<0 = 0X8.5- 51.0 t 
dividiert man durch 1.1, so erhält man 
h 8 = 46.36 und 

h versuchsweise oder mit Hilfe des Rechenschiebers gleich 
36 cm. 

3. Auf welche Stützweite kann ein Träger Nr. 28 

verwendet werden, wenn er in seiner Mitte eine Last von 
3.8 t zu tragen hat? 
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4. Welche Last vermag ein eingespannter Träger 

Nr. 30 von 4.5 m Länge bei gleichmäßiger Belastung zu 
tragen ? 

lV ro 1.1 X 3 3 = 29.7 t 
frei aufliegend |p 29.7 ^ 

{ 4 * 5 4.5 ’ 

[P 3 P 4 . 5 19.8 t 

eingespannt { t/m M = 44t/m 

5. Welches Profil muß ein | Träger von 7.4 m Länge 

erhalten, der an einem Ende eingcspaunt ist, auf dem ande¬ 
ren Ende frei auf liegt und durch eine in der Mitte wirkende 
Kraft von 8.2 t beansprucht ist? 

Bekanntlich kann der einseitig eingespannte Trüget 

eine Last von P 4 — ~ P tragen, wenn P die Last ist, die 
der freiaufiiegende Träger zu tragen vermag. 

Es ist daher 

p, 4 p,. 0 = i.i h» 

und h \= 3.5 

Es muß ein Profil Nr. 35 gewählt werden. 

Bei komplizierten Belastungsfällen rechnet sich li am 
besten aus der Formel: 

* : pg- 

Dozent Dr. Moser weist nach, daß die Wahl einer mit 
der Höhe des Trägers zunehmenden zulässigen Inanspruch¬ 
nahme auch theoretisch zu rechtfertigen ist. 

Vergleicht man die Werte, die nach der genauen Be¬ 
rechnung und nach der Faustregel erhalten werden, so zeigt 

sich, daß bei den | Trägern die Formel bei den Profilen 

6—Iß um eine Nr. zu große Profile ergibt, von 18—2S 
Faustregel und genaue Berechnung sich decken und bei den 
Profilen 30—50 nach der Faustregel sich zu kleine Werte. 

ergeben. Bei den | Trägem ist die Zahl der vollkommen 

übereinstimmenden Profile auf die Nummern 16 bis 
20 beschränkt. Da jedoch kleinere Profile in der 
Regel nicht mit voller zulässiger Inanspruchnahme 
von 1000 kg je cni 2 gerechnet werden und da im 
ungünstigsten Falle bei den großen Profilen eine 
Beanspruchung von 1130 kg je cm 2 vorhanden ist, so 
kann die Formel anstandslos für alle Profile verwendet 
werden, umsomehr, als sich für die gebräuchlichsten voll¬ 
kommene Uebereinstimmung ergibt. Bei den | Trägern 

ist die größte Inanspruchnahme 1270 kg je cm 2 . Schließ-' 
lieh sei bemerkt, daß die deutschen Profile nach der Formell 
P = h a berechnet werden können. —s. [ 

Einführung des kleinen Ziegelformates. Vor kurzem# 
fand im Ministerium für öffentliche Arbeiten eine Enquete 
über die Einführung des kleinen Ziegelformates statt. Bei 
der Abstimmung stimmten 16 Körperschaften für die Ein-' 
führung des kleinen Ziegelformates, während sich 5 Körpern 
schäften dagegen aussprachen. Infolge dieses Beschlusses 
wird eine Aenderung der Bauordnung in den das Ausmaß 
der Ziegel und die Mauerstärke betreffenden Paragraphen 
vorgenommen werden müssen, die zur gesetzlichen Geneh- 
migung der Nationalversammlung vorgelegt werden wird. 


Verkehr. 

Die Wasserbauten im Staatsvoranschlag 1920. Im 

Staatsvoranschlage für das Jahr 1920 sind — nach vestnik 
vodohospodnrsky — verschiedene Posten für Wasserbauten 
mit dem Gesamtbeträge von 27 000 000 K ausgeworfen, 
und zwar: 

In Böhmen: für die Regulierung der Moldau und 
Elbe 813 000 K. Dieser Betrag ist für Bauten bestimmt 
an der Moldau oberhalb Prags bei Cholin, Jaroslavic, Orlik, 
Mo dran—Branik; unterhalb Prags bei Letek, Libschitz und 
Wcitrus; an der Elbe bei Ilorscliin, Untergrund und Weg- 
städtl. Der Staatsbeitrag für die Errichtung eines Schutz¬ 
hafens in Melnik beträgt 50 000 K. Der Ausbau der Schutz¬ 
häfen auf der Strecke Lcitmeriiz—Laudesgrcnze erfordert 
ebenfalls 50 000 K. Für die Schiffbarmachung der Moldau 
und Elbe von Prag bis Aussig werden 3 000 000 K und für 
Regulierungsarbeiten 5 000 000 K gewidmet. Für die Ufer¬ 
mauer in Aussig werden 20 000 K bereitgestellt. Die Aus¬ 
rüstungen der Hafenanlagen in Karolinental, Smichow, Kru- 
lup, Melnik, Lobositz und Aussig beanspruchen 1 340 000 K. 
Wassernotstandsbauten in Prag erfordern 2 600 000 K, Ufer- 
sicherungshauten 1 000 000 K. 

In Mähren werden folgende Bauten beabsichtigt: 
Schutzbauten an der March 10 000 K, an der Schwarzawa 
und Jihlawa 800 000 K. Für Flußregulierungen werden 
2 040 000 K imd für Sicherungsbauten 1 400 000 K ge¬ 
widmet. 

In S c h 1 e s i e n erfordern die Regulierung der Oder 
110 000 K, die Fortsetzung von Regulierungen 680 000 K. 
Für Talsperren sind 60 000 K ansgeworfen, für Wasser¬ 
bauten auf dem ehemals preußischen Gobiete 90 000 K. 

ln Her Slowakei werden zwecks Erhaltungsarbeiten 
an der Donau und Waag 1 065 000 K benötigt. Für Fluß¬ 
regulierungen an der Donau und Waag sind 500 000 K vor¬ 
gesehen, für Sicherungsbauten an der Waag 1 555 000 K. 

Für Karpathorußland wurde für außerordent¬ 
liche Wasserbauten ein Betrag von 600 000 K eingesetzt. —e. 

Eisenbahnen in Neu-ltalien. Auf der großen Ver¬ 
kehrskonferenz, die jüngst in Rom stattfand, wurden die 
Bahnfragen des früheren österreichischen Küstenlandes be¬ 
handelt. Hinsichtlich der Südhahnfrage einigte man sich auf 
den Plan der Intemationalisierung. Das staatliche Projekt 
zum Ausbau des Verkehrsnetzes in den besetzten Gebieten 
N' irft zur Durchführung der Anlage neuer Bahnlinien den 
Betrag von 700000000 Lire aus, von denen für den Ausbau 
des Verkehrsnetzes im tridentmischen Venetien 300000000 
Lire, für jenes des julischen Venetien 400000000 Lire ent- 
iallen. Im tridentinischen Venetien wird die Verlängerung 
der Bahnlinie Bozen—Meran—Mals bis zur Grenze am Re- 
schenpaß, der Bau einer direkten Bahnlinie Brescia—Trient, 
Hie Berichtigung der jetzigen Trasse der Valsuganabahn und 
oer Bau der Bahnlinie Villa Santina—Toblach durchgeführt 
werden. Der Ausbau des Verkehrsnetzes im julischen Ve¬ 
netien sieht den Bau der Bahnlinie Triest—Monfalcone— 
Tarvis--Predil, einer normalspurigen, doppelgleisigen Bahn 
mit allen Charakteristiken einer Hauptbahn vor, die die kür¬ 
zeste Verbindung zwischen Triest und Tarvis ergeben wird, 
dann den Bau der Bahnlinie Triest—Fiume über den Monte 
-^äftftiore und der Bahnlinie Santa Lucia—Toi mein—Serpe- 
njea, die Fortführung und Beendigung des noch während des 
Krieges von der österreichischen Bahnverwaltung begonne¬ 
nen Bahnbaues Loitsch—Heidenschaft, den Bau schmalspu¬ 
riger Verbindungsbahnen und den Bau der elektrischen 
Straßenbahn Triest—Monfalcone längst der Küste. Der neuen 
Bahnlinie Triest—Fiume über den Monte Maggiore koimnt 
unter allen Gesichtspunkten erhöhte Bedeutimg zu, weil in 
.Wem Fall die Verbindungsbahn von Triest über St. Peter, 
Mattuglie nach Fiume auf jugoslavischem Gebiete verlaufen, 
somit keine, nur unter italienischem Einfluß stehende Bahn¬ 
verbindung mit J iume bestehen würde. Den Bahnbauten 
nach derfi Prcdil und nach Fiume ist der Vorrang zuerkannt 
worden. 
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Das Blsenbahnbauprogratnai für Steiermark soll fol¬ 
gende Linien enthalten: Birkfeld—Rettenegg und Feldbach— 
Gleiehenberg—Radkersburg, deren Hau während des Krieges 
begonnen, seit dein Umsturz aber unterbrochen wurde; 
Gleisdorf—Hz—Fürstenfeld—Hüsing und Gleisdorf—Hart¬ 
berg—Oberwart, die Steiermark und Westungarn verbinden 
sollen; die Transversalhauptbahnlinie von Graz über West- 
sleiennark durch da.s Lavanttal nach Khurenfnrt mit Rück¬ 
sicht auf die Abtrennung des südlichen Teiles der Steiermark 
lind dadurch der Bahnverbindung Marburg—Khurenfnrt, die 
Lokalbahnstrecke Seebach—Thumau—Gußwerk behufs Er¬ 
richtung einer Bahnverbindung zwischen Graz und Mariazell 
und endlieh die Linie Köflach—Knittelfeld zwecks Hebung 
der Produktion im Köflacher Revier und leichteren Abtrans¬ 
portes. Tn einer Sitzung der Beteiligten verwies Sektionsrat 
HopfgarIner vom Staatsamte für Verkehrswesen auf 
die Ausführungen des Staatssekretärs für Verkehrswesen im 
Budgetausschuß und hob die außerordentlichen Schwierig¬ 
keiten hervor, die der Durchführung von Bahnballten im 
allgemeinen entgegenstehen. Er widersprach der von einzel¬ 
nen Rednern ausgesprochenen Befürchtung, daß in der Ver¬ 
waltungsstelle für Deutsch west Ungarn bezüglich des Baues 
von Eisenbahnen nach Deutschvvcstungarn die Absicht be¬ 
stehe, Steiermark von diesem Oesterreich zugesprochenen 
Gebiet abzutrennen. Ein Eisenbahnbanprogramm l>ostrhe 
für Deutschwestungarn noch nicht. Es seien nur Karten 
Studien gemacht worden. Bei der Auswahl der Linien werde 
auf die Interessen Steiermark« Rücksicht genommen werden. 
Er machte auch Mitteilungen über die Besprechungen mit 
der Stadtgemeindc Klagcnfurt wegen des Baues einer Bahn 
von Klagcnfurt durch das Lavanttal an die steirische Grenze. 
Die Bahn werde eine Hauptbahn sein. Zu Trassierungsarbei¬ 
ten seien Ingenieure des Staatsamtes für Verkehrswesen nach 
Kärnten entsendet worden. Im Abstimmungsgebiete sollen 
vorläufig keine Erhebungen angestellt werden. 

Verschiedenes. 

Stand der Landesvermessung in Mähren. Im 

»Jahre 1919 vermaßen die Katastralbehörden in größerem 
Ausmaße Grundstückteilnngen, welche während der Kriegs- 
jahre zwar durchgofiihrt, aber noch nicht vermessen worden 
waren. Eine ganze Reihe von Gemeinden, hauptsächlich in 
der Hanna, nahm die Zusamiuenschlagung von Grundstücken 
in Angriff. Zahlreiche tachv- und trigonometrische Vermes¬ 
sungen wurden teils durchgeführt, teils in Angriff genommen. 
Auch private Unternehmungen hatten sieh mit Venncssungs- 
r rbeiten l>efaßt, insbesondere für Zwecke des Pardubitz 
Proraucr Kanals und der March regul iemng. fZpravy vcrejno 
sluzbv technicke). 

BERGBAU. 

Schfltxung des Kohlenvermögens ln der Tschecho¬ 
slowakei. Die vom Ackerbauministerium eingeleiteten Er¬ 
hebungen zur Schätzung des Kohlenvermögens des Ostrau- 
Karwiner Steinkohlengebietes hatten folgendes Ergebnis: 
Der Flächeninhalt der durch Frei schürfe gedeckten Terrains 
1*tragt 80000 ha. Die schätzungsweise festgestellte Kohlen 
menge in den bereit.« verliehenen Kohlenfeldern wurde mit 
172.50 Millionen cj ermittelt, die Kohlenmenge in den ver¬ 
liehenen Freischürfen wird mit 15000 Millionen q angenom¬ 
men. Boi der normalen »Tahrcsfordernng von rund 100 Mil¬ 
lionen n reicht sonach das Kohlen vermögen des Gebietes aus 
den verliehenen Grubenmaßen auf etwa 170 Jahre, die Kohle, 
aus den erteilten Freischürfen auf etwa 150 »Jahre. Das 
Kohlenvermögcn in dem großen Freischurfterrain der Briixer 
Kohlenbergbau-Gesellschaft an der Grenze des Reviers wurde 
mit 10500 Millionen q ermittelt. 

Die Scburftfitigkeit Im Österreich. Kohlenbergbau. 
Im Kohlenbergbau ist infolge des Brennst off mangels die 
Scburftfitigkeit eine sehr rege. Die Industrie zeigt nach wie 
vor großes Interesse für die Kohlengruben. Tn Steiermark 
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sind in der letzten Zeit wieder mehrere Braunkohlengruben 
in den Besitz von Industriefinnen ülw?rgegangcn. Ganz be¬ 
sonders lebhaft ist die Tätigkeit jetzt auch in Oberüsterreich. 
Dort haben sowohl der Staat, wie auch das Land und eine 
Rciho bedeutender Industriefirmen in letzter Zeit Seliurflxs 
willigungeii erworben und zahlreiche Freischürfe angemoldet. 
Bei der Wolfsegg-Traunthaler Kohlenwerks-A.-G. sind einige 
neue Stollen in Angriff genommen worden, auch werden eine 
neue Aufbereitungsanlage und sonstige Baulichkeiten errich¬ 
tet. Das Braunkohlenwerk St. Radegund ist in den Besitz des 
Baurates Ebersberg in Salzburg übergegangen und soll we¬ 
sentlich erweitert und ausgebaut werden. Die Gewerkschaft 
Wever hat hei Gaflenz günstige Bohrergebnisse erzielt und 
wird neue Stollen bei Wever und Gaflenz errichten. In der 
Lamsa schürft die Firma J. Reithoffers Söhne nach Braun 
k' ble und hat gute Ergebnisse erzielt. Die „Albus“, Alpen- 
ländiscbe Bohr- und Schurfgcsollscliaft, die in Oberösterreich 
Erdölschürfungen vernimmt, untersucht auch ein Braunkoh- 
lenvorkommen bei Feldkirchen. Die Bohrungen im 
Aschaeher Becken sind ernstlich in Angriff genommen wor 
den; ein Flöz von 2 m Mächtigkeit wurde bereits bloß¬ 
gelegt. Auch einige Papierfabriken und steirische Montan¬ 
firmen haben Schurfberechtigungen in Ol>erösterreich er¬ 
worben. 

Stainz ^Steiermark). In der nächsten Nähe von Stainz wurde 
ein der Gesellschaft Herzmann & Konsorten gehöriges Kohlenlager 
erschlossen. Das Kohlenflöz hat eine Mächtigkeit von 3 bis 9 m 
und wurde bereits befahren. Es können täglich ungefähr 40 Waggons 
Kohle gefördert werden. _ 

GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

DleErrichtung eines staatlichen Elektrizitätsbeirates 

hat eine am 2. Jänner von der tschsl. Regierung erlassene 
Verordnung zum Gegenstände. Die Verordnung stützt sich 
auf den § .31 des Gesetzes vom 22. Juli 1919 (Kr. 438 der 
Sammlung der Gesetze und Verordnungen). 

Der „staatliche Elektrizitätsbeirat“ ist dazu berufen, bei 
den Angelegenheiten der systematischen Elektrifizierungs¬ 
aktion, der Elektrizitätswirtschaft überhaupt, bei der Aus 
arbeitung technischer Vorschriften und Durcliführungsvor- 
.«chrifton mitzuwirken, und zwar sowohl auf Einladung des 
Min. f. üff. Arbeiten, als auch auf eigene Anregung. § 1. 

Die 45 Mitglieder des Beirates werden vom Minister auf 
die Dauer von 3 Jahren ernannt. Verhandelt wird teils in 
der Vollversammlung, teils in verschiedenartig zusammenge¬ 
setzten Ausschüssen (auf welche die Bestimmungen des § 5 
Abs. 2—1 des Gesetzes vom 22. VII. 19 Kr. 438 sinngemäß 
anzuwenden sind) unter dem Vorsitze des Ministers, vertre¬ 
tungsweise unter einem hiezu bestimmten Beamten des Mini¬ 
steriums. 2—4. 

Die Sitzungen des Elektrizitätsbeirates, die nicht öffent¬ 
lich sind, finden zeitweise auf Einladung des Ministers, jedoch 
mindestens einmal jährlich statt. Auf Wunsch von minde¬ 
stens einem Viertel der Mitglieder können außerordentliche 
Sitzungen einberufen werden. § 5. 

Sitz des Beirates ist Prag. Den außerhalb Prags wob 
nenden Mitgliedern werden die Reiseauslagen und Tages¬ 
diäten vergütet. § 9. —c. 

Das Gesetz über die bergmännische Erschließung und 
Schürfung von Bitumen wurde von der tschechischen National¬ 
versammlung in ihrer Sitzung am 22. März angenommen. Nach diesem 
Gesetz wird das Recht der Schürfung von Bitumen (Erd- und Steinöl, 
Erdwachs, Asphalt uüd andere bitumenhaltige Mineralien) ausschlioll- 
lich dem Staate vorbohalten; auf bitumenhaltige Kohle bezieht sich 
dieses ( esetz nicht. Der Staat kann nur auf Grund einer vorherigen 
Schürfungsbewilligung auf bitumenhaltige Mineralien schürfen und 
die Förderung auf Grund der Verleihung des Berggesetzes durch- 
fQh:en. _ 

PERSÖNLICHES. 

Der Präsident der Republik ernannte den Assistenten 
und Privatdozenten für Geologie an der deutschen techni¬ 
schen Hochschule in Prag, Phil. Dr. Oskar Großpietsch, 
ziun außerordentlichen Professor ad personam an dieser Hoch¬ 
schule. 
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Der a. o. Professor der Mathematik an der deut¬ 
schen technischen Hochschule in Prag, Dr. Roland W e i t- 
/. en bock, wurde zum ordentlichen Professor desselben 
Faches an der technischen Tloehsclmle in Graz ernannt. 

Bei den Glaslnittcnwerkcn Max Miililig in Teplitz wur¬ 
den die Prokuristen Dr. Hermann I\ ropp zum technischen 
Direktor, Karl K i r s c l^m a n n zum kaufmännischen und 
Gustav P 1 e s k a r z zum administrativen Direktor ernannt. 

Zivilingenieur für das Bauwesen, Tilg. Karl B re n n e r, 
hat seinen ständigen Wohnsitz von Wien nach Mälirisch- 
Ostrau verlegt. 

Dem Ing. Michael Beer wurde die Befugnis eines Zi¬ 
vilingenieurs für Maschinenbau mit dem Sitze in Freistadt 
erteilt. 

In der Versammlung des „Ocsterr. Tng. u. Arch.-Ver.“ j 
am 21. Feber d. J. teilte der Vorsitzende mit, daß zum Leiter 
des GewerbefÖrdcrungsamtcs Oberbaurat Tilg. Gustav ' 
S e h n e i d e r ernannt wurde und begrüßte es wärmstens, | 
di ß liiemit ein Techniker.an die Spitze dieses Amtes tritt. 


NACHRUFE. 

Ing. Alfred Koch, techn. Landes-Oberkommissär, Mit¬ 
glied des Deutschen Polytechn. Vereines in Prag, ist am 
15. März nach kurzer Krankheit gestorben. Eine Würdi¬ 
gung seiner Tätigkeit bleibt für eines der nächsten Hefte 
Vorbehalten. 

In Direktor Karl Rosenthal, der kürzlich in Karlsbad 

im 59. Lebensjahre verschieden ist, verliert die böhmische 
Porzellanindustrie ihren berufenen Führer, der ihr durch 
lange Jahre bahnbrechend voranging. Direktor Rosenthal,, 
der aus Fürth stammte und im Jahre 1884 als leitender 
Direktor in die Porzellanfabrik „Viktoria“ Schmidt & Co. 
in Altrohlau eintrat, hat durch unermüdliche Arbeit dieses 
Unternehmen zur größten Fabrik der böhmischen Porzellan¬ 
industrie gemacht. Er hat der böhmischen Industrie die 
Gebiete des Weltmarktes erschlossen und zu dem techni¬ 
schen Fortschritte dieser Industrie vieles beigetragen. Lange 
Jahre stand Direktor Bosenthal dem früheren Verbände der 
österreichischen Porzellanfabriken als Obmann vor. Mit 
der Errichtung des Wirtschaftsverbandes der Porzeliauindu- 
strio trat er nach einiger Zeit an dessen Spitze, und es ist ihm 
zum großen Teile zu danken, daß trotz der schweren Wun-! 
den, welche der Porzellanindustric durch den Krieg geschla¬ 
gen wurden, in dieser Industrie eine fachlich und Volkswirt-jj 
sehaftlich hoch zu bewertende Arbeit geleistet wird, daß die 
Porzellanindustrie heute trotz aller Widrigkeiten ein wichti¬ 
ger Faktor iin wirtschaftlichen Leben der Republik und bei¬ 
spielgebend auch für andere Industrien wurde. 

BAUNACHRICHTEN. 

Altrohlau. Die Gemeinde plant die Errichtung einer Porzellan- 
fnbrik auf den von ihr bereits angekauften Boßhartschen Gründen» 
unter Mitbenützung des für die keramische Fachschule bestimmt ge¬ 
wesenen Gebäudes. 

Reichenberg. Das Stadtverordnetenkollegium hat den Bau 1 ' 
einer Reihe von Wohnhäusern für Kleinwohnungen im Stadtteile 
Kranich um den Betrag von 5 Millionen Kronen und die Aufnahme 
eines Darlehens in dieser Höhe beschlossen. Das Ministerium für 
soziale Fürsorge hat die Bürgschaft für die Tilgung dieses Darlehens 
übernommen. Der Bau soll sofort beginnen. 

Erweiterung des Telephonnetzes. Die Telegraphenverwal¬ 
tung beschloß den Bau zweier neuer Telephonlinien Prag—Brünn. 
Die Arbeiten stehen in Zusammenhang mit der zu errichtenden Linie 
Prag—Preßburg. 

Troppau. Im Gemeinderate wurde ein Antrag gestellt, jenen 
Hausbesitzern, welche sich bereit erklären, auf ihren Häusern Stock¬ 
werke aufzubauen, gewisse Begünstigungen einzuräumen. 

Ke8tnark. Die Stadtgemeinde beabsichtigt, eine Redoute zu. 
bauen. Sie überläßt hiezu das jetzige Gebäude im Werte von 300 000 K, 
stellt die Pl&ne zur Verfügung und unterstützt den Bau mit Uober- 
lassung der Baumaterialien zum Selbstkostenpreise,* Zum Ausbau 


sind laut Plänen und Kostenvorausohlag zirka 1 (XX) (XX 1 K nötig. 
Die Rodoute wird Lokalitäten für Kafieehaus, Speisesäle, Hotel, 
Theattrkino, Konzertsaal und 2 Geschäftslokalitäten haben. Dein 
Unternehmer, der den Ausbau durchführt, wird auf die Dauer von 
50 Jahren die Ausnützung überlassen \yerden. Nach Ablauf von 
50 Jahren übergeht das Gebäude ohne Entschädigung im den Besitz 
der Stadt. 

Turn, Eine Gruppe Industrieller unter Leitung des Bürger¬ 
meisteramtes beschäftigt sich schon seit längerer Zeit mit dem Plano, 
die links und rechts der Aussig-Teplitzer Bahn um die Haltestelle 
Turn-Probstau gelegenen Industrien wie das angrenzende Industrie¬ 
gelände durch eine normalspurige Industriebahn mit der Hauntlinie 
zu verbinden. Eine Versammlung, die am 23. März unter Vorsitz 
des Bürgermeisters Patz eit tagte, hat nun beschlossen, einen Vor- 
entwurf für die insgesamt rund 2 km lange Anlage duroh den Bau¬ 
anwalt Ing. Karpe-Teplitz ausarbeiten zu lassen. Dieser Vorent¬ 
wurf soll dann die Grundlage weiterer Entschließungen bilden. 


BAU- UND LIEFERUNGS¬ 
AUSSCHREIBUNGEN. 

St. Joachimsthal. Der Stadtrat schreibt die Regulierung 
und den Ausbau der Tabakfabriksgasse (Kostenbetrag etwa 
100000 K) aus. Die Bedingungen können beim städt. Bauamto ein¬ 
eseben werden. Einreichungsfrist 19. April 1920 12 Uhr mittags 
ei der Einlaufstelle dos Stadtbauamtes in St. Joachimsthal. Der 
Stadtrat behält sich die freie Wahl unter den Anboten, unter Um¬ 
ständen auch die Zurückweisung aller Anbote vor. 

Komotau. Die „Wohnungsfürsorge 1 * reg. G. m. b. H. in Ko- 
inotau, vergibt die Erd-, Maurer-, Versetz-, Zimmermannsarbeiten 
und die Kanalherstellungen für den Bau von Kl einwohnungs- 
häusevn, als 1. Baugruppe, auf ihrem Baugelände nächst der A. T\ E. 
Haltestelle in Komotau, im Ortertwege. Die 1. Baugruppe umfaßt 
den Bau von 5 Wohnhäusern, mit einer verbauten Fläche von 1489*10 m a 
in teils 1 und 5 Geschoßhöhen, und zwar Haus 3 mit 275 35 m J , Haus 4 
mit 275 35 m 2 , Haus 5 mit 269 20 m-, Haus 6 mit 819 50 m* und Haus 7 
mit 349 70 m s verbauter Fläche. Die Grundlagen für die Anbote sind 
bei der Bauleitung Komotau -- Stadtbauamt — einzuholen, wo auch 
die Baupläne zur Einsichtnahme aufliegen. Einreichungsfri -t 20. April 
1920, 12 Uhr mittags. 

Jägerndorf. Der Bezirksstraßenausschuß Jägerndorf vergibt 
für den Bau der Bezirksstraße Bransdorf—Weißkirch-Krotendorf— 
Jägerndorf folgende Arbeiten: 1) £046 m 3 Krdarbeiten; 2) 42 Stück 
Einfallscbächte, Betonrohre, Kanäle und Rampenkanäle von 60 - 30 cm 
1. W., insgesamt 1174 m; 3) 15 330 m 2 Steingrundlago, 2310 m 3 
Schlägelschotter, Walzen der Fahrbahn; 4) 3610 m 2 Rinnsalpflasterung. 
Anbote bis 12 April beim genannten Ausschüsse. 5°/ 0 Haftgeld. 

Freudenthal. Der Bezirksstraßenausschuß vergibt rar deu 
Bau der Bezirksstraße Messendorf—Koschendorf folgende Arbeiten: 
5000 m 3 Erdarbeiten, 2 Eisenbetonbrücken, Fahrbahnherstellungen 
u. s. w. Frist 3. April. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Ein deutscher Ingenieurverein in Teplitz. Am 26. 

Mürz beschloß die von den Ingenieuren .Bergdirektor von 
B a n a s t o n, Generaldirektor Klein w ächte r der A.-T. 
E., Baurat Kurz und Zivilingenieur K i k 1 a s einberufenc, 
gut besuchte Versammlung von Teplitzer Ingenieuren an der 
Gründung einer Rciehsvertretung aller Standesgenosson, 
über die am 28. März in Reichenberg verhandelt werden soll, 
teilzunehmen; den zu entsendenden Vertretern wurden 
Richtlinien gegeben, die in eingehenden mehrstündigen Be¬ 
ratungen festgelegt, wurden. Außerdem wurde die Gründung 
eines Ingenieurvereines in Teplitz beschlossen und ein mehr-' 
gliedriger Ausschuß zu den notwendigen Vorarbeiten be¬ 
stimmt. Dienstag, den 13. April wird eine neuerliche 
Besprechung stattfinden, die den Bericht über die Reichen-’ 
berger Tagung und über die inzwischen geleisteten Vorarbei¬ 
ten für die Vereinsgründung entgegennehmen soll. 

Deutscher Polytechnischer Verein Prag. Es fanden 
die folgenden Vorträge statt; deren Wiedergabe wir uns in 
einzelnen Fällen Vorbehalten: 27. Feber Prof. Dr. Spitaller: 
„Uebcr Wettervorhersage“; 5. März Prof. J. C. Breinl: 
„Reise-Eindrücke in Califomicn“ (mit Lichtbildern); 12. 

März Dozent Dr. Hacrpfer: „Photogrammcfrie aus Luftfahr¬ 
zeugen“ (mit Lichtbildern); 19. März Generaldirektor Dr. E. 
Kolben: „Die Staustufe und das Wasserkraftwerk Sehrecken¬ 
stein.“ 


Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/III. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L.Karpe. 
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Wien IX., Währingerstraße 6. 

Telegramme: Manneerohr Wien. 

Femsprechstellen: 14.034, 22.830. 22.834, 22 840, 23.066. 


Alle Sorten nahtlose Manneemann-Stahlrohre und Rohrfabrikate in aner¬ 
kannt erstklassiger Qualität u. Ausführung für Gas-, Wasser-, Dampf-, Saffc- 
nnd Säureleitungen, Spül versatzrohre für Bergbaus «reoko, Bohr rohre, 
Hochdruckleitungen, (auch mit patentierter DoppelbSrtel-Flanschverbin* 
düng), Siederohre für Lokomotiv-, Lokomobil- und stationäre Kessel usw* 


Patent- 

Gleisrückmaschinen 

Maschinenfabrik BERNDT 


G. m. b. H. 


Kleinaugezd bei Teplitz-Schönau 


Teplitzer 


G.m.b.H., Teplitz-Turn 

liefern in bester Ausführung hygienische 
Anlagen y Mannschaftsbäder, Kleider- 
Auf züge, eiserne Kleiderschränke, 
etc. unter Garantie. 

Verlangen Sie Offerte. 


In! 


Karbitzer Stahlgusshütte 
ARNOLDS ft KRESS 

Karbitz, Böhmen. 

STAHLFORMGUSS 

für alle industriellen Zwecke in zweckentsprechender Qualität, als: 

MASCHINENTEILE, 

Walzwerksteile, Preßständer, Brückenlager, 

ZAHNRÄDER 

nach Modell oder mit Maschine geformt. 

RÄDER und RADSÄTZE 

aller Systeme. 

DTN AMOST AHL 

Sauberer, dichter GuB. Kurze Lieferfristen. 


verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, PFfkopy 15- 


Imperator-Feuerung 

automat. Treppenrost mit SchUrvorrlchtung 
und Unterwind verbrennt jedes auch das 

schlechteste Brennmaterial 

i: i: unter gOnstlgtsn Bedingungen, i: it 

R.QIESAU, Ing., Spezialbüro moderner Dampfkessel u. Feuerung*- 
aiilagen. Teplltx-Schönau, Kalserstraße 474. Tel. 873 /tV. 


Teplitzer Mnsdiinenfobrlli, Teplltz-ftlföniu 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität: 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Pat. Schmied, 
Haschenweite veränderlich. 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, 

Komplette Wäschen und 

Sortierungsanlagen, 

Schachtanlagen, 

Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen, 

♦ ♦♦ 

Zweigbüros: 

Wien, Prag, IWähr.Ostrau. 


Kreiselwipper Pat. Schmied 

Bitllaotelgelihse fü: gleichmäßigen ftustrag «ährend der ganzen Umdrehung. 




ck »gle 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transport- und 
Verladeeinrichtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spülversatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 

Fördergerüste, Brücken. 

♦ ♦ ♦ 

Vertretung: 

Budapest. 

Original from 


UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAiGN 
























Seite IV 


TECHNISCHE BLATTE* 


Nr. 11 und 12 



FobrlKsbßtrlebe 

Genossenschaften 

Beamtenverbände 


kaufen 

ihre Schuhwaren am 
besten und billigsten 
in der ersten 


I1IT1 «FABRIK BOL »ELLER 

TEPLITZ-SCHÖNAU. ..GcwerUehof*. 

Bei Sammeleinkanf erheblich billigere Preise. Lieferant großer Konsum¬ 
genossenschaften. Allererste Referenzen. Probesendungen gegen nähme. 


Enzesfelder 

Nuitltions u.Netolla>erKe A.O. 

ZENTRAL- llfldy Hl Schwarzen- 
DIREKTION WIEN III bergplaftz6 

Tel.-Adr.: ENZESFELDER WIEN 
FERNSPRECNERx 2168, 2012, 3018, 2217. 

Fabrikation von Geschossen, Geschütz- 
hülsen, HUIsenzündschrauben, Zündern, 
fertig elaborierter Geschützmunition. 
komplette Artilleriemunition und deren 
sämtliche Bestandteile bis zu den 
schwersten Kalibern, Wurfgranaten 

Metallbleche, Stangen u. Rohre. 


Ringhoff er- 
Werke, A. G. 

Waggon- u. Tenderfabrik 

Gegründet 1852 

PRAG-SMICHOW. 


Robert Kary & Wilh. Neumann 

Ecco-Unternelmrang 

für technischen Bedarf G. m. b. H. 

TEPLITZ-SCHÖNAU 
Ecke Melßnerstraße 

gegenüber dem Hauptbahnhofe 
—: (im eigenen Hause). - 


ERZEUGNISSE 

DERWAGGON-U. TENDERFABRIK: 

Eisenbahnwagen aller Art für Personen- und Güter¬ 
transport auf normalen und Sekundllrbahnen, Mof- 


waywaaen. elektrische Motorwagen, Schienenauto¬ 
mobile jeder Art? Tenders Spezial-, Kühl- und Heiz- 
wagen für Transporte von Bier, Milch, Fleisch und 
Fischen, Zisternenwagen fUr Petroleum, Spiritus, 
Melasse, Schwefelsäure etc. Draisinen, Bahnwagen, 
Schneepflug«, Feldbahnwagen, Wagen xum 
Transport« von Verwundeten und für 
Sanltttts- und LazarettzUge. 


Den Herren 

Ingenieuren, Architekten und 
Baumeistern 

empfehlen wir 

Plandrucke 

Lichtpausen 

Pauspapiere 

Uehlpauspaplere 

Sattler & Lissy, Teptitz-Turn 

Tfieptet mn Kaiserstraße Ttkßtm ewjri 
Plan druckerei und Llcbtpausanslalt 

Größte und modernste Anstalt 
dieser Sri In der Republik. 


Original fram 


Digitized by 


Google 


UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ IseefSSfmsSfSSffSfSSSf sssssel 
























TECHMSCHE BLÄTTER 


Bauingenieur 

mit gediegener Bau- und Büropraxis im Eisenbetonbau für TIeplitz 

zum baldigen Eintritt gesucht. 

Offerte mit GehaitSAnspruch, Referenzen, Eintrittstennin unter 
*,D. R. 44 u an die Verwaltung dieses Blattes. 

8 Kastenkipper 

tadellos erhalten, Inhalt l a / 4 cbm, Sohmierhiilsenradsütze, 

spur 600 m/m sofort greifbar. Anfragen unter 
pper 50 14 an die Verwaltung der TechnL Bl. 



INGENIEUR ] 

langjähriger Fabriksdirektor der 
Eisen- und Metallwarenbranche, 
tüchtiger Fachmann u. Organisator 
mit besten Zeugnissen, sucht ander¬ 
weitigen Posten,' eventuell i»\ tech¬ 
nischen Büro oder als Reise-Inge¬ 
nieur, würde auch Vertretungen 
übernehmen. Gefl. Angebote unter % 

i»0« J*4f M a'nd.Verw.a. bi. erbeten, die Verwaltung dieses Blattes. 


und sonstige Meßgeräte sind 

billig abzugeben. 

Anfragen unter „F.A. 49“ an 


„Kastenkip 

Bentscher Hoferialptfifungsverbond in der tschectosl. Republik. 

EINLADUNG 

zü der am 

Montag, den 12. April 1920 stnttflndenden 

ersten Vollversammlung. 

Orts PRAG, Musgasse 5, Lehrkanzel für Elostizitäta- und Festig¬ 
keitelehre, (Hintergebäude, ebenerdig). — Zelt: 2 Uhr nachmittags. 

TAG ESORDNUNG: 



1. Bericht des vorbereitenden Ausschusses. 

21 Wahl des Vereinsvorstandes. 

3. Festlegung des Arbeitsprogrammes. 

•I. Festlegung der Höho des Mitgliedsbeitrages. 
5. Freie Anträge. 



m 


Für den vorbereitenden Ausschuss: 

Prot. Pr. techn, August Gessner. Privatdozent Dr. techn. Otto Fuchs. 

Prag. Brünn. 

Glashüttenwerke 

MAX MUHIIG 

Teplitz-Schönau i. B. 

Glasfabriken: „Marienhütte“ 

Settenz A. T. E., „Maxhütte“ 

Hostcmitz A. T. E. „Sofienhütte“ 
Teplitz-Walthor St. B. 


± '• 
^ £ 


*v' 

’f'- ( 

•• if 


Kohlenwerke: 

„Maxhötte“ I und II Hostomitz 


FENSTERGLAS 

in allen Sorten und Stärken 

■■■■■aggfagaagaaa 

FLASCHEN 


Zentraldirektion in Settenz (A. T. E.-Station 
bei Teplitz-Schönau) Telegramme: Glasmühllg 
Teplitz-Schönau Telefon: Nr. 42, Nr. 43, Nr. 44. 


In Wind und Wetter 
schützt 




lida-Creme 


die Hünde vor dem 
Rauh- und Rissigwerden. 

Wichtig IBr Betriebebeamte I 


Filiale der 

AntloOesterreicliisciien Bonh ln Teplit3 

Zentrale: Angto Oesterrelchische Bank WIEN I. 

Aktienkapital K 150,000.000. Reserven K 80,000.000. 

Tel?gr.-Adr.: ANGLOBARK TEPLITZ. rdephen Nr. 150 ^nd'275. 
FILIALEN und EXPOS1TUBEN t 

Ausrig, Aussig Lngerbaua, Bodanbaob/Brünn, Bitix, Budapest, Budapest 
WechselUnben Kalvinplata. Czernowita, Eger i. B., Falkennu s. d. £g«r, 
Franaensbad, Gm find, Gras, Innsbruck, Johunniebad, Kaaden, Kaibita, 
Karlsbad, Klattan, Koznotan, Kflniggrätz, Kornea bürg, [La& a. Th,, 
Leltmorits,Lixis,.London,Lobo8ite,Uarburg,Marienbad,Kolnik Lagerhaus, 
NagyvArad, Olxnüts, Pardubitz, Pilsen, Prag, Frag Expoaiturcn: Karollnen- 
tbal und Niklasatrnßo, Prag Lagerhaus,Proßnit», b'aaa, St.Pölten, T«plitx, 
Tatschen, Tetschen Lagerbaas, Trauten**«, Triest, W<dpert, Wels, Znnim. 


Richard Herold 

Komotau i. B. 

Metallgießerei u. Metallwarenfabrik 

‘ 11 * ~ so jeder Art und Legierung in Phosphor-, Aluminium- 
1-Bronze, Rotguß, MesBing etc. roh und appretiert, 

-Tr-J-1-- 


und Kick _ 

für die verschiedensten Verwendungszwecke nach ein¬ 
gesandten Zeichnungen oder Modellen. Sämtliche 
Armaturen für Gas-, Wasßer- u. Dampf-Leitung, 
Schlauch-Holländer zu besonders billigen 
Vorzugspreisen. — Berieselungshähne 
eigenen 8ystems. Rohre, Fnsson- 
u.Verbindungstücke. Lieferung 
raschest bei billigster Be¬ 
rechnung u. solidester 
Bedie 


dienung. 




Origißal from 



UNIVERSETY OF ILLINOIS AT 



URBANA-CHAMPA1GN 



















□□□□□□□□□□□□□ 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


8 

8 


Beton-, Eisenbeton- und Ingenieurbau § 

Pittel & Brausewetter j 

Fernruf 1077 PRAG n Marlenqasse 33 

Brünn, Karlsbad, Mährisch - Schonberg, TepHtz - Schönau, ■ 
Trautetiaa, Kaschau, PreBburg, Tyrnaa. 

Wien, Budapest, Leoben, Györ, Triest. 

S Im Ui cli e Banarbeit en für Industrie, Bergbau q. Hüttenwesen, I 
feuersichere Decken- and HaHenkonstruKUonen, Wasserkraft- 5 
anlagea ind Wasserbau jeder Art, Brftckcnbaii and pieumst. 
frandlernngen, Städtekanallglerniigcn and lanAw. Bauten, ■ 
Projekte, Kostf.nromnscliläge «nd rollst. BaudarchBlh rangen. 5 


■■■■■■•■■■■■•■■■■■■■■■■■■■■■•■fl 


!■■■■■■■ 


□□□□□□□□□□□!□□□□□□□□□□□ 

FERROVIA ° 


Prag-Radotin 

Brünn, Teplitz, M. Ostrau, 
Pilsen, Wien 

Eimerbagger 

Lokomotiven 

mit Wagen und Gleisanlagen. 




EDUARD ZUTH 

KONOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 

LAGER: Elsen — Blech - Traversen — 
Baumaterial. - ROH REN-ARM ATU REN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gaiähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen« 
NSgel. Geschmiedete Nägel aller Art. 

:: Draht und Draht stifte. :: :: 


■ 

S 


Ingenieurbüro u, Bauunternehmung | 


“SR“ A. NIKLAS 


Beste 

Referenzen 


KANALISATIONEN NNNN 
lAr-anlagen ■■■■■■ 




• TEP LITZ-SCHOWAU, Gisela. trafle II 8 

projektiert, begutachtet und baut 

VERSORGUNG S- ANLAGEN NU 
KRAFT-ANLAGEN (TURBINEN) 


ABWASSER-^ 

EISENBETON-mSt'eN JEOER F ÄR a T. 

WASSER INSTALLATIONEN. 

Telephon: TepHtz 92. ■■ FillalbauMrt Bger 

•■■■■■■■■■■■■■■•■■■•■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■•■^ 


VEREINIGTE MASCHINENFABRIKEN A. G. vormals 

Skoda, Ruston, Bromovsky und Ringhoffer. 

(Zentrale: Prag-Smichow). Werke in Pilsen, Smichow, Königgrätz u. Adamsthal. 

mm m mm 

ERZEUGNISSE: 

Dampfmaeobinen in vertikaler und horizontaler Anordnung als Einzylinder- und MohrzyUndermaachinen in jeder Grolle und 
für jeden Botriebezweck mit Ventilsteuerung naok Prof. Dörfel oder Schiebersteuerung. GroB-Qa intatchiiiäit, einlaob und doppelt 
wirkend, für alle Gasarten, Gsagebläseraasiohineu, GaSgeneratoraulagen, Gaswischer, Rohölmetoraa bis zu den gröfiten Leistungen. 
Dampfturbinen bis zu den gröflten Leistungen, zum direkten Antrieb von Stromerzeugern, Kreiselpumpen, Kompressoren und Geblasen. 
Turbepumpen, Tttrbokomprtssoren, Gebläse and Ventilatorea für Luft und andere Gase. Abdampfverwertungeanlagen 
mit W9r me-Akkumulatoren« Kondensationsanlagen, Gegenstrom-, Oberflächen- und Mischkondensationen für höchstes Vakuum, 
rotierende Westinghouse-Lebtauc-Luftpumpen mit rotierenden Kondensat- und Kühlwasserpumpen. 

BirfWiicse iHrl o ht i m pen. Fördermaschinen, Förderhaspel, Aufzüge, SeilschoibengerQste, Sohachtgebiude, Seil- und Ketten- 
fÖrdereinrichtunffln, Abteufpumpen. Waaserhaltuugsanlagen, Hochdmckzentrifugalpumpeu System Bateau mit Dampfturbinen- und elek- 
trischom Betrieb. Komplette Aufbereitungsanlagen für Kohle und Erze, Schrämmaschinen, Luftkomnressoren. Hüttenwerke- 
Md Watzwerksmaeohlnea, Gebläsemaschiuea, Konverter, Äoheiaenmischer, Chargiervorrichtungen, Walzenzugmaaohmen, Walzen - 
»traflen, RoUgänge, Hebetische, Kühlbettanlagen. 

Krane und Nebeaemge in jeder Ausführung und Größe, Spezialkrane für Stahlhütten und Walzwerke, Eisen^ieSereien etc. 
Transport- und Verladevorrichfcungen, Lokomotavbekohluogsanlagen. Hydrawliaohe Pressen jeglicher Art, Akkumulatoren, Multi¬ 
plikatoren etc. Dampfhlmmer, Werkzeugmaschinen, ßpezialmaschinon für GeschoÖfabrikation. 

Nnrtaerkleinerungeanlngen« Steinbrecher, Wa zwerke, Kollerginge, Kugelmühlen, Sortiertrommeln etc. Komplette 
stationäre und fahrbare Sand- und ■chottererzeugnngnanlagen, StraOenwalzen, mit Dampf- und Benziamotorantrieb samt 
Zubehör, PferdczugstraSonwalzen. Komplette Waeserversorgungsanlagen, Schlachthäuser, Markthallen. Komplotte 
Braueretoiftriehtuage«« und Mälzereien. Ammonlak-KempressionskAltemasGhinen System Linde, sowie Kohleaofluro- 
Kompreseionsklttemasotiinen zur Erzeugung von künstlicher Kälte in Brauereien, Schlachthäusern, Markthellen, Gefrieranlagen, 
chemischen Industrien, auf öchiffen etc 

Komplette VtehxuokeefabHken und Raffinerien, Schnitte-PreBschneckeo, VerdampStationen, Schnellstromvorwärmer, 
Vaknen, Bromoorger Schnitten rewen, Pulpen fing er Pat. Eisner-Meurens, Sohnittetrocknungsanlagen Fat. Büttner & Mayer etc. Komplette 

Einriohtianpen fär die Spiritusfabrikation, Kartoffeltrocknungsanlagen. Zentralheizung*- und Laftungaanlapea für 

Schulen, öffentliche Anstalten, Theater, Krankenhäuser, Wohnhäuser, Villen etc., Schi Ölheizungen, Fernheizwerke, Fabriksheiz ungen und 
Trockenanlagen, Badeanlagen, Einrichtungen von Kuranstalten und Moorbädern. Verdampfungsanlagen System Kaufmann für 
Eindampfung von Laugen und Salzsole etc. fltapidvardampfer, Apparate und maeohlnelle Einrichtungen für die chemische 
Industrie. Dampfkessel aller Art Dampfüberhitzer, Vorwärmer, Economiser, Zellulosekooherapparate, Reservoire, Gasbehälter, Grob- 
bleoharbeiten. Kettenroste, Itostbesohickungaapparato, automatische rauohlose Plato-Stoker-Feuerungen, Einrichtungen vollständiger 
Kesselhäuser, Bekohlung»- und Entaschungsanlagen, pneumatisohe Förderanlagen. 

Cisankcnatruktficnen aller Art als: Eiserne Brücken. Werkstätten, Hallen, Dächer, Fördertürme, Schleußentore, Dreh¬ 
scheiben, Schiebebühnen etc. Mechanische Einriohtungen für Eisenbahnen. Komplette maeohinelle Einrichtungen für 
■ebiffe. Maeohinen-GrauguO und MetnllguB für alle Zwecke, roh und fertig bearbeitet 
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ENGINEERING UBuAKX 


52. Jahrgang 


15. April 1920 


Heft 13 


TECHNISCHE BLATTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK. BAUKUNST. INDUSTRIE UND VERKENN 

Harwri fu fw tut der ven 1869 bis 1919 enehleMeen |leleknuBl|ei ' - . 

Z aH uobil ll des Deateebea Polytechn. Verelae« In Böhmen za Praf. 

NanptachrlffttoHar Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. J °' 7 


m Oekttet dar laaaniaartaaiaiar In TeplltMaMnav, das I 
n Prag, dar 6. D. A, teaelaschaft dantaabar AraWtaktan ka 
n la Au.»lg, daa B au te aha n Mnterlalprölhimrlaaöai Im ta 


Erscheint Jeden 


Haupteohrifttoitung: Prag II, Inselgaaae 24, Fernruf 4684. 
mg und Verwaltung: Teplitz*8chönau, Claryetraeee 4, Fernruf 406. 


Inhalt des 19. HaHat: 

Hubsektorwehr „Bauart Friedrich“ von Ing. Karl Friedrich, Prag. 

Rundschau. Technik: Ueber das Materialprflfungsaipt zu Berlin-Dahlem. — Auflassung des 
• Betonschiffbaues. — Ein 450 t Kran. 

Normung: Vereinheitlichung und Typisierung (Enquete Brünn). 

Industrie: Die Zahl der Automobile in Amerika. 

Steuerwesen: Betriebsreserve. 

Baukunst: Reichenberger Baumesse. 

Verkehr : Ueber die Mißstände der Eisenbahnen. 

Berufsfragen: Die Aussichten deutscher Ingenieure im Auslande. 
Verschiedenes: Bau ge werksbund. 

Gesetze und Verordnungen. 

Baunachrichten. 

Vereinsnachrichten. 

All« Rechte TOibthalten. 



Bezugspreis 

kl tecttechoslow. Kronen: 

Inland und Oesterreich 

Vierteljährig 18.- 

bslbjährlg 36- 

ganzjährlg 72.— 

LEntf«r des Weltpostvereins 

belbjährlg 50.— 

genz]fthrlg 100.— 




Teplltx-Schönau 

Verleg T«chnl«chor Zolfschrlfton 


G#*, m. b. H. 


Anseigenpreise s 

ln tacfiochomlow. Kronen 

Ganze Seite 480.— 

Halbe „ 240.— 

Viertel „ 120.— 

Achtel „ 60.— 

Ein Millimeter Raum¬ 
höhe einsp. 45 Heller. 

B«l Sftaren Wltderholuna«. 
Nachläm laut Tarif. 




TECHNISCHE BUTTES. 


BERATENDE INGENIEURE. 


aBoaooDOiioonaoaonaoaooaaaaaaD 

Patentanwalt . o 

| Ing. P. Schmolka | 

beeideter Sachverständiger 
o des Landesgerichtes für Patent-, § 
Marken- and Mnstersachen. g 

Prag, einriehgasse 4. 


Fernruf 1080. 


Drahtanschrift i 
Patentachmolka, Prag. 


□aaDODDQaaDDaaaaaoaoaaaooaoao 


Witte Hiii 

PRAG II., Smetonogasse 24/111, 

Tel.-Ilr. 4634. 

Verfassung und Überprüfung von 
Projekten fttr Straßen, Straßenbahnen, 
ßchleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


WWWV W WWWWAVWWWbV 

:■ Ing. Max Stange j- 

"■ behSrdl. aut. «ad beeideter «■ 

% Zivllingenieur für Maschinenbau \ 

V Teplitz-Schonao, Langegasse 41 > 

"■ Drahtanschrift! log. Stange- TcplitzschSnau a 
% Telefon. Nr. 455 % 

o ■ führt daroh: — ■ «JJ 

■ I. Indizierungen, Heis- Verdampfung»- % 

■ nndKonwumveraucha, Projekte ganser Kraft- "■ 
*■ und Dampfanlagen, PUne, Kontrakte, Eeu* "■ 
% tabllitHteberechnongün. Lieferangsaassohrei* "■ 
% bungon. Oitertüberpr’diungen, Verfassung y. a 
% Sobluübriefen und Lieferungsbedingungen, "■ 
"a Garantievorauohe, Boatabilitäteberoohnun- j 
B a gon zwischen eigener Kraftanlage a. fremdem % 
"n BtromanschluD, Kessoleinmnuerungsplüno, "■ 
ja Dauüberwaohung. Kohlenernparnis, Verfeu- % 
ja erung niederwertiger Brennstoffe, rauchlose _n 
"a Verbrennung. Abdampf- u. Zwisohendaxnpf- % 
% verwertuug, Projektierung u. Uoberprülung f 
ns von Zentralheizungen, von Aufeiigen, von m 

V Transmission*- und Sohrleituagsanlagen. ■ 

V Facligutaohton allor Art, a 

y II. SobKteangen gesamter maschineller a 

"a Anlagen aller Indnetrlezwoi^e fUr : Feuer- y 
y Versicherung, gesch. Transaktionen, bei Um- y 
"a Wandlung in A.-G. oder Ges. m. b. H.. Ver- m » 
y mögensaufetellungen, Eiicklagen im Sinne f 
y dos Kriegestouerges. v. l6. Feber 1018, ICehr- j* 
"■ wortschätsungon, Brandschadenerhebungeu. 

y 29 jährige Praxis. 12 Beamte. "I 

?w.v.v.v/.v.v.vw/w//.v^ 


Behördlich autorisierte 

Zivilingenieure f.das Bauwesen 

ISSI: ES* NIKLAS 

TEPLITZ-SCHOMAU,GiselastP.1t 

Technische Beratung bei 

Wasierbaatea Beton- and EiienbetoiitiaotnL 

(Spczialitll: Wassenrersorguip-AflligtR, Ranlisatioon 
KUr-lalaun, Wassarkrafl-Rilagaa. — Rrtooilrikiiaa 
veralteter AnUfes. — Statische Btrechmag). 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 

beh. aut. Zivllingenieur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 


Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrle- 

S Ihnen). 8tra0enbau. Wasser- n. Brückenbau, 
eberprüfnng f. Eat würfen u. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung ln sämtlichen BanangelegeoheUea. 



IKOB 


“ inüuslrie-, Kamin- n. Ofen- 
Baugesellscnaft m. b. H., 


—noa— 1 

ModernsteFabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. —---= Industrieöfen tur geringsten 
Kohlenverbrauch. Generatorgas-Feuerungen. 


für Siovensko sucht 

bei Industrie und Landwirtschaft Vorzüglich eingefahrter Ingenieur 
mit langjährigen Konstruktions- und Betriebsorfahr ungen. Eigenes 
Bureau mit Telefon in Bratislava vorhanden. Gefällige Zuschriften 
unter Kennwort „Slovensko 56“ an die Verwltg. d.Blattes erbeten. 



tftlefira) 


4.0. rOn MnAU-WAREN -INDUSTRIE 


lulitnusliitiu. 
“*"* Clcktrafethaisdi« 
Oeiarfiartikjl 
■ '■ us Bartparzellao. 

FnMuis-MatHiil. 
t Eiseafässer. HoUtks, 
w TiaispoilgtläOe, 
IledianliaUaBea. 
Oller, Laterass 
, «1c. eit. 


R.GIESAU, Ing«, Spezialbüro moderner Darapfkeseel u. Feuerungs- 
anlagen. Teplitz-Schönau, KsiserstraOa 474« Tel. 873/1V. 


ln Wind und Weiter 
schützt 


«s 


lida- Creme 


verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, PFfkopy 15- 


Imperator Feuerung 

•utomat. Treppenrost mit SchOrvorrlchtung 
und Unterwind verbrennt jedes auch das 

schlechteste Brennmaterial 


die HSnde vor dem 
Rauh- und Risaigwerden. 

Wichtig für Betriebabeamtel 


Digitized by O 


Original frum 

UNfVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 








































TECHNISCHE BLKTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST* INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag» 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 15. April 1920. 13. Heft. 


Ing. Karl Friedrich, Prag: 

Hubsektorwehr „Bauart Friedrich“*). 

Vorliegende Arbeit behandelt eine neue Form beweg¬ 
licher Wehre für große Stauquerschnitte gemäß des im 
Jahre 101S von den Vereinigten ^Maschinenfabriken Akt. 
Ges. vormals Skoda, Kuston, Bromovsky und Kinghoff er iti 
Prag eingereichten Detailprojektes des Verfassers über die 
neue Stauanlage des städtischen Elektrizitätswerkes in Feld 
kirch (Vorarlberg), dessen Ausführung wegen der Kriegsver¬ 
hältnisse bisher noch nicht erfolgen konnte*. (Abb. 1, 2.) 


möglichst zu entlasten, das Tragwerk von der Stauweite un 
abhängig zu machen und so mit Rücksicht auf die Beweglich¬ 
keit des ganzen Systems ein einfaches, leichtes, dennoch aber 
kräftiges, vollständig widerstandsfähiges Bauwerk zu schaffen. 

Die allseitige Biegungs- und Torsionsfestigkeit des Stau- 
kürpers wird durch dessen E i s e n t. r a g w e r k erreicht, 
das als dreiwandiges Raumfachwerk gebaut wird und bereit*, 
infolge seiner geometrischen Dreieckquerschnittsform in sich 
biegungs- und torsionsfest ist. 

Die größte Wirtschaftlichkeit, dieses Tragwerkes unter 
Mindestaufwand an Baustoff (um rd. 40% weniger als beim 
W alzenwehr), wird außer durch die unmittelbare Stützung 


Stadt. Elektrizitätswerft Feldkirch. (Persp. Ansicht.) 



Abbildung 1. 


I. A b s c h 1 u ß b a u w e r k. 

Das unter Patentschutz stehende Hubsektonvehr „Bau* 
art Friedrich“ stellt — w r ie eben erwähnt — eine neue Form 
beweglicher Wehre mit einheitlichem, ungeteiltem Ver¬ 
schlußkörper dar, die für große Stauquerschnitte den viel¬ 
fachen Sonderanspriichen auf Stauregelung, Stausicherheit, 
Geschiebetransport, Kolkbildung, Bau- und Betriebssicher¬ 
heit und technische Wirtschaftlichkeit vollkommen ent¬ 
spricht und den bisher bekannten Wehren, Walzenw r ehr© 
nicht ausgenommen, weit überlegen ist. Infolge ihres kräfti¬ 
gen Baues ist sie insbesondere für die örtlichen hvdroteehni 
sehen Verhältnisse des Illflusses, die durch starke Schotter¬ 
und Wildholzführung gekennzeichnet sind, geeignet. 

Der G rundgedanke dieser Wehrart beruht auf der 
Anwendung eines ungeteilten, allseits biegungs- und torsions¬ 
festen dreiwandigen Verschlußkörpers mit Wechselstützung, 
dessen Trag werk den integrierenden Bestandteil des Stau¬ 
werkes bildet. Die Wechselstützung bezweckt, den Verschluß¬ 
körper während des Betriebes vom gewaltigen Staudrucke 

*) Vom Schriftleitungs-Ausschüsse des Deutschen Polytechn. 
Vereines zum Abdruck überwiesen. Die Schriftleitung. 
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durch die Kragwirkung bei Verlegung der Stützen nach in¬ 
nen, sowie durch Anwendung von parabolischen, nur axial bc 
ansp.ru eilten Verspannungsbögen als Hauptorgane der drei 
Tragwändc erhalten, wobei die ebenen Kragträger strebenlos 
gebaut werden und statisch als Streckträger wirken. 

Das äußerlich statisch bestimmte Eisentragwerk des Sek* 
tors besteht sonach aus drei ebenen Tragwänden: Stauwand, 
Decken- und Sohlenwand. Je zwei dieser Wände besitzen ge¬ 
meinschaftliche gerade, doppelwandige Gurte. Dem Stau¬ 
träger ist eine aus 8 cm bezw. 6 cm starken Holzdielen oder 
Blech bestehende, im Bogen angeordnete Stauwand vorge¬ 
baut. Deren Bogenmittelpunkt befindet sich im Stützpunkte 
des Sektors am Kipplager, so daß stets die Staudruckmittel' 
kraft durch diesen Stützpunkt geleitet wird. Die drei Wand¬ 
träger besitzen keine Streben, nur Pfosten und bieten dabei 
dem Anprall des IJeberfalhvassers kleinste Angriffsfläche. 
Die Deckenträger sind mittels Rechen aus Mannesmannröh> 
ren 80 mm 0 bei 150 mm Teilung abgedeckt. Diese Eigen¬ 
schaften gewähren den weiteren kinetischen Vorteil einei 
leichten Drehbeweglichkeit des Systems, unter Ausschluß von 
unerwünschten, zusätzlichen fremden Widerständen, w T ie 

Wasserauflast, Saugwiderstände und dergleichen. 
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Aus diesem Grunde und einfachheitshalber wurde in 
vorliegendem Falle von der Anordnung besonderer, am \ er- 
schlußkörper aufgesetzter Eis- bezw. Stauklappen Abstand 
genommen und wurde der Staukörper selbst zur direkten 
Stauregelung eingerichtet. Zu dem Zwecke ist der Sektor 
im Scheitelpunkte an der Wehrkrone mittels Gehänge und 
Gall’scher Ketten an Hubwinden etwas schräg angehängt 
und kann um die wagreckte, durch die beiden luftseitigen 
Fuß- und Kipplager bestimmte Achse um einen normalen Ober¬ 
wasserspiegel. schwingend um ca. 4 10 cm gehoben oder ge- 


ken erfolgt mittels an der Stau wand ebenfalls einstellbar ein¬ 
geklemmter Bogenwinkeleisen, deren Flanschen sich an ein in 
Ir.nenflucht eingelegtes Gegenflacheisen unter Staudruck an¬ 
lehnen. 

Die Betätigung des Sektors ist mittels eines Servo¬ 
motors oder mit Kurbelbetrieb voigesehen. Zwecks feiner 
Stauregelung könnte sie nach Bedarf auch selbstwirkend ge¬ 
baut werden: der Sektor wird dann mechanisch mittels x Ge- 
gengewfcht und im Bnmnen eingebauten Schwimmers aus- 
balanziert, derart, daß er sich selbst infolge gegenseitiger 


-f 461-76 

4- 455-45 
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Kiesschleuse mit Segmentverschluß ^ ^ ^ Kiesschleuse mit Segmentverschluß 


senkt werden. Diese Schwankung des Oberwasserspiegels 
entspricht der praktisch erreichbaren und für den Turbiuen- 
betrieb gewünschten Stausicherheit oder Staubeständigkeit. 
Die Kipplager sind mit Einstellkeilen versehen und für freu» 
Längsdehnung infolge Wärmeschwankungen konstruiert. 
Zur Erreichung des leichteren Ganges können die beiden 
Kipplager auch als Walz¬ 
lager gebaut werden. Die 
untere Hubbegrenzung des 
Sektors und dessen genaue 
Lagerung beim Senken 
sichert ein Anschlag, indem 
die Wangen der Balanziers 
nach unten verlängert sind 
und mit ihren Stirnflächen 
an gußeiserne, im Sturzbette 
eingebaute Sattelstühle zum 
Aufsetzen gebracht werden. 

Die Höhenlage der Aufsatz¬ 
flächen der letzteren ent¬ 
spricht genau dem gela¬ 
gerten Sektor. 

Das vordere Gehänge¬ 
paar ist etwas schräg gegen 
die Sektorschwerlinie ge¬ 
führt, um durch die wag¬ 
rechte Komponente des 
Kettenzuges ein stetes Anliegen der Stützrollen an die 
Führungsschiene zu sichern. Der Ausschlag des Gehänge¬ 
hebels ist mittels einer am Sektor angelenkten Gabel und eines 
im Sektor geführten Zapfens nach auf- und abwärts begrenzt. 

Die genaue Parallelführung des Sektors wäh¬ 
rend der lotrechten Bewegung ist zunächst durch die syn¬ 
chrone Arbeit aller von einem Motor mit einer Transmission 
angetriebenen Hubwinden gewährleistet. Die Stützrollen 
einer Seite erhalten zur Parallelführung außerdem beidersei¬ 
tige Bordscheiben, die anderen sind glatt. 

Die A b d i e h t u n g des Sektors an der Sohle ist in ein¬ 
fachster \\ eise mittels auswechselbarer Eichenpfosten be¬ 
wirkt, die an einer am Muldenrande eingebetteten Holz- 
schwelle einstellbar angeschraubt sind und sich an die Stau 
wand des Sektors mit einem Spiel von ca. 5 mm anlehnen. 
Die seitliche Dichtung der Wehrschilder an den Pfeilerflan- 


Wechselwirkung zwischen Wasserdruck und Schwimmerauf¬ 
trieb selbsttätig so einstellt, daß der Oberwasserspiegel auf 
der normalen Höhe gehalten bleibt, einerlei wie groß der 
Wasserzufluß ist. Die grobe Stauregelung kann durch Was 
sergrundahlaß nach weiterer Anhebung des Sektors über die 
Sohle bewirkt werden. 

Um Nachschau, An¬ 
stricherneuerung, Ausbesse¬ 
rung des Sturzbettes oder 
Freigabe der Stauöffnung 
zu ermöglichen, kann der 
Sektor aus den Lagern 
und, unter paralleler Füh¬ 
rung in den Pfeilernischen 
lotrecht überdas Hoch¬ 
wasser gehoben und in 
der Hochlage zwecks Ent¬ 
lastung der Hubwerke ver¬ 
riegelt werden. Vor der lot¬ 
rechten Hebung des Sektors 
findet ein Stützungswechsel 
statt. Zu dem Zwecke ist 
der Sektor noch an einem 
zweiten Gehängepaar an den 
Endschildem angehängt, 
und zwar am luftseitigen 
Scheitel des Sektors. Um 
einen stoßfreien, allmählichen Stüt zungsw e clis el zu be¬ 
wirken, ist das luftseitige Gehängepaar als Hebelgehänge ge¬ 
baut, das heißt, es sind die Hängeorgane nicht unmittelbar, 
sondern mittels Kniehebels am Sektor angeschlossen, an dessen 
zweitem Hebelarmende Balanziers mit Stützrollen angelenkt 
sind. Der Ausschlag des Gehängehebels ist mittels einer 
am Sektor angelenkten Gabel mit Zapfen nach auf- und 
abwärts begrenzt. Das Wehr wird gemäß den Angaben 
der Betriebsleitung nur bei vollkommen Schotter- und 
schmutzfreiem Wasser während 4 bis 5 Wintermonaten in 
Verwendung stehen und sich die übrige Jahreszeit in der 
Hochlage unter völliger Freihaltung der ganzen Wehr¬ 
öffnung befinden. 

Die W ehrsohle selbst bildet unterhalb des Sektors 
ein muldenartiges Sturzbett aus Stampfbeton, das einen ge¬ 
nügend tiefen Wasserpolster zur dämpfenden Wirbelbildung 

und Vernichtung der Energie des. Ueberfallwassers bietet 
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mul dabei unter Ausschluß der Kolkbildnngsgefahr den Ge« 
sehiebeablluß gewährleistet. 

Der Vorgang bei B e d i e n 11 n g des Wehres be¬ 
hufs Freigabe der St 11 Hoffnung ist kurz folgender: Durch 
Anlassen des Elektromotors wird zunächst das Hubwerk 
paar 1 und das Hauptgehänge in Bewegung gesetzt, der Sek« 
tor um seine Kipp- und Fußlager soweit aufwärts geschwenkt, 
bis der Oberwa9serspiegel fast ausgeglichen und der Wehr 


paarweise mittels Hebel Übersetzung durch einen Handgrill 
vom Maschinenhaus. 

Zur Aufnahme des Elektromotors, der zugehöri¬ 
gen Transmissionswelle, sowie zwecks Ueberganges von einem 
zum anderen Ufer ist ein leichter Bedienungssteg über die 
Stauöffnung gespannt. Sein Eisentragwerk besteht aus zwei 
parallelgurtigen Fachwerksträgem im gegenseitigen Achsen- 
abstande von 2.40 m, mit untenliegender Gehbahn und aus 


Schematisch© Darstellung der Lagen des Hubsekfcors während der Bewegung. 


1 Normale Sektorlage beim Vollstau. 

2 Tiefste 1 

g j Sektorlage bei der Stauregulierung 

im Normalbetriebe. 

4 Schluß der Drehung vor Beginn der Hebung. 

Hubsektor stützt sich noch gegen Fußlager. 

5 Beginn der lotrechten Hebung — die Stützung 

des Hubsektors an Fußlagern. Ausgelöst.Hub- 
sektor schwebt über ganze Stauöffnung frei. 
G Höchstlage — Hubsektor verriegelt. — „K“ 
Keilunterlagen am Sektor. — „R u Riegel 
einziehbar in den Pfeiler. 

„M w Stützrollen mit Balanzier- und Hebelgehänge. 
„O“ Fixpunkt des Hebels im Endschilde. 



körpcr vom Staudruck beinahe ganz entlastet ist. Am 
Schlüsse dieser Drehbewegung und nach erfolgter Entlastung 
des Sektors vom Staudruck, wird mittels Ein- und Auslöse¬ 
vorrichtung das Ilubwerkpaar II eingekuppelt und in Bewe¬ 
gung gesetzt, das zugehörige llebelgehänge ungezogen, wor 
auf infolge der Kniehebel Wirkung zunächst eine kleine Seit- 
wärtsbewegung des Sektors und dessen Abhebung von den 
Lagerpfannen — Stützungswechsel — stattfindet, dem nun 
eine weitere lotrechte Hebung des Sektors von allen vier 
Wind werken folgt. Nach Erreichung der Hochlage über 
dem katastrophalen Wasser, wird der Sektor durch aus der. 
Pfeilerfluchten vorgeschobene Aussetzdaumen verriegelt und 
das Hubwerk entlastet. (Abb. 3, 4.) 

Das Senken des Sektors vollzieht sich im umgekehrten 
Vorgänge: nach seiner Anhebung, Einziehung der Aufsetz- 
da innen und Anlassen der Windwerke gelangt der Sektor 
langsam unter steter Parallelfiihrung an der Schiene bis zum 
Aufsitzen der Balanziers auf den unteren Sattelstühlen und 
somit zur genauen Einstellung über die Kipplager, in die er 

Querschnitt 


Abbildung 3. 

dem erforderlichen Quer- und Windverband. Die Gehbahn 
selbst besteht aus 8 cm starkem llolzdielenbelag. 

Den Verschluß der beiden Kiesschleusen bilden 
eiserne, genietete Sogmentschützen mit Stauwänden aus 
8 cm starken Holzdielen. Die Dichtung an der Sohle und an 
• der Decke geschieht mittels einer im betreffenden Sektor¬ 
scheitel eingebetteten Holzschwelle, wobei die Deckenscli »vei¬ 
le sich gegen eine an der Pfeilerecke in einer Gußeisenbe- 
wehrnng eingelegten Gegenschwelle keilförmig anlehnt. Die 
Flankendichtung der Segmente wird mittels Bogenschwellen 
bewirkt, die in den beiden Endschildern eingebaut und deren 
Brgenmittelpunkt etwa ol>crhalb der Drehachse des Segmen¬ 
tes eingelegt ist, wodurch zufolge Keilwirkung wirksame Ab¬ 
dichtung und zugleich leichte Beweglichkeit des Sektors er¬ 
reicht wird. 

Zur Betätigung der Seginentschiitzen sind Windwerke 
mit Kurbelbetrieb im Maschinen hause vorgesehen. 

Die beschriebenen Eisentragwerke wurden für die nach 
stehend angegebenen Belastungsannahmen berechnet: 

m Auilager. 


A Wehrkörper in der normalen 
Verschlußlage. 

Aj Wehrkörper in der Hochlage. 
B Bedienungssteg. 

C Antrieb in der Stegmittc. 
e Elektromotor. 

W Durchlaufende Welle, 
d Dichtung. 

m Schutzdecke aus Mannes¬ 
mannröhren. 



Abbildung 4. 



sodann bei Nachlassen der Kette vom Staudrücke zum An¬ 
liegen in seine ursprüngliche Lagerung gebracht wird. 

Der Antrieb aller 4 Windwerke geschieht von einem 
Elektromotor. Die Betätigung der Aufsetzdaiirnen erfolgt 


a) H 11 b s & k t o r. 

1.) Vollstau von 4 m, Normalbetrieb, normale Stützung 
bei 2*2,0 m Stützweite des Kragträgers Inanspruch¬ 
nahme ^850kg/cm 2 , NiederwasserstandgleichNu'l. 
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2. ) Gesenkter Oborwassorspiegol auf 3 m bei aufwärts 

geschwenktem Sektor um 1 m über Sohle, somit 2 m 
Stau nach erfolgtem Stützungswechsel bei 35.0 m Ge¬ 
samtstützweite auf die ganze Feldweite. Inanspruch 
nähme = 1000 kg/cm 2 . 

3. ) Sektor in der Jlochlage auf ganze Feldweite frei 

schwebend und verriegelt. Volle Windwirkung von 
150 kg/m 2 J. getroffenen StaüwandHache. Inan¬ 
spruchnahme = 1000 kg/cm 2 . 

b) S ( g m ents c h ii t z e n de r Sc h o 11 e r s c h 1 e u s e n. 

Vollstau von 4.0 m Oberwasserhöhe. Inanspruch¬ 
nahme l = 775 kg/cm 2 . 

c) B e d i e n u n g s s t e g. 

Mobile Menschenlast 400 kg/cm 2 , Inanspruchnahme 
ohne Wind a = 870 kg/cm 2 , mit Wind i = 1200 
kg/ cm 2 . 

Im übrigen erfolgte die statische Berechnung und ins¬ 
besondere die Bemessung der Stabquerschnitte auf Knickung 
und Zug nach den behördlichen Vorschriften der österr. 
Brückenverordnung vom 28. August 1004. 

Das Eigengewicht des vorstehend beschriebenen Stau¬ 
körpers von 34 m Lichtweite und 4 m Stauhöhe (also 13(5 in*“ 
nutzbaren Stauquersehnittes) beträgt rd. 98 300 kg, somit rd. 
725 kg auf 1 m a des Stauquerschnittes. Das Eigengewicht 
des Walzenwehres für gleiche Verhältnisse beträgt etwa 
1170 kg/m 2 . Es ergibt sieh daher eine Ersparnis an toten 
Eigenlasten des Staukörpers allein von beiläufig 40 %. 


11. M e c h a n i s c h e r T e i 1. (Abb. 5, 5 a.) 



Der Sektor hängt an vier Flaschen, die von Gallischen 
Ketten getragen werden, deren Auf- und Abwinden mittels 
der Ifubwerkpaare 1 und H geschieht. Der Antrieb aller 
vier Hubwerke erfolgt von einem Elektromotor, der in der 
Mitte des Bedienungssteges liegt, durch Wellen und Zahn* 
rüder. Die Hubwerke 1 sind mit dem Motor fest gekuppelt, 
die Hubwerke H sind zum Kuppeln durch Klanen eingerich¬ 
tet, so daß beim gesenkten Sektor nach erfolgtem Abkuppeln 
der Hubwerke D <1 ie Stauhöhe reguliert werden kann. 

bm ein Anlassen des Motors bei Einschaltung nur einer 
Klauenkuppelung der Hubwerke IT zu vermeiden, ist durch 
Verbindung der Kupplungshebel mit Sicherheitsschalter Vor¬ 
sorge getroffen, so daß in diesem Falle eine Stromunter- 
hrecluing der Motorstromzuleitung statt findet. Diese Sicher¬ 
ung verhindert vollständig ein Anheben oder Senken des 
Rektors nur durch 3 Hubwerke und ist somit stets ein paar¬ 
weise* Anheben oder Senken des Sektors gewährleistet. 
Durch Anwendung von Galoschen Ketten als Huborgane 
und durch die vorher geschilderte Sicherung ist ein genau 
paralleles Heben und Senken des Sektors gesichert und des¬ 
sen Schrägstell ii ng ausgeschlossen. 

Die Hubwerke II sind mit selbsttätig wirkenden Luft¬ 
druckbremsen versehen, so daß auch nach erfolgter Abkupp 
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hing dieser Hubwerke die betreffenden Flaschen mit reich¬ 
licher Sicherheit gehalten werden. Die Hubwerke I, die mit 
dem Motor ohne Zwischenschaltung von ausrückbaren Kupp¬ 
lungen verbunden sind, werden beim Senken elektrisch ge¬ 
bremst. Es ist jedoch auch hier eine Elektromagnetbremse 
vorhanden, die bei Stromunterbrechung einfällt \ind den Mo¬ 
tor al »bremst. 

Die Hubgeschwindigkeit des Sektors beträgt rd. 0.5 m 
in der Minute, die erforderliche Motorleistung ist rd. 20 PS 
bei annähernd 950 Touren/min. Nachdem die Hubhöhe 
von 'l iefläge Ins Höchstlage — zur vollständigen Freigabe 
der Stauöffnung gemessen — etwa 0 m beträgt, ist die hiofür 
erforderliche Hubzeit annähernd 12 Minuten. Der Kontroller 
zum Anlassen des Motors ist in der Nähe des Motors aufge- 
stcllt und gegen Wittcrungseinflüsse geschützt. Der Motor 
ist vollkommen wetterdicht gekapselt, der Kontroller ist für 
Kurzschlußbremsung eingerichtet. Für die Speisung des Mo¬ 
tors wurde Drehstrom von 220 Volt Spannung und 50 Perio¬ 
den vorausgesetzt. Fine Schalttafel mit Sicherungen und 
Schalter, sowie ein Maximalschaltcr ist vorhanden. 

Die Aufhängung der Flaschen ist mittels langer Laschen 
ausgeführt, so daß die Gallischen Ketten gegen Spritzwasser 
geschützt sind. Die Zahnräder erhalten gefräste Zähne, die? 
mehr beanspruchten sind aus Stahlguß bezw. Schmiedestahl 
angefertigt. Die Zahnräder sind, um Unfälle zu vermeiden, 
bezw. diese gegen Witterungseinflüsse zu schützen, verschalt. 
Die Lager erhalten, um Verrosten zu verhindern, Kriegs¬ 
metall-, bezw. Bronzefutter. 



Um den Sektor auch bei Versagen des elektrischen An¬ 
triebes heben zu können, ist ein Keserve-IIandantrieb vorge 
sehen, für welchen Betrieb 8 Mann erforderlich sind. Die 
Hubzeit zum Heben des Sektors aus der niedrigsten Lage um 
(> m beträgt hei Handantrieb ca. 4 Stunden. 

III. D i e bauliche Anlage. 

Sie umfaßt die beiden Pfeilerbauten, Schotterschleusen, 
das Einlaufbauwerk mit dem Werkskanal, die beiden Masehi- 
nenhäuser, Loiterwerk mit Grobrechen zur Ableitung des 
Treibeises und den Verbindungssteg. 

Im Maschinenbaus befindet sich außer dem eigentlichen 
Baume zur Aufnahme der Hubwerke, Schalttafel und Kon- 
trollapparate, im Obergeschosse die Wohnung des Wehrwär¬ 
ters, im Untergeschosse die Kammer für Reserveteile, Putz- 
und Schmierstoffe. Zwecks Verminderung der Mauerwerk¬ 
kubatur ist außerdem ein Kellergeschoß mit Keller vorge¬ 
sehen. An der Seite des Werkskanals ist (zufolge der schrä¬ 
gen Schotterschleuse) ein Häuschen zur Aufnahme der zuge¬ 
hörigen Winde errichtet, während die anderen Winden an 
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dein gegenüberliegenden Ufer im Mascliinenliause selbst 
untergebracht werden konnten. 

IV. Vergleich des II u b s o k t o r w e li r s m i t 
d e m Walzen w e h r e. 

Die ITeborlegeidieit der vorbeschriebenen Hubsektor 
wehre auch gegenüber den Walzenwehren sei nachstehend 
noch etwas näher erörtert. 

Die Gmndqnerschnittfonn der Walzenwelire ist be¬ 
kanntlich die in sich geometrisch und statisch nicht starre 
Kreislinie, die kräftige, schwere Innen Versteifungen am gam 
zen Umfange erheischt und für vorwiegend auf Biegung be 
anspruchte Tragwerke überhaupt zufolge des großen Bau 
stoff- und Werklohnaufwandes unwirtschaftlich ist. Diese 
"Nachteile der eigentlichen Walzenwehre, die heute allgemein 
erkannt worden sind, suchte man durch vielfache Umfor- 
mutig der Konstruktion zu beheben. Diese Umgestaltungen 
gingen so weit, daß sogenannte Walzenwehre letzter Ausfüh¬ 
rungen die Kreisrundfomi des Tragwerkes gänzlich verlassen, 
also Walzenwelire zu sein aufgehört haben und schließlich 
auf die Endzapfen zusaminemrcsehriunpft sind. 

Den Walzenwehren haften aber außer statischen auch 
schwere Wasserbau technische Nach teile an* großer Wasser- 
auftrieb zufolge plötzlicher Ein- und Austauchung großer 
Querschnitte, nachteilige Stauregelung durch Untorströmung, 
erhöhte Kolkbildungsgefahr zufolge dieser Unterströmung. 
Bei aufgesetzten Eisklappeu, die wohl auch die günstige 
Stauregelung.durch Kronenübcrfull gewähren, macht sieh 
die Unmöglichkeit einer organischen, konstruktiven Anglies 
derung dieser Klappe an der Walze nachteilig bemerkbar 
Die W asserd ich tl mit. ist durch Formänderung der Walze zu¬ 
folge einseitiger Sonnenbestrahlung und gleichzeitiger ander¬ 
seitiger Wasserkühlung einer großen Walzenoberfläche in 
krage gestellt und macht Gegenmaßnahmen und Erhaltungs¬ 


kosten nötig. Auch die Betriebssicherheit ist keine absolute 
und sehr abhängig vom großen Auftrieb, von Zahnbruch, 
Versandung und Vereisung der Zahnstangen lind Zahnkränze, 
Auch die Druck Verteilung läßt beim Walzenwehr viel zu 
wünschen übrig, denn der gewaltige gesamte Staudruck wird 
nur an zwei Berührungspunkten zwiseht i n\den beiden Lauf¬ 
kränzen und der Laufschiene in die Pfeiler abgegeben; die 
Walze als Tragwerk ist im Normalbctriebe stets voll belastet;. 
Außerdem treten unerwünschte Begleiterscheinungen auf, 
wie die Saugwirkung, die als zusätzlicher Widerstand vom 
Hubwerke überwunden werden muß. 

Diesen vielen Nachteilen stellt der einzige kinetische 
Vorteil der rollenden Bewegung gegenüber, der jedoch bei 
•seltenem Gebrauche, ein- bis zweimal im Jahre, die erstcren 
keinesfalls ausgleicht. Der wirtschaftliche Vergleich der 
Walzenwehre und der vorbeschriebenen Hubsektor wehre 
vom Stauqueischnitt, von 34 X 4 = 130 m 2 auf Gruud von 
Ausführungen und verfaßten Detailprojekten liefert nach¬ 
folgendes Ergebnis: 

Ersparung zu Gunsten der II uhsektoren: 
an Eisengewicht des Staukörpers ea. . . . . 36 v. H. 

„ Kosten des Staukörpers für 100 kg ca . . 26 v. H. 

„ Kosten des Staukörpers für 1 m 2 Stüuquerschn. 53 v. IL. 

„ Frachtkosten des Staukörpers ea.36 v. IT. 

„ Montagekosten des Staukörpers ca.45 v. H. 

Das Hubsektor wehr „Bauart F rie d r i c h“ gemäß des 
vorliegenden Projektes besitzt alle Vorteile der neuesten 
senk baren Sektor- oder Kronenwclire, jedoch unter Ausschluß 
deren Nachteile. Diese bestehen zunächst in der Unzuläng¬ 
lichkeit wichtiger Teile infolge deren steter Tauchung in der 
tiefen Kammer unterhalb der Sohle, sowie in den bedeuten¬ 
den Mehrkosten des Wehrgrundbaues zufolge dieser An¬ 
ordnung. 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Technik. 

Ueber das Materialprüfungsamt zu Berlin-Dahlem 

berichtet Werner Mecklenburg sehr ausführlich in den 
„Mitteilungen des staatl. teclm. Versuchsamtes“ (Wien). 
Wir entnehmen seinem umfangreichen Aufsätze nach¬ 
stehende Angaben: Das preußische Materialprüfungsamt ist 
aus der Vereinigung dreier Institute zu einem einheitlichen 
Ganzen hervorgegangen, nämlich 1. der mechanisch-techni¬ 
schen Versuchsanstalt an der Technischen Hochschule zu 
Berlin, 2. der Prüfungsstation für Baumaterialien ebenda 
und 3. der chemisch-technischen Versuchsanstalt an der 
Bergakademie, zu Berlin. 

Von diesen drei, zunächst voneinander vollkommen un¬ 
abhängigen, seit dem Jahre 1870 alber einer gemeinschaft¬ 
lichen „königlichen Aufsichtskommission“ unterstellten 
Instituten hatte sich die mechanisch-technische Versuchsan¬ 
stalt bei weitem am kräftigsten entwickelt. Ursprünglich 
im wesentlichen auf die Prüfung der Festigkeit von Kon- 
struktionsmaterirtlien für den Maschinenbau beschränkt, 
hatte sie einerseits die Prüfung von ganzen Maschinen und 
von Instrumenten, andrerseits die Prüfung von Papier und 
textilteclinischon Erzeugnissen und von Schmiermitteln auf¬ 
genommen und zu bemerkenswerter Vollkommenheit ent¬ 
wickelt. Im Jahre 1805 wurde ihr die bis dahin zuständige 
„Prüfungsstation für Baumaterialien“ augegliedert. Die 
weitere Entwicklung der mechanisch-technischen Versuchs¬ 
anstalt ist im Innern durch regelmäßiges Wachstum ihrer 
vier Abteilungen und durch die Ende der neunziger Jahre 
erfolgte Begründung einer metallographischen Abteilung, 
und äußerlich durch die Erweiterung zum Materialprüfungs¬ 
amte gekennzeichnet. Im Anfänge des neuen Jahrhunderts 
wurde <lie mechanisch-technische Versuchsanstalt, die bis* 


dahin räumlich und verwaltungstechnisch zur Technischen 
Hochschule Berlin gehört hatte, in einen auf dem Gebiete 
der ehemaligen Domäne Dahlem errichteten Neubau verlegt. 
Die chemisch-technische Versuchsanstalt der Bergakademie 
zu Berlin wurde ihr unter Ueborgang aus dem Gcseliäfts- 
Ix* reiche des Ministeriums für Handel und Gewerbe in den 
des Kultusministeriums als „Abteilung für allgemeine Che¬ 
mie“ ungegliedert, das ganze Institut erhielt den Namen 
„Königliches Materialprüfungsamt der Technischen Hoch¬ 
schule Berlin“ und wurde unter Lösung der ursprünglichen 
Abhängigkeit von der Technischen Hochschule selbständig 
gemacht und dem Kultusministerium unmittelbar unterstellt. 
Entsprechend seiner Entstehungsgeschichte besteht das Ma¬ 
terial priifuugsamt zurzeit aus sechs Abteilungen, nämlich 
aus den Abteilungen für Metallprüfung, für Baumaterialprü- 
fnng, für papier- und textilteclmisclio Prüfungen, fiir Me¬ 
tallographie, für allgemeine Chemie und für Oelpriifung, 
denen sich eine Abteilung A anschließt, die im wesentlichen 
die Aufgaben eines Betriebsbureaus zu erfüllen hat. 

An der Spitze des Amtes steht ein Direktor, unmittel¬ 
bar unter ihm ein stellvertretender Direktor. Außerdem 
waren im Amte bisher zwei Abteilungsvorsteher nebenamt¬ 
lich als Unterdirektoren tätig, von denen der eine die Ober¬ 
leitung der drei mechanischen Abteilungen und der andere 
die der drei chemischen Abteilungen in Händen hatte; diese 
l>eiden Posten sind zurzeit unbesetzt. Die organisatorische 
Leitung der einzelnen Abteilungen liegt in der Hand der 
Abteilungsvorstehcr, die in dieser Tätigkeit von den ständi¬ 
gen Mitarbeitern unterstützt werden. Die Prüfungsarbei¬ 
ten selbst werden unter der Verantwortlichkeit der ständi¬ 
gen Mitarbeiter je nach der Art der Aufgabe entweder von 
Assistenten, die ein abgeschlossenes Hochschulstudium hin¬ 
ter sich haben, oder von Technikern ausgeführt, die eine 
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abgeschlossene Fatdisebulbildung besitzen. Als Hilfskräfte 
dienen Diener, Handwerker und Arbeiter und auch einige 
weibliche Angestellte. Außer diesem für die Ausführung 
der eigentlichen Prüfungsarbeiten bestimmten Personal ist 
natürlich noch das für den allgemeinen Betrieb erforderliche 
Personal vorhanden. Insgesamt sind zurzeit im Amte 190 
Personen tätig, nämlich 1 Direktor, 0 Abteilungsvorsteher, 
1 (.* ständige Mitarbeiter, 13 ständige Assistenten, 23 Assisten¬ 
ten, 12 ständig«* Techniker, 32 Techniker, 13 Bureau- und 
Kauzleibeamte und -Angestellte, 9 ITiterbeamte und Oft Hand¬ 
werker. Arbeiter und sonstige Lohnangestellte niederer Ord¬ 
nung. An Gehältern sind im Jahre 1018 an die etatsmäßigen 
Beamten 253 050 Mark und an Wohnungsgcldzuschüsscn 
03 880 Mark gezahlt und zur Bezahlung von Ililfsbeamten 
usw. 130 850 Mark aiisgegeben worden. 

Die Gesamtausgaben des Amtes haben sich im Jahre 
1018 auf 715 421 Mark belaufen, von denen etwa die Hälfte, 
nämlich 308 100 Mark, durch eigene Einnahmen gedeckt ist. 
Daher spielen denn auch die Gebühren, die die Antragsteller 
für die von ihnen verlangten Untersuchungen zu zahlen ha¬ 
ben, in dem Budget des Amtes eine wichtige Rolle. Die „Ge¬ 
bührenordnung“ des Amtes enthält für öfter verkommende 
Untersuchungen feste Preise. Die Preise für weniger häutig 
vorkommende Untersuchungen, für die bestimmte Sätze in 
der Gebührenordnung nicht vorgesehen sind, werden außer¬ 
tarifmäßig nach dem für die Erledigung erforderlichen Zeit- 
aufwände berechnet. 

Mach amtlicher Kundgebung hat das Materialprüfungs 
amt „die Aufgabe: 

a)die Verfahren, Maschinen, Instrumente und Apparate 
für das Matcrialprüfungswoscn der Technik im öffentlichen 
Interesse auszubiiden und zu vervollkommnen: 

1>) die Prüfung von 'Materialien und Konstruktionsteilen 

1. im Öffentlichen oder wissenschaftlichen Interesse, so¬ 
weit die Mittel durch den Etat oder durch Auftraggelxr zur 
Verfügung gestellt werden, oder 

2. gegen Bezahlung nach der Gebührenordnung für An¬ 
tragsteller (Behördeu und Privat«*) auszuführen und über den 
Befund amtliche Zeugnisse und Gutachten auszustellen; 

c) auf Verlangen hohler Parteien als Schiedsrichter in 
Sieitfragen über die Prüfung mul Beschaffenheit von Ma¬ 
terialien und Konstruktionsteilen «ler Technik zu entscheiden. 
Zu den Obliegenheiten d«*s Amtes gehört ferner, soweit seine 
Zeit dies zuläßt : 

d) der Unterricht mul die Abhaltung von Hebungen für 
die Studierenden der Technischen Hochschul*; 

e) die Ausbildung von jungen L«*uten aus der Praxis im 
Materialprüfungswesen, sowie 

f) tli«.‘ l nterstützung der Sondcrforschung auf bestimm¬ 
ten Gebieten des Materiiilprüfungsw«*sens durch Gewährung 
der Mitbenutzung von Einrichtungen des Amtes an fremde 
Forscher.“ 

Natürlich sind die Arbeitsgebiete der einzelnen Abtei¬ 
lungen nicht streng voneinander getrennt, sie greifen vielfach 
ineinander über, und sehr viele Aufgaben, vor die sich das 
Amt gestellt sitdit, können nur durch die zweckbewußte* Zu- 
sanunenarlieit der verseilie«l«*nen Abteilungen gelöst werden. 
Gerade in der durch die Vielseitigkeit des Amtes bedingten 
Möglichkeit, zu der Beurteilung ein«*s einzelnen Fall«*s eine 
Reihe von Fachleuten von ganz verschiedener Vorbildung, 
Jrgenieurc, Chemiker, Hüttenleute und so weiter heranzu¬ 
ziehen, liegt vielfach die Vorbedingung zum Erfolge 

Ueber elektrisch betriebene Kriegsseilbahnen in 
den Dolomiten hielt Ingenieur Dr. G. Markt in der Fach¬ 
gruppe für Elektrotechnik einen Vortrag, in dem er — wie 
die „Ztschr. <1. Österr. Ing. u. Arch.-Ver.“ berichtet — darauf 
hiewies, «laß die während des Stellungskrieges gegen Italien 
in «len Tiroler Grenzgebirgen für den Antrieb von Militär* 
seilbahneu anfänglich fast ausschließlich verwendeten Ben¬ 
zin- und Rohölmotoren in den kalten Ifölienstolhingen wäh¬ 
rend der Schneeperiode und auf Gletschern vielfach zu Stö¬ 
rungen Anlaß gaben. Die Leistungsfähigkeit «ler Verbren- 
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nungsmotoren nimmt übordi«*s mit zunehmender Auf.stel 
lungshölie beträchtlich ab. Man strebte daher nach cl«*ktro- 
motorischcm Antrieb, womit gleichzeitig «ler \ orteil des 
Strombezugcs für Beleuchtung und Beheizung erreicht wurde. 

Plan Stavel 

Leistungsfähigkeit in PS. 900—1000. 125 


Antriebskraft.Wasserkraft, als Reserve Rohölmotoren 


Betriebsart . .. Drehstrom 

Fernübertragungsspannung.10.000 Volt 3000 Volt 

Zahl der angeschlossenen Seilbaimen ... 34 14*) 

Gesamtleistung der angeschlossenen Motoren 

in PS. 650 150 

Gesamtlärge der angescblossenen Seil¬ 
bahnen in hm. 66 25 

Monatstonnenkilometer im Sommer 1917 

(durchschnittlich). 56 000 8(H.»0 

Monatsbenzinverbrauch vor Ueborgang auf 

den elektrischen Betrieb int (annähernd) 74 20 


Für den gemeinsamen Betrieb, von einem elektrischen Kraft¬ 
werk ans, eigneten sich in erster Linie jene Seilbahnen, di<* im 
Anschluß an Bahnen oder Hauptstraßen die Weitorl>eför<ltv 
rung des Kriegsmaterials von einem Punkte aus in mehre re 
Täler und llöhcnstellungcn zu l>esorgen hatten. So entstan¬ 
den die zusammengefaßten elektrisch betriebenen Seilbahn- 
nc Ize im Gebiete der Mannolnta und am Tonale; erste re ver¬ 
sorgt aus «lern von derMilitärtcrwaltung erbauten Kraftwerke 
im Plan der Endstation der Grödentalbahn, letztere gespeist 
vom Kraftwerk Stavel lx*i Fucine im oberen Sulzborg. Vor¬ 
teile des Antriebes durch Drehstrommotoren gegenüber Ben- 
zirniidorenantrieb: 1. Bessere Ausnützung des Motors. Ver¬ 
brennungsmotoren verlieren mit zunehmender Aufstellungs¬ 
höhe für je 1000 m etwa 10% ihrer Leistung. 2. Einfache 
Wartung. Fortfall der Schwierigkeiten beim Anlassen in den 
kalten Höhen und Glctsehorstelhingen. 3 Erhöhte Sicher¬ 
heit. Beim Foix*! schreiten der Monnalhust horvorgerufen 
durch Rutschen oder Hängen bl eiben von Wagen, Ansheben 
des Förderseiles aus den Bollen u. dgl. zog der Benzinmotor 
durch, was häufig mit einem Seil riß endete. Die mit Höchst- 
stromaussch altern ansgestnttoten Elektrom«>toreu setzten die 
Strecke durch Auslösen «ler Automaten in solchen Fällen 
rechtzeitig still, für den Wärter ein Zeichen zur Unter¬ 
suchung. 4. Bequeme und ■wirtschaftliche Bremsung lx»i der 
Talfahrt mit beladenen Wagen durch iibersvnclironeu Lauf 
und Generator Wirkung der asynchronen Drehstrommotoren. 

Auflassung des Betonschiffbaues. Wie amerikanische 

Fachblätter melden, ist der Bau von Betonscliiffen über Auf- 
tiag der Regierung eingestellt worden. Als Begründung 
wird dafür angegeben, daß die Kosten des Baues den Wert 
weit übe rst eigen. Damit ist einer jener Pläne wieder aufg«*- 
geben worden, der im Kriege so viel von sich reden machte. 
Als man in England und Amerika daran denken mußte, die 
Schiffe vor den Gefahren des verschärften Unterseebootkrie¬ 
ges zu schützen, schien der Bau von Betonschiffon als die 
vorteilhafteste Lösung der Frage. Allerdings wurden auch 
damals schon Stimmen laut, die besonders auf das unverhält¬ 
nismäßig groß * Eigengewicht dieser Schiffe hiuwiesen. Heute 
aber, da der Schiffsraum der Welt wieder über die Zahl «1«*s 
Jahres 1914 hiuausgewachsen ist, da die Verluste des Wclt- 
krieges wettgemaebt sind, wird dieser Plan mit so nianeh(*tu 
anderen zum alten Eisen geworfen. Wieder ein Fall, in «lein 
geistige Kräfte, wie so oft im Kriege, als Werkzeug für ein 
unfruchtbares Beginnen mißbraucht wurden. II. 

Ein 450 t Kran ist jetzt im Hafen von Philadelphia in 
Betrieb genommen worelen. Er dürfte der größte Kran des 
Landes sein und erreicht mit seinen 75 m fast die Höhe eines 
lSstöekigen Hauses. Er dient hauptsächlich zur 'Montage für 
Kriegsschiffe und hob lx*i seiner Erprobung 2 Lokomotiven 
von je 45 t samt 38 t Beigewicht. Die Kosten beliefen sich 
beinahe auf 1 000 000 Dollars. (The Iron a. Coal Trad<* Re¬ 
view. 19. 3. 20). 


*) Infolge der durch die Ereignisse im Herbst 1918 geschaffenen 
Kriegslage unterblieb der volle Ausbau. 
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Normung. 

Vereinheitlichung und Typisierung der Erzeugnisse 
und Erzeugnisbehelfe in Industrie und Gewerbe. Im 

mährischen Landes-Geworbeförderungsamt (deutsche Abtei¬ 
lung) fand in dieser Angelegenheit, eine Enquete statt, an der 
sieh Vertreter der deutschen technischen Hochschule, der 
deutschen Staatsgewerbeschule, des Brunner Baumeisterver- 
eines, des Laudesamtes für Gewerbeförderung und des Mäh¬ 
rischen Gewerbe Vereines beteiligten. Als Grundlage für die 
Beratung hatte Direktor Xaske, der Anreger dieser Enquete, 
folgenden Fragebogen aufgestellt: 

1. Ist die \ erciuheitliehung wünschenswert vom Stand¬ 
punkte der Volkswirtschaft im allgemeinen, vom Standpunkte 
des technischen Fortschrittes, vom Standpunkte der hand- 
wcrksinäßigen Ciewerbe? 

2. Auf welche gewerbliche und industrielle Gebiete er¬ 
strecken sieh die bisher zutage getretenen Bestrebungen? 

3. Bestehen im tschechoslowakischen Staate Einriehtun- 
geil, Kommissionen u. dgl. zur Förderung dieser Bestre¬ 
bungen ? 

4. Wie hat sieh unsere Erzeugung zu den Maßnahmen, 
die auf diesem Gebiete in Deutschland und Deutschösterrcieh 
getroffen wurden, zu verhalten? 

Sind internationale U ehe rein kommen notwendig? 

Ist ein Eingreifen der Staatsverwaltung erwünscht? 

5. Aufgaben des Gewerbeförderungsiimtos in diesem Be¬ 
lange. 

Architekt X o behost e n v als Obmann des Bau 
meist ervereines teilt — wie wir einem Berichte der „Xenon 
Zeit“ entnehmen — mit, daß die Vereinigung der Architek¬ 
ten in dieser k rage bereits ein eingehendes Gutachten ausge¬ 
arbeitet hat. Auch in der Zeitschrift „Der Architekt“ sind 
eingehende Verschlage über die Vereinheitlichung im Bauge¬ 
werbe erschienen. Es wurden Xormaltypen für Kleinwoli- 
nungßtäuser, insbesondere Arbeiterhäuser mit gesamter Tn- 
neiieinriehtung. aingearbeitet. In vielen Belangen, insbeson¬ 
dere bei Schlosser waren und bei Tnstallationszugchör, sind 
Xormaltypen \ iclfach auch schon durchgeführt, wenigstens 
soweit die Massenorzeugung in der Großindustrie in Betracht 
kommt. Xunmchr wäre es Sache des Gewerbeförde rungs- 
amtes, der Vereinheitlichung auch im Handwerk*» zum Durch- 
brueh zu verhelfen. 

Baumeister Jelinek ißt für die Vereinheitlichung im 
Baugewerbe, du die gegenwärtige trostlose Lage des Bauge- 
werl»es unbedingt auf eine Massenerzeugung zum Zwecke der 
Verbilligung des Wohnbaues drängt. 

Direktor X a s k e bespricht die Erfahrungen hei Massen- 
erzeuguug typischer Wohnungseinrichtungen. Die Verein¬ 
heitlichung kann sich bei der Möbelerzeugung nur auf die 
Ausmaße, Beschläge und ähnliches, al>er nicht auf die Dctail- 
ausführung Erstrecken, da dem Geschmack der Kundschaft 
einerseits und der Handfertigkeit des Handwerkers ander¬ 
seits ein gewisser Spielraum gewährt werden muß, soll das 
Handwerk der Konkurrenz der Großindustrie nicht unter¬ 
liegen. 

Prof. II a u ß n e r ist vom llochscliulstandpunkt aus 
wohl für eine» weitgehende Vereinheitlichung, warnt aller vor 
rinem Febcrmaß mit Rücksicht auf die Schattenseiten. Die 
Massenerzeugung von Xormaltypen verbilligt und verbessert 
wohl die Artikel und bringt für die Allgemeinheit große 
wirtschaftliche Vorteile, aber eine solche Massenerzeugung 
und Vereinheitlichung ist nur in gut geleiteten Großbetrieben 
möglich, während der einzelne Handwerker ^nler kleinere 
Handwcrkerorganisalionen durch diese Massenkonkurrenz 
allmählich, aber sicher zurückgedrängt und schließlich zu 
gründe gerichtet werden. 

Prof. K orzins k v weist auf die Nachbarstaaten hin 
welche die Xormaltypen auf vielen Gebieten schon eiiigefüh.rt 


haben, uns mit ihren MafisenerzeugnBsen überschwemmen 
und so überflügeln. Er empfiehlt die Einführung von Nor 
maltypon auch wegen Ersparung an Rohstoffen durch Weg¬ 
fall unbrauchbarer Abfälle, z. B. bei Glas, Papier, Metall und 
Holz. 

Prof. D w o r / a k ist der Ansicht, daß eine zu weit¬ 
gehende Vereinheitlichung eine Gefahr für den technischen 
Fortschritt darstellt, da der Techniker sieh bei vorhandenen 
festen Schahionen liurmehr mit Verwendungsarbeiten be¬ 
schäftigen und nur mit großen Widerständen Verbesserungen 
und Neuerungen wird einführen können. Viele geistige 
Kräfte werden dadurch brachgelegt werden. Beim Hand¬ 
werke möge man die einzelnen Branchen individualisierend 
behandeln, je nachdem sie eine Vereinheitlichung vertragen 
oder nicht. 

Prof, il a ußn e r ist auch der Ansicht, daß durch allge¬ 
meine Zwangsvereinhcitlichuiig der technische Fortschritt 
gehemmt oder wenigstens zurückgeschraubt wird. Beispiel 
hiefür ist die Großindustrie in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, welche eine groß*» Anzahl typischer Modelle 
massenhaft und billig erzeugt, aber vielfach von uns schon 
weit überholte Modelle benützt, da sie ihre ganzen Fabrika 
tionsmasehinen auf diese Typen eingerichtet hat und der Ma¬ 
schinenwort bei jeder Abänderung abgeschrieben worden 
müßte. 

Oberinspektor Da rilek befürwortet dio Vereinheit¬ 
lichung von dem Stand]»unkte aus, daß dem Handwerker, ins¬ 
besondere bei Saisongewerben, ermöglicht wird, auf Vorrat 
zu arbeiten und so seine Arbeiterschaft nutzbringend über die 
tote Saison hinaus zu beschäftigen. 

Zu Punkt 3 stellt Prof. II a u ß n e r fest, daß sich bisher 
nur die technischen Hochschulen und die Staatsgewerbeseh u- 
len in ihrem innorn Wirkungskreise mit der Frage der Ver¬ 
einheitlichung beschäftigt haben. 

Tng. TI o 1 i t z k v berichtet, daß eine Kommission für 
die Vereinheitlichung im Ingenieurfache im Werden be¬ 
griffen ist. 

Zur Frage 4 berichtet Direktor X a s k e, daß in 
Deutschland und Deutschösterreich die Vereinheitlichungs¬ 
best rebungen besonders im Baufache sehr weit vorgosehritten 
sind. Es empfiehlt sich für die Tschechoslowakei die Verein¬ 
heitlichung durch eine eigene Kommission durchzufiihren 
und sich hiebei an die Verhältnisse in den Xachbarstaaten 
tunlichst anzupassen. Ein Eingreifen der Staatsverwaltung 
wäre erwünscht. Der Beratung sind insbesondere Fachleute 
aus den Kreisen der Industrie und des Gewerl>es beizuziehen. 

Bei Frage ö wird vorgeschlagen, daß das Gewerbebeför- 
derungsnmt, ferner auch der Mährische Gewerlieverein in öf¬ 
fentlichen Vorträgen die Gewerbetreibenden über diese Fra¬ 
gen aufkläreu sollen. 

Der Vorsitzende faßt das Ergebnis der Beratungen zu¬ 
sammen und empfiehlt vorerst durch Fachleute Leitsätze zu 
den einzelnen Fragender Vereinheitlichung auszuarbeiten 
und sodann in einer besonderen Beratung in die Einzelbe- 
sprcchung einzugehen. Dieser Antrag fand allgemeine Zu¬ 
stimmung. 

Reichshochbau-Normung. Die Einführung von Xor 

men und Typen im Bauwesen hat sich als ein wesentliches 
Mittel zur Verbilligung des Wohnungsbaues erwiest»«. Aber 
dadurch, daß sich zu viele Einzelkräfte, Vereine, Gesellschaf¬ 
ten oder Behörden der Aufgabe anneluncn, wird die Lösung 
nicht gefördert, sondern zersplittert. Auf Anregung des 
„Normenausschusses der deutschen Industrie“ ist daher eine 
einheitliche Organisation gebildet worden, die unter dem Na¬ 
men „Reiehslioehbau-Normuiig“ alle Bestrebungen und Ar¬ 
beiten zur Normierung von Bauteilen, und zur Typisierung 
von Wohngebäuden einheitlich zusammenfassen wird. 

(Deutsche Bauztg. Nr. 8, 1920). 
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Industrie. 

Die Zahl der Automobile in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. In der neuesten Numnionlerbesonders 

prachtvoll ausgestatteten Zeitschrift „Motor“, die in 
New-York, erscheint, sind geimne Angaben über die 
Zahl der Automobile und 'Motorfahrzeuge in den einzelnen 
Staaten Amerikas enthalten. Am 1. dünner 1. J. 1 Latte die 
Zahl dieser Fahrzeuge die außerordentliche Menge von 
7 hin 000 erreicht. Da nach der letzten Volkszählung in den 
Vereinigten Staaten ungefähr 27 Millionen tamilien leben, 
so kann man annehmen, daß auf jede vierte Familie ein 
Kraftwagen kommt. Naturgemäß verteilt sich diese Zahl auf 
die einzelnen Staaten nicht gleichmäßig. Am meisten Auto¬ 
mobile zählt verhältnismäßig der Staat Jowa. Dort kommt 
I Wagen auf 0.00 Einwohner. Kalifornien 1 Wagen auf 0.2 
Einwohner. Nebraska auf 0.43 Einwohner und Süd-Dakota 
auf 7 Einwohner. In Xcw-A ork kommt 1 Automobil auf 
17.7 Einwohner und selbst der an Automobilen ärmste Staat¬ 
zählt noch 1 Automobil auf 40 Einwohner. In derselben 
Zeitschrift wird das Ergebnis einer Umfrage mitgeteilt, die 
an alle Automobilfabrikeu, welche Personenwagen erzeugen, 
gerichtet wurde. Es sind gegenwärtig 111 derartige Indn- 
stiieuntcrnelimuiigen in den Vereinigten Staaten vorhanden, 
von denen 00 die Anfrage über den Geschäftsgang beantwor¬ 
tet haben. Diese 00 Fabriken repräsentieren ein Gesell¬ 
schaftskapital von 315 'Millionen Dollars, und lieschäftigcn 
170 000 Menschen: 27 von ihnen verbrauchen 3.7 Millionen 
Tonnen Stahl jährlich. Diese Ziffern geben ein Bild von der 
imposanten Entwicklung, die die Automobilindustrie in den 
letzten Jahren genommen hat. Wurden doch allein im Jahre 
1010 1 000 000 Wagen erzeugt, wovon ein großer Teil ins 
Ausland exportiert wurde. — Tn der gleichen Zeitschrift sind 
auch die neuesten Tvpen von Personenwagen abgebildet und 
zugleich die Preise fiir diese Wagen mitgeteilt. Eine große 
Anzahl von ihnen kosteten mehr als 0 000 Dollars, was einem 
Preise nach unserem Golde von 0—700 000 K entspricht. 


Steuerwesen. 

„Betriebsreserve 4 *. Endlich hat der Budgetaus- 

-•«•huß der Nationalversammlung eingesehen, daß man der 
Industrie nicht alle verfügbaren lVorschüsse wegsteuern 
darf, ohne sie zur Unfruchtbarkeit zu verurteilen und da 
durch den Staat um die ergiebigste Stenennielle für alle Zu¬ 
kunft zu bringen; von der Vermögensabgabe der Industrie 
Unternehmungen sollen 30% als Betriebsreserve von vorü¬ 
ber« in in Abzug gebracht werden. 

Das ist unser Gedanke steuerfreier „Wiederaufbau- 
fondo“, den wir seit 'Bekanntwerden «los Vermögensstcucr- 
Gesotzent.wurfes wiederholt klargelegt haben, der in techni¬ 
schen und kaufmännischen Kreisen aufgegriffen und ent¬ 
sprechend Ix leuclitet wurde. Er scheint sieh durchgerungen 
zu haben, wenn auch in anderer Form, als wir ihn entwickelt 
haben. Noch ist seine Fassung nicht genau lwkannt, ein Er¬ 
gebnis aber bat die verfehlte F<» r ui schon gezeitigt; daß die 
Sozialdemokraten einen Antrag auf erhebliche Erhöhung der 
AI.gal*« i!prrzente gestellt hal>en, und das ist begreiflich vom 
fiskalixdien Standpunkte aus. Daß damit aber der ganz«» Ef¬ 
fekt «ler steuerfreien „Betriebsreserve“ in Frage gestellt ist, 
hat man offenbar ganz übersehen: denn di«* höheren Prozente 
d«*r Abgab«» treffe n doch wieder die g r e i f b a r e n, buch¬ 
mäßig feststellbaren Vermögonsbeständo der T n d u s t r i e^. 
di<* Landwirtschaft und andere Vermögen, die sieh zumeist in 
«len niedrigeren Staffeln der Al.-gäbe, dank der Schätzung#- 
grumlsätze bewegen, werden dadurch ff ar nicht lierührt. 

Was die rechte Hand gibt, darf di»* linke nicht nehmen 
und <li«»ser Fall licet hier vor. Wir halten daher die 30% ige 
„Belriebsreserve“ für eine a r g e E n t t ii u s e li u n g <1 e r 
I n d u s t r i e. 

Dazu kommt noch folgendes: Gerade jene Tndustrieunter- 
nehmungen, «lie erst im Kriege entstanden und durch die un 
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selig«*n Verhältnisse groß geworden sind, also die tatsäch¬ 
lichen Kriegsgewiimer erhalten ein Privilegium weitgehend¬ 
ster Art und «loch sollten gerade diese Kreise stark hcrunge 
zogen werden: jene 30% Betriebs re s«u*ve kommen natürlich 
auch der Yermögcnszu wachssteuer zugute und damit vor al¬ 
lem «len'Kriegsgewinnern ; deren Betriebe sin«l jedoch in tech¬ 
nischer Hinsicht viel moderner, sie haben es gar nicht notwen¬ 
dig, das „wieder aufzubauen“, was die Kriegsjaliro so sehr 
verschlechtert liubert; denn sie hatten oft gar keinen Betrieb 
i m Eric d e n «;der einen wesentlich a uderen; sie sind 
im Kriege seihst emporgewachsene Existenzen, deren Kric- 
densvergangenheit zumeist nichts mit Industrie zu tun hatte. 

W i <* «1 e r a ufz u ba u e n habengera«le die i m Jahr o 
1 Ü 13 b e r e i t s b e s t a n <1 e n e n Industrien deren Be¬ 
triebstun rieht ungen lange Zeit stillgestanden oder mit 
ganz a n «1 e r «* n Erzeugnissen beschäftigt waren, als sie ihrer 
Friedcnscinrichhing entsprochen haben. Hier sind l>e«leu- 
tendc Aufwendung«»!! zum U ebergange in «lie F r i c- 
«1 e n s w i r t s e h a f t erforderlich, die allein «li«» solide, 
«lauernde Grundlage der wirtschaftlichen Stärke der Republik 
und ihrer Steuerkraft ist; nur auf individueller Grundlage, 
«lie je«h» Unternehmung gerne gclxm wird, ist es möglich fest¬ 
zustellen, welche Beträge für die Wiederaufhaufomle t a t- 
s ä c h 1 i c h erforderlich sind : jede Pauschalierung wäre «»in 
fühlbares Unrecht gegenüber den im Kriege minderbeschäf¬ 
tigten o«ler gar ganz ausgosehalteten Betrieben, deren Heber 
gang in <li<» Fri«»«lenswirtsebaft mit großen Schwierigkeiten 
verbumlen ist. 

Warniu verbögt man nicht, trotzdem man sich «los rech¬ 
ten Gedankens nunmehr «loch bewußt zu sein scheint, den ein¬ 
zig rielitig(»n Weg auch b«»i Einzelnpersonen? Weshalb wen¬ 
det man «lie Grundsätze der L inuidationsbil a n z und 
ihrer vermögoiissteuerfrcien Sonderrücklage zum 
Wied« rauf bau«» nicht glatt auch allgemein an? Dies«» Fonde 
bleiben offenbar bei Gesellschaften steuerfrei trotz der neuen 
Auffassung der „Bef riebsreserve“ oder fallen sie in jene 30% 
hinein? Fachleute müssen doch begreifen, daß zweierlei Maß 
nicht bestehen kann, welches Einzelpersonen ganz anders 
als Aktiengesellschaften behandelt. Alan sei doch aufrichtig 
und g«»stehe zu, «laß der von deutscher Seite aufgerollte un«i 
ausgehaute Gedanke der individuell a n e; c p aßt«» u 
W i e d e r a u f häuf o n «1 e das einzig Richtige und 
die Vormögensabgaberiitze außerordentlich wenig «Iriik- 
k e n «1 e AI i t t e 1 ist. der Industrie zum Weiterbestände 
unter erträglichen Bedingungen zu verhelfen. Wir lialxm die 
Wborzeugung, daß schon das psychologische Moment, <li<* 
Spezial riwklagcn nur dann steuerfrei zu erhalten, wenn sie 
t atsächli c h ihiem Zwecke zugeführt wenlen, einen gr«> 
ßen Anreiz bieten wir«l, die Betriebe auf hohe i e c h n i s c li c» 
L eist u n gs f ä li i g k e i t zu bringen, während eine Bo- 
triel>sreserve ohne Sanktion und Wülnnmgszwang gerade bei 
Kriegsgewinnern ganz a n <1 e r e Wege ge h e n w i r <1; 
natürlich muß und «las ist dringend notwendig, «li«.*. Verwcn- 
«lungsdauer auf mindestens 5 Jahre ausgedehnt werden um! 
die gleiche Frist auch für die kriegsstcuerfreicn Spezia Ire* 
servofGiule geschaffen werden. 

Nur iilx»r «li«»s«* Drücke führt der richtige Gedankenweg 
und setzt «*r sich, so wollen wir hoffen, durch, so erstehen an 
ihm kapital*- und steuerkräftige Betriebe mit solidester Un¬ 
tern auerung — und «lie allein kann der Staat brauchen! 

Oberfinanzrat a. D. Adolf P o b i t s c h k a, 

I. Direktor «lor nordböhmischen Treuhand ge *ollsohaft 
in. b. H. Reichenberg. 

Baukunst. 

Reichenberger Baumesse. Die Abteilung B a u- 

messe der Reich enberger Alesse (14. bis 22. August 1020) 
soll eine A r «• h i t e k t u r a b t e i 1 u n g, eine Art Plana us- 
stellung enthalten. Es ergeht an alle deutschen Architekten 
und Baumeister «ler Republik die Aufforderung, «lies«? Son- 
«k-rausstcllung mit Plänen. Abbildungen und Afodellen von 
ausgefiilirten oder beabsichtigten Bauten, welche für die 
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Baumesseix eucher von Bedeutung sein können, zu beschicken. 
Fabrikanten, Geschäftsinhaber und andere, die vor Bauauf- 
gaben stehen, werden bestimmt hier Anregung suchen und 
Verbindung mit den Ausstellern anstreben. Klare, übersicht¬ 
liche und sachlich erschöpfende Darstellungen von Wohn-, 
insbesondere Kleimvohnv.ngsbauten, Geschäftshäusern, Fa- 
briks- sowie landwirtschaftlichen Bauten, kommen für diese 
Planausstellung; in Frage. Ihre Durchführung übernahm der 
Gau Jleichenborg der Gemeinschaft Deutscher Architekten 
in der tschechoslowakischen Republik. Unterstützt wird sie 
durch eine aus Vertretern der beteiligten Fachvereinigungen 
zusammengesetzte Kommission, die mit. Rücksicht auf den be- 
schränkt zur Verfügung stehenden Raum das einlaufende 
Planmaterial sichten wird. 

Anfragen sind zu richten an das Messeamt der Reichen* 
berger Messe i Bainnesse) in Reiehenberg, Gablonzerstraße 
Nr. 33. 


Verkehr. 

Ueber die Behebung der Mißstflnde bei den Eisenbahnen 

äußert sich sehr eingehend Ministerialrat Ing. Hula im 
Februar-Heft der Zeitschrift „Zeleznicni revue“. Nach seiner 
Anschauung sind wieder die Zentralbehörden noch das exe¬ 
kutive Eisenbahnpersonal schuld an der geradezu katastro¬ 
phalen Lage der Eisenbahnen. Es Ist dringend notwendig, 
Vorkehrungen zu treffen und das nahende Unheil abzmven 
den. Am Schlüsse seiner Abhandlung erachtet der Verfas¬ 
ser folgende Vorbeugungsmaßnahmen für notwendig: 

1. Zur Kohlenerspamis und Zeitgewinnung wäre der 
Personenverkehr zeitweise an Feiertagen einzustellen. 

2. Zur Entlastung der überfüllten Stationen wäre die 
Güterannahme an Sonnabenden aufzuheben. 

3. Die gesamte Warenspedition besorgt in Großstädten 

eine eigene Speditionsgesellschaft, die das Fuhrwerk oder 
eine entsprechende Anzahl Lastenautos nebst Arbeitskräften 
aus eigenem beizugeben hätte. t 

4. Für die Daubr der Verkohrssehwierigkeiten wäre Sonn- 
und Feiertagsarbeit l>ei »len Verkehrsanstalten und Spedi- 
tionsunternehmungen anzuordnen. 

5. Zuweisung besserer Kohlensortcn sowie genügenden 
Beleuchtungsmaterials an die Bahnen. 

ö. Zuweisung größerer Mengen von Kohle und Brenn¬ 
material. j 

Eine endgültige Besserung ist allerdings erst zu er¬ 
hoffen, wenn Lokomotiven und Wagen in entsprechender 
Anzahl zugewiesen und die wuchtigsten Knotenpunkte und 
Streckenteile ausgebaut sein werden. Neue Werkstätten 
wären zu errichten und die bestehenden Hcizhausanlagen ent¬ 
sprechend zu erweitern. Ing. J. B. 

Lastenstraßen für Kraftwagen im Erzgebirge. Im 
Sommer 1018 hat die deutsche Sektion des Landeskulturrates 
über Anregung des „Zentralkomitees zur Förderung der Er* 
Werbetätigkeit der deutschbölmiischen Bewohner“ in Prag be- 
schlossen, einen besonderen Erzgebirgsaussehuß einzusetzen, 
der sich mit der Hebung der Landwirtschaft i m 
Erzgebirge beschäftigen sollte. Hiel>ei hat sieh die Am 
schauung durchgelungen, daß eine nachhaltige Be* 
seitigung des Notstandes nur durch eine größere 
Pflege der 'Landwirtschaft erreicht werden kann. Man will 
vor allem den Wiesen- und Futterhau und die Viehzucht und 
liier vorerst die Ziegen- und Schafzucht durch Zuweisung von 
Jungvieh fördern. Inmitten der Vorbereitungen zur Ver¬ 
wirklichung der angeregten Maßnahmen kam jedoch der poli¬ 
tische Umsturz und damit wurde auch das Erzgebirge wieder 
seinem traurigen Schicksale überlassen. Was kommen mußte, 
kam denn auch. Bereits zum Herbstbeginn 1910 fing im 
Erzgebirge strichweise der Hunger an, Ende November aber 
setzte im ganzen deutschböhmischen Erzgebirge eine allge¬ 
meine Hungersnot ein. Die Arbeiterschaft von Bärringen 
wies Anfang 1020 die Regierung in einer Denkschrift, die sie 
als ihren letzten Notschrei bezeichnet, auf den einzig richti- 


Digitized fr 


Google 


gen und gangbaren Weg, indem sic darin sagt: „Die Arbeits¬ 
losenunterstützung reicht nicht zum Lebensunterhalt. Die 
Arbeiterschaft verzichtet auf sie und will arbeite n, um 
mit anständigen, entsprechenden Löhnen ihr Auskommen zu 
finden. Die Regicning möge dahin wirken, daß die Betriebe 
in Tätigkeit gesetzt werden, u. zw. im vollen Umfang, damit 
niemand ohne Arbeit ist.“ Diese Denkschrift liatt»? bis heute 
keinen Erfolg. — Eines ist gewiß richtig: Der Erzgebirgler 
kann sich selbst nicht helfen, er ist auf die Hilfe seiner Mit¬ 
menschen und besonders der hiefür verantwortlichen Regie¬ 
rung angewiesen. Es handelt sich um die Hebung der Land¬ 
wirtschaft und um Beschaffung von industrieller Arbeitsge¬ 
legenheit. Wir müssen darum in allererster Reihe für z e i t- 
g e m äße V e r k e h r smittel sorgen. 

Das erzreiche Grenzgebirge Böhmens und Sachsens ist 
ein sogenanntes Faltengebirge mit durchgehend tiefen, von 
Nordwest nach Südost sich erstreckenden Tälern, das unge¬ 
mein steil in die böhmischen Niederungen abfällt, wogegen 
sein Nordgehiinge ein breites, gleichfalls von zahlreichen, tie¬ 
fen, vielgewrmdcrien Tälern durchschnittenes Hochland mit 
breiten Rücken ohne beherrschende Höhen ist, das sich all¬ 
mählich zur norddeutschen Tiefebene herabsenkt. Schon aus 
dieser kurzen Beschreibung erhellt, wüeso im sächsischen Erz¬ 
gebirge der Verkehr im Vergleich zum böhmischen seit jeher 
erheblich größer war, besonders als man drüben zahlreiche 
Kisenbahnen schuf, w r as unschwer, dagegen auf böhmischer 
Seite lange Zeit als unmöglich bezeichnet war. Während also 
»las sächsische Erzgebirge sich eines ausgedehnten Bahnnetzes 
ei freut, weist »las ganze böhmische Erzgebirge nur vier die 
Verbindung mit Sachsen herstellende Schienenwege auf. 
(Wiesa-Oberleutensdorf—Moldau, Komotau—Weipert bezw. 
Reitzenhain, Karlsbad—Johanngeorgenstadt und Falkenau— 
Graslilz). Die Kostspieligkeit des Bahnbaues auf böhmischer 
Seite ließ es schon in „guten“ Jahren nicht mehr zu, weitere 
Eisenbahnen zu bauen, jetzt dürfte aber überhaupt nicht dar¬ 
an zu »Unken sein Aus dieser Ungleichheit erklärt cs sich 
denn auch leicht, weshalb im sächsischen Erzgebirge die Be¬ 
völkerung gut versorgt ist mul keine solche Not zu leiden 
braucht, wie das böhmische Erzgebirge. Drüben erhält die 
Bevölkerung alles, w’as sie braucht, durch die Bahn zugestellt, 
bei uns muH sie sich alles durch ihre eigenen Fuhrwerke lind 
Zugtiere mühselig von unten, 500 bis 000 m hoch heraufholen 
— das ist der groß»' Unterschied zwischen hüben und drüben, 
der alles bisher Gesagte erklärlich macht. Wohl sind zahl¬ 
reiche, gut und zweckmäßig angelegte, im besten Zustande 
befindliche Fahrstraßen vorhanden, aber mit Rücksicht auf 
die Höhenunterschiede von sehr großer Länge und Steigung. 
Der überaus lebhafte Fuhnverksverkehr auf ihnen, besonders 
der Anblick »1er 4- bis ßspännig hinauffahrenden, mit Pfer- 
den, Ochsen, leider auch zumeist mit — Kühen bespannten 
Wagen, bietet gewiß viel des Interessanten für den — Laien, 
regt aber den Volkswii tschaftlcr zum ernsten Sinnen an, ob 
und wie dieses zeitraubende, kostspielige, Mensch und Tieren 
abluigliche und die Landwirtschaft im höchsten Grade hem¬ 
mende Verkehrsmittel durch ein zweckmäßigeres und lei¬ 
stungsfähigeres, die lebende Betriebskraft abschließendes er¬ 
setzt werden könnte. Da nun die Eisenbahnen aus den be¬ 
reits angeführten Gründen als Ersatz für die lebenden Ver¬ 
kehrsmittel nicht in Betracht kommen, kann nur in dem w r ei- 
teren zeitgemäßen Verkehrsmittel, dem Lastenkraf t* 
wagen ein entsprechender Ersatz erblickt werden. Ausge¬ 
schlossen hiebei ist lind muß bleiben die Benützung der be¬ 
stehenden auf den Gebirgsrücken hinauf führenden Straßen¬ 
züge. w»-il diese zu lang und zu steil sind und auch darum, 
weil die schweren Fahrzeuge auf den zahlreichen Drehen 
nicht voll ausgenützt und auf manch einem Straßenzug über¬ 
haupt nicht als Verkehrsmittel eingeführt werden könnten. 
So z. B. bleibt der Straßenzug durch die Bergstadt Graupen 
für Lastautofal rten wiegen des schlechten Bauzustandes des 
Stadtbachkanals unbenutzbar. Daraus folgt, daß diese Fahr¬ 
ten auf eigens für sie erbauten, die bestehenden Straßenzüge 
tunlichst meidenden Straßen zu erfolgen hätten, auf denen 

bei Anwendung elektrischer Aufzüge das Fahrtzielende — der 
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Gelmgsknmm — raschest und sicher erreicht werden kann, 
wo elektrisch«» Kraft billig zur Verfügung’ steht. 

Zur näheren Erläuterung des Gesagten soll uns das fol¬ 
gende Musterbeispiel, die Errichtung einer Kraftwagenlinie 
vom Bahnhöfe R o sont a 1—O r a u p e n über den Mücken- 
herg, dienen. Der für diese Linie zu erbauende Straßenzug 
führt vom genannten Bahnhofe auf bereits bestehenden Stra¬ 
ßenteilen durch Rosental und den Graupner Grund — beim 
Aufgang zur ,.Bosenburg“ wäre die Verlade- und Ablade¬ 
stelle für Graupen anzulegen, weiter um den Graupner Kal¬ 
varienberg herum, überquert unterhalb der „Bergmühle“ die 
Bezirksstraße und endet oberhalb der „Bergmühle.“ Von da 
beginnt der elektrische Aufzug durch die von hier bis zum 
Gebirgskamme östlich des „Mückentürmchens“ sich erstrek- 
kende .Mulde. Von dem so erreichten Gebirgsrücken ab ver¬ 
kehrt dann das Fahrzeug auf bestehenden Straßenzügen und 
\erscigt alle auf der IIoehel>ene liegenden Ortschaften rasch 
und leicht. 

Soviel über die Anregung selbst. Was nun ihre Verwirk¬ 
lichung anbelangt, so halben wir bereits im Aufsatze betont, 
daß es vor allem des Staates Pflicht erheischt, dem Erzgebirge 
dauernde Hilfe in seiner Xot zu bringen, denn wir wüßten 
nicht, auf welch’ andere Weise dieses Elend sonst aus der 
Welt geschafft werden könnte. Den unhaltbaren Zuständen 
im böhm. Erzgebirge muß endlich für allezeit, ein Ende berei¬ 
tet werden. Wir halten hier der Regierung einen gangbaren 
Weg gezeigt, den sie gehen mag, um dem Vorwurf, sie tue für 
das Erzgebirge und seine Bevölkerung noch weniger, als das 
alte Oesterreich, die Spitze abzubrechen. Ist. einmal der gute 
Wille zu dauernder Hilfeleistung bei der Regierung vorhan¬ 
den, dann dürften auch Hungersnot und wirtschaftliches 
Elend für immer aus dom Erzgebirge verschwinden. Wohl 
baut mit gutem Willen allein auch die Regierung weder Bah¬ 
nen noch Autolinien, sondern nur mit Geld. Allein in un 
serem Graupner Kalle, sowie in allen Fällen gleicher Art 
wird sie mit entsprechend bescheidenen Geldsummen hiefiir 
ihr Auskommen linden, woltei überdies die Autolinien als 
Xotatandsl>auten durchgeführt werden könnten. 

Diese Angelegenheit muß auch für die demnächst in die 
Nationalversammlung einziehenden deutschen Abgeordneten 
eine Ehrenaufgabe sein und bleiben, für deren einwandfreie 
und rascheste läisung sie sieh mit allen ihnen zu Gebote 
stehenden Mitteln einzusetzen haben werden. 

Anton D i 111, Sekretär der Deutschen Sektion 
der Ingenieurkammer, Töplitz. 


Berufsfragen. 

Die Aussichten deutscher Ingenieure im Auslande. Das 

alte Oesterreich hatte einen Ueberschuß an deutscher Intelli¬ 
genz, der zu einem großen Teile im Auslände, hauptsächlich 
in Deutschland, Unterkunft und Beschäftigung fand. Der 
Ausgang des Krieges hat die alten Verhältnisse von Grund 
auf geändert und verschlechtert; es besteht wohl noch der 
alte Ueberschuß an Intelligenz, aber nicht mehr die gleichen 
Möglichkeiten, ihn zu beschäftigen. Das gilt sowohl von 
Deutschösterreieh als von den Sudetcnliindem. 

Die sudotonländischon Deutschen sind in einer Hinsicht 
noch besser daran als die österreichischen oder gar die Reichs¬ 
deutschen: sie werden als Deutsche wegen ihrer Tüchtigkeit 
geschätzt und gehören überdies einem Staate an, der im 
Biindnisverhültni.s zu den derzeitigen Herren der Welt steht. 
Während die Entente keinen Reichsdeutschen oder Deutsch¬ 
österreicher nach der Türkei zurückkehren läßt, erhebt sie 
gegen die Rückkehr sudetenländischer Deutscher keine Ein¬ 
sprache, denn sie sind nach ihrem Passe Tschechoslowakei! 
und nur nebenher auch Deutsche. 

Wie Deutschösterreieh besitzt auch die Tschechoslowakei 
eine große Anzahl von Ingenieuren, Architekten, Chemikern, 
Kulturteehnikern usw , für die es im Lande seihst keine Be¬ 
schäftigung gibt. Es erhebt sich nun die wichtige Frage, in¬ 
wieweit. für sie im Auslande Beschäftigung gefunden werden 
könnte. Der deutsche Techniker ohne Rücksicht auf seine 
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besondere Staat ^Zugehörigkeit war bis zum Kriege im Aus¬ 
lande sehr angesehen, und man fand ihn in vielen privaten 
und öffentlichen Stellungen. Der Krieg hat sie alle herausge¬ 
rissen, indem sie entweder ihrer Militärpflicht Genüge leisten 
mußten oder indem sie entlassen wurden, was in len Ländern 
ihrer Feinde und in den neutralen Staaten der Fall war, wor¬ 
auf die Enteilte einen Druck auszuüben in der Lage war, wie 
in den südamerikanischcu Staaten, in Griechenland usw. Die¬ 
ser Druck hat jetzt freilich wieder aufgehört, aber davon ha¬ 
ben die entlassenen deutschen Techniker nichts, da ihre Stol 
hingen anderweitig besetzt worden sind. Andere Staaten sind 
vom Kriege derart heimgesucht worden, daß sie sich in der 
Verwendung ausländischer Techniker die größte Zurückhal¬ 
tung auf erlegen werden müssen. Das gilt insbesondere von 
den Ländern des Ostens. Viele deutsche und österreichische 
Techniker waren bei den großen deutschen Unternehmungen 
im Auslande angestellt; bei Eisenbahnen, Elektrizitätswer¬ 
ken, Hüttenwerken, Fabriken usw. Durch den Friedens- 
schluß haben aber die Deutschen und Oesterreicher diese 
Auslaridsunternehmnngen zum größten Teile verloren. Bei 
der Orientalischen, Anatolischen und Bagdadbahn waren 
einige Dutzend deutsche und österreichische Techniker be¬ 
schäftigt. nun sind aber diese drei Bahnen in englischen und 
französischen Besitz übergegangen, und die neuen Herren 
werden natürlich keine Deutschen mehr anstellen. So sind 
den deutschen Technikern Tausende von Stellen im Auslände, 
verloren gegangen. Ob die deutschen Kapitalisten und Unter¬ 
nehmer bald wieder daran denken können, im Auslande etwas 
zu gründen, ist sehr fraglich. 

Für die sudetenländischen deutschen Techniker liegen, 
wie bereits erwähnt, die Verhältnisse im Auslände etwas 
günstiger. Wenn englische, französische, belgische Unterneh¬ 
mer deutsche Techniker brauchen sollten, und sie werden sie 
brauchen, dürften sie ihre Zuflucht zu deutschen Technikern 
aus den Sudetenländern nehmen, weil die nach ihrem Paß 
eigentlich keine Deutschen sind. Es würde sich empfehlen, 
wenn die deutschen Techniker-Vereinigungen in den Sudeten- 
liindern einen Ausschuß einsetzten, der sich im Einvernehmen 
und mit Unterstützung der Regierung, an die großen Banken 
und Uutcriiehmerverbande in\ bisherigen feindlichen Aus¬ 
lände wendet und ihnen die Dienste sudetenländischer deut¬ 
scher Techniker anbote. Diese Unternehmerverbände sind ja 
leicht zu ermitteln, ihr«; Zahl ist auch nicht groß. Sicherlich 
könnte auf diese Weise mancher deutsche Techniker unterge¬ 
bracht werden. 

Aufs Geratewohl ins Ausland zu gehn und dort sein 
Glück zu versuchen, kann nur jenen Technikern angeraten 
werden, die etwas zimi Zusetzen haben und die Kraft in sich 
fühlen, allen Widerwürdigkeiten zu trotzen, die der erste 
Aufenthalt im Auslande mit sich bringt. Viel angenehmer 
ist es schon, im Dienste einer großen Unternehmung ins Aus¬ 
land zu gehn. Wer sein Glück im Auslande versuchen will, 
muß auch spraehenkundig sein. Je nach der Himmelsgegend, 
nach der sieh einer wenden will, wird er englisch, französisch, 
spanisch, russisch usw. lernen müssen. In Südamerika und in: 
Rußland bieten sich meines Erachtens für den deutschen Tech¬ 
niker die besten Aussichten, allerdings strebt jetzt nach Süd¬ 
amerika als dem gelobten Lande der Zukunft alles, so daß 
dort bald eine Ucberfüllung aller geistigen Berufe eintreten 
dürfte. Am günstigsten scheinen mir die Aussichten der 
deutschen 'I echniker im Osten zu sein, vor allem in Rüßland. 
Wenn dort Ruhe und Ordnung wieder eingekehrt sein wird, 
so daß an den Wiederaufbau der Volkswirtschaft wird ge¬ 
dacht werden können, werden bei den Eisenbahnen, in den 
Bergwerken und Fabriken viel fremde Techniker Beschäfti¬ 
gung finden. j 

In der Türkei und auf dem Balkan dürfte für die deut¬ 
schen Techniker in den nächsten Jahren nicht viel zu holen 
sein. Deutsche und österreichische Unternehmungen gibt es 
kaum mehr und es werden vorläufig auch keine neuen ge¬ 
schaffen werden. Daß deutsche oder österreichische Kapita¬ 
listen Konzessionen für Eisenbahnbauten, Waldabstockungen 
oder andere größere Unternehmungen erhalten, ist wohl fa 9 t 
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iranz ausgeschlossen, außer das Blatt wendet sich gründlich. 
Sollten die .lungtiirken wieder zur Macht kommen, und vieles 
spricht dafür, dann würden sich auch unsere wirtschaftlichen 
und politischen Aussichten da unten verbessern. Die Erde 
ist bekanntlich rund, und wer heute unten ist, kann morgen 
eben sein und umgekehrt. G. H e r 11. 

Verschiedenes. 

„Baugewerksbund.“ In Deutschland setzt eine leb¬ 
hafte Werbetätigkeit für die Gründung eines Deutschen 
Baugewerksbundes ein. In der Erkenntnis, daß der Arbeiter¬ 
schaft aus dem politischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Aufbau des Deutschen Keichs gewaltige Aufgaben erwachsen, 
die die einzelnen Fach verbände nicht erfüllen können, sollen 
sich die Zentralverbande der baugewerblichen Hand- und 
Kopfarbeiter zu einem Deutschen Baugewerksbund vereinen. 
Der Baugewerksbund gliedert sich örtlich über das ganze 
Reich in Fachabteihingen (Sektionen). Verwandte Berufe 
bilden gemeinsam eine Sektion. Alle in einem Orte oder 
einem abgegrenzten Bezirk vorhandenen Sektionen bilden zu¬ 
sammen einen Verein: die Baugewerkschaft. Die Obmänner 
der Sektionen bilden den Vorstand- der Baugewerkschaft. 
Alle Sektionen des gleichen Faches bilden je eine Reichssek¬ 
tion und deren Führer zusammen den Bundesvorstand. Der 
Baugewerksbund soll die beruflich-wirtschaftliche Vertre¬ 
tung aller baugewerblichen Hand- und Kopfarbeiter sein. 
Kr hat alle bisherigen und nöch notwendig werdenden Kampf 
maßnahmen mul Fnterstiitzungseinrichtungen zusammen¬ 
zufassen und zu vervollständigen. Als wichtigste Aufgabe 
wird ihm zugewiesen die Förderung der Sozialisierung der 
Baubetriebe und des gesamten Bau- und Wohnungswesens. 
Der Bundesvorstand soll zu diesem Zwecke Forschung^- und 
Lehrämter einrichten, sowie alle Aufgaben erfüllen, die 
über die einzelne Baugewerkschaft hinausgehen, auch Kapi 
talien ansammeln, tun sozialisierte Betriebe in Gang zu 
setzen, wo die Hilfe der Gemeinden verweigert wird und wo 
die Unterstützung einzelner Baugewerkschaften nicht aus¬ 
reicht. Als Reichssektionen dürften zunächst ins Auge zu 
fassen sein: 1. Bauführer: Architekten, Ingenieure, Tech¬ 
niker, Poliere, Schachtmeiser, Werkmeister. 2. Erdarbeiter: 
Schachtmeister im Hoch- und Tiefbau. 3. Baustofferzouger: 
Arbeiter in Kalkbrennereien, Zementwerken, Ton- und Zie- 
gelwerken, Kiesgruben und Steinbrüchen. 1. Steinhauer, 
Steinsetzer (Pflasterer und Kammer) und Asphalteure. 
.*». Maurer und deren Hilfsarbeiter. 0. Installateure für 
Heizung. Licht und Wasser. 7. Zimmerer und sonstige Holz¬ 
arbeiter. 8. I )aehdecker und Schornsteinfeger. 9. Maler und 
Anstreicher. 

GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Das Gesetz über die Schaffung von Kammern für 
Arbeiter und Angestellte In Deutsch Oesterreich tritt am 
9. Juni d. J. in Kraft. Das Gesetz bezeichnet als Aufgabe der Kammern 
die „Vertretung der wirtschaftlichen Interessen“ und die „Förderung 
der wirtschaftlichen und sozialen Lage“ der Arbeiter und Angestellten 
in der Industrie, im Handel, Verkehr und im Bergbau. 

Diese Aufgaben sind wie folgt spezialisiert: 

a) den Behörden und gesetzgebenden Körperschaften, Berichte, 
Gutachten und Vorschläge zu erstatten über die Regelung der Ar¬ 
beitsverhältnisse, des Arbeiterschutzes, der Arbeiterversicherung und 
des Arbeitsmarktes sowie über alle Angelegenheiten des Gewerbes, 
der Industrie, des Handels und des Verkehrs, welche unmittelbar oder 
mittelbar das Interesse der Arbeiter oder Angestellten berühren, endlich 
über Angelegenheiten der Wohnungslürsorge, der Volksernährung, 
der Volksgesundheit und der Volksbildung; 

b) Gutachten zu erstatten über Entwürfe, Gesetze und andere 
Vorschriften, die Angelegenheiten der in lit. a erwähnten Art be¬ 
handeln; 

c) Gutachten zu erstatten über die Errichtung und Organisation 
von öffentlichen Anstalten oder Einrichtungen, welche der Förderung 
des Gewerbes, der Industrie, des Handels und des Verkehres dienen: 

d) an der Gewerbe- und Wirtschafts Verwaltung und an den das 
Arbeitsverhältnis oder die Hebung der wirtschaftlichen imd sozialen 
Lage der Arbeiter und Angestellten betreffenden Maßnahmen und 
Einrichtungen in jenen Fällen mitzuarbeiten, in denen dies durch 
besondere Gesetze und Vorschriften vorgesehen ist; 
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e) Vertreter in andere Körperschaften und Stellen zu entsenden 
oder für solche Körperschaften und Stellen Beaetzungsvorschläge zu 
erstatten, sofern dies durch besondere Gesetze und Vorschriften vor¬ 
gesehen ist; 

f) Verzeichnisse der beruflichen Vereinigungen der Arbeiter und - 
Angestellten ihres Sprengels zu führen; 

g) an der Arbeitsstatistik und an der Vornahme von Erhebungen 
über die wirtschaftliche und soziale Lage der*Arbeiter und Ange¬ 
stellten mitzuwirken; 

h) zur Hebung der wirtschaftlichen und sozialen Lage der Ar¬ 
beiter und Ange-tellten. insbesondere zum Zwecke des Abschlusses 
von kollektiven Arbeitsverträgen, der Arbeitsvermittlung und der 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, der Wohnungstürsorge, der Für¬ 
sorge lür die Verpflegung und Gesundheit der Arbeiter und Ange¬ 
stellten und ihrer Familien, zur Förderung der fachlichen, der allge¬ 
meinen geistigen und körperlichen Ausbildung der Arbeiter und An¬ 
gestellten und zur Heranbildung des Nachwuchses der Arbeiterschalt 
Einrichtungen und Anstalten ins Leben zu rufen und zu verwalten 
oder an der Einrichtung und Verwaltung solcher Institutionen mit- 
zuwirken. 

Aus diesen Aufgaben erfolgt das Recht der Kammern, zu allen 
Gesetzentwürfen in diesen Gegenständen Stellung zu nehmen, wie ja 
auch durch das Gesetz alle Staatsämter, Landesregierungen und 
Landesräte angewiesen sind, Gesetzentwürfe oderVollzugsanWeisungen 
dieser Art vor ihrer Einbringung oder Erlassung den Arbeiterkammern 
vorzulegen Den "Wirkungskreis der Arbeiterkammern fügt das Ge¬ 
setz organisch in den Wirkungskreis des Staatsamtes lür soziale 
Verwaltung ein, dem sie auch unterstellt w’erden. 

Die Kammern gliedern sich in zwei Sektionen: in eine Sektion 
für die Arbeiter und in eine für die Angestellten, und umfassen min¬ 
destens dreißig und höchstens hundert Mitglieder. Die Wahl der 
Mitglieder erfolgt nach den Grundsätzen der Verhältniswahlen durch 
direkte geheime Wahl auf die Dauer von fünf Jahren. Jede Sektion 
bildet einen besonderen Wahlkörper. 

Wahlberechtgt ist jeder Arbeiter oder Angestellte ohne Unter¬ 
schied der Staatsangehörigkeit, der am Tage der Ausschreibung der 
Wahl das achtzehnte Lebensjahr erreicht hat und mindestens zwei 
Monate im Sprengel der Arbeiterkammern in Beschäftigung steht. 
Wählhar jedoch sind nur deutschösterreichische Staatsbürger, die am 
Tag der Wahl das 24. Lebensjahr zurückgelegt haben und durch 
mindestens drei Jahre in Deutsch Österreich als Arbeiter oder Ange¬ 
stellte tätig waren. 

Die Kosten für die Arbeiterkammern tragen die Arbeiter und 
Angestellten selbst. Die Beiträge für die Arbeiterkammern werden 
in der Regel durch Umlagen auf die Krankenkassenbeiträge einge¬ 
hoben. Die Höhe der Umlagen bestimmt die Arbeiterkammer. 

Für jeden Sprengel der Handels- und Gewerbekammer wird eine 
Arbeiterkammmer errichtet; also in Wien, Linz, Graz, Leoben, Klagen- 
furt, Salzburg, Innsbruck und Feldkirch. 

(D. Industrie-Angestellte.) 

BAUNACHRICHTEN. 

Karlsbad. Die Depositenbank errichtet in Karlsbad eine Por¬ 
zellanfabrik. 

Llebau. Der Straßenausschuß vergibt den Bau der Bezirks¬ 
straße II. Klasse Neudorf—Tschirm, soweit diese im mährischen Ge¬ 
biete liegt, und die Herstellung einer Betonbogenbrücke über die 
Dürre Bautscli. Die Straße hat eine Länge von 1523 m. Die Bau¬ 
kosten wurden im Jahre 1919 ohne die Grenzbrücke über die Dürre 
Bautsch mit 94 000 K veranschlagt. Diese Grenzbrücke besitzt eine 
Lichtweite von 15 m und soll aus gemauerten Widerlagern und einem 
Eisenbetongewölbe bestehen. Ihre Kosten wurden mit 40000 K be¬ 
rechnet. Diese Bausummen dürften zur Zeit wohl nicht mehr genügen. 

Brünn. Infolge der Hochwässer zu Beginn dieses Jahres leitete 
die Regulierungskommission Verhandlungen ein, in denen die Not¬ 
wendigkeit sofortiger Regulierungsarbeiten am Marchflusse unterhalb 
Rohatetz (in der sogenannten Grenzstrecke) sowie die systematische 
Regulierung des innermährischen Marchflusses von Rohatetz aufwärts 
festgestellt wurde. Die Durchführung der teilweisen Regulierungen 
soll beschleunigt werden In Bezug auf die beschädigten Dämme, 
welche nicht in die Verwaltung des Regulierungsfondes fallen, wurde 
den maßgebenden Faktoren empfohlen, auf den ehestens vorzuneh¬ 
menden Ausbesserungen an diesen Dämmen zu beharren. 

Tetschen a. Elbe. Die Stadtgemeinge beabsichtigt, bei ihrem 
Elektrizitätswerk einen neuen zweiten Wassergraben für die Turbinen- 
anlago in Verbindung mit einer Teichanlage in Beton nach den Ent¬ 
würfen des Hofrates Prof. Dörfel in Prag in allernächster Zeit aus¬ 
zuführen. Diese Bauarbeiten dürften einen Kostenaufwand von 
150000 bis 200000 K erfordern: das Projekt ist bereits fertig. 

Preßburg. Die internationale Donaukommission genehmigte 
die Detailpläne für den Ausbau des Winterhafens in Preßburg zu 
einem Handelshafen. 

Wien. Das in Ausarbeitung befindliche Projekt für den Ausbau 
des Verkehres auf der Donau bei \\ ien besteht aus einem neuen Anlege- 
hafen, der Vervollkommnung des Schutzes gegen Hochwasser und 
der Ausnutzung der Wasserkraft der Donau für die Industrie. Zu 
diesem Zwecke wird eine Anleihe in der Höhe einer Milliarde Kronen 
ausgeschrieben werden. 
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Salzburg. Der neue Regulierungsplan für die Verbauung und 
Erweiterung des Gemeindegebietes von Maxglan beruht auf den 
Grundsätzen des modernen Städtebaues und berücksichtigt namentlich 
die Erzielung einwandfreier sanitärer und verkehrstechnischer Ver¬ 
hältnisse. Es wurde die Ausarbeitung eines Detailplanes, der bis 
Ende dieses Jahres fertig sein muß, beschlossen. 

VEREINSNACHRICHTEN. 

Wochenversammlung des Deutschen Polytechn. 
Vereins. Freitag, den 9. April, Vortrag des Dozenten 
Dr. Ing. Otto Euch s, Brünn über: ,,I) a s T a v 1 o r s y 8« 
t o in im Lichte unserer Z e i t.“ (Mit Lichtbildern). 
Deutsche Technik, Konviktgasso 292, 1. Stock. 

Das Lesckabinett (Prag, IT., Stephansgasse 36, Hai# 
„Schlaraffia“), das während des Winters infolge Kohlennit 
geschlossen war, steht nunmehr den P. T. Mitgliedern täglich 
von 5 Uhr bis 8 Uhr zur Verfügung. Eine Liste der ausgd 
legten Zeitschriften wird demnächst veröffentlicht, werden. 

Deutscher Verein für Versicherungswesen. Vor 
kurzem fand in Prag die gründende Versammlung des deut¬ 
schen Veroines für Versicherungswesen in der tschechoslowaf 
kischen Republik statt. Die Versammlung, zu der sich Pro¬ 
fessoren der beiden Prager deutschen Hochschulen, der Praf 
ger deutschen Handelsakademie, Vertreter der deutschen 
technischen Hochschulen in Brünn sowie leitende Beamte der 
Versicherungsanstalten, ferner eine große Anzahl staatlich 
geprüfter Versicherungstechniker, Beamten und Studieren¬ 
den einfanden, wurde vom Versicherungstechniker L. B 1 af 
sch ek begrüßt, worauf unter dem Vorsitz des Prof. Dr. RL 
Marschner zunächst Ing. G ü 11 i n g von der Arbeiter 
Unfallversicherungs-Anstalt in Prag über den Anlaß dei* 
Gründung des Vereines sowie über dessen Zweck fol¬ 
gendes berichtete: „Vor dem Umstürze waren die deutsche^ 
Fachleute Böhmens, Mährens und Schlesiens im österreichi¬ 
schen Vereine für Versicherungs-Fachwissen in Wien und im 
österr.-nngar. Verbände der Privat-Versieherungs-Anstalted 
ebenfalls in Wien vereinigt. Durch den Friedensvertrag und 
die Schaffung der tschechoslowakischen Republik ist nun die 
Lage geschaffen worden, daß diese Vereine sich tatsächlich 
im Auslände befinden und innerhalb der tschechoslowakischen 
Republik ein deutscher Verein für Versicherungswesen über- 
luiupt nicht besteht. Die Fachleute tschechischer Nationali¬ 
tät sind in zwei Vereinen organisiert: 1. Tn der „C.eskä Jod- 
nota pro vedv pojistno“ und 2. „Spolek öesko-slovanskych 
pojistnych technikn v Praze.“ Beide Vereine sind Neugrün¬ 
dungen, obzwar ersterer schon vor dem Kriege geschaffen 
wurde, jedoch erst vor kurzer Zeit tatsächlich seine Tätigkeit 
aufnahm. 

Die Anregungen zur Gründung eines' deutschen Ver¬ 
eines für Böhmen reichen zwar schon in die Vorkriegsjahre 
zurück, wurden aber erst im Jahre 1919 durch die Bestre¬ 
bungen von tschechischer Seite zur Reform dos versiehe« 
rungstechnischen Studiums dringend, weil die an der Ausge¬ 
staltung des Hochschulstudiums ebenfalls interessierten Deut¬ 
schen durch keine Organisation vertreten waren und nur 
durch eine freie Vereinigung der absolv. Versieh.-Toclin., die 
bereits im Jahre 1917 eine diesbezügliche Denkschrift dem 
Ministerium vorgelegt, hat, sich Gehör verschafften. 

Da weitere die Nationalversammlung bezw. Regierung 
durch mehrere Gesetze und Verordnungen in die Organi¬ 
sation der Privat-, wie Sozialversicherung eingriff, wurde auch 
den Männern der Praxis die Notwendigkeit eines Vereines, 
der ihre Interessen wahren sollte, klar. Greifbare Formen 
erhielt die Anregung gelegentlich der am 2. Feber d. J. an der 
deutschen technischen Hochschule in Prag stattgefundenen 
Beratung über die Reform des Hochschulstudiums und es 
wurde ein vorbereitender Ausschuß mit dem Vorarbeiten zur 
Gründung des Vereines betraut. Aus allen Teilen der Re¬ 
publik sind Zustimmungen und Beitrittserklärungen ein¬ 
gelangt. 


Was den Zweck des Vereines anbelangt, so wäre beson¬ 
dere zu erwähnen, daß es ein Verein auf breitester Grundlage 
sein soll, der alle, die ein höheres Interesse an dem Versiche¬ 
rungswesen haben, also in ihm nicht nur den Brotgebet 
sehen, vereinigen soll, also sowohl diejenigen Theoretiker 
und Praktiker, welche im Versicherungswesen-neugestaltend 
und organisierend wirken, als auch jene, welche im Verein 
ihr Wissen im Versicherungswesen zu erweitern wünschen. 
Der Verein soll wissenschaftliche Arbeit leisten; zu die¬ 
sem Zwecke-ist an die Bildung von Fachabteilungen, wie solche 
auch im Wiener und Berliner Vereine bestehen, gedacht, von 
welchen zunächst die folgenden gebildet werden: 1. Abteilung 
für Versicherungsreeht und Versicherungswirtsehaft.; 2. Ab¬ 
teilung für Versichernngsmathematik und Statistik; 3. Abtei¬ 
lung f ii r d i e Technik sämtlicher Versieh e- 
r u n g 8 z w e i g e; 4. Abteilung für Versicherungsmedizin. 
Tn diesen Abteilungen sollen sowohl theoret. Aufgaben ge¬ 
löst, als auch zeitgemäße Fragen der Praxis durchberaten 
worden. Um den Gedanken der Privatversicherung in die 
breitesten Schichten unseres Volkes zu tragen und weiters 
das deutsche Volk mit den neuesten Gesetzen der Sozialver 
Sicherung vertraut zu machen, soll der Verein in den einzel 
nen Städten in den Volksbildungsvereinen usw\ Vorträge ab¬ 
halten und so das Interesse an der Versicherung w T ecken. Ge¬ 
legentlich der Vorträge und Besprechungen im Vereine 
selbst, werden die einzelnen Mitglieder mit einander persön 
lieh bekannt, und sicherlich werden die Zusammenkünfte zur 
Hebung des Standesbewußtseins jedes Einzelnen beitragen. 
Es ist auch daran gedacht, eine periodische Zeitschrift her 
auszugeben, welche den Mitgliedern und der Allgemeinheit 
die neuesten Begebenheiten und Fragen im Versicherungs¬ 
wesen des Inlandes wie des Auslandes vermitteln soll. Neben 
dieser periodischen mehr populären Zeitschrift sollen rein 
wissenschaftliche Abhandlungen im Sepnratdruek von Fall 
zu Fall erscheinen. Für die Studierenden der Hochschule 
soll der Verein eine Arbeitsvermittlung besorgen, -was sicher¬ 
lich auch die Anstalten und Gesellschaften begrüßen werden. 
Sollte sich die Notwendigkeit zur Gründung von Gesellschaf¬ 
ten, Ersatzinstituten usw. ergeben, so könnte der Verein be¬ 
ratend zur Verfügung stehen. 

Der Verein wird vermöge seiner wissenschaftlichen Tä¬ 
tigkeit und seiner Organisation sich sowohl in der Oeffentlich 
keit, als auch bei der Regierung Gehör zu verschaffen wissen 
und wird sicherlich bei allen einschneidenden und wichtigen 
Fragen der Gesetzgebung zu Rate gezogen werden und mit. 
entscheidend wirken können.“ 

An diesen Bericht schlossen sich die Beratungen über die 
Satzungen, welche in einem Entwürfe durch Versiclierungs- 
technikcr Riebek vorgetragen wurden. Viele Punkte* 
lösten eine lebhafte Wechselrede aus. Nach eingehen¬ 
der Beratung wurde einstimmig die Gründung des Vereines 
beschlossen und wurden in den vorbereitenden Ausschuß fol 
gende Herren berufen: o. ö. Prof. Dr. G. R o s m anit h, Di¬ 
rektor des Pensionsinstitut der Zuckerindustrie in Prag, a. o. 
Prof. Dr. R. Marschne r, Advokat in Prag, a. o. Prof. P. 
Schnitzler in Brünn, Gen.-Sekretär F. Groß der Leb.- 
Vcrs.-Ges. „Phönix“ in Prag, Direktor K. Schwarz des 
Pension.«-Ver. d. d. Sparkassen in Prag, Direktor Schäfer 
der L österr. Unf.-Vers.-Ges. in Prag, Oberkommissär F. 
Talpa, autor. Versichernngstechniker der Arb.-Unf.-Vers.- 
Anst. in Brünn, Ingenieur A. G ii 11 i n g, Chefmathematiker- 
stellVertreter, der Arb.-Unf.-Vers.-Anst. in Prag, Dr. II. 
Pos t, leitender Sekretär der Landesstelle II. d. Allg. Pens.- 
Anst. in Prag, Abt.-Vorst.-Stellv. J. Focke des Zentralv. 
d. landw. Genossenschaften in Prag, Vers.-Tech. M. B a r t li¬ 
sch e k in Brünn und Vere.-Tech. W. R i e b 9 k in Prag, 
VITT., Primatorenstraße 212, an welchen auch alle den Ver¬ 
ein betreffenden Zuschriften zu richten sind. 
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GENERALVERTRETUNG i 


Ing.EMIL MORITZ,TEPLITZ-SCHON AU 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
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§ | Ecco-Unternehmung 

□ { für technischen Bedarf Gr m. b. H. 

g { TEPLITZ-SCHÖNAU 

□ • Ecke Melßnerstraße « 

□ * 

n ! gegenüber dem Hauptbahnhofe 


q i — (Im eigenen Hause). ===== 

©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©3©9;3 

Möbel-Fabrik u. Kunsttiscblerei < 

H. & A. KIRCHHOF i 

:: Reichenberg^-Johannesthal :: < 

Ständige Große Möbel-Ausstellung < 

Reichenberg, Bahnhofstraße Nr. 45. < 

_ . Filiale Aussig a. E. Teplitzerstr. 37. < 

© Ausstellung Reichenberg Postsparkassen-Konto . Telegramm-Adresse: Telephon: Fabrik Nr.409a. ( 

Ö) %■ Silberner Staatspreis. Prag Nr. 71. 923. _ _ Kirchhof Möbelfabrik Reichenberg. Niederlage Nr. 409 b. ( 

©5)5)5)5)5)5)35)5)5)5)5)5)5)5)5)5)5)5)5)5)5)05)5)35)5)5)5)5) 5)5) 5)5) 5)5)S)S)S)S)©5)S 



Postsparkassen-Konto 
Prag Nr. 71. 923. 


Telephon: Fabrik Nr. 409 a. 
Niederlage Nr. 409 b. 


Digitizesf by 


Original frcm 

UNIVERSITY OF ILUNOtS AT 
URBANA-CHAMPAfGN 
























TECHNISCHE BLÄTTER 


Bolz-Mnier-GMe 

I Ges. n. b. H. 

Prag II., Palackeho näbh 56. 

Telesrominodresse: HIV. Prag. 

Telephon Hr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pilasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦♦♦ 
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Den Herren 

Ingenieuren\ Architekten und 
Baumeistern 

empfohlen wir 

Plandrncke 

Lichtpausen 

Pauspapiere 

Uchipauspapiere 

Sattler & Lissy, Tepiitz-Turn 

[ •*ii!L Kaiserstraße mfo 


Plandruckerei und Ucblpausaaatalt 

UrUfo and modernste Anstalt 
dieser krt_lnj/er KepnkUk. 




ELEKTRIZITÄT*- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ - MÄHREN. 

Telegramm-Adresse: EHAG MUGLITZ. :: Fernruf: MüGIITZ 2. 


Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung! Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

öberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 
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Der Baumeister, seine Schule und seine Lehrer Von Ing. Arch. Kmerich Sarlay. 
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Rundschau. Technik: Verwendung von Koksofengas in England. — Ausstellung für Brenn- 
stoffersparung in Wien. — Zur Elektrizitätsversorgung Wiens. — Arbeits¬ 
methoden der Ford’s Motor Co. 

I n d u s t r i e: Die U. S. Steel Corporation auf dem Wege zur Sozialisierung. 

Baukunst: Verwendung entölter Oelschiefer. 

Heimat schütz und Denkmalpflege: Die dritte gemeinschaftliche Tagung in Eisenach. 
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Patentanwalt 


g Ing. P. Schmolka g 


beeideter Sachverständiger 
des Landesgerichtes für Patent-, 
Marken- und Mustersachen. 

Prag, Heinrichgasse 4. 

g Fernruf 1080. 
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PRAG II., Smetanagasse 24/111, 

. Tol.-Mr. 4634 . 

Verfassung und Überprüfung von 
Projekten für Straßen, Straßenbahnen, 
Schleppkähnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


^/.W.V.V.V.W.V.VW.V^A'.VJ 

:■ Ing. Max Stange 

_■ brhordl. aut. und bnnidntnr ■ 


bchordl. aut. und beeideter 

Zivilingenieur für Maschinenbau 
Teplitz-Schonau, Langegasse 41 

Drahtanschrift i Ing. Stange TeplitzschSnau 
“ lefon " 


Telefon. Nr. 455 

■ führ! durch: • 


I. Indizierungen, Heiz- Verdampfungs¬ 
und Konsumversucho, Projekte ganzer Kralt- 
und Dampfanlagen, PlHuc, Kontrakte, Ken- 
tabiliUitsoerechnangon.Lieferangsausaohrei- 
liungen. Otfertüberprüfungen, Verfassung v. 
Kehlußbi iofen und Lieferungsbedingungen, 
O arantieversuohe, Hont abilit ätsberoclinun- 

f on zwischen eigener Kraftanlage u. fremdem 
tromnnschluß, Kossoleinmauerungspläne, 
Bauüberwachung, Kohlenersparnis, Verfeu- 
erung nieder wertizor Brennstoffe, rauohlose 
Verbrennung, Abdampf- u. Zwisohendampf- 
verwerLung, Projektierung u. Ueberprütung 
von Zentralheizungen. von Aufzügen, von 
Transmissions- und Rohrleitangsanlagen. 
Fachgutachten aller Art. 

EL Schatzungen gesamter maschineller 
Anlagon aller Industriezweige für: Fener- 
Versicherung, gesoh. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A.-G. oder Ües. m. b. 1L, Ver- 
mögonsnafstellungou, Bück lagen im Sinne 
des Kriegsstouorges. v. 16. Feber 191b, Mehr- 
wert^bkicungen, Brandschadenerhebungen. 

29 jährige Praxis. 12 Beamte. 


Beeideter Patentanwalt 

S.U. Voläfek 

gerichtlicher Sachverständiger fQr 
Patent-, Marken- und Musterwesen. 

Prag-Il., 

18 JindFiskä. 

Telegramms: PATBREV PRAGUE. 
Tel. 1413 Gegründet 1878 Tel.1413 


Bau-An walt 

I * Ing. Ludwig Karpe [ 

beh. aut. Zivilingenietir f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 1 

i 

B 

\ 


beh. ant. Zivilingenlenr f. d. Banwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie- * 
bahnen). Straßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 
Ueberpriifung v. Entwürfen u. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. • 
Beratung in sämtlichen Bauangelegenheiten. 


t 

■ 
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IIIAB“ Industrie-, Kamin- u. Ofen- ynpi rnnn 
„lAUB Bnugesellscimft m. b. H., IUUlLJuMU 

Imperator-Feuerung 

automat. Treppenrost mit SchUrvorrlchtung 
und Unterwihd verbrennt Jedes auch das 

schlechteste Brennmaterial 

i: :i unter gUnstlgtan Bedingungen, ix tx 

R.GIESAU, Ing., Spezialbüro moderner Dampfkessel u. Feuerungs¬ 
anlagen. Teplitz-Schönau, Kaiserstrafte 474 . Tel. 873/IV. 

Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. — Industrieöfen für geringsten 
Kohlenverbrauch. -- --- Generatorgas-Feuerungen. 

VERTRETUNGEN 

für Slovensko sucht 

bei Industrie und Landwirtschaft vorzüglich eingeführter Ingenieur 
mit langjährigen Konatruktions- und BdtriebseYfahrungf3u. Eigenes 
Bureau mit Telefon in Bratislava vorhanden. Gefällige Zuschriften 
unter Kennwort „Slovensko 56“ an die Verwltg. d. Blattes erbeten. 

WETTBEWERB. 

• 

Dio Stadtgemeinde Trauteuau beabsichtigt zur Vervollständigung dos 
städtischen Lageplanes, zur Ausschreibung eines Ideenwottboworbes geeignete 
Unterlagen daroh Aufnahme der Stadt und des angrenzenden Bauterrains unter 
Grundlage dervorh&udonon Daton za schaffen und für die Zeit dieser Arbeiten einen 

Ingenieur oder Architekten 

mit Hochschulbildung und Erfahrung in derartigen Arboiten aufzunehmen. 

Bewerber wollen ihre ordnungsmäßig gestempelten Gasuoho unter Naohweis 
über dio volle Eignung für diese Arbeiten, Bamt Gehsltsausprüohen bis längsten* 
1. Mai 1920 beim Bürgormeisteramte einbringon. 

Bürgermeisteramt Traut onau, am 29. März 1920. 

Der Bürgermeister: H. Siegel m. p. 

■—^-*-;-ä- 1 -:■ 

Gesucht wird für deutschböhmische Industrie 

i Mdjtli ritt Liklilti 

im Gesamtausmaße von 2000 m 2 , elektrischer Kraftanschldß 
erwünscht. Anträge unter B. 246ä u an die Verw. 

dieses Blattes erbeten. 

ln Wind und Wetter 
schützt 

li da- Crem e 

Patent- 

Gleisrückmaschinen 

Hosclünenffllirik BEMIDT 

die Hände vor dem 

Rauh- und Rissigwerden. 

Wiohftlg für Betriebsbeamte 1 

G. m. b. H. ; 

Kleinaugezd bei Teplitz-Schönau 
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Ing. Arch. Emerich Sarlay 

Professor a. d. deutschen Staats gewerbeschule 
in Pilsen: 

Der Baumeister, seine Schule und seine Lehrer. 

Der Baumeister soll ein Menschenfreund, ein Kunst« 
und Kulturfremul sein, er soll ein uneigennütziger, unermüd¬ 
licher Förderer alles dessen sein, was die Menschen als gut 
und schön bezeichnen. Sollten nicht alle diese Auffassung, 
init mir teilen? Sieht man in die Oeffeiitlichkeit, so könnte 
man sehr daran zweifeln und sogar verzweifeln. 

* Zu alten Zeiten, da die Menschheit ihre Weisheit aus 
dem Lehen und der Xafur und noch nicht aus der Schule 
holte, vertrat der Baumeister die höchste (ieistesstufe der 
Volksschichten, er hatte die Ideale aller irdischen und über¬ 
irdischen Begriffe des Guten und Schönen der Menschheit 
zu verkörpern. Die Erfolge zeigen sich in den Werken der 
Baukunst der guten alten Zeit (rund bis 1830), vor dein 
blitzhaften Aufschwung der Industrie, des Verkehres, der 
Wissenschaft, des Handels und anderer begleitender Kultur-, 
t crrungenschatten. 

Wenn die alten Bauwerke» nach unserer Auffassung 
Fehler und Mängel haben, die wir uns nicht wünschen, so 
liegt der Grund in der Verschiedenheit der Lebe ns verhält- 
nissc oder in der ['»Vollkommenheit der Kenntnis und Er¬ 
fahrung der alten Meister. Heute enthalten Büchen* und 
Aufzeichnungen eine Fülle von guten, unanfechtbaren Leh¬ 
ren, die man braucht, um Felder zu verhüten, aber es fehlt 
an Einsicht oder an Kraft, die guten Erkenntnisse zu erfas¬ 
sen und ihnen zu ihrem Rechte zu verhelfen. Es entsteht 
daher die Verkörperung des Wirrsals einer zerrütteten, un¬ 
verdauten „Bücher- und Schulweisheit“. 

Oder ist’s nicht so, und ist unsere Land- und unsere 
Stadtverwüstung' so gewollt, oder halten nur einige Nörgler 
die große Masse der Bauerzeugnisse der Neuzeit für Stüm¬ 
perei und Unkultur? 

Nein, alle, die eines Urteils überhaupt fähig sind, empfin¬ 
den mit gleichem Ahseheu diesen Makel an unserer schein¬ 
bar „hohen Kultur“ und wünschen mit gleichem Eifer dieses ' 
Uebel zu beseitigen. Traurig ist nur, daß die maßgebendsten 
Stellen bei uns mit so unzureichenden Maßregeln und so 
kleinem Erfolge dem Uebel zu Leibe gerückt sind, da doch 
schon seit Jahrzehnten bekannt ist, daß die Seuche wütet, 
sich immer weiter ansbreitet und umso größere Verheerungen 
anrichtet. 

Tst die Seuche eine Nebenerscheinung der heute die. 
ganze Welt verderbenden Habsucht nach Geld und Gut und 
der Verallgemeinerung, d. h. Verplattung des Geistes, so ist 
sie auch die Folge der Ueberhebung oder Uebet^chätzung 
der menschlichen Kraft und einer verfehlten Erziehung der? 
dazu Berufenen durch die Schule. 

Wenn wir die Arbeit eines heutigen Baumeisters be¬ 
trachten, damit meine ich selbstverständlich sowohl den* 
Architekten für große und außergewöhnliche Bauaufgaben 
in der Stadt und im Staat, als auch den Maurer- und Zim- 
inermeister für die kleinen Aufgaben auf dem Lande, so ist 
der Umfang an Pflichten, die er gegen sich und seine Mit¬ 


menschen als politisch reifer, freier Bürger und als tüch¬ 
tiger Fachmann gegen sein Volk zu erfüllen bat, so groß, 
daß er nur sehr selten oder nur mäßig allen Verpflichtungen 
gerecht werden kann. 

Auch die Erfüllung des aus vielen Aufgaben zusammen¬ 
gesetzten Lebensberufes wird schon unüberwindlich und wird 
umsomehr darunter leiden, je mehr eine Aufgabe* sich auf 
Kosten der anderen maßlos vergrößert. 

Der Baumeister muß als Fachmann eine Dreieinigkeit 
von Fähigkeiten besitzen: er muß erstens ein guter Ge¬ 
schäftsmann, Unternehmer, Verwalter tisw., zweitens ein 
gewandter Techniker bezw. Ingenieur und drittens auch 
Künstler, er darf zumindest kein Stümper und Pfuscher sein. 

Es gibt verschiedene Arten von Baumeistern, die alle 
etwas Gutes leisten könnten, wenn sie ihrer stärksten Ver¬ 
anlagung sich widmeten und die Einsicht besäßen, das, was 
über ihre Kraft geht, wohl zu fördern, aber anderen zu über¬ 
lassen. Goethe sagt: ..Immer st-relx* zum Ganzen, und 
kannst du selbst kein Ganzes werden, als dienendes Glied 
schließ an das Ganze dich an.“ Oder, das scheinbar abge¬ 
schmackte: „Viribus unitis“ ist sehr zu beherzigen. 

Leider paart sich meist die Unkenntnis mit der Habgier 
und Gewissenlosigkeit und einzelne Glückliche, die die Be¬ 
schränktheit der großen Masse hinter sich haben, reißen alle 
Yerdicnstmöglichkeiten an sieli und quälen sich als sogenannte 
Baumeister durch alle drei Berufsaufgalien schlecht und 
rocht durch. 

Hat der tüchtige Baumeister das Glück, für seine Unler- 
nelimung eine bewährte Hilfskraft zu finden, und kann er 
ihr völlig Vertrauen schenken, so wird er entlastet sein und 
wird im allgemeinen auch etwas tüchtiges leisten können. 
Findet er diese Hilfskraft nicht, die seine Kräfte und Fällig¬ 
keiten ergänzt, so wird er nicht alles liewiiltigQn können, und 
sein Erfolg wird demnach lieeinträehtigt sein. Ideal ist es, 
wenn zwei oder drei Persönlichkeiten zusammentreten, denen 
in gleicher Weise der Erfolg des Geschäfts und sein höherer 
Zweck am Herzen lugt, woliei jeder von den Fähigkeiten des 
andern so überzeugt ist, daß jeder seinen Teil übernimmt, den 
er vermöge seiner Veranlagung am liesten beherrscht, und die 
Arbeit des anderen als unentbehrlich gleich hoch einschätzt 
und bewertet. 

Diese Selbsterkenntnis ist jedoch heute nur bei wenigen 
ausgebildet und selten vorauszusetzen, umsomehr als beim 
Bauberuf häufig eitle Einbildung den Patzer verleitet, sieh, 
als Künstler aufzuspiclen. und die Geldgier den Unfähigen zu 
großen Gewinsten lockt. Leider sind nur die wenigsten 
Schuster bei ihren Leisten. 

1 )ie Selbsterkenntnis muß den Banbeflissenen schon im 
Laufe der Schulzeit, zumindest in den Gewerbeschulen d. h. 
den Brutstätten der Architekten. Bau-, Maurer- und Zim- 
mermeistcr und in weiterer Folge in den technischen .Hoch¬ 
schulen und Kunstakademien beigebraehf werden. »Jeder 
Schüler muß so bearbeitet und beurteilt werden, daß er seine 
Schwächen erkennt, sie soviel wie möglich behebt und bei den 
anderen die stärksten Fälligkeiten wahrninmit und einsieht, 
ohne sie wegen ihrer Schwächen zu mißachten. 


Digitized by Google 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 








Seite 150 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 14 


So erzogene Menschen würden sich gegenseitig schätzen, 
sich ergänzen, aber nicht einander zu übervorteilcn, auszu¬ 
nützen und zu mißbrauchen suchen. 

Der Fehler der Hochschulen liegt nach meiner Ansicht 
in dem Unterschied zwischen Technik und Akademie: an der 
Technik wird die Selbstkritik erzogen, wobei die Einbildung 
al>stirbt, während in der Akademie die Einbildung großge¬ 
zogen und die Selbstkritik gelähmt wird. 

Der von der Technik abgehende Ingenieur-Architekt 
ist im allgemeinen bescheiden und zurückgezogen, der von der 
Akademie abgehende Akademie-Architekt ist in der Kegel 
eitel und überhoben. Ausnahmen, daß auch Ing.-Arch. solch 
törichte Eigenschaften haben, sind selten, das umgekehrte ist 
jedoch noch seltener. 

An dem Unterschiede zwischen Ing.-Arch. und Akad.- 
Arch.. der zu ewigen Reibungen und Auseinandersetzungen 
Anlaß gibt, sind die Träger selbst nicht schuld, da diese 
Eigenschaften nicht angeborene Eigenarten, sondern bloß 
äußerliche durch die Schule anerzogene Eigenheiten sind. 

Auch die Jagd nach dem Mammon, eine Schattenseite 
der Praxis, nährt und fördert diese die große Masse hin¬ 
reißende, bewältigende und gewinnende Einbildung. 

Die Lösung der Ingenieur titelfrage hat hier einen un¬ 
glaublichen Irrtum begangen. Konnten die Akad.-Arch. auf 
ihren Titel: „Akad.-Arch.“ allein nicht stolz sein, wozu dienen 
ihnen die durch die Ixisung der Ligenicurtitelfrage zugebil¬ 
ligten fremden ledern i 

Die Unterschiede des Ing.-Arch. und des Akad.-Arch. 
treten auffallend zu läge, wenn sie sich, was beinahe aus¬ 
nahmsweise der Fall ist, aus bitteren Erwerbsgründen dem 
Lehrberufe zuwenden müssen. Der Ing.-Arch. entstand aus 
dem ohne Berufswahl und Berufsausbildung meist ziellos da¬ 
hinträumenden Mittelschüler, dem jede Praxis entbehrlich, 
wenn nicht unmöglich gemacht wird. 

Beim Eintritte in die Schule ist der Ing.-Arch. anfangs in 
Verlegenheit, wie er das technische Wissen ordnen, auf füllen, 
vervollkommnen und einsclmürcn soll, um dem Unterrichte 
nach seiner Ansicht voll und ganz gerecht zu werden, und 
braucht lauge Zeit, bis er über seinen Beruf zu stehen kommt, 
um an eine Beteiligung in der Privatpraxis denken zu können, 
umsomehr als ihm die selbständige Praxis nach der Ausbil¬ 
dung der Technik bekanntlich noch immer ein Rätsel bleibt, 
das ihm nach kurzer Praxis als Hilfskraft in Amt und Oef- 
fentlicbkeit auch nicht klarer geworden ist. 

Der Akad.-Arch., der meist von den Gewerbeschulen mit 
einei Fachausbildung und schätzenswertem Einblick in die 
Praxis ausgestattet, an die Akademie kommt und über die 
technischen Begriffe der Baukunst während der ganzen Aus¬ 
bildungszeit stets oberflächlich und flüchtig hinweggesehen 
hat, sieht auch jetzt auf die Technik von weit oben herab, 
setzt sich, von keinem Gewissensskrupel belastet, behaglich 
auf den Kücken des technischen Unterbaues und beginnt den 
Lehrdienst leichten Herzens, so daß ihm gleich anfangs die 
Umsicht nach der ihm an der Akademie mundgerecht aner¬ 
zogenen Privatpraxis und dev Drang nach öffentlichem Er¬ 
folg Bedürfnis wird, den er auch bald im großen Umfang er¬ 
reicht. Er findet auch in der Oeffcntlichkeit im allgemeinen 
mehr Vertrauen und Anklang als der Ing.-Arch. 

Während der Ing.-Arch. unwillkürlich der Wahrheit zu- 
strebt, darnach forscht und bildet, sieht der Akad.-Arch. sein 
Ideal in der virtuosen, jongleurhaften Handhabung von be¬ 
kannten, aus der Luft gegriffenen und sinnlosen Bamformen 
und Baustilen und schmeichelt sich, den Laien zuliebe, Wir- 
kungshaschereien, Vorspiegelungen falscher Tatsachen und 
Bluff zu ersinnen. 

Alle von den Akademien ausgegangenen Stildograen 
sind als sehr vergängliche Modethorheiten bald verwelkt, weil 
sie Pflanzen ohne Wurzeln waren. Eiir die Kunst gibt es 
keine Kezcpte. Dasjenige, was ich als Kunst bezeichne, be¬ 
steht im Wesen im geschickten Griff, aus der vorhandenen 


Fülle oder Kot an Mitteln die erhebendste uns überzeugendste 
Wirkung zu erwecken. 

Die gewünschte Steigerung der Wirkung muß mit ech¬ 
ten, wahren, berechtigten, ehrlichen und sachlichen Mitteln 
erhielt werden. 

Ein gewisser Grad von Einbildung ist jedem Schaffenden 
nötig, nur soll sie mit den Kenntnissen in Einklang stehen. 
Ist aber die Selbstkritik größer als die Kenntnisse, so tritt bei 
den genialst veranlagten Künstlern Mutlosigkeit ein. 

Da der Baumeister bleibende Werke schafft, die er¬ 
bauen al>er nicht abstoßen sollen und allen Mitlebenden und 
mehreren nachfolgenden Geschlechtern sichtbar sind, so ist 
von seinen Werken eine Vollendung und Vervollkommnung 
am meisten zu verlangen, weil ihre Verstümperung den Men¬ 
schen unwillkürlich verroht, und solche Menschen ihre Hei¬ 
mat, ihr Vaterland, ja selbst ihr Volk und ihr eigenes Leben 
nicht mehr lieben und keine andere Lebensfreude mehr ken¬ 
nen, als die Kaclie an der Menschheit und die Habsucht und 
Faulheit auf Kosten anderer. 

Die eigene Sprache des Baumeisters, welche ihm zum 
Ausdrucke der abstrakten Begriffe und Ideale dient, kann 
ebenso wenig Avie unsere Muttersprache durch Eintrichterung. 
der fremden Sprachen, nicht durch unbeholfenes Einbüffeln 
der geschichtlichen Baukunststile erlernt AA’erden. Nachdem 
den Gewerbeschülern der Zutritt an die Hochschulen frei 
steht, ist jenen, welche diese Schulen Avohl nur Avegen außer¬ 
ordentlicher Begabung und noch unbefriedigten Wissensdran¬ 
ges besuchen, um Architekten zu Averden, noch reichlich Zeit 
gegeben, im reiferen Alter die Baukunststile genauer kennen 
zu leimen und daraus eine gute Lehre zu ziehen. 

Wenn man kurz sagt, die Baumeister und Architekten 
sollen bei den Bauingenieuren und Maschinenbauern in die 
Schule gehen, um von ihnen das richtige technische Denken 
zu lernen, so ist damit nicht gesagt, daß nicht auch Bau¬ 
ingenieure etwas verstümpem können, Avie manche beispiels- 
Aveise es fertig bringen, Eisenbetonbrücken im Aussehen von 
Eisenbrücken zu gestalten. Die heutigen Maschinenbauer je¬ 
doch entwerfen ihre Maschinen vorbildlich nach Avirtscliaft- 
lieher. Grundsätzen, ihre Werke erreichen nach einer verhält¬ 
nismäßig kurzen embryonalen Häßlichkeit eine schöne Form. 
Die Baumeister Avollen ihre Werke auch „schön“ machen, 
treffen es aber schlecht, Aveil ihre „Kunst“ nicht die Fort¬ 
setzung der Natur ist. 

Die Untaten der Baumeister, besonders aber der Maurer¬ 
und Zimmermeister auf dem Lande Averden meist damit ent¬ 
schuldigt, daß sie nicht künstlerisch sondern doch nur wirt¬ 
schaftlich bauen könnten. Aber ist es wirtschaftlich, daß sie 
ihre gegen alle gesunden Fachbegriffe verstoßenden Erzeug¬ 
nisse mit überflüssigem Kitsch von Bauformen maskieren? 
Wirtschaftlich bauen heißt nicht schofel, schwach und bau¬ 
fällig, sondern gut, dauerhaft und fest ohne Vortäuschungen 
\ bauen. Die alten Bauern-Baumeister verstanden nichts von 
Kunst, aber sie hatten Vernunft und hatten eine Kultur und 
machten alles so gut Avie möglich d. h. sie arbeiteten Avirfc- 
schaftlich und schmückten mit dem Herzen aber nicht mit 
dem A^errückten Hirn. 

Die sogenannten Bau- besonders aber die Maurer- und 
Zimmermeister, sollten Avie jene der alten Zeit, denen wir die 
Schönheit unserer vorbildlichen Volksbankunst verdanken, 
die sicherlich Avenig Kenntnis von dem Stilgerümpel gehabt 
haben, mit welchem heutzutage in den GeAverbeschulen zu- 
' meist die Schüler verwirrt und fehlgeleitet Averden, besser 
nichts oder nur soviel davon Avissen, Avie von Geschichte, Re- 
ligion, Physik, Chemie, Heilkunde, Maschinenbau usav. und 
1 ihre Bausprache Aviirde nicht Avie ein Fremdwörtergepolter, 
sondern als eine Volksmundart unserer Muttersprache 
klingen. 

(Fortsetzung folgt). 
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Direktor Viktor König, 

Teplitz-Schönau *. 

Probleme des Wirtschaftslebens. 

Dio politische Revolution des Jahres 1918 mit der Um¬ 
schichtung der gesamten sozialen Verhältnisse hat zur Folge, 
gehabt, daß die Probleme der Wirtschaftstheorie, die bisher 
meistens in rein akademischer Weise von einzelnen Fachlem 
ten behandelt worden waren, in den Vordergrund des Inter¬ 
esses getreten sind. Auf der einen Seite steht das Verlangen 
der Arbeiterklasse, das sozialistische Programm, wie es Karl 
Marx im „Kapital“ entwickelt hat, durchzuführen. Auf dei 
anderen Seite aber steht der Widerstand der heutigen bür¬ 
gerlichen Klasse, die das gesamte Wirtschaftsleben in seinen 
(1 rund festen erschüttert sieht. 

Ans diesem Grunde ist es notwendig, die wissenschaft¬ 
lichen Probleme, die im Gegensätze zwischen Sozialismus und 
Kapitalismus verkörpert sind, genau zu betrachten. Es ist 
die Frage aufzuwerfen, ob nicht mir ein verhängnisvolles 
Vorurteil eine falsche Betrachtungsweise zur heutigen Gegen¬ 
sätzlichkeit von Kapital und Arbeit geführt hat. Fs ist wohl 
kaum denkbar, daß eine wirtschaftliche Macht wie der Kapi¬ 
talismus tatsächlich den Widerstand gegen jede Besserung 
der sozialen Verhältnisse, ja selbst den Widerstand gegen alle 
Idenle verkörpern soll. 

Wir müssen den Kapitalismus als eine wirtschaftliche 
Erscheinung erkennen lernen, die durch Erhöhung des kul¬ 
turellen Niveaus die Verbreitung des demokratischen Ged am 
keus ermöglicht hat und die allein imstande Ist, die Lebens- 
verhältnisse des arbeitenden Volkes zu verbessern. Wie jede 
menschliche . Einrichtung hat auch der Kapitalismus seine 
Schattenseiten und wird besonders in der Zeit seiner Macht¬ 
entfaltung mißbraucht. Aber seine Fehler sind nicht so un 
behebbar, daß man ihn verwerfen müßte statt ihn ver¬ 
bessern. Nur die vollständige Verkennung des Kapitalismus, 
Uervorgemfcn durch eint* irreführende Auffassung des Be* 
griffes Kapital ist es, die eine Stellung gegen ihn hervorrufen 
konnte, die auf diese Weise heute eines der größten Hinder¬ 
nisse der Gesundung unserer Zustände bildet und dio Besse¬ 
rung der sozialen Verhältnisse erschwert. In den Köpfen der 
Menge bedeutet Kapitalismus die Herrschaft der Gcldintcr- 
essen. Schuld daran ist Karl Marx, der die Behauptung auf¬ 
stellte, daß die Produktionsmittel und Sachgüter dann zum 
Kapital werden, wenn sie in der Hand ihrer Besitzer als Mit» 
tel zur Ausbeutung und Beherrschung der Arbeiter benützt 
werden. Erklärlich ist dieser Irrtum dadurch, daß die ur¬ 
sprüngliche Form der kapitalistischen Produktionsweise unter 
der Leitung und Herrschaft der Kapitaleigentümer tatsäclb 
lieh der Willkür und Gewalt dem Arbeiter gegenüber Tür 
und Tor öffnete. 

Allein qs hat sich eine gewaltige Umwandlung vollzogen; 
die kapitalistische Produktionsweise stellt sich heute ganz 
anders dar. Die Entwicklung und der Ausbau der Kredit¬ 
wirtschaft hat das Produktions- und Geldkapital von dem 
Einflüsse des Eigentümers losgelöst, und nun durchdringt 
das Kapital als ein von der Finanzorganisation verwaltetes 
allgemeines Produktionsmittel den Wirtschaftsprozeß. Dieser 
moderne Kapitalismus ist noch nicht voll entwickelt, aber der 
größte Teil des Produktions- und Geldkapitals ist bereits dem 
Einflüsse der Finanzorganisation unterworfen und eine Wei¬ 
terbildung in dieser Richtung ist unausbleiblich; denn die 
Entstehung dieses modernen Kapitalismus ist nicht einer will¬ 
kürlichen Beeinflussung der Zustände entsprungen, sondern 
das Ergebnis einer natürlichen Entwicklung nach wirtschaft¬ 
lichen Gesetzen. 

Zw r ei wesentliche Merkmale der ursprünglichen kapita¬ 
listischen Produktionsweise sind auch dein modernen Kapi¬ 
talismus eigen. Ob unter der unmittelbaren Leitung des 
Kapitalisten oder unter der Verwaltung der Finanzorgani¬ 
sation ist der Erzeugung gewahrt: die Selbständigkeit der 
wirtschaftlichen Betätigung und das Privateigentum. Das 
kennzeichnet jede kapitalistische Produktion gegenüber der 
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sozialistischen und kommunistischen. Bei der sozialistischer» 
fehlt die persönliche Selbständigkeit, bei der kommunisti¬ 
schen die Wahrung des Privateigentums. 

Der Weltkriegszeit war es bescliieden, die großem Fra¬ 
gen der kapitalistischen, der sozialistischen und kommunisti¬ 
schen Produktionsweise eindringlich vor Augen zu führen. 
Die kapitalistische Produktionsweise wurde bei der Staat, 
liehen Bewirtschaftung von der sozialistischen, bei der revo» 
lutionären Bewegung der Uebergangszeit stellenweise 
von der kommunistischen verdrängt, wenn man bei dieser 
überhaupt noch von Erzeugung sprechen kann. Um den 
Charakter dieser Wirtschaftsformen zu erkennen und dem 
modernen Kapitalismus gerecht werden zu können, muß 1 -inan 
vor allem das Wesen der Erzeugung klarlegen. Von den vie¬ 
len Erklärungen der Produktion erscheint mir die von 
X o w i k o w die einfachste und weitestgehende. Nowikow 
nennt die Produktion die Anpassung der Umwelt durch da* 
lebende Wesen, eine Anpassung der Außenwelt an die Be¬ 
dürfnisse der Menschen. Er sagt: Jede wirtschaftliche Pro 
duktion bedeutet die Errichtung einer Harmonie, eines 
Gleichgewichtes zwischen dem Mikrokosmos Mensch und dem 
Makrokosmos Erde. Das vollständige Gleichgewicht wird 
erreicht sein, wenn es keinen unkultivierten Landstrich, kei¬ 
nen Wasserlauf mehr geben wird, dessen höchste Kraft- 
leistung nicht zur Bewässerung, als Kraftquelle oder Ver¬ 
kehrsweg benützt, nicht ein Metall mehr aus dem Innern der 
Erde herauszuholen wäre, das nicht nach unseren Bedürf¬ 
nissen und zu unseren Diensten umgewandelt würde. 

Die unmittelbare — kapitallose— Produktion vollzieht 
sich durch die Vereinigung von Naturstoffen mit der mensch¬ 
lichen Arbeit. Das Abpflücken wildwachsender Früchte, der 
Fischfang mit der bloßen Hand — diese Produktion steht an» 
Anfänge der menschlichen Kultur. Mit der Erhöhung der 
Kultur beginnt die Produktion mit Hilfe von Werkzeugen, 
das sind Zwischenprodukte, die zur Produktion dienen. Wir 
nennen Produkte, die zu neuer Produktion Verwendung 
finden. Kapital, und eine Produktion, die sich solcher Pro¬ 
dukte bedient, eine kapitalistische. Schon bei Entstehung 
der kapitalistischen Produktion sehen wir ihren Zusammen¬ 
hang mit der Kulturentwicklung, die gegenseitige Abliängig 
keit dieser beiden sozialen Erscheinungen, von denen die eine 
die andere bedingt und fördert. Im weiteren Fortschreiten 
der Menschheitsgeschichte wird dieser Zusammenhang iniinei 
innerlicher und unentbehrlicher. 

Das Kapital in seinen verschiedenen Formen als be¬ 
bautes Land, Werkzeug oder Geld Ist kein einheitlicher Pro¬ 
duktionsfaktor. Je nachdem ob der Gesamtbesitz eine! 
Wirtschaftsgemeinschaft in Betracht kommt oder der Ein 
zelbesitz eines Wirtschafters* sind die wirtschaftlichen Eigen¬ 
schaften des Kapitals verschieden. Wir bezeichnen die Ge¬ 
samtheit aller Produkte, die im Wirtschaftsprozesse zu neuer 
Produktion Verwendung finden, als soziahvirtschaftliches, 
kurz soziales Kapital, und unterscheiden es vom persönlichen 
oder Privatkapital, als das jedes Vermögen bezeichnet wird, 
das von seinem Besitzer zum Zwecke des Erwerbes oder der 
Erlangung eines Einkommens verwendet wird; deshalb zählen 
wir Geld und Wertpapiere nur zum Privatkapital. Das 
soziale Kapital ist keineswegs die Summe aller Privatkapi¬ 
talien, sondern jeder dieser Produktionsfaktoren, die nui 
zum Teile zusammenfallen, hat seine besondere Aufgabe. 

Das soziale Kapital umschließt die gesamte pro¬ 
duktive Gütermenge eines Wirtschaftsgebietes, und wir 
müssen demzufolge auch das bebaute Land unterscliiedlos 
zum sozialen Kapitale zählen. Die Volkswirtschaftslehre 
pflegt den Grundbesitz neben dem Kapital und der Arbeit 
als selbständigen Produktionsfaktor anzuführen; sie unter¬ 
scheidet zwischen Naturstoffen und Zwischenprodukten und 
zählt nur die Zwischenprodukte zum Kapital. Al>er der 
moderne Kapitalismus umschließt alle Produktionsfaktoren 
und in seinem Sinne gibt es keinen Unterschied zwischen 
Bodenrente und Kapitalreute. Beide entstehen aus der Ver¬ 
einigung von Xaturkräfton, Kapital und Arbeit, und wie der 
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Grundbesitz als Privatkapital nicht anzuzweifeln ist, muß er 
auch als soziales Kapital gelten; denn indem er bebaut wird, 
indem er in den Zustand versetzt wird, produktiv zu sein, 
ist er Produkt geworden, das zu Produktionszwecken dient, 
ebenso wie es die gewonnene Kohle ist als Kraftquelle und 
das Eisen als erzeugende Maschine. Der Grundbesitz unter¬ 
scheidet sich wohl von den anderen Produktionsfaktoren 
durch die Unveränderlichkeit seiner Größe, seine Unbeweg¬ 
lichkeit. und die dauernde Produktionsfähigkeit. Aber diese 
besonderen Eigenschaften als Produktionsfaktor ändern 
nichts an seinem Kapitalcharakter. Mit Recht nennt 
P ö h m - B a w erk die G r u n d r e n t e nichts anderes 
als einen Einzelfnll von Kapitalrente aus aus¬ 
dauernden Gütern. Nach der bisherigen Lehre werden wohl 
die Meliorationen, Dämme, Bewässerungsanlagen usw. als 
Kapital bezeichnet, nicht aber der Boden selbst; aber ist ein 
fru< litt ragen der Baum, ein Wasserfall, der das Mühlrad 
treibt, nicht Kapital? Wir müssen also auch «las bebaute 
Land zum sozialen Kapitale zählen, und die Außerachtlassung 
des Bodens bei Beurteilung des sozialen Kapitals wäre um 
so irreführender, als er den größten und wichtigsten Gegen- 
siand der Erzeugung, der Anpassung der Außenwelt an die 
Bedürfnisse der Menschheit, darstellt. Diese Anpassung voll¬ 
zieht sich — nach Nowikow — durch Form Veränderung der 
Naturstoffe, z. B. das Schmelzen des Metalls, um es ge¬ 
brauchsfähig zu machen, durch ihre Verbindung — indem 
wir aus Mehl Brot hacken — und nicht zum Geringsten 
durch Uobcrwindung des Raumes, indem Naturstoffe von 
ihrem Fundorte dahin geschafft werden, wo sie produktive 
Verwendung linden oder als Konsumgüter verbraucht wer¬ 
den. Ich hebe diesen Umstand besonders hervor, weil diese 
Ucherwitidung des Raumes vom Handel vollzogen wird und 
dessen Bedeutung als Produktionsfaktor allgemein unter¬ 
schätzt, ja geleugnet zu werden pflegt. Der Handel ist für 
die kapitalistische Produktion schlechthin unentbehrlich und 
oft ist er es allein, der wesentlichen Kulturbedürfnissen 
Pcfiiedigung schafft, die ohne ihn unbefriedigt bleiben 
müßten. 

Wenn wir also die Produktionsfaktoren überblicken, so 
sehen wir neben den waltenden Naturkräften das Kapital 
und die Arbeit. Der Kulturmensch kann keinen dieser Fak¬ 
toren entbehren und ebensowenig w T ic das Kapital ohne 
menschliche Arbeit produktiv werden kann, ebensowenig ist 
Hin Arbeit ohne Kapital produktionsfähig, und Natur, Kapi¬ 
tal und Arbeit sind nicht zu trennen. 

Der Kampf gegen das Kapital richtet sich hauptsächlich 
gegen die Vormacht, die es unter den Produktionsfaktoren 
ausübt. Es spielt tatsächlich im Produktionsprozesse eine 
herrschende Rolle; von ihm hängt das Tempo der Produktion 
ah, es bestimmt die Intensität, der Produktion, und gewiß ist, 
daß die sozialen Machtverbältnisse mit dieser herrschenden 
Rolle des Kapitals eng verknüpft sind. Wir haben hier nur 
zu untersuchen, oh die wirtschaftliche Vormachtstellung des 
Kapitals im Wesen des Produktionsprozesses begründet ist 
und ob sie ohne Gefahr für lie Produktion beseitigt werden 
kann. Dazu müssen wir die Funktion des Geldes als Kapital 
näher betrachten. ' 

In der Volkssprache wird der Ausdruck Kapital gewöhn¬ 
lich statt Geldsumme gebraucht. Die Begriffe Geld und 
Kapital gelten als gleichbedeutend. Wir haben aber zwischen 
sozialem und privatem Kapital zu unterscheiden lind es ist 
von größter Bedeutung, daß Geld nur privatwirtschaftlich 
Kapital sein kann, zum sozialen Kapital darf es überhaupt 
nicht gezählt werden. Wenn wir es trotzdem auch von be¬ 
deutenden Volkswirten unter den Bestandteilen des sozialen 
Kapitals aufgeziihlt finden, so ist das auf eine heute wohl 
überwundene Auffassung des Geldes als Träger eines Stoff¬ 
wertes zurückzuführen. Seitdem Georg Friedrich Knapp 
bewiesen hat, daß das Geld nicht an den stofflichen Gehalt 
gebunden ist, und ihm erst durch die staatliche Erklärung 
die Eigenschaft der (hartalität verliehen wird, dürfen 
w i v d a s Geld nicht m ehr zu m sozialen K a p i- 


t. a 1 zähle n.‘ Denn es ist klar, daß ein vom Staate ver¬ 
kündeter Wert, der vom wirtschaftlichen Werte unabhängig 
ist, kein soziales Kapital darstellen kann. Sonst wären wir 
heute mit unserem Milliardenumlauf an Notengeld ein sehr 
reiches Land. Geld und Wertpapiere bilden eine Sehiddpost 
der Sozialwirtschaft, während das soziale Kapital, die Pro¬ 
duktionsgüter, das Guthaben der SoziaIwirtschaft darstellen. 
Noch klare!* wird die Stellung des Geldes zum sozialen Kapi¬ 
tale, wenn wir neben der staatlichen Gehltheorie Knapp* 
die wirtschaftliche Bendixens stellen. Nach diesem 
ist jedes Geldstück eine Anweisung auf die Gesamtheit der 
vorhandenen Gütermenge, welche dem Inhalier das Recht 
gibt, sich einen entsprechenden Teil der Gütermenge aus 
folgen zu lassen, soweit nämlich der von dem Geldstück clar- 
gestelltc Wert reicht. Es steht also der gesamten Güter¬ 
menge eine Geldmenge gegenüber, die der Gütermenge weder 
zugeroehnet, noch ihr gleichgesetzt werden kann. Auch 
dann nicht, wenn es sich um Metallgeld handelt, das unsere 
Volkswirtschaftler verleitet, das Geld zum sozialen Kapitale 
zu zählen. Wohl ist der Wertstoff, aus dem dos Metallgeld 
besteht, fähig, soziales Kapital zu sein, aber es ist dies nur 
dann, wenn es als Rohstoff im Produktionsprozesse Verwen¬ 
dung findet, d. h. aufgehört hat, Geld zu sein, oder zu Zah¬ 
lungen an das Ausland verwendet, d. h. als Ware gegen 
Ware getauscht wird. Solange es als Anweisung auf eine t 
entsprechenden Teil der vorhandenen Gütermenge funktio¬ 
niert, bleibt es eine sozialwirtsehaftliehc Schuldpost gleich 
dem Notengeide, und kann nur als Privatkapital, nicht als 
soziales Kapital in Anschlag gebracht werden. 

Al>er das Geld ist, trotzdem es eine sozialwirtschaftliche 
Schuldpost ist, als Privatkapital ein u n c n t. b ehr¬ 
licher Produktionsfaktor, und diese Eigenschaft 
des Geldes, produktiv zu sein, ohne zum sozialen Kapitale 
zu gehören, ist der Schlüssel zum wahren Charakter de« 
Kapitalismus. 

Das vereinzelte Privatvermögen kann Vor mögen sbe- 
standteile verschiedener Art in sich vereinigen. Es kann aus 
Produktionsgütern (eine Fabrik), Verbrauchsgütern (der 
Wohnungseinrichtung), Wertpapieren und Geld bestehen, 
wobei wir annehmen, daß das Geld bei einer Bank frucht¬ 
bringend angelegt ist. Von diesen vier Vermögensbestand¬ 
teilen haben drei Kapitalcharakter: die Fabrik, die Wert¬ 
papiere und die Geldeinlage; das Erträgnis muß als wesent¬ 
liches Merkmal des Kapitals angesehen werden. Weder eine 
Wohnungseinrichtung, noch thesauriertes Geld dürfen wir 
als Kapital bezeichnen, und für den Ausdruck „totes Kapital** 
sollte in der Volkswirtschaftslehre kein Raum sein. „Totes 
Kapital** ist ein innerer Widerspruch und konnte nur zum 
Sprachgebrauch werden, weil man fälschlich jeden Besitz, 
besonders aber jede Geldsumme als Kapital bezeichnete. Ein 
brachliegendes Feld, thesauriertes Geld sind ertraglose, 
wenn man will „tote Güter**, können aber sölangd nicht als 
Kapital im strengen Sinn bezeichnet werden, als sie nicht 
dem Produktionsprozesse zugeführt sind. „Die Eigenschaften, 
die das Kapital bilden**, sagt Nowikow, „werden nicht durch 
die Natur des Objektes bestimmt, sondern durch seine Stel¬ 
lung innerhalb der Produktion.** 

Von den Privatkapitalien: Fabrik, Wertpapiere und 
Geldeinlagen ist nur die Fabrik zugleich soziales Kapital, ak 
eine Vereinigung von Prodtlktivgütem, die selbst Produkte 
sind. Wertpapiere und Geld unterscheiden sich in ihrem 
Privatcharakter darin, daß das Geld als flüssiges Kapital 
dem Produktionsprozesse zur Verfügung steht, das Wert¬ 
papier bereits festes Kapital geworden ist. Daß beide Kapi¬ 
talarten nur als Privatkapital angesehen werden können,« 
wird auch aus der schematischen Darstellung klar, die Ben¬ 
dixen für den Kreislauf des Geldes gibt. „Der Mechanis¬ 
mus unserer Volkswirtschaft stellt einem jeden den Gegen¬ 
wert für seine Leistungen in Verbrauchsgütern zur Ver¬ 
fügung. Indem er Geld erhält, erhält er eine Anweisung 
auf Verbrauehsgüter; diese bezieht er, indem er das Geld 
weggibt. Soweit er die ihm zukommenden Verbrauchsgüter 
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nicht abnimmt. (»old also gespart- wird, wandort dieses Geld 
mit anderen» er*]»arten Gelde in die Hände der Banken oder 
Bankiers, die es als „flüssiges Kapital“ einem Unternehmen 
zur Verfügung stellen. Der Unternehmer und seine Arbei¬ 
ter lösen jetzt mit dem Gelde die dafür bereitstehenden 
Konsumgüter ein, sie leben also davon, während sie ein 
Haus, ein Schilf oder eine Fabrik bauen. An dein fertigen 
Werk erhält dann der Sparer einen Anteil in einem Pfand¬ 
brief. einer Aktie oder einer Obligation.“ 

Wie wir aus dieser Darstellung Bendixens ersehen, stellt 
das Wertpapier bereits aus dem Produktionsprozeß heraus¬ 
getretenes festes Kapital dar, während das Geld als flüssiges 
Kapital dem Produktionsprozesse zugeführt wird. So voll¬ 
zieht sich die Funktion des Geldes in der kapitalistischen 
Produktion folgendermaßen: Ersparnisse, die der Bank als 
Einlage überantwortet werden, sind dadurch, daß die Bank 
dafür Zinsen vergütet, Privat kapital geworden. Das 
Geld wird von der Bank verliehen und gegen Produkte und 
Leistungen weggegeben, welche im Produktionsprozesse 
Verwendung Huden, Wenn es in den Produktionsprozeß 
eingetreten ist, verschwindet es daselbst als Geld, um wieder¬ 
um im Privat besitze aufzutauchen. Von hier geht es wieder¬ 
um au die Bank usf. 

Wie wirkt nun das Geld im Produktionsprozesse? Wip 
vermag es produktiv tätig zu sein? Wir haben das Geld bis¬ 
her nur als Tauschmittel beobachtet und nur ein Vorgang 
in der Darstellung Bendixens vom Kreisläufe des Geldes 
ging über diesen Zweck hinaus: als er davon sprach, wie die 
Bank dem Unternehmer das Geld zur Verfügung stellt. Da 
wird das Geld Träger des Kredits und als solcher ist es das 
wichtigste Werkzeug der kapitalistischen Erzeugung. 

Der Kredit ermöglicht es, Ersparnisse, die als tote 
Güter fruchtlos blieben, oder zu Kon&umgiitem würden, den¬ 
jenigen ztizuführen, die sie zur Produktion benützen und 
damit den Gütervorrat vennehren. Nowikow bezeichnet das 
Darlehen, die Hechtsform des Kredits als eine Verbindung 
zwischen einer Person, die Mittel besitzt, aber keine Idee 
.und keinen Unternehmungsgeist, mit einer anderen, die 
Idee und Unternehmungsgeist, al>er keine Mittel besitzt. In 
der ursprünglichen kapitalistischen Erzeugungsweise, in 
welcher die Erzeugung * unter der Herrschaft und Leitung 
des Kapitalisten selbst vor sich geht, wird die Verbindung 
von Mitteln, Idee und. Unternehmungsgeist in einer Person 
vorausgesetzt und zur Bedingung gestellt. Wie selten Anden 
sich aber diese drei Bedingungen in einer Person vereinigt! 
Und nicht nur die Mittel,, auch die Tdee und der Unterneh¬ 
mungsgeist sind meist vereinzelt und es ist einleuchtend, daß, 
wenn, die Erzeugung darauf angewiesen geblieben wäre, nur 
im Falle der Vereinigung dieser drei Momente in einer Per- 
sou zu funktionieren, die Gütermenge heute viel geringer 
wäre, die Anpassung an dia.L'mw’clt sieh viel langsamer voll¬ 
zogen hätte, unser Kultnrstand ein tieferer sein müßte. Wohl 
ist die Ansammlung von Ersparnissen die erste Bedingung 
für eine namhafte Entwicklung der Produktion, aber erst 
die Vereinigung der einzelnen Ersparnisse und ihre Zufüh¬ 
rung an solche Stätten, wo sie durch die Vereinigung mit 
den Ideen der heutigen Wissenschaft und dem Unternch- 
miingsgeiste wirtschaftlicher Talente den höchsten Grad der 
Produktionsstärke erreichen können, vermag den Spurkapi» 
talien ihre fruchtbare Verwendung zu ermöglichen. Diesen. 
Vorgang besorgt die Finanzorganisation. Die vielen Millio¬ 
nen Aktienkapital, die heute im Betriebe der Großbanken 
angelegt sind, das weite Netz der kleineg Geldinstitute und 
Bankiers, sie ziehen aus tausend Kanälen die Sparkapitalien 
an sich und verteilen sie in abermals tausend Kanälen an die 
Quellen der Produktion. Das aber ist es nicht allein, was 
«lie Finanzorganisation bezweckt. Schließlich könnte sich, 
wenn auch in geringem Grude, auch eine anders geartete 
Einrichtung mit dieser Vermittlung befassen. Was aber 
nur eine mächtige, gut ausgebaute Finanzorganisation ver¬ 
mag, ist die Verwendung des Sparkapitals für die gewaltigen 
wirtschaftlichen und technischen Kulturtaten, welche, wie 
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die Schaffung der großen Kanäle, die Erschließung mächtiger 
Kohlenlager* die Abtragung gewaltiger Erzberge usw. die 
Produktion derart fördern, daß die Zivilisation der gesamten 
Menschheit beschleunigt werden kann und daß die Wohltat 
einer höheren Lebenshaltung bis in die niedrigsten sozialen 
Schichten eirzudringen vermag. Die Finanzorganisation er¬ 
möglicht es, daß die Idee auch Verwirklichung findet, indem 
sie die Arbeit durch Beschaffung des Kapitals in den Dienst 
der Idee stellt. 

Aus dem vorhin zitierten Kreisläufe des Geldes, wie auch 
aus der Tätigkeit des Kredits erhellt, daß Kapital und Arbeit, 
nicht nur keine Gegensätze sind, sondern notwendig zusam- 
mengehören, daß sie einander ergänzen, daß das eine ohne das 
andere nicht zur Geltung kommen kann. Aber der Zweifel 
an der Interessengemeinschaft zwischen Kapital und Arbeit 
bezieht sich — besondere in Revolutionszeiten — vorwiegend 
auf das Privatkapital, und Sozialisierungsversuelie sind 
wesentlich auf Einschränkung und Aufhebung des Pri¬ 
vatkapitals gegründet. Ist es möglich, die sozialen Zustände 
zu bessern, indem das Privatkapital eingeschränkt und auf¬ 
gehoben wird? Oder aber ist die Einrichtung des Privat 
kapitals eine Notwendigkeit für die Wirtschaftsentwücklung? 
Unsere bisherige Untersuchung hat wohl schon genügend 
Anhaltspunkte für die Beantwortung dieser Fragen gegeben. 
Der Zusammenhang des Privatkapitals mit der Produktion 
erklärt sich in dem Umstande, daß der Kredit als wichtiger 
Produktionsförderer erkannt wurde, daß es die Eigenschaft 
des Goldes ist, Träger des Kredits zu sein und daß das Geld, 
nur als Privatkapital auflreten kann. Dem Gelde als Pri¬ 
vatkapitale wohnt aber eine Eigenschaft inne, die dem sozia* 
len Kapitale nicht eigen ist, und diese grundsätzliche Wesens¬ 
verschiedenheit macht das Privatkapital für eine rationelle 1 
Gütervermehrung unentbehrlich. Das Geld ist nämlich niejit 
nur der Anspruch auf die gesamte gegenwärtige, sondern 
auch auf die zukünftige Gütermenge, während das soziale 
Kapital nur alle gegenwärtigen Produktionsgüter umfaßt, 
die selbst Produkte sind. Wenn Avir früher den Handel als 
Produktionsfaktor dahin erklärt fanden, daß er eine Au 
passung an die Umwelt durch Ueberwindung des Raumes ist, 
so sehen wir in der Fähigkeit des Geldes, einen Anspruch 
auf zukünftige Güter zu bilden, eine Ueberwindung der 
Zeit, und dieser für die Produktion liochbedeutsame Umstand 
ist an das Privatkapital gebunden. Mit dieser Fälligkeit des 
Geldes ist seine Funktion als Kreditträger innig verbunden 
und diese Funktion kann, Avie Avir gesehen haben, nur von» 
Privatkapitale bestritten werden. 

Es ist nicht leicht, sich in einen Wirtschaftszustand 
hineinzudenken, ans welchem die Bildung von Privatkapital 
ausgeschaltet wäre, sich den Produktionsprozeß vorzustellen, 
Avie er ohne Ansammlung ersparten Geldes, d. i. ruhender 
Produktionskräfte, vor sich ginge. Allo Produktionsübev 
schlisse müßten* soweit sic nicht wieder im Produktionspro¬ 
zesse Verwendung fänden, verbraucht werden. Nur die je- 
Avciligen Produktionsüberschüssc ständen zur Verfügung und 
das Betriebskapital wäre auf sie beschränkt. Es ist undenk¬ 
bar, daß dieses jeweilig vorhandene Betriebskapital den vor¬ 
handenen Naturkräften und Arbeitskräften entsprechen 
a\ iirde. Das vorhandene soziale Kapital Aväre zu gering, der 
Aufschluß von Bergwerken, die Urbarmachung des Bodens, 
Melioration usav. müßten eingeschränkt AA r erden, die vorlian 
denen Arbeitskräfte hätten keine volle Betätigungsmöglich¬ 
keit. Dazu käme noch die Ausschaltung des gar nicht hoch 
genug ejnzusclnitzenden Unternehmungsgeistes, eine Haupt¬ 
macht des Einzel- und gesellschaftlichen Fortschritts. Wir 
sind ja derzeit in einem Zustande, der uns die geschilderte 
Situation ahnen läßt. Durch die gesetzlichen Verfügungen 
und die Unentschiedenheit des Schicksals einer großen Menge 
angelegten Privatkapitals ist es zum Teil dem Produktions¬ 
prozesse entzogen, und da das soziale Kapital infolge des 
Krieges sehr gering geworden ist, so vermag man auch aus 
diesen Ursachen die vorhandenen Natur- und Arbeitskräfte 
nicht auszunützen, wir haben trotz unserer reichen Natur 
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schätzt» timl vorhandenen Arbeitskräfte Gütcmot und Ar¬ 
beitslosigkeit. Daß man diese Zusammenhänge nicht erkennt, 
ist unser Unglück. Kin verhängnisvoller Grundirrtum liegt, 
darin, daß man glaubt, durch Nichtzahlung einer sozialen 
Schuld nur dein Einzelnen Schaden zuzufügen. Aber mit 
dem Einzelkapital vernichtet man das in diesem ruhende» 
zukünftige Gcsellsehaftskapital, verhindert die üt>er die 
augenblickliche Leistungsfähigkeit des vorhandenen sozialen 
Kapitals hinausgehende Vermehrung der Produktion. 

ln dem Sündenregister, das der kapitalistischen Produk¬ 
tionsweise vorgehalten wird, ist auch die Herbeiführung von 
Krisen infolge von Ueberproduktion verzeichnet. Vielleicht, 
wird die Erfahrung, die wir mit den Krisen der Unterpro¬ 
duktion machen, auch diese wirtschaftlichen Krankheits¬ 
ei ^cheinungen besser beurteilen lassen und aufzeigen, wo 
das kleinere Uebel ist. Die Preiserhöhungen der unentbehr¬ 
lichen Konsumartikel allein, die unsere soziale Not so ver¬ 
schärft haben, lassen die Wirkung der Krisen der Ueberpro- i 
duktion gegen die der L T nterproduktion fast harmlos er- ' 
scheinen. 

Die Summe der Privatkapitalien ist, sofernc sie nicht 
bereits soziales Kapital bilden, der Vorrat zur Bildung sozia¬ 
len Kapitals, der Schutz des Privateigentums, und seine Für 
dennig ist die Bedingung ausreichender Gütererzeugung, 
und diese ist die unerläßliche Voraussetzung einer Besserung 
der sozialen Zustände. Der moderne Kapitalismus ermög-' 
lieht durch die Vereinigung der Privatkapitalien und durch 
zweckmäßige Organisierung ihre beste Verwertung im Pro¬ 
duktionsprozesse, die Schaffung einer möglichst großen • 
Gütermenge, um mit Nowikow zu sagen, die bestmögliche 
Anpassung an die Umwelt. Der moderne Kapitalismus ist. 
di * Organisation aller produktionsfähigen Werte zur Er¬ 
reichung der höchsten Produktivität. 

Die soziale Forderung dem modernen Kapitalismus 
gegenüber darf nicht dahin gehen, ihn abzuschaffen, sondern - 
die Organisation der Produktion so auszubauen, daß eine 
gerechte Verteilung der gewonnenen Güter nach Maßgabe 
der Mitwirkung allen Kräften der Produktion zukonmie, vor 
allem aber den an der Arbeit Beteiligten. Die Bekämpfung 
des Kapitalismus bedeutet eine Energieverschwendung, die 
den Produktionsprozeß auf hält, den Sozialbesitz verringert 
und damit das Elend vergrößert. Sie macht alle ärmer, statt 
alle reicher zu machen. Die Zerrüttung unserer Wirtschaft 
durch den unglückseligen Weltkrieg hat in dem Fieber, das 
den sozialen Kör]»er schüttelt, diese Verblendung noch ver¬ 
schärft und, trotzdem die traurigen Wirkungen des Kampfes 
gegen den Kapitalismus in dem allgemeinen Verfall© klar 
zutage liegen, und die» Phantasien, die das soziale Fiel>er an 
manchen Orten gezeitigt hat, zum Zusammenbruche führten, 
halten weite Kreise noch immer an der überkommenen An 
schauung fest. 

Das grüßte Hindernis, das sieh der Aenderung der ho-, 
stehenden Auffassung entgegenstellt, ist die falsche Folge¬ 
rung, die man aus dem Satze zieht, der in der Kundgebung 
des >ozia Indischen Kongresses zu Gotha 1875 niedergelegt 
ist: „In der heutigen Gesellschaft sind die Produktionsmittel 
Monopol der Kapitalistenklassc.“ Statt dieses Monopol zu 
brechen, will man das Kapital vernichten. Statt die Früchte 
der Produktion allen zugänglich zu machen, will man ihre 
Wurzeln zerstören. Das Monopol kann aber nur gebrochen 
werden mit Hilfe des modernen Kapitalismus, der allein es 
eimöglieht, den vollen Ertrag der Produktionsmittel allen 
nach Maßgabe ihrer Mitwirkung zukommen zu lassen. Die^ 
Triebe der menschlichen Natur finden, so weit sie sieh in’ 
wirtschaftlicher Betätigung auswirkon, in dem Aufbau des’ 
mode nie» Kapitalismus, die sie sieh ja seihst geschaffen 
lullten. das ihnen gemäße Arbeitsfeld. 

Der Kulturmensch hat den Trieb, »»eine LebensVerhält¬ 
nisse.* möglichst günstig zu gestalten, Vorsorge für eine un¬ 
gewisse Zukunft zu treffen und seinen Nachkommen günstige 
Lobonsbediiigungen zu schaffen. Im Wirtschaftsprozesso 


wirkt dieser Trieb in der Weise, daß möglichst viele verschie¬ 
dene Kulturgüter erzeugt werden und der Einzelne von den 
ihm zufallenden Gütern nur einen Teil verbraucht, den an¬ 
dern aber für sieb und seine Nachkommenschaft spart. Aber 
es erzeugt nicht jeder diejenigen Güter, nach denen er Ver¬ 
langen trägt, sondern eine tausendfältige Arbeitsteilung 
mißt jedem Einzelnen seine Mitwirkung an der allgemeinen 
Produktion zu und stellt ihm den Gegenwert in 
Geldform zur Verfügung, wogegen er die ihm gemäßen. 
Produkte eintauseht und spart. Je mehr produziert, wird, 
desto mehr kann verteilt werden, und je mehr der Einzelne 
über seine Bedürfnisse produziert, desto mehr kann er sparen. 
Er stellt diese Ersparnisse der Produktionswirtsehaft zur 
Verfügung, und nun wirken, wie wir gesehen haben, die 
Naturkräfte, das Kapital lind die Arinnt gemeinsam an der 
Gütervennehrung. Da Kapital find Arbeit aufeinander an¬ 
gewiesen sind, so muß auch ihr Anteil an den Produktions- 
ergehnissen derart sein, daß beide erhalten werden und ent¬ 
wicklungsfähig bleibeu. Der Spartrieb muß seine Anregung 
finden und der Arbeiter in den Stand gesetzt sein, sich kul¬ 
turell zu entwickeln. Das ist nur möglich, wenn der Kapi¬ 
talist seine Ersparnisse, der Arbeiter seinen Fleiß und seine 
Fähigkeiten möglichst ertragreich machen kann; der Kapi¬ 
talist will die Früchte seiner Arl>eit und seiues Symrsinns 
elnmso gut verwerten, wie der Arbeiter seinen Fleiß und 
seine Fälligkeiten. Wenn dein Kapitalismus hiezu die Be¬ 
rechtigung abgeeprochcn wird, wenn die Berechtigung des 
Kapitalzinacs in Zweifel gezogen wird, so mag hier nur er¬ 
wähnt werden, daß, solange eine gegenwärtige Geldsumme 
höher eingeschätzt wird als eine zukünftige, der Kapitalzim 
in Erscheinung treten muß; und solange das Geld als pro 
duktives Kapital Verwendung finden kann, wird das der Fall 
sein. Ist dir Kapitalist zugleich Arbeiter und der Arbeiter 
zugleich Kapitalist, dann wirken beide Bestrebungen zugleich 
in einem Individuum, und das ist der anzustrebende Zustand. 
Wenn wir erreichen werden, daß jeder Mensch dem Wirt- 
schaftsprozossc Kapital und Arbeit zur Verfügung stellen 
wird und nach Maßgabe seines Anteiles an beiden an deu 
Produktioiifeergebnissen partizipieren wird, dann wird wohl 
der Streit um die gerechte Verteilung mildere Formen an 
nehmen. Verstummen wird er nie. Denn auch dieser Ideal- 
zustand kann, wenn er gerecht sein soll, nicht ein Zustand 
wirtschaftlicher Gleichheit sein. Der Anteil des Einzelnen 
am Produktionsprozesse würde auch dann, je nach seinen 
Fälligkeiten, seiner Kraft und seinem Intellekt, seinem 
Fleißc und »Sparsinn ein verschiedener sein. Diese Verschio- 
denheit bringt e.s mit sich, daß sich einer l»essere Lebens¬ 
bedingungen schaffen wird als ein anderer, «laß in einer Hand 
mehr Kapital angesammelt werden wird als in einer andern, 
daß hei noch so hoher Erbsteuer das Schicksal den einen 
in eine günstigere Umgehung versetzen wird als den andern. 
Das bedeutet wohl darum nicht immer ein glücklicheres Da¬ 
sein. Aber jede wirtschaftliche Maßregel muß mit den 
sozialen Strömungen rechnen, wenn sie im Volksgetriebe 
lebendig werden soll. »Solange der Besitz von Geld und Gut 
der stärksten Komponente des Kampfes ums Dasein das Ziel 
gibt, kann unsere Aufgabe nur sein, jedem den vollen Er¬ 
trag seiner Leist ungen zu sichern. Das geschieht, wenn man 
dem Manne der Idee die Möglichkeit gibt, sie zu verwirk¬ 
lichen, der unternehmenden Energie die Mittel bereit stellt, 
sich zu betätigen und dem Arbeitswilligen die Arbeitsmög 
lichkeit bietet. Nicht nur, Haß der moderne Kapitalismus 
dieser Aufgabe dient, ihre Lösung ist nur mittels des moder¬ 
nen Kapitalismus möglich. Er vermehrt die Güter derart 
und erzeugt sie in solcher Vielfältigkeit, daß sie immer wei¬ 
teren Schichten zugute kommen und ihren Kult Urzustand 
heben können. Er ermöglicht durch Vermittlung des Kredit® 
und Zusammenfassung der wirtschaftlichen Kräfte die Ver¬ 
mehrung des Sparkapitals, spornt den Sparsinn und befrie¬ 
digt den Trieb zur Sicherung der Zukunft. Kr bietet dem 
großzügigen Untertiehinungsgeiste das Feld, wo er sich aus- 
zuwirken vermag und die praktische Energie in Taten um- 
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setzt. Nur, wenn eine Finanzorganisation den Wirtschafts¬ 
prozeß regiert, indem sie alle verstreuten Kräfte sammelt 
und die wirtschaftlichen Energien fiir Gegenwart und Zu¬ 
kunft rationell verteilt, kann sich die einer steigenden Kul 
tnrcntwickh.ng entsprechende Ausnützung der Naturkräft« 
mit Hilfe d<*s vorhandenen Produktionskapitals vollziehen. 
Nur iiu Rahmen des modernen Kapitalismus vermag sich der 
soziale Rechtsausgleich zu vollziehen, der eine gerechte Vor 
teilnng des Produktion «ergehn isses gewährleistet, ohne daß 
die Unternehmungslust erlahmt, ohne daß das Kapital am 
Wachstum Verhindert wird, und der dem Arbeiter eine stete 
Besserung seiner I Lebenshaltung sichert. Nicht der Wechsel 
der Macht von einer Klasse zur andern kann den sozialen 
Rechtsausgleich horhcifiihren, sondern nur eine demokrati¬ 
sche Verwaltung, welche, die Tüchtigsten vereinigend, die 
Weltwirtschaft iiterrieht, «las Wirtschaftsgebiet !>eherrscht 
und jedem* Mitarteiter das gleiche Recht verbürgt. Es wäre 
ater verfehlt zu glauben, daß die sofortige Einsetzung einer 
solchen Verwaltung auch sofort alle Wünsche erfüllen würde, 
welche sich an ihre Tätigkeit knüpfen. Auch wenn die 


Demoralisation der Arbeit überwunden, sein wird, werden 
wir nicht jenes Maß der Arbeitsleistung und des ILebens¬ 
genusses an unsere Verhältnisse anlegen dürfen, das in dev 
Vorkriegszeit in Geltung war. Uns steht heute nurmohr 
eine entblößte und ausgeraubte Wirtschaft zur Verfügung, 
unser Produktionskapital ist minimal und wir müssen weit 
mehr Arbeit leisten, als vor dem Kriege notwendig war. Erst 
nach Ersatz des Vernichteten und weiterer Vermehrung 
unserer Produktion sollte man an eine Herabsetzung der 
Arbeitszeit denken, und in weiter Ferne winkt uns auch die 
Möglichkeit, mit Popper-Lvnkeus eine Wirtschaftsversor¬ 
gung zu propagieren, bei welcher jeder nur einige Arbeits¬ 
jahre zu absolvieren hätte, um die materiellen Bedürfnisse 
seines ganzen Lebens zu «lecken — ater dieses Ideal isi 
gewiß nur dann zu erreichen, wenn der Kapitalismus all« 
Produktivkräfte, die natürlichen wie die menschlichen, zu 
rationeller Betätigung bringt, wenn er als vollkommen aus- 
gestalteter moderner Kapitalismus, von demokratischem 
(leiste beherrscht und gezügelt, seine volle Wirksamkeit ent¬ 
faltet. 
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Verwendung von Koksofengas in England. Ueber die 

..Oeifentliche Verwendung von Koksofengäs“ machte 
J. 11. W. Laverick im Midland-Instituto zu Leeds einige 
interc.-sante Bemerkungen, die hier kurz wiedergegeben 
seien: 

In England hat man sieh in letzter Zeit mit großem 
Eifer der wirtschaftlichen Kohlenausnützung zugewandt. 
Instesondere worden vielfach RcntabilitüMterechnungcn über 
Vergasungsanlagen aufgestellt. Datei hat die in Deutsch¬ 
land schon längst bekannte Erkenntnis Eingang gefunden, 
«laß eine reine Vergasung zur Krnfterzeugnng unwirtschaft¬ 
lich ist. Das Kraftgas, aus Kohle gewonnen, stellt stets 
nur den zweiten Teil «les Vergasungsprozesscs «lar. Das 
Hauptinteresse gehört den Rückständen, wie Koks, Teer 
usw. Diese werden in großem Maße in der Stahlindustrie 
benötigt und «lie dabei abgehenden riesigen Gasmengen der 
Koksöfen, von denen hier hauptsächlich die Reih* sein soll, 
müssen verwertet werden. So z. B. liefern die Werke in 
Thinslcv Park nach Sheffield, dem Zentrum der englischen 
Eisenindustrie, jährlich ca. 11*6 Millionen m a Gas. Die Werke 
der South- und West-Yorkshire-Gege nd würden zusammen bis 
ca. 500 Millionen m* Gas jährlich aufbringen. Es lag «lei 
Gedanke nabe, ,.U e l> e r - K o k s a n 1 a g e n“ zu crrichlf n, 
so daß st-tt der 34 bis 35 bestehenden kleinen Oefen ca. 
0 L T eIx*r-Koksöfen kämen, von denen das Gas dann verteilt 
werden sollte. Eine derartige Ueter-Koksanlage ist derzeit 
in Amerika' 1 in Bau, die von der Carnegie Steel Company 
errichtet wird und mit ca. 1536 Oefen, «lie in 24 Batterien, 
von je 64 Oefen geteilt sind, die größte derartige Anlage der 
Welt sein «liirfte. Der Gasüberschuß dieser Riesenanlage, 
«ler mit ca. *15—50 v. H. der erzeugten Gasmenge gerechnet 
we rden kann, stellt rieh* auf etwa 1750 Millionen nT* Gas, 
welche Menge 11 Städte von der Größe Sheffields versorgen 
könnte. Ueber «las Venvendungsgebiet- dieser Mengen gibt 
«lie Carnegie Co. keine nähere Auskunft. Jedenfalls dürfte 
der Gastransport keim* großen Schwierigkeiten finden, da in 
Amerika nach einem Bericht IFillers im „Gas Journal“ 
Naturgas seit langem mit bestem Erfolge ferngeleitet wird. 
S«» z. B. drosselt man das Erdgas in Calgarv (Erie-SFe), das 
hier einen natürlichen Druck von ca. 6 At hat, ab auf 
2h At. und leitet es in 16 u (= 380 0) Stahlrohren auf eine 
Entfernung von 170 Meilen zu einem Hauptverteiler in der 
Nahe der Sta«lt. Die Abzweigleitungen werden mit einem 
Druck von ca. 1*75 At betrieben, während an der Verwcui- 
«lungsslelle das Gas schließlich einen Druck von 0*2 At er¬ 
hält. Man «liirfte daher hei dem neuen Gedanken «ler 
lieberkoksanlage mit reichen Erfahrungen auf diesem Ge¬ 


biete rechnen können. Das Arbeiten mit liocliged ruck fein 
Gas macht keine Schwierigkeiten, vorausgesetzt sin«l nur 
Stetigkeit «les Betriebes und «lie nötigen Kapitalien. Was 
die Qualität des Gases aus «lern Koksofen anbelangt, so kön 
neu nach der Meinung teverieks hierauf am meisten die 
Gasfaohleuto Einfluß nehmen, wie überhaupt ein enges Zu- 
samnienarteiicn zwischen Kohlenerzenger und Gasfachniani 
nur gedeihlich sein kann. Das Gas hat durchschnittlich einen 
Heizwert von ca. 4000 WE/m*. Datei wird noch «lie 
Schwankung «los Heizwertes um diesen Mittelwert von 
-f- 15 °/c und — 9 c /< (nach Angabe der Gaslight Co.) 
störend empfunden. 

Was nun die Verwendungsmöglichkeit dieser Gas- und 
Koksmengen anbelangt, so betont in der folgenden Dis¬ 
kussion Prof. L. T. O’Shea als sehr wichtiges Ateatzgebict 
«las Problem «le> Hausbrandkoks. Bei der Verkokung kenn 
men nur hochwertige Kohlen in Betracht, die schlechteren 
Kohlen verbrennt man am testen und billigsten auf den: 
Roste selbst. Pie erhöhten Koksmengen, «lie mit einer durch¬ 
greifenden Vergasung erzeugt werden, finden ater auch 
leicht in <l«*r Industrie ihren Absatz. 

Die Idee der Ucberkoksanlagen scheint daher auf «len 
ersten Blick sein* anziehend, besonders wenn die Anlagen in¬ 
mitten der Kohlenfelder errichtet werden können, so «laß 
Transportkosten weniger in die- Wagsclialo fallen. Dennoch 
gibt di«*««* Art «lc*r Zentralisation zu denken, wie dies Prof. 
W. <». Fearnsides vom englischen Standpunkte auch ausführt. 
Es ist vor allem zu erwägen, daß Kokskohle in beschränktem 
Maße vorhanden ist (England besitzt für 120 Jahre Koks- 
kohle 10 bis 20 Millionen t Stahl). Auch muß der rest¬ 
losen Verkokung aller Kohle entgegengetreten werden, da 
für «lie Krafterzeugung ein zu ungünstiger Wirkungsgrad 
resultiert. Man braucht hei großen Turboeinheiten ca. 6*s t 
Kohle KW/Jahr, während hei vorheriger Verkokung wahr¬ 
scheinlich 12 bis 27 t KW/Jahr sich ergehen würden. Für 
bloße Kräfterzeugung ist daher von einer Verkokung abzu 
raten. 

Was die Forfleitung «ler Gasmengen an belangt, so fällt 
mich «len Ausführungen Lavericks der Vergleich mit der 
Fabelführung elektrischer Energien zu Gunsten der Gaslei 
tungen aus, da diese nur V 2 bis ‘/ 8 d«*r elektrischen Ver¬ 
luste in KW haben. Die Gaspressung ist dabei zwischen 
2 bis 3 At angenommen und dm Kompressionsarteit von 0 
auf diesen Druck berücksichtigt. Auch wurde in dem Vor 
trage erwähnt, daß das Anlegen großer Ou-Leitungen stets 
ein Abfließen des Geldes in fremde Länder (Amerika vor 
allem) bedingen würde, so daß auch der nationale Stand¬ 
punkt für die Errichtung der im Inlande zu erzeugenden 
Rohrleitungen sprechen würde. 
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Alle* «liest* Aloinente sind reiflich zu überlegen. Auch 
in Deutschlaud steht man vor ähnlichen Fragen, deren rich¬ 
tige Lösung dem laiudc dann ungeheure Vorteile bringt. 
Jedenfalls verfolgt man im britischen Insel reiche mit großem 
Interesse die in Deutschland jetzt mit Erfolg einsetzende 
Sparwirtschaft auf den Kohlen- und Eisenwerken. So bringt 
„The Iren and Coal Trades Review“ in der Ausgalx* vom 
2(1. März einen Artikel über Kraftgasausnützung, in dem 
A. II. Lyun, dessen Gas-Generatoranlagen drüben schon im 
großen Maßstabe gebaut werden, auf die Verwendung von 
Oelturbo-Dvnamos hinweist, die von Thyssen i. J. 1018 ge 
baut wurden, und zwar verdient eine Ausführung von 
12 000 PS bei 1500 Umdr./Min. besondere Erwähnung. Ihr 
indizierter Wirkungsgrad soll 45 v. II. betragen und ifyr 
Verbraueh 2500 \VK für die PS. Der Gasdruck betrügt 0 At. 

Bezüglich der Gasmaschinen gehen die Ansichten noch 
auseinander. Sic eignen sich vorzugsweise zum AntrieU* der 
Gebläse, liier hat dann die Zweitaktmasehine einige Voj* 
teile ülx*r «li«* \ iertaktmasehine, da der Belastungsfaktor bis 
auf 1 • und 5 sinkt. Besonderer Wert wird auf die Ga$- 
reinigtmg gelegt und nueli liier auf deutsche Musteranlagen 
verwidmen. (The Iron und Goal Trades Review). 

Ausstellung für Brennstoffersparung in Wien. Es ist 
sicherlich ein sehr guter Gedanke, l>ci der Verbreitung voij 
Volksbildung an Dinge anzuknüpfen, die augenblicklich für 
jedermann von größtem Interesse sind. Deshall* ist es zu 
hegrüß«*n. «laß «las österreichische GcwcrlK*för«h*rungsamt im 
Afjs(*lilu^se an den Brennstoffmangel eine Ausstellung für 
Uiennstoffersparnng eröffnet hat. Diese Ausstellung, wäre 
eher eine Ems«*liau in der Br<*unst off Wirtschaft zu neuuen, 
denn sic bietet ein Bild der heutigen Breimstoffwirtschaf*. 
«las für den Laien ausreichend und verständlich ist. Es ist 
selbstvcrstämllich nicht möglich gewesen, ein vollständiges 
Bild «lieses Wirtschaftszweiges zu geben, vielmehr ist sofort 
verwi ndbareii Sparmitteln für den Haushalt der meiste Bauin 
gegeben. Allein an kleinen Vorsatz- und Aufsatzöfen für be¬ 
stehende Heizanlagen finden sieh mehr als dreißig vcrschie 
d(‘iie Bauarten. Dala*i dürften wohl manche nur den durah 
«lic Xot tief hcrah gedrückten Ansprüchen genügen. Die Ab¬ 
teilung für Industrie ist lx*i weitem nicht so reichlich 1**- 
schickt. fast ausschließlich österreichische Firmen sind vertre¬ 
ten. Eeb«*r die Verwendungsmöglichkeiten der Wasserkräfte 
unterrichten anschauliche Tafeln. Wenig Raum ist für spar¬ 
same* Bauweisen geblieben. t 

W« im man «li«* Ausstellung als ein V«dksbildiingsmittel 
auffaßt, erfüllt sie ihren Zweck vollständig. Sb* gewährt 
einen Hinblick in die Mimigfaltigkeit «ler Brennst otfWirtschaft 
mul gibt manchen.Wink zur Milderung der Xot. Auch «lic- 
allgemein zugänglichen Vorträg«* mul Vorführungen im Rah- 
men der Ausstellung sind wirtvolle Bildungsmitt« 1. Im Fiili- 
rer für die Ausstellung ist eine ausführliche Abhandlung-iilirr 
moderne Bnmustoffwiutsehaft enthalten, in d«*r die Kor- 
srinmesergebiiisse aus diesem Gebiete zusammengetrag«*n und 
in «»ine einh« -bliche, allgemein verständliche Form gebracht 
sind —z.j 

Zur Elektrizitätsversorgung Wiens. In jüngster Zeit 
ist zu «len Problemen der österreichischen Elektrizilütswirt 
seliaft auch «las «l«*r Versorgung Wiens mit Kraft getretdn. 
«las in den Mittelpunkt «h*r Tagespolitik gestellt wunle. In 
einem Aufsatz«* in «l«*r Arbeiterzeitung führt der Leiter «les 
Wasser- mul Klektrizitätswirtscliaffsamtes, Dr. Ellenbogen* 
«li«* Griiinh* aus, weshalb an di«* Elektrifizierung ülx'rhaupt 
noch nicht g« gangen wenlen kann. 

Zur Versorgung Wiens sind versehie«leu*t-M«'*gliehkeit|*n 
v«.i*geschlagen worden. Davon sollen hier «li«* Donauproj« kte 
Imrvorgeholxui werden. Es hat sich ergeben, «laß all«* anderen 
Arien «ler Stromversorgung, wit* «li«* Ausnützung «ler W^s- 
s«*rkiüft<* im V«»rali>engebiet, für Wien mit Rücksicht auf 
«li«* Lag«* vorläufig nicht in Betracht kommen. Sofort aus- 
zui.ützen wäre in «ler Nähe von Wien die Hoclupicllenleitimg, 
wo nach Angabe «l«*s Wiener Sta<ifl>nudirektors Dr. (i o 1 d e- 
m u n d, au der Abslurzstufe bei Kieuberg-Gaming, jähr¬ 


lich a«*ht. Millionen Kilowattstunden gewonimu werden kön¬ 
nen. Der Staatssekretär Dr. E 1 1 e n b o ge n rät jed«K*li 
nicht zu dienet* Art «ler Ausnützung der Wasserkräfte, soll 
«lern ist der Ansicht, «laß <-s günstiger wäre, lad «ler notwendi¬ 
gen neuen Regulierung der Donau «*in Kraftwerk von solcher 
Gi*öß<* (‘inzubauen, «laß <*s sowohl den jetzigen Stromverbrauch 
Wiens. wie auch «lie Industrien und die Stadtbahn zu versor¬ 
gen in der Lag«* wäre. 

Die Verbindung des Eleklrizitätsvcrsorgungsplanes 
Wiens mit der neuen Donaureimlierung würde ein Hinaus- 
schieben di« *ses PI aiies auf eine Zeit von mindestens fünf Jah¬ 
ren zur Folge haben, da das die geringste Bauzeit für die 
neuen Plan«* ist. Augenblicklich erscheint «lie Ausnützung 
der Wasserkräfte in den Alpen günstiger und nach der M«*i- 
nung Dr. Ellenbogens ist auch der Erfolg für Wien bedeuten¬ 
der. da die durch Elektrifizierung der Alpenbahnm gewop- 
in*ne Kohle wieder Wien zugute kommt. Bei dem Donaupro¬ 
jekte ist aug« nblickli«*h auch noch das eine große Hindernis, 
«laß für die erzeugte Strommenge keine ständige Verwendung 
da wäre; deshalb wird Voranschlägen, «li<* abfallenden Ener¬ 
gien zur Erzeugung von Kalziumkarbid zu \vrwon«h*n, «las 
wied«*r zu Heiz- und Leuehtzwcekon verwendet wenlen könnte. 
r«*ber «las Douuv.kraftwcrk sell>st, liegen widersprechende 
Meldungen vor, so daß augenblicklich n<*«*li kein abgescbl«»s>e- 
nes Erteil aligelxm kann. -t-. 

Arbeitsmethoden der Pord’s Motor Co. Auf der Ta¬ 
gung der Munchcst-er Association of Engineers am 20. März 
machte Th. G or«t einige interessante Mitteilungen iitar 
«li«* Arbeitsmethoden der Ford Motor Co. in Detroit, E.-S. A. 
Die Fabrik brachte schon im Jahre 1004 1708 Autos auf den 
Markt: die 1 eistungen der folgenden Jahre waren: 

Jahr 1909 1914 1915 1916 1917 1918 1919 

Zahl d.Wn gen 10607 248307 308213 513921 785432 706584 ^3706 

Für das Jahr 1020 erwartet man eine Steigerung der Er 
zeugung auf nahe i Million. — Di«* Werke* in Detroit nehmen 
einen Eliicln nraum von etwa 130 ha ein, von «lenen rd. 40,1 
ha unter Dach sind. Etwas eigenartig ist die Kraftstation für 
«*im*ii derartig modernen Betrieb. Sie bestellt ans einer k/>m 
binierten Tandem-Gas- und Dampfmaschine, die einen 4000 
KW Generator mit 80 TTiml./Min. antreibt. Das Fläehenaus- 
maß dieser Maschine beträgt ca. 214 nr. Die Hauptgebäude 
haben <*ino Länge von rd. 275 m, eine Breite von 244 ui und 
sind vi«*rstöekig. Rückwärts setzen sie sich in vier ßstöckig«* 
Bauten fort, die j«' 18,” m breit und 258 m lang sind. Paral¬ 
lel mit ihnen laufen 4 einstöckige Hallen 18.3 breit, 347 m 
lang. V«»n «h*r Größe «les Betriebes macht man sich <*in«*ii 
Begriff, wenn man bedenkt, daß zur Schmierung der Beartai- 
tungsmaschinen allein täglich 1000.1 ()«*1 gebraucht ..werden, 
nctan 5000 1 Sclincidfliissigkeit. In der 4 . ( Benrbeitungsf«>lgo 
gilr nicht mehr «las Gruppensvstcm (Bearbeitung gleicher Ala 
seliinen). sondern die Arbeiten folgen nacheinamler ununter¬ 
brochen. Wichtig ist biebei ,«lio Transport fraise. Bei kl«*i- 
neren Stücken sind die aufeinanderfolgenden Arbeitsplätze 
so angoordnet, daß «lie Schwerkraft «lie Beförderung über¬ 
nimmt. Ferner sind endlose Transportbüinlcr für schwerere 
Stinke vorgesehen. Die Chassis werden durch einen Tractor 
fortlx*wegt. Die Transportkosten sollen lx*i diesem Conveyor- 
Svstein auf etwas mehr als die Hälfte verringert worden sein, 
ßcgc.nütar dein früher verwendeten Einsohicnen-Svstem. T)a- 
«lureh konnte man die hohen Erzeugungsziffern erreichen. 
Eetanso arbeiten «li« Gießereien nach dem Oonveyor-Systeiii, 
das früher vielfach ungünstig beurteilt wunle. Die Gießereien, 
vergießen rd. <'.00 t Eisen täglich in maschinell hergestellte 
Gußformen, «lie durch mehren 1 Kräne zu «len Oefen gebracht 
w«»rden. Xaeli dem Gusse werden die Formen an das Ende des 
C< nvevors befördert, wo der Sand abgesehiittelt winl. Nach 
dem Erkalten kommen, die .Formen auf d«*mselben Weg«* wie- 
«ler in die Gießhalle zurii«*k. während der Sand wieder durch 
Biind«*r y.\\ seiner f rüheren Stelle geschafft winl. Dann wie¬ 
derholt sich der ganze Voigang vom neuen. (Tim Ir«m and 
Goal Trades Review. 26. 3. 20.) Al. 
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Industrie. 

Die U. S. Steel Corporation auf dem Wege zur Sozia¬ 
lisierung. Ein interessantes Beispiel vorbildlicher Arbeiter- 

fiirsorge bespricht in Nr. 4 der „Nova präee“, dom Organ 
der technisch-wirtschaftlichen Vereinigung, Dr. Jos. Stybr 
aus Pittsburg. Im Oktober 1010 wurden der Leitung des 
Unternehmens von der Union des Stahlarbeiterverbartdes For¬ 
dern ngen (\ih' Arbeiter überreicht und im Falle deren Ableh¬ 
nung mit dem Streik gedroht. Filiert Garv, «1er Präsident 
«ler U. S. Steel Corporation, lohnte alle Verhandlungen ah 
mul lieb sieh von diesem Standpunkte selbst durch den Prä 
si«lenten Wilson nicht abbringen. Der nunmehr einsetzende 
Streik stand von allem Anfang an auf schwachen Füßen. Die 
Mehrzahl der ArUdtor fand sich trotz Streikparole mul hef¬ 
tigster Werl**arbeit zur Arbeit ein lind nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit war «ler Streik in sich zusammengebrochen. 

Der Oruml hiefür lag darin, daß der Stahltrust seit «lei 
Präsidentschaft E. Garys den Arbeitern in jeder Hinsicht 
entgegVngekoiinnen ist, indem er die Arbeitsverhält nissc. 
«buch Einführung hygienischer Einrichtungen usw. und nicht 
zuletzt «lie Lohnverhältnisse verbesserte und den herrschen¬ 
den Lebensvei hiiltiiisscn anzupassen versuchte. Von außer¬ 
ordentlicher W ichtigkeit ist jedoch jener Schritt, zu dem sich 
«ler Trust im Jahre 1000 entschloß. Seit diesem Jahre wor- 
den den Arbeitern Stammaktien der (Gesellschaft zum Kaufe 
angebot.cn, und zwar wohlfeiler als sie jeweils an der Börse 
gehandelt werden. Durch angemessene Lohnabzüge werden 
diese Aktien bezahlt. Jm Jahre 1000 wurden z. B. auf diese 
Weise die Aktien zu 50 Dollars, 1018 zu 02 Dollars, und zwar 
150 580 Stück. 1010 zum selben Preise 95 437 Stück und im 
Jiinper 1020 zu 102 Dollars 00 000 Stück den Arbeitern ver¬ 
kauf!. 

Auch hinsichtlich der Wohnungsfürsorge trachtet dir 
Steel Korporation den Arbeitern entgegenzukommen. Del 
Arbeiter, der über 1000 Dollars verfügt, erhält von der Ge- 
sellschaft ein innerhalb sechs Jahren tilgbares Kapital von 
4000 Dollars geliehen zur Erbauung eines Eigenheimes im 
Werte von 5000 Dollars. Stirbt der Arbeiter innerhalb der 
sechsjährigen Abzahlungsfrist, so fällt sein Haus ohne weiters 
seinen Erben zu, ohne Rücksicht auf die Höhe der bisher 
geleisteten Abschlagszahlungen. 

—e. (Nova prace 1920.) 


Baukunst. 

Verwendung entölter Oelschlefer. Die Petroleum 

World nimmt sich lebhaft einer neuen Erfindung an, welche 
dahir. geht, aus dem bisher als'Abfall betrachteten Schiefer- 
rückstande, der nach seiner Entölung znriickbleibt, ein 
äußerst brauchbares, zementartiges Baumaterial herzustellen. 
Das Blatt veröffentlicht zunächst eine eingehende Zuschrift 
des M. S. A. Walton über diese Erfindung, «*rklärt sich aber 
auch zu weiterer Auskunft in dieser Angelegenheit bereit. 
Der entölte Schiefer, wie er aus der Retorte kommt, besteht 
allerdings aus Bestandteilen, die geeignet sind, einen, guten 
Zement zu liefern: kohlensaurer Kalk, Eisenoxyd, Alu- 
miniunioxyd mit wechselnden Zusätzen von Magnesia. Der 
Luft ausgesetzt, verwandelt sich «las Aluminiumoxyd in 
Hydrat und der Kalk karbonisiert, was beides der Zementbil¬ 
dung sehr günstig ist. Dagegen bringt der Rückstand ans 
der Retorte, leicht Sulfate und Sulfite mit, welche die Halt¬ 
barkeit des Materials als Baustoff wesentlich beeinträchtigen 
Diese schädlichen Stoffe werden nun durch di«' Behandlung 
der Rückstände in der Retorte mit einer aus verschiedenen 
Metallen (aus welchen, ist nicht verraten!) zusammenge¬ 
setzten Flüssigkeit vollkommen gebunden und das Resultat 
dieser Behandlung gibt eine Zementart der vorzüglichsten 
(Güte. Ein Zusatz dieses Präparates zu gewöhnlichem Zement 
vervollständigt dessen Wasserdichtheit und erhöht dessen 
Druckfestigkeit, je nach der Mischung 1 : 4—5 oder 1 ‘t 3 
bis zu 33 Prozent. Auch in Verbindung mit anderen Stof- 
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fen,‘ wie mit Sand, Granitstaub, Ballast oder Kolilengrieß 
laßt sich der Schief erst off trefflich zu Bauzwecken verweil 
«len. Sehr angenehm wirkt dabei seine schöne Färbung. Da 
zudem die* ganze Bearbeitung des Stoffes keine geübten 
Arbeiter erfordert, ist, der Nutzen gar nicht abzusehen, den 
die Benützung dieses früher wertlosen Abfalles bringen 
kann. (Oesterr. (’hemiker- u. Technikerztg. Wien). 


Heimatschutz und Denkmalpflege. 

Die dritte gemeinschaftliche Tagung der beiden 
deutschen großen Körperschaften für Denkmalpflege und 
Heimatschutz ist für di«* Zeit vom 22. bis 24. September 1920 
in Eisenach i. '11». geplant. Als Gegenstände für die Bera¬ 
tung sind vorläufig in Aussicht genommen: „Reich, Denkmal¬ 
pflege und Heimatschutz, (Gefährdung des deutschen Kunst¬ 
besitzes und gesetzliche Maßnahmen, Heimatschutz und Sied- 
limgsf ragen.“ Ferner soll mit Rücksicht auf die schlechten 
Frfalnungen hinsichtlich der Fürhaltung fürstlicher Gärten 
und Parke über «las bereits im Vorjahre behandelte Thema 
,,Erhaltung und Verwendung ehemals fürstlicher Schlösser 
und Gärten mit Rücksicht auf Denkmalpflege und Heimat- 
schutz** neu« rlieli beraten werden. Wir behalten uns \«>r, 
iUh-Ii darauf zuri « kzukommen. - K. K. 

f - 

Verkehr. 

Verkehrsau8bau von Groß-Prag. Das Bau- undlnve- 

stitir.i.sprogramm der tschechischen Regierung für'dio Jahre 
1921 bis 1921 enthält auch Pläne für den Verkehrsausbau 
von Groß-Prag. Dev Grundgedanke der neuen Projekte bil¬ 
det «li«* Trennung de« Personenverkehrs vom Frachtenver¬ 
kehr und die Scheidung des Frachtendienstes vom Dienste 
für die Zugsrangierung und außerdem im Pcrsonenverkehi 
die Scheidung des Lokal Verkehrs vom Fern verkehre. Eiir den 
Personenverkehr innerhalb Prags sind zwei Zentralbahnhöfe 
geplant, und zwar der WiLsonbahnhof für den Fernverkehr 
und der Masarvkbahnhof für den Ixikal verkehr. Für die Zu¬ 
sammenstellung der Personenzüge ist ein neuer Abstellbahn 
hof in Aussicht genommen. Für «len <*igenon Frachtdienst. 
wird ein Zentralfrachtenbahnhof lieantragt. Die Lastzüge 
werden für die Süd- und Weststrecken sowie für die Busch 
tiehrader Bahn auf dem Rangierbahnhofe in Wrschowitz 
und für die Nord- und Nordostlinien in einem neuen Bahnhofe 
ZHssammengestellt. Alle Prager Vorstadtbahnfiöfe, die al>er 
für den Großstadtverkehr durch Scheidung des Personen- vom 
Frachtenverkehro ausgestaltet werden müssen, werden mit den 
Rangierbahiihöfen durch Verbindungsbahnen verbunden 
werden, die auch dem lokalen Frachten verkehre'dienen. Um 
das Ineinandergreifen des durchlaufenden mit d«*m lokalen 
Frachten verkehre zu verhüten und den Fernfrachtenverkehr 
vom Zentrum Prags abzuleiten, wird es teilweise notwendig 
sein, einzelne nach Prag einmündende Linien zu verlegen und 
neue Lokalverbindungen zu erbauen. Um künftighin die 
Prager Bahnhöfe vom Frachtendurchlaufsverkehre zu ent¬ 
lasten. wird die Durchlaufsbelastung bereits außerhalb des 
Gebietes von Gr« ß-Prag durch Errichtung von Verbindungs- 
oder Umkreisung.»strecken und durch Jen weiteren Ausbau 
der gegenwärtigen Bahnhöfe außerhalb des Gebietes von 
Groß-Prag in Fülltlastungsbahnhöfe abgeleitet werden. Diese 
Ausgestaltungen der Verkehrsverhältnisse in Groß-Prag sind 
mit 522 000 000 K veranschlagt. 

Ausbau der Wasserkräfte in Deutschösterreich zur 
Elektrifizierung der Bahnen. Nach dem der Nationalver¬ 
sammlung vorgelegten Gesetzentwürfe sollen folgende 
Wasserkraftwerke erbaut werden: 1. ein Werk am Spul» 
lcrsee in Vorarlberg mit 4400 PS; 2. Erweiterung des 
bestehenden Kraftwerkes am Rnezbach in Tirol, das bisher 
bloß die Mitt« nwsldhahn versorgt hat, auf eine Jahresmittel- 
leistung von 7500 PS; 3. ein Werk in der obersten Stufe 
des Sluppaelitales in Salzburg, von dem später weitere drei 
Sttifou nach Bedarf ausgebaut werden sollen, gegenwärtig 
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mit einer Leistling von ungefähr 0000 PS; endlich am Mal-« 
nitzhacke bei Ober-Lei lach in Kärnten mit 5000 PS; außer-* 
dem soll ein von der Firma Stern & Hafterl in Oberöster¬ 
reich auszubauendes kleines Werk als St romlieferungswcrk 
für die Linie Attnang-Steinach herangezogen werden. 

Elektrisch ausgei listet sollen folgende Strecken werden:' 
Innsbruck—fandeck—Bregenz mit X ebenst recken, Salz¬ 
burg—Schwarzach—St. Veit, Schwarzach—St. Veit—Vil¬ 
lach, Schwarzach—St. Veit—Wörgl sowie Attnang—Stain* 1 
ach. Oie Kosten dieses Baues sowie der elektrischen 
Streckenausrüstung und Triebfahrzeuge werden mit 3560 
Millionen veranschlagt. Hievon entfallen 353 Millionen auf 
den Aushau der Wasserkraftwerke, 1296 Millionen auf 
Streckcnausrüstung, 1911 Millionen auf Triebfahrzeuge. 

Hiezu sei ergänzend bemerkt, daß diese 23 800 Pferde^ 
kriifte, die die neuen Werke bieten sollen, nur einen Teil der 
Wasserkräfte bilden, die in Oesterreich bestehen. Die Was¬ 
serkraftwerke, die in Betracht kommen, gehören zu den 
größten bestehenden Kraftvorkommen dieser Art in den 
Alpen. Der Spullersee in Voralbcrg hat sehr große Wasser-, 
mengen, welche auf ähnlicher Grundlage, wie dies in der 
Schweiz der Fall ist, ausgebaut werden sollen. Das Kuez* 
bachcr Werk in Tirol diente schon bisher dem Betriebe der 
Mittenwaldbahn und jetzt soll es durch einen Speicher iiv ; 
Filipinos zu größerer Leistungsfähigkeit umgcwandelt wer¬ 
den. Das Wasserwerk der Firma Stern A Ilatfcrl in Ol>er- 
üsterreich ist das erste Beispiel gekoppelter Werke, welches. 
l>ei uns durchgeführt wird. Es sollen nämlich die Wasser¬ 
kräfte des Traunfalls, des Offensees, des Schwarzen Sees 
und des Gosausees zusainmcngefaßt und durch eine Anlage 
an der Koppensteiner Traun erweitert werden. Diese neuen 
Kraftwerke sollen über Abtenau hin einen Zusammenhang 
mit der Großarier Anlage, die in einem Nebentale des 
Gasteiner Tales führt, gebracht und zu einer großen Elektii- 
zitätsanlage znsammougefaßt werden. 

Die elektrisch zu betreibenden Bahnen haben eine Ge 
samtlänge von rund 600 Kilometern, Stollen also den sieben 
ton Teil der gesamten Strecken der österreichischen Staats- 
bahneu dar. Die Bahnen stellen die Verbindung mit dein 
Westen her. Durch sie würde zunächst der elektrische Be¬ 
trieb auf der Strecke von Innsbruck nach Bregenz und von 
Salzburg nach Wörgl eingeführt, so daß also das Mittelstück 
von Wörgl nach Innsbruck sowie die Hauptlinie Wien— 
Salzburg mit Kohle fortbetrieben werden müßten. Weiter 
soll die Tauernbahn von Schwarzach—St- Veit nach Villach 
auf elektrischen Betrieb umgebaut werden. Diese Bahn, 
führt in das Gasteiner Tal und durch den Tauerntunnel. 
Endlich soll die Bahn, welche die llauptorte des Salzkam- 
mergutes berührt, in die Elektrifizierung oinbezogen werden. 

Die Kosten sind mit 3560 Millionen in Anschlag genom- 
men. Dieser Ansatz ist allerdings problematischer Natur, 
weil hei der gegenwärtigen Preisrevolution, wo namentlich* 
elektrische Maschinen das Zwanzigfache dessen kosten, was 
im Frieden gefordert wurde, sich nichts vorherbestimmen 
läßt. Auch könnte der Ausbau durch den Mangel an Zement 
und Baustoffen und die Schwierigkeiten der elektrischen 
Einrichtungen nur langsam vor sich gehen. Immerhin ist 
es aber eine groß angelegte Aktion und der erste Schritt 
zur Erschließung der vorhandenen Kraftreserven in Oester¬ 
reich. —B. 

Tschechoslowakische Staatsbahnen. Dem Eisenbahn- 
ministerium Prag, (Hybernergasse 12) unterstehen die Eisen¬ 
bahndirektionen in: Brünn mit 1293 km; lvaschau mit rd. ; 
750 km; Küniggrätz mit 2111 km; Olmiitz mit 1496 km; Pil¬ 
sen mit 2030 km; Prag mit 1865 km; Preßburg mit rd. 
1500 km. Es we isen daher die tschechoslowakischen Staats- 
buhren eine Länge von 11 045 km auf. 


GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Schaifung einer staatl. Regulierungskommission für 
die Hauptstadt Prag und Umgebung. Als Folge der Bestre¬ 
bungen zur Schaffung einer Groß-Prager Gemeinde ist das 
Gesetz vom 5. April 1920, Nr. 88 anzusehen, durch das für 
die Hauptstadt und deren Umgebung eine staatliche Regn- 
lierungskommission bestellt wird. Deren Aufgabe ist es, da¬ 
für zu sorgen, daß die bauliche Entwicklung unter einheit¬ 
licher Berücksichtigung der wirtschaftlichen, künstlerischen 
und gesundheitlichen Erfordernisse vor sich geht. Alle bei 
den einzelnen Vorgemeindeu bestehenden Regulierungspläne 
verlieren ihre Gültigkeit und werden erst von der staatlichen 
Regulierungskommission einheitlich überprüft und auf die 
Bedürfnisse von Groß-Prag allenfalls umgeändert. Der Wir¬ 
kungskreis dieser staatlichen Kommission ist sehr groß, da 
nicht allein die großen Bezirke Sinichow, Weinberge, Karo¬ 
linenthal, Wrschowitz, Nusle und ZUkov dazu gehören, son¬ 
dern auch einzelne Gemeindeu der Gerichtsbezirke Zbraslav, 
Unhost, Eule und ftican beigezogen wurden. Diese staatliche 
Kommission bestellt aus 1 Vorsitzenden als Präsidenten und 8 
Mitgliedern. Den Präsidenten ernennt der Ministerrat, die 
Mitglieder der Arbeitsminister. Den Stellvertreter des 
Präsidenten wählen die Mitglieder aus ihrer Mitte. Ihre 
I unkt ionsdauer beträgt 3 Jahre. Von den Mitgliedern wird 
eines über \ orscblag dev politischen lindes Verwaltung und 
drei über \ orscblag des Stadtrates der Stadt Prag ernannt. 
Alle Mitglieder sollen nur Fachleute, dreiviertel davon müs¬ 
sen aber Architekten oder Ingenieure sein. Die Kommission 
kann sich durch weitere Fachleute oder Kommissionen ergän¬ 
zen, denen aber nur eine beratende Stimme zukommt. Die 
Mitglieder der Kommission gelten als öffentliche Beamte. 
Ihre Bezahlung, die Kosten der Hilfskräfte und für allfällige 
W etthewerbe tragt der Staat. Die Stadt Prag stellt lediglich 
die Amtsräiune, die Möbel, Beleuchtung, Beheizung usw. zur 
Verfügung. Das Statut dieser Kommission wird das Arbeits- 
Toinisteviuin bestimmen, die allgemeinen Richtlinien für seine 
Iiitigkcit, die Fristen, die Pflichten der Gemeinden gegenüber 
der Kommission sind im Gesetze bestimmt. Die Mitglieder 
sind Ibereits ernannt — doch befindet sich kein deutscher 
Fachmann darunter. K. K. 


WETTBEWERBE. 

Wohnungsfürsorgehäuser in Gablonz a. N. Die 

Stadtgemeinde Gablonz a/N. hat für die Planung von Ideen¬ 
skizzen zu W chnungsf iirsorgehäusern. unter den im Gablonzer 
Gerichtsbezirke ansässigen Architekten u. Baumeistern einen 
Wettbewerb ausgeschrieben und hiezu eine Reihe auswärti¬ 
ger I üc bleute besonders ungeladen. Für die geplanten Neu¬ 
bau len sind drei Bauflächen innerhalb des Stadtgebietes in 
Aussicht genommen, die keinesfalls als ideale Plätze für den 
gedachten Zweck anzusehen sind und die mancherlei Nach¬ 
teile besitzen. Die Stadt Gablonz verfügt zweifellos über 
eine Reihe ausgezeichneter Bauflächen, die sich zu Fürsorge¬ 
häusern bestens eignen würden. Aber trotzdem wurden die 
weniger günstigen Plätze gewählt, weil die Stadtgameinde das 
anerkennenswerte soziale Bestreben hat, gesunde und billige 
Wohnstätten womöglich in der Stadt zu schaffen, um den zu¬ 
künftigen Hausbewohnern lange und beschwerliche Wege zur 
Arbeitsstätte zu ersparen. Die Nachteile der ungünstigen 
Lage der Bauplätze waren vor allem durch eine geschickta 
Gruppierung und Ausnützung der verbauten Flächen zu be¬ 
heben, was eben durch den Wettbewerb geschehen sollte. 

Von den in Aussicht genommenen Bauflächen befindet 
sich der Platz A an der Wiener Straße, knapp unterhalb der 
Stadtkirche. Er ist sehr tief, hat eine schmale Gassenfront 
und ist südlich von der Neiße, nördlich durch eine dort zu be¬ 
lassende Durchfahrt eingeschränkt. An der Wiener Straße 
war der Einblick in da> unschöne Flußbett der Neiße durch 
einen, nur ein Erdgeschoß umfassenden, niedrigen Trakt zu 
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Axrbraien. In der Feuermaucr des angrenzenden Hauses 
Nr. 910 befinden sieh vom 1. Stockwerke an mehrere Fenster, 
-die nicht verbaut werden durften. Die Hauflache H läu#s der 
Wufitunger Straß«» befindet sich weiter oberhalb im ansteigen¬ 
den Gelände, ist beiderseits umbaut und es ist in absehbarer 
/eit mit der Verbauung rückwärts nach Osten wohl zu rech¬ 
tem. Am ungünstigsten ist die Baufläche C in der Adlergasse, 
-die in einer schmalen und zum Teile umbauten Talmulde liegt 
und außerdem vom Bräuhausbache durchflossen wird. Die gc- 
*gen die Adlergasse gerichtete Ilauptfront hat durchweg 
Noidiichtung. — Das Programm für die Raumausnützung 
stellte an die Bewerber keine besonderen Anforderungen. Die 
Verbauung sollte eine mehrgeschoßige sein, in einzelnen Tei¬ 
len waren eingebaute Daehgeechoße vorzusehen und es wur¬ 
den .ein-, zwei-, drei- und vierräiunige Wohnungen mit den 
•entspitchenden Nebenräumen verlangt. Auf dem Bauplatze 
.V war auch eine fünfräumige Wohnung unterzubringen. 

Zinn Wettbewerbe waren im ganzen 93 Arbeiten einge¬ 
laufen, von denen auf die Bauplätze A 37, auf B 31 und auf 
*0 25 Arbeiten entfielen. Es mußte auffallen, daß eine große 
Zahl von Bewerbern auf die Anordnung der Wohnräumc nach 
•der Sonnenseite keine Rücksicht nahm. So wurden Wohn- 
riiume nach Norden und Xebcnräuine nach Süden gelegt, wie 
•dies beispielsweise am Bauplatze C der Fall war. Auf eine 
sonnige Lage der Wohnräumc mußte aber bei gemeinnützigen 
Fürsorgehäuscm ganz besonders Bedaeht genommen werden. 
Fine recht gute Lösung hatten bei diesem Bauplatze die 
preisgekrönte Arbeit „Junger Sinn‘‘ und die allgekaufte und 
zur Ausführung empfohlene Arbeit „Laut Programm“ ge¬ 
funden, die sowohl Stiegen als auch Aborte gegen die nörd¬ 
liche Straßenseite legten — letztere bei „Laut Programm“ 
geschickt verdeckt — und dafür günstige Wohnräumc an der 
Südseite erzielten. Der durch die Lage der Aborte entstan¬ 
dene Verstoß gegen die veraltete Bauordnung ist jedenfalls 
-als das kleinere Uebel anzusehen. In grundrißlieher Be¬ 
ziehung war zu beanständen, daß vereinzelt die Vorzimmer zu 
.groß und ud belichtet ungeordnet wurden. Für die Stiogen- 
arjagon wurde bei einzelnen Arbeiten zu viel nutzbare Bau- 
fläehe verbraucht und unter anderem selbst die unökonomi- 
-seben Rundtreppcn vorgeschlagen, wie beispielsweise bei A. 
Die Arbeit „Eine Stiege“ sieht zwar für diesen Block nur eine 
•Stiegenanlage vor, projektiert dafür aber einen unschönen, 
gemeinsamen Verbindungsgang, gegen den sich die Wohnun¬ 
gen öffnen. Di«» Preisträger X o p p e s und Effenberger 
waren die einzigen, die in ihren Projekten besondere Spül- 
kiiehen anordneten und dadurch recht günstige Verhältnisse 
erzielten. Es wäre d«?s Versuches wort, wenigstens ein Haus 
probeweise mit selchen Spiilküehen auszuführen. Eine zweck¬ 
mäßige Verbaunng der Fläche wurde jedoch nicht immer er¬ 
zielt. Beim Piatze A wurde mehrmals zwischen dem Straßen- 
und Hoftrakte eiu Längstrakt eingeschoben. Die Arbeit 
„Wien“ ging aber sogar so weit, daß sic drei parallele Quer¬ 
trakte anordnete, was noch ungünstiger ist. Mehrere Bewer¬ 
ber verfielen hier auch in den Fehler, den Längstrakt mit der 
Südrrauer bis knapp an das Neißeufer zu verlegen, so daß die 
Fenster dieser Außenmaucr von dem gegenüberliegenden 
Xcefcbergrunde nur 6 m entfernt waren und somit in das häß¬ 
liche Neißeflußbett führten. Zwar wurde auch versucht, 
-durch Vor- und Rüekspriinge diesen Nachteil etwas zu mil¬ 
dern, doch ei gab sich dadurch nur wieder ein Winkel werk, 
das für die Ra Umverteilung im Grundrisse nachteilig/ war. 
Günstiger waren jene Arbeiten, bei denen dieser Längstrakt 
mehr gegen die Mitte der Baufläche verlegt wurde, wie dies 
bei den beiden preisgekrönten Arbeiten „Klar und praktisch“ 
und „Sausesehritt“ geschehen ist. Die gleichfalls mit einem 
Preise ausgezeichnete Arbeit „Junger Mut“ begnügte sich mit 
nur je einem parallelen Straßen- und Uoftrakt. 

Auch beim Bauplätze B haben einzelne Bewerber eine 
zu dichte Verbauung vorgesehen und sind hiebei bis unter 
6 m gegen die Nachbargrenzen vorgerückt. Recht geschickt 
•hat dagegen die preisgekrönte Arbeit „Junge Kraft“ den 
nachbarlichen Hof raum auf der einen Seite und dessen zu- 
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künftige Verbauung auf der anderen Seite in die Gruppierung 
der Baumassen einbezogen. Am Bauplatze C führte das Be¬ 
streben, möglichst viel Räume an der Sonnenseite zu erhalten, 
zu gezwungenen Lösungen. Ja, die Arbeiten „24 Putz und 
Spatz I und 11“, sowie „Wohnungsheim“ konnten olme Licht- 
schäehte und Lichthöfe ni«»Jit auskommen. — Bei der äußeren 
Gestaltung wurde der einfache und würdige Charakter eines 
Volkswohnungsheimes nicht immer getroffen. Die Bestre¬ 
bungen des Heimatschutzes wurden gleichfalls nicht immer 
beachtet, da unter anderem selbst auch flache Dächer vorge- 
schlagen wurden, wie bei „Heinz“ (Pult«lach), „Markig“, 
„Wiitsehaftlich“ (Holzzementdach) u. a. An die Vermei¬ 
dung von unschönen Feuennauem wurde wenig gedacht und 
das ist doch besonders auf den Plätzen A und B wichtig ge¬ 
wesen. Daß aber deren ungünstiger Eindruck gemildert wer- 
den kann, hat „Sauseschritt“ gezeigt. 

Tin großen und ganzen kann der Wettbewerb als gelun¬ 
gen bezeichnet werden und das Bestreben der Stadtgemeinde, 
eine geschickte und praktische Verbauung der Bauplätze zu 
erhalten, ist erfüllt werden. Wenn von einer programraäßi- 
ger. Preisverteilung durch das Preisgericht abgesehen wurde, 
so hat dies seinen berechtigten Grund darin, daß die zur Prä- 
miierung verbliebenen Arbeiten in künstlerischer, bautech- 
nisehcr und ökonomischer Beziehung ziemlich gleichwertig 
waren. Die zur Verfügung stehenden Summen wurden nach¬ 
stehend verteilt: 

F ii r de n Bauplatz A: 3 gleiche Preise zu je 2100 
Kroren für die Arbeiten: „Junger Mut“ (E. Noppes und J. 
Effenberger, Architekten, Reichenberg), „Klar und praktisch“ 
(Arwed Thamerus, Baumeister, Gablonz a. N.) und „Sause- 
schrilt“ (Professor Pavr, Prag II.) Die Arl>eit „Heimatlich“ 
— wurde mit 700 K angekauft. 

F ii r d e n B a u p 1 a t z B 3 gleiche Preise zu je 1000 
Kronen für die Arbeiten: „Junger Mut“ (F. Noppes und J. 
Prag), „Einfach“ (Arcli. Arthur Corazza, Aussig-Krammel), 
„Junge Kraft“ (F. Noppes und J. Effenberger, Reichenberg). 
Die Arbeit „Carneval“ wurde mit 1000 K zum Ankäufe emp¬ 
fohlen. 

Hr den BauplatzC wurde nur ein nicht weiter 
klassifizierter Preis von 1050 K der Arbeit „Junger Sinn“ 
(F. Noppes und J. Effenlierger, Reichenberg) zugesprochen. 
Die Arbeiten „Fürsorge“, „Laut Programm“ und „Bau- 
giuppe“ wurden für je 1G50 K zum Ankäufe empfohlen. 

Arcli. Dr. K. K. 

Laun. Wettbewerb, zur Erlangung von Plänen tür den Bau 
eines Krankenhauses in Laun. Ausgeschrieben von der Verwal¬ 
tungskommission. Preise: 8000 — 6000 — 5000 6 K. Einreichungs¬ 
termin : 20. Mai, 12 Uhr. 

Profiuttz. Wettbewerb zur Beschaffung von Regulierungs- 
nnd Verbauungsplänen für die Stadtgemeinde Proßnitz. Ein¬ 
sendungstermin: 80. Juni. 

Kuttenberg. Wettbewerb zur Beschaffung von Entwürfen für 
den Bau einer Mädchen- und Knabenvolksschule in Kutten¬ 
berg. Einreichungstermin: 31. Mai. 

Wettbewerb zur Beschaffung von Entwürfen für den 
Bau einer Mädchen- und Knabenvolksschule in Kattenberg. 
Ausgeschrieben von der Stadtgemeinde Kuttonberg. Als Preise 
wurden bestimmt; 5000 K, 3000 K und 1500 K und für den Ankauf 
zweier weiterer Arbeiten je 1000 K. Einreichungstermin: 31.Mai 1920. 

BAUNACHRICHTEN. 

Kosten. Die Gewerbe-Baubank in Prag begründet eine neue 
Glaswerke A.-G. mit einem Kapital von 3000000 K. 

Pardubitz. Das Ministerium hat die Errichtung einer tschecho¬ 
slowakischen Sprengstottäbriks-A.-G. bewilligt. 

Prag. In der Nationalversammlung wurde ein Baufonds für 
den Neubau eines Parlaments, staatlicher Amtsgebäude, der Hoch¬ 
schulen und anderer monumentaler Staatsgebäude, der Hochschulen 
und anderer monumentaler Staatsgebäude errichtet und ein Kredit 
von 250 000000 bewilligt. 

Prag. In der Nationalversammlung wurde ein Gesetzentwurf 
betreffend die Unterstützung der privaten Baubewegung eingehracht, 
wodurch die Tätigkeit der Gemeinden und Bezirks- sowie anderer 
Baugenossenschaften, die den Bau von Wohnhäusern besorgen, unter¬ 
stützt werden wird. Die Staatsbeihilte ist nur in einem bestimmten 
Höchstbetrage «I. i. bis zu 40 v. H. des Baukostenvoranschlages unter 
bestimmten Bedingungen möglich. Ferner wurde ein Gesetz betreffend 
die Steuerbegünstigungen für Bauten eingebraebt. Diese Begünsti- 
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gungen sind: 1. Di© vollständige Befreiung von der Uausklassen- 
und Zinssteuer für die Dauer von 20 Jahren. 2. Die dauernde An*- 
Wendung der um ein Drittel herabgesetzten Tarife in der Voraus¬ 
setzung, daß ein Bau wenigstens 4 baulich geschlossene Wohnungen 
hat. Dieselben Steuerbegünstigungen w’erden 3. auch denjenigen 
Bauten gewahrt werden, denen aus triftigen Gründen die Frist zur 
Vollendung des Baues verlängert werden wird. 4. Uebertragungen 
von Bauparzellen in den Jahren 1920 und 1921, die in ihrem ganzen 
Ausmaße für den Bau verwendet werden, unterliegen diesem Gesetze 
zufolge hinsichtlich dos Zuwachses nicht den Zuwachssteuern. 

Prag. Die Stadt Prag hat beschlossen, auf dem neuen Ge- 
ineindefriedhofe in Dablitz ein Krematorium mit den entspre¬ 
chenden Zeremonienhallen und Kolumbarien zu errichten. Die Pläne 
hiefür sind bereits fertig. Für den Bau wurde um eine Staats¬ 
subvention angesucht und in der Nationalversammlung ein Antrag 
eingebracht. 

VEREINSNACHRICHTEN. 

Direktor Karl Wartha f. Am IG. Jänner 1020 starb 
Karl Wartha, früher Direktor 1er Prager Maschinenbau* 
A.*G. vormals Kuston & Go. Mit ihm verloren wir eine» 
treuen, aufrechten, deutschen Mann, dessen große Verdienste 
uin die Industrie unseres Landes nicht genug gewürdigt 
worden können. 

Karl Wartha wurde am 17. April 1N.V1 in Prag geboren. 
Seine ersten Jugendjnhre verlebte er in Mainz, wo sein 
Vater als Ycrptlegsmeister mit den österreichischen Trup¬ 
pen die Bundesfestung bezogen hatte mul wo er die groll- 
herzogliche Realschule besuchte. Ln lvriegsjalire 18G6 
kehrte er nach Prag zurück, studierte hier die Handels¬ 
akademie und trat im Jahre 18(51), im Alter von 15 Jahren, 
in die Firma Kuston ein, die im gleichen Jahre von ihren 
Gründern J. Kuston, W. Andrews und A. Kux in die Prager 
Maschinenbau-A. Ci. umgewandelt wurde, au deren Spitze 
die Herren Lanna, Kubinzkv, Dotzaiier und Dr. Pfibram 
standen. Karl Wartha hat diesem Hm er nehmen, dessen 
Entwicklung jene des ganzen Iwöhmisehcn Maschinenbaues 
darstellt, von seinem Entstehen bis zu seinem Ende gedient. 
Im Jahre 181)2 wurde er zum kaufmännischen Direktor und 
Stellvertreter des leitenden Direktors G. Ludwik ernannt, 
im Jahre 1911, nach 42jährigcr Tätigkeit, trat er in den 
Kuhestand. Wie schon di" Fabriksgründer ihm ihr volles 
Vertrauen geschenkt hatten, gewann er auch das der leiten¬ 
den Persönlichkeiten der Aktiengesellschaft, insbesondere 
verband ihn ein ungemein inniges Freundschaftsverhältnis 
mit Direktor Ludwik. 

Aber auch außerhalb der eigentlichen Berufstätigkeit 
sehen wir im (leiste noch Karl Wartha an der Arbeit. Lai 
Jahre 1878 hatte er den Feldzug in Bosnien mitgemaehL 
Er war Mitglied der Handels- und (lewerbekammev in Prag, 
dio ihn in das Kuratorium des technologischen Gewerbe- 
mnseums enp-andto, Obmannstellvcrtroter des Baukomitees 
der im Jahre 1908 in Prag veranstalteten Ge Werbeausstel¬ 
lung, Beisitzer des Gowvrbegrriehtos und des Schiedsge¬ 
richtes der Arheiter-Fnfallversiehening'sanstalt, Vorstand 
und Mitglied vieler Nationaler und humanitärer Verein«!, 
so auch langjähriges Mitglied des polytechnischen Verein»« 
deren Förderung er unermüdlich seine reiche Erfahrung 
widmete, endlich war er Ehrenbürger der Geimünde 
Schelesc». 

Mit ihm schied ein Manu, der Jahrzehnte lang der hei¬ 
mischen Industrie und der deutschen Gesellschaft seine 
Schaffenskraft mit Erfolg widmete. Wir, die ihn kanutcti 
und denen er freundlich gesinnt war, wollen ihm stets ein 
dankbares und ehrendes Andenken bewahren! 

Deutscher polytechnischer Verein in Böhmen. 

F reit a g den 2 3. A p r i 1 d. J. pünktlich um 7 Ul#* 
aliends Lichtbildervortrag des Herrn Statthalterei-Obef- 
ingeniours Friedrich Liesber über „Meine Koise ink 
P li a r a o n c n 1 a n d‘\ Der Vortrag bildet im Saale XX 
der deutschen technischen Hochschule, Prag T, TLißgasse 
Nr. 5, statt. 


F r e i t a g d e n 3 0. April d. J. pünktlich um 7 Uhr 
abends Vortrag des Herrn Oberingenieurs Kudolt v. Stein 
über ,,(r e <1 a n k e n ii b e r z w e c k m ä ß i g c r e V n t e r- 
r i e hl s in e t h o d e n“. Der Vortrag bildet im „B 1 a ue n 
S a a 1“ des Golde n e n K r e u z e 1 s, Prag IT, Xeka 
zanka, statt. 

F reit ag d c n 7. M a i d. J. pünktlich um 7 l’hr abends 
Lichtbildervortrag des Herrn Assistenten Tug. Franz Kan- 
häuser über ,.M e t a 11 o g r a p hie des Eise n s u . Der 
Vortragende bildet im Saale Xi\ IX (Prof. Tuma) der 
deutschen technischen Hochschule, Prag L Ilußgasse Nr. 5. 
statt. 

Damen der Mitglieder, Hörer der deutsehen technischen 
Hochschule und cingofühjpto Gäste willkommen. 

Anschließend geselliges Beisammensein in den KeMau- 
rationslokalitiiten des Goldenen Kreuzcls. 

Rin Deutscher ingenieurverein in Teplitz. Am 13. d. M. 
tagten über neuerliche Einladung der Ingenieure Direktor 
B a n a s t o n, Generaldirektor Kleinwäc ht e r, Baurat 
K u r z und Vizepräsident der Ingenieurkammer Niklas 
Te|)litzer Ingenieure aller Fachrichtungen und nahmen die 
Berichte ihrer Vertreter hei der Kcichenbergcr Tagung am 
28. März d. J. zur befriedigenden Kenntnis. Hieran schloß 
eine eingehende Wechselredo an über einen von einem drei¬ 
gliedrigen Ausschüsse ausgearboiteten Satzungscntwurf fin¬ 
den „V e r e i u d e u t s c h e r I n g e n i e u r e i n T e p li t z- 
S e h ö n a u.“ Es wurde ferner ein Werbeausschuß gewählt, 
dem angesehene Vertreter aller Fachrichtungen angeboren 
und der neben der endgültigen Fassung der Satzungen auch 
für einen mächtigen Verein werben soll, für den in Teplitz 
und Umgebung alle Voraussetzungen gegeben sind. Sollst 
zu erwarten, daß endlich auch in Teplitz ein Ingenieurverein 
in Bälde ins beben tritt, der nicht nur berufen sein soll, die 
Standesinteressen seiner Mitglieder zu wahren, sondern in 
allen öffentlichen technischen Fragen des Bezirkes ein maß- 
gel»endes Wort zu sprechen. 

Internationaler Verein der Rutengänger. In der 
Zeit, vom 7. bis 9. Mai 1920, bildet in Nürnberg die f>. Ta¬ 
gung des 1. V. (1. K. statt. Die Tagesordnung ist; sehr reich¬ 
haltig und umfaßt nicht nur innere Angelegenheiten des Ver¬ 
eines, sondern es werden am 8. Mai auch Wiinsehelrutenver- 
suclio der ordentlichen geprüften Wünschelruten forscher un¬ 
ter I iihrung von Beobachtern (Geländeversuche und Uni- 
vcrriiätsversuehe) gemacht werden. Am 9. Mai Fortsetzung 
der Versuche. Anschließend Vorträge und Bespre¬ 
chungen. 1 eilnehmer der Tagung dürfen diesen Ver¬ 
suchen beiwohnen. Für preiswerte Unterkunft und Ver¬ 
pflegung ist vergesorgt. Teilnehmerkarten für die Tagung 
zu 30 Alk. von der Geschäftsstelle Geniroae-IIarz bis 1. Mai 
d. J. A u s k ii n f t a t, e 1 l e: Nürnberg, Palasthotel, „Für 
stenhof.“ ^ 

Oesterreichischer Verband für die Materialprüfung 
gen der Technik in Wien. Die IX. Vollversammlung des 

Verbandes hat an 19. April im mittleren Saale des Oesterr. 
Ingenieur- und Architekten-Vereines zu Wien stattgefunden. 
Auf der Tagesordnung stand unter anderem der Antrag auf 
Auflösung des Verbandes und Bildung einer Facligmp|>e für 
Materialprüfungswcbon im Oesterreicliisehen Ingenieur- und 
AM*hitekten-\ ereipe. Berichterstatter: Oberbaurat Ing. A. 
Greil. 


Berichtigung. 

ln lieft 11/12 nujß es unter „Nachruf' Zeile 136 
anstatt Ing. Alfred Koch richtig heißen: Ing. Alfred 
K r o h. 


Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/IIL — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskript© an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwort!, im Sinne des Preßgesetzes: Ing.L. Karpe- 
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CURT OERTEL, DRESDEN 10 

KAULSACHSTRASSt 


Fernspr. 27070 

.Conlroile ' 


Fernspr. 27070 


Elektrizitäts-Gesellschaft 


Installaiionsbüro in der 
TSCHECHO-SLO WAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschlnen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


Ing. EMU MORITZ,TEPLITZ-SCHONAU 


ROHRBRUCHVENTILE 


PATENTE HÜBNER & MAYER 

Bei 166 Rohrbrpchen bewährt! 

Nur die Hübner & Mayer - Ventile entsprechen in einzig 1 vollkommener 
Weise allen an Rohr- und Kesselbruchventile gestellten Bedingungen. 

UlslungimuUlpllkato?«n, Dampfmesser, Wacserstands-Fernanzelger, 
Reduzier-Ventile, HöchstlelsUings-Kondensatlonstöpf e, 
StahlguA ventile für Hochdruck* u. HaiAdampf, 
Träole-überhitzer-Umschaltventile. 

Maschinen- und Dampfkessel-Armaturenfabrik 


HOBNER & MAYER, WIEN XIXI1 
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Bolz-Imprlfflier-Werke 

Ges. m.ib. H. 

Prag II., Palackeho näbr. 56. 

Telegrammadresse: HIV, Prag. 

Telephon Nr. 1950. 


Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Th. fl. Sehr, Kosten 

an der Staatsbahn, Linie Bodenbach - Komotau 

liefert: 

Transmissionen, Reibungskupplungen, 
schmiedeiserne mumenscheiben großer 
Dimensionen, Elevatoren, Ventilatoren, 
Desintegratoren, Dampfhammer-Schmiede¬ 
arbeiten wie: Bagflrkettengiieder u. dgl. 
jelephon Nr. 223. Amt Teplitz Schönau. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck- 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluomatrium ♦♦♦ 


EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 

EISENCROSSHANDLUNG 


LAGER: Eisen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — BOHREN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gezähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen- 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 
:: Draht und Drahtstifte. :: 



verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, PNkopy 15- 


Teplitzer Hosdiinenfabrili, Teplitz-jcltönaii 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 

Kreiselwipper Pat. Schmied 

1 mit Mzntelgthäose für gleicbmäfiigen iutrag während der ganzen Omdrehung. 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Pat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich, 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, 

Komplette Wäschen und 

Sortierungsanlagen, 

Schachtanlagen, 

Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen. 

♦ ♦♦ 

Zweigbüros: 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. 



□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transport- und 
Verladeeinrichtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spülversatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 
Fördergerüste, Brücken. 
♦ ♦♦ 

Vertretung: 

Budapest. 


Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig Karpe. Schriftleitnn? und Verwaltung Clarystraße 4. 

Teplitz-Schönau. 
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FÜR TECHNIK. MUKUNJT. INDUSTRIE UNO VERKEHR , 
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Haapto chrtffttaltar Professor Dipl. Ing. Alfrad Mrfc. 
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Erscheint Jadan 


Heuptechrrftieftung: Prag II, Inselgas«« 24, Fernruf 4684. 

l und Verwaltung: Teplitz*8chönau, Ciarystrasse 4, Fernruf 406. 


Inkan des IS. Nettes: 

Der Umbau des Sandtorbahnhofes bei Prag von Dr. 0. Kal da, Prag. 

Der Baumeister, seine Schule und seine Lehrer von Arch. E. Sarlay, Pilsen. 

Rundschau. Technik: Amerik. und kont. Technik. 

Heimatschutz und Denkmalpflege: Sachs. Heimatschutz. 

Verkehr: Weltschiffbau. — Plan zu einer Wienerwaldbahn. — Verwertung der 
im Kriege erbauten Schmalspurbahnen in Italien. 

Unterrichtswesen: Die Wiener Ingenieurchemiker zur Frage der Staatsgewerbe- 
scbüler. — Holz Verwertungskurs. — Der stand. Volksbildungsausschuß. 
Städtebau: Stadtbaukunst. 

Wirtschaftliche Mitteilungen: Erhöhung der Eisenpreise in der tschechoslowak. 
Republik. — Die Lyoner Messe. 

Patentwesen: Neuerungen in der brit. Marken- und Patentgesetzgebung. 
Berufsfragen: Der Ingenieur im Auslandsdienste. — Die Bewertung des Ingenieur¬ 
studiums in Sowjet-Rußland. 

Persönliches. 

Baunachrichten. 

Wettbewerbe. 

Verein6nachrichten. 

Verlautbarungen der deutschen Sektion der Ingenieur-Kammer. 

Alle Hechte Vorbehalten. 
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BERATENDE INGENIEURE. 
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Patentanwalt 
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Ing. P. Schmolka 

beeideter Sachverständiger 
des L*ndesgerichtes für Patent-, 
Harken- und Muster Sachen. 

Prag, HeinrichgaiM 4. 

Fernruf 1080. 


Drahtamckrift i 
PateotachjDoIka, Prag. 


BaDoaaoaaaaaaDDanonaaaaaaaoDD 


PRAG II., Smetanogasse 24111, 

T*!.-Br. 4634 . 


n^ und Überprüfung von 
Projekten für Straßen, Straßenbahnen, 
Schleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


yAVWA'AW/WAVV.W.VW 

Ing. Max Stange 

beMrdl. aut. and beeideter 
Zivilin gerne ar für M—chineubao 

Teplitz-Schonan, Langegasse 41 

Drahtanschrift! Im. Stange TepUtucUaia 
Telefon. Nr. 455 


■ führt durch: • 


■'■ I. Indizior ungen, Heiz- Verdampfung« • 

\ and KonauinvcTsaohe. Projekte ganzer Kraft* 

"a and Dampfitnlagen, Pläne, Kontrakte, Ren* 

\ tabilitataberechnungen, Lieferungeaat schrei- 
"b bangen. OftertUberprüfiingen, Verfassung v. 

“■ Sohluübriofen und Lieforangpbedinzungen, 

"a Garantieversnohe, Rontabilitätsbereohnun- 
S Een zwisehon eigener Krafteolageu. fremdem 
"a Stromnnsolilnß, Keeseleinmaucrungspläue, 

*e Bauüberwachung, Koblenersparnis, Verfen- 
“a erung niedorwertigor Brennstoffe, rauchlose 
"■ Verbrennung, Abdampf- n. Zwisohendampf- 
% Verwertung, Projektierung u. UeberprUlung 
ja von Zentralheizungen, von Aufzügen, von 
~b Transmission»- und Eohrleitungsanlagen. 

"e Fachgatachten aller Art. 

■ n. Schlitzungen gesamter mieohmoücr 

JJa Anlagen aller Industriezweige für: Feaor- % 
"■ vorsicherung, gesrh. Transaktionen, bei Um- a 
% Wandlung in A.-Q. oder Ges. m. b. H., Vor- % 
"■ mögODsautsteHangen, Rücklagen im Sinne "■ 
% dee Kriegsstenerget. v. 16. Feber 1918, Mehr- % 
JJa Wertschätzungen, Bramtsohadenerhobungen. % 

\ 29 jährige Praxis. 12 Beamte. jl 


Behördlich autorisierte 

Zhrilingenlaure f.tfaa Bsuwesee 

ISS: Äl LF NIKLAS 

TEPLITZ-SCH0NAU,Gl*elastr.11 

Technische Beratung bei 

Wasserbaitso Bet»- und EiiesbctnlMitSL 

itll: Vusemnirtuff-Aoliiet, Kaoalisitieten 
Islaucn. Wamrknft-Aaltiei. — IrtNstnkiifli 
wttttta Anitfw. — Italische Btncbioag). 


Bau-Anwalt ' 

Ing. Ludwig Karpe 

heb. aut. Zivlliogeoieur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie- 
_ bahnen) Straßenbau. Wasser- n. Brückenbau. 
■ üeberpröfung v. Entwürfen u. Kostenanschllgeo. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung ln simtiiehen Baoangclegenhoiten. 


IO 

S 

I 

■ 

i 


JMB 


“ lndnstrie-, Komin- o. Ofen- 
Bougesellscüoft m. b. H., 


—non— 

MQdemste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. ---- Industrieöfen tür geringsten 
Kohlenverbrauch. Generatorgas-Feuerungen. 


Einige tausend Meter 

Gußstählseil 

gebraucht, aber tadellos erhalten, preiswert zu verkaufen. 
Stärke 21 mm, Bruchfestigkeit 150—160.* Anträge unter 
-Preiswert 59“ an die Verw. d. Bl. 


Teller- und Speisen- 

Wärmeschrank 

80X44X85 cm groß, fast neu, Schmiedeeisen, elektrisch 
heizbar, mit Reguliersohaltem sowie dazugehöriger 


Bratrost 


Größe 28X23 om, beides für 120 Volt, günstig abzu 
Preisangebote erbeten unter „System Therma I 
und Nr # 542® an die Verw. d. Bl. 


geben. 

fr. 534 


Imperator-Feuerung 

automal Treppenrost mit SchUrvorrlchtung 
und Untorwlnd verbrennt Jedes auch daa 

schlechteste Brennmaterial 

m n untar gDnetlgtan Bedingungen. :: it 

R.QIESAU, Ing., Spezialbüro moderner Dampfkessel u. Feoerungs- 

Belagen. Teplltz-Schönau, Kaiserstraße 474. Tel. 873/iV. 


Eleklromotore, Geieralore, LetopM 

verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, PFikopy 15- 


ALTMETALLE 

ALTEISEN, Maschinengußbruch, verbrannten C 
BROECKELEISEN, Blech, Späne, stillgelegte 
FABRIKSEINRICHTUNGEN U.S.W. kauft stets 

G. KARPFEN 

OLMUTZ 2 





A.O. FÜQ METAUWAREN-INOUSTRie 
fABRIKEN UNO FILIALEN 

_ 


luUhrtnlflni. 
Eleklitltckiinb« 
Mirlurtilul 
ns Harlporreüan, 
Fdteüujs-Maltrial 
Gsinfissn, Hobhks, 
Transpgrtgiiäh. 
Iledrcmkllsgij. 
Osler. UtetMl 
itt. itc. 
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WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

* Hervorgegangen aus der von1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigervZeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dfpl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 


52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 29. April 1920. 15. Heft. 


Dr. O. K a I d a 

Dozent der deutschen technischen Hochschule 
in Prag: 

Der Umbau des Sandtorbahnhofes bei Prag. 

Das Eisenbalmnetz wurde schon oft mit dem System der 
Blutgefäße in einem organischen Körper verglichen. Dabei 
entsprechen die großen Knotenpunkte, besonders diejenigen 
der Hauptstädte, dem Herzen. Dieser Vergleich weist schon 
auf die Wichtigkeit des Zustandes^n welchem sich diese 
Knotenpunkte befinden sollen, in voller ITeberciustimmung 
mit der Wirklichkeit hin. Von ihnen soll frisch pulsierendes 


Der Sandtorbahnhof der Karlsbader Linie bildet das letzte 
Glied in dem sonst schon vollkommen durchgearbeiteten und 
geklärten Sanierungssystem und müßte in die Umbau-Aktion’ 
oinbezogen werden. Auch auf dieser Eisenbahnstrecke müßte 
ji ein dichter .Nahverkehr eingerichtet werden, und diesem 
könnte der Bahnhof in seinem jetzigen Zustande nicht ent¬ 
sprechen. Er befindet sich nämlich derzeit noch in einem 
ganz primitiven Zustande. Der eigentliche Bahnhof der 
Buschtelirader Bahn enthält fünf Gleise, von denerf eines als 
Magazin- und Rohgutgleis dient. Das Publikum muß beim 
Iyin- und Aussteigen über zwei oder drei Gleise hinübergehen. 
Auf der Kordseite dos Bahnhofes befindet sich östlich vom 


il 



Leben ausgehen, und die sozialen Verhältnisse der Großstädte 
sollen durch ihre Vermittlung in gesunde Bahnen gelenkt 
werden. Wie wenig die Prager Bahnhofsverhältnisse diesen 
Anforderungen entsprechen; darüber ist schon viel geredet 
und geschrieben worden. Der Prager Eisenbahn-Nahverkehr 
befindet sich ja auf einer dev Großstadt ganz unwürdigen Stu¬ 
fe. Deswegen ist es auch hier nicht möglich, daß die großen 
Massen derjenigen Existenzen, deren Mittel für ein menschen¬ 
würdiges und gesundes -Wohnen in der Stadt mangelhaft aus? 
reichen, sich in einer größeren Entfernung von ihr ansiedeln 
könnten, wie man es bei den Großstädten in Deutschland viel¬ 
fach beobachten kann. Was alles geschehen müßte, um diese 
Verhältnisse in Prag auf das zeitgemäße Niveau zu heben, 
ist in der Nummer 23 der „Deutschen Zukunft“ vom 19. 
Juli 1919, sowie in den Nummern 102 und 167 der ,,Bo- 
liemia“ vom 27. Juli und 12. Oktober 1919 behandelt, und 
Vorschläge für eine gründliche Sanierung der unhaltbaren 
Zustände sind daselbst gegeben. Um es kurz zusammenzu¬ 
fassen, müßten alle Bahnanlagen von Prag zu einem einheit¬ 
lichen Ganzen zusammengesehweißt werden, welches wie eine 
große Maschine stetig und ohne jede Stockung gleichmäßig 
arbeiten und all die Vorbedingungen, welche für die Er¬ 
reichung des entsprechenden Grades der Bewegungsfreiheit 
jedes einzelnen Individuums bezüglich der Wahl seiner Woh¬ 
nung notwendig sind, schaffen und auf der erforderlichen 
Höhe halten könnte. 


Bahnhofsgebäude das Frachtenmagazin der Buschtelirader 
Balm, und westlich ein kleiner Kohlenbahnhof, von dem auch 
ein Privatanschluß zu den angrenzenden militärischen Ver- 
pflegsanstalten ausgeht. Auf der Südseite befindet sich ein 
größerer Güterbahnhof init mehreren privaten Magazinen 
und Rohgutgleisen. Bei dem Verschieben der Güterwagen, 
wobei als Ausziehgleis die Strecke dient, müssen somit die 
Pbrsonenverkehrsgleise öfter gekreuzt werden. Besonders 
lästig ist aber auch noch der Umstand, daß die Bahn unmittel¬ 
bar neben dem Bahnhofe auf der Ostseite eine sehr wichtige 
und besonders lebhafte städtische Straße in Schienenhöhe 
kreuzt. Dieser Umstand wird schon jetzt als drückend emp¬ 
funden; umsomehr müßte er es werden, wenn die große An¬ 
zahl von Nahzügen noch liinzukäme. Eine Unterführung der 
Straße unter der Eisenbahn unter Beibehaltung der jetzigen 
Bahnhöhe ist nicht möglich, da dieser ganze schon ziemlich 
dicht verbaute Stadtteil auf einer stark abfallenden Lehne 
liegt, und demgemäß jetzt schon in den Straßen sehr bedeu¬ 
tende Steigungen vorhanden sind, die sich nicht mehr ver¬ 
größern lassen. Bei einer bedeutenden Hebung des Bahn- 
rdveaus dagegen müssen sich wiederum in anderen Hinsichten 
große Schwierigkeiten ergeben, da die Bahn zwischen dem 
Bubnabahnhof und dem Sandtorbahnhof* wie aus der Abbil¬ 
dung 1 ersichtlich, schon jetzt starke Steigungen besitzt. 
{lU3°/oo und 12’l°/oo)> deren Erhöhung nicht unbedenkliche 
Folgen haben müßte, und zwar einerseits kostspielige Umge- 
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staltungen von Kunstbauten, darunter auch eines Tunnels von 
100 ra Länge, und andererseits die Notwendigkeit des Nach¬ 
schubes schon vom Bubnabahnhof aus, während dieser jetzt 
vorwiegend erst von dem Sandtorbahnhof aus nötig ist. Es 
ist somit nicht leicht, einen Ausweg aus diesem Wirrsale zu 
finden. Im Nachstehenden soll nun ein Vorschlag, welcher 
einen glimpflichen Ausgleich zwischen den einander wider- 
streitenden Interessen anstrebt, vorgeführt werden. 

Bei dem Verlassen des Bubnabahnhofes beginnt eine 
1490 m lange unter 14 ? 3°/ 00 geneigte Steigung. In ihr be¬ 
finden sich drei Bogen, deren charakteristische Daten mit an¬ 
genäherten Werten in der nachstehenden Uebersicht zusam- 


Bogen 

Radius 
in m 

Länge 

1 in m 

Kurvenwiderstand 
w in 

h = w . 1 in m 

i 

284 

310 

2 84 

0-88 

11 

579 

275 

1-24 

034 

l 

III | 

| 332 

300 

2-35 

. 0*70 

IV ' 

j 876 | 

225 

•203 

0*4(5 


mengestellt sind. 

der Formel W 


Wenn man den Kurvenwiderstand nach 

650 


R — 55 


— ausrechnet und durch 


Multipli¬ 


kation mit der Länge des Bogens in die entsprechende Höbe 
umwandelt, so ergibt sich für die Bogen I bis III eine Ge¬ 
samthöhe von 1’92 in. Wenn man diesen Wert zu der durch 
die betreffende Steigungsstrecke tatsächlich überwundenen 
Höhe von 2Ü307 m hinzufügt und die Summe durch 1 ? 490 km 
teilt, so bekommt man 15’59%o als Mittelwert der Steigungs¬ 
und Bogenwiderstände. Diese Steigung kann man somit auch 
in der zwischen km 2’2 und 3 J 3 liegenden Strecke verwenden, 
ohne daß sich der Fahrwiderstand ungünstiger als bis dahin 
gestaltete. Die Differenz zwischen dieser und der jetzigen 
Steigung beträgt somit 3’49°/ 0 o, w r as bis zur Einfahrt in den 
Sandtorbahnhof bei km 3’3 einem Höhengewinne von 3’80 m 
gleichkommt, von welchem aber die dem Kurvenwiderstande 
des Bogens IV entsprechende Höhe von 0’4G abzuziehen 
ist, so daß sich das Endergebnis auf 3’34 m stellt. Um diese 
Höhe könnte man somit die Balm heben. Die Straße könnte 
bei dem Übergange etw r a um 0’40 m gesenkt w r erden; dadurch 
würde die Gleichmäßigkeit des Straßengefälles nur verbes¬ 
sert. Somit wird man als Höhenunterschied zwischen Nivel- 
lette und Straßenfahrbahn 3’74 m erhalten. Wenn man für 
die Ueberbrückung als Abstand der Nivellette von der Kon¬ 
struktionsunterkante 0’74 m annimmt, so kommt man auf 
eine lichte Höhe der Unterfahrt von 3’00 m. Für die Fuß¬ 
gänger, Droschken, Automobile und einen sehr bedeutenden 
Teil der Lastfuhrwerke, darunter auch die Kohlenfuhren, 
wird diese Höhe vollkommen ausreichen. Für höhere Fuhr¬ 
werke, z. B. Möbelwagen, wie auch für eine eventuelle Unter¬ 
führung der Elektrischen wird eine zweite Unterfahrt ge¬ 
schaffen, bei welcher unter Anwendung von 3’6% auf die 
Länge von 39 m längs der Bahn eine Senkung der Straße um 
1*40 m erreicht wird, so daß an dieser Stelle die Nivellette 
4’74 m über der Straße liegen wird. Bei 0'80 m Konstruk-' 
tionshöhe der Ueberbrückung ergibt sich somit eine lichte 
Höhe der Unterfahrt von 3.94 m. Der Uebergang aus dieser 
in die längs des Bahnhofes auf der Nordseite verlaufende 
städtische Straße ist unmittelbar, da sie sich an dieser Stelle 
schon jetzt in der für die Unterfahrt berechneten Höhe be¬ 
findet. * Diese zweite Unterfahrt wird, da die erste für den 
Verkehr bequemer sein wird, schwächer in Anspruch ge¬ 
nommen sein, weshalb ihre Breite mit 10 in reichlich be¬ 
messen erscheint. 

Die Balmhof nivellette wird von der ersten Straßenunter¬ 
führung bis über das Bahnhofsgebäude hinaus wagerecht ge¬ 
legt. Da das jetzige Planum unter l'8°/ 00 ansteigt, verringert 
sich der Abstand der neuen Nivellette von ihm bis zur Mitte 
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des bestehenden Bahnhofsgebäudes (e) auf 2’62 m. Bezüg¬ 
lich der Unterführung des Personentunnels zum Zweck des 
schienenfreien Zuganges zu den beiden Bahnsteigen ergibt 
sich dabei unter Voraussetzung einer Konstruktionshöhe der 
Ueberbrückung von 0’8 m die Notwendigkeit seiner Senkung 
unter den Estrich des Gebäudes um drei Stufen. Für die An¬ 
kommenden ist ein besonderer Tunnel mit einem eigenen klei¬ 
nen Ankunftsgebäude g vorgesehen. Der Raum f zwischen 
den beiden Gebäuden würde für die Aufstellung der Drosch¬ 
ken und Automobile dienen. 

Bei dem Verlassen des jetzigen Bahnhofes auf der West¬ 
seite geht die Strecke sofort in einen Bogen vom Radius 
570 ni über, und 27 m hinter dem Bogenanfang beginnt eine 
3300 m lange Steigung von 23’5°/ 00 . Dieser Bogen wird nun 
auf die Länge von 200 m vom Anfang aus derart abgeändert,, 
daß er nach einem Halbmesser von 400 m gekrümmt er¬ 
scheint, wodurch der Bogenanfang um 80 m w*eiter hinaus- 
riiekt, u. Platz für eine längere Gerade, die für das Einlegen 
von Weichen notwendig ist, gewonnen wird. Der Gefälls- 
bruchpunkt wird ebenfalls bis zu dem neuen Bogenanfang 
hinausgeschoben, w r ozu noch zu bemerken ist, daß innerhalb 
des Bogens von 400 m Halbmesser, die Steigung wegen des 
größeren Bogenwiderstandes um 0’62°/ oo zu ermäßigen ist. 
Auf diese Weise bekommt die Nivellette in der eben erwähn¬ 
ten waagerecht zu legenden Geraden die Meereshöhe von 
230’85 m; sie liegt also um 0'88 m tiefer als die Nivellette 
des neuen Bahnhofsplanums, w T as durch ein Gefälle von 10°/oo 
ausgeglichen wird. Dieses Gefälle wird beim Ausfahren der 
Züge beschleunigend, beim Einfahren bremsend, somit in bei¬ 
den Fällen günstig wirken. Etwas ähnliches ist auch im 
Dresdener Bahnhofe zu finden, auch unter 10°/oo Neigung, 
aber auf die Länge von 240 m. Der Uebergang von dem Ni¬ 
veau der erwähnten Geraden zu demjenigen des bezüglich des 
Planums unverändert bleibenden Güterbahn hot es wird durch 
eine 70 m lange Rampe von 22°/ 00 vermittelt. Aehnlich ist 
es auch bei dem kleinen in der Abbildung bei i befindlichen 
Kohlenbahnhofe, von w*o auch der Anschluß zu den militäri¬ 
schen Verpflegsanstalten ausgeht. 

Die Gleise 1 und 2 sind die normalen Verkehrsgleise der 
Personenzüge, das Gleis 4 dasjenige der Güterzüge. Das 
Gleis 3 ist ein Reservegleis, welches sowohl von den Perso¬ 
nenzügen als auch von den Güterzügen benutzt werden kann. 
Die Gleise 0 und 7 sind dazu bestimmt, daß sich die Nach¬ 
schub- bezw r . Vorspannlokoinotive schon vor Ankunft des be¬ 
treffenden Zuges bereitstellen kann. Die nutzbare Länge des 
Gleises 4 beträgt 450 m, diejenige des Gleises 3 420 m, was 
in Anbetracht dessen, daß liier nur kurze Güterzüge verkeh¬ 
ren können, ausreichen wird. Das Verschieben zwischen den 
Gleisen 3 bezw. 4 und dem Gütorbahnhof wird mit Hilfe des 
unter 2.5°/oo zu legenden Ausziehgleises 8 vor sich gehen. 
Unter Beibehaltung des eingleisigen Bahnzustandes würden 
sich die Weichen Verbindungen etwas vereinfachen. Bei Ein¬ 
führung des doppelgleisigen Zustandes mit Linksfahren wä- 
ren nur die Gleise 6 und 7 anders anzuschließen. Der unter 
dem Bahnhofsplanmn liegende mit ab cd bezeichnet© Raum 
würde als Lagerraum ausgeführt, wovon ein Teil als Ersatz 
für das abgebrochene Frachtenmagazin dienen würde, das 
Uebrige vermietet werden könnte. Das Gleis 5 ist das zuge¬ 
hörige Magazingleis. Der mit h bezeichnete Raum ist die 
Verladestraße für die Straßenfuhrwerke, die an der schmäl¬ 
sten Stelle mit 10 m Breite bemessen erscheint. 

Die nördliche Abgrenzung des Bahnhofes gegen die 
städtischen Straßen bleibt ganz unverändert. Auf der Süd¬ 
seite dürft© es sich empfehlen, eine Erweiterung des Güter¬ 
bahnhofes jetzt gleich ins Auge zu fassen und die dazu nöti¬ 
gen Gründe, welche derzeit noch unverbaut sind, rechtzeitig* 
anzukaufen. Auf der Westseite werden die Umbauarbciten 
nur um 200 m über das jetzige Bahnhofsende hinausreichen, 
da die Strecke bereits bei km 4’144 in den bestehenden Zu¬ 
stand wieder übergeht. Der für diese Gegend bereits ausge¬ 
arbeitete städtische Verbauungsplan brauchte somit nicht ge- 
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ändert zu werden. Etwas schwieriger gestalten sieh dagegen 
die Arbeiten auf der Ostscite. Hier würde ja der Umbau bis 
zu dem Gefällsbruche bei km 2'2 reichen. Tn dieser Strecke 
befinden sich nämlich noch zwei Straßenübersetzungen. Hie 
eine liegt bei km 31 und ist stark benützt. Die Straße hat zwi¬ 
schen ihr und der Holeredi-(lasse eine Steigung von 5% auf 
eine Länge von 32 m. Die ßahnniveilette würde durch den 
Umbau an dieser Stelle um 2'fi4 in gehoben. Bei der Ueber- 
brückung müßte man die Höhe zwischen Schiene und Kon¬ 
struktionsunterkante auf das möglicheKleinstmaß von 0'50 m 
herunterdrücken, und das Straßenniveau wäre um O’T m zu 
senken, so daß die Unterfahrt dann ebenso wie die bei km 3’3 
gelegene bei 2 : 84 m lichter Höhe für Fuhrwerke benutzbar 
wäre. Die cl>en erwähnte Straßensteigung würde dadurch auf 
7% vergrößert. Da sich an dieser Stelle zwischen der Bahn 
und der Belcredi-Gasse eine unverbaute Grundfläche in der 
Gestalt eines Quadrates von 32 m Seitenlange befindet, könnte 
man durch Umlegung der Straßenfahrbahn für die Fuhrwerke 
die Steigung von 5 c /o beibehalten, während der Fußgänger¬ 
weg in der jetzigen Lage weiter belassen würde. 


Wie aus der Abbildung 2 zu ersehen ist, besteht der 
Sandlorbahnhof derzeit aus den Gleisen I bis V, wobei aut 
x der Westseite der Zugang sowohl zum Güterbahnhofe als 
auch zu dem mit i bezeichneten Kohlenbahnhofe erfolgt. Die¬ 
se Zugänge müssen zunächst auf die Ostseite verlegt werden, 
wobei das Gleis J und die gestrichelt gezeichnete Weichen¬ 
verbindung zum Güterbahnhofe in Anwendung kämen. Nun 
wird eine provisorische Ausfahrt hergestellt, welche in der 
Abbildung mit gestrichelten Linien zwischen A und B ange- 
gel>en ist. Sie wird mit den projektsmäßigen Steigungsver- 
hältnissen ansgeführt, so daß sie bei B an das jetzige Bahn 
hofsplannm anschließt. Durch seitliches Verschieben der be¬ 
stehenden (»leise wird nun bei A der Anschluß an dio Strecke, 
hei B derjenige an die Gleise III bis V in der mit Punkten 
arigedenteten Weise unter Anwendung von Gegenbogen mit 
Radien von 200 in hergcstellt. Daraufhin kann die definitive 
Ausfahrt zum größten Teil projektsgemäß au.sgebaut werden, 
wobei auch der Zugang zu i wieder auf der Westseite er¬ 
möglicht wird. Jetzt wird das Frachtemnagazin h provi¬ 
sorisch in den Güterbahnhof verlegt, wo genug Platz sein 



Die andere Straßenübersetzung liegt hei km 2'82 und ist wird, da ja gleichzeitig auch eine Erweiterung des letzteren 
derzeit noch ganz bedeutungslos, da die Verbauung liier erst ,ins Auge gefaßt ist. Die Gleise I und II werden nun kas- 
beginnt. Mit dem Fort sch reiten der letzteren wird sie jedoch i siort, worauf der neue Bahnhof bis an das Gleis III heran 
an Bedeutung gewinnen. Die Xivellette wird hier nur um ausgehaut werden kann. Dort wird man drei Gleise 
P83 m gehoben. Die hier in Entstehung begriffene Straße unterbringen, jedoch vorläufig nur provisorisch mit Abstän- 
müßte somit bedeutend gesenkt werden, wozu beiderseits der )den von 4 ? 5 m von einander. 

Bahn 45 in an Länge für die Rampen zur Verfügung stehen. Unterdessen hat man auch an der \ erbreiterung und 

Bei Anwendung des erwähnten Minimums au Konstruktions- Hebung der Strecke in km 2’2 3 3 gearbeitet. Die Straßen¬ 

höhe der Ueberbrückung und unter Verwendung von 4% für Überführung bei km 2 3 wurde durch ein neues für zwei 
die Straßensteigung bekäme man eine lichte Höhe der Unter- .Gleise bemessenes Objekt ersetzt. Der Einschnitt von 
fahrt von 3 ? 13 m, welche bei 5%iger Steigung auf 3'58 m an- ,,km 2'2 bis 2 5 wurde unter Anwendung von 1 untermauern 
wachsen würde. erbreitert. An dem Damme zwischen km 2 5 und 2 8 wird in 

. der in der Abbildung ersichtlichen Weise gearbeitet. Zunächst 

Durch diesen Umbau würden alle dein jetzigen Lahnhof w [ r j näinlieh die Erbreiterung a b vorgenommen, wobei in 
eingangs zum \ orwurf gemachten Mißstände behoben ' v ' er ‘ die bestehende Böschung Stufen eingeschnitten werden, das 
den bis auf einen. Bei dem Zuschieben der für den lvohlen- 1 Z\Tatorial in dünnen Schichten aufgebracht und mit Stößeln 
bahnhof i und die militärischen \ erpflegsanstalten bestmim- wird, so daß die Erbreiterung vollkommen verlaß- 

ten Güterwagen müßten nämlich die Streckcnglei.se auch wei- 1 j ieh j) ann w i rd die Erbrciterung d e in Angriff genom- 

terhin gekreuzt werden. Trotzdem würde aber die Lcistungs- ' mcn y ohaH diese f ertig j st , wird das bestehende Gleis 
fahigkeit und Betriebssicherheit des Bahnhofes in einem sehr ^ au £ die Fläche a c verschoben, so daß der Erdkörper c f g e 
hohen Grade gesteigert sein, wobei noch zu betonen ist, daß ^f ax j mum Rg m hoch) aufgebracht werden kann, auf 

nur das wirklich Notwendige geändert würde, während ein welchem dann das neue Gleis verlegt wird, 
großer Teil des Bahnhofes unverändert bleiben könnte, was ' Zwischen km 2’84 und 3’3 müssen Stützmauern angc- 
auf die Kosten des Umbaues einen sehr bedeutenden Einfluß ^ wendet worden, und zwar bis zur Ilöchsthöhe von 3’34 m 
hätte. "über dem jetzigen Bahnplanum. Man wird zunächst die in 

Da der Umbau unter Aufrechterhaltung des Betriebes t |der Abbildung mit 4 bezeichnete Mauer aufführen. Sobald 
vorzunehmen wäre, so sind noch einige Bemerkungen über ( diese genügend ausgetrocknet ist, wird man das be¬ 
sessen Durchführung zu machen. Wie schon erwähnt, ist t stehende Gleis aus der Lage 1 in dio Lago 2 ^erschiebcn, 
tfcr Hauptzweck dieses Projektes die Ausgestaltung des Nah- wozu hinreichend Platz vorhanden ist, worauf mit der An¬ 
verkehrs, wofür man auch die 19 km lange Strecke von Prag ^schüttung begonnen werden kann. Das Material dazu 
bis Hostiwitz zweigleisig ausbaucn müßte. Mit Rücksicht wird einmal im Tag von 2 Eisenbahnzügen (mit 20 und 
darauf würde sich die Hebung der Nivellette zwischen 25 Wagen) gebracht, was eine tägliche Schichtenstärke von 
km 2’2 und 3’3 ziemlich leicht bewerkstelligen lassen. Aber etwa 12 cm ergibt. Jede Schicht wird mit Stößeln ge- 
auch im Bahnhofe selbst wären die Schwierigkeiten der He- Stampft, so daß die Anschüttung trotz des Böschungsverhält- 
bung nicht sehr bedeutend. ; ,jiisses 1 : 1 zur Aufnahme des Gleises 3 geeignet wird. 
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Bezüglich der Straßenunterführungen ist zu bemerken: 
Von der Bei km 2’82 gekreuzten Straße ist derzeit erst das 
Trottoir vorhanden; der Fahrdamm ist noch nicht fertig. 
Somit kann die Straße gleich auf das zukünftige Niveau 
beiderseits bis an den Bahnkörper heran gesenkt werden. Für 
die Fußgänger, die nur in sehr geringer Zahl hier passieren, 
wird ein provisorischer Durchgang unter dem bestehenden 
11 leis eröffnet. Nun können die Widerlager der Brücke für 
das gehobene Gleis sowie die Brückenkonstruktion ohne 
Schwierigkeiten hergestellt werden. Bei km 3*1 wird man 
den Bahnübergang während der Zeit der Brückenmontierung 
für die Fuhrwerke sperren, was mit Rücksicht auf die 
schwache Frequenz und die Nähe des bei km 3*3 vorhan¬ 
denen Ueberganges ohne weiteres möglich ist, und dann 
wird man die Brücke ebenfalls in ihrer definitiven Lage 
fertigstellen können. Bei km 3 ? 3 wird man die Brücke auf 
dOr gehobenen Bahn rechts oder links des Straßen Übergan¬ 
ges montieren müssen, da ein Sperren dieses sehr frequen¬ 
tierten Ueborgangos für die Fuhrwerke ausgeschlossen ist. 

Nach Vollendung aller dieser Arbeiten wird die UÜber¬ 
führung der Strecke in das gehobene Gleis-und die Einfüh¬ 
rung in den neuen Teil des Bahnhofes vorgenommen, wozu 
die verkehrslose Nachtzeit ein genügend langes Zugintervall 
bietet. Dabei sind folgende Arbeiten zu leisten: Zu¬ 
nächst die Herstellung des Anschlusses auf der Strecke bei 
km 2 2 und bei km 4 2; ferner ist die Brücke bei km 3*3 
auf die Widerlager zu schieben. Das dazu notwendige Ge¬ 
rüst wird man schon am Tage vorbercitcn können, wenn 
man eine Durch fahröffnung von 5 m Breite für hochbela- 
dene Fuhrwerke offenlialten wird. Sofort nach der Durch¬ 
fahrt «los letzten Zuges wird man zwischen km 3'25 und 3*30 
das bestehende Gleis entfernen und sogleich von einer grö¬ 
ßeren Arbeiterabteilung das Ausgraben der zu der zweiten, 
für die Indien Fuhrwerke bestimmten Unterfahrt führenden 
Rtftnpe in Angriff nehmen lassen: wenn man die letztere 
zunächst nur in der Breite von 5 m ausgräbt, so werden 200 
Kubikmeter Erde zu entfernen sein, welche auf der Strecke 
zwischen km 3*25 lind 3*3 deponiert werden; so wird diese 
Unterfahrt früh schon passierbar sein. 

Nun werden die Gleise III bis V kassiert, so daß der 
Bahnhof seiner definitiven Gestalt zugeführt werden kann, 
während auf der Strecke zunächst die Fertigstellung der 
Unterfahrten und sodann die Hebung der anderen Hälfte 
des Bahnkörpers vorgenommen wird. 


Ing. Arch. Emerich Sarlay 

Professor a. d. deutschen Staatsgewerbeschule 
in Pilsen: 

Der Baumeister, seine Schule und seine Lehrer. 

(Fortsetzung aus Nr. 14). 

Bn Buche „Der Nationale Sozialismus“ sagt Tng. Rudolf 
.1 u ng: „Kultur, zu deutsch Sittigung, nicht Gesittung, um¬ 
faßt die Schöpfungen auf allen Gebieten tieferen, geistigen, 
künstlerischen und besonders sittlich-religiösen Lebens.-* 
Volkskultur bedeutet, daß alle Volksgenossen das Schaffen 
Einzeln er auf allen Gebieten anerkennen und fördern. Von 
diesem Zustand aber sind wir herzlich weit entfernt.“. 

Nach dieser Umschreibung des Begriffes würden wir 
heutzutage so ziemlich jeder Kultur bar sein. Die vom Teu¬ 
fel besessene Menschheit, denkt und arbeitet nicht mehr für 
Ideale, sondern nur noch für den schnöden Mammon. 

Wir alle sind die Opfer einer Geistesverwirrung, einer 
Folge der rastlos fortschreitenden Umwälzung unserer Welt¬ 
anschauung, der gegenüber alle Religionen und Kirchen rat- 
und tatlos, zumindest ohnmächtig oder gleichgültig waren. 

Der jeder einheitlichen Eigenart ermangelnde Ausdruck, 
d. h. die Stillosigkeit unserer Bauwerke ist das Spiegelbild 
unserer vorwärts gewuchteten Welt, vulgo Narrenhaus. 

Mit Dr. A. R i e d 1 e r rufen wir: „Freie Bahn den 
1 üchtigcn“. Bevor jedoch die Erziehung der Menschen nicht 
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eine gänzliche Umwälzung erfahren hat, werden immer die 
Dümmsten und die Unfähigsten sich vordrängen und werden, 
sogar die Tüchtigen verdrängen. Denn: ,,hohle Fässer klin¬ 
gen besser.“ 

Die Schule ist daher der wirksamste Hebel zum Abbau 
unseres heutigen Labyrinths der Geistesverwirrung und nie¬ 
mandem darf diese Frage gleichgültig sein. In der Gewerbe¬ 
schule ist für den Durclischnittssehiiler kein Uoberfluß an 
Zeit vorhanden, ihn in die Begriffe unserer Erkenntnisse der 
Naturerscheinungen d. h. der Baustoffe, der Physik, Chemie 
U8w. einzuführen, insbesondere ihn in den technischen Wis¬ 
senschaften und in den überirdischen Begriffen der Weltan¬ 
schauung, der Mathematik, Geometrie usvv. auf eine mög¬ 
lichst hohe Erkenntnisstufe zu bringen. Der Künstler ver¬ 
rät sich ganz von seihst, wenn nur der Lehrer diese selten© 
Perle findet, faßt und hütet. Wirkliche Künstler gab es zu 
allen Zeiten verhältnismäßig wenige, denn außer der Bega¬ 
bung gehört noch viel Idealismus und oft Heldentum dazu. 
Von der großen Masse der Baumeister erwarten wir auch 
keine Künstler im strengsten Sinn, nur nicht das Gegenteil. 

Wirkliche Kunst ist noch nie durch die Gewinnsucht, 
sondern immer in aufopfernder Weise aus den edelsten Be¬ 
weggründen der Menschen entstanden. Ein größerer oder 
kleinerer Bruchteil von Kunst sollte allem Schaffen der 
Menschheit anhaften, damit das Leben lebenswert wird. Gon-» 
court hat unter Part pour Part zwar etwas .anderes verstan¬ 
den Eine zeitgemäßere Auslegung wäre: „die Kunst für die 
Kunst, aber nicht fiir’s Geld zu schaffen.“ 

Die Ausbildung des Baugewerbeschülers und des Bau- 
hnndwerkers verlangt, daß die Schule als notwendiges Uehei 
die nicht allen gleichmäßig zugängliche Praxis ersetzt und in 
kürzerer und gebundener Zeit dem Wissensdurste der Schüler 
als Quelle diene. So wie in alten Zeilen die Praxis, so sollte 
heute ihr Ersatz nicht eine Gehirnstopfungsanstalt, sondern 
eine Stätte der Anregung, Anschauung, Erweckung, Förde¬ 
rung und Uebung von Anlagen der Schüler sein. Der Haupt¬ 
zweck der Schule besteht daher nicht im Auswendiglernen 
von Formeln und Formen bis zur Abtötung des gesunden 
Hausverstandes, bis zur Bewußtlosigkeit und Stumpfsinnig- 
keit, sondern im Kennenlernen, .Anschauen, Verwenden, Aus¬ 
nützen, Nachahmern usw. von als gut und richtig anerkannten 
Begriffen des Faches. 

Das Auswendiglernen von Formeln und Formen ist ein 
grober Unfug, weil meist nur die hohlköpfigen Schüler sich 
diese vorübergehend merken können, die andern aber sich da¬ 
mit zwecklos überanstrengen. Kurze Formeln und einfache 
Formen merkt man sich unwillkürlich durch den wiederhol¬ 
ten Gebrauch. 

Ein Unterricht, der die Schüler zu Ilalbbcfähigten er- 
zi< lit, welche in der Praxis infolge der Einsichtlosigkeit der 
Masse sogar den Tüchtigen der höheren und vollkommeneren 
Ausbildung den Gewinn und Erfolg streitig machen, ist ein 
soziales Verhängnis. Die Schule muß hauptsächlich das 
lehren, was die Praxis nicht oder nur ungern gibt, aber ver¬ 
langt und schlecht und recht bezahlt. 

Ein sehr geringes Verdienst hat ein Lehrer, wenn er sein 
ganzes .Wissen den Schülern aufzudrängen versucht und das 
Maß der Aufnahmsfähigkeit der Schüler überschätzt. Ein 
anderer Fehler unberateuer Lehrer ist auch das „Schwimmen, 
Auf bauschen und Schaumschlagen.“ Jedenfalls sollte der 
Lehrer einen festen Charakter besitzen und nicht durch seine 
Taten seine Worte lügen strafen.- Manche halten schöne 
Vorträge, schreiben Bücher, reden wie ein Buch über Kunst, 
aber welches Unheil sind ihre Werke. 

Ein wahrer Künstler ist nie ängstlich um seinen geistigen 
Besitz, er geizt nicht, sondern veräußert ihn eher, weil ihn 
die Wahrheit und Kunst auch dann freut, wenn sie nicht von 
ihm ist. Für den Unterricht im Entwurf zeichnen sollte die 
Schule über eine reiche Sammlung von vorbildlich, gut ge¬ 
lösten Bauaufgaben verfügen können, weil ohne solche Vor¬ 
bilder der Schüler samt dem Lehrer im Trubel der Schule 
sell)ständig ohne Anlehung an gute Beispiele kaum etwas ein- 
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wandfreies schaffen wird. Die Vorlagen sollten nicht abge- 
spranzt, sondern zum „immer wieder besser machen“ ausge¬ 
nützt werden. Hiezu soll weniger das Schuleigentum an 
kostspieligen Werken, sondern selbstangefertigte, aus zu¬ 
sammengetragenen Abschnitten hergestellte „Strapezier-Vor¬ 
lagen“ verwendet werden. 

Als Leitfaden des Unterrichtes der Gewerbeschule soll 
der Grundsatz gelten, daß der Schüler bei der Reifeprüfung 
den Entwurf eines angemessen großen Gebäudes tunlichst 
fehlerfrei auszuarbeiten imstande ist. Sowie vergleichsweise 
beim deutschen Aufsatze das Urteil weniger von der Menge 
der Rechtschreibe- und Satzbaufehler usw., sondern von der 
Auffassung und Gestaltung bezw\ Wiedergabe und Fülle des 
Wissens abhängig ist, so sollte auch das Urteil über die Ent¬ 
wurfsarbeit weniger von den Fehlern und Mängeln der Dar¬ 
stellung der Elemente der technischen Begriffe, sondern 
mehr von den Fehlern in der Wahl und Auffassung, Lösung 
und Gestaltung der Bauaufgabe abgeleitet werden. 

Eine Reifeprüfungsarbeit., bei der man mit bestem Wil¬ 
len keine roten Striche machen kann, soll kein Wunder, son¬ 
dern sogar eine Selbstverständlichkeit sein. Mit solchen 
Kenntnissen und Fertigkeiten gewappnet, sollten die Schüler 
der Oeffentliehkeit übergeben werden. Als solche würden sie 
nützHche Helfer in der Praxis werden und würden nicht wie 
heute größtenteils unglückliche oder aufgeblasene, lästige 
„geistige Proletarier“ sein, die für jede nützliche Arbeit sich 
zu gut dünken, oder meist zu dumm sind. 

Im Unterricht sollten die Schüler von allem schwülstigen, 
vergänglichen und entbehrlichen Menschenmachwcrk, für das 
sie ohne zwingende Notwendigkeit kein Verständnis aufbrin¬ 
gen können, und bloß an ihren fünf Sinnen Schaden leiden, 
verschont bleiben. Zu deren Erlernung bleibt im Notfälle 
des Wechsel vollen Lebens noch reichlich Zeit übrig. 

Der Maurer- und Zimmermeister, besonders auf dem 
Lande, ist für seinen beneidenswert dankbaren und mannig¬ 
fachen Wirkungskreis in seinem kleinen Reiche, in welchem er 
selbst seine Denkmäler setzt, zu begeistern und seine Auf¬ 
merksamkeit auf eine liebevolle, bodenständige Bewältigung 
der ihm gestellten kleinen, verhältnismäßig schwierig zu lö¬ 
senden Bauaufgaben zu lenken. Man möchte denken, ein 
solcher Unterricht sei selbstverständlich. Es ist aber leider 
selten der Fall. 

Wie häufig kommt es jetzt noch vor, daß in einem Dorfe 
ein ganz gewöhnlicher Bauer als Nebenberuf das Maurer- und 
Zircmermcistergewerbe betreibt, der wohl in der Praxis ge¬ 
lernt, aber nicht eine Stunde in der Schule gesessen hat, je¬ 
doch im Sinne der Ueberlieferung aus guten, vernünftigen 
Zeiten auch nach heutigen Begriffen völlig unanfechtbare, 
gute und hübsche Häuser, Scheunen und Ställe baut. Sein 
Schn jedoch, besucht die Gewerbeschule, macht die Maurcr- 
und Zimmermeister- ja oft die Baumeisterprüfung, und mit 
seinem ersten Handstreich verpfuscht er ein für allemal ein 
bisher makellos erhaltenes schönes Dorfbild. 

Ein Kulturverbreehen sondergleichen ist es, wenn eine 
Schule nicht ständig auf der Höhe der Erkenntnisse steht und 
solche Fehler nicht sofort oder schleunigst ablegt. Jedes 
Jahr speit diese Schule eine Schar von Stümpern und Pfu¬ 
schern auf das Land und das Unglück wächst. Gott sci’s ge¬ 
dankt ! gibt es einzelne unter den Schülern, die nicht auf das 
Hirn gefallen und weiser als die Schule sind, aber auch ihnen 
ist die Schule das schuldig, was sie sein sollte: „eine Quelle 
mehr der vollkommenen, als der abchreckenden Erkennt¬ 
nisse.“ 

Von der dreieinigen Befähigung, welche der angehende 
Baumeister zu seinem Beruf und wohlgemerkt zu seiner 
Selbsterkenntnis anstreben soll, ist die dritte eigentlich die 
erste Voraussetzung, die Vorstellungsgabe als Erfolg des Un¬ 
terrichtes in darsl eilender Geometrie und im Freihandzeich¬ 
nen, als Grundlage der Darstellung und des Gestaltens der 
Natur und der Ideale. 

Ohne deren gründliche Erkenntnis wird er niemals im¬ 
stande sein, die einfachsten Körper: „einen Würfel, eine Ku- 
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gel, einen Kegel u. dgl.“ als Maße oder als leerer Raum zu 
erfassen und sich für sie zu begeistern, auch wird er ohne 
eine unwillkürliche Vorstellung und Vergegenwärtigung von 
Raumgebilden zu jedem sicheren Gestalten und Entwerfen 
eines Baugegenstandes unfähig sein, er wird bloß eine Klexe- 
rei oder Kritzelei am Reißbrett mit Zirkel und Richtscheit 
fei tig bringen. 

Die Behauptung: „daß unschöne Bauen bestehe erst seit 
der Zeit, da man die Bauten zeichnet“, ist vollkommen rich¬ 
tig. und ist der treffendste Beweis dafür, daß durch die Schu¬ 
len Unberufene zu Baufachleuten gemacht wurden, die nicht 
fiel gemäß denken und entwerfen können, oder sie hat Be¬ 
gabte falsch und mangelhaft erzogen, so daß sie nicht darstel¬ 
len und gestalten können. 

Das Zeichnen und Entwerfen selbst ist kein Hindernis 
des schönen Bauens: wohl wird aber durch den Amtsschim¬ 
mel auf Kosten des Guten und Besten der Entwurf der Bau¬ 
aufgabe oft wesentlich beeinträchtigt. Andern teils» wenn die 
Bauwerke der A mdniek desWillens u. Denkens der Menschen 
sind, könnten die Baumeister, falls die Menschen einen 
bestimmten Charakter haben, durch falsches Zeichnen allein 
kaum das Unheil an der Baukunst verbrochen haben. Die 
Schule war die Schuld an der Verwirrung und Stilhaschcrei. 

Zur zweiten Befähigung gehört unerläßlich die gründ¬ 
liche Aufnahme aller Begriffe, die den Menschen nützlich 
und schädlich sind, welche Stoffe als Baustoffe, und wie sie 
gut und schlecht und wirtschaftlich ausgenützt werden. Dazu 
gehört im ausreichenden Maße die Baustofflehre, Bauwerks¬ 
lehn 4 und die Festigkeitslehre. 

Für die dritte Befähigung des Baumeisters als Mensch, 
Bürger und Unternehmer muß selbstverständlich auch die 
übrige Erziehung sorgen. Ihr so mancher Schüler ganz gut 
zu einer oder zwei der drei Berufsbefähigungen deutliche An¬ 
lagen zeigt, über die übrigen aber nicht genügenden Erfolg 
ftufweist, so sollte er im Zeugnis so gekennzeichnet werden, 
wie er ist und wahrscheinlich nicht anders sein kann, ohne 
ihm den Fortgang seiner Studien abzuschneiden. Ist dem 
Schüler die Kennzeichnung unerwünscht und nicht stichhäl¬ 
tig, so kann er immer eine Verbesserung anstreben. 

Wenn die Schule ihre wahre Pflicht und ihren Zweck er¬ 
füllen soll, so muß sie über den veralteten und den dehnbar 
au siegbaren Vorschriften des grünen Tisches wissen, was sie 
will, muß wollen und handeln und ihre Lehrkräfte müssen 
nach ihrem Willen geleitet werden. Deshalb ist noch lange 
kein Zopf zu fürchten, wenn die Leitung ihren festen Willen 
äußert, und den unerfahrenen Lehrkräften mit Rat und Tat 
beisteht. Die Schule und die Lehrer sind wegen der Schüler 
hier, nicht umgekehrt. Die Schüler sollten nicht als Ver¬ 
suchskaninchen und die Schule nicht als Belastungsprobe der 
Lehrkräfte betrachtet werden. 

Der Fachlehrer sollte seinen Dienst so auffassen, um auf 
die Schüler zu wirken, als ob er ihnen gegenüber der Bauherr 
und Baumeister zugleich wäre. Dazu ist erforderlich, daß er 
hauptsächlich vor. aber auch während der Lehrzeit die Privat- 
praxis mit allen Licht- und Schattenseiten kennen lernt und 
fortlaufend ihr nahe steht, damit sein Bewußtsein eine Be¬ 
friedigung hat, die Schüler vor ihm Achtung und Vertrauen 
gewinnen und er nicht zum stehengeblicbonen, eingebildeten 
Schulfuchsen verknöchert. Dem Lehrer des Baumeisters, so 
gut wie dem Baumeister selbst, ist der ideelle, wie der klin¬ 
gende Erfolg unerläßlich, wenn er etwas erreichen will, daher 
ist die Privatpraxis ein Bedürfnis. Er soll die Privatpraxis 
haben, nur soll er der Schule gar nichts schuldig bleiben. Ver¬ 
langt die praktische Tätigkeit mehr Kraft als er bei Erfül¬ 
lung seines Lehrberufes erübrigt, und will er des Erfolges 
wegen auf die Praxis nicht verzichten, so soll er beurlaubt 
werden und seinen gleichwertigen Vertreter in der Schul® 
bezahlen. 

Die Jugend im allgemeinen soll sich übrigens wieder be¬ 
wußt werden, daß ihr die Schule ein Bcdihffriis sein muß, aber 
ihr nicht als aufgezwungene, überflüssige und lästige Büido 
erscheinen darf. 
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I)io Schill« muß sich aus Eigenem Lehrmittel schaffen, 
welche den Unterricht dadurch fördern und erleichtern, daß 
des Lehrers Mund Werkzeuge und de r Schüler Ohren möglichst 
geschont werden, da Besonders das Gehör bei langer ange¬ 
spannter Aufmerksamkeit ermüdet und das Gehirn der Schü¬ 
ler schädigt, de ruhiger, aber je treffender und knapper der 
Unterricht, desto besser. 

Jedenfalls muß der sittliche Standpunkt als Grundsatz 
vorausgesetzt werden, daß die Lehrer der Baumeister ihren 
durch die freie Zeit nur scheinbar verschönten aber durch 
verhältnismäßig armselige Bezahlung verleideten Beruf 
selbst nach Möglichkeit erträglicher machen, indem sie sich 
wenigstens durch Veredlung der sichtbaren Kultur durch ihre 
Schüler die schönste und unvergänglichste Freude bereiten. 

Eine Arbeit mit sichtbarem Erfolge läßt manche an¬ 
deren Schmerzen und Sorgen vergessen. Dieser tröstende, 
wc hl tuende und erlösende Erfolg, den ich meine, ist weniger 
der klingende Erfolg, der Gewinn, der bald nach Habsucht, 
Uneisättliclikeit, Geiz und Neid stinkt, sondern der ideelle 
Erfolg, jenes billige Vergnügen, jene stille Lebensfreude, je¬ 


ner anspruchslose Kunstgenuß an einem Fortschritt der uns 
das ersehnte Glück des Himmels schon auf dieser Erde be¬ 
reitet. 

Eigentlich ist dieser Aufsatz nur noch teilweise zeitge¬ 
mäß, er hätte Jahrzehnte vor dem Kriege erscheinen sollen. 
Heute, da die habsüchtigen, nimmersatten Westmächte un- 
sern ehrlich und mühsam erworbenen Wohlstand geraubt ha¬ 
ben und wir nicht mehr bauen können, kann er nur der hof¬ 
fentlich nächsten Zukunft dienen, in der eine Belebung der 
Bautätigkeit doch wieder zu erwarten ist. 

Würden die auf Arbeit lauernden Baumeister und ihre 
verantwortlichen Lehrer in dieser Zeit der Ruhe sich im 
Sinne der Baukunstapostel: „Fritz Schuhmacher, Ostendorfl 
und Gurlitt“ läutern und belehren, so könnte uns Bauidea¬ 
listen daraus ein Trost für die schwere Zeit erwachsen. 

Viele werden sich an den scharfen Ton meiner Worte 
stoßen, alx*r der Kampf für die gute Sache erfordert nicht 
stumpfe, sondern spitze Waffen. Ich fürchte „die andern“ 
bleiben trotz Allem unverbesserlich. Ich wende mich daher 
an die edler Gearteten und die »Tugend! 
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Zu der großen leiblichen Not unserer Tage hat sich 
eine nicht weniger große geistige Not gesellt: sie wächst 
von Tag zu Tag und bedrängt immer harter alle jene, die 
in der Anregung des Geistes das Mittel erblicken, um über 
die Schwere dieser Zeit ungefährdet hinwegzukommen, wie 
jene, die solcher geistigen Nahrung bedürfen, um den An¬ 
forderungen ihicr Borul Stätigkeit gerecht werden zu kön¬ 
nen. Die Lebensmittel des Geistes: Bücher und Zeitschrif¬ 
ten sind im Preise nicht minder gestiegen, als die des Kör¬ 
pers — und bei dein Umstande, daß die Preise der Roh¬ 
stoffe und die Arbeitslöhne für ihre Herstellung sich noch 
in schroff anfsteigender Linie bewegen, entspringt die Furcht 
vor einem Zusammenbruche nicht ängstlichem Geinütc, son¬ 
dern nüchterner Erwägung. Die Anschaffung eines grö¬ 
ßeren Handbuches oder Fach Werkes ist heute ein Schritt, 
der besonderen Voranschlages und U Überschlages bedarf, 
um nicht das vielleicht mühsam auf roch tgelialtene Gleich¬ 
gewicht des Haushaltes zu stören oder den Kauf eines drin¬ 
gend notwendigen Hutes* unmöglich zu machen. Der Be¬ 
zug ir.liindiseiier Fachblälter ist eine Ausgabe, mit der über¬ 
legend gerechnet werden muß — ausländische Fachblätter 
>ind bei den heutigen Wertverliältnissen am Geldmärkte 
für den einzelnen Techniker unbezahlbare Gegenstände, 
Die Vereine leben von den Bcsproohungsstückon der ncu- 
orscheinenden Bücher, und im günstigen Falle von dem 
Tausche der Zeitschriften; die Büchereifn. denen nicht Be¬ 
lege unentgeltlich zukommen müssen, haben das Ausmaß 
der Neubeschaffungen wesentlich beschränkt. Ueberaus 
schwer betroffen sind die Volksbüchereien, die gerade auf 
naturwissenschaftlichem und technischem Gebiete wohlan¬ 
gebrachte und notwendige Aufklärung verbreiten und An¬ 
regung bieten! 

Es fehlt nicht an Vorschlägen und Versuchen, dem 
wachsenden Uebol zu steuern. In der „Humanite“, einer 
welthürgorlieh geschriebenen Zeitschrift, wurde angeregt, 
in Frankreich eine Stelle für Schriftverkehr mit österr. 
Geistesarbeiten zu errichten, deren Aufgabe es wäre, 
mit einer ähnlichen Stelle in Wien in Verbindung zu tre- 
len und eine Liste französischer Gebildeter anzulegen, die 
bereit wären, den österreichischen Geistesmenschen, den 
Professoren, Gelehrten, Medizinern, Ingenieuren, die durch 
die unüberstoigbare Schranke des Wechselkurses von der 
französischen Wissenschaftstätigkeit abgeschnitten seien, 
französische Bücher und Zeitschriften zur Verfügung zu 
stellen. Für einen späteren Zeitpunkt — meint der Verfas¬ 
ser — ließe sich eine Erweiterung der Tätigkeit dieser Ver¬ 
bindung zwischen Frankreich und Oesterreich ins Auge 


seiner gegenwärtigen beengenden völkischen Gewandung 
entkleidet — für die ganze technische Welt schon jetzt von 
großem Werte ist und noch von hoher Bedeutung werden 
könnte, ln gewissem Sinne ist eine solche Verbindung der 
Geistesarbeiter bereits durch die öffentlichen Büchereien, 
namentlich der Hochschulen gegeben: leider wurde der 
zwischenstaatliche Verkehr der Büchereien sehr erschwert. 
Hier ist eheste Abhilfe dringend notwendig. 

Im ..Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens 
in technischer Beziehung“ wird auf die umfangreiche, ste¬ 
tig anwarh°ende und in ihrem Wachstum auch jetzt wenig 
behinderte Bücherei bei dem Patentamt« in Berlin hinge- 
v iesen und betont, daß es nur billig wäre, wenn die Tech¬ 
niker, die zur Schaffung und Vergrößerung dieser Bücherei 
am meisten beigetragen haben und beitragen, an der Nutz¬ 
nießung über die bisherige Möglichkeit hinaus dadurch be¬ 
ledigt würden, daß das Reich die Bücherei des Patentamtes 
allen Deutschen zur leichten Benützung öffnet. Dieser Vor¬ 
schlag e iner technischen 11 auptbiieherei, hervorgegangen aus 
amtlichen Bücliersammlungen, verdient Beachtung auch bei 
uns zu Lande. Es wird wohl eine der wichtigsten Aufgaben 
des Ilauptverbandcs der deutschen Ingenieure in der tsche¬ 
choslowakischen Republik sein, eine Sammelstelle solcher 
geistigen Schöpfungen zu begründen, an deren Segen jeder 
Ingenieur, in welche Einsamkeit ihn auch das Schicksal 
verschlagen habe und wie schwer auch die Sorgen um das 
tägliche Leben ihn belasten, ohne unnötige Schwierigkeit 
teilhaben kann. 

Die hohen Kosten aller Druckerzeugnisse und die 
Schwierigkeit der Papierbescliaffung äußern sieh noch iu 
anderer Weise und zwar in einer Weise, die schwererwie¬ 
gend und bedenklicher ist, als die eben besprochene 
Erscheinung, weil sie unter Umständen den unwiderbring¬ 
lichen Verlust großer Werte für technische Wissenschaft 
und Ausübung herbeiführen kann. Die Verlagsbuchhand¬ 
lungen sehen sich gezwungen, ihre Verlagstätigkeit auf 
technischem Felde wesentlich einzuschränken, den Druck 
schon erworbener Handschriften zu verzögern, an die 
Erwerbung neuer nur in besonderen Fällen, wie etwa bei 
llilfsbiiehern für Unterrichte wecke oder zum Selbstunter¬ 
richt zu schreiten. Einige technische Zeitschriften haben 
ihr Erscheinen eingestellt; mehrere große technische Ver¬ 
eine standen vor der bitteren Entscheidung, mit der Her¬ 
ausgabe ihrer Zeitschi iften auf kürzere oder längere 
Zeit — wer sieht das Kommende? — auszusetzen oder 
deren Umfang wesentlich zu vermindern. Glück¬ 
licherweise wurde vorläufig der letztere Weg eingeschla- 
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gen. Jedenfalls ist zur Zeit ein großer Tiefstand in der Nach¬ 
frage nach technischen Handschriften eingetreten und ist 
-die Möglichkeit, ist die Gelegenheit, technische Abhandlun¬ 
gen zu veröffentlichen, Erfahrungen und Forschungser¬ 
gebnisse ausführlich den Fachgenossen mitzuteilen, durch 
Schritt und Bild in der Technik anregend und fördernd 
zu wiiken. die Entwicklung einer Wissenschaft, die Tech¬ 
nik vergangener Zeiten zu beleuchten, außerordentlich ver¬ 
mindert. Es ist überflüssig, auf den Nachteil dieser Tat¬ 
sache, auf ihre Folgen für die Technik näher hinzuweisen; 
jeder Ingenieur, sei er in dieser Hinsicht nun Gebender 
oder Nehmender, Schaffender oder Genießender, wird sie 
voll zu weiten wissen. 

In der Zeit vor Gutenberg wurden Handschriften ge¬ 
sammelt. Unsere Zeit ähnelt jenen Tagen. Vielleicht wäre 
•der Weg, den man damals einschlag< n mußte, auch jetzt 
wieder gangbar und hilfebringend, damit nicht wertvolle, 
fruchtbringende Erfahrungen, Gedanken, Forschungen in 
weltabgeschlostene Schreibtischen vergilben oder überhaupt 
ungeschrieben bleiben. Die Verfasser könnten Handschrif¬ 
ten, auf deren Veröffentlichung durch Druck nicht so bald 
zu hoffen ist, den Büchereien der Vereine oder Lehranstal¬ 
ten übergeben, so daß sie den Fachkreisen zugänglich wer¬ 
den; durch Einhebung einer Lese- und Leihgebühr könnte 
ihnen auch eine berechtigte Entschädigung geboten werden. 
Der österreichische Ingenieur- und Architekten-Verein hat 
bereits vorbereitende Schritte in solcher Richtung getan. Un¬ 
ser Hauptverband wird sich auch mit dieser Frage zu befas¬ 
sen haben — sie gehört zu den Lebensfragen technischen 
Schaffens, dessen Kräfte in einem reichen, gesunden Schrift- 
tume wurzelt. 

Technik. 

Amerikanische und kontinentale Technik. Einer 
unserer Mitarbeiter, der von der Newyorker Staats-Zeitung 
in Amerika im Jahre 1914 über obiges Thema interveniert 
wurde, äußerte sich damals: 

„Ich will versuchen, in wenigen Sätzen zu sagen, was den 
Unterschied deutscher und amerikanischer Technik, nicht des 
Bauwesens allein, ansmacht. 

Ich erblicke diesen Unterschied in dreierlei: 

In der Verschiedenheit der Ziele. 

ln den anseinanderstrebendon Wegen dos technischen 
Fortschrittes. 

In der ethischen Forderung. 

In der Verschiedenheit der Ziele: Ueberblickt man «las 
große Gebiet der Technik, so strebt Deutschland nach Oeko- 
nomie dos Materials, Ihr Land nach Oekonomie der Menschen¬ 
kraft. 

Der alte Kontinent ist arm, seine Bodenschätze, an und 
für sich nicht üppig, sind seit Jahrhunderten ausgenützt und 
in manchen Gebieten nahezu erschöpft. Aber dieser unfrucht¬ 
bare Boden ist dicht bevölkert, ein LTelxrfluß an Armen ist 
vorhanden, ihn zu bearbeiten und seine Früchte zu pflücken. 
So erhebt sich denn die Technik Deutschlands (ich spreche 
nur der Einfachheit wegen von Deutschland, ein gleiches gilt 
von Oesterreich-Ungarn) zu ihrer bedeutendsten Höhe dort, 
wo sie mit dem möglichst großen Nutzeffekt das spärlich vor¬ 
handene Gut hebt, es gewinnt und verwertet. So ist in 
Deutschland die Konstruktion der Kraftmaschinen z. B. zur 
Vollendung ausgebildet worden — die stetigen Verbesserun¬ 
gen bezwecken, den Verbrauch an Kohle, Gas, an Oel auf ein 
Minimum herabzudrücken; so ist man in Deutschland in der 
Abfallverwertung zu so bedeutenden Erfolgen gelangt, daß 
ihr große Industriezweige ihre Blüte verdanken und das 
Nebenprodukt das ursprüngliche Hauptprodukt oft an Bedeu¬ 
tung übertrifft. 

Diese in Deutschland sehr weitgehenden Bestrebungen 
sind Ihrem Lande fremd; Amerika ist ein Land, dessen Boden 
noch immer Gold birgt (nehmen Sie das wörtlich und in über¬ 
tragener Bedeutung) doch der Menschen sind nicht genug, 
aim diese Schätze zu heben, oder (da viele dies bestreiten 
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werden) die Menschenkraft ist so teuer, daß sie zwingend 
durch andere Kräfte ersetzt werden muß. 

Es ist darum durchaus naturgemäß, daß Amerika die 
Heimat, des Automaten geworden ist, daß hier die Arbeits- 
und Werkzeugmaschinen zu bewundernswürdiger Leistungs¬ 
fähigkeit geführt worden sind, und daß hier die Idee des 
„Scientific management“ entstand, die Idee, auch den Men¬ 
schen, der bei der vollendetsten Maschine nicht völlig zu ent¬ 
ehren ist, zu mechanisieren, auch ihn, wie jede Maschine, zu 
der äußersten Grenze der Leistungsfälligkeit zu erheben. 

Auch auf dem Gebiete des Bauwesens, z. B. im Eisen¬ 
brück enbau zeigt sich dieser Unterschied schon in der Anlage 
der Konstruktion. Wir streben mit den gedankenreichsten 
theoretischen Erwägungen die geringsten Dimensionen an; in 
Amerika hingegen ist die möglichst rasche Fertigstel¬ 
lung mit m ö g 1 i c !i s t w c n i g on geschulten 
Arbeitskräften die Hauptforderung. Dar¬ 
um werden bei Ihnen so viele Gelenkbrücken ausgeführt, 
wahrend man bei uns die Brückenteile ausnahmslos nietet. 

Was nun das Hochbauwesen insbesondere betrifft, so 
wird man diesem nicht gerecht, wenn man die meisten Bauten 
nicht als provisorische Bauten, sozusagen als Notstandsbauten 
betrachtet, so entstanden, wie unsere Tunnelstädte, die, wenn 
wieder einmal ein Durchbruch durch die gewaltige Alpen¬ 
kot te für die» Zwecke des Verkehre erfolgt, für die Arbeiter 
und Ingenieure errichtet werden, und die verschwinden, wenn 
das Work vollendet ist. Allzulange manchmal haben diese 
Bauten bei Ihnen ihren Zwecken gedient, es sind sozusagen 
definitive Provisorien geworden; was aber in «lern letzten 
Jahrzehnt in den Städten des Ostens geleistet worden ist, das 
ist. aller Bewunderung wert. Noch machen die Städte einen 
unfertigen Eindruck, aber ich kann cs nicht bestätigen, was 
ich unlängst in der größten deutschen Ingenieurzeitung las, 
es sei die Hälfte dieser Tngenieurwerke in Deutschland un¬ 
möglich. 

Ich habe mich davon überzeugt, daß sorgfältig und rich¬ 
tig gebaut wird, allerdings oft mit einer Schnelligkeit, die für 
uns geradezu verblüffend wirkt. Im Betonbau z. B. werden 
mit Hilfe maschineller Einrichtungen, durch gute Arbeits¬ 
organisation und (das soll nicht geleugnet werden) durch 
Wagemut, Leistungen erzielt, die bei uns kaum möglich sind. 

Alle diese Unterschiede lassen sich aus der Verschieden¬ 
heit der wirtschaftlichen Verhältnisse der Länder, oder wie ich 
es ausgedrückt habe, aus derVerschiedenehit der Ziele ihrer 
Technik erklären. Es spielt jedoch noch etwas anderes mit, 
und das ist die Verschiedenheit der Wege, auf denen sich in 
Deutschland und in den Vereinigten Staaten der technische 
Fortschritt vollzieht. 

Man hat nach dem Kriege Preußens gegen Oesterreich 
im Jahre 18GG gesagt, nicht der Soldat, sondern der Schul¬ 
meister habe den Krieg gewonnen. Man kann dieses Wort 
variieren und behaupten, daß die unblutigen, für Deutsch¬ 
land siegreichen Schlachten, die auf dem Weltmärkte geschla¬ 
gen worden, in den Unrealen und den Laboratorien der Hoch¬ 
schulen vorlx reitet und dort befehligt werden. 

Die Hochschulen sind nämlich nicht nur Uutcrrichtsan- 
stalten, sondern Forschungsinstitute zugleich, und die Aus¬ 
strahlungen dieser Forschungsergebnisse treffen alle Indu¬ 
strien. Die Schulen in Deutschland bilden ein System und 
systematisch vollzieht sich dort der technische Fortschritt. 

Ich hoffe, mich in einem Bilde deutlicher ausdriieken zu 
können. Wenn ich eine technische Errungenschaft als eine 
Festung betrachte, so wird in Deutschland diese Festung von 
allen Seiten umzingelt und eingeschlossen, und nach Ueber- 
windung der Hindernisse geht man dann konzentrisch auf das 
Ziel los. Be: ihnen dagegen erspäht man die schwache Stelle 
und erobert die Festung von diesem Punkte. 

Darum wirken so viele amerikanische Erfindungen so 
überraschend, sozusagen wie ein Blitz aus heiterem Himmel. 
Darum ist der Fortschritt in Deutschland auf allen techni¬ 
schen Gebieten so ziemlich auf gleicher Höhe, während bei 
Ihnen den Spitzenleistungen auch Tiefpunkte gegenüber- 
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stehen. Es soll nicht untersucht werden, welchem System 
der Vorzug gebührt; sicher ist, daß bei Ihnen aus unbeachte¬ 
ten und mißachteten Rassen Meteoren gleich geniale Men¬ 
schen aufgetaucht sind, und daß kein Problem zu alt ist, darf 
nicht in Ihrem Lande von neuem auf gegriffen und zu einer 
neuen Lösung geführt würde. 

Nun möchte ich noch den letzten und für mein Gefühl 
wichtigsten Unterschied zwischen amerikanischer und deut¬ 
scher Technik betonen, und das ist die ethische und ästheti¬ 
sche Forderung, die wir an Ihre Werke stellen. 

Es ist keine Frage, daß den großen materiellen Wirkun¬ 
gen, welche die Fortschritte der Technik uns gebracht haben, 
eino ungeheuere Verarmung der Seele aller Menschen, insbe¬ 
sondere al>er des Industriearbeiters, gegenübersteht. In einem 
kleinen Buche, da8 gekannt sein sollte, erzählt Sombart, wie 
die moderne Technik erst den Proletarier geschaffen hat, er 
schildert, was sie ihm geraubt hat und was ihn von dem frühe¬ 
ren Handwerker unterscheidet. Dreierlei hat dem Industrie¬ 
proletarier die Technik genommen: Die Liebe zur Heimat und 
Scholle, das innige Verhältnis zur Natur und die Liebe zu 
ihrem Werke. Und nun sind wir zur Ueberzeugung gekom¬ 
men, daß es eine menschliche und eine nationale Aufgabe zu¬ 
gleich ist, diese Schädigungen wenigstens teilweise wieder gut. 
zu machen. Ich erinnere Sie an unsere sozialen Gesetze, und 
ich erinnere Sie daran, was in den letzten Jahren auf dem Ge¬ 
biete des Städtebaues und der Wohnungsfürsorge bei uns ge¬ 
tan worden ist. Wir wollen versuchen, die Geschäfts-, die 
Fabriksgegenden und die Wohngegenden streng von einander 
zu trennen, wir wollen versuchen, durch Beschränkung der 
Höhe der Gebäude, durch breite Straßen, durch Wald- und 
Wiesengürtel, durch Spiel- und Rasenplätze unsere Stadt ge¬ 
sund zu machen und das Zusammendrängen vieler Menschen 
in kleine Wohnungen verhindern. 

Wenn ich die Zeichen recht verstehe, dann sind auch bei 
Ihnen solche Bestrebungen am Werk, und l>ci der ungeheuren 
Energie und Zielstrebigkeit, mit der man in Amerika schafft, 
ist es keine Frage, daß Sie in absehbarer Zeit unseren Vor¬ 
sprung eingeliolt haben werden. Dann wird man nicht mehr 
über die Oede, über die trostlose und traurige Gleichförmig¬ 
keit Ihrer Städte zu klagen haben, dann werden Sie das be¬ 
sitzen, was wir Europäer bisher vergeblich bei Ihnen gesucht 
haben, Ihre Seele, die Seele der Großstadt.” . . . s. 


Heimatschutz und Denkmalpflege. 

Sächsischer Heimatschutz. Der Landesverein sächs. 
Heimatschutz gedenkt im Doppelhefte Nr. 10/12 des 8. Ban« 
des (1010) seiner ,,Mitteilungen“ des 25jährigen Bestandes 
der — ehemals kgl. sächs. — Laudeskommission zur Erhal¬ 
tung der Kuustdenkmäler — seit 1017 Landesamt für Denk¬ 
malpflege — und widmet als jüngerer Sproß der Kunst¬ 
pflege und Denkmalkunde der erfolgreichen Tätigkeit dieser 
Kommission ein sehr wann gehaltenes und anerkennendes 
Geleitwort. Ein Kreis alter, bewährter Vorkämpfer der 
Denkmalpflege, wie Gurlitt, Högg, Schuhmann, Sehmitt u. a. 
schließen sich mit einer Reihe interessanter Aufsätze an, dio 
sich vor allem auf die sächsische Denkmalpflege beziehen. 
Sie sind aber auch für die Denkmalpflege im allgemeinen 
beachtenswert und gleichzeitig ein Bekenntnis, in den kul¬ 
turellen Bestrebungen wie bisher fortzufahren. So gedenkt 
l>eispielswciso Paul Schuhmann in dem Artikel „Kirche und 
Denkmalpflege“ so mancher alten Streitfrage, die auf den 
Denkmaltagen zu regen Debatten Anlaß gab; erwähnt sei 
nur die Frage der Innenausstattung der Kreuzkirclie in Dres¬ 
den (1807) und des Vorbaues über der goldenen Pforte am 
Dome zu Freiberg (1003), beide von Schilling und Grahner, 
Beispiele von gelungenen Kirchenrestaurierungen folgen und 
Abbildungen der Wilsdruffer Stadtkirche zeigen recht lehr¬ 
reich, wie auch schon die Entfernung eines alten 
Baumbestandes und die sich dadurch ergebende Freilegung 
nachteilig fiir ein Denkmal wirken kann. In dem Artikel 

von Berling über „Schutz und Pflege der beweglichen Kunst- 
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denkmäler“ werden Mitteilungen über die in Sachsen durch¬ 
geführten Restaurierungen an alten Statuen, Bildern und 
Altären gemacht. In treffliche^ Weise geschieht dies durch 
die 1002 gegründete und seit 1004 dauernd eingerichtete 
staatliche Werkstätte. Diese hat auch bei uns im nördlichen 
Böhmen in einigen Fällen Proben ihrer Tüchtigkeit und 
Leistungsfähigkeit abgelegt. Man ist aber in Sachsen bei der 
Instandsetzung solcher alter Denkmäler, die dem täglichen 
Gebrauche wieder zugeführt werden, keineswegs engherzig 
und scheut sich auch nicht vor neuen, künstlerischen Zutaten, 
wie es die bekannten Instandsetzungen der Altäre in Höcken¬ 
dorf (spätgotisch) und in Oberbobritzseh (FrührenaissanceV 
zeigen. Der Erhaltung alter Friedhöfe gedenkt Emil Ilögg. 
Es folgen Aufsätze über die Zukunft der Schlösser, den 
Schutz des Dorf- und Stadtbildes, der Gartenanlagen und eine 
ausführliche Darstellung der dem Sehloßgarten von Pillnitz 
drohenden Gefahr durch die Anlage zweier Trassen der 
elektrischen Straßenbahn. Den Schluß bildet ein Artikel 
über sächsische orzgebirgische Wehrkirchen. Ohne dem Ver¬ 
fasser in seinen Annahmen und Hypothesen auch noch folgen 
zu wollen, sind dessen Ausführungen und Abbildungen be¬ 
achtenswert, weil sie zur Klärung der Frage über die Anlage 
solcher Kirchen beitragen. Besitzen wir doch auch au den. 
Südhängen des Erzgebirges, im Innern und im Süden Böh¬ 
mens zahlreiche Wehrkirchen, die ähnliche Baueigcnheiteu 
aufweisen. Architekt Dr. Karl Iv ü h n. 


Verkehr. 

Weltschiffbau. (Ergänzung der Notiz in Nr. 10 ds~ 
Blattes). Die folgende „Iron and Coal Trades Review“ 
entnommene Tabelle zeigt Zahl und Tonnage der auf 
Stapel liegenden Schiffe: 


Land 

Zahl 

Großtons 

U. S. A. 

647 

2966515 

Großbritannien 

757 

2994249 

Holland 

126 

328338 

Italien mit Triest 

125 

314547 

Japan 

64 

‘309474 

Britische Domin. 

113 

251480 

Frankreich 

65 

216775 

Schweden 

67 

110765 

Spanien 

28 

107463 

Dänemark 

56 

100335 

Norwegen 

61 

92719 

China 

10 

35700 

Belgien 

8 

26293 

Portugal 

9 

5210 

Griechenland 

2 

1500 


Zusammen 2138 7861363 

In obige Aufstellung sind nur Handelsschiffe aufge¬ 
nommen. Deutschlands Ziffern waren nicht erhältlich. 
Das Dezemberquartal ist um 1870CO t kleiner als die- 
Septembertonnage. Die nach Lloyd’s Register gebauten 
Fahrzeuge haben 4775346 ts Tonnage, d. i. 61 v. H. des^ 
Gesamtinhaltes. Dr. H. M. 

Plan zu einer Wieherwaldbahn. Eine Privatgesell¬ 
schaft plant die Erbauung einer Balm von Ilütteldorf- 
H a c k i n g nach St. A n d r ä-W ordern mit einer Abzwei¬ 
gung nach Greif enstei n-A 11 en b e r g als Fortsetzung 
der Vorortelinie der Wiener Stadtbahn. Die behördliche Bau¬ 
bewilligung wurde bereits erteilt. 

Verwertung der im Kriege erbauten Schmalspur¬ 
bahnen in Italien. Während des Krieges sind in Italien 
eine große Anzahl provisorisch gedachter Feldbahnen gebaut 
worden, die jetzt an Private abgegeben werden sollen. Man 
hofft auf diese Weise die italienische Industrie zu beleben. 
Um den Anreiz zur Uebernalune zu vergrößern, ist eine Sub¬ 
vention bis zu 5000 Tire für den Kilometer im Jahr zuge¬ 
sichert worden für den Fall, daß sich das Unternehmen nicht 
rentiert. 
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Unterrichtswesen. 

Die Wiener Ingenieurchemiker zur Frage der Staats¬ 
gewerbeschüler. ln Wien fand kürzlich eine Versamm¬ 
lung der Chemiker statt, in der Dipl. Chcin. W. K o 1 m a n n 
über die Zulassung der Absolventen einer Staatsgewerbe¬ 
schule zum Hochschulstudium sprach. Der Referent setzte 
sich wann dafür ein, daß dem Staatsgewerbeschüler nach ein¬ 
jähriger Praxis der Weg zur Hochschule ohne irgend eine 
Aufnabnispriifung freistehen sollte. Ihm cntgegnetc Prof. 
Ing. St rach e, ucr sowohl Praxis als auch Aufnahmsprü¬ 
fung mit Rücksicht auf das Fehlen von Vorkenntnissen aus 
«ler darstellenden Geometrie und höheren Mathematik ver¬ 
langte. Prot. Ing. Frankel sprach für die Aufnahms¬ 
prüfung ohne vorhergehende Praxis. Prof. Ing. Weg¬ 
scheider betonte den Standpunkt des Universitätslehrers, 
-der im Interesse der Allgemeinbildung die Aufnahme von 
Praktikern ohne vorhergehende Prüfung ablehnen müsse. — 
Fs scheint sehr auffallend, daß es ausschließlich Professoren 
waren, die gegen die Gleichberechtigung der Staatsgewerbe¬ 
schulen mit den anderen Mittelschulen sprachen. —a—. 

Holzverwertungskurs. Am l.und 2. März fanden in 
Troppau unter Vorsitz des Landesforstinspektors, Oberfurst- 
rat Ing. Aug. A r m a n i, und des Oberinspektors des Ge¬ 
werbeförderungsdienstes, Ing. Sch m e r, die Schlußprüfung 
des im Jänner beendeten SOstiindigcn 2. llolzverwertungs- 
kurses des bell. am. ZivHforstingenieurs Dr. A ngerhol- 
ze r statt. Von den 22 Hörern des Kurses, der unter Auf¬ 
sicht der Regierung steht, meldeten sich 14 zur Prüfung, 
welche von 3 mit vorzüglichem, von den anderen mit sehr gu¬ 
tem und gutem Erfolge bestanden wurde. Hoffentlich wird 
dieser, für die Entwicklung unserer aufstrebenden Holzindu¬ 
strie und des Holzhandels so wichtige und wertvolle Kurs, zu 
einer ständigen Einrichtung, der seitens dieser Faktoren, 
einerseits etwa durch Subventionierung, anderseits durch Be¬ 
rücksichtigung der geprüften Absolventen bei Besetzung der 
frei gewordenen Beamtenstellen eine ausgiebige Unter¬ 
stützung und Förderung findet. Dr. Angerholzer hält, wie 
uns weiter berichtet wird, derzeit diesen Kurs über Einladung 
des Vereines deutscher B a u t e c h n i k e r für 
Ostschlesien auch in T e s c h o r. ah, wo 03 Herren dar¬ 
an teilnehmen. Es wäre sehr zu begrüßen, wenn auch in an¬ 
deren Mittelpunkten der Holzindustrie und »los Holzhandels, 
wie z. B. Mähr.-Ostrau, Olmiitz etc. sich Vereine oder sonstige 
Stellen fänden, welche den Kursleiter zur Abhaltung des 
Kurses einladcn würden lind so auch den dortigen Kreisen 
Gelegenheit geboten würde, sich in diesem Fache eine gedie¬ 
gene und eingehende, praktische und theoretische Fachaus¬ 
bildung anzueignen, die durch die unter Staatsaufsicht abge¬ 
haltene öffentliche Schlußprüfung und die hiezu ausgefertig¬ 
ten Zeugnisse, ihre Bestätigung erhält. Fs wäre dies umso¬ 
mehr zu wünschen, als dieser Kurs unseres Wissens, innerhalb 
der tschechoslowakischen Republik, die einzige Möglichkeit 
bietet, sieh als Holzfachmann auszubilden. 

Der ständige VolksbildungsausschuU des „österreichischen In¬ 
genieur- und Architekten-Vereines“ veranstaltet im Kähmen der 
»freien Vereinigung für technische Volksbildung“ einen Volks¬ 
luid nerkurs für Techniker, der folgende Vorträge um¬ 
faßt: „Das Volkshildungswesen, seine Probleme und seine Organi¬ 
sation“ (mit besonderer Rücksicht auf Oesterreich). (3 Vorträge.) 
Prof. Dr. Alfr. Lassmann. — „Der volkstümliche Vortrag vom psy¬ 
chologischen Standpunkte“. (2 Vorträge.) Reg.-Rat Prof. Dr. Willi. 
Jerusalem. — „Das Problem der allseitigeil Erfassung der Persön¬ 
lichkeit“. Reg.-Rat Prof. Dr. Willi. Jerusalem. — „Ziele u. Wege der 
technischen Volksbildung“. Baurat Ing. Gust. Ad. Witt.-—„Die ge¬ 
meinverständliche Behandlung technischer Vortragsthemen“. Min.- 
Rat Ing. Josef Altinann. — „Das Experiment im volkstümlichen Vor¬ 
trag“. Universitäts-Prof. Dr. Anton Lampn. — „Der Lichtbild- und 
Filmvortrag“. Dozent Baurat Ing. Dr. P. Schrott. Im Anschlüsse 
an diese Vorträge finden Besichtigungen und Hospitierungen in 
der Urania, im VoJksheim und im Technischen Museum statt. 


Städtebau. 

Stadtbaukunsi. Theodor Fischer, 6 Vorträge über 
Stadtbaukunst. Verlag R. Oldenbourg, München 1920. 21 Ab¬ 
bild. Preis M. G.GO. Neben Leopold Bauer 1 ) tritt nun auch 
Theodor Fischer in München mit einem kleinen Büchlein 
vor die Oeffentlichkeit, das für seine Freunde und Schüler 
bestimmt ist. Während sich Bauer vorzugsweise mit dem 
Wohnungsproblem befaßt lind den Städtebau nur streift, be¬ 
handelt Fischer in seinen interessanten Ausführungen nur 
stadthaukünstlerisehe Fragen. Fr will nur praktische Aesthe- 
tik lehren; und gerade darin liegt der Wert des Büchleins, 
weil sieh darin aus dem Munde eines erfahrenen Architekten 
Ratschläge kundtun, die man immer gern hört, auch wenn 
sie ein altes Thema betreffen. Fr spricht in zwangloser Folge 
über Vorgärten, Straßenbreiten und Längen, über die Wohn¬ 
dichte, über die Bebauungsart, wobei er die Vorteile des 
Recht eckblock s gegenüber dem Quadratblocke begründet, 
über Blocktiefe, Ecklösungen, Bebauungspläne und anderes. 
Fs folgen Betrachtungen über öffentliche Gebäude, besonders 
Kirchen, die durch ihre konsequente Gleichrichtung von 
Ost nach West das einzig ruhende im unruhigen Hüuser- 
gewirre sind. Die Beachtung dieses Füllstandes kann bei 
Neuanlagen zu guten Lösungen führen. Er gedenkt der 
Platzanlagen und der Gartenkunst und billigt der Garten¬ 
baukunst in der Stadtbaukunst nur dann einen Zweck zu, 
wenn ihr auch ein praktischer Sinn zukommt. Die Abschwei¬ 
fung auf das Gebiet der Grundumlegung ist von Interesse 
und die gegebene Anregung beachtenswert, daß die künftig 
benötigten Grün- und Gartenflächen bei neuen Stadtanlagen 
durch Ankauf oder Enteignung von der Gemeinde recht¬ 
zeitig zu erwerben wären. Die Auslagen hiefiir wären bei 
einer späteren Verbauung staffelweise oder zonenweise auf 
die umliegenden Anwesenbesitzer zu verteilen, wobei die 
entfernter liegenden geringere Beträge zu leisten hätten. Als 
Gegensatz zur Romantik im Städtebau, die sich mit Vorliebe 
in Sehlängclstraßen, Vor- und Rückspringen, Plätzchen u. a. 
äußert, bespricht der Verfasser schließlich noch in eingehen¬ 
der Weise das alte Stadtbild von Priene, die antike Stadt am 
Gestade des Mäanders. Aus dem lehrreichen Vergleiche die¬ 
ser antiken Stadt, den mittelalterlichen Siedlungen mit einem 
erstarkten Bürgertum und den barocken Stadtgründungen 
mit zugespitzier Standesordnung leitet der Verfasser die 
Hoffnung ab, daß auch unsere Zeit der nationalen und 
sozialen Erstarkung ihren eigenen Stempel auf unsere 
Y\ erke drücken und zu eigenen baukünstlerischen Eigen¬ 
heiten führen möge. Arcli. Dr. Iv. K ü h n. 


Wirtschaftliche Mitteilungen. 

Erhöhung der ßisenpreise in der tschechoslowa¬ 
kischen Republik. Die Preisprüfungskommission der Eisen¬ 
industrie in der tschechoslowakischen Republik hat auf Grund 
der Revisionen über die Festsetzung der Eisenpreise für das 
zweite Quartal 1920 beraten. Die Revisionen haben ergeben, 
daß die von der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft im Feber 
geforderten Preise gerechtfertigt waren und eine wesentliche 
Hinaufsetzung des Feberpreises vollkommen begründet ist. 
Die Kommission hat den neuen Stabeisengrundpreis mit 300 
Kronen (gegen 200 K im Feber), Bandeisen und Walzdraht 
mit 400 K (290 K). Grobblech mit 400 bis 450 K je nach 
der Stärke (300 bis 350 K) festgesetzt. In ähnlichem Aus¬ 
maße bewegen sich die Preiserhöhungen für alle anderen Ka¬ 
tegorien. Es wurde der Beschluß gefaßt, die von den Hütten¬ 
werken geforderten Preiserhöhungen für das zweite Quartal, 
mit 1. April beginnend, dem Handelsministerium vorzu¬ 
schlagen. 

Die Lyoner Messe wurde am 7. März feierlich eröff¬ 
net. Bei den Festlichkeiten war, so meldet das Tsch. P.-B. 
aus Paris, auch der tschechoslowakische Generalkonsul Vani- 

l ) Gesund wohnen und freudig arbeiten. Besprochen in Heft 
1, Jahrg 52 unserer Zeitschrift. 
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<*ek anwesend. Die Tschechoslowakei nimmt einen wichtigen 
Platz auf der Messe ein. Die tschechoslowakischen Indu¬ 
striellen erhielten glänzende Angebote. 


Patentwesen. 

Neuerungen ln der britischen Marken* und Patent- 
gesetzgebung. Das neue britische Markengesetz, welches am 
1. April 1920 in Kraft getreten ist, dürfte von bedeutender 
Wichtigkeit für unsere Industrie- und Handelswelt sein. 

Bekanntlich zeichnet sich das britische Vorprüfimgsver- 
fahren in Markon-( Warenzeichen) Angelegenheiten — im Ge¬ 
gensätze zu demjenigen in Patentsachen — durch besondere 
Strenge aus, so daß hiesigen Industriellen und Handelsleuten 
oft die Registrierung eines Warenzeichens, welches überall 
eingeführt find in den meisten Staaten geschützt ist, in Groß¬ 
britannien verweigert wird. Die Härte des Gesetzes soll nun 
«ladurch gemildert werden, daß zwei verschiedene Sorten von 
Schutzmarken eingeführt werden: 

A. Warenzeichen, welche den Forderungen des Gesetzes 
Voll entsprechen, werden wie bis jetzt vollgültig registriert. 

B. Walenzeichen, welche den Forderungen des Gesetzes 
zwar nicht voll entsprechen, jedoch mindestens zwei Jahre 
hindurch bereits gebraucht und als Herkunftsangabe der 
Ware bekannt sind, werden auf Gesuch in ein besonderes sogen. 
„B“-Register eingetragen und erwerben dadurch auch ge¬ 
setzlichen Schutz. Fs ist nun zu hoffen, daß unsere Inter¬ 
essenten von diesem Vorteile des neuen britischen Marken¬ 
gesetzes möglichst vollen Gebrauch machen werden. 

Gleichzeitig sind auch gewisse Aendcmngen Oes Patent¬ 
gesetzes durchgeführt worden, deren wichtigste die \ crlän- 
gerung der Schutzdauer auf 16 Jahre (statt 14, wie bisher), 
sowie eine neue, dem kanadischen Patentgesetze nachgebil¬ 
dete Maßnahme ist, durch welche sich der Patentinhaber 
gegen Rücknahme wegen nicht oder ungenügend erfolgter 
Ausübung des Frfindungsgegenstandcs in Großbritannien da¬ 
durch schützen kann, daß er im voraus eine Erklärung abgibt, 
laut welcher er sich verpflichtet, ernsten Interessenten Aus- 
ubungslizenzen zu gewähren. Solche mit sogenannter „Licen- 
ses of right a -Klausel versehene Patente genießen noch den 
weiteren Vorteil, daß die Jahresgebühren auf die Hälfte des 
normalen Betrages reduziert sind. 

Dr. Ing. J. Vojacek, Patentanwalt, Prag. 


Berufsfragen. 

Der Ingenieur im Auslandsdienste. Der Verein 
Deutscher Ingenieure hat im vorigen Jahre eine kleine 
Schrift, die sich „Der Ingenieur in der Verwaltung“ betitelt, 
herausgegeben, in welcher die Stellung des Ingenieurs, diie oy 
im öffentlichen Leben einniinmt, gründlich von Fachleuten 
besprochen wird und in der auch die Möglichkeit, die die Zu¬ 
kunft für eine intensivere Beteiligung des Ingenieurs in der 
öffentlichen Verwaltung bietet-, eingehend beleuchtet wird. 

Kein Kat ltol dieser Schrift ist für uns Ingenieure in der 
tschechoslowakischen Republik von solcher Wichtigkeit, wie 
jenes über die Bedeutung des Ingenieurs für den Auslands¬ 
dienst. Denn der Auslandsdienst in unserer Republik befin¬ 
det. sich noch in der Organisation, liier ist es also noch mög¬ 
lich, aktiv einzugreifen und Aenderungen durchzusetzen, die 
auf anderen Gebieten, wo man es mit einer jahrzehnte langen 
Tradition zu tun hat, vielleicht nicht mehr möglich sind. 

Die tschechoslowakische Republik soll und wird in der 
Zukunft, ebenso nie Deutschland, ein Ausfuhrstaat, werden, 
weil der innere Markt nicht genügt, um die Menge der im 
Lande erzeugten Indnstrieprodukto aufzunehmen. Da der 
Ingenieur der Schöpfer dieser Industrieprodukte ist, so liegt 
ea nahe, die Interessen des Landes durch Ingenieure dort 
verwerten zu lassen, wo die Ausfuhr des eigenen Landes eine 
bedeutende Rolle spielt. Das gegenseitige Verhältnis der 
Völker wird zwar heute noch mehr denn je von Sympathien 
und Antipathien beeinflußt, allein es wird unzweifelhaft in 
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nicht ferner Zeit der Augenblick eintreten, wo wieder die- 
realen Interessen in den Vordergrund rücken werden, und 
dann werden die wirtschaftlichen Interessen der Völker die¬ 
jenigen sein, welche die auswärtige Politik entscheidend l>e- 
einflupsen. In diesem Augenblick wird auch der Ingeniom- 
im Auslandsdienste unentbehrlich werden, sei es in der poli¬ 
tischen Abteilung des Auslandsdienstes, oder besonders in 
der Konsularabteilung. 

In dem Kapitel der ol>en angeführten Schrift werden so 
treffende Gründe für die Verwendung von Ingenieuren im 
Auslandsdienste angeführt, daß man nur das Wort Deutsch¬ 
land wcglassen muß, und dieses Kapitel ist ohne weiteres 
auch für unsere Verhältnisse gültig. Es heißt dort: 

„Die Industrien, für die der deutsche Ingenieur auf* 
den Hochschulen vorgebildet wird and denen er seine 
spätere Tätigkeit widmet, also der gesamte deutsche Ma¬ 
schinenbau, der Bergbau, die Hütten- und Walzwerk¬ 
industrie, der Schiffbau, der Eisenbahnbau, die chemische 
usw. haben ein ganz hervorragendes Interesse daran, daß 
die Posten des deutschen Auslandsdienstes mit Persön¬ 
lichkeiten besetzt werden, die bereits im deutschen Wirt¬ 
schaftsleben hervorragend tätig gewesen sind, gründliche- 
Kenntnis der Bedürfnisse desselben mit auf ihren Posten 
bringen und somit wissen, was draußen geleistet und ver¬ 
treten werden muß, um die Interessen der deutschen In¬ 
dustrie und des deutschen Handels in fremden Ländern in 
jeglicher Weise wahrzunehmen. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß für die nächste- 
Zukunft die politische und auch juristische Tätigkeit der 
Vizekonsuln, Konsuln, Generalkonsuln, ja selbst der Ge¬ 
sandten und Botschafter höchstwahrscheinlich in den Hin¬ 
tergrund treten muß und auch treten wird, daß dagegen 
allen diesen Herren sofort nur die eine Frage stets vor 
Augen schweben muß: „Wie helfe ich der deutschen In¬ 
dustrie und dein, deutschen Handel zu neuem Leben'“ 
Folgerichtig ergibt sich daraus, daß in den eben genannten 
Stellungen nur solche Männer mit bestem Erfolge eingrei- 
fen können, die in der deutschen Industrie und im deut¬ 
schen Handel bereits Hervorragendes geleistet und sich 
durch praktisches Arbeiten bewährt haben. 

Zur Ausfuhr bedarf der deutsche Maschinenbau und 
ebenso die anderen für die Ausfuhr, arbeitenden Indu¬ 
strien der energischen Mitarbeit -und vor allem eines aus¬ 
reichenden Fachverständnisses, sowie wirtschaftlicher 
Schulung derAuslandsvertreter des Deutschen Reiches u. 
deren Beamtenschaft. Und diesen Forderungen kann in 
der kommenden Zeit des intensivsten Wettbewerbes auf 
dem Weltmärkte, also in und mit allen fremden Ländern 
unbedingt der Ingenieur, wenn auch nicht ausschließlich, 
so doch ganz sicher mindestens gleichberechtigt neben an¬ 
deren in Frage kommenden Berufsständen, mit der Aus¬ 
sicht auf sichern Erfolg entsprechen! 

Wer Gelegenheit hatte, Einblick in die Tätigkeit un- 
sc rer Reichs Vertreter un Auslande zu nehmen, der konnte 
bald feststellen, daß sie meist mit rein juristischen Fragen 
überaus wenig zu tun haben, und daß die Arbeiten, zu 
denen wirklich juristische Kenntnisse nötig sind, eigentlich, 
stets die gleichen in ihrer Art außerordentlich begrenzt 
sind, so daß sich jeder auch anderweitig Vorgebildete 
leicht die hierzu notwendigen Rechtsbegriffe aneignen 
kann. 

Weitaus umfangreicher und verantwortungsvoller als 
das Wirken eines Reichs Vertreters auf juristischem Ge¬ 
biete ist seine Tätigkeit auf politischem und wirtschaft¬ 
lichem Gebiete. Hiefür ist unbedingt eingehendste Kennt¬ 
nis des Wirtschaftslebens, nicht aber das Studium der 
Rechtswissenschaft erforderlich. 

Obwohl man nun nicht verlangen kann, daß ein 
Reichsvcrtieter auf allen Gebieten des Wirtschaftslebens 
Sonderkenntnisse besitzt, so müßte doch unbedingt gefor¬ 
dert werden, daß diese Beamten, bevor sie hinausgehen,» 
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um ihr Land zu vertreten, durch mehrjährige Tätigkeit 
im deutschen Wirtschaftsleben den Geist unseres Wirt¬ 
schaftslebens erfaßt haben. Nur dann wird es ihnen mög¬ 
lich sein, auch die Interessen fernerliegender Wirtschafts¬ 
zweige wahrzunehmen und Gutes für ihr I^and zu leisten. 
Namentlich werden sie dann erst in der Lago sein, die 
ihnep vom auswärtigen Amte in Bezug auf die Politik 
gegebenen Richtlinien mit Nutzen für unser Wirtschafts¬ 
leben zu verfolgen. • 

Deshalb ist unbedingt notwendig, daß alte wichtigen 
Stellen des auswärtigen Beichsdienstes in solchen Ländern, 
an denen unser Wirtschaftsleben ein Interesse hat, von 
Männern besetzt werden, die bereits auf eine erfolgreiche 
Tätigkeit in- der Industrie oder im Handel zurückblicken 
und dio als besonders geeignet dem Auswärtigen Amte 
von solchen wirtschaftlichen Fachverbänden vorgeschla¬ 
gen werden, die an der Weltwirtschaft beteiligt sind. 

Erst wenn draußen auf den Posten des deutschen Aus¬ 
landsdienstes Männer stehen, die sich aus dem praktischen 
Wirtschaftsleben, aus Industrie und Handel selbst das 
Rüstzeug für ersprießliche Tätigkeit geholt haben, dann 
darf man hohen, daß ein neuer Geist in den auswärtigen 
Reichsdienst einzieht. Dann können von diesem Amte 
und seinen Vertretern draußen auch dem deutschen Ma¬ 
schinenbau, dem Bergbau, der Hütten- und Walzwerk¬ 
industrie, dem Schiffbau, dem Eisenbahnbau usw. Dienste 
geleistet und somit Vorteile gebracht werden, die ihnen 
Juristen und Diplomaten bisheriger Schulung, also Men¬ 
schen, die dem Wirtschaftsleben ihres Volkes — mit sehr 
wenigen Ausnahmen — fernstehen, beim besten Willen 
nicht leisten und nicht bringen können. .. .“ 

Es wäre die Aufgabe unserer Ingenieurvcreine und 
Industriellen verbände, bei der Regierung in dieser Angelegen¬ 
heit ihre Stimme geltend zu machen und vielleicht sogar jene 
Männer zu nominieren, die sic für geeignet halten, die Inter¬ 
essen des Staates in den Fragen des eigenen Handels und der 
eigenen Industrie in fremden Ländern zu verwerten. —s. 

Die Bewertung des Ingenieurstudiums in Sowjet- 
Ruftland. Wie immer man sich zur sozialistischen Gesell¬ 
schaf tsordnung stellen mag, ist es doch interessant, Teilbilder 
aus der Gestaltung des proletarischen Klassenstaates zu be¬ 
trachten. Die Schwierigkeiten der objektiven Beurteilung 
sind ungemessen, weshalb es besser ist, einen solchen Versuch 
zu unterlassen. Wohl aber kann man aus vereinzelten Berich¬ 
ten Teile dieses neuen Staatswesens erkennen. So schreibt 
z B. ein Berichterstatter eines amerikanischen Blattes, der 
sich lange Zeit in Petersburg aufgehalten hat, daß die In¬ 
genieure aller Fächer die bestbezahlten Angestellten sind. 
Ihr Gehalt von 35 000 Rubel monatlich übertrifft sowohl das 
des bestbezahlten Handarbeiters, als auch die Entschädigung 
des Präsidenten des Zentralsowjets, der obersten gesetzgeben¬ 
den und ausübenden Körperschaft. Dafür, daß diese Bewer¬ 
tung nicht erst eine Frucht übler Erfahrungen ist, spricht 
auch der Umstand, daß der Volksbeauftragte für wirtschaft¬ 
liche Angelegenheiten, K r a s s i n, von Beruf Ingenieur ist. 
Krassin ist gerade im Aufträge der russischen Genossenschaf¬ 
ten als erster Gesandter der Sowjetrepublik auf einer Europa¬ 
reise begriffen, deren Zweck die Aufnahme der wirtschaft¬ 
lichen Beziehungen ist. Er hat in einigen Gesprächen bereits 
geäußert, daß nach seiner Ansicht der Ingenieur der wich¬ 
tigste Kopfarbeiter für Sowjetrußland sei und daß alles getan 
werde, um möglichst viele Techniker zum Wiederaufbau der 
Industrie zu berufen. H. 


PERSÖNLICHES. 

Personalien. Dipl. Ing. Alfred B ir k Professor an der 
Deutschen technischen Hochschule in Prag, wurde in den auf 
Grund des Gesetzes vom 5. November 1919 Slg. Nr. 632 er¬ 
richteten Wirtschafts b e i r a t berufen. 
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BAUNACHRICHTEN. 

Präs. Eine holländische Gesellschaft beabsichtigt, mit einem 
Kapital von 5 000 000 holländischen Gulden (über 100 000 000 tsche¬ 
choslowakische Kronen) Wohnhäuser zu bauen. Sie fordert eine 
üprozentige Verzinsung unter der Bürgschaft des Staates oder der 
Stadt Prag. Letztere hat die weitere Durchführung in die Hand 
genommen. — Schon vor dem Kriege wurde die Unzulänglichkeit 
der Bahnhöfe und insbesondere des jetzigen Wilsonbahnhofes sehr 
hart empfunden und die Errichtung eines neuen Bahnhofes un¬ 
terhalb der Weinberger Remise der elektrischen Straßenbahnen 
beantragt. In dieser Richtung werden gegenwärtig Verhandlun¬ 
gen zwischen dem Eisenbahnministerium und dem Weinberger 
Stadtrate gepflogen. 

Brünn. Die Stadt vergibt die Handwerkerarbeiton für den 
Bau des Verwaltungsgebäudes des neuen städtischen Holzhofes in 
der Fleischraarktgasse. 

Brünn. In einer Sitzung der Stadtvertrefcung wurde mitgeteüt, 
daß die Firma Thonet, die ihren Sitz nach Brünn verlegen will, sich 
bereit erklärt hat, für ihre Beamten 2 Wohnhäuser mit einem Auf¬ 
winde von etwa 5 (XX) 000 K zu errichten. 

Brünn. Die Firma „Lada“, G. ra. b. H. für Obst- und Gemüse¬ 
ausnützung, errichtet eine neue Fabrik zur Erzeugung von Schokolade 
und Zuckererzeugung. 

Preßburg. Baurat Prof. Siegfried Theiß hat das Projekt 
zu einem Orientmessegebäude in Preßburg entworfen und dem Re¬ 
giere ngsreferenten S t o d o 1 a, der diese Idee angeregt hat, über¬ 
reicht. Der Bauplatz ist am Donaukai, an der schönsten Stelle 
Preßburgs gelegen. Das riesige Gebäude wird das eigentliche 
Messegebäude mit mehreren hundert Kanzlei- und Geschäftsräu¬ 
men, den Orientbasar mit einem geräumigen Hofe in orientali¬ 
schem Stile, ein turmartiges Gebäude nach Art der amerikanischen 
Wolkenkratzer, die Börse mit allen notwendigen Kanzleiräumen 
und Kaufläden, ein großes Hotel, die orientalische Handelsakade¬ 
mie und das orientalische Museum mit Räumen für die Naturkun¬ 
de, Geogiaphic, Kultur- und Wirtschaftsgeschichte des Orients 
umfassen. 

Bielitz. Eine Gasglühkörperfabrik soll in der ehemaligen Brot¬ 
fabrik Simachowitz untergebracht werden. 

Freudental. Die Stadtgemeinde hat dem Gemeinnützigen Ver¬ 
ein zur Erbauung billiger Wohnungen zwecks Herstellung von 20 
bis 30 Wohnhäusern in der Blumen au einen Baugrund von 7347 m* 
überlassen. 

M&hr.-Ostrau. Der Jägerndorfer Industrielle Steinzberg errichtet 
eine Fabrik zur Erzeugung von Waggons und landwirtschaftlichen 
Maschinen. Die Fabrik soll 12 000 Arbeiter beschäftigen. 


WETTBEWERBE 

Eisenbahnentwürfe für die Slowakei. Das Eisenbahnmini¬ 
sterium schreibt unter Z. 14716/1920 die Ausarbeitung von 5 genau¬ 
en Entwürfen für insgesamt rund 303 km Bahnen in der Slowakei 
aus, die auch in 11 Teilen erstanden werden können. Bew’erbungs- 
berechtigt sind beh. aut. Ziviling. tschechosl. Staatsangehörig¬ 
keit, die ihre mit 2 K gestempelten (jeder weitere Bogen mit 
1 K) Anbote bis zum 4. Mai beim Eisenbahnministerium einzurei¬ 
chen haben, wo die Unterlagen eingesehen und für 15 K erstanden 
werden können. (Dep. IV/1, Fflastergasse 5—III, 10—12 Uhr vorm.) 

Dio Anbote haben den Preis für 1 km Entwurf zu enthalten. Der 
Ersteher hat 5 Prozent des Anbotbetrages nach Erstehen der Arbeit 
beim E. M. zu erlegen und mit der Arbeit, für die 4 bis 6 Monate 
eingeräumt sind, sogleich nach Zuschlag zu beginnen. 

Die Eröffnung der Anbote findet am 5. Mai d. J. bei obgenann- 
tcr Dienststelle um 10 Uhr vorm, statt. 

Wettbewerb zur Erlangung von Plinen für den Bau eine» 
Krankenhauses in Laun. Ausgeschrieben von der Bezirksverwal- 
tungskommissien. Preise: 8000 tsch. Kronen, 6000 tsch. Kronen und 
5000 tsch. Krouen. Einreichungstermin: 20. Mai, 12 Uhr. 

Wettbewerb zur Beschaffung von Entwürfen für den Bau 
einer Mädchen- und Knabenvoiksschule in Kuttenberg. Einrei¬ 
chungstermin: 31. Mai 1920. 
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Wettbewerb zur Beschaffung von Regulierungs- und Yer- 
bauungsplänen für die Stadtgemeinde ProUnitz. Einsendnngster- 
min 30. Juni 1920. 

Wettbewerb zur Erlangung von Plänen für die Ausgestal¬ 
tung der Umgebung des Klagenfurter Stadttheaters. Ausgeschrie¬ 
ben vorn Yersch-inernugsvereine für Klagenfurt und Umgebung. 
Preise: K 1000, K 500 und K 300. Einreichungstermin 31. Mai, 12 
Uhr mittags. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Deutscher polytechnischer Verein in Böhmen. 

F r c i t.a tr d e n 8 0. April d. J. pünktlich uni 7 Uhr 
abends Vortrag des Ohoringenieurs Hudolf von Stein 
über „G cdunken über zweckmäßigere Untc r- 
r i c lit smethode n“. Der V ortrag findet im „Blanc n 
Saal“ des G o 1 d e n e n Iv r e uzel s, Prag II, Neka- 
zanka, statt. 

F r e i t ag d e n 7. M a i d. J. pünktlich um 7 Uhr abends 
Lichtbildervortrag des Assistenten Ingenieur Franz Kan- 
häuscr über ».Metallographie des Eise n s“. Der 
Vortragende findet im Saale Nr. IX (Prof. Tuma) der 
deutseben teclmischen Hochschule, Prag L Hußgasse Nr. 5, 
statt. 

Damen der Mitglieder, Hörer der deutschen technischen 
Hochschule und eingeführte Gäste willkommen. 

Anschließend geselliges Beisammensein. in den Restau- 
rationslokalitäten des Goldenen Kreuzeis. 

Ingenieurverein S. H. S. In Belgrad fand Ende v. J. die 
gründende Versammlung eines Verbandes der Ingenieure 
und Architekten im jugoslavischen Königreiche statt, die 
von 170 Abgeordneten aus allen Gebieten von Serbien, 
Kroatien, Dalmatien und Slawonien als Vertretern von 1000 


Mitgliedern besucht war. Der Verband heißt „Udruzenja 
jugoslovanskih inzenjera in architekta“ (Vereinigung süd- 
slaviseher Ingenieur und Architekten) und hat seinen Sitz 
in Belgrad. Er stellt auf nationaler Grundlage, was bei der 
Festsetzung des Namens und hei der Wahl des Vorsitzenden 
zum Ausdrucke kam. — Als Verhandsorgap wird in Agram 
„Technicki list“ (Technisches Blatt) Iper ausgegeben. An¬ 
gehörige des Verbandes können nur akademisch gebildete 
Ingenieure sein, doch besteht der Plan, in einem „Techni¬ 
schen Bund“ alle Technikervereine zusamnienzufassen. 


Mitteilung der Verwaltung der T. B. 


Mit Heft 13 hat ein neues Bezugsvierteljahr für die 
..Technischen Blätter“ begonnen. Wir bitten unsere Leser 
im Inlande» die ihnen jetzt zugehenden Postsparkassen- 
Erlagscheine zur Bezahlung des Bezugspreises zu verwenden. 


Bezugspreis: 


Inland und 
Oesterreich 


Ausland 


tschechoslowak. Kronen 

ganzjährig. 72.— 100. 

halbjährig. 36.— 50.— 

vierteljährig.18.— 25.— 

Für Ingenieure, welche der Ingenienrkammer, der G. D. A., 
dem Materialprüfungsverbande, oder einem andern jener 
Ingenieurvereine angeboren, deren Organ die „Technischen 
Blätter“ sind, haben Anspruch auf den halben Bezugspreis. 
Ingenieure als Mitglieder des D. P. V. in Böhmen zu Prag 
entrichten den Bezugspreis an den Schatzmeister des Ver¬ 
eines, Bergdirektor Wenzel Schopke, Prag VII. Maler¬ 
gasse 386. 


Verlautbarungen der deutschen Sektion der Ing.-Kammer 

für Böhmen in Teplitz-Schönau. 


Die Sprachenfrage bei Eisenbahnentwürfen. Das Eiscnbalin- 
ministerium hat mit Erlaß vom 19. Juni 1919 Z. 111—23—15—2 an- 
geordnet, daß alle Eisenbahnentwürfe, die im Bereiche der tsclic- 
< hoslow. Kepublik ausgelegt werden sollen, tschechischen Wortlaut 
haben müssen. Die Ingenieurkammer (Deutsche Sektion) für Böli¬ 
ngen hat hiezu in einer Eingabe an das Eisenbalinministerium G. Z. 
191 a/20/2 vom 31. März 1920 Stellung genommen. In der Eingabe 
heißt es: 

Dieser Erlaß greift in einschneidender Weise in die Tätigkeit 
fast aller unserer Mitglieder ein, denn er läßt den Schluß zu, daß 
auch alle anderen Entwürfe, soweit sie zur öffentlichen Auflage 
kommen müssen, in gleicher Weise zu behandeln sind. Die gefer- 
figtn Sektion sieht sich also ihrer Bestimmung zufolge bemüßigt 
in pflichtgemäßer Wahrung der Interessen der deutschen Zivil¬ 
techniker im tschechoslowakischen Staate gegen diesen Erlaß aus 
rein wirtschaftlichen Gründen Einspruch zu erheben, ohne sich 
mit der politischen und rechtlichen Seite dieses Erlasses befassen 
Zu wollen. Die völligsten Mitglieder der deutschen Sektion be¬ 
herrschen die tschechische Sprache auch nur annähernd, um so 
schwierige Wortlaute zu übersetzen, umsomehr, als auch erfah¬ 
rungsgemäß tschechische Techniker Öfters nicht in der Lage sind, 
Seltene Fachausdrücke richtig und unzweideutig übersetzen zu kön¬ 
nen. (Es sei an den bekannten Fall erinnert, daß ein nicht fachkun¬ 
diger Uebcrsetzcr in einem Kostenvoranschlage das Wort „Träger 
mit „sluha“ übersetzte, was Anlaß zu peinlich unliebsamen Er¬ 
örterungen gab.) 

Es müßten sonach die meisten Zivil-Ingenieure in Befolgung 
des berührten Erlasses für jeden Entwurf einen, der beiden Spra¬ 
chen vollkommen mächtigen erfahrenen Spezial-Ingenieur feur 
Uebersctzung dos Wortlautes tler Entwürfe beranziehen, weil nur 
ein solcher in der Lage ist, verläßliche Arbeit zu leisten. Nun 
sind aber solche Fachleute nicht leicht zu finden, sicher aber nicht 
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im deutschen Sprachgebiete. Und solche von Prag, Brünn, Pilsen 
oder Ostrau, wo sie am ehesten anzutreffen sind, dürften meist kaum 
bereit stehen, um etwa im Bedarfsfälle eigens und schnell nach 
Asch oder Rumburg berufen zu werden, wobei aber Spesen -Tür 
Reise und Zeitverlust die Ueborsetzungsgebühren jedenfalls be¬ 
deutend verteuern. 

• Es müßte also meistens ein kostspieliger und oft sehr um¬ 
fangreicher Entwurf der Post anvertraut werden, wo neben der 
Gefahr des Verlustes noch bedeutender, unter Umständen em¬ 
pfindlicher Zeitverlust entsteht, umsomehr, als auch Rückfragen 
ö kaum zu vermeiden sein werden. In beiden Fällen ist aber der 
Verfasser des Entwurfes darauf angewiesen, sein wertvolles gei¬ 
stiges Eigentum einem fremden Fachmanne auszuliefern, ohne 
eine Gewähr, daß nicht damit arger Mißbrauch getrieben wird. 
Wenn aber vielleicht trotz aller dieser Schwierigkeiten die Ueber- 
( setzung besorgt ist, so muß der der tschechischen Sprache unkun- 
^ dige Ziviltechniker noch mit seiner Unterschrift die Haftung für 
1 ilim unverständliche Behauptungen übernehmen, da er nur seinen 
deutschen, aber nicht den beigefügten, ins Tschechische übersetz¬ 
ten Wortlaut seiner Entwürfe versteht, wodurch die Bedeutung 
seiner Unterschrift als behördlich befugter Techniker durch die 

* Behörde selbst in Frage gestellt wird. 

Wenn also der angefoclitenc Erlaß aufrecht bleibt, so werden 

die deutschen Ziviltechniker in der Ausübung ihres Berufes, den sie 
ur unter großen Opfern an schwierigem Studium, Zeit und Geld 
jerlangen konnten, ungemein behindert, ohne daß dem eine zwin- 
jgendc Notwendigkeit gegenüber steht, da doch deutsche Zivil-ln- 
jgenieure, die der tschechischen oder einer anderen Sprache der 
‘Republik nicht mächtig sind, Arbeiten im anderssprachigen Ge¬ 
riete weder anstrebon, noch auch übertragen bekommen. 

♦ Die gefertigte Sektion der Ingenieurkammer bittet daher unter 
'Würdigung der dnrcliaus nur sachlichen Begründung dieser Einga¬ 
ben um Aufhebung des angezogenen Erlasses. 


Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/IH. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von 
gliedern des Deutschen Polytecbn. Vereins aii den SchriftleitungsausschuQ des D. P. V. — Yerantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Ki 
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Strenge 


Coni rolle 


Vv&chter- 

Arbeifer- 

Confroll“ 

Confroll- 

Uhren 

Uhren 


GEHERALVERTRETUNGi 
ING. EMIL MORITZ. TEPLITZ-SCHÖNAU. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mR Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Raichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie Im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinebohrmaechlnen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


Eolz-lnpMer-M 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackäho näbf. 56. 

Telegrammadresse: HIV, Prag. 

Telephon Kr. 1950. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦< 
♦ 

♦ Den Herren 

♦ Ingenieuren, Architekten unk 

J Baumeistern 

♦ empfehlen wir 

♦ Plandrucke 

X Lichtpausen 

\ Pauspapiere 

X Lichtpauspapiere 

X Sattler & Ussy, TepliK-Turn 

♦ tugtu $v[n Kaiserstraße w/r/ 

+ Plandruckerei und Llehtpausensla/l 

^ . Größte and modernste Mostalt 

♦ dieser Art ta der Republik. 
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Ausstellung Reichenberg 
Silberner Siaatspref«. 


Teplitzer 

Installationswerk 

Teplitz-Tuvn 

liefern In lieeier Ausführung 
Zentralheizungen, hygienische Anlagen, 
Mannschaftsbäder, Kleideraufzüge, 
eleerne Kleiderschränke, etc« 
unter Garantie. 

Verlangen Sie Offerte. 


ELEKTRIZITKTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ - MAHREN. 

Telegramm-Adresse: EMAG MUGLITZ. :: Fernruf: MüGilTZ 2. 


Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

fttr Dl- und Luftkühlung* Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 


Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig Karpe. Schriftleitang and Verwaltung Claryatraße 4. — Druck von \). Weigend, 

Tcnlitz-Schönau. 


IVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Enzesfelder 

Nunltions-u.Netallawrke AG. 

ZENTRAL- llficy III SchwanM- 
DIREKTION WIEN III borgplAlS• 

Tel.-Adr. x ENZESFELDER WIEN 
FERNSPRECHERS 2168, 2012, 301S, 2217. 

Fabrikation von Geschossen, G&scbtftz- 
hülsen. HüUenzöndsctrauben, Zündern, 
fertig »laborierter Geschiitzeunitlon, 
komplette ArtilloriemunHion und deren 
sämtliche Bestandteile bis. zu dea 
schwersten Kalibern, Wurfgranaten 

Metallbleche, Stangen u. Rohre. 


< 9 ©< 9 © 

Möbel-Fabrik u. Kunsttischlerei 

H. & A. KIRCHHOF 

:: Reichenberg-Jobannesthal :: 

Ständige Große Möbel-Aasstellung 
Reichenberg, Bahnhofstraße Nr. 45. 

Filiale Anssig a. E. Teplitzerstr. 37. 


Postsparkassen-Konto 
Prag Nr. 71. 928. 


Telegramm-Adresse: 
Kirchhof Möbelfabrik Belchenberg. 


Telephon: Fabrik Kr. 409 a. 
Niederlage Nr. 409 b. 
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52.Jahrgang 


6. Hai 1920 


Heft 16 


TECHNISCHE BLATTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Harvorgegtnien au* der von 1869 bla 1919 eraehleaenen gleichnamig«! 

Zattaebrlft de« Devtaehea Polytechn. Vereine« In Bfibmen zu Prag. 

Haaptachrfftleiter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 


der denteeban Saktlea der lagenleiirkanmer In Teplltz-Sekdnau, de« Beetaehea Patyteabateabaa 
M In Ntam za Prag, dar 8. D. K, Beaalaaebafl deutaebar Arebltektan ha teabaabealew. Staate, de« 
a a b a a Varatea« la Auealg, daa Saeteaban MatarlalprOfbngaverbaadea Im teabaabe a l ew . lta a te «.a. m. 


Erschein« Jeden Do nn er sta g. 

Haupts oh riftlertung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4684. 

‘ KtMtung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrassa 4, Fernruf 406. 


Inhalt des 16. Heftes: 

Ehrung für Josef Popper-Lynkeus. 

Berechnung des Musterquerschnittes (Normalprofiles) für einen geschiebeführenden Fluß von 
Dr. Ing. h. c. Franz Kreut er (mit 1 Doppeltafel). 

Die selbsttätige Kupplung für Eisenbahnfahrzeuge von Ing. W. Künzli. 

Rundschau: Technik: Der Bau von Flugzeug- und Luftschiffhallen. — Panzerkreuzer „Hood.“ 
Baukunst: Wohnhausbau in Deutschland. —^Begünstigte Bauten. Bf- 
•Bergbau: Der Kohlenbergbau 1914 in Böhmen, Mähren und Schlesien. — 
Tschechoslowakische Gesetzgebung im Bergwesen. — Ueber die Torfgewinnung, 
Landwirtschaft: Die Sicherstellung des Grundes von Kleinpächtern und 
Zinsgründlern. 

Unterricht: Verband der Studierenden an der deutschen technischen Hochschule 
in Prag. 

Verschiedenes: Wünschelrute. — Technische Stadträte. — Chemikalienwoche. 
Bücherbesprechunge-n: Musterbeispiele für den Eisenbetonbau. — Mehrteilige Rahmen. 
Gesetze: Ziviltechnikergesetz in Oesterreich. 

Baunachrichten. .. . 

Wettbewerbe. 

Vereinsnachrichten. v 


Alle Rechte Vorbehalten. 


Bezugspreis 

ta tschechoslow. Kronen: 

Inland und Oesterreich 

Vierteljährig 18.— 

halbjährig 36 — 

ganzjährig 72.— 

Linder des Weltpostvereins 

halbjährig 50- 

ganzjährig 100.— 
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TECHNISCHE BLSTTEE. 


BERATENDE INGENIEURE. 


oaaaoaaaaoaDnaooapaqoaaDaaoD 

Patentanwalt 

Ing 1 . P. Schmolka jj 

beeideter Sachverständiger o 
des Landesgerichtes für Patent-, □ 
Marken- und Mustersachen. g 

Prag, Heinrichgasse 4. 


Fernruf 1080. 


Drahtanschrift t 
Patentschmolka, Prag. 


■□□aDoaDQDDaDDoaDDaDDQODDaaa 


Mutt Hiiio 

PRAG II., Smetanogasse 24/111, 

Tal.-ir. 4634. 

Verfassung und Überprüfung von 
Projekten für Straßen, Straßenbahnen,. 
Schleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


, .%%\v.vwpv.v.v , .v. , .v.v^.v.; 

Ing. Max Stange 

bchördi. aut. and beeideter m m 

Zivilingenieur für Maschinenbau % 

Teplitz-Schonau, Langegasse 41 ^ 

Drahtanschrift: Ing. Stange Teplitzsch&nau "■ 
Telefon. Nr. 455 V 

- führt daroh: - . ■" 

I. Indizierungen, Heiz- Verdampfung®- “■ 
and Konuumversuche, Projekte ganzer Kraft- "« 
und Dampfnnlageo, Pläne, Kontrakte, Ben- "■ 
tabllithtsberechnungen. Li eferungsauH schrei- "■ 
hangen. Oitertüberprürungon, Verfassung v. ■« 
Kohluübriefun und Lieferungsbedingungen, "■ 
G&rantioversaohe, Bentabilit&tzbereohnan- "■ 

S en zwischen eigener Kraftanlage u. fremdem "■ 
tromanschluß, Keeaeleinmauerungspline, “■ 
Baaüberwachang, Kohlenerspamis, Verfen- "■ 
erung niederwertiger Brennstoffe, rauchlose "■ 
Verbrennung, Abdampf- a. Zwisohondampf- m m 
Verwertung, Projektierung u. Ueberprüluug "■ 
von Zentralheizungen, von Aufzügen, von "■ 
Transmissions- und Bohrfeitungsanlagen. a a 
Fachgutachten aller Art. % 

II. Schlitzungen gesamter m&schineller % 
Anlagen aller Industriezweige fdr: Feuer- m m 
Versicherung, gescb. Transaktionen, bei Um- % 
Wandlung in A.-G. oder Ges. m. b. H., Ver- "n 
mbgensaufstellungen, Rücklagen im sinne V 
des Kricgssteuorges. v. IQ. Feber 1916, Mehr- "■ 
Wertschätzungen, Brandschadenerhebungen. "■ 

29 jährige Praxis. 12 Beamte. m l 


Behördlich autorisierte 

Zivilingenieure f.das Bauwesen 

SÜI: SuSc LF NIKLAS 

TEPLITZ-SCHÖN AU.Gi.elastr.il 

Technische Beratung bei 

Wauerbautea Beton- und Eisenbetontiauteo. 

(Spezialität: Wasservenorgungs-Anligen, Kanalisationen 
Klär-Aniagen. Wasserkraft-Anlagen. — RekoaslriktioD 
veralteter Anlagen. — Statische Berechnung). 


Beeideter Patentanwalt 

ing. J. Vojäiek 

gerichtlicher Sachverständiger ffllr 
Patent-, Marken- und Musterwesnn. 

Prag-Il., 

18 JindHskft. 

Telegramme: PATBREV PRAGUE. 
Tel. 1413 Gegründet 1878 Toi.1413 


WaWWWWW 


[KOB 


“ Industrie-, Kanin- u. Ofen- 
Baugesellsctiaft m. h. H„ 



— aan— “” 

Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. ■ ■ ■ ■■■ Industrieöfen tür geringsten 
Kohlenverbrauch. === Generatorgas-Feuerungen. 


Imperator Feuerung 

automaL Treppenrost mit Schürvorrichtung 
und Unterwind verbrennt jedes auch £as 

schlechteste Brennmaterial 

it »t unter günstigten Bedingungen. s: t: 

R.GIESAU, Ing., Spezialbüro moderner Dampfkessel u. Feuerungs¬ 
anlagen. Tapllftz-Schönau, Kaiserstraße 474. Tel. 873/IV. 


verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassig« 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, Prikopy 15- 


Junger Baumeister 

in ungekündigter Stellung, selbständiger Arbeiter, versiert 
in allen Hockbauen twürfen, Voranschlägen und Eisenbeton¬ 
konstruktionen, sucht seine Stellung zu ver¬ 
ändern. Ged. Anträge unter „Baumeister 63“ 

an die Verwaltung dieses Blattes. 


Teplitzer HasdiinenWu, Teplitz-jchönau 

Abteilung f&p Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroate, Pat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich. 

Kreiaelrätter, Pat. Schmied, 

Komplette Wäschen und 

Sortierungsanlagen, 

Schachtanlagen, 

Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen. 

♦ ♦♦ 

Zweigbüros i 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. 


Kreiselwipper Pat. Schmied 

■iHfaMfitfou für ilmMign Aastrag während der ganzen Dadrehong. 



□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transport- und 
Verladeeinrichtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetranaporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spulversatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 

Fördergerüste, Brücken. 

♦ ♦♦ 

Vertretung: 

Budapest. 


i/ERSITY OF ILÜNC 
IBANA-CH/ 
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Original frnm 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
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TECHNISCHE BLÄTTER. 


BERATENDE INGENIEURE. 


noaoaooiiaaiiaaiiaoaaoaanDaaaaDa 

□ 

Patentanwalt 

Ing. P. Schmolka jj 

beeideter Sachverständiger er 
des Landesgerichtes für Patent-, § 
Marken- und Mastersachen. g 

Prag, Heinrichgaue 4. 


g.v.v.v-v.v P v.v.%v-VAw.v.v.; 

jj Ing. Max Stange :j 

behordl. aut. and beeideter JJ" 

'1 Zivilingenieur für Maachinenbau "I 

Teplitz-Schonan, Langegasse 41 \ 

)■ Drahtanschrift i Ing. Stange Teplitzschftnau "■ 
■ Telefon. Nr. 455 % 


ingn Drahtanschrift» □ 

rernrut 1ÜÖU. p.tentschmolks, Prag. O 


Mutt Siiiio 

PRAG II.. Smetonagosse 24/Hl, 


Verfassung und Überprüfung von 
Projekten für Straßen, Straßenbahnen,. 
Schlcppbahnen. Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen fUr Ingenieur¬ 
bauten. 


— . führt dnroh: — ■ ■ — 

I. Indizierungen, Heia- Verdampfe ngs- 
nnd Konsumversuche, Projekte ganzer Kratt- 
ond Dampfanlagen, Pläne, Kontrakte, Ren¬ 
tabilitätsberechnungen. Lieferongsaussohrei- 
hangen. Ottertüberpniraogen, Verfassung v. 
Sohluflbriefon und L.feferungsbedin?ungen, 
Garantiovorsuche, Rontabilitätsbereohnun- 

S en «wischen eigener Kraftanlage u. fremdem 
trom&nschluß, KesseleinmauerangsplKne, 
Bauüberwachung, Kohlenersparnis, Verfeu- 
erung niederwertiger Brennstoffe, rauohlose 
Verbrennung, Abdampf- u. Zwisohondampf- 
verwertung, Projektierung u. Ueberprüiung 
von Zentralheizungen, von Aufzügen, von 
Transmissions- und Rohrfeitungsanlagen. 
Feohjutachten aller Art. 

II, Schätzungen gesamter maschineller 
Anlagen aller Industriezweige für: Feuer¬ 
versicherung, geseb. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A.-G. oder Ges. m. b. H., Ver- 
mögensaufstellungen, Rücklagen im Sinne 
des Kriegssteucrges. v, 18. Keberl9lR, Mehr- 
wertschätsungen, Brandschadonerbebungen. 

29 jährige Praxis. 12 Beamte. 


Behördlich autorisierte 

Zivilitigenieuref.das Bauwesen 

Ing! rx LF NIKLAS 

TEPLITZ-SCH0NAU.Gi.elaatr.il 

Technische Beratung bei 

WastMeo Beton- und Eisenbetonbant». 

(Spezialität: Wasserversorgungs-Anlagen, Kanalisationen 
Klar-Anlagen. Wasserkraft-Anlagen. — Rekonstruktion 
veralteter Anlagen. — Statische Berechnung). 


Beeideter Patentanwalt 

Ing. Ja l/Ojäfek 

gerichtlicher Sachverständiger fUr 
Patent-, Marken- und Musterwesen. 

Prag-Il., 

18 JindNsk*. 

Telegramme: PATBREV PRAGUE. 
Tel.1413 Gegründet 1878 Tel.1413 


•.V.VeV.VuVeVsW 


IKOB 


“ Industrie-, Kamin- u. Ofcn- 
i Ballgesellschaft m. b. H., 


—ODO— "" 

Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. = Industrieöfen tür geringsten 
Kohlenverbrauch. t ; ~ Generatorgas-Feuerungen. 


Imperator-Feuerung 

automat. Treppenrost mit Schürvorrichtwng 
und Untarwlnd verbrennt jedes auch i“ 

schlechteste Brennmaterial 

i: m unter gllnetlgten Bedingungen, s: u 

R.GIESAU, Ing., Spezialbüro moderner Dampfkessel u. Feuerungs- 

anlagen. Tsplltx-Schönau, Kaisers!raße 474. Tel. 873/IV. 


U1UUI1 U1UUIU1 Uj UUUU1UIU1U) IdUltUllljUUIUlUl IUI 

verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, PFfkopy 15- 


Junger Baumeister 

in ungekündigter Stellung, selbständiger Arbeiter, versiert 
in allen Hoclibauentwiirfeu, Voranschlägen und Eisenbeton- 
konstrjiktionen, sucht seine Stellung zu ver¬ 
ändern. Gefl. Anträge unter „Baumeister 63“ 

an die Verwaltung dieses Blattes. 



Teplltzer HoschlnenFobrllt, Teplitz-rcltönau 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität: , 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Pat. Schmied, 
Maschen weite veränderlich. 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, 

Komplette Wäschen und 

Sortierungsanlagen, 

Schachtanlagen, 

Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen. 

♦ ♦♦ 

Zweigbüros i 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. 


Kreiselwipper Pat Schmied 

*it NuNf«irinu für (MchaHi|ti Aastrag während der ganzen Umdrehung. 



□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transporft- und 
Verladeeinrichtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spülversatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 

Fördergerüste, Brücken. 

♦ ♦♦ 

Vertretung: 

Budapest. 




/ERSITY OF ILLINOIS AT 
SBANA-CHAMPAiGN 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST» INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag» 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 


52. Jahrgang. 


Teplitz-Schönau, 6. Mai 1920. 


16. Heft. 


Ehrung für Josef Popper-Lynkeus. 

Anläßlich des 82. Geburtstages dieses hervorragenden 
Ingenieurs, der in Kolin geboren ist und seine Hochschul¬ 
studien in Prag begonnen hat, haben sich in Wien Männer 
verschiedener Berufsrichtungen, darunter auch Ing. Dr. 
Wilhelm Exner vereinigt, um eine Pflicht der Dankbarkeit 
gegen einen der bedeutendsten Menschen zu erfüllen. 

Eine großzügige Ehrung soll es sein, an der alle teil- 
nehmen sollen, denen die Förderung des physischen und 
geistigen Wohles der Menschheit am Herzen liegt. Wir 
wollen — heißt es in dem Aufrufe — den Mann ehren, 
der sein Lebenswerk damit begann, den „Mut zur Freude“ 
in den Menschen zu erwecken und zu stärken, und der 
sein ganzes Leben der Ergründung der sozialen Frage ge¬ 
widmet hat; den Ethiker, der das „Große Einmaleins im 
Kalkül mit menschlichen Existenzen“ aufgestellt und damit 
ein wichtiges Fundament des Staatsrechtes gelegt hat; den 
Schriftsteller, der mit einem einzigen Weik, den „Phanta¬ 
sien eines Realisten“, an die Seite der größten Dichter 
getreten ist; den Ingenieur, der das Prinzip der elektrischen 
Kraftübertragung aufgestellt*) und lange vor dem ersten 
Flug die mechanischen Grundlagen des Fliegens geklärt 
hat; den Mann, der aber — trotz der Universalität seines 
Schaffens — immer wieder auf die eine große Frage zurück¬ 
kommt: Wie sind die Menschen von den Schrecken des 
Krieges, von Hunger und Sorge zu befreien? Auch von 
ihm wird man sagen: „Er sah besser als irgend jemand 
die Leiden des Lebens und strebte mehr als irgendjemand 
in der neueren Zeit, sie zu verringern.“ 

Dafür soll er den Dank aller guten Menschen in Form 
einer Ehrengabe empfangen, für welche Beiträge, die aus¬ 
gewiesen werden, an Rechtsanwalt Dr. CarlOrnstein, W T ienVI., 
Kasernengasse 9, zu senden sind. Auch die Verwaltung 
der „Techn. Bl.“ (Teplitz-Schönau, Clarystraße 4) nimmt 
Beiträge für die „Popper-Ehrengabe“ entgegen. 

Dr. Ing. h. c. Franz Kreut er, 

Geh. Hofrat, em. Hochschulprofessor in München ’ 

Berechnung des Musterquerschnittes (Normal¬ 
profiles) für einen geschiebeführenden Fluß. 

(Hiezu eine Doppeltafel). 

Die nachstehende Arbeit entstand im Herbste 1905. 
Sie ist in kurzem Auszuge in der 4. Auflage meines 
^Flußbau“ erwähnt worden und wird hiermit zum ersten 
Male vollständig veröffentlicht. Die Möglichkeit ihrer Durch¬ 
führung verdankte ich dem Tiroler Landesbauamte, welches 
mir einen Ingenieur — Herrn Harrasser und später 
Herrn dipl. Ing. Georg Bauer — und der Oesterr. Süd¬ 
bahngesellschaft, welche die nötigen Arbeiter und Geräte 
zur Verfügung stellte. 

Die hier behandelte Strecke der durch Ing. Alois von 
Aufschnaiter ausgebauten Rienz liegt bei Vintl in 

*) Popper hat schon im Jahre 1802 die Grundzüge der elektrischen 
Kraftübertragung in einem versiegelten Schreiben an die Akademie 
der Wissenschaften dargelegt; leider tehlten ihm alle Hilfsmittel zu 
Versuchen. 


Tirol und hatte sich in 25 Jahren gar nicht verändert. Sie 
kann daher als vollkommen im Beharrungszustande befind¬ 
lich gelten und als Musterstrecke angenommen werden im 
Sinne der in meinem oben erwähnten Werke 'gegebenen 
Erklärungen und aufgestellten Grundsätze. 

1. Beilagen zugleich Grundlagen: 

a i Die Aufnahmen der Musterstrecke der Rienz bei 
Vintl in Tirol vom September 1905, dargestellt auf der 
beiliegenden Doppeltafel. 

b) Mittelwerte der Durchflußfläche, des benetzten Um¬ 
fanges, der mittleren hydraulischen Tiefe, nach den Auf¬ 
nahmen vom 23. Sept. 1905 beim Pegelstande + 0,68 m. 

Auf der 200 m langen Musterstrecke wurden, in gleichen 
Abständen von 20 m, elf (^uerproflle aufgenommen. Bei 
Prof. 200 beginnt das Bett unregelmäßig zu werden. Läßt 
man das Profil 200 weg und beschränkt man sich auf die 
völlig regelmäßige, 180 m lauge Strecke, so zeigen sich 
Form und Größe der Querprolile so wenig verschieden, 
daß man unbedenklich das arithmetische Mittel statt des 
Mittelwertes nehmen kann, und es ist daher im Durchschnitt 

die Durchflußfläche A 34,14 qm 

der ben. Umfang p 31,79 'l m 

die hydr, mittl. Tiefe r 1,072 m 

die größte Durchflußfläche mißt 36,28 qm, die kleinste 
32,60 qm; die größte ist um 11,3 % größer als die kleinste 
und um l»,5 °/ 0 größer als die mittlere. 

Der größte benetzte Umfang hat 33,52 m, der kleinste 
29,36 m; der größte weicht vom kleinsten ab um 14 °/ 0 , 
vom mittleren um 5,5 °/ 0 . 

Die durchschnittliche Breite des Wasserspiegels ist 
?1,2 m und ist so wenig verschieden vom durchschnittlichen 
benetzten Umfange, daß es für Schätzungen zulässig wäre, 
beide zu vertauschen. 

2. Wassermenge. Die Wassermenge wurde mittels 
des Woltmann’schen Flügels gemessen und beträgt bei 
obigem Pegelstande 

C 47,77 cbm/Sec 

3. G e f ä 11 v e r h ä 11 n i s. Das mittlere Gefällverhältnis 
des Wasserspiegels für den Pegelstand -j- 0,68 ist 

•f 2,525 °/ 00 

4. Mittlerer Rauhigkeitsgrad y. Nach Bazinist 


somit 


Mit Hilfe der erhaltenen Mittelwerte ergibt sich 
v-f~ M m /Sec ; r = 1,072 m ; } T= 1,035; ]V= 0,05025 

somit 

y — 8< • 0,05025 - 1,035 = 2,310 
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Am Plünderer Bach in Vintl fand ich, aus einer etwas 
flüchtigeren Messung in einem einzelnen Profile 7 2,1., 

woraus man bis auf weiteres folgern könnte, daß für Bäche 
mit grobem Gerölle und für Flüsse mit gröberem Geschiebe 
wahrscheinlich meist 7 >2 angenommen werden darf. 

In obigem Rauhigkeitsgrade ist der mittlere Einfluß 
der Rauhigkeit u. aller Unebenheiten und Abflußhiudernisse 
des Bettes der 200 m langen, beharrlichen Musters trecke 
inbegriffen. 

5. Hochwassermengen. Die Hochwässer wurden 
nach den Feststellungen der Anwohner in die Querprofile 
eingetragen, worauf mittels obiger Angaben die Mengen 
berechnet werden konnten. 

Es ergab sich : 

a) daß ohne nennenswerte Ausuferung das größte, seit' - 
20 Jahren beobachtete Hochwasser in der Musterstrecke 
abfließt und daß dessen Menge 250 cbm/gec beträgt. 

b) daß die größte überhaupt zu berücksichtigende, die 
Ufer überschreitende Hochwassermenge auf 450 cbm/sec zu 
veranschlagen wäre. 

6 . Sclileppkraft-Grenzwerte. Bei der auffal¬ 
lenden Regelmäßigkeit der Flußsohle konnten die beiden 
Grenzwerte für die Stärke der Schleppkraft mit bemerkens¬ 
werter Verläßlichkeit bestimmt werden. 

In jedem Profile wurde die mittlere Höhe der Sohle 
(vom Fuße der befestigten Uferböschungen an gerechnet) 
und des Wasserspiegels ermittelt, daraus jlie mittlere 
Wassertiefe und dann die mittlere Tiefe für die ganze 
Musterstrecke bestimmt. Da die Wasserspiegel für die 
zwei Grenzzustände (Beginn und Ende der Geschiebe-' 
bewegung) aufgenommen worden waren, so fanden sich diq 
mittleren Grenztiefen. 

a) Messung vom 23. Sept. 1915, bei bloß nachweisbare^ 
geringer Sandführung, nachdem das Geräusch des bewegten 
Geschiebes verstummt war — Ende der Geschiebebewegung. 

Mittlere Tiefe in den einzelnen Profilen 1,085 bis 1,299/ 

im Mittel für die ganze Strecke 1,18 m. 

Yergl. Gefällsverhältnis z 2,525 °/ 00 , daher Schlepp¬ 
kraftgrenze für den Beginn der Ruhe 

^ — 1,18 . 2,0-0 — 2,0H fcjf/qm 

Grenztiefe t or 1,180 m 

b) Messung vom 21. Sept. 1905, bei soeben eingetretener 
Goschiebeführung. Mittlere Höhe des Wasserspiegels größer 
als im Falle a um 0,265 m : verglichenes Gefällsverhältnis 
gleich, daher für den Beginn der Bewegung 

(1,18 -j- 0,265) . 2,525 rr- «{,65 

Grenztiefe t 0 ^ 1,445 m 

Der Unterschied zwischen s or und beträgt hier’ 
sonach 22,5 ü / 0 . Aus den 1900 bis 1902 durch Uberbaurat 
Krapf in der damaligen wasserbauwissenschaftlichen Ver¬ 
suchsanstalt der k. k. österr. Rheinbauleitung bei Hüchst- 
St. Margarethen angestellten Beobachtungen ließ sich be¬ 
reits schließen, daß bei Schleppkraftgrenzen um 3 kg'qm 
herum der Unterschied der beiden Werte etwa 20—25°/ 0 
betragen werde. 

Dagegen ist die größte mittlere Tiefe in einem einzel¬ 
nen Profile am Ende der 

Geschiebebewegung .... 1,299 m 

tor. . 1,180m 

Unterschied . 0,119 m + 10 °/ 0 
also verhältnismäßig viel kleiner, als der Unterschied zwischen, 
t 0 k und t or . Diese Bedingung muß aber erfüllt sein, wenn 
bei t or die Ruhe beginnen soll. 

Die Wassermenge bei beginnender Geschiebebewegung 
berechnet sich mit 

- 68,6 cbm , Se c 

7. Maße der Geschiebebewegung. Allgemein 
ist bekanntlich 

© = U (to + 2z) 

Es sind also für die verschiedenen maßgebenden Wasser¬ 
stände die U-Flächen und deren Schwerpunkte in den 
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einzelnen Profilen zu bestimmen und daraus die Mittel¬ 
werte zu bilden. 

Da das Geschiebe in Bewegung sein soll, ist der 
größere Wert von t„, also t 0 b zu nehmen; denn beim 
kleineren t ür bewegt sich das Geschiebe nicht mehr fort. 
Ein genaues Verfahren, um die U u. z zu bestimmen, ist, 
die U-Flächen nicht zu klein auf steifes Kartenpapier zu 
zeichnen, auszuschneiden und zu wägen — auf einer Wage- 
zur Bestimmung der Flächeninhalte, auf’ zwei Nadelspitzen 
zur Ermittelung der Schwerpunkte. 

Es ergab sich folgendes: 

Wassermenge Maß der Geschiebebew. 
ohun /Sec cbm [t^ - t 0 b = 1,45 m) 


Beginn der Geschiebe- 


bewegung 

Gewöhnl. Anschwel¬ 

9J 

68,6 


— — 

lung durchschnittl. 


123,2 

3m 

29,03 

Kleines Hochwasser 

•5i 

250,0 

3h, 

130,85 

Großes Hochwasser 

& 

450,0 

3 h, 

221,15 

8 . Uebertragb 

arkeit der 

aus der 

Muster- 


strecke gewonnenen Grundzahlen. Sollen die aus 
der Musterstrecke gewonnenen Grundzahlen verwertet werden 
für eine Baustrecke, für welche das Gefällsverhältnis cp«, die 
Abfuhrzitfer X 1? die Schleppkrattgrenze c' 0 , das Maß der 
Geschiebebewegung 3, beträgt, während für die Muster¬ 
strecke die Zahlen cp , X, ; 0 ,3 gelten, so hat man, unter 
der Voraussetzung, daß diese Zahlen für beide Fälle nur 
wenig von eineinander verschieden sind und auch die Ge¬ 
schiebemenge sich nur wenig ändert, allgemein 



Nach den bisherigen Versuchsergebnissen kann man 
ungefähr setzen 

X u 

Daher 



9. Vorgang bei der Berechnung der Ausbau¬ 
profile. Die Hauptrinne soll, wie erwähnt, auch noch 
das Hochwasser fassen. Für den Ceberschuß des großen 
Hochwassers über das kleine ist ein Hochwasserbett her¬ 
zustellen. Es entsteht sonach ein Doppelprofil. Die Haupt¬ 
rinne muß so gestaltet werden, daß sie für jede gegebene 
Wassermenge die nötige Durchflußfläche und gleichzeitig 
das zugehörige Maß der Geschiebebewegung darbietet, und 
zwar letzteres auch beim höchsten Hochwasser, wobei zwar 
ein Teil des Wassers neben der Hauptrinne abfließt, die 
eigentliche Geschiebeführung aber auf die Hauptrinne 
beschränkt bleiben soll. 

Das wird im Allgemeinen nicht glatt durchführbar 
sein. Man wird Ungenauigkeiten in den Kauf nehmen und 
nur trachten müssen, ihren Einfluß so klein als möglich zu 
machen, ihre Gesamtwirkung tunlichst auszugleichen. 

Allein, auch alle der Rechnung zugrunde liegenden 
Erfahrungszahlen leiden ja an unvermeidlichen Ungenauig¬ 
keiten. 

Man darf sich also nicht ängstlich ins Kleinliche ver¬ 
lieren und Unmögliches, sowie Unnötiges verlangen, 
Hauptsache bleibt, daß im ganzen ein folgerichtiges und 
naturgemäßes Verfahren eingehalten werde; daß man stets 
den großen, natürlichen Vorgang im Auge behält, den man, 
gleichfalls im großen, möglichst getreu nachzuahmen be¬ 
absichtigt, um die erkannten Ursachen eines natürlichen 
Beharrungszustandes künstlich herbeizuführen und festzu¬ 
halten. 

a) der untere Teil, der „Boden“ der Rinne, muß so 
beschaffen sein, daß er bei einer Wassertiefe t 0 b die Wasser¬ 
menge faßt, bei welcher die Geschiebebewegung anhebt. 

Man wird das Böschungsverhältnis ßn so, wie man es 
als herstellbar erkennt, festsetzen und die Sohlenbreite s 
berechnen. (Abb. 1) 
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Abbildung 1. 

Diese erste Aufgabe ist also ganz einfach, 

b) Bei gewöhnlicher Anschwellung •kommt die Wasser- 
menge SK und das zugehörige Mali @ m der Geschiebe- 
bewegung in Betracht. 

Das unter a) berechnete Trapez soll demnach eine Fläche 
U m enthalten, Abb. 2, (durch Schratten angedeutet), welche 


c) Beim kleinen Hochwasser welches noch im Mittel¬ 
wasserbett abfließen soll, wiederholt sich das unter b) er¬ 
klärte Verfahren. 

Man überzeuge sich zunächst, ob die Fläche U im Trapez 
ABDC noch Platz hat, indem man in den Ausdruck 
8 = IT (t^b + 2 z) 

statt U den Flächeninhalt A n des Trapezes ABDC einfiihhrt, 
also 8 — An (t„b + 2 z) 

ausrechnet. Kommt mehr heraus, als das gegebene 3 h,, so 
ist das Trapez ausreichend, im entgegengesetzten Falle nicht. 

d) Beim großen Hochwasser & soll, wie erwähnt, die 
Geschiebeabfuhr auf das Hauptbett beschränkt bleiben und 
es sind drei Fälle denkbar, je nachdem die erforderliche 
U-Flache mit der Profllfläohe PCDQ, Abb. 4, ganz iiberein- 



mit dem gegebenen t 0 b das gegebene 3m liefert ; und wenn 
man das vorhin gefundene Profil ABDC ergänzt aut eine 
Wassertiefe t^ -f 2 z' d. i. bis zur Wasserspiegellinie FF, 
so muß die Durchflußfläche EFDC der angegebenen Wasser¬ 
menge 9)2 entsprechen. 

Gegeben ist also: 9)2, 3m, t 0 b, Trapez ABDC. 

Man hat zunächst. 

Om = I m (t 0 b 4~ 2z); Fm “ (s -f- 2 z [in ) 2z, 

somit 

8m — (s 4- 2z'ß u ) 2z' (t ob 4- 2 z') 
woraus man 2 z’ findet. 

Nun ist für den oberen Teil EFBA das Büschungsver- 
liältnis ßm so zu bestimmen, daß im ganzen Profile EFBDCA 
die Wassermenge 9)2 untergebracht wird. Man kann von 
ßm ßn ausgehen (punktierte Verlängerungen von CA und 
DB) und dann allmählich flacher oder steiler werden, je 
nach Umständen, bis das entsprechende ßm erreicht ist. 
Sollte dies, bei Einhaltung der Ränder A und B und inner¬ 
halb einer praktischen Grenze für die Steilheit von ßm 
nicht möglich sein, d. h. sollte die auf diesem Wege er¬ 
reichbare Durchflußfläche beträchtlich verschieden sein von 
der erforderlichen Durchflußfläche, so muß man die Böschun¬ 
gen verschieben, wie durch Strichpunktlinien angedeutet, 
um die Ungenauigkeit auf ein erträgliches Maß herabzu¬ 
mindern. Dabei ist darauf zu achten, daß die Genauigkeit 
der vorangegangenen Rechnung nicht in unzulässigem Maße 
beeinträchtigt wird. 

Man darf folgendes nicht übersehen, Abb. 3: 



ALtbiMung S. 

Aus der Musterstrecke hat man U und z, wonach 
<3 U & + 2z) Musterstrecke 
U' (t 0 + 2 z’) Trapez 

Deshalb ist weder U noch z in beiden Fällen gleich, sondern 
TT und z sind fiir das Trapez so zu bestimmen, daß das 
aus der Musterstrecke erhaltene 3 herauskommt. 



stimmt (ausgezogene Linien) oder größer ist (Punktlinien) oder 
kleiner ist (Strichpunktlinien). Decken sich die Flächen, 
so schließt sich theoretisch die Sohle des Hochwasserbettes 
unmittelbar an die Uferränder P und C, an und sie wird 
auf die Tiefe t 0 mit Wasser bedeckt; Ist FT kleiner als die 
Profilfläche PCDQ, so wird theoretisch auf der Sohle des 
Hochwasserbettes die Wassertiefe f^ nicht erreicht. Wenn 
dagegen U größer wäre, so müßte man das ganze Hauptprofil 
entsprechend in den Boden versenken oder die Uferränder 
heben, Abb. 5. In letzterem Falle könnte man die Wasser¬ 



tiefe über der Sohle des Hochwasserbettes theoretisch größer 
machen als t 0 b. Dies wäre praktisch unbedenklich insofern, 
als solche Vorländer nach einiger Zeit viel widerstands¬ 
fähiger werden als die Flußsohle im gleichen Boden. Hiernach 
könnte man auf die beistehende Lösung der Aufgabe (Abb. 5) 
verfallen, die aber umso bedenklicher wäre, je größer man 
die Tiefe über dem Vorlande machen würde im Verhältnis 
zu t 0 b. Denn wenn die Wassermenge über hinaus wächst, 
so wird der Ueberschuß über das Fassungsvermögen der 
Hauptrinne die Dämme T überschreiten und getrennt ab¬ 
fließen, ohne vorerst zur Erhöhung der Schleppkraft im 
Hauptbette beizutragen. Erst von dem Zeitpunkt an, wo 
die getrennten Ströme über den Dämmen sich ausgespiegelt 
haben, kann die Schleppkraft im Hauptbette weiter zu 
wachsen beginnen. Das Maß der Geschiebebewegung bleibt 
daher unter dem erforderlichen Werte zurück, solange nicht 
das Hochwasser seine volle Höhe erreicht hat. Die Folge 
wird sein, daß am oberen Ende der neuen Flußstrecke 
Kiesmassen sich ablagern. Kann man dies nicht brauchen, 
so bleibt nichts übrig, als daß man das Vorland nicht tiefer 
unter den Hochwasserspiegel verlegt, als t 0 b, wenn sich 
nicht ein Ausweg findet. 

Ueber den Verlauf der Berechnungen ist dem Vor¬ 
angegangenen kaum etwas hinzuzufügen. 

(Fortsetzung folgt). 
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Ing. W. Künzli, 

Schaffhausen: 

Die selbsttätige Kupplung für Eisenbahn¬ 
fahrzeuge. 

Die Vorrichtungen, mit denen heute die Eisenbahn¬ 
wagen gekuppelt werden, genügen den Anforderungen des 
modernen Betriebes nicht mehr. Die mühsame und zeit¬ 
raubende Bedienung, die ungenügende Festigkeit und beson¬ 
ders die Unfallgefahren, denen die Bedienungsmannschaft 
ausgesetzt sind, machen eine Verbesserung dieser Wagen¬ 
kupplungen zur dringenden Notwendigkeit. Bei der Ausdeh¬ 
nung der voUspurigen Eisenbahnbetriebe, wo die Wagen 
ohne Kiicksicht auf Landesgrenzen von der einen Bahnver¬ 
waltung zur andern weiterrollen, ist die Bauart der Wagen 
durch internationale Vereinbarungen festgelegt. Die Wagen¬ 
kupplung muß hier einheitlich ausgebildet sein, damit die 
allgemeine Verwendbarkeit dels Rollmateriales ermöglicht 
wird. Eine neue Wagenkupplung, die die Mängel der heute 


Eine Wagenkupplung, die durch ihre einfache Bauart, 
zuverlässiges Funktionieren bei geringstem Unterhalt auf die 
Dauer Gewähr leistet und die beim Zusammenfahren von 
Fahrzeugen in engsten Kurven vollständig selbsttätig funk¬ 
tioniert, ist die a u t o m a t i s c h e + G F + K u p p 1 u n g, 
die durch die A.-G. der Eisen- und Stahlwerke vormals Georg 
Fischer, Schaffhausen, erstmals in der schweizerischen Landes¬ 
ausstellung zu Bern im Jahre 1914 der Oeffentlichkeit vor¬ 
geführt wurde und die seither bei einer großen Anzahl 
schweizerischer Nebenbahnen Einführung gefunden hat. 
Diese Kupplung hat sich in mehrjährigem Betriebe so vor¬ 
züglich bewährt, daß die schweizerischen Nebenbahnen sie 
als Einheitskupplung anzunehmen beabsichtigen. Gegenüber 
den heute noch vielfach verwendeten Kupplungsvorrichtun¬ 
gen mit mangelhafter Betriebssicherheit, mühsamer, zeit¬ 
raubender und sehr gefährlicher Bedienung, funktioniert die 
+ GF + Kupplung nicht nur in gerader Strecke, sondern 
auch bei Fahrzeugen, die über enge Gleiskurven Zusammen¬ 
stößen, vollständig automatisch. 



* 

Abbildung 1. 



noch gebräuchlichen Vorrichtung beseitigt, muß allen denk¬ 
baren Anforderungen genügen, bevor sie internationale 
Anerkennung finden kann. Sie muß sich ohne weitgehende 
Aenderungen am bestehenden Wagenmaterial anbringeu 
lassen und ein anstandsloses Verbinden mit der vorhandenen 
Schraubenkupplung ermöglichen. Diesen weitgehenden An¬ 
forderungen einer neuen Wagenkupplung kann nur noch 
eine automatisch wirkende Vorrichtung genügen, die die 
Unfallgefahr für das Personal vollständig in Wegfall bringt, 
indem sie beim Zusammenstößen von Fahrzeugen automatisch 
kuppelt und das Lösen oder Entkuppeln in ganz ungefähr¬ 
licher Weise von der Wagenseite her ermöglicht. Tausende 
von Erfindungen und Apparaten sind hier schon den Bahn¬ 
verwaltungen zur Verfügung gestellt werden und eine große 
Anzahl hat sich in jahrelangen Betrieben als gebrauchsfähig 
erwiesen. Alle zeitigten jedoch stets wieder Unvollkommen¬ 
heiten, die eine allgemeine Einführung nicht als angezeigt 
erachten ließen. Wie jeder neue Apparat, muß auch die 
automatische Wagenkupplung ihre Entwicklungsperiode mit-r 
machen können, damit sie sich durch Verbesserungen, die 
sich in jahrelangen ausgedehnten Betrieben notwendig zeigen, 
zum vollkommenen Apparat ausbilden kann. Die Entwick¬ 
lungsperiode bietet nun für einen Eisenbahnbetrieb eine 
schwere Lösung, soll damit nicht der ganze Wagenverkehr 
in Unordnung geraten. Es liegt aus diesem Grunde nahe, 
daß eine automatische Wagenkupplung sich in erster Linie 
bei Nebenbahnen Eingang verschafft, bei Bahnen, deren 
Rollmaterial nur auf abgegrenzten Strecken verkehrt und 
die nicht an internationale Vereinbarungen gebunden sind. 
Diese Bahnen sind in der Lage, technische Neuerungen leich¬ 
ter für ihre Betriebe nutzbringend zu verwenden. An eine 
automatische Wagenkupplung stellen diese Betriebe jedoch 
wieder ihre besonderen Anforderungen. Diese Bahnen, meist 
schmalspurig mit engen Kurven gebaut, verlangen von deT 
Wagenkupplung, daß sie nicht nur enge Kurven anstandslos 
durchfahren kann, sondern auch in solchen Kurven zusam¬ 
menstoßende Fahrzeuge vollständig automatisch kuppelt. 


Die neue automatische + G F + Kupplung 
für Nebenbahnen vermeidet die Unfallgefahr für das 
Bedienungspersonal, die mühsame und zeitraubende Arbeit 
und gewährleistet erhöhte Betriebssicherheit. Sie verbindet 
gleichzeitig automatisch die Leitungen von Luftdruck-, 
Vakuum- oder elektrischen Bremsen. Die Kupplung 
ist als Mittelpuffer ausgebildet und hat als solche die Zug- 
und Stoßkräfte aufzunehmen. Sie besteht aus zwmi 
gleichgestalteten Hälften, den Kuppelköpfen und den 
Pufferorganen, mit denen die Kuppelköpfe auf die Wagen¬ 
untergestelle abgestützt, bezw. angelenkt sind. (Abb. 1.) 

Der Kuppelkopf bildet ein trichterförmiges Gehäuse, so 
geformt, daß zw^ei gegeneinanderstoßende Köpfe ineinander- 
gleiten, bis die als Stoßflächen dienenden Ränder auf einander¬ 
liegen. 

Die Größe des Trichters ist so bemessen, daß die Köpfe 
beim Zusammentreffen mit starken seitlichen Verschiebun¬ 
gen, wie es beim Rangierdienst über Kurven vorkommt, oder 
bei Höhendifferenzen, wie sie sich bei ungleicher oder ein¬ 
seitiger Belastung der Wagen, bei Unebenheiten im Gleis, 
Gefällbrüchen usw\ zeigen, noch selbsttätig ineinanderglei- 
ten. Auf einer Seite an dem Trichtergehäuse angeschlossen 
trägt der Kuppelkopf einen nach auswärts gebogenen Lap¬ 
pen, der gutes Ineinandergleiten bewirkt, wenn die Köpfe 
mit schief zueinanderstehenden und seitlich stark verscho¬ 
benen Stirnflächen Zusammentreffen. 

Aus dem trichterförmigen Gehäuse springt nach vorn 
die als abgeflachter Arm ausgebildete Kuppelöse vor. 
Diese besitzt vorn ein Loch, durch welches der 
Sperriegel des Gegenkupplers nach Einschieben in den Trich¬ 
ter hindurch fällt und so das Kuppeln der beideu zusammen¬ 
stoßenden Köpfe bewirkt. Der Vorgang spielt sich in zw ei 
zusammenstoßenden Köpfen durch gegenseitiges Auslösen 
der Verriegelungen gleichzeitig ab. 

Abb. 2 zeigt die automatische -j- GF + Kupplung in 
normaler Stellung bei zw r ei Wagen; die gegeneinander stoßen. 
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Zum Entkuppeln werden die Handgriffe (Abb. 2) 
hocbgehoben. In dieser Stellung können die Wagen ausein¬ 
ander gezogen werden. Nach diesem Auseinanderziehen neh¬ 
men die Köpfe ohne weiteres wieder die Normalstellung 
„Kupplungsbereit“ ein. 



Abbildung 2. 

Nach dem Entkuppeln (Hochheben der Handgriffe) 
können die Wagen auch abgestoßen werden. 

Die verbundenen Kuppelköpfe bilden ein star¬ 
res Ganze, das nur noch das geringe Spiel zwischen 
Riegel und Loch der Kuppelöse auf weist. In den 
gekuppelten Köpfen ist daher Gelegenheit geboten, 
die Druckluft-, Vakuum- oder elektrischen Leitungen der 
durchgehenden Bremsen automatisch zu kuppeln. Es ge¬ 
schieht dies in der Weise, daß man diese Leitungen an geeig¬ 
neten Stellen auf den Stirnflächen der Kuppelköpfe so aus¬ 


münden läßt, daß sie bei zwei zusammenkuppelten Köpfen 
aufeinander zu liegen kommen. Die Ausmündung dieser Lei¬ 
tungen wird als Abschlußventil ausgebildet, das . mit dem 
Verriegelungs-Mechanismus des Kuppelkopfes in zwangläu- 
figer Verbindung steht. Durch diese Abschlußorgane wird 
der zu vielen Störungen Anlaß gebende Abschluß-Hahn der 
Druckluft-Brems-Leitung oder der Blindstoppen der Vakuum- 
Leitung überflüssig gemacht. Diese Abschlußorgane werden 
durch einen biegsamen Schlauch mit der Bremsleitung am 
Wagenuntergestell verbunden. Der Schlauch hat nur noch die 
^Bewegungen des Kuppelkopfes gegenüber dem Wagenunter¬ 
gestell aufzunehmen u. wird in geschützter Weise unter die 
Wagenstirnseite geführt. Das Ein- und Auskuppeln der 
Bremsschläuche wird hinfällig und damit ihre Abnützung 
auf ein Mindestmaß herabgedrückt. 

Einbau der Kupplungen in die Wagen. 
Der sehr verschiedenen Bauart der Fahrzeuge entsprechend 
wird auch die selbsttätige Kupplung in verschiedener Weise 
eingebaut. Für das Befahren und besonders für selbsttätiges 
Kuppeln in scharfen Bögen, muß die am Wagenuntergestell 
angeienkte Kupplung genügende Beweglichkeit in Seiten- und 
Höhen-Richtung haben. Es muß durch die Art des Einbaues 
der Kupplung der ruhige Lauf der Wagen gesichert sein. 
Zwischen Kuppelkopf und Befestigungspunkt am Fahrzeug- 
§Jntergestell sind PufTerfedem zur Linderung der Zug- und 
^Stoßkräfte eingebaut. Um den Betriebsverhältnissen der 
Nebenbahnen entsprechend das Kuppeln in scharfen Gleis¬ 
krümmungen vollständig automatisch zu ermöglichen, sind be¬ 
sondere Vorkehrungen getroffen worden. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Technik. 

Die Entwicklung des Flugzeug- und Luftschiff¬ 
hallenbaues. In der Zeitschrift „Der Bauingenieur“ (Heft 4 
1920) macht Dr. Ing. Richard Sonntag interessante An¬ 
gabe!' über die Entwicklung des deutschen Luftschiffhallen- 
baues. Nach dem Echterdinger Schiffsunglück war infolge 
des günstigen Ausfalles der Zeppelinspende der Bau einer 
feststehenden Halle in Friedriciishafen Gegenstand eines öf¬ 
fentlichen Wettbewerbes, aus dem damals eine eiserne Halle 
siegreich hervorging. Dieser ersten großen Halle ist eine An¬ 
zahl weiterer in Holz, Eisen und Eisenbeton gefolgt. Im 
Jahre 1906 wurde die erste Halle für den Bau von Parseval¬ 
schiffen in Reinikendorf aus Holz errichtet, 3 Jahre . später 
erbaute der Luftschiffbau Schütte-Lanz seine erste Holzhalle 
in Mannheim. Diese Halle wurde 1915 durch eine eiserne 
Halle ersetzt, ebenso wurde im Jahre 1916 in Zossen eine 
eiserne Halle errichtet. Von den vielen, für die Bergungsan- 
lagen vorgeschlagenen Formen, wurden bis heute nur soge¬ 
nannte Längshallen ausgeführt. Gelegentlich der Ausstel¬ 
lung 1909 in Frankfurt a. Main fanden zwar mehrere Luft¬ 
schiffhallen-Wettbewerbe statt, die neben Drehhallenentwür¬ 
fen auch solche von Rundhallen brachten, doch wurde bisher 
„ keine Rundballe ausgeführt. Dagegen bauten 1910 Siemens 
und Ilalske in Briesdorf bei Berlin die erste drehbare Längs¬ 
balle. Ebenso erbaute zwei Jahre später die deutsche Marine 
eine Drehhalle in Nordholz. 

Bei den Längshallen unterscheidet man einschiffige und 
zweischiffige Hallen. Weiters unterscheidet man bei den 
feststehenden Längshallen bewegliche, ortsfeste und versetz¬ 
bare Hallen. Ortsfeste Hallen werden in den letzten Jahren 
fast nur noch zweischiffig ausgeführt, und zwar mit Rücksicht 
auf die für die Ein- und Ausfahrt günstige Torw’eite. Solche 
zweischiffige Hallen werden auch dann gebaut, wenn nur ein 
Schiff geborgen w erden soll. Auch bei den versetzbaren Hal¬ 
len ist man vielfach zur zweischiffigen Ausführung überge¬ 
gangen. Von den Drehhallen ist die in Wiesdorf einschiffig, 
die in Nordholz eine Doppelhalle. Bei den Dreliliallen unter¬ 


scheidet man solche mit Boden und solche ohne Boden. Beide 
angeführten Drehhallen sind mit Boden versehen. Dieser 
Boden ist mit dem Hallenkörper fest verbunden und dreht 
sich mit ihm in einer flachen Grube. Die Hallen ohne Boden 
haben eine haubenförmige Gestalt und drehen sich über einen, 
im Gelände festverlegten Boden. Die Gründe, wariun sich im 
allgemeinen Drehhallen nicht mehr eingeführt haben, sind: 
Große Baukosten, Kompliziertheit der Anlage, geringere Be¬ 
triebssicherheit gegenüber feststehenden Hallen und zu kleine 
Drehgeschwindigkeit. Die feststehenden Hallen stellt man 
mit ihrer Achse in die am häufigsten vorkommende Windrich¬ 
tung und versieht sie beiderseits mit Giebteltoren und Einfahr¬ 
vorrichtungen. Von den vielen, für das rasche und sichere 
Oeffnen und Schließen der Giebelöffnungen vorgeschlagenen 
Tonmordnucgen, haben nur die Schw r enktore mit kreisförmi¬ 
gen Bahnen und das einfache Schiebetor größere Ausfüh¬ 
rungszahl aufzuw T eisen. Jetzt kommt lediglich das Schiebetor 
zur Anwendung, w T obei das Tor durch zwei untere, lotrechte 
und w r agrechte, und einen oberen w r agrechten Stützpunkt 
unterstützt wird. Von den anfänglich benützten Segeltuch¬ 
verschlüssen ist man wieder abgekommen. 

Der Eisenbetonbau hat sich für das Hallengerippe der 
hohen Baukosten wegen trotz größter Feuersicherheit und 
Widerstandsfähigkeit gegen Explosionen und Sprengwirkun¬ 
gen nicht einzuführen vermocht. Obgleich Hallen in Holz 
billiger wären, als solche in Eisen, kommt trotzdem gegen¬ 
wärtig fast nur Eisen als Baustoff zur Anwendung, w r eil sich 
eine eiserne Halle exakter, starrer und dichter ausführen 
läßt, als eine Holzhalle. 

Dach- und Wandverkleidungen der Hallen müssen mög¬ 
lichst leicht, dabei aber wetterbeständig und widerstandsfähig 
sein. Für die Dachhaut w-erden neben Pappe und Ruberoid 
auch Eternitplatten und Bimsbetonplatten verwendet. Für 
die Wände kommt bei feststehenden Hallen ein Eisenfach¬ 
werk mit einer Ziegelausfüllung von einem halben Stein 
Stärke in Frage, bei Dachhallen Bimsbeton, Tekton oder 1 / 4 
ziegelstarke Steinwand. Der Boden der Hallen wird im all¬ 
gemeinen mit Beton und an manchen Stellen mit Holz belegt. 
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Der Boden imiß £ut entwässerbar sein. Für die Drehliallen 
mit Boden empfiehlt sich Holz, Bimsbefco.i oder Stoinliolzbe- 
ltt^r. Die Torgerippe werden gegenwärtig alldem ein mit Eter¬ 
nit verkleidet. 

Die Hullen werden durch Oberlichter und Wandfenster 
l>eliehtet. Als gesamte Beliehtiingsfläclie genügt 2Q r /( der 
Ilallongnmdtfäehe. Die Oberlichter erhalten Drahtglas. Zur 
Abführung von (las- und Benzindämpfen werden TIauben am 
Dachfirst und Schiebefenster in den Wänden angeorduet. Die 
allseitige Zugänglichkeit <h‘r Schilfe innerhalb der Hallen 
wird durch fahrbare Leitern, ferner durch hängende und 
stehende Oernste ermöglicht. —s. 

Panzerkreuzer „Hood“. Engineei ing bringt in seiner Ausgabe 
v. 26. März eine genaue Beschreibung dieses derzeit größten Pan¬ 
zerkreuzers der englischen Marine. Die kürzlich erfolgte Probe¬ 
fahrt ergab bei 157 000 PS der Turbinen eine Geschwindigkeit von 
32 Kn. eine für die («ruße dieses Schiffes (40 000 t) bemerkenswerte 
Zahl. Der Hoodklassc gehörten ursprünglich 4 Schiffe an, doch 
kam nur der „Hood“ zur Vollendung. Seine Stapellegung fiel in 
die Zeit der größten Beschäftigung der englischen Werften (Sepfc. 
1916 bei John Brown & Co., Clydebank), nachdem zahlreiche Vor¬ 
studien angesOdlt waren, um insbesondere die Erfahrungen der 
letzten Scetieffen auszuwerten. Die Konstruktionsleitung wurde 
den bekannten Schiffbauingenieuren E. D'Eyncouit und Prof. IIop- 
kinson übertragen, die besondere Sorgfalt auf die Ausbildung des 
Unterwasscrtoi pcdoschutzes („Bilge“) an wandten. Dieser besteht 
aus einer Hülle, die den Schiffskörper unter der Wasserlinie seit¬ 
lich umgibt, unter Wahrung des Grundsatzes vom geringsten 
Widerstande. Der verbleibende Hohlraum dient zur Aufnahme des 
Bronnöls. Ganz besonders schwer ist die Panzerung des Schiffes. 
Der Hauptpanzer ist 305 mm stark und schützt das Schiff in der 
Höhe des Hauptdecks längsseit. Die Panzerplatten, in Stücken 
zu 32 t wurden in den Sheffield-Werken der Clydebank-Werft her¬ 
gestellt. 

Der Stapellauf v. ar am 22. August 1918, am 9. Jänner 1920 war 
die Ausrüstung beendet. Damit bat England heute das größte 
Kampfschiff bei eit. Doch dürfte dieser Triumph nicht von langer 
Dauer sein, denn die Amerikaner vollenden eben eine Schiffsklasse, 
deren Abmessungen die des „Hood“ noch um einiges übertreffen. 
Die 0 lgendo Tabelle zeigt die Hauptdaten der „Lexington“-Klasso 
neben denen des „Hood“: (nach „Schiffbau“ Nr. 13, 1920.) 

„Hood“ „Lexington“ (6 Schiffe) „Indian“-Klasse 

Länge 2621 m 266*38 m 183 m 

Wasserverdrängung 41 850 t 44200 t 43 900 t 

” .33’25 Kn 

8 X 40’6 cm 12 X 40’6 

10 X lß’2 cm 16 X 16*2' 

180 000 PS - 

Hiezu kommen noch beim „Hood“ 4 Luftabwelirkanonen 10*2 
cm, 2 Unterwasser- und 4 Oberwasserrohre 53*5 cm. 

Die Antriebfturbiiicii (Brown-Curtis) des „Hood“ sind in 3 Ma- 
schiuenränmen aufgestellt und arbeiten auf 4 Wellen. Der 1. Raum 
enthält die beiden Hochdruckturhinpn. die auf die äußersten Pro¬ 
peller wirken, «ler Mittel- und Hinterraum ist für die Nieder- 
druckturbinon bestimmt, die die inneren Propeller drehen. 

Die Leistlingen sind auf die Wellen gleich verteilt <36 000 PS), 
jede Turbine erhielt eine Uebersetzung, die die Drehzahl der Tur¬ 
binen auf 210 Propellerumdrehungen herabsetzt. Für die Kreuzer- 
falirten sind eigene Marschturbinen vorgesehen, die durch lösbare 
Kupplungen mit den Hochdruckturbinen verbunden werden kön¬ 
nen. Die Rückwärtsturbine ist im Gehäuse der Niederdruckturbine 
untorgehi acht. 


Kn/Std. 31*25 Kn 
Bewaffnung 8 X 38 cm 
12 X 14 cm 
Welleuleistung 144 000 PS 


Marschturbine 


turbine 

Reifenzahl 4 10 

Curtisräder 1 X 3 kr. 3X2 kr. 2X2 kränz. 
Zoellyräder — 8 

Zahl der Kohlen- 

stoptbuchsringe 5 vorn 8 vorn 

5 rttokw. 5 rttckw. 

Drehzahl — 15O0 ü/m 

Uebersetzung 7*127 

Teilkreis des Ritzels — 512 m/m 0 

Zähnezahl ,, „ — 55 

Großes Rad, Teilkreis — 

,, „ Zahnzahl — 392 


Hochdruck- Niederdruck- Rückwärts¬ 


turbine 
8 


turbine 

2 

2X3 kränz. 


1100 U/ra 
5*226 

700 m/m 0 
75 


3658 m/m 0 3658 mm 0 — 

392 - 
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Die Räder sind aus Stahl geschmiedet und tragen in Schwal¬ 
benschwanz förmigen Nieten Schaufeln aus Phosphorbronze. Die 
Zwischenböden erhalten die Dusenwinkel aus 3Vj v. H. — igem Ni- 
Stahl eingegossen. Die Böden der Marschturbinen und die der 1. 
Stufe der Hochdruckturbinen sind massiv, die anderen sind 2-teilig. 
Die Abdichtung erfolgt liier durch gezahnte Messingbügel, die von 
Federn iiiodergebalten werden. Die Stopfbüchsen sind nach dem 
Normale mit Kohlenringen ausgestattet. 

Jede Niederdiuckturbine ist mit einem Kondensator der Weir 
Uniflev-Type > erblinden, dessen. Oberfläche (rd. 2270t in*) 12 144 
Rohre (15*8 mm Durchmesser, 1*2 nun stark. 3750 mm lang) dar¬ 
stellen. Das Gewicht eines wassergefüllten Kondensators beträgt ca. 
70 t. die erreichbare Luftleere 93*5 v. H. Die Hilfsmaschinen (Luft¬ 
pumpen, Kühlwasserpwnpe etc.) werden durch Dampfmaschinen 
508X 508 mm an getrieben, deien Dampf in je einem Hilfskondensator 
von 495 m ? niedergeschlagen wird. Er wird von Hilfs-Kühlwasser- 
puinpe und Luftpumpe bedient. 

Die Destillieranlage ist im Mittel- und Achterraum in je 
2 Ausführungen „A“ und „B“ aufgestellt. „A“ besteht aus 2X80 t 
Verdampfern und 1 Kondensator, während „B“ nur 1 80 t Ver¬ 
dampfer mit Anschluß au den Hilfskondensator enthält. Aus der 
„A“ Destillation wird auch das Nutzwasser entnommen. 

Die Kesselanlage ist in 4 Abteilungen (zu jo 6 Yarrow-Kes- 
seln) untergebracht. Es wird ausschließlich Oelfeuerung verwen¬ 
det. Die Heizfläche ergibt zirka 675 nr pro Kessel, der Betriebs¬ 
druck beträgt 16*5 At. J» zwei Kessel räume erhalten einen Schlot 
(7*5 m X 5*5 m). Jeder Raum wird durch (> Ventilatoren, die mit 
kleinen Dampfmaschinen angotrioben werden, entlüftet und ent¬ 
hält 4 Bronnölpumpen, 6 Speisepumpen mit Dampfinascliinenau- 
trieb, wovon 2 Reserve sind. Die übrigen Pumpen sind in den 
Maschinen!äumen aufgestellt. 

Zur Erzeugung der elektrischen Kraft sind 8 Generatoren 
aufgestellt, die außer der Lichtlieferung 360 Motore mit Strom ver¬ 
sorgen. Sie können durch eine besondere Einrichtung Gleich¬ 
strom oder Wechselstrom abgeben. Der Antrieb erfolgt bei 4 durch 
Dampfmaschinen, bei 2 durch Szylindrige Dieselmaschinen, wäh¬ 
rend 2 Turbincnantrieb mit Uebersetzung haben. 

Erwähnenswert ist ferner, daß, wie jetzt bei der englischen 
Marine allgemein üblich, der Schiffschub durch Mitchell-Kammla- 
ger aufgenommen wird, das hier wohl in einer der größten Aus¬ 
führungen zu finden ist. Der Durchmesser des Kammes betlägt 
1370 mm 0, seine Stärke 190 mm neben der Propellerwelle von 
725 mm 0. Der Flüchendruck erreicht bei voller Fahrt 14 kg/om J . 

Daten über die Piobefahrten liegen derzeit noch nicht vor. 
Doch soll das Schiff allen Anforderungen entsprochen haben. Ein 
Vergleich mit deutschen Kriegsschiffen (Blücher, Doerfler usw\> 
zeigt die in England noch immer übliche häufige Verwendung von 
Dampfmaschinen als iiilfmnschinen und Kolbenpumpen, während 
inan bei der dt utschen und der ehern, österr. Marine sich mehr den 
rotierenden Hilfsniaschinen zuwandte und so die Einheitlichkeit 
des ganzen Maschinellkomplexes wahrte. Engng. 26. 3. 1920. M. 


Baukunst 

Die Förderung des Wotmhausbaues im deutschen Reiche 

durch Reichsdarlehen ist nunmehr gesetzlich geregelt. Unter¬ 
stützungen, deren Gesamthöhe vorläufig mit 500 Mill. Mark be¬ 
messen wurde, werden nicht mehr für vorübergehende und Ililfs- 
bauten ge währt, sondern ausschließlich für dauernde Baulichkei¬ 
ten, u zw. in Städten für höchstens drei Stock hohe Familicnhäu- 
ser, in der Provinz für ebenerdige Bauten mit entsprechenden 
Gartenflächen. Die Stadtgemeinden haben sich mit mindestens 
einem Drittel, die auswärtigen Gemeinden mit mindestens einem 
Sechstel an dem Darlehen zu beteiligen. Die Höhe der Reichsanleihe 
wird durch das Produkt aus dem sogen. Einheitssatz und der Woh¬ 
nungsnutzfläche. welche 70, höchstens 80 nr betragen darf, er¬ 
mittelt. Die Einheitssätze, die je nach den örtlichen Verhält¬ 
nissen und «1er Anzahl der Geschoße verschieden sind, wurden 
mit 150 bis 180 Mark festgesetzt: bei Stallungen u. dgl. beträgt 
der Satz höchstens 75 Mark je m 2 . Als Nutzfläche betrachtet 
man die Wohnungsgrundflächo ohne Trennungsniauern und Stie¬ 
gen innerhalb.der Wohnung. Das auf diese Art ermittelte Reichs- 
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und Gomeindedarlehen belastet das Grundstück als „Beihilfshypo- 
Ihek“ zu Gunsten der Gemeinde oder des gemeinützigen Unter¬ 
nehmens und ist vorderhand unverzinslich. Nach beendigter Bau- 
heistellui g setzt die Gemeinde oder das Wohnungsunternehmen die 
tatsächlich aufgelnufenen Baukosten fest lind bestimmt die Höhe der 
Miete, bezw. bei Eigenhäusern den „Mietwert“. Der Baugrund 
wird zum Friedenspreise, vermehrt um die inzwischen aufgewen¬ 
deten Kosten berechnet. Bei Benützung zu anderen Zwecken ist 
dieses Darlehen sofort fällig. Nach 20 Jahren wird nun das Gebäu¬ 
de neuerJfrgs abgeschätzt und das Darlehen, bezw. der Rest, inso¬ 
fern es noch nicht getilgt wäre, nach Zins Werterhöhung bezw. 
Erhöhung des Kaufpreises ab diesem Zeitpunkte mit 4 Prozent ver¬ 
zinst und mit l Prozent getilgt. Erwähnenswert — auch für unsere 
Verhältnisse — sind die Anleitungen zur Verwendung von Spar- 
baustoffen, von der innern Einrichtung der Wohnungen und der 
Typisierung ihrer Bestandteile nach den Normen der deutschen In¬ 
dustrie. insbesondere jedoch die Verordnung vom 21. Jänner 1920 
betreffend die Reichsaushilfe beim Baue von Bergarbeiterwoh¬ 
nungen. Belchen gewährt der Staat nebst dem früher erwähnten 
Darlehen noch voll rückzahlbare Darlehen zu mäßigem Zinsfüße. 
Die Mittel fiir beido Arten der Darlehen werden aus Zuschlägen 
zu den Kohlenpreisen im Sinne der Vereinbarung des Reichs-Koh- 
lenverbaiides vom 30. Dezember 1919 gewonnen. 

(Ztbl. der Bauverwaltung 1920, Nr. 13.) 

Begünstigte Bauten. Bekanntlich besteht die kaiserliche Ver¬ 
ordnung vom 16. Oktober 1911 R. G. Bl. 284 über die Ausnahms- 
bestimmungen für sogenannte begünstigte Bauten noch zu Recht. 
Der Stadtrat von Prag hat kürzlich durch eine Eingabe an die 
Nationalversammlung die Aufhebung dieser Verordnung beantragt. 
Die auf Grund dieser Eingabe eingeleitete Umfrage hat der Deut¬ 
schen Sektion der Iiigenicurkammer Gelegenheit zu folgender 
Aeußerung gegeben: 

„Die Deutsche Sektion der Ingenieurkammer kann der An¬ 
schauung des Prager Stadtrates nicht beipflichten. Die Verord¬ 
nung ist auch noch heute zeitgemäß, weil wir uns normalen Ver¬ 
hältnissen, die eine Aufhebung der für die Kriegsverhältnisse ge¬ 
dachten Verordnung rechtfertigen würden, noch nicht genähert 
im Gegenteil uns von ihnen noch weiter entfernt haben, als 
im Kriege. Zu den früheren Schwierigkeiten, Grundstücke für 
wirklich Öffentlichen Interesse notwendigen Bauten erwerben zu 
können, ist noch eine neue sehr bedeutende Schwierigkeit dadurch 
hinzugekommen, daß die meisten Grundbesitzer aus bekannten 
Gründen ihren Boden entweder überhaupt nicht oder nur zu sol¬ 
chen Preisen hergeben wollen, die den Wert weit übersteigen. Die 
Förderung der, Industrie gehört jetzt mehr denn je zu den vor¬ 
nehmsten Aufgaben der Verwaltung, die auf den Wiederaufbau 
bedacht sein will. Es muß daher möglich sein. Widerstände rasch 
zu überwinden, besonders wenn sie von einzelnen ausgehen. Dem 
Bedenken des Prager Stadtrates kann in der Weise Rechnung ge¬ 
tragen werden, daß bei den Erhebungen den Gemeinden Gelegen¬ 
heit gegeben wird, ihre Interessen zu vertreten. Die Deutsche Sek¬ 
tion der Ingenieurkammer, die in der Bautätigkeit die Grundlage 
des wirtschaftlichen Wiederaufbaues sieht und fiir ihre För¬ 
derung mit allen Mitteln eintritt, kann daher nur für die weitest¬ 
gehende Anwendung der Verordnung, keineswegs aber für ihre 
Aufhebung sein. Eine Beschränkung der öffentlichen Interessen 
würde den Forderungen der Zeit znwiderlaufen. Diese öffentlichen 
Interessen werden aber heute ausschließlich vom Standpunkt« ihre«* 
Wichtigkeit für den Wiederaufbau eingeschätzt, und nicht mehr wie 
während des Kiieges nach ihrer Bedeutung für einseitig militärische 
Zwecke. 


Bergbau. 

Der Kohlenbergbau in Böhmen, Mähren und 

Schlesien im Jahre 1914. Der zweite Teil (Betriebs- und 

Arbeiterverhältnisse) der vom d. ö. Staatsamte für Handel und 
bewerbe, Industrie und Bauten herausgegebene und im Ver¬ 
la# der d.-ö. Staatsdruekerei erschienenen „Statistik des Berg¬ 
baues in Oesterreich für das Jahr 1914“, erschien leider erst 
vor kurzem. Da sie die neuesten statistischen Daten bringt, 
ist sie aber immerhin des Interesses wert und wir entneh'Tien 
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ihr einige den Kohlenbergbau betreffende Angaben. Hiebei 
berücksichtigen wir nur jene ehemaligen Kronlätuier Oester¬ 
reichs. die heute der Tschechoslowakei angehören. 

In Bi'hn en bestanden Anfang 1914 38 989, Ende 1914 
36 473 Freiscbürfc, hievon 51.72% auf Mineral kohle; in Mäh¬ 
ren am Jahresanfänge 10 708, am Jahresende 13 674Freischiir- 
fe, hievon 91.93% auf Mineralkolile; in Schlesien Anfang 
1914 11 867, Ende 1914 11 772 Freischiirfe, hievon 95.39% 
auf Mineralkolile. Bis Ende 1914 waren in Böhmen insge¬ 
samt 100 880*1 (irnbeiimaßen auf Minoralkolilen verliehen, 
8495*5 in Mähren, 7658*3 in Schlesien. 

Aus der Statistik der technischen Einrichtungen sei nur 
erwähnt, daß in Böhmen in der Grube und ober Tag im 
Stein- und Braunkohlenbergbau zusammen 2 074 225 m För¬ 
derbahnen lagen, in AI ähren 345 305 m, in Schlesien 
786 956 in. 

Im Berichtsjahre waren im Betriebe in Böhmen: 59 
Steinkohlen- (— 1), 112 Braunkohlenbergbaubetriebe (— 2), 
in Mähren u. zw. im Ostrauer Becken 8 Steinkohlenberg¬ 
werke mit 3 Koksanstalten und 1 Brikettfabrik, im Rossitzer 
Becken 5 Steinkohlenbergwerke mit 2 Koksanstalten und 1 
Brikettfabrik, ferner 4 Kreidekohlenbcrgbaubetricbe und 7 
siidmälirische Braunkohlenbergwerke. II ievon beschäftigten 
die böhmischen Betriebe: 

Steinkohle: 18 397 m. 466 w., 890 m. jug. 100 w. jug (19 853 4rb) 

Braunkohle: 30 578 „ 1054 , 406 „ 74 „ n (32 112 „ ) 

Die mährischen Betriebe: 

Steinkohle: 10929 männl. 348 w, 562 m. jug. 24 w. jug. (11863 \rb) 

Braunkohle: 599 „ 3 , 31 „ „ - „ „ ( C 33 „ ) 

Die schlesischen Betriebe: 


Steinkohle: 28 693 männl. 1022 w„ 2 488 m. jug. 219 w . iug (3*> 427 Arb ( 
Braunkohle: 1 „ 2 „ — _ ( q \ 

An V olilfalirtsuntemehinungen bestanden in Böhmen: 
(fiir den gesamten Bei*«- und Hüttenbetrieb): 2076 Arbeiter¬ 
häuser mit 9134 Wohnungen, belegt mit 8120 Familien und 
1847 ledigen Arbeitern, ferner 204 Kasernen und 37 kasem- 
artig eingerichtete Lokale für die weiter wohnenden Arbeiter, 
ferner 13 crkspitäler. In Mähren 728 Arbeiterliäuser mit 
3752 Wohnungen fiir 91 ledige und 3619 verheiratete Ange¬ 
stellte, ferner 30 Kasernen fiir 1119 Ledige und 668 Vcrliei- 
ratete, endlich 25 Spitäler. In Schlesien 2751 Arbeitcrhiiu- 
ser mit 10 497 Wohnungen für 2269 Ledige und 9992 Ver¬ 
heiratete, 50 Kasernen fiir 1213 Ledige und 531 Vorheira 
tete, 16 Spitäler. Auffallend gering war die Zahl der Kon- 
s um vereine, so in Böhmen bei 209 Bergbau- und Hüttenwer¬ 
ken: 5 Arbeiterkonsumvereine (dazu 2 Lebensmittelmagazine 
und 10 Speiseanstalten), in Mähren 1 (!) Konsumverein und 
5 Speiseajistalten bei 30 Bergbaubetrieben mit 8 Xebenbe¬ 
trieben, in Schlesien bestanden 12 vom Werk verwaltete Le¬ 
bensmittelmagazine bei 43 Betrieben. Gerade bei Bergbau¬ 
betrieben, die ja gewöhnlich, andere Betriebe um sich ver¬ 
sammeln und mit ihnen große Menschenmengen, wäre ja 
schon in 1 riedenszeiten dem Arbeiter mit guten und billigen 
Lebensmitteln mehr gedient gewesen als mit hohen Löhnen. 
Eine Lebensmittelbeschaffung nach englischem und deut¬ 
schem Muster wäre sehr naheliegend gewesen. Die in der 
gewesenen Monarchie immerhin noch vorbildlichen Sudeten¬ 
länder mußten aber auch erst durch den im Kriege entstan¬ 
denen Lebensmittelmangel zur Konsumentenorganisation ge¬ 
zwungen werden. 

Auf die sehr ausführlich behandelten Lohnvcrhältnisso 
kann hier leider wegen Raummangels nicht näher eingegangen 
werden. Vielleicht kommen wir auf Einzelheiten zurück, bis 
näheres ül>er die derzeitigen Verhältnisse zu erfahren ist und 
eine Vergleichung der jetzigen mit der Vorkriegszeit mög¬ 
lich wird. Kaum glaublich mutet es uns an, daß z. B. ein 
Häuer im R.-B.-A.Bezirke Prag und Schlan 1914 ein Jahres- 
durchschnittsverdienst von K 1101.70 (1905 K 906.52) und 
Schichtverdienst von K 3.81 (1905 K 2.99) hatte. Der 

Durchschnittsverdienst bei der Brikettfabrikation betrug 
1914 für einen Preßmeister K 5.Gl, für einen Brikettarbeiter 
K 3.74, für einen jugendlichen Arbeiter K 2.65 (in Elbogen 
K 1.60), für ein Weib K 2.25. 


Original fram 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



Seite 180 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 10 


Die Dauer der Schichten im Steinkohlenbergbau am 
Schlüsse des Jahres 1914 war sehr verschieden. Im K.-B.-A.- 
Bezirke Prag z. B. betrug die Schichtdauer bei 8 Stunden 
26.8S%, 8—9 St. 47.63%, 9—10 St. 1.58%, 10—11 St. 
18.33%, 11—12 St. 5.58%, im Bezirke Pilsen betrug sie 
meist S—9 St. (83.11%), ebenso in Kuttenberg (74.67%). 
Im Braunkohlenbergbau ist bemerkenswert, daß die 11—12- 
stiindige Dauer im Bezirke Tepütz, Brüx und Komotau 
13.74% und im Bezirke Falkenau und Elbogen 14.41% aus- 
machte. Die Schichtdauer ist aber einschließlich der Ein- 
und Ausfahrt sowie der Buhepausen zu verstehen. 

Aus der Zusammenstellung der Verunglückungen sei er¬ 
wähnt, daß in Böhmen im Steinkohlenbergbau 166, im 
Braunkohlenbergbau 727 schwere Verunglückungen vorka¬ 
men. Tödlich verunglückten im bühm. Steinkohlenbergbau 18, 
im Braunkohlenbergbau 45 Arbeiter. Eine tödliche Verun¬ 
glückung im Steinkohlenbergbau fiel auf 2 443 750 geförderte 
Meterzenter, eine schwere auf 250 263 Meterzentner. Bei 
der Braunkohle war das Verhältnis günstiger. In Mähren 
entfallen 16 tödliche Verunglückungen auf dem Steinkohlen¬ 
bergbau, 2 auf den Braunkohlenbergbau, 206 schwere auf den 
Steinkohlenbergbau und 2 auf den Braunkohlenbergbau. In 
Schlesien fielen auf den Steinkohlenbergbau 50 tödliche und 
561 schwere Verunglückungen. Die meisten Unglücksfälle 
geschahen durch Fördervorrichtungen. Die „Statistik“ 
bringt eine genaue, nach den Betriebszweigen und veran¬ 
lassenden Ursachen geschiedene Uebersicht. 

Die Zahlen regen Fachleute und Laien zum Nachdenken 
au. Doch wäre eine Nutzanwendung viel rascher möglich, 
wenn die Ausarbeitung der Statistiken weniger als 5 Jahre 
brauchen würde. Vielleicht stellt da die junge Kepublik einen 
Bekord auf! Für eine genau und rasch arbeitende Statistik 
müsren Opfer gebracht werden. Dieser Verwaltungszweig ist 
weit wichtiger als manch anderer, der überflüssige Beamten 
zählt. Dr. E. St. 

Leber die tschechoslowakische Gesetzgebung im Bergwesen 
berichtet Dr. Albert Herbatsch ek, Rechtsanwalt in Mähr.- 
Ostrau iir „Kohler.interessent“: Die seit dem Bestehen der tsche¬ 
choslowakischen Republik, demnach seit dem 28. Oktober 1918, 
auf dem Gebiete des Bergwesens erschienenen Gesetze und Ver¬ 
ordnungen haben im allgemeinen an den damals gültigen gesetz¬ 
lichen Bestimmungen verhältnismäßig unwesentliche Aenderun- 
gen bewirkt. Durch das Gesetz vom 28. Oktober 1918, Slg. Nr. 
11, Art. 2, wuiden sämtliche bisherigen Landes- und Reichsgesetze 
und Verordnungen als vorläufig in Kraft bleibend erklärt. Es 
wurden daher insbesondere das allgemeine Berggesetz vom 23. 
Mai 1854 samt der Vollzugsvorschrift und allen Nachträgen, Ver¬ 
ordnungen und Erläuterungen aufrecht erhalten. Es blieb ferner 
das nach § 2 aBG subsidiär zur Anwendung kommende allgemeine 
bürgerliche Gesetzbuch und insbesondere die für das Gebiet dos 
Bergschadeneisatzes maßgebenden Bestimmungen §§ 364 und 364 a 
abGB (§§ 11 und 12 der dritten Teilnovelle) bestehen. Bezüg¬ 
lich der Bergschaden-Ersatzansprüche sei auf die Verordnung 
vom 10. April 1919, Slg. Nr. 185 liingewiesen, welche im Art 7 
verfügt, daß außerbiicberliche Forderungen, welche nicht bis zum 
31. Juli 1919 angemeldet wurden, zu Gunsten des Staate« verfallen 
und an den bisherigen Gläubiger überhaupt nicht bezahlt werden 
dürfen. Der Beigbautreibende hat demnach die Verpflichtung, 
vor Erfüllung eines Bergschaden-Ersatzanspruches vom Kläger 
den Nachweis zu verlangen, daß er die Forderung ordentlich an¬ 
gemeldet habe, und muß die Erfüllung des Anspruches ablehnen, 
solange der Kläger diesen Nachweis nicht erbringt. Bei gericht¬ 
licher Einbringung einer Forderung haben die Gerichte von Amts. 
wegen festzustellon, daß die Forderung ordentlich zur Verzeich¬ 
nung an gemeldet wurde. 

Leber die Torfgewinnung im Deutschen Reiche macht Dipl. 
Ing. K. Krumbiegel im Ilefte 50 der „Braunkohle“ (Halle) folgende 
Angaben* Der Brennstoff wert der großen Torflager in Deutschland 
wird wesentlich dadurch eingeschränkt, daß die vorhandenen Men¬ 
gen unvergleichlich geringer sind, als die Vorräte an Braun- und 
Steinkohlen, zumal die Gewinnungswoise des Torfes durchaus nicht 
so einfach ist, wie man denken könnte. Nach den letzten Schiit- 
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zungen belaufen sich die gesamten Torfvorräte des Deutschen Rei¬ 
ches auf 9 Milliarden Tonnen Trockentorf; diesem gegenüber ste¬ 
hen 15 Milliarden Tonnen Braunkohlen und 410 Milliarden Tonnen 
Steinkohlen. Die Förderkosten des Torfes sind gegenüber jenen den 
tagbaumäßig gewonnenen Braunkohle ziemlich bedeutend. Ing. 
Krumbiegel kommt zu einem Fördermengenverhältnis von 6 zu 4, 
wobei er davon ausgeht, daß ein m 3 gewonnener Torf durch na¬ 
türliche Lufttrocknung den ursprünglichen 90%igen Wassergehalt 
derart vermindert, daß sich 150 kg Trockentorf mit 30% Wasser 
ergeben. Es erfordert daher die Herstellung von 1 Tonne solchen 
Trockeiitorfes die Förderung von ca. 8 m 3 Naßtorf. Auch die Bag¬ 
gerleistung ist beim Braunkohlenbergbau 5 bis 6 mal so groß, als 
beim Torfbagger. An einen Ersatz der Lufttrocknung durch Wär¬ 
me oder durch Pressen ist wiederholt gedacht worden, doch haben 
bisher diese Arbeiten keinen befriedigenden Erfolg erzielt. Bei 
der Gewinnung von Nebenprodukten herrscht im Vergleiche zur 
Braun kohle das gleiche Mißverhältnis und auch die als Folge der 
Torfgewinnung eintretende Melioration der Grundflächen — un¬ 
zweifelhaft ein ungeheurer Vorteil gegenüber der Verwüstung des 
Bodens durch den Braunkohlenbergbau — reicht nach Ansicht des 
Verfassers nicht aus, um die wirtschaftlichen Mängel der heutigen 
Torfgewinnung auszugleichen. Ing. Krumbiegel kommt daher zu 
dem Schluß, daß sich der Brenntorf auch heute wie seit jeher nur 
in der allernächsten Nähe des Lagcrortes wirtschaftlich verwen¬ 
den läßt. 


Landwirtschaft. 

Die technischen Arbeiten bei der Sicherstellung des Grundes 
für Kleinpächter und Zinsgriindler. Den Kleinpächtern von Grund- 
parzellen oder Zinsgründen steht das Recht zu, um Uebertragung 
des Eigentumsrechtes oder um die Woiterbelassung im Pachtver¬ 
hältnisse zu den bisherigen Bedingungen der bisher gepachteten 
Grundstücke im Sinne des Gesetzes vom 28. Mai 1919, Sg. Nr. 318, 
kundgemacht am .12 Juni 1919, gegen eine entsprechende gericht¬ 
lich zu bemessende Entschädigung anzusuchen, falls das augefor¬ 
derte Grundstück dem Staate gehört oder durch den Staat auf 
Grund des Gesetzes über Beschlagnahme des Großgrundbesitzes 
vom 16. April 1919, Sg. 215, enteignet worden ist oder in der Land¬ 
tafel eingetragen worden ist oder ein wirtschaftlicher Bestandteil 
eines in der Landtafel eingetragenen Gutes oder eines kirchlichen 
oder Stiftgutes ist, und wenn es mindestens vom 1. Oktober 1901 
ununterbiochen bis zum 26. Juni 1919 in seinem Pachte oder After- 
pachte, in dem seiner Gattin oder ihrer Familien oder ihrer Rechts¬ 
vorgänger war. wenn er ferner das angeforderte Grundstück selbst 
mit seiner Familie bebaut oder auf dem angeforderten Grundstücke 
wohnt, und nur insoweit, als durch den Erwerb dieses Grundstückes 
sein gesamter Besitz noch nicht 9 Hektar erreicht. Dieses Anfor- 
derungsreoht er. 4 treckt sich auf die Wohn- und Wirtschaftsgebäude 
samt dem Baugrund, auf dem sie erbaut sind. 

Die Anmeldung war bis zum 17. September 1919 beim Bezirks¬ 
gerichte, in dessen Sprengel das Grundstück liegt, und beim Grund¬ 
eigentümer oder dessen Verwaltung einzubringen und sie hat zu 
enthalten: 

Namen, Beruf und Wohnsitz des anfordernden Pächters, die 
genaue Bezeichnung des angeforderten Grundstückes mit Angabe 
der Katastralzahl und Katastralgemeinde, das Ausmaß der angefor- 
derteu Parzellen, die Angabe, oh Pacht oder Afterpacht oder Pacht 
mit anderen vorliegt, das Ausmaß des dem Pächter gehörenden 
eigenen Bodens, die Angabe der Rechte, die dem Pächter an den 
Nachbargrundstücken zustehen. 

Diese Frist konnte in den meisten Fällen nicht eingehalten 
werden, da in der kurzen Zeit vom Tage der Kundmachung an 
(26. Juni 1919) bis zum 17. September 1919 dieses Gesetz den 
meisten Beteiligten nicht bekannt war. Es ist jedoch zufolge des 
§ 14 dieses Gesetzes möglich, die Anmeldung nachträglich bis zum 
12. Juni 1921 beim zuständigen Bezirksgerichte durchzuführen, 
wenn nachgewiesen wird, daß die erste Frist wegen unabwend¬ 
barer und vom Willen des Pächters unabhängiger Tatsachen ver¬ 
säumt worden ist. 

Zur technischen Durchführung dieser Angelegenheit wird em¬ 
pfohlen, sich eines befugten Sachverständigen, eines beh. aut. 
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Zivilgeometers, zu bedienen. In den meisten Fällen schließen sich 
die Pnchtgrründe an den Besitzstand der einzelnen Pächter an. Bei 
der Besitzübeitragung könnten alle kulturschädlichen, die freie 
Benützung der Grundstücke hindernden Grunddienstbarkeiten, wie 
Weide-, Feld- und Weg-Servitute unter Wahrung eventueller Was¬ 
serrechte beseitigt werden, und jedem einzelnen Besitzer der freie 
Zugang zu seinem Grundstücke durch Einlegung von neuen öffent¬ 
lichen Wirtschaftswegen geschaffen werden. Den Grundstücken 
könnten zufolge freier Vereinbarung der Beteiligten Grenzen ge¬ 
geben werden, die sowohl für die Bewirtschaftung, als auch für die 
eventuell spätere Verbauung vorteilhaft und zweckmäßig wären. 
Es könnten bei dieser Gelegenheit weitgehende Wegregulierun¬ 
gen, Feldarrondierungen und Zusammenlegungen von Grundstük- 
ken durchgeführt werden. An alle diese Regulierungen konnte frü¬ 
her nicht gedacht werden, da die aufzuteilenden Grundstücke sich 
in Händen des Staates, der Kirchengüter, Stifte und Fideikommisse 
befanden, die seinerzeit eine Aenderung der Grenzen nicht zuließen. 

Ueber Wunsch und auf Kosten der Beteiligten wären die neuen 
Grenzen auf eine zuverlässige Art an Ort und Stelle zu vermarken, 
die genaue Veimessung der zugesprochenen Grundstücke durch 
Zivilgeometer durchzuführen und hierüber Situationspläne, 
welche zur Grundlage der grundbücherlichen Eintragungen dienen 
sollten, auszuführen. 

Die mit der Vermessung der Grundstücke und der Ausfertigung 
der Pläne verbundenen Kosten wären von allen Erwerbern in der¬ 
selben Katastralgemeinde nach den Preisen, der ihnen zugewie¬ 
senen Grundstücke zu tragen. Die Kostenaufrechnuntr ^*olgt stets 
auf Grund des amtlichen Honorartarifes der Ingenieurkammer. 

Die deutsche Sektion der Ingenieurkammer in Böhmen (mit 
dem Sitze in Teplitz) ist bereit den Interessenten geeignete und 
befugte Fachmänner für diese Arbeiten namhaft zu machen. 


Unterrichtswesen. 

Verband der Studierenden der deutschen technischen Hoch¬ 
schule in Prag. Der Verband der Studierenden der deutschen tech¬ 
nischen Hochschule hat nach fünfjähriger Unterbrechung infolge 
des Krieges, seine Tätigkeit im Jänner 1919 wieder aufgenommen. 
Vorher schon hatten sich in den einzelnen Fachabteilungen Aus¬ 
schüsse gebildet, deren Aufgabe es war, sich für Studienerleich¬ 
terungen der Kriegshörer einzusetzen. Diese Ausschüsse schlugen 
aus ihrer Mitte die Ausschußmitglieder für den Technikerverband 
vor, ebenso wie bei den Neuwahlen 1920. Dem Verbände sowie dem 
Ausschüsse gehören deutsche Hörer ohne Unterschied der Partei¬ 
lichtung an. Das Arbeitsgebiet des Verbandes lag zunächst in der 
Durchführung der Studienerleichterungen. Dank dem Entgegen¬ 
kommen der Professoren gelang es. fast alle Wünsche zu verwirk¬ 
lichen, ohne daß dadurch die Ausbildung der Hörer litt. Parallel 
hiemit ging die Tätigkeit des Ausschusses für die ungeschmälerte 
Erhaltung der deutschen Technik. Alle nötigen Schritte wurden im 
engsten Einvernehmen mit dem Professorenkollegium, speziell mit 
dem Rektor. Magn. Dr. Niethammer, unternommen. - Als 3. 
große Aufgabe hat sich der Verband die Vorarbeiten für die II o c fa¬ 
sch ulreform gestellt. Die Arbeiten wurden fachabteilungs- 
veise durch die Unterausschüsse durchgeführt und hatten teilweise 
guten Erfolg, indem die Architekturabteilung mit Beginn 1919—20 
schon nach einem neuen Lehrplan zu arbeiten begann. Die Vorar¬ 
beiten der Bauing.- und Kulturing-Abteilung sind-noch nicht abge¬ 
schlossen und umfaßten vorläufig die Vorschläge zu der am 
12. Apiil 1920 abgehaltenen Enquete der Regierung. Eine Klä¬ 
rung der Fragen dürfte bald eintreten und der neue Lehrplan 
mit Beginn des Jahres 1920/21 gelten. Die Fachabteilungen für 
Maschinenbau und Elektrotechnik, sowie die chemisch-technische 
Abteilung arbeiten gleichfalls an ihren Reformforderungen. Die 
Kefonnbestrebungen aller Abteilungen fußen auf den Beschlüssen 
der Dresdner Hochschultagung vom 28. bis 30. November 1919, an 
welcher 5 Vertreter des Verbandes teilgenommen haben.* Zur 
Vereinheitlichung der Reformvorschläge der einzelnen Abteilungen 
ist die Bildung einer Kommission im Zuge, an der außer Professo¬ 
ren, Assistenten und Hörern auch Vertreter der Praxis teilnehmen 

*) Siehe Heft 2 Seite 21 d. T. Bl. I 
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sollen. Die deutsche Sektion der Ingenieurkammer wurde hiezu 
eingeladen. Nebenher ging die Kleinarbeit des Verbandes. (Ge¬ 
heizter Studierraum, Offeuhaltung der Zeichensäle während der 
Zwischenferien, ermäßigte Theaterkarten, Auskunfts- und Bera¬ 
tungsstelle, Stellenvermittlung usw.) 

In der Zukunft harren noch große Fragen der Erledigung, 
hauptsächlich Studienreform und Reform des Hochschulbetriebes, 
denn keine Reform kann vollständig und abgeschlossen sein, ein 
Weiterarbeiten und Ausbauen wird immer notw endig werden. Da¬ 
mit der Verband auch positive Arbeit leisten kann, braucht er 
Berater, nicht mir aus Kreisen der Hochschulprofessoren, sondern 
Hauptsächlich aus Kreisen der praktischen Ingenieure. Die Her¬ 
stellung einer Verbindung mit diesen ist für den Verband eine un¬ 
bedingte Notwendigkeit. Diese wäre möglich durch Teilnahme 
des Verbandes an einer künftigen Organisation aller deutscher 
Ingenieure der tschechoslowakischen Republik. Ein solcher In¬ 
genieurverband müßte das größte Interesse daran haben, mit 
Rücksiciit auf den Ingenieurnachwuchs auf den Hochschulbetrieb 
Einfluß zu nehmen. Für die Studierenden käme außer dem Vor¬ 
teile erfahrener Beiatung noch jener einer finanziellen Unter¬ 
stützung in Betracht. (Z. B. zur Herausgabe gedruckter Vorle¬ 
sungsbehelfe.) Schließlich könnte durch Abhaltung von Kursen 
über neue Ingenieurarbeiten durch, Fachleute der Praxis der Un¬ 
terricht nutzbringend ausgesialtet werden. Der Verband begrüßt 
daher mit lebhafter Freude die Tatsache, daß ein „Hauptverein dev 
deutschen Ingenieure in der tschechoslowakischen Republik“ in 
Bildung begriffen ist, und hofft, daß durch diese feste Organisa¬ 
tion günstige Berufsaussichten und Lebensbedingungen für den 
Ingenieurstand geschaffen werden, die doch auch für den Nach¬ 
wuchs dieses Standes von großer Bedeutung sind, daß ferner die 
Stellenvermittlung hiedurch auf eine festere Grundlage gestellt 
wird. 

Mit der Ueberzeugung, daß in der heutigen Zeit durch einen 
straffen Zusammenschluß ein gedeihliches Fortkommen gesichert 
ist, wrird es Aufgabe des Verbandes der Studierenden sein, mög¬ 
lichst die Gesamtheit der deutschen technischen Hochschüler zur 
Mitgliederschaft heranzuziehen. 

Der leitende Gedanke des Verbandes muß für die Zukunft 
immer lauten: 

„Zusammenfassung und Organisation aller 
deutschen Hörer, ohne Rücksicht auf Parteizuge¬ 
hörig k e i t.“ 

Der Ausschuß des Verbandes der Studierenden 
der deutschen Technischen Hochschule in Prag. 


Verschiedenes. 

Die Wünschelrute. Die systematische wissenschaftliche 
Bor/bachtung des Butengängertums erstreckte sich haupt¬ 
sächlich nach drei Richtungen. In erster Linie wurde das 
Aufsuchen von unterirdischen Wasserläufen versucht. In 
umfangreicher Weise geschah das in den deutschen Kolonien 
in Südwestafrika. Die genau durchgearbeitete, einwand¬ 
freie Statistik sagt über diese Versuche, daß neben zahlrei¬ 
chen Mißerfolgen stellenweise Ergebnisse erzielt wurden, die 
jeder Erklärung spotten. An Stellen, wo kein Fachmann. 
Wasser vermutete und keine Geländezeichen solches anneh¬ 
men ließen, gab der Rutengänger Wasser an, und die Boh¬ 
rungen bestätigten dies. 

Eine weitere Beobachtungsart, die vielleicht noch mehr 
geeignet ist, allen Einwänden nachdrücklich zu begegnen, 
sind die Versuche bei den Talsperren. Die natürlichen Um¬ 
fassungsmauern der Staubecken erwiesen sich da wiederholt 
als durchlässig, ohne daß der Verlauf dieser unterirdischen 
Abflußkanäle gefunden werden konnte. Der zu Hilfe ge¬ 
rufene Rutengänger gab auch bei diesem Versuche mit bestem 
Erfolge die Wasserläufe an, und die Eärbmethoden ergaben 
in oft sehr überraschender Weise die Richtigkeit dieser Be¬ 
hauptung. 

Eine dritte Methode befaßte sich damit, der Wassernot 
in unserem Heimatgebiete zu steuern. Die eingehenden geo¬ 
logischen Aufzeichnungen gestatten hier ein ziemlich siche- 
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res Urteil über die Möglichkeit des Wasserfmdeus. Es 
kirnen deshalb lmr Fälle in Betracht, wo der Geologe auf 
Grund sicherer Anhaltspunkte die [Möglichkeit des Wasser¬ 
vorkommens ausschloß. Hierfür ein Beispiel. In der Nähe 
von Hildesheini benötigte die Sparherdfabrik Senking drin¬ 
gend größere Wassermengen. Erfolglos hatte sie mit Auf¬ 
wand von 'lausenden von Mark Bohrungen in beträchtliche 
Tiefen geführt. Das Gutachten der geologischen Landes¬ 
anstalt. Berlin lautete dahin, daß die mehrere hundert Meter 
starke Schicht von Lias-Ton das Vorkommen von Wasser 
ausschließe und man deshalb von einer Bohrung abrate. Der 
Rutengänger gab bei Beschreiten des Geländes die Richtung 
einer Verwerfung an, die in einer bestimmten Tiefe Wasser 
führen sollte. Es ergab sich, daß genau den Angaben des 
Rutengängers entsprechend, zum Teil unmittelbar in der 
Nähe der erfolglosen Bohrung Wasser gefunden wurde. 

Diese Erfolge können nicht verallgemeinert werden. 
Sie sind zweifellos in der Minderzahl. Täuschungen spielen 
heute noch wie bisher bei den Wünschelrutenversuchen die 
Hauptrolle. Dennoch sagen uns die systematisch durchge¬ 
führten Versuche, daß eine erfolgreiche Anwendung der 
Rute möglich ist. Die Rutengänger haben sich neuerdings 
zu einer Organisation zusammengeschlossen (Vorstand Dr. 
Beyer, Hannover), um ihrerseits alles zu tun, Irrtümer und 
Mißverständnisse zu beseitigen und dem Mißbrauche der Rute 
entgegenzutreten. Außerdem bat sich ein Verband zur 
Klärung der Wünschelrutenfrago gebildet, der vom wissen¬ 
schaftlichen Standpunkte aus in einer Reihe von Schriften 
(Verlag Konrad Witt wer, Stuttgart) das Wesen dieser Ver¬ 
suche behandelte. Die Geschäftsstelle dieses Verbandes 
(München 23) gibt kostenlos jede Auskunft und ist l>ereit, 
mit Aufklärungen Versuche zu unterstützen. Der Umstand, 
daß durch den Ausbau der Wünschelmtenforschung erstens 
unser Nationalvermögen günstig beeinflußt, ferner Arbeits- 
geVgenheit in größerem Umfang gewonnen werden könnte, 
läßt die Bitte gerechtfertigt erscheinen, daß die Oeffentlich- 
keit durch sachgemäße Mitteilungen die Beobachtung unter¬ 
stütze. (Dr. E. Aigner im „Bayer. Tnd.= u. Gewerbeblatt“.) 

Berufung technischer Stadträte in München. In München 
wurde mit Beginn dieses Jahres eine größere Zahl Techniker zu 
berufsmäßigen Stadträten unter Verleihung des Oberbaurates- 
Titel berufen; es sind dies die Leiter des Hochbau- und Tiefbau¬ 
amtes und die Direktoren der städtischen Werke (Elektrizitäts¬ 
werk, Gaswerk, Straßenbahnen). Die neuen Stadträte sind den 
juridisch voigebildeten Stadtratsmitgliedern ganz gleich gestellt 
und besitzen — wie diese — Stimmrecht fiir ihren Wirkungskreis. 
Auch der Leiter des Heizungswesen soll zum berufsmäßigen Stadt¬ 
rat gewählt werden. (Zentralbl. d. Bauverw.) 

Chemikalienwoche in Wien. Im Mai d. J. soll in Wien 
eine Chemikalienwoche abgehaltcn worden, die den Zweck 
verfolgt, die Vormachtstellung des österreichischen Chemi¬ 
kalienhandels neu zu begründen. 


BÜCHERBESPRECHUNGEN. 

„Musterbeispiele zu den Bestimmungen für die 
Ausführung von Bauten aus Bisenbeton vom 13. Jän¬ 
ner 1910.“ Herausgegeben im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten. Berlin 1919. Verlag von Wilhelm Ernst u. Sohn. 
Preis geh. 1.50 [Mark. — Zu den neuen deutschen Bestimmun¬ 
gen für die Ausführung von Eisenbetonbauten hat das [Mini¬ 
sterium der öffentlichen Arbeiten eine Sammlung von [Muster¬ 
beispielen herausgegeben, welche die 'wichtigsten der in der 
Praxis des Eisenbeton-Hochbaues vorkommenden Fälle ent¬ 
hält. In der Einleitung werden in knapper, übersichtlicher 
Form die Rechnuugsyerfahren bei auf reine Biegung bean¬ 
spruchten Platten und Plattenbalken mit einfacher und dop¬ 
pelter Bewehrung, mit und ohne Berücksichtigung der Be¬ 
tonzugsspannungen erörtert und die Bestimmung der Sclmb- 
und Hauptzugsspannuiigcn. bezw. der erforderlichen Zahl der 
Bügel und aufgebogenen Eisen und die Berechnung von 
Stützen unter zentrischem und exzentrischem Druck orläu- 
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tert. Für den Entwurf und die Ueborprüfung von einfach 
bewehrten Platten dienen zwei Tafeln, aus denen zu Eisen 
Spannungen von 750—1200 kg/cm 2 und Betondrucksspau- 
nungen von 20—00 kg/cm 2 die erforderliche Pl.it tenstäike 
und Bewehrung, bezw. die zu gegebener Armierung und 
Plattendieke gehörige Beton- und Eisenspannung entnommen 
werden können Auf strittige Fragen und die wirtschaftliche 
Bemessung der Verbundkörper ist nicht oiugegangen. Die 
[Musterbeispiele behandeln nur Fälle, wie sie am häufigsten 
verkommen; sie werden dom weniger Geübten ein sicherer 
Führer in der alltäglichen Praxis sein. Dr. Ing. Wanke. 

Mehrteilige Rahmen. Verfahren zur einfachen Berechnung 
von mehrstieligen, mehrstöckigen und mehrteiligen geschlossenen 
Rahmen (Rahmenbalkenträgern). Von Ing. Gustav Spiegel, 191 
Seiten, mit 107 Textabbildungen. Verlag von Julius Springer, 
Berlin, 1920, Preis 18 Mark. 

In dem vorliegenden Buche werden die in der Ueberschrift 
genannten Tragweike. deren schärfere Berechnung ein Bedürfnis 
der modernen Eisenbotonbauweise geworden ist, einer eingehen¬ 
den Untersuchung unterzogen. Der Verfasser geht wie bei den 
meisten neueren Untersuchungen auf diesem Gebiete, von den 
Formänderungen aus, mit denen sich ziemlich einfach die An¬ 
sätze zur Bestimmung der unbekannten Größen ergeben. Auf deu 
Umstand, daß dieser Weg der schematischen Anwendung des 
Prinzipes von Castigiiano vorzuziehen ist, ist bereits öfters hin¬ 
gewiesen worden, obwohl beide Methoden gleichwertig sind und 
im letzten Grunde auf dasselbe hinauslaufen. Durch entsprechende 
Wahl der statisch unbestimmten Größen und geschickte Zerlegung 
in Teilsysteme gelangt der Verfasser auf übersichtlichem Wege 
i.nd unter Vermeidung von Gleichungsgruppen mit zahlreichen 
Unbekannten zum Ziele. Neben der Ausschaltung von Fehlerquel¬ 
len ergibt sich hiebei ein klarer Einblick in das Kräftespiel. 

Die leicht verständliche, gründliche Darstellung«weise des 
vorliegenden Buches wird trotz der ziemlich reichhaltigen und 
umfangreichen Literatur auf diesem Gebiete seine weite Verbrei¬ 
tung sichern. Dem praktisch tätigen Ingenieur werden die be¬ 
sonderen Belastungsfälle an technisch wichtigen Tragsystemen, die 
bis zu gebrauchsfertigen Formeln durchgerechnet sind, sehr will¬ 
kommen sein; aber auch zu Studienzwecken wird sich das Werk 
infolge der klaren Schreibweise des Verfassers, die an die Vor¬ 
kenntnisse des Lesers keine großen Anforderungen stellt, vor¬ 
züglich eignen. Dr. Ernst Melan-Charlottenburg. 


GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Oesterrelchlsclies Gesetz, betr. die ausschließliche Be¬ 
rechtigung der Ziviltechniker. Am 25. Februar legte die österr. 
Regierung der provisorischen Nationalversammlung einen Gesetz¬ 
entwurf, betreffend die ausschließliche Berechtigung der Zivilingenieure 
und Zivilgeometer (Ziviltechniker) vor, den Staatssekretär Ing. Z e r d i k 
— nach dem „B. T. u — folgendermaßen begründete: 

„Die- Projektierung und Ausführung von Bauten und Konstruk¬ 
tionen aller Art und die hiebei zu setzenden Handlungen müssen 
auf technischen Leistungen hoher Qualität fußen, weil nur so Ge¬ 
währ für die Sicherheit von Leben und Habe gegeben werden kann. 
Es war daher ganz selbstverständlich, daß man an jene Personen, 
die nicht im öffentlichen Dienste stehen und sich mit diesen Auf¬ 
gaben zu befassen haben, also die Ziviltechniker, hohe Anforderun¬ 
gen bei ihrer Bewerbung um die Erlangung der Autorisation stellte, 
um die Gewähr zu erhalten, daß sie auch in der Lage sind, die 
Vertrauensstellung, die mit der Autorisation verbunden ist, voll und 
ganz auszufüllen, jene Vertrauensstellung, die darin besteht, daß 
die von den autorisierten Privattechnikern bei der Ausübung ihres 
Berufes vollzogenen Akte von den Administrativbehörden so ange¬ 
sehen werden, als wenn sie von landesfürstlichen Baubeamten unter 
amtlicher Autorität ausgefertigt wären. Bei der Verfassung der 
Bestimmungen über den Wirkungskreis der Ziviltechniker ist mail 
nun zweifellos von dem Gedanken ausgegangen, daß durch die Ein¬ 
räumung einer solchen öffentlichen Vertrauensstellung den autori¬ 
sierten Ziviltechnikern im Wettbewerb mit den Gewerbetreibenden 
ein so weiter Vorsprung gesichert ist, daß die Zuweisung eines 
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•besonderen Arbeitsgebietes nicht nötig erschien. Diese Yoraus- 
-setzungen haben sieh aber praktisch tatsächlich nicht erfüllt, denn 
-die Fälle, in denen es auf eine authentische Feststellung und Be¬ 
glaubigung technischer Tatsachen ankommt, sind zu selten, um den 
Zivilingcnieuren und Zivilgeometern eine ständige Erwerbsmöglich¬ 
keit zu bieten. Hiezu kommt, daß vielfach die Parteien verkennen, 
“welcher Gefahr sie sich aussetzen, wenn sie sich nicht des Rates 
«ines behördlich autorisierten Ziviltechnikers bedienen, wodurch 
ln zahllosen Fällen Ziviltechniker der unbeschränkten Konkurrenz 
von Inhabern eines freien Gewerbes ausgesetzt sind. Gerade darin 
liegt ein nicht zu rechtfertigender Widerspruch, da fiir die Erlan¬ 
gung der Autorisation als Ziviltechniker die strengsten Anfor¬ 
derungen an die wissenschaftliche und praktische Ausbildung der 
Bewerber gestellt werden, während ein anderer ohne technische 
■Schulung durch einfache Anmeldung eines freien Gewerbes, z. B. 
Bauunternehmung, technisches Bureau, dieselben Berechtigungen 
-erhalten kann. Unter diesen Umständen erscheint es klar, daß die 
^ivilingenieure im Bewußtsein ihrer eigenen Verantwortung seit 
jeher eine Aenderung anstreben und daß auch die seit dem Jahre 
1913 bestehende Ingenieurkammer sich mit dieser Lebensfrage des 
Ziviltechnikerstandes intensiv befaßt hat. Die Forderung geht da¬ 
bin, den Ziviltechnikern ein ausschließliches Arbeitsgebiet zuzu¬ 
weisen. Die sachliche Berechtigung dieser Forderung steht unter 
gewissen Einschränkungen außer Frage, doch darf selbstverständ¬ 
lich in die Befugnisse anderer nicht in dem Maße eingegriffen wer- 
•don, daß deren Existenzmöglichkeit in Frage gestellt wird. Das 
ausschließliche Arbeitsgebiet der Zivilingenieure und Zivilgeometer 
ist daher im Entwürfe sehr eng umgrenzt, indem es sich auf die 
gewerbsmäßige technische Projektierung und Leitung von Straßen-, 
Brucken-, Wasser-, Eisenbahn- und verwandten Bauten, von Ma¬ 
schinenbau, kultur- und forsttechnischen Arbeiten und auf die 
Durchführung von Yermessungsarbeiten beschränkt. Nicht inbe¬ 
griffen sind also Gutachten und Schätzungen, aber auch die tech¬ 
nische Ausführung der aufgezählten Bauarbeiten, so daß dem Ge¬ 
werbe der Bauunternehmer nach wie vor ein weites Feld der Be¬ 
tätigung offen bleibt. 

Gänzlich unberührt sollen die konzessionierten handwerks¬ 
mäßigen und fabriksmäßigen Betriebe bleiben, also insbesondere 
•die Baugewerbe, Maschinenfabriken, Brückenbauanstalten usw. 
Infolgedessen konnten auch die Hochbauten und elektrotechnischen 
Arbeiten nicht in den ausschließlichen Wirkungskreis der Zivil¬ 
ingenieure einbezogen werden, weil sie iu ihrem vollen Umfange 
2 ii den Befugnissen konzessionierter Gewerbe gehören. Im Inter- 
-osse der industriellen Tätigkeit ist der Schiffbau und der Schiffs- 
uiaschinenbaii aus den ausschließlichen Berechtigungen der Zivil- 
ingenieure ausgeschieden worden. Dasselbe gilt auch von der tech¬ 
nischen Chemie. Weitere Ausnahmen bilden der Bergbaubetrieb 
vind die Tätigkeit der behördlich autorisierten Bergbauingenieure, 
die Ausübung eines Patentes, das technische Untersuchungs-, Er- 
•jirobungs- und Materialprüfungswesen, dio Yermessungsarbeiten 
■der auf Grund der Parzellenteilungsnovelle hiezu berechtigten 
Personen und technische Arbeiten untergeordneten Art- Nach dem 
Entwürfe kann aber auch im Interesse der Industrie von Fall zu 
Fall einzelnen Personen die gewerbsmäßige Ausübung der den 
Zivilingenieuren vorbehaltenen Tätigkeiten bewilligt werden. Juri¬ 
stische Personen und offene Handelsgesellschaften, denen als sol¬ 
chen die Autorisation als Zivilingenieur nicht zugänglich ist, kön¬ 
nen die Berechtigung zum Betriebe der den Zivilingenieuren 
vorbehaltenen Tätigkeiten erlangen, wenn sie einen Zivilingenieur 
-als Geschäftsführer, beziehungsweise als Gesellschafter haben. Es 
ist selbstverständlich, daß in dem Augenblicke, wo einer Gruppe 
ausschließliche Befugnisse eingeräumt werden, man des behörd¬ 
lichen Einflusses auf dio Honorarforderungen-durch die Aufstellung 
won Maximaltarifen nicht entraten kann. Hiefiir ist im Gesetzent¬ 
würfe vorgesorgt. 

Im Zusammenhänge mit der Zuweisung eines ausschließlichen 
“Betätigungsgebietes wird die Führung der Bezeichnungen „Zivil¬ 
ingenieur“, „Zivilgeometer“, „Ziviltechniker“ nicht autorisierten 
Personen verboten und ebenso wie die unbefugte Ausübung der 
-den Zivilingenieuren und Zivilgeometern vorbehaltenen Tätigkeiten 
unter Strafe gestellt. Die enge Umgrenzung des ausschließlichen 
Wirkungskreises der Ziviltechniker und die Uebergangsbestim- 


inung, daß Rechte, die bereits bei der Kundmachung des Gesetzes 
bestanden haben, durch das Gesetz nicht berührt werden, lassen 
erwarten, daß sich die Neuordnung ohne wirtschaftliche Härten 
einlcben wird. Das Gesetz soll verhindern — und zwar aus Grün¬ 
den der Sicherheit — daß außer den Ziviltechnikern, die ihre Be¬ 
rechtigung nur auf Grund der strengsten Anforderung an ihre 
wissenschaftliche Schulung und praktische Ausbildung erhalten 
können, dieselben Berechtigungen auch Personen verliehen werden 
können, welche mit weit geringeren Qualifikationen oder auch ohne 
jeden Befähigungsnachweis sie bisher lediglich auf dem Boden der 
Gewerbeordnung erlangt haben. Dies liegt, wie bereits erwähnt, 
im Interesse der öffentlichen Sicherheit, weil von der fachgemäßen 
Konstruktion und Ausführung von Bauten oft viele Menschenleben 
abhängen, und solche Bauten daher nur unter der Leitung von Per¬ 
sonen entstehen dürfen, deren wissenschaftliche und praktische 
Befähigung eine sichere Gewähr für die einwandfreie Durchfüh¬ 
rung bietet. 

Durch den Krieg hat dieses Moment ein ganz besonderes Ge¬ 
wicht erhalten. Der Krieg hat an Bauten, Maschinen und Geräten 
aller Alt ungeheure Zerstörungen verursacht. Er hat alle indu¬ 
striellen Vorräte erschöpft, und es ist ein Aufbau unserer Volks¬ 
wirtschaft nur dann möglich, wenn die technische Regenerations¬ 
tätigkeit in großem Umfange einsetzt. Es wäre natürlich ein un¬ 
möglicher Zustand, daß iu diesem Falle zahllose unberufene Ele¬ 
mente, denen die Kriegskonjunktur ein Vermögen in den Schoß 
geworfen hat, sich in Anpassung an die geänderten Verhältnisse 
als Bauunternehmer etablieren und mit Hilfe einiger Bauzeichner 
und Poliere die Tätigkeit eines Ingenieurs zum Schaden ihrer Auf- 
tiaggeber und der Allgemeinheit entfalten. Aber abgesehen von 
diesen sachlichen Erwägungen, fordert schon das Standesinteresse 
der Ziviltechniker heute mit mehr Berechtigung als je die end¬ 
liche Sicherung ihrer schwer errungenen Stellung. AVer noch dar¬ 
über in Zweifel sein konnte, welche Bedeutung der Technik zu¬ 
kommt, der wird sich wohl nach ihren Leistungen in den letzten 
Jahren hierüber Klarheit verschafft haben. Mit berechtigtem Stolze 
kann die österreichische Technik auf teils in jahrzehntelanger Frie¬ 
densarbeit vorbereitete, teils in der Not des Augenblickes gezeitigte 
Erfolge hinweisen, Erfolge, die ihr unter der Technikerschaft der 
ganzen Welt einen hervorragenden Platz sichern. Es ist daher 
nicht mehr als eine Ehrenpflicht, daß man den Zivilingenieuren als 
deu Repräsentanten der wissenschaftlich gebildeten Techniker 
jenen Schutz vor dem Eingriffe nichtqualifizierter Konkurrenten an¬ 
gedeihen läßt, den andere, auf wissenschaftlicher Grundlage be¬ 
ruhende Berufe längst genießen, und damit endlich einen Zustand 
beseitigt, den die Ziviltechniker mit Recht als eine Disqualifizierung 
ihres Standes und ihres Berufes empfinden.“ 

Von Seite der Arbeitsgemeinschaft des österr. Polytechn. Ver¬ 
eins und des Allgem. Ingen.-Vereins in Wien wird gegen die Vor¬ 
lage eine lebhafte Bewegung eingeleitet. 

BAUNACHRICHTEN. 

Prag. Auf einer der Prager Moldauinseln w r ird der Bau eines 
großen Hotelgebäudes geplant. Das Hotel soll 340 Zimmer ent¬ 
halten und mit allem modernen Komfort ausgestattet werden. Die 
Aufbaukosten und Einrichtung sind auf 30 000 000 K bemessen. 
Ferner soll die „Passage“ am Wenzelsplatz in einen großstädtischen 
Prunkgasthof umgewandelt werden. Der Besitzer des Hauses, Archi¬ 
tekt Weyr, hat die Konzession für einen Gasthof und das gesamte 
Schankgewerbe erhalten. Eine großstädtische Gastwirtschaft wird 
durch Umwandlung und Vergrößerung der jetzigen Spielsäle geschaffen, 
eine Volksgastwirtschaft wird in dem Durchgänge selbst rechter 
Hand vom Eingang durch Heranziehung eines großen Teiles der dort 
befindlichen Geschäfte entstehen. Der „chinesische Pavillon“ wird 
als Weinstube in Betrieb gesetzt. Nur das Kino bleibt wie bisher 
bestehen. Sämtliche Stockwerke werden uragebaut, und zwar zu 
etw’a 80 Wohnungen, durchwegs aus Schlafzimmer, Salon und Bade¬ 
zimmer bestehend. Der Umbau hat bereits begonnen. 

Prag. Im Budgetausschusse forderte Abg. Heidler die Aus¬ 
arbeitung eines großen Gesamtwasserprojektes und daneben auch 
eines kleinen Projektes, da* sich sofort realisieren ließe. Weiter 
wünscht er die Errichtung einer technischen Direktion nach der Art 


Digitized by UjQuQle 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 




TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 1«; 


Seite 184 




der AVasserstraßendirektion und tritt für die Beschleunigung der 
Arbeiten für den Donau—Elbe-Kanal ein und beantragt schließlich 
eine Reihe von Resolutionen in diesem Sinne. Abg. Spaeek bean¬ 
tragt, daß in das künftige Budget ein Posten von 2 00000O K für 
den Bau einer Nationaloper und einer modernen Galerie in Prag und 
entsprechende Beträge für den Bau von Nationaltheatem in Brünn 
und Mähr.-Ostrau eingesetzt werden. Der Minister für öffentliche 
Arbeiten Hampl erklärte, daß, soweit es sich um die Baubewegung 
in Groß-Prag handelt, diese vom Regulierungsplan für Groß-Prag 
abhängig ist; da aber dieser Plan noch lange Zeit nicht bereit 
sein werde, müsse ehestens an einige Bauten geschritten werden. 
Dazu gehören auch die Gebäude der Ministerien für Ackerbau, Eisen¬ 
bahnen und öffentliche Arbeiten auf dem Petersplatze. 

Bad Ischl. Der Gemeindeausschuß ermächtigte den Bürger¬ 
meister, mit der Ersten Öberösterreichischen Luft- und Motorboot- 
Verkehrsgesellschaft wegen Ueberlassung eines geeigneten Landungs¬ 
platzes in Unterhandlungen einzutreten. 

Csoka. Die neue Szabadkaer Eisenbahndirektion beschäftigt 
sich mit dem Plane, eine Theißbrücke zu bauen, um die Bdcska mit 
dem Banat zu verbinden. 


WETTBEWERBE. 

Gablonz. In Nr. 14 vom 2*2. v. M. soll es unter Wettbewerbe J 
Seite 159 Sp. 2 richtig heißen: 

Fiir den Bauplatz B 3 gleiche Preise von je 1000 K fiir die | 
Arbeiten: „Ausgenüizt“ (Prof. Payr, Prag), „Einfach“ .... 

Teplltz-Schönau. Die Stadtgemeinde schreibt einen be- £ 
schränkten Wettbewerb fiir die architektonische Gestaltung des I 
neuen Stadttlieaters unter Zugrundelegung des technischen Fnt- ^ 
wurfes des Dir. Ing. Linnebach aus. 

Zur Teilnahme wurden aufgefordert: Architekt Edgar A n d e r s * 
und Architekt B i t z a n, Dresden. Prof. I)r. Ing. Martin I) ü 1 f e r, 
Dieaden, Architekt Loos, Teplitz, Prof. Dipl. Ing. A. Payr. 
Prag, Architekt Blas c h k e, Architekt S c li u t t, Teplitz, Arcfci- \ 
tekt J. Z a s e h e, Prag, Architekt Max I) i t t in a n n. 

Jedem Teilnehmer werden bei rechtzeitiger Einreichung 
K 2000.— vergütet, unbeschadet des Urheberrechtes. Dem 
Schiedsgericht gehören außer den 9 Bewerbern 3 Vertreter der , 
Stadt, hievon 1 des Stadtbauamtes, ferner Stadtbaurat L. Hoff- , 
mann, Berlin, Prof. Areh. F. Krauß, Wien, und Direktor ! 
Linnebach, Dresden, an. Das Schiedsgericht tritt am 11. Juni 
d. J. 9 Uhr vormittags im Rathaus zu Teplitz zusammen. 

Jechnltz. Die von der Bezirksverwaltungsfcommission Jechnitz j 
in Nr. 4 d. Bl. ausgeschriebene Verfassung von Wirtschaftsplänen 
für die Gemeindewälder des Bezirkes wurde dem beh. aut. Ziviling. 
f. d. Forstwesen Hermann Trollhann in Komotau übertragen. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Deutscher Materialprüfungs\erband fiir die tschechoslo¬ 
wakische Republik. Am 12. April fand in den Räumen der deut¬ 
schen technischen Hochschule in Prag unter Vorsitz Prof. Dr. A. 
Gessners die erste Vollversammlung des deutschen Material- 
priifungsverbandes statt. Nach Begrüßung der zahlreich erschie¬ 
nenen Vertreter der Wissenschaft und Industrie erstattete deT 5 
Vorsitzende den Bericht über die Tätigkeit des vorbereitenden }' 
Ausschusses, um den sich besonders Dozent I)r. O. F u r h s, i 
Brünn, verdient gemacht hat. Nach den genehmigten Satzungen 1 
führt der Verband den Namen „Deutscher Matcrialprüfungsver- 
hand in der tschechoslowakischen Republik“ und hat seinen Sitz v 
in Prag. Die „Technischen Blätter“, Verlag Teplitz-Schönau, wur- * 
den als Verbandsorgan erklärt. 

Die Wahlen in den Ausschuß hatten folgendes Ergebnis: Ob- " 
mann Dr. August G e ß n e r, Professor der deutschen technischen ; 
Hochschule in Prag, Obinannstellvertreter Dr. Otto Fuch s, Pri- J 
vatdezent an der deutschen technischen Hochschule in Brünn, ► 
Schriftführer I)r. Herbert Mel an, Ingenieur der Maschinenbauan- p 
stalt Breitfeld. Danck &, Co. in Prag, Zahlmeister Ing. Richard g 
Doderer, Werksdirektor d°r Poldihiitte A.-G. in Komotau. Bei- » 


sitzer Dr. Julius Paul Hansel, Direktor der Sächsisch-böhmi¬ 
schen Portlandzeinontfabriks-A.-G. in Tschisehkowitz und Ing. Ju¬ 
lius Spitzer Direktor der Witkowifzer Bergbau- und Eisen- 
hütten-Gowerkschnft in \\ itkowitz, Mähren. 

Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 10 K jährlich für ordentliche 
Mitglieder und mit mindestens 200 K jährlich für Tinlustiieunter- 
nehtniingen ausschließlich der Bezugsgebühr des VerbandhorgaHel¬ 
fest gesetzt. 

Der Verband will seine Tätigkeit vor allem auf eine möglichst 
innige Zusammenarbeit mit der ausführenden Technik begründen. 
Von der Aufstellung eines Arbeitsprogrammes wurde daher vor¬ 
läufig Abstand genommen, erst nach der Fühlungnahme mit der 
Industrie wird der Ausschuß über die zunächst zu behandelnden- 
Fragen schlüssig werden. Mit den Verbänden ähnlicher Richtung 
des In- und Auslandes sollen Beziehungen angeknüpft werden. So¬ 
bald es die politischen Verhältnisse erlauben, will der Verband" 
seine Mitarbeit beim internationalen Materialpriifverband anmelden- 
Die Vollversammlung nahm hierauf einstimmig folgende Erklä¬ 
rung an: „Da durch den Zerfall des österreichischen Staates die 
he.steingerichteten Versuchsanstalten, von denen viele di' einzigen 
ihrer Art waren, außerhalb der Grenzen der tschechoslowakischen 
Republik geblieben sind, da sie ihren Sitz zumeist in Wien hatten, 
wird die Regierung aufgefordert, der dringend notwendigen Ausge¬ 
staltung der einheimischen A’ersuehsanstalten ihr besonderes-- 
Augenmerk und ihre werktätigste Unterstützung zu widmen.“ Die-, 
sor Beschluß wird dem Aibeitsministcriums zur Kenntnis gebracht 
werden. Da die Industrien in den deutschen Gebieten der Repu¬ 
blik sich bisher vielfach für die Durchführung technischer Ma¬ 
terialprüfungen der Wiener Versuchsanstalten bedienten, so soll 
ein genaues Verzeichnis aller Versuchsanstalten deutscher Go- 
schäftssprache samt Angabe des Arbeitsgebietes, für welches dio 
betreffende Versuchsanstalt eingerichtet ist, anfgostollt und durch 
Veröffentlichung den interessierten Kreisen zur Kenntnis gebracht 
werden. Der Verband strebt auch eine Vereinheitlichung doi 
Preissätze der *tnatli( hen und privaten Versuchsanstalten an. Um 
die Durchführung größerer, versuchstechnischer Arbeiten zu er¬ 
möglichen, soll vornehmlich durch Sammlung von Geldbeträgen in 
der Industrie ein Grundstock gesammelt und aus diesem die Ver¬ 
suchsanstalten oder Einzelpersonen in ihren wissenschaftlichen Ar¬ 
beiten unterstützt werden. 

Gründende Hauptversammlung der Gemeinschaft deutscher 
Architekten, G. D. A. in der tschechoslowakischen Republik. 

Am Sonntag, den lö. Mai 1920, 10 Uhr vormittags findet im „Deutschen 
Kasino“ zu Prag II. Graben 20 die gründende Hauptversammlung 
der G. D. A. mit nachstehender Tagesordnung statt: 

1. Wahl des Vorsitzenden. 

2. Bericht über die bisherigen Vorarbeiten. 

3. Bericht über die genehmigten Statuten und Aendei ungen derselben. 

4. Wahl des Vorortes als Sitz der Hauptleitung. 

5. Wahl des Vorsitzenden-StellVertreters, der Rechnungsprüfer 
und der Mitglieder des Schiedsgerichtes. 

Ö. Wahl des Ortes der nächsten ordentl. Hauptversammlung. 

7. Beratung über die Geschäftsordnung. 

8. Freie Anträge. \ 

Alle deutschen, aus Horhs»hulen hervorgegangenen Architekten 
werden zur Teilnahme eingeladen. 

Für den vorbereitenden Ausschuß: 

Gauleitung Prag. 

Deutscher Polytechnischer Verein in Böhmen. 

PRAG, Stefansgasse Nr. 36. 

Mitglieder wollen ihre schriftlichen Beiträgt und zeichnerischen 
Entwürfe für die „Technischen Blätter“ wie bisher auch weiterhin an 
den Schrift/eftungs-Ausschuß des „Deutschen Polytechnischen Vereines" 
einsenden. Die vom Ausschuß zur Aufnahme bestimmten Abhandlungen 
werden beim Abdruck durch den Vermerk „ Vom Sehriftleitungs-Ausschuß 
des D. P. V. überwiesen * besonders gekennzeichnet. 

Schriftleiter des Vereins ist Ing. Dr. Herbert He! an, Prag 6501 III. 


Hauptschriftleitung: Prag IL Inselgasse 24/III. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwort!, im Sinne des Preßgesetzes: Ing.L.Karpe. 
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Richard Herold 

Komotau i. B. 

Metallgießerei u. Metallwarenfabrik 

Metallabgtlsse jeder Art und Legierung in Phosphor-, Aluminium- 
und Nickel-Bronze, Rotguß, Messing etc. roh und appretiert, 
für die verschiedensten Verwendungszwecke nach ein- 
gesandten Zeichnungen oder Modellen. Sämtliche 
Armaturen für Gas-, Wasser- u. Dampf-Leitung, 
Schlauch-Holländer au besonders billigen 
Vorzugspreisen. — Berieselungshähne 
eigenen Systems Rohre, Fasson- 
mVerbindungstücke. Lieferung 9 
raschest bei billigster Be- 
^ rechnungu. solidester 

Bedienung. * 


Solz-ImptBfinier-QJerhe 

Ges. m. Ö. fl. 

Prag II., Palackeho näbf. 56. 

Telegrammadresse: fllW, Prag. 

Telephon Nr. 1953. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephanstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck- 
siIbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦ ♦♦ 


g 37 Jahre alt, sucht Stellung. Spezialist in Ein- 
Q richtungen für Massenfabrikation auf Forrn- 
D nn<l Kernform-Maschinen. Ebenso firm in der 
jg Leitung der gesamten Fabrikations-Werkstätten. 

Angebote an Betriebsingenieur Georg Dage, 
D Radebeul bei Dresden, Nizzastraße 44. 


isitt Werkzeugmaschinen 

sind nur in größeren Partien abzugeben: 

a) Wenig gebraucht und gut erhalten: 

lß Abstechbänke 130 bis 180 mm Spindelbohrung 
16 Zentriermaschinen *200/1000—1600 mm 
150 Drehbänke 21U-2S0/1000 mm 
30 „ J>X)/1500 mm 

4 „ 250/3000 min 

75 Revolverdrehbänke *200/200-500 
85 „ *250/500-750 

k 20 350 800 

7 automatische Revolverdrehbänke 150,300 

7 „ w 250/6Q0 ~ 

24 Rundschleifmaschinen 170 — 250/050—1000 

12 Gewindefräsmaschlnen für 80—240 mm 0 
6 vertikale Stoßmaschinen 350 —450 Hub 
6 Werkzeugschleifmaschinen 

8 Kaltkreissägen 6G0 mm 0 

22 „ 510 mm 0 

9 Sägeblattschärfmaschinen fir Kreissägeblätter von 

150 bis 8 0 0 

3 Brettfallhämmer 000, 1000, 1500 kg Bärgewicht 
. 1 Spindelpresse 340 min Spin4eldurchme3ser für Schmiede¬ 

stücke bis 20 kg 

ca. 6*5 Waggons Transmissionsteile wie Wellen, Lager, 
Kupplungen von 65—95 0^ Riemenscheiben 
b) Neu und ungebraucht: 

20 Drehbänke 350/1500-3000 | 7 Drehbänke 400/8000—4000 
3 Drehbänke 450/2500 - 4000 
Sämtliche Maschineu sind durchwegs erstklassige, ganz 
moderne Erzeugnisse deutscher Spezialtirmen wie Braun, 
Sond rmann & Stier, Zimmermann, Pittler, Gildemeister, 
Meyer & Schmidt u. a. " 

Interessenten stehen ausführliche Beschreibungen zur Ver¬ 
fügung, auch können die Maschinen jederzeit boaiebtigt werden. 

Anfragen sind zu richten unter „Werkzeugmaschinen 
P. A. 1891“ an Rudolf Moose, Prag, Prtkopy 6. 
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Fabrlksbefflebe 

Genossenschaften 

Beamtenuerbänöe 



Kouten 

ihre Scbuhwaren am 
besten und billigsten 
in der ersten 


TEPLITZ-SCilöNAU, „QewerUeüoI“. 

Bei Sammeleinkaul erheblich billigere Preise. Lieferant grofier Kcdsiub* 
genossenschaften. Allererste Referenzen. Probesendongen gegen Hacbnahme. 


Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Th. fl. Sehr, Kosten 

an der Staatsbahn, Linie Bodenbach-Komotau 

liefert: 

Transmissionen, Reibungskupplungen, 
schmiedeiserne nieinenscheiben großer 
Dimensionen, Elevatoren, Ventilatoren, 
Desintegratoren, Dampfhammer-Schmiede¬ 
arbeiten wie: Baggerkettengtieder u. dgl. 
Telephon Nr. 223. Amt Teplitz Schönau. 


Patent- 

Gleisrückmaschinen 

Nnschinenfobrik BERNDT 


G. m. b. H. 


Kleiriaugezd bei Teplitz-Schönau 


Reduzier-Ventile 

Patente Hübner & Mayer. 

Neue Mittel verbürgen: 

® ® Unerreicht raf che Lieferung größtmöglicher 

jtjl Mengen auf konstanten Druck verminder¬ 
ten Dampfes, unabhängig vom schwan¬ 
kenden Kesseldruck und Dampfverbrauch. 

% FUr un(1 H ® Jß dampf. 

Vpi liYjjfcr Dauernd tadellose Funktion! 

, lk ' Auf Wunsch zur Probe. 

■ J l llj Viele Tausende in zufriedenstellendem 

| L S.* fcr ^ ] Rohrbruch-Ventile 

| [ ■ \ Höchstlcistungs- Kondensations- 

Leistungsmultiplikatoren 
Triole-Überhitzer-Umschalt- 
il5 Hl ventile 

Dampfmesser, Temperaturregler 

t -—> Abdampf-Druckregler 

Wasserstands-Fernanzeiger. 

Maschinen- u. Dampfkessel-Armaturenfabrik 

Hübner & Mayer,'Wien U 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Instailationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogonlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig Karpe. Schriftloitung und Verwaltung ClarystraBe 4. — D/rnch on C. Weisend, 

Teplitz-Schönau. 
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52. Jahrgang 


13. Mal 1920 


Heft 17 



TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitschrift des Deutschen Potytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. //o % 


Organ der deutschen Sektion der Ingenieurkammer in Teplitz-Schönau, des Deutschen Polytechnischen 
Vereines in Böhmen zu Prag, der 6. D. A., Gemeinschaft deutscher Architekten im tschechoslow. Staate, des 
Technischen Vereines ln Aussig, des Deutschen Ntaterlalprüfungsverbandes Im tschechoslow. Staate u.a. m. 

Erscheint Jeden Donnerstag. 


H 



Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Schriftleitung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 


Inhalt das 17. Heftes: 

Das Laufrad der Dampfturbine von Ing. Fürstenau, Brünn. 

Berechnung des Musterquerschnittes (Normalprofiles) für einen geschiebeführenden Fluß von 
Dr. Ing. h. c. Franz Kreuter. 

Rund sc haut Technik: Die Bedeutung des Bausystems bei der Ausführung von Eisenbahn¬ 
tunneln. — Versuche mit Erzwagen mit Kugellagern. 

Baukunst: Amerikanische Baustoffe. — Hochwertige Spezialzemente. 

Verkehr: Die virtuellen Längen für Elisenbahnen. 

Städtebau: Die Stadtkrone. 

Heimatschutz und Denkmalpflege: Heimatliche Volkserziehung, Gedanken und 
Wege zur Heimatbildung in den deutschen Sudetenlanden. 

Verschiedenes : Die Technik auf der zweiten Frankfurter Intern. Messe. 
Schrifttum: Bücherbesprechungen: Die Dreherei und ihre Werkzeuge in der neuzeitlichen 
Betriebsführung. — Zur Sozialisierungsfrage. 

Zeitschriftenschau. 

Baunachrichten. 

Vereinsnachrichten. 

All« Rechte Vorbehalten. 


Bezugspreis 
tschechoslow. Kronen: 


Vierteljährig 
halbjährig 
ganz Jährig 

llo 

kalbj&hrlg 

ganzjährig 


Inland und Oesterreich 
18 - 
' 36- 

72.— 

lodw des Weltpostvereine 

50.— 

100 .- 


lWj 





Teplitz-Schönau 

Varlag Technischer Zeitschriften 


Qu. m. b. HL 



Anzeigenpreise: 

Der Millimeter Raum¬ 
höhe der viergespal¬ 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern tsch. Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet. 

Bel öfteren Wieder¬ 
holungen Nachlässe 
laut Tarif. 
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INGENIEURE. 


Patentanwalt 


Ing. P. Schmolka § 

• • 9 ■ r« I mtm «• 


beeideter Sachverständiger 
des Lsndesgerlcbtes für Patent-, f 
Harken- nnd Hnstersacben. 9 


Prag, HeiarWifaMe 4. 
Fernruf 10S0. 


Drahtaaachrlft« 
Patentnckmolka, Prag. 


BDDnoaDaaaoaaoaoaoanaoaDDDa 


Telefon 2220. 



Telegramm: 

Patentes Prag. 


1 


Patentbüro 

Dr.E. Hüttner 

Pm-XorolineiitbQ], Polock9Str.74. 


Patent-, Marken- nnd Musterange- ♦ 


legenhelten im In- und Ausland 


J 


ZivlllB(MiM* f«T I 
Teplitx-SchSna«, 

ftt Ina. Stenge Tc 

Telefon. Kr. 4 iS 


• führt dar ah: < 


I. Iadlaierangan, Heia* Verdampfung»- 

und KonxtunTorsuoho, Projekte genier Krait- 

nnd Dampfen lagen, Pläea, Kontrakte, Ran- 

tnbilit&taSerechnangen.tjiefarangaaaaaehrei- 

bongen. OfferttiberprüfuDgen, Verfaarong ▼. 

Hohluöb riefen and LieSanrangcbedinzangea, 

Garant!eronrache, SentabilitKtabereohnan- 

reo awiechea eigener Kraftanlagea.fremdem 

ßtromensohlaß, Kesaeleinmaaerangepl&ne, 

Bnuüber vrechnng, Ko bien erspar nie, Verteu¬ 
erung niederwertiger Brennstoffe, rauchlose 
Verbrennung, Abdampf- o. Zwisehendampf- 

▼erwertang, Projektierung a. Ueberprütang 

ron Zentr&lheLsangen, Ton Auieilgon, ron 

Transmissions- nnd Rohrleitangeanlagen. 

Fachgutachten aller Art, 

EL. Beh&taungen gesamter mieahiaeller 
Anlagen aller Indnatrleeweire für: Feuer¬ 

versicherung, gesok. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A.-G. oder Uee. m. b. H., Ver¬ 
mögen sauf Stellungen, Rücklagen im Minne 
des Kriegsstenergee. t. 16. Keber 1918, Mehr- 

werUokVui ' * 


«nagen, Bmodschedenerbebungan. 

29 jährig© Praxi*. 12 Beamte. 




“ Industrie-, Kamin- a. Ofen- 
Baugesellsctioft dl b. H., 


Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. Indust rieöfen tür geringsten 

Kohlenverbrauch. -- Generatorgas-reuerungen. 
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Filiale der 


AntloOesterreichischenBan&inTßpllt) 


Zentrale: Anglo-Oeeterrelchleche Bank WIEN I. *- 

Aktl»Bk»pll»l K 190,000.000. n»l«rv«ii K 80,000.000. 

T«Ufr.*Adr.: AI6L0BANK TtftlTI. T.l.pho. Nr. IM and 275. 
FILIALEN nnd BXP09ITDBEN l 

Aussig, Ansaig Lagerhaus, Bodenbach, BrGnn, Brüx, Budapest, Budapest 
WaehaelEtoben Kelrinplets, Caamowits, Kger L B., Falken au a. d. Kgor, 
Franiensbad, Om Änd, Oraa, Innsbruck, Johannlsbsd, Kaaden, Karbita, 
Karlsbad, Klarten, Komotaa, Königgrlte, Korneabarg, {Laa a. Th., 
L tltmaxite, Lina JJandon.LobosiU, Mar borg, Marienbad, Melnik Lagerhaus/ 
BagjrvAreA, Olmöta, Pardubitz, Pilsen, Prag, PragRxpositnrea: Karolinen- 
thal und YlklaestraSe, Prag Lagerhaus, ProSnlts, Saas, St. Pölten, TepUta, 
Tetsohen, Teteehen Lagerhaus, Trauten an, Triest, Woipert, Weil, Znaim. 


J 


Behördlich autorisiert# 

ZIvlUmflislMrt Mit Biwiiim 

ia an* niklas 

TEFLITZ-SCHÖNAU,6U»l«*t«%tl 

Teciunsche Beratung b«i 

lnttihitHi litn- ui EittoWMtami. 


K : VawvffMifiBKS-Iiiiso. Iiiafiu fiste 

B ~ 


r-Uhto. WusiAnfl-Wiflö. — bUrtTitoiii 
vnititff 


• talg». - IMbdl lilKblHf). 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 1 


beh. aut. Ziviliageolear f. 4. Baawetee 
gerichtlich beeideter SachverstiAdlger 

Teplitz-Schflnau = Fernruf 508. 


PlasuBj 


nag tos Elses bah aea (Scblrpa-lsdaslrta- 
bebncsi Straßenbau. Wasser- u. Brickeabaa. 
Ueber prüluug v. Entwarfen n. Koeteasmsehlfigea. 

Gutachten, Bauleitungen, 
teretesg ia «Amtliche« BauaagetegeaheiT—, 


■ 

I 


..lanis“ HOttenbaagesellschaft m. b. H. 
il a Teplitz "Schönau, Postgasse 2. 

Industrle&fen mit bester W&rmaauanützuiig. 


Projektierung and Bau von Schmieden, Hüttenwerken, 
Werkstätten, Gießereien, Generatorenanlagen, Wasaergas- 
anlagen, Umbau bestehender Anlagen, Begutachtungen, 
Schätzungen. 

Vertretungen erstklassiger deutsoher Firmen. 


Glashüttenwerke 

MAX MOHLIG 




Teplilz-Schönau i. B. 


Glasfabriken t „MarienhQtto* 
Settenz A. T. E., „Maxhütte“ 
Hostomltz A. T. E. „Sofienhütte“ 
Teplltz-Walthor St. B. 


Kohlenwerkei 

.Maxhütte“ I und II Hostomltz 


I 

i 


FENSTERGLAS 

allen Sorten und 8tärken 


in 




FLASCHEN 

- aller Art = B 

saaaaaeanaoeoeaa SBI 

— Zentraldirektion in Settenz (A. T. E.-Station 
bei Teplitz-Schönau) Telegramme: Glasmühllg 


Teplltz-Schönau .*. Telefon: Nr. 42, Nr. 43, Nr. 44. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag« 

Hauptschriftleiter Prof. t Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. itw b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 


52. Jahrgang. 


Teplitz-Schönau, 13. Mai 1920. 


17. Heft. 


Ing. Fürstenau, 

Hochschulprofessor, Brünn: 


Das Laufrad der Dampfturbine. 

Das Laufrad der Dampfturbine ist jener Teil im Aufbau 


schwindigkeit w in einen Sehaufelkanal der nebenstehenden 
Gestaltung (Abb. 1 ). Es ist dies eine Form, wie sie seinerzeit 
von de Laval seiner Laufradverschaufelung gegeben wurde. 


fällt. Dio Bewegung.srichtung soll mit xx bezeichnet sein 
und wird bei der Beurteilung lind Berechnung eines Lauf¬ 
rades immer gegeben oder festgelegt. Ist dies der Fall, dann 
kann sinngemäß die Teilung der irgendwie schräg durch den 
Schaufelkanal strömenden Dampfmasse in eine xx Kompo- 
dieser Kraftmaschine, welcher dio vom Leitapparat auf hohe 7 nentc gleichs.timmig und in eine vy Komponente senkrecht 
Geschwindigkeit gebrachte Dampfmasse aufzunehmen und zu ~ z « r Bewegungsrichtung des Laufrades durchgeführt werden, 
verarbeiten hat. Dasheitltdem Laufrade tällt die Aufgabe zu. . Angenommen es dringt, die Dampfmasse mit der Gc- 
die Bewegungsenergie des strömenden Dampfes in brauch¬ 
barer Form, in gleichmäßiger Drehbewegung, zur Leistung 
äußerer Arbeit heranzuziehen. 

Dies geschieht immer und ganz ausnahmslos dadurch, I 
daß man den Dampf in sogenannten Schaufelkanälen an ~ 
festen Wänden, den Schaufeln, entlangführt, wobei die j 
Dampfmasse zur Aenderung ihrer Bewegung in Richtung und 
Größe gezwungen wird. Jede Bewegungsänderung löst aber 
in jeder Masse Kräfte aus, oder auch anders ausgedrückt: 
kann nur durch das Auftreten von Massenkräften erklärt 
werden. Jede sich im Raum entwickelnde Kraft löst aber 
eine gleich große, verkehrt gerichtete Gegenkraft aus, und 
diese Reaktionen legen sich auf die Schaufelwand, setzen, sie 
unter Druck und werden so zur Ueberwindung äußerer Wider- ^ 
stände brauchbar. 

In allen bisher bekannten Dampfturbinen werden zur 
Leistung äußerer Arbeit die „Reaktionen“ in der strömenden 
Dampfmasse geweckter Kräfte ausgenützt. 



Der Kanal war von durchaus gleichem Querschnitt, so 
lie Dampfmasse auf ihrem Wege durch den Schanfel- 

_ _ ___ kanal keiner Veränderung ihrer absoluten Strömungsge- 

Alle Dampfturbinenlaufräder sind immer ln der Weise j schwindigkeit unterworfen war. 
hergestellt, daß auf eine leicht, aber nur in ganz bestimmter Wj w 0 w 2 , 

Richtung bewegliche Scheibe, oder auf eine 1 rommelwelle, y. Voraussetzung bleibt hier natürlich die Vernachlässigung 


ein System von Schaufelkanälen aufgebaut wird. I 11 diose Ka¬ 
näle wird die Dampfmasse, den Leitapparat verlassend, ge¬ 
worfen und innerhalb der Schaufelkanäle in ihrer Bewe¬ 
gungsform derart geändert, daß ein möglichst hoher Druck 
im Sinne der Bewegungsmöglichkeit des Rades auf der Schau¬ 
felwand entsteht. 

Der Schaufeldnick wirkt dem äußeren Widerstande ent¬ 
gegen und liefert mit der Umlaufgeschwindigkeit des Rades 
vereinigt die Leistung der Turbine. 

L. P s . u , 

Der Schaufeldruck ist eine Reaktion der Massenkräfte, 
welche durch entsprechende .Bewegungsänderung der durch 
den Sehaufelkanal fliegenden Dampfmasse hervorgernfen 
werden. Ganz allgemein ist der Schaufeldruck darstellbar 
durch Masse und Beschleunigung: 

, dw 

— dp - m , 

wobei m jene Dampfmasse vorstellt, die in der Zeit dt den 
Schaufelkanal durchzieht. Für die Berechnung der Dampf- 
turbinenräder ist aber immer jenes Dampfgewielit gegeben. 


aller sogenannten Reibungsverluste. 

Da die Bewegungsmöglichkeit des Rades in der Richtung 
xx liegt, kommt für die Leistungsfähigkeit des Rades nur eine 
mögliche Veränderlichkeit der Gesell wind igkeitskomponente 
w Y in Betracht. w Y verläuft von rechts nach links, w v 
ist tatsächlich gleich Null und w x liegt von links nach 
rechts imWerte gleich w x . InderxxRichtung erfährt daher die 
strömende Dampfmasse eine starke, tiefgreifende Änderung. 
Im Sebaufeleinlauf treten in der xx Richtung in der Dampf- 
masse Kräfte auf (K), welche deren Bewegung bis auf Still¬ 
stand herunterdrosseln, während im Schaufelauslauf dieselben 
Kräfte die Masse neuerlich auf die Geschwindigkeit 
w x ^ - w Xj besclileunigen. 

Die verzögernden Kräfte in der Dampfmasse können 
offenbar nicht anders auftreten als in Form einer Spannungs¬ 
erhöhung,'die beschleunigenden- Massenkräfte hingegen nur 
in Form einer Spanmuigserniederung. Im Schaufeleinlaufe 
findet eine Verdichtung, d. li. Spannungserhöhung, im Schau¬ 
felauslauf eine Verdünnung oder ein Spannungsabfall statt. 
Inmitten des Schaufelkanales entsteht ein Spannungsknoten, 
das in der Sekunde die Verschaufelung beaufschlagt, daher -Ayder in dem vorliegenden vollkommen gleichartig gebauten 


ändert man aus praktischen Gründen die obige Beziehung in: 

- dp y dt ^ , oder - dp ^ dw, 

Hiebei ist wohl zu beachten, daß dw die Geschwindig- 
keiteänderung nur im Sinne jener Bewegung ist, die in die 
Bewegungsmöglichkeit d. h. die Drehrichtung des Rades 
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Ivanale keinerlei Wirkung nach außen zu zeigen kann. Der 
Sehaufelkanal als solcher erfährt keinen Sclmb senkrecht zur 
•^Bewegungsrichtung, keinen Druck in der Achsenrichtung des 
4 Laufrades. 

Die im Schaufeleinlaufe während der Verzögerung von 
wxj aufgespeicherte Spannungsenergie wird im Schaufel- 
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Dieser Spaimungskuoten wird aber nur dann genau in 
«lor Mittelebene der Verschaufelung liegen, wenn die 
GS t r ö in u n g i ni K anale vollk o m m o n r e i b u n g s-, 
H. h. widerstandslos i s t, 

Zähigkeit in der Dampfmasse und Reibung an den Kanal¬ 
wänden sind Widerstände, die aber bei jeder solchen Strö¬ 
mung im Laufrade einer Dampfturbine auftreten, und es» 
geht durchaus nicht an, sie zu vernachlässigen. Die Rei 
Lungswiderstünde treten sowohl im Einlaufe als auch im Aus* 
laufe der Verschaufelung auf und werden ihrer absoluten 
Höhe nach für die beiden Teile des Schaufelkanales, der voll¬ 
kommen gleichartig gebaut ist, ganz gleich hoch eingeschätzt 
werden müssen. 

Nicht aber ihrer Wirkung nach. 

Im Schaufeleinlaufe wird die verhältnismäßig hohe (Ge¬ 
schwindigkeit w x auf Null verzögert, hier wirkt die „Lei¬ 
bung“ im Sinne der Massenkräfle, vermindert daher deren 
Erscheinen. 

Im Schaufelauslaufe kommt es zur Bildung von w x> 
welche Geschwindigkeit ganz mm geschaffen werden muß. 
Hier tritt der Bewegungswiderstand (die Reibung) hennnenu 
ein, d. h. hier müssen die Massenkräfte auch noch die Wider¬ 
stände überwinden. 

Im Schaufelauslaufe werden mehr Massenkräfte ver¬ 
braucht, daher wird mit höherem Spannungsgefälle gearbei* 
tet, als im Schaufeleinlaufe. Der Spannungsknoten rückt 
wegen der .Reibungswiderstände aus der Symmetrielinie der 
Verschaufelung heraus und zwar gegen den Schaufeleinlauf 
zu. Oder mit anderen Worten gesagt: Die Verschau¬ 
felung arbeitet mit einem Y eher drucke 
in axial e r Rieht u n g, die Welle erleide t 
einen Achsenschub, das Kam m 1 a g e r wird 
i n A n Spruch g e n o m me n. 

Der Praktiker hat den Achsenschub, der von der Theorie* 
absolut geleugnet wurde, wohl verspürt und ihn durch die 
sogen. Ausgleichlöcher von der Scheiben!! liehe selbst abge¬ 
halten und nur die Schau felfläche allein unter dem an und für 
sieh geringen TJeberdmcke stehen lassen. 

Anders aber liegen die Verhältnisse im Laufrade, wenn 
aus irgend einem Grunde die Dampfinasse unter einem steilen 
Winkel gegen das Laufrad geworfen wird. Es soll gleich 
gezeigt werden, daß in einem solchen Falle das Laufrad unter 
einen beträchtlichen Achsenschub gerät und daß es Betriebs¬ 
verhältnisse gibt, wo auch die Ausgleichlöcher iu den Schei¬ 
benrädern unwirksam werden. 

Die Dampfmasse wird dann unter einem steileren Win¬ 
kel gegen das Laufrad geschickt, wenn bei gleichbleibendem u 
die Düsenendgeschwindigkeit sinkt, u die Umlaufgeschwin¬ 
digkeit des Laufrades soll bei allen Betriebsarten von Vollasl 
bis Leerlauf gleich oder nahezu gleich hoch im Werte blei¬ 
ben. Die Düsenendgesehwindigkeit sinkt aber mit verringer¬ 
ter Leistungsabgabe der Turbine, wenn das sek. Dampfge¬ 
wicht G durch Drosselregelung verkleinert wird. 

L : - J- ( w x, + W X,) • u . 

Die Leistungsfähigkeit eines Turbinenlaufrades kann bei 
gleich bleibendem u nur durch Verminderung von G oder 
w u . w v verkleinert werden, w v oder w„ lassen sich 

*1 A S A l 

aber nur durch Veränderung von c x der Düsenendge¬ 
schwindigkeit veränderlich gestalten. 

Die Größe c x hängt bei gegebener Düsenfläche von dem 
Bpannungs- oder Wärmegefälle ab, unter welches die Diiso 
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gesetzt wird; je höher das Spannungsgefälle, desto mehr 
wächst Oj, desto mehr liefert eine gegebene Düsenfläche 
Sekundendampf. 

Wird das Spannungsgefälle durch Abdrosselung der 
VorderspiVnnung vermindert, so sinkt c t und die gleiche 
Diisenfläche liefert weniger Sekundendampf, d. h. G fällt, 
ebenso w v und w x _ . 

-M -Vj 

Wenn die Drosselrcgeluiig einsetzt, um den Turbinen¬ 
betrieb der geringeren Netzbelastung anzupassen, sinkt bei 
gleichbleibendem u die Diisengeschw. c t , es sinkt w, dem 
absoluten Wert nach und liegt nun viel steiler zur Radebene 



Abbildung 5. 

als früher im Vollbetriebe. Es sei der sehr leicht mögliche 
Fall angenommen, daß Wj senkrecht zur Radebene steht, 
dann ist w Xj vollkommen verschwunden. (Abb. 4 und 5). 

Wj w v w Xi o, Wy w w x Wo cos ctj, w 2 Wy,: sin a 2 . 

(Fortsetzung folgt.) 

Dr. Ing. h. c. Franz Kreut er, 

Geh. Hofrat, em. Hochschulprofessor in München '• 

Berechnung des Musterquerschnittes (Normal¬ 
profiles) für einen geschiebeführenden Fluß. 

(Fortsetzung aus Nr. 16). 

Für die Berechnung der U'- Fläche in einem zusammen-. 
gesetzten Trapezprofile kann allgemein folgendes gelten: 
Es ist (nach Abbildung 6) 

I 

-i— T - 



Abbildung ft. 

u = u, + u a + u 3 +. 

6 — U (t 0 4- 2 z ) 

Uz' = U, z, 4- Uc, (tj + z. 2 ) + U 3 (t, 4 tj 4- z 3 ) oder, da z n = -^-tn ann. 

UV = U, ^ -v V 2 |t, 4- ^-j +U, j(tj 4- t a ) 4-^-j ann. 

2ü'z' = U, t, 4- U a (2 t, 4 t„) 4- U a (2 (t, + t,) + tj) ann. 

<S = U' t„ 4- 2 U'z' 

Gegeben: 0; U a , t^; U a , t,; t 0 . — Gesucht: U,, t,. — 
Anwendung. Vorher, unter 8, ist angegeben, wie 
man die aus der Musterstrecke gewonnenen Grundzahlen 
übertragen kann auf andere Strecken, deren Beschaffenheit 
jedoch von der Musterstrecke nicht stark abweichen darf. 
Hätte man z. B. 

Musterstrecke Neue Streck« 


c ob = 3,65 

3,5 kg/ qm 

z — 2,525 

2,4 7o. 

V = 2,32 

2,2 

so wäre zu rechnen mit 


3,5 [ 2,525 V ~ 
~ 3,65 ( 2,4 J S 

= 0,863 0 u. s. w. 
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Wir wollen der Einfachheit halber annehmen, die Aus- 
baustreoke sei von derselben Beschaffenheit, wie die Muster¬ 
strecke und behalten daher die ursprünglichen Angaben bei. 

1. Berechnung des kleinen Bettes. (Abb. 7). 



Gegeben: AbfluUmenge W -■ 08,6 cbm/g ec 

Gefällsverhältnis z 2,525 °/ 00 ; « 0,05025 

Tiefe t 0 1,445 oo 1,40 m 

Rauhigkeitsgrad y 2,32 

Angenommen: Böschungsverhältnis ß n - 3 
Gesucht: Sohlenbreite s 

Querschnittsfläche An u. s. w. 

All • i. ^7 Fn ^ 

Allgemein ist: VC — • ] * . A u : - ^ 

f Tn T y ‘ 8< | 'f 

An . - J E ? - N * 

1 i’n + y 

All — ty, (s + ß n t 0 ) | An 

,_- J r 11 - ; N — 1(8) 

p n — S + 2t 0 1 1 + ß 2 n | P n 

Ks ist N - 15,77 : I'n t* = 4,35 : 2 t, | 1 + ,V„ _ 

— 2 t 0 1 10 = 1,45 > 40 _ 9,17 

Die Ausrechnung von s erfolgt durch eine Reihe von 
Versuchsrechnungen mit Zuhilfenahme der bildlichen Dar¬ 
stellung, wobei die Bestimmungsgleichung nicht erst ent¬ 
wickelt zu werden braucht. Die Rechnung ist so ange¬ 
schrieben, wie sie sich mittels des Rechenschiebers ergibt. 


s = 

A _ 1,45(§ + 4,35) - p s + 9,17 - 

r i ir ' = 

‘ f( 8 ) - 

24 

1,45.28,35 — 41,12 33,17 

1,240 1,114 


26 

1,45.30,35 44,02 35,17 

1,251 1,119 

16,00 

28 | 

1,46.32,35 46,91 37,17 

1,258 1,122 

17,15 

:JO 

1,45.34,35 _ 49,80 39,17 

1,2711 1,127 

18,37 

25,6 

1,45.29,95 — 43,42 34,77 

1 , 2 17 1 1,117 

15,76 


Daher Abb. 8 : 



Abbildung 8. 


2. Bett für gewöhnliche Anschwellung. 

(Siehe 9, unter b, bei Abb. 2) 

a) Gegeben (Abb. 9): @ m 29,03 ; s 25,6 ; ßn = 3; 
t ob 1,46 : 8 m (25,6 + 2z' . 3) (1,45 + 2z ) . 2z' 



Abbildung H. 


2 z' 

25,6 + 2z . 3 = 

1,45 -p 2z — 

f ( 2 z) = 

0 

25,6 

1,45 

0 

0,2 

1 25,6 + 0,6 = 26,2 

1,65 

8,66 

0,4 

25,6 -f 1,2 = 26,8 

1,85 

19,85 

0,6 

27,4 

2,05 

33,70 

0,8 

28,0 

2,25 

50,40 

0,535 
0.54 = 

27,205 

2 z (Abb. 9) 

1,985 

28,90 


rrr 43,42 + 18,52 + 0,292 ß m 

61,94 + 0,292 ß m 

pm =:: pn 4 - 2.0,54 1 1 4 - ß'm : pn = 34,77 
- 34,77 4- 1,08 fFT^m 


311 — 123,2 obm/ Sükt ; 87 i ? = 4,35; M = 28,8: y = 2,32; 


TO 

II 

3 

1* 

Am - 61,94 + 0,292 ßrn 

61,91 -f 0.S76 62,82 

61,91 -f 1,16« _ 03,11 

p in = 34,77 + 1,08 yr+ßV' - 

!U,77 -f 3,415 = 3\19 

34,77 4- 4,405 39,20 

r m 

1,646 

1,009 

fr m = 

1,2*3 

1,209 

f (ßm) - 

«2.H8 . 

63,11 . 4 » 


Die Veränderung der Böschung kommt hauptsächlich 
beim benetzten Umfang zur Geltung. Der Unterschied ist 
so gering, daß wir die dreifüßige Böschung beibehalten, 
wonach (Abb. 10). 



3. Bett für kleines Hochwasser. (Unter 9, c und Abb. 2) 

a) Gegeben: Sh, = 130,85: t üb 1,45; s 25,6: Probe: 
Am (1,99 + 1,45) 62,82.3,34 > 8 h,; die U-Fläche hat so¬ 

mit in der Fläche Am Platz, daher ß 3 beizubehalten,, 
sowie 8 h, 2 z' (25,6 + 2z'. 3) (1,45 + 2z'). 


2 z' 

25,6 + 2z' 

. 3 1,45 + 2z' 

f(z') 

1,0 

28,6 

2,45 

70,1 

1,2 

29,2 

2,65 

93,0 

1,4 

29,8 

2,85 

118,8 

1,6 

30,4 

3,05 

148,4 

1,8 

31,0 

3,25 

181,4 

1,48 

30,04 

2,93 

130,0 



'—-—' 

b) $, 

87 r h| 

' • Ah '- 877? 

- TT 

“ VÜ + T 

— 


A h. • 

.3 — H, 



Ah, = A m + 37,54 . 0,94 + 9,94» ß hj ; A m = 62,82* 
= 62,82 + 35,29 + 0,884 ß hj 

= 98,11 + 0,884 ß hj 

Ph, = Pm + 2 • 0.94 Vl + ß\ 5 Pm = 38.« 

- 38,19 + 1,88 y l~+ß\ 

= 250,0 obm/sec ; 87 ff = \ H, = 67,6 ; y = 2,32.. 
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,3 h - 

3 

0 

10 

15 

Ah, 98,11 0,884 ßh, - 

100,70 

100,41 

106,95 

111,37 

p h , 38,19 + 1,88 fl + ß 1 h I - 

44,1» 

49,02 

57,08 

06,46 

r h, 

2,286 

2,084 

1,878 

1,676 

VTh, - 

1,512 

1,440 

1,3«' 

1,296 

f(?H.) - 

00,2 

57,2 

54,4 

61,7 






Man müßte also theoretisch an die dreifüßige Böschung 
eine mindestens ßlußige anschließen. Dies wäre ein guter, 
mehr stetiger Uebergang aus dem Mittelwasserbett in das 
Hoch Wasserbett. 

Das geschlossene Bett mit dreifüßiger Böschung und 
2,93 m Wassertiefe führt also (Abb. 11) 



~ 67 » 5 _ _ 2 ’L _ 470/ 

57,5 57,5 ’ 0 

zu viel Wasser ab. 

Wir wollen davon absehen, daß £)i nicht gemessen, 
sondern nur berechnet wurde, und wollen untersuchen, 
welchen Einfluß es hätte, wenn, der Voraussetzung gemäß, 
das gegebene ^ im geschlossenen Bette abfließt. 

Gegeben: Wassermenge : Sohlenbreite s; Böschungs¬ 
verhältnis ßn; 

Gesucht: Wassertiefe t 
Es ist: 


A y==- = H, : H, = 5J,5 ; 


= 2,32 


A = st-f-ßt 2 = t(s + ßt); = t(26,6-f3t) 
s = 25,6; ß = 3 
p = s -f 2 t H-f”ß J ' 

= 25,6 -{- 6,331 


t~ 

A- t (26,6 +3 t) = 

p=25,6 +6,33t- 

r = 

KF= 

2,0 

2.31,6 = 83,2 

25,0 -|- 12,66 = 38,26 

1,65 

1,286 

2,5 

2,6.33,1 = 82,8 

41,24 

1,996 

1,414 

3,0 

3,0.84,6 = 106,8 

44,59 

2,33 

1,527 

3,5 

3,5.38,1 = 126,3 

47,75 

9,645 

1,627 

«i 

2,87.34,21 = 98,2 

25,6 -f 18,16 = 43,75 

2,245 

1,498 


f(t> = 

^ -sf “ 

44,4 

63,» 

84.7 

57.7 


-. + ..— m »z.. 


rt t'y 



Je--.8'61 


—.es 6 - 


Abbildung 12 
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2,93 : mithin über der Uh,-Fläche eine Tiefe von 1,39 statt 1,45 
oder um 6 cm, d. i. 4,15% zu wenig. Das ist aber ganz 
ohne Bedeutung, da, um das Geschiebe in Bewegung zu 
erhalten, nicht der volle Grenzwert s ob erforderlich ist und 
die Geschiebebewegung erst aufhören würde, wenn der um 
20 bis 25°/ 0 kleinere Wert ? or ein tritt. 

4. Bett für das große Hochwasser. 

(Doppelprofil, siehe 9, d, bei Abb. 5) 

I. Hergebrachtes Verfahren. 

A) Gegeben: 6 h., 221; t o}) 1,45; s 25,6 

Die Probe, ob die U-Fläche im Mittelbette Platz hat: 

A m (1,99 -f- 1,45) = 62,8.3,44 = 216 ^ S hj 

stimmt auf 2 1 / 2 °/ 0 und bejaht die Frage. Wir haben also 
nur noch für den Abfluß des Hochwasser-Ueberschusses 
zu sorgen. 

Bi Ganze Abflußmenge £), 450 cbm^gec. 

n» = 4S= 10:i - 6 

Es ist Ho H am -F H, s + H, e , wo der Zeiger m aufs 
Mittelbett, s auf das Seitenbett und e auf die Endzwickel 
sich bezieht. 

a) Mittelbett. (Siehe Abb. 12). 
r h 3 


+ 


= 


Au 


« A h , + 42,6 


.0,6 


= 98,2 + 25,7 = 123,9 qm 


Die Wassertiefe über dem Seitenbette wurde von 0,57 
auf 0,6 abgerundet. 


Phi. 


P,, -48,8;r h ,„ = JgL_ %8»; K,.-Wi 

v = 2,32; H, m = 123,9 . Ä 87,T 


b) Endzwickel. A] 


2e 


0,6 . 1,2 - 0.72 ( A m 


p h2 . = 2 . 0,6)5 = 2,68 ; r h . e = 


H ap =0,72 


0,72 

2,68 

Y = 2,0 (rauhe Böschung) 

0,27 
2,52 


= 0,27; Ir h2c = 0,52; 


0,077 


Wir erhalten also (Abb. 12) eine Wassertiefe von 2,87 statt 
- X), - 

i-*- 


Der Einfluß der Endzwickel ist im vorliegenden Falle 
so gering, daß man ihn vernachlässigen könnte. 

c) Seitenbett. 

H 2 . = H 2 = (H,, + H 2m ) 103,5 - 87,8 = 15,7; A,, = 

= 04^8 • p 28 — s; r 2g = 0 , 6 ; = o ,775 

Was den Rauhigkeitsgrad betrifft, so gelte folgende 
Erwägung: 

In der Hörsei (Eisenach), sehr widerstandsfähiger, fest¬ 
geschlämmter Schottergrund, fand sich 7 um 1,3 herum. 
Es überschritt diesen Wert an ungünstigen Stellen bis auf 
1,67 und überstieg nirgends 2,1. Es wurde daher dort 
7 1,5 angenommen. Im vorliegenden Falle, wo man auf 

die Pflege des Hoch Wasserbettes weniger Sorgfalt verwenden 
wird, als im Eisenacher Stadtgebiete, wollen wir 20% zu¬ 
schlagen und 7 1,8 für das Seitenbett benützen. Wir 

erhalten dann 

0,6« = g 15,7 


15,7 • 


2,6 

0,36 


113,5 m 
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Das vollständige Profil zeigt Abb. 13. 

II. Neues Verfahren. 

Es soll nun auch die Lösung mit vertieftem Seiten gerinne 
untersucht werden. Abb. 14. Wir wollen hier, des leichteren 


b„h = (b„ - (b + x)) (h + y)+ (b, - (b 4- X)) t¬ 


Es ist y — 


b 0 t 

b. — (b + *) 


(3) 



Verständnisses halber, die Aufgabe rein geometrisch be¬ 
handeln und uns auf den einfachsten Fall — lauter recht¬ 
eckige Formen — beschränken. (Abb. 14.) Darnachwird man 
leicht die verwickeltere Berechnung des Normalprofiles unter 


b.h - (b„ - (b + x)) ^ u^r-Höj + ( b ‘ " (b + x) ) l ' 

— h. (b 0 — (b -J- x)) -f- b 0 1 + (b, — (b + x)) t' 



Abbildung 14. Sinnbildlich« Entwicklung dos Normnl-Doppelprofiles mit ausgcniitEtcr Widerstandsfähigkeit dos Hochwasserbettes. 


Hereinziehung der hydraulischen Gesetze sich zurechtlegen 
können. Das Doppelprofil werde als ebenmäßig angenommen. 

AB C D sei die in der bereits erklärten Weise erhaltene 
Form mit der Tiefe h < t 0 über der seitlichen Sohle. 
Legt man diese Sohle um t' tiefer, so wird die Wasser¬ 
schichte b 0 t übergehen in die Schicht (b i — b) t', sodaß 
geometrisch 

b 0 t — (b, — b) t' 

dabei bleibt b 0 h (b 0 — b) h -j- (bj — b) t' 

wonach bh — (b, — b) t' 

bh = b 0 t 

Daher nach der ersten Gleichung: 

bh = (b t — b) t' 
b (h t') — b, t * 



somit t = -^-b. ■•*•(”> 

Solange das Rinnsal F Bj C\ C sich füllt, bleibt in der 
Hnuptrinne der Wasserstand C H W, stehen, während er 
sonst um t gestiegen wäre. Das Maß der Geschiebebewe¬ 
gung bleibt also zurück, um erst beim Wasserstande A 1 H W 2 
•len Wert zu erreichen, den es dabei vorher gehabt hätte. 
Um dies einzubringen, wollen wir das Bett nur ein Stück 
x einschränken, damit bei der Wassermenge der Wasser¬ 
stand über Aj H W 2 hinauf steigt um ein Stück v, welches 
wir so bemessen, daß 

(b 0 — (b -}-x)) y b„t und wiederum 


(4> 


x (h -{- t') b 0 1 —}- (bj — b) t' ■— hb 

b„t -f- (b, — b) t' — h b 
X ~ h-ft* 

Wenn wir die mittleren Längen aus dem vorhin ge¬ 
rechneten Beispiele (Abb. 13) zu Grunde legen, so haben wir : 


b 0 78,8; t' — 0,9 ; b t = Gl,7 : h = 0,6 
0,9 _ . 37,0 


b — Gl,7 • 


1.5 


37,0; t : 


78,8 


ferner: x 


78,8 . 0,28 -f 24,7 . 0,9 - 0,G . 37,0 
1,5 

78,8 . 0,28 22,1 


0,G = 0,28 
14,7 : 


78,8 - 51.7 


_ 0.82 

28,1 Z1ZZ 


Im Seitenbette wird also die Wassertiefe auf 1,5 + 0,8 2,3 m 

0 8 

erhöht, die Schleppkralt um ’ r 5O°/ 0 rund über den für 

1,0 

das Hauptbett geltenden Grenzwert gesteigert, was an sich 
nach den vorliegenden Erfahrungen unbedenklich wäre. 
Die Sache müßte erst praktisch erprobt werden, könnte 
aber große Vorteile bieten. Jedenfalls wird man sich vor 
Uebertreibungen zu hüten und darauf zu achten haben, 
daß die U-Fläche innerhalb des Hauptbettes bleibt. Dem¬ 
nach dürfte 

h + y = t 0 

als äußerste Grenze für die Hebung von HW' 2 über HWj 
anzusehen sein. Im vorliegenden Beispiele ist dies ein¬ 
gehalten. 
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Technik. 

Die Bedeutung des ßausystems bei der Ausführung von Eisen¬ 
bahntunneln. Ingenieur C. A n d r e a e-Zürich betrachtet es als 
wichtigste Anforderung, daß die Bauweise in kürzester Frist nach 
Aufschluß des Gebirges zum fertig gemauerten Tunnel führe, na¬ 
mentlich bei Druckgebirge und Gebirgen, die chemischen Umwand-. 
langen ausgesetzt sind. Von den vielen vorgesohlagenen und auch 
angewandten Bauweisen haben sich — Sonderfälle aus genommen - 
— hauptsächlich die österreichische und die belgische Bauweise 
eine allgemein verbreitete Anwendung durch ihre Zweckmäßigkeit. 
sichern können. Freilich hat die belgische Bauweise bedeutende 
Nachteile, die ihre Anwendung bei seitlichem oder allgemeinem 
Drucke ausschließen. Für besondere Fälle mögen besondere Bau¬ 
vorgänge ange/eigt sein, z. B. bei sehr starkem, rasch eintretendem 
Drucke, also in sehr rolligem, plastischem Gebirge unter verhält¬ 
nismäßig hoher Ueberlagerung. In den meisten Fällen wird man 
aber mit der österreichischen oder belgischen Bauweise, die dem 
eingangs erwähnten Grundsätze Rechnung tragen, sicherer zum 
Ziele kommen. 

Der Kichtstollen soll in langen Tunneln stets ein Sohlenstollen 
sein: in kurzen Tunneln kommt ebenfalls nur der Sohlcnstollen in 
Frage, sobald österreichisch ausgebalit werden soll: dagegen ist 
Firststollen hier die logische Folge bei dem belgischen Ausbau, wo 
er früher zur fertigen Mauerung führt und nicht vorauszueilen 
braucht: er gehört aber ganz in die First, so hoch, daß selbst bei 
gelegentlich unvermeidlichen Senkungen Kalottenausbruch und 
Gewölbemauei ung ohne Auffirsten ausgeführt werden können. Def 
Sohlenstollen gehört mit seiner Sohle in Planumhöhe, gleichgültig 
ob Sohlengewölbe vorgesehen ist oder nicht: besser noch 10 bis 
15 cm tiefer, um auch bei kleinen Fehlern oder Hebungen das 
teure und gefährliche Xachnehmen der Sohle zu vermeiden. 

Vers Bedeutung ist das Maß, um «las der Richtstollen den üb¬ 
rigen Arbeitstufen und der fertigen Mauerung voreilt. Im langen 
Tunnel ist ein Voreilen unbedingt notwendig — aber das Maß darf 
nicht zu groß sein, sonst wird die Voreilung unwirtschaftlich und 
unter Umständen auch nachteilig. Ing. Andreae erklärt es gerade¬ 
zu als Fehler, auf den raschen Durchschlag eine „Prämie“ zu 
setzen. Im kurzen Tunnel braucht «1er Stollen überhaupt nicht vor¬ 
zueilen. Tn schwierigen Fällen mit Druck wird er nur soweit vor¬ 
an sein, als zu einer zweckentsprechenden Ausführung von Aus¬ 
weitung und Mauerung durchaus nötig ist. Stark gebräches oder 
rolliges Gebirge wird man nicht durch rasches Durchtreiben eines 
Stollens lockern und in Bewegung bringen, sondern auch mit die¬ 
sem. sogar nur in Ricglungen, schrittweise vorwärts gehen. Von 
größter Wichtigkeit ist unter allen Umständen <»ino gewisse Stetig¬ 
keit der Arbeit. Die neue österreichische Tunnelbauweise, die bei 
den zahlreichen Timnellmuten der österreichischen Staatsbahnon 
angewendet wurde, fußt auf diesem Grundsätze, der auch bei den 
größeren schweizerischen Tunnelbauten größtenteils befolgt 
wurde. (Schweizerische Bauzeitung 1020, T., S. 24 u. 35.) A. B. 

Versuche mit Erzwagen mit Kugellagern fanden im großen 
Umfange auf den schwedischen Staatsbahneil statt: es waren durch¬ 
weg 3achsige Fahrzeuge von 11'5 Tonnen Eigengewicht und 35 
Tonnen Tragfähigkeit. Die Kugellager sind von der Bauart SKF 
fSvenska Kugellager-Fabriken, Gotenburg) und bestehen aus 2 Ku¬ 
gellager-Ringen, von denen der äußere in Richtung der Achse von 
der Achsbüchse mitgenon men wird, um die axialen Beanspruchun¬ 
gen aufnehmen zu können, während der innere gegen die Achs¬ 
büchse verschiebbar ist. Die Achsbüchse ist zweiteilig; ihr Unter¬ 
teil wird von einem Bügel gehalten und läßt sich leicht und schnell 
herausnehmen Das Lager wird mit Starrfett geschmiert, das die 
Achsbüchse völlig ausfüllt. Zwei nebeneinanderliegende Dichtungs- 
Scheiben sichern die Abdichtung gegen die Achse. Maschinen¬ 
inspektor Gustaf Rvdberg-Stockholm berichtet ausführlich über 
die Versuchsergebnissc, die wegen der gleichzeitig durchgeführten 
Versuche mit Gleitlagerwageu besonders lehrreich sind. Für den 
F a h r w i d e r s t a n d (Reibungs- und Luftwiderstand) ergab sich 
als Mittelwert für Kugellagerwagen l’Ol kg/t, für Gleitlagerwa¬ 
gen U04 kg/t u. zw', für Geschwindigkeiten bis 40 km/A. Die Aus¬ 


rüstung der Wagen mit Kugellagern verminderte also den Fahr- 
widerstand um etwa 38 v. H. Der Anfahr w r id erstand betrug 
bei Kugellagerw'agen nur etwa 10 bis 15 v. II. des Anfahrwiderstan¬ 
des bei Gleitlagenvagen: da das Kugellager im Gegensatz zum 
Gleitlager weder von der Zeit beeinflußt wird, während der 
die Wagen gestanden haben, noch von «lern Wärmegrad 
der Außenluft, so sind die Kugellagerwagen in dieser Hin¬ 
sicht bedeutend vorteilhafter als Gleitlagerwagen. Bei Gleitlagern 
tritt sc fort die Reibung der Ruhe ein, sobald der Wagen stehen ge¬ 
blieben ist, so daß beim Anfahren stets der höhere Widerstand zu 
lechnen ist, wie kurze Zeit auch der Aufenthalt gedauert hat. Die 
Versuche haben auch dargetan, daß sich die Zuglänge bei aus¬ 
schließlicher Verwendung von Kugellagern um 15 bis 38 v. H. je 
nach den Neigungsverhältnissen der Bahn erhöhen läßt. Heißlaufen 
ist in mehr als vierjährigem Betriebe bei sehr dichtem Verkehre 
nicht vorgeken men. (Anin. f. Gew. u. Bauvv. 1020, 1 S. 0.) 


Baukunst. 

Amerikanische Baustoffe. (Nachtrag zum Aufsatze aus 
Nr. 10, Seite 117). Zur Besprechung der in den Vereinig¬ 
ten Staaten verwendeten Hohlziegel wäre noch nachzutragen, 
daß dort die llohlziegeldecken zu den häufigsten Arten von 
Decken überhaupt gehören. Besonders die Decken mit 
kreuzweiser Armierung und vollständig ebener I ntorsicht sind 
weit verbreitet. Vor allem die Kaaneisengesellschaft führt solche 
Decken hei einer großen Anzahl von Bauten aus. Es handelt sich 
dabei nicht nur um Wohnhaushauten, sondern sogar um schwer be¬ 
lastete Eabriksanlageu und Lagerräume. Um zu verhindern, daß 
der Beton in die H< hlräume der Ziegel eindringt, werden vollstän¬ 
dig geschlossene Hohlziegel verw endet, die in der Regel aus zwei 
Teilen bestehen. Die hier im Bilde wiedergegebene Decke stellt ein«* 
Ausführung der Julian S. Xoling Comp, in Chicago dar. Bezüglich 



der Ausführung dieser Decken ist es von Interesse, daß in immer 
mehr steigendem Maße Gußbeton in Anwendung kommt. Bei die¬ 
sem Verfahren wird der Beton am Fuße eines Förderturms ge¬ 
mischt, mit einem Aufzuge in genügende Höhe gebracht und sodann 
durch ofTene und ausziehbare Rohrleitungen an jedr» Stelle des 
Baues geleitet. Die Höhe des Turms ist genügend groß, so daß der 
Beton ohne weitere Verlichtungen an die Verbindungsstelle 
Hießt. Selbstverständlich muß mit einem wesentlich .lasseren Be¬ 
ton gearbeitet werden, als dies bei. uns üblich ist. Bei manchen 
Anlagen wird auch die Mischung des Betons erst an der Spitze des 
Verteilungsturnies, der zumeist aus Holz hergestellt ist, vorge¬ 
nommen. Es befindet sich dann die Mischmaschine oben auf dei 
Plattfirm des Turmes und die Materialien, die mit einer Feldbahn 
zugefiihrt werden, gelangen durch einen Aufzug in die Misch¬ 
maschine. Je größer die Betonmengen sind, welche zur Verwen¬ 
dung gelangen, umso vorteilhafter ist dieses Verfahren. 

Bekanntlich hat man sich auch in Deutschland mit der Frage 
des Gußbetons beschäftigt: besonders Prof. Dr. Probst hat zu dieser 
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Frage theoretische und praktische Beiträge geliefert. Bei den 
jetzigen hohen Lehnen ist zu erwarten, daß auch bei uns dieses 
Verfahren, das die Handarbeit bedeutend einscliränkt, Eingang 
finden wird. Sind auch die Festigkeiten des Gußbetons nicht derart 
hohe, wie beim Stampfbeton, so sind die Ergebnisse dennoch be¬ 
friedigend genug und die erzielten Festigkeitsziffern entsprechen 
vollständig den gesetzlichen Anforderungen. --s. 

Hochwertige Spezialzemente. Auf der Hauptversammlung 
des deutschen Betonvereines zu Nürnberg hielt Staatsbahnrat 
Spinde l-Innsbruck einen Vortrag über hochwertige Spezial¬ 
zemente, der jetzt in Nummer 4 der neuen Zeitschrift „Der Bau¬ 
ingenieur“ abgedruckt ist. und der Aussichten auf Umwälzungen 
im Beten- und Eisenbetonbau eröffnet, wie sie seinerzeit durch die 
hochweitigen Flußeisensorten im Eisenbau hervorgerufen wurden. 
Wir geben im Nachstehenden den wesentlichen Inhalt dieses Vor¬ 
trages wieder: 

Bekanntlich bestehen seit vielen Jahren Methoden, welche 
allgemein eingeführt sind, die es ermöglichen, die technisch wich¬ 
tigen Eigenschaften des Portlandzementes einwandfrei festzustel¬ 
len. In den sogenannten Normen wurden als Ergebnis dieser Unter¬ 
suchungen diejenigen Festigkeitswerte angegeben, die ein Zement 
noch unbedingt aufweisen muß. um unter dem Namen Portlandze¬ 
ment zur Verwendung zugelassen zu werden. I)a bei der Fest¬ 
setzung dieser Mindestwerte auch auf die Erzeugnisse geringer 
Güte Rücksicht genommen werden mußte und da selbst die Erzeu¬ 
ger sehr guter Ware auch für unvorgesehene Ausnahmsfälle ge¬ 
dockt sein wollten, ist es verständlich, daß die Mindestwerte derart 
niedrig sind, daß sie selbst von mittelmäßigen Zementen noch weit 
übertroffen werden. Die im Handel vorkommenden Zemente wei¬ 
sen ganz bedeutende Guteunterschiede auf, die jedoch im prakti¬ 
schen Bauwesen insofern nicht zur Geltung kommen, als sämtliche 
Zemente nach den Normen gleich bewertet werden und bewertet 
werden müssen. Wir alle haben uns im Laufe der Zeit an diesen 
Zustand schon derart gewöhnt, daß wir, um seine Unhaltbarkeit zu 
erfassen, uns die seinerzeit gänzlich unmögliche Vorstellung ma¬ 
chen müßten, daß sämtliche von den Eisenwerken in den Handel 
gebrachten Eisen- und Stahlqualitäten nur unter dem Namen Fluß- 
eLsen verkommen und daß für alle diese, vom hochwertigen Quali- 
tätstahl bis zum gewöhnlichen Handelseisen, nur eine einzig!* und 
zwar eine solche Gütevorschrift gültig wäre, der auch die minde¬ 
ren Handelseisensorten genügen könnten. Nun geht aber aus den 
Versuohsergebnissen mit verschiedenen Portlandzementmarken 
hervor, daß die Festigkeitsunterschiede bei Portlandzementen tat¬ 
sächlich größer sind, als zwischen den hochwertigen Stählen und 
den minderen Handelseisen. Dabei kommt noch in Betracht, daß 
die derzeit in den Handel kommenden Zemente lange nicht den 
Gipfel des Erreichbaren darstellen; bisher hatten ja die Werkt 
eigentlich nur ein ideelles Interesse daran, die Ziffern der Normen 
mit ihien Erzeugnissen wesentlich zu übertreffen. Es kann jedoch 
nach den Erfahrungen des Staatsbahnrates Spindel als sicher ange¬ 
nommen werden, daß sich mit technisch vollkommenen Einrich¬ 
tungen und Arbeitsmethoden Zemente herstellen lassen, welche ge¬ 
genüber jenen, die nur den Normen entsprechen, ähnliche Güteun- 
tcrschiede aufweisen, wie die allerbesten Konstruktionsstähle ge¬ 
genüber der Qualität von Bauträgern. 

Es ist begreiflich, daß gerade die Eisenbahnverwaltungen füi 
die an den Portlandzement zu stellenden Anforderungen in erster 
Linie interessiert sind. Die österreichische Staatsbahnverwaltung 
hat sich daher in der in Innsbruck errichteten Prüfungsanstalt nicht 
darauf beschiänkt. die Zemente nur nach den Normen zu erproben, 
sie war vielmehr bestrebt, auch die in den Normen nicht behandel¬ 
ten Eigenschaften zu erforschen und sie für die Zwecke der Bahn- 
verwaltung nutzbar zu machen. In diesem Laboratorium ist auch 
eine Reihe neuer Versuchsmethoden ausgebildet worden, welche 
sich sehr gut bewährt haben und von denen nur die Nachfolgenden 
kurz angeführt werden sollen: 

1. Eine Kugelschlagprobe, die es ermöglicht, mit einem klei¬ 
nen Taschenapparate die Erhärtungskurve der Bindemittel in det 
Baustelle fortlaufend zu verfolgen. 

2. Eine Biegeprohe mit Diagrammaufnahme, die es ermög¬ 
licht, neben der Biegefestigkeit auch die Elastizitätsverhältnisse in 
einfachster Weise zeichnerisch zu ermitteln. 


3. Eine Versuchsmethode zur mikroskopischen Messung des 
Schwindens von Zement und Beton vom Zeitpunkte der Bereitung 
des Zementbroies oder Betons. 

4. Eine Versuchsmethode zur Untersuchung der Wärmelei- 
tung hoi den verschiedenen Baumaterialien und Mauervv erksgat 
tungen, die unter anderem zur Schaffung eines hygienisch einwand¬ 
freien Betonhohlsteines führte. 

Was nun die Festigkeitsprüfung der Zemente nach den Nor¬ 
men betrifft, so wurde sehr bald erkannt, daß die Bestimmung, wo¬ 
nach die Festigkeitsprüfung nur nach 7 oder 28 Tagen erfolgt 
große Mängel besitzt. Aber nicht etwa wogen Unkenntnis dei 
Festigkeit, die das Material nach Monaten oder Jahren erreicht, 
sondern wegen der Anfangsfestigkeit in den ersten Tagen. Gerade 
im Eisenbahnbau ergibt sich häufig die Notwendigkeit. Bauwerke 
oder Bauteile herzustellen, die bereits nach 2—Stägiger Erhärtung 
in Benützung genommen werden müssen und die nicht, wie dies 
bis vor kurzem behördlich vorgeschrieben war, vor ihrer Benützung 
0 Wochen unbelastet erhärten können. Deswegen wurden bei der 
Staat.*balindirektion in Innsbruck nebst den Normenproben auch 
Festigkeitsprüfungen nach zweitägiger Erhärtung eingeführt und 
bei Bedarf wurden sogar Prüfungen nach eintägiger Erhärtung vor¬ 
genannten. Es hat sich herausgestellt, daß es Zemente gibt, die 
nach zweitägiger Erhärtung bereits eine Festigkeit haben, v. eiche 
jene überschreitet, die für 28tägige Erhärtung vorgeschrieben ist. 
uni es wurden anläßlich der Versuche sogar Portlandzemente her- 
gestellt. die nach zweitägiger Erhärtung mehr als 400 kg/cm s 
Druckfestigkeit ergeben haben. 

Natürlich mußte bei diesen Bestrebungen, die Anfangsfestig- 
ki*it möglichst hoch zu erhalten, auch auf die weitere Festigkeits¬ 
zunahme besondere Rücksicht genommen werden. Die Aufgabe 
bestand darin, einen Portlamlzement zu erzeuget, der nach einer 
Erliürtungsdauer von zwei Tagen mindestens die für 28tägige Ei- 
härtung vorgeschriebem n Normenfestigkeiten aufweist und dabei 
im Verlaufe der weiteren Erhärtung schon in den nächsten Tagen 
eine derartige Fcstigkeitszunahmo zeigt, wie sie die gewöhnlichen 
Handelszemente erst nach Monaten, ja selbst Jahren *neic'icn. 

Die Absicht, einen solchen Zement zu schaffen, ist tatsächlich 
gelungen doch sei bemerkt, daß die Herstellung eines solchen 
hochwertigen Materials, ebenso wie bei einem Qualitätsstahl, 
äußerst sorgfältige Behandlung in der chemischen Zusammen¬ 
setzung und in der Aufbreitung, sowie beim Brennen und beim 
Mahlen erfordert. Es wurden vorerst nur Mehrere Versuch 4 men¬ 
gen und erst viel später ganze Wagenladungen horgestellt, bis 
schließlich eine regelmäßige Erzeugung möglich war. Dabei betrug 
die Preiserhöhung vor dem Kriege für den hochwertigen Portland- 
zoment gegenüber den Handelszeinenton nur etwa 10 Prozent. Ein 
solcher Zement besaß nach zweitägiger Erhärtung 185 - 283 kg/cm 2 , 
nach siebentägiger Erhärtung 454 - 503 kg/cm', und nach 28tägigei 
Wasscrlagerung 530—020 kg/cm.' Festigkeit. Dabei sei ausdrück¬ 
lich bemerkt, daß es sich um laufende Lieferungen und nicht um 
Versuchszemente handelt. Selbstverständlich mußte der Zement 
hiebei langsam bindend sein und allen sonstigen in den Normen 
vorgesehenen Raumboständigkeitsproben entsprechen. 

Selbstverständlich genügt es zur Erzeugung eines hochwer¬ 
tigen Betons nicht allein, einen hochwertigen Zement zu verwen¬ 
den, sondern man muß bei der Herstellung des Betons in ähnlich 
sorgfältiger Weise verfahren, wie bei der Herstellung des Zements. 
Die Versuche, die in Innsbruck mit Beton aus Spezialzement und 
Kalkquetschsand im Mischungsverhältnisse 1 zu 3 vorgenommen 
wurden, ergaben nach 7tägiger Erhärtung im feuchten Sande eine 
mittlere Druckfestigkeit von Y80 kg/cm“ und nach 2Stägiger Erhär¬ 
tung eine Druckfestigkeit von rund 920 kg/cm'. Die erste praktische 
Auswertung des Spezialzementes für Bauten erfolgte in der Weise, 
daß die Innsbiucker Staatsbahndirektion dringende Betonbauten, 
wie Putzgruben und kleinere Eisenbetontragwerke, statt nach sechs 
Wochen bereits nach 2—3 Tagen der Belastung durch Lokomotiven 
aussetzen kennte. Eine besonders vorteilhafte Ausnutzung des 
Spezialzements ergab sich zuerst bei einem im Jahre 1915 durchge- 
führten Umbau einer über die Südbahn führenden Straßenbrücke. 
Diese UeberfaLrtsbrücke, die ursprünglich aus Holz hergestellt 
war, mußte infolge der erhöhten Anforderungen, die durch die 
Kriegszoit an sie gestellt war, gegen eine neue ausgewechselt wer- 
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den. Das neue Trapwerk, mit einer Fahrbahnbreite von 4T> in, war 
ein Eisenbetonbauwerk, bestehend aus 3 kontinuierlichen Trägern 
ri.it einer Mittelöffnung von 10 m und 2 Seitenöffnungen von je 37= m 
entworfen. Die Staatsbahndirektion entschloß sich, gestützt auf 
die giinstigeii Erfahrungen mit Spezialzement, eine Lösung vorzu¬ 
schlagen, die bis dahin als technisch unmöglich angesehen war. 
Es sollte nämlich der Verkehr über die Brücke für etwa 2 Wochen 
gänzlich eingestellt werden und in diesem Zeitraum sollte das be¬ 
stellende Holztragwei k abgetragen, da« Gerüst für die neue Eiscn- 
bctcnbrücke hergestellt, die bestehenden Widerlager und Pfeilei 
erhöht, das 17 m lange Trag werk samt den Säulen betoniert und 
auch schon in Benützung genommen werden. 

Pie Betonbauunternehmung Ast & Comp, hatte sich sofort be¬ 
reit erklärt, die in Aussicht genommene Frist zur Fertigstellung 
trotz des Abgangs geschulter Arbeitskräfte einzuhalten. Nebst den 
Festigkeitsversuchen für Zement, Sand und Beton wurden auch 
Haftfestigkeitsversuch«; zwischen Eisen und Beton durchgeführt, 
um festzustellen, ob auch die Haftfestigkeit nach einer Erhärtungs¬ 
dauer von mehreren Tagen die erforderliche Höhe aufweist. Diese 
Proben ergaben ein zufriedenstellendes Ergebnis, indem die Haft¬ 
festigkeit nach zwei Tagen 23, nach vier Tagen 43, nach sieben Ta¬ 
gen 50 kg/eni betrug. Sämtliche Materialproben wurden innerhalb 
einer Woche, die.der Einleitung der Arbeiten vor dem eigentlichen 
Baubeginne vorausging, vollständig durchgeführt. Tatsäch¬ 
lich wurde das Eisenbetc.ntragwerk fünf Tage nach der Betonierung 
ausgeschalt und sieben Tage nach der Betonierung dem Verkehre 
übergeben. Doch wurde bereits nach ’T/dägigor Erhärtung die 
Brücke mit schweren Haubitzen befahren. 8eit diesem ersten Ver¬ 
suche im Großen hat die Militärverwaltung diesen Spezialzement 
auf allen Kriegs- chauplatzen verwendet. Er wurde insbesondere 
beim Wiederaufbau der Pruthbriicke bei Czernowitz und der Save¬ 
brücke bei Belgrad benützt. Besonderes Interesse beansprucht je¬ 
doch ein Bau im Be?eiche der Südbahn, der im Jahre 1910 durch¬ 
geführt wurde. 

Anläßlich der 1910 durchgeführten Offensive gegen Italien er¬ 
gab sich die dringende Notwendigkeit, in der Station Trient einen 
bestehenden gewölbten Durchlaß um 2 m zu verlängern. Das Ar- 
n eekommaiulo einigte sich mit der Südbahn dahin, daß die ge¬ 
wölbte Verlän gerung aus Beton mit hochwertigem Spezialzement 
hergestellt wird. Die neue Brücke wurde, um die frühere Be¬ 
nützung eines vollendeten Anschlußgleises zu ermöglichen, in 
getrennten Teilen ausgeführt. Im ersten Teile, das ist im An¬ 
schluß an das alte Quadermauerwerk, haben die gesamten Beto¬ 
nierungsarbeiten vom Beginne der Herstellung der Widerlagerfun-■ 
dierung bis zum Gewölbeschluß 5 Tage gedauert. Innerhalb zw r eier 
Tage nach Fertigstellung des Betongewölbes wurde dieses be¬ 
reits ausgeschalt und war zum Befahren durch Eisenbahnzüge 
bereit. Es sei hervergehoben, daß diese rasche Ausschalung nicht 
etwa vorgenommen wurde, um einen Rekord zu schaffen, sondern 
deshalb, weil «lie Laboratoriumsversuche über die Schwindung des 
Zements ergeben haben, daß es durchaus nicht zweckmäßig ist, 
Betengewölbe iäuger auf den Gerüsten zu belassen, als für die 
Tragfähigkeit dieser Gewölbe nötig ist, da sonst infolge der Behin¬ 
derung des Schwindens durch das Gerüst hohe Zugsspannungen im 
Beton auftreter« können. 

Schon diese beiden Versuche zeigen, welche Bedeutung ein 
hochwertiger Zement fiii den Eisenbetonbau besitzt. Der Zement- 
inangel ist derzeit noch zu groß, als daß man erwarten könnte, 
daß sich die Werke mit der Fabrikation eines solchen Zements be¬ 
schäftigen werden. Allein es ist kein Zweifel, daß nach Eintritt 
normaler Verhältnisse diese Frage aufs neue aufgenommen wer¬ 
den wird und daß wir großartige Erfolge von ihrer Lösung erwar¬ 
ten dürfen. _s._ 

Verkehr. 

Die virtuellen Längen für Eisenbahnen. Bekanntlich hat 
Dr. Ing. C. Mutzner in seinem Werke über diesen Gegenstand 
(Zürich, 1914) neue Formeln aufgestellt, die sich auf folgende 
Annahmen stützen: 1. Bei Vollbelastung verhalten sich die Zug¬ 
förderungskosten auf verschiedenen Steigungen näherungsweise 
umgekehrt proportional wie die auf ihnen beförderten Lasten; 
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2. Sind außer der maßgebenden Steigung in einer gewissen Linien¬ 
führung Strecken nVit kleineren Steigungen enthalten, so fallen 
liier die Zugförderungskosten höher aus, als wenn die geringere 
Steigung, für sich gesondert betrachtet, die maßgebende Steigung 
darstellt; 3. Der Berechnung der virtuellen Längen hinsichtlich 
der Beförderungs- und Betriebskosten werden die Betriebsaus¬ 
gaben auf der Gotthardbahn zugrunde gelegt, die zu der Folge¬ 
rung führen, daß die Betriebskosten fiir sämtliche Steigungen 
gleich groß, u. zw. gleich dem bei einer Steigung von 10"',..» er¬ 
reichten halben Beförderungspreise sind. Die von Mutzner auf¬ 
gestellten Foimeln verlangen sehr umständliche und zeitraubende 
Berechnungen, namentlich wenn die zu untersuchenden Linien in 
ihrer Anlage von der Linie gleichen Widerstandes stark abweichen. 
Dr. Ing. Hans W e b e r-Zürich weist nun mit Recht darauf bin. 
daß dieser greße Arbeitsaufwand in keinem Verhältnis zur erreich¬ 
ten Genauigkeit des Ergebnisses stellt, weil in den Voraussetzun¬ 
gen fiir die Formeln Ungenauigkeiten, die das Ergebnis stark be¬ 
einflussen, enthalten und unvermeidlich sind. Sie werden sich 
um so mehr geltend machen, je weiter die tatsächliche Ausführung 
einer Linie von ihrem Entwürfe abweichen wird, da ja im Zeit¬ 
punkte des Linienentwurfes meistens noch nicht alle maßgebenden 
l m»tände feststehen, z. B. Lokomotivgewicht, Reibungsziffer, Ver¬ 
hältnis der Betriebs- zu den Beförderungskosten usw r . Es erscheint 
daher gerechtfertigt, an Stelle der Mutzner'schen Formeln ein¬ 
fachere und leichter faßliche zu setzen, deren Ergebnisse selbst 
in ganz außergewöhnlichen Fällen nur uni, einige Prozente von 
jenen nach Mutzner enechneten Werten abw r eiehen, so daß sie 
der Praxis vollkommen genügen. 

Dr. Weber nimmt zunächst einmal den Laufwiderstand 
(Eigen- und Luftwiderstand) in der Wagerechten und jenen in dei 
Steigung gleich groß an; der dadurch begangene Felder bewegt 
sich für sämtliche vorkommende Steigungen (bis 70 °/ 00 ) nur zwi¬ 
schen 0 3 und 3%. Feiner setzt er diesen Laufwiderstand mit 
3 kg/t in Rechnung: auch diese Annahme ergibt nur einen belang¬ 
losen Fehler. Die Vertauschung des Tangentenverhältnisses n 
mit der in Praiiille ausgedrückten Steigung, die Einsetzung eines 
mittleren gemeinsamen Widerstandswertes fiir Lokomotive und 
Wagenzug und einige andere Vereinfachungen, deren geringen 
Einfluß Dr. Weber rechnerisch nachweist. führen schließlich zu 
folgenden handsamen und gut verwertbaren' Formeln: 

^ ü r die eigentlichen Z u g f ö r d e r u n g s- 
kosten: 

a) Es liegt nur eine durchgehende Steigung Sm vor. Dann ist 
die aut die Wagerechte bezogene Länge einer unter s°/ 0 o anstei¬ 
genden, zugleich in der Krümmung liegenden Strecke L v — am . L m , 
wenn L m die auf die Wagerechte bezogene Länge der in der rnaß- 



f i 

Sm 

T~ 3 ] 


f 1 

3 

T -9m| 


-\- 1 ist, worin f die gleitende Reibung zwischen 


Trieblad. und Schiene in kg/t und d das Verhältnis des Lokomotiv- 
dienatgewichtes M zu seinem Reibungsgewichte M r bedeuten; d kann 
lür Dampfbahnen zu U25, für elektrisch betriebene Bahnen zu 1 an¬ 
genommen werden. 

b) für beliebige Steigungen innerhalb einer Linienführung; 

Lvr< = Lm . am + Ls, . a 8 , -{- L s , . a 9i -}-.-f- L S x . a 8x , 

1000 , 3 f W x 


am . y 8 x und y 8x : 


M + 4 d * Wu 
1000 8_ £ 

M ' 4 d 


In Wm und Wx ist der gesamte Widerstand auf der maßgebenden 
und einer beliebigen Steigung in Promille wiedergegebeft. Das Dienst¬ 
gewicht M kann in noch unbestimmten Fällen bei Klein- und Neben¬ 
bahnen zu 05, bei Hauptbahnen zu 85 angenommen werden, 

2. Für die Zugförderungs- und Bahndienstkosten: 
Lvß = Lrn . ßm -f Lg, • ßs, + Ls, . ßs, 4".+ Lsx . ßgx , 


Lvß — Lm . ßm -f- Lg, . ßg, 
worin (nach Mutzner) ß 8X 


+ Ls, . ( 
« + 


3. Die virtuellen Verhältniszahlen t a oder tß ergeben 
sich durch gegenseitige Division der virtuellen Längen: 
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L' L v * 

t« r — wnd - r . ‘ • 

L *-* v£ 

An einem Zahl» nbeispiele zeie:t Dr. Injr. Weber, daß sich hinsicht¬ 
lich der Zugfördeningskosten für die sich die bei den beiden 
Rfchnuiiirsarten auftretenden Unterschiede am deutlichsten be¬ 
merkbar machen ganz unwesentliche Fehler ergeben, wenu 
seine \ereinfaehten, rasch zum Ziele führenden Formeln angewen¬ 
det werden. ..Verkohrstechnik“. 1920, 4. und 6. Heft. B. 


Städtebau. 

Die Stadtkrone von Bruno Taut — mit Beiträgen von 
Paul Schoerbart, Erich Baron, Adolf Keime. 72 Tllustr. —- 
Eugen Diedcrichs, Jena 191!). Preis bröselt. 12 Mark. 

An der Pagode der Inder, dem chinesischen Tempel¬ 
bezirke, den Akropolen und an mittelalterlichen Kathedra¬ 
len zeigt der Verfasser in abwechslungsreicher Bilderreihe, 
daß das an höelister Stelle errichtete Bauwerk, die Krönung 
der Spitze, in allen Knl tu re pochen als Endziel aller Architek¬ 
tur galt. Wahrend aber in der alten Stadt der zur Spitze 
sich steigernde Rhythmus das allmähliche Ergebnis eines 
gewachsenen Stadt Organismus war, ist heute in den modei- 
nen Teilen der Stadt mit all seinem Um und Auf nur ein 
wüstes Durcheinander zu beobachten. Der Mangel einer 
einheitlichen, beherrschenden und alles erfüllenden Idee ist 
die Schuld unseres heutigen Chaos. Selbst auch die Staats¬ 
bauten können dies nicht mehr verhindern, da sie ja nicht 
mehr so wie im Altertume und teilweise noch im Mittelalter 
auch „städtische Bauten 4 * sind, sondern nur zu häufig heute 
selbst Fremdlinge im Stadtbilde und Aufbaue geworden sind. 
Unsere Städte sind (‘in Kumpf ohne Kopf, für ihre Entwick¬ 
lung werden heute ganz andere Grundsätze maßgebend sein 
müssen. Die Kirche wird nicht mehr im Mittelpunkte der 
Anlage stehen und eine überragende Bedeutung haben, weil 
der religiöse Gedanke nicht mehr die aufbauende und be¬ 
herrschende Kraft besitzt. Ein anderes Bestreben wird — 
nach Taut — in der modernen Stadt anziehend, befruchtend 
und schöpferisch wirken müssen und das ist der alles um¬ 
fassende soziale Gedanke. Der Ausdruck dieses Gedankens 
wird sieh in der Vergesellschaftlichung der Stätten des Ver¬ 
gnügens und der Gemeinschaft kundtun, angefangen vom 
Kino bis zum Theater und vom Versammlungsräume bis zum 
Kristall ha us. Auf dieser Grundlage entwirft, beschreibt und 
berechnet Taut den Plan einer zukünftigen, modernen Stadt. 
Der Grundriß isl ein Kieis von ca. 7 km Durchmesser, in 
dessen Mittelpunkt sich die rechteckige Stadtkrone ent¬ 
wickelt. Die Straßen, von Korden nach Süden verlaufend, 
tangieren sie in ihren Hauptzügen, ein großer Park 
schiebt sich von Westen sektorförmig an sie heran, gegenüber 
liegt die Geschäftsstadt, die ins Industrieviertel übergeht, 
anschließend verteilen sieh die Wohnviertel mit drei Kirchen 
in den IlauptAchtungen und Grünflächen säumen den Kreis 
wieder ein. Die Stadtkrone selbst aber besteht aus einer 
Gruppierung aller jener Bauteil, für die soziale Tenden¬ 
zen gelten, liier finden wir das Opernhaus, das Volks- und 
Pflanzenhaus, die Bibliothek, die Museen u. v. a. All diese 
Bauten aber ordnen sich nach architektonischen Gesetzen um 
das in der Mitte stehende, alles hoch überragende Kristall- 
haus. Fis ist aus Eisenbeton, Glas und Sinalte errichtet und 
ist ein wundervoller Kaum, auf (las reichste und schönsto 
ansgestattet. „Vom Lieht der Sonne durchströmt, thront das 
Kristallhaus wie ein glitzernder Diamant über allein, der als 
Zeichen der höchsten Heiterkeit, des reinsten Seelenfriedens 
in der Sonne funkelt. In seinem Kaum findet ein einsamer 
Wanderer das reine Glück der Baukunst../ 4 (S. 69); das 
ist die Idee der neuen Stadt. Vorläufig eine Fatainorgaua, 
geschildert in den farbenreichsten Worten. Aber es ist doch 
ein Trugbild: das Kristallhaus ist vom ersten Augenblicke an 
ohne inneres Leben, tot und kalt.-Den Verfasser be¬ 

gleiten auf seinen Wegen Paul Sehoerbart mit einer archo- 
tektonisehen Apokalypse als Vorwort und Adolf Beline mit 
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einer Kunstbetrnchtung als Schlußwort. Er schildert, von 
der Malerei ausgehend, den Verfall unserer Kunst, seit den 
Tagen der Gotik, sicht aber bereits in der Wiederbelebung 
der Baukunst eine Gesundung aller Künste überhaupt. Wenn 
man auch den Verfassern nicht in allem folgen braucht, so 
muß doch dem Buche zugebilligt werden, daß cs manchen 
guten, weitblickenden Gedanken enthält und recht lesens¬ 
wert ist. Die beigegebene reiche Ri hieraus wähl trägt viel 
zur Belebung hei. K. K 


Heimatschutz und Denkmalpflege. 

„Heimatkundliche Volkserziehung, Gedanken und 
Wege zur Heimatbildung in den deutschen Sudeten¬ 
landen. 44 Von Dr. Emil Lehmann. Sudetendeutseher 
Verlag Franz Kraus, Kcichonberg 1920. Preis 4 K SO h. 

Die Geschäftsstelle für das deutsche Volksbildungsw r esen 
leitet gemeinsam mit dem rührigen sudetendeutschen A r erlag 
eine Keihe von volksbildnerischen Veröffentlichungen mit 
obigem Büchlein ein. In fünf Abschnitten behandelt der 
Verfasser auf sehr breit angelegter Basis den Ileimatgedan- 
ken. Seine Ausführungen stützt er auf mannigfache prak¬ 
tische Erfahrungen und zur Belebung seiner Erläuterungen 
werden Beobachtungen herangezogen, die er auf der im 
August v. .T. veranstalteten TrieVschen Heiraatsw'oche ge¬ 
macht hatte. Zur Klarstellung des Heimatsbegriffes wurde 
selbst eine Kundfrage versucht, die — wie zu erwarten war 
— aus der Mannigfaltigkeit der Vorstellungen ergebnislos 
verlief. Sic lieferte aber den Beweis, wie unklar in allen 
Schichten des Volkes der Ileimatgedanko aufgefaßt w’urde 
und wie notwendig gerade jetzt eine heimatliche Volkserzie¬ 
hung geworden ist. Man muß mit dem Verfasser überein¬ 
stimmen, wenn er die Forderung aufstellt, daß die Erläute¬ 
rung des Heimatsbegriffes eine besondere Aufgabe der Volks¬ 
bildung und die Heimaterkenntnis eine Grundlage unserer 
Volkserziclmng werden soll. (S. 22.) Um dieses Ziel zu 
erreichen, brauchen wir Volksbildner. Als solche läßt der 
Verfasser aber nur jene gelten, die draußen mit dem Volke 
leben und seine heimatlichen Bildungsbedürfnisse erkunden. 
Ein plan- und wahlloses I'überschütten mit Bildungsstoff, der 
mit der Heimat in keinem Zusammenhänge steht, ist zweck¬ 
los. Den Fachmann eines eng umgrenzten Wissensgebietes 
der nur zu gelegentlichen Vorträgen auf das Land kommt, 
will er nicht gelten lassen. Wenn auch gegen die Art man¬ 
cher Vortragsgebräuche berechtigte Einwendungen zu er¬ 
heben sind, so fordert diese Ansicht des Verfassers doch den 
Widerspruch heraus. Denn gerade beim Heimatschutz im 
engeren Sinne de« Wortes, beim heimatlichen Bauen und im 
Erhalten des Landschaftsbildes, ist der sachkundige Fach¬ 
mann, das ist der Architekt, als Berater überhaupt nicht zu 
entbehren. Freilich muß aber auch er ein w’armes Herz fiit 
die Schönheiten unserer Heimat haben und es verstehen, in 
der Sprache des Volkes diese kundzutun. — In den späteren 
Abschnitten weist unter anderem der Verfasser auf die tiefen 
Zusammenhänge und seltenen Uebcrcinstiimmmgen zwischen 
dem Ileimatsbodcn und dem Gefühlsleben hin und schließ¬ 
lich wird auch das Verhältnis des Gebildeten — eigentlich 
.besser Halbgebildeten -— zu der Heimat erörtert, in der er 
mir zu häufig ein Fremdkörper geworden ist. — Alles in 
allem ein Büchlein, von dem zu wünschen wäre, daß es viel 
und häufig gut gelesen wird, wenn auch der eingeschlagene 
Weg etwas lang und in Kebenstego sich verliert. Zu empfoh¬ 
len wäre auch noch, daß der Verlag ein größeres Gewicht auf 
die innere und äußere Ausstattung des Büchleins legt, um 
es schon in seinem Gewände als Heimatsbuch erkenntlich zu 
machen. Architekt Dr. Karl K ii li n. 


Verschiedenes. 

Die Technik auf der zweiten Frankfurter Internationalen 
Messe. Zum ersten Male auf einer Großmesse wurde auf der zwei¬ 
ter. Frankfurter Internationalen Messe (2. bis 11. Mai 1920) die 
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Unterbringung der Aussteller streng nach Berufen durchgeführt. 
Auf fünfzehn Gebäude wurden die Beschicker nach Fachgruppen 
verteilt. Maschinenindustrie, Elektrotechnik und verwandte 
.Zweige sind in der geräumigen Südlialle und in den Osthallen A 
und B untergebracht worden. In der Westhalle A konnte inan 


das Bauwesen und die landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte 
finden. Chemische Erzeugnisse und verwandte Gruppen waren 
in der Osthalle. Optische, Kino-, Photo- und Beleuchtungs-Indu- 
• strie fand inan im Bismarck-Messhaus. Die Gruppe Medizin- 
Chirurgie hatte ihren Platz in der Westhalle B. 


4DDD □□□□□□□□□□□□ SCHRIFTTUM. □□□□□□□□□□□□□□□ 


Bücherbesprechungen. 

Die Dreherei und ihre Werkzeuge in der neuzeitlichen Be¬ 
triebsführung.*) Von Willy llippler, Betriebs-Obering., Berlin. 1918. 

Das Buch beginnt mit folgenden Worten: „Vom Werkzeug 
im weitesten Sinne sagt Max Eyth, der große Ingenieur und 
^Schriftsteiler: „Auf dem Werkzeug allein beruht des Menschen 
Können, denn nichts, was über tierische Verrichtungen hinausgeht, 
vermag oder versucht er zu tun oder zu machen, ohne dessen Ver¬ 
mittlung.“ Auch im Fabriksbetriebe ist das Werkzeug im engeren 
■Sinne das wichtigste Element des ganzen Betriebes, die Hand am 
Körper der Fabrik, die Werkzeuge sind die Grundmauern einei 
wirtschaftlich höherwertigen Fabrikation.“ Ferner wird eingangs 
-der allgemeinen Betrachtungen das Wort Riedlers angeführt: ,.ln 
-der Vervollkcminnung der Werkzeuge liegt der größte, aber für 
•den Nichteingeweihten am wenigsten erkennbare Fortschritt, der 
unaufhaltsam die größten Errungenschaften zeitigt.“ Trotzdem 
die Richtigkeit der vorstehenden Aussprüche allgemein anerkannt 
wird, gibt es kein umfassendes, den neuzeitlichen Anforderungen 
■entsprechendes Buch über Werkzeuge. Es ist daher das vorliegende 
Werk Hipplers mit freudo zu begrüßen, da es wenigstens einen 
'Teil der Werkzeuge erschöpfend behandelt und zwar die in der 
Dreherei in Gebrauch befindlichen. 

Im ersten Abschnitt wird die Bedeutung und das Material der 
Werkzeuge besprechen. Im zweiten Abschnitt wird die Spann¬ 
leistung und der Kraftverbrauch beim Drehen ausführlich erörtert 
und auf die neuesten Versuche verschiedener Forscher z. B. Rip- 
j»ers hingewiesen, w eiche die vor Jahrzehnten durchgeführten Ver¬ 
suche Taylcrs ergänzen und vervollkommnen. Der dritte Ab¬ 
schnitt behandelt die wirtschaftliche Ausnützung und die Normali¬ 
sierung der Drehbänke, llippler spricht den Wunsch aus, doiart 
.zu normalisieren, daß alle Bänke gleiche Vorschübe und Schnittge¬ 
schwindigkeiten erhalten. Er verlangt, daß sich die* Normali¬ 
sierung erstrecken möge auf: 1. Normalisierung der Drehzahlen, 
•der Verschöbe, der Stufenscheiben und aus ihnen hergeleitet der 
höchsten Leistungen, die auf den Maschinen zu erzielen sind. 2. 
Normalisierung der Spitzenhöhen und Spitzenentfernungen, Bett- 
T>reiten und Bettquerschnitte. 3. Normalisierung der Supportfiih- 
runpen in Bezug auf Länge und Breite, der Steigungen und Durch¬ 
messer der Bewegungsspindeln. Weiters wird auch die Normali¬ 
sierung des Reitstockes samt Pinole, sow ie der Spindelbohrungen, 
i'Spindelgewinde und der Befestigungskonon verlangt. Die zahl¬ 
reichen Diagramme und Tabellen, mit denen dieser Abschnitt aus¬ 
gestattet ist, wirken besonders anschaulich. — Der vierte Abschnitt 
Betrifft die Prüfung der Stähle, der fünfte die Drehstähle selbst. 
Hier werden die verschiedensten Formen in zahlreichen Abbildun¬ 
gen vergeführt und kritisch besprochen. Besonders sei auf die aus¬ 
führliche Beschreibung der „Formstähle“ hingewiesen, deren ein¬ 
gehende Behandlung bisher in der Literatur selten zu finden war. 
Sehr erfreulich ist es. daß auch die Stähle und Stahlhalter für die 
Revoherdrelierei und auch die Gewindestähle in den Bereich der 
Betrachtungen gezogen worden sind. Boi der Besprechung dei 
Inneiidrehstähle wird auf die Wichtigkeit der Bohrme.iser hinge¬ 
wiesen, das Anwendungsgebiet der Aufstecksenker, der Reibahlen 
• erörtert und piaktische Erfahrungen über die schwierige Aufgabe 
der Herstellung von langen Bohrungen mit kleinem Durchmesser 
mitgeieilt. Daran schließt sich eine umfassende Besprechung der 
»Gewindebohrer, deren zweckmäßigste Formen unter Berücksichti¬ 
gung ihrer Abnützung besprochen werden. Das letzte Kapitel be¬ 
zieht sich auf die Herstellung der Drehwerkzeuge und behandelt 
•die Vcibereitungen zum Härten, das Härten selbst, das Abkühlen, 
Anlassen und Schleifen der Stähle. 

*) Vom Scbriftlcitungsausschusse des D. P. V. überwiesen. 
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Dieses Buch, welches nach Jahresfrist bereits in zweiter Auf¬ 
lage erscheinen mußte, ist ein wertvolles Nachschlagewerk für alle 
Fachleute der Werkstätte. Prof. O. H. 

Zur Sozialisierungsfrage. Von Dr. Hans Grohmann. Im 
Selbstverläge des Deutschen Hauptverbandes der Industrie, Teplitz, 
1920. Anläßlich der Sanktionierung des Gesetzes über Betriebs- 
und Revierräte im Bergbau und die Gewinnbeteiligung der Berg¬ 
arbeiter am Reinei trage der bergbaulichen Unternehmungen hat 
Dr. Hans Grohmann im Deutschen Hauptverbande der Industrie in 
Teplitz ein Referat erstattet, das nun in Buchform vorliegt und be¬ 
sondere Beachtung verdient. 

Ministeipiäsident Tusar hat den Ausfall der Wahlen in die 
Nationalitätenversammlung zum Anlasse genommen, am 22. April 
d. J. in Prag eine Rode zu halten, in welcher er verkündete, daß 
sich das Volk bei den Wahlen fiir den Sozialismus entschieden 
habe, daß bei uns der Umsturz zum Sozialismus bereits durchge¬ 
führt sei und daß ir. diesem Staate der Ausbau einer vollkommenen 
Verfassung der neuen Produktions- und sozialen Ordnung in An¬ 
griff genommen werden würde. Die sozialdemokratische Mehrheit 
steht vor dieser Aufgabe umso nachdenklicher, als in ihren Reihen 
selbst der Begriff der Sozialisierung verschiedenen Auffassungen 
begegnet und auch diese noch ziemlich ungeklärt sind. Die Woite 
der Oktcberbotschaft des Präsidenten Masaryk, daß eine richtig 
verstandene Sc zialisierung nicht nur von den Kapitalisten, sondern 
auch von den Arbeiiorn Opfer fordere, daß fiir die Unternehmer¬ 
schaft Sicherheit geboten werden-miisse und daß der Produktion 
Unternehmungsgeist nottue, da Europa durch den Krieg zum Bett¬ 
ler geworden ist, worden auch einer starken Partei zur Richtschnur 
dienen müssen, wonn ihr angestrobtes Werk, die Verfassung der 
neuen Produktionscrdnung, lebensfähig werden soll. 

Der Manismus strebt als Endziel die Ueberführung der Pro¬ 
dukte nsmittol in das Eigentum der Gesamtheit an und was der 
Verfasser zitiert, daß Marx als Beschleunigung der erhofften Ent¬ 
wicklung das Proletariat auf den Weg verweist, daß es sich als po¬ 
litische Partei organisiere und in Staat und Parlament auf die Ge¬ 
setzgebung und Verw altung Einfluß erlange, ist zur Tatsache ge¬ 
worden und das Fr< lctariat geht daran, diesen Weg zu beschreiten. 
Die ersten Schritte wurden getan. „Betriebsräte“ und „Beteili¬ 
gung der Arbeitnehmer am Reingewinn“ sind die beiden Schlag- 
w r orte, die den heutigen Stand der Sozialisierungsfrage in der In¬ 
dustrie markieren. Es ist kein Zweifel, daß die vom Verfasser an¬ 
geführten beglaubigten Nachrichten aus Rußland, wonach sich dort 
die Institution der Betriebsräte nicht bewährt hat, zu strenger Be¬ 
urteilung ähnlicher Maßregeln Anlaß geben werden, andererseits 
ist es aber auch gewiß, daß „ein gedeihliches Zusammenwirken 
zweier Faktoren, des Unternehmers und des Arbeiters, notwendig 
ist, um die Hebung der Arbeitsproduktivität auf das höchste Maß, 
die unsere Wirtschaftslage fordert“ zu erreichen. Deshalb ist auch 
das Bekenntnis aufs innigste zu begrüßen: 

..Wenn nach Ansicht der Arbeiterschaft die industrielle De¬ 
mokratie der geeignete Weg ist, jene verständnisvolle Mitwirkung 
der Arbeitnehmer an der Produktion zu erzielen, den letzten Ar¬ 
beiter wieder mit jener Schaffensfreude zu erfüllen, die vor dem 
Kriege unsern Arbeiterstand gekennzeichnet hat, so wird die In¬ 
dustrie trotz manchen Zweifels an der Richtigkeit des Mittels kei¬ 
nen ablehnenden Standpunkt einnehmen. Sie verkennt nicht die 
Vorteile, w r elche eine entsprechende Heranziehung von erfahrenen 
Beamten und Arbeitern zur Mitarbeit für das Unternehmen haben 
kann, ja, sie begrüßt sogar, daß das Vcrtraucnsmännerwesen, das 
bei uns bisher — vom Bergbau abgesehen — jeder legalen Grund¬ 
lage entbehrte, in die festen Formen eines Gesetzes gebracht wird.“ 

So einleuchtend die Vorteile eines solchen Zusammenarbeiten» 
scheinen, so sehr werden sie gefährdet, wenn auf die verwickelten. 
Funktionen des industriellen Organismus nicht gebührend Rück- 
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sicht genommen wird. Die bei dieser Gesetzgebung zu beobach¬ 
tenden Gesichtspunkte werden nicht ungestraft unbea chtet bleiben 
dürfen. ..Eine Mitwirkung der Arbeitnehmer, welche die Betriebs¬ 
leitung in produktionstechnischer lind kommerzieller Beziehung 
einsclniinken und ihr dadurch unmöglich machen würde, das ganze 
Risiko des Geschäftes auf sich zu nehmen und die alleinige Verant¬ 
wortung nach privatem und öffentlichem Rechte zu tragen, eine Be¬ 
fugnis der Mitbestimmung, die soweit ginge, die Schaffensfreude 
des verantwortlichen Unternehmers zu lähmen, würde eine Gefahr 
für die Zukunft unserer Industrie und unserer ganzen Volkswirt¬ 
schaft bedeuten, deren außerordentlicher Aufschwung in drster Li¬ 
nie der Piivat initiative wagemutiger Unternehmer zuzusclu ei¬ 
ben ist.** 

Es wird daton abhängen, ob die Einsicht der sachkundigen 
Gesetzgeber oder ob Parteischiagworte maßgebend sein werden, 
daß die gegenseitigen Interessen einander begegnen können. Die 
Industrie anerkennt das Recht der Arbeitnehmer, Vertrauensmän¬ 
ner zu bestellen, mögen sie nun Betriebsausschuß oder Betriebsrat 
heißen, aber sie glaubt, diesen Vertrauensmännern nur die Ange¬ 
legenheiten. welche das Avbeitsverhältnis betreffen, als Wirkungs¬ 
feld überlassen zu können und hätte auch gegen die Mitwirkung 
bei der Feststellung der Arbeitsordnung und bei der Verwaltung 
der Wohlfahrtsnnstnlten nichts ein zuwenden; aber das Mitbestim¬ 
mungsrecht des Betriebsrates bei Aufnahme und Entlassung von 
Arbeitern erscheint ihr unannehmbar. Schon die Haftung des Un¬ 
ternehmers für die Handlungen und Unterlassungen aller im Be¬ 
triebe beschäftigten Personen muß die Freiheit in der Auswahl der 
Mitarbeiter zur Folge haben. Ebenso wird die Forderung nach 
Teilnahme des Betriebsrates an der wirtschaftlichen und techni¬ 
schen Leitung dos Betriebes im Interesse der gesamten Volkswirt¬ 
schaft zurückgewiesen. Es ist nicht zu leugnen, daß der schw er¬ 
fällige Apparat einer solchen zusammengesetzten Leitung viele 
Unzuköfnmlichkeilen mit sich brächte, das einseitige Risiko ist ein 
Umstand, der die Verantwortung zu ungleich vorteilt, auch die 
Frage der Wahrung des Geschäftsgeheimnisses ist nicht zu unter¬ 
schätzen; wichtiger erscheinen aber Bestrebungen, welche die Zu¬ 
kunft der Unternehmungen in Frage zu stellen geeignet sind: das 
einseitige Anstreben hoher Löhne ohne Rücksicht auf den Ausbau, 
auf die Anforderungen des technischen Fortschritts, das mangelnde 
Verständnis für Rü< klagen zum Zwecke innerer Kapitalbildung. 

Der Verfasser unteizieht auch die llauptarten der Gewinnbe¬ 
teiligung einer eingehenden Untersuchung. Sowohl die Ausschüt¬ 
tung des Reingewinns wie auch die dauernde Beteiligung in Form 
von Geschäftsanteilen wird nach den Licht- und Schattenseiten be¬ 
urteilt und die nähere Betrachtung dieser Probleme wird manchen 
Anhänger der Sozialisierungsbestrebungen ernüchtern. Es wird 
wohl auch jeder Einsichtige beistimmen, daß „der jetzige Zeit¬ 
punkt für jede Art der Sozialisierung der denkbar ungünstigste 
ist“ und daß radikale Aendeiungen „bis zur Genesung unseres 
Wirtschaftslebens“ vermieden werden sollen. Allein mit Rocht 
sagte Ministcrpräsdent Tusar, daß den Sozialdemokraten der 
Geist dcrZcit, die Atmosphäre der Gegen¬ 
wart der beste Helfer war. Inw ieweit dieser Zeitgeist Früchte 
reifen lassen oder aber Verheerungen anrichten wird, das wird vor 
allem davon abhängen, wie unser Geschlecht diesen Geist unserer 
Zeit erfassen und nützen wird. Ein kleiner Führer auf einem der 
vielen Pfade in die Zukunft ist auch die Schrift dos Dr. Hans Groh- 
niann und gew iß ein kluger und beachtenswerter. V. Iv. 


Zeitschriftenschau. 

Den Bau dreier Schtffahrtakanäle will die polnische Re¬ 
gierung zur Erweiterung der "Wasserstraßen demnächst in Angriff 
nehmen. Der erste bezweckt eine Verbindung der Weichsel mit der 
Oder zwischen Bzura und Warthe. Ein zweiter Kanal ist zwischen 
Bzura und Lodz vorgesehen. Der dritte soll eine Verbindung zwischen 
Weichsel und der Ukraine herstellen und Narew, Bug und Priipjet 
schiffbar machen. (Die Wasserkraft Nr. 2, 1920). 

Rraftwerkskontrolle unter Berücksichtigung der heotb- 
gen Kohlenverhiltnlsse von Oberingenieur K. Reubold. Es werden 
die heutigen Kohlenverhältnisse und deren Einflnß auf die Wirtschaft¬ 
lichkeit der Kraftwerke klargestellt. Die Kohlennot hat ihre Ursachen 
nicht nur in der unzureichenden Menge, sondern auch in der für die 


meisten Kraftwerke ungeeigneten Kohlengüte. Die Verwendbarkeit 
der Friedens- und Kriegskohle auf Wanderrosten wird geprüft, die 
Grundbedingungen zur wirtschaftlichen. Ausnützung der Brennstoffe 
in Dampfkraftwerken erörtert und dann die eigentliche Kraftwerks- 
kontrolle durch die Messeinrichtungen geschildert. Die Führung der 
Betriebsbelichte wird an der Hand von Vordrucken erläutert. Den 
Schluß bildet die Beschreibung eines Priimiensystems zur Hebung: 
der Wirtschaftlichkeit nebst Merkregeln, um diese zu erreichen. 
(Hanomag-Nachrichten 1920, Heft 3). 

Die Marschbahn, ein Bindeglied zwischen der Billwärder In¬ 
dustriebahn, der Vierländer und der Bergedort-Geesthachter Eisen- 
, bahn im Südosten Hamburgs, dient im ganz besonderen Ausmaße 
** auch dem Gemüsetranspovt nach Hamburg. Die Beförderung der 
Gemüse und der Blumen ist auf besonderen Karron gedacht, die zu 
den Marktzügfn nach den Bahnhöfen zu bringen sind. Hier werde« 
sie in besondere Wagen seitwärts hineingeschoben, so daß hier ein 
*. nur ganz kurzer Aufenthalt entsteht. Die mit Karren beladenen 
Wagen sollen bis in die Kasematten am Deicbtor-Markt durebgeführt. 
die Karren dort in Straßenhöhe herausgeschoben und den Empfängern 
zugestollt werden, sodaß jedes Umladen zwischen dem Bauernhof in 
Vierlanden und dem Markt in Hamburg vermieden wird. Dieselbe 
Lokomotive, die einen Wagenzug nach einer Kasematte gezogen hat, 
kann die leeren Wagen der zweiten Kasematte für die Rückfahrt ab- 
liolen. Der Bau der Bahn ist bereits in Angriff genommen. Sie 
bildet das Abschlußglied der Hamburger Kleinbahnen, deren geschicht¬ 
licher Werdegang in dem Aufsatze behandelt wird. 

Deutsche Bauzeitung 1920, Nr. 0 und 7. 

BAUNACHRICHTEN. 

Teplltz-Schönau. Die Einführung der Gasdruckwellen-Fern- 
zünder „Bamag“ (Bei fin-Anhaitische Maschinenbau-Aktiengesellschaft >• 
bei der öffentlichen Gasbeleuchtung ist beendet. Diese Druckwellen- 
zündapparate sind in der Laterne eingebaut und werden durch Gas¬ 
druckwellen betätigt, die vom Gaswerk bei Eintritt der Dämmerung 
durch eine an der Druckregelung angebrachten Vorrichtung ins Rohr¬ 
netz entsendet werden. Die „BAMAG W -Fernzünder zeichnen sich 
durch eine besonders kräftige Bauart und durch die Verwendung 
einer Metallmembrane aus. Insbesonders aber sind es die wirtschaft¬ 
lichen Vorteile, denen die Fernzündung ihre bisherige große Ver¬ 
breitung verdankt. Die Verringerung der Laternenwärterlöhne, der 
geringere Glühkörper- und Zylinderverbrauch, sowie die Verminde- 
* rung des Gasverbrauches für die öffentliche Beleuchtung bedingen 
. gegenüber der noch in den meisten Städten gebrauchten Handzündung 
derartige Erspaniisse, daß sich die Anschaffung innerhalb weniger 
Jahre bezahlt machen Kann. Die Stadtgemeinde Teplitz-Schönau hat 
vorläufig insgesamt 350 Fernzünder für solche Lampen angebracht, 
welche die ganze Nacht brennen: die Anschaffung weiterer Apparate 
für die seit den Kriegsjahren außer Betrieb gesetzten halbnächtigen 
. Laternen ist für einen späteren Zeitpunkt vorgesehen. Der Kosten¬ 
aufwand für die Anschaffung war mit 50000 K festgesetzt: für die 
AnbringungsaTbeiten, sowie die ziemlich umfangreichen Instand¬ 
haltungsarbeiten an den Zuleitungen zu den öffentl. Beleuchtungs¬ 
körpern wird allerdings noch ein namhafter Betrag zu verwenden sein^ 
Die „Bamag M -Fernzttndung ist außer in Teplitz-Schönau auch in den 
Städten Saaz und Dux in Betrieb. 

Prägarten. Im Gebäude der Bank für Oberösterreich und 
Salzburg zu Linz fand eine Sitzung des Aktionskomitees für den 
Bahnbau Prägarten—Unterweißenbach statt, bei der beschlossen 
wurde, die Umänderung des bisherigen Projektes mit 1 m Spurweite 
und für elektrischen Betrieb zu veranlassen. Bei Bestimmung der 
Einfahrt in die Bahnstation Prägarten ist auf die Möglichkeit einer 
•J späteren Fortsetzung nach Gallneukirchen Rücksicht zu nehmen. 

ir VEREINSNACHRICHTEN. 

r 

!' ^ Technischer Verein in Aussig. Am 8 . d. M. veranstaltete 
der Verein eine Besichtigung der Zinnerz-Aufbereitung der Skoda-, 
werke in Graupen, ander etwa 30 Mitglieder aus Aussig und auch 
einige der Tepfitzer Ortsgruppe teilnahmen. Vom Oberinspektor 
Ing. Apfelbeck freundlich empfangen, wurden die Teilnehmer von 
ihm über das Wesen der Anlage unterrichtet und ihnen sodann der 

f anze AufbercitungsVorgang, der die in den Zinnerzen enthaltenen 
Tausendstel Zinnoxyd und das Wolframerz auf mechanischem Wege 
zu Tage fördert, im Werke selbst erläutert. Die Gäste wurden schließ¬ 
lich in liebenswürdigster Weise bewirtet, wobei Zivilingenieur S ch m i d t 
den Dank des Vereines für das Gebotene ausdrückte. Wir behalten uns 
eine Beschreibung der wenn auch nicht großen, so doch sehr wirt¬ 
schaftlich eingerichteten Anlage für die nächste Folge vor. 


auptschriftleitung: Prag IL Inselgasse 24/IIL — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit- 
iedem des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D.P. V. — Verantwort!, im Sinne des Preßgeeetzes: Ing.L. Karpe- 
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VEREINIGTE MASCHINENFABRIKEN A. G. vormals 

Skoda, Ruston, Bromovsky und Ringhoffer. 

(Zentrale: Prag-Smichow). Werke in Pilsen, Smichow, Königgrätz u. Adamsthai. 

■ ■ ■ ■■ 

ERZEUGNISSE) 

Dampf maoohlnen in vertikaler und horizontaler Anordnung als Einzylinder- und Mehrzylindermasohinen in jeder Größe und 
für jeden Betriebszweck mit Ventilsteuerung nach Pro£ Dörfel oder Schiebersteuerung. GroB«Gasmaooftiinon p einfach und doppelt 
wirkend, für alle Gasarten, Gasgebläsemaschinen, Gasgeneratoranlagen, Gaswäscher, Rohölmotoren bis zu den größten Leistungen 
Oampfturfcinan bis zu den größten Leistungen, zum direkten Antrieb von Stromerzeugern, Kreiselpumpen, Kompressoren und Gebläsen. 
Turbopumpen, Turbokompressoren, Gebläse und Ventilatoren für Luft und andere Gase. Abdampfvorwertungaanlagen 
mit Wärme-Akkumulatoren, Kondenoationeanlagen, Gegenstrom-, Oberflächen- und Misohkondensationen für höchstes Vakuum, 
rotierende Westinghouse-Leblanc-Luitpumpen mit rotierenden Kondensat- und Kahl wasserpumpen. 

Bergwerkeeiiirlohtuugen. Fördermaschinen, Förderhaspel, Aufzüge, Seilscheibengeraste, Schachtgebäude, Seil- und Ketten¬ 
fördereinrichtungen. Abteufpumpen. Wasserhaltungsanlagen, Hochdruckzentrifugalpumpen System Bateau mit Dampfturbinen- und elek¬ 
trischem Betrieb. Komplotto Aufbereitungsanlagen für Kohle und Erze, Schrämmaschinen, Luftkompres^oren. Hatten Werks« 
and Wälzet erksmaeohinea« Gebläsemaschinen, Konverter, Boheisenmi scher, Chargiervorrichtungen, Walzen Zugmaschinen, Walzen¬ 
straßen, Bollgänge, Hebetische, Kühlbettanlagen. 

Krane und Hebezeuge in jeder Ausführung und Größe, Spezialkrane für Stahlhütten und Walzwerke, Eisengießereien etc. 
Transport- und Verlade Vorrichtungen, Lokomotivbekohiungsanlagen. Hydraulieohe Preaeen jeglicher Art Akkumulatoren, Multi¬ 
plikatoren etc. Dampfhlmmer p Werkzeugmaschinen, Spezialmaschinen für Ge&choßfabrikation. 

Hartzorkleinerungsanlagen. Steinbrecher, Wa zwerke, Kollergänge, Kugelmühlen, Sortiertrommein etc. Komplette 

stationäre und f ahrbare Sand« und Sohottarorzaugungaaalagon 9 StraBonwalzon p mit Dumpf- und Benzinmotorantrieb samt 
Zubehör, Pferdezugstraßenwalzen. Komplette Waaeervereorgungsanlagen p SohlaohthAussr, Markthallen. Komplette 
Braueroiolnrlohtungsa und Mälzereien. Ammoniak-KompreesionekA temaaohinen System Linde, sowie Kohlanaluro« 

Kompressionskfiltemaschinen zur Erzeugung von künstlicher Kälte in Brauereien, Schlachthäusern. Markthallen, Gefrieranlagen, 
chemischen Indus’ rien, auf Schiffen etc 

Komplette Rohzuekerfabriksn und Rafflnorisn p Schnitte-Preßsohnecken, Verdampfstationen, Schnellstromvorwärmer, 
Vftkuen, Bromberger Schnittepressen, Pülpenffcnger Pat Eisner-Meurens, Schnittetrcknungsanlagen Pat. Büttner ft Mayer etc. Komplette 
Einrichtungen fOr die 8piritusfabrikation p Kartoffeltrocknungsanlagen. Zentralheizung*- und Laftungsanlagen für 
Schulen, öffentliche Anstalten, Theater, Krankenhäuser, Wohnhäuser, Villen etc., Schiff sheizungen, Fernheizwerke, Fabriksheizungen und 
Trockenanlagen, Badeanlageih Einrichtungen von Kuranstalten und Moorbädern. Verdampfungsanlagen System Kaufmann für 
Eindampfung von Laugen und Salzsole etc. Rapidverdampfer, Apparate und maaohlnollo Einrichtungen für die chemische 
Industrie. Dampfkessel aller Art. Damptüberhitzer, Vorwärmer, Economiser, Zellulosekocherapparate, Beservoire, Gasbehälter, Grob¬ 
blecharbeiten, Kettenroste. Bostbeschickungsapparate, automatische rauchlose Pluto-Stoker-Feuerungen, Einrichtungen vollständiger 
Kesselhäuser, Bekohlungs- und Entaschungsanlagen, pneumatische Förderanlagen. 

Elaenkoaotruktionen aller Art als: Eiserne Brücken. Werkstätten, Hallen, Dächer, Fördertanne, Schleußentore, Dreh¬ 
scheiben, Schiebebühnen etc. Msohanisohe Einrichtungen für Eisenbahnen. Komplette maschinelle Einrichtungen für 
Sohiffa. Maeohinen-GrauauA und MstallguB für alle Zwecke, roh und fertig bearbeitet 
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GENERALVERTUETUNOt 
ING. EMIL MORITZ, TI PLI TZ-SCHÖNAU. 


sind’nur in größeren Partien abzuffeben: 


a) Wenig gebraucht und gut erhalten: 

16 Abstechbänke 130 bis 180 mm Spindelbohrung 
16 Zentrjermaschinen 200/1000 -1500 mm 
150 Drehbänke 210-280/1000 mm 
30 i, 3» 0/1500 mm 
4 „ 250/8000 mm 

75 Revolverdrehbänke 200/200-600 
85 * 250/500-750 

20 „ 350/800 

7 automatische Revolverdrehb&nke 150/300 

7 1 250/600 

24 Rundschleifmaschinen 170-250/650-1000 
12 Gewindefräs'naschlnen für 80—240 mm 0 

6 vertikale Stoßmaschinen 350—460 Hub 
6 Werkzeugschleifmaschinen 

8 Kaltkreissägen 660 mm 0 

22 „ 510 mm 0 

9 Sägeblattschärfmaschinen fflr Kreissägeblätter von 

150 bis 8 0 0 

3 Brettfallhämmer 600, 1000, 1500 kg Bärgewicht 
1 Spindelpresse 240 mm Spindeldurchmesser für Schmiede¬ 
stücke bis 20 kg 

ca. 6*5 Waggons Transmissionstelle wie Wellen, Lager, 
Kupplungen von 65-36 0, Riemenscheiben 
b) Neu und ungebraucht: 

20 Drehbänke 350/1500-3000 | 7 Drehbänke 400/3000-4000 
3 Drehbänke 450/2500 4000 

, Sämtliche Maschinen sind durchwegs erstklassige, ganz 
moderne Erzeugnisse deutscher Spezialflrmen w’e Braun, 
Sond rmann & Stier, Zimmermann, Pittier, Gilde meister, 
Meyer ft 8chmidt u. a. 

. Interessenten stehen ausführliche Beschreibungen zur Ver¬ 
fügung, auch können die Maschinen jederzeit besichtigt werden. 
Anfragen sind zu richten unter „Werkzeugmaschinen 

P. A. 1891“ an Rudolf Koss«, Prag, PMkopy 6. 
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Möbel-Fabrik u. Kunsttischlerei 


:: Reichenberg - Johannesthal :: 

Ständige Große Möbel-Ausstellung 
Reichenberg, Bahnhof Straße Nr. 45. 

Filiale Aussig a. E. Teplitzerstr. 37. 

Telegramm-Adresse: Telephon: Fabrik Nr. 409 a. 

Kirchhof Möbelfabrik Reicbenberg. Niederlage Nr. 409 b. 


Postsparkassen-Konto 
Piag Nr. 71. 923. 


Ausstellung Reicbenberg 
Silberner Staatspreis. 


Dea Bema 


Ingenieuren, Architekten and 
Baumeistern 

empfehlen wir 


Lichtpausen 

Pauspapiere 

Lichtpauspapiere 

Sattler & Ussy, Teplltz-Turn 

mgmjujn Kaiserstraße rdgemetrn 
Handrücken! und Lichtpausanstalt 
Größte and maderatte Anstatt 
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Bolz-lmpMer-Oerke 

Ges. m. ß. H. 

Prag II., Palacköbo näbh 56 . 

Telegrammadresse: MW. Prag. 

Telephon Hr. 1950. 
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Ingenieurbüro u. Bauunternehmung 


“ST' A. NIKLAS 


Beste 

Referenzen. 


TEPLITZ-SCHONAU, GiselastraOe II 

ppoJ.kU.rt, begutachtet und baut 

■U BQDrD VERSORGUNG t-ÄNLAGEN ■■■ 
WAttaC.H «KRAFT.ANLAGEN (TURBINEN) 

Jt DUIICOrD KANALISATIONEN NNNN 
AB Vf A 99 E.rf«KLAR-ANLAGEN *■■■■■ 

EI8ENBET0N-baÜten > jed T er F Ärt I ! 
WASSER INSTALLATIONEN. 

TtlwftoD: Teplltz S2. FlIlilbinMr« Bptr 

IfMtMMMUMttMMMtMttWtWMtWt. 


n AÄAAAÄAAAAlAAAAAAAAAA a 

1 teplitzerAMMe § 
i Bfiftcher & Hoffmonn g 

5 Teplitz-Schönau £ 

y Erzeugung von Dachpappen, .Asphalt- y. ^ 

^ Teerprodukten (Dachteer, Holzze- v" 
<1 ment, Wandanetnch etc.), sämtl. Dach- k 
<] aindeckungematerialien stets vorrätig. 

^ Ia Referenzen. — Herstellung von teer- und ^ 
^ asphaltfreier Spezialpappe „Barutin” s, 
für Fußbodenbelege und Dacheindeokungen. 

□vvvvwvvvvivwvvvvvvvo 


liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦ ♦♦ 













«CRSIiCHl BL1TTKB. 


EINLADUNG. 

Am Sonstmg, den 16 . Mal, 10 Uhr vormittag« findet, 
im „Deutschen Kasino" zu Prag II. Gr&ea 26. di« , ? 

grftndende Hauptversammlung 

der Gerneloechaft deutscher Architekten, G. D. A. ia der 

techechoelow. Ropabllk mit nachstehender Tagesordnung statt: 
X Wahl des Vorsitzenden! 

2. Bericht Ober die bisherigen Vorarbeiten. 

9. Bericht Ober die genehmigten Statuten undAenderungen derselben. 

4. Wahl des Vorortes als Sitz der Hauptleitung. 

5. Wahl des Vorsitzenden'Stell vertreten», der Rechnungsprüfer 
und der Mitglieder des Schiedsgerichtes. 

ü. Wahl des Ortes der nächsten ordentl. Hauptversammlung. 

7. Beratung Uber die Geschäftsordnung. 

8. Freie Anträge. 

AÜ deutschen, aus Hochschulen hervorgegangenen Architekten 

werden zur Teilnahme eiogeiaden. 

Für den vorbereitenden Ausschuß : 
Gauloitong Prag. 


.L ^ Teller- und Speisen- 

Wärmeschrank 

80X44X$> cm groß, fast neu, Schmiedeeisen, elektrisch 
heizbar* mit Reguliersclialtern sowie dazugehöriger 

* Bratrost 

Größe 28X23^ cm, beides für 120 Volt, günstig abzugebeu. 

Preisangebote erbeten unter „System Thcrma Nr. 534 
und Nr. 542“ an die Verw. d. Bl. 

Einige tausend Meter 

r Gußstahlseil 



'gebraucht, aber tadellos erhalten, preiswert zu verkaufen. 
Stärke 21 mm, Bruchfestigkeit 150—160. Anträge unter 
„Preiswert 59“ an die Verw. d. BL 


37 Jahre alt, SttCht Stellung. Spezialist in Ein¬ 
richtungen ftir Massenfabrikation aut Form- 
und Keraform-Maschinon. Ebonso firm in der 
Leitung der gesamten Fabrikations-Werkstätten. 

Angebote au Betriebsingenieiir Georg Dege, 
Radebenl bei Dresden, Nizzastraße 44. 



V erkauf sbiiro 

der Erzgebirgischen Nägel-Industrie 

688. ffl. b. H., Komotau 

per Adresse: Filiale dar Anglo-Oasterr. Bank ln Komotan 

liefert prompt za den am Tage der Lieferung gütigen 
Preisen ab 8tation Komotau, brutto für netto, Emballage 
nicht berechnet, netto Kassa ohne Skonto 

handgeschmiedete Grubanschienen-Nägel, 
Kleinbahnschienen-Mägel, Eisenbahn¬ 
schienen-Nägel, jedes Quantum 
sowie alle aadaran bandgesebmledeten Nflgalsorten. 



Imperator-Feuerung 

automaL Trepponrost mit SehUrvorriefet«ng 
und Unterwind verbrennt Jede« euch des 

schlschteate Brennmaterial 

D n unter gflnetlgte« Bedingungen. n tt 

R-UIESAU, Ing., SpezialbSro moderner Dampfkessel u. Feoerungo¬ 
to lagen. TsplSts-Schönau, Kalnrstraß« 474. Tel. 873/1V. 


lekMort,6nloni, leilongsmaferial 

verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, PFikopy 15* 


Aufzüge 

für Lasten und Personen, 

elektrisch oder mit Riemen betrieben 

Transmissionen 

aller Art, liefert 

M. A. G. vorm. Breitfeld. DanSk & Co. 

Aussig. 
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TECHNISCHE BLÄTTEA 


j Beton-, Eisenbeton- und Ingenieurbau 

j Pittel & Brausewetter 

Fernruf 1077 PRAQ fl Mariegflaste 33 

Brano, Karlsbad, Mährisch - Schönberg, Teplitz - Schönau, 
Trautenau, Kaschau, Preßburg, Tymau. 

Wien, Budapest, Leoben, Györ, Triest. 

• Sämtliche Bauarbeiten für Industrie. Bergbau u. HttteawescB. 
m feuersichere Becken- und Hallenkouainiütionop, Wasserkraft- 
2 aalagen und Wasserbau jeder Art, Brückenbau und pneumat. 

I Fundierungen, Htädtehanalisierungen und landw. Bauten, 
2 Projekte» Kostenroranachläge and Tollst. Baudurchfaiirungep. 


ISSSMSMSSSMMtMSMfSSfMSMSSftHSMStSO 

Robert Kary & Wilh. Neumann | 

EccoUnternehmung | 

für technischen Bedarf G. m. b. H. i 

TEPLITZ-SCHÖNAU | 

Ecke Meißnerstraße 

gegenüber dem Hauptbahntaoie 
-- (im eigenen Hause). ■ n 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 

Th. fl. Sehr, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach - Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glassehleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schönau. 


EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 1 

EISENGROSSHANDLUNG 


LAGER: Eisen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — BOHREN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, GexEhe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen- 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 
Draht und Drahtstifte. :: 


ELEKTRIZITKTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MOGLITZ • MÄHREN. 

Telegramm-Adresse: EM AG MUGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 


Dynamos und Motoren 

f Ur alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung» Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Clberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 


[Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig Kafpe. Schriftleitung und Verwaltung Clarymaße 4. — Druck von C. Weigend. 

Teplitz-Schönau. 
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TECHNISCHE BLATTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1860 bis 1919 erschienenen gleichnamigen . 

Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines In Böhmen zu Prag. jy, 

Hauptschriftleiter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. ^ 

Organ der deutschen Sektion der Ingenieurkammer in Teplltz-Schönau, des Deutschen Polytechnischen 
Vereines In Böhmen zu Prag, der G. D. A., Gemeinschaft deutscher Architekten Im tschechoslow. Staate, des 
Technischen Vereines In Aussig, des Deutschen Materlalprüfungsverbandes im tschechoslow. Staate u.a.m. 

Erscheint Jeden Donnerstag. 


Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Schriftleitung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 406. 


Inhalt des 18. und 19. Heftes: 

Zur Bewegung eines materiellen Punktes unter Einwirkung einer im umgekehrten Verhältnis 
des Quadrates des Abstandes stehenden Zentralkraft von Ing. Dr. Alfred Basch. 
(Hiezu Tafel 3). 

Das Laufrad der Dampfturbine von Jng. Fürstenau, Brünn. 

Die selbsttätige Kupplung für Eisenbahnfahrzeuge von Ing. W. Künzli, Schaffhausen. 
Rundschau: Technik: Zinnwerk Graupen. — Lehmdrahtbauten. 

Industrie: Die konstitutionelle.Fabrik. — Zusammenschluß industrieller Unter¬ 
nehmungen in Deutschland. 

Unterrichtswesen: Zur Ausgestaltung des Geometerstudiums: — Zur Neugestaltung 
des Bau- und Kultur-Ingenieurstudiums. — Unterstützungen für Stucüenreisen. 
Verschiedenes: Geologische Beiträge aus „Hörbigers Glazial kosmogonie.“ — 
Der Gerber. 

Bü cherbesprechungen: Die Schule des ZÄnders. — Der- durchlaufende Bogen auf 
elastischen Stützen. — Der Tunnelbau in der Praxis. 

Nachruf. • 

Gesetze und Verordnungen. 

Persönliches. 

Verkehrsnachrichten. 

Bauvergebungen. 

Wettbewerbe. 

Vereinsnachrichten. # 

Alle Bethto Vorbehalten. 


Bezugspreis 

im tschechoslow. Kronen: 

Inland und Oesterreich 

Vierteljährig 18- 

MJfibrlg 36.— 

«wJUirlg 72.- 


Linder de« Weltpostvereins 


halbjährig 

ganzjährig 


»00- 




Teplltz*Sch6nan 

Verlag Technischer Zeitschrift« 


Ooa. i». b. H. 


Anzeigenpreise: 

Der Millimeter Raum¬ 
höhe der vlergespal- 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern tsch.Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet. 

Bei öfteren Wieder¬ 
holungen Nachlässe 
laut Tarif. 
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TECHNISCH! BLATTE». 


Zur Z. 6077/90 L. K. R 

Konkurs. 

Beim Zentralkollegium des Landeskulturrafces für Böhmen gelangt 
die Stelle eines 

Vorstandes der agrikultur-chemischen 
Dntersuchnngsanstalt 

Eur Besetzung. 

Mit dieser Anstellung ist ein Gehalt im Ausmaße der aktiven 
Staatsbeamten der siebenten allenfalls der sechsten Bangsklasse, nebst 
BO •/• Quartiergeld bis zum Höchstbetrage von 4003 K, dann der 
Anspruch auf Vorrüokung und Teuerungszulagen nach den für 
Landesbeamte geltenden Nörmen verbunden. 

Dejn Vorstande gebührt außerdem eine Tantieme von 0 'io der 
Analysengebühren. 

Bewerber haben nachzuweisen: 

1. die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft, 

2. Alter, 

8. ihre Gesundheit und körperliche Eignung durch Beibringung eines 
ärztlichen Zeugnisses, das von einem im öffentlichen Sanitäts¬ 
dienste stehenden Arzte ausgestellt oder bestätigt zu sein hat, 

4. Unbescholtenheit, 

5. Kenntnis beider Landessprachen* 

6. die fachliche Befähigung duroh den Nachweis: 

a) *der Absolvierung der chemischen Fachabteilung einer tech¬ 
nischen Hochschule, und der Ablegimg beider Staatsprüfungen; 

b) einer längeren selbständigen praktischen Tätigkeit auf dem 
Gebiete der angewandten analytischen Chemie mit besonderer 
Berücksichtigung der Bedürfnisse der Landwirtschaft, 

c) entsprechender Faohkehntnisse auf dem Gebiete des land¬ 
wirtschaftlichen Versuchswesens. 

Bewerber, welche eine literarische Betätigung auf einem mit der 
Anstaltsagenda zusammenhängenden Gebiete nachzuweisen vermögen, 
werden angemessen berücksichtigt. 

Die so belegten Gesuche sind bis 15. Juni 1920 beim Präsidium 
di« Landeskulturrates für Böhmen in Prag. Viclaveke nämesti Nr. 54, 
einzubringen. 

Prag, am 10. Mai 1920. 

Vom Präsidium des Landeskulturrates für Böhmen. 



Stellenauuthrelbuns. 

Bei der Stadtgemeinde Teplitz - Schönau ge¬ 
langt die 

Stelle des Vorstandes 
des Stadthanamtes 

zur Neubesetzung. — Bewerber tschechoslow. Staats¬ 
angehörigkeit mit abgeschlossener Hochschulbildung, 
mit zwei Staatsprüfungen im Ingenieurbau wesen und 
mit Betätigung in Gemeindediensten wollen ihre An¬ 
bote unter Angabe des mit Urkunden belegten Lebens¬ 
laufes, der Volkszugehörigkeit, Sprachkenntnisse, des 
Dienstantrittes und der Gehaltsansprüche sowie unter 
Beisohluß eines Gesundheitszeugnisses bis längstens 
15. Juni 1. J. beim gefertigten Stadtrate überreichen. 

Der Featansteliung soll ein Probedienstjahr vor- 
angehen. 

Stadtrat Teplitz-SchÖnau, am 15. Mai 1920. 


1 7 Jahre alt, Sticht Stellung. Spezialist in Eili¬ 
chtungen für Massenfabrikation auf Form- 
nd Kernform-Maschinen. Ebenso firm in der 
/eitung der gesamten Fabrikations-Werkstätten. 
Angebote an Betriebsingenieur Georg Dege, 

Radebeul bei Dresden, Nizzastraße 44. 

-- —- - - . - - - - 

(Dir können sofort liefern: 

10 Gridley-Automaten 80 mm Bohrung, 

2 Acme-Automaten 4 spindlig. 50 mm Bohrung, 

4 Cleveland-Automaten 35, 40, 55 mm Bohrung, 

1 Automatische Revolverbank Jones & Lamson 

mit Finsoheibenantrieb, 210 mm Spitzenhöhe, 

65 mm Spindelbohrung, 

4 schwere Ständerbohrmaschinen bis 90 mm 
2 Säulenschnellbohrmaschinen f. Löcher bis 60 mm, 

1 Schnelldrehbank 300X1500 mm Leit- und Zug¬ 
spindel, Prisma, 

2 Schnelldrehbänke 250X1000 mm Leit- und Zug¬ 
spindel, . 

6 Leitspindeldrehbänke 265X1000 mm, kräftiger 
Ausführung, . g 

1 Leitspindel bank 220X750 mm (Magdb. Werkz. 
Maschfb.) Leit- und Zugspindel, Prisma. 

Ferner: Fräsmaschinen, Stoßmaschinen, Friktions¬ 
spindelpressen. 

Die Maschinen sind auf ihre Brauchbarkeit 
geprüft und werden unter Garantie für gute Be¬ 
schaffenheit abgegeben. 

Georg Stenzei & Co. 

Werkzeugmaschinen 
Berlin SW. 48, Friedrichstraße 16. 
Telegrammadresse: Spindelkasten. 




Der Bürgermeister 

Dp. Walther. 


Wer technische Bedarfsartikel sucht, 
Wer techn. Bedarfsartikel abzugeben hat, 
Wer Stellen zu vergehen hat 
Wer Stellung sucht, 

der gebe es bekannt 
durch Anzeigen Inden 

..Technischen Blättern.“ 
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ule Werkzeugmaschinen 

sind nur in größeren Partien abzugeben: ^4 

^ a) Wenig gebraucht und gut erhalten: 

16 Ab$techbänke 100 bis 180 mm Spindelbohrung 
16 Zentriermaschinen 200/1000 -1500 mm 
150 Drehbänke 210- 280/1000 mm j 

30 „ 3( 0/1500 mm 

4 „ 250/3000 mm 

75 Revolverdrehbänke 200/200-500 i 

85 „ 250/500—750 

20 „ 350/800 

7 automatische Revolverdrehbänke 150 300 

7 * n 250/600 

24 Rundschleifmaschinen 170-250/650-1000 
12 Gewindefräsmaschinen für 80—240 mm 0 

6 vertikale Stoßmaschinen 350—450 Hub 
6 Werkzeugschleifmaschinen 

8 Kaltkreissägen 660 mm 0 

22 * 510 mm 0 

9 Sägeblattschärfmaschinen ffir Kreissägeblätter von 
150 bis 8i0 0 ' 

3 Brettfallhämmer C00, 1000, 1500 kg Bärgewicht 
1 Spindelpresse 240 mm Spindeldurchmebser für Schmiede¬ 
stücke bis 20 kg 

ca. 6*5 Waggons Transmissionsteile wie Wellen, Lager, 
Kupplungen von 65—95 0, Riemenscheiben 
b) Neu und ungebraucht: 

20 Drehbänke 350/1500-3000 | 7 Drehbänke 400/3000- 4000 
3 Drehbänke 450/2500 - 4000 
Sämtliche Maschinen sind durchwegs erstklassige, ganz 
moderne Erzeugnisse deutscher Spezialfirmen w»e Braun, 
Sond* rmann & Stier, Zimmeimann, Pittier, Gildemeister, 
Meyer & Schmidt u. a. 

Interessenten stehen ausführliche Beschreibungen zur Ver¬ 
fügung* auch können die Maschinen jederzeit 1 esichtigt werden. 
Anfragen sind zu richten unter „Werkzeugmaschinen 

P. A. 1891“ an Rudolf Moose, Prag, PFfkopy 6. 


CURT OERTEL, DRESDEN 10 

Fornspr. 27070 KAULBACHSTRASSE IR Fornspr.27070 


Strenge 


Conirollo 



Vv&chfer- 

Ai»beifer- 

Confroll- 

Confroll- 

Uhren 

Uhren 


Generalvertretung t 

ING. EMIL MORITZ, TEPLITZ-SCHÖNAU. 


ELEKTRIZITXTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ - MÄHREN. 

Telegramm-Adresse: EM AG MüGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 


Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Sftromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung» Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 
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Möbel-Fabrik u. Kunsttischlerei 

H. & A. KIRCHHOF 

:: Reichenberg-Johannesthal :: 

Ständige Große Möbel-Ausstellung 
Reichenberg, Bahnhofstraße Nr. 45. 

Filiale Aussig a. E. Teplitzerstr. 37. 


Ausstellung Reichenberg 
Silberner Staatspreis. 


Postsparkassen-Konto 
Prag Nr. 71. 923. 


Telegramm-Adresse: 
Kirchhof Möbelfabrik Reichenberg. 


Telephon: Fabrik Nr. 409 a. 
Niederlage Nr. 409 b. 


)QQ@6)©Q0©Q©©©©6)©6)6)®©Q©Q6)5)©5)S)S)S)a)5)a>5)S)5)Q>S)S)5)S)5)8£ 


Ingenieurbüro u. Bauunternehmung 


"ffir* A. NIKLAS 


Beste 

Referenzen. 


TEPLITZ-SCHÖMAU, GiselastraBe II 

projektiert, begutachtet und baut 

UlACCm VERSORGUNGS-ANLAGEN ■■■ 
wVM99E.rt B KRAFT-ANLAGEN (TURBINEN) 

ARUffACCrD KANALISATIONEN ■■■■ 
ÄDIIH99Eiri"KLAR.ANLAGEN ■■■■■■ 

■ rieriiRrTnii.HocH- und tief- ■■ 
LI9LI1DL I wIV "bauten JEDER ART. 

WASSERINSTALLATIONEN. 

Telephon: Teplltz 52. ■■ FUIalbaabOro Eger. 


Robert Kary & Wilh. Neumann 

Ecco-Unternehmang 

für technischen Bedarf G. m. b. H. 

TEPLITZ-SGHÖNAU 
Ecke Meißnerstraße 

gegenüber dem Hauptbabnbofe 
- ■ - - - (im eigenen Hause). ■ 


Bolz-ImprOsnler-Qlerke 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackeho nähr. 56. 

Telegrammadresse: H1W. Prag. 

Telephon Nr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


Den Herren 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


Ingenieuren, Architekten und ♦ 

Baumeistern J 

empfehlen wir ^ 

Plandrucke $ 

Lichtpausen $ 

Pauspapiere \ 

Lichtpauspapiere \ 

Sattler £ lissy, Teplltz-Turn X 

reieptta tu n Kaiserstraße nmmjttin ♦ 


Plandruckerei und L/cDtpausansla/t 

Größte und modernste Anstatt 
dieser Art In der Republik. 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST» INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von1869bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag« 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 20. Mai 1920. 18. und 19. Heft. 


Ing\ Dr. Alfred Basch, 

Wien: 

Zur Bewegung eines materiellen Punktes* 
unter Einwirkung einer im umgekehrten» 
Verhältnis des Quadrates des Abstandes» 
stehenden Zentralkraft. 

(Hiezu Tafel). 

I. 

Bewert sich e*in materieller Punkt unter Einwirkung 
einer im umgekehrten Verhältnis des Quadrates des Ab-* 
Standes stehenden Zeritralkräft, so ist seine Bahn eine Ive-* 
gelsehnittlinie, die in der durch den Kadiusvektor r 0 seiner * 
der Zeit t—o entsprechenden Anfangslage (M in Abb. 1) und * 
die Richtlinie seiner Anfangsgeschwindigkeit v n bestimmten J 
Ebene gelegen ist. Der eine Brennpunkt ist der Zentral- 
punkt (C) ; die halbe Hauptachse ist durch die Gleichung J 

( 1 )' 


Der bewegliche Punkt durchläuft bei anziehender Zen¬ 
tralkraft (;j. > 0), je nachdem 

— v 0 2 ^ 0 , 

r o > 

einen gegen den Zentralpunkt konkaven Hyperbelast, eine 
Parabel oder eine Ellipse, bei abstoßender Zentralkraft 
einen gegen den Zentralpunkt konvexen Hyperbelast. a ver¬ 
mag die Gesamtheit der reellen Werte anzunehmen. Es ist 
bei anziehender Zentralkraft im Falle der hyperbolischen 
Bahnen negativ, im Falle der parabolischen Bahnen unendlich, 

im Falle elliptischer Bahnen positiv und größer als 2 ° 

Bei abstoßender Zentralkraft ist a positiv und 


Gebiete zwischen 


und 


ist a positiv 
gelegen. Die Grenzfälle 


a 


2a 

-v„ 2 


gegeben. Hiebei bedeutet ;j. die gegen den Zentralpunkt ge¬ 
richtete Beschleunigung, die der bewegliche materielle 
Punkt hätte, wenn er sich in dem der Längeneinheit gleichen^ 
Abstande von dem Zentralpunkt befände. 

Bezeichnet a (Abb. 1) den Betrag der Drehung, durch 
die die Richtung des Radiusvektors r 0 bei Drehung in posi¬ 
tivem Sinne in die Richtung der Anfangsgeschwindigkeit v„ 
über geführt wird, so ergibt sich der zweite Brennpunkt F 
der Bahn infolge der Tangenteneigenschaft der Kegelschnitte .- 
dadurch, daß von M aus in jener Richtung, die durch Dre¬ 
hung der Richtung des Radiusvektors r 0 um den Betrag 2a 
in positivem Drehsinne hervorgeht, die Strecke 2a—r 0 auf- 
getragen wird. 2e und 'fo seien die Polarkoordinaten dieses 
zweiten Brennpunktes bei Festsetzung des Zentralpunktes 
C als Koordinatenursprung und Festlegung der Richtung 
des Radiusvektors r 0 als Polarachse. Die rechtwinkeligen 
Koordinaten ergeben sich sodann aus Abb. 1: 


und a=o entsprechen den Anfangsgeschwindigkeiten 

v 0 Oundv 0 = co und zwar sowohl hei anziehenden als auch 
bei abstoßenden Kräften. 

Das dritte Kepler'schc Gesetz in der Form 

T 2 - (6) 

« t * 

führt in jenen Fällen, die hyperbolischen Bahnen entspre¬ 
chen, zu imagiären Werten für die Umlaufszeit T. 


Die Diskriminantc 
gangswinkel a 
j (r% — 2 r 0 r cos f -f r 2 ) 


der 


II. 

Gleichung (5) 


nach dem Ab- 


2 a r — r 0 r cos f — (2a — r 0 ) r 0 ]* — 


-(2a- r 0 )* (r„ 2 


2r ü 


cos f -f* r 2 ) 



Abbildung 1. 

2 e cos f 0 = r 0 -f- (2 a — r 0 ) cos 2a, | 

2 e sin ® 0 — (2 a — r„) sin 2a, | 

die Exzentrizität e aus der Gleichung 

e — \ [ r o 3 + 2 i'o (2 a — i'„1 cos 2 a -f- (2a — r„) J 

und die halbe Nebenachse b aus der Beziehung 
b 2 = a 2 — e 2 — r 0 (2 a — r 0 ) sin 2 a . 

Die Polargleiehung der Bahn lautet: 

= _b 2 _ 

a — e cos (;f —'f 0 ) 
r 0 C2a — r„) (1 — cos 2 a) 


2a — [r 0 -f- (2a — r 0 ) cos 2a] cos f — (2a — r„) sin 2a sin f 


( 2 )' 

( 3 ) • 

( 4 ) 

( 5 ) 


, 0 ( 7 ) 

enthält neben der selbstverständlichen, durch die Gleichung 
r 0 * — 2 r # r cos f -f- r 2 — o 

ausgesprochenen Aussage, daß der Punkt M allen Kurven 
!der Schar angehört, die durch Gleichung (5) gegeben ist, 
wenn a als variabler Parameter betrachtet wird, die Glei¬ 
chung der ..Einhüllenden“ der Schar der Bahnen, die ent¬ 
stehen, wenn der bewegliche Punkt mit ein und demselben, 
den Wert von a bestimmenden Absolutbeträge der Anfangs¬ 
geschwindigkeit v 0 vom Anfangspunkt M abgeht. Die Glei¬ 
chung läßt sich unter Hinweglassung des im allgemeinen 
tfon Null und Unendlich verschiedenen Faktors r n r(l—cosrp) 
auf die Form bringen 

. i t __*L a ( 2 a -■ r o) 


(8) 


Digitized by 


Google 


(4 a — r 0 ) — r 0 cos f 

Werden alle Absolutwerte der Anfangsgeschwindigkeit 
v 0 und sowohl anziehende als auch abstoßende Kräfte in 
Betracht gezogen und wird dementsprechend in Gleichung 
(8) a als variabler Parameter angesehen, der die Gesamt¬ 
heit der reellen Werte anzunehmen vermag, so besagt diese 
Gleichung: „D i e Schar der „F inhüllenden“ der 
bei gleichen Anfangsgeschwindigkeiten 
von ein und demselben Anfangspunkte ent¬ 
gehenden Bahnen ist die Schar der Rotati¬ 
onsflächen, deren Meridianlinien von Ke¬ 
gelschnitten gebildet w e. r den, die d e n Zcn- 
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t r a 1 p u n k t u n d d e n A n f a n g s pu n k t a ls B r e n n- 
p unkte l> e s i t z e n.“ 

Halbe Hauptachse, halbe Nebenachse, Exzentrizität und 
Parameter dieser Kegelschnitte sind 


° — Y (4 a “ r<)) ’ 

b — 1 2 a(2 a — r„), 

1 

c y r o • 

V = 4a (2a - r 0 ) . 
4a — r ft 


(0) 


Bei anziehenden Kräften und einer zur hyperbolischen 
Bahn führenden Anfangsgeschwindigkeit, die größer ist als 

I “a j ‘ , ist die „Einhüllende u ein imaginäres Ellipsoid. 


Zu keinem positiven Wert des Radiusvektors r ergibt die 
Gleichung (8) einen reellen Wert der Poldistanz rp. Glei¬ 


chung (5) ist nach sin 2 * von zweitem Grade. Es ist daher 
jeder beliebige Raumpunkt mit einer Anfangsgeschwindig- 


1 F o .j 

V , mit zwei verschiedenen Ab- 
r ° 

gangsrichtungen erreichbar. 

Die Einhüllende“ der parabolischen Bahnen ist die 
Kugel von unendlich großem Radius. Jeder im Endlichen 
gelegene Raumpunkt ist mit der Parabelgeschwindigkeit 


mit zwei verschiedenen Abgangsrichtungen er¬ 
reichbar, ein unendlich ferner Punkt mit zwei einander ent¬ 
gegengesetzten Abgangsrichtungen. 

Die Einhüllenden elliptischer Bahnen gleicher Anfangs¬ 
geschwindigkeit sind Rotationsellipsoide. Jeder Punkt, der 
innerhalb des Raumes liegt, der von einem solchen Rotati¬ 
onsellipsoid eingeschlossen wird, ist mit der zu diesem Ro¬ 
tationsellipsoid gehörigen Anfangsgeschwindigkeit mit vier 
Abgangsrichtungen erreichbar, von denen je zwei Richtun¬ 
gen einander entgegengesetzt sind und zu identischen, nur 
•in entgegengesetztem Sinne durchlaufenen Bahnen führen. 
Die auf dem Rotationsellipsoid gelegenen Punkte sind nur 
mit zwei einander entgegengesetzten Abgangsrichtungen 
erreichbar, die zur gleichen, nur in entgegengesetztem Sinne 
durchlaufenen Ellipse führen. Die außerhalb des vom Ro¬ 
tationsellipsoid eingeschlossenen Raumes gelegenen Punkte 
sind mit der gegebenen Anfangsgeschwindigkeit unerreich¬ 
bar. 



Bei abstoßenden Kräften ist, sofern a > r ° oder. 


v 0 < ] — ^ J ', die Einhüllende der Bahnen der gegen den 

f *0 

Zentralpunkt konvexe Mantel eines Rotationshyperboloids, 
sofeme a — ~ oder v 0 = j — , die Symmetralebene 

zwischen Zentralpunkt imd Anfangspunkt und soferne 


a < 


^ oder v 0 > 1 / — , der gegen den Zentralpunkt 

I 

konkave Mantel eines Rotationshyperboloids. Der Grenz¬ 


fall v 0 = | — ^ * J ' steht in gewisser Analogie zu der bei 

anziehenden Kräften zur parabolischen Bahn führenden 
Anfangsbedingung. In beiden Fällen gleicht der Betrag 
der kinetischen Energie dem Absolutwerte nach dem von 
der willkürlichen Tntegrationskonstanten freien heile der 
potentiellen Energie. Zu bemerken wäre, daß in den von 
abstoßenden Zentralkräften hervorgerufenen Bahnen der 
„Grenzpunkt“, das ist der „Berührungspunkt der Bahn 
mit der Einhüllenden, immer reell ist, aber nur dann tat¬ 
sächlich durchlaufen wird oder durchlaufen wurde, wenn 
die Abgangsrichtung die Bedingung erfüllt 


Difitized by 


Gck igle 


Sln tKl< (10) 

Im Falle der Gültigkeit des Gleichheitszeichens liegt 
der Grenzpunkt im Unendlichen; eine Asymptote der Bahn 
ist mit einer Erzeugenden des Asymptotenkcgels der Ein¬ 
hüllenden gleichgerichtet. Ist die Bedingung (10) nicht er¬ 
füllt, so liegt der Grenzpunkt auf dem Gegenaste der Balip 
und dem Gegenmantel des Einhüllenden. 

E. Lampe hat auf die „Sicherheitsellipse“ als Meridian¬ 
linie der Einhüllenden der bei gleichen Abgangsgeschwin- 
digkeiten auf tretenden elliptischen Bahnen aufmerksam ge¬ 
macht. 1 ) Der für ihre Existenz aus den Brennpunktseigen- 
schaften der eingehüllten und der einhüllenden Ellipse er¬ 
brachte synthetische Beweis kann in analoger und allgemei¬ 
ner Weise für die Einhüllenden aller hier betrachteten Bah¬ 
nen geführt werden. 

III. 


Die Gleichungen des Ortes der Endpunkte der Haupt¬ 
achsen der Bahnen gleicher Abgangsgeschwindigkeit von 
ein und demselben Anfangspunkte lauten in parametrischer 
Darstellung mit dem Abgangswinkel * als variablem Para¬ 
meter 


(r-a) a = r [r 0 * 4 - 2r 0 (2a — r 0 ) cos 2« 4- (: 
(2 a — r a ) sin 2 a 
^ ^ ~ r 0 + (*2 a — r 0 ) cos 2 a 


> - r.) : l | 


( 11 ) 


Ihre Meridianlinien — im Weiteren soll der Einfachheit 
des Ausdruckes wegen nur von ihnen und nicht von Rotati¬ 
onsflächen die Rede sein — sind eine Auslese von Verallge¬ 
meinerungen der PascaPschen Schnecken. Man erhält sie kon¬ 
struktiv, indem man auf den Geraden des Büschels, dessen 
Mittelpunkt der Zentralpunkt ist, von ihren beiden Schnitt¬ 
punkten mit dem Mittelpunkskreis — das istfder Ivreis, idessen 
Mittelpunkt, der Ilalbierungspunkß des Anfangsradiusvektorp 

und dessen Halbmesser a — ^ ist, — nach beiden Richtun¬ 
gen die Strecke a aufträgt. 

In den Figuren der Beilage ist C der Zentralpunkt, 
M der Anfangspunkt, D der Halbierungspunkt des sie ver¬ 
bindenden Vektors, f ist der Brennpunktskreis, — das ist 
der Kreis, dessen Mittelpunkt der Anfangspunkt M und 
dessen Halbmesser 2a—r 0 ist, — der Ort der zweiten Brenn¬ 
punkte, b der Ortskreis der Endpunkte der Nebenachse, a 
der Ort der Aphele, p jener der Perihele, in den Figuren 4 
bis 7 die gestrichelte Kurve s der Ort der Scheitel der 
nicht durchlaufenen Hvperbeläste. h ist die Einhüllende der 
Bahnen gleicher Abgangsgeschwindigkeit vom Punkt M, h* 
in den Figuren 5 bis 7 der Gegenast des die Bahnen 
einhüllenden Hyperbelastes, der selbst wieder die Gegenäste 
der hyperbolischen Bahnen einhüllt. Die Meridianlinie der 
Orte der Aphele und jene der Orte der Perihele elliptischer 
Bahnen, ebenso die Orte der Perihele und die Orte der 
Scheitel der Gegenäste hyperbolischer Bahnen bilden im all¬ 
gemeinen getrennt verlaufende, in sich geschlossene Aeste 
einer Kurve. Der Zentralpunkt C ist eine Spitze dieser 
Kurve. 

Die Figuren 1 bis 4 der Beilage beziehen sich auf 
anziehende, die Figuren o bis 7 auf abstoßende Zentral¬ 


kräfte. Fig. 1 betrifft den Fall a <r 0 od. v 0 <| ‘ J ' . Mit einer 

I r o 

solchen Anfangsgeschwindigkeit kann der Anfangspunkt 
zum Aphel, nie aber zum Perihel werden. Aphel- 
und Perihelort bilden in sich geschlossene, getrennt 
liegende Aeste. Die Einhüllende der Bahnen ist eine Ellipse, 
die in einem Endpunkte ihrer Hauptachse den Aphelort, indem 
anderen den Perihelort berührt. Für die Geschwindigkeit 
v 0 =o würde der Aphelort zum Punkte M, der Perihelort 
zum Punkte C, die Einhüllende zur doppelten Verbindungs- 


l ) E. Lampe, der schiefe Wurf im luftleeren Raume als Zentral- 
bewegung. Festschrift Ludwig Boltzmann, Leipzig 1904. — Yergl. 
auch J. Kozäk. Gesclioßbewegung im Vakuum, Wien und Leipzig 
1909, ferner C. Cranz. Lehrbuch der Ballistik, erster Band, Leipzig 1910. 
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geraden dieser beiden Punkte degenerieren, die mit der in 
diesem Falle ebenfalls geradlinigen Bahn iibcreinslimmen 
wurde. 

Figur ’2 betrifft den besonderen Fall a . = r 0 oder 
v 0 |, ü . Diese Geschwindigkeit fuhrt bei zum Radiusvek- 

tor normaler Richtung zur Kreisbahn, die mit dem Orte b 
der Endpunkte der Nebenachsen der bei verschiedenen Ab¬ 
gangsrichtungen als Bahnen entstehenden Ellipsen identisch 
ist. Der Brennpunktskreis f besitzt den Anfangsradiusvektor 
als Halbmesser, der Mittelpunktskreis o als Durchmesser. Der 
Ort der Aphele und Perihele ist eine Kardioide. Ihre in der 
durch O zu r„ geführten Normalen liegenden Schnittpunkte 
mit dem Kreis b B, und B 2 trennen die auf der gleichen 
Seite wie M liegenden Aphele von den auf der entgegenge¬ 
setzten Seite liegenden Perihelen. Dem geometrischen Ent¬ 
wicklungsgesetze nach ist der Kreis b als Teil der Ortskurve 
der Aphele und Perihele anzusehen, die sich in diesem beson 
deren Falle ans dem Kreise und der Kardioide zusammen¬ 
setzt. Die einhüllende Ellipse besitzt die numerische Exzen¬ 
trizität -g und das Achs Verhältnis fs : 3 Sie berührt mit 


dem einen Ilauptaehsenendpunkt die Kardioide im weitesten 
Aphel, mit dem anderen den Ortskreis b. 

Ist a > r w oder }/-£- < v 0 < I ^' J ' , so kann der An- 
I r o I r o 

fangspunkt nur zum Perihel, nie aber zum Aphel werden. 
Der kardioidenähnliche Perihelort liegt vollends in dem 
vom Aphelort umschlossenen Kaum (Figur 3). Der 
Aphelort schließt sich mit größer werdendem a, also auch 
mit größer werdendem v 0 immer enger an die immer größer 
und immer kreisähnlicher werdende einhüllende Ellipse an, 
die in beiden Endpunkten ihrer Hauptachse den Aphelort 
berührt. 


Wird schließlich v f , 


2 ;j. 
r„ ’ 


also a 


die Bahnen 


demnach Parabeln, so ist der Perihelort jene Kardioide, 
die aus der in Figur 2 gezeichneten durch Streckung im 

Verhältnis nach dem Zentralpunkt hervorgeht. Aphel¬ 


ort und «Einhüllende“ sind identisch und zum Kreis mit 
unendlich großem Kadius geworden. 


Ist v 0 > ~ ‘ J ', daher a < o, die Bahn demnach ein 

I r o 

gegen den Zentralpunkt konkaver Hyperbelast, so liegt 
der immer noch kardioidenähnliche Perihelort p in dem vom 
Orte s der Scheitel der Gegenäste der Bahnen umschlossenen 
Raume. (Fig. 4.) Die „Einhüllende“ ist imaginär. Mit zu¬ 
nehmendem v 0 nähern sich die Orte p und s immer mehr, 
p verliert mit stumpfer werdender Spitze in O den kardi- 
oidenartigen Charakter und es gehen schließlich für v 0 x> 
(a = o) die beiden Orte p und s in den über dem Anfangs¬ 
radiusvektor als Durchmesser errichteten, in den Figuren 
gestrichelten Kreis über, der bei unendlich großer Geschwin¬ 
digkeit auch im Falle abstoßender Kräfte die Rolle als Peri¬ 
helort und als Ort der Scheitel der Gegenäste beibehalten 
würde. Die Rolle der „Einhüllenden“ würde in diesem 
Grenzfalle (abstoßende Zentralkraft, unendlich große An¬ 
fangsgeschwindigkeit) die von 0 in der entgegengesetzten 
Richtung von r 0 wegführende Doppelgerade als Degeneration 
eines gegen den Zentralpunkt konkaven Hyperbelastes über¬ 
nehmen. 


Ist bei abstoßender Zentralkraft v 0 > 



daher 


r . _ 

a < , so schneiden einander die Orte s und p (Fig. 5). 

.Einhüllende“ ist ein gegen den Zentralpunkt konkaver, 
gegen den Anfangspunkt konvexer Hyperbelast, der in 
seinem Scheitel den Perihelort berührt. 


Digitized by 


Gck igle 


In dem besondern Falle v 0 j/ — ja j 

berühren einander die Orte s und p im Punkt D und werden 
hier von der Symmetralen zwischen Zentralpunkt und An¬ 
fangspunkt, die in diesem besonderen Fall die Rollen der 
Hyperbelästc h und h’ als „Einhüllende“ der Bahnen, bezw. 
ihrer Gegensätze übernommen hat, tangiert. (Fig. 6 ). 

Ist v 0 < |/ — , daher < a < ~ , so liegen die 

in sieh geschlossenen Orte s und p wieder getrennt. 
(Fig. 7.) Einhüllende der Bahnen ist ein gegen den 
Zentralpunkt konvexer, gegen den Anfangspunkt kon¬ 
kaver Hyperbelast, der wieder in seinem Scheitel den Peri- 

r o 

helort berührt. Wird schließlich v ü = o, daher a= ^ » 30 

degeneriert der Ort s zum Punkt 0, der Ort. p zum Punkt 
M, die „Einhüllende“ zu der als Verlängerung des Radius¬ 
vektors r 0 von M wegführenden Doppelgeraden, wieder in 
Uebereinstimmung mit der in diesem besonderen Falle ge¬ 
radlinigen Balm des materiellen Punktes. 

(Fortsetzung folgt.) 


Ing. Fürstenau, 

Hochschulprofessor, Brünn: 

Das Laufrad der Dampfturbine. 

(Fortsetzung aus Nr. 17 ) 

Die Leistung des Rades ergibt sich jetzt tatsächlich be= 

deutend kleiner, indem: L_ - w„ . u, in allen Werten 

g x 2 

zurückgegangen ist. 

Die Veränderlichkeit der Geschwindigkeit in der xx Rich¬ 
tung ist nun wesentlich verschoben. Im Einlaufe und im Aus¬ 
laufteile des Schaufelkanales wird w x von Null auf beschleu¬ 
nigend erzeugt. Tm ganzen Schaufolkanale wird jetzt Massen- 
kraft, d. i. Spanmmgscnergio verzehrt, der Spannungsknoten 
rückt bis zum Schaufclcinlaufscnde hin, die Schaufel gerät 
unter eine entschiedene Spannungsdifferenz. 

Diesen Uebelstand hat schon de Laval empfunden und zu 
vermeiden gewußt. Das Arl>eit leistende Dampfgewicht, kann, 
noch auf eine andere Art veränderlich gemacht worden, in¬ 
dem die freie Diisenlläche durch Ahdecken, dujch Vorsehal¬ 
ten von Absperrventilen veränderlich gemacht wird. De Laval 
hat seine Turbinen durch einzeln absperrbare Düsen beauf¬ 
schlagt, die im Belastungswechsel von Hand aus geöffnet oder 
geschlossen werden mußten. 

In einem solchen Falle bleibt das Spannungsgefälle bei 
Verminderung des sek. Dampfgewichtes, erhalten daher 
bleibt c, unverändert ebenso Größe und Richtung von w,. 
Die Verhältnisse im Schaufclkanale sind nicht geändert, da¬ 
her der axiale Schub auf jenen Wert, welcher der Reibung 
Rechnung trägt, beschränkt. 

Die Eiuradturbine, wie sie von de Laval gebaut wurde, 
war daher in Vollast und Leerlauf gleich gut axial ausge¬ 
glichen. Anders aber die späteren Dampfturbinen, die sich 
auch der Verschaufelung mit gleichmäßigem Querschnitte be¬ 
dienten. aber eine ganze Reihe Laufräder hintereinander in. 
das eine Spannungsgefälle geschaltet hielten: Die amerikani¬ 
sche Ourtis- die französische Rateau- und die schweizerische». 
Zoellvturbine. Bei allen diesen Dampfturbinen wurde wohl 
auch die de LavaTsclio Düsenregolung übernommen, sogar 
weitgehend verbessert, indem der Fliehkraftsregler die Schal¬ 
tung der Düsenfläche mit Hilfe eines Oelservomotores über* 
nahm, aber es wurden immer nur die Düsen des ersten Lauf¬ 
rades gesteuert, die Düsen der nachfolgenden Räder wurden, 
sich selbst, überlassen. 

Bei sinkender Belastung ist nun eine der Folgedüson für 
das verminderte Dampfgewicht viel zu groß. Infolgedessen 
• sinkt e, bei gleich bleibendem u, und die geschilderten Verhält¬ 
nisse, beim ersten Laufrad vermieden, treten bei allen naeh- 
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folgenden Hadern ein. Die Düsenschaltung kann aus kon¬ 
struktiven Biieksiehtcn nicht allmählich, sie muß stufenweise 
durchgeführt werden. Innerhalb einer solchen Stufe wird die 
Drossel regeln ng angewandt. So kommt es, daß die erste He¬ 
gel stufe vom Leerlauf aus gerechnet, weitgestellt wird, ofr 
bis zur Halblast hinauf wird ausschließlich mit Drosselrege¬ 
lung gearbeitet. ln einem solchen Falle wird im Leerläufe 
auch das erste Had in axialen Schub geraten, die Verschaufe¬ 
lung sucht die Turbinenwelle gegen das Auspuffende der Ma¬ 
schine hin zu ziehen. 

Tn den letzten Hadern derartig gebauter Dampfturbinen, 
welche dem Kondensator zugekehrt sind, sinkt im Leerlaufe 
die Düsenendgeschwindigkeit c, so weit, daß die Dampfmasse 
schräg entgegen der Drehrichtung gegen das Laufrad gewor¬ 
fen wird. (Abb. 5.) 

Jetzt erscheint wieder ein w x , welche Geschwindigkeit 
mit w x gleichgerichtet ist. Diese wird im Schaufeleinlaufe 
auf Null verzögert. Es treten Massenkräfte auf, die von 
rechts nach links wirken und deren Heaktionen einen Scham 
feldnick erzeugen, welcher der Drehbewegung des Hades ent¬ 
gegen wirkt. 

Der Schaufeldruck im Schau fei einlaufe drückt gegen das 
laufende Had und sucht cs aufzuhalten. 

Im Schaufelnnslaufc herrschen die alten Verhältnisse, 
er liefert einen treibenden Schaufeldruck. 

Die Leistung des Hades sinkt, sie kann sogar negativ wer¬ 
den, das Had wirkt als Bremse. 

y ( w x, -"•*,) • u - 

Auch diese Erscheinung ist dem Dampfturbinenbauer 
nicht unbekannt geblieben, cs wurde die Hegel geprägt, daß 
solche Scheibenturbinen unter keinen Umständen leicht be¬ 
lastet in Dienst stehen gelassen werden dürfen. 

Was den Spannungsknoten im Schaufelkanale anbelangt, 
so wandert er bei schräg gegen das Laufrad entgegen seiner 
Drehbewegung geworfener Dampfmasse wieder in den Schau¬ 
felkanal hinein und erreicht die Symmetrieebene, sobald w x 
gleich geworden ist w Xj . Wird die Düsenendgeschwindigkeit 
stark verkleinert, so daß Wj schräg gegen die Umlaufrichtung 
des Hades gestellt ist, so tritt im Bade seihst Bremswirkung 
auf, doch mildert sieh der axiale Schub um bei starker Schriig- 
stellung ganz zu verschwinden. 

Durch das bis hierher Vorgefülirte läßt sich eine Erschein 
nung erklären, die im Turhinenbetriebe immer wieder aufge¬ 
treten ist, aber nicht gedeutet werden konnte, weil ja der Be- 
griff der ,,Aktionstiirbine“ für die Verschaufelung mit gleich¬ 
mäßigem Querschnitte jeden Ueberdruck in der Achsenrich¬ 
tung ausgeschlossen hielt. 1 

Es kam immer wieder vor, daß sich solche Aktionsturbi- 
nen schwere Verletzungen im Kammlager zuzogen, wenn ein 
Kurzschluß im Netze, das Spielen der Automaten am Schalt¬ 
brette tiefe und plötzliche Entlastungen der Turbinen liervor- 
rieten. Bei diesen plötzlichen Entlastungen geht die Um* 
laufsgcsehwindigkoit u stark in die IIöli?, die Hegelung greift 
unter allen Umständen zur weitgehenden Drosselung, infolge 
dessen werden alle Hader plötzlich unter axialem Schub zum 
Kondensatorenende hin versetzt. 

Die Ausgleichslöcher in den vielen Scheiben sind mit dei 
Leerung der Hadkammern beaufschlagt. Beim Sprung vom 
Voll- auf Leerlauf müssen alle Hadkammern von verhältnis¬ 
mäßig hochgespanntem Dampfe auf Kondensatorspannung ge¬ 
bracht werden. So wird es möglich, daß die Spannungsdiffe¬ 
renz im Schaufelkanale, die sonst, was ihre Flächenausdehnung 
anbelangt, auf die Schaufelreihe selbst beschränkt ist, sich 
über die Scheibenfläche ausbreiten kann, was natürlich eine 
gewaltige Steigerung des Achsenschubes mit siel* bringt. 

Die Fabriken, die sich mit dem Bau dieser Maschinen be¬ 
faßten, griffen zunäclist zu dem natürlichsten Hilfsmittel; sie 
' erstarkten das Kammlager, ohne aber bestimmen zu können, 
wann mit Beruhigung allen Betriebsverhältnisseil entgegen- 
geschen werden konnte. 
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Endlich entschloß man sich, zu einer anderen Verschau¬ 
felung zu greifen, zu der Verschaufelung mit gleichmäßig ab¬ 
nehmendem Quei schnitte. 

Bevor auf die Verhältnisse im Schaufelkanale mit stetig 
abnehmendem Querschnitte eingegangen wird, sei auf einen 
Umstand aufmerksam gemacht, welcher das Streben, die bis 
jetzt behandelte sogenannte Aktionsschaufel zu verlassen, 
vollauf rechtfertigt. 

Das Laufrad derjenigen Dampfturbine wird das leistungs¬ 
fähigste sein, bei welchem w xi und w^ möglichst große Werte 
annehmen, möglichst nahe c, gerückt werden. Dies tritt so¬ 
fort ein, wenn w, und \v 2 unter möglichst kleinem Winkel ge¬ 
gen die Kadebene geneigt verlaufen. Welche Schwierigkeiten 
aber dann dem Konstrukteur die Formgebung der Schaufel 
selbst verursacht, veranschaulicht am besten die nebenstehen¬ 
de Abb. 6. 



Abbildung 6. 

Tatsächlich sind solche Schaufeln hergestellt worden, ob¬ 
gleich sie den Schaufelfabriken genug Kopfzerbrechen verur¬ 
sacht hatten. Im Betriebe jedoch, wo niemals reiner Dampf 
zur Verfügung steht, konnten sieh die lang ausgezogenen 
, dünnen Schaufel wände nicht erhalten. In oft ganz kurzer 
Zeit waren die Schaufeln in ihren Ein- und Aüslaufkanten 
vollständig algetragen. (Abb. 12, Iß, 14.) 

Die in Abb. 12 dargestellten Schaufeln sind alle Bronze- 
, schaufeln, stammen aus verschiedenen Turbinen, sind jedoch 
immer dem ersten Laufrade einer sogenannten Curtisver- 
• Schaufelung entnommen. 

Die Schaufel im Bilde ganz rechts ist eine neue Schaufel 
1 desselben Profils, die nie in Verwendung gestanden ist.. ALm 
bemerkt ganz deutlich die feinen Oberflächen risse, die von 
der gequälten Herstellung geblieben sind. 

Nicht immer kann, wie bei der ersten Schaufel, unreiner 
Dampf als Ursache der Schaufelzerstörung festgestellt wer¬ 
den. Oft liegt der Grund, wie bei der zweiten und. dritten 
Schaufel, einzig in der unglücklichen Betriebsweise der Tur¬ 
bine, welche von der Fabrik aus überdimensioniert, mit ge» 
ringer Belastung längere Zeit hindurch in Betrieb gehalten 
worden war. 

Wird bei verkleinertem c u scheinbar vergrößertem u, die 
Dan pf i nasse unter einem steilen Winkel gegen das Laufrad 
geworfen, so trifft sie die weit vorgoslreckte Einlaßkante und 
trägt sie einfach ah. Die von der Schaufelwand zu Kanalein- 
laßende losgerissenen Materialteilchen zerstören dann das 
Schaufelinnere in einer Weise, daß schließlich die lang ausge- 
’ stieckte Auslaßwand der Schaufel abfällt. 

Aus ganz gleichen Ursachen hat die Zerstüruug der 
Schaufel auf Abb. Iß stattgefunden, die Verschaufelung einer 
Turbine, die für 8000 PS Leistung gebaut, mit nicht ganz 
1000 PS in Betrieb gesetzt wurde. Die Verschaufelung war 
übrigens nach dreiwöchiger Arbeitszeit in den dargestellten 
Zustand geraten, ln Abb. 14 sind Stahlseliaufeln vom Pro¬ 
file der Abb. 5 dieses Aufsatzes zur Abbildung gebracht, eine 
- Sei: auf eiform mit gleichmäßig erhaltenem Kanalquerschnitte, 
wie sie in den älteren Zoellvturbinen verwendet wurde. Die 
Schaufeln stammen aus verschiedenen Hadern einer Ilodi- 
ofengebläseturbine, deren Betrieb stellenweise viel Leerlauf 
mit sieh gebracht hat. Alle Schaufeln sind ganz gleichmäßig 
vom Koste zerfressen. Während nun die kürzere der drei im 
Bilde dargestejlten Schaufeln die Ein- und Auslaufkanten 
noch ganz gut erhalten hat, sind diese bei den beiden langen 
Schaufeln schon weit abgetragen. Die kurze Schaufel stammt 
vom ersten Laufrade, das in unmittelbarer Nähe der regelba¬ 
ren Düsen stellt, während die langen Schaufeln aus einem der 
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letzten Räder stammen, bei dem im Leerlauf die stärkste Ver¬ 
zerrung der Einlaufgeschwindigkeit stattfindet. Die schräg 
gegen das Laufrad geworfene Dampfmasse zerfetzt die be¬ 
reits vom Rost angegriffene Sehaufeleinlaufkante. Man hat 
daher nicht mit Unrecht für die Praxis die Regel herausge¬ 
geben, daß Turbinen mit doppelt gekrümmten Schaufelkanä¬ 
len, und das sind immer jene mit gleich erhaltenem Kanal 
querschnitte, niemals leicht belastet laufen dürfen. 

Der Schaufelkanal mit gleichmäßig abnehmendem Quer- 
schnitte ist ebenso alt, wie der mit gleichmäßig erhaltenem 
Querschnitte. Sind doch die beiden erstmals praktische Ar¬ 
beit verrichtenden Dampfturbinen, die de Laval und die Par- 
sons’sche, fast gleichzeitig in den 80 iger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts herausgekommen. 

Das Laufrad mit im Schaufel au slauf verengtem Quer¬ 
schnitte wird auch heute noch kurz das Parsons Laufrad ge¬ 
nannt. 

Tn Abbildung T sei eine solche Parsons-Schau 
fei wiedergegeben. Der Kanalquerschnitt wird vom Einlaufe 



Abbildung 7. 

zum Auslaufende hin auf ungefähr den dritten Teil verklei¬ 
nert. Die Dampfmasse wird vom Leitapparate fast genau 
senkrecht zur Radebene gegen das Laufrad geworfen. 

w = w v , w„ = 0, 

i Ji ’ x t 

Tn den Schaufelkanal eingedmngen, wird die Dampfmasse 
in ihier Bewegung eindeutig beschleunigt, in der xx Richtung 
wird die Geschwindigkeit auf 

w_ = w„ . cota w v w v . w v - w cot* 

Ja n Ja Ji ' x 2 l a 

Die beschleunigenden Massenkräfte verlaufen in der 
Figur von links nach rechts und demzufolge die Reaktionen 
von rechts nach links, in welchem Sinne nun die Bewegung 
des Rades vor sich geht. Der Schaufeldruck P 8 treibt das 
Larfrad nach links und sein Zahlenwert ist gegeben durch: 



Indem liier der Schaufelkanal seiner ganzen Ausdehnung 
nach zur Beschleunigungsarbeit verwendet wird, hiezu noch 
die Widerstände der Dampf Zähigkeit und der Wandreibung 
treten, wird der Spannungsknoten zweifellos zur Eingangs¬ 
seite der Schaufel liegen. 

Die Parsons-Schaufel liegt in einer 
Spannungsdifferenz, die Welle erleidet 
einen axialen Schub, das Kaininlager w T ird 
unter Druck gesetzt. 

Parsons selbst imd die nach seinen Anregungen arbeiten* 
den Fabriken suchten das Kammlager durch sogen. Aus¬ 
gleichskolben zu entlasten. Die Dimensionen dieser Aus¬ 
gleichsflächen konnten richtig gerechnet und so bestimmt wer¬ 
den, daß eine solche Turbine bei Vollast vollkommen ausge¬ 
glichen, frei von axialem Schub in ihren Lagern lief. 

Doch brachten die Labyrinthe mit deren Hilfe die aus¬ 
gleichenden Druckflächen gebildet wurden, so zahlreiche Un* 
zuköirmlichkeiten in den Betrieb, daß die heutigen Konstruk¬ 
teure auf die Ausbildung der Ausgleichskolben verzichten 
und lieber die Kamrnlager entsprechend widerstandsfähig 
ausgestalten. 

Wird nun bei einer solchen Verschaufelung unter der 
Wirkung der Drossel regeln ng die Düsenendgeschwindigkeit 
im Verhältnis zur Umlaufgeschwindigkeit stark vermindert, 
so wird die Dampfmnsse schräg, entgegen dem Sinne der 
Drehrichtung gegen das Laufrad geworfen. (Abb. 8.) 
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Abbildung 8. 


Die Geschwindigkeit w x dreht sich gegen das Laufrad, es 
erscheint ein w x , welches dem Rade entgegenläuft. 

Dadurch, daß am Schaufeleinlaufe ein w Xj erscheint, das 
mit w x gleichgerichtet verläuft, muß die Berechnung von 
P s sinngemäß geändert werden, w Xj muß negativ genom¬ 
men werden. 



Die Leistung des Rades sinkt und wird gleich Null, 
wenn w x w x wird. Auch diese Verschaufelung kann 
zur Bremse werden, wenn w ;> w 

Ln Leerläufe sinkt auch bei dieser Verschaufelung der 
Wert Ci, die Umlaufgeschwindigkeit u steigt verhältnismäßig, 
die Dampfinasse wird bereits mit Geschwindigkeit in der xx 
Richtung in den Schaufelkanal gebracht, die Beschleunigungs¬ 
arbeit innerhalb des Kanales verringert sich, daher sinkt das 
Spannungsgefälle, unter dem der Schaufelkanal gearbeitet hat. 

Die Parsons vers c ha ufelungv er lierti m 
Leerlaufe den axialen Schub. Das Kamm¬ 
lager wird entlastet. 

In der Tat bemerkte man bei den alten Parsonsturbinen 
den Leerlauf, die plötzliche Entlastung, durch eine lebhafte, 
sprunghafte Verschiebung der Turbinen welle, welche bei die¬ 
sen unverhältnismäßig lang gebauten Rotoren besonders ins 
Auge fiel. 

lieber das Verhalten der beiden Verschaufelungsarten 
im wechselnden Betriebe sei noch einmal zusammenfassend 
festgehalten: Die Verschaufelung mit gleich 
gehaltenem Querschnitte arbeitet im V oll- 
betriebe fast ohne axialen Schub, gerät 
«aber im Leerlauf in axialen Schub. 

Die Verschaufelung mit abnehmendem 
Querschnitt arbeitet im Vollbetriebe mit 
Achsenschub in der Strömungsrichtung, 
welcher sich erst im Leerlaufe verliert. 
Wenn diese Verschaufelung ohne Ausgleichskolben in Betrieb 
steht, wird das Kammlager erst im Leerlauf entlastet; wäh¬ 
rend der normalen unter Belastung zugebrachten Betriebszeit 
ist die auf dem Kammlager liegende Reibungsarbeit von der 
indizierten Maschinenarbeit zu decken. 

Da nun die Verschaufelung mit gleichem Querschnitte 
im normalen Betriebe frei von axialem Schub mit fast unbe¬ 
lastetem Kammlager arbeitet, wäre dieser Verschaufelungs= 
form vor der mit abnehmendem Querschnitte der Vorzug zu 
geben. 

Und doch scheint der moderne Dampfturbinenbau seine 
Entscheidung bereits zu Gunsten der Verschaufelung mit ste¬ 
tig abnehmendem Kanalquerschnitte getroffen zu haben. 

Eine Erklärung hiefür ist bereits früher angedeutet wor¬ 
den, als gezeigt wurde, wie schwer Schaufeln zu formen sind, 
die Kanäle gleichen Querschnittes mit Ein- und Auslaufwin¬ 
keln von kleinem absoluten Werte zu bilden hätten. 

• Aber nur solche Schaufelkanäle bringen unter sonst glei¬ 
chen Verhältnissen eine hohe Leistung. 

Es soll ganz allgemein die Leistung irgend eines Laufra¬ 
des von beliebigem Kanal zur Darstellung kommen. 

L r = P s . u = (w X] 4. w Xj ) . u, 

w x , und w x sind die horizontalen Projektionen der Rad¬ 
geschwind. w, u. Wg und hängen immer ab von Cj der 
Geschwindigkeit, mit welcher der Leitapparat der Turbine 
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die Dampfmasse liefert, von u der Umlaufgeschwindigkeit 
des Laufrades und von a, dem Düsen und von dem 
Auslaßwinkel der Verschaufelung. Abb. 9. 



c . cos 7 . u, und ww . cos a , 
1 1 *2 2 2 


L T 


(<\ 


. cos a — u 4- w . cos a ) . u, 

I 1 2 2 

. cos a . u 4- w . cos a . u — u*), 

t 1 2 2 


Bei gegebener Verschaufelung bleiben Düsen und 
Schaufelwinkel unveränderlich. Bei festliegendem Span- 
nungs= oder Wärmegefälle bleiben Ci und w 2 ungeändert, es 
kann zur Erzielung einer veränderlichen Leistung des Rade* 
nur die Umlaufgeschwindigkeit u veränderlich gehalten 
werden. 

Es bleibt also dem Konstrukteur überlassen, u derartig 
zu wählen, daß eine Höchstleistung des Rades erscheint; da¬ 
her sollen zunächst die Bedingungen festgelegt werden, unter 
denen die Höchstleistung eine v s beliebig verschaufelten Tur¬ 
binenrades bei wechselndem u eintritt. 

In der Leistungsformel wird der Klammerausdruck dif¬ 
ferenziert und gleich Null gesetzt. 


(c . cos a + w . cos a ) . du 2 u du 0 
1 12 2 ' 


u 


c cos a -4- w . cos a 

_i_ i 1 i _ 

2 


•2 u u + w x> + w X) , oder u w X] + w Xj 

wiedergegeben. Es sei vermerkt, daß die Höchstleistung dann 
eintritt, wenn die Umlaufgeschwindigkeit des Laufrades bis 
zum halben Werte der Basis des Gesellwindigkeitsdreieckes 
hinauf gesteigert wird. Oder mit anderen Worten ausge¬ 
drückt : 


Die Höchstleistung tritt ein, wenn die Umlauf¬ 
geschwindigkeit gleich ist. der halben 
S u m me der auf die xx Richtung geloteten 
Geschwindigkeiten c., und w 2 . 

Bis hiehcr sei die Betrachtung ohne Rücksicht auf die 
Form des Schanfelkanales durchgeführt. Um nun den Unter¬ 
schied zu kennzeichnen, der zwischen den zwei Kanalformen 
in ihrer Wirkung auf die Leistungsabgabe besteht, sei ein 
praktisches Beispiel herangezogen. ( Ab. 10, 11.) 


_ ^ 6 ^ 



!\ 

L_ *u- £o4 

- ytto-.ZßQ. 

1 

- - -M 



Abbildung 10. 



Ein Leitapparat arbeite mit ungefähr dein kritischen 
Gefälle belastet, er sei unter 16" zur Radebene gestellt uhd 
werfe die Dampfmasse mit 470 m/sec. gegen das Lauf¬ 
rad. Dieses sei zunächst mit einer der älteren „Rateau“- oder 
„Zoelly“-Verschaufelungen ausgerüstet. Die Umfangsge 
schwindigkeit betrage, wie für solche Turbinen üblich, 204 
m/sec. Dann zieht die Dampfmasse mit w t = 280 m/sec 
und unter 28" geneigt zur Radebene in das Laufrad ein. Der 
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Dampf verläßt den Schaufelkanal mit w 2 = 180 m/sec* und 
unter 45° zur Radebene geneigt. 

Der Schaufeldruck ergibt sich mit : P 9 378 g , die 
Leistung mit L. 77100 G , 

Die Höchstleistung tritt ein, wenn u 290 m/sec, 
und hält sich im Zahlenwerte gleich: L m 84000 G , 

Das Rad nützt seine ihm mögliche Höchstleistung mit 
92 v. H. aus. Die Verschaufelung ist daher durch Steige¬ 
rung der Umlaufgeschwindigkeit nicht mehr viel in ihrer 
Leistungsfähigkeit zu heben. 

Nun sei zu demselben Leitapparate eine Verschaufelung 
mit stetig abnehmendem Querschnitte geschaltet und deren 
Leistung gerechnet. c u u w, bleiben unberührt, nur w._, 
ändert sich auf 375 m/sek und liegt unter 20° zur Radebene. 
Der Schaufeldruck steigt auf: P 8 598-^, und die 

Leistung auf L_ 122200 G , 

Die Höchstleistung tiitt erst ein, wenn u auf 400 m sec 
gestiegen ist und erreicht dann den Wert: L m 160000 — , 
Das Rad nützt seine Höchstleistung mit 76 v. H. aus. 
Durch Einbau einer derartig geänderten Verschaufelung 
wäre die Leistung des Rades um 45100 - gesteigert, d. h. 

um fast 50 v. II. vermehrt worden. Außerdem wäre die 
Leistung noch weiterhin durch die Steigerung der Lunlauf- 
geschwindigkeit höher zu bringen. Auf den ersten Blick ist 
die Verschaufelung mit abnehmendem Querschnitte der mit 
glt^ch erhaltenem Querschnitte weit überlegen und besonders 
für schnellaufende Turbinen vorzüglich geeignet. 



Abbildung 12. 


Doch handelt es sich hier noch um die Bewertung de* 
Achsensclmlies. Derselbe ist nur angenähert zu berechnen 
aus: 


A p 


P, ■* 




wenn eine Veränderlichkeit im spez. Volumen des strömenden 
Dampfes vernachlässigt werden soll. 

Ans obiger Beziehung geht nun folgendes hervor: 

Der Differenzdruck, unter welchem der Schaufelkanal zu 
stehen kommt, steigt, je kleiner w x im Verhältnis zu w x 
wird und je kleiner das spez. Volumen des Dampfes im 
Kanäle ist. 

Ein Schnelläufer mit hohem u wird ein hohes A p auf¬ 
weisen, ebenso ein Turbinenrad, welches im Anfang des 
Spannungsgefälles stehend in Dampf von hohem spez. Ge 
wichte und geringem spez. Volumen arbeitet. Bleibt man 
im Rahmen des oben gegebenen Beispieles, so erhält man 
folgende Wertzahlen. 


Das erste Rad einer der älteren Rateau= oder Zoellv- 
Turbinen lief in einer Dampfspannung von ungefähr 8 Atm. 
abs., sein spez. Volumen ist 0’265 m 8 /kg, A p 11500 kg/m 2 , 
oder A p 1T5 Atm. der Differenzdruck, unter welchen 
der Schaufelkanal angenähert gerechnet fallen wird. 
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Diese Ueberspannung wird sich innerhalb des Dampf¬ 
strahles halten, der aus dem Leitapparate kommend das Lauf¬ 
rad durchzieht. 



Abbildung 13. 

Fiir die Kainmlagerbelastung wäre daher die Fläche der 
'Verschaufelung mit A p zu belasten. Voraussetzung dafür, 
daß die Ueberspnnming sich nicht über die Laufradscheibe 
hin ausbreitet, ist die Anbringung reichlicher Ausgleichs- 
Öffnungen in der Scheibe, möglichst nahe der Verschaufelung 
und Freihalten der Schaufelung vor der Zvlinderwand. Reich¬ 
licher Spielraum um das Laufrad ist in diesem Falle Bedin¬ 
gung 

Das zweite Rad derselben Turbine läuft in einer 
Dampfspannung von 4'5 Atm. abs.: der Ditferenzdruck 
beträgt, da jetzt das spez. Volumen den Wert 0’44 ange¬ 
nommen hat, A p 0*68 Atm. abs. Im dritten Rade 
sinkt A p auf CT434, im vierten Rade auf CT253 Atm. und 
im letzten Rade, welches in einer Dampfspannung von nur 
noch 0'08 Atm. abs. läuft ist der Differenzdruck A p ge¬ 
sunken auf 0’0254 Atm. abs. 

Man hal daher in der Praxis zunächst die letzten Räder 
dieser Turbinen in der Versehaufelung gewechselt. Die ersten 
Räder mit jenem hohen A p können ohne Umgestaltung des 
Kammlagers nicht geändert werden. 

Außerdem ist es liier vorteilhaft, die Leitapparate höher 
zu belasten, c. zu vergrößern u zu belassen, so daß der Diffe- 
renzdiuck sinken muß. Einmal weil w x , bedeutend vergrö¬ 
ßert wurde und zweitens, weil das Rad im Dampf vor grö¬ 
ßerem sj>ez. Volumen läuft, es wurde ja der Leitapparat unter 
eine höhere Differenzspannung gesetzt. Im vorliegenden Falle 
könnte man c x bis auf 600 m/sec steigern, die Umlaufge¬ 
schwindigkeit u bestehen lassen. Das Rad würde dann in 
Dampf von ungefähr 5 Atm. abs. mit einem spez. Volumen 
von 0*4 m/kg arbeiten und einen Achsenschub von 0'75 Atiu., 
d. s kg auf den cm 2 der Schaufelfläche erfahren. 



Abbildung 14. 


Zum Schlüsse sei noch auf die vorzügliche Eignung des 
auf der Einlaßseite weit offen stehenden Schaufelkanales auf 
merksam gemacht. Dadurch, daß der Schaufelkanal auf der 
Dampfeinström9eite weit geöffnet ist, kann eine irgend ver¬ 
zerrte Einlaßgeschwindigkeit w x der Einlaßkante der Schaufel 
keinen Schaden zufügen. 


Eine langjährige Erfahrung mit diesen Schaufelprofilen 
zeigt ganz feine Risse im Schaufelriicken der Einlaßkante, die 
in den letzten Schaufelreihen einer Turbine auf treten und 
von der Dampfmasse in den Schaufelrücken, gegraben wer¬ 
den. wenn beim ausgesprochenen Leerlauf einer solchen 
Maschine der Dampf schräg, entgegen der Bewegungsrich¬ 
tung ins Laufrad geworfen wird. 

Ing. W. Künzli, 

Schaffhausen: 

Die selbsttätige Kupplung für Eisenbahn¬ 
fahrzeuge. 

(Fortsetzung aus Nr. 10.) 

Bei den vieraehsigen Fahrzeugen wird die Kurvenbe¬ 
weglichkeit der Drehgestelle ausgenützt, um die Kuppel¬ 
köpfe stets nach der Älittellinie der Gleise zu steuern. Es. ge¬ 
schieht dies nach Ausführung a dadurch, daß die Kupplung 
auf die Drehgestelle selbst montiert wird. (Abb. 3.) 



Bei Ausführung b ist die Kupplung selbst am Wagen - 
untergestell angelenkt und wird durch gefederte Stangen, die 
einerseits an die Kupplung und anderseits an die Drehgestelle 
angelenkt sind, nach der Gleisachse geführt. Diese Ausfüh¬ 
rung ist ersichtlich aus der Abb. 4 und 5. 

Bei zweiachsigen Fahrzeugen ist eine ähnliche Bewe¬ 
gung zum Steuern der Kupplung beim Befahren von Bogen 
nach der Glei^achse hin, nicht vorhanden. Hier wird die 
t GF-f- Kupplung an zwei gekreuzten Stangen (Scheren) in 
die Wagenuntergestelle eingebaut. 

Durch diese Ausführung ist es gelungen, bei schwierig¬ 
sten Betriebsverhältnissen, wo die Fahrzeuge durch sehr 
scharfe Bögen laufen müssen, vollständig automatisches 
Kuppeln, zu erwirken. (Abb. 6.) 

i Durch Verbreiterung des Kuppelkopfes kann zwar eine 
ähnliche Wirkung erzielt werden, wie mit gekreuzten Stan¬ 
gen. Es würde dies aber zu so großen Kopf breiten führen, 
daß von der Anwendung dieses Hilfsmittels Abstand ge¬ 
nommen werden muß. 
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Es ist daraus ersichtlich, wie mit einem verhältnismäßig Die automatische + GF + Kupplung für Nebenbahnen 

schmalen Kuppelkopf das richtige Auf einander einlenken der ist bis heute an ca. 500 Wagen bei schweizerischen Neben- 
Kupplungen beim Auf einanderstoßen in Kurven erzielt wird, bahnen im Betriebe. 


Die beschriebene G F Kupplung für Nebenbahnen 
wird in einer entsprechend kleineren und leichteren Ausfüh¬ 
rung auch an Straßenbahnwagen angebracht. Die Straßen¬ 
bahnen haben im allgemeinen zu bestimmten Tageszeiten, 
morgens, mittags und abends, insbesondere vor Arbeitsanfang 
und bei Arbeitsschluß der Fabriken den größten Anforderun¬ 
gen zu genügen. Um in diesen Zeiten vermehrte Fahrgelegen¬ 
heit zu schaffen, werden die Züge nach Möglichkeit ver¬ 
mehrt und vor allem durch die Motorwagen 1 oder 2 An¬ 
hängewagen mitgeführt. Diese Anhängewagen müssen an 
den Endstationen jeweils an- und abgekuppelt werden, was 
für den Betrieb Zeitverluste verursacht und für das Personal 
eine mühsame und gefährliche Arbeit ist Bei schlechtem 
Wetter beschmutzen sich die Leute durch das Angreifen und 
Ineinanderrichten der öligen und bestaubten Teile der heute 
noch überall gebräuchlichen Kupplungen die Hände und 
Kleider, und ohne Gelegenheit zum Reinigen zu finden, müs¬ 
sen sie nachher oft in dichtbesetzten Wagen die Fahrkarten 
kontrollieren und erregen dabei bei den Fahrgästen Aer- 
gernis. 


Abbildung 4. 


Durch diese Ausführung ist eigentlich erst die automatische 
Wagenkupplung für alle Betriebsverhältnisse entsprechend 
ausgebaut worden. 


Uebergangs -Kupplungen. Bei Bahnen, die 
ihre alte Kupplung durch die neue selbsttätige ersetzen, ist 
es im allgemeinen nicht möglich, alle Betriebsfahrzeuge in 
kurzer Zeit ohne Betriebsstörungen mit der neuen Kupplung 
auszurüsten. Für diese Zeit des Umbaues sind Uebergangs- 
kupplungen nötig, die es ermöglichen, ohne Betriebsstörungen 
Fahrzeuge mit der alten Kupplung und solche, die bereits mit 
der neuen ausgerüstet sind, zu kuppeln. Die + G F + Kupp¬ 
lung baut hier ein einfaches Kuppeleisen, das diesem Zwecke 
dient. 


Abbildung 6. 

Die automatische Wagenkupplung bringt diese Miß¬ 
stände in Wegfall. Zum Kuppeln zweier Wagen werden 
diese aneinander gefahren, wobei die Kuppelköpfe inein- 
andergleiten und sich selbsttätig kuppeln. (Abb. 7.) 

Das Loskuppeln wird durch einfaches Hochdrehen der 
seitlich an den Kuppelköpfen angebrachten Handgriffe a be¬ 
werkstelligt. 

Die Bauart dieses Kuppelkopfes ist dieselbe wie die un¬ 
ter „Kupplung für Nebenbahnen“ beschriebene. Die Aus¬ 
führung ist für die Verwendung bei Straßenbahnwagen ent¬ 
sprechend leichter und kleiner. Der Einbau der Kupplung in die 
Wagen selbst ist aus Abb. 7 ersichtlich. Diese sehr einfache 
Einbauart kann in der Regel ohne Bedenken gewählt werden, 
weil hier nicht ein Rangierbetrieb, sondern nur das Um¬ 
stellen von Anhänge wagen auf den Endstationen in Frage 
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kommt. An- und abgekuppelt wird hier fast ausnahmslos in 
gerader oder leicht gekrümmter Gleisstrecke und da ist der 



Abbildung 7. 

Einführungsbereich des Kupplungstrichters groß genug, um 
bei den vorkommenden Verschiebungen die auf einander¬ 


stoßenden Köpfe ohne weiteres Zutun zu fangen und zu zent¬ 
rieren. Muß ausnahmsweise in einem engen Bogen, wo die 
Stirnseiten der gegeneinanderfahrenden Wagen seitlich stark 
auslenken, gekuppelt werden, so sind die Kuppelköpfe zuerst 
einigermaßen aufeinander zu richten. Es geschieht dies in 
ungefährlicher Weise vor dem Zusammenfahren der Wagen 
durch Stoßen der Köpfe von Hand oder mit dem Fuße gegen 
die Gleismitte hin. Nichts hindert natürlich auch l>ei Tram¬ 
wagen gekreuzte Stangen anzuwenden, in welchem Falle dann 
auch dieser Kuppelkopf den weitestgehenden Anforderungen 
genügt. 

In Abbildung 8 ist noch die Anwendung eines Feber¬ 
gangskuppeleisens gezeigt, das zum Kuppeln von Wagen mit 



Abbildung S. 

automatischen Köpfen und solchen, die noch eine Kupplung 
älteren Systems besitzen, verwendet wird. 

Mit diesen Kuppelköpfen werden gleichzeitig Leitungs¬ 
kabel der elektrischen Bremse ebenfalls automatisch ver¬ 
bunden. 

Die automatische + GF+ Kupplung für Tramwagen 
hat sich bereits in längerem Betriebe sehr gut bewährt und 
ist bei einigen schweizerischen Straßenbahnen eingeführt. 
Die städtische Straßenbahn Zürich baut diese Kupplung 
gegenwärtig bei ihrem gesamten Rollmaterial ein. 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Technik. 

Zinnwerk Graupen. Zur Besichtigung des Zinnwerkes Grau¬ 
pen durch den Technischen Verein in Aussig, über die wir bereits 
kurz berichtet haben, wird uns noch geschrieben: Der Zinnberg¬ 
bau in Graupen bei Teplitz ist der älteste Mitteleuropas, von hie/ 
ist die bergmännische Erschließung des Erzgebirges ausgegangen. 
Aus einigen, in der halben Höhe des Erzgebirghanges liegenden 
Gruben wird das Erz gefördert und zu der im Tale gelegenen 
Aufbereitung geschafft, welche ihr Nutzwasser aus einem schon vor 
drei Jahrhunderten angelegten Wassersammelgraben, der bis in 
die Eichwalder Gegend reicht, entnimmt. Das Erz ist die quarzige 
Ausfüllung der Zinnerzgänge, welche Zinnstein und Wolframll 
zumeist in äußerst feinen Teilchen enthält, so daß man mit dem 
bloßen Auge einen Erzgehalt kaum erkennen kann. Durch die 
Aufbereitung wird dieses, im großen Durchschnitt 3°/ 00 Metall ent¬ 
haltende Erz zu einem „Konzentrat“ von 50 bis 60 Prozent Metall ¬ 
gehalt angereichert, welches als verhüttungsfähiges Erzeugnis 
versandt wird. Die Aufbereitung besteht zuerst in der Zer ■ 
kleinerung des Erzes — durch einen Steinbrecher und ein an¬ 
schließendes Pochwerk — bis auf höchstens 1 mm Korngröße, 
worauf da^ mit Wasser gemengte Gut, die sogenannte Pochtrübe, 
durch 3 Spitzlutten und darauf durch 3 Spitzkästen nach dem 
Gesetze der Gleichfälligkeit, d. i. der Fallgeschwindigkeit im 
Wasser, in 6 Arten von 1 mm Korngröße bis zur feinsten Schlämme 
herab getrennt wird, welche jede für sich auf einem Schüttelherd 
weiterbehandelt wird. Auf diesen Herden unterliegt die aufge- 
tragene Schlämme einerseits dem Einflüsse des nach der Herd¬ 
neigung abfließenden Klärwassers, welches die leichten Teile 
abwärts spült, andererseits dem Einflüsse der senkrecht daraut 
wirkenden Scbüttelbewegung der Unterlage, wobei die Erzteilchen, 
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welche zufolge ihrer Schwere die größte Reibung auf der Unter- 
läge aufweisen, am meisten beeinflußt und nach der der Auf¬ 
tragseite gegenüberliegenden Querseite des Herdes an meisten 
gbgelenkt werden. Das Ergebnis ist. daß sich die einzelnen Teil¬ 
chen des Pochgutes nach ihrem spezifischen Gewicht ordnen und 
in Sammelrinnen und anschließenden Klärbecken getrennt aul- 
gefangen werden. Ein schwacher Streifen de9 herabrinnenden 
Materials an der Grenze zwischen dem reinen Erz und dem tauben 
Stoffe wird, da er noch beides gemischt enthält, einer wiederholten 
Behandlung unterworfen, wofür noch weitere Herde in der Anlage 
vorgesehen sind. Das gewonnene Konzentrat, welches noch Zinn 
und Wolfram, sowie etwas Eisen vom Abnützen der Werkzeuge 
und Pochschuhe enthält, wird getrocknet und auf elektromagne¬ 
tischen Scheidern, Bauart „Ullrich“, getrennt, da die Erze infolge 
der gleichen spezifischen Gewichte nicht mehr auf mechanischem 
Wege getrennt werden können. Das Metall wird hiebei mit be¬ 
weglichen Gummibändern in das Feld von Elektromagneten 
gebracht, über welchen sich Eisenringe drehen, so daß die magne¬ 
tischen Wolframteilchen von den Eisenringen angezogen werden 
und bei der weiteren Drehung außerhalb des magnetischen Felde«* 
wieder abfallen oder abgestreift werden. Durch mehrfache 
Wiederholung dieses Vorganges läßt sich die Trennung soweit 
bringen, daß die Zinnkonzentrate nur mehr 2 bis 3 Prozent Wolf¬ 
ramsäure, die Wolframkonzentrate etwa 4 bis 6 Prozent Zinn 
enthalten. Eine kleine Anlage zur Verhüttung der gewonnenen 
Produkte ist ist im Baue. Die Aufbereitung ist imstande, ein» 
Tonne Erz stündlich zu verarbeiten, und steht 16 Stunden täglich 
in Betrieb. I 

Lehmdrahtbauten. Kürzlich besichtigten Baubeamte und 
Stadträte von Keichenberg, Teplitz und Turn auf die Einladung 
des Bauanwaltes Arch. F. H ü h n e 1, Turn, in Hirschberg, Wal- 
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denburg, Keickeobach (Bez. Breslau) und Görlitz Lehmdraht- 
bauten nach dem Patente des Baurates W. Paetz. Die Führung 
hatte dipl. Ing. C. Adler, der diese Bauweise seit Jahren verwertet. 

In Hirschberg- wurden 3 eben fertiggestellte und bezogene 
Einfamilienhäuser (je 4 Zimmer, Küche, Bad, Kammern usw.). 
in Waldenburg mehrere einstückige Arbeiterhäuser, welche seit 
1913 erbaut und in Benützung sind, besichtigt. Lehrreich wai 
die Fahrt nach Reichenbach, wo sowohl bewohnte Häuser, als 
auch Neubauten zur Verfügung standen. Baumeister Klatt 
gab Aufklärungen nicht allein über bau- und wohnungstechnische 
Fragen, sondern auch über den wirtschaftlichen Wert der Bau¬ 
weise und insbesondere darüber, daß die Regierungsstellen den 
Lehmbau ül erall dort vorschreiben, wo Lehm oder ähnlicher 
Baustoff auf der Baustelle vorhanden sind, weil neben der 
billigeren und rascheren Herstellung auch noch das allgemeine 
volkswirtschaftliche Moment, die bedeutende Ersparnis an Kohle 
und Transportmitteln, richtig gewürdigt wird, ferner darüber, daß 
bei Belehnungen und Versicherungen zwischen Lehmdrahtbau 
oder Ziegelbau kein Unterschied gemacht wird. Die Teilnehmer, 
von denen einige der Lehmdrahtbauweise ablehnend gegenüber¬ 
standen. konnten sich von ihren Vorzügen überzeugen, die ins¬ 
besondere in der raschen Herstellung und der sofortigen Be? 
wohnbarkeit (Trockenheit) der fertigen Wohnhäuser besteht. 
Besonders fielen auch die Vorzüge der Kleinviehstallungen au* 
Lehm gegenüber denen aus Ziegeln und Beton auf, so daß die. 
verfaßte Denkschrift die vollste Befriedigung über das Gesehene 
verzeichnen konnte. 


Industrie. 

Die konstitutionelle Fabrik. Im Jahre 1909 erschien im Ver¬ 
lag von Gustav Fischl, Jena, ein kleines Buch des bekannten deut¬ 
schen Holzindustriellen Heinrich Freese, das den Titel „Die kon. 
stitutionelle Fabrik“ führt. Der allgemeine Titel könnte dazu ver¬ 
leiten anzunehmen, daß es sich um allgemeine Darlegungen han¬ 
delt. welche das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh¬ 
mer behandeln. In Wirklichkeit ist jedoch in diesem Buche ledig¬ 
lich die Entwicklung der Selbstverwaltung wiedergegeben, die 
Heinrich Freese den Arbeitern in seinen eigenen Werken gewährt 
hat. Und es wird in schlichten Worten ein Motivenbericht dazu 
geliefert, der zeigt, warum und in welcher Weise Freese zu den 
Maßnahmen gekommen ist, die er in seinen Fabriken getroffen hat. 
Wenn kurz vorausgeschickt wird, daß in diesem Werke bereit.* 
im Jahre 1889 die Gewinnbeteiligung der Beamten, im Jahre 1891 
die Gewinnbeteiligung der Arbeiter eingeführt wurde, daß im fol¬ 
genden Jahre die Einführung des Achtstundentages in allen An¬ 
lagen obligatorisch werde, wenn man ferner berücksichtigt, daß 
nicht viel später ein Alteis- und Witwenfond geschaffen wurde, 
der nahezu zur Gänze aus Mitteln des Unternehmens gespeist 
wurde, daß allen Arbeitern ein bezahlter Sommerurlaub gewählt 
wird, so mag man ermessen, wie weit dieses Unternehmen allen 
anderen Unternehmungen voraus war. als dieses Buch geschrieben 
w urde, denn noch beute stehen diese Fragen an der Tagesordnung 
und sind nicht überall gelöst. Manchem mag dieses Buch als ver. 
altet und von den Tagesereignissen überholt erscheinen, mir 
scheint es bedeutsam als ein Zeichen, wie wertvoll es ist, wenn 
Forderungen von Arbeitern, deren Erfüllung ohnehin auf die 
Dauer nicht verhindert werden kann, rechtzeitig und aus freien 
Stücken entgegengekommen wird. 

Der erste Schritt zu einer Konstitution wurde im Jahre 1884 
gemacht, als eine Arbeitervertretung gewählt wurde, welche da¬ 
mals aus zehn Personen bestand und welche die Aufgabe hatte, 
im Verein mit dem Arbeitgeber auf dem Wege freier Vereinbarung 
einen Arbeitsvertrag zu schaffen. Diese Arbeitervertretung, welche« 
in dem Buche als Arbeiterparlament bezeichnet wird, hatte auch 
die Aufgabe, die Akkord- und Lohntarife gemeinsam mit dem 
Arbeitgeber festzmetzen. Heute ist dies ja eine alltägliche Er¬ 
scheinung und die Festsetzung der Löhne und Akkorde erfolgt 
ja zumeist für ganze Berufsgruppen gemeinsam. Aber damals, im 
Jahre 1884, muß es in Deutschland revolutionär gewirkt haben, 
daß ein Unternehmer sich herbeiließ, mit seinen Arbeitern über 
Lolinfragen in dieser Weise zu verhandeln. Freese teilt mehrere 
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Fälle mit, in welchen sich der außerordentliche Nutzen eines 6ol- 
clten Vorganges erwiesen hat; selbst in Zeiten, wo dien ganze 
Industrie durch Stieiks Stillstand, wurde in Freeses Fabriken 
gearbeitet. Die Arbeitszeiten waren, da die Unternehmungen 
Saisongeschäfte sind, unregelmäßig. Es kam vor, daß im Sommer 
mit der Arbeit um 4 Uhr morgens begonnen wurde und daß die 
letzten Arbeiter die Fabrik um 10 Uhr abends verließen. Im 
Sommer wurde an allen Sonntagen wenigstens bis Mittag gear¬ 
beitet. Freese beschloß, die Arbeitszeit systematisch zu ver¬ 
kürzen, weil die auf dem Wege der Mehrarbeit erzielten Leistun¬ 
gen nicht im rechten Verhältnis zu dem Aufwand an Zeit und 
Geld standen. Im Frühjahr 1887 legte Freese selbst der Arbeiter- 
Vertretung den Entwurf einer Bestimmung vor, durch die der 
Spi.ntagsarbei* und den Ueberstunden ein Ende gemacht werden 
sqllte. Tn diesem Jahre wurde ein G'/oStündiger Arbeitstag und 
der Fortfall der Scnntags- und Ueberstunden vereinbart und es 
zeigte sich bald, daß es möglich war. damit auszukommen. Die 
gqten Erfahrungen, die mit der kurzen Arbeitszeit gemacht wur¬ 
den, veranlaßten Freese 2 Jahre später einen entscheidenden Ver¬ 
such mit dem 8-Stundentag zu machen. Die Arbeiter hatte« 
zunächst Bedenken und verlangten bei Einführung des 8-Stunden- 
tages eine Erhöhung sämtlicher Lohn- und Akkordsätze um 15 
Prozent. Da diese Erhöhung nicht bewilligt wurde, lehnte die 
Arbeitervertretung zunächst den 8-Stundenta.g ab. führte ihn 
jedoch im März 1892 ent gültig ein. Die Erfahrungen erwiesen 
sich als überaus günstig. Eine kleine Statistik zeigt, daß die 
Ergebnisse der verkürzten Arbeitszeit auf die Gesundheit der 
Arbeiter von wesentlichem Einfluß waren. Es kamen Kranken¬ 
tage auf den Kopf d“r beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen*. 

1888 = 7 1 /, 

r 1890 = 6 3 /, 

i 89 i = c>y„ 

, 1892 — 5 1 /, 

\ ' 1893 = 5 

1 Dem Arfceiterparlament und seiner Vertretung wurde auch 
die Verhängung der Strafen übertragen. Kleine Uebertretungen, 
Wie Zuspätkon men, Umherliegenlassen von Werkzeugen u. dgl. 
wurden mit 10 Pf. bestraft. Wer bei der Drehbank, heim Ab¬ 
drehen von Metalle egenständen ohne Schutzbrille arbeitete, wer 
sich durch Hilfskräfte der Fabrik in der Arbeitszeit Getränke 
oder Speisen holen ließ, hatte 25 Pf. zu bezahlen. Wer unbefugt 
fremde, verschlossene Behälter öffnete, hat 1 Mark zu zahlen. 
Höhere Geldstrafen treten nur in Fällen groben Unfugs ein. Die 
Ordnungsstrafen werden von den Werkmeistern verhängt, die 
empfindlicheren Strafen von den Betriebsleitern. Von jeder Strafe 
wird der Betroffene sofort verständigt und hat die Beträge bei 
der nächsten Lohnauszahlung zu entrichten. In jedem Falle ist 
jedoch und das ist das Wesentliche — eine Berufung gegen 
verhängte Strafen zulässig, und zwar wurde diese Berufung so 
geregelt, daß der Betroffene nach freier Wahl die Entscheidung 
dbs Unternehmers oder die Entscheidung der Arbeitervertretun* 
atirufen kann. Von der Arbeitervertretung selbst sind auf Grund 
d£s ih' zustehenden Strafrechtes wiederholt zum Teil empfindlich.» 
Strafen verhängt worden. Eine wesentliche Neuerung s« huf 
Pfcose durch die Gewinnbeteiligung der Beamten und Arbeit* r. 
Man muß sich, wie gesagt, den Zeitpunkt dieser Einführung vor 
Auge halten, mn zu begreifen, mit welchem Interesse das Experi¬ 
ment Freeses in Deutschland verfolgt wurde, ohne daß es meines 
Wissens irgendwo, wenn man die Zeißwerke ausnimmt, in grö- 
ßeiein Maßstabe Nachahmer gefunden hätte. Die Beteiligung der 
Beamten am Reingewinn wurde im Jahre 1.888 eingefiihrt. Die 
Veranlassung dazu lag in den Schwierigkeiten, die sich einer 
gierechten Verteilung der Woihnachtsvergütungen an die Beamten 
entgegenstellten. Gewöhnlich waren bei den Zuwendungen, die 
der Einzelne erhielt, die Höhe des Gehaltes und die besonderen 
Üeistungen des Betreffenden berücksichtigt, ein fester Maßstab 
jedoch nicht vorhanden. Es wurde darum bestimmt, daß jährlich 
ein fester Teil des Reingewinnes an die Beamten verteilt werden 
sollte. Und zwar wurde er zunächst auf 2 Prozent festgesetzt 
und bestimmt, daß dieser Gewinnanteil um 1 / 2 Prozent steigen 
solle, bis seine Höhe von 5 Prozent erreicht sei. Diese Höhe 
sollte der Gewinnanteil dauernd behalten. 
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Der ganzen Einrichtung wurde ein rechtsverbindlicher 
Charakter gegeben und festgesetzt, daß der Rechnungsabschluß 
durch einen beeideten Revisor geprüft werden sollte. Bei der 
Festsetzung des Reingewinns wurde weder ein Gehalt für den 
Besitzer noch Zinsen für sein Betriebskapital berechnet, und <es 
wurden außer den regelmäßigen Abschreibungen und Rückstel¬ 
lungen nur die an fremde Personen gezahlten Zinsen in Abzug 
gebracht. Die Zweckmäßigkeit dieser Maßnahmen wurde sowohl 
von Praktikern als auch Theoretikern vielfach bezweifelt und 
Freese erzählt, daß selbst die eigenen Beamten gegen die Oe. 
winnbeteiligung der Arbeiter gewesen seien. Jedoch änderte sich 
die Meinung sehr schnell und die Resultate, die mit diesem System 
erzielt wurden, sind nach den Angaben des Autors ausgezeichnet 
gewesen. Der Gewinnanteil der Arbeiter wurde sogar weite/ 
erhöht bis auf 7*/ 2 Prozent, wobei 2 1 / 2 Prozent nicht ausgezahlt 
werden, sondern der Unterstützungskasse zufallen. Am Gewinn 
beteiligt sind nicht nur die ständigen, sondern auch die vorüber¬ 
gehend beschäftigten Arbeiter und die Verteilung erfolgt nach 
Maßgabe der Löhne, die jeder erhält. Es wird den Arbeitern 
fcekanntgegeben, wie viele Prozente vom Lohn verteilt werden, 
und Arbeitern, die aus dem Betriebe ausgeschieden sind, wiht 
ihr Anteil 3 Mcnate zur Abhebung aufbewahrt. 

Eine kleine Tabelle in dem Buche zeigt in den Jahren 1888 
bis 1908 das Ergebnis dieser Gewinnbeteiligung in Prozenten vom 
Gehalte. Dieser Gewinnanteil schwankt bei den Angestellten 
zwischen 3 Prozent und 24’6 Prozent, bei den Arbeitern zwischen 
0'44 Prozent bis 4’89 Prozent. Daraus geht hervor, daß die An¬ 
nahme nicht richtig ist. die Gewinnbeteiligung spiele im Leben 
des Angestellten keine Rolle. Und mit Recht sagt Freese, daß das 
eigene Interesse, das immer die Triebfeder de? meisten Menschen 
bleiben wird, bei einer so beträchtlichen Beteiligung zur Geltung 
kommen muß. Aus den Angaben geht aber hervor, wie schwan¬ 
kend die Erträgnisse des Unternehmens waren. Und der Ver¬ 
fasser findet es überaus erziehlich, daß jeder Angestellte weiß. 
w*ie es im Geschäfte aussieht und selbst sagen kann, ob eine For¬ 
derung, die er an. den Unternehmer stellt, berechtigt ist oder 
nicht. ..Der Angestellte und der Arbeiter wird dem Geschäfte, ln 
dem er arbeitet“, so sagt Freese, ,,nicht mehr als Fremder gegen¬ 
überstehen. der mit seinem monatlichen Gehalte abgefunden isi 
und den der Prinzipal ängstlich vor einem Einblick in die Verhält¬ 
nisse des Betriebes zurückhält. Der Angestellte ist mitbeteiligt, 
verliert und gewinnt mit seinem Chef und wird dessen Anstren¬ 
gungen und Erfolge in höherem Maße zu schätzen wissen, als es 
vorher der Fall gewesen ist. Er wird sich als nützliches Mitglied 
des Betriebes fühlen, an dessen Gedeihen er Anteil hat und qr 
wird gewiß alle Kräfte daran setzen, die Blüte des Geschäfte her¬ 
beizuführen und zu erhalten.“ 

Bei deir Einkommen der Arbeiter spielte selbstverständlich 
die Gewinnbeteiligung keine so große Rolle. Allein auch beim 
Arbeiter wird die Einsicht ins Wesen des Geschäftes gehoben, 
wenn er 9ieht. wie schwankend die Erträgnisse sind und wie oft 
schlechte Jahre auf gute folgen. Für die Gewinnbeteiligung von 
Beamten und Arbeitern stellt Freese allgemein folgende Richte 
linien auf: * 

L Gewinnbeteiligung muß durch Statuten geregelt 
sein. Sowohl für den Anteil der Gesamtheit der Angestellten, 
wie für den Anteil jedes einzelnen, muß willkürliches Ermessen 
ausgeschlossen sein. , 

2. Eine getrennte Beteiligung der Beamten und Arbeiter ist 
zulässig. 

3. Für die Verteilung sind die gezahlten Gehalte und Löhn.e 
der beste Maßstab. 

4. Das Eigentumsrecht der Beteiligten an ihren Anteilen 
ist anzuerkennen. Ein Verlust der Anteile darf nur stattfinden, 
wenn sie nicht rechtzeitig abgehoben werden. 

5. Die Auszahlung mindestens der Hälfte der Anteile muß 
in Barem oder in Sparkassabüchern erfolgen. Der Rest kann 
für eine Pensions- und Hilfskassa zurückbehalten werden. 

6. Die Abschlüsse müssen durch einen Bücherrevisor geprüft 
w*erden. 

7. Zur Beratung des Statutes muß ein Arbeiter- oder Be¬ 
amtenausschuß vorhanden sein. 
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Dieses Kapitel wurde darum ausführlicher wiedergegeben, 
weil die Frage der Gewinnbeteiligung aktuelle Bedeutung besitzt. 

Von großem Interesse für den Techniker ist die Einführung 
von Verbesserungsprämien, die auch in anderen deutschen und 
ausländischen Fabriken an Angestellte und Arbeiter gewährt 
werden. Bei uns scheinen diese Prämien noch in sehr wenig 
Unternehmungen eingeführt zu sein. Bei Freese wurde im Jahre 
1903 mit diesen Prämien begonnen, indem zunächst 4 Prämien fiir 
Verbesserungen an den Erzeugnissen, an den Arbeitsmethoden und 
an den Werkzeugen ausgesetzt wurden. Diese Einfülirung hat 
sich außerordentlich bewährt und im Laufe der Jahre wurden 
sehr bedeutsame Verbesserungen, zum Teil auch Erfindungen 
eingereicht und prämiiert. Im ganzen sind bis zum Jahre 1909 
131 Verbesserungen und Erfindungen angemeldet worden, wovon 
eine ganze Anzahl geschäftlich ausgenützt werden konnte. Selbst 
bei geringer Höhe der Prämien macht sich, wie Freese anführt, 
diese Einrichtung sehr bald außerordentlich bemerkbar. 

Ein großer Teil des Buches ist schließlich Wohlfahrtsein¬ 
richtungen der Angestellten gewidmet, welche hier übergangen 
werden, weil sie sich von anderen nur wenig unterscheiden. Auch 
bei diesen Einrichtungen ist die Selbstverwaltung der Ange- 
stellten eingeführt. 

Zum Schluß beantwortet Freese die Frage, ob sich aus den 
Erfahrungen, die er in mehr als 30 Jahren mit konstitutionellen 
Fabrikseinrichtungen gemacht hat, allgemein Schlüsse ziehen 
lassen, und er findet wohl mit den meisten Lesern, daß diese 
Frage zu bejahen ist. ,,Eine derartige Verfassung“, so heißt e* 
zum Schlüsse“, ist nicht ganz ohne Opfer an Zeit und Geld durch- 
zuführen. Diese Opfer sind aber nicht zu hoch. Auch in den 
allgemein üblichen Fabrikssystemen, das von konstitutionellen 
Einrichtungen nichts weiß, das aber dafür mit Ausständen und 
Aussperrungen zu rechnen hat, geht es meist nicht ohne große 
Opfer an Geld und Zeit ab. Der Unterschied zwischen beiden 
ist nur, daß hier die Opfer zum Kriege, dort zum Frieden auf¬ 
gewendet wurden. Kämpfe in der Industrie sind nicht zu vermei¬ 
den. Ließen sie sich vermeiden, so wäre das wahrscheinlich 
nicht einmal ein Vorteil. Was aber vermieden werden kann, da» 
ist der Kampf, den der Arbeitgeber nach 2 Fronten zu führen 
hat. Draußen mit den Konkurrenten derselben Branche, in der 
Werkstatt mit seinen Angestellten. Auch hier werden Auseinander¬ 
setzungen über Gehalt- und Lolinfragen, über Leistungen und 
Dauer der Arbeitszeit nicht zu vermeiden sein; es ist aber un¬ 
natürlich. daß diese Verhandlungen, die alle Tage zwischen Pro¬ 
duzenten und Konsumenten, zwischen Angebot und Nachfrage 
stattfinden und immer friedlich enden, so bald sie zwischen Unter¬ 
nehmer und Angestellten Vorkommen, zu Kämpfen auf Leben und 
Tod führen. Es ist unnatürlich, daß Mitglieder eines Betriebes, 
deren Interessen an dem Gedeihen des Unternehmens das Gleiche 
sein müßte, sich in Kämpfen gegenseitig aufreiben und es muß 
Mittel geben, durch die solche innere Kämpfe vermieden werden. 
Diese Mittel sind: Tarifverträge, Selbstverwaltung, Gewinnbe-t 
teiligung.“ 

Und noch eine Frage ist von uns, den Lesern, zu stellen: 

Welcher Nutzen unter den so geänderten Verhältnissen noch 
jetzt aus diesem Buche gezogen werden kann, ob noch jetzt 
die Wege gangbar sind, die in diesem Buche gewiesen werden. 
Und darauf ist, wie ich glaube, die Antwort zu geben, daß wohl 
manches allgemein zur Anwendung gekommen ist, was damals 
noch Einzelerfindung war, daß es aber von Vorteil w'äre, wenn 
möglichst viele Arbeitnehmer und möglichst viele Arbeitgeber 
von dem Geiste beseelt würden, der aus diesem Buche) spricht. 
Und in diesem Sinne muß man wünschen, daß es möglichst viele 
Leser finde. H. F. 

Zusammenschluß industrieller Unternehmungen in Deutsch¬ 
land. Es liegt im Plane der deutschen Industrie, außer der Nor¬ 
mung der Konstruktionsteile die Spezialisierung der Industrie¬ 
betriebe herbeizuführen und dort einen Zusammenschluß zu Ver¬ 
kaufs- oder Produktionsgenieinschaften zu bewirken, wo sich die,* 
als wirtschaftlich erweist. Das neueste Heft der Zeitschrift „Dei 
Betrieb“, in welchem die Mitteilungen des Ausschusses für wirt¬ 
schaftliche Fertigung enthalten sind, gibt folgende neue Organi¬ 
sationen auf diesem Gebiete bekannt: 
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1. Im Gießereimaschinenbau haben sich 5 Firmen, 
die Ardeltwerke G. m. b. H.. Eberswalde bei Berlin, die Maschi¬ 
nenfabrik Gustav Zimraermann, Düsseldorf-Rath, Maschinen- und 
Werkzeugfabrik Kabel, Vogel & Schemmann. Kabel i. W., Steinlein 
& Kunze G. in. b. H., Maschinenfabrik. Metternich bei Koblenz, 
Vereinigte Modellfabriken Berlin-Landesberg a. W.. G. m. b. 11. 
Landesberg a. W. über oine Abgrenzung ihrer Fabrikat io ns pro- 
gramme verständigt und eine gemeinsame Verkaufsorganisation, 
die Gießerei-Maschinen-Gesellschaft m. b. H. gebildet. Die Fabri¬ 
ken widmen sich ausschließlich der Herstellung, die sie durch 
Spezialisierung, Typung. Massenfertigung und andere Maßnahmen 
so vollkommen wie möglich gestalten wollen. 

2. In der landwirtschaftlichen Maschinen¬ 
industrie ist die Deutsche Landwirtschafts-Maschinen A. G. 
„Delma“. Berlin, gegründet worden. An dem Unternehmen sind 
bereits etwa 25 landwirtschaftliche Maschinenfabriken, sowie über 
100 Landwirte und Großgrundbesitzer beteiligt. Es besteht also 
eine enge Verbindung zwischen Herstellern und Verbrauchern. 
Zwischen den angeschlossenen Maschinenfabriken ist die Spe¬ 
zialisierung durchgeführt. Außerdem sollen die Erzeugnisse so¬ 
weit wie möglich typisiert und Teile, besonders Ersatzteile, ge¬ 
normt werden. Die E^atzteile sollen, soweit zweckmäßig, von 
besonderen Spezialfabriken hierfür hergestellt worden. Die 
„Delma“ besorgt als A orkaufsgesellschaft den Vertrieb der Er¬ 
zeugnisse der beteiligten Fabriken. Sie arbeitet mit einem Kapi¬ 
tal von zunächst 10 Millionen Mark, das jedoch verdoppelt werden 
soll. Die „Delma“ beabsichtigt, in allen landwirtschaftlich wich 
tigen Gegenden des Reiches Filialen mit Lagern zu errichten. 
Insbesondere sollen möglichst viel Ersatzteillagerstellen unterhal¬ 
ten werden, damit Ersatzteile allenthalben leicht und schnell er¬ 
hältlich sind. Außer den Erzeugnissen der angeschlossenen Fa¬ 
briken vertreibt die „Delma“ auch fremde Erzeugnisse, soweit 
diese von den angeschlossenen Fabriken nicht geliefert werden. 

3. In der Werkzeugmaschincn-Industrie haben sich die 
Maschinenfabriken Union in Chemnitz und Karl Wetzel in Gera, 
die beide ausschließlich Bohrwerke herstellen, über eine Spezia¬ 
lisierung dahingehend verständigt, daß jede der beiden Firmen 
nur bestimmte Typen von Bohrwerken liefert, und zwar liefert 
die Union Boiirwerke bis zu 80 nun Bohrspindelstarke in zwei 
Ausführungsarten und Karl Wetzel Bohrwerke von 90 min Bohr¬ 
spindelstärke aufwärts ebenfalls in zwei Ausführungsarten. 

4. Unter den Herstellern elektro-magnetischer 
A ufspannvorrichtunge,n haben sich zwei der ersten 
Firmen über die Abgrenzung ihrer Fabrikationsprogramine und 
eine Typung und Normung ihrer Erzeugnisse verständigt. 

5. In der feinmechanischen Industrie haben fol¬ 
gende Firmen, die Erste Glashütter Rechenmaschinenfabrik Arthur 
Burkhardt & Co., die Rechenmaschinenfabrik Saxonia und die 
Tachometer- und feinmechanischen Werke R. Mühle & Sohn, sämt¬ 
lich in Glashütte in Sa., sich zu den „Vereinigten Glashütter 
Rechenmaschinenfabriken. Tachometer und feinmechanischen Wer¬ 
ken“ zusauimengeschlossen, um die Fabrikation und den Vertrieb 
zweckmäßig zu gestalten. —s. 


Unterrichtswesen. 

Zur Ausgestaltung des Geometerstudiums.*) Am S. April 
1920 fand im Sitzungssaale dos Professorenkollcgiums der Tsche¬ 
chischen lechnischen Hochschule in Prag unter dem Vorsitze des 
Sekticnsrates Matou£-Malbohan eine vom Ministerium für Schul¬ 
wesen und Volkskultur einberufene Fachenquete statt, um die be¬ 
absichtigte neue Regelung des Geouieterstudiums an allen techni¬ 
scher. Hochschulen in der tschechoslowakischen Republik einheit¬ 
lich zu lösen. Die Deutsche Technische Hochschule Prag war durch 
Dozent Dr. Haerpfer. die Deutsche Technische Hochschule Biiinn 
durch den Berichterstatter, die Tschechische Technische Hoch¬ 
schule Prag durch die Professoren Dr. Petrik und Dr. Pantoflicek. 
die Tschechische Technische Hochschule Brünn durch Prof. Dr. 


*) Vgl. auch „Die Erweiterung des geodätischen Studiums“. 
Heft 7 d. Jahrg. S. 81. 
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Semeräd vertreten. Auch die Montanistische Hochschule, ferner 
zahlreiche Gooinetervereine, sowie das Militärgeographische In¬ 
stitut Prag und andere Interessentengruppen waren vertreten. Aus 
den dreistündigen Beratungen ging hervor, daß alle Teilnehmer 
eine Ausgestaltung des zweijährigen Geometerstudiums als un¬ 
bedingt erforderlich erachten. Ueber die anzustrebende Dauer 
des Studiums waren die Ansichten nicht ganz gleichartig, doch 
stellte der Vorsitzende auf Grund der geäußerten Meinungen fest, 
daß die überwiegende Mehrzahl der Versammlungsteilnehmer sich 
entschieden für die vierjährige Dauer des Studiums erklärt habe. 
Eine vollständige Gleichartigkeit der Ansichten scheint, soweit 
der Berichterstatter, der die tschechische Sprache nicht beherrscht, 
empfand, in der Frage zu bestehen, ob eine oder zwei Staatsprü¬ 
fungen abgehalten werden sollen Wenn nicht alle Versammlungs¬ 
teilnehmer. so war doch der überwiegende Teil für die Abhaltung 
zweier Staatsprüfungen.**) 

Die Deutsche Technische Hochschule Prag vertrat in ihrem 
schriftlichen Berichte die Schaffung einer dreijährigen Abteilung. 

Dr. Löschner verwies auf die finanziellen Schwierigkeiten, di« 
sich der Schaffung einer vierjährigen Abteilung für Vermessungs¬ 
ingenieure in der gegenwärtigen Zeit entgegenstellen, streifte die 
Rücksichtnahme auf die Kriegsteilnehmer und empfahl eine Eini¬ 
gung dahingehend zu erzielen, daß zunächst ein dreijähriges 
Studium mit zwei Staatsprüfungen eingeführt werde, was die 
Möglichkeit offen läßt, das Studium für Vermessungsingenieur« 
späterhin zu ergänzen und auszugestalten. 

Selbstverständlich muß die Ausgestaltung der Ausbildung 
im Vermessungsfache auch mit • einer Vermehrung von Lehr«- 
kräften. Hilfskiaften und Sammlungen verbunden werden. Ferner 
w'ird es notwendig sein. Uebergangsbestimmungen für die jetzigen 
Hörer zu erlassen. 

Es mag von Interesse sein, daß am 2. Februar 1920 in Wien 
eine außerordentliche Hauptversammlung des österreichischen 
Geometervereins stattgefunden hat; Hofrat Dolezal referierte und 
es wurde die Ausgestaltung des bestehenden geodätischen Kurses 
zu einer Fachschule für Vermlessungsingenieure mit vierjähriger 
Studiendauer und Einführung von zwei Staatsprüfungen be¬ 
schlossen. Allem Anscheine nach entsteht also ein gewisser Wett¬ 
lauf, welcher Staat zuerst eine allen modernen Anforderungen 
genügende Ausbildung von Vermessungsingenieuren einführen 
wird. Eine entsprechende Ausgestaltung des Studiums im Ver¬ 
messungsfache würde naturgemäß auch den akademischen Grad 
eines Vermessungsingenieurs einwandfrei verleihen lassen, und im 
öffentlichen Leben würden die Vermessungsbeainten die Gleich¬ 
stellung mit den Absolventen der anderen Fachabteilungen unserer 
Hochschulen erlangen. Prof. Dr. H. Löschner, Brünn. 

Zur Neugestaltung des Bau- und Kultur-Ingenieurstudiums. 1 ) 
Am 12. April 1. J. fand im Ministerium für Unterricht und Volks¬ 
kultur eine Umfrage über die Neugestaltung des Bau- und Kultur- 
Ingenieurstudiums an den technischen Hochschulen statt. Die 
Hörerschaft der Bauingenieurabteilung der deutschen technischen 
Hochschule in Prag hatte einen umfassenden Vorschlag einge¬ 
bracht. der die aus wirtschaftlichen Gründen nötige Verkürzung 
des Studiums, das heute schon gegenüber anderen Fachabteilungen 
ein größeres Zeitopfer erfordert und in Zukunft immer mehr erfor¬ 
dern wird, betont: er erklärt die Spezialisierung in den höheren 
Semestern nach vier Sonderfachrichtungen im Vereine mit einer 
Verminderung des Stoffes der Vorprüfung, einer Aenderung im 
Betrieb der Vorlesungen und graphischen Uebungen und in der 
Einführung seminaristischer Uebungen usw\, als gangbaren Weg 
zur Erreichung dieses Zieles. Auch die Hörerschaft der Kultur¬ 
ingenieurabteilung der deutschen technischen Hochschule in Prag 
hatte einen mit diesem Vorschläge vereinbarten Antrag einge¬ 
reicht. 

Im Laufe der Wechselrede ergriff der Vertreter der Hörei 
der Bauingenieurabteilung an der deutschen technischen Hoch¬ 
schule in Prag, Wilhelm B i e n e r, das Wort zur Begründung des 


**) Eine Abstimmung hat über keinen Beratungspunkt statt¬ 
gefunden. 

*) Vgl. Heft 7 d. Jahrg. S. 81. 
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Vorschlages seiner Fachgruppe. Der umfangreichen Rede, die 
sich in vielen Punkten mit dem deckt, was Ing. 11. F. in Nr. 7 
<1. Bl. veröffentlicht hat, entnehmen wir folgendes. 

Es ist eine unumstößliche Tatsache, daß es mit Rücksicht 
■auf den Fortschritt der technischen "Wissenschaften heute nicht 
mehr möglich ist, einen Univerpalingcnieur auszubilden. Wir sind 
«lurrh diese Fmstände gezwungen, uns zu spezialisieren. Aller- 
slings ist der Finwand berechtigt, daß dies fiir die Ausnützung der 
Konjunktur hinderlich ist. es wird von vielen Seiten betont, die 
Technik habe die Aufgabe die Grundlagen zu vermitteln, die den 
lugeni« iir befähigen sollen, sich mit Erfolg in jedes Spezialgebiet 1 
Einarbeiten zu können. Was aber bei einer nilseitigen Ausbil¬ 
dung, wie sie von einigen \erlangt wird, gefordert werden muß. 
ist mehr als der Fmfang der genannten Grundlagen, und in der 
Torgeschlagenen Zeit von 9, 10, 11 und 12 Semestern nicht zu 
leisten. Das muß mit der fortschreitenden Wissenschaft schließlich 
dazu führen, daß man mit dem Studium überhaupt nicht mehr fer¬ 
tig werden könne. Eine derartige Belastung des Studierenden 
ist aber gänzlich ausgeschlossen, der ärmere Student kann sich das 
nicht leisten, und es bleibt dann das Studium wieder nur dem Be- • 
in ittelton Vorbehalten. Ich schlage daher eine Zusammenziehung 
der Ban- und Kulturingenieurabteilungen zu cim*r gemeinsamen 
Ingenieurabteilung mit einer Studiendauer von 8 Semestern vor. 
Teilung des Studiums in 3 Abschnitte: Vorstudium (3 Sem., abge¬ 
schlossen mit der I. Staatsprüfung); liauptstudium (3 Sein., 
allgemeine Ausbildung in allen Fächern des Bauingenieurwesens); 
2S|.ezialstudium (2 Semester, getrennt nach den 4 Fachrichtungen), 
Konstruktionswesen. Verkehrswesen, Wasserbau und Kulturtech- 
nik, Stadtingenicurw esen. Das Spezialstudium hätte möglichst 
spät einzuset/en. damit der Student bereits genügend Einblick in 
•das Wesen des Faches gewonnen habe, um seine Neigungen zu er¬ 
kennen, und damit er auch auf die augenblicklichen Berufsaiissieh- 
ten der einen oder anderen Spezialrichtung entsprechend Rück¬ 
sicht nehmen könne. Das wäre meiner Meinung nach mit Ab¬ 
schluß des 6. Semester? möglich. Finige Nebengegenstände der 
Spezialfächer, besonders Wahlfächer, könnten schon in früheren 
Semestern gelesen werden und müßten bei einem abfälligen Ueber- 
tritt nachgeholt werden. Die Vorteile dieser Studieneinteilung 
liegen darin, daß es nur durch eine Spezialisierung möglich ist, das 
lange Studium ohne Schaden fiir den Hörer abzukürzen. Es dart 
■dabei niemandem verwehrt werden, auch mehrere Spezialgebiete 
zu belegen, wenn er es leisten zu können glaubt. Die Ergebnisse 
•der Reform werden nicht sofort sichtbar sein, da die ersten, die 
nach der neuen Weise absolvieren können, heute im zweiten Jahre 
■stehen: und diese haben die erste Staatsprüfung noch mit dem gan¬ 
zen Ballaste der Vorprüfungsgegenstände abgelegt. Sollte es in¬ 
folge irgendwelcher Schwierigkeiten nicht möglich sein, schon vom 
Beginn des Studienjahres 1920/21 an die vollkommene Speziali¬ 
sierung in Kraft treten zu lassen, so ist es unbedingt nötig, mit 
-diesem Zeitpunkt zunächst die Zweiteilung und sofort im folgenden 
Jahre die Vierteilung einzuführen, ohne dazwischen überflüssige 
Zeit verstreichen zu lassen. Zweifellos wäre eine Mittel- 
üchul'refor m ebenfalls sehr erwünscht, cs wäre da so manche 
Besserung zu Gunsten eines verkürzten Hochschulstudiums ange- 
zeigt, jedoch ist, soweit ich unterrichtet bin, in nächster Zeit nicht 
•damit zu rechnen. 

Der Redner begründete weiters den WunscU-der Hörerschaft, 
das Ausmaß einiger Fächer, u. zw. darst. Geometrie, Physik und hö¬ 
here Geodäsie zu verringern. Auch die Art u. Weise, wie die graphi¬ 
schen Uebungen. kritisierte er ziemlich scharf. Um aber den Vor¬ 
lesungsstoff leichter und nutzbringender verarbeiten zu können, 
müßte auch im Vorlesungsbetrieb selbst eine bedeutende Aende- 
rung eintreten, wodurch ein weiterer Zeitgewinn zu erzielen wäre. 
Die Vorlesungen sollten gedruckt oder sonst vervielfältigt vorliegen 
Nnd der Staat müßte Vorsorge treffen, daß der Student diese Be¬ 
helfe auch zu erschwinglichen Preisen erwerben kann. Auch die , 
mit den Vorlesungen zusammenhängenden Repetitorien müßten in 
Seminaren unter Leitung des Professors betrieben werden. E9 
müßte ferner Vorsorge getroffen werden, daß öffentliche und kom¬ 
munale Behörden sowie Privatfirmen Hörer zur Ferial praxis 
aufnehmen und nutzbringend beschäftigen. 
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Nach diesen Ausführungen wurde auf Antrag Prof. B u r s i- 
nis das Unten iclit. ininisterium beauftragt, einen Beratungsaus- 
schuß einzuberulen, der mit der weiteren Durcharbeitung der vor¬ 
gelegten Anträge zu betrauen wäre. Nach Schluß der Enquete un- 
ter.schiiel en die anwesenden Vertreter der Hörerschaft beider Na- 
tirnen eine gemeinsame Eingabe, in der sic auch eine ent- 
sf rechende Veitretung der Hörerschaft in dem genannten Bera- 
tungsausschuß forderten. Es ist zu hoffen, daß diese Reform be¬ 
reits zmn Wintersemester 1920 durchgeführt wird. Die Studenten¬ 
schaft. die hier im besten Einvernehmen mit den Professoren vor- 
geht, hofft auf die verständnisvolle Mitarbeit der Ingenieure. -t. 

Unterstützungen für Studienreisen. Das Rektorat der Deut¬ 
schen Technischen Hochschule in Prag gibt bekannt: Die Studie¬ 
renden werden darauf aufmerksam gemacht, daß auf Grund des 
Gesetzes vom 7. April 1920 Nr. 226 der D e n i s f o n d geschaffen 
wurde, der den Zweck hat. begabte Studierende und Absolventen 
von Hochschulen, die ihre Studien im Auslande vervollkomm¬ 
nen wollen, teils mit Stipendien, teils mit unverzinslichen Dar¬ 
lehen zu unterstützen. Mit den Studienzeugnissen belegte Gesuche 
sind an das Ministerium für Schulwesen und Volkskultur zu richten 
und im Rektorate einzureichen. 


Verschiedenes. 

Geologische Beiträge aus „Hörbigers Glazialkos- 
mogonie.“ In der Wiener Fachgruppe der Berg- und Hüt¬ 
tenleute hielt Ing. Hörbiger unter diesem Titel einen einlei¬ 
tenden Vortrag aus dem geologischen Teil seiner seit 25 
Jahren ausreif enden „Glazialkosmogonie.“ 1 ) Der Vortra¬ 
gende ließ sich eingestandenermaßen von dem Bestreben lei¬ 
ten, bei den vermutlich streng Lvellgetreucn Bergfachleuten 
mit einer ganz neuen kosmo- und geogonischen Gedanken¬ 
folge den Boden für eine ebenso neue Entstehungsgeschichte 
der Steinkohlenflöze, sowie der Erdöl- und Steinsalzlager vor- 
zubereiten. Alle heute bestehenden Hypothesen einer auto- 
chthonen Entstehungsweise der melirflözigen Steinkohlenlager 
werden abgelcbnt. Kaum fünf Prozent der einflözigen Lager 
si.llen autochthon erklärbar sein. Selbst aufrecht stehende 
Baumstrünke und Wurzelstöcke in melirflözigen Lagern sol¬ 
len zu Beweisen fiir die Allochthonie uingedeutet werden 
können. Dazu bedürfe es aber einer reuigen Rückkehr zum 
Katastrophenglauben der älteren Geologen, der nunmehr 
seine kosmogonische Rechtfertigung erhält. Nach der 
UÜberzeugung Hörbigers sollen nämlich die meisten jener 
geogonischen Prinzipien irrig sein, welche die Geologen der 
Kosmologie und Meteorologie entlehnen mußten. Und zwar 
soll die oberste irrige Lehrmoinung aller bisherigen Kosmo- 
gor.ien zunächst das physikalische Wesen sowie die Herkunft 
lind Zukunft des heutigen Erdmondes betreffen. Sind wir 
doch gewöhnt, unseren Mond nach ältesten Anschauungen für 
einen ausgebrannten Vulkan — und als solchen auch für 
einen Sohn der Erde — und die Erde wieder für eine Tochter 
der Sonne zu halten. Gerade das Gegenteil davon soll aber 
zutreflen: Zunächst soll alles pures Eis sein, was wir am 
Monde sehen, trotz aller bolometrisehen Messungen, die dort 
Mittagstemporaturen des „Glasartigen Mondgesteins“ von 
ISO 0 C ergeben haben. Aber nicht etwa bloß die dunkel- 
graugrünen Tiefebenen des Mondreliefs, die sogenannten 
Mare sollen, wie schon von einigen Mondforschern vermutet 
und für jeden unbefangenen Beobachter auch sofort glaub¬ 
haft, aus purem halbkristallinischen Eise bestehen, sondern 
auch alles hellweiße Gebirgsrelief samt den oft noch lieber 
umstrahlten „Kratern, Vulkanen, Ringwällen“ etc. sei 
nichts anderes, als teilweise mit hellem Firn bedecktes, 
amorphes Eis! — Also sei der ganze Mond eigentlich als ein 
lufthüllenloser, über 100 km tiefer, heute z. T. bis auf den 
Grund erstarrter uferloser Ozean anzusehen! 

’) Philipp Fauth, „Hörbigers Glftzialkosmugonie“, eine neue 
Weltbildun^slehre, Kaiserslautern 1913. M.50.—. H. Hörbiger, Wirbel¬ 
stürme, Wellenstürze, Hagelkatastrophen und Marskanal Verdopp¬ 
lungen. Kaiserslautern 1913. M. 4.—. 
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Bekanntlich toll der Mond nach neueren astrono¬ 
mischen Anschauungen dem Scholle der ehemals glut- 
ftiissigen Erde entsprungen— und auch heute noch im lang¬ 
samen Abrücken von der Erde begriffen sein. Nach Hörbiger 
hätten wir aber in unserem heutigen Trabanten ganz im 
Gegenteile den ehemaligen nächst inneren Nachbarn des Pla¬ 
neten Mars zu erkennen. — An einem Modelle der nächstver- 
gangenen und zukünftigen Sonnensystem-Entwicklung, wie 
an einem verkehrt abgewickelten Filmlichtbilde zeitlich nach 
rückwärtsblickend, sahen die Zuhörer, wie sich die Marsbahn 
im umgekehrten Verlaufe von Jahrhundertmillionen der kos- 
mologischen Vergangenheit fast dreimal schneller erweitert, 
als die Erdbahn. Solcherart ergibt sich zwischen beiden auch 
Kaum für drei, vier und noch mehr kleinere Zwischenplane¬ 
ten, von denen der heutige Mond eben der äußerste, mars¬ 
nächste gewesen sein soll. Das etwa fünfmal schnellere Ein- 
schrumplen dieser kleinkörperigen Planetenbahnen,, sowie 
den Vorgang der Mondeinfänge durch die Erde erklärt Hör¬ 
biger nach flugtechnischen und ballistischen Erfahrungen 
(unter Zuhilfenahme von graphischen Darstellungen) aus 
einem äußerst feinen Weltraum-Medium widerstände. So 
hätte also die Erde schon wiederholt Gelegenheit gehabt, 
solche heranschrumpfende obere Planeten als Monde einzu¬ 
fangen und schließlich auf sich aufzulösen. »Und in jenem 
Stadium von etwa 0—7 Erdradien Mittelabstand, in welchem 
die Umlaufszeit dieser heranschrumpfenden Monde gleich 
der Botationszcit der Erde wird, einschließlich der unmittel¬ 
bar vorangehenden und nachfolgenden Jahrzehntausende 
sollen die auf das Tausendfache des Heutigen ansteigenden 
Mondes-Fhitkräfte im Stande sein, den Ozean der Erde i n 
zwei ungleiche IT o c h f 1 u tb e r g e a u f z u t e i - 
len. Diese wohl mehrere Jahrtausende andauernde Zeit 
gleicher Winkelgeschwindigkeit von Mondumlauf und Erd¬ 
umdrehung nennt Hörbiger die ,,stationäre Zeit“, weil hier 
der Mond über demselben Meridian (u. zw. vom mittleren 
Afrika) stille zu stehen scheint, also für einen europäischen 
Beobachter Jahrtausende lang gar nicht mehr untergeht. Die 
nächsten Jahrzehn tausende vorher und nachher wären dann 
die pseudostationären Zeiten, in welchen die beiden Ozean¬ 
hälften (Zenit- und Nadir-Flutberge) die Erde in geographi¬ 
scher Längsrichtung ungemein langsam rück- bezw. vorwärts 
umschleichen, und zwar in der rückwärts ah- und vorwärts 
zunehmenden Sehn ecke ngeschwindigkeit von nur wenigen 
Dezi-, Zenli- und Millimetern täglich, ln geographischer 
Breitenrichtung aber pendeln die beiden theoretischen Flut- 
bergmittel (der Zenit- und Nadir-Fußpunkt des Mondes) zwi¬ 
schen den beiden Mondes-Wendekrcisen täglich einmal auf 
und nieder. Bei der heutigen Erdachsenstellung und Mond¬ 
bahnneigung würden das also tägliche Flutbergausschläge 
sein, die innerhalb IS Jahren zwischen 37° und 57° wechseln. 
Hörbiger ist der Uebcrzeugung, daß es den zukünftigen 
stationären Gezeitenkräften unseres heutigen Mondes (von 
rund 100 Gramm per Kubikmeter Wasser am künftigen 
Zenitflutberggipfel) ein Leichtes sein wird, täglich den Alpen- 
nnd Himalaya-Gebirgsstoek zu überfluten, ln diesen tägli¬ 
chen Breitenoszillationen der Wassennassen erblickt nun der 
Vortragende die Ursache der neptnnischen Schichtbildung 
rings um beide Flutbcrge, insbesondere in den 4 mondsichel¬ 
förmigen Ebbegebieten nördlich und südlich davon. Dagegen 
sind die größeren Zyklen, die bekannten sich oftmals wieder¬ 
holenden Schichtserien (,,Formationen“ oder „Stufen“) 
durch die langsamen Flutbergumsehliche gegeben. Und in 
dem Gesamtprodukte der einzelnen Mondannäherungen und 
Auflösungen hätten wir wieder die geologischen Hauptfor¬ 
mationen zu erkennen. 

Aus diesen Hauptforinations-Kataklysmen ergehen sieh 
dem Vortragenden zugleich auch die großen Eiszeiten 
samt deren Unterteilungen in 8 ubglazia 1- und Inte r 
g 1 a z i a 1 z e i t e n. Denn auch der Luftgehalt der Erde muß 
sieh in den pseudostationären Zeiten zu zwei Flutbergen em- 
portürmen, die dann ungeheure Gasmengen in den Weltraum 
expandieren lassen. — Und in dieser kataklysmatischen Luft- 


verarmung der Erde erblickt der Vortragende die einzig mög¬ 
liche Ursache der Eiszeit, die er auch notwendig braucht, um 
die täglichen, mit kalkigem Tiefseeschlamm gut zementier¬ 
ten Ebberückstände sofort beinhart, unzerstörbar und rein¬ 
lich geschieden niedergefrieren zu lassen. Und nur auf 
solche eiszeitlich kataklvsraatische Weise sei auch die rein¬ 
liche Scheidung und Vielzahl der Kohlenflöze 
zu erklären! Denn die mit Sinkstoffen geschwängerten Flu¬ 
ten müssen aus den aufgewühlten Vegetabilien (Tange, Al¬ 
gen, Moore, Schilfe, Hoch- und Nieder-Urwaldbestände her¬ 
ab bis zu Moosen und Flechten-Materialien) sich ja auch mit 
kleingemahlenen Schwimmstoffen belasten, deren sofort nie- 
dergefriercndeii Ebbe-Büek stände eben die U rmatcria- 
1 i e n d o r K o h 1 e n f 1 ö z e bilden sollen.") Die Aufteilung 
der großen Eiszeiten in Sul »glaziale und Interglaziale ergibt 
sich für die einzelnen Meridiane aus eben demselben Um¬ 
schlich der beiden II och flutberge. Indem diese nämlich durch 
einen, den Tropengürtel zweimal kreuzenden und über beide 
Pole verlaufenden wasserlosen Eiszeit-Gürtel getrennt sind, 
der somit diese LTmscliliche mitmachen muß, so erlebt jeder 
Meridian wiederholt abwechselnd den oszillierenden Flutberg 
und ruhigen Eiszeitgiirtel-Vorülxjrsehlieh. — So einleuchtend 
diese Sedimentierungs-Erklärung nebst Eiszeitursache für 
den neuerungsbedürftigen Geologen und insbesondere für 
den praktischen Bergfachmann auch sofort sein mag, so muß 
die Verantwortung für die kosmodynamischen Grundlagen 
solcher, schon beinahe zu langfristigen geologischen „Kata¬ 
strophen“ doch wieder ganz dem Vortragenden überlassen 
bleiben. Leider ist das Hauptwerk Hörbigers zufolge Ver¬ 
waisung des Verlages und Besetzung der lvheinpfalz jetzt 
schwer erhältlich — und wegen des Markkurses auch kaum 
erschwinglich. Es sei aber auf eine eben im Erscheinen 
begriffene, von einem Mitarbeiter und Gönner Hör¬ 
bigers textlich und zeichnerisch ganz neu verfaßte „Volks¬ 
ausgabe“ 3 ) der Glazialkosmogonie verwiesen, in der ebenfalls 
den wichtigsten geologischen Problemen besondere Haupt¬ 
kapitel gewidmet sind. Dieses kleinere Buch soll sich für 
eine Ersteinführung des Geologen sogar besser eignen als das 
bos( Inders meteorologisch lind geologisch sehr breit ange¬ 
legte Hauptwerk. 

„Der Gerber*. Nach längerer Unterbrechung erscheint am 
25. d. M. diese bekannte Fachzeitschrift von Neuem. Die technische 
Leitung liegt bei dem bisherigen Hauptschriftleiter. Ing. chem. Josef 
Jettmar, dessen in Fachkreisen weit bekannter Name für eine ge¬ 
diegene Ausgestaltung des wissenschaftlichen Teiles bürgt. Die 
Verwaltung des „Gerber“ befindet sich in Te plitz -Schön au, 
Clarystraße 4. 

BÜCHERBESPRECHUNGEN. 

„Die Schule des Erfinders“.*) Erfindungstechnik von Ober« 
ingenieur Franz I’enzl: Verlag Bruno Kuelin, München, Heß¬ 
straße 5N; Preis 4 Mk. 104 Seiten. -- Das Buch will das Interesse 
an der „Erfiudungstcchnik“ wecken. Es faßt das Wissenswerteste 
der Krfindertätigkcit zusammen und bringt in knapper Form eine 
Ueber.sieht über ein schwer übersehbares Gebiet, weshalb die 
Behandlung des Stoffes nur skizzenhaft erfolgen konnte. 
Bio Schrift wendet sieh zunächst an den Laienerfinder, dem die 
Tätigkeit des Erfindens klar gemacht und der zur Ueberzeugung 
gebracht werden soll, daß das „Erfinden“ die Beherrschung be¬ 
stimmter Regeln und Kenntnisse erfordert, w r enn von einem plan¬ 
mäßigen Erfinden gesprochen werden soll. Nicht der Geistesblitz 
schafft die Erfindung, sondern Erkenntnis, Tatkraft und mühevoll« 

*) Siehe auch die Hypothese Ing. Rieh. Werkners „Die Ent¬ 
stehung der Kohlenschichten . . . •“ und die daran geknüpften Be¬ 
merkungen Prof. Dr. Otto Stutzers in der Mont. Rundschau, Jahrg. 
1920, Heft 4 und 5. Zweifellos wird sich durch Hörbigers Glazial¬ 
kosmogonie manche bisher dunkle Erscheinung aufklären lassen. 
Ob sie aber ausreicht. Alles zu erklären, und damit den Anspruch 
erheben darf, nicht als Hypothese, sondern als Theorie zu gelten, 
muß erst erwiesen werden. (Anm. d. Schrifileitung.) 

*) Dr. Ing. H. Voigt: „Eis — ein Weltenbaustoff“, Verlag 
Paetel. Berlin 1920. M. 20-. 

*) Vom Schriftleitungsausschusse des D. P. V. überwiesen. 
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Arbeit. Letztere zu erleichtern und abzuldiizen ist Zweck dei 
Erfindungstechnik, in der nur strenge Systematik einen Erfolg 
verbürgt. Deutsche Ingenieure sollen nach des Verfassers Wunsche 
das Erfinden auf wissenschaftlicher Grundlage eifrig betreiben, 
weil nur die Fähigkeit, wirtschaftliche Erfindungen auf allen Ge¬ 
bieten zu machen, dem deutschen Volke Ersatzmärkte fiir die 
durch den Kriegsausgang verlorenen Absatzgebiete erobern kann. 

E. II. 

Der durchlaufende BGgen auf elastischen Stützen.*) Ein Bo- 

rechnungsveifahren für die Praxis. Mit Formeln für die am häu¬ 
figsten Vorkommen den Fälle der einfachen sowie durchlaufenden 
Binder und Begen und ausführlichen praktischen Rechnungsbei¬ 
spielen. Von A. Straßner. 204 Seiten mit 225 Textabbildungen 
und 2 Tafeln. Verlag von W. Ernst & Sohn, Berlin 1010. Preis 
geh. 2(i Mk.. geh. 22 Mk. 

Das vorliegende Werk steht in Zusammenhang mit dem 
Werke „Neuere Methoden zur Statik der Rahinentragwerke und 
der elastischen Bogenträger“ des Verfassers, das die Grundlage 
dos Verfahrens enthält, welches hier zur Berechnung von durch¬ 
laufenden Bogen auf elastischen Stützen verwendet wird. Die Be¬ 
rechnungsweise des Verfassers stützt sich in der Hauptsache aut 
die Mohr’schen Sätze in Verbindung mit den Ritter’schen 
Festpunkten und unter Annahme eines geeigneten Haupt- 
systems, gelingt es dem Verfasser eine Berechnungsweise 
durchzubilden, die fiir die praktische Anwendung recht 
brauchbar erscheint. Inhaltlich gliedert sich das ge. 
nannte Buch in drei Abschnitte: der erste Teil bringt eine allge¬ 
meine Theorie des durchlaufenden Bogens, die dann im zweiten Ab¬ 
schnitt durch Anwendung auf wichtige, häufig vorkommende Fälle 
spezialisiert wird. Dieser wie der dritte Teil, der eine Reihe zah¬ 
lenmäßig durchgerechnote Beispiele enthält, beantworten die 
meisten bei der Berechnung solcher Tragwerke auftretenden Fra¬ 
gen und geben gebrauchsfertige Lösungen, die dem Konstrukteui 
viel Mühe u. Zeit ersparen werden. Dr. E. Melan, Charlottenburg. 

Der Tunnelbau in der Praxis von Bauassist. Girr. Verlag 
H. A. Ludwig Degener-Leipzig. Preis 4 M. Ein Praktiker wen¬ 
det sich in diesem Büchlein an die Tunnelbauer, um ihnen aus 
seinen reichen Erfahrungen manches Schätzenswerte mitzuteilen. 
Das ist ein sehr nachahmenswertes Beginnen, denn oft haben es 
schon viele Praktiker lebhaft bedauert, wie viel an unersetzlichen 
Erfahrungswissen mit den alten Bauführern ins Grab sinkt, da 
sie es versäumen, ihr Können durch den Druck der Nachwelt zu 
vererben. Daher gebührt Herrn Girr. Bauassistenten bei der 
preuß. Staatseisenbahn, Dank und Anerkennung, daß er die Mühe, 
die ihm die ersichtlich ungewohnte Arbeit machte, nicht gescheut 
hat. Dem Beniitzer des Büchleins, ob nun Lernender oder Ausüben¬ 
der, werden auch die vielen Skizzen wertvoll sein, mit der Reiß¬ 
feder kann Girr sicherlich besser umgehen, als mit der Schreib¬ 
feder. k.— 


NACHRUF. 

Josef Pichl t. Zu Sandau bei Eger 1852 geboren, wandte 
er sich 1872 dem Studium der Naturwissenschaften an der Prager 
Universität zu, Mar dann unter Laube und Waagen Assistent für 
Mineralogie und Geologie an der Deutschen Technik in Prag, um 
sich nach eingehenden landwirtschaftlichen Studien und pedolo- 
gisch-agronomischen Arbeiten in den damals führenden. Hoch- 
schulinstituten Berlins in Prag für Allgemeine Ackerbaulehre zu 
habilitieren. Als Honorardozent fiir Landwirtschaft (von 1888 an» 
wirkte Prof. Dr. Pichl durch neun Jahre, dann von 1897 an als 
außerordentlicher und schließlich seit 1910 als ordentlicher Pro¬ 
fessor der Landwirtschaft, Pedologie und Klimatologie. Er vertrat 
somit ein Vortragsgebiet von außerordentlicher Ausdehnung, wie 
es nur ein Mann von so unnerscilem Wissen, von so hervorragen¬ 
dem Berufseifer und Fleiß, M io sie ihn auszeichneten, bewältigen 
konnte. Schon seit 1890 wirkte Pichl als delegierter Fachmann 
des Landesaussehusses im Ausschüsse der Deutschen Sektion de» 
Landeskulturrates für Böhmen in mehreren Komitees, seit langem 
auch als Fachmann der Praxis in der Kommission für Diplomprü¬ 
fungen an der Landwirtschaftlichen Akademie in Tetschen-Lieb- 

*) Vom Schriftleitungsausschüsse des D. P. V. überw iesen. 
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werd. sowie im Kuratorium des Jubiläums-Kreditfondes zur Unter¬ 
stützung von kleinen landwirtschaftlichen Produzenten. Hohe 
Verdienste erwarb er sich um die Ausgestaltung der kultur-tech¬ 
nischen Abteilung, deren Dekan er in den Studienjahren 1912 bis 
1917 war. Die Wahl zum Rektor der Deutschen Technik hat Pichl 
in seiner großen Bescheidenheit abgelehnt. Seiner Ueberzeugung 
folgte er unter allen Umständen, mochte sie ihm auch Unannehm¬ 
lichkeiten eintragen. Die konnte sein gerader Sinn leicht ertra¬ 
gen. Seine wahrhaft deutsche Treue galt allen Institutionen, 
denen er diente, seinem geliebten Egerland, seinen Schülern und 
seinen Freunden. Zahlreiche Briefe von der Front legen Zeugnis 
ab für dieses ideale Verhältnis. Die persönl. Wertschätzung Pichls 
in weiteren Kreisen spricht sich u. a. in seiner Wahl zum Ehren¬ 
bürger der Stadt Sandau, Bez. Marienbad. und zum Ehrenmitglied 
der „Germania“ sowie des „Deutschen Bienenwirtschaftlichen 
Zeiitralvoreines fiir Böhmen“ aus. Seine wissenschaftlichen Arbei¬ 
ten standen fast durchaus im Dienste seiner uneigennützigen Gut¬ 
achten für den Landeskulturrat und der Vertiefung und unaus¬ 
gesetzten Durcharbeitung seiner Vorlesungen. Seine Literatur- 
kenntnis war kraft seiner universellen Veranlagung hervoiragend. 
Bäuerlichem Blute entsprossen, war ihm stille, positive Arbeit 
Lc-bonsolemcnt. Prunk und Phrase gegen die Natur daher zu¬ 
wider. Ehre seinem Andenken! F. Krasser (Prag). 


GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Das neue Ingenieurkammergesetz. In der Sammlung der 
Gesetze und Verordnungen Zahl XXXIX vom 3. April des Jahres 
ist unter Zahl 185 das von der tschechischen Nationalversammlung 
am 18. März d. J. beschlossene Ingenieurkammergesetz, vom 
Präsidenten der Republik gegengezeichnet, erschienen. Die 
deutsche Sektion der Ingenieurkammer hat seinerzeit an di.? 
Regieiung eine Eingabe gerichtet, sie zur Beratung dieses Ge¬ 
setzes zuzuziehen, erhielt jedoch weder eine Einladung noch eine 
Erledigung ihres Ansuchens. Die deutschen Zivilingenieure sind 
demnach, wie zu befürchten stand, schlecht weggekommen und 
es wird Sache der deutschen Abgeordneten und des Hauptvereines 
der deutschen Ingenieure in der tschsl. Republik sein, hier Wan¬ 
del zu schaffen. Wir begnügen uns, vorläufig die bedeutsamen 
Bestimmungen dieses Gesetzes übersetzt wiederzugeben und 
behalten uns \or, auf diese Angelegenheit noch zurückzukommen. 

§ 1. Für die Vertretung der behördlich befugten Ziviltcch- 
nikor und heb. befugten Bergingenieure, für die Wahrung der 
Interessen diet.es Standes und zuni Schutze seiner Standesehre 
wird fiir die tschsl. Republik eine Ingenieurkammer mit dem Sitzo 
in Prag errichtet. Die Amtssprache der Kammer ist tschecho¬ 
slowakisch. Der Gebrauch anderer Sprachen bei der Tätigkeit 
der Kammer wird mit einer Verordnung im Einklänge mit dem 
Sprachengesetze der tschsl. Republik verfügt werden. 

$ 9. Die Mitglieder des Kammervorstandos, die Rechnungs¬ 
prüfer und die Ersatzmänner werden von der Vollversammlung 
mit Stimmzetteln laut nachstellendem Wahlschlüssel berufen. Für 
die Bereiche Böhmen, Mähren und Schlesien, Ratibor und Slowa¬ 
kei mit Karpatliorußland entfallen vorerst zwei wählbare Mit¬ 
glieder aus den Reihen der in diesen vier Bereichen wohnhaften 
Mitglieder und darüber eine solche Anzahl Vertreter, welche drei 
Prozent der Mitgliedszahl aus dem betreffenden Bereiche ent. 
spricht, wobei ein Bruchteil nach oben abgerundet wird. 

§ 15. In Prag, Brünn und Preßburg (das Gesetz sagt: „Bra¬ 
tislava“) weiden Arbeitsstellen („pracovni sekee“) des Kammer- 
Vorstandes eingerichtet, bestellend aus denjenigen Mitgliedern dos 
nach § 9 gewählten Kammorvorstandes, Rechnungsprüfern und 
deren Ersatzmännern, welche für die betreffenden Bereiche gewählt 
wurden. (Dieser § führt dann in 7 Punkten die Tätigkeit dieser 
Arbeitsstellen an. 

$ 16. Die Gebiete der Arbeitsstellen werden durch einen 
besonderen Erlaß geregelt. Das Ministerium für öffentliche Arbei¬ 
ten entscheidet nach Anhörung der Ingenieurkammer für die 
tschsl. Republik über die Besitzfragen, welche aus den Verände¬ 
rungen der bisherigen Kammerbereiche entspringen, jedoch ohne, 
Abbruch rechtlicher Ansprüche Dritter. 
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§ 2ü. Die Bezeichnung „Ingenieurkainraer“ ist ausschließ¬ 
lich der auf (Bund dieses Gesetzes gebildeten Körperschaft Vor¬ 
behalten. Anderen Körperschaften und Anstalten ist die Verwen¬ 
dung dieser Bezeichnung sowie einer jeden, die mit ihr verwech¬ 
selt werden konnte, verboten. Die „Ingemeurkammer“ für die 
tsclisl. Rep. und ihre Mitglieder haben das Recht, in ihrem Siegel 
und dienstlichen Schriftstücken das kleine Staatswappen zu führen. 

§ 27. Das Gesetz vom 2. Jänner 1913 ZI. 3 d. R.Gbl. und 
der Erlaß des Arbeits- und; der anderen beteiligten Ministerien 
vom 14. Mai 1913 ZI. 84 d. R.Gbl., vom 23. Juli, 1913 ZI. 148 
d. R.Gbl. und vom 7; Jänner 1905; ZI. 5 d. R.Gbl., verlieren hieinlt 
ihre Geltung. 

§ 28. Der Minister für öffentliche Arbeiten wird ermächtigt, 
im Einvernehmen mit den anderen beteiligten Ministerien im 
Rahmen der vorstehenden Grundsätze weitere etwa notwendige 
Verfügungen zu treffen. 

§ 29. Das Gesotz wird mit dem Tage seiner Kundmachung 
in Kraft treten. Der Arbeitsminister wird beauftragt, dieses Ge¬ 
setz durchzuführen. 


PERSÖNLICHES. 

Ing. Dr. h. c. L. Kohlfürst in Kaplitz feierte am 1. Mai 
seinen achtzigsten Geburtstag. 

VERKEHRSNACHRICHTEN. 

Blansko. Zur Hebung des Fremdenverkehrs in der Mähri¬ 
schen Schweiz* soll eine elektrisch betriebene Bahn von Blansko 
zur Mazocha gebaut werden. — Eine Gesellschaft plant den Bau 
eines großen Gasthofes mit 500 Zimmern hoi der Felsenmühle; an 
der Beschaffung der Baukosten von 8 Millionen K wird sich der 
mährische Landesausschuß beteiligen. 

Jitschin. Die Regierung beabsichtigt im Jahre 1021 den Plan 
einer Eisenbahn von Jitschin über Kottwitz nach Trautenau zu 
verwirklichen, durch welche Bahnverbindung ein freier Weg nach 
Rußland und dem weiteren Osten für die Güterausfuhr eröffnet 
würde. 

Troppau. Der Gemeinderat hat beschlossen, um die. Bewilli¬ 
gung zur Vornahme von Vorarbeiten für den Bau einer eloktrB 
sehen Bahn von Troppau nach Privoz einzuschreiten. 

Oesterreich. Das Staatsamt für Verkehrswesen hat die Be¬ 
willigung zu Vorarbeiten für die Seilbahnen niederer Ordnung 
von Badbruck auf den Gamskaarkogl und von Badbruck zum 
Bahnhof Angertnl erteilt. 

Der Bezirksausschuß Arnfols hat die Vorkonzession für eine 
Lokalbahn von der Station Frasing der Salmtalbahn nach Leut- 
schach erhalten. 

Linz. Der Frachtenbahnhof mit seiner neuzeitlich eingerich¬ 
teten Stück- und Förderanlage ist vollendet. Der ganze Bau- 
komplex für den Güter- und Frachtenverkehr wird int Laufe des 
Sommers vollkommen fertiggestellt sein und der Benützung über¬ 
gehen werden. Leber den Umbau des Personenbahnhofes besteht 
noeh kein bestimmtes Programm. Das neue Aufnahinsgebäudo soll 
in der Frontlinie der Staatsbaiindirektion, in der Verlängerung 
der Bahnhofstiaße zwischen Staatshahndirektion lind Volksgartcn 
liegen. Das bi*hörige Aufnahmsgebäude muß zur Gänze abgetra- 
gen und die Neuanlage etwa 80 m stadtwärts verschoben worden. 
Der Bahnhof wird aus dem Aufnahmsgebäude und vier 200 m 
langen Inselperrons, die etwa 3 m über der Straßenhöhe liegen, 
bestehen. Die vier Inselperrons werden für die vier Hauptrich* 
tungen Wien. Salzburg. Selztal und Budweis dienen. Die Insel¬ 
perrons sind durch einen Personentunnel verbunden. Die neue 
Bahnstraße wird um 3 in höher liegen als die Straße. Um den 
Bahnverkehr aufrechtzuerhalten, muß die Aufschüttung in zwei 
Zeitabschnitten durchgeführt werden. 


BAUVERGEBUNGEN. 

Bauversehung. Die Firma Brüder Frankl, Glashütten¬ 
werke in H u n d o r f hei Teplitz, hat den Bau einer von der 


llauptlinie der A. T. E. zwischen Settenz und Ullersdorf abzwei- 
gemlcjri Schlei pbalin in der Gesamtlänge von rund 700 in der 
Tief bau-Abteilurtg der Robert Bern dt G. in. b.‘ H. in Klein-r 
auge.zd bei Teplitz übertragen. 


WETTBEWERBE. 

Wettbewerb zur Erlangung von Plänen für die Ausgestaltung, 
der Umgebung des Klagenfurter Stadttheaters. Ausgeschrieben 
vom Verschönet ungf-vorein fiir lvlagenfurt und Umgebung. Preise;. 
K 1000, K 500' und K 300. Einreichungstermin 31. Mai, 12 Uhr- 
Wettbewerb zur Beschaffung von Regulierungs- und Ver¬ 
bauungsplänen für die Stadtgemeinde Proßnitz. Einreichungs¬ 
termin 30. Juni 1920. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Deutscher Polytechnischer Verein in Böhmen. 


Verzeichnis der nach der Hauptversammlung am 24. April 
1919 eingetretenen Mitglieder: 

Czeike Eduard, Direktor in Kladno: Direktion der Fachschule* 
für Metallbearbeitung. Budweis; Direktion der Poldihütte, Tiegel- 
gußstahl-Fahrik. Piag: Pichler Josef, Dr., Fabrikant. Prag L 
Langegasse Nr. 611: Eis Erich, Ing.. Konstrukteur a. d. Deutsche«* 
Technischen Hochschule, Prag. Königsstraße 23; Eitel RudolU 
Oberingenieur der Fa. Ericsson, Prag I, Betlehemgasse 9; Foehr 
Adolf, Architekt, Prag VII, Hormanngasse 12; Franz Emanuel, 
Ingenieur, Smichow, Königstraße 04; Fritsche Josef, Ing., Assistent 
a. d. Deutschen Technischen Hochschule Prag; Haas Eugen, Ing.,. 
Pittel & Brausewetter, Prag-2izkov, Kailsgasse 11; llanika Os¬ 
wald, Elektrotechniker, Techn. Leiter und Prokurist, Elektrizitäts¬ 
werk „Ilerrerimühle“, Plan i. B.; Helbich Franz, Ing., Öaslau.. 
Bahnerhaltungs-Sektion; Hüttner Dr. E., heb. aut. u. beeid. Zivil- 
Tng. und Patentanwalt, Karolinontal, Palackystraße 74; Kalmus 
Dr. Ernst. Ilonorardczent der Techn. Hochschule, Prag II. Palacky r 
straße 335; Kanhauser Franz, Ing., Karolinental, Podöbradgass»* 
10; Komma Rudolf, Ing., Assistent a. d. Deutschen Techn. Hoch¬ 
schule Prag; Kubelka Gustav, Ing., Direktorstellvertreter der 
Poldihütte, Weinberge, Palackystraße 17; Ivulka Emil, lug.,Teplitz; 
Lamberg Rolf, Ing. «1er Fa. Pittel & Brausew ettor, Prag; Landwirt¬ 
schaftliche Akademie Tetschen-Liebwerd; Liebitzky Dr. techn. 
Erich. Statth.-Bauadjunkt, Prag VII, Ovenecgasse 15; Ludwig^ 
Rudolf, Ing., Betriebsleiter der Ringhoffer-Werke, Smichow r 
i Oberer Kai 9; Linhart Friedrich, Brüx, Tuchrahn e 75G; Maehaczek 
Karl, Direktor der Eisenwerke Kladno, Prager Eisenindustrie- 
Ges.; Mayer Dr. Hans, Professor der Techn. Hochschule. Prag- 
■Smichow, Königsstraße S1; Mühlstein Erich, Architekt, Weinberge* 
Taborgasse 76; Pfeifer Franz, Ing. und leitender Direktionsrat der 
Saazer Zuckerfabrik, Weinberge, Pstroskagnsse 17; Rödl Oswald,. 
Fabrikant, Prag, Graben 19; Rüger Emil, Ing., Bergdirektoi * 
Bubentsch 351—17, Siegel Dr. Ernst, Prof. a. d. Deutschen Teclm. 
Hochschule Prag; Schönbach Otto, Ing., Karolinenthal, Ufergassiv 
3/II; Schürer Viktor, Ing. der Fa. Pittel & Brausew r etter, Smichow* 
j^Kinskystraße 38; Stein Rudolf Ritter von, Obering d. M. A. G. v. 
Breitfcld, Danek, Karolinental, Zizkastraße 391; Trapp Rudolf, 
Ing., der Fa. Pittel & Brausewetter, Prag VII, Malergasse 398; 
Yölkel Albert, Ingenieur, Vertreter der J. . Pohlig A. G., Prag* 
Vrehlickypark 23; Vinzenz Dr. Josef. Assistent a. d. Techn. 
Hochschule, l'rag-Weinberge, Zizkagasse 8; Winter Karl, Ing., 
[Assistent a. d. Tecbn. Hochschule, Prag II, Insclgasse 24; Wolf 
Karl, Ing., Starkenbach 272; 2aCok Alois, Ing. von Ericsson, Prag* 
III— 500; Zeidler Wilhelm, Ing., Assistent a. d. Techn. Hochschule, 
IjPrag IIT, Königsstraße 7 a; Zentraldirektion der Poldihütto- 
Kladno; Funk Dr. pliil. Paul, Dozent a. d. Deutschen techn. Hoch¬ 
schule, Prag V, Kaprovagassc; Gröger Oswald, Ing., Konstruk¬ 
teur a. d. Deutschen techn. Hochschule, Prag—Weinberge, Brand¬ 
gasse 36; Schucbardt & Schütte, Präzisions-Maschinen- und 
Werkzeugfabriken, Prag II. Havlicekplatz 28. 
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auptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/IIL — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarvstraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit- 
iedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwort!, im Sinne des Preßgesetzes: Ing.L. Karpe. 
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Patent- 

Gleisrückmaschinen 

Maschinenfabrik BERNDT1 

G. m- b. H. 

Kleinaugezd bei Teplitz-Schönau 


EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 


LAGER: Eisen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — ROHREN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gezähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen. 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 
Draht und Drahtstifte. :: :: 


Filiale der 

Ansio Oesterreicltisch en Bnnliln Tepllt? 

Zentrale: Anglo-Oesterreichische Bank WIEN I. 

Aktienkapital K 150,000.000. Reserven K 80,000.000. 

ToAegr.-Adr.: ANQL0BANK TCPLITZ. Telephon Nr. 150 and 275. 

FILIALEN und EX.POSITÜREN : 

Aussig, Aussig Lagerhaus, Bodenbaoh, Brünn, Brüx, Budapest, Budapest 
Wechselstuben Kalvinplatz, Czernowitz, Eger i. B., Falkenau a. d. Eger, 
Frausensbad, Gmünd, Graz, Innsbruck, Jobannisbad, Kaaden, Karbitz, 
Karlsbad, Klattau, Komotau, Königgräte, Korneuburg, Laa a. Tb., 
Leltmerita, Linz, London, Lobositz,Marburg, Marienbad, Melnik Lagerhaus, 
NagyvArad, Olmütz, Pardubitz, Pilsen, Prag, Prag Exnosituren: Karolinen- 
thal und Niklasstraße, Prag Lagerhaus, Proßnite, baae, St. Pölten,Tepiitz, 
Tetsohen, Tetsohen Lagerhaus, Trautenau, Triest, Weipert, Wels, Znaim. 


I H. A. G. vorm. Breltfeld, DrnieK & Co. L 

Prag-Karolinenthal 

baut als hervorragende Spezialität: 

modernste Dampfanlagen 

für Heißdampf- und Abdampfbetrieb. 

= Dampfturbinen Bauart: Melms-Pfenninger. = 
Heißdampfmaschinen eigeuer Bauart und Bauart 
W. Schmidt mit Ventilsteuerung Patent Schwabe. 

Heißdampf-Lokomobilen eigener Bauart. 

| Dieselmotoren, Walzenzugmaschinen. 

I Dampfgebläse für Hochofen- und Bessemerbetrieb. 


Wien IX., Währingerstraße 6. 

Telegramme: Mannesrohr Wien. 

Fernsprechstellen: 14.034, 22.830. 22.834, 22 840, 23.066. 

Werteo in Komotau (Böhmeo) und Schönbruno (Schlesien). 


Alle Sorten nahtlose Mannesmann-Stahlrohre und Bohr/abrikate in aner¬ 
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Hochdruckleitungen, (auon mit patentierter Doppelbörtel-Flansch verbin 
düng). Siederobre für Lokomotiv-, Lokomobil- und stationäre Kessel usw! 


Der Kohleninteressent 

Facbblatt für die Koblenlndustrle 

Erscheint seit 1880 Erscheint seit 1880 

Am 1. und 15. eines jeden Monats 

mit der Beilage 

= Wagenbeistellungs-Tabellen = 

Halbmonatliche üeberslchten Ober die täglichen 
Wagenbeistellungen auf jedem einzelnen Schacht. 

■■ .... Bezugspreis mit Tabellen s ■■■— ■■. . 

Island und Nachfolgestaaten Jährlich KC 60*—, Dentsches Reich KC 64 —, 
Länder des Weltpostvereine« Kc 70. 

Verwaltung: Teplltz-Schönau, Clarystrasse 4. Fernruf 405. 
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Ringhoff er- 
Werke, A. G. 

Waggon- u. Tenderfabrik 

OegrUndet 1852 

PRAG-SMICHOW. 

Glashüttenwerke 

MAX MUHLIG 

|MII Teplitz-Schönau i. B. BBBB 

9 Glasfabriken: „Marienhütte“ *g 
g Settenz A. T. E., „Maxhütte“ n 

5 Hostcmitz A. T. E. „Soflenhütte“ mm 

| S Teplitz-Walthor St. B. « 

■ _ ® 

ERZEUGNISSE 

DERWAGGON-U.TENDERFABRIK: 

Eisenbahnwagen aller Art “"J® 1 

! transport auf normalen und SekundErbahnen, Mof- 

1 und Salonwagen, Schlaf- und Speisewagen, Tram- 

waywagan, elektrische Motorwagen, Schienenauto- 

- - mobile jeder Art* Tender j Spezial-, Kühl- und Melz- 
wagen lür Transporte von Bier. Milch; ff™*™* 

Fischen, Zisternenwagen fllr Petroleum, Spiritus, 

Melasse, SchwefelsEure etc. Draisinen, Bahnwagen, 
SchneepflUge, Feldbahnwagen, Wagen zum 

Transporte von Verwundeten und fUr 

SanlLEts- und LazarettzQge. 

| ■■■■■■■■■■■■■■■■ 1 

h Kohlenwerkes ( 

B „Maxhütte“ 1 und II Hostomitz ■ 

■ BBBBBBBBBBSa J 

S FENSTERGLAS B 

11 ’ ■ in allen Sorten und Stärken H 

* BBBB1B1BIBBBBBBBB 5 

1 FLASCHEN I 

M _ aller Art H 

bnm ■■■■■■■ibiiiiim bbbb 

& Zentraldirektion In Settenz (A. T. E.-Statlon ® 
B bei Teplitz-Schönau) Telegramme: Gl asm ühlig B 
B Teplitz-Schönau .-. Telefon: Nr. 42, Nr. 43, Nr. 44. ® 
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Karbitzer Stahlgusshütte | 

ARNOLDS & KRESS 1 

Karbitz, Böhmen. 1 

STAHLFORMGUSS 8 

für alle industriellen Zwecke in zweckentsprechender Qualität, als: ■ 

MASCHINENTEILE, | 

Walzwerksteile, Preßst nder, Brückenlager, « 

ZAHNRÄDER i 

nach Modell oder mit Maschine geformt. ® 

1 RÄDER und RADSÄTZE 1 

m aller Systeme. H 

1 DYNAMOSTAHL | 

1 sauberer, dichter Gua. Kurze Lieferfristen. M 

- SLOWAKEI : 

I HERREN, welche ■ 

■ die Interessen der 83 

; „Technischen Blätter“ l 

m wahrnehmen wollen, sei es, daß sie ■ 

® geeignete Beiträge und Baunachrichten 

■ beistellen, sei es, daß sie für die Ver- 

m breitung des Blattes und für die Be- ■ 

w reicherung seines Anzeigenteiles tätig 

■ zu sein wünschen, mögen ihre Zu- 

_ Schriften an die Verw. des Bl. richten. 1 


ALTMETALLE [ 

ALTEISEN, MaschlnanguBbruch, varbrannten GuB, 1 
BROECKELEISEN, Blech, SpEne, stillgelegte I 

FABRIKSEIN RICHTUNGEN U. s. w. kauf 1 stets | 

G. KARPFEN 1 

OLHUTZ 2 1 


g FERROVIA g 

g Prag-Radotin □ 

□ Brünn, Teplitz, M. Ostrau, B 

□ Pilsen, Wien g 

□ Eimerbagger c 

□ Lokomotiven □ 

□ mit Wagen und Gleisanlagen. ^ 

Elekfroiotore, taeralore, leitungsmalerial 1 

( verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige I 

Fabrikate offeriert zur prompter Liefenmg die fi 

i Maschinenabteilung der Bodenbank I 
! Prag, Pf fkopy 15- 1 
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Beeideter Patentanwalt 

&J. Vojätek 

gerichtlicher Sachverständiger für 
Patent«, Marken« und Muaterwaaan. 

Prag-Il., 

18 Jlndftskä. 


Gegründet 1878 Tel.1413 



Behördlich autorisierte - 

ZivHingsnieure ff.tf am BanvitM 

ISS: SST NIKLAS 

TEPLITZ-SCH0NAU.Giaelastp.il 

Technisch# Beratung bei 

WUMtaiteo Beton- int EbnbetankanteiL 

(SMzUiitit: Wasstnrmorgiifi-lolagu, laulisitioMi 
Ilir-Mat«, WissrtMfHWiiM. — likouttraktion 
«Mittler inUgetL - Stitische tetcftoug). 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 

beh. aut. Zlvillngeiiietir f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 


Plaaaag voo Eisenbahnen (Schlepn-lndiutrie- 
bahnen). Straßenbau. Wasser- n. Brückenbau, 
üeberprohwg v. Entwarfen a. Kostenanschlägen. 

Gatachten, Bauleitungen. 
Beratvag ii aämtHchea Bauangelegeohaitea. 
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Industrie-, Kanin- u. Ofen- 
JlUID Baagesellschaft n. b. H., _____ 

Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. . d Industrieöfen iür geringsten 
Kohlenverbrauch. . --a Generatorgas-Feuerungen. 
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Teplltzer Muchlnenfobrik, Teplitz-jcMrau 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 

Kreiselwipper Pat. Schmied 

wtMinteigthfise fir fleichmäßigeo Antrag während der guuw Umdrehang- 

□□□□□□□□□□□□ _-fn_ 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Pat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich. 

KreiselrStter, Pat. Schmied, 

Komplette Wäschen und 

Sortierungeanlagen, 

Schachtanlagen, 

Koka-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen, 

♦ ♦♦ 

Zweigbüros: 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. 
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Enzesfelder 

Munitions «.MetnllwerkcilQ. 

ZENTRAL- III Schwarzen- 

DIREKTION WIEN III bergplatz 6 

Tal-Adr. i ENZESFELDER WIEN 
FERNSPRECHER i 21««, 2012, 301«, 2217. 

Fabrikation von Geschossen, Geschütz- 
hülsen, Hülsenzündochrauben, Zündern, 
fertig elaborierter GeschUtzmunitlon, 
komplette Artilleriemunition und deren 
sKMtnthe Bestandteile bis zu den 
schwersten Ifclibern, Wurfgranaten 

Metallbleche, Stangen u. Rohre. 


Richard Herold 

Komotau i. B. 

Metallgießerei u. Metallwarenfabrik 

Met&Uabgüsse jeder Art und Legierung in Phosphor-, Aluminium- 
und Nickel-Bronze. Botgufi, Messing etc. roh und appretiert, 
für die verschiedensten Verwendungszwecke nach ein¬ 
gesandten Zeichnungen oder Modellen. Sämtliche 
Armaturen für Gas-, Wasser- u. Dampf-Leitung, 
Schlauch-Holländer zu besonders billigen 
Vorzugspreisen. — Berieselungshähne 
eigenen Systems. Bohre, Fasson- 
u.Verbindungstücke. Lieferung 
raschest bei billigster Be- 
0 rechnungu. solidester 
Bedienung. 




Höchstleistungs- 
Kondensationstöpfe 

mit Ilmsehaltkanal. 

ifiw^^rw Allen anderen Töpfen 

jjygnimjaj weit überlegen! 

F rSJ lltl Für a ^ e ■^ rüc ^ 6 ' Für Satt- 

fjgr 'My feir'W» und Heifidampf. Bei gfinz- 
TT raj!§fl Hchcr Abstellung des Auto- £ 

I —^ maten ohne Betriebsunter- 
nl^mrm brechung innere Revision, 

kontinuierlicher, dichter, 

— regelbarer Entwässerung 

I durc ^ den Umschaltkanal. 

Bester, meistangewendeter 
Dampfwasserableiter. 

Rt » 7 1 lit lucUitauL Großes Lager. 
Leistungs-Multiplikatoren 

für Kondenstöpfe aller Art. 
limpfiRlwIuortr, Entwässerung »ventile, 
Rohrbrachvantilo, Wasscrstands-Fernanselger, 
Dampfmeuor. 

Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 

HObner & Mayer, Wien XIX/l. f 
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Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Tli. A. lehr, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach - Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glassehleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt TepUtz-Schönau. 


Teplitzer 

Installationswerk 

Cr.m.b.H., Teplitz-Turn 

liefern In bester Ausführung 
Zentralheizungen, hygienische Anlagen» 
Mannschaftsbäder, Kleideraufzüge, 
eiserne Kleiderschränke, etc« 
unter Garantie. 

Verlangen Sie Offerte. 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 

Installationsbüro In der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie Im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventllatlons- 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Ketalldrahtlampen etc. etc. 
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WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 



Organ der deutschen Sektion der Ingenieurkammer In Teplltz-Schönau, des Deutschen Polytechnischen 
Vereines In Böhmen zu Prag, der 6. D. A., Gemeinschaft deutscher Architekten im tschechoslow. Staate, den 
Technischen Vereines in Aussig, des Deutschen Materlalprüfungsverbandes Im tschechoslow. Staate u. a. m. 

Erscheint jeden Donnerstag. 


£ 



Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Schriftleitung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 

Inhalt des 20. Nettes: 

Die Sozialisierung der Elektrizitätswirtschaft in Oesterreich von Prof. Dr. Em. H. Vogel. 

Die Frage der Ersatznachschaffungen nach dem Personalsteuer-Gesetz von Oberfinanzrat a. D. 
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Das Teplitzer Theater von Dr. Arch. W. F. Krebs. 
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‘der Österr. Staatsbahnen. — Das Zinn werk in Graupen. 
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Verkehr: Das tschechoslowakische Staatsbahnnetz. — Rumänische Lokomotiv- 
bestellungen. — Sowjetrepublik und Eisenbahnwesen. 

Volkswirtschaft: Die Internationale Finanzkonferenz. 

b j Patentwesen: Patentschriftenstelle Aussig. — Patentverhältnisse in Deutsch¬ 
österreich und der Tschechoslowakei. — Verlängerung der Schutzdauer von 
Patenten und Gebrauchsmustern ln Deutschland. 
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Patentanwalt 

Ing. P. Schmolka 

beeideter Sachverständiger 
des Landesgerichtes für Patent-, 
Marken- and Mastersachen. 

Prag, Heinrtehgasse 4. 


Ing. Max Stange 
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PRAG II.. Smetanagasse 24/111. 

Tel.-Br. 4634. 

Verlassun^ und Überprüfung von 
Projekten fUr Straßen, Straßenbahnen, 
Schleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen fdr Ingenieur¬ 
bauten. 


■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ führt durch: . — ] 

I. Indiaierunff^n, Heia- Verdampfung«- "■ 
and Konvoin versnobe. Projekte geneer Kreit* ■ 
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langen. Oiiertüberprüfungen, Verfesaang v. % 
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Geren tieversuohe, Rentabilitätsbereohnun- % 

S en ewieohen eigener Kreftenlegea. fremdem \ 
tromeneohluß, Keeeeleinmeaerangsplüne, % 
Bauüberwechang, Kohlenenpernis, Verfea* \ 
ernng niederwerager Brennstoffe, reaohloee % 
Verbrennung, Abaernpt- u. Zwischendempt- % 
Verwertung, Projektierung a. Ueberprüfung % 
von Zentralheizungen. von Aufzügen, von na 
Trenemieeione- and Rohrleitangsenlagen. % 
Fachgataohten Aller Art. % 

II. Sohdtsangon gesamter nuechineller % 
Anlegen eil er Induetrieeweige für: Feuer- "■ 
versioherong, geseb. Treneektionen, bei Um- je 
wendlang in A.-G. oder Ge», m. b. H.,Ver- "■ 
mögensauf Stellungen, Rüok lagen im Sinne je 
dee Kriegssteuerge«. v. 16. Feber 1916, Mehr- % 
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GEORG EPPLER, Bodenbach 15 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

\ 

liefern stets prompt: 

Eppler’s Stopfbüchsenfettpackungen 

(keine Ersat/.ware) in Hanf, Asbest, Baumwolle, 
trocken, imprägniert oder grafitiert, getalgt, für 

— jede Beanspruchung und jeden Druck. — 

— Jtfetallpackungen, knetbare Packungen. — 
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ALTEISEN, Maschinengußbrueh, verbrannten Guß, 
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Löffelbagger 

Kastenkipper 

Muldenkipper 

Maschinenfabrik Berndt 

G. m. b. H. 

Kleinaugezd bei Teplitz-Schönau. 

Der Inhaber des tschechoslowakischen. Patentes Nr. 956 
betreffend 

„Elektrischer Kondensator * 4 

wünscht das Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben 
bezw. Vorschläge* zur Sicherung der Ausführung des Patentes 
in der Tschechoslowakei entgegen zu nehmen. , 

Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert die Pat^nt- 
anwaltskauzlei Ing. P. Schmolka in Prag, Heinrichsgasse 4. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag, 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 3. Juni 1920. 20. Heft. 


Univers. Prof. Dr. Emanuel H. Vogel, 

Wien: 

Die Sozialisierung der Elektrizitäts¬ 
wirtschaft in Oesterreich. 

I. Teil. 

Die „Sozialisierung“ der Privatwirtschaft, welche nach 
dem unglücklichen Kriegsausgange als Schlagwort in die 
Massen geworfen, einen Hauptprogrammspunkt :1er Sozialist! 
sehen Parteien bildete, hat, so wie es zur praktischen Durch 
fühmng kommen, sollte, sich alsbald als ein utopistisches 
Phaiitom erwdesen. Denn es hat sich gezeigt, daß die Ge= 
mein Wirtschaft überhaupt nicht für alle, sondern höchstens 
für gewisse bisher privat wirtschaftliche Produktions- und 
Enverbszweige paßt, aber mehr als das, daß man an eine 
Aenderung der Organisationsform unserer Wirtschaft über¬ 
haupt nicht in einem Zeitpunkte des Tiefstandes und der 
schleichenden Krise, sondern nur allenfalls auf dem Hoch¬ 
punkte der kapitalistischen Entwicklung in einem Zeiträume 
der wirtschaftlichen Hochkonjunktur denken kann, ohne das 
Wirtschaftsleben schwersten Gefahren auszusetzen. Gerade 
in Oesterreich aber wurde die „Sozialisierung“ vorweg nur 
als ein parteipolitischer „Programmspunkt“ behandelt, als 
ein Mittel des sozialistischen Khissenkampfes. Daher wurde 
sie anfänglich in der radikalsten Form, ohne jede Rücksicht 
auf den Wiederaufbau der Volkswirtschaft, ja überhaupt 
die Möglichkeit ihrer praktischen Verwirklichung verfochten. 
Nach mannigfachen Wandlungen wurde im Frühjahr 1919 
eine Reihe von Sozialisierengsgesetzen ins Leben gerufen 
(Gesetz über die Erricht ung von Betriebsräten, über die Ent¬ 
eignung von Wirtsahaftsbetrieben, über die Wiederbesiede¬ 
lung gelegter Bauerngüter und als das eigentliche hauptsäch¬ 
liche Sozialisierengsgesetz jenes über „gemeinwirtschaftliche 
Unternehmungen“ vom 27. 7. 1919 StGBl. 389). Damit war 
der äußere Rahmen geschaffen, innerhalb dessen nun die posi¬ 
tive Sozialisierungsaktion einsetzen sollte. Der ursprünglich 
auis weiteste gezogene Umfang der für die Sozialisierung als 
„reif“ erachteten Wirtschaftszweige wurde aber, je mehr man 
sich mit den praktischen Folgen eines solchen Schrittes be¬ 
fassen mußte, verengert und schließlich zeigte sich, daß über; 
haupt keine oder bestenfalls nur ganz wenige Gebiete der bis¬ 
her privat wirtschaftlichen Produktion sofort in den öffent¬ 
lichen Betrieb überführt werden können. Aber wenigstens 
für die Zukunft hat sich der österreichische Staat die grund¬ 
sätzliche Möglichkeit in dem letzterwähnten Gesetze Vorbe¬ 
halten, sich bei der Gründung von Aktiengesellschaften und 
Gesellschaften m. b. II. eine Beteiligung bis zur Hälfte am 
Oesellscliaftskapital und bei Kapitalserhöhungen einen Anteil 
an der Erhöhung bis zu dieser Grenze einräurnen zu lassen. 
Damit sollte für alle Zukunft der Sozialisierung von Neu- 
griindungen und Erweiterungen der Weg geebnet werden. 
Nur als erläuterndes Beispiel zur Warnung vor ähnlichen 
Versuchen in anderen Staaten sei aus der Österreichischen 
Sozialisierungstätigkeit milgeteilt, daß der Staat anläßlich 
der letzten Knpitalsvermehrnug 50 000 Stück Alpine Montan- 
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Aktien als Anteil an dem wichtigsten Erzbergwerk Oester= 
reichs auf Grund der genannten Bestimmung erwarb, um 
feinen Einfluß gegenüber den in jüngster Zeit immer stärker 
tfervortretenden italienischen Kapitalsinteressenten zu weh¬ 
ren. Jüngst hat nun die Regierung diese Aktien mit aller¬ 
dings sehr großem Kursgewinn wieder verkauft (und zwar 
wie verlautet an ein italienisches Konsortium), um auf diese 
Weise ausländische Valuta für Lebensmittelankäufe zu er¬ 
werben. Dies zeigt aufs deutlichste, daß in einer Zeit der 
alltäglichen Lebenssorgen und des stetigen Defizite« an 
„Kapitalsbeteiligungen“ und staatliche Finanzierungen pri¬ 
vater Unternehmen nicht gedacht werden kann. Als haupt¬ 
sächlicher Gegenstand der Sozialisierung, u. zw\ aus Rück¬ 
sichten der hieran beteiligten Interessen der Allgemeinheit, 
wurde seit jeher Kohle und Elektrizitätswirtschaft bezeichnet. 
Daher sollte die Sozialisierung in erster Linie auf diesem 
Gebiete in Angriff genommen werden. Die Sozialisierung 
der Kohle ist in Deutechösterreich vollkommeu bedeutungs¬ 
los, da die österreichische Kohlenversorgung ganz überwie¬ 
gend auf die Einfuhr angewiesen ist, die vorhandenen Berg¬ 
werks bet riebe aber sich ohnehin zum Teile im Besitze auto- 
nomer Körperschaften befinden. So verblieb tls nächstes und 
zweifellos auch dankbarstes Gebiet einer Sozialisierengsaktion 
die Elektrizitätsw T irtschaft. 

Schon im alten Abgeordnetenhause war im Jahre 1918 
unter der Regierung Seidl er ein Entwurf zur Sozialisie¬ 
rung der Elektrizitätswirtschaft (Beilage 949 des stenogr. 
Protok. d. Abgeordnetenhauses XXII Sess. 1918) eingebracht 
W'orden, der aber nicht verabschiedet wurde. Auch früher 
schon war Hie gesetzliche Regelung des Elektrizitätsw r esens 
vielfach Gegenstand von Regierungsvorlagen gewesen (siehe 
die geschichtliche Darstellung dieser Versuche im allgemei¬ 
nen Teile der zit. Vorlage). Die Regierung Neu-Oesterreichs 
hat dann im Zusammenhänge mit den oben angeführten all¬ 
gemeinen Sczialisierungsgesetzen unterm 5. 6. 1919 einen 
Entwurf zur Sozialisierung der Elektrizitäts- 
Wirtschaft eingebracht, welcher aber ganz das doktrinäre 
Schema des kurz vorher geschaffenen Gesetze» über „gemein¬ 
wirtschaftliche Anstalten“ mit ihrem komplizierten Vcrwal- 
tungsapparate zur Anwendung zu bringen suchte und sich 
praktisch als gänzlich unzw r eckmäßig envies. Nach längerer 
Pause wurde dann am 10. 12. 1919 ein neuerlicher, auf 
wesentlich geänderter Grundlage beruhender Gesetzentwurf 
ein gebracht t Beilage 519 zu den stenogr. Protok. d. Ualio- 
nalVersammlung Sess.. 1920), der voraussichtlich zur An¬ 
nahme gelangen wird und die österreichische Elektrizitäts- 
Wirtschaft auf eine völlig neue Grundlage z.u stellen geeignet 
ist. Allerdings gegen den gewählten Zeitpunkt einer solchen 
Aktion, mag sie vom verwaltungstechnischen Standpunkt im 
Interesse der Allgemeinheit noch so erwünscht sein, sprechen 
gerade in Oesterreich schwerwiegende staatsfinanzielle und 
wärtschaftspelitische Gründe, von denen noch gesprochen 
werden soll. Gleichzeitig wurde noch der Entwurf eine» 
söge n. „E lektrizitätsgesetze s“, d. h. eines Ge¬ 
setzes über elektrische Anlagen, welches das gesamte mate¬ 
rielle Elektrizitätsrecht zusammenfaßt, eingebracht. Diese* 
letztere Gesetz entspricht, einem lang empfundenen Bedürf- 
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nis nach Schaffung einer geordneten Rechtsbasis für die zahl¬ 
losen Fragen privatrechtlicher Natur, welche mit dem Elck- 
trizitätsweeen Zusammenhängen und bisher einer einheitlichen 
Lösung entbehrten. Damit wird in Oesterreich ein „Elektri 
zitätswegerecht“ geschaffen werden, welches gewiß 
auch für die übrigen Staaten in vieler Hin¬ 
sicht vorbildlich wirken dürfte. 

Wir wollen nun zunächst, die geplante neue Wirt¬ 
schaftsorganisation des Elektrizitätswesens und dann seine 
künftige rechtliche Ordnung an der Hand der Österreichi- 
sehen Entwürfe näher betrachten. 

I. Die Neuordnung der Elektrizitäts- 
Wirtschaft in Oesterreich. 

Die derzeit in den kontinentalen Staaten im Zuge be¬ 
findliche Neuordnung der Elektrizitätswirtschaft wird von 
zwei leitenden Grundgedanken beherrscht: einmal der Idee 
einer möglichst systematisch planmäßigen V e r e i n h e i t- 
1 i c h u n g des Elektrizitätswesens für möglichst große Län- 
dergehiete, andererseits die möglichst vollständige Ueber- 
nahme des Elektrizitätswesens in den öffentlichen 
Betrieb, in die Gemeinwirtschaft, an Stelle der auf den 
übrigen Wirtschaftsgebieten vorherrschenden privatwirt* 
schaftliehen Organisationsformen. In den neuesten Gesetz¬ 
entwürfen im Deutschen Reiche sowohl als in England und 
gegenwärtig auch in Oesterreich stehen diese beiden Gedan¬ 
ken trotz der verschiedensten positiven Ausführung im Vor¬ 
dergründe. Ueberall handelt es sich darum, das private 
Unternehmertum in irgend einer Form in die gemeinwirt¬ 
schaftliehe Gesamtorganisation einzugliedern oder durch 
letztere vollständig zu ersetzen. So geschieht dies in mehr 
oder minder radikaler Weise in den Entwürfen der verschie¬ 
denen deutschen Bundesstaaten, auch in dem in Vorbereitung 
befindlichen neuen Deutschen Reichsgesetze, in der Schweiz 
und den nordischen Ländern. Speziell in England soll die 
Einbeziehung der privaten Unternehmungen in das Gesamt- 
netz im Wege der Vereinbarung, im Notfälle durch Ent¬ 
eignung erfolgen. 

Zweifellos bildet, die Elektrizitätswirtschaft schon von 
vornherein ein als besonders geeignet erachtetes Objekt der 
großen Sozialisierungsbewegung unserer Tage, wobei hier 
noch der Umstand mitbestimmend hinzutritt, daß es sich viel¬ 
fach nicht oder doch nicht ausschließlich um Uebemahme und 
Enteignung schon l>estehender Unternehmungen, sondern 
insbesondere um den weiteren Ausbau der Elektrizitäts- 
wirtsebaft unter der Leitung öffentlicher Faktoren handelt. 
Die ganze Ausnützung der reichen Wasserkräfte, welche in 
Oesterreich eine der wertvollsten Reiehtumsquellen dieses an 
Kohle so armen Staates bilden, fällt damit in den Bereich 
künftiger gemein wirtschaftlicher Betätigung. Nicht um die 
oft mit schweren anderweitigen wirtschaftlichen Nachteilen 
verbundene Umformung alteingelebter Wirtschaftsformen 
handelt es sich also hier so sehr, als um die ganze Neubildung 
eines größtenteils erst in der Entwickelung begriffenen Wirt- 
schaftszweiges von einschneidenster Bedeutung für das ge¬ 
samte Wirtschaftsleben, welches hiedurch vorweg in den mo¬ 
nopolistischen öffentlichen Betrieb übergeleitet werden soll. 

So wünschenswert die hiedurch gewährleistete einheit¬ 
liche Fortbildung des ganzen Elektrizitätewesens und das Vor¬ 
herrschen der hiemit verbundenen öffentlichen Interessen ge¬ 
genüber dem sonst unvermeidlichen Obwalten privatwin* 
schaftlicher Gewinninteressen ist, so drängen sich besonders 
für Oesterreich doch Bedenken anderer Art auf, welche aller¬ 
dings nur in den besonderen Verhältnissen dieses Staatswesen* 
begründet sind. Sie bilden auch den Grund, daß die Industrie 
Oesterreichs gegen den Gesetzentwurf über die Elektrizi¬ 
tätswirtschaft Stellung genommen hat, während der andere 
Entwurf über die Schaffung eines materiellen Elektrizitäte- 
m-lites im allgemeinen die Billigung sämtlicher Interessen¬ 
tenkreise gefunden hat. Man fürchtet nämlich, daß die unent- 
Ix-hrliche Mitwirkung des Privat kapitales an der Ausnützung 
der Wasserkräfte in Oesterreich durch die Vorlage vorhin* 
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dort würde. Insbesondere ausländisches Privatkapital würde 
durch die den öffentlichen Körpern eingeräumte Monopol¬ 
stellung abgcs-chreckt werden. Diese letzteren sind aber bet 
der heutigen Lage der öffentlichen Finanzen ganz und gar 
außerstande, diese wichtigsten natürlichen Reichtumsquellen 
Oesterreichs zweckentsprechend auszunützen. Auch behufs 
Verbesserung der österr. Valuta ist die Heranziehung 
ausländischen Kapitales in die Volkswirtschaft unentbehrlich. 
Von den industriellen und gewerblichen Verbänden wurde 
daher nicht mit Unrecht betont, daß so wenig als sich Schul¬ 
den sozialisieren lassen, auch unausgehaute Wasserkräfte sich 
nicht sozialisieren lassen, von den Gefahren einer Buratu- 
kratisierung durch den öffentlichen Betrieb ganz abgesehen. 
Bei dem gewaltigen Mangel an Kohle ist aber in Oesterreich 
von einem regelrechten Ausbau der Elektrizitätswirtsclmft 
ohne großzügige, mit gewaltigem Kapitalaufwand durchge¬ 
führte Ausnützung der Wasserkräfte in den Alpcnländern 
nicht zu reden. Ueberdies müssen staatsfinanziell die Wasser¬ 
kräfte nicht allein als Kraftquelle sondern auch als Kredit 
quelle gebraucht werden, um fremde Zahlungsmittel für 
Nahrungsmittel und Rohstoffe ins Land hereinzuleiten. Da 
aberi wieder nach dem Friedensvertrage ein Generalpfandrecht 
auf allem Vermögensbesitz und allen Einkommensquellen in 
Oesterreich lastet, so muß auch für die Benützung als Kredit 
unterläge erst eine besondere Bewilligung der Freigabe bei 
der Reparations-Kommission eingeholt werden, was auch sei 
teils der Regierung geschehen ist. Aus alldem ist ersichtlich, 
welche besonderen Schwierigkeiten der „Sozialisierung“ 1 der 
Elektrizitätswirtschaft in Oesterreich entgegenstehen, Schwie¬ 
rigkeiten, welche allerdings in erster Linie durch die beson¬ 
dere Lage Oesterreichs nach dem Friedensvertrage begründet 
sind, für andere Staaten dagegen nicht in gleichem Maße gel 
teil. Als Schlußfc Igerung für Oesterreich ergibt sieh daher, 
daß zumindest der Zeitpunkt für eine Ueberführung in öffent¬ 
lichen Betrieb ein äußeret ungünstiger ist, da man durch da« 
<Jesetz bereits genötigt ist, die Bedingungen für die Art der 
Mitwirkung des ausländischen Kapitales im Rahmen eines 
öffentlichen Betriebes festzulegen, statt umgekehrt abzuwai- 
ten, unter welchen Bedingungen das ausländische Kapital 
überhaupt bereit ist, sich am Ausbau der Wasserkräfte zu bt 
teiligen. Es kann nicht zweifelhaft sein, daß die Einzwängung 
der Exploitation in die Formen eines öffentlichen Betriebes 
nicht geeignet sein wird, den ausländischen Unternehmungs¬ 
geist hiefiir zu interessieren, wie überhaupt die Sozialist- 
rungsidee der Freizügigkeit des Kapitales und der Wiederauf¬ 
nahme des Weltverkehres zwischen den privat wirtschaftlich 
und den gemein wirtschaftlich orientierten Staaten hinderlich 
Ist. In Erkenntnis dieser Schwierigkeiten stellt der Motiven 
bericht zum Gesetzentwürfe selbst die Forderung auf, daß bei 
der Neuorganisation der ElektrizitätswirtaChaft einerseits die 
Bureaukratisierung det* letzteren vermieden worden müsse, an 
dererseits dem ausländischen Kapitale, ohne welches eine Aus¬ 
breitung der Elektrizitätsverwendung auf die übrigen Gebiete 
des Wirtschaftslebens kaum möglich wäre, nicht der Weg zur 
Betätigung verschlossen werden dürfe. Ob und inwieweit 
dies dennoch der Fall ist, wird die praktische Anwendung des 
Gesetzes wohl alsbald zeigen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Oberfinanzrat a. D. Adolf Pobitschka, Gablonz a. N 
Direktor der Nord böhmischen Treuhand-Gesellschaft m. b. H. 

Reichenberg: 

Die Frage der Ersatznachschaffungen nach 
dem Personalsteuer-Gesetz. 

In Heft 11/12 der „Technischen Blätter“ lutbe ich mit 
Bezug auf einen Aufsatz des Ing. Stange, Teplitz, den Stand 
punkt vertreten, daß das Pers.St.G. keine Handbälle gibt, 
welche für den Wiederaufbau in ähnlicher Weise wie § IS 
Abs. 2 K.St.G. aufgelegt worden kann, und schlug vor, auf 
eine Abänderung de*; $ 100 Abs. 1 Pers.St.G. hinziinrbeiten, 
die vielleicht durch einen Zusatz für die im Jahre 1!»14 nicht 
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voraussehbare Möglichkeit, Maschinen weit über den damals 
geltenden Preis als Ersatz ankaufen zu müssen, auch bei der 
Einkommensteuer Steuerfreiheit für die entsprechen¬ 
den Betrüge schafft. 

Der „Steuerschutz“ in Reichenberg nimmt in Heft, 6 auf 
diese meine Ausführungen offenkundig Bezug und kommt 
zum Schlüsse, daß eine derartige Aufforderung an die Gesetz¬ 
geber durchaus iibertiÜÄsig ist, da § 05 auch für öffentliche 
Rochnungsleger, § löö Abs. 1 Pers.St.G. für andere Unter¬ 
nehmungen die gesetzliche Möglichkeit gel>en, daß Zuweisun¬ 
gen an die Ersatznachschaffungsfonde steuerfrei sein können, 
ferner daß bei den öffentlichen Rech nungslegern 
(Aktiengesellschaften usw.) die Frage bereits entschieden Ist, 
daß Dotationen der Ersatznachschaffungs-Fonde Steuerfrei¬ 
heit — hier natürlich für die besondere Erwerbsteuer — 
genießen, und sinngemäß träfe für die» E i n k o m- 
m o nsteuer s o w o h 1 der E inzejpersonon wie 
der off e n e n Handelsgesellschaften usw. 
jene Bemerkungen gleichfalls zu, welche Direktor Bilek in 
seinem obigen Aufsatz für die öffentlichen. Rcchnungslcger 
macht. 

Es tut mir aufrichtig leid — schon im Interesse der 
Industrie, welche eine glatte Lösung dieser Frage herbei¬ 
sehnt und sie vielleicht im obigen Artikel des „Steuer¬ 
schutzes“ gefunden zu haben glaubt — mich der Ansicht 
meines geschätzten Kollegen n i c h t anschließen zu können. 
Ich will meine Gründe so kurz als möglich ausführen und 
würde mich sehr freuen, wenn die akademische Erörterung 
der brennenden Frage der Steuerfreiheit von Frsatznuch- 
schaffnngen mich bekehren würde; vorläufig aber drängt es 
mich neuerlich, vor Schritten zu warnen, die meines Er¬ 
achtens nach dem heutigen Stande der Gesetzgebung nicht 
d u r e h f ii b r b a r sind, wenn auch schließlich diese oder jene 
Suuorbehördo den § IS Abs. 2 d. K.St.G. auch für die Ein- 
kommenstouci anwenden sollte, indem sio das.„Bewertungs- 
Konto“ des § 1(>0 Abs. 1 weitgehend auslegt. 

1. Wäre die Frage steuerfreier Mehrkosten künfti¬ 
ger Krsatznaclischaffuugeu l>oi der Einkommensteuer gelöst, 
dann ist der ganze § 18 Abs. 2 des K.St.G. vom lß. 2. 1018 
R.G. Bl. X r. (»(> a u U e r o rdentlich überflüssig 
gewesen; das ist der erste Einwand, der mich zurückhält, 
daran zu glauben, daß schon in der Novelle vom 23. 1. 1014 
R.G.Bl. Nr. 13 zum Personalsteiiergosetze der geschickte 
Ausleger alles das findet, was nicht einmal der Gesetz¬ 
geber i nt Jahrei 9 18 hineingelegt hat. Wenn er sich 
also veranlaßt ifühlte, im Kriegssteuer-Gesctzo besondere 
Rücklagen für die Mehrkosten künftiger Ersatznach- 
Schaffungen steuerfrei zuzulassen, so mußte sich der Gesetz¬ 
geber sagen: bisher gibt es durch das Personalsteuer-Gesetz 
dergleichen nicht. Dabei betone ich, daß der § 18 K.St.G. 
unter den gemeinsamen Bestimmungen stellt, die so¬ 
wohl für Einzelpersonen als auch öffentliche Rechnungsleger 
gelten: da muß die neue Bestimmung für beide und daher 
auch für letztere n o t. w endig gewesen sein, ln der kais. 
Ydg. vom 10. 4. 1016 R.G.Bl. 103 ist meines Wissens von 
einer ähnlichen Bestimmung keine Rede und so komme ich 
ziun Schlüsse, daß das K.St.G. hier tatsächlich eine bloß 
für die enorm hohe Kriegssteuer geltende Erleichte¬ 
rung schaffen wollte und tatsächlich schuf, für welche 
keine Interpretation des Pers.St.G. anwendbar war; daß die¬ 
ser Rechtszustand sieh heute nicht geändert hat, ist wohl 
klar. 

IT. Zur Sicherung und Erhaltung des Einkommens — 
nicht der Ertragsquelle — sind nach § 100 Abs. 1 Pers.St.G. 
abzugsfähig im betreffenden Wirtschaftsjahre gemachte Auf¬ 
wendungen, insbesondere die Verwaltung»-, Betriebsauslagen 
lind Erhaltr.ngskosten, einschließlich der Abschreibungen, 
die einer angemessenen Berücksichtigung der entstandenen 
Wert Verminderung des Inventars oder Betriebsmateriales, 
sowie der im Betriebe bereits eingetretenen oder als voraus¬ 
sichtliches Ergebnis der Gesehäftsverlüiltnisse zu gewärtigen¬ 
den Substanz — Kurs — und anderen Verlusten und 
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W e r t v e r m i n d e r u n g e n entsprechen. X T ur Al>schrei- 
^bungen für V e r 1 u s t e u n d W e r t v e r m i n d e r u iu 
( g e n sind abzugsfällig, sie müssen zur Erlangung der E i n- 
n a h m e n der für die Veranlagung maßgebenden Wirt- 
, schaftsperiode bestritten werden, dürfen auch nicht Aus¬ 
lagen künftiger Perioden antizipieren, müssen sich natürlich 
auf B(stand-Konten der Bilanz beziehen; eine Erhöhung der 
Buchwerte nur zu dem Zwecke der Erhöhung von Abschrei¬ 
bungen ist unzulässig; das ist die ständige »Judikatur dos 
Verwaltungsgeric litshofes. 

Dabei ist es ganz gleichgültig, ob an den Beständen 
abgeschrieber oder durch eine Bcwortungsposl «las gleiche 
Ziel erreicht wird; daß diese Bewertungspost nichts anderes 
ist als eine andere Art der Abschreibung, ist. unliestrillen. 
Sie muß daher ebenfalls Wortvormindorungcn an Bestand- 
Kontor. oder Verluste zum Ausdrucke bringen. Nur vor- 
h a n <1 e n e Werte u. zw. — da für die Besteuerung in un- 
. serem Falle die Geschäftsbücher entscheiden — buch¬ 
mäßig erscheinende Werte können sieh vermindern, nur 
.an ihnen können Abschreibungen und Verluste steuerfrei 
, oir.treten, soweit sachliche Betriebsmittel in Frage kommen, 
kurz alle über die z u B u ehe s t o h e n d e n Werte «1er 
Bestände an sachlichen Betriebsmitteln hinausgehenden 
Rückstellungen aus dem Reingewinne fallen nicht, unter 
die Abzugsfähigkeit des $ 100 Pcr.St.G. u. zw. selbst dann 
nicht, wenn sie als Bewertungskonto erscheinen. 

III. Daß übrigens ein ganz bedeutender Unterschied 
, besteht zwischen der Einkommensteuer und «ler besonderen 

Erwerbsteuer, ergibt sich schon aus der Textierung des Ge- 
j setze«. Ich halte es für gewagt, eine Wesensgleichheit beider 
Steuergattungen zu behaupten; ich möchte dabei nur darauf 
verweisen, «laß gerade dio Gesellschaften nach dem II. TTaupt- 
. stück in der I) o ti e r u n g von Sondcr-Riicklagen einen 
großen, freien Spielraum haben, die Einkommensteuer kennt, 
^solche al>er überhaupt, nicht — denn daß die Bewertungspost 
, des ^ 1 ß0 Abs. 1 nicht zu den Spezialreservefonden gehört, 

, geht wohl aus Obigem hervor, wonach sie nichts anderes ist, 
als eine andere Art «ler Abschreibung. Uebrigens steht nir¬ 
gends geschrieben, daß die Abschreibungen den Zweck haben, 
die gleichen Maschinen nachzuschaffen; Erneuernngsfonde 
. un«l Al>s<*hreibungen sind gewiß zweierlei, diese haben aber 
, den einzigen Zweck, der Entwertung der Betriebsmittel buch¬ 
mäßig Rechnung zu tragen, nichts mehr; die Ersatznach- 
r Schaffungen sind ein anderes Kapitol, was schon daraus her- 
^ v«»rgcht, daß audv das Pers.St.G. zwischen Abschreibungen 
lind Ersatznachschaffvirgen unterscheidet; daipit berühre ich 
jetloch ein Kapitel, das etwas außerhalb des Rahmens meiner 
Aeußerung liegt und sehr umstritten ist. Wohl aber ist nur 
eines von beiden möglich: entweder Abschreibungen an 
den buchmäßigen Beständen oder aber Ejrsatznaohschaf- 
f fungen zu Lasten des Betriebskontos» wie aus den Yenval- 
lungsgoriehlshof-Enfsclieidungen hervorgeht; das gilt freilich 
bloß l>ci «1er Einkommensteuer, daher beweist meines Er¬ 
dachten.« auch die auf Seite 120 dos „Steuerschutzes“ zitierte 
. V.W.O.TI.-Frtscüeiduiig über die Möglichkeit, neben Ab¬ 
schreibungen nach einer Reservierung für einen künfti¬ 
gen Verlust an einer Maschine vorzunehmen, jiur, daß hei 
der besonderen Erworbsteuer derlei zulässig ist.; sio be¬ 
weist am allerwenigsten aber, daß Mehrkosten künftiger Er- 
salziuiohsehaffimgen ii 1> er den Ruch wer t. hinaus ge¬ 
macht werden können; denn der dort angeführte Verlust ist 
ol>on nichts anderes, als der durch Abschreibungen und Erlös 
für Alteisen nicht zu deckende Rest des Buchwertes. 
r Das Kriegssteuergesetz wußte daher ganz genau, weshalb 
„es auch für das Ii. Hauptstüek neben jenen für Einzelperso¬ 
nen spezielle Bestimmungen im § 18 Abs. 2 aufstelltc^ 

IV. Das Problem liegt wohl anders, als es bisher unge¬ 
faßt. wurde; Ersatznachschaffungen jeder Art, soweit, sic» 
nicht ausnahmsweise dem Betriebe angelastet werden 

. Jvünnen — und diese Fälle sind selten — da jeder Industrielle 
Abschreibungen an den Bestandkonteii gemacht hat — sind 
aber mit ihrem durch Abschreibungen nicht gedeckten AI«» ü r- 

Orifinal from 

UNtVERSITf OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 





Seite 2U> 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. ‘20 


kosten w e r t c Ausgal>en für die Erhaltung der Einkom¬ 
mensquelle, kurz Investitionen, welche nach § 10*2 Pers^St.G. 
nicht nbzugsfähig sind; sie müßten aus dem Kapital-Konto, 
niemals aus dem Reingewinne, gedeckt werden, vermindern 
also dieses (sei es über Kassakonto bei Barzahlung, oder 
durch ein IJefemnlenkonto), vermehren al>cr andererseits 
unrettbar um den gleichen Betrag die Aktiv a. Verluste, 
Entwertungen, Wertvenninderungen sind die Ausgaben für 
sie a 1 s o d i» r c h aus nicht; anstatt des Barbestandes ist 
el>en das Aktivum: Maschinen im gleichen Werte vorhanden; 
es handelt sich somit um eine reine Vermögensverschiebung 
innerhalb desselben Betriebes, die auf den Gewinn o h n « 
E i n f 1 u ß ist und daher auch steuerrechtlich nicht den 
Reingewinn vermindern darf, denn der Wort bleibt im 
Unternehmen angelegt, allerdings in anderer Form: statt 
Bargeld oder Bankguthaben erscheint die neue Maschine. 

Die Aktiva der Bilanz z. B. Maschinen werden natürlich 
um die entsprechenden Beträge h ö her sein müssen, um 
welche die Barbestände sich vermindert hal>en. Nur diese 
buchmäßige Durchführung ist. einwandfrei — denn alles 
andere wäre direkte Bilanzunwahrheit; würde eine Maschine 
um 100 000 K an gesell afft, bezahlt und erschiene sie nicht 
unter den Aktiven des Masehinen-Kontos mit 100 000 K, 
sondern z. B. noch mit 10 000 K, welche sie im Frieden 
gekostet hat, so ist die Bilanz offenkundig falsch und es be¬ 
darf keiner Revisions-Kommission, um das festzustellen. 

Zwei Reihen kreuzen sich und schaffen Verwirrung; es 
ist klar, daß die aus dem Frieden herriihrenden Bestände au 
Maschinen usw. zum alte n Kronen-Werte zu Buche stehen 
und andererseits Ersatznachschaffungen nach der stark ent' 
werteten Krone lierechnet werden müssen, die ja auch in dem' 
ziffernmäßig hohen Gewinne zum Ausdrucke kommt. Die 
Krone bleibt aber W e r t messer, trotzdem sie ihren Charak-« 
ter so einschneidend geändert Ijat, ihr wird jener Wert beb 
gelegt, den sie am Bilanztage l>esitzt, und es bestellt infolge- 1 
dessen ein innerer Widerstreit zwischen den in Kronen aus** 
gedrückten Buchwerten, welche aus der Zeit vor 1018 und 
1014 herrühren und jenen, die eines späteren Datums sind.! 

Ans diesem Dilemma würde eines heraushelfen: alle 
Werte nach dem heutigen Geldwerte einzusetzen. Diesen' 
Weg findet auch der „Steuerschutz“ für nicht gangbar. Ab¬ 
gesehen von den Konsequenzen, welche hierdurch für die' 
Vermögensabgabe und für die Vermögenszuwachsabgabe ent 
stehen, halte ich überdies gar nicht für ausgeschlossen, daß 
solche buchmäßige Vor m ö g e ns z u w ii chsc nach* 
8 14 K.St.G. vom Iß. 2. 1018 sogar der Kriegssteuer unter** 
zogen würden; denn das neu hervorgekommene, freilich nur 
buchmäßig neu erscheinende Vermögen dieser Art (8 10.V 
Per.St.G.) stammt gar nicht aus E i n n n h me n und beson-* 
ders nicht ans solchen, für welche man K riegsstoner frei heit* 
im Sinne des $ 0 K.St.G. (wie Losgewinne u. dgl.) oder § 1501 
Ab«, ö St.G. (Gewinne ans V e r ii u ß e r n n g e n von Vci^ 
mögensohjekten n u ß e r h a 1 1» eines Erwerhuntomehmens)» 
in Anspruch nehmen könnte; der buchmäßige Ver- 
mögenszuwai hs, der nach § 105 Pers.St.G. entscheidend für* 
die Kriegssteuer i.-t, muß daher jedenfalls vermieden werden. 

V. Die Aufwertung der Vermögensbestände ist also' 
direkt gefährlich; für die einkommensteuerfreie Dotierung 
von Krsatz-Nachschnffnngsfonden fehlen hinsichtlich der heu¬ 
tigen M e h rk oste n die gesetzlichen Voraussetzungen, 
weil 1. sie sieh auf die Einkommens q uelle und eine ganze 
Reihe von Jahren, nicht, auf das Einkommen eines 
b e s t i m m ton Wirts e h a f t s jahres beziehen ; 
2. weil weder Verluste noch Wertverminderungen durch sie* 
gedeckt werden, sondern im Gegenteil die Aktiva der Be¬ 
stände (an Maschinen) erhöht werden und im gleichen Be¬ 
trage der Bargeldbestand sich vermindert. 

Fine reine, innerhalb der Bestandkonten d. i. des Ver¬ 
mögens sich vollziehende Verschiebung, wie die erwähnte, 
vermindert nicht den einkommensteuerpfliehtigen Gewinn; 
deshalb hat das Kriegssteuergesetz im § 18 Al>s. 2 für die 
K r i e g s s t e u e r zugelassen, daß zur Vermeidung der 
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Wegsteuerung der erforderlichen Barmittel Sonderriieklagen 
aus dem Gewi n n e für die Mehrkosten von Ersatznach- 
sclia ff ungen gemacht werden können. 

Für die Einkommensteuer wäre eine ähnliche 
Bestimmung anzustreben, da auch sie durch die Kriegszu- 
schlüge eine bedenkliche Höhe erreicht. Es muß ja nicht 
gerade eine Abänderung des Gesetzes sein, aber ohne E i n- 
willigung des Finanzministeriums halte 
ich aus o l» i g c n Gr ii nden jede ausdehnende Inter¬ 
pretation des § 100 Pcr.St.G. für ganz verfehlt und einen 
Schlag ins Wasser, der nur zu endlosen und a u s s i e h t s- 
1 o s e n Stenerprozessen führt. 

VI. Mein Vorschlag bewogt sich in folgenden Richtun 

geu: 

1. Die industriellen Organisationen erwirken einen Er¬ 
laß des Finanzministeriums, der etwa folgendermaßen lautet: 

„Das F i n a n z m i n i s t o r i u m gestattet bis 
zur gesetzlichen Regelung dieser Frage, daß iicImmi den 
h ii e h e r 1 i c h durchgeführten A h s c h r e i b u n g e n in 
erweiterter Auslegung des § 100 Abs. 1 als „Verluste“, 
die als voraussichtliches Ergebnis der Geschäftsverhältnisse 
zu gewärtigen oder bereits eingetreten sind, die Mehrkosten 
bereits durchgeführter oder in den nächsten 10 Jahren unbe¬ 
dingt erforderlicher Ersatznaohschaffungen angesehen worden 
und daß diese als eine steuerfreie Abzugspost bei der Ein¬ 
kommensteuerbemessung betrachtet werden, wenn der 
Slcuf rpfiiehtige sie buchmäßig dem speziellen Zwecke widmet 
oder aber — wie das Erkenntnis des V. G. II. vom 22. 
Jänner 1000 es ausgesprochen hat, sie neben den 
b ii e h e r 1 i e h dnrehgeführten Abschreibungen event. auch 
a u ß e r h a 1 h der B i 1 a n z durch Bewertuiigsposten gel¬ 
tend macht, welche dem speziellen Zwecke ausschließlich ge- 
widmet bleiben, wobei er die Notwendigkeit und Angemessen¬ 
heit nachzuweison hat. Diebei kommt mir die Interpretation 
des Wortes „Verlust“, wie ihn die Liquidations-Bilanz-'Ver¬ 
ordnung im Art. 5, 4. Abs. allerdings bloß für VormÖgons- 
steuerzweeke enthält, vielleicht zu statten: denn dort versteht, 
man unter Verlusten sogar notwendige Verbesserungen beim 
Uc borgang in die Friedenswirtschaft. Fs ist daher kein all¬ 
zu weitgehendes, aber immerhin durch das Finanzministerium 
offiziell — niemals durch die Parteien l>oi der Steuerbehörde 
durchzu* et zendos — Entgegenkommen in der Auslegung, daß 
„Verluste“ auch auf Ersatznachschaffungen ausgedehnt wer¬ 
den. Kur in dieser Weise lassen sieh Erfolge erzielen. 

2. Da die Bekenntnislegung für das Geschäftsjahr 1010 
vor der Tür stellt und dringend wird, müßte eine einheitliche 
seitens aller Industriellen durchgeführto Unterstützungs-Ak¬ 
tion für die unter Punkt 1 vorgeschlagene Aktion einsetzen, 
die ich n.ir allerdings nur nußorhal 1> der buchmäßigen 
Grundlagen vorstellen kann, um hei Nichtanerkennung .ein¬ 
zelner oder aller Posten nicht heillos© Verwirrungen in den 
Bilanzen zu schaffen. 

Ich schlage vor, die im Jahre 1010 bereits durchgefiihr- 
ten und in den künftigen Jahren notwendigen Ersatz- 
iiachsoha ff ungen der sachlichen. Betriclwmrttrl (also Maschi¬ 
nen etc.), für welche Bestands-Konten natürlich vorhanden 
sein müssen, durch ein technisches Gutachten 'feststellen zu 
lassen, und die erforderlichen Beträge durch Bewertungs¬ 
posten, welche den Bestand-Konten (Maschinen, Transmissio¬ 
nen, Akkumulatoren etc.) entsprechen, zum Ausdrucke zu 
bringen, für welche angesichts der zu erwartenden nusdeh- 
nenden Interpretation des Finanzministeriums (Punkt 1) die 
Steuerfreiheit schon derzeit in Anspruch genommen wird. 

Das technische Gutachten, welches der Steuerbehörde 
über Verlangen zur Einsicht vorzulcgen sein wird, muß na¬ 
türlich innerhalb dieser Richtlinien sieh bewegen und sich 
auf E r s ii t z e beschränken ; es ist durchaus nicht notwendig 
und könnte arg© Verlegenheit bringen, wenn in diesem Gut¬ 
achten V er m ö g e n sverwertungen vorkämen, die mit der 
Sache gar nichts zu tun haben. Die Vermögenskonskription 
wirkt noch allzusehr nach und gerade deshalb muß bei de* 
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vorstehender« Aktion, davor gewarnt werden, allzuweit zu 
gvhvn 

Nur tatsächlich n o tw e n d i g e und wirklich -beabsich¬ 
tigte Ersätze hal*en Aussicht darauf, «laß sie dann steuerfrei 
gedeckt werden können, wenn das Finanzministerium auf die 
voigocblagene erweiterte Auslegung eingchen sollte. 

Der technische Bericht muß daher nicht alle Betriebs- 
mittel umfassen, klar und möglichst kurz gehalten sein, sonst 
verfehlt er den Zweck. Wenn gleichzeitig hei Einzeljx'r- 
sonen vorbereitende Schritte des Sachverständigen für 
die Bewertung von Vormügensstücken gemacht werden, so 
ist das eine ganz besondere Angelegenheit, die getrennt ge¬ 
halten werden muß. Uebrigens schwebt noch Dunkel über 
«lie Bewertungsgnmdsatze des Finanzministeriums überhaupt. 

llicmit glaube ich in möglichster Klarheit dargehgt zu 
liahcn, was mich li in de r t, der sonst so hübschen Ansicht 
des Direktor Bilck 1 km treten zu können: man täusche sich 
nicht iilier die Qualität unserer Steuerbehörde, wo außeror 
«len11 ich gründliche Juristen sitzen und mute ihnen nicht zu, 
daß sie hei größtem Entgegenkommen auf dem im 4. Tiefte 
entwickelten Vorschlag „Zur Frage der Erneuern ngsfondc* 4 
eingehen können. 


Doktor Arch. W. F. Krebs: 

Das Teplitzer Theater.*) 

Seit mehr als T Monaten ist nun der Teplitzer Theater¬ 
bau-Ausschuß mit großem Eifer mit der Uösung der Theater- 
frage l*>ehäftigt. Das ist aber auch alles, was zu seinem 
Ruhme zu sagen wäre, nachdem mau sich schlüssig wurde, 
daß «las alte Gebäude fortan für Theaterzwecke unbrauchbar 
M*i. Man hat mehrere Sacliversländigen-G machten eingeliolt, 
die in der Mehrzahl vor einer leichtfertigen Verbauung un¬ 
serer Grünanlagen warnten, und ist nun zu dem Entschluß 
gekommen, das neue Musenhaus in den Payeraulagen zu er¬ 
richten, nlierinals auf Grund eines Sachverständigengut¬ 
achtens. Die Sache ist sehr einfach: Man holt solange Gut¬ 
achten ein, bis man endlich auch die Meinung hört, die man 
ge r n e hören möchte. Also müssen wir uns nun damit ab- 
finden, daß sieh das neue Theater in den Payeranlagcu aus- 
breiten wird, und wir hoffen, daß außer dem Buschwerk um 
die Bedürfnisanstalt dortsei bst auch der eine oder andere 
Baum erhalten bleibt. 

Jedenfalls soll das Haus nun ein Muster der Vollkom¬ 
menheit werden, und die aufgestellten Raumliedürfnisse l>e- 
stätigen das. Den Bühnenkünstlern werden 24 einzelne Gar¬ 
deroben zur Verfügung stehen und 2 Bäder. Auf solche 
glückliche Verhältnisse werden mit Ausnahme der Wienei 
und Pariser Staatstheater wohl alle» sonstigen staatlichen 
und städtischen Bühnen nur mit Neid blicken. Selbstver¬ 
ständlich soll auch dafür gesorgt werden, daß die Theatcr- 
kuminission neben ihrer Ix»ge im Parkett ein Sitzungszimmer 
vorfindet. Und wenn von dem Ueberffuß an Mitteln, der 
uns zur Verfügung steht, noch etwas übrig bleiben sollt«», 
dann wird auch der gewöhnliche Mensch im Zuschaimrruumc 
zu seinem Beeilte kommen. 

Wird er c»s wirklich? Wir wissen, daß die Tlieaterbau- 
kommission alle bühnen technischen Fragen dem technischen. 
Direktor des Sächsischen Lajidestheaters überantwortet hat. 
Herr Linnelnieh ist unter den Fachgenossen als erfindungs¬ 
reicher Kopf und kühner Neuerer bekannt. Wir wissen aber 
auch, daß das neue Dresdner Schauspielhaus der Stadt Dres¬ 
den nicht in allen Bestandteilen zur Zierde gereicht und 
jedenfalls als Werk der Baukunst durchaus verfehlt ist. Mail 
kann eben eine Bauaufgabe auch derart stellen, daß selbst 

*) Der Teplitzer Theaterfrage kommt mehr als örtliche Bedeu- 
düng zu, da sich der Streit der Meinungen um die Einrichtung der 
Linnenbach'sehen HingbQhne dreht. Wir haben deshalb den vorliegen¬ 
den Ausführungen gerne Raum gegeben und würden uns freuen auch 
andere Ansichten aus Fachkreisen hier veröffentlichen zu können. 

Die Scbriftleitung. 
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die besten Baukünstler daran versagen müssen. So war cs 
in Dresden, wo der sieh schrankenlos ausbreitende Liunebaeh- 
s«!he Bühneiimechanismus alle anderen Organe des Hauses 
verkümmern ließ. 

Herr Liniiebach plant eine Ringbühne. Der Name 
erinnert au das Wort Ringtheater, obzwar in einem anderen 
•Sinne — s<* «Wh in <!c»r Theatcrgescl fielite wegen eines be¬ 
sonders unheilvollen Brandes von üblem Klange. Diese 
Ringbühne wird «len zur Lösung der Bülmenaiifgabo lierau- 
gozogenen Baumeistern wohl eine harte Nuß zum Knacken 
geben. Wir können uns jtMocli in Geduld fassen, schon 
Mitte Juni werden wir «las Ergebnis des ausgeschriebenen 
Wettbewerbes zu sehen bekommen. Ob es gelingen wird, 
der Aufgabe Herr zu werden — in architektonischer und 
städtebaulicher Hinsicht —, darüber mögen sieb die g«»lade- 
nen Preisrichter zur gegebenen Stunde klar werden. Aber 
schon jetzt kann mau sagen: Höher als alle bühnentechiii- 
Bchen Soliden wünsche winl von uns der wirtschaftliche Auf¬ 
wand und die Sicherheit der Zuschauer zu bewerten seiu. Die 
in Aussicht genommenen Künsteleien mit sogenannten lting- 
biilmen s<*li<*inen diesem Bestreben jedoch entgegenzuwirken. 
Fm «las feststellen zu können, braucht man nicht Theater- 
fachmanu zu sein. • 

Man könnte sieb fragen, warum ernste Fachleute im 
Theaterbali unter solchen Umständen an eine falsch gestellt«» 
Aufgabe lienintreten. Nun, es ist lxigrciflich, daß heutzu¬ 
tage wohl k«»iu Baukiinstlcr die Möglichkeit verscherzen 
möchte, einen Monumentalbau von Bedeutung zu errichten, 
und jeder sieh redlich bemühen wird, das Unmöglichste mög¬ 
lich zu machen. Doppelt zu beklagen wäre jedoch der Kraft-, 
Zeit- und Geldaufwand, der bei einem mangelhaften Ergeb¬ 
nisse unnütz vertan war«». Befremden muß uns auch die Aus¬ 
wahl «ler W«»ttl>ewt*rbstcilii<*lim«»r. Gegen die Hinzuziehung 
der beiden rcichsdeutschon Theaterbauer Litt m a n u und, 
D ii 1 f <; r wäre nichts zu sagen; von beiden sind Projekte zu 
erwarten, «li«* der Stadt Teplitz zur Zierde gereichen würden ; 
beide auch bedürfen sicher des bühnen technischen Gängel¬ 
bandes nicht, an «lern sic von Herrn Liniiebach bei Lösung 
der Teplitzer Aufgabe geführt werden. Und unseren weni¬ 
ger ixler gar nicht im Theaterbau erfahrenen Baumeistern 
wird dadurch ermöglicht, unbeschwert von allen bülmentoeh- 
nisehon Sorgen zu zeigen, was sie leisten können. Wenn man 
si«*Ji aber entschloß, die erhebliche Zahl von 9 Entwürfen 
einzufordem, warum bat man nicht außer den eingeladenen 
ausländischen Thcalerb.nmieistem li<»l)<*r sämtliclie Architek¬ 
ten «los Landes zum öffentlichen Wettbewerb© aufgef ordert? 
Denn bei einer derartigen willkürlichen Auswahl brandmarkt 
man dadurch vor «ler uneingeweihten Ocffentlichkcit die ver¬ 
nachlässigten und sicher unt«*r Umständen ebenso oder höher 
Befähigten als minder Begabte. Bei jeder künftigen Bau- 
aufgab«» wird natürlich tlor Kreis der jetzt nach geheimnis- 
voll«»n Grundsätzen Ausgewühltou einen Stein im Brett habeu 
und wird sieb als Gerichtshof zur Lösung von künstlerischen 
Bauuufgaben der Stadt Töplitz berufen fühlen. Es wäre wert¬ 
voll zu wissen, wer als Urheber der Liste der Aufgeforderten 
zu gelten hat und welche schwerwiegende Gründe maß- 
gebciul waren, aus dem immer noch großen Deutschen Rciclio 
einen Herrn Anders, des öftern in «1er Presse Professor 
genannt, zur Beaibeitung einzuladou? Die Fachwelt kennt 
«liesen Namen nicht, was eigentlich zu verwundern ist, weil 
er in so schöner Selbstverständlichkeit im Reigen der bekann¬ 
ten Namen Bitzan, Diilfer, Littmann mid Payr glänzt. 
Solche Absonderlichkeiten müssen unseren einheimischen 
Baukünstlern mit Recht auf die Nerven fallen, denn schließ¬ 
lich ist auch der allervollkommenste Theaterbau-Ausschuß 
nicht befähigt, unter unserer hmdsmünnischcn Architekten- 
schaft die Befähigungsnachweise zum Planen von öffentlichen 
Gebäuden angemessen zu verteilen. 

Einstweilen nimmt mm die Sache ihren Lauf. Der Rat 
der Neun wird unter Hochdruck mit der Vollendung 
seiner Arlxiten beschäftigt sein, mit der Aussicht, 
wenn schon alles schief geht, zu den 3000 K, die jeder Teil- 
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nvluner für das Projekt bekommt, liocli mindestens 1000 K 
zimisetzen, was für einen Architekten unter heutigen Um¬ 
ständen immerhin etwas bedeuten will. Wenn wir dagegen 
das Preisausschreiben für das Dresdener IIvgiene-Museum 
vergleichen, wo der 1. Preis 35 000 Mk. beträgt und im gan¬ 
zen 100 000 Mk. für 4 Preise und 2 Ankäufe nusgeworfen 
werden, so können wir daraus ersehen, wie niedrig der gei¬ 
stige Aufwand und die künstlerischen Fähigkeiten unserer 
Architektenschaft hierzulande eingeschätzt werden. A on 
allen Berufen, die während der Nachkriegszeit sich mehr 
oder weniger erholt haben, ist der der künstlerisch lvefühig- 
Ten Architekten sicher am schlechtesten dran. Dies äußert 
sich in der OefTentlichkeit am besten anläßlich aiisgesehrie- 
Inner Wettl>ewerbo. Deshalb wäre es gut, folgende 1 vielt t- 
linien bei neu au^zuschreibenden Bauten zu verfolgen: 

1. Alan setze so niedrige Preise fest, daß höchstens der 
Verfasser des 1. Preises auf seine Selbstkosten kommt und 
alle anderen mit Verlust arbeiten müssen. 

2. Alan stelle eine so kurze Bearbeitungsfrist, daß sie 
kaum uusreicht. Die nicht erwünschten Bewerber haben 
dann geringere Unkosten, weil sie das Projekt zusammen- 
sehleudern müssen. 


;J. Alan verlängere die Abgabefrist um 1 Monat, sobald 
der Termin naht. Der Bewerber wird dann in einem An¬ 
falle von Selbstkritik den ganzen Kram in den Ofen stecken, 
noch einmal von vorne nnfangen und höchstwahrseheinlich 
nicht fertig werden, womit er erledigt Ist. 

4. Alan verbiete den Beamten des ausschreibenden Bau¬ 
amtes nicht, sich an dem Wettbewerbe ihres Verwaltungs- 
heveiches zu beteiligen. Sie werden sicher ihre eigenen Ar¬ 
beiten 1x4 der Vorprüfung, die sie von Amts wegen vorzu- 
nehmen haben, gerecht behandeln. 

5. Alan gebe demjenigen Bewerber den 1. Preis, der das 
tut, was man in der Ausschreibung ausdrücklich verboten hat. 

(>. An einem Wettbewerbe dürfen sieh nur Geladene 
gegen eine von ihnen zu entrichtende Gebühr beteiligen. 

7. Jeder Bewerber sei sein eigener Preisrichter und be¬ 
fugt, sich selbst mit Stimmeneinheit den 1. Preis zu erteilen. 

S. Man schreiix? nicht eher einen Wettbewerb aus, lx*- 
vor man nicht weiß, wem man den 1. Preis geben will. 

U. Man lade zu einem Wettbewerbe möglichst nur solche 
Teilnehmer ein, die den im voraus gewünschten 1. Preis¬ 
träger nicht absägen können. 

10. Alan belästige keinen der Preisträger mit der weite¬ 
ren Ausarbeitung seines Projektes. 
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Technik. 

Fortschritte im Bau von Kraftanlagen. Engineering ver- 
iifh nlliclit einen Bericht, in welchem .1. S. Watson eine historische 
Ent wi<k li.ng der Kraftwerke in Newcastle gal». Sie zerfi.llt in viel 
Abxl lütte. Die erste Periode umfaßt die Zeit von 1890—1899, in 
welcher-die elektrische Beleuchtung bereits die Errichtung z.entia- 
ler Anlagen notwendig machte. Die mittlere Einheitsgröße war 
200 Kw. Im zweiten Abschnitt (1899—1900) erreichte d'm so Durcli- 
schniltsziffer bereits die Höhe von 2458 Kvv, was auf die vermehrte 
Strcn.c izeuguiig fiir Kroftzwecke zurückzuführen ist. Der dritte 
Zeitraum (liNMk 1912) wendet sein Augenmerk der Ausnützung der 
Al faUkriifte im llüttenbetriebe zu. Hier entsteht als neuer Kraft¬ 
maschine l.typ die Abwiirmemasrhine. Ihre mittlere Leistung er¬ 
reichte pro Einheit 2310 Kvv. In die vierte Periode endlich fällt die 
Entwicklung der Großkraftmaschine. Die mittlere Einheitsgröße 
der Inneilialh 1912 1919 eirichtet.*n Anlagen stieg auf 11330 Kw. 
Mit der wachsenden Gtoße der Maschinen ging der Dampfverbrauch 
heiab. So betrug er in dem ersten Abschnitt noch 13 kg/KvvSt, 
im 2. 8*5 kg. iiu 3. 0*0 kg und ist im 4. schließlich auf 4*5 kg/KvvSt 
gesunken. Die auf 1 m 3 Bodentläehc entfallene Leistung erreichte 
im 1. Zeitraum kaum 3 Kw, erhöhte sich aber in den folgenden von 
9 Kw he zw. 90 Kvv auf 100 Kw in der. letzten Periode. 

Eugng. 7. V. 20. M. 

Heber die Elektrisierung der österreichischen Staatsbahnen 

berichtete im „Oesterr. Ingen, u. Arch.-Ver.“ der Direktor des 
Elekf i ilizici erg.snu tes der osterr. Sta.itshahnen, Ministerialrat Ing. 
D i t t e s. An der Hand der für den Energiebedarf der Arlberg¬ 
strecke maßgebenden Ziffern führte er den Nachweis für die be¬ 
dingte Notwendigkeit des Baues bahneigoner Kraftwerke und 
zeigte an dem Zusammenwirken des in Ausgestaltung begriffenen 
Kuetzwerkes der Mittenwaldbahn mit dem seit Herbst vorigen 
Jahres im Bau befindlichen SpullerseCwerke. die beide die Energie 
für den elektrischen Betrieb der Linie Innsbruck—Lindau liefern 
werden, die wasserwirtschaftlichen Vorteile der Kuppelung von 
Mittel- und Niedere!ruckwerfeerf mit spcielmrfühigeii Hochdruck¬ 
werken. Mit der technischen Anordnung des Spullerseewerkes, 
dessen Heebecken durch Sperrmauern bis auf 2*0 m Höhe zu einer 
Stauanlage großen Fassimgsraumcs ausgestaltet werden kann, ist 
di(* in letzter Zeit wiederholt erhobene Forderung erfüllt, ähnlich 
der maschinellen i nd elektrischen Ausrüstung auch gewisse bau¬ 
liche Herstellungen der Kraftwerke von Stufe zu Stufe der Ver¬ 
kehrsleistung der Strecke anzupassen. Im vorigen Herbste be¬ 
gonnen. umfaßt der der Bauunternehmung Innerebner & Mayer, 
vormals J. Riehl, übertragene Bau im ersten Jahre vorwiegend 
die sogenannten Installationsarbeiten, wozu Seilbahn. Sehriigauf- 
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zug, Druckluftaidagcn und Absenkungsstollen, ferner als Kraft¬ 
quelle für den Betrieb aller dieser Hilfsanstalten der Ausbau des 
Kraftwerkes der Montafcuerbalm, gehören. Der Stollen zur Ab¬ 
senkung des Seespiegels w urde am 18. Oktober 1919 angeschlagen, 
sein Durchschlag ist ehestens zu erwarten: dann wird sogleich dei 
Vortrieb des Hauptstollens und die Fundierung der Staumauer be¬ 
ginnen. Als Zeitpunkt der Bauvollendung wird Jas Ende des Jali^ 
res 1921 angesetzt. Die ersten elektrischen Lokomotiven sind nach 
gründlicher Durchberatung des konstruktiven Teile* bei den 
Brown-Boveii-Wcjken lind der A. E. C*. „Union“ in Bestellung 
gegeben worden; es sind schw’ere Gebirgssehnellzugslokomotivcn 
für den Arlberg mit einer Zugsleistung bis zu 360 t in der Steigung 
und einer Höchstgeschwindigkeit von 65 km in der Stunde, ferner 
sogenannte „Mittellokomotiven“ für die Linien Stainach— Attnang 
und Innsbnuk-Landeck. Die Akkumulatorentriebwagenzüge, die 
schon im Bau sind und unabhängig von der Beendigung der 
Oberleitung in Verkehr gesetzt werden können, sollen für den 
Nahverkehr auf den Strecken Innsbruck—Telfs und Salzburg 
1 fallein Verwendung finden. Die, mit Eintritt der günstigeren 
Jahreszeit auch auf dem Bahnkörper in vollem Umfange fortzu- 
setzenden Arbeiten für die Streckenausrüstung werden die Staats- 
balmverwaltung auf organisatorischem Gebiete gerüstet finden. 
Die Besprechung dieser Organisationsformen bildeten den Ueber- 
gang zum Bauprograinin der nächsten fünf Jahre. Die Zweck¬ 
mäßigkeit dieses Programmes, nach dem die Elektrisierung in der 
Richtung der ausbaureifen Wassorkraftentwürfe von W esten nach 
Osten fortschreitet, wurde ausführlich begründet und beispiels¬ 
weise hervorgehoben, daß allein der für den Betrieb der Strecken 
westlich vor. Innsbruck erforderlichen 125 00() t von Lundenburg 
bis zur Verbrauchsstelle rund 20 000 t Kohle, also fast den sechsten 
Teil, verschlingt Der rechnungsmäßige Nachweis-der Wirtschaft¬ 
lichkeit der Elektiisieiung begegnet mangels tragfähiger Unter¬ 
lagen für die künftige Entwicklung aller Preise bedeutenden 
Schwierigkeiten. Wenn man den gegenwärtigen Aula gekosten die 
heutigen Kohlen| reise gegenuberstellt, dann fällt die Rechnung 
unzweifelhaft zugunsten des elektrischen Betriebes aus. Zur 
Elektrisierung der Strecke Innsbruck—Bludenz und Stainach— 
Attnang sind zwei Jahre, für die Strecken Salzburg—NVörgl und 
Sch wonach—St. Veit—Villach von heute ab rund fünf Jahre erfor¬ 
derlich. Den Zeitraum, den die Elektrisierung aller hit*fiir in 
Betracht kommenden liuuptbahnlinicn Oesterreichs erfordern wird, 
schätzte der Yortiagende auf 12 bis 15 Jahre, unter der Voraus¬ 
setzung, daß die gegenwärtigen Wirtsrhaftserschweruisse sich all¬ 
mählich bessern. 

Das Zinnwerk in Graupen. Wir tragen noch die Zahlen über 
den Kraftverbiauch nach, die in der letzten Folge ausgefallen sind. 
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Von den insgesamt ei folderliehen 35 PS benötigen das I’ediwerk 
15, die 8 Sdiiittelheide je eine, der Steinbrecher 5, die Kraftüber¬ 
tragung 4, von den beiden Magnetseheiben die vierpolige 2 und die 
einpolige eine Pferdekraft. Der Strom wird vom Türmitzer Kiaft- 
werke geliefert. 

Normung. 

Hochbaunormungstagung in Salzburg. Am 21. und 22. Apiil 
fand im Landhaus-Sitzung^saale in Salzburg die Tagung für die 
llcd l uunorinung Deutschösterreichs statt. Zweck der Nennung 
ist die Vereinheitlichung im Hochbau, mithin die Verbilligung und 
lticlfeie Möglidkeit des Wohnungsbaues. Die Vereinheitlichungen 
Stilen sich erstrecken auf die Herabsetzung der Mauerstärken 
durch Einfuhren eines kleineren ZiegelformateAusführung koh- 
lonspoieuder Ersatzbauweisen, Typung von Türen, Fenstern, 
Spai herdkacheln, Spenglerarbeiten, Vereinfachung der Deckenkon- 
>tn V fitnen sow ie der Daehstiible, Zulassung von Holzstiegen, 
Heraloctzung der Zinvmcrhöhen zur Ersparnis an Brennmaterial. 
Von der Errichtung von Massenuuaitieren in Zinskasernen wird 
abgeraten und als Ideal die Ausführung von Kleinsiedelungen als 
die zukünftige Bauweise empfohlen. Die Tagung war zahlreich 
von der. Vertretern der Baubehörden, Ingenieuren und Baumei¬ 
stern aller Länder Dt utschösterreiehs besucht, ebenso waren di«* 
Staat samt er für Bau- und Verkehrswesen, sowohl Oesterreichs als ^ 
auch Deutschlands vertreten. Für die nächste deutsch© Tagung ist * 
Bamberg in Ausficht genommen und die anwesenden Vertreter 
wurden eingeladen, sich zu beteiligen, da diese Xormungstagung 
den wirtschaftlichen Anschluß im Baugewerbe an das Deutsche 
Reich m rbereiten soll. Die kommende deutschösterreichische Ta¬ 
gung findet in Linz statt. Dieser Einladung wurde um so beifälli¬ 
ger zugestimmt. weil Linz bereits in dem Kleinsiedlungsball in 
Sehailinz die Nennung und Typung bereits durchgeführt und sich 
die Tagungsti ilnehmer über die Zweckmäßigkeit der Typung an 
Ort und Stelle ein anschauliches Bild machen können. 

Normen für die Betriebsspannungen elektrischer Anlagen. Der 
Verband deutscher Eiektictechniker hat nunmehr folgende Bestim¬ 
mungen getroffen; Als Betriebsspannung gilt die Spannung, die in 
leitend zusammenhängender Netzen an den Klemmen der Strom- 
vnbraucher v io Lampen. Motoren, Primärwicklungen von Trans- 
foimatiren. im Mittel verbanden ist. Bei Gleichstrom sind normal 
für alle Fäll«» 110, 220. 440 Volt, normal für die Bahnen 550, 750, 
1100. 1500, 2200 und 3000 Volt. Bei Drehstrom von 50 Per./sek. 
sind normal für alle Fälle 220. 380. 0000, 15 000, 35 000, GO 000 und 
100 (XX) Volt. Außerdem sind bei Neuanlagen zulässig nur, w enn 
die Anwendung d«*r nächst höheren oder niedrigeren Normalspan- 
nung erhebliche Nachteile hat, die Spannungen von 125, 500. 3000, 

25 000 und 50000'Volt und schließlich die Spannungen von 5000 und 
10 000 Volt, w enn der Anschluß an ein bestehendes Netz mit diesen 
Spannungen wahrscheinlich ist. Bei Einphasenstrom von IG 2 /., 
Per.Aek. sollen nur die für alle Fälle normalen Dr distromspa.ii- 
uungen gewählt werden. Bei Abweichungen von nicht mehr als 
10*% auf der Erzeugerseite uml 5% auf der Verbraucherseite der 
Leitung.» ai.lagen kann normal gefertigtes elektrisches Material ver¬ 
wendet werden. Für Maschinen, Transformatoren uml Wicklungen 
von A|i araton seilen bei diesen Abw eichungen von den Xorrnal- 
spanningen in den Sondervorschriften die erforderlichen Bestim¬ 
mungen getroffen werden. Die fcstgelegten Nomrilspannungen 
gelten für Neüanlagcn und, wenn möglich, auch für umfangreiche 
Erweiterungen. Maßgebend fiir die Wahl «1er Normalspannungen 
sind folgende Gründe gewesen: die Häufigkeit »les Vorkommens, 
SicbeibeitsvcrJißltiiisfe, «las Sehaltvorhältnis für Droileiterspon- 
nungen b«*i Gleichstrom und für Sterndreieckschaltung bei Dreh- 
strem. fiir die höheren Sparimingon auch die Verwendung von Ein- 
kcsselöfschaltei n, ven Dreifachkabeln. Stütz- und Hängeisolatoren. 

_ Kali Nr. 8. 1920. 

Baukunst. 

„Westdeutsche Bausezession“. Parallel zu der „Darmstädter 
Sezession“, welche die radikal-künstlerischen Literaten und Dich¬ 
ter, sowie Malei und Graphiker umfaßt, ist nun eine zweite künst¬ 
lerische Bewegung von Darmstadt aus im Gange. 
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Die „Westdeutsche Bausezession“ soll die radikal und fort¬ 
schrittlich gesinnten Architekten Westdeutschlands zusammen- 
fassen, Sie hat sich zur Aufgabe gestellt, keine wirtschaft¬ 
lich e n Ziele anzustreben, sondern Schaffung und Aufbietung 
alles erreichbaren Einflusses zur Durchsetzung k ü n s 11 e ri¬ 
ech e r und k u n s t p o 1 i t i s eher F o r m g edanko n. Stär¬ 
kung jedes einzelnen in seinem radikalen Foruiwillen: Pflege 
entschlossener moderner B a u g e s t a 1 t u n g im staatlichen 
und privaten Bauwesen. 

Das künstlerische Programm ist auf Pollzig, den Stadtbau¬ 
direktor von Dresden, Taut, den Verfasser des jüngst erschienenen 
Buches „Die Stadt krön«*“, und Gropius eingestellt. 

Die Gründung geht von dem Darmstädter Architekten un«l 
Mitglied der Kiinstleikolonie Ein. J. Margold und Architekten Ing. 
Soeder aus. K. K. 


Heimatschutz und Denkmalpflege. 

Einsturz der Kuppel der ehemaligen Probsteikirche zu Maria- 
Teinitz in Böhmen. Die ehemalige Zisterzienserprobstei zu 
Maria-Teinitz bei Kralowitz ist eine Gründung des Muttcrklostor.« 
'on Plaß. Si«» wurde in den Jahren 1711 bis 1704 erbaut. Den 
Mittelpunkt «l«»r Anlage bildete die ehemalige Wallfahrtskirche» 
zur Verkündigung Mariens, die ein zentraler Kuppelbau ist, an 
die sich 4 ti«»fe. mit Kuppeln überwölbte Kreuzarme ansrhließcn, 
«lenen östlich ein Ainbit und nördlich die mit 2 Türmen verziertu 
Probst ei vorgelagert sind. Die Kirche mit ihren Kuppeln, der 
Kreuzgang mit den Kapellen uml «las Refektorium in «1er Probstei 
waren auf das reichste mit Fresken ausgestattet, die zum Teil um 
1750 von Franz Nosetzky (1693—1753) und zum Teil von Josef 
Kra mol in (1730 1802) g«»inalt wurden. Kramolin dürfte auch 
den prächtigen, in seiner Art charakteristischen Hochaltar gemalt 
haben. Dieser Niederlassung war nur eine kurze Lebensdauer 
beschert. Beieits während der 2. Aufhebungsperiode wurde 1785 
<1 ie Probstei und die prächtige Kirche geschlossen, sich selbst 
überlassen und vernachlässigt: sie geriet so immer mehr in Ver¬ 
fall. Fm di«» Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde sogar noch 
in gewinnsüchtiger Absicht die kupferne Eindeckung des Kup- 
pelgcwölbcs und der Laterne abgetragen, so daß das Gewölbe 
allen Witterrngscinflüssen schutzlos ausgesetzt war. Bereits im 
allen Witterungseinfliissen schutzlos ausgesetzt war. Bereits im 
für Denkmalpflege feststellen, daß die einst so prächtig ausgt». 
stattete Anlag«- bereits zur Ruine geworden war und nur als solche 
zu ei halten ist. Waren doch di«» Fresken des Kuppelgewölbes 
und der Seitenkapellen zum Teil abgefallen, Löcher befanden sieh 
in den Gewölben, an den Außenseiten auf den Mauern wuchsen 
Sträucher uml s«dbst Steine wurden daraus zu profanen Zwecken 
benützt. Di«» Kälte des heurigen Winters setzte dann das Zer- 
störungswerk fort. Ein Pendentif stürzte ein und riß einen T«»il 
des Kuppelgewölbes mit sieh herab; der verbliebene Teil sank 
allmählich nach. Zum näheren Verständnisse sei beigefügt, daß 
* das Kuppelgewölbe nur aus einer dünnen gemauerten S<»lial«» 
bestand, die die Fresken trug und die eine mehr als 1 m dick«» 
betonartige Gußmasse umhüllte, lieber die erhaltenen Reste wird 
ein zeltartiges Schutzdach angebracht. K. K. 


Verkehr. 

Das tschechoslowakische Staatsbahnnetz soll mit einem 
Kost« mnifwamle von 6’5 Milliarden Kronen in »Fr Richtung ven 
Ost nach West umgebaut werden. Für das Jahr 1920 steht für Tn- 
vestitiVirsz wecke der Betrag von 943 000 000 K zur Verfügung. Tn 
«las Investiti« nsprogiamm der kommenden 5 Jahre wurde in »H»i 
Hauptsache der Bau neuer, zur Ergänzung des Eisenbahnnetzes 
unerläßlicher Linien aufgenommen. In erster Reihe kommt dabei 
die Verbindung de. Slowakei und Karpathonißlands mit Prag in 
Betracht. In Böhmen, Mähren uml Schlesien wird dagegen «lein 
Auslau der bestel enden Strecken «lurch Errichtung zweiter Ge¬ 
leise, neuer Rangierbahnhöfe, Werkstätten usw. das Hauptaugen¬ 
merk zu gewendet. Für der. Bau neuer Linien wiril ein Betrag von 
fast 1 Milliarde Kronen ausgeworfen, die Beschaffung von Maschi¬ 
nen und Fahibetrif bsmitteln wird 3 Milliarden und «lie sonstigen 
In\ostitinnen 2*5 Milliarden erfordern. Die vorliegenden Pr«)jektc 
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auf Kn ichtung von Lokalbahnen werden einer genauen Prüfung im 
Ifinl licke auf ihre wirtschaftliche Bedeutung unterzogen werden. 

Rumänische Lokomotlvbestellungen. Der rumänische Mi- 
uisteirat bewilligte dem Ministerium für öffentliche Arbeiten den 
Betrag von 37> Millionen Lei zur Anschaffung von (iO Lokomotiven 
bei einer Firma in Philadelphia. Mit diesem Auftrag erreichen di* 
auf amerikanische Firmen übertragenen Lokomotivbestellungen 
200 Lckomoth en. The Iron k Coal T. Hev. 13. 2. 20. M. 

Sowjetrepublik und Eisenbahnwesen. Wie „Ekono- 
mitseheskaj« Shisiij“ belichtet, ist das Eisenbahnwesen in der 
Sowjetrepublik trotz aller zu seiner Gesundung getroffenen 
Maßregeln auch im J. 1010 zuriiekgegangen und es weisen 
die 17 Bahnlinien, die im Besitze der Rätcrcgierung sind, im 
Laufe des letzten Jahres einen Fehlbetrag von 8 Milliarden 
Rubel in der /eit vom November 1018 bis November 1010 
auf. Die Betriebskosten sind tun das .Achtfache gestiegen. 
Die Ixustnng der Balm Werkstätten und der Fabriken sinkt 
von Monat zu Monat. Die acht großen Lokomotivfabriken, 
wedelte im Besitze der Sowjetrepublik sind, lieferten im Jahre 
1018 bloß 101, im Jahre 1010 nur noch 37 neue 'Maschinen, 
gegen .*>20 im Jahre 1017. Die neuen Lokomotiven 
sind derartig schlecht, daß eine große Anzahl nach der 
Probefahrt wieder in die Werkstätten zurückgebraoht werden 
mußte. Tn ähnlicher Weise schreitet mit dem Verfall des 
rollenden Materials der Verfall des Unterbaues, des Ober¬ 
baues und der Hochbauten fort. Die Geschwindigkeit der 
Xiige mußte wegen des schlechten Schwellen- und Seliienen- 
materials durchweg vermindert werden, so daß die Ge- 
«cliwincligkeit auf acht Bahnlinien um 75 c / c licrabgemindert 
werden mußte und der Eilzugverkehr überhaupt zur Einstel¬ 
lung gelangte*. Auf den meisten Linien verkehren die Per¬ 
sonen- und Güterziige nur einmal wöchentlich und bloß mit 
einer Geschwindigkeit von 8—10 kin/st. Dadurch sind viele 
Orte und ganze Gebiete der Hungersnot verfallen. Die Auf¬ 
schläge der Betriebskommissäre gipfeln in der Einführung 
von Akkordlöhnen in sämtlichen Bahnbetrieben und in der 
Durchführung einer Arbeitspflicht der Bauern. Wenn die 
Bauern gezwungen werden, im Eisenbahnbaue tätig zu sein, 
muß man unwillkürlich fragen, wer denn den Anbau des Ge¬ 
treides durchführen soll. Der Bolschewismus im Eisenbahn¬ 
wesen scheint wie auch auf vielen anderen Gebieten keine 
Blüten zu treiben. Die einzige Rettung ist die Rückkehr zu 
geordneten Verhältnissen. 

Volkswirtschaft. 

Die Internationale Finanzkonferenz. Statt der fii* den März 
im Haag in Aussicht gestellten Finanziellen Weltkonfcrenz*) wird 
die Internate nalo T inanzkenforenz in Brüssel vorbereitet, die An¬ 
fang Juni und nicht, wie beabsichtigt, Filde Mai zmaiiiinentrctcn 
soll. Die Delegierten aller dem Völkerbünde ungehörigen Staaten 
werden zugegen sein und auch die diesem nicht beigetrete- 
nei, hezw. beige zogenen Staaten, die Vereinigten Stauten 
von Nordamerika und Deutschland wurden eingeladen. Die Wie¬ 
derherstellung des internationalen Kreditwesens ist die Aufgabe 
der Konferenz oder, wie der „Temps“ schrieb, „der Wcltincehanis- 
mus des Kredits muß wieder in Marsch gesetzt werden.“ Entgegen 
den ersten Nachrichten, daß sich Amerika an dieser Konferenz 
nicht beteiligen wolle, da es keine weitere finanzielle Hilfe geben 
könne, meldete am L Mai d. J. der „Daily Telegraph“ aus Was¬ 
hington, daß die \ ercinigtcn Staaten der Einladung Folge leisten 
werden. Von England hieß es, daß es Vertreter schicken wolle, 
«her mit den. Vorbehalt, daß es nur solche Beschlüsse genehmigen 
könne, die ihm keine neuen finanziellen Opfer auferlegen würden. 
Dieser Beginn veileitet demnach nicht zu überschwänglichen Hoff¬ 
nungen. 

Indessen hat Anfang Mai in Paris die Internationale parla- 
meutaiische llaudelskonferenz getagt, auf deren Programme gleich 
einem Auftakte für Brüssel u. A. auch der Einfluß der Wechsel¬ 
kurse auf den internat. Handel stand. St) w ird auch der auf der Han- 

*) Siehe Nr. 5 der „Technischen Blätter“ vom 19. Feber 1920. 
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dolsk« i:ft renz vom belgischen Staatsminister Baron Deschainps 
oingebi achte Antrag bezüglich der Einführung von öoldbons auch 
der Biüsseler Konferenz vorliegen. Dieser in Paris zum Be¬ 
schlüsse erhobene Antrag geht dahin, ein internationales Institut, 
zusenunengo etzt aus Vertretern sämtlicher Großmächte, zu 
sei affen, welches die Aufgabe hätte, durch reelle Bürgschaften ge¬ 
dockte Goldl'cns herauszugeben, die der Wiedergutmachungsaus¬ 
schuß unter die Länder, die durch den Krieg gelitten haben, ver¬ 
teilen soll, und die uiesen Ländern von den vom Kriege nicht be¬ 
rühren vorgeschossen werden sollen. 

Außer diesem Anträge werden auch die auf der Pariser Hnn- 
delskinferenz voigebrachten Vorschläge des, früheren Präsidenten 
der Londoner Handelskammer, Walter Behrens, und des englischen 
Delegierten Marschall Stevens der Brüsseler Tagung vorliegen. 
Bohrens hat Alliit itonbanknoten im Sinne, die, von den verbünde¬ 
ten Regierurgen g< meinsam garantiert, zur Bezahlung von Le¬ 
bensmitteln und zur Witderaufrichtung Europas notwendigen Roh¬ 
stoffen zur A r erfügung gestellt werden sollen, und : Stevens schlägt 
gleich Baron Deschamps ein internationales Institut vor, das aber 
inteiolliiertcs Papiergeld zur Einlösung der Kriegsanleihen aus¬ 
geben soll. 

Die final.ziellen Aufgaben der Internationalen Finanzkonferenz 
lassen sieh in zwei Hauptpunkte zusaiumeiifasscn: die Kreditfrage 
und die Valutafrage. 

Jn der Kreditfrage kommen Staatskredite und Privatkredite 
in Betracht. Beiden stellen sich große Schwierigkeiten entgegen. 
Aii.eiika, an d is in erster Reihe gedacht wird, ist aus politischen 
und finanziellen Gründen zuiüekhaltend. Die ständigen Lohner¬ 
höhungen und Sirciks, andererseits die ziemliche Entblößung dei 
min likni.heben Banken von ihren Reserven mahnen zur Vorsicht, 
umso mehr als, w ie Dr. D. Tyrnauer am 24. April d. J. in der 
„Neuen Freien Pres>e“ erzählt „nicht nur alle im Kriege aktiv be¬ 
teiligten Länder, sondern auch fast alle neutralen Staaten in Ame¬ 
rika Anleihen aufzunehmen und mit mehr oder weniger Geschick¬ 
lichkeit zu lunzicrcn suchen. Nach Holland und Norwegen kamen 
die veisehiedenen Schweizer Gemeinden, mit diesen konkurrierten 
die Schweizer Eisenbahnen, Polen, Rumänen und andere; und so 
wird es verständlich, daß der Kongreß es abgelehnt hat, die Frage 
der östcrieiehischen Anleihe als dringlich zu behandeln.“ Aller¬ 
dings würden alle Hoffnungen der niedergerungenen Staaten auf 
Anleihen gegenstandslos werden, wenn, wie verlautet, auf der Fi- 
nai:/k< pferenc. ausdrücklich auch die Gewährung von Privatkre¬ 
diten an die Bedingung geknüpft werden soll, daß die kredit- 
suehenden Staaten ihre laufenden Ausgaben auf das Maß ihrer aus 
Steuern und andern normalen Einkünften sich ergebenden Einnah¬ 
men zuiückführcn. Bisher soll von den mittcleuroijfiischen Staaten, 
wie Dr. Tyrnauer schreibt, die Tschechoslowakei der einzige sein, 
der eine I J ri\atanlcihe Chicagoor Bankiers in der Höhe von 50 Mil¬ 
lionen Dollars zum Ankäufe von Baumwolle durchgesetzt hat. Er 
si tzt hinzu, uaß sich in Amerika den Privatkrediten auch das 
Hindernis entgegen?teile, daß „jedem kapitalskräftigen Kaufmann« 
drüben täglich so viel neue Unternehmungen angeboten werden, 
daß auch sehr hervorragende Geschäftsleute keinerlei Verlangen 
tragen, neue Verbindungen mit fremlden, weitgelcgencn Ländern 
anzuknüpfen, deren innere politischen Verhältnisse, deren Gesetz¬ 
gebung und deren Valuta ihnen nicht geläufig und, offen gesagt, 
auch nicht genügend stabil erscheint/* 

Auf dieser rein geschäftsmäßigen Grundlage w ird das Kredit- 
problctiu auf der Fiiianzkonferenz kaum gelöst werden können. 
Hier muß die Möglichkeit eines Opfers eingesetzt werden, das 
über das geschäftliche Risiko hinausgeht, wenn die redliche Ab¬ 
sicht einer Hilfe verwirklicht werden soll. Der Verlauf der Kon¬ 
ferenz wird vielleicht über die Vorsätze Klarheit schaffen. 

In innigem Zusammenhänge damit steht naturgemäß dio 
Lösung der Vülutafrago. Eine maßlose Spekulation hatte die Wech¬ 
selkurse der besiegten Staaten derart herabgedrückt, daß sie zum 
wirtschaftlichen Freiwild für die Sieger wurden und die anarchi¬ 
sche Durchführung der Währungstrennung in den Naehfolgestaa- 
ten der österr.-ungar. Monarchie leistete diesem Hasen- 
hotzen Vorschub. Die auswärtigen Beziehungen der mitteleuropä¬ 
ischen Länder paßten sich insoferne diesem unerhörten Mißver¬ 
hältnisse an. als der Export eine außerordentliche Valutaprämie 
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gi?noß, und diese Anpassung übte einen verhängnisvollen Einfluß 
auf die Lohn- und inneren Preisverhältnisse aus. Als dann ober 
die liinder mit hochwertigen Valuten außer Stande waren, ihre 
KiZeugnisse abzusetzen, da sie sieh nur fast wertlosem Oelde und 
diskreditierten Schuldnern gegenübersahen, kam auch ihre Wirt¬ 
schaft ins Stecken und sie wurden, wenn nicht gerade betrogene 
Betrüger, zumindest überessene Esser. Es stellte sich heraus, daß 
auf die Dauer nur eine Festlegung der Geldverhältnisse eine gün¬ 
stige Entwicklung ermögliche und daß die unvermeidlichen \ cr- 
ändciungen auf bestimmte mäßige Grenzen eingeschränkt werden 
müssen. In welches Verhältnis die Valuten der verschiedenen 
Länder zu binden sind, wäre eine Frage der Wirtschaftskraft und 
Kreditfähigkeit jedes Landes und es wird Aufgabe der Internatio¬ 
nalen Finanzkc nferenz sein, für die Lösung dieser Aufgabe die 
nötigen Grundlagen zu schaffen. Die Loslösung des innerstaat¬ 
lichen Geldes jedes Landes von dem internationalen Zahlungsver¬ 
kehr, die Schaffung eines fundierten Weltgeldes, das letzterem 
dient und seine Funktion getrennt als Ilankengeld erfüllt, er¬ 
scheint noch immer als die ersprießlichste Lösung. Aber auch bei 
dieser wird wie bei der Kreditfrage jede kleinliche Kalkulation 
ausgeschaltet werden müssen, wenn dieser Plan verwirklicht wer¬ 
den soll. Nur wenn ohne Rücksicht auf Sonderinteressen eine für 
die Weltwirtschaft ersprießliche Einrichtung ausgearbeitet und 
unentwegt durchgefühlt wird, kann die Internationale Finanz- 
konferenz von dauerndem Erfolge begleitet sein, andernfalls wird 
sie nur den Beweis liefern, daß unsere Generation auch nicht ein¬ 
mal für einen solchen \ ülkeibund reif ist, wie ihn der unselige 
Krieg gezeitigt hat. Dir. Viktor König. 

Patentwesen. 

Petertschrlftenstelle Aussig. 

Ein Aufruf! 

Die Erhaltung der vom Technischen Verein Aussig in der hie¬ 
sigen Volksbücherei und Lesehalle geschaffenen Patentschriften- 
stcllo bildet eine Pflicht der gesamten technischen Kreise Nord¬ 
westböhmens, einschließlich der Großindustrie. Infolge Gründung 
des tschechoslowakischen Staates wurde das bisherige Ueberein- 
ken men, wonach das Wiener Patentamt die österr. Patentschriften 
der Volksbücherei in Aussig kostenlos zur Verfügung stellte, ge¬ 
best, und der Technische Verein steht nun vor der Entscheidung 
diese wertvolle Sammlung technischer Erfindungen, Quelle geisti¬ 
ger Anregungen und zugleich bequemes Mittel zur Feststellung be¬ 
ste hrnder Scliutzrecbt© als Stumpf — bloß die Jahrgänge 1912 bis 
1919 umfassend — bestehen und vergehen zu lassen, falls nicht 
reichlich znströmende Mittel die Weiterführung ermöglichen. 

Das Wiener Patentamt hat sich zwar über unsere Eingab? 
entgegenkommend noch bereit erklärt, die Patentschriften 1920 und 
vielleicht auch die folgenden Jahre zu einem ausnehmend er¬ 
mäßigten Selbstkostenpreis zu liefern, immerhin sind weit mehr 
Beiträge als bisher erforderlich, um den Bezug, die Erhaltung und 
Einrrdnung bestreiten zu können. 

Der Verein wendet sich somit im Vertrauen auf die Teilnahme 
und dem Opfersinn der technischen Kreise und der Gönner unserer 
Volksbücherei, an die Oeffentlichkeit, besonders Nordwestböhmens, 
mit der dringenden Bitte, reichliche Beiträge an die Zentralbank 
deutscher Spaikassen, Zweigstelle Aussig, auf Rechnung der Pa- 
tcntfchriftcnstelle ehestens überweisen zu wollen. 

Jeder Spender erhält eine Ausw'eiskarte, die zur Entlehnung 
einzelner Patentschriften berechtigt. 

Es liegen sämtliche Jahresverzeichnisse und die österr. sowie 
die deutfche Ausgabe des tschsl. Patentblattes auf. 

Etwaige Auskünfte erteilt bereitwillig der Technische Verein. 
Aussig. 

Anmerkung der Schriftleitung: Wir behalten 
uns vor, über diese musterhaft geführte und in ihrer Art in Volks- 
büeheieien einzig dastehenden Sammlung ausführlich zu belichten 
und wellen vcHäufig nur sagen, daß in ihr bereits über 28Q00 
österr. Patentschriften zur Einsicht stehen. 

Es ist eine Einrichtung des technischen Bildungswesens, dio 
— leider — viel zu wenig gewürdigt und benützt wird. 

Die Namen der Förderer werden wir hier veröffentlichen. 
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Paten(\er häUnisse in Deutschösterreich und der Tschecho¬ 
slowakei. Von den Ende 1919 aufrecht bestehenden österreichi¬ 
schen Patentinhabern haben ihien Wohnsitz: 


in Wien . 3321. 

im Deiilchen Reich. 9432, 

in der Tschechoslowakei .... 1751, 

in der Schweiz.083. 

in den Vereinigten Staaten . . . 082. 

in Frankreich ,.339, 

in Großbiitannien.316. 


]Mo meisten Erfindungen in den Jahren 1899 bis 1919 weisen 
die nachfolgenden Pate ntklassen auf: Elektrotechnik mit * übei 
11 000, Wagenbi.ii, Fahrräder und Kraftfahrzeuge 7432, technische 
und si nstige Intimi.eilte 0580, hierauf folgen hauswirtschaftlicl.e 
Geräte, dann Eisenbahnbetrieb, Gesundheitspflege und hierauf 
chemische Verfahren und chemischer Großbetrieb mit zusammen 
4294 Patentanmeldungen. 

Dem Jahresberichte des tschechoslowakischen Patentamtes ent¬ 
nehmen w ir, daß in den Jahren 1918 bis 19— 3013 Patenanmeldun- 
gen, 1830 Anmeldungen von Patentübertragungen aus Oesterreich 
374. Anmeldungen von Patentübertragungen aus Ungarn überreicht 
un i 800 Patente erteilt wurden. Von den insgesamt 5217 Patentan¬ 
meldungen entfallen nach dem Prager Patentblatt vom 25. März 
1920 nach dem Wohnsitz der Anmelder — unter anderen — auf die 

tschechoslowakische Republik . . 1821, 

auf Deutschland. 1772, 

auf Beutschösterreich.918, 

auf die Vor. Staaten v. N.-A. . . 113, 

auf Frankreich. 83, 

auf Englaud. 63. 

Ing. H. S c h m i d t, Aussig. 

Verlängerung der Schutzdauer von Patenten und Gebrauchs¬ 
mustern in Deutschland. Die deutsche Nationalversammlung hat 
am 21. April 1920 ein Gesetz über die Verlängerung der Schutz- 
dauer von deutschen Patenten und Gebrauchsmustern und die 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand bei Versäumung von 
Fristen angenommen. Dieses Gesetz trat am 14. Mai in Kraft und 
bestimmt iin Wesentlichen folgendes: 1. Ein Patent oder ein Ge¬ 
brauchsmuster, das während des Krieges nicht in einer seine/ 
wirtschaftlichen und technischen Bedeutung entsprechenden Weise 
hat ausgenützt werden können, kann auf Antrag verlängert werden. 
Dies geschieht in der Weise, daß der Zeitraum vom 1. August 1914 
bis einschließlich 31. Juli 1919, sow r eit er in die gesetzliche Schutz¬ 
dauer fällt, nicht in diese eingerechnet w*ird. 2. Der Antrag aut 
Verlängerung der Schutzdauer ist beim Patentamte in Berlin ein¬ 
zureichen und zwar bei Patenten und Gebrauchsmustern, die zur 
Zeit des Inkrafttretens des Gesetzes erloschen sind, innerhalb 
einer Frist von z w e i Monaten (bis zum 14. Juli 1920) im Uebrigen 
innerhalb einer Frist von sechs Monaten (bis zum 14. November 
1920) gerechnet vom Tage, an welchem das Gesetz in Kraft tritt. 
Im Anträge müssen die Gründe der Verlängerung und ihrer 
Glaubwürdigkeit nachgewiesen sein. Mit dein Anträge ist eine Ge¬ 
bühr von Mk. 00.— an die Kassa des Patentamtes zu zahlen. Das 
Veifahren, in welchem über den Antrag beschlossen wird, ist ge¬ 
heim und die Entscheidung, die endgültig ist, erfolgt nach freiem 
Ei messen. 3. Wird die Verlängerung eines Patentes oder Ge¬ 
brauchsmusters beschlossen, so ist die hi der Zeit vom 1. August 
1914 bis einschließlich 31. Juli 1919 eingetretene Fälligkeit einet 
Gebühr ohne Wirkung. Schutzrechte, welche wegen Nichtzahlung 
einer Gebühr oder durch Zeitablauf innerhalb dieses Zeitraumes 
erloschen sind, tieten wieder in Kraft. Eine Gebühr, die für ein in 
dieser Zeitspanne begonnenes Patentjaln* gezahlt worden ist, wird 
auf das in der Zahlung entsprechende Patentjahr der Folgezeit an. 
gerechnet. Di* Rückzahlung von Gebühren ist ausgeschlossen. 
4. Wer nach dem Erlöschen eines Schlitzrechtes vor dem 1. April 
1920 die ihm zu Grunde liegende Erfindung in Deutschland in Be¬ 
nützung genommen, oder wer vor diesem Tage in Deutschland die 
zur Benützung erforderlichen Veranstaltungen getroffen hat, ist 
auch nach der Verlängerung der Schutzdauer berechtigt, die Er¬ 
findung für die Bedürfnisse seines eigenen Betriebes weiter zu be* 
nützen. Wurden diese Veranstaltungen getroffen, bevor das 
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Bücherbesprechungen. 

Dr. A. Gonswlndt: Die Wolle und ihre Verarbeitung-. A. 
Hartleben's Verlag. Preis geh. 12 Mk. 

Das vorliegende Buch des jedem Textilchemiker bekannten 
Fachmannes behandelt in durchaus fachgemäßer Weise alles, was 
auf Wolle und ihre Verarbeitung und Veredlung durch Waschen. 
Bleichen und Farben Bezug hat, während ihre mechanische; Ver¬ 
arbeitung, wie das Verspinnen und Verweben, nur kurz be¬ 
schrieben sind. Es ist demnach vom chemisch-technologischen 
Standpunkte aus verfaßt und enthält daher auch eine Zusammen¬ 
stellung der hier in Betracht kommenden Chemikalien und Farb¬ 
stoffe. welche sehr übersichtlich und \ollständig ist. 

Das Buch ist kritisch und mit großer Sachkenntnis geschrie¬ 
ben und enthält eine Fülle vcn wissenswerten Angaben und Abbil¬ 
dungen: es. ist daher, nach Ansicht des Unterzeichneten, recht 
schade, daß nicht auch die strukturellen Veränderungen, welche 
die Wolle durch die Einwirkung von Alkalien, Säuren und den 
..Stock“ erleidet, welche praktisch so wichtig und mikroskopisch 
so leicht erkennbar sind, Aufnahme gefunden haben. Fehler, 
die ja in jedem Buch Vorkommen können, wird man im vorliegen¬ 
den nicht leicht finden. Es sei aber doch bemerkt, daß die auf 
S. 273 angegebene Formel für Hydrosullit heute nicht mehr als 
richtig gilt und daß die Zugabe von Magnesiumsulfat beim 
Bleichen mit Permanganat (S. 220) keine „Stabilisierung“, sondern 
lediglich ein Unschädlichmachen des entstehenden Alkalis (Bil¬ 
dung vcn unlöslichem Magnesiumhydroxyd) bewirken soll. 

Das Buch kann jedem Beteiligten bestens empfohlen w r erden. 

Hofrat Prof. Georgievics. 

John Stuart MHI: Die Zivilisation. (Dokumente der 
Menschlichkeit, Band 14.) Dreiländerverlag, München. M. 1.50. 

Der Münchner Dreiländerverlag gibt unter dem Titel „Doku¬ 
mente der Menschlichkeit“ eine Reihe zeitgemäßer Schriften älte¬ 
rer Schriftsteller heraus. Neben einer Anzahl der besten Utopien 
linden wir dort auch die selten gedruckten politischen Flugschrif¬ 
ten Fichte.«. Kants und Humboldts. In dieser anregenden Reihe 
finden wir auch das in Rede stehende Büchlein. Es ist ein Auf¬ 
satz. der 1836 in einer englischen Zeitschrift erschienen ist und 
hier zum ersten Male übersetzt vorliegt. Der große britische 
Volkswirtschaftler, Soziologe und Philosoph J. St. Mill, der bedeu¬ 
tendste Schüler des Begründers der neueren Volkswirtschafts¬ 
lehre. Adam Smith, hat in einer Zeit des Erwachens der neuzeit¬ 
lichen Großindustrie offen über die Gefahren der Zivilisation ge¬ 
sprochen. Das Problem der Demokratie, das uns heute beschäf¬ 
tigt. war für den Engländer vor 90 Jahren ebenso aktuell wie 
heute für uns. Als Leitworte fiir die heutige Zeit könnte der Satz 
dienen, den er für eitle konservative Politik aufstellt: „Wer die 
Massen für zu unreif hält, um die Kontrolle über die Regierung 
auszuüben und zugleich die Einsicht hat, daß sie, ob reif oder 
nicht, nicht inehr lange davon zurückgehalton werden könne, 
wird seine Kräfte auf das äußerste anstrengen, um zu ihrer Reife 
beizutragen, indem er auf der einen Seite alle Mittel anwendet, 
um die Masse selbst klüger und besser zu machen, auf der anderen 
Seite alles daran setzt, u m d T e s r li 1 u in m e r n d e Energie 
der wohlhabenden und gebildeten Stände auf- 
z u r ii 11 e 1 n, ihre Jugend zu erfüllen mit dem tiefsten und 
wertvollsten Wissen...“ Diese Worte sollten gerade heute, da 
die Demokratie zur Durchführung gelangen soll und uns die Demo¬ 
kraten fehlen, jedem Plane einer Erziehungsreform vorangesetzt 
werden, damit die Schmach dieser großen Zeit kulturgeschicht¬ 
licher Ereignisse, die nichts vorgefunden hat als Unwürdige, end¬ 
lich getilgt werde. Wenn heute von einer Reform des Schul¬ 
wesens gesprochen wird, denkt man ja leider stets nur an eine 
Reform des Erwerbsstudiums, nicht des Strebens nach Kultur¬ 
gütern, nach reiner, „unnötiger“ Wissenschaft. Es ist die.« die 
größte Gefahr der Zivilisation, „die Konzentration der persön¬ 
lichen Energie auf den en^en Kreis der auf Gelderwerb gerichteten 
Absichten des Individuums“, wie dies Mill ausdrückt. Diesem Stre¬ 
ben ist man noch viel zu wenig entgegengetreten, man bemerk! 
es gerne nur an anderen, spricht über die Verstoffliclmng aller 
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geistigen Bestiebungen, ohne zu bemerken, daß man selbst diesem 
verderblichen Zeitgeiste zum Opfer gefallen ist. 

Diese Gedankengänge, die heute jeden geistig Denkenden 
beschäftigen. be.«pricht Mill in geistvoller Weise. Besonders seine 
Gedanken über Hochschulen werden dem Leser überraschend zeit¬ 
gemäß Vorkommen. — Die Uebersetzung teilt stellenweise mit den 
meisten andeien Werken der Gesellschaftswissenschaften den 
Nachteil einer Schleppereien, mit Fremdausdrücken durchsetzten 
Sprache. Das ließe sich vermeiden, wie es ja auch Teile dieses 
Büchleins beweisen. H. 

Berichtigung. Bei der Besprechung von ..Hippier, Die 
Dreherei und ihre Werkzeuge in der neuzeitlichen Betriebsfüh- 
rurig“ wurde versehentlich die Angabe des Verlages unterlassen. 
Das Werk ist bei Julius Springer, Berlin. W 9 erschienen, der 
Preis beträgt geh. 12 Mk., geh. 14.60 Mk. Die Ausstattung des 
Werkes ist die vom Verlage geübte vorzügliche. 


Zeitschriftenschau. 

Umbau unwirtschaftlicher Dampfmaschinen und Umbau 
von Kesselanlagen für die Verwendung minderwertiger Brenn¬ 
stoffe. Ing. W. Eheleben bespricht diejenigen Punkte, welche als 
Grundbedingung für jeden wirtschaftlich geleiteten Damptmaschinen- 
und Kesselbetrieb gefordert werden müssen, wobei auf die wirtschaft¬ 
lichen Vorteile der Einführung des Heißdampfbetriebes ausführlich 
hingewiesen wird. Für die Verfeuerung minderwertiger Brennstoffe 
werden Angaben gemacht, die beim Umbau vorhandener Feuerungen 
oder bei Beschaltung von Unterwindteuerungen zu beachten sind. 
Die Ausführungen geben eine Zusammenstellung über eine Anzahl 
von Möglichkeiten, die als Anregung für den wirtschaftlichen Ausbau 
von Dampfbetrieben in Frage kommen können. (Hanomag-Nach¬ 
richten 1920, Heft 2). 

Die wirtschaftliche Lage der Straßenbahnen. Professor 
Dr. Ing. Helm, Berlin untersucht an der Hand der Statistik und bild¬ 
licher Darstellungen die Gesamtausgabensteigerung und die Einnahme- 
Steigerung, wie auch die Bewegung der Boförderungspreise und kommt 
zu dem Ergebnis, daß unter Berücksichtigung der jetzigen Gehalts¬ 
und Lohnsätze sowie der Materialpreise und unter Annahme einer 
der Vorkriegszeit entsprechenden ordnungsmäßigen Wirtschaftsfüh¬ 
rung die wirtschaftliche Lage der Straßenbahnen außerordentlich un¬ 
günstig ist, und daß zur Wiederherstellung des Gleichgewichts 
zwischen Einnahmen und Ausgaben für die nächste Zukunlt im Durch¬ 
schnitt annähernd die sechsfachen Betörderungspreise dos Jahres 1913 
und mehr als das Doppelte der Ende 1919 gültigen Sätze erhoben 
werden müßten. Die bildlichen Darstellungen der Preisentwicklung 
deuten außerdem beschleunigte fortschreitende weitere Preissteige¬ 
rung an. Verkchrstechnik. 1920, 3. Heft. 

Serbische Wasserstraßenpläne. Das serbische Handels- 
und Verkehrsministerium hat für das Jahr 1920 sein Wasserprogramm 
aufgestellt. Für die Donau—Drau—Save sollen > 60 Millionen Dinar 
bestimmt sein, hievon 20 Millionen für den Neubau von Donauschiffen. 
In Spalato, Sebenico und Metkovic werden neue Werften geschaffen 
werden. Als Kohlenbasis ist Montenegro in Aussicht genommen, 
wo die Engländer ihre Kohle ablagern können. (Die Wasserkraft 
Nr. 2, 1920). 

PERSÖNLICHES. 

Ehrendoktoren an der Brunner Technik. Die Deutsche Tech«. 
Hochschule in Brünn hat, wie aus Brünn gemeldet wird, den 
Generaldirektor der Witkowitzer Bergbau- und Eisenhiittenge- 
werksehaft Ing. Adolf Sonnenschein zum Ehrendoktor der 
technischen Wissenschaften ernannt. Dem Direktor derselben 
Gewerkschaft. Ing. Johann Poppe, wurde die gleiche Auszeich¬ 
nung zuteil. 


BAUNACHRICHTEN. 

Troppau. Es wurde die Errichtung einer Erholungsstätte für 
Tubeikulosekianke auf dem Siidabhange des Gälgenberges bei 
Trcppäu nach den vom Stadtbauamte vorgelegten Plänen, unter 
der Bedingung, daß zu den Erbauungs- und Einrichtufigskosten 
zwei Dritteilo durch Subventionen beigetragen werden, be¬ 
schlossen. 

Teschen. ln der letzten Sitzung der Gemeindevertretung 
bi achte der Vorsitzende ein Schreiben der Warschauer Regieiung 
zur Kenntnis. nach welchem der Stadt über ihr Ansuchen ein Be¬ 
trag \on 6000 000 K = 4 200 000 polnische Mark für den Bau von 
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Arbeiter- und Beamtenwohnungen zur Verfügung gestellt wurde. 
Der Bau ist sofort zu beginnen; der Betrag wird ratenweise flüssig 
gemacht: Das Darlehen ist fiii die Dauer von fünf Jahren unver¬ 
zinslich, nach Ablauf von fünf Jahren sind 1% an Zinsen und 1 V/* 
für Amortisation zu zahlen. I 

Friedland. Zur Erbauung des neuen Elektrizitätswerkes in 
Dörfel beabsichtigt die Stadtvertretung ein Darlehen von 2 000 000 
Kronen hoi der Landohbank in Prag aufzunehmon 


WETTBEWERB. 

Pioßnitz. Beschaffung«- und Verbauungspläne für die Stadt 
gemeinde Proßnitz. Einsendungstermin 90. Juni 1920. 


BAUVERGEBUNG. 

Bauvergebung. Die von den Fischmann-Werken, Teplitz 
beabsichtigte Verlegung des Strahlbaches in Kosten wurde dem Bau¬ 
meister Josef Hieke in Turn übertragen. Der Entwurf sieht eine 
Ueberbrückung des 18 m tiefen Tagbaues durch ein langes Holz¬ 
gerüst vor, über das der Bach durch eine Holzlutte geführt wird. 

STELLENAUSSCHREIBUNG. 

Lehrstellcnausschreibung. An der Fachschule für mech.- 
techn. Gewerbe der isr. Kultusgemeinde in Mähr. Ostrau wird am 
1. September d. J. eine Lehrstelle für Maschinenkunde. Maschinen¬ 
zeichnen und mechan. Technologie besetzt. In Betracht kommen 
Maschineningenioure'mit mindestens drei Jahren Werkstattpraxis. 
Gehalt nach Uebeieinkommen. Bewerbungsschreiben — auch 
von Pensionisten mit Zeugnisabschriften belegt, bis 15. Juni 
d. J. an den Vorstand der isr. Kultusgemeinde in Mähr. Ostrau. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Deutscher Ingenieurverein Komotau. Am 5. Juni 1. J. (Sams¬ 
tag) 8 Uhr abends findet in den städt. Parksälen zu Komotau (Gesang¬ 
vereinszimmer) ein Vortrag des Deutschen Ingenieur-Vereines in 
Komotau über „Die Geldentwertung als Mittel zur Beurteilung der 
Wirtschaftslage“ gehalten von Dir.-Stellv. Ing. Oskar Jenisch statt. 
Eingeführte Gäste zu diesem Vortrag sind herzlich willkommen. An¬ 
schließend an diesen Vortrag wird die gründende Hauptversammlung 
mit nachstehender Tagesordnung abgehalten: 1. Rücktritt des vor¬ 
bereitenden Ausschusses uud Bericht desselben über seine bisherige 
Tätigkeit. 2. Satzungsgemäße Wahl des Vorstandes. 3. Allfälliges. 

Deutscher Ingenieurverein Komotau. 

Veibatid der Deutschen Berg- und Hütteningenieure in Brüx. 
Der Ausschuß dieses Vorlandes hat den Erlaß des Revierbergamtes 
Brüx Z. 14 019/1919 von Anfang März des Jahres zur Veranlassung 
genommen, um in einer ausführlichen Denkschrift mit 
Macht und Nachdruck ge gen die unwürdige Behandlung der deut¬ 
schen Bergingc iueuro in der Tschechoslowakei aufzutreten. Die 
Verhältnisse sind wohl allgemein bekannt, doch konnte sich die 
Ocffc-ntlichkeit vielleicht trotz der vielfachen verstreuten Zeitungs¬ 
berichte kein /usan menhängendes Bild machen. Es sei daher hier 
eine kurze Uelersicbt über die gesamten Tatsachen gegeben. 
Durch die „Militari: iei uug“ der Bergbaubetriebe während des 
Krieges wurde der Wirkungskreis der Bergbaubetriobsleiter, die 
nach dem Gesetze vom 31. Dezember 1893 bekanntlich eine beson-» 
dere Verantw ortung zu tragen haben, tatsächlich eingeschränkt, in¬ 
dem die militäiisehen Leiter (in den meisten Fällen dem Bergbau 
vollständig fumdr Offiziere) über die Belegschaft zu gebieten hat¬ 
ten, ohne daß die gesetzliche Verantwortlichkeit des Betriebslei¬ 
ters nur irgendwie herabgesetzt worden wäre. Diese Zustände 
verschärften sich mit der Dauer des Krieges immer mehr und mehr 
und gipfelten schließlich in dem k. u. k. Unfug des Stellvertretenden 
Militärkommandos in Brüx bezw. in Teplitz, dessen Tätigkeit die 
verantwortlichen Betriebsleiter vollständig kalt stellte (ohne ihnen 
selbstverständlich auch nur den geringsten Teil der gesetzlichen 
Verantwortlichkeit ahzunehm.cn). In keinem Betriebe ist aber so 
die unumschränkte Gewalt des Leiters erforderlich, wie im Berg¬ 
bau. Im Schachte hat e i n e r zu befehlen, die anderen müssen ge¬ 
horchen. Während de> Krieges wurden aber die Machtbefugnisse 


der duich Fachkenntnis und Erfahrung dazu berufenen Ingenieure 
tatsächlich derart eingeschränkt, das die Belegschaft gezwungen 
wurde, in ihnen nicht mehr die Leiter zu sehen, und auf diese 
Weise w u r d e die Mannszueht u n tergrabon. 
Immerhin blieben aber noch die Betriebsleiter und Ingenieure auf 
ihren Stellen und k« unten dann, wenn das Militär versagte, mit 
Hat und Tat helfend eingreifen. 

Nach dem Umstürze setzte im B r u x e r Revierberg- 
Amtsbezirke sofort eine Reihe von Gewaltakten der Bergar¬ 
beiter gegen die Betriebsleiter ein, die erwiesenermaßen von den 
tschechischen Nationalausschüssen in den verschiedenen Bergar- 
beitersiedlungen geleitet worden sind. In diesem Bezirke 
wurden nicht weniger als 21 deutsche Berg¬ 
ingenieure „a b g e s e t z t“, darunter 16 Betriebsleiter, also 
der vierte Teil aller Betriebsleiter im Brüxer Ke- 
vierbergamtsbezirke. Die Betroffenen waren der rohesten Be¬ 
handlung. Tätlichkeiten, ja sogar Lebensgefahr ausgesetzt; durch 
allzuw illige Fnterbehörden wurden einige von ihnen in Gefangen¬ 
schaft gehalten: und das alles auf geheimnisvolle Befehle der ge¬ 
nannten Natic nalausschiisse hin, die ihre unerhörten Uebergriffe 
dann durch Erhebung der haltlosesten Beschuldigungen zu recht¬ 
fei tigen suchten. Zu all diesen Gewalttaten schwie¬ 
gen die Behörden und zeigten sich bis in die höchsten Stel¬ 
len hinauf so nachgiebig, und riickgratlos, daß die von den Narodnl 
Vybory geleiteten Bergarbeiter schließlich bei ihren Uebergriffen 
keine Schranken mehr vorfanden, zumal in den vereinzelten Fällen, 
wo es zu einer Anklage gegen besonders bösartige Gesellen kam. 
die Uebeltäter mit ganz unwesentlichen Strafen (die noch dazu 
„bedingt“ verhängt wurden) davon kamen. Es ist daher Dank dex 
Tätigkeit der „Narodni Vybory“ zu einer vollständigen Rechtlosig¬ 
keit der deutschen Bergingenieure im Revierbergamtsbezirk o 
Briix gekommen. D e n n di e s e Vybory bestehen heute 
n o c h, nachdem der Versuch ihrer Beseitigung der Regierung so 
kläglich mißlungen ist; die Gewalttaten der Bergarbeiter wurden 
bis in die jüngste Zeit hinein fortgesetzt und können leide* noch 
nicht als abgeschlossen betrachtet werden. Selbstverständlich hat 
dieses Machtgefühl der Bergarbeiter seine volle Wirkung ge¬ 
äußert und es kann auf den Schächten von Manneszucht überhaupt 
.nicht mehr die Rede sein. 

Die Denkschrift weist nur darauf hin, daß* die Bergbe¬ 
hörde, die 3 ich den ganzen Untaten gegenüber 
still zu wartend verhalten und alle Zeichen unwürdig¬ 
ster Ohnmacht aufeewiesen hatte, sich nun in dem Erlaß ermannte 
■und man höre und staune — die Betriebsbeaigten, die 
'Ingenieure, auf fordert, gegen die Fälle von 
Zuchtlosigkeit mehr Energie zu zeigen. Natür¬ 
lich geht dieser Erlaß von dem Vorstände des Revierbergamtes 
Brüx aus. der. wie es in der Denkschrift heißt, „trotz einjähriger 
Anwesenheit im Reviere die meisten Anlagen seines Amtsbezirkes 
noch nicht kennt.“ 

Die deutschen Bergingenieure, deren Ausdauer und endlose 
Geduld durch so viele Leidensjahre wirklich alle Anerkennung ver¬ 
dient, und die trotz erprobter Fachtüchtigkeit bloß um ihrei Volks¬ 
zugehörigkeit willen von ihren Stellen verdrängt, aus ihren Woh¬ 
nungen hinausgewt ifen wurden, ja vielfach sogar schwere Ein¬ 
bußen an Geld und Gesundheit erlitten, haben ihrem Unwillen in 
dieser Denkschrift, für deren Verbreitung nachdrücklichst gesorgt 
wird, in mannhaften Werten Ausdruck gegeben. Die Unaufrichtig¬ 
keit der Bergbehörde erster Instanz, die sich in diesem Erlasse 
ausspricht, kann nicht genug gebrandmarkt werden. Er verlangt 
zum Schlüsse, daß über „das im Gegenstand Veranlaßte“ zuver¬ 
lässig bis zum 20. März berichtet w*erde. Diese Berichte werden 
sich wohl darauf beschränkt haben, dem Revierbergamte in Brüx 
tnitzuteilen, daß der Erlaß angeschlagen wurde, damit ihn dio 
Bergarbeiter lesen können. Die Bergarbeiter, nicht gewöhnt, daß 
eine Behörde es sieh herausnimmt, gegen sie aufziiireten, sind 
dann über den Vorstand hergefallen. Leider scheint es ihnen bis 
jetzt nicht gelungen zu sein, seine Absetzung zu erreichen. Dio 
Denkschrift schließt mit der Bitte an die höheren Instanzen der 
Bergbehörden, die Bergingenieure in Zukunft gegen derartige An¬ 
griffe, wie sie in diesem Erlaß ausgesprochen sind, zu schützen. 
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Prag II., Palack6ho näbf. 56. 

Telegrammadresse: HIV. Prag. 

Telephon Hr. 1950. 



Bei der Stadtgemeinde Teplltz - Schönau ge¬ 
langt die' 

Stelle des Vorstandes 
des Stadtbanamtes 

zur Neubesetzung. — Bewerber tschechoslow. Staats¬ 
angehörigkeit mit abgeschlossener Hochschulbildung, 
mit zwei Staatsprüfungen im Ingenieurbauwesen und 
mit Betätigung in Gemeindediensten wollen ihre An¬ 
bote unter Angabe des mit Urkunden belegten Lebens¬ 
laufes, der Volkszugehörigkeit, Spraohkenntnisse, des 
Dienstantrittes und der Gehaltsansprüche sowie unter 
Beischluß eines Gesundheitszeugnisses bis längstens 
15. Juni 1. J. beim gefertigten Stadtrate überreichen. 

Der Festänstellung soll ein Probedienstjahr vor- 
angehen. 

Stadtrat Teplitz-Schönau, am 15. Mai 1920. 

Der Bürgermeister: 

Dp. Walther. 


ELEKTRIZITXTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ - MÄHREN. 

•Telegramm-Adresse: EHAG MUGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 


Dynamos und Motoren 

fttr alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung» Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 
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Teplltzer Hosditnenfidinii, TepUtz-?diBnou 

Abteilung für Berg bau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Pat. Schmied, 
^aschenweite veränderlich. 

KreiselrStter, Pat. Schmied, 

Komplette Wäschen und 

Sortierungsanlagen, 

Schachtanlagen, 

Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen. 

♦ ♦♦ 

Zweigbfirosi 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. 


Kreiselwipper Pat Schmied 

■it Mioletgthntt (h |lmbailigiii intnj «IM in piuii Ontobtnf. 



□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transport- und 
Verladeeinriohtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spülversatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 
Fördergerüste, Brücken. 
♦ ♦♦ 

Vertretung i 

Budapest. 


TTTTTTTTn 


MASCHINENFABRIKEN A.L. 

vormals Skoda, Ruston, Bromovsky und Ringhoffer. 

Zentrales Prag-Smichow. 


| Werke in Pilsen, Smichow und Köni ggrätz. ( 

Dampfmaschinen in vertikaler und horizontaler Anordnung als Einzylinder- und Mehrzylindermaschinen in jeder GrflBe und 
für jeden Betriebszweck mit Ventilsteuerung nach Prof. Dörfel oder Schiebersteuerung. Groß-Casmatchlnen, einfach und doppelt 
wirkend, für alle Gasarten, Gasgebläse maschinell, Gasgeneratoranlagen, Gaswäscher, Rohölmotoren bis zu den größten Leistungen. 
Dampfturbinen bis zu den größten Leistungen, zum direkten Antrieb von Stromerzeugern, Kreiselpumpen, Kompressoren und Gebläsen. 
Turbopumpen, Turbokompressoren, Gebläse und Ventilatoren für Luft und andere Gase. Abdampf Verwertungsanlagen 
mit WSrme-Akkumulatoren, Kondensationsanlagen, Gegenstrom-, Oberflächen- und Mischkondensationen für höchstes Vakuum, 
rotierende Westinghou9e-Leblanc-Luftpumpen toit' rotierenden Kondensat- und Kühlwasserpumpen. 

Bergwerkseinrichtungen« Fördermaschinen, Fördorhaspel, Aufzüge, Seilscheibengerttste, Schachtgob&ude, Seil- und Ketten- 
fÖrdereinrichtungcn, Abteufpumpen. Waaserhaltungsanlagen, Hochdruckzentrifugalpumpen System Rateau mit Dampfturbinen- und elek¬ 
trischem Betrieb. Komplette Aufbereitungsanlagen für^Kohle und Erze, Schrämmaschinen, Luftkompressoren. Hüttenwerks* 
und Walzwerksmasohinen, Gebläsemaschinen, Konverter, Roheisenmischer, Chargiervorriohtungen, Walzenzugmaschinen, Walzen¬ 
straßen, Rollgänge, Hebetische, Kühlbettanlagen. 

Krane und Hebezeuge in jeder Ausführung und Größe, Spezialkrane für Stahlhütten und Walzwerke, Eisengießereien etc. 
Transport- und Verladevorrichtungen, Lokomotivbekohiungsanlagen. Hydraulische Pressen jeglicher Art, Akkumulatoren, Multi¬ 
plikatoren etc. Dampfhämmer f Werkzeugmaschinen, Spezi&lmaschinen für Geschoßfabrikation. 

Hartzerkleinerungsanlagen. Steinbrecher, Wa zwerke, Kollergänge, Kugelmühlen, Sortiertrommeln etc. Komplette 
stationäre upd fahrbare Sand- und SotiottOrarzeugungsanlagen« Straßenwalzen, mit Dampf- und Benzinmotorantrieb samt 
Zubehör, Pferdezugsiraßenwalzen. Komplette Waseervereorgungsanlagen, SchlaohthAuser v Markthallen. Komplette 
Brauereieinrichtungen und Mälzereien. Ammoniak-KompressionäkAitemasohinen System Linde, sowie Kohlensfture* 
Kompressionskältemaschinen zur Erzeugung von künstlicher Kälte in Brauereien, Schlachthäusern, Markthallen, Gefrieranlagen, 
chemischen Industrien, auf Schiffen etc 

Komplette Rohzuckerfabriken und Rafflnerien v Sohnitte-Preßsohnecken, Verdampfstationen, Schnollstromvorwärmer, 
Vakuen, Brombergor Schnittepressen, Pülpenfänger Pat. Eisner-Mourens, Sohnittetrooknungs&nlagen Pat. Büttner & Mayer etc. Komplette 

Einrichtungen für die Spiritusfabrikation, Kartoffeltrocknungsanlagen. Zentralheizung*- und LOftungaanlagen für 

Schulen, öffentliche Anstalten, Theater, Krankenhäuser, Wohnhäuser, Villen etc., Schiffflieizungen, Fernheizwerke, Fabriksheizungen und 
Trockenanlagen, Badeanlagen 9 Einrichtungen von Kuranstaltqp und Moorbädern. Vordampfungsanlagon System Kaufmann für 
Eindampfung von Laugen und Salzsole etc. Rapidverdampfer, Apparate und maschinelle Einrichtungen für die chemische 
Industrie. Dampfkessel aller Art DampfÜborhitzer, Vorwärmer, Economiser, Zellulosekocherapparate, Reservoire, Gasbehälter, Grob¬ 
blecharbeiten, Kettenroste, Rostbeschickungsapparate, automatische rauchlose Pluto-Stoker-Feuerungen, Einrichtungen vollständiger 
Kesselhäuser, Bekohlungs- und Entaschungsanlagen, pneumatische Förderanlagen. 

Eisenkonstruktionen aller Art als: Eiserne Brücken. Werkstätten, Hallen, Dächer, Fördertürme, Schleußentore, 
Drehscheiben, Schiebebühnen etc. Mechanische Einrichtungen für Eisenbahnen. Komplette maschinelle Ein 
rieht ngen für Schiffe. Maechinen-GrauguQ und MetallguB für alle Zwecke, roh und fertig bearbeitet 



Original fram 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 












tic Domain in the United States, Google-digitized / http://www.hathitrust.0rg/access_use#pd~ys~g00gle 


92. Jahrgang 


10. Juni 1920 


Haft 21 


TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Horvorgegaii|en aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 
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Inhalt das 21. Haftes: 

Zur Bewegung des Wassers in Gebirgsbächen von Ing. Huber, Reichenberg. 

Zur Bewegung eines materiellen Punktes unter Einwirkung einer im umgekehrten Verhältnis 
des Quadrates des Abstandes stehenden Zentralkraft von Dr. Alfr. Basch, Wien. 
Diel Sozialisierung der Elektrizitätswirtschaft in Oesterreich von Prof. Dr. H. Vogel, Wien. 

Rundschau: Technik: Staat und Materialprüfung. — Neue Heißlaufsicherung. 

Baukunst: Wettbewerb für die Verbauung des Peterviertels in Prag. 

Verkehr: Elektrische Eisenbahnsignale. — Schiffahrtskommission — Rhein- 
Main-Donaukanal. 

Patentwesen: Patentschriftenstelle in Aussig. 

Bücherbesprechungeu: Latein im täglichen Leben. 

Baunachrichten. 

Wettbewerbe. 

Stellenausschreibungen. 

Verein 8 nach richten. 
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Beeideter Patentanwalt 

ÜU. Vojäiek 

gerichtlicher Sachverständiger für 
Patent-, Marken- und Musterwesen. 

Prag-Il., 

18 JindFiskä. 

Telegramme: PATBREV PRAGUE. 
TH.1413 Gegründet 1878 Tel1413 


Garantie versuche, Rentabilittttsbereohnun- 
fon zwischen eigener Kraftanlagen, fremdem "e 
Stromanschluß. Kesseleinmauorungspläne, "■ 
Bauiiberwachang, Kohlenenp&rnis, Verfeu- js 
erung niederwertlger Brennstoffe, rauchlose \ 
Verbrennung, Abdampf- u. Zwiaohendsmpf- ~m 
Verwertung, Projektierung n. Ueberpriifung "■ 
von Zentralheizungen, von Aufzügen, von "■ 
Transmiseions- und Bohrleitungaanlagen. *■ 
Fachgutachten aller Art. % 

II. Soh&tsungon gesamter maschineller "■ 
Anlagen aller Industriezweige für: Feuer- % 
Versicherung, gesob. Transaktionen, bei Um- ■ 
Wandlung in A.-G. oder Ges. m. b. H., Ver- "■ 
mügensaufstollungen, Rücklagen im Sinne % 
des Kricgssteuerges. v. 16. Feber 1918,. Mehr- % 
wertechütsußgou, Brandschadenerhebungen, Ja 

29 jährige Praxis. 12 Beamte. "" 
“ ■ VAV.V.V.V.VW.V.vf 1 


Behördlich autorisierte 

Zivilingenleuref.das Bauwesen 

!Si: ^°x LF NIKLAS 

TEPUTZ-SCH0NAU.Giaelastp.il 

Technische Beratung bei 

WasserbaaTen Beton- und tisenbetonbauteiL 

(Speziiiitit: WassenrerjorgMfi-Anligu. IsnaüutiDin 
Rllr-Ailagen, Wnsserkraft-Islign. — Rgkons’rukiioi 
veralteter Anlagen. — Statiuks Berethnuog). 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 

beli. aut. Zivilingenieur !. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie¬ 
bahnen). Straßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 
Ueberprülong v. Entwürfe« u. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung in sämtlichen Bauaagelegeofceltga. 
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“ Industrie-, Kamin- o. Ofen- 
i Baugeseilschaft m. b. H., 
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Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. -=— Industriellen tür geringsten 
Kohlenverbrauch. ~ Generatorgas-Feuerungen. 



verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, Prikopy 15- 


S Gelegenheitskauf. C 


1 Bouilleurkessel 46 m 2 , 7 Atmosph. 

1 Dampfmaschine 40 PS. Einzylinder 

noch in Betrieb, wegen Elektrisierung des Betriebes sofort 
verkäuflich. 

Anfragen unter „Standort Aussig 74 u an d. V. d. Blattes. 


Autogen geschweißte Blechrohre 

/ für Gas« und Windleitungen 

sowie alle Arten Flüssigkeiten bis zu einem Meter Durch¬ 
messer mit den verschiedensten Fassonstacken liefert prompt 

F. OHNHEISER & SOHN 

Elsen-, Blech- u. Metallwarenfabrik in Königsfeld b. Brünn 


HERREN, welche 
die Interessen der 

„Technischen Blätter“ 

wahrnehmen wollen, sei es, daß sie 

. beistellen, sei es, daß sie für die Ver¬ 
breitung des Blattes und für die Be- * 

reich erung seines Anzeigenteiles tätig 
zu sein wünschen, mögen ihre Zu¬ 
schriften an die Verw. des Bl. richten. 


IsDlatsrcBstülzn. 

1 ElekMiistli 
Bsdarhatlikil 
iss HartparzalltB. 
Fnileitmjs-Iabrial. 
Santa, BtUnks. 
TranspartgeFaBe. 
IledsBBhaDaBn. 


A.O. FÜR METAUVAREN-INDUSTRIE 
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Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

- Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 
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Ing. Huber, 

Zivilingenieur in Reichenberg : 

Zur Bewegung des Wassers in Gebirgsbächen. 

Bei Benützung der Formeln von Daroy-Bazin zur 
Ermittelung der Wassergeschwindigkeiten werden die 
Rauhigkeitswerte a und ß nach fünf Klassen geschieden, 
je nachdem die Wandung des Kanales durch 1. gehobeltes 
Holz oder Zement, 2. behauene Steine oder nicht gehobeltes 
Holz, 3. Mauerwerk aus Bruchstein, 4. aus Erde und 5. aus 
Gerolle (nach Kutter) gebildet wird. 

Alle diese Weite sind Versuchen an regelmäßigen 
Profilen entnommen, daher für unregelmäßig geformte 
natürliche Bachquerprofile nicht mehr zutreffend. Ins¬ 
besondere kann man dies an Gebirgsbächen bestätigt 
finden, weil hier die Bachbettsohle meist aus sehr grobem 
Gerolle besteht und die dadurch hervorgerufenen Wirbel¬ 
bildungen innerhalb des Wassers bedeutende Verzögerungen 
der Fließgeschwindigkeit hervorrufen. Aus einer Anzahl 
von Abflußmessungen, welche ich im Riesengrund (Riesen- 
ebirge) an der Großen Aupa im Jahre 1886 mit Hilfe 
es Woltmann-Flügels vollzogen habe, kann ich zeigen, 
daß die oben erwähnte 5. Klasse (für Gerolle) hiefür nicht 
mehr zutrifft. 


Dr. M. Rühlmann zeigt in seiner Hydromechanik 
(U. Auflage, Seite 391), welchen Einfluß die verschiedene 



1 10 0*227 0-657 0*345 085 021 0 406 

2 9V a 0201 0*644 0312 0*85 021 0307 

3 9 7 2 0 210 0*644 0*326 0*75 0*21 0*434 

4 9 0171 0631 0*271 081 021 0334 

5 j 9 0182 0*622 0 292 0 81 0 21 0*360 

6 | 8 0*167 0606 0*275 064 020 0429 

7 I 8 0*148 0*606 0*241 0*66 0*20 0*365 

8 87a 0*167 0617 0*271 0*68 021 0398 

9 ( 17 0*430 0 835 0515 1*03 023 0*500 

10 11 0*275 0 677 0 406 0*98 0*22 0*414 

11 ! 10» 2 0270 0*657 0*411 100 0*2*2 0411 

12 20 0394 0957 0411 0*89 025 0*462 

18 197a 0*430 0930 0*46*2 1*09 0*25 0424 

14 44 0861 1*734 0*497 1*07 041 0*464 

15 197, 0*468 0928 0504 1*05 0*25 0480 

16 19 0*410 0*917 0447 1*06 024 0 421 

17 157, 0*337 0*811 0*415 1*00 023 0415 

18 157a 0*377 0811 0415 1*04 023 0*399 

19 13»/ 2 0*275 0*752 0 365 097 022 0376 

20 13V a 0275 0 766 0 359 095 022 0*378 

21 127a 0 192 0724 0*265 0*«3 0*22 0*319 

22 127a 0*214 0724 0*295 0*83 0 22 0*355 

23 11 * 0*220 0676 0325 0*88 0 21 0*369 

24 11 0 233 0*677 0 344 0.92 0*21 0*374 

25 107a 0*195 0*670 0*291 0*93 0*22 0*318 

26 107, 0*200 0*670 0*298 0*92 0*22 0323 

27 69 2*098 1*9.30 1*087 2 *20 0*40 0*494 


Beschaffenheit der Kanalwände auf das Verhältnis zwischen 
der mittleren Profilgeschwindigkeit v zur Maximalge¬ 
schwindigkeit V an der Oberfläche eines. Durchflußprofiles 
hat, und benützt Zahlenwerte, die er einer größeren von 
Bazin berechneten Tabelle entlehnt. In der unten ange¬ 
fügten Tafel will ich den gleichen Vorgang einschlagen 
und insbesondere den Zusammenhang zwischen dem Profil¬ 
radius r und dem Wert v : V hervorheben. 

Die Zusammenstellung zeigt alle Messungen bezogen 
auf einen in cm geteilten Pegel, der im Querprofil ein¬ 
seitig angebracht war; Q bedeutet die mittels des ge¬ 
eichten Woltmannflügels erhobene sekundliche Abfluß¬ 
menge in m 3 , F den Durchflußquerschnitt in m 2 , r den 
Profilradius so wie v und V in m. 

Aus obigen Messungsergebnissen ersieht man, daß den 
jeweiligen r-Werten weit auseinandergehende Werte von 
v : V zukommen. Beeinflußt wurden sie wesentlich durch 
den Umstand, ob Windstille herrschte oder die jeweilige 
Windrichtung bachauf- oder bachabwärts gerichtet war. 
Bei ersterer beobachtete man einen stark verzögernden 
Einfluß auf die Oberflächengeschwindigkeit, woraus sich 
die mitunter großen Werte für v : V erklären lassen. Ich 
habe deshalb für alle diese Werte eine vermittelnde Kurve 

hergestellt und die daraus ermittelten r und ~ Werte in 

die nachfolgende Vergleichstafel eingefügt. 

Die Werte der Abflußmengen, die ich in obiger Zu¬ 
sammenstellung bringe, sind verhältnismäßig klein, da sie 
sich zwischen 0*15—2*1 m 8 bewegen; weil man es aber 
bei Abflußmessungen in Gebirgsbächen im allgemeinen mit 
kleineren Mengen zu tun hat und sich hierbei vielfach auf 
Schwimmermessungen im Stromstrich beschränkt, wobei 
die Kutter sehen Werte für v : V zugrunde gelegt werden, 
so halte ich die Veröffentlichung meiner Ergebnisse nicht 
für unzweckmässig. Wenn auch die Profilradien aus 
meinen Messungen nur klein sind, so gestatten sie denn- 
noch mit den gleichlaufenden Werten der Kutter’schen 
Tafel einen Vergleich, und diesen lasse ich folgen: 


Protilradius 

r 

v : V 

, nach Kutter 

v : V 

laut Messung 

Unterschied 

in % 

020 

l 

0*53 

0*39 

26 

0*30 

0 58 

0*45 

22 

0*40 

061 

0*48 

1 

21 


Daraus ersieht man, daß sich mit der Schwimmer¬ 
methode innerhalb der oben angeführten r-Werte bei Be¬ 
nützung der Kutter’schen Angaben Abflußmengen ergeben, 
die um 26—21 °/ 0 zu groß sind. Eine Hauptrolle spielen 
dabei die Wirbelungen innerhalb des Wassers, welche die 
Gleichmäßigkeit des Fließens stören und einen stark ver¬ 
zögernden Einfluß auf die gesamte Bewegung des Wassers 
im Durchflußprofil ausüben. 

Ich würde daher empfehlen, für Gebirgsbäche zu den 
anfangs angeführten 5 Klassen der Rauhigkeit der Wände 
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lehrt durch Betrachtung der Ordnung des Korrekturglicdes 
im Nenner, daß der llauptanteil der Vergrößerung der 
größten Wurfweite vom Einflüsse der Erdkrümmuug her¬ 
rührt. 



\ 




). 





F, > 





Die „Wurfzeit“ ergibt, sich nach dem Flächcnsatzo 
durch Division der vom Bad ins vektor beschriebenen Flächo 
F durch die Fläehengeschwindigkeit 

K — “ r 0 v w sin a = v 0 cos ß . (27) 

Die Fläche setzt sich zusammen aus dem Inhalte des 
Dreiecks CMZ (Fig. 3) 

F, = V sin <p 0 — 4 ^, (2 a - r 0 ) sin 2 « |r 0 -f (2 a - r 0 ) cos 2 aj *= 

( 2a — r o) [ r o — C 2a — r o) cos 2ß] sin 2 ß (28) 

und dem Inhalte des Ellipsensegmentes MAZ. 

Die durch die Gera de x = x 0 von der Ellipse b 2 x 2 + a 2 y 2 = a 2 b 2 
ausgeschnittene, auf ihrer positiven Seite liegende Segment¬ 
fläche besitzt den Inhalt 


Abbildung 3. 

Aus Abb. 3 ist ersichtlich, daß zwischen den beiden 
zur gleichen Wurfweite w — 2 r 0 'f 0 führenden Elevations¬ 
winkeln (Flachschuß und Steilschuß) der Zusammenhang 
besteht. 

+ ßj = y — ?o • (i9) 

Der die Wurfweite bestimmende sphärische Winkel ist 
gegeben durch 

(2 a — r„) sin 2 ß _ _ v„ 2 siii2 ß _ 

K fo ~ r 0 — (2 a — r„) cos*2ß — 2 r 0 g - v 0 '-.(L -f cos 2 ß) ~~ 
l v„ s sin 2 ß 

9. r tr — v. * h * t-VJ 


Daher ist 


2 r 0 g - v 0 * cos’ ß 
v 0 * sin 2 ß 

w = 2r 0 arctg 


vp* aSn 2 ß [ 
g - “ cos - ß \ 


I, _ Vo^sin 5 2 ß _ Vp* ain* ß _1 ,qi\ 

I 3(r„g-v t *öo»*P) 1 + 5(r 0 g —v 0 *cob*P)V j 1- > 


l , , = 2b\fl— X -, dx = ab ( — arcsin *- — — \li — 5sL I 

J» a* [3 » * P a' J (29 ) 

*0 

Im vorliegenden Falle ist 

x 0 = r 0 cos *?„ - o 

und _ ' 

b = Yr 0 (2 a — r 0 ) . cos ß , 

daher 

Y. - »K(2a—r 0 ). cosji - arcsin r " ~ a _ ~ O gin ßJ(29*) 

Unter Berücksichtigung dclr durch die Gleichungen 
(13) bezw. (24) gegebenen Worte von a und e ergibt so¬ 
dann 

_ 2 r,, 2 Vp* [r 0 g — v 0 e cos 2 ß] sin 2 ß _ 

— ‘ i d- i — (‘2 r w g - v 0 2 ) 2 - 2 v 0 2 (2 r 0 g - v„ 2 ) cos 2 ß-f v 0 ‘ 

, r 0 3 v„gcos ß rn _ 2(i\,g — v 0 2 ) 

(2r„g - v 0 2 ) a 12 ÄlCSln f(2r 0 g - v # a ) 2 -2v 0 2 (2r 0 g-v 0 2 )cos2 l % + 

_ 4 v 0 (r 0 g - v 0 a ) V2 r 0 g — v 0 - • si n ß_] 

(2 r 0 g — V) 2 — 2 v 0 2 (2 r 0 g — v 0 2 ) cos 2 ß -f- v 0 ‘ | ^ 

und die Wurfzeit 

£ _ H »V V» [r„ g — v 0 - cos 2 ß ] sin ß _ 

~ K (2 r 0 g — v 0 2 ) 2 — 2 v g 2 (2 r„g — v 0 2 ) cos 2 ß -f- v 0 4 * 


und wieder bei Vernachlässigung von Gliedern, die in Bezug 

auf das Verhältnis der Anfangsgeschwindigkeit zur Kreis-» 

gcsclnyindigkcit von mindestens vierter Ordnung sind 

W = - v " ,gi , n2p • (22) 

S ~ ~z~ ß 
T 0 

Die Scheitelhöhe der Flugbahn ist 

h — e + a — r 0 , (23) 


/ r„ 9 — 2r 0 (2 a — r„) cos 2 ß -f (2 a — r 0 ) 3 


, 2 r 0 * g I ic 

H - ~r\ t> — arcsin rr~ 

( 2r «g— v„)*ä L 2 \ (2 


* _ . (2r,.g 

3 ai U V(2r 0 g-V) 2 - 2 v 0 3 (2r 0 g - v 0 2 ) cos 2 ß +v 0 4 

4 V 0 (r 0 g - V ( , 2 ) V 2 r 0 g - V 0 ~. sin ß l 


_ r u F(2 r 0 2 g - v 0 2 ) 3 - 2 V ,, 2 (2 r () g - v 0 3 ) cos 2 ß -f v,, 4 ( ^A) 

2 (2 1*0 g - V) 

Somit ist unter Berücksichtigung des durch Gleichung 
(13) gegebenen Wertes von a 

b = ‘20^ ^To 2 )' [ r o g “ V) 2 - 2 v u 2 (2 r 0 g - ^ 0 2 ) cos 2 ß -j- v 0 4 - 

-2(r 0 g-v ü *)J (25) 

und bei Vernachlässigung der Glieder von vierter und 
höherer Ordnung in Bezug auf 

, _ v 0 s sin 2 ß 


Für die Grenzfälle ß — 0 und ß Y diese GleU 
chung in aller Strenge, 


_4 VpOwg — v,, 3 ) T2 r 0 g — v 0 - ■ sin ß ~| 

(2r 0 g-v 0 3 )* - 2v 0 2 (2r ü g-v # >)cos2^-fv 0 4 J . W 

Um einen leicht übcrhlickharen Näberungsausdruck 
fUi die vom Badiusvektor beschriebene Fläche und damit 
auch für die Wurfzeit zu gewinnen, in dem nur Glieder ver¬ 
nachlässigt erscheinen, die in Bezug auf den Quotienten 

von höherer als der ersten Ordnung sind, möge zunächst der 
Klammerausdruck in Gleichung (29) entwickelt werden. 
Das Argument des arcsin ist der Einheit nahe. Die direkte 
Entwicklung würde daher zu einer an der Grenze der Kon¬ 
vergenz stehenden Beilie führen. Setzt man aber 
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so ist nach dom kleinen Argument entwickelt 

. X „ IC 

arcsin — = arccos r, = -- 

a ‘ 2 

_r 1 v , 1 . 3.5 v, ) 

Di 1 2 * 3 • 2 4 ' 5 ' 2 4 (j ' 7 “r **) 

und 

*ol V _ ^ vi—rä _ . r V 1 . 7 i 5 1 • 3 . V ) 

- n - T -2 4 -274 

somit der Klammernusdi'uck 

3 f i ^ 2. 4 § ’i + 3.4.0 7^' 
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Nun ist 


2v 0 V"r 0 g—v,, 2 • »in ß 

' J (2r u g —v 0 a ) cos2 y i + v u 4 



v 0 sin ß , ») 


wobei zuletzt Glieder, die nach y r —-— von mindestens 

1 r«g 

dritter Ordnung sind, vernachlässigt wurden). Für den 
Klammerausdruck ergibt sich sodann mit der gleichen Ge¬ 
nauigkeit 

2 3 4^2 v„* sin 3 ,? 

ä"' 1- T ‘ (r„ g)2 


und für den Faktor vor der Klammer 


r„ 3 v„ g cos ß 
(2 r„ g - v 0 a )i 


r„s v„ cos ß 

~2>2g~ 


munit für den Inhalt dos Ellipscnsegmentes der Nährungs- 
ausdruck 

F., ’ i sin 2 ß sin 2 ß 
3 g- 

und in ähnlicher Weise für den Inhalt des Dreieckes CMZ 

. t ^_ sin2 Ji + V. cos 2 .fl 

1 2 g L r 0 g | . 

Hier mußte da diese Fläche von höherer Größenord¬ 
nung ist als die Fläche Fo, das erste Korrekturglied berück¬ 
sichtigt werden. Durch Addition der beiden zuletzt gefun¬ 
denen Ausdrücke ergibt sich als Näherungswert der vom 
Radiusvektor beschriebenen Fläche 

somit als hinreichend genauer Wert für die Wurfzeit 

iv -H ,+ -Äl. « 


t = 


Wäre von vornehcrein das Dreieck CMZ durch den 
Kieissektor und das Ellipsensegment durch ein entsprechen¬ 
des Parabelsegment ersetzt worden und auch hiebei an 
Stelle der Kreissehne MZ der Kreisbogen eingeführt wor¬ 
den, so hätte sich ergeben 



Durch Einsetzen dev Werte von w und h aus den Glei¬ 
chungen (22) und (23) ergäbe sich bei Vernachlässigung 

der Glieder, die in Bezug auf von höherer als der ersten 

Ordnung sind, wieder der früher auf strengem Wege ab¬ 
geleitete, in Gleichung (32) angegebene Näherungswert 
der vom Radiusvektor während des Wurfes beschriebenen 
Fläche. 


Univers. Prof. Dr. Emanuel H. Vogel, 

Wien: 

Die Sozialisierung der Elektrizitäts¬ 
wirtschaft in Oesterreich. 

(Fortsetzung aus Nr. 20.) 

Inzwischen wurde nämlich auch der erste positive Schritt 
zum teilweisen Aushau der Wasserkräfte für Zwecke der 
Elektrisierung von Bahnen unternommen. Ende März 1. J. 
wurdo im Österreichischen Kabinettsrate eine Vorlage be¬ 
schlossen, nach welcher im Wege einer insbesonders auf die 
Beteiligung ausländischen Kapitales berechneten Investitions¬ 
anleihe ein Kapital betrag von 3560 Millionen Kronen aufge¬ 
bracht werden soll. Hiemit sollen vier große Wasserkraft- 

*) Da v 0 < Vr 0 g , ist rf < -i- , somit die Konvergenzbedingung 
der zuletzt angcseliriebeneu Reihe erfüllt. 
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werke, welche zusammen eine Jahresmittelleistung von 
23 800 Pferdekräften entwickeln und jährlich etwa 138 Mil¬ 
lionen Kilowattstunden erbringen können, ins Leben gerufen 
werden.*) Dies würde in Kohle umgerechnet eine jährliche 
Ersparnis von etwa 36 000 Waggons bedeuten. Von der ge¬ 
nannten Investitionssumme würde nur ein verhältnismäßig 
kleiner Teil fiir die eigentlichen Bauauslagen aufzmvenden 
sein. Der Hauptsache nach sind es die Kosten der Strecken¬ 
ausrüstung, insbesondere der Fernleitungsbau, die elektri¬ 
schen Lokomotiven, welche dieses große Erfordernis verur¬ 
sachen. Die Elektrifizierung des Bahnwesens wäre für Oester¬ 
reich geradezu eine Lebensbedingung, denn wenn die Kohlen¬ 
bergleute in Mährisch-Ostrau streiken, ist bereits unter Um¬ 
ständen die Kohlen Versorgung Wiens und der österreichischen 
Bahnen ernstlich gefährdet. Ein solcher Zustand, ganz abge¬ 
sehen von den bereits fast unerschwinglichen Kosten der aus¬ 
ländischen Kohle infolge der Valutadifferenz ist auf die Dauer 
unerträglich. Er zwingt, Oesterreich unter Aufwendung oder 
Heranziehung auch der größten in- und ausländischen Kapi¬ 
talien energisch und rasch an den Ausbau der vorhandenen 
reichen Wasserkräfte zu schreiten, um die schwarze Kohle 
durch die weiße zu ersetzen. Dies eröffnet der Technik in 
Oesterreich in Wissenschaft wie Praxis ein ungeheueres Feld 
der Betätigung, zumal mit der durch die Elektrisierung der 
Bahnen ersparten Kohle auch die Wiederaufnahme der indu¬ 
striellen Tätigkeit namentlich für den Export möglich wird. 

Selbstverständlich handelt es sich bei der gegenwärtig 
geplanten Aktion vorläufig nur um einen kleinen Teil der in 
Oesterreich vorhandenen Wasserkräfte, welcher zur Elek¬ 
trisierung* gewisser liiefür besonders geeigneter Bahnlinien 
dienen soll. Die vier Wasserkraftanlagen (sie liegen in Vor¬ 
arlberg, Tirol, Salzburg und Kärnten) sollen den elektrischen 
Strom für die Elektrisierung von etwa 600 bis 650 km Babn- 
lünge liefern, d. i. etwa V 5 der Gesamtstrecko der österreichi¬ 
schen Staatsbahnen. Hiedurch würde zunächst der elektrische 
Betrieb auf der Strecke von Innsbruck nach Bregenz und von 
Salzburg nach Wörgl, dann auf der Tauernbahn von Schwarz- 
ach-St. Veit nach Villach, endlich auf der Salzkammergut- 
bahn hergestellt werden. Etwa 353 Millionen von den Kosten 
entfallen auf die Nutzbarmachung der Wasserkräfte, 3’3 
Milliarden auf die Ausrüstung der Bahnen. Diese Ansätze 
sind Minimalsätze, die wahrscheinlich erhöht werden. Man 
hofft, daß der vorliegende Bau- und Elektrisierungsentwurf 
innerhalb 5 Jahren (also bis 1024) zur Gänze durchgeführt 
sein werde. 

Schon aus diesem ersten Versuche in Oesterreich ist er¬ 
sichtlich, welche gewaltige Kapitalmengen hier in Bewegung 
gesetzt werden müssen. Eine fühlbare Erleichterung der 
Kohlennot wird hiedurch schon mit Rücksicht auf die 
Dauer der Bauausführung und den relativ kleinen Teil des in 
Betracht kommenden Bahnnetzes kaum erzielt werden kön¬ 
nen, ebensowenig kann an eine allgemeine Belieferung auch 
der Industrie mit elektrischem Strom gedacht werden. Eino 
rationelle Kolilenersparnis wie auch Finanzierung der ganzen 
Ausbauaktion wäre erst möglich, wenn die gesamten 
Wasserkräfte zur Elektrisierung des gesamten Balm¬ 
netzes herangezogen würden. Dann erst ließe sich erreichen, 
daß die hohen Kosten der Investition infolge der Geldentwer¬ 
tung und des Mangels an inländischem Rohmaterial aus den 
gesteigerten Einkünften und laufender Regieersparnis ge¬ 
dockt werden. Gerade die Energieversorgung Niederüstei- 
reichs und Wiens ist derzeit noch nicht gelöst, da die voi- 
läufig geplanten Wasserkraftwerke nur zur Elektrisierung 
der genannten Alpenbahnen zureichen. Insbesondere der 
Bau der Ennstal werke und vor allem ein großes Donaukraft¬ 
werk würden die erforderlichen Energiemengen zu liefern 
imstande sein, allerdings ein Einvernehmen mit den betreffen¬ 
den Ländern, insbesondere Steiermark voraussetzen. Bei 
völligem Ausbau des Donaukraftwerkes schätzt man die für 
Wien zu erzielende Jahresleistung auf 450 Millionen Kilo¬ 
wattstunden, womit alle Erfordernisse des Wiener Verkehres 

*) Vgl. Heft 15, Seite 157 des Jahrg. 1920. Die SchriftleifcuDg. 
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und der Industrie in weitem Umkreis gedeckt waren. Nur 
ein solcher großzügiger Ausbau der Elektrizitätswirtschaft in 
einem Staatswesen kaun eine ökonomisch-rationelle Ge¬ 
barung durch Ausgleich der rentableren und minder rentab¬ 
len Leituiigsarilagen zu ermöglichen. Er erfordert vorweg 
eine Einanztransaktion größten Stiles unter Heranziehung 
des in- und ausländischen Kapitalmarktes, sohin liegt das 
Schwergewicht des Gelingens vor allem in der Wahl des rich¬ 
tigen Zeitpunktes. 

Nach den rahmengesetzlicken Grundlagen des Ent; 
Wurfes „über die Elektrizitätswirtschaft“ 
(Beilage 519 d. Prot.) sollen Träger der planmäßigen Elek¬ 
trizitätswirtschaft die in den einzelnen Ländern zu gründen¬ 
den „Landeselektrizität s-U nternehm ungen“ 
sein, welche nach dem bestehenden Gesetze vom 29. Juli 
1919 StGBl. Öö9 (über gemeinwirtschaftliche Anstalten) ent¬ 
weder als „Landeselektrizitätsanstalten“ oder als „Gesell¬ 
schaften gemeinwirtschaftlichen Charakters“ gebildet werden 
sollen. „Gemeinwirtschaftliche Anstalten“ im Sinne des letz¬ 
teren Gesetzes sind vorweg von öffentlichen Körpern, d. i. 
Staat, Land oder Gemeinde gegründete Unternehmungen (sei 
es im Wege der Uebemahme oder Enteignung früher privater 
Unternehmungen, sei es im Wege der N euerrichtimg), welche 
von einer „Anstaltsversammlung“ (entsprechend der General¬ 
versammlung bei sonstigen Gesellschaf tsuntemehmungen), 
der von letzterer bestellten Geschäftsleitung und einem 
Ueberwaehurgsausschusse verwaltet werden. An der Anstalts- 
versammlung sind außer den gründenden öffentlichen Kör¬ 
perschaften und der Geschäftsleitung auch Vertreter der -Be¬ 
triebsräte der Arbeiter und Angestellten, dann des iinam 
zierenden Kreditinstitutes, endlich fallweise auch Vertreter 
der Konsunientenorganisationcn und anderer privater sowie 
öffentlicher Interessenten beteiligt. Her Ueberwachungsaus* 
schuß besteht ausschließlich aus Bevollmächtigten der grün¬ 
denden Gebietskörperschaften. An dem Keinertrag ist 
nach diesem Gesetze den Arbeitern und Angestellten ein be¬ 
stimmter Anteil bis zu x / 4 des nach Deckung der Betriebsaus' 
lagen, des Erfordernisses für Verzinsung und Amortisation 
der Teilschuldverschreibungen, der Bücksteilungen für. In¬ 
vestitionen und Keserven sowie Verzinsung der Stammein- 
lagen verbleibenden restlichen Erträgnisse zugesichert. l)in 
zweite Form der „Gesellschaften gemeinwirtschaftlichen Cha¬ 
rakters“ betrifft diejenigen Aktiengesellschaften und Gesell¬ 
schaften m. b. JL, welchen über ihr eigenes Ansuchen der ge- 
meinwirtschaitliche Charakter zuerkannt wurde, wofür sic 
den öffentlichen Körperschaften und den Betriebsräten der 
Arbeiter die Hälfte der Stellen im Vorstande einräumen rniis* • 
sen und außerdem auch bei Verteilung des Beingewinnes 
einen durch die Satzungen bestimmten Teil zum Vorteile der 
Arbeiter und Angestellten zu verwenden haben. Nach dem 
Entwürfe sollen nun in diesen läuderweise zu konstituieren¬ 
den Elektrizitätsanstalten die Länder ein ihrem natür¬ 
lichen Anrechte auf die Produktivkräfte ihres Gebietes ent¬ 
sprechendes U ebergewicht, verbunden mit einem gewissen 
Monopole der Kraftausnützung erhalten, während dem Staate 
nur ein gewisses Minimum der Vertretung in den leitenden 
Organen (nämlich x / 4 der Stellen in der AnstaltsVersammlung, 
dem Uebeiwachungsausschusse beziehungsweise dem Vor¬ 
stande oder Auf sieb tsrate) eingeräumt werden muß. Diese 
Konstruktion entspricht (lern föderalistischen Zuge der Ent* 
Wickelung in'Oesterreich, welcher allerdings zugleich dem 
anderen sachlich wichtigeren Prinzipe der Elektrizität^Wirt¬ 
schaft, der möglichsten Vereinheitlichung auf möglichst gro¬ 
ßem territorialen Bereiche, widerstreitet. 

Die Landeselektrizitätsanstalten erhalten ein außeror¬ 
dentlich wichtiges Monopol, nämlich zur Errichtung 
und zum Betriebe von sogenannten „Stromliefertingsw r erken“ 
(im Sinne des zweiten Entwurfes) innerhalb ihres Landesge¬ 
bietes, ohne daß liiefür eine besondere w'asscr rechtliche oder 
olekirizitätsbehördliche Verleihung notwendig wäre. Für 
diese Anstalten wird sohin das Konzessionssystem grundsätz* 
lieh auf gegeben. In welcher Art soll mm privatem und ins- 
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besondere ausländischem Kapitale die Mitwirkung ermöglichl 
werden? Nach dem Entwürfe kann auf Grund eines einver- 
nehmlichen Beschlusses der Staatsregierung und der bet rei¬ 
fenden Landesunternehmung das Beeilt zum Bau und Be¬ 
triebe von Strom lief erungswerken im Wege eines Konze» 
siensvertrages auch an ßetriebsgesellschaften übertragen wer¬ 
den, die je nach Erfordernis für ein Elektrizitätswerk oder 
für mehrere Werke, für ein Land oder mehrere Länder ge¬ 
bildet werden können. Erst in dieser eingeschränkten, in die 
übergeordnete Oiganisation der Landesunternehmungen ein¬ 
gezwängten Form soll also dem privaten Kapital ein Betäti¬ 
gungsfeld eröffnet werden. Alles wird hier von den abzu¬ 
schließenden Konzessionsverträgen abhiingen; entweder wer¬ 
den diese ein praktisches Aufgeben des Sozialisierungsprin- 
zipes und der Öffentlichen Betriebsführung bedeuteu, indem 
dem Kapitale die erforderlichen Enteignungsrechte und die 
nötige Bewegungsfreiheit eiiigeräumt werden 1 *) oder aber es 
wird bei Beschränkung dieser Entwicklungsmöglichkeiten in 
den Entwürfen und bürokratischer Oberaufsicht durch die 
i^andesanstalten eben das private in- und namentlich auslän¬ 
dische Kapital sich zu irgend belangreicheren Verpachtungen 
nicht bereit linden. An den Landeselektrizitätsanstalten 
selbst aber wird schon nach dem Gesetze über gemeinwiu- 
scbaftliche Anstalten, obwohl die Beteiligung privaten 
Kapitales neben den Stammeinlagen der gründenden 
öffentlichen Körperschaften durchaus nicht ausgeschlossen 
ist (§ 2, Abs. 2, § 7), bei der vorherrschenden Stellung der 
letzteren in deren V erwaltung dem privaten Unternehmungs¬ 
geist gewiß kein Baum bleiben. So dürften denu die iioii- 
nungen des Entwurfes, welcher gegensätzlich© Zwecke und 
Organisationsformen zu gemeinsamer Arbeit zusammenspan- 
neu möchte, in dieser Hinsicht ziemlich enttäuscht werden. 

Tatsächlich hat die ganze gemein wirtschaftliche Ord¬ 
nung der Elektrizitätswirtschaft nur einen Sinn, wenn sie 
ausschließlich oder ganz überwiegend auf dem monopolisti¬ 
schen öffentlichen Betriebe und auf dein eigenen beziehungs¬ 
weise im Kreditwege beschafften Kapitale der Länder und des 
Staates auf gebaut ist. Nur dann kann die praktische Durch¬ 
führung dem eigentlichen Gesetzeszw T ecke treu bleiben, kön¬ 
nen die vom Gesetze verfolgten und zweifellos im Interesse 
der Allgemeinheit liegenden Tendenzen nach möglichst ein¬ 
heitlicher, billiger und zweckmäßiger Kraftversorgung der ge¬ 
samten .Volkswirtschaft tatsächlich erreicht und verwirklicht 
werden. Ist diese Voraussetzung erfüllt (sie dürfte sich in 
den anderen Staaten außerhalb Oesterreichs wesentlich leich¬ 
ter ermöglichen), dann stellen die österreichischen Entwürfe 
allerdings eine zweckmäßige, in vielen Punkten als M.uster 
brauchbare Lösung dieser ganzen technisch wie wirtschaftlich 
gleich wichtigen und einschneidenden Frage dar. 

In administrativer Hinsicht wird in Oesterreich zu¬ 
nächst eine Zentralstelle geschaffen, welche ein einheitliches 
Zusammenwirken der Organe der Staatsverwaltung und der 
Landes Verwaltungen vermitteln soll. Dies ist das „Wasser- 
und Elektrizitätswirtschaftsamt“ in Wien. (Wewa), welches 
Vertreter der verschiedenen staatlichen Bessorts und der 
Länder in sich vereinigt. Die Hauptaufgabe, welche zu lösen 
ist, bildet die Aufstellimg eines V ersorgungsplanes 
der Elektrizitätswirtschaft. Dieser ist „von den Landesuntei- 
liebmungen im Einvernehmen mit der Zentralstelle“ auf zu* 
stellen. Nicht im Sinne eines starren Svstemes, aber doch 
als notwendige Grundlage für die weitere organische Ausge¬ 
staltung der Elektrizilätswirtschaft soll ein Gerippe der 
Kraftwerke und Hauptleitungen gezeichnet werden, welches 
verhindert, daß sich die Bauprojekte gegenseitig durch¬ 
kreuzen oder in einzelnen voraussichtlich rentablen Absatzgc- 

*) Nach dem Entwürfe über die „Elektrizitätswirtschaft“ stellt 
ein Enteignungsrecht u. zw. gegenüber schon bestehenden privaten 
Stroralieferungsunternehmungen nur der Landeselektrizitätsunter¬ 
nehmung (zeitlich begrenzt, § 3) zu. Ebenso steht nach dem zweiten 
Entwürfe über „elektrische Anlagen“ ein Enteignungsrecht an den 
für Starkstromleitungen erforderlichen Grundstücken und Gebäuden 
nur den „gemeinwirtschaftlichen“ oder zumindest als „gemeinnützig“ 
anerkannten Stroralieforungsunternehmungen zu. 
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bieten eine TJcbcr Produktion eintrete, während weniger aus¬ 
sichtsreiche Landesstriehe ohne Elektrizitätsanlagcn bleiben. 
Dieser Versorgungsplan nmß sieh selbstverständlich auch auf 
die schon bestehenden Elektrizitätswerke erstrecken, welche 
mit den neu zu errichtenden Werken in eine Arbeitsgemein¬ 
schaft vereinigt werden sollen, um durch Kuppelungen, 
Kraftaustausch usf. eine Verbesserung ihres Ausnutzurgs- 
fakters zu erzielen. 

Das wichtigste ist nun die Stellung des Entwurfes zu 
den schon bestell enden Elektrizitätsunter* 
ne Innungen und die Art, in der ihre Einbeziehung in 
dio neue Organisation der Elektrizitätswirtschaft geplant 
wird. Soweit diese schon bisher einer Gemeinde oder einem 
sonstigen öffentlichen Körper gehörten, sind sie vorweg mit 
den Landeselcktrizitätsuntcrnehmungen in Verbindung zu 
bringen, wobei zur vollen vermögensrcchtlichcn Fusionie¬ 
rung allerdings die Zustimmung der bisherigen Eigentümer 
erforderlich ist. Der Grundgedanke des einheitlichen Ver- 
sorgurgsplanes bringt es bereits mit sich, daß den Landes* 
elektrizitätsnr.ternehmungen ein Enteignungsreclit 
gegenüber den bestehenden Privatuntemehinungen eingt- 
räumt werden muß.*) Dieses Enteignungsrecht kann inner¬ 
halb eines halben «Jahres nach Aufstellung des Versorgung»- 
planes, längstens aber innerhalb eines Jahre3 nach Inkraft¬ 
treten dos Gesetzes ausgeübt werden. Die Entschädigung 
kann nach Wahl der bisherigen Eigentümer entweder in An¬ 
teilen der Landeselektrizitätsunternekmung selbst (Stamm* 
einlagcn, Aktien, Geschäftsanteile) bestehen oder durch Bar¬ 
zahlung geleistet werden. Den Ausgangspunkt für ihre Be¬ 
rechnung bilden die Gestehungskosten nach Vornahme ent¬ 
sprechender Abschreibungen und unter Bcdaclitnalime auf 
den Ertragswert, eventuell auch den Wert der Aktien und 
Geschäftsanteile, ln Ermanglung einer Vereinbarung hat 
das Nähere ein Schiedsgericht zu entscheiden (7 Kichter, 
davon 3 Bemfsrichter, 4 Laienrichter), welchem noch 2 von 
der Ingenieurkammer des betrettenden Landes zu bestim¬ 
mende technische Laienrichter beizugeben sind. Damit ist 
der Weg zum öffentlichen Elcktrizitätsmonopol eröffnet, 
uns noch stärker dadurch hervortritt, daß im Sinne einer 
Bestimmung des später zu besprechenden zweiten Gesetz¬ 
entwurfes über das Elektrizitätsleitungsrecht, nur den ge* 
meinwirtschaftlichen, d. h. öffentlichen Strom- 
lieforungsunternehmungen ein Enteignungsrecht an privaten 
Grundstücken und Gebäuden für Zwecke von Starkstrom- 
anlagcn eingeräumt wird. (§ 20, Entw. II.). 

Einer besonderen Regelung bedarf natürlich die Frage 
der E i g e n a n 1 a g c n, d. h. der Anlagen zur Erzeugung 
und Leitung elektrischer Energie für eigene Zwecke des 
Inhabers, welche auch künftig im Rahmen der öffentlichen 
Elektrizitätswirtschaft nicht ausgeschlossen, sondern dem 
privatwirUschaftllchen Bedarf entsprecli|end möglich sein 
müssen. Es handelt sieh hiebei nicht nur um die kleinen 
Anlagen, welche einem oder mehreren landwirtschaftlichen 
oder gewerblichen Betrieben dienen, sondern unter Umstän¬ 
den auch um größere Werke in Verbindung mit der Groß¬ 
industrie. Eür Errichtung und Betrieb solcher Eigenan¬ 
lagen bleiben die bestehenden gesetzlichen Bestimmungen 
iil>or Erteilung der Genehmigung und wasscrrcchtlichen 
Bewilligung in Geltung. Wichtig und interessant ist aber 
nur, was der Entwurf hinsichtlich der sogen. Abfallenergie 
anordnet. Die Unten ehmer von Eigenanlagen dürfen künf¬ 
tig Ueberschußenergie an andere nur bis zu einem Gesamt- 
anschlußwert von 20 Kilow r att abgeben. Eine Abgabe darüber 
hinaus würde der Zustimmung der Landeselektrizitätsuntcr- 
nehmung bedürfen, w r as selbstverständlich ist, da sonst durch 
solche private Stromabgaben das Arbeitsgebiet der Landes- 
elektrizitätsuntemehmung w r io auch der ganze Versorgungs¬ 
plan ernstlich gestört werden könnte. 

Auch die krweiterun g bestehender Stromliefe¬ 
rungsunternehmungon muß zur Aufrechthaltung des einheit* 

*) Ihre Anzahl in Oesterreich ist allerdings relativ gering. Meist 
handelt es sich schon gegenwärtig um Unternehmungen von Ge¬ 
meinden oder Ländern. 
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lieh aufgestellten Versorgiuigsplanes beschränkt werden. 
Sind diese Unternehmungen bereits gemeinwirtschaftlicher 
Natur, dann wird, soweit sie nicht ohnehin mit dem Landes¬ 
unternehmen verschmolzen sind, diese Erweiterung im Ein¬ 
vernehmen mit letzterem vorzunehmen sein. Sind sie pri¬ 
vater Natur, dann kann künftig eine Erweiterung nur inso¬ 
weit stattfinden, als nicht der allgemeine Versorgungsplan 
hiedurch gestört und soweit der Bedarf bisher nicht oder 
nicht ausreichend versorgter Stromverbraucher hiedurch 
besser befriedigt w r erden kann, worüber die zur Genehmigung 
von Elektrizitätsanlagen zuständigen Behörden zu entschei¬ 
den haben. Wir sehen daraus deutlich, daß künftig die Ent¬ 
wickelungsfähigkeit, vielleicht auch die Ertragsfähigkeit pri¬ 
vater Elektrizitätsunternehmungen stark eingeschränkt, 
wenn nicht unterbunden sein wird, so daß ganz von selbst ein 
Prozeß der Ueberleitung in den gemeinwirtschaftlichen Be¬ 
trieb im Sinno der Sozialisierung sich ergeben wird. All die* 
mag, sofemc es unter dem höheren Gesichtspunkte einheit¬ 
licher undj allseits befriedigender Elektrizitätsversorgung, 
also vom Standpunkte des Allgemeinintcresscs aus geschieht, 
gewiß zweckdienlich sein. 

Besonders wichtig und bei zweckmäßiger Durchführung 
im Interesse der gesamten Volkswirtschaft außerordentlich 
wertvoll ist die weitere Bestimmung do3 Entwurfes, daß bei 
Ausbau und Betrieb der Anlagen die vorhandenen Ener¬ 
giequellen möglichst vollständig aiiszu- 
n ii t z e n und die Anlagen jeweils dem Stande der Technik 
und vlrtschaftliclipn Zweckmäßigkeit entsprechend auszu- 
gostalt.en sind, wobei auf die möglichste technische Einheit¬ 
lichkeit der Stromliefcrungsuntemehmungen innerhalb des 
Wirtschaftsgebietes sowie ihr Zusammenarbeiten 
auch über die Grenzen der einzelnen Län¬ 
der hinaus Bedacht zu nehmen ist. Arten diese Vorschrit¬ 
ten in ihrer Handhabung nicht in bürokratische Aengstlich- 
keit aus, sondern werden sie von einer einheitlichen Stelle 
aus mit kluger Anpassung an die praktischen Bedürfnisse 
gebandhabt, so kann hiedurch tatsächlich ein zweckmäßiger 
.Ausbau der Elektrizitätserzeugung und -Verwendung erzielt 
^werden. Insbesondere vermag die geforderte technische 
Einheitlichkeit der Anlage endlich den derzeit ganz zerfah¬ 
renen Verhältnissen in Bezug auf Stromsystom, Spannungen, 
Periodenzahlcn, Schaltungen usf. ein Ende zu machen und 
bei Steigerung de9 technischen und wirtschaftlichen Erfolge,* 
jede Kraftverschwendung zu vermeiden. Dazu gehört dann 
insbesondere, daß das Zusammenarbeiten der Werke nicht 
an den Grenzen der einzelnen Länder halt macht. 

Ein springender Punkt des ganzen Entwurfes ist die 
Erage der künftigen T arifpolitik. Denn hier begegnen 
sich die Interessen der Allgemeinheit und der Stromver¬ 
braucher nach möglichster Verbilligung mit jenen der öffent¬ 
lichen Finanzen nach möglichster Ertragsfähigkeit, minde¬ 
stens aber nach einem die Selbstkosten deckenden Zuschuß- 
freien Betriebe, ln der heutigen Zeit des Tiefstandes der 
öffentlichen Finanzen, in welcher gemeinwirtschaftliehe 
Unternehmungen vor allem zugleich Erwerbsquelle der be¬ 
treffenden, an ihnen beteiligten öffentlichen Körper sein 
sollen, um den sonst unerträglichen Steuerdruck zu mildern, 
tritt also die Eiskalfrage vorweg in krassen Gegensatz zur 
anderen Frage der möglichst billigen Befriedigung des Be¬ 
dürfnisses von Gewerbe und Industrie, welches liier ja als 
wichtiger Produklionsfaktor wieder für die Kostenberech¬ 
nung zahlloser Wirtschaftsbetriebe von entscheidender Be¬ 
deutung ist. Auch die Frage des Ausbaues der ElektrL 
zitatskraft werke ist natürlich von der Entscheidung über die 
Frage abhängig, oh hiebei möglichste Ertragsfähigkeit oder 
nur die Versorgung von Konsumgebieten im Vordergründe 
stehen soll ohne Rücksicht darauf, ob der Ausbau finanziell 
zu rechtfertigen sein wird oder nicht. In diesem Dilemma 
hat sich der Entwurf an Stelle des Fiskalprin« 
zipes für das reine V e r w r a 11 u ng s- oder Gebüh¬ 
re n p r i n z i p entschieden, indem er als allgemeinen Grund¬ 
satz anfstellt, daß einerseits bei Festsetzung der Tarife wie 
Entscheidung des Ausbaues die B e d ii rf n i s s e der Ab- 
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li eh wer in erster Linie zü berücksichtigen sind, daß aber 
andererseits jedenfalls der Betrieb nicht verlustbrin¬ 
gend geführt werden scdle. Es soll also nach Bestreitung 
der Betriebsauslagen und Vornahme angemessener Abschrei¬ 
bungen und Bücklagen mindestens die Deckung des Erfor¬ 
dernisses für Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitales 
dauernd gesichert bleiben. Wir sehen, daß also das privat- 
wirtschaftliche Gewinnprinzip hier vollständig zu Gunsten 
des Staates oder der Länder als Unternehmer aufgegeben 
ist. Zugleich ist damit notwendig der Weg zum öffentlichen 
Monopol gewiesen, da die Tarif hoheit der Privat Unterneh¬ 
mungen vorweg beschränkt werden muß, damit aber auch 
Anreiz- imd Betätigungsgebiet für private Unternehmungs¬ 
lust fortfällt. 

Eine Defizitwirtschaft, d. h. die Ueberwälzung der Aus¬ 
fälle auf die Gesamtheit und damit auch auf Nichtverbrau¬ 
cher zu Gunsten der Verbraucherkreise soll jedoch durch das 
Gesetz ausgeschlossen w r erden. Diese gesetzliche Festlegung 
der Forderung pach finanziellem Gleichgewicht in öffent¬ 
lichen Betrieben ist in der letzten Zeit bekanntlich in einer 
Beihe von Wirtschaftsgesetzen in der Schweiz und in 
Deutschland (z. B. jüngst auch in Art. 92 der Deutschen 
Beichsverfassung bezüglich der Beichseisenbahnen) aufge- 
nemmen worden. Allerdings, damit muß die „Sozialisie¬ 
rung“ im Falle der Elektrizitätswirtseliaft auf ihr zugkräf¬ 
tigstes Agitationsmittel verzichten, nämlich dein privaten 
Untemehmertume Gewinnquellcn abzunehmen, um sie dei 
Allgemeinheit nutzbar zu machen und den öffentlichen 
Finanzen Einnahmen zuzuführen. Bescheiden wird an Stelle 
dessen vorweg bloß das Prinzip der Kostendeckung in Pech- 
nung gestellt. Vielleicht w r ollte man damit die Oeffentlich* 
keit vor Enttäuschungen in Bezug auf die Ertragsfähigkeit 
des öffentlichen Betriebes bewahren —, jedenfalls entspricht 
es nicht den allseits in Oesterreich gehegten Erwartungen, 
würde die Ausnutzung der Wasserkräfte nicht auch eine 
reiche Einnahmsquclle für den Staat oder richtiger das Land 


werden, denn nach dem österreichischen Entwürfe ist die 
Föderalisierung auf diesem Gebiete voll zum Durchbruch ge¬ 
langt. Wie es unter diesen Umständen mit der Verwertung 
der Wasserkräfte als Pfand und Kreditgrundlage für Aus* 
landsschulden werden soll, bleibe dahingestellt. Mindestens 
müßte die bisher wie oben erwähnt mit 3 l / 2 Milliarden K 
begonnene Bauaktion und Elektrisierung von Bahnen mit 
noch viel gewaltigeren Mitteln energisch und systematisch 
derart fortgesetzt werden, daß in absehbarer Zeit der über¬ 
wiegende Teil des Bahnnetzes Oesterreichs elektrisiert 
und so als hauptsächlichster Gewinn der österreichischen 
Volkswirtschaft wenigstens die Ersparnis eines großen 
Teiles der Kohlen ein fuhr erzielt wird. Dies würde 
allerdings auch von einschneidender Bedeutung für Haus¬ 
halt und Finanzen des Staates sein, da die dauernde Notwen¬ 
digkeit, für Bahnen und Industrie infolge der Valutaver¬ 
schiedenheit außerordentlich verteuerte Kohle aus dem Aus* 
land zu beziehen, hiedurch zu einem großen Teile fortfiele. 
Die hiezu erforderlichen gewaltigen Kapitalsmassen im In¬ 
land aufzutreiben, erscheint ausgeschlossen, zumal hiefür 
jedenfalls nicht die Notenpresse in Bewegung gesetzt werden 
dürfte. So hängt also die Erfolgsfrage in erster Linie von 
der Beteiligung ausländischen Kapitals ab. Bliebe es da¬ 
gegen bei dem jetzigen Teilausbau, so wäre hiedurch nichts 
wesentliches gewonnen, ein großes Kapital aber immerhin 
investiert, ohne daß Volkswirtschaft und öffentliche Finan¬ 
zen eine fühlbare Erleichterung erfahren könnten. 

Eine zweite Abhandlung folgt. 


Berichtigung. 

Das Teplitzer Theater. Zu dem unter diesem Titel in Nr. 20 
d. Bl. Seite 217 veröffentlichten Aufsatze ersucht un3 Akad. Arch. 
W. F. Krebs um die Feststellung, daß er den Titel „Doktor“ 
nicht führt. — Die unrichtige Bezeichnung ist auf einen bedauer¬ 
lichen Satzfehler znrückzufiihren. 
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Technik. 

Staat und Materialprüfung.*) Mit den Fortschritten der Tecn- 
nik, sie fördernd und durch sie gefördert, hat sich das Material prü-t 
fungswesen während der letzten vier Jahrzehnte einen festen Platz 
im Wirtschaftsleben der Kulturstaaten errungen. Einige Staaten 
haben a bereits zu einer gewissen Vollkommenheit ausgebildet, 
und alle wetteifern in seiner weiteren Ausgestaltung. Staatspoli¬ 
zeiliche Rücksichten, Förderung der eigenen Betriebe und der 
Wehrmacht, der Industrie und des Verkehrs dürften die Triebfe¬ 
dern sein, die ia Deutschland auf die staatliche Organisation der 
Versuchstätigkeit hingedrängt haben. 

Welche Anerkennung den deutschen Materialprüfungsamterti 
auch vom AuJande zuteil geworden ist, zeigt ein im Jahre 1800 
im Kongreß der Vereinigten Staaten von Nordamerika eingebrach- 
ter Gesetzantrag. Es wurde darin verlangt, daß an Hochschulen 
und Univer. itäten, die staatliche Unterstützung genießen, Ver¬ 
suchsstationen für Mechanik (Mechanische Prüfungen) eingerichtet 
würden, ähnlich den damals bereits bestehenden landwirtschaft¬ 
lichen Versuch.anstalten. In der inneren Gestaltung sollten sich 
diese neuen Stationen eng an diejenigen anschließen, die sich in 
Deutschland in Verbindung mit den technischen Hochschulen be¬ 
finden. Besonders w urde die Mechanisch-Technische Versuchsan¬ 
stalt in Charlottenburg als vorbildlich hingestellt, aus deren Ver¬ 
einigung mit der damaligen Chemisch-Technischen Versuchsanstalt 
der Bergakademie Berlin im Jahre 1903 das Materialprüfungsamt 1 

*) Mit Rücksicht auf di© bekanntlich vor kurzem erfolgte Grün¬ 
dung des deutschen Materialprüfungsverbandes für die tschechoslowa¬ 
kisch© Republik geben wir gekürzt ein Kapitel wieder, das sich in 
einer Studie von Dr. Gustav Schulze: „Di© wirtschaftliche 
Bedeutung des Materialpr Üfun gs wesen s der Technik“] 
(Potsdam 1019, Verlag Bonnes & Haohfeld, Preis 0 Mk. 60) findet 
und den Stand des deutschen Materialprüfungswesens und seine 
Unterstützung durch den Staat beleuchtet. D. S. 
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Berlin-Lb*htcrfelde, die größte und vielseitigste Anstalt dieser Art, 
entstan len ist. Aehnlich verfuhren andere ausländische Staaten, 
die Kommissionen zum Studium der Papierfrage und der Papier¬ 
prüfungsverfahren nach Deutschland entsandten. So haben die 
französischen Papiermacher in Grenoble eine Papiermacherschulo 
gegründet, deren Laboratorium nach dem Yorbildc der Papierprüf¬ 
abteilung des genannten Amtes eingerichtet sind. 

Vor einigen Jahren wies der Rektor der technischen Hoch¬ 
schule in Wien die Österreichische Staatsregierung darauf hin, daß 
das Vorgehen Deutschlands der österr. Finanzverwaltung gezeigt 
haben sollte, daß die Ausgaben für die Errichtung und Unterhal¬ 
tung technischer Versuchsanstalten sowie die Boisteuer zu grund¬ 
legenden I\nehungsarbeiten vornehmlich produktive Aufwendun¬ 
gen sind, durch günstigeu Einfluß auf die Volkswirtschaft zur He¬ 
bung des Natunalwchlstandes beitragen und sich deshalb reichlich 
wieder ein bringen. 

Nucli wuchtiger und überzeugender scheint uns das Urteil von 
englischer Seite. Sir Robert lladfleld, ein sehr Hervorragender 
Kenner seiner vaterländischen Verhältnisse, der wenige Jahre vor 
dem Kriege Deutschlands Fortschritte auf dem Gebiete der Indu¬ 
strie als „einfach verwirrend“ bezeichnet, begründet den wirt¬ 
schaftlichen Aufstieg Deutschlands mit der „staunenerregenden“ 
Entvicklung. die das Matcrialprüfungsw r esen in Deutschland ge-t 
nommen hat: „In den Laboratorien von Essen (Kruppsche Ver¬ 
suchsanstalt), Berlin (Physikalisch-Technische Reichsanstalt) und 
Berlin-Lichterfelde (Materialprüfungsamt) erficht die deutsche In¬ 
dustrie ihre Siege.“ 

Enthalten diese ausländischen Verfügungen und Auslassungen 
zunächst ein uneingeschränktes Lob für die befruchtende deutsche 
Forschungstätigkeit und ihre Pflegestätten, unter denen das 
preußische Amt und <1 ic übrigen den technischen Hochschulen un¬ 
gegliederten Anstalten zu Dresden, München, Karlsruhe, Stuttgart, 
Darinstodt uqd Brnunschwoig in erster Reihe stehen, so beweisen 
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sie ferner, daß allgemein auf dem Gebiete des Materialprüfungs- 
we?ens die staatliehe Mitwirkung mehr oder weniger fiir notwendig 
anerkannt wird. Dieses Bedürfnis ist unschwer darauf zurückzu¬ 
führen, daß die Staaten, die infolge des Massenbedarfs an indu¬ 
striellen Erzeugnissen überall die größten Auftraggeber sind, sich 
der durch die Ausübung der fiskalischen Produktion übernommenen 
Verpflichtungen in steigendem Maße bewußt werden. Immer mehr 
w erden in den staatlich verwalteten Betrieben diejenigen technisch- 
wirtschaftlichen Grundsätze, Arbeitsweisen und Hilfsmittel zur An¬ 
wendung gebracht, die eine höchste wirtschaftliche Ausnützung 
aller Energien und Materialien verw irklichen helfen. 

Der Staat hat außerdem ein großes Interesse daran, die Ge¬ 
fahren der technischen Arbeit für Leben und Gesundheit der 
Staatsbürger zu beseitigen oder einzuschränken. Baupolizei, Ge- 
werbeinspektionen, Dampfkossel-Ueberwachungsvereine. Matorial- 
prüfungsämter und andere Einrichtungen verfolgen in Deutschland 
dieses Ziel. Welchen Anteil die Materialprüfungen hieran haben, 
braucht im Einzelnen nicht wiederholt zu werden. Wohl ist nhor 
hervorzuheben, daß sie ihre höchste Zentralisierung und die weit¬ 
gehendste Leistungsfähigkeit in den Materialprüfungsämtern 
offenbaren. 

Ein weiterer Vorzug der selbständigen Aemter besteht darin, 
daß sie, obwohl vom Staate unterhalten, von dem Eintlusse der zu 
ihren Auftraggebern gehörenden Behörden (Eisenbahn, Heer und 
Marine) ebenso frei bleiben wie von dem Einflüsse der Privaten. 
Die Aemter können deshalb auch bei Streitigkeiten von Behörden 
und Industrien mit Vertrauen ah Schiedsrichter angerufen werden. 

Es wurde bereits erörtert, daß fast alle industriellen Großbe¬ 
triebe für ihren Bedarf Versuchsanstalten eingerichtet haben, die 
nicht nur die Produktion fördern, sondern auch insoferne vor Ver¬ 
lust schützen, als sic bis zu einem gewissen Grade zur Einhaltung 
der vereinbarten Beschaffenheit beitragen. Diese wirtschaftlichen 
Hilfsmittel stehen den weniger kapitalskräftigen Betrieben mei¬ 
stens nicht zur Verfügung. Sie müßten deshalb naturgemäß hinter 
den Leistungen der Großbetriebe Zurückbleiben, wenn sie nicht an¬ 
derweitig Gelegenheit hätten, sich auf Grund häufiger Material- 
kontrolle den wachsenden Anforderungen an die Erzeugnisse anzu¬ 
passen. Die öffentlichen Prüfungsämtcr und zahlreiche Privat¬ 
laboratorien stellen hier helfend zur Seite. Die privaten Anstalten 
gehen jedoch mit der Anschaffung von Prüfungseinrichtungen nicht 
über die Grenze der voraussichtlichen Einträglichkeit hinaus. Sie 
koemen daher hauptsächlich nur fiir die einfachen, d. h. die soge¬ 
nannten Massenversuche in Betracht. Die umfangreichen Ver¬ 
suche indessen, die häufig selbst von den Laboratorien der Groß¬ 
industrie und der Staatsbetriebe (z. B. der miütärtechnisehen Be¬ 
triebe und der Eisenbahnen) nicht bewältigt werden können, blei¬ 
ben der Ausführung der Materialprüfungsämter überlassen. Kiaft 
ihres Ansehens und ihrer Unbefangenheit fällt ihnen auch die Mehr¬ 
zahl jer.er Untersuchungen zu, durch die die Abnehmer von Erzeug¬ 
nissen für behördliche Zwecke oder die Aufsichtsbehörden den 
Nachweis einer bestimmten MaterialbcschafFenheit fordf rn. 

Je reichlicher den Aemtern die Mittel für wissenschaftliche 
Forschungen und den Ausbau der Versuchseinrichtungen zur Ver¬ 
fügung gestellt werden, um so besser sind sie der Vielseitigkeit 
ihrer Aufgaben gewachsen und um 30 befruchtender wirken sie auf 
die Staats- und Volkswirtschaft. 

Die Ricl tigkeit dieser Auffassung kommt in der industriellen 
Entwicklung der Staaten zum Ausdruck. Die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und das Deutsche Reich stehen in dieser Hinsicht 
an erster Stelle und sind, wie aus den Veröffentlichungen des inter¬ 
nationalen Maferialpiüfungsverbandes hervorgoht, zugleich die¬ 
jenigen Länder, in denen das Materialprüfungswesen sowohl von 
Privaten wie von staatlicher Seite am meisten ausgebildet ist. 
Welchem dieser beiden Länder der Vorrang gebührt, läßt sich um 
so weniger afcwiigen, als Menschen und Gold — die Triebfeder je¬ 
der staatlichen Entwicklung — in diesen beiden Staaten auf ganz 
verschiedene Weise cingeschatzt werden. 

Eine neue Heißlaufsicherung ist eine Alarmpatrono, die in 
Deutschland zum Patent angemeldet wurde. Bisher sind eine grö¬ 
ßere Anzahl ven Sicherungen gegen das gefährliche Heißlaufcn, 
verwendet werden und zwar teils optische, teils akustische. Die 
optischen Ala rin voi rieh tun gen konnten jedoch nur an Lagern ange¬ 


bracht werden, die dem Bedienungsmann ins Auge fallen, und auch 
die bisher angewandten akustischen Alarmvorrichtungen (Läute¬ 
werke in Verbindung mit Kontakthermometern) sind zumeist zu 
teuer und zu empfindlich. Die Alarmpatrone scheint jedoch diese 
Mangel nicht zu haben. Sie besteht aus einer geschlossenen Mo- 
tallhülse, die in eine dazu bestimmte Oeffnung der Lagerschale 
geschoben wird. Diese ist bis zur Hälfte mit einem geeigneten 
bitnnbaren Stoffe gefüllt, während in die andere Hälfte zwei wei¬ 
tere Stoffe, die bei Berührung eine Zündflamme geben, von einer 
Pa raffln schiebt getrennt, cingefüllt werden. Beim Schmelzen der 
Paraffinschicht wird der Verscblußpfropfen der Hülse mit einem 
Knall unter Rauch- und Geruchsentwicklung herausgeschleudert, 
so daß der Maschinenwärter auf das heißgelaufene Lager aufmerk¬ 
sam gemacht wird. —r. (Kali 0/1920.) 


Baukunst 

Wettbewerb für die Verbauung des Peterviertels in Prag 
durch die neuen Ministerien. Im Ministerium für öffentliche Arbei¬ 
ten waren vergangene Woche die 5 eingelangten Entwürfe des be¬ 
schränkten Wettbewerbes für die neuen Ministerien und die sich 
dadurch ergebende Verbauung des Ufergeländes längs der Moldau 
im Petersviertel zu Prag ausgestellt. Zu diesem Wettbewerbe wa¬ 
ren nur die Architekten Al. Drydk. Dr. Engel und Hübschmann, die 
Professoren Klenka, Kotera und Kfizenecky eingeladen. In 
städtebaulicher und architektonischer Beziehung war der vom 
Staate ausgeschriebene Wettbewerb von großem Interesse und für 
das Stadtbild Aon Prag von so großer Bedeutung, daß bedauert 
werden muß, daß diese wichtige Bauaufgabo nicht einem größeren 
Kreis von Architekten zugänglich gemacht wurde. Von den einge¬ 
langten Arbeiten boten nur die im Nachfolgenden besprochenen 
ein größeres Interesse: Während Dryak das Baugelände mit 7 Ein- 
zeltlöcken nicht ungeschickt belegt und diese durch eine einheit¬ 
liche Architektur und verbindende Propyläen zu einer Einheit zu- 
sammenfaßt, sind in den Projekten Kotera und der Gemeinschaft 
Dr. Engel-Hübschinann beachtenswerte städtebauliche Gedanken 
enthalten, die nachstehend besprochen werden sollen. Kotera faßt 
die gestellte Aufgabe ganz großzügig auf und verliert sich nicht in 
Kleinigkeiten. Er schafft vor der Stefanlkbrückc einen tiefen, 
architektonisch belebten Platz, der in der zukünftigen Verbauung 
des gesamten Moldauufers im Stadtgebiete eine angenehme Ab¬ 
wechslung und Unterbrechung bilden wird. Dieser Platz reicht 
rückwärts gegen die Revolutionsstraße zu bis zu dem alten Turm, 
den Kotöra wiikungsvoll in die Baumasse eingegliedert und ihm 
zum Uobergang für die Uöhenwirkung der ihn zukünftig begren¬ 
zenden Wohngebäude eine Niederlaube vorstellt. Don Platz flan¬ 
kieren zu beiden Seiten der Fahrtrichtung die Mauermassen der 
dort ungeordneten Blöcke für die öffentlichen Gebäude. Kotera er¬ 
höht ihre Wirkung durch hochaufgeführte Aufbauten, die sich aus 
der übrigen Bauinassc wohl zu wenig organisch und zu mächtig er¬ 
heben, denen aber eine architektonische Kraft nicht abzusprechen 
ist. Durch eine recht geschickte Gruppierung durch Vorbauten er¬ 
hält er längs der Verkehrsrichtung und vor dem Turme einen rei¬ 
zenden Seitenplatz, bestimmt für ein Denkmal Unterhalb der 
Stefanlkbrückc sind das langgestreckte Monumentalgebäude des 
Arbcitsininisteiiums, sowie des Eisenbahn- und Landwirtschofts- 
ministeriunis und dessen Archives angeordnet, die auf Horizonta¬ 
lismus und Majsenwirkung eingestellt sind. Mit Rücksicht auf den 
Anblick vom Belvederegolande aus legt Kotera in richtiger Er¬ 
kenntnis Gewicht auf mächtige Dachwirkungon, die gerade für 
Prag sehr zu beachten sind und die bei den anderen Arbeiten leider 
fast ganz vernachlässigt wurden. 

Dr. Engcl-Hübschmnnn kommen zu einer anderen Lösung. Sie 
ordnen zwar ähnlich, wie die anderen Bewerber vor die Stefatilk- 
brücke einen kleinen Platz an, schieben aber längs der Moldau un¬ 
terhalb der {Stefanlkbrückc eine langgestreckte Gartonanlagc, an 
die sich dann die ministeriellen Gebäude anschließen. Hinter der 
langgestreckten Grünfläche sind öffentliche Gebäude geplant. Die¬ 
ser Vorschlag ist deshalb beachtenswert, weil die zukünftigen, 
längs der Moldau stehenden Gebäude dadurch nicht zu massig 
und langgestreckt wirken worden und durch die eingeschobene 
Grünfläche und durch die Rückstellung eine angenehme Masseu- 
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Verteilung in der Detailbehandlung erzielt wird. In der Gesamt¬ 
wirkung des Ufergeländes jedoch wird dadurch aber eine ungleiche 
Massenverteilung neben der Stefanlkbrücke hervorgebracht und der 
allgemeine Ueberblick erscheint wenig ausgeglichen. An den Ge¬ 
bäuden selbst sind die Dächer flach gehalten, die Uinrißlinien zer¬ 
rissen und in Kleinigkeiten aufgelöst. Der Turm steht frei, ist ohne 
Zusammenhang mit den Nachbarbauten und die Umgebung von St. 
Peter korrigiert. 

Für die Verbauung des Ufergeländes konnte die Lage des 
ehemaligen Agnesklosters nicht ohne Einfluß bleiben. Kotera legt 
dasselbe gegen die Moldau zu frei — ich glaube die Freilegung ist 
leider auch im offiziellen Plane vorgesehen — doch mildert er den 
Uobergang zu den benachbarten, hohen Baublöcken durch vorge¬ 
lagerte, niedrigere Anbauten. Durch die Oeffnung werden sich 
nach der Kotera’schen Annahme verhältnismäßig nahe neben¬ 
einander zwei tiefe Einschnitte in die zukünftige verbaute Wand 
des Ufergelandes unterhalb der Cechbrücke ergeben, die ungüns¬ 
tig wirken werden. Es wäre deshalb mit Rücksicht auf die ge¬ 
schlossene Verbauung unterhalb der Stefanfkbrücke auch auf eine 
solche oberhalb der Brücke zu sehen und deshalb der Komplex des 
ehern. Agnesklosters, wenn auch mit einem niedrigen Vortrakte, 
zu verbauen, ähnlich wie es Engel-Hübschmann andeuten. Dies 
wäre uni30 wünschenswerter, da nach der Oeffnung gegen die Mol¬ 
dau zu die Klostergebäude von St. Agnes zu stark hcrausfallen 
und überdies den Maßstab verlieren würden. Aber ebensowenig 
wäre es pufzulieißen, wenn der neben dem Agneskloster gegen die 
Stefanfkbrückc zugekehrte zukünftige Baublock eine zerrissene und 
unretein äßige Umrißlinie erhält, wie es durch die Anordnung eines 
Theaters in den Entwürfen Klenka und Engel-Hübschmann ge¬ 
schieht. Bei letzterem Entwürfe ist das Theatergebäude in die 
Längsachse der davorliegenden Grünfläche eingestellt und bildet 
mit dieser eine einheitliche Platzlösung, die allerdings durch die 
Verkehrs rieb tun g der Revolutionsstraße -Ätefanfkbrücke Hart 
durchschnitten wird: daran ändert auch nichts das in die Mitte der 
Fahrtrichtung gestellte Denkmal. Im übrigen w r äre sehr zu über¬ 
legen, ob nicht die beim Nationalthcater gemachten Erfahrungen 
vor einer Wiederhdung ähnlicher Platzverhältnisse w r arnen sollten. 
— Wenn auch durch die vorbesprochenen Entwürfe einige Lösun¬ 
gen gefunden w urden, so ist die Bauaufgabe doch nocli nicht er¬ 
schöpfen! durchgearbeitet und es wäre nur zu wünschen, daß vor 
der Ausführung sowohl der modernsten Richtung der Architektur 
als auch den deutschen Architekten Gelegenheit geboten w äre, ihre 
Vorschläge zu erstatten. Arch. Dr. K. Kühn. 


Verkehr. 

Die elektrische Beleuchtung vom Eisenbahnsignalen ist seit 
drei Jahren bei den Schw eizer Bundesbahnen in größerem Umfange 
ein geführt und hat ein im allgemeinen befriedigendes wirtschaft¬ 
liches Ergebnis geliefert. Die reinen Betriebskosten sind bei ein¬ 
zelner. Anlagen wesentlich niedriger als bei Petroleumbeleuchtung. 
Verhältnismäßig hoch sind die Anlagekosten und mithin auch die 
Beträge für ihre Verzinsung und Tilgung. Die Zuleitungen des 
Strtmes von der Schalttafel im Aufnahmsgebäude zu den Signalen 
sind an den vorhandenen Schw'achstromgestängen angebracht; von 
der dem Signale zunächst gelegenen Leitungsstange führt ein Ka¬ 
bel zu diesem. Der Spannungsverlust in der Leitung bis zum Vor¬ 
signal ist im allgemeinen auf 10% = 5 V festgesetzt. Am Signal¬ 
mast selbst ist eine biegsame Leitung hochgeführt, die ein herab- 
nehmen und hochziehen der Laterne gestattet. Jede Laterne er¬ 
hält in der Regel zwei Glühlampen mit je 7 bis S ilK Lichtstarke; 
der Verbrauch an Strom beträgt 1'3 bis 1*4 Watt fiir 1 HK. Die 
elektrische Beleuchtung ist weit kräftiger als jene mit der Petro¬ 
leumlampe. Die Betriebssicherheit ist namentlich bei. Sturm be¬ 
deutend größer. Die sehr einfache Bedienung ermöglicht auf 
größeren Bahnhöfen eine Ersparnis an Personal. B. 

(Nach „Elektrotechn. Ztschr.“ im Bayer. Ind. u. 

Geweibebl. 1920, S. 99). 

Die Schiffahrtskommisslon hielt am 28. Mai unter Vorsitz des 
Staatssekretärs Ing. Miller eine Sitzung ab. Der tschechoslowa¬ 
kische Vertreter in der interalliierten Donaukonimission, Prof. 
Smrcka, berichtete über die Maiberatung in Paris und erklärte, 
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daß die bisher militärische Kommission demnächst der internatio¬ 
nalen DonaukImmission Platz machen werde, die nunmehr zur 
Wahl ihres Sitzes, ihres Obmannes und zur Regelung der Schiff¬ 
fahrtsordnung schreiten wird. Es wurde beschlossen, an dem An¬ 
trag festzuhalten, daß Preßburg zum Sitz der Kommission und ein 
Fntentevertreter zum Vorsitzenden bestimmt werde. Ferner wur¬ 
de die Frage der Schiffahrtsgebühren behandelt, welche die Aus¬ 
lagen fiir die Erhaltung der Kommission und die normalen Erhal¬ 
tungskosten fiir den Flußlauf, sowie schließlich auch die außeror¬ 
dentlichen Auslagen für die Erhaltungsarbeiten umfassen. Es 
wurde beschlossen, Vertreter aus Handels-, Speditions- und Boam- 
tenkieisen zu berufen, um diese Gegenstände in der kürzesten Zeit 
und vor dem für den 17. Juni bezw. 1. August festgesetzten Zusam¬ 
mentritt der Kommission in Verhandlung zu ziehen. Schließlich 
wurde der Beschluß gefaßt, ein Binncnschiffahrtsge- 
s e t z auszuarbeiten. Sektionschef Ing. Z i m in 1 e r erstattete Be¬ 
richt über die Regelung der Elbeschiffahrt, vornehmlich in Laube 
und den Ausbau des dortigen Umschlagsplatzes, ferner über Eng¬ 
lands Ankauf von Aktien der Donau-Dampfschiffahrtsgesellsehnft 
und Verhandlungen der Tschechoslowakei in ähnlicher Richtung. 

Rhein—Main—Donaukanal. Wie „Die Wasserkraft“ München 
berichtet, ist dem Bayerischen Landtag ein als dringend bezeicli- 
neter Gesetzentwurf zugegangon, der die Fortführung der Main* 
kanalisierung von Aschaffenburg bis Würzburg und den Ausbau 
der DenauWasserstraße von Regensburg bis Passau einschließlich 
der Wasscrkraftausjiützung behandelt. Die Fortführung der Main¬ 
kanalisierung, so heißt es in der Begründung der Vorlage, von 
A.schaffenburg bis Würzburg und der Ausbau der Donau von Re. 
gonsburg bis Passau greifen der Entscheidung über die Wahl 
einer künftigen Rhein—Donauverbindung nicht vor; sie können als 
selbständige Unternehmungen bestehen, die sich in eine künftige 
Main—Donauverbindung ohne weiteres einfügen. Die Mainstrecke 
wäre durch Kanalisierung auszubauen; die Floßgassen an den 
Staustufen haben zn entfallen, da die Aufwendungen hiefür» wirt¬ 
schaftlich nicht begründet sind, die Flößerei nicht nur eine Behin- 
derung des Schiffahrtsbetriebes, sondern auch eine Beeinträchti¬ 
gung der Wasserkraftausnützung darstellt. TTebcrdies erhofft mau 
auf diese Weise ein Blühen der Industrien, die sich Veredlung de.i 
Holzes zur Aufgabe machen. Die Wasserkraftausnützung würde 
am Main zwischen Aschaffenburg und Würzburg an 12 Staustufen 
27 400 Kwh ergeben, bezw. ira Jahr 222 Millionen Kwh. An der 
Dcnau ist die Ausnützung einer Staustufe oberhalb Passau mög¬ 
lich. wo sich bei 8'S m Gefälle 28 700 Kwh, d. i. im Jahre 244 Millio¬ 
nen Kwh ergeben würden. Die Kosten einschließlich der Wasser- 
kroftausnützung würden nach den auf den Preisen des Jahres 1914 
aufgebauten Entwürfen für die Mainstrecke 72, für die Donau- 
strecke 52 Mill. Mk. betragen. —e. 


Patentwesen. 

Eine öffentliche Patentschriftensteile in Aussig. Zu dem in 

Nr. 20 der „Technischen Blätter“ gebrachten Aufrufe zur För¬ 
derung dieser seit dem Jahre 1914 bestehenden, wohl einzigen 
nicht amtlichen öffentlichen Auslcgestelle Oesterr. Patentschrif¬ 
ten in der Tschechoslowakei sei hier eine kurze Beschreibung 
dieser Stelle argefügt. 

Wenn auch heute durch die Gründung des .tschsl. Staates 
einer Patentschriftensammlung, die zur Zeit nur die österreichi¬ 
schen Patente umfaßt, nicht mehr volle Bedeutung zukoinint, so 
beansprucht deren Einrichtung doch schon vom Standpunkte des 
Bücherenvescns Beachtung; übrigens werden selbstverständlich 
auch die tschsl. Patentschriften bald ausgelegt werden. 

Die städtische Volksbücherei und Lesehalle in Aussig ist 
eine Gründung des Großkaufmannes Eduard J. Weinmann. Sie 
ist in einem nach Vorentwü-rfen der früheren Büchereileituug vom 
Baurat J. Z&sch-e ausgeführten I’runkbau untergebracht, der zu¬ 
gleich auch weiteren Volksbildungszwecken dient. 

Das Erd- und Kellergeschoß ist in einem Ausmaße von etw r a 
180 m eingeräumt, mit eisernen Büchergestellen ausgestattet und 
ermöglicht mit seinem Halbgcschoße die Unterbringung von 
50 000 bis 00 000 Bänden, im Kellergcsehoße noch weiteren 30 000 
Bänden. An den großen, von der Büchereiausgabe durch den Flur 
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getrennten Letcsaal für Tagesblätter schließt ein Zcitschriften- 
lcsezimmer und ein Bücherlese 2 immer an, weiters das Sitzungs¬ 
zimmer für die Leitung und als letztes das Lemzimmer, wo wert- 
vclle wissenschaftliche und schöngeistige Schriften, Kartenwerke, 
Wörterbücher und die öffentliche Patontschriftensammlung unler- 
gebracht sind. 

lieber das Wachstum der Anstalt geben nachfolgende Ziffern 
Aufschluß: 

Bücherrlend im Jahre 1911 8487, i. J. 1919 zirka 14 700. 

Tm Jahre 1910 hatte der Berichterstatter den Gedanken, die¬ 
sen dem Büchereiwesen gewidmeten Neubau dazu zu benützen, 
um Aussig eine öffentliche Patentschriftenstelle zu sichern und 
dadurch dem Mangel einer solchen für das nordwestböhmische 
Gebiet abzuhelfen, da Patente bis zum Jahre 1912 in Böhmen bloß 
in Prag, Eger. Budweis, Reichenberg und in Pilsen Auflagen. 

Den Bewihnern der nordwestlichen Bezirke Böhmens war 
die Benützung dieser amtlichen Patentschriftenstellen demnach 
außerordentlich erschwert. Die Entlehnung oder Bestellung von 
bestimmten Patentschriften von auswärts erforderte aber die 
Kenntnis der Patentnummer oder jene des Patentinhabers nebst 
Jahreszahl und Titel. Die Schaffung einer öffentlichen ratent- 
schriftenstellc mit dem Standorte in Aussig war daher nicht nur für 
die Erfinderkieise, sondern auch für Industrie, Handel und Ge¬ 
werbe erstrebenswert. 

Wir entnehmen der anläßlich des 20jährigen Bestandes des 
T. V. verfaßten Denkschrift über die Industrie Aussigs und Um¬ 
gebung die nachfolgenden Angaben: 

Am 30. Mai 1912 wurde vom Kuratorium der V. B. und Lese¬ 
halle und dem T. V. eine vom Verein abgefaßte Eingabe an das 
Präsidium des Wiener Patentamtes gerichtet, worauf dieses die 
Bereitwilligkeit aussprach, die gesamten bisher erschienenen 
Patentschriften (51 490 Stück) unentgeltlich der neuen öffentlichen 
Patentschriftcnstelle zu überlassen, dagegen ab 1912 gegen einen 
Druckkostenbeil rag von 25 Heller für das Stück beanspruchen zu 
müssen. Damit w r ar die grundsätzliche Zustimmung erlangt, doch 
konnte dieses Anbot nicht in Betracht gezogen werden, da hiebei 
dem Verein (bei 5000 bis 0000 Patentschriften im Jahre) viel zu 
hohe jährliche Auslagen erwachsen wären. So mußte denn eine 
Einschränkung der Patentklassen auf 10 bis 20, wie sie für die 
Industriebezirke Aussig, Teplitz, Tetschen-Bodenbach, Warnsdorf, 
Leitmeritz usw. vorzugsweise in Betracht kommen, in Erwägung 
gezogen werden, worüber in einer Versammlung Beschluß gefaßt 
w urde. Nachdem durch Beiträge größerer Vereinigungen und Unter¬ 
nehmungen eine gewisse jährliche Kostensumme sichcrgestellt 
war, wurde im Sinne der Entschließung nochmals an das Patent¬ 
amt herangetreten, das schließlich dem Ansuchen Folge gab, die 
Patentschriften aller Patentpässen jedoch erst ab 1. Jänner 1912, 
sowie sämtliche Jahrgänge des Oesterr. Patentblattes und der 
Jahrcskataloge kostenlos zu liefern. Mit der Sichtung, Einord¬ 
nung und Katalogisierung wurde vom Tcchn. Verein ein Unter¬ 
ausschuß betraut. Man entschied sich für die Ordnung der Patent¬ 
schriften nach Patcntklassen (80) und Gruppen anstelle einer Ein¬ 
teilung nach Patentnummern, um das Aufsuchen von Patentschrif¬ 
ten nach bestimmten Gebieten an Hand des aufliegenden Stich¬ 
wörter- und Klassenverzeichnisses zu erleichtern. 

Nach Aufarbeitung der eingelangten Patentschriften (etwa 
10 500, beginnend mit Nr. 51 491) übernahm dann in dankenswerter 
Weise die Verwaltung der Volksbücherei die laufende Einord¬ 
nung. Zur Ueberprüfung der Benützung und Sicherung gegen Miß¬ 
brauch wurde ein Abreißblock nach Berliner Muster eingeführt, 
der den Benützer beim Abholen des Schrankschlüssels am Büchc- 
rcischaltcr verpflichtet, seinen Namen und Stand einzutragen, und 
w'ciauf dieser nach Rückstellung des Schlüssels hierüber eine Be¬ 
stätigung erhält. Ein Weiterleihen des Schlüssels an andere Be¬ 
sucher ist ausgeschlossen, da Jeder Benützer für die Rückgabe 
des Schlüssels verantwortlich ist. 

Volle Mappen werden in die Bücherei eingestellt, um im 
Schrank Platz für die neueinlaufenden Patentschriften zu machen, 
so daß jeweils die zuletzt eingetroffenen bereits cingesehen wer¬ 
den können. Auf diese Weise wurde eine mustergültige Ein¬ 


richtung geschaffen, dcien sich wohl nur wenige öffentliche Patent¬ 
schriftenstellen erfreuen dürften. 

Um den zur Erreichung und Erhaltung der Anlegestelle 
Beisteuernden eine Begünstigung einzuräumen, wurde beschlossen, 
diesen die Entlehnung einzelner Patentschriften auf einige Tage 
zu ermöglichen; hiezu dienen eigens ausgestellte Ausweiskartell. 

Die Anlegestelle wurde am 2. März 1914 eröffnet, heuto 
zählt sie über 28 000 Nummern. 

Der Weg vom ersten Gedanken bis zur fertigen Einrichtung 
wmr zwar langwierig und mühevoll, das Ergebnis, dank dem Ent¬ 
gegenkommen des damaligen Präsidenten des Oesterr. Patent¬ 
amtes, Dr. Paul Beck von Mannagetta, der die Volksbücherei und 
Anlegestelle im Jahre 1915 selbst besuchte, dank der Verwaltung 
der Bücherei und der Gründer sehr erfreulich. Zweifellos trägt 
die Einrichtung dazu bei, das Verständnis für unser gewerbliches 
Scliutzwesen in weitere Kreise zu tragen, die Teilnahme an den 
technischen Fortschritten auf den verschiedensten Gebieten zu 
lieben und hiedurch das technische Kulturleben in unseren ge- 
wcrbefleißigen Bezirken zu fördern. 

Noch möge erwähnt werden, daß in der Lesehalle dank dein 
Entgegenkommen der Herausgeber der Deutschen Ausgabe dos 
tschsl. Patentblattes, auch dessen Nummern fortlaufend aufliegen. 

Der Betriebsfachmaiin sowie die Schaffenden werden in die 
Lage versetzt, ihre Kenntnisse um die in Fachzeitschriften oder 
technischen Werken noch nicht aufgenommenen Neuerungen zu 
bereichern. Eine große Zahl von Erfindungen hat den Weg ins 
Leben nicht finden können. Die Patente wurden fallen gelassen. 
Hiedurch liegt eine Summe guter Gedanken brach und harrt dei 
Wiederaufnahme durch einen Glücklicheren. 

Es sei hier angeführt, daß seit dem Bestände des Oesterr. 
Patentgesetzes im Jahre 1899 bis Ende 1919 über 1G2 000 österr. 
Patentanmeldungen erfolgten, von denen 80 250 zur Erteilung 
führten, Ende 1919 aber nur 19 328 in Kraft geblieben waren. 
Nur etwa die gleiche Anzahl ist mehr als 5 Jahre durchschnitt¬ 
lich aufrecht erhalten worden. Die volle 15jährige Patentdauer 
erlebten insgesamt bis jetzt nur 008 österr. Patente. 

Ei lindern ist durch das Aufliegen der Patentschriften die 
Möglichkeit geboten, bevor sic Zeit, Mühe und Geld einem Er- 
fir.diingsgcdanken opfern, sich zu überzeugen, ob (wenigstens in 
dein einen Lande), und in welchem Umfange ihre Erfindung be¬ 
reits bekannt sei. Da der Schutzumfang insbesondere dem Haupt- 
patcnfanspruch entspricht, und dieser den Bekanntmachungen im 
Patentblatte zu entnehmen ist, so fällt das Fehlen der Patent¬ 
schriften zwischen 1899 und 1912 nicht allzusehr in die Wagschale, 
da doch der größte Wert nur den neueren Patenten zukommt. 
Den Patentschriften und Bekanntmachungen ist auch zu entneh¬ 
men, ob die Erfindungen in Oesterreich ihren Ursprung haben, 
oder mit ausländischem Vorrange angemeldet wurden. Der Er¬ 
finder wird zweifellos durch das Erforschen der Patentschriften 
reiche Anregung finden. 

Dem Gewerbetreibenden, dem Kaufmanne, dem Reclitsan- 
w'alte ist Gelegenheit geboten, über den Bestand oder den Vor¬ 
fall eines Patentes nachzuforschen, gegen die Erteilung Einsprüche 
zu erheben, oder gegen erteilte Patente das Nichtigkeitsvcrfaliren 
einzuleiten, den Namen der Patentinhaber, deren Patentvertreter 
und den Scbutzunfang zu erheben. Dies wird insbesondere bei 
Aufnahme einer neuen Erzeugung oder eines neuen Verfahrens 
von Wert sein. 

Der Laie endlich hat mangels umfassender technischer Werke 
und einer größejen technischen Bücherei reichlich Gelegenheit, 
sich die ihm etwa erforderlichen Kenntnisse zu erwerben. 

Wir möchten nicht schließen, ohne an alle Techniker, die 
Aussig za besuchen Gelegenheit haben, die Einladung ergehen zu 
lassen, die Patentschriften stelle in der jedenfalls sehenswerten 
Volksbücherei und Lesehalle zu besuchen und deren Einrichtung 
recht häufig zu benützen. Ihr Weiterbestand liegt in 
den Händen unseres Volkes, insbesondere unserer Industriellen, 
deren nurreichende Unterstützung sicher zu erwarten steht. 

Ziv.-Ing. H. Sch m i d t, Aussig. 
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BÜCHERBESPRECHUNGEN. 

Das Latein im täglichen Leben. Nachschlagebuch der ge¬ 
bräuchlichsten lateinischen Aussprüche und Redewendungen von 
Studienrat Prof. Dr. A. R. D i e b 1 e r, Realschuldirektor in Chem¬ 
nitz. Zweite, \ermehrte und verbesserte Auflage. Ferdinand Hirt 
& Sohn in Leipzig. Preis 1’20 M und 100 % Teuerungszuschlag. 

Unsere Sprache ist reich, übeireich an lateinischen Aus¬ 
drücken und Wendungen — eine ganz selbstverständliche Folge 
der vorherrschenden humanistischen Ausbildung und der Bedeu¬ 
tung der lateinischen Sprache als eine Art Universalsprachc in 
gewissen, auf humanistischer Grundlage fußenden Wissenschaften 
und ihre Ausübung. Sehr richtig bemerkt der Verfasser, daß diese 
lateinischen Ausdrucksformen und Aussprüche zum guten Teil für 
all« Kulturvölker und alle Zeiten geprägt sind. Dennoch gibt es 
unter ihnen Meie, die nicht weniger kernig scharf umgrenzt und 
vollkommen eindeutig durch deutsche Aussprüche, oft Aussprüche 
unserer größten Denker und Dichter wiedergegeben werden kön¬ 
nen. Gerade Dieblers treffliches, für jeden Gebildeten unentbehr¬ 
liche Nachschlagebuch gibt hiefiir zahlreiche Belege, so daß es 
in diesem Sinne auch als ein „Verdeutschungsbuch“ aufgefaßt 
weiden kann, das dazu hilft, viele lateinische Worte und Aus¬ 
drücke, von denen es in Fachblättern, in Fachvorträgen und Pack¬ 
werken oft beängstigend und verwirrend wimmelt, auszumerzen, 
weil wir dafür guten deutschen vollwertigen Ersatz haben! lieber 
den großen Nutzen, den Dieblers Büchlein jedermann bietet, 
braucht wohl im übrigen nichts gesagt zu werden — er liegt auf 
d^r Hand. Birk. 


BAUNACHRICHTEN. 

Paternlon i n K ä r n t e n. Demnächst wird mit dem Bau einer 
schmalspurigen Eisenbahn begonnen, die über Nikolsdorf durch den 
Stecke nboier Graben zum Weißen- und zum Forstensee führen 
wird. An den LTfern des Forstensees wird die Aufbereitung für 
das neu zu erschließende Bergwerk auf dem Mitterberge erbaut. 
Dort gelang es, einen mächtigen Erzgang - Zink- und Bleierz 
zu entdecken Eine Firma hat nun den alten Bergbau erworben 
und zunächst die ..Wirtshube“ gekauft, weitere Käufe stehen be¬ 
vor. Die neue Bahn «oll die gewaltigen Holzbestände der Wäldei 
erschließen. 

Wien. Das Staat samt für Verkehrswesen hat die Bewilligung 
zu technischen Vorarbeiten für folgende als Seilbahnen auszufüh¬ 
rende Bahnen niederer Ordnung auf die Dauer eines Jahres erteilt, 
und zwar: a) vom Bahnhofe Zell am Ziller der Zillertalbahn zur 
Station Krimml der Staatsbahren; b) vom Bahnhofe Kitzbühel der 
Staatsbahnen über Hollersbach und die WeUenecker Scharte nach 
Windisch-Matrei und c) vom Bahnhofe Bruck-Fusch der Staats¬ 
bahnen nach Kais und Windisch-Matrei. 


WETTBEWERBE. 

Theaterbau Ttplitz. Wir erhalten folgende Zuschrift*); In 
Heft 10 vom Jahre 1920 der „Technischen Blätter“ machen Sie 
Mitteilung über den beschränkten Wettbewerb, den die Stadt¬ 
gemeinde Teplitz-Schönau für ihren Theaterbau ausschreibt. Dazu 
gestatten wir uns nun Einiges zu bemerken. 

Ein beschränkter Weltbewerb ist dann wohl die beste Lösung, 
wenn es sich um besonders umfangreiche und ungewöhnlich hoch- 
künstlerische Aufgaben, oder um solche handelt, die überaus ein¬ 
gehende örtliche Studien verlangen. Sonst ist der allgemeine 
Wettbewerb, trotz der vielen Mängel, die ihm noch anhaften, vor¬ 
zuziehen; wir können die Schule der Wettbewerbe nicht entbeh¬ 
ren. Die Mängel müssen eben behoben werden. Allgemeine Wett¬ 
bewerbe brauchen w r ir nun besonders jetzt, wo wir Sudeten¬ 
deutsche auf uns allein angewiesen sind, wo wir uns auf eigene 
Füße stellen und trachten müssen, uns stark zu machen. Wie soll 
sich aber bei dem jetzt durchgehenden Mangel an Baustoffen 
unsere Architektenschaft schulen, wenn wir uns solche Gelegen- 

*) Wir geben dieser Zuschrift, die uns während der Drucklegung 
des Aufsatzes vom akad. Arcb. Krebs über den gleichen Gegenstand 
zugekommen ist, wegen der allgemeinen Bedeutung dieser Ange¬ 
legenheit gern Baum 


heiten dazu entgehen lassen? — Hier, im Falle Teplitz, sehen wir 
keine Notwendigkeit einer beschränkten Ausschreibung. Weiters 
wurden auch ausländische Fachleute dazu eingeladen. Da in 
Deutschland unseres Wissens nie österreichische Architekten zu 
beschränkten und wohl auch nicht zu allgemeinen Wettbewerben 
eingeladen werden, so können wir für den umgekehrten Fall der¬ 
zeit auch nicht sein. Ist bei einer bestimmten Aufgabe wirklich 
Wert auf die Beteiligung anerkannter ausländischer Baukünstler 
zu legen, so wird es sich nur um besondere Aufgaben handeln 
und dann kann niemand etwas dagegen haben. Die vorliegende 
zählt unseres Erachtens aber nicht zu diesen. Wir halten es für 
unsere Pflicht, zu dieser Ausschreibung Stellung zu nehmen, da¬ 
mit unsere heimische Kunst gefördert wird und Hemmnisse aus 
dem Wege geiaumt werden. Akad. Arch. Heinrich Perst, Reichen¬ 
berg; Rudolf Scholze, Aichitekt. Reichenberg. 

Troppau. Ergebnis des Wettbewerbes zur Erlangung von 
Entwürfen für die Verbauung des städtischen Grundstückes zwi¬ 
schen der Palackygasse, dem Kommendewege und der Fort¬ 
setzung der Holteigasse in Troppau mit Kleinwohnungshänsern. 
Von den eingelangten 15 Entwürfen wurden zuerkannt: Zwei zw r eite 
Preise zu 4000 K den Entwürfen: „Aus jedem Hause, das wir 
bauen, mög’ allzeit Glück und Freude schau’n“ (Arch. Karl Gott- 
w’ald, Troppau). „Querdurchlüftung“ (Arch. O. Reichner, Wien); 
vier dritte Preise den Entwürfen: „Sonne“ (Arch. J. Jarmer, Bau¬ 
meister, Bielitz), „Nach heimischer Art“ (Ing. L. Schweighofer, 
Architekt (W. B.). Freudenthal). „Opavia“ (R. Kraus, Ziv.-Ing. für 
Architektur und Hochbau. Teschen), „Sonne“ (Arch. A. Köstler u. 
E. Koch. Jägerndorf). 


STELLENAUSSCHREIBUNGEN. 

Drei Lehrstellen an der Bergschule in Mähr. Ostrau gelangen 
mit 1. Oktober d. J. zur Besetzung und zwar für: 1. Allgemeine 
Bergbaukunde und Markscheiderei. 2. Allge¬ 
meine und Bergmaschinenlehre. 3. P h y s i k, C h e- 
m i e. Mineralogie und R e c h n e n. Gesuche sind bis zum 
30. d. M. beim Ostrau-Karw r iner Bergschul vereine in 
M ä li r. O s t r a u einzubi ingen. 

Lehrstellen an Staatsgewerbe- und Fachschulen. Mit 1. Sep¬ 
tember d. J. gelangen folgende Lehrstellen der 9. Rungsklasse zur 
Besetzung: Für maschinen-technische Fächer; in 
Pilsen (2), B r ii n n: für textil kaufmännischeFächer: 
in Landskron, Jägerndorf; für dekoratives und 
technisches Zeichnen: Fachschule für Holzbe¬ 
arbeitung in Königsberg a. Eger. Mit diesen Stellen 
sind die im Gesetze vom 7. Oktober 1919, Nr. 541 Slg. d. G. u. V., 
normierten Bezüge verbunden. Bewerber um m.-t. Fächer haben 
die erfolgreiche Ablegung der beiden Staatsprüfungen an einer 
technischen Hochschule und eine längere Praxis, um textil-kaufm. 
Fächer Qualifikation für zweiklassige Handelsschulen, 1. Gruppe 
und Praxis in der Textilindustrie, für die zwei letzten Stellen Ab¬ 
solvierung der Kunstakademie oder Kunstgewerbeschule und ent¬ 
sprechende künstlerische Tätigkeit nachzuweisen. Die an das Mi¬ 
nisterium für Schulwesen und Volkskultur gerichteten und mit den 
nötigen Beilagen begleiteten Gesuche sind bis 2 5. Juni 19 20 
bei der Direktion der betreffenden Schule einzubringen. 

Professorenstellen an den Landes¬ 
realschulen mit deutscher Unterichtsspache 
in Römerstadt und Z n a i m. Mit Beginn des Schuljahres 
1920/21 gelaugt je eine Professorenstelle für Chemie und Naturge¬ 
schichte als Hauptfach oder Chemie als Hauptfach und Mathematik 
und Physik als Nebenfächer mit den normierten Bezügen zur Be¬ 
setzung. Gesuche bis 20. Juni an die Direktionen. 

Der Verein deutscher Ingenieure für Reichenberg und Umge¬ 
bung gibt folgende freie Stellen bekannt: 

1. Beamtenposten für Maschineningenieur mit Kennt¬ 
nis der Elektrotechnik, Erfahrung im Dampfherstellen. 5jähr. 
Praxis für Autorisation, Eignung zu Kesselrevisionen, tschechosl. 
Staatsangehöriger mit \ ollkommener Kenntnis der tschechischen 
Sprache. 2. Beamtenposten für einen Maschineningenieur 
oder Ingenieur-Chemiker mit Kenntnis in Elektrotechnik, 
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Betliebserfahrung bei der Privatindustrie, Verständnis für ge- 
wefbl. Unternehmungen, tschsl. Staatsangehöriger, auch der . 
tschechischen Sprache mächtig. Ferner sucht ein 
jüngerer Maschineningenieur mit einiger Praxis, wegen 
l'nkenntnis der tschechischen Sprache aus dem Bahndienste ent¬ 
lassen, Stellung im öffentlichen oder auch privaten Dienste. 

Auskünfte durch den Verein deutscher Ingenieure für Rei¬ 
chenberg und Umgebung, Reichenberg. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


An die deutschen Ingenieure von Teplitz-Schönau und 
Umgebung! Die akademisch gebildeten Ingenieure werden 
nun auch bei uns berufen sein, sich mehr als je in allen 
Fragen des öffentlichen Lebens mit den übrigen geistigen 
Berufen in die Führung zu teilen, wie dies in anderen Län¬ 
dern — sicher nicht zu deren Nachteil — schon lange der 
Fall ist. Wir leben in der Zeit des Wiederaufbaues, in 
der uns kein Einsichtsvoller die mitbestimraende Führung 4 
bestreiten darf. Dennoch hat sich — wie die eben abge a 
haltenen Wahlen beweisen — in der bisherigen Anschauung 
der Allgemeinheit nichts geändert. 

Schuld an der Verkennung unserer Stellung tragen 
zum Teile wir selbst. Der neugegründete Hauptverein der 
deutschen Ingenieure in der tschechoslowakischen Republik 
wird die notwendige Wandlung einleiten. Diesem Vereine, 
dessen Geschäftsstelle voraussichtlich in Teplitz-Schönau 
errichtet werden dürfte, soll sich hier, in einem Mittelpunkte 
hochentwickelten technischen Schaffens, ein achtunggebie¬ 
tender Bezirksverein deutscher akademischer Ingenieure 
angliedern. 

Es ergeht an alle Kollegen im Teplitzer Gebiete die 
Aufforderung, sich an der Gründung dieses Vereines zu 
beteiligen. 

Der Werbeausschuß: 


Ganzen 60, von denen 7 durch den Tod dem Vereine entrissen wur¬ 
den. Zu beklagen hat der Verein den Heimgang des Ehrenmitglie¬ 
des Ing. Franz Wellner, Verwaltungsrat der Skodawerke A.-G., so¬ 
wie ferner der Mitglieder Prof. Dr. Jos. Adamczik, Dr. Ing. Franz 
Berger. Direktor Ing. Ferd. Lumpe, Direktor Ing. Vinzenz 
Schwabe, Ing. Alfred Kroh und Direktor Ing. Karl Wartha. Der 
gegenwärtige Mitgliederstand ist demnach 6 Ehrenmitglieder, 20 
gründende und 256 wirkliche Mitglieder, insgesamt 282 Mitglieder. 
Hierauf wurden die von den Rechnungsprüfern überprüften und 
für richtig befundenen Kassa- und Revisionsberichte der Herren 
Direktor Wenzel Schöpke und Ing. Ehlen verlesen. Außerdem ge¬ 
dachte der Verlesende des am 13. Juni v. J. hochbetagt verschie¬ 
denen, langjährigen und verdienstvollen Vereinskustos Anton 
Schmirler. 

Hierauf wurden die von den Rechnungsprüfern ülerprüften 
und für richtig befundenen Kassa- und Revisionsberichte der 
Herren Direktor Wenzel Schöpke und Ing. Ehlen verlesen. 

Die Wahlen hatten das folgende Ergebnis: 

Engerer Vereinsverstand: Obmann: Direktor a. D. Ober¬ 
baurat Dr. Ing. Viktor Schönbach. Obmannstellvertreter: 
Direktor Ing. Karl G ö d 1, Dozent. 1. Schriftführer: Bauober¬ 
kommissär der B. E. B. Ing. Rudolf Grams. 2. Schriftführer: 
Ing. Dr. Herbert M e 1 a n. Schatzmeister: Baukommissär Ing. 
Friedlich Lieber. Bücherwart: Ing. Dr. Erich L i e b i t z k y. 

Grappemerstände: Hochbau: Landeskonservator Architekt 
Dr. teehn. Karl Kühn, Dozent. Bauingenieurvvesen: Professor 
Ing. Dr. August Novak. Maschinenbau: Professor Tng. Kamillo 
Körner. Chemie und Physik: Professor Dr. 'Wilhelm Gintl. 
Elektrotechnik: Landesbaukommissär Ing. Franz Fissmann. 

Rechnungsprüfer: Oberprokurist Ferdinand Groß. Ober- 
beamter der Ringboffer-Werke Friedrich B i x i s. Stellvertreter: 
Direktor Ing. Willy K i n b e r g. 

Schriftleitungsausschuß: Obmann: Professor Architekt Arthur 
Payr. Assistent Ing. Erich E i s s. Dozent Dr. Paul Funk. 
Oberbaurat Ing. Josef Kühnei. Professor Dr. Hans Mayr. 


Ing. Banaston Ing. Kleinwächter Ing. Reitler 
Dr. chem. Bardach Dr. techn. Kropp Dr. Ing. Schnürer 
Ing. Baumgartner Ing. Kurz Ing. Stange 

Ti Finze „ Loos „ Stradal 

„ Hamberger „ Metzker „ Weinmann 

n Jonasch „ Mischler „ Willert 

n : Karpe „ Niklas „ Zdarek 

Anmeldungen an: Tng- Max Stange, Teplitz, Lahge- 
gasse 41 oder Dr. Ing. Fritz Schnürer, Teplitz, Rudolfs- 
straßi* 27 oder ein anderes Mitglied des Werbeausschusses. 

Deutscher polytechnischer Verein in Prag. Am 28. v. M. fand 
im „Goldenen Kreuzei“ die 51. ordentliche Hauptversammlung des 
Vereines statt. Die Tagesordnung umfaßte: 1. Die Eröffnung der 
Hauptversammlung und Begrüßung der Erschienenen durch den 
Obmann; 2. Die Verlesung des Geschäftsberichtes des I. Schrift¬ 
führers: 3. Die Vorlage des Berichtes des Schatzmeisters und der 
Rechnungsprüfer über den Rechnungsabschluß des verflossenen 
Vereins jahres: 4. Die Vorlage des Voranschlages für das Jahr 1920; 
5. Die Wahl des Vorstandes und der Rechnungsprüfer; 6. Freie 
Anträge. (Ernennung von Ehrenmitgliedern). Verlauf der 
Hauptversammlung: Der Obmann Professor Arcli. Dr. 
te^in. Friedrich Kick eröffnet die 51. Hauptversammlung und stellt 
bei Anwesenheit von 35 stimmberechtigten Mitgliedern die Be¬ 
schlußfähigkeit fest. Nach einleitenden Begriißungsworten an die 
erschienenen Mitglieder erteilt er dem ersten Schriftführer Herrn 
Landeskonserv. Dr. techn. Karl Kühn das Wort zur Verlesung des 
Geschäftsberichtes über das verflossene arbeitsreiche Vereinsjahr. 
Trotz der Schwierigkeit in der Beschaffung eines geeigneten Vor¬ 
tragssaales (so konnte der erste Vortrag erst für den 28. November 
v. J. festgesetzt weiden) folgten dann allwöchentlich 19 Vorträge, 
deren Titel unter Angabe der Vortragenden jeweils in den „Tech¬ 
nischen Blättern“ bereits veröffentlicht wurden. Dem Vereine ge¬ 
hören derzeit 282 Mitglieder gegen 298 im Vorjahre an. Neu ein¬ 
getreten sind 44 Mitglieder, der Abgang an solchen betrug im 


Professor Dr. Ernst Siegel. Bauoberkommissär Ing. Franz 
t Skraup. — Schriftleiter des Vereines für die Technischen 
! Blätter: Ing. Dr. Herbert Mel an. 

^ Vortragsausschuß: Obmann: Professor Ing. Alois Rosen¬ 
kranz. Ing. Adolf Brozovsky. Bauoberkommissär Ing. 
Josef E i s s. Professor Architekt Dr. Friedrich Kick. Patent¬ 
anwalt Ing. Paul S c h in o 1 k a. Tng. Anton Siegel. Ober¬ 
ingenieur Konstantin S i c m e n s. Ing. Herrmann S t e i n b a c h. 

Vom scheidenden Ausschüsse wurde unter allgemeiner Zu¬ 
stimmung Hofrat Dr. Ing. Josef Mel an zum Ehrenmitgliede vor¬ 
geschlagen und durch Zuruf einstimmig gewählt. 

Hierauf übernimmt der neugewählte Obmannstellvertreter 
9 in Abwesenheit des Obmannes den Vorsitz. Nach einigen wich- 
, tigen Darlegungen des Professors Theodor Bach betr. die Vergabe 
von Wettbewerben sowie über Vorkommnisse bei den Senats¬ 
wahlen schließt der Obmann, da freie Anträge nicht vorliegen, 
die würdig verlaufene Hauptversammlung des Vereines, der mit 
dem abgelauffnen Vereinsjahre den Eintritt in das zweite halbe 
Jahrhundert seines Bestandes glücklich vollzogen hat. 

Vom Hauptverein der deutschen Ingenieure. Wie w ir er¬ 
fahren, hat der Verein der deutschen Ingenieure in Reichenberg 
und Umgebung die Satzungen für den Hauptverein im Sinne der 
Beschlüsse der Tagung vom 28. März d. J. ausgearbeitet und sie 
den hiezu bestimmten Vereinen in Prag und Brünn zur Aeußerung 
weitergegeben. Nach dem Einlangen dieser Aeußerungen werden 
die letzten zur Gründung notwendigen Schritte getan werden, so 
daß der Haupherein im Herbste d. J. seine Tätigkeit voll aufneh¬ 
men dürfte. 

Der Deutsche Ingenieurverein in Teplitz-Schönau. Die 

Satzungen des Vereines sind nunmehr gründlich durchteraten und 
werden der für den 18. Juni einzuberufenden Versammlung vorge¬ 
legt werden. Die Voranmeldungen lassen erwarten, daß der neue 
Verein seine Tätigkeit gleich zu Beginn im größeren Maßgabe wird 
aufnehmen können. 


Pr SFi n ; In , sel C asse . 24/HL — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit- 
guedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schnftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing*L. Karpe. 
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Möbel-Fabrik u. Kunsttischlerei 


Reichenberg - Johannesthal 

Ständige Große Möbel-Ausstellung 
Reichenberg, Bahnhofstraße Nr. 45. 
Filiale Aussig a. E. Teplitzerstr. 37. 


Ausstellung Reichenberg 
Silberner Staatspreis. 


An der Bergschule in Mähr.-Ostrau 

gelangen mit dem 1. Oktober 1920 

3 Lehrstellen 

zur Besetzung und zwar: 

1 . Für Allgemeine Bergbaukunde und Marksclielderei. 

Verlangt wird die montanist Hochschulbildung; 

2. für allgemeine und Bergraaschinenlehre. Verlangt 
wird maschinentechnische Hochschulbildung oder berg¬ 
männische mit Praxis im Maschinenwesen: 

8 . für Physik, Chemie, Mineralogie und Rechnen. Ver¬ 
langt wird Hochschulbildung. 

Die Befähigung in deutscher und tschechischer Sprache 
zu unterrichten ist unbedingt erforderlich. 

Mit Abschriften von Zeugnissen und Belegen über die 
bisherige Praxis versehene Gesuche sind unter Bekanntgabe 
der Gehalts- und Pensionsansprüche bis zum 30. Juni 1920 bei 
dem Ostrau-Karwiner Bergschulvereine in M&hr.-Ostrau 
eir.zuDringen. 


Wer technische Bedarfsartikel sucht, 
Wer techn. Bedarfsartikel ahzngebenhat, 
Wer Stellen zu vergeben hot, 

Wer Stellung sucht, 

der gebe es bekannt 
durch Anseigen in den 


„Technischen Blättern.“ 


_ r _ _„_ Telephon: Fabrik Nr. 409 a. 

Prag Nr. 71. 923. ' Kirchhof Möbelfabrik Reichenberg. Niederlage Nr. 409 b. 

D00QQQQ006)06)6)6)6)6)6)6)6)06)6)6)6)06)6)6X2 
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Albert Mliller 

Tuchwarenlager in Prag,amBrückel 

Er gros. — En detail. 

Auf Verlangen werden Muster franko zugesendet. 


Rechtsangelegenheiten ! 

in der Slowakei nach bestehenden ungarischen Gesetzen zur 

Beratung und Erledigung übernommen. Rechtspflege in Ungarn 
wieder hergestellt. Angelegenheiten und Forderungen zur Erledigung 
übernommen. Auszahlung der in Ungarn eingetriebenen Forderungen 
iu hiesiger Währung. 

Advokat Dr. Georg Licbtenstern früher auf ungarischem Gebiete 
15 Jahre tätig, derzeit Prag Obstgasse (jetzt 28 rijna) 5. Telefon 1634. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 

Th. A. Sehr, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glassehleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplltz-Schön&u. 


Teplitzer 

Installationswerk 

G.m.b.H., Teplitz-Turn 

liefern In bester Ausführung 
Zentralheizungen! hygienische Anlagen y 
Mannschaftsbäder, Kleideraufzüge, 
eiserne Kleiderschr£nke 9 etc. 
unter Garantie. 

Verlangen Sie Offerte. 


Enzesfelder 

Hunitions u.Netollo)erke A.O. 

ZENTRAL- llll^LB ||| Schwarzen- 
DlREKTION WIEN III bergplatz6 

Tel.-Adr.: ENZESFELDER WIEN 
FERNSPRECHERS 2168, 2012, 3018, 2217. 

Fabrikation von Geschossen. GeschUtz- 
hülsen, Hülsenzündschrauben, Zündern, 
fertig elaborierter Geschützmunition, 
komplett* Artllferiemunltlon und deren 
sämtliche Bestandteile bis zu den 
schwersten Kalibern, Wurfgranaten ' 

Heftallbleche, Stangen u. Rohre. 



































Seite II. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 21 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, töetalldrahtlampen etc. etc. 



Den Herren 

Ingenieuren, Architekten und 
Baumeistern 

empfehlen wir 

Piandrncke 

Lichtpausen 

Pauspapiere 

Lichtpauspapiere 

Sattler & Lissy, Teplitz-Turn 

Telephon ettfl KdlSerStmße Telephon Utl'FI 


Piandruckere! und Uchipausansiait 
Größte und modernste Anstatt 


dieser Art ln der Republik. 


CURT OERTEL, DRESDEN 10 

Farnspr. 27070 KAllLBACHSTRASSE ID Furngpr. 27070 

Strenge ~ “ 



Vvächter- 

Confroll- 

Uhren 


Arbeifer- 

Controll- 

Uhren 


GENERALVERTRETUNG i 
ING. EMIL MORITZ, TEPLITZ-SCHÖNAU. 


Eolz-lmprBsnier-Oerke 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palacktho näbf. 56. 

Telegrammadresse: HIV, Prag. 

Telephon Nr. 1950. 


Digitized fr. 


Google 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar- 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦ ♦♦ 


Original ffo-m 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 





























TECHNISCHE BLATTER. 


Mratimnk 

GEORG EPPUR 

= Bodenbach 15 == 

Telegrammadresse: EPPLER. — Fernsprecher It 4 . 
liefern stets prompt: 

Hochdruckplatten in Friedensqualitäten 
Original-Klingeritplatten — Gummi-, Asbest-, 
Asbest-Kautschukplatten 
Dichtungsplatten für Hoch- und Niederdruck 
Dichtungsringe in jeder Qualität. 


In Wind und Wetter 
schützt 




lida- Creme 


unn ! 


Ingenieurbüro u. Bauunternehmung 

Georfiodet A MTHTT A «Sä Betts 
188 L JrL» Hl Referenzen. 

TEPLITZ.SCHÖWAU, GiselastraBe II 

projektiert, begutachtet uf.d bau« 

VWM93»E.rRa KRAFT . ANLAGEH (TURBINEN) 

flP IW B^^FP KANALISATIONEN llll 
•*BlwR»Wtlf»|l|.äR.ÄMLAUEN NNNNNN 

EISENBETON-K^SA^ 

WAS$ERINSTAM.ATI9NEN. 


Telephon: Tepütz 52 . 


FllialbaubQro Bger. 


ZQ 82BHBaaaoeaBB9«B9c9i)aBBsaa39a8iBa'BBMBB«aBaia 


H I B 9 R 




die Häüde vor dem 
Rauh- und Rissigwe5*den. 

Wichtig für BetrfebsbeamteS 

□□□□□□□□□□□!□□□□□□□□□□□ 

§ FERROVIA § 

□ PFag-Radotin □ 

5 Brünn, Teplitz, M. Ostrau, 0 
Pilsen, Wien -g 

g Eimerbagger □ 

□ Lokomotiven □ 

g mit Wagen und Gleisanlagen. g 

O AAAAAAAÄ AÄi AAAAAAAAAAO 


kpüfzergMMe 

Bfiftcher & Hoffmnnn 

Teplltz-Schönau 

• Erzeugung von Oachpappen 9 Asphaüt- u. 
Teerprodukten (Dachieer, Holzze¬ 
ment, Wandanstrich etc.), sämtl. Dach¬ 
eindeckungsmaterialien stets vorrätig. 
Ia. Referenzen. — Herstellung von teer- und 
asphaltfreier Spezialpappe „B a r u s i n” 
fiir Fußbodenbelege und Dacheindeckungen. 


Der Kohleninteressent 

Fachblatt für die Kohlenindustrie 

Erschein; sei! 1880 Erscheint seit 1880 

Am 1. und 15. eines jeden Monats 

mit der 8811800 

= Wagenbeistefiiungs-Tabellen = 

Halbmonatliche rebenlcliten über dlo täglichen 
lYagrubftlstelluBfen anf jedem einzelner. Schacht. 

= Bezugspreis mit Tabellen! - . v. 

[aland and Nach folge * taaten Jährlich KC 00*—, Deutliche* Beleb KO 01 —, 
Länder dei Weltpostvereine* Ke 70. 

Verwaltunp: Töplitz-Schönau, Clarystrasse 4. Fernruf 405. 

Varlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. 

IBIIEBHBIDillB 3 1 B I I ■ ■ I I 


| lieistungs- | 
| MultipliHator | 


Patent Hübner & Mayer. 

Jedem Kondenswasser- 
ableiter vorzuschalten 
" wegen wesentlicher 

* Ersparnis 

an Dampf, Kohle und 
Bedienungspersonal. 

Sichert anstandsloses 
Arbeiten der Töpfe! 


Bauart einfach, 
j Leistung vielfach, 


Digitized by 


_m OF ILLINOIS AT 

URBANA-CHAMPAIGN 






















TECHNISCHE BLÄTTER. 


; Beton-, Eisenbeton-und Ingenieurbau 

j Pittel & Brausewetter 

Fernruf 1077 PRAG D Mariengaste 33 

■ Brünn, Karlsbad, Mährisch - Schönberg, Teplltz - Schönau, 

Trautenau, Kaschau, Preßburg, Tyrnatt. 

Wien, Budapest, Leoben, Qyör, Triest, 
j Sämtliche Banarbeiten für Iadnstrle, Bergban o. Hüttenwesen, 

• feuersichere Pechen- und H allen ko nstrnst Ionen, Wasserkraft« 
aalagta aa4 Wasserhaa Jeder iri, Brttcheabaa an i piwmat, 

• Fondlerungen, Städtekanallalerupgen and landw. Bauten, 

■ Projekte, Kostenroranschläge and Tollst, ltaodurchftthrangen. 

s 


Die beete Verwertung 

kleinkörniger und minderwertiger Brennmaterialien, wie Lösohe, Staub. 


kohle, Sohl« 


Kokaetaub etc., erfolgt auf den 


Kridlo - Unterwind -Feuerungen 

mit Ventiletor-Unterwind oder Dampfstrahlgebläse. 

VorsOglloha Ausnutzung. Billlgate Dsmpfprciie. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. KMdlo) 

(Wurf-Feuerungen) für Staub-, Nufl- und Förderkohle bestens bewährt. 

Automatische Hochlelstungsschwlngrostfeutrang (Pat. Ollrleh) 

mit und ohne ünterwind. für die Verheiaung hochwertiger und minder¬ 
wertiger, grobkörniger und staubförmiger Brennmaterialien aller Art. 
Ständige Auflockerung des Brennmatenales und der Schlaoke während 
dee Betriebes. — Regulierung der freien Roetiliohe und dea Brennatoif- 
rorschubee während des Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung des Sohlaokenabetofiee. 

Prospekte u. Voranschläge sur Rekonstruktion von Feuerungen aurErrielung 
mögL grofler Erspamieee, ovent. Ingenieur-Besuch auf Wunsch kostenlos. 

Eli.ngl.Berel und HtMhlnMltbrlk 

V. A. Kfidlo, Prag—VII. 

•psslslfsbrlk fir Spsrrssts und Induatrln-Fnunrunenn. 


••••••••••••••••••••••••••••••••••MM« 


Robert Kary & Wilh. Neumann | 

Ecco-Unternehmung I 

für technischen Bedarf G. m. b. H. t 

TEPLITZ-SCHÖNAU 
Ecke Melßnerstraße 

gegenüber dem Hauptbabnbofe j 
(im eigenen Hause). ■— 

U MM* 


i 






„Vaselinea" 

G. m. b. H. ln Prag-Karollnentbal, üferstrasse 52 

Telegramm-Adresse: Albis Prsg VIII. Telefon No. 8959/VI. 

liefert in bekannt vorzüglicher Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 

Maschinen- und Zylinder-Oele 

sowie sämtliche anderen Schmieröle, Konsist. 
Fette, Wagenfette, Vaselin und Vaselinöle 
etc. etc. 




ELEKTRIZITKTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ • MÄHREN. 

Telegramm-Adresse: EMAG MUGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 


Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Dl- und Luftkühlung* Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Uberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge - 

Installations-Material 

Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 

. - • 

__ 



Verantwortlicher Schriftleiter lug. Ludwig Karpe. Schriftleitang and Verwaltung Claryitraie 4. — Driok vwi J. Weisend, 

Teplits-Schönao. 


UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 
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12. Jahrgang 


?*■ &. ■ \ -• • 

17.Juni 1920 



Heft 22 


TECHNISCHE BLKTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK. BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines In Böhmen zu Prag. 

Hauptschrlftielfter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Organ der deutschen Sektion der Ingenleurkammer in Teplitz-Schönau, des Deutschen Polytechnischen 
Vereines 1b Böhmen zu Prag, der G. D. A-, Gemeinschaft deutscher Architekten Im tschechoslow. Staate, des 
TeeMschen Vereines In Aussig, des Deutschen Materlalprüfungsverbandes Im tschechoslow. Staate u.a.m. 

Erscheint Jeden Donnerstag. 

Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Bchriftleitung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 406. 


Inhalt des 21 Heftest 

Betrachtungen über den Brennstoffverbrauch imLokomotivbetriebe y. Dr. techn.R.Sa nzi n, Wien. 
Beitrag zur Rotte der Weidenrinde von Dr. Justin G r e g e 

Ru ndscEau: Technik: Die Erhöhung der WiderstandsfJÄgkeit von auf Zug beanspruchten 
hölzernen Piloten. — Verwendung von Moroni aterial im englischen Schiffbau. 
— Bruch eines unteren Schleusentores. — Einen Wasserturm in Eisepbeton. 
Baukunst: Die Wohnungsnot. — Reformbeton.— Entwurf einer Architektenordnung. 
Industrie: Der Kampf der Staaten um die industrielle Vorherrschaft. — Neue 
Bedingungen für Schleppbahnverträge. 

Wirtschaftliche Mitteilungen: Die neuen Eisenpreise in Böhmen. — Sturz der 
Eisenpreise in Deutsc hland .] 

Persönliches. 

Zuschrift. 

Schrifttum: Bücherbesprechungen: Technisches Denken und Schaffen. — Der Ingenieur, 
das Wesen seiner Tätigkeit, seine Ausbildung: wie sie sein soll und wie sie ist 
— Geschichte des Kriegsschiffbaues. — Ueber neue Wege zur Untersuchung 
von Schmiermitteln. — Der zukünftige Sozialismus.— Industrie und Gesetzgebung, 
Baunachrichten. 

Wettbewerbe. 

Stellenaus Schreibung. 

Vereinsnachrichten. 


119 t preis 
oslow. Krotten: 


I jährig 18- 

Alb jährig 36- 

jMzJihrtg 72.- 

Clntor des Weltpostvereins 

Mb jährig 50.- 

ittrfg 100.- 




Teplltz-Scliönau 

Vortag Tocfinltchcr ZoiUchrlfta 


Oda. m. b. H. 


Anzeigenpreise: 

Der Millimeter Raum¬ 
höhe der vlergetpal- 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern tsch.Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet. 

Bei öfteren Wieder¬ 
holungen Nachlässe 
laut Tarif. 



Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAiGN 




TECHNISCHE BLXTTBR. 


imihiui |NHiiiiüipirimm^'M 


U li Ml 


GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 
liefern stets prompt: 

la. Gummi-Wasser9chfäuch8 in allen Dimensionen, 
Garten9chläuche prompt lieferbar, Heisswasser¬ 
schläuche, Spiral9chläuche, Spezial - Pressluft¬ 
schläuche, Fäkalienschläuche etc. Gummiklappen, 
Asbest-Kautschukmannlochbänder- und Ringe, 
erprobte Marken, Friedensqualitäten. 


verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, PFfkopy 15. 


V er kauf sbiir o 

derErzgebirglschenNägeHndastrie 

Ges. m. b. H., Komotau 

per Adreese: Final« der Anglo-Otsterr. Bank ln Komotaa 

liefert prompt den %m Tage der Lieferung gUtigen 
Preisen ab Station Komotau, brutto für netto. Emballage 
nicht berechnet, netto Kassa ohne Skonto 

handgeschmiedete Grubenschienen-Nägel, 
Kleinbahnschienen-Mägel, Eisenbahn¬ 
schienen-Nägel, jedes Quantum 
sowie alle anderen handgescbmledeten Mägalsorten. 


! Schmierseife weiss 

aus reinem tierischen Fett. Garantiert 20% Fettgehalt, zum 
$ Aus schmieren von Formen und Modellen für Gießereien 
aller Art, keramische Industrien etc. Zum Waschen und 
Bleichen vorzüglich geeignet, für chemische Wäschereien, 
Bleichereien etc. 

Bemusterte Offerte umgehend vom Hauptdepot u. Eng ros verkauf 

Nordböhrrrische Dentalgesellschaft 

| FRIEDRICH RIMON | 

Teplitz-Schönau, Uherrstraße 2. 

-Telefon 427_ 


ALTMETALLE 

ALTEISEN, Maschinengußbruch, verbrannten GuA, 
BROECKELEiSEN, Blech, Späne, stillgeleg«* 
FABRIKSEINRICHTUNGEN u.s.w. kauft stets 


OLMUT2 2 


,&lida“- 

ftasiercreme 


macht den stärksten Bart sehest/ voll- 
heeuuee weich, die Haut geschmeidig 
und gestaltet das Rasieren zu etuer 
wahren Wühltet 


Teplitzer MoseMnenfM, TepHttlcMnau 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spszialitltl 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Pat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich. 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, 
Komplette WSschen und 
Sortierungeanlagen, 
Schachtanlagen, 

Kok »-Siebereien, 
Bekohlungsanlagen. 

♦ ♦♦ 

Zweigbüros t 

Wien, Prag, MShr.Ostrau. 


Kreiselwipper Pat Schmied 

«HI RMfiUnt ft |MciBUi|ii bitni * Omf kt |ia laf ittaq. 



□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transport- und 
Verladeeinrichtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spülversatsanlagen, 
Eiserne Gebäude, 
Fördergerüste, Brücken, 
♦ ♦♦ 

Vertretung i 

Budapest. 

■HWUNM^mClIimBlEUll 






















TECHNISCHE BLXTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

H«rvorg«gangen au« dar von 1869 bi« 1919 «rachienenen gleichnamigen Zeitschrift de« Deutschen Polytechn. Vereine« in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraöe 4. Fernruf 405. 


52. Jahrgang. 


Teplitz-Schönau, 17. Juni 1920. 


22. Heft. 


Dr. techn. R. Sanzin 

Wien: 

Betrachtungen über den Brennstoffverbrauch 
im Lokomotivbetriebe. 

Bei den ständig wachsenden Kohlenkosten ist eine mög¬ 
lichst wirtschaftliche Brennstoffgebarung im Lokomotivbe- 
trieb großer Eisenbahnverwaltungen unentbehrlich. 

Man wird mehr als bisher den Betrieb nach Grundsätzen 
gestalten müssen, daß die geleistete Arbeit mit dem kleinst- 
möglichen Brennstoffaufwand hervorgebracht wird. 

Es wird dies zunächst erreicht, wenn Fahrordnungen und 
Zuglasten aller Züge im richtigen Einklänge mit der aufge¬ 
wendeten Lokomotivleistung stehen. Man hat sich in diesen 
Richtungen bereits vielfach bemüht, die Belastungstafeln der 
Lokomotiven und die Grundlagen für die Aufstellung der Fahr 
Ordnungen in technisch einwandfreier Weise von den Loko- 
motivleistungen abzuleiten. Die hiefür erforderlichen Vor¬ 
arbeiten sind zwar schwierig und umfangreich, doch ist das 
Ergebnis in wirtschaftlicher Richtung jedenfalls äußerst gün¬ 
stig. Trotzdem hat man im allgemeinen im Betriebe von die¬ 
sen wertvollen Behelfen nicht besonders ausgiebigen Gebrauch 
gemacht, da man den Betrieb mehr mit Rücksicht auf andere 
Wünsche, als nur vom Standpunkt der Brennstoffwirtschaft 
gestaltete. So wurden besonders im Personen- und Schnell¬ 
zugdienst oft in Bezug auf Zuggeschwindigkeit, Aufenthalte, 
Zuglasten usw. Zugeständnisse gemacht, die mit einer guten 
Brennstoffwirtschaft nicht in Einklang zu bringen waren. Im 
Güterzugdienste, für dessen Gastaltung den Eisenbahnverwal¬ 
tungen gewöhnlich mehr Freiheit überlassen bleibt, sind wie¬ 
der vielfach die hergebrachten Gebräuche ein Hindernis, den 
Betrieb in der wirtschaftlichsten Weise auszubilden. Unter 
dem Drucke der N otwendigkeit wird es aber gegenwärtig viel¬ 
fach erforderlich werden, ohne andere Rücksichten die Ge¬ 
staltung des Betriebes nach brenn^toffwirtschaftlichen Grund¬ 
sätzen durchzuführen. Für Verwaltungen, die die erforder¬ 
lichen technischen Vorarbeiten schon geleistet haben, ist eine 
solche Neugestaltung des Betriebes ohne viel Schwierigkeiten 
durchzuführen. Wenn aber die erforderlichen Grundlagen 
fehlen, oder wenn sie imvollkommen sind, so ist eine Abhilfe 
nur schwer möglich, da die Ausgangsgrundlagen, die Lei¬ 
stungsfähigkeit der Lokomotiven, nur durch langjährige, ein¬ 
gehende Versuche sicher erhalten werden können. 

Im engsten Zusammenhänge mit der Berechnung der Zug¬ 
lasten und Fahrzeiten und deren Anwendung auf den Betrieb 
9teht die sachgerechte Aufteilung des Lokomotivparkes auf die 
vorhandenen Stöcken und Dienstzweige. Der Erfolg, der in 
dieser Richtung erzielt werden kann, ist ganz hervorragend, 
wird aber gewöhnlich nicht genügend gewürdigt. Es ist aller¬ 
dings eine ganz besondere Vertrautheit mit den einzelnen 
Lokorrtotivbauarten, mit den Strecken Verhältnissen Und den Be 
triebsweisen erforderlich, um in dieser Richtung Erfolge er¬ 
zielen zu können/) 

*) In der Studie „Probleme im Lokomotivbau und Betrieb“, 
Zeitschrift des österr. Ing.- u. Arch.-Verein, Jahrgang 1918, Seite 1, 
hat der Verfasser versucht, Grundlagen fhr eine Beurteilung der 
Lokomotivstärke zu schaffen. 


Digitized by 


Gck igle 


Es muß noch besonders hervorgehoben werden, daß dio 
hier angeführten Maßnahmen zur Verminderung des Brenn¬ 
stoffverbrauches im Lokomotivbetriebe ohne weiteres mit dem 
•bestehenden Lokoinotivpark nur difrch Verbesserung der Be¬ 
triebsführung und ohne weitere Kosten auf anderer Seite ge¬ 
troffen werden können. Umsomehr sollte man streben, diese 
leicht erreichbaren Erfolge voll auszunützen. 
f Selbstverständlich wird bei der voraussichtlichen weiteren 
.Steigerung der Brennstoffkosten die Verbesserung des ther¬ 
mischen Wirkungsgrades der Dampflokomotiven eine große 
iKolle spielen. Manche Einrichtung, die hinsichtlich der Aus- 
aiiitzung des Brennstoffes einen Erfolg bedeutet, hat bisher 
Wicht Anwendung gefunden, weil man im Lokomotivbetriebe 
jdie Einfachheit liebt und weil bei den bisherigen Kohlenprei- 
jsen der Gewinn nur bescheiden sein konnte. Ohne Zweifel 
sind gegenwärtig die thermisch vollkommensten Lokomotiven 
Jene mit gleichzeitiger Verwendung hoher Dampf Überhitzung 
.und doppelter Dampfdehnung. Sie verbrauchen bei vorteil- 
jhaftester Ausbildung nur 0.8 bis 0.9 kg Kohle für eine indi¬ 
zierte Pferdestärke und Stunde. Sicher ein hervorragender 
Erfolg. Trotzdem sind in neuerer Zeit nur verhältnismäßig 
wenige Heißdampf-Verbund-Lokomotiven ausgeführt worden. 
Der Grund hiefür ist lediglich darin zu suchen, daß man bei 
[den bisherigen Brennstoffkosten auf die erhöhte Wirtschaft¬ 
lichkeit, verzichtete und sich mit der Heißdampfeinrichtung 
.begnügte, die natürlich gegenüber der Verwendung von 
/Naßdampf allein schon einen beträchtlichen Gewinn dar¬ 
stellte. Es ist daher anzunehmen, daß alle Einrichtungen, die 
eine Verbesserung des thermischen Wirkungsgrades ver¬ 
sprechen, nunmehr im ausgedehnteren Maße Verwendung fin¬ 
den werden. Neben einem Wiederaufleben der Verbund Wir¬ 
kung dürfte daher auch eine weitere Zunahme das Kessel¬ 
druckes zu erwarten sein. Ganz besondere Aufmerksamkeit 
wird aber den Speisewasservorwärmern zugewendet werden, 
tjie als Abdampf und Rauchgas-Vorwärmer erfolgreiche An- 
wendurgsmöglichkeiten besitzen. Daneben gibt es noch eine 
ganze Reihe anderer Lokomotiveinrichtungen, deren Ver¬ 
besserung eine Steigerung der Brennstoffwirtschaft herbei- 
führen könnte. 

Trotzdem darf nicht erwartet werden, daß die bauliche 
.yervollkommnung der Lokomotive so bald eine merkliche Ver¬ 
minderung der Auslagen für den Brennstoff herbeiführen 
kann. Dies ist hauptsächlich darauf zurückzuführen, daß 
tfrotz reichlicher Nachbesehaffung neuer Lokomotiven bei den 
bedeutenden Beständen an älteren Lokomotiven der durch¬ 
schnittliche Brennstoffverbrauch nur sehr langsam eine Bes- 
slpiung erfährt. Auf allen mitteleuropäischen Eisenbahnen 
iat die Lebensdauer der Lokomotiven verhältnismäßig groß 
und dadurch ergibt sich von selbst eine nur langsame Er¬ 
neuerung des Lokomotivparkes. Vielleicht wird durch den 
Krieg in dieser Richtung eine Aenderung der bisherigen 
Grundsätze eingetreten sein. Aber auch eine solche grund¬ 
sätzliche Erneuerung de? gesamten Lokomotivparkes benötigt 
znr völligen Durchführung viele Jahre. 

Jedenfalls muß aber wenigstens getrachtet werden, daß 
die großen und hauptsächlichsten Fördermassen, also der. 
Groß- und Fem-Güterverkehr durch die vollkommensten Lo 
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komotiven besorgt wird. Der Brennstoff auf wand für diesen 
Dienstzweig macht bei fast allen Eisenbahn Verwaltungen 
weitaus den größten Teil des gesamten Brennstoffverbrauches 
aus. Im Schnellzugdienste sind ohnehin nahezu ausnahmslos 
sehr vollkommene Lokomotiven neuester Bauart in Verwen¬ 
dung. Die ständig wachsenden Ansprüche in diesem Dienste 
machen einen häufigen Neuentwurf von Schnellzuglokomoti¬ 
ven erforderlich, wahrend iin Güterzugdienst eher eine über¬ 
triebene Beharrlichkeit herrscht. 

Xoch eine Möglichkeit besteht, den Brennstoffverbrauch 
der Lokomotiven merklich einzusehränken. Es ist dies durch 
eine möglichst vollkommene, ständige Unterweisung der Ma¬ 
schinenmannschaften erreichbar. Besonders die Schulung der 
Heizer läßt weitgehende Ersparnisse im Brennstoffverbrauch 
mit Sicherheit erwarten Bedingung für eine erfolgreiche 
Gestaltung des Unterrichtes ist, daß dieser lediglich rein fach¬ 
lich bet riehen wird und mit keinerlei Kontrolle verbunden ist. 
Die Heizer müssen den Eindruck erhalten, daß dife Schulung 
nur geschaffen ist. um sie in ihrem schweren Handwerke er¬ 
folgreich zu unterstützen. Sie werden dann willig und ver¬ 
trauensvoll allen Anleitungen folgen. Natürlich wird es 
nicht einfach sein den Schulungsdienst sachgerecht zu gestal¬ 
ten. Namentlich die Auswahl der Lehrer wird immer eine 
recht schwierige sein.*) 

Ein hervorragender Ansporn zur Erzielung von Brenn¬ 
stoffersparnissen durch Geschicklichkeit der Maschinenmann- 
schaften wird gegeben, wenn Geldanteile von den erzielten 
Brennstoffersparnissen den Maschinenmannschaften gewährt 
werden. Es sind zwar auch in den letzten Jahren die Ansich¬ 
ten in dieser Richtung häufigen Aenderungen unterworfen 
gewesen. Von Seite der Verwaltungen war betont worden, 
daß eine gerechte Beurteilung der Ersparnisse schwer ist und 
einen sehr umfangreichen Rechnungsdienst erfordert, wäh¬ 
rend die dabei wirklich erzielten Ersparnisse angeblich nicht 
bedeutend waren. Von Seite der Maschinenmannschaften 
wurde gegen diese Einrichtung der Vorwurf erhoben, daß die 
Ersparnisse von der Geschicklichkeit der Mannschaften nicht 
allein abhängig waren, sondern durch den Zustand der Loko¬ 
motiven und die Dienstgaltung stark l>eeinflußt werden. Auch 
wurden die Geldbeträge für Brennst off ersparnissc von den 
Mannschaften bald als eine selbstverständliche Aufbesserung 
des Gehaltes angesehen und ein Mindestbetrag gefordert. Da¬ 
mit hatte aber diese Einrichtung ihre Wirksamkeit zum größ¬ 
ten Teil wieder verloren. 

Bei den gegenwärtigen Verhältnissen dürfte jedoch der 
Standpunkt der Verwaltungen wohl anders sein. Selbst 
wenn ein beträchtlicher Wertanteil der ersparten Brennstoff¬ 
mengen den Mannschaften vergütet würde* so ist bei den 
jetzigen hohen Kohlenkosten ein nicht unbedeutender Ge¬ 
winn zu erwarten. Boi dem genauen Einblicke, den man ge¬ 
genwärtig in die Feuemngstechnik des Lokomotivbetriebes 
besitzt, dürfte die Lösung der Frage in einem für alle Teile 
günstigen Sinne sicher möglich sein. Dabei ist als besonderer 
Vorteil anzusehen, daß die Einführung dieser Einrichtung 
keine besonderen, langwierigen Vorarbeiten erfordert. 

Bei dieser Gelegenheit soll lxmierkt werden, wie be¬ 
dauerlich es ist. daß die Eisern bahnmaschinen-Ingenieure bei der 
gegenwärtig in Mitteleuropa üblichen Dienstführung viel zu 
wenig Gelegenheit bekommen, im eigentlichen Lokomotivfahr- 
dienste tätig zu sein. Sie werden gewöhnlich durch den Ver¬ 
waltungsdienst viel zu stark in Anspruch genommen, so daß 
für den eigentlichen technischen Dienst nur ungenügende 
Zeit übrig bleibt. Es ist daher nicht möglich, daß sieh die 
Ingenieure mit den einzelnen Lokomotivbauarten eingehend 
beschäftigen, diese im Fahrdienst gründlich studieren und die 
vorteilhafteste Handhabung ermitteln. Das bleibt ebenso 
Wie die Unterweisung der Lokoinotivmannschaften meist un- 

*) Siehe auch die Arbeiten des Verfassers: „Die Feuerungs¬ 
technik im Lokomotivbetriebe“, Eisenbabntecbnisclie Woche, II. Jahr¬ 
gang, Seite 897 und III. Jahrg. Seite 390. „Einige Erfahrungen über 
Braunkohlenfeuerung im Lokomotivbetriebe.“ Verkehrstechn. Woche. 
Xlll. Jahrg. Seite 281. 
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tergeordneten Angestellten überlassen. Es ist dies aus zwei 
Gründen nachteilig. Erstens wird dadurch die ungemein 
wichtige Vertrautheit mit «len vorhandenen Lokomotivlmuar¬ 
ten, die in allen leitenden Stellen des Zugförderdienstes täg¬ 
lich benötigt wird, ganz unmöglich gemacht und zweitens wird 
die Aufsicht, die im Fahrdienst ständig geübt werden soll, un¬ 
wirksam, weil es eben an der notwendigen Erfahrung fehlt. 
Beide Umstände sind aber angetan, die Brennstoffwirtschaft 
schwer zu beeinträchtigen. Durch eine gute Handhabung der 
Lokomotiven, durch deren gewissenhafte Instandhaltung und 
durch eine ständige auf eine wirtschaftliche Feuemngsteeh 
nik gerichtete Aufsicht können größere Werte gewonnen wer¬ 
den, als durch noch so weitgehende Verbesserungen in der 
Verwaltung. Man sollte daher den jungen Maschinen¬ 
ingenieuren in den ersten Jahren Gelegenheit geben im Loko- 
motivfahrdienst die einzelnen Bauarten gründlichst kennen zu 
lernen. Es wird dabei zweckmäßig sein, nach Vollendung 
der ersten Einschulung die Ingenieure mit gewissen Auf¬ 
gaben zu betrauen. Sie hätten z. B. Auf Schreibungen über 
den Brennstoff und Wasserverbrauch, über die erzielten Lei¬ 
stungen, usw. anzustellen oder hätten Erfahrungen über die 
zweckmäßigste Feuerungstechnik, über das Verhalten ver¬ 
schiedener Brennstoffarten usw. zu sammeln. Nur auf diese 
Weise ist es möglich die Erfahrungen zu erlangen, die in den 
leitenden Stellen des Zugförderdienstes erforderlich sind. 
Die ungeheuren Werte, die im Lokomotivpark einer großen 
Eisenbahnverwaltung angelegt sind und die täglich weiter 
wachsenden Auf wände für den Brennstoff verlangen gebie¬ 
terisch die sorgfältigste Handhabung. Trotzdem die theoreti¬ 
schen Grundlagen des Lokomotivbetriebes im allgemeinen 
gut ausgebildet sind, kann auf die Erfahrung doch niemals 
verzichtet werden, da hei der großen Zahl verschiedener 
Lokomotivbauarten, den wechselnden Ansprüchen des Be¬ 
triebes und den veränderlichen Brennstoffen täglich neue 
Fragen auftauchen. 

Für die Beurteilung des Brennstoffverbrauches im Ver¬ 
gleich zur geleisteten Arbeit wird von deu Eisenbahnverwal- 
tungen vorherrschend die Einheit Tonnenkilometer verwen¬ 
det. (Jeher den Wert dieser Maßeinheit sind bereits oft 
Untersuchungen angestellt worden.*) Da der Tonnen-Kilo¬ 
meter mit der tatsächlich von der Lokomotive im dynami¬ 
schen Sinn geleisteten Arbeit nicht im Zusammenhänge steht, 
so darf natürlich den Berechnungen mit Zugrundelegung die¬ 
ser Maßeinheit niemals dieselbe Bedeutung beigelegt werden, 
wie etwa für die indizierte Leistung oder die Nutzlei¬ 
stung der Lokomotive in Pferdestärken. Kür die Beurteilung 
der Wirtschaftlichkeit von Lokomotiven untereinander darf 
daher die Einheit Tonnen-Kilometer nur in ganz bestimmten, 
eingeschränkten Fällen angewendet werden. Streng genom¬ 
men ist ein Vergleich der Wirtschaftlichkeit zweier Loko¬ 
motiven auf Grund des Brennstoffverbrauches für ein Ton¬ 
nen-Kilometer nur zulässig, wenn es sich für dieselbe 
Strecke und die Führung desselben Zuges bei gleichen Fahr¬ 
zeiten und Fahrgeschwindigkeiten handelt. 

Dagegen ist der Brenn stoff auf wand für ein Tonnen- 
Kilometer eine sehr wertvolle Ziffer, um die Wirtschaftlich¬ 
keit einer Zugsfahrt im allgemeinen zu kennzeichnen. Wird 
der tatsächlich aufgewendete Brennstoffverbrauch auf ein 
geleistetes Nutzten neu-Kilometer bezogen, so werden sich je 
nach den St recken Verhältnissen, Zuglasten, Fahrgeschwin¬ 
digkeiten, nach der Wirtschaftlichkeit der Lokomotive und 
deren Widerstandsverhältnissen, nach der Witterung usw. 
kaufmännischen Standpunkte betrachtet mit Rücksicht auf die 
sehr verschiedene Werte ergeben. Da andererseits vom 
Frachtsätze nur die hinter dem Tender geförderte Nutzlast 
und die zurückgelegte Strecke für die Einnahmen maßgebend 
sind, so kommt der Maßeinheit Nutz-Tonnen-Kilometer tat¬ 
sächlich eine gewisse kaufmännische Bedeutung zu. Dabei 
kommt noch hinzu, daß gleichzeitig durch den Brennstoffauf- 

*) „BrennstofFberechnung für Lokomotiven.“ Yerkehrstechnische 
Woche. IV. Jahrgang. Seite 701. 
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wand auch die Schwierigkeit des Betriebes sehr gut gekenn¬ 
zeichnet ist, da bei erhöhtem Brennstoff auf wände auch stär¬ 
kere Lokomotiven, größere Beanspruchung* und Verschleiß 
usw. vorliegt. 

Es ist eine alte Erfahrung, daß bei zunehmender Be¬ 
lastung und sonst unveränderten Fahrzeiten und Streckenver- 
hältnissen der Brennstoffverbrauch für den geförderten Nutz- 
Tonnen-Kilometer abnimmt, trotzdem hiebei die Beanspru¬ 
chung der Lokomotive gesteigert wird. Es ist dies darauf 
zurückzuführen, daß bei erhöhter Belastung die Lokomotive 
vorteilhafter ausgenützt ist und der Kohlenverbrauch für die 
Uebcrwindung des Eigenwiderstandes von Lokomotive und 
Tender mehr und mehr zurücktritt. Die Wirtschaftlichkeit 
der Lokomotive ist daher gewöhnlich nahe der Höchstlei¬ 
stung am vorteilhaftesten. Ja es kann sogar Vorkommen, daß 
der Kohlenverbrauch für den geförderten Xutz-Tonnen-Kilo- 
ineter noch weiter abnirnmt, wenn die Lokomotive bereits 
schon überlastet ist. Der Kohlenverbrauch für den Tonnen- 
Kilometer des Wageuzuges ist somit kein Kennzeichen für 
die Anstrengung der Lokomotive, die viel besser aus dem 
Kohlen verbrauche für ein Lokomotiv-Kilometcr zu ersehen ist. 

Zusammenstellung 1. 

JBrennsto ff verbrauch für 1000 Nutz-Tonnen¬ 
kilometer einer 2 Bl Schnellzuglokomotive 
auf einer günstigen Flachland st recke im 
Schnellzugdienst. 


Zugbelastung 

t 

Brennstoffverbrauch für 
1000 Nutz-Tonnenkilometer 

100 

911 

200 

597 

300 

51*0 

400 

480 

500 

480 

000 

50.6 


In Zusammenstellung 1 sind die Verbrauchsziffern für i 
1000 Tonnen-Kilometer des Wagenzuges angegeben, die sich 
bei Verwendung einer 2 B 1 Lokomotive auf einer sehr giin 
stigen Flachlandstrecke im Schnellzugdienste ergeben haben. 
Die mittlere fahrplanmäßige Fahrgeschwindigkeit ist nahezu 
65, die Höchstgeschwindigkeit 80 km/st. Es sind nur wenige 
Aufenthalte im betrachteten Streckenabschnitt vorhanden. 
Die gewöhnliche Höchstbelastung ist 400 t. Die Lokomotive 
erzielt bei etwa 500 t die größte noch angemessene Höchst¬ 
leistung und ist bei größeren Belastungen iiberbeanspruc.ht. 

Es ist aus Zusammenstellung 1 zu erkennen, daß bei 
Zunahme der Belastung der Brennstoffverbrauch erst rasch, 
später aber immer mäßiger sinkt. In der Nähe der Höchst¬ 
leistung verflacht die Schaulinie des Brennstoffverbrauches 
auffallend und gibt bei etwa 475 t, Belastung den geringsten 
Wert mit 47,5 kg, während bei 100 t. Belastung der Ver¬ 
brauch nahezu doppelt so groß ist. Bei weiterer Steigerung 
der Belastung ist eine Zunahme dos Brennstoffverbrauches 
zu erkennen. Diese Zunahme ist auf die starke Deberbean- 
spruchung der Lokomotive zurückzuführen. Der Brennstoff¬ 
verbrauch für die indizierte Pferdestärke und Stunde wächst 
nun so sehr an, daß nun auch auf die Tonne des Wagenzuges 
eine größere Brennstoffmenge entfällt. Da der Verlauf des 
Brennstoffverbrauchs für die indizierte Pferdestärke und 
Stunde nahe der Höchstleistung von den zufälligen Bauver¬ 
hältnissen des Lokomotivkessels und der Lokomotivdampf- 
maschine sehr abhängig ist, so werden sich für jede Lokomo- 
tivbauart sehr abweichende Verbrauchsziffern für den Nutz- 
Tonnenkilometer ergeben. Es ist aber gewöhnlich in der 
Nähe der Höchstleistung der Lokomotive eine Verflachung, 
oft auch ein Wiederansteigen des Brennstoffverbrauches für 
den Nutz-Tonnenkilometer zu erkennen. 


Sehr bemerkenswerte Vergleiche lassen sich anstellen, 
wenn mehrere Lokomotivbauarten nebeneinander im gleichen 
Betriebe stehen und die Verbrauchsziffern für 1000 Nutz- 
Tonnenkilometer berechnet werden. liegt die Höchstlei¬ 
stung der Lokomotiven weit auseinander, so werden sich auch 
sehr abweichende Verbrauchsziffern ergeben, da dann die 
schwächere Lokomotivbauart in einem gewissen Gebiet be¬ 
reits überbeansprucht ist und einen wachsenden Xohlenver- 
brauch aufweist, während die stärkere Lokomotivbauart in 
demselben Gebiet, noch nicht genügend ausgenützt, noch 
einen mit zunehmender Belastung al»fallenden Brennstoffver¬ 
brauch zeigt. 

Zusammenstellung 2. 

Brennstoffverbrauch für 1000 Nutz-Tonnen¬ 
kilometer für drei verschiedene Lokomotiv¬ 
bauarten auf einer günstigen Flach landstrecke 
im Personenzugdienst. 


Zugbe- 
1 lastung 
t 

, 2B Naßdampf- 
Z willing-Personen- 
zuglokomotive | 

2 B Naßdampf-2- 
Zylinder-Yerbund- 
Schnellzug- 
lokomotive 

1 C2 Heißdampf-4-' 
Zylinder-Verbund- 
Schnellzug- 
lokomotive 

Brennstortverbrauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer, kg 

100 

70*0 

70 5 

! 

140*0 

200 

54*5 

46-7 

730 

800 

57*0 

40*5 

46*7 

j 400 

- 

42*0 

36*5 

500 

— 

— 

32*5 

600 

— 

— 

310 - 

700 

1 

— 

_ 

85-5 


Im auch liiefür ein Beispiel anzuführen, ist in Zusam¬ 
menstellung 2 der Brennstoffverbrauch für 3 verschiedene 
Bauarten von Personen- und Schnellzuglokomotivcn gegeben, 
dio auf einer günstigen Talstrecke im Personenzugdienst bei 
ungefähr 50 km/st mittlerer fahrplanmäßiger Geschwindig¬ 
keit und 60 km/st Höchstgeschwindigkeit erhalten wurde. 
Es ist eine ältere, schwache und eine neuere, mittelstarke 
Lokomotive mit je 2 gekuppelten Achsen und eine starke 
Sclmellzuglokomotive mit 3 gekuppelten Achsen verglichen. 
Dio erstgenannte Lokomotive ist eine Naßdampf-Zwillings- 
lokomotive, die mittelstarke ist eine Naßdampf-Zweizvlinder- 
verbund-Lokomotive, die letztgenannte ist eine noißdampf- 
Vicrzylinderverbund-Lokomotive. Es wäre zwar zweckmäßi¬ 
ger, wenn zunächst Lokomotiven gleicher Grundbauart ver¬ 
glichen werden könnten, da dann der Einfluß der I.okomotiv- 
stärke auf den Brennstoffverbrauch für 1000 Nutz-Tonnen- 
kilometer ungestört zu erkennen wäre. Da aber derartigo 
wertvolle Vergleicliswerte überhaupt nur schwer zu erlangen 
sind, so muß hier das benutzt werden, was eben zur Ver¬ 
fügung steht. 

Zusammenstellung 2 läßt zunächst erkennen, daß bei 
der geringsten Belastung die schwächste Lokomotive am vor¬ 
teilhaftesten ist. Bei wachsender Zuglast tritt an ihre Stelle 
die mittelstarke Lokomotive, die für ein ziemlich breites 
Gebiet sich als am wirtschaftlichsten erweist. Die starke 
Lokomotive ist erst hei Belastungen von mehr als 350 t 
wirtschaftlicher und beherrscht dann wegen ihrer großen 
Leistungsfähigkeit die größeren Belastungen allein. An allen 
drei Lokomotiven ist die Verflachung und das Wiederanstei¬ 
gen des Kohlen Verbrauches zu ersehen. Dio kleinsten Ver¬ 
brauchsziffern der drei Lokomotiven ergeben sich bei 225, 
325 u. 600 t mit 54’0, 40 ? 0 u. 31’0 kg für 1000 Nutz-Tonnen¬ 
kilometer. Der Verlauf dieser Verbrauchsziffern läßt zahl¬ 
reiche, für den Zugförderungsdienst sehr wuchtige Schlüsse zu. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Dr. Justin Greger : 

Beitrag zur Rotte der Weidenrinde. 

])ie Gewinnung geeigneter spinnbarer Fasern aus ein¬ 
heimischen Pflanzen hat in den letzten Jahren infolge der 
I nmöglichkeit, ausländische HohstolTe zu beziehen, eine er¬ 
höhte Beachtung gefunden und wird auch für die nächsten 
Jahre wohl noch weitere große Bedeutung behalten. Hiebei 
wurde in erster Linie das Augenmerk auf die technische 
Eignung der Fasern gerichtet (Länge, Elastizität usf.). 
Die H aufigkeit des Vorkom in ens der wildwach¬ 
senden Faserpflanze und ihre Anbaumöglichkeit im großen 
ist naturgemäß von ausschlaggebender Wichtigkeit. Denn 
die beste Faser ist bedeutungslos, wenn die Beschaffung des 
Rohmateriales mit Schwierigkeiten und daraus entstehenden 
großen materiellen Opfern verbunden ist. 

Eine gar.ze Reihe von Faserpflanzen wurde daher zum 
Versuche auf ihre praktische Verwertbarkeit mit größerem 
©der geringerem Erfolge herangezogen. Die Förderung der 
Flachs- und Hanfkultur steht bei diesen Bestrebungen an 
erster Stelle. 

Hand in Hand mit den erwähnten Versuchen gehen 
nun auch die Untersuchungen über die Botte (Röste), 
d. i. die Art und Weise der Isolierung der Faserbündel aus 
dem Gewebe. Brauchbare Fasern, die, wie die Baumwolle 
durch Zupfen, oder wie Manilahanf durch Abschaben des 
Parenchyms — also rein mechanisch — gewönnen werden, 
haben wir leider nicht zur Verfügung. Wir sind daher bei 
der Faserisolierung ausschließlich auf die Botte angewiesen. 

Daß die Botte einen Gärungsprozeß, hervor¬ 
gerufen durch Mikroorganismen, darstellt, wurde zum ersten 
Male im Jahre 1852 festgestellt 1 ) Wiesner, dessen her¬ 
vorragende Verdienste um die technische Mikroskopie be¬ 
kannt. sind, überzeugte sich, daß die Botte in der Auflösung 
der Tnterzellularsubstanz durch Fermentorganismen besteht 2 * ). 
Durch Sterilisieren oder Desinfizieren der Faserpflanze, 
konnte man sich auch bald von der Richtigkeit dieser Be¬ 
obachtungen überzeugen, denn in diesen Fällen blieb die 
Rotte vollständig aus. Daß die Botteorganismen nur pek- 
tin v e r gä r e n d (das Verdienst, die Botte als Pektin- 
gärung erkannt zu haben, gebührt Kol b s ) oder pektin¬ 
löse n d sein müssen, nicht aber auch die Zellulose angrei¬ 
fen dürfen, erhellt schon daraus, daß die Fasern selbst aus 
Zellulose bestehen, also von Zellulosevergärern nicht iso¬ 
liert, sondern gleichfalls gelöst werden würden. Ome- 
lianskis Untersuchungen haben das auch bestätigt 4 * * ). 

Je nach dem zur Durchführung der Botte angewandten 
Verfahren unterscheidet man eine künstliche und eine 
natürliche Botte. Die künstliche Botte besteht 
darin, daß die Faserpflanzen vorerst mit verdünnten mine¬ 
ralischen Säuren und nachfolgend mit Alkalien behandelt 
werden, wodurch die Auflösung der Interzellularsubstanz 
und damit die Isolierung der Faserbündel erzielt wird. Die 
natürliche Botte wird als Wasse r- und Land- 
rot t. e untemdiieden. Bei der W a s s e r.r o 11 e werden 
die Faserpflanzen in stehendes oder langsam fließendes Was¬ 
ser gebracht, bei der Land rot te die atmosphärische 
Feuchtigkeit (Tau, Begen, ev. Schnee) als Feuchtigkeits- 
tpielle dienstbar gemacht. Als gemischte Botte be¬ 
zeichnet man die Kombination dieser beiden Verfahren: 
zuerst Einwi*Juing der Wasserrotte und zur Vollendung des 
Prozesses die Laudrotte. 

1 ) Mitteilungen zur Beförderung des Flachs- und Hanfbaues in 
Preußen. Lief.2. S. 120. Berlin 1852. (Nach Behrens. Die Pektin¬ 
gärung, in Lafar Handb. d. techn. Mykologie. Jena 1905. S. 269. 

2 ) Wiesner J. v. Die Rohstoffe des Pflanzenreiches. Leipzig 
1873, 8. 363. 

Wag ners Jahresberichte über die Leistungen der chemischen 
Technologie, Bd. 14, S. 611, 1868. (Nach Behrens 1. o.) 

4 ) Omelianski W. Die histologischen und chemischen Ver¬ 

änderungen der Leinstengel unter Einwirkung der Mikroben der 

Pektin- und Zellulosegärung. Zentralbl. f. Bakt. Bd. XII, 2. Abt. 

1904, S. 33. 


Daß die natürliche Botte durch verschiedene Verfahren 
unterstützt und gefördert werden kann, ist eine bekannt© 
Tatsache. Erhöhte Wassertemperatur, Zusatz von Harn¬ 
stoffen oder von A Ikalien u. a. beschleunigen den Prozeß, 
es wird also auch eine Kombination der natürlichen und der 
künstlichen Botte mit Erfolg in Anwendung gebracht. 

lieber die eigentlichen Erreger der Rotte 
herrschte lange Zeit völlige Unklarheit. Wohl erkannte 
man, wie schon ausgeführt wurde, frühzeitig, daß an de# 
Botte eine große Anzahl von Fermentorganismen beteiligt 
sind, doch fehlten sowohl über ihre Zugehörigkeit als auch 
über die spezifischeWirksamkeit der einzelnen Organismen 
sichere Beobachtungen. 

Der anaerobe b n c i 11 u s amylobacter war der 
ertte Organismus, der durch v. T i e g h e m als Erreger der 
Wasserrotte festgestellt wurde r '). Die Angabe über seine 
Wirksamkeit als zellulosevergärender Bazillus beruht auf 
ungenauer Beobachtung, aber die Isolierung der Bastbündel 
durch die "Tätigkeit eines bestimmten Botteerregers war da¬ 
mit zum ersten Male klargestellt. 

Heute weiß man zwar, daß eine große Reihe von Pilzen 
und Bakterien die Intcrzellularsubstanz zu lösen und zu ver¬ 
gären vermögen, ist aber noch immer nicht vollkommen 
orientiert über die Bedingungen ihrer spezifischen Wirksam¬ 
keit. Temporaturoptima, die Formen der Begleitorganis- 
mon, sind nur einige Beispiele aus dem Komplex der Fra¬ 
gen, die ihrer endgültigen Lösung harren. 

Carbone und Marincola-Cattaneo arbeit,©- 
ten mit Reinkulturen von Schizomyceten, Actinomyceten 
und Enmycetcn. Nach ihren Untersuchungen und den 
A rbeiten von B o s s i. Carbone, Guarneri und 
O i u d i c i 7 ) soll die Botte mittels Bakterien besseres 
Fasern-aterial liefern als bei Vergärung mittels Pilzen. 
Bossi und Carbone isolierten auch zwei Bazillen, 
Bacillus C o m e s i i und Bacillus Kramcri, 
welche die Autoren als höchst wirksam erklären. Die Basse 
der angewandten Bakterienart soll von ausschlaggebender 
Wichtigkeit sein. 

Bei der Obst- und Gemüsefäulnis sind gleichfalls Pek* 
tinvergärer tätig. 

Ob nun eine s|>ezifische Anpassung von Rotteerregem 
an bestimmte Faserpflanzen sich ausgebildet hat, kann derzeit 
mit Sicherheit noch nicht behauptet werden. Für Flachs und 
Hanf, die am eingehendsten bearbeitet sind, scheint dies der 
Fall zu sein. Diese Annahme erfährt eine Bekräftigung 
durch die Beobachtung von Fribes an Flachs und von 
Behrens an Hanf, welch 1 letzterer feststellte, daß die 
Keime der Botteorganismen sich immer auf den Stengeln 
des Hanfes vorfinden 8 ). G ranulobacter p e c t i n i- 
vorura Beijerincks . und van Deltens °), dessen Identität 
mit dem F r i b e s'schen Botterreger sichergestellt erscheint, 
sowie das Plectridium peotinivorum Störmers 10 ) 
sind als bestimmt pektinvergärende Bakterien erkannt wor- 

6 ) Bull, de la Soc. botan. de France 1879 Bd. 26, S. 25 Comptes 
rend. de 1* Acad. 1879, Bd. 88, S. 205 und Bd. 89, S. 5. (Nach 
Behrens 1. c.) 

°) Carbone D. u. Marincola-Cattaneo R. Sul influenza 
dell’ ossigeno nella decomposizione dei vegetali (Arch. di Farmacol. 
Speriment. Vol. VII 1908, S. 39. Ref. in CentralbL f. Bakt. Bd. XXIII, 
2 . Abt. 1909, S. 239. 

7 ) Rossi G. u. Carbone D. Lafermentazionepectica aerobica 
e le sue applicazioni a la mazeriazione industriale delle pionte tessili 
(S. A. aus Atti Istituto d’ Incorraggiamento di Napoli, Vol. IV 42 pp. 

Rossi G., Guarnieri F., Carbone D„ Giudici C. Terzo 
contributo a le studio della macerazione della canapa a primi tenta- 
tivi con i fermenti selezionati (Ann. Scuola Agricoltura Portici. Vol. 
VII1907,148 pp. Ref. in Centralbl. f. Bakt Bd. XXI 2. Abt 1908 S. 434. 

®) Behrens J. Untersuchungen über die Gewinnung der Hanf¬ 
faser durch natürliche Röstmethoden. Centralbl. f. Bakt. Bd. VIII, 
2 . Abt., S. 205. > , 

9 ) Be ij erinck M. W. und van D eiten A. Over de bacterien, 
welke bij het roten van vlas werkzaam zijn. Kon. Ak. v. Wetensch. 
te Amsterdam. Veralag van de Gewone Vergadering der Wis — en 
Natururk. Afd. v. 19. Dec. 1903 Deel 12 S. 673. (Nach Behrens 1. c ) 

10 ) Störmer K. Ueber die Wasserrö3te des Flachses. Centralbl. 
f. Bakt. Bd. XIII, 2. Abt. 1904, S. 35. 
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den. Diese beiden Organismen stehen zu einander in enger 
Beziehung. Allerdings sind diese Bakterien in Reinkultur 
nicht imstande, die Pektinkörper anzugreifen. Da sie anaerob 
sind, müssen Begleite rganismen erst den Luftzutritt unter« 
binden, worauf die Einwirkung auf die Gewebe einsetzt. Ob 
aber nicht auch andere Rotteerreger gleiche oder sogar ge¬ 
steigerte Wirksamkeit zeigen können, ist damit noch nicht 
erwiesen. Die Qualität der gerotteten Faser scheint ja auch 
mit den wirksamen Fennentorganismen in engster Beziehung 
zu stehen. 

Die L a n d r o 11 e ist bisher noch nicht eingehend 
überprüft worden. Nach den Fntersuchungen von Beh¬ 
ren s* 1 ), Beijerinck und van D o 11 e n 12 ) Scheinen 
daran in der Hauptsache Schimmelpilze beteilige zu sein. 

UeLcr den Vorgang bei der Pektingärung sei kurz 
folgendes erwähnt: Leber die Natur der Pektinkörper 
herrscht noch große Unklarheit. Jedenfalls stehen sie den 
Gummiarten und Pflanzenschleimen nahe. Die Interzellular¬ 
substanz, auf deren Lösung die Isolierung der Faserbündel 
beruht, besteht aus Pektinsäur e. Dieselbe ist wassei« 
unlöslich, löst sich aber, wie schon erwähnt, nach vorher« 
gehender Behandlung mit verdünnten Säuren in Alkalien. 
Allerdings wird die Annahme, daß die Interzellularsubstanz 
aus Pektinsäure bestehe, vielfach abgelehnt und dagegen 
P e k t o s e als der in Frage kommende Körper l>ezeichnet, 

Daß die Pektinverbindungen sehr verschiedener Natur 
sind, erhellt schon daraus, daß dio Zusammensetzung de** 
Interzellularsuhstanz des Parenchyms von derjenigen der 
Faserbündel abweicht. 

Die Tätigkeit der Rotteorganismen besteht darin, daß 
die Substanz der Mittellamellen (Pektinsäure, Pektose) ge¬ 
löst und hierauf vergohren wird. 

Der mikrochemische Nachweis des Pektins ist derzeit 
nicht zu erbringen. Wir sind daher nur auf charakteristische 
Färbemethoden angewiesen 13 ). 

Im nachfolgenden seien einige vorläufige Beobachtun¬ 
gen mitgeteilt. die bei einem Rottoversuch mit Weidenrinde 
gemacht wurden. Der Versuch wurde von Herrn Prof. 
Dr. F. Krasser begonnen, konnte jedoch wegen ander¬ 
weitiger Inanspruchnahme nicht fortgesetzt werden. Ich bin 
Herrn Prof. Dr. Krasser für die Uoberlassung des 
Vereuchsmateriales und fiir seine vielfachen Ratschläge zu 
heizliehstem Darke verpflichtet. 

Die Anatomie der Weidenrind e 14 ). 

Die Epidermis zeigt stark nach außen verdickte Zell« 
wände und bildet ein Peridcrm aus, das in der Regel nur aus 
wenigen Zellreihen besteht. Die peripheren Zellreihen die¬ 
ses Periderms sind dadurch charakterisiert, daß die Außen¬ 
wände derselben stark verdickt und gelb gefärbt erscheinen. 
Die Querwände sind dagegen dünn und kurz. Die inneren 
Zelireihen (Phelloderm) sind gleichmäßig dünnwandig und 
tafelförmig. Zwischen dem Phelloderm und dem Rinden« 
parenchvm liegt eine dünne Schichte colienchvma tischen 
Parenehvms, das sich schon durch die kleineren Zellen von 
dem großzelligen Rindenparenchym differenziert. An das 
Rindonparenchvm grenzen die primären Bastfaserbündel. 
Die lnnenrindo ist charakterisiert durch zonenförmig ab¬ 
wechselnde Schichten von Bastfaserbündeln („Hart» 
hast“), die von K r v s t a 11 s c h 1 ä u c h e n umkleidet sind, 
andererseits von Phloem parenchym („Weichbast“) 
mit weitluniigen Siebröhren. Durchschnitten werden 
diese Zonen durch einreihige, dünnwandige M a r k s t r a h- 

O 

1: ) Behr ens 1. c. Centralbl. f. Bakt. Bd. VIII, 2. Abt. BJ0. 

u ) Beijerinck u. van Deiten 1. c. 

,a ) 8iehe hierüber: Molisch H. Mikrochemie der Pflanze. 
Jena 1913, 8. 315 u. f. 

,4 ) Vergl. hiezu: Höhnel F. v. Rinden in J. v. Wiesner: 
Die Rohstoffe des Pflanzenreiches. 3. Aufl. Leipzig 1918. 8. 224. 
Möller J. Anatomie der Baumrinden. Berlin 1882, S. 94. Vogl A. 
Comm. zur sieb. Ausgabe d. österr. Pharmacopoe. 2. BdL Wien 1892. 
S. 224. Berg 0. Anät. Atlas zur pharmazeutischen Warenkunde. 
Berlin 1865, S. 77. 
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1 e n. letztere besitzen keine Krvstallschläuche, wogegen 
das Parenchym der ganzen Rinde im allgemeinen mit Drusen- 
schläuchen durchsetzt ist. Sklerencliymelemento 
kommen nicht bei allen Woidearten vor. Nach Hohne l 15 ) 
treten sie bei Salix alba L., Salix fragilis L. und 
Salix Russeliana Sm. auf, fehlen dagegen bei Salix 
purpurea L. und bei fast allen anderen Arten. 

Die Bastfaserbündel der peripheren Schichten sind in 
der Regel stärker und breiter entwickelt als die der inneren 
Partien, welche durch Paienchymstreifen oft in mehrere 
Teile geteilt sind. Die Einzelfasern besitzen eine 
durchschnittliche Länge von 600 *i. und eine Breite von 
8 bis 12 [i. Sie sind glatt und beiderseits zugespitzt. Im 
Querschnitte zeigen sie ein meist spalten- oder bloß punkt¬ 
förmiges Lumen. Die Enden verlaufen spitz-abgerundet. 
Gabelung tritt nur in selteneren Fällen ein. Eine Scheide, 
wie sie von Schwede für die Hopfenfaser nachgewie¬ 
sen wurde, 16 ) läßt sich auch bei der Weidenfaser beobachten. 
Dieselbe ist sehr dünn und der Faser eng und glatt anlie¬ 
gend. Ein Ueberholen der Enden konnte ich nicht beob¬ 
achten, dagegen scheint die Scheide des öftem kürzer zu sein 
als die Faser. Hie und da macht es den Eindruck, als wäre 
manche Faser überhaupt scheidenfrei. Es ist aber nicht 
ausgeschlossen, daß sich dio Scheide nur zu wenig schwach 
von der Faser differenziert. 

Die Weidenrinde enthält 15 bis 30 % an Bastfasern 1 *). 

Die Chemie der Weidenrind e. 18 ) 

Die Verwendung der Weidenrinde in der Gerberei und 
in der Pharmakologie ist bedingt durch ihren Gehalt an 
Gerbstoff und S a 1 i c i n. Zwischen Gerbstoff- und 
Salicingehalt besteht eine Korrelation: gerbstoffarme Rin¬ 
den sind salicinreieh und umgekehrt. Man unterscheidet dio 
Weidenrinden in zwei Gruppen: in salieinreicho und 
salicinarme oder -freie. Salix purpurea Z.. und Salix 
rubra Huds. gehören in die erste Gruppe, die meisten übri¬ 
gen Arten in die zweite. Doch wechselt der Salicingehalt nach 
dein Alter, der Art und der Jahreszeit. Für manche Arten 
sind bestimmte Körper charakteristisch: so für Salix nigra 
Marsh, und für Salix discolor Mhlb. das Salinigrin; für 
Salix nigrigans Sm. das Benzohelizin, fiir Salix 
cinerea L. das Salicineröin. 

Der Gehalt an Gerbstoffen beträgt bis 13 %, an Salicin 
bis 3 %. 

Die Färbungen, welche die Weidenrinde bei Behand¬ 
lung mit Kalilauge annehmen — zitronengelb bis rotbraun 
—, ermöglichen eine teilweise l T nterscheidung der einzelnen 
Arten. Die orangerote Färbung durch Salzsäure ist ein 
Kennzeichen der Purpurweidenrinde. Eisensalzo färben 
gerbstoffhaltige Gewebe blau. Für den Saliciimachweis 
kennt man derzeit noch keine verläßliche Reaktion. 10 ) 

Die technische Verwendung der 
Weidenrinde. 

Die große Bedeutung der Weidenrinde fiir die Leder- 
bearbeitung auf Grund ihres Gerbstoffgehaltes wurde be¬ 
reits weiter oben angedeutet. Aber auch die Fasern neh¬ 
men in der Frsatzstoffindustrie schon eine hervorragende 
Stellung ein. Als W e rg und — gemischt mit Baumwolla 
— als J nte-Ers&tz finden sie in der letzten Zeit brei¬ 
teste Verwendung. Werden docli in Deutschland ungefähr 
60 000 Doppelzentner im Jahre der Verarbeitung unter¬ 
zogen 20 ). Da bei der Gewinnung der Faser der Gerbstoff 
der weiteren Auswertung zugeführt werden kann, weiters 
auch an entrindeten Weidenruten in der hochentwickelten 

,0 ) Höhnel 1. c. S. 226. 

lfc ) Schwede R. Zur Kenntnis der Hopfenfaser. Jahresbericht 
d. Ver. f. angew. Botanik. Jhrg. XVI, 1918. Heft 1, 8. 8. 

17 ) Di eis L. Ersatzstoffe aus dem Pflanzenreich. Stuttgart 1918. 
S. 349. 

ls ) "VVehmer C. Die Ptianzenstoffe, Jena 1911, S. 125. Höhnel 
in Wiesner 1. c. 1918, S. 225. Vogl 1. c, S. 216. 

»•) Molisch 1. c. S. 155. 

20 ) Diels 1. c. S. 349. 
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Flochtwarcn-Jiulustrie großer Bedarf bestellt, ist die ratio¬ 
nellste Kultivierung der Weide eine begreifliche Forderung. 
Schwierigkeiten stehen derselben ja auch nicht entgegen, 
Fiir die Faseigewinnung kommen hauptsächlich 1—3jährige 
Zweige in Betracht, und zwar in erster Linie von Salix 
viminalis L. Außerdem werden empfohlen 11 ): Salix pur- 
purea L., Salix fragilis L., Salix alba L. (als besonders faser¬ 
reich), Salix amygdalina L., Salix acutifolia Willd. und Salix 
cinerea L. 

Die Botte der W e i d e n r i n d e. 

Das Kindenmaterial, welchem durch vorhergegangenes 
Abbriihen der Ci roßt eil des Gehaltes an Zucker und Gerb¬ 
stoffen entzogen "wurde, wird in gut abgekpehtes Wasser gc- 
bracht und bei Zimmertemperatur sich selbst überlassen. 
Nach ungefähr zwei Tagen beginnt die Botteflüssigkeit sich 
zu trüben und an ihrer Oberfläche entwickelt sich ein 
o i d i u m a r t. i g o r S e h i m m e 1 p i 1 z, welcher nach Vol¬ 
lauf von 5 bis fl Tagen eine dichte K a h m h a n t auf der 
Flüssigkeit bildet. Die Kntwicklnngsstadicn dieses Pilze«; 
deuten auf eine Moniliaart hin. Mit der Bildung der 
Kahmhaut sind für die anaeroben Bakterien, welche die 
Pektinvergiirung durch/.u führen, die Funktioiismogliehkeiten 
geschaffen. Diese Organismen sind Stäbcheubakte- 
r i e n, welche sich selten zu kurzen Ketten vereinigen. Die 
Sporenbildung erfolgt t e r m i n a 1. Die Tätigkeit dieser 
pektinovoren Bakterien ist schon nach kurzer Zeit, welche 
von äußeren Fniständen abhängig ist, zu konstatieren. Die 
Inlerzellularsubsinnz des Weich bas tes wird am friiliesten 
gelöst, im weiteren Verlaufe die Markstrahlen. Das Peridenn 
und das Ifliellogen widerstehen den Einwirkungen der Gä¬ 
rung sehr lange Mit der Vergärung der Mittellamellcn- 

- 1 ) Di eis 1. c. S. 349. 


eubstanz im Parenchym werden die F a s e r b ii n d e 1, um¬ 
kleidet von den Kr y Stallschläuchen, isoliert. 
Die Pektinkörper der Faserbündel selbst, deren Konstitution, 
wie schon früher erwähnt, von denen des Parenchyms ver¬ 
schieden ist, werden nach langer Einwirkung gleichfalls ver¬ 
goren, und damit die Bündel in ihre Einzelfasern zerlegt 

— also die Erscheinung der Ueberrotte hervorgerufen. 
Wird der Prozeß auch in diesem Stadium noch nicht unter¬ 
brochen, so treten Zell ulosevergä rer in Wirksam¬ 
keit. Daß die erwähnte Bildung der Kahmhaut für die 
Botte von unbedingter Wichtigkeit ist, läßt sich durch die 
Entfernung derselben oder durch Verhinderung ihrer Bil¬ 
dung naehweisen. Die Botte tritt wohl auch in diesem 
Falle ein, aber nach ungleich längerer Zeit. Jedenfalls er¬ 
möglichen luftverzehrende Bakterien in diesem Falle die 
Aufnahme der Tätigkeit durch die pektinovoren Organis¬ 
men. Eingehende Untersuchungen über die Botte der Wei¬ 
denrinde und deren Erreger werden noch lierichtet werden. 

Tn mikrochemischer Hinsicht wäre noch zu 
erwähnen, daß die Bastfasern ausgesprochene ITolzreaktion 
zeigen, ebenso die Mittellamellen der Bastbündel — neben 
typischer Färbung durch pektinanzeigende Farbstoffe. Wäh¬ 
rend letztere nur schwach in Erscheinung tritt, zeigen die 
Mittcllamellen des Parenchyms dieselbe sehr deutlich. 

Die Weidenfaser ist für die Industrie von hervorragen¬ 
der Wichtigkeit. Die Kultivierung der verschiedenen Weide¬ 
arten daher — auch wegen ihrer sonstigen Verwertbarkeit 

— von großer Bedeutung. Die B o 11 e der Weidenrinde 
wird durch pektin ovore Bakterien, unter Mitwir¬ 
kung eines kahmhautbildenden Schi m mclpilzes oder 
von Inftverzehrenden Bakterien, durchgeführt. 1 eberrotto 
zerlegt die Easerbündel in ihre Einzelfasern, wodurch dio 

* technische Verwendbarkeit bedeutend verringert wird. 
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Technik. 

Die Erhöhung der Widerstandsfähigkeit von auf Zug bean¬ 
spruchten hölzernen Piloten macht sich ein Patent zur Aufgabe, 
das der Bau firm a Mübus & Co. in Charlottenburg erteilt wurde. 
Die Finna .erstrebt dieses Ziel (wir folgen hier den Ausführungen 
in der ..Deutschen Bauzeitung“ Nr. 29, 1920) durch entsprechende 
Ausgeitaltung des Pfählendes an der Spitze u. zw. in der Weise, 
daß in einer Entfernung von etwa PA— 2d von der Pfihlspitze vier 
gegen einander versetzte und verbolzte Holzknappen oder ein 
knappenförmig vorspringender Eisenbetonring in den Pfahl einge¬ 
lassen werden. 

Pie Widerstandsfähigkeit so ausgebildeter Pfähle ist bei 
Gründung einer Ufennaucr in Berlin in Gegenwart von Vertretern 
der Baubehörden erpiobt worden. Es wurden drei Pfähle von 
35 cm mit11. Durchmesser in Vergleich gestellt; Pfahl 1 mit IIclz- 
kr.appon. Pfahl 2 mit Eisenbetonring, Pfahl 3 von gewöhnlicher 
glatter Form. Alle drei wurden 5'5 in tief in guten Sandboden ein¬ 
gerammt. Die Ausschachtungssohle lag dabei 1 m unter Spree¬ 
spiegel und wurde durch Pumpen trocken gehalten, sodaß ein Auf- 
tiieb.von 1 m Höhe wirksam war, was hei dem Endergebnis auch 
noch zu berücksichtigen wäre. 

Bei Pfahl 1 jnit llolzknappeu wurden in 5 Hüben mit je 5 Mi¬ 
nuten Ruhepause die Zugwirkung auf 47, 56, 59, 64 und 68 T ge¬ 
steigert, wobei der Pfahl um 9, 3, 4 und 14’7 mm gehoben wurde. 
Bei der letzten Belastung scherte das Pfählende ab. 

Bei Pfahl 2 mit Eisenbetonring hob sich der Pfahl bei 45 T 
Zug um 2 mm, bei 62 T um 3*5 mm und scherte dann ab. 

Pfahl 3 ohne Knappen zeigte bereits bei 2S T Zug eineu 
Hub um 6 mm. bei 40 T um 9 mm, hei 54 T zog der Pfahl glatt r.n. 

Hiernach darf also angenommen werden, daß die beiden ver¬ 
stärkten Pfähle mit 25 T Zug beansprucht werden können. Die 
Konten stellten sich für beide Verstärkungsarten im August 1919 
auf je 25 M. einschließlich Patentgebühr. —c. 
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Verwendung von Metallmaterial im englischen Schiffbau. 

G. Goodwin berichtet im Engineer, 12. 3. 20 folgendes: 

jk.. 

Der direkte. Turbinenantrieb ist heute verlassen. An seine 
f .Stelle ist di< hochwertige (meist Parsons-) Turbine mit Zahn¬ 
rädern) er etzung getreten. Durch das Streben nach Gewichts- 
ei-pambsen ist bei den hochbeanspruchten Ritzeln die Material- 
frago von größter Bedeutung geworden. Jede Gewichtsvermin¬ 
derung bedingt eine Spaunungszunahme, die in den meisten 
Fällen bloß geschätzt werden kann. Dabei ist es empfehlenswert, 
den Sicherheitsfaktor nicht nur nach der Schärfe der Span- 
< nungsbestimraung zu wählen, sondern auch von Materialfehlem 
. abhängig zu machen. Infolge der Korrosionswirkung kommen im 
Schiffbau neben Stahl vorzugsweise Metalle (Messing, Bronzen 
usw.) in Betracht. Und zwar hauptsächlich fiir: 

1 . Kondensatorrohre. Laut dem 5. Bericht des Korrosionfc- 
Forschungs-Ausschusscs des Naval Eng. Just, werden jetzt nach 
eigenem Verfahren oxydierte Rohre verwendet. Deutschland hat 
im Kriege Kondensatoren mit verzinnten und verbleiten Eisen¬ 
rohren ausgestattet, doch ist dies nach Ansicht des Verfassers 
nicht zu empfehlen, da ein Ueberziehen der engen Rohre mit 
einer vollständig fleckenfreien Schicht nur schwer durchführ¬ 
bar ist. 

2 . Turbir.en-Schauff ln: Vor Jahren gab es kein anderes 
Material als Messing, das bei kleinen Umfangsgeschwindigkeiten 
und niedrigen Dampftemporaturen genügte. Mit Einführung der 
Ueberhitzung und den zuerst bei der Gleichdruckturbine ange¬ 
wandten hohen Umfangsgeschwindigkeiten kamen nur Legierun¬ 
gen in Betracht, deren Bruchspannung mit der Temperatur nicht 
so stark abfällt wie bei Messing. Bei übersetzten Gleichdruck¬ 
turbinen wurden Phosphor-Bronze-Sehaufeln mit angefrästem FuB 
fiir den Hochdruckteil verwendet. Die größte Festigkeit ist bei 
gewöhnlicher Temperatur ca. bei 35’6 kg/mrn 8 gelegen, welche 
Zahl bei 226° auf 32 kg/mm a sinkt. Auch vernickelte Schaufeln 

• (Ferranti) .sollen Verwendung finden. Ferner Al-Bronzo, Kanonen- 
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xnetali, Mondnictall usw., deren Yerwcndungsgebieli noch durch 
Versuche bestimmt werden soll. 

3. Für die Propeller wird heute durchaus Mn-Bron^e ver¬ 
wendet. Hei den älteren Stahlgußpropellern machte man die Er- 
fahiung, daß das Seewasser zu Korrosionserscheinungen Ver¬ 
anlassung gab. Bei genauem Studium stellten sich diese Zer¬ 
störungen mehr als eine Folge zu hoher Beanspruchung heraus, 
-die durch eine Art .Wasserhammcr-Aktion“ infolge des Vakuums 
hinter der Schiaube hervorgerufen waren. 

4. Lagern etalle. Das Lagerproblem ist eigentlich c in Schmier- 
^»Toblom. Jetzt allgerm in> Mitchell-Lager angewandt. 

5. Metalle bei Oelmaschinen: Kolben aus Al. hin- und her¬ 
gehende Ma.‘. i en werden klein gehalten bei hoher Festigkeit. 
Zj linder aus Stahl. Kolbenringe aus Cu-Zn Legierungen. 

Engineering. 18. 3. 20. M. 

Der 1917 erfolgte Bruch eines unteren Schleusentores am 

Bicml erger Kanal, ohne daß sich vorher Anzeichen eingestellt hät¬ 
ten, welche dies vorau>seher» ließen, ist nun aufgeklärt. Nach dem 
..Zentralblatt d. Bamerwaltung“ ergab die Prüfung der Eisenteile 
des 10'54 m hohen Untertores im Materialprüfungsomt Lichterfelde, 
•daß sie allen an sie zu stellenden Bedingungen genügten. Weiter 
wurde ein Teil der beschädigten Schlagbalken aus Kiefernholz 
-einer Untersuchung unterzogen. Rechnungsgomiiß betrug der Tor- 
•druck auf das kieferne Futterholz 80 kg/ijcm im unteren Torteile, 
u. zw. senkrecht zur Faserriohtung, überschreitet somi‘ die vor- 
suchrmäßig ermittelte Quetschgrenze im wassersatten Zustande 
von 18 hg/cm 2 beträchtlich. 

Nach dem Gesagten dürften die kiefernen Schlaghölzer durch 
andauerndes Uebetsdireiten der Quetschgrenze nach und nach zer¬ 
mürbt werden sein, so daß sie schließlich nachgehen mußten und 
hiedurch die Stemmwirkung ries Tores aufgehoben wurde. —e. 

Einen Wasserturm in Eisenbeton, der sich durch Größe, Bau¬ 
art und Ausführung besonders auszeichnet, wurde fiir die bnyeii- 
schen Stickstoffwerke Reichswerke, Piesteritz bei Wittenberg, 
durch die Firma Windschild & Langelott in Dresden erbaut. Er 
besitzt zwei Behälter, für den Betrieb mit 2000, für Trinkwasser 
mit 200 m* Inhalt, die übereinander auf einem 8(1 in hohen Unter¬ 
bau im aufgelösten Eisenbeton-Traggerüst aufgestellt sind. Es 
handelt sich dabei um einen reinen Nutzbau, der aber unter der 
baukünstlerischen Leitung der Arcli. Lossow & Kühne in Dresden 
doch eine aucli ästhetisch befriedigende Gesamterscheinung erhal¬ 
ten hat und dem dadurch noch ein eigenartiges Gepräge zu Teil 
wurde, daß der 8 m hohe, runde obere Behälter von 18 m Durch¬ 
messer eine Umhüllung mit Drahtglasplatten erhalten hat. Die 
Untergrundverhältnisse waren nicht besonders günstig, der Turm¬ 
bau ist daher in größerer Tiefe unter Erdboden auf eine Eisen- 
betonplatto gegründet, die bei ruhender Last nur 1*66, bei Hinzu- 
nitt von Winddrurk höchstens 2*2 kg/cm 2 Druck auf den Unter¬ 
grund abgibt. Trotz der großen Gesamtmgße war nur eine Setzung 
von 17 mm nach l tillung beider Behälter zu verzeichnen. Der 
Unterbau ist in 2 Ringe von Eisenbetonstützen aufgelöst, die 
120/70 bezw. 150/90 cm Querschnitts-Abmessungen erhalten haben 
und unter den Behältern wagrechte Tragplatton tragen. Der 
äußere Ring ist offen gebliehen, der innere der besseren Wirkung 
wegen in geschlossener Wandung ausgemauert. Das große Becken, 
das mit nur einfacher Eisenbetondccko abgeschlossen ist, mußte 
ganz besonders sorgfältig statisch untersucht und ausgobildot 
werden, um Risse zu vermeiden. Namentlich war bei der bedeu¬ 
tenden Wassertiefe und dementsprechend hohen Drück der Frage 
sorgfältig nachzugehen, wieweit sich die Wirkung der Einspan¬ 
nung der Wand im Boden fortsetzt. Die Wandstärke beträgt 
unten am Boden nur 80, oben am Rand 20 cm. Das Verhältnis der 
Eisenmengen zum Querschnitt ist 1’65 %. Die Eisen sind nur mit 
600 kg/cm 2 auf Zug beansprucht, die Zugspannung im Beton 
überschreitet 14 kg/cm 2 nicht. Der Beton hat sich als durchaus 
wasserdicht erwiesen, trotzdem er nur einen Innenputz, aber 
keinen Dichtungsanstrich erhalten hat. Auch für den Beton kön¬ 
nen dichtende Zusätze beigegeben werden. Die Ummantelung 
mit Drahtglas ist in nur 12 cm Abstand von der Beckenwandung 
angeordnet und aus einzelnen Platten zusammengesetzt. Eine 

• drehbare Eisenleiter, die an einem Ausleger derart aufgehängt ist, 

• daß sie die ganze Außenfläche der Ummantelung bestreicht, ge- 
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stattet eine dauernde Kontrolle und nach Herausnehmen einzelner 
Platten den Zugang zur Beckenwandung selbst. Die Bauunter- 
nehmung hatte gegen diese Ummantelung zunächst Bedenken, da sie 
©ine zu starke Erwäimung des Wassers befürchtete. Infolge des 
starken Verbrauches ist aber der Wasserwechsel im Becken ein so 
großer, daß dieser Uefcelstand tatsächlich nicht eingetreten ist. Wie 
Oberingenieur Naumann auf der 23. Hauptversammlung des 
„Deutschen Beton-Vereins“ berichtete, stellten sich die Gesamt¬ 
esten dieses bemerkenswerten Bauwerkes auf rund 465 000 
Mark. B. 

(„Deutsche Bauzeitung“ 1920. Nr. 40). 

Baukunst 

Die Wohnungsnot. Nicht lange nach Beginn des Krieges be¬ 
gann Prof. Oberbaurat Bach mit seiner Werbetätigkeit, um die 
Regierung zu veranlassen, daß sie der zu erwartenden Wohnungs¬ 
not rechtzeitig begegne. Er hielt Vorträge in zahlreichen Städten, 
er veröffentlichte Artikel in einer großen Reihe von Zeitungen und 
Zeitschriften, er wandte sich an Behörden und Körperschaften, 
ohne daß seine Tätigkeit einen praktischen Erfolg aufzuweisen 
gehabt hätte. Nun, da sich die Folgen der Versäumnis in kata¬ 
strophaler Weise fühlbar machen, faßt er alle die praktischen Vor¬ 
schläge. die schon in seinen ersten Schriften enthalten waren, 
neuerlich in einer Broschüre zusammen, die als Flugschrift der 
Deutsch-demokratischen Freiheitspartei soeben erscheint. 

Die Frage der Erstellung neuer Wohnungen umfaßt 3 Pro¬ 
bleme: Die Bodenfrage, die technische Frage und die Frage dei 
Geldbeschaffung. Die gewaltigen Preissteigerungen auf allen Ge¬ 
bieten, die Erhöhung der Arbeitslöhne und nicht zuletzt das Mie- 
terschutzgesct7 machen derzeit die private Bautätigkeit unmög¬ 
lich. Die Bautätigkeit zu beleben kann nur gelingen, wenn man 
neue Wege einschbigt, die sich wesentlich von denen unterschei¬ 
den, die vor dem Kriege gangbar waren. 

Um das Bauen zu vcibilligen, wird man zunächst anzustreben 
haben, baureife Gelände zu einem mäßigen Preise zu erhalten, 
ybeibäurat Bach schlägt vor, daß die Stadtverwaltungen einen 
so großen Teil des städtischen Wohnbodens als Gemeindebesitz 
ei werben sollen, daß sie auf den im Privatbesitz befindlichen 
Boden preisregelnd wirken können. Baureifes oder von der Spe¬ 
kulation schon befallenes Gelände käme bei der Erwerbung durch 
die Gemeinde nicht in Betracht. Dagegen wird der Erwerb bau¬ 
unreifen Geländes, das durch Straßen und Verkehrsanlagon an die 
städtische Wohn- und Belriebszone anzuschließen wäre, die Mög¬ 
lichkeit bieten, die Bodenpreise zu mildern und unberechtigte Pri¬ 
vatinteressen unter die Interessen des allgemeinen Wohles zu 
beugen. Ein geeignetes Enteignungs- und Umlegungsverfahren, 
sowie die Feststellung eines Vorkaufs- und Wiedorankaufsrechtes 
zu gemeinnützigen Zwecken würde selbstverständlich eine unbe¬ 
dingte Voraussetzung dieser kommunalen Wohnungspolitik sein. 
Durch die Aufstellung von Regulierungsplänen und durch eine 
Staffelbauordnung wäre die Erschließung des bauunreifen Gelände» 
und die Regelung baureifer Gebiete in die Wege zu leiten. Auch 
könnte durch eine zweckmäßige Parzellierung, welche der gegen¬ 
wärtigen Not Rechnung trägt, die Verbauung der erschlossenen 
Gebiete erleichtert'werden. Selbstverständlich müßte man auch 
die Bauordnung entsprechend regeln und jeden nicht gerechtfer¬ 
tigten Luxus, der jetzt bei der Bemessung der Straßenbreiten 
herrscht, verhindern. 

Die technische Frage bezieht sich auf die Gestaltung der 
Form des Hauses und auf dessen Herstellung. Das freistehende 
Einfamilienhaus kemmt, wie Oberbaurat Bach ausführt, als Nor¬ 
malform des Hauses nicht in Betracht, weil es zu teuer ist, indem 
es im Vergleich zu anderen Häuserformen höhere Kosten an Her¬ 
stellung, Erhaltung und Beheizung, sowie einen größeren Auf¬ 
wand für Straßen- und Leitungsanlagen erfordert. Mit anderen 
Autoren kommt Prof. Bach zu dem Schlüsse, daß für lange Zeit die 
vorwiegend geeignete Form des Hauses das Gruppen- oder 
Reihenhaus ist. Diese Form erlaubt uns, Ersparnisse zu 
machen durcli Anlage gemeinsamer Mauern und Schornsteine, 
durch Verminderung der Kosten für Herstellung und Erhaltung 
von Verkehrswegen und nicht zuletzt Ersparnisse bei der Behei¬ 
zung der Wohnungen. 
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Auch für die (irundrißgestaltung des Hauses muß nach 
Prof. Bach die Losung: „Spaien“ heißen. Die Räume, welche nicht 
unbedingt gebraucht werden, müssen weggelaasen werden, auch 
muß der Frage gemeinsamer Bade- und Waschanstalten, gemein¬ 
samer Küchen nähergetreten werden. Eine Bestandsdauer von 
80 Jahren, die früher angenommen wurde, ist überflüssig, cs ge¬ 
nügt für das neuzeitliche Kleinwohnungshaus eine angenommene 
Bestandszeit von 30 bis 40 Jahren, da erfahrungsgemäß nach dieser 
Zeit Neubauten errichtet werden müssen. Von wesentlicher Be¬ 
deutung für die Herabsetzung der Baukosten bei unverminderter 
Wäimehaltung ist die Einführung neuer Bauweisen. Solche Bau¬ 
weisen sind in den letzten Jahren in großer Zahl aufgetreten. 
Das Ziel dieser neuen Bauweisen ist, Baustoffe zu verwenden; 
welche möglichst wenig Kohle zu ihrer Herstellung erfordern, 
Baumaterialien, welcho eine rasche Herstellung des Mauerwerks 
ermöglichen. Prof. Bach regt an, daß die Regierung durch Flug¬ 
schriften die Gemeinden, Baumeister und Baugenossenschaften, 
die nur selten imstande sind, die einschlägige Literatur zu ver¬ 
folgen, mit den neuen Bauweisen vertraut machen möge. 

Eine weitere Verbilligung erblickt er in einer weitgehenden 
Normalisierung der Ilausform und aller Einzelteile und die Ein¬ 
führung einer wissenschaftlichen Betriebsfiihrung nach dem Bei¬ 
spiele Taylors. Doch hat Prof. Bach recht, wenn er findet, daß 
die Bedeutung dieser Maßnahmen übertroffen wird durch die Bcr ; 
deutung, welche der Beschaffung und Bereitstellung 
der Baustoffe zukommt. Piof. Bach weist darauf hin, daß er vor 
mehr als 4 Jahren vorgeschlagen habe, eine allgemeine Woh¬ 
nungszählung vorzunehir.en und auf Grund ihrer Ergebnisse den 
zu ei wartenden Bedarf besonders an Kleinwohnungen zu ermit¬ 
teln. Diese Eimittlung sollte den Schlüssel bieten zur annähern¬ 
den Feststellung des Bedarfes an allen Baustoffen und die Be¬ 
darfsmenge sollte durch Beschlagnahme, durch Ucberw r achung doi 
Erzeugung und durch staatliche Bew'irtschaftung geliefert und 
gesammelt werden. Aus den Sammelstellen sollten die Bedarfs- 
Stellen durch Baustoffvexteilungsgesellschaften nach einem ein¬ 
heitlichen Bau Programme versorgt werden. Von diesen Vor¬ 
schlägen wurden wenig genug verwirklicht. Allein man kann 
heute nach den Erfahrungen, die man bei uns und andersw’o mit 
solchen Programmen gemacht hat, sagen, daß ihre Ausführung 
nicht zum Ziele geführt hätte. 

Es bleibt jetzt, trotz der Schwierigkeiten, nichts anderes 
übrig, als dennoch zu bauen und dabei werden folgende Ge-, 
sichtipunkte maßgebend sein: 

1 . Bevorzugung des Kleinwohnungsbaues bei der Zuweisung. 
Bausperre für Luxnsbauten. 

2 . Fördeiung der gemeinschaftlichen Baustoffversorgung. 

3. Heranziehung der Stoffe, die für Zwecke der Kriegsführung 
beansprucht wurden. 

4. Weitgehende Ersparung an Transportkosten, daher Ver¬ 
wendung von Baustoffen, die in der Nähe der Verbrauchssteuer 
erhältlich sind. 

5. Oeffrntliche Bewirtschaftung und Beaufsichtigung der 
Baustofferzeugung ohne Beeinträchtigung des freien Wettbe¬ 
werbes. 

6 . Regelung der Preisgestaltung und tunlichste Hintanhaltung 
des Kettenhandels. 

7. Prüfung, Erstellung und Bekanntmachung geeigneter Er¬ 
satzstoffe. 

Die Beschaffung des für die Erbauung der Häuser notwen¬ 
digen Kapitals ist auf zwei Wegen möglich. Einmal, indem das 
gesamte Bauwesen kommunalisiert wird und die Gemeinden im 
Sinne der sozialdemokratischen Bestrebungen verpflichtet sind, 
jedem Staatsbürger eine seinen Verhältnissen angemessene Woh¬ 
nung zuzuweisen und zu erstellen, oder im Wege der Selbsthilfe 
durch baugenossenschaftliche Vereinigungen. 

Diese können entweder mit Hilfe des staatlichen Wohnungs- 
fürsergofondes allein auf den Plan treten oder sich mit der öffent- 
liehen Verwaltung zu einem gemischten Sj'stem vereinen. Prof. 
Bach gibt der zweiten Richtung entschieden den Vorzug, umso¬ 
mehr, als auch in Deutschland im vergangenen Jahre nach dem 
gemischten System in großen Städten durch gemeinnützige Bau- 
Vereinigungen bedeutende Wohnungskolonien entstanden sind. 
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Eine Wchnungsfürsorge durch Verbände könnte nach Prof.. 
Bach auch auf folgende Weise eingeleitet werden: Jedes betei¬ 
ligte Mitglied zahlt einen seinen Wohnungsansprüchon und seiner 
finanziellen Leistungsfähigkeit angemessenen Beitrag ein, der ent¬ 
weder als Einlage dient oder auf das zu errichtende Gebäudi*- 
hypothekarisch sichergestellt wird. Durch die Leistung dieser 
Einlage sichert er sich den Anspruch auf eine Wohnung, wobei die 
Zinsen für die geleistete Hypothek von den zu berechnenden 
Mietkosten in Abzug gebracht werden. Um auch jenen Gewerk¬ 
schaftsmitgliedern, die nicht imstande sind, eine Einlage zu 
leisten, die Erlangung einer Wohnung zu gewährleisten, müßte von 
der Summe der grundbücherlich sichergestellten Beträge ein Teil 
abgetrennt werden, der zu Gunsten der Wohnungsbeschaffung 
für solche finanziell nicht leistungsfähige Mitglieder zu verwendet* 
wäre. 


Ein Beispiel: 


Ein Haus mit 10 gleich großen Wohnungen bedinge nach normalen 


Pieisen Herstellungskosten von K 400 000 

hievon ab 1. Hypothek. 200 000 K 

2 Hypothek (mit Hilfe des Wohnungsfürsorgefondes) 160 000 K 
daher von den 10 Mietern, die sich eine unkündbare 

Wohnung sichern wollen, aufzubringen. 40 000 K 

d. h. also: 

Herstellungspreis einer Wohnung. 40 000 K 

ab Hypotheken 1 und 2 : 20 000 -f 16000 =. 36 000 K 

also hat jeder Meter als Einlage in eine Genossenschaft 

öder als 3. Hypothek zu leisten. 4 000 K. 


Durch diesen Beitrag sichert er sich das Recht auf eine Wohnung, 
die solange unkündbar bleibt, als er die Einlage oder die Hypo¬ 
thek beläßt. Wird die Hypothek etwa auf 5000 K erhöht, so können 
4 Einleger 4 mal 1000 Kronen bereitstcllen für eine fünfte Woh¬ 
nung, die bereitgehalten wird für einen Mieter, der einen Sicher¬ 
stellungsbeitrag nicht aufbringen kann. 

bür die Möglichkeit, den verlorenen Bauaufwand sicherzu- 
stcllen, werden mehrere Wege vorgeschlagen. Für den besten 
Weg hält Prof. Bach denjenigen, bei welchem die Mehrkosten des. 
Baues neuer Wohnungen gegenüber dem Friedensstand auf die 
Gesamtheit der bestehenden Wohnungen durch eine Mietsteuei 
abgewälzt weiden. Diese Mietsteuer wäre nach der Leistungs¬ 
fähigkeit der Mieter abzustufen, so daß große Wohnungen höhere 
Zuschläge erfahren würden als kleine Wohnungen. 


Dies ist im wesentlichen der Inhalt der außerordentlich auf¬ 
schlußreichen Broschüre Prof. Bachs, der man wünschen muß r 
daß sie in die richtigen Hände komme, um dort belehrend zu w ir¬ 
ken, wo es notwendig ist. 

So traurig es jedoch mit unserem Wohnungswesen bestellt 
ist, so muß man trotzdejn betonen, daß es in anderen Staaten 
nicht etwa besser ist. In den heftigen Angriffen, die Gardinen 
der Herausgeber der großen liberalen Zeitung „Daily News 4 * 
gegen Lloyd George richtet, weist er darauf hin, daß von dem 
P rcgi am me des Premierministers, welches nach Kriegsende die- 
schleunige Herstellung von einer Million Kleinwohnungen vorsah, 
bisher gar nichts verwirklicht worden ist. In Frankreich ist die 
Wohnungsnot nicht minder groß als bei uns und über die Ver¬ 
hältnisse in Deutschland unterrichten uns von Tag zu Tag die 
deutschen Blätter. So schreibt Dr. W. Laporte. Direktor des 
Wohnungsamtes der Stadt Berlin, unter dem Titel „Die Kata- 
stiophe auf dem Wofmungsmarkte“ im Berliner Tageblatt von* 
18 Mai: 

„Die Wohnungsnot kann nur gemildert werden, wenn das 
Reich die erforderlichen Mittel zu Neubauten bewilligt. Baustoffe¬ 
weiden sich beschaffen lassen, es fehlt nur das Geld und noch 
etwas anderes, die Entschlußfähigkeit unserer Behörden und 
dmchgreifende Maßnahmen. Die Not steigt und w*as tuen unsero- 
Behörden: sie beraten, sie treten in Erwägung, sie stellen Er¬ 
hebungen an, aber, zum Donnerwetter, sie handeln nicht. IcK 
könnte so unglaubliche Beispiele beibringen für die geradezu 
hahnebüchene Art der bürokratischen Erledigung von Siedlungs- 
Projekten, daß man sich an den Kopf faßt. Die Regierung scheint 
sich nicht genügend bewußt zu sein, was bevorsteht, wenn nicht 
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in diesen Wochen die Bautätigkeit in Gang kommt. Zwei Mittel 
sind jetzt nötig: die Bewilligung der Mittel durch die gesetzgeben¬ 
den Körperst haften, Furträumung bürokratischer Hemmnisse 
-durch starke Machtbefugnisse der leitenden Persönlichkeit und 
Freiheit der privaten Initiative.“ 

Dieses Rezept gilt auch für uns, aber es ist wohl keine Hoff¬ 
nung. daß es befolgt werden wird. —s. 

Reformbeton. Nach einer Mitteilung des „Industrie-Kuriers“ 
ist von einem. Münchner Konsortium kürzlich eine außerordentlich 
bedeutende Erfindung auf dem Gebiete des Bauwesens gemacht 
worden. Es soll sich um einen Reformbeton handeln, der nach 
-einem patentierten Verfahren mit jedem auf der Baustelle vorfind- 
lichen Material, wie Erde, Sand, Kies, oder Schlacke einem neuen 
Bindemittel einen dauerhaften und verläßlichen Baustoff geben 
soll. Nach den amtlichen Gutachten und Untersuchungen durch 
Sachverständige entspricht dieser Beton durchaus den gesetzlichen 
Anfordcjungen, so daß er für Schnell- und Sparbauweisen bald in 
Anwendung kommen dürfte. Besonders zur Zeit des drückenden 
Wager.irangels wäre es sehr gut, wenn man der Notwendigkeit, 
<len getarnten Baustoff mit der Bahn an Ort und Stelle zu bringen, 
überhöht n wäre. —f. 

Der Entwurf einer Architektenordnung, den die Zentral Ver¬ 
einigung der Architekten Oesterreichs ausgearbeitet hat, legt nebst 
der Bildung der Architektenkammer genau umschriebene Erfor¬ 
dernisse für den Architektenberuf und seinen Berechtigungsum¬ 
fang fest. Der 'litel „Architekt“ darf nur von Personen geführt 
werden, die in die Liste der Architekten eingetragen sind. 

Von größter Bedeutung sind für da.s konzessionierte Bau¬ 
gewerbe die Bestimmungen der §§ 18 und 19. Diese lauten: 

Die Ausübung des Architektenberufes bildet ein ausschließ¬ 
liches Recht der Architekten im Sinne dieses Gesetzes und der 
hiefür nach der Ministerial-Verordnung vom 7. Mai 191,1 gesetzlich 
Gefügten Zivilinfenicure für Architektur und Hochbau; diese allein 
sind befugt, alle zur Herstellung oder wesentlichen Aenderung 
eines Gebäudes notwendigen Pläne und sonstigen Unterlagen zu 
verfassen, als Bauleiter für die planmäßige Ausführung des Baues 
sowie für das hiezu nötige Zusammenwirken der einzelnen Bau- 
geweibetroibcnden Sorge zu tragen und schließlich die Revision 
und Abrechnung des Baues durchzuführen. 

Nur dann, wenn ein Baumeister einen Bau für eigene Rech¬ 
nung ausführt, kann die Funktion des Architekten als Bauleiter 
«entfallen. 

Von diesen Bestimmungen ausgenommen sind a) Bauten oder 
bauliche Herstellungen, die das landschaftliche, Orts- und Straßen- 
bild nicht beeinträchtigen können und deren handwerksmäßige 
Ausführung bei vcrlältim mäßig geringen Baukosten keine künst¬ 
lerische Befähigung erfordert, b) Bauten des Staates, des Landes 
oder der Gemeinden mit eigenem Bauamt, die nach bereits fest¬ 
gestellton Typen ausgeführt werden, oder von geringerer künst¬ 
lerischer Bede utung sind; solche Bauten können durch entspre¬ 
chend qualifizierte Beamte der genannten Stellen entworfen und 
geleitet werden. Für Bauten von größerer künstlerischer Bedeu¬ 
tung können Staat, Land oder Gemeinde durch ihre technischen 
•Organe ein Vorprojekt in Form von Grundriß, Skizzen zur Er¬ 
läuterung des Programmes verfassen lassen; die Verfassung dos 
definitiven Projektes sowie die künstlerische Leitung des Baues 
Ist ausschließlich einem Architekten zu übertragen, während die 
technische und administrative Leitung in Händen der ausführepden 
Stelle verbleiben kann. 

In zweifelhaften oder Streitfällen bezüglich der in den vor¬ 
stehenden Absätzen a) und b) enthaltenen Bestimmungen ent¬ 
scheidet über Antrag der ^rchitektenkammer das Staatsamt für 
öffentliche Arbeiten; ergibt sich hiebei eine Gesctzesverletzung 
seitens des Bauherrn, so kann ihn die Architektenkammer auf 
.Zahlung einer Konventionalstrafe gerichtlich belangen. 

Danach erstreckt sich, wie in den erläuternden Bemerkungen 
zu diesen Paragraphen ausgefülirt wird, das ausschließliche Tätig¬ 
keitsgebiet des Architekten nicht nur auf das Entwürfen von 
Plänen, sondern zum wesentlichen Teile auch auf die Bauleitung 
•und Abrechnung. Nach Inkrafttreten dieses Entwurfes erscheint 
•der Baumeister zu größeren architektonischen Arbeiten nicht mehr 
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berechtigt, die Bauleitung geht auf den Architekten über, dem 
auch die Uebcrwachung der plangemäßen Bauausführung obliegt. 

Nur die mit der Unterschrift eines Architekten versehenen 
Pläne dürfen zur Grundlage behördlicher Bauverhandlungen und 
der Bauausführungen selbst gemacht werden. Der Architekt isk 
(§ 21) für die Pläne und sonstigen Unterlagen sowie für die plan¬ 
mäßige Ausfüliiung des Baues als allein befugter Bauleiter ver¬ 
antwortlich. Für die sachgemäße, technisch und handwerkmäßig 
richtige Herstellung der einzelnen Arbeiten und für die qualitäts¬ 
mäßige Beschaffenheit der Baumaterialien haftet jedoch gemäß den 
Baucrdnungen fiir die euizelnen Länder der zur gewerbsmäßigen 
Bauausführung allein befugte Bauführer. Der Architekt ist in 
keinem Falle berechtigt, irgendwelche mit dem Architektenbernfe 
iu Beziehung stehende gewerbliche Arbeiten im eigenen Betriebe 
auszuführen. Ausgenommen von diesem Verbote sind jene in die 
Erstlisten der Architekten aufgenommonen Personen, die vor dem 
Inkrafttreten des Gesetzes bereits eine gewerbliche Tätigkeit aus¬ 
geübt haben lind auf dieselbe nicht verzichten wollen. 

(Nach „Der Bautechniker“.) 


Industrie. 

Der Kampf der Staaten um die industrielle Vorherrschaft. 

Kohle und ELen sind — nach Bismarck — die zwei Pole, um die 
sich die materielle Entwicklung bewegt. Die jährliche Ausbeute 
an Roheisen in allen Staaten der Erde ist dem Werte nach etwa 
doppelt, die aj. Kohle etwa viermal so groß als die an Gold und 
Silber; dagegen betrug der Wert des fertigen Eisens und der Eisen¬ 
waren im letzten Friedensjahr etwa 15 Milliarden Mark gegen 
9 Milliarden der gesamten Kohlenförderung und nur 2*5 Milliarden 
Mark der jähiliehen Weltausbeute an Gold und Silber. England 
stellt nicht mehr an der Spitze der kohlenfördernden Staaten; es 
wurde von Nordamerika überflügelt. Auch Deutschland und Frank¬ 
reich haben bezüglich der Kohlenförderung durch den Krieg ge¬ 
litten. In der Steil,kohlonausfuhr steht England an erster Stelle; 
England führt keine Kollo ein. Belgien aber ist trotz seiner ver¬ 
hältnismäßig sehr großen Förderung schon seit Jahren ein Kohlen- 
oir.fuhrland geworden. In der Weltförderung an Braunkohle, stand 
Oesterreich gleich hinter Deutschhand an zweiter Stelle: es förderte 
doppelt so viel Braunkohle als Steinkohle. In Deutschland rechnet 
man damit, daß die vorhandenen Braunkohlen-Vorräte (10 bis 20 
Milliarden Tcr.r.en) bei gleicher Steigerung des Verbrauches wie 
vpr dem Kriege in S5 bis 40 Jahren verbraucht sein werden. 

In der Eirenerzfördeiung stand Deutschland vor dem Kriege 
an der Spitze aller Staaten Europas; im eigentlichen Deutschland 
wurden (1913) 29 Millionen, in Luxemburg 7 Millionen Tonnen jähr¬ 
lich gewonnen: dazu kam die Mehreinfulir von 11 Millionen Ton¬ 
nen, sc daß sich der Verbrauch an Eisenerzen auf 47 Millionen Ton¬ 
nen bezifferte. Dem standen Frankreich mit 22- und England mit 
16 Millionen Tonnen gegenüber. Der Ausgang des Krieges hat 
eine gewaltige Aenderung bewirkt. In Frankreich hat man berech¬ 
net, daß Deutschlands Erzförderung nach dem Kriege nur mehr 
7 Millionen Tonnen betragen, also Deutschland nur mehr eine 
wirtschaftliche Macht zweiten Ranges sein wird. In Deutschland 
tröstet man sich mit dem Gedanken, daß das nachstehende loth¬ 
ringische Erzvcrkon men ohnehin in etwa 45 Jahren, abgebaut ge¬ 
wesen wäre. Für die Versorgung Deutschlands mit ausländischen 
Erzen spielt Schweden die Hauptrolle; auf dieses Land entfielen 
von den eingefiilirten 14 Millionen Tonnen — gegen 2*6 Millionen 
Tprnen Ausfuhr — 4*6 Millionen Tonnen; dann folgen Frankreich 
und Spanien. Durch den Verlust von Elsaß sind auch bedeutende 
Kalilager in die Ilände der Franzosen gelangt. 

■» Die Rclieisenei zeugrng ist in England während des Krieges 
von 8 Millionen auf 11 Millionen Tonnen gestiegen, in Deutschland 
zufolge der mangelnden Erzversorgung auf 68% gesunken. Gün¬ 
stiger liegen die Verhältnisse in Deutschland hinsichtlich der Stahl¬ 
erzeugung, die 1917 noch 86% der 1913 erzeugten Menge erreichte. 
Bemerkenswert ist, daß die russische Schwerindustrie vor dem 
Kriege Oesterreich-Ungarn und Belgien weit überflügelte, den ein¬ 
heimischen Bedarf deckte und Roheisen, schmiedbares Eisen und 
Stahl nach Italien. Deutschland, Oestorreich-Ungarn, Belgien, Süd- 
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an erifca, Holland und der Türkei ausführte. Der Kohlenmangal 
im Kriege hat bewirkt, daß man vielfach der Frage näher getreten 
ist, Roheisen auf elektrischem Wege zu erzeugen; ob sich der Vor¬ 
gang nach dem Kriege selbst für so kohlcnarrae Länder wie Italien 
als wirtschaftlich ergeben wird, erscheint — wie Professor 
l)r. Alfons B o n in seinem Vortrage, dem wir vorstehende An¬ 
gaben entnehii en, nusfühit — fraglich, selbst beim Baue größere** 
Einheiten, die übiigens technisch noch manche Schwierigkeiten 
machen. („Oesterr. Wochenschrift f. d. öffentl. Baudienst“ 

Jahrg. 1920. lieft 1 und 2.) 

Neue Bedingungen für Schleppbahnverträge. Das Eisenbahn- 
ministeiium beabsichtigt die Neuregelung der Ladefristen, die sie 
der Arbeitszeit der einzelnen Industrien anpassen will. Die neuen 
I^dtfriston wären für Betriebe, die ununterbrochen arbeiten: 

Für die einfache Manipulation (Ent- oder Beladen): 

a) Regelmäßige Ladefrist.12, « 

b) gekürzte .8, 

c) ausnahmsweise kurze.8 

aufeinander folgende Stunden. 

Für die dcppelte Manipulation (Ent- und Beladung) worden 
dio Ladefristen verdoppelt. 

Falls der Schleppbahnbesitzer die Ladefristen nicht cinhält, 
wird die Bahn bei den regelmäßigen und gekürzten Ladefristen 
das tarifmäßige Wagenstandsgeld, bei ausnahmsweise kurzen 
Ladefristen ein um 100 Prozent erhöhtes Wagenstandsgeld an¬ 
rechnen. 

An Sonn- oder Feiertagen, an denen der Betrieb ruht, ver¬ 
längert sich die Ladefrist, falls sie am Samstag oder dem Tag vor 
einem Feiertag zur sechsten Abendstunde noch nicht verflossen 
ist, um die Zeit von dieser Stunde, bis zu jener Stunde des nächst¬ 
folgenden Wochentages, an dem die Arbeit in der Betriebsstelle 
anfängt, längstens aber bis 6 Uhr früh. 

Unterliegen die Betriebsstcllen der Finanzaufsicht, bewilligt 
dio Bahn für fmanzämtlich abgefertigte Wagen, falls die Finanz¬ 
bediensteten nur bei Tage arbeiten, die Ladefristen in den Tages¬ 


stunden, und zwar: 

a) Regelmäßige.0 Stunden, 

b) gekürzte .7 „ 

c) ausnahmsweise gekürzte.6 


Für diese Ladefristen gelten die Bestimmungon für Lad4- 
fristen gemäß Abschnitt B. 

Für Betliebsstätten mit Tagesbetrieb. 


"j Regelmäßige jl 

1 

Gekürzte ij 

Ladelisten für Manipulation 

, einfache 

J- 

1 

doppelte 

einfache j doppelte einfache 

| doppelte 

i 

betragen an Tagesstunden 


8 14 0 i 10 6 10 


I , I I 

Als Tagesstunden gelten die Stunden von 8 Uhr früh bis 
6 Uhr abends; ausgenommen Sonn- und Feiertage. 

Hält der Eigentümer der Schleppbahn die Ladefristen nicht 
ein, berechnet die Bahn das um 100 Prozent erhöhte tarifmäßige 
Wagenstandsgeld. 

Falls die Bahn die gekürzte oder ausnahmsweise gekürzte 
Ladefrist einführt, kann sie das um 200 Prozent erhöhte tarifi 
mäßige Wager.rtandsgeld anrechnen. 

Die Bahn bestimmt ferner allein die Zeit der Wagenzustel¬ 
lung, und zwar soweit die Möglichkeit besteht, zwischen ganzen 
Stunden (zum Beispiel 7 Uhr 30 Min., 10 Uhr 30 Min. usw.) je 
nach den örtlichen oder Verkehrsverhältnissen, und zwar grund¬ 
sätzlich so, daß ein möglichst günstiger Wagenumlauf besteht. 

Der Scl.leppbahneigcntiimcr kann nicht die Bedienung zu 
bestimmten Stunden verlangen, doch soll auf den Schichtwechsel 
nach Möglichkeit Rücksicht genommen werden. Andere Wünsche 
weiden nur dann gewährt, wenn dadurch keine Verlängerung der 
.Ladefristen herbeigefühlt wird. 
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Wird die Ladcmanipulatian durch die Bahn aus einem andern 
Grunde als der regelmäßigen Ucbergabe der W'agen verzögert 
oder unterbrechen (Verkehrsverhältnisse, Wagenbeschädigung. 
Abwage, Vorschub), erfolgt dies über amtlichen Auftrag (Zcll- 
beschlagnahme und dergleichen), so wird die Ladefrist um dio 
Zeit der Verzögerung oder Unterbrechung verlängert. 

Diese neuen Bedingungen sind den Industriellenverbänden in. 
einem Rundschreiben vorgelegt worden. 


Wirtschaftliche Mitteilungen. 

Die neuen Eisenpreise in Böhmen. Die Preisprüfungskommis— 
sion für die Eisenindustrie hielt eine Sitzung ab, in der die neueir 
Eiserpreise festgesetzt wurden. Mit Rücksicht auf die am l. Mai 
in Kraft getretene 50 %lge Kohlenabgabe und auf die ab 15. Mai 
um 150% erhöhten Kohlentarife auf der Eisenbahn wurden sämt¬ 
liche Eisenpreise um ungefähr 100 K hinaufgesetzt. In der Sitzung 
entspann sich eine rege Wechselrede über die Eisenversorgung 
der Abnehmer. 

Sturz der Eisenprtise in Deutschland. Ab 1. Juni 1920 
notieien: Hämatit um 200 M weniger, Roheisen I und III um 50 M 
w eniger. Ferromangan 50% um 570 M weniger, Forrosilicium 10% 
um 200 M weniger, Temperroheisen um 182 M weniger. 


PERSÖNLICHES. 

In Wien ist kürzlich der langjährige Verwaltungsrat der 
Wiener Baugesellsehaft Baudirektor a. D. Ing. M. Rudolf Bode- 
im S4. Lebensjahre gestorben. 


ZUSCHRIFT. 

An die Schriftleitung der „Technischen Blätter“ 

Prag. 

In der Ausgabe vom 6. Mai 1920*) Ihrer von uns wegen dei“ 
ruhigen Sachlichkeit auch in Berufsfragen sehr geschätzten Zeit¬ 
schrift bringen Sie eine Nachricht über die österreichische, an» 
25. Februar d. J. in der Nationalversammlung eingebrachte Regie¬ 
rungsvorlage über die ausschließliche Befugnis der 
Zivilingenieure und knüpfen daran die Mitteilung, daß wir 
eine heftige Werbearbeit gegen die Vorlage aufgenominen hätten. 

Wir bitten Sie zur Kenntnis zu nehmen und möglichst auch 
Ihren Lesern zur Kenntnis zu bringen, daß wir uns aus mehr al> 
triftigen Gründen gegen diese Vorlage wenden. Schon, daß sie 
gerade jetzt eingebracht wurde, da doch das arme, in der ganzen 
Welt herumbettelnde Oesterreich ganz andere Sorgen haben 
müßte, schien uns recht unzeitgemäß, wenn wir auch seit dem 
heimtückischen Üeberfalle mit der kaiserlichen Verordnung vom 
14. März 1917 über die Führung der Standesbezeichnung „Inge¬ 
nieur“, die die österreichische Technikerschaft in der ganzen Fach¬ 
welt bloßstellte, auf alles Mögliche gefaßt sind. Sachlich bringt, 
die Vorlage wieder eine ganze Menge Ungereimtheiten und eine-- 
schier unübersehbare Fülle von Ausnahmen. Zudem haben ein¬ 
zelne Landesregierungen schon viele Monate vor der Vorlage Er¬ 
lässe hinausgegeben, die vorgreifend viel weiter gehen, als die- 
Vorlage und rechtlich wie sachlich vollkommen unhaltbar sind. 
Diese wenigen Zeilen mögen genügen. Ihnen zu zeigen, daß es 
sich da um eine Sache handelt, die die österreichische Techniker¬ 
schaft lieber hätte erst gründlich überlegen sollen, also mit einem 
derartigen Entwurf an die Oeffentlichkeit zu treten, pmsomehr, als 
es sich um den ersten derartigen Versuch der Welt handelt. 

In vorzüglicher Hochachtung 

Arbeitsgemeinschaft des Oesterr. Polytochn. 
\ ereines und Allgera. Ingenieur-Vereines- 
Ing. H e i n b a c h. Ing. E. Jung. 

Wien, 27. Mai 1920. 


*) Heft IG, Seite 182 und 1S3. 
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Bücherbesprechungen. 

„Technisches Denken und Schaffen“. Von Professor G v. 
Hanffstehgel. Verlag Julius Springer, Berlin. 212 Seiten. 
Mit 153 Textabbildungen. Preis geb. M. 15.—. 

Das Buch ist für den Nichttechniker bestimmt. Der Riesen¬ 
stoff der Technik wird mit einer dem bekannten Verfasser eigenen 
Geschicklichkeit in 4 klar umzeichnete Abschnitte zerlegt, die die 
theoretischen Grundlagen technischen Denkens, den Aufbau ihrer 
Verwertung, die Ausnützung des Materials und schließlich einiges 
über Wirtschaftstechnik in kurzen Umrissen enthalten. 

Wie der Verfasser im Vorworte mitteilt. ist die Arbeit bereits 
vor dem Kriege entstanden. Ueber die Bedeutung der Technik 
nach 4 1 /: Kriegsjahren zu sprechen, erübrigt sich wohl. Der Wunsch 
nach Verständnis technischer Arbeit ist ein breiterer geworden. 
Es sei nur «an das große Interesse erinnert, das dem Problem der 
Luftschiffahrt überall entgegengebracht wird. 

Bei der Behandlung des Stoffes war sich der Verfasser wohl 
der Schwierigkeiten bewußt, die in der Erörterung einerseits der 
handwerklichen Erfahrungen und Methoden (“Handwerk“) und 
andererseits, gerade entgegengesetzt, der Forschungsergebnisse 
moderner Naturwissenschaft („Ingenieurtum“) liegen. Der erste 
Punkt wird dem Leser in klar umzeichneten Formen an Hand 
trtfflicher Abbildungen, die dem täglichen Leben entnommen sind, 
beschrieben. So wird aus dem einfachen Hebelgesetz durch all¬ 
mähliche Systcmisieiung auch die Kunst technischer Darstellungen 
erklärt. Gleich mit folgend aber tauchen schon moderne Formen 
(Krane, Brücken, Seilbahnen usw.) auf. die den Text wirkungsvoll 
beleben. Hier tritt schon der 2. Hauptpunkt, das jedem Laien Be- 
w underung ei regende ,,Ingenieurtum“ hervor. Folgerichtig 
schließt sich an die Kapitel der Statik nun der Abschnitt über 
Bewegung an. Aus dem Prinzip der Erhaltung der lebendigen 
Kraft werden die einfachsten Formen der Arbeits- und Kraft¬ 
maschinen erläutert. Hiebei ist im Kapitel: Elektrotechnik auf 
die Analogie zwischen Wassergofällshöhe und Spannungsunter¬ 
schied besonders verwiesen. Es würde sich vielleicht fiir fernere 
Auflagen empfehlen, in Abb. 82 auch noch in den Vergleich die 
kalt rische Maschine einzubeziehen. Ebenso wäre die Richtig¬ 
stellung des mechanischen Wärmeäquivalentes auf 1/427 statt 
1/425 wünschen wert. (S. 75.) 

Der II. Abschnitt bringt Ausnützung der Wasserkräfte, 
die Regelung der Kraftmaschinen und führt mit dem K.ipitel 
„Wärmeentwicklung bei Verbrennung“ in das große heute so 
wichtige Gebiet der Wnrmeausnützung. An einer schematischen 
Dampfkraftanlage werden die Verluste geschildert, die beim Pro¬ 
zeß auftreten. Dabei ist eine Kohle von 100 WE zur leichteren 
Prozent-Bilanz angenommen, wenngleich sich die Rechnung auch 
mit einem wirklichen Heizwert ohne Beeinträchtigung ihrer Klar¬ 
heit hätte durchführen lassen. Die Beschreibung des Dampf- 
maschincni rozesses ist sehr gut gelungen. „Andere Wege der 
Brennstoffausnützung“ führen in das Gebiet der Gasmaschinen. 
Auch werden Bilanzen aufgestellt, neben einer Wirtschaftlichkeits¬ 
rechnung. Etwas kurz kommen die Fahrzeug- und Flugmotore 
weg, ebenso ist das Gebiet der Abgasverwertung sehr rasch erle¬ 
digt. Es folgt nun ein Kapitel über „Dampfturbinen“. Eingeleitet 
durch eine Uebersicht über die Geschwindigkeiten, wird an Hand 
von einfachen Bildern das Wesen der de Laval-Turbine erörtert. 
Dabei fällt ein Vergleich mit einer Dampfmaschine von 1000 PS 
nicht geiade sehr viel günstiger für die Turbine aus. Das Haupt¬ 
feld ist das Ueberlandkraftwerk. Hier ist jedoch die Konkurrenz 
mit der Dampfmaschine wohl endgültig erledigt. Auch ist die dem 
Verfasser angegebene Zahl von 10 0ÖO PS Einheitsleitung schon 
lange überholt. (S. z. B. f. d. ges. Turb. Wes. 1.918, Turbine fiii 
Rhein.-Westphäl. 70 000 PS.) Vermißt wird hier der Name Par- 
sons, ebenso ein Hinweis auf die Anwendung als Schiffsturbine. 
Abgeschlossen wird das Kapitel mit einem Vergleich über Rege¬ 
lung verschiedener Kraftmaschinen. 

Der III. Abschnitt behandelt in gelungener Kürze die Aus¬ 
nützung des Materials und beschreibt auch die moderne Herstel¬ 
lungsmethoden. 


Der letzte Abschnitt ist technisch-wirtschaftlichen Aufgaben 
gewidmet, streift kurz die Fehler technischer Arbeiten und schließt 
mit dem Taylersysiein. 

Der unternommene Versuch einer Erklärung technischer Ar¬ 
beit kann wohl als gelungen bezeichnet werden. Dem Buche ist 
weiteste Verbreitung zu wünschen, um, wie der Verfasser selbst 
sagt, die w'eite Brücke zwischen dem Denken des Ingenieurs und 
dem der übrigen Welt zu schlagen. 

Die Ausstattung Lt die beim Verlage gewohnte vorzügliche. 

Dr H. Mel an. 

Der Ingenieur, das Wesen seiner Tätigkeit, seine Ausbil¬ 
dung: wie sie sein soll und wie sie ist. Von Dr. Ing. Julius 
Schenk, ord. Professor a. d. Techn. Hochschule zu Breslau. 
München und Berlin, Verlag von R. Oldenbourg. Preis U20 M. 
Der „Ingenieur“ ist der Denker im Bauen“; seine Arbeit ist die 
verstandesmäßig höchst entwickelte Form des bauenden Denkens; 
nicht die Art der einzelnen Berufsformen bedeutet den Ingenieur, 
sondern eine bestimmte, ollen Ingenieurberufsformen gemeinsame 
Tätigkeit des Bauens“. Es kann nur am Bauen selbst gelehrt 
werden: dabei tritt aber nicht in den Vordergrund „das was gebaut 
wird“, sondern „wie gebaut wird“. Es kann also beim Unterricht 
an der Hochschulen fürs .erste nur eine gleichmäßige Förderrng 
aller zum Bauen iwtwendigen Denkfähigkeiten in Frage kommen, 
ohne Beachtung der den verschiedenen Bauwerken oft eigenen, 
besonderen Der.kentwicklungen. In der industriellen Tätigkeit ent¬ 
faltet sich ailmählig die Notwendigkeit von Sonderkonntnissen auf 
dem engeren Arbeitsgebiete. Dementsprechend hat sich auch die 
Studienführung, der Unterrichtsbetrieb an den Hochschulen in die 
allgemeine Bauausbildung und in die Ausbildung fiir Sonderbaren 
ui. 1 Sonderv. i&jenschaften zu gliedern, welch’ letztere gewisser¬ 
maßen eine Fortsetzung der Entwicklung des bauenden Denkens 
i,st, indem sie das Bauen unter verschärften Bedingungen pflegt. 

So lauten, in Schlagworten gegeben, die Grundgedanken, auf 
denen Schenk die Richtlinien für den Unterricht an den technischen 
Hochschulen aufpllanzt. Er hat wohl zunächst nur die große 
Giuppe der mit Maschinenbau sich befassenden Ingenieure im 
Auge, aber seine Darlegungen gelten in sinngemäßer Anpassung 
auch fiir die anderen Gruppen. Wir müssen uns leider versagen, 
i^ucli nur das Wesen der weiteren Ausführungen anzudeuten — 
wir verweisen auf das kleine Buch, das so viel Geistreiches und 
Anregendes enthält und mit einem Rufe zum Kampfe gegen die 
„unte** wirklichkeitsfremder Goistesentwicklung erzwungene 
Welt“, den Ruieaukratisrr.us, abschließt. Wie immer man sich zu 
den Anschauungen und Vorschlägen des Verfassers stellt, man 
wird seine Studie nicht ohne Bereicherung der eigenen Gedanken¬ 
welt, nicht ohne mächtigen Antrieb zur Durcharbeitung des Ge¬ 
lesenen innerhalb ihrer Umkreisung aus der Hand legen. Birk. 

Geschichte des Kriegsschiffbaues vom Altertum bis zur Ein¬ 
führung der Dampfkraft mit Originalaufnahmen der typischen 
Modelle von (). Georgen. Berlin, Der Zirkel. Architekturver¬ 
lag d. M. B. II. Preis 4’90 M. 

Die lehn eiche und anregende Arbeit fußt auf den im Maß¬ 
stöbe t : 50 getautgn Modellen, die die Schiffbautcchnisehe Gesell- 
SjchaL im Vereine mit Einzelpersonen und interessierten Kreisen 
durch den technischen Inspektor des Berliner Kunstgewerbe¬ 
museums Paul Karl für das „Deutsche Museum der Meisterwerke 
der Technik und Naturkunde“ in München ausführen ließ. Sie 
bringt mit ihren gulgelungenen Abbildungen in lückenloser Folge 
die ganze Reihe der Modelle und vieler beachtenswerter Einzel¬ 
heiten. letztere in größerem Maßstabe. Der Text schildert die 
Entv icklung des Kriegsschiffbaues von den ältesten Zeiten an bis 
z’*ir Einführung der Dampfkraft unter scharfer Hervorhebung der 
Eigenart jedes einzelnen Modells und seiner Bedeutung fiir die 
Fcrtschritte des Schiffbaues. Die Ausstattung des Büchels ist 
Vornehm und einwandfrei. B. 

Leber neue Wege zur Untersuchung von Schmiermitteln. 
Forschungsergebnisse aus dem Laboratorium und dem Versuchs¬ 
stand de9 Technischen Ausschusses für Schmiermittel-Verw r endung 
der Kriegs-Schmieröl-Gosellschaft in Berlin. Von Dr. Richard 
von D a 11 w i t z-W e g n e r, Physiker. Mit 21 Textabbildungen. 
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München und Berlin. Diuck und Verlag von R. Oldenbourg. Preis 
5 Mk. Die Not an Schmiermitteln während des Weltkrieges zwang 
zu Studien, welche die Grundlage für eine „gerechte Verteilung“ 
dieses wichtigen Verbrauchartikels schaffen sollten. Was der 
Nährwert bei den Lebensmitteln, das war die Schmierergiebigkeit 
bei den Schmiermitteln. Oberingenieur Daffing kam auf den Ge¬ 
danken für die Bestimmung des Mindestverbrauches, der in Ab¬ 
hängigkeit von der Ergiebigkeit steht, die Adhäsionskraft des 
Schmiermittels gegen die zu schmierenden Flächen als naßgebend 
anzusehen. In diesem Sinne bewegten sich nun die Versuche, die 
d;?r Verfasser durchführte und über die er eingehend berichtet. 
Seine Veröffentlichungen bedeuten natürlich noch keinen Ybschluß 
der Erforschungsarbeit auf dem berührten Gebiete — yie zeigen 
vielmehr nur einen Weg, auf dem eine Lösung der wichtigen Auf¬ 
gabe erreichbar ist. So wird das Büchlein gewiß anregend und 
fördernd wirken. S—n. 

Der zukünftige Sozialismus. Von Annie Besant, Düsseldorf, 
Ringverlag 90 Pf. 

Der Plan der heutigen Sozialisten, die gesellschaftliche Um¬ 
gestaltung auf dem Wege der wirtschaftlichen und politischen De¬ 
mokratie zu vollziehen, stößt auf gewaltige Hindernisse, die von 
Vielen als unüberwindlich angesehen werden. Aus diesem Grunde 
treten in neuerer Zeit Gedanken auf, die die sozialistische, staats¬ 
freie Gesellschaft durch die Diktatur, sei es einer Klasse (Lenin, 
Trotzky) oder durch eine geringe, geistig und sittlich höher¬ 
stehende Oberschichte (Landauer) einführen wollen. Während der 
erste Wieg wirtschaftlichen Erwägungen entspringt, geht der 
zweite aus sittlichen, religiösen oder nationalen Erwägungen 
hervor. 

Es kann ja keinem Zweifel unterliegen, daß die Ueberfiihrung 
eines Staates in die sozialistische Gesellschaft sowohl wirtschaft¬ 
liche, als sittliche und geistige Voraussetzungen hat, die aber heute 
zu wenig beachtet werden. Das hat zur Folge, daß sich neben der 
Sozialdemokratie, die die Wirtschaft in den Vordergrund des In¬ 
teresses stellt, auch eine sozialaristokratische Bewegung ent¬ 
wickelt hat, die bezeichnenderweise von den angelsächsischen 
Ländern ihren Ausgang nahm. Das vorliegende Heftchen ent¬ 
wickelt das Programm eines sozialistischen Uebergangsstaates, in 
dem die geistig und moralisch am höchsten Stehenden eine Dikta¬ 
tur nach Art der Philosophen in Platons „Staat“ führen sollen. 
Ihre Aufgabe wäre es, Geistes- und Herzensbildung zu verbreite« 
und so die Massen des Volkes einer höheren Kulturstufe und dem 
Sozialismus entgegenzuführen. 

Es wäre zu wünschen, daß dieses Werkchen allgemeine Ver¬ 
breitung fände, damit es seinen Zweck, selbstlose Menschen zum 
Aufbaue dieser geistigen Diktatur zu werben, erfüllen kann. H. 

Industrie und Gesetzgebung. Von Franz Miethke, Dresden. 
Die durch die Revolution hervorgerufene Umgestaltung der 
Gesetzgebung auf wirtschaftlichem Gebiete hat in weiten Kreisen 
der Industriellen starken Widerspruch hervorgerufen, der auch in 
der vorliegenden Aofsatzsammlung zum Ausdrucke kommt. Die 
einzelnen Aufsätze sind offenbar alle für Zeitschriften bestimmt ge¬ 
wesen und stehen daher unmittelbar im Tageskampfe. Es ist jedoch 
unserer Anschauung nach nicht möglich, die zweifellos, berechtigten 
Forderungen der Industrie in einseitig gefärbten Aufsätzen zu ver¬ 
treten. 

Die Absicht des Buches ist zweifellos gut, das meiste des Gesagten 
ist vom Standpunkte des Verfassers richtig, in der Form aber steht 
es auf der Stufe der Wahlkampfliteratur. Wir halten es für duich- 
aus nicht am Platze, daß in einer politisch so erregten Zeit ein der¬ 
artiges Buch erscheint. Mit der Ablehnung alles dessen, was seit 
der Revolution entstanden ist, ist weder für die Industrie noch füi 
die Wirtschaft im allgemeinen etwas getan. z—f. 


B AUN ACHRICH1 EN. 

Prag. Errichtung eines Kraftwagenarsenals. 
Das Ministerium für nationale Verteidigung hat in Nusle-Wrscho- 
witz eine Fabiik mit angrenzendem großen Areal für 2,005.000 K 


angekauft, um darauf ein Autoarsenal zu errichten. Es werden In 
Kürze Reparaturwerkstätten, Magazine, Garagen, Kanzleien, An¬ 
schlußgeleise mit Stirnrompen zum raschen Verladen der Auto¬ 
mobile erbaut werden. 

Hof (bei Gersdorf in Mähren). Der Bezirksstraßen-Ausschuß 
Hof gibt bekannt: Der Bau einer Bezirksstraße II. Klasse in der 
Gemeinde Neurode wird am 29. Juni 19*20, um 10 Uhr vormittags 
in der Gemeindekanzlei in Hof nach den Einheitspreisen vergeben. 
Die Länge der Straße ist ca. 1200 Meter mit einer Baukostensumme 
von 110.000 K. 


WETTBEWERBE. 

Teplltz. Preisgericht*) im beschränkten Wettbewerb 
zur Erlangung von Entwürfen für die architektonische Ausgestaltung 
des neuen Stadttheaters. Aufgefordert waren neun Architekten, von 
denen sieben Entwürfe eingebracht hatten. Vom Preisgerichte, das 
aus den Bewerbern und dem Direktor Linnebach sowie einem Ver¬ 
treter des Stadtbauamtes und zwei Nichtfachmännern als Vertretern 
der Gemeinde bestand, wurden UDter dem Vorsitze des Prof. Arch. 
Kraus,Wien, Preise zuerkanntden Entwürfen: „Heimat 1I U (Arch.B. D. 
A.R. Bitzan, Dresden), „Gefühl ist alles“ (Prof. Arch. Artur Payr, Prag) 
und „Oh*! u (Geh. R. Prof. Dr. Ing. M. Dülfer, Dresden). Eine ein¬ 
gehende Würdigung der ausgelegten Entwürfe folgt demnächst. 

Haida. Die Stadtgemeinde schreibt einen Wettbewerb für in 
der tschechoslow. Republik heimatsberechtigte deutsche Architekten, 
Ingenieure und Geometer zur Erlangung von Ideen-Skizzen für eine 
moderne Geländeerschließung und -aufteilung aus. Einreichungsfrist 
bis 15. August 1920. (Siehe Anzeige.) 


STELLENAUSSCHREIBUNG. 

Lehrstellenbesetzung an der Staat9gewerbeschule im I. Wie¬ 
ner Gemeindebezirke: a) für bautechnische Fächer, b) für Bau¬ 
ingenieurfächer, c) für mechanisch-technische Fächer und d) für 
Mathematik und Physik. Bewerber wollen ihre Gesuche bis 
20. Juni bei der Direktion einreichen. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Ingenieur-Verein in Teplitz. Die gründende Versammlung 
findet am 18. d. M. um 8 Uhr abends im Hotel „Saxe“ statt. 

Die Deutsche Sektion der Ingenieurkammer wird am 27. Juni 
d. J. in TepHtz-Schünau, Hotel „Sachsen“ um halb 11 Uhr vorm, 
ihre diesjährige Generalversammlung abhalten. Diese Versamm¬ 
lung dürfte dadurch eine besondere Bedeutung erhalten, daß sie 
vermutlich und bedauerlicher Weise die letzte Tagung der Deut¬ 
schen Sektion sein wird, da das bekannte, inzwischen von der 
gewesenen tschechischen Beratungskörperschaft beschlossene In¬ 
genieurkammergesetz die deutsche Sektion nicht mehr vorsieht und 
die deutschen Zivilingenieure in die Prager Arbeitsstelle der In¬ 
genieurkammer für die Tschechoslowakische Republik einteilt. Da 
die Sprache dieser Körperschaft ausschließlich tschechisch ist und 
das Recht der Deutschen erst irgendwie im Sinne des Sprachen¬ 
gesetzes festgelegt werden soll, kann man ruhig annehmen, daß 
die deutschen Zivilingenieure künftighin schlecht wegkommen 
werden, wenn sie es nicht verstehen sollten, sich ihr Recht zu er¬ 
kämpfen. Den Lesern unserer Zeitschrift ist es bekannt, daß die 
Deutsche Sektion seinerzeit eine Eingabe an die Regierung rich¬ 
tete mit dem wohlbegründeten Ersuchen, die Deutsche Sektion zur 
Beratung des neuen Kammergesetzes heranzuziehen. Es ist kein 
ermutigendes Zeichen, daß diese Eingabe gänzlich unberücksichtigt 
geblieben ist. So ist zu hoffen und zu wünschen, daß die Tagung 
am 27. Juni gut besucht 9ein wird, und daß die Zivil-Ingenieure 
sich dort schlüssig werden, wie sie ihr Verhalten nach der z\\ ge¬ 
wärtigenden Auflösung der Deutschen Sektion künftig einrichten 
werden. 


■) Siehe Nr. 10, S. 84 d. Bl. 


H&uptechrifUeitung: Prag II. Inselgasse 24/HL — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarvstraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit- 
eaern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Karpe. 
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Patentanwalt 

Ing. P. Schmolka g 

beeideter Sachverständiger □ 
des Landesgerichtes für Patent-, □ 
Harken- and Mastersachen. ° 

Prag, SolarishguM 4. 


Fernruf 1080. 
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Patentachnolka. Pr«f. 





PRAG II.. Smetanagosjß 24/111, 

TsLir. 4834. 

Verfassung and t)bo?pratung ran 
Projekten fdr Straßen, Siraöenbahnen, 
Schleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur- 
basten. 


j: Ing. Max Stange 

behördL aat u4 beeideter 

jl Zivilingenieur für Maachinenban 

Teplitx-Schonau, Langegasse 41 

Orakteuehrilti hr. SUnf« TepUtucfcSaaa 
Telefon. Nr. 455 

■ führt duroh: ■ 

I. IadUierangen, Hei»- V•rdampfanj?*- 
nndKonMamversaohe, Projekte gauior Kraft- 
■ und Dampfanlagan, Plftne, Kontrakte, Ben¬ 
ne tabilitäta berechnnngen, Uef er an«eau«B oh rol- 
~a bangen. Offertüberprüfungen, Verfaesaag v. 
je Hohluöbriefen und Lieferungsbedingungen. 
% Garantieversuche, BentabilitÄtsbereohnun- 
"■ gen «wischen eigener Kraftanlage cu fremdem 
ja Stromonechluü, Kesaeleinmauernngspläne, 
m ‘ Ban&berwachung, Koblenersparni», Verfen- 
% erung niederwertiger Brennstoffe, rauchlose 
j Verbrennung, Abdampf- u. Zwischendampf- 
j Verwertung, Projektierung u. Ueberprütung 
"a von Zentralheicnngen, von AufaUgen, von 
"■ Transmission«- and Bohrleltungsanlagen. 
a Fachirutachten alter Art. 

% IiTsohKtxungen gesamter maschinelle* 

* Anlagen aller lndustricswei~e für: Feuer- 
% Versicherung, gesch. Transaktionen, bei Um- 
"■ Wandlung in A--G. oder Ges. m. b. H., Ver- 
j« mögensaufstöllangon, Rücklagen im Sinne 
"■ des Kriegssteuerges. t. 18. Feber 1918, Mehr- 
j» wertsohätsungon, Brandschadenerhebungen. 

% 29 jährige Praxi». 12 Beamte. 
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Behördlich autorisierte ■ 

Ziftlln(|«nl9up»f.dat Baimutn 

S>°° LF NIKLAS 

TEPLITZ SCHÖNAU.Gi-ela.tr.ll 

Technische Beratung bei 

WauertaDttD Beton- noB EiuMobaiitn. 

(Spoiilitit: Wanr^tnor^iftft-liiUQtt, lailiutwia 
Ilir-Ailim. f JwrknfHfiiö. — ttmltiktMi 
unltito hilft», — Stifeihi Icrtüiuf). 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 

beh. ant. ZiTllineenlenr U d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 
Teplitz-Schönau 5 Fernruf 508 . 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie¬ 
bahnen)- Straßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 
Ueberprüfung v. Entwürfen u. Kottenauschllgen. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratest ia sämtliches Bauaagelagcahritcm. 


mli ■ »~m 
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“ Imlastrle-. Kanin- n. Ofen- 
> Bsageieliit^afl m. b. H., 


Modernste Pabriksbautea einschließlich maschineller 
Einrichtungen. ■ ■■■■■ Industrieöfen tür geringsten 
Kohlenverbrauch. = Qeneratorgas-reuerungen. 
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Zeitschrift 
des Vtniset dntsclisr lasninn j 

Jahrgänge 1918—1^19, ungebunden 
inschl. Toohnik und Wirtschaft 
reiswert absageben. Gefl. An- ■ 
ft 77- 

afcfces. 


Dipl. Ingenlear 


baa arbeiten. Spricht deutsoh, 
Blowaki-oh, ungarisch. — Gefl, 
Anträge unter ,N. T 78- an dia 
Administration des Blattes. 


Wettbewerb. 

Die Stadtgemainde Haida in Böhmen schreibt für 
die in der teoheohoalow. Republik heimatsberechtigten 
deutschen Architekten, Ingenieure und Geometer einen 
Wettbewerb zur Erlangnng von Ideen-Skizzen für eine 
moderne Gelündeerschließung and Aufteilung aus. 

Die Preisrichter sind : 

1. Der Bürgermeister von Haida Gustav Czimich. 

2. Der Stadtr&t von Haida Oskar Mandler. 

3. Der Architekt G. D. A. Professor Osker Pürsteneu 

in Reiohenberg. 

3. Der Architekt G. D. A. Professor Max Kühn in 
Reichenberg. 

6. Der Ingenieur, beh. ant. Ziv.-Geometer Kerl Winklet 
in Böhm.-Leipa. 

Bestimmt sind: 

3 gleiche Preise zu je 2500 Kronen 
2 Ankäufe zu je 750 w 

Die Arbeiten sind bis 15. August 1920, 6 Uhr 
abends dem Bürgermeisteramt Haida einzureichen. 

Di# Wettbewerbsunterlagen sind gegen Einsen« 
düng von 60 Kronen von derselben Stelle zu beziehen. 
Die Hälfte dieser Kosten erhalten die Mitarbeiter am 
^Wettbewerb rückvergütet. 


Heida, am 20. Juni 1920. 


Gustav Czlrnlcli 

Bürgermeister. 


Tschechoslowakische Patente 

No. 706 „Vorriohtung »um Bin- und Ausschalten von Kompres¬ 
soren bei erreichtem Mindest- und Hochdruck* 4 und Nr. 706 
„Verfahren und Vorriohtung zum Anlassen der Antriebsmaschine 
von unter Druck stehenden Kompressoren, Pampen etc. zu 
verwerten gesucht. Anfragen beantwortet Friedrich 8toce9, 
PölÜngbruon, Steiermark. 


Autogen geschweißte Blechrohre 

für Gas- und Windleitungen 

sowie alle Arten Flüssigkeiten ths zu einem Meter Durch¬ 
messer mit den verschiedensten Fassonstocken liefert prompt 

F. OHNHEISER & SOHN 

Elian-, Blech- u. Metallwarenffchrik la Känigsfeld h. Brünn 


„Vaselinea“ 

6. n. k. H. ln Prag-Karollnonthal, Uferstrasse 52 

T*l«graan-A4rM*e: Alklt Prag VIII. TaJafsa *#. 8959/VI. 

liefert in bekannt vorzüglicher Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 

Maschinen- und Zylinder-Oele 

sowie sämtliche anderen Schmieröle, Konsist. 
Fette, Wagenfette, Vaselin und Vaselinöle 
etc. etc. 
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52.Jahrgang 


24. Juni 1920 


Heft 23 


TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK. BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgogugsn au* der ve* 1869 bla 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitschrift des Deutschen Pelytachn. Vereines In Böhmen zn Prag. 

HauptechrHftleiter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. ^ ^ 

— i Jm 

Organ der dentschen Sektion der Ingenieurkammer In Teplltz-SchSnau, des Deutschen Polytechnischen 
Vereines In Böhmen zu Prag, der 6. D. A, Gemeinschaft deutscher Architekten Im tscheeboslow. Staate, des 
Technischen Vereines In Aussig, das Deutschen MatarialprDfungsverbandes Im tsehechoslow. Staate u.s.m. 

Erscheint Jeden Donnerstag. 

Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Schriftleitung und Verwaltung: Teplitz*8chönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 


Y Inhalt das 23. Heftes: 

Ueber extreme Wirtschaftsformen von Dr. R. Kravagna, Komotau. 

Betrachtungen über den Brennstoffverbrauch im tokomolivbetriebe v. Dr. techn. R. S a n z i n, Wien. 

Rundschau: Technik: Durchstich des Spullerseebodens. — Zur Förderung des Ausbaues 
der österreichischen Wasserkräfte. 

Normung: Normung im Bauwesen. — Der Normenausschuß. 

Industrie: Die Lage der Bauindustrie. — Frankreichs Wiederaufbau. 

Baukunst: Zur Bekämpfung der Wohnungsnot. — Lehmbauweise. — Die Unter¬ 
suchung des Baugrundes. 

Verkehr: Troppauer .Verkehrsfragen. — Das Eisenbahnwesen in Oesterreich. 
— Fahrpreiserhöhungen bei den Londoner Untergrundbahnen. 
Unterrichtswesen: Das städt. Elcktrotechnikum in Teplitz-Schönau. — Ein Kurs 
ftir Ueberwachungsbeamte. 

Buchbesprechung: Deutscher Ausschuß für Eisenbeton. 

Gesetze und Verordnungen: Förderung jies Wasserbaues. 

Baunachrichten: Teplitz. — FranzenthaL -4 Rosendorf. 

Wett bewerbe. 

Vereins nach richten. 

AHe Rechte ^orbehaHen. 


Bezugspreis 

•u tsehechoslow. Kronen: 

tnlwid 

Vierteljährig 18— 

iHÜb jährig 36— 

paizjährlg 72— 

Lflidtr des Weltpostverein 

hübjährlg 50— 

ganzjährig WO— 
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Teplitz-Schönau 

Verleg Technischer Zeftschrlften 

phN. 


Anzeigenpreise: 

Oer Millimeter Raum- 
höhe der vlergeeptl- 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern tsch. Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet 

Bel öfteren Wieder¬ 
holungen Nachlässe 
laut Tarif. 
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Schmierseife weiss 

aus reinem tierischen Fett. Garantiert 20’/o Fettgehalt, rum 
Ausschmieren von Formen und Modellen für Gießereien 
aller Art, keramische Industrien etc. Zum Waschen und 
Bleichen vorzüglich geeignet, für chemische Wäschereien, 
Bleichereien etc. 

Bemusterte Offerte umgehend vom Hauptdepot u. Engros verkauf 

Nordböhmische Dentalgesellschaft 

) FRIEDRICH RIMON 

Teplitz-Schönau, Uherrstraße 2. - 

-Telefon 427.- 


Löffelbagger 

Kastenkipper 

Muldenkipper 

Maschinenfabrik Berndt 

G- m. b. H. 

Kleinaugezd bei Teplitz-Schönau. 


yy 


<&lida“- 

JZasiercreme 

macht den stärksten Bart schneit sott - 
kommen welch, die Bant geschmeidig 
und gestattet das Basieren zu einer 
wahren Wohltat. 


„Vaselinea" 

G. m. b. H. ln Prag-Karollnenthal, Uferstrasse 52 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/YI. 

liefert in bekannt vorzüglicher Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 

Maschinen- und Zylinder-Oele 

sowie sämtliche anderen Schmieröle, Konsist. 
Fette, Wagenfette, Vaselin und Vaselinöle 
etc. etc. 


Aufzüge 

für Lasten und Personen, 

elektrisch oder mit Riemen betrieben 

Transmissionen 

allen Art, liefert 

M. A. G. vorm. Breitfeld, Dan&k & Co. 

Aussig« 


5 Robert Kary & Wilh. Neumann 

j EccoUnternehnrnng 

| für technischen Bedarf G. m. b. H. 

TEPLITZ-SCHÖNAU 


s 
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Ecke Meißnerstraße 

gegenüber dem Hauptbelmhofe 
- (im eigenen Hause). - 
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Möbel-Fabrik u. Kunsttischlerei 

H. & A. KIRCHHOF 

:Reichenberg - Johannesthal :: 

Ständige Große Möbel-Ausstellung 
Reichenberg, Bahnhofstraße Nr. 45. 

Filiale Aussig a. E. Teplitzerstr. 37. 



Ausstellung Reichenberg 
Silberner Staatspreis. 


Postsparkassen-Kooto 
Prag Nr. 71. 923. 


Telegramm-Adresse: 
Kirchhof Möbelfabrik Reichenberg. 


Telephon: Fabrik Nr. 409 a. 
Niederlage Nr. 409 b. 
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BLÄTTER 


WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag, 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Ver lag Technischer Zeitschriften Ges. nrt. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

52. Jahrgang. 


Teplitz-Schönau, 24. Juni 1920. 


23. Heft. 


Dr. Rudolf Kravagna 
Ingenieur der Poldihutte, Koinotau: 

Ueber extreme Wirtschaftsformen.*) j 

A ll f 1) a ii. 

Im ersten Teile wird die ursprünglichste Gesetzmäßig¬ 
keit abgeleitet, nach der die normale Wirtschaft verläuft. 
Dabei werden gleichzeitig die extremen Formen der Wirt; 
schaft. welche dagegen verstoßen, besprochen. 

Der zweite Teil handelt von den beiden modernen,!* 
mehrfach extremen \\ irtschaftsformen, dem Kapitalismus! 
und dem Sozialismus. Dann werden die Beziehungen zwi-l 
sehen der kapitalistischen Produkt ionsweise und der So¬ 
zialisierung und endlich ihre gemeinsamen Wege ge¬ 
schildert. 

Zum Schluß wird der ganze Inhalt kurz zu^ammen- 
gefaßt. ' (- 

D i e u rspriinglichste (J e setz m ä ß i g k e i t. d c r" 
Wirtschaft und fl 1 e t v p i s c h e n ex t r e in e u 
F o r in e n. „ | j 

Seit Menschengedenken hat man sich nicht so ein¬ 
gehend und allgemein liiit Wirtschaftsfragen befaßt, wie!, 
jetzt. Die Lehren der Volkswirtschaft sind uns allen ge-!, 
läufig geworden, umsomehr, als wir sie ja so nachhaltig! 
am eigenen Leihe zu spüren bekamen. Die Ursache unseres 
Interesses an’Vfcpsom Gegenstände liegt in der uogewolin- 4 
ten Form,^in welcher die wirtschaftlichen Vorgänge aui* : 
unser Lehen einwirken. Tin Vergleiche zum normalen' 
Verlaufe sind die heutigen Erscheinungen in der Wirtschaft 
fast durchaus extrem. Extreme Wirtschaftsformen hat es 
immer gegeben und es ist nicht gesagt, daß sie jedesmal die 
wirtschaftlichen Prozesse ungünstig lieeinflussen. Aber i*j$ 
der Regel ist es so, und die Wirtschaft erkrankt an ihnen.!' 
Eine kranke Wirtschaft aber bedroht sehr oft die staatlich# * 
Organisation und führt zur Vernichtung der Kultur ganzer^ 
Völker. P 

Um nun die extremen Formen der Wirtschaft zu er-!? 
kennen, ist es notwendig, ihren normalen Gang zu he- 1 
schreiben. Im allgemeinen sind die wirtschaftlichen Vors} 
gange in ihrer W irkung und Gegenwirkung äußerst ver-* 
wickelt. Es laßt sich aber .trotzdem eine gewisse Gesetz¬ 
mäßigkeit im ungestörten Kreisläufe der Volkswirtschaft 
finden, der alle Erscheinungen unterworfen sind. Diese 
Gesetzmäßigkeit bildet die* ungeschriebene aber eherne 
Verfassung im Wirtschaftsleben, und alle Formen der 
Wirtschaft, die sich an sie halten, führen zu normalen Ver¬ 
hältnissen. Wenn aber die Wirtschaftsformen im Verlaufe 
ties ökonomischen Prozo.ssos jene Gesetzes Vorschrift, über¬ 
schreiten, oder von vornherein dagegen verstoßen, so sind 
sie grundsätzlich falsch und wir nennen sie extrem. 

Die Grundsätze, nach denen jede Wirtscbaftsgesetzge- 
hung aulgebaut ist, können in ganz allgemeiner Fassung 
daigestellt werden. Es ist aber gleich hier zu betonen 


daß es sich hei Aufstellung dieser Grundsätze lediglich 
darum handelt, einen Gradmesser zur Bewertung extremer 
Wirtschaftsformen zu finden und nicht ein Rezept vorzu- 
schreihen, nach dein man eine kranke Wirtschaft kurieren oder 
die Folgen einer bestimmten wirtschaftlichen Maßnahme im 
vorhinein absehen könnte. Danach werden diese Grund¬ 
sätze wohl manchen Einwendungen begegnen. Nichts* 
desto weniger sind sie ziemlich verläßliche Wegweiser, die 
uns den normalen Gang der Wirtschaft bezeichnen- 

1 )ie allgemeinen Grundsätze der Wirtschaft 
sind: 

I. Das w i r t s c h a f 11 i c li e Prinzip: Es handelt 
von dem Bedarf an Gütern und seiner Befriedigung. 

I T. Das technische P r i n z i p: Es befaßt sich mit 
dem wirtschaftlichen V irkungsgrad bpi der Giiterho- 
sebaffung. 

Das ge Seilschaft I i c he Prinzip: Nach ihm 
wird die zweckmäßige Verwendung der geschaffenen 
Güter geregelt. 

D a s P r i n z i p d e r n a t ü rlichen Ent w i c k- 
u n g Es handelt von dem Einfluß des menschlichen 
( haraklers auf die Formen der Wirtschaft. 


nr. 


IV. 


r. Das wirtschaftliche P 


*) Vortrag gehalten am 24. März 1920 im Deutschen Ingenieur¬ 
vereine m Komotau. 61 * 
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Mit der Seßhaftigkeit beginnt die Kulturfähit-keit und 
staatlielie Organisation des Menschen. Unter dieser Vor¬ 
aussetzung wachsen seine Bedürfnisse über den Kreis seiner 
bisherigen primitiven Lebenshaltung hinaus und machen 
ihn so zum Träger der Wirtschaft; denn Wirtschaft ist 
ganz allgemein die geregelte Tätigkeit und Fürsorge des 
Menschen zur nachhaltigen Beschaffung und zweckmäßigen 
Verwendung der Gütet, die zur Befriedigung seiner Be¬ 
dürfnisse dienen. Bern Wunsche nach Bedürfnisbefriedi¬ 
gung entspringt also die Absicht, Güter zu erzeugen Der 
wirtschaftliche Ausdruck für das Bedürfnis ist die Nach- 
trage. Die Nachfrage gibt demnach den ersten Anstoß zu* 
J r.iduktion und wird so zur allgemein wirkenden, gleich¬ 
sam aufsaugenden Kraft, die den ganzen volkswirtschaft¬ 
lichen Prozeß in Gang hält. 

Die infolge der Nachfrage geschaffene Gütermenge 
zeigt sich in der Form des Anbotes. In der ursprünglich¬ 
sten Auffassung zieht die Nachfrage das Angebot nach sich- 
Das Angebot hat sich also der Nachfrage anzupassen. Diese 
wirtschaftliche Ursächlichkeit des Zusammenhanges von 

i* 'V 1 *tind Angebot ist der Inhalt des ersten Wirtschaft- 
liehen- Prinzips. - 

Die Nachfrage ist hier, wie schon bemerkt, iiu weitesten 
Sinne ihres Begriffes auf zu fassen, so daß sie auch dann vor¬ 
handen ist, wenn das betreffende Bedürfnis noch gar nicht 
geweckt, also gewissermaßen nur durch die Aufnahmsfähig- 
heit der Verbraucher gegeben ist. Dies gilt z. B. für Fv- 
memngen, man denke, nur an die Einführung der elektri¬ 
sch™ Beleuchtung, der Schreibmaschine u. dg], mehr. Nach 
dieser Begriffserscheinung treten in der geregelten Wirt¬ 
schaft Anbot und Nachfrage stets gemeinsam auf. 

Eine starke Nachfrage ohne Anbot oder umgekehrt 
•ein drängendes Anhot, dem keine Nachfrage gegeniiber- 
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steht, widerstreben dem wirtschaftlichen Prinzip und f uhren 
dauernd auf extreme Wirtschaftsformen. Im besonderen 
sind die Beziehungen zwischen Nachfrage und Anbot sehr 
verwickelt, da ja noch eine Reihe anderer Ursachen, wie 
Preis imd Einkommen, mitbestimmend wirken. Aber sic 
alle falkn als Funktionen zweiten Grades aus dem Kreise 
dieser Betrachtungen, denn es handelt sich bei Aufstellung 
der Prinzipien allein um die allgemeinste und ursprüng¬ 
lichste Gesetzmäßigkeit. 

Extreme \\ irtschaftsformen, die in ihrer Ursprünglich¬ 
keit gegen das erste Prinzip verstoßen, sind einerseits die 
U eberproduktion, andererseits jene wirtschaftlichen 
[Maßnahmen, die zum Warenmangel führen. 

Durch die Ueberproduktion werden Güter angeboten, 
für die keine Aufnahmsfähigkeit, daher auch keine Nach¬ 
frage mehr besteht. Ein klassisches Beispiel dafür ist der 
skruppellose Bau von Pacificbahnen in Nord-Amerika. 
Eines Tages waren soviel Bahnen von der Ost,- zur West¬ 
küste da, daß man einfach nicht mehr die Fahrgäste und 
Frachtgüter auftreiben konnte, um einzelne Linien auch 
nur halbweg im Betriebe zu erhalten- Es gingen viele und 
mit ihnen ihre Besitzer zu Grunde. Die Ueberproduktion 
der Whiskvbrennereien war so groß, daß diese Betriebe 
zeitweise nur bis zu 28% ihrer Leistungsfähigkeit ausgenützt 
waren. Nach der Gründung des Whiskytrustes, der 80 
Biennereien umfaßle, wurden alle, bis auf 12, stillgcdegt. 
Wieviel Kapital und Arbeitskraft wurde da vergeudet und 
der YolkswirlSchaft auf der andern Seite entzogen! 

Zum Warenmangel führen gewisse Monopole 
in den Händen von Preistreibern; Gesellschaften, wie Kar¬ 
telle, Syndikate, 'Truste usw., die sich in den Besitz von 
Naturschätzen, Rohstoffen u. dgl. setzen, haben es mit¬ 
unter ganz in der Hand, die Nachfrage durch Zurückhalten 
der Ware dringend zu gestalten. Der Zweck, auf diese 
Weise den Preis in die Höhe zu schrauben, macht diese 
extreme Wirtschaftsform so überaus schädlich. 

Ebenso verwerflich vom wirtschaftlichen Standpunkte 
aus, wi * solche Privat-Monopole, sind Streiks und A u s- 
Sperrungen, da sie duich Stillsetzen der Produktion 
sehr oft zu einem katastrophalen Warenmangel führen. 
Auch die B 1 o c k a d e ist eine drakonische Maßnahme, die 
den Mangel an Gütern natürlich gegen alle Gesetze der 
Wirtschaft beabsichtigt. Daß sie heute noch in einer Form 
möglich ist, die wir alle im Weltkrieg erlebt haben, zeigt, 
daß unsere Zivilisation jener der vorgeschichtlichen Asiaten¬ 
reiche nicht viel vorzugeben hat. 

II. D a 8 technische Prinzip. 

Mit der dauernden Ansiedlung des Menschen wird das 
Streben nach kulturellem Fortschritt gewissermaßen zu 
einem reflexiven Trieb, der ihn zur wirtschaftlichen Tätig¬ 
keit zwingt. Nur die dieser Tätigkeit entspringende Schaf¬ 
fung von Gütern ermöglicht die Hebung des Wohlstandes 
und führt die Menschheit empor. Wie sich der Fortpflan- 
zungstiiel» die Liebe, so schafft sich der Kulturtrieb den 
AVeblstand zum äußeren Anreiz. 

Wirtschaftlich ist die ursprünglichste Ursache und Form 
des Wohlstandes der Gewinn- Der Gewinn belebt immer 
wieder die Schaffung von Gütern, indem er die [Mittel dazu, 
nämlich den Aufwand, ermöglicht und als verlockend er¬ 
scheinen läßt. Das trifft umsomehr zu, je höher der Ge¬ 
winn ist. Gewinn und Aufwand stehen in engster Be¬ 
ziehung zu einander. Ihre Summe bildet den Preis des 
Gutes. Im normalen Getriebe der Volkswirtschaft wird 
der Preis vom großen Markte bestimmt. Es ist daher der 
Gewinn begrenzt und kann im allgemeinen nur unter Ver¬ 
ringerung des Aufwandes vermehrt werden. 

Die Gesetzmäßigkeit des zweiten Prinzipes liegt daher 
in dem Bestreben, bei den normal geltenden Preisen einen 
möglichst großen Gewinn mit dem geringst möglichsten 
Kostenaufwand zu erzielen. 


Wir nennen das zweite Prinzip das technische, weil die 
Verringerung des Aufwandes im wesentlichen von der tech¬ 
nischen Ausgestaltung und Vervollkommnung der Produk¬ 
tionsmittel und des Produktionsvorganges abhängt. Hier 
'sind Unterproduktion im weitesten Sinne auch die Waren¬ 
verteilung, also dementsprechend die Verkehrsmittel und 
'der Handel zu verstehen. Das Verhältnis zwischen Gewinn 
'und Aufwand, der wirtschaftliche Wirkungsgrad, ist in 
weiten Grenzen veränderlich. Der wirtschaftliche Wir¬ 
kungsgrad ist nicht rein mathematisch aufzufassen, denn 
er kann auch negativ w*erden. Das trifft zu. w r enn der 
Aufwand größer ist als der Preis, der Gewinn sich aber 
5 in Verlust verwandelt. Dauernd führt dieses Verhältnis 
'natürlich zu einer extremen Wirtschaftsform. 

Anderseits kann der Aufwand nicht Null werden, denn 
das hieße die Schaffung von Gütern aus dem Nichts und 
käme gleich einem wirtschaftlichen Perpetuum mobile* 
{Aber es muß gar nicht so w r eit. kommen, denn schon die An¬ 
näherung an diesen Zustand, nämlich der unverhältnismäßig 
(hohe Gewinn, sofern er infolge abnormer Preisverhältnisse 
überhaupt möglich ist, führt auf die F>auer zu unhaltbaren 
•Erscheinungen auf dem Gebiete des Wirtschaftslebens. 

Fine bestimmte obere Grenze für den Gewinn, wenn 
sie nicht durch den Preis bestimmt ist, läßt sieh zahlenmäßig 
'nicht festsetzen. 

Da aber alle wirtschaftlichen Maßnahmen menschlichen 
Handlungen entspringen und diese dem ethischen Urteil 
der Gesamtheit unterworfen sind, so ist jedenfalls der wirt¬ 
schaftliche Wirkungsgrad, bezw\ der Gewinn moralisch 
begrenzt. 

Extreme Wirtschaftsformen, welche sich aus der Ueber- 
schreitung dos wirtschaftlichen Wirkungsgrades ableiten 
und daher das technische Prinzip verletzen, sind der K o n- 
knrs und der Wlieber. 

Der Konkurs ist in der Regel die Folge eines zu hohen 
Aufwandes, hervorgerufen durch unrationelle Produktions¬ 
weise, oder bei eintretender Preissenkung infolge allzu 
spekulativer Vorberechnung. Der Konkurs ist eine un- 
gemein häufige Erscheinung, die sich zeitweise bis zur 
W irtschaftskrise verdichtet. In den letzten 300 
Jahren gab es mehr als 30 große Handelskrisen, die riesige 
Vermögensverluste zur Folge hatten und ungezählte Exi¬ 
stenzen vernichteten. Der Südsee-Schwindel in England 
(1711)) allein führte zum Zusammenbruch von 200 Gesell¬ 
schaften mit allen daran beteiligten großen und kleinen 
Geldgebern. 

Die Kehrseite des Konkurses i.>t der Wucher, der un¬ 
verhältnismäßig hohe Gewinn. Wie sehr dieser dem ethi¬ 
schen Urteile der Gesamtheit unterworfen ist, zeigt die 
‘ Einführung von V o 1 k s g e r i c h t e n und ähnlichen Maß¬ 
nahmen zu seiner Bekämpfung. 

TIT. Das gesellschaftliche Prinzip. 

Auch dieses dritte Prinzip leitet sich in seiner letzten 
Folgerung gleichsam von der Entstehung der Menschen ab, 
nämlich seiner Fähigkeit, Kopf- und Handarbeit zu leisten 
und damit bleibende W T erte zu schaffen. Die menschliche 
• Arbeit ist der ursprünglichste und einzig tätige Faktor bei 
: der Güterbeschaffung. Die Arbeit entspringt der Absicht, 
das geschaffene Gut zur Befriedigung eigener Bedürf¬ 
nisse zu verwenden. Das ethische Kausalverhältnis zwischen 
Arbeit und wirtschaftlichem Gut ist daher das Eigentums¬ 
recht. Die Arbeit erwirbt sich durch ihren wichtigsten Bei- 
1 trag zur Gütererzeugung in erster Linie das Recht an dem 
Besitz und der Verwendung des geschaffenen Gutes. 

Mit der Seßhaftigkeit der Menschen wird die Güter* 
Produktion zu einem gesellschaftlichen Vorgang. Es kann 
sich nicht jeder die zur Bedarfsdeckung notwendigen Güter 
selbst beschaffen. Er bedarf der Mithilfe anderer und trifft 
mit ihnen Vereinbarungen, die eine wirtschaftliche Rechts¬ 
ordnung begründen. Der Träger dieser Rechtsordnung 
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im Schnellzugdienste ein gleichmäßiges Beanspruchen der 
Lokomotive über lange Strecken ohne Beschränkung der 
Fahrgeschwindigkeit gestattet. Die vorzüglichen Signalan¬ 
lagen erlauben die unbeschränkte Durchfahrt durch größte 
Bahnhöfe ohne Geschwindigkeitsverminderung. Die Fahr¬ 
ordnungen sind den Lokomotivleistungen gut angepaßt und 
erlauben auf Steigungen mäßige Geschwindigkeiten, während 
auf den Gefällen bis zu den durch die Lokomotivleistung sich 
ergebenden Höchstgeschwindigkeiten gegangen werden kann. 
Aufenthalte sind möglichst vermieden. Durch diese ein¬ 
fachen Mittel ist es möglich, den Schnellzugdienst trotz 
hoher Reisegeschwindigkeiten mit einem geringen Brenn¬ 
stoffaufwand zu leisten. 

Sind aber die Strecken ungünstig angelegt, gibt es stär¬ 
kere Steigungen, häutige Gegensteigungen, zahlreiche Ge¬ 
schwindigkeitsbeschränkungen, die ein Wiederbeschleunigen 
der Züge erforderlich machen, so wird der Brennstoff auf- 
wand für einen Nutz-Tonnenkilometer umso ungünstiger, je 
mehr man sich bemüht, durch Verstärken der Lokomotiven 
und Einschränken der Zuglasten die Reisegeschwindigkeit 
zu heben. Auf solchen Strecken ist allerdings jede gering¬ 
fügige Steigerung der Fahrgeschwindigkeit mit großen 
Opfern verbunden. Es wäre aber auch wieder unrichtig, 
daraus folgern zu wollen, daß es für den Brennstoffaufwand 
für ein Nutz-Tonnenkilometer am vorteilhaftesten ist, so 
langsam als möglich zu fahren. Auch nach unten hin gibt 
es wieder eine Steigerung des Brennstoffverbrauches, sobald 
eine gewisse Geschwindigkeit unterschritten wird. In die¬ 
sem Gebiete ist es die Lokomotivdainpfmaschine, die den 
Ausschlag gibt. Sobald die LTindrehungszahl unter ein be¬ 
stimmtes Maß sinkt, wird der Dampfverbrauch infolge der 
wachsenden Niederschlags Verluste und wohl auch durch 
gesteigerte Leckverluste für die indizierte Pferdestärke und 
Stunde rasch größer, lieber diese Erscheinung soll bei der 
Behandlung des Brennstoffverbrauches im Güterzugdienste 
noch einiges mitgeteilt werden. 

Es soll nun noch untersucht werden, in welcher Weise 
sich der Brennstoffverbrauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer 
im Personen- und Schnellzugdienste bei zunehmender Stei¬ 
gung verändert. Es soll wieder die Lokomotiv-Reihe 100 
nach vorstehenden Quellen für dieses Beispiel benützt 
werden. 

Wieder sind zwei grundsätzlich verschiedene Fälle 
möglich. Man kann sich einerseits vorstellen, daß die Loko¬ 
motive mit einer unveränderten Belastung verschiedene Stei¬ 
gungen befährt und dabei natürlich sehr verschiedenartig be¬ 
ansprucht wird, bis sie endlich auf der stärksten Steigung an 
die Grenzleistung gelangt. Andererseits ist es möglich, daß 
die Lokomotive für jede Steigung völlig ausgelastet wird und 
immer mit der Höchstleistung arbeitet. Da in beiden Fällen 
auch noch verschiedene Fahrgeschwindigkeiten angewendet 
werden können, so ist ein Ueberblick nicht leicht möglich 
und man muß sich auf einzelne Beispiele beschränken. 

Um bei Anforderungen zu bleiben, die den Abmessungen 
der Lokomotive durchschnittlich entsprechen, ist zunächst 
ein Wagenzuggewicht von ‘200 t angenommen. Auf wag- 
rechter Strecke könnte bei der Höchstleistung der Loko¬ 
motive noch eine Geschwindigkeit von 93 km/st dauernd er¬ 
reicht werden. Auf Steigungen müßte mit kleinerer Fahrge¬ 
schwindigkeit gefahren werden. Um aber zunächst den Ein¬ 
fluß der veränderlichen Fahrgeschwindigkeit auszuschalten, 
wird es zweckmäßig sein, eine bestimmte Geschwindigkeit 
z. B. 50 km/st für alle untersuchten Fälle vorauszusetzen. 
Die Höchstleistung der Lokomotive wird dabei erst auf der 
Steigung von 10.0°/oo erreicht. Der Brennstoffverbrauch ist 
aus Zusammenstellung 4 zu entnehmen. 

Der Brennstoffverbrauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer 
steigt von 42.0 auf wagrechter Strecke bis auf 110.7 kg auf 
Steigungen von l0°/ oo . Die Zunahme beträgt im Mittel für 
l°/oo 6*9 kg Kohle für 1000 Tonnenkilometer oder 16.4°/ 0 
des Kohlenverbrauches auf wagrechter Strecke bei der unver¬ 
änderten Fahrgeschwindigkeit von 50 km/st. Dabei ist aber 


der Verlauf des Kohlen Verbrauches nicht regelmäßig, da die 
Lokomotive bei mittleren Beanspruchungen am vorteilhaf¬ 
testen, bei geringen und starken Beanspruchungen aber un¬ 
wirtschaftlicher arbeitet. Es ist jedoch ein bedeutender Un- 
terschied nicht vorhanden. In Zusammenstellung 4 ist an 
letzter Stelle auch der Kohlenverbrauch des 200 t-Zuges auf 
der Steigung von 12°/ 00 eingetraigen, der bei äußerster An¬ 
strengung der Lokomotive sich einstellen würde. Bei der 
Veigroßemng der Steigung von 10 auf 12°/ 00 wächst hienach 
der Kohleriverbrauch um 18.6°/ 0 o für °/ 00 , somit nur um we- 
,nig mehr als im Durchschnitt für 0 bis I0°/oo- Diese gute 
Eigenschaft der Dampflokomotive, auch bei Ueberanstren- 
gungen nicht übermäßig unwirtschaftlich zu w r erden, hat lei¬ 
der zufolge, daß man häufig über die Grenzen hinausgeht, die 
in Bezug auf die Erhaltung der Lokomotive geboten er¬ 
scheinen. 

Zusammenstellung 4. 

Kohlen verbrauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer 
bei der Förderung eines Wagenzuges von 200 t 
mit unveränderter Fahrgeschwindigkeit auf 
verschiedenen Steigungen. 


Steigung 

0/ 

1 00 

. 

TToVir. Kolilen verbrauch 

. . . 1 für 1000. Nutz- 

geschwindigkeit Tonnenkilometer 

km/st kg 

00 

50 

42-0 

2*5 

50 

55-5 

50 

i 

50 

660 

n 

100 

( Gewöhnliche lOcbstltisloog) 

50 

81-7 

60 

110-7 

12-0 

< Gröflli ÄDilrenflüno) 

50 

1 1 

147-8 


Bei Vergleich der Ergebnisse in Zusammenstellung 4 
mit jenen in Zusammenstellung 1 und 2 muß auffallen, daß 
eigentlich die Steigungen für den BrennstofFaufw T and w r eit 
schädlicher sind, als hohe Fahrgeschwindigkeiten. Die an 
sich durchaus nicht bedeutende Steigung von 10°/oo erfordert 
bereits einen weit größeren Brennstoff auf wand für 1000 
Nutz-Tonnenkilometer als eine Fahrgeschwindigkeit von 
100 km/st auf waagrechter Strecke! Diese Tatsache mahnt, 
Strecken mit stärkeren Steigungen hinsichtlich des Kohlen- 
Verbrauches um so strenger zu überwachen. 

Die Zusammenstellung 4 setzt voraus, daß auf allen 
Steigungen mit der gleichen Fahrgeschwindigkeit, 50 km/st, 
gefahren wird, damit die Einwirkung der Steigung auf den 
Brennstoffverbrauch unbeeinflußt beobachtet werden konnte. 
Man könnte aber dagegen einwenden, daß im Betriebe es 
wohl zweckmäßiger ist, auf minder steilen Strecken rascher, 
auf großen Steigungen aber langsamer zu fahren. Gleichzei¬ 
tig ist es zweckmäßig, in allen Fällen die Lokomotive mög¬ 
lichst bis zur Grenze auszunützen. Dadurch entstehen die 
zusammengehörigen Werte von Fahrgeschwindigkeit und 
Steigung, die mitunter einheitlich aufgestellt, die Grundlage 
der Fahrpläne bilden sollen. 

Es ist daher in Zusammenstellung 5 auch noch der Koh¬ 
lenverbrauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer angegeben, 
wenn auf der wagrechten Strecke und den geringeren Stei¬ 
gungen mit dem 200 t-Zug stets so rasch gefahren wird, als 
die gewöhnliche Höchstleistung der Lokomotive zuläßt. 
Diese Verhältnisse entsprechen den Grundsätzen eines guten 
Zugförderungsdienstes mehr, als jene in Zusammenstellung 4. 

Die Ergebnisse dieser Zusammenstellung bringen eine 
Ueberraschung. Es nehmen zwar die Verbrauchsziflfern für 
die zunehmende Steigung, wie zu erwarten, zu, dagegen ist 
jetzt trotz des ziemlich bedeutenden Geschwindigkeitsunter- 
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schiedes zu ersehen, daß die größeren Gesell windigkeiteiji 
mit geringerem Brennstoffauf wände erzielt werden als die 
kleineren. Es ergibt sich, somit, daß es z. B. billiger ist, au£ 
wagrechter Strecke mit 93 km/st zu fahren als auf 5°/ 00 
Zusammenstellung 5. 

Kohlenverbrauch für 1000 Nutz-Tonnenki lometer 
bei der Förderung eines Wagenzuges von 200 t 
bei Ausübung der Höchstleisttung der 
Lokomotive. 


Steigung 

0/ 

/ 00 

Fahr¬ 

geschwindigkeit 

km/st 

Kohlenverbrauch 
für 1000 Nutz- ] 
Tonnenkilometer i 

kg 

0-0 

93-0 

74*8 

2-5 

81*5 

81*8 

50 

70-0 

90*5 

! 7-5 

590 

99 2 

10-0 

50-0 

110-7 


70 oder auf H) 0 / 00 mit 50 km/st. Während gegenwärtig in 
der Hegel die Geschwindigkeit von 93 km/st als beträchtlich 
eingeschätzt wird, hält man eine Geschwindigkeit von 
50 km/st auf 10°/ f , o fiir Schnellzüge gerade für nicht sehr 
hoch und verlangt oft mehr. Man erkennt hieraus, daß die 
hohen Fahrgeschwindigkeiten, richtig verwendet, durchaus 


nicht unwirtschaftlich sein müssen, daß aber auf den stärke¬ 
ren Steigungen unbedingt nicht zu rasch gefahren werden 
darf, da die Steigungen für sich allein schon einen bedeuten¬ 
den Mehraufwand an Brennstoff für ein Nutz-Tonnenkilo¬ 
meter verlangen. Diese Erfahrung rückt erst so recht den 
Wert einer richtigen Beurteilung der Lokomotiven und eine 
damit verbundene sachgerechte Aufstellung der Belastungs- 
tvpen und Fahrzeiten ans Licht, da dann die vorteilhafteste 
Verwendung der Lokomotive sicher vorgezeichnet ist.*) 

Viele Eisenbahnverwaltungen haben versucht, im allge¬ 
meinen Grundsätze aufzustellen, Fahrgeschwindigkeit und 
Steigung in eine Abhängigkeit zu bringen. Gewöhnlich ist 
hiebei nur die Höchstgeschwindigkeit oder Grundgeschwin¬ 
digkeit nach den Steigungen und Gefällen abgestuft. Viel 
wichtiger ist es, die fahrplanmäßigen Geschwindigkeiten für 
Erstellung dev regelmäßigen Fahrzeiten genau festzulegen, 
da von diesen die Wirtschaftlichkeit des ganzen Betriebes 
hauptsächlich abhängt. Aber gerade auf diesem Gebiete ist 
noch nicht viel geleistet worden. Wenn schon vielleicht bei 
einigen wenigen Verwaltungen derartige Grundlagen zu fin¬ 
den sind, so sind sie meist ohne Rücksicht auf die vorhande¬ 
ner Lokomotivleistungen willkürlich nach einem unbekannten 
Schlüssel angelegt. 

(Fortsetzung folgt.) 

*) Ueber Berechnung der Fahrzeit aus der Leistungsfähigkeit 
der Lokomotive siehe die Arbeiten des Verfassers: „Untersuchungen 
an einer Lokomotive mit Feststellung der günstigsten Belastungen 
für dieselbe“. Allgemeine Bauzeitung. Jahrg. 1905. Heft 3. „Bestim¬ 
mung der Fahrzeiten aus der Leistungsfähigkeit der Lokomotiven.“ 
Zeitschrift zur Beförderung des Gewerbefleißes. Jahrg. 1906. Seite 305. 
„Berechnung der Fahrzeiten.“ Stockert, Handbuch des Eisenbahn¬ 
maschinenwesens. II. Band. Seite 39. 
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Technik. 

Durchstich des Spullerseebodens. Zur Errichtung der Kraft¬ 
anlage bei Danöfen, die zur Elektrisierung der Arlberghahn dient, 
v ar es nötig, den Spullersee als Wasserspeicher zu benützen, zur 
Erhöhung seiner Leistung aber ihn zu stauen. Das Einzugsgebiet 
des Seebeckens umfaßt 107 km 2 , die mittlere jährliche Nieder- 
schlagfhöhe dieses Gebietes beträgt rund 2050 mm; unter Zugrun¬ 
delegung eines Abflußkoeffizienten von 075 ergibt sich eine mitt¬ 
lere jährliche Abflußmenge von 17 250 000 m*. Durch die Errich¬ 
tung von zwei Sperrmauern an der nördlichen und südlichen Sce- 
schwelle in der Hohe von 20, bezw. 30 m ergibt sich eine Ausdeh¬ 
nung des Sees, eine Vermehrung seiner Wassermenge und eine 
Erhöhung der Kraftleistung, denn sein Wasserinhalt kann dadurch 
von 2 000 000 auf 13 500 000 m* erhöht werden. Die Sperrmauern 
und ein Stollen, der das Seewasser in dem 1900 in langen Haupt¬ 
stollen dem Wasserschloß an der Grafenspitze selbst und in einem 
Druckschachte oder in einer Druckrohrleitung der Kraftanlage in 
der Talsohle bei Danöfen zuführt, bilden die ersten umfassenden 
Arbeiten zu dem Werke, das die Bauunternehrnung Ing. Tnnoreb- 
ner & Mayer, vorm J Riehl in Innsbruck errichtet. Die Stollen- 
inündung im See samt allen an der Mündungsstelle vorgesehenen 
Abscl lußvorrichiur.gtn ist in einer Tiefe von 10 m unter dem der¬ 
zeitigen Seespiegel vorgesehen. Auch die Grundmauer der 30 m 
hohen Staumauer kommt unter dem Seespiegel zu liegen Um diese 
Bauten frei von jeder Wasseibelästigung ausführen zu können, er¬ 
schien es zweckmäßig, den Wasserspiegel des Sees um 10 in abzu¬ 
senken und ihn auch während der Bauzeit dauernd gesenkt zu hal¬ 
ten. An einer geeigneten Stelle der Talflanke des Spreubaches der 
den natürlichen Abfluß des Sees gegen Süden bildet, wurde im 
Laufe des vergangenen Winfers, um den See abzapfen zu können, 
ein 120 m langer, horizontaler Stollen von 2 m Höhe und 1*5 m 
Breite gegen den Seeboden vorgetrieben. Der Durchstoß des See- 
bedens erfolgte am 22. Mai durch eine auf elektrischem Wege be¬ 
wirkte gleichzeitige Zündung von 32 Minen. Der Ausbruch des 
Wassers trat aber nicht ein. Eine Untersuchung der Stollenbrust 
zeigte, daß die Sprengung zwar vollen Erfolg gehabt hatte, da die 


Felswand vollständig durchstoßen war, daß aber der vorgelagerte, 
Jahrhunderte alte Letten am Grunde des Sees den Stollen noch 
verschlossen hielt und den Austritt des Seewassers hinderte. Es 
wurden nun mehrere eiserne Rohre in die Lettenschicht eingetrie¬ 
ben, mit Dynamit gefüllt und zur Explosion gebracht. Die bewirkte 
Lockerung der zähen Masse unter Mithilfe des starken Wasser¬ 
druckes erzeugten allmählich ein langsames Wandern des Letten¬ 
stöpsels durch den Entleerungsstollen. Erst vier Tage nach der 
Sprengung hatte der massige Pfropfen aus uraltem Lehm nachge¬ 
geben ; während der Zeit vom 22. bis 26. Mai legte die träge Masse 
im Innern des Stollens nur 13 m zurück und erst am 26. Mai konnte 
sich das Seewasser den Weg durch die Lehmschichte bahnen. 

Zur Förderung des Ausbaues der österreichischen Wasser¬ 
kräfte gibt der üesterr. Ingenieur- und Architekten-Verein in Wien 
ein stattliches Sonderheft mit reichem, zeitgemäßem Inhalt heraus, 
insbesondere sei hervorgehoben der ausgezeichnete, von den Ab¬ 
sichten des Elektrisierungsamtes der österreichischen Staatsbahnen 
handelnde Voitrag des Direktors dieses Amtes, Ministerialrat Ing. 
Paul Dittes Ein weiterer Aufsatz gibt eine beachtenswerte 
Darstellung dir her; oiragenden, von der Leobersdorfer Maschinen¬ 
fabrik geliefeiten Großwasserkraftturbine von 6500 PS für das 
mächtige Elektrizitätswerk in Faal an der Drau, das in Ueberland- 
netzen mehiere Landesteile mit Licht und Kraft versorgt. Der 
Amerikaner Frank C. Perkina beschreibt in dem Sonderhefte die 
großartigen Wasserkraftwerke, welche während des Krieges auf 
der kanadischen Seite des Niagara-Stromes geschaffen worden sind 
und der durch mannigfache Veröffentlichungen bekannte Fach¬ 
mann, Ing. Max Singer, gibt wertvolle Winke für geologische 
Verarbeiten bei der Planung und Errichtung von Wasserkraftan- 
lagen. Ing. Heinrich Po llak zeigt, wie an schon bestehenden 
Wasserkraftanlagen der überschüssige Strom vorteilhaft für die 
Kessel- und Raumheizung in Fabriken verwendet werden kann. 
Schließlich sei neben sonstigen Beiträgen noch die Besprechung 
der Aufgaben erwähnt, welche demnächst in Oberösterreich und 
Salzburg, in Italien, Südfrankreich usw. auf dem Gebiete der Was¬ 
serkraftausnutzung ihrer Lösung zugeführt werden sollen. 
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ist das gegenseitige Vertrauen. Mit einem wirtschaftlichen 
Ausdrucke heißt man es Kredit. Der Kredit ist die mora¬ 
lische Grundlage der Wirtschaft. Er ist der Glaube an die 
Anständigkeit und Ehrlichkeit des Schuldners, er ist das 
Vertrauen in den gesetzlichen Schutz des Eigentums. Der 
Kredit ist ein unentbehrlicher Bestandteil im Getriebe der 
Volkswirtschaft. Eine Wirtschaft ohne Kredit ist un¬ 
denkbar. 

Aus diesen Betrachtungen über die Arbeit und den 
Kredit ergibt sich die Gesetzmäßigkeit des gesellschaft¬ 
lichen Prinzipes, demzufolge das Eigentumsrecht erworben 
wird durch die Arbeit und gesichert bleiben muß infolge 
der wirtschaftlichen Notwendigkeit des Kredites. Tn etwas 
weiterer Fassung besagt dies, daß allen voran dem Arbeiter 
im weitesten Sinne des Wortes ein seiner Leistung ent , 3 
sprechender Anteil an den erzeugten Gütern zukommen 
soll und die erworbenen Güter dem Besitzer zu gewähr¬ 
leisten sind. Ein vogelfreier Besitz erschüttert den Kredit 
und ruiniert die Wirtschaft. Eine ungerechte Entlohnung 
schafft Unzufriedenheit und zieht schwere wirtschaftliche 
Schäden nacli sich. 

Die beiden wirtschaftlichen Extreme, welche das ge¬ 
sellschaftliche Prinzip verletzen, sind das arbeitslose 
Einkommen und die Enteignung. 

Das Treiben eines Spekulanten, oder einer sogenann¬ 
ten Terraingesellschaft, die Gründe aufkauft, mit der Ab¬ 
sicht, sie nach eingetretenem Wertzuwachs unter möglichst 
hohem Profit loszuschlagen, ist höchst verwerflich. Des¬ 
gleichen die Verwendung einer Erbschaft zu restlosen Be¬ 
friedigung eigener Bedürfnisse ohne den geringsten wirt¬ 
schaftlichen Arbeitsaufwand. Ein Rentner dagegen, der 
die Ersparnisse seiner eigenen Arbeit verzehrt, handelt 
nicht gegen die Gesetzmäßigkeit des gesellschaftlichen 
Prinzipes. 

Grundsätzlich falsch ist auch die Arbeitslosenunter¬ 
stützung, wenn sie in einer Form erfolgt, die eher von der 
Arbeit abhält, als zur Arbeit zwingt- 

Die Enteignung drückt sich in verschiedenen Maßnah¬ 
men, wie Vermögensbeschlagnahme, Requisition, Kontribu¬ 
tion, Sequestrierung, Konvertierung oder Nichtanerkennung 
von Schuldverschreibungen aus. Ohne daß sie gerade jedes¬ 
mal die Volkswirtschaft ernstlich gefährden müssen, sind 
sie doch alle Zwangsmittel, die nach einer Seite hin das 
Wirtschaftsleben drosseln. Eine gerechte Besteuerung ist 
wirtschaftlich nicht als Enteignung aufzufassen, denn sie 
gehört zum Aufwand. 

Ueber die radikale Enteignung, wie sie der Kommunis¬ 
mus anstrebt, soll noch eingehender gesprochen werden. 

Außer den bisher auf gezählten typischen, extremen 
Wirtschaftsformen gibt es auch eine Reihe anderer, die 
gegen das eine und das andere oder auch gegen alle drei 
bisher abgeleiteten Prinzipien verstoßen. Erwähnt sei nur 
noch die Beraubung und die Beschenkung. 

Die Beraubung in allen ihren besonderen Erscheinungs¬ 
formen, wie der eigentliche Raub, die Kriegsbeute, die Ka¬ 
perei, das Seebeuterrecht, der Diebstahl, die Et pressung 
usw. verstößt gegen das wirtschaftliche Prinzip, da sie 
einer Nachfrage entspiicht, der kein wirtschaftlich begrün¬ 
detes Anbot gegenübersteht. Sie steht im Widerspruch 
zum technischen Prinzip, da sie einem unverhältnismäßig 
hohen Gewinn bei geringem Aufwand schafft. Das ge¬ 
sellschaftliche Prinzip endlich wird in dem gesicherten Be¬ 
sitzrecht verletzt. 

Aus demselben Grunde, wie die Beraubung überschrei¬ 
tet auch die Beschenkung und mit ihr im besonderen die 
wirtschaftliche Unsitte des Trinkgeldes, der Bestechung, 
der Unterstützung gewisser arbeitsscheuer Elemente, der 
Bettelei, die moralische Grenze des wirtschaftlichen Wir¬ 
kungsgrades ln Bezug auf das gesellschaftliche Prinzip 
ist sie ein arbeitsloses Einkommen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Wien: 

Betrachtungen über den Brennstoffverbrauch 
im Lokomotivbetriebe. 

(Fortsetzung aus Nr. 22.) 

; Zunächst läßt sich feststellen, daß Lokomotiven verschie¬ 
dener Stärke auch bei verschiedenen Belastungen den vor¬ 
teilhaftesten Brennstoffverbrauch für 1000 Nutz-Tonnen¬ 
kilometer ergeben. Jede Lokomotivbauart hat ihr vorteil¬ 
haftestes Verwendungsgebiet, das nicht ohne Nachteil 
nach oben oder nach unten überschritten werden darf. Ist 
also auf einer bestimmten Strecke ein unveränderlich fest¬ 
gelegter Dienst mit einer gegebenen Zugbelastung zu leisten, 
so wird jene Lokomotivbauart sich am wirtschaftlichsten er¬ 
weisen, die dieser Beanspruchung am besten angepaßt ist. 
Es kann somit unter Umständen eine schwächere Lokomo¬ 
tive ebenso w T ie eine stärkere unwirtschaftlich sein. Bei 
einer Belastung von 250 t ist z. B. die mittlere Lokomotive 
am wirtschaftlichsten. Sie verbraucht 42* 5 kg, während beide 
übrigen Lokomotiven über 50 kg auf weisen. Die Hoiß- 
dampf-Verbundlokomotive verbraucht sogar noch mehr als 
die Naßdampf Zwilling. Die Grundbauart scheint somit gar 
keine Rolle zu spielen. Tatsächlich ist aber die schwache 
Lokomotive schon zu sehr überbeansprucht, die starke Loko¬ 
motive aber noch lange nicht ausgenützt, während die mitt¬ 
lere Lokomotive in ihrem günstigsten Leistungsbereiche ist. 
Die Wirtschaftlichkeit für die indizierte Pferdestärke und 
Stunde ist natürlich imstande, die Verbrauchsziffern ebenfalls 
zu verschieben. Wären alle drei Lokomotiven Heißdampf- 
Verbundlokomotiven, so würden die Verbrauchsziffern der 
schwachen und der mittleren Lokomotive etwas herab¬ 
rücken. Der Gesamtverlauf würde aber demnach derselbe 
bleiben, da die kleinste Lokomotive wegen des größeren 
Verbrauches für die Eigenbewegung immer am ungünstigsten 
abschneidet. 

Wenn also im Laufe der Zeit die Belastung eine Ver¬ 
größerung erfährt, so wird im allgemeinen hei Verwendung 
einer bestimmten Lokomotivbauart der Brennstoffverbrauch 
für 1000 Nutz-Tonnenkilometer abnehmen. Nähert sich die 
Belastung der Züge der Grenzleistung der Lokomotive, so 
Tritt eine Abnahme des Brennstoff auf wandee für 1000 Nutz- 
Tonnonkilometer nicht mehr ein, ja es kann sogar eine Zu¬ 
nahme platzgreifen. Wachsen die Zuglasten noch weiter, 
so ist nun die Verwendung einer stärkeren Lokomotivbauart 
angezeigt, die selbst dann für den Nutz-Tonnenkilometer 
weniger Brennstoff verbraucht, wenn sie auch thermisch 
nicht so vollkommen ausgebildet wäre, wie die vorher verwen¬ 
dete Lokomotive. Auch diese Lokomotive wird dann bei 
zunehmender Belastung immer weniger Brennstoff für 1000 
'Nutz-Tonnenkiloineter verbrauchen, bis sie an ihrer Lei¬ 
stungsgrenze angelangt ist. 

Hat man mehrere verschieden starke Lokomotiven 
nebeneinander im gleichen Dienste, die im Durchschnitte auch 
gleiche Belastungen führen, so darf man aus dem Brennstoff¬ 
verbrauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer nie auf die Wirt¬ 
schaftlichkeit der Grundbauart schließen, sondern kann nur 
die Eignung der Lokomotive ihrer Stärke nach für den be¬ 
treffenden Dienst beurteilen. Würden z. B. in Zusammen¬ 
stellung 2 die Verbrauchsziffern bei 250 t Zuglast für einen 
solchen Vergleich benützt, so würde man das überraschende 
.Ergebnis erhalten, daß die Naßdampf-Verbundlokomotive 
^42* 8 , die Heißdampf-Verbundlokomotive 56* 8 kg Kohle für 
1000 Nutz-Tonnenkilometer braucht. Also letztere Lokomo¬ 
tive um 33 % mehr als erstere! Wie bereits dargelegt, ist 
diese Erscheinung nur darauf zurückzuführen, daß die mitt¬ 
lere Naßdampf-Verbundlokomotive sehr günstig, die starke 
Heißdampf-Verbundlokomotive aber ganz unzureichend aus¬ 
genützt ist. Würde der Vergleich für eine Belastung von 
400 t vorgenommen, so erhält man für die Naßdainpf-Ver- 
bundlokomotive 42*°, für die Heißdampf-Verbundlokomotive 
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36* 8 kg. Es wäre aber auch jetzt ganz falsch, diesen Ge¬ 
winn etwa der Verwendung des .Tieißdampfes zuzuschreiben, 
wie dies oft der Fall ist. Ein Vergleich verschiedener Grund¬ 
bauarten, Heißdampf und Naßdampf, einfache und doppelte 
Dampfdehnung, nach den Verbrauchsziffern für 1000 Nutz- 
Tonnenkilometem wäre nur zulässig, wenn die Lokomotiven 
durchaus gleiche Stärke besitzen. In allen anderen Fällen 
kann nur der Verbrauch für die indizierte Pferdestärke und 
Stunde maßgebend sein. Ist somit die Beurteilung des 
Wertes besonderer Einrichtungen, wie z. B. des Ueberhitzers, 
der Verbundwirkung, der Speisenwasservorwärnuing usw. 
beabsichtigt, so kann eine sichere Entscheidung nur nach 
den Verbrauchsziffem für die indizierte Pferdestärke und 
Stunde erfolgen. Schon wegen der verschiedenen Einrich¬ 
tungen der Vergleichslokomotiven werden sich die erzielten 
Leistungen selten gleich groß ergeben, während die Maßein¬ 
heit Nutz-Tonnenkilometer auf die Leistung keine Rücksicht 
nimmt. 

Aus Zusammenstellung 2 ist noch abzuleiten, daß bei 
der Verminderung der Zuglasten unter ein gewisses Maß 
die Verwendung schwächerer Lokomotiven erfolgreich ist. 
In gewissen Dienstzweigen sind die mittleren Belastungen 
im Winter weit geringer als im Sommer. Die für den Sora- 
merverkehr geschaffenen Lokomotivbauarten wurden im Win¬ 
ter nur mäßig ausgenützt. Bei den bisherigen Kohlenpreisen 
hatte man keine Veranlassung, die starken Lokomotiven nur 
der Brennstoffwirtschaft wegen durch schwächere zu ersetzen. 
Gegenwärtig mag aber wohl oft ein derartiger Wechsel der 
Lokomotivbauart eine merkliche Verminderung des Brenn¬ 
stoffaufwandes bringen. Jedenfalls ist eine schwächere Loko- 
motivreihe erfolgreich, wenn die gewöhnliche mittlere Be¬ 
lastung auf die Hälfte vermindert wird. 

Andererseits ist aus Zusammenstellung 2 zu entnehmen, 
daß die Zunahme der Zugbelastung im allgemeinen eine 
Besserung des Brennstoffverbrauches für den geförderten 
Nutz-Tonnenkilometer zur Folge hat. Die Beschaffung stär¬ 
kerer Lokomotiven kann daher, falls für diese die angenom¬ 
menen höheren Belastungen vorhanden sind, vom Stand¬ 
punkt der Brennstoffwirtschaft nur begrüßt werden. Fs ist 
das einfachste und sicherste Mittel, Ersparnisse an Brenn¬ 
stoff zu erzielen. 

Die Angaben in Zusammenstellung 1 und 2 gelten für 
unveränderte Geschwindigkeit und Fahrzeit. Es entsteht 
nun die Frage, wie der Brennstoffverbrauch für iOOO Nutz- 
Tonnenkilometer bei unveränderter Zuglast durch Aenderung 
der Fahrgeschwindigkeit beeinflußt wird. Da der Fahrwider¬ 
stand teilweise im geraden Verhältnisse, teilweise sogar mit 
dem Quadrate der Fahrgeschwindigkeit wächst, so ist vor¬ 
auszusehen, daß eine Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit eine 
übermäßige Steigerung des Brennstoffverbrauches zur Folge 
haben muß. Tatsächlich wird dies durch die Erfahrung be¬ 
stätigt. Um hiefür zuverlässige Angaben machen zu können, 
müssen die Leistungs- und Wirtschaftlichkeitsverhältnisse 
einer Lokomotive eingehend bekannt sein, da unmittelbare 
Erfahrungswerte kaum vorliegen. Der Verfasser hat seiner¬ 
zeit die Leistung und die Brennstoff Wirtschaft der Lokomo¬ 
tive Reihe 106 der österreichischen Südbahn möglichst ein¬ 
gehend ermittelt und es ist aus diesen Ergebnissen mit einiger 
Sicherheit abzuleiten, wie sich die Steigerung des Brennstoff¬ 
verbrauches bei wachsender Fahrgeschwindigkeit und bei 
unveränderter Belastung ergibt,.*) 

In Zusammenstellung 3 ist für eine gleichmäßige Stei¬ 
gungsstrecke von 3.4°/oo bei 65, 70 und 75 km/st Fahr¬ 
geschwindigkeit der Kohlenverbrauch für 1000 Nutz-Tonnen¬ 
kilometer bei 225. 250 und 275 t Zuglast enthalten. Das 
Anwachsen des Brennstoffverbrauches ist bei allen drei Be¬ 
lastungen ziemlich gleichmäßig. Bei der mittleren Be¬ 
lastung von 250 t sind die Verbrauchsziffern für 1000 Nutz- 
Tonnenkilonieter 59.1, 67.3 und 77.3 kg. Wird das Verhält- 

*) Brennstoffberechnung für Lokomotiven. Verkehrstechnische 
Woche. IV. Jahrgang. Seite 701. 


nis dieser drei Verbrauchsziffem gebildet, so erhält man 

100 : 113.8 : 130.8. 

Wird also die Fahrgeschwindigkeit von 65 auf 70 km/st 
d. i. um 7.7 % gesteigert, so wachst bei unveränderter Zug¬ 
last der Brennstoffverbrauch um 13.8 %. Bei der Steigerung 
von 65 auf 75» km/st, d. i. tun 15.4 %, erhöht sich der Brenn¬ 
stoffverbrauch um 30.8 %. Es ist also die Zunahme des 
Brennstoffverbrauches in diesem Leistungsbereiche der Loko¬ 
motiven ungefähr im doppelten Verhältnisse der Fahrge¬ 
schwindigkeitszunahme. Hiezu w r äre noch zu bemerken, daß 
die Lokomotive bei Ausnützung der gewöhnlichen Höchst¬ 
beanspruchung auf der Steigung von 3.4 »/„ 0 und bei 250 t 
Zuglast dauernd mit 70 km/st fahren kann. Die Lokomotive 
indiziert hiebei ungefähr 910 PS. Diese Untersuchungen 
gelten für eine Kohle von 6250 WE. 

Zusammenstellung 3. 

Brennstoffverbrauch für 1000 Nutz-Tonnen- 
kilometer der Lokomotive Reihe 106 bei 
wechselnder Belastung und Fahrgeschwindigkeit 
auf einer mittleren Steigung von 3*4 °/ 00 . 


Zugbe¬ 

lastung 

Fahrgeschwindigkeit, km/st. 

65 

70 

75 

_ 

i Brennstoffverbrauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer, kg | 

225 

59-8 

68-4 

76*5 

250 

59-1 

67*3 

773 

275 

59-3 

67*7 

77-9 


In ganz besonders erschreckendem Maße wächst aber der 
Kohlcnverbrauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer, w*enn zur 
Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit eine Verminderung der 
Zuglast vorgenommen wird. Hiezu ist man gezwumgen, wenn 
die Höchstleistung der Lokomotive erreicht ist und nun 
darüber hinaus noch eine Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit 
gefordert wird. Diese ist dann nur durch Herabsetzen der Be¬ 
lastung zu erreichen. Die vorhin genannten Grundlagen 
geben auch hierüber Aufschluß. 

Wird die Lokomotive bei der gewöhnlichen Höchst¬ 
leistung bei 65, 70 und 75 km/st auf der Steigung von 
3.4 °/oo richtig ausgelastet, so erhält man ein Wagenzug¬ 
gewicht von 280, 245 und 210 t. Der zugehörige Brennstoff¬ 
verbrauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer ist jetzt 44.0, 
51.5 und 61.4 kg. Das Verhältnis dieser Verbrauchsziffem 
ist jetzt 

100.0 : 117.0 : 140.1. 

Die Steigerung der Fahrgeschwindigkeit um 15.4 % ist durch 
Erhöhung des Brennstoffverbrauches um 40.1 % erkauft, wo¬ 
bei noch eine namhafte Verminderung der Zuglast hinzu¬ 
kommt. 

Es ist aber dennoch möglich, durch besonders zweck¬ 
mäßige Auswahl der Lokomotivbauarten, durch Vervoll¬ 
kommnung von Kessel und Lokomotivdampfmaschine und 
durch gute Ausbildung der Fahrpläne auch wesentlich grö¬ 
ßere Fahrgeschwindigkeiten noch bei erträglichem Brenn¬ 
stoffverbrauche zu erreichen. Die erste Voraussetzung hiefür 
sind jedoch günstige Strecken mit geringen durchschnitt¬ 
lichen und größten Steigungen. 

Die besten englischen Schnellzugslokomotiven verbrau¬ 
chen auf den günstigsten Strecken im Durchschnitte für die 
Hin- und Rückfahrt etwa 45 bis 50 kg Kohle für 1000’ 
Tonnenkilometer des Wagenzuggewichtes bei mittleren 
Reisegeschwindigkeiten von 80 bis 85 km/st. Die Kohle 
hat dabei allerdings gewöhnlich einen größeren Heizwert als 
7000 WE. Dieser günstige Erfolg ist jedoch weniger auf die 
besonders guten thermischen Eigenschaften der Lokomotiven 
zttrückzuführen, sondern hauptsächlich auf die gute Ausge¬ 
staltung und Anlage der englischen Hauptbahnstrecken, die 
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im Laboratorium auf Radioaktivität untersucht werden. Im allge¬ 
meinen ändert sich die Verteilung der radioaktiven Stoffe längs der 
Erdoberfläche von Punkt zu Punkt nur langsam und ziemlich 
gleichmäßig, und nur dort, wo Störungen aller Art, Erzlager, 
Spalten den Untergrund durchziehen, ergeben sich grobe Unregel¬ 
mäßigkeiten. Wenn man an irgendwelcher Stelle ein wichtiges 
Bauwerk zu errichten beabsichtigt, so ist es erforderlich, daß man 
über die betreffende Stelle hinweg die Verteilung der radioaktiven 
Stoffe feststellt, um zu erkennen, ob sich dort eine Störung befindet. 
Daß man zum Nachweis solcher Störungen gerade die radioaktiven 
Stoffe heranzieht, liegt darin, daß sie sich in den denkbar geringsten 
Mengen durch die oben erwähnten Eigenschaften naehweisen 
lassen. Was schließlich die Wünschelrute betrifft, so muß man auf 
Grund der zahlreichen in der Literatur niedergelegten Erfahrungen 
zugeben, daß man mit ihrer Hilfe Störungen der gleichmäßigen 
Lagerung der Schichten zu finden vermag, wenn auch die Wün¬ 
schelrute nicht in der Lage ist, immer die Ursachen dieser Stö 
rungen anzugeben. Die Arbeit des Wünschelrutengängers wird 
also meist nur dazu dienen, auf Unregelmäßigkeiten aufmerksam 
zu machen, die dann eine Nachprüfung nach wissenschaftlich be¬ 
gründeten Methoden erfahren können. Die Wünschelrute bildet 
demnach eine Vorbereitung zu exakten Messungen und stellt eir> 
durchaus wertvolles Hilfsmittel für die Bodenunt^rsuchung vor. 


Verkehr. 

Troppauer Verkehrsfragen. Am 10. Juni hielt Oberbaurat 
Ing. Josef Roßmanith einen Vortrag über die Schaffung einer 
direkten Eisenbahnverbindung zwischen Troppau und M ä h r.- 
Ostrau, sowie über die Angelegenheit der Troppauer Bahnhöfe. 
Nach seiner Am icht kommen fiir die Lösung der Aufgabe in Be¬ 
tracht: 1. Verbesseir.ng des Verkehrs auf der Strecke Nordbahnhof 
Troppau—Schönbrunr» duich Einführung von Schnellzügen, Vcr- 
besseiung der Anlagenverhältnisse der Trambahnen und Erhöhung 
ihrer Leistungsfähigkeit bis zur Mitnahme von zwei Beiwagen. 
2. Ausbau einer direkten Verbindungslinie Troppau—Strebowitz. 
Von dort Führung eines Verbindungsgleise 3 Hauptstrecke Nord¬ 
bahn bis Hauptbahnhof Mahr.-Ostrau. von dort Verbindungsgleise 
zum „Friedeker Bahnhof.“ 3. Ausbau der Verbindungslinie über 
Hultsehin und zwar. Troppau—Hultschin—Ludgersthal—Oderfurt— 
Mähr.-Ostrau (Johannisgasse). 4. Ausbau einer Verbindungslinie 
durch das Porubatal—Schönbrunn—Vrestin -Wiistpohlom—Ra- 
dun—Troppau. Sein interessant wi ren die Ausführungen des Vor- 
tiagenden über die Troppauer Bahnhö f e. Nach dem aus- 
gearbeitetrn Projekt sollte der Troppauer Zentralbahnhof an die 
Jaktar.*-traße zu liegen kommen. Das wurde jedoch nicht geneh¬ 
migt, dagegen w urde eine Verbindungsbahn zwischen Nordbahn¬ 
hof und Zentralbahnhof, mit seiner jetzigen Lage an der Olmützer- 
straße aufgetragen. Sie ist das Beispiel für eine Verbindungs¬ 
bahn geworden, wie sie nicht sein soll. Die Linie umkreist die 
Stadt in großem Bogen. Die Verbindung zwischen beiden Bahn¬ 
höfen wäre weit einfacher herzustellen durch Anlage einer Linie, 
die teilweise unterirdisch wie folgt zu verlaufen hätte: Kopfende 
Nordbahnhof— Kiosk — Minoritengarten — Anlagen-Kaffeehaus — 
Beethovenplatz — durch die Gärten beim „Grünen Hirschen“ — 
Friedenthalplatz — quer über die Ottendorferstraße — Unterfüh¬ 
rung der gegenwärtigen Verbindungsbahn — Ueberquerung des 
Kommendeweges—-Palackystraße bis zur Brücke auf der Ülmützer- 
straße. Die Tunnelstrecke hätte eine Länge von ungefähr 1 km. 
Der Kostenvoranschlag betrug vor dem Kriege rund 2 Millionen, 
jetzt freilich das Zehnfache, so daß an eine Ausführung dieses 
Planes gegenwärtig wohl nicht zu denken ist. 

Das Eisenbahnwesen in Oesterreich. In der konstituierenden 
Nationalversammlung gab der Berichterstatter für Verkehrswesen 
ein Bild über die Ehenbahnen Oesterreichs. Wie sehr der Eisen¬ 
bahnbetrieb eingeengt wurde, geht aus folgenden Ziffern hervor: 
Ende Oktober 1X18 betrug die ausgewiesene Betriebslänge 22 370 
Kilometer, hieven 4051 oder 18 Prozent Privatbahnen. In der Re¬ 
publik beträgt die ausgewüesene Betriebslänge 6551 Kilometer, 
hievon 2070 oder rund 32 Prozent Privatbahnen. Das Staatseisen- 
bahnnttz hat sich von 18 319 auf 4480 Kilometer verringert, d. i. 
auf rund 25 Prozent. Nach der Uebernahme Westungarns steht 


noch ein Zuwachs v< n 377 Kilometer in Aussicht. Alle erträgnis- 
reichen durch die Ebene führenden Linien sind weggefallen, wah¬ 
rend die erträgnislosen Gebirgsbahnen mit ihren ungeheuer hohen 
Erhaltungskosten zurückgeblieben sind. Infolgedessen ist eine 
übermäßige Verteuerung des Eisenbahnbetriebes gegenüber dem 
früheren Oesterreich zu verzeichnen. Den Ausgaben von 1184’S 
Millionen Kronen stehen Einnahmen von 988’5 Millionen Kronen ge¬ 
genüber, es verbleibt daher ein Gebarungsabgang v.m 196’3 Millio¬ 
nen Kremen. Der Schuldendienst nimmt 64’4 Millionen in Anspruch, 
es erfordert daher die staatliche Betriebsführung der Eisenbahnen 
einen Staatszuschuß von 260'7 Millionen Kronen. Zu dem hohen 
Ausgaben trägt freilich auch — w f ie der Staatssekretär für Ver¬ 
kehrswesen betonte — die ungeheuere Preissteigerung aller Be¬ 
darfsgegenstände bei. Diese beträgt z. B. vom Kriegsbeginn auf 
den laufenden Monat (Mai 1920) berechnet bei der nordwestböhmi¬ 
schen Braunkohle 5600, der oberschlesischen Steinkohle 8400, der 
Ostiauer Steinkohle 9300 Prozent. Die amerikanische Kohle ist 
um ein Vielfaches teurer, so daß die bisherigen amerikanischen 
Anbote abgeiohnt werden mußten. Der Bau- und Bahnerhaltungs¬ 
dienst ist durch die Materialpreise sehr gehemmt. Schienen kos¬ 
ten das 487fache, Schwellen das 41fache, Brückeneisen das SOfache, 
Ziegel das 71fache. Zement das lOOfache, Glas das 135tache. B. 

Fahrpreiserhöhi ngen bei den Londoner Untergrundbahnen. 
Die Untergrundbahnen beschäftigen 35 000 Angestellte; die Aus¬ 
gaben fiir dies3 sind seit 1914 um 217% beim Zugpersonal und um 
263% beim Bahr.hcL peisonal gestiegen. Der Aufwand fiir Kohlen 
ist um 200%, der für Benzin (zum Betriebe der Omnibusse) um 
250%, der für Ersatzteile und Rohstoffe zur Unterhaltung der Wa¬ 
gen um 264% in die Höhe gegangen. Die Betriebskosten haben 
sich verdoppelt. Der Betrieb wäre immer noch mit Verlust ver¬ 
binden, selbst bei den zulässigen Höchstfabrpreiscn. Bei einer 
Durchschnittseinnalme auf den Fahrgast von 1’95 Pence setzen die 
Uttergiundbahnen lei jedem Reisenden den sie befördern, 072 
Pei.ce zu, wobei nrch nicht einmal eine Dividende für die gewöhn¬ 
lichen Aktien berechnet ist. Das scheint zwar nur ein niedriger 
Betrag, da aber die Zahl der Reisenden täglich 4 000 000 oder un¬ 
gefähr 1 300 6*00 000 im Jahre beträgt, macht es im ganzen eine 
hübsche Summe aus. Eine Erhöhung der Fahrpreise um einen 
kalben Penny würde eine Mehreinnahme von 2 500 000 Pfund im 
Jahre bedeuten. Dazu kommt noch, daß die Untergrundbahnen 
vor einer Ausgabe \on 6 000 000 Pfund stehen, die zur Verbesse¬ 
rung der Anlagen, namentlich auch dazu verw endet werden sollen, 
ihre Leistungsfähigkeit den heute an sie gestellten, gegen früher 
stark erhöhten Ansprüchen anzupassen. Der Verkehr der Unter¬ 
grundbahn ist so groß, als ob jeder Bewohner von England mit 
Wales, Schottland und Irland sie 30 mal im Jahre benutzte. Nach 
den geschilderten Verhältnissen erscheint eine Erhöhung der Fahr¬ 
preise durchaus berechtigt, trotzdem er auf erheblichen Wider¬ 
spruch bei ihren Benützern stößt. (Z. d. V. D. E.) 

Unterrichtswesen. 

Das städtische Elektrotechnikum ln Teplltz-Schönau feierte 
im Mai das Fest seines 25jährigen Bestandes, aus welchem An¬ 
laß der Gründer und Leiter dieser Anstalt, Prof. Ing. Wilhelm 
B i s c a n, eine fesselnd geschriebene Gedenkschrift herausgab, die 
für jeden Elektrotechniker eine Fülle geschichtlicher Erinnerungen 
birgt. Biscan bat die große Entwickelung der Elektrotechnik in 
den letzten Jahrzehnten als Mitschaffender erlebt und stets die 
neuesten Errungenschaften auf diesem Gebiete, jb sie nun von 
Edison. Röntgen oder Marconi stammten, sofort, oft als erster, zur 
Anw endung gebracht. Am egend und fließend sind auch seine Be¬ 
richte über die erste elektrische Ausstellung im Jahre 1883, über die 
Ausstellungen in Steyr, Mailand und Frankfurt. Im Jahre 1903 be¬ 
trieb Biscan anläßlich einer Aussiger Ausstellung bereits eine 
drahtlose Verbindung zwischen T e p 1 i t z und Aussig nach der 
Art des Grafen Arco. Biscan erwähnt auch seine bedeutende Tä¬ 
tigkeit als Fachschriftsteller, seine „Dynamomaschine“ (1888) er¬ 
schien bereits in 17 Auflagen. Biscan blickt auf eine mehr als 40- 
jährige Lehrtätigkeit, darunter 25 Jahre in leitender Stellung, zu¬ 
rück, aus seiner Anstalt ging eine Reihe heute in hervorragenden 
Stellungen wirkender Schüler hervor, die nun das Jubelfest ihres 
Lehrers zu einer wirkungsvollen Feier gestalten halfen. 
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Ein Kurs für lieber* achungsbeamte von Wärmekraftanlagen. 

l*in mit den vorhandenen Wärinekraftanlagen die wertvollen 
Brennstoffe so sparsam als möglich auszunützen, ist eine plan¬ 
mäßige Betriebsüberwachung notwendig. Die „Hauptstöße für 
Wärir (Wirtschaft“ — eine Gründung der großen technischen Ver¬ 
eine Deutschlands — hat aus diesem Grunde im Mai an der Techn. 
Hochschule Charlottenburg einen Kurs für mittlere Betriebs¬ 
beamte veranstaltet, der die Grundzüge der Feuerungslehre und 
der dazu gehüiigep Meßtechnik vermittelt. Folgende Vorträge 
wurden gehalten: Eigenschaften und Verhalten der Brennstoffe. 
Untersuchung eines Dampfkessels. Wärmemengen zur Dampf¬ 
erzeugung. Prüfung der Meßergebnisse durch eine Wärmebilanz. 

Praktische Anleitung zu wärmetechnischen Untersuchungen. — 
Praktische Ileiztechnik. — Der Einfluß von Dampfdruck. Ueber- 
hitzung, Vakuum, Gegendruck, Rückkühlung und Rohrleitungen 
auf die Wärmeausnutzung in Dampfbetrieben. Beurteilung dei 
Wärmt ausnut zun g durch die Wärmebilanz. Beurteilung der Wirt¬ 
schaftlichkeit der Abdampf- und Abwärmeverwertung. — Anlage, 
Betriebs führung und Wärmehaushalt von Dampfkraftanlagen. Bo- 
triebsdiagramme. — Temperatur- und Druckmessungen bei Speise¬ 
wasser, Abdampf, Kondensat, Vakuum, Eichung der Meßapparate. 
— Messungen des Kohlenverbrauches, Messung von Speisewasser¬ 
mengen, zur Kontrolle der Verbiennung der Dampfmengen. Be¬ 
stimmung des Dampfverbrauches. Zu diesen Vorträgen kamen 
Hebungen aus den einschlägigen Gebieten. Der Kurs war für Ab¬ 
solventen von Maschinenbaumittelschulen, die an anderen Kursen 
dieser Art mitwirken wollen. Später sollen für einzelne .Fachge¬ 
biete Sonderkurse abgehalten werden. - i— 


BÜCHERBESPRECHUNGEN. 

Deutscher Ausschuß für Eisenbeton, Heft 43. Versuche zur 
Eimiitlung der Widerstandsfähigkeit von Betonkörpern mit und 
ohne Traß. Ausgeführt in der Materialprüfungsanstalt der tech¬ 
nischen Hochschule zu Stuttgart in den Jahren 1900 bis 1018. Be¬ 
licht erstattet von Otto Graf, Ingenieur der Materialprüfungsan¬ 
stalt. Berlin 1020. Verlag von W. Ernst & Sohn. Preis geheftet 
Mk. 0.50.*) 

Das neue lieft der Veröffentlichungen des deutschen Aus¬ 
schusses für Eisenbeton stellt die Ergebnisse von Verbuchen zu¬ 
sammen, die unternemraen wurden, um den Einfluß de3 Traßzu- 
satzes auf die Druck- und Zugfestigkeit, die Druck- und Zug¬ 
elastizität, auf das Verhalten von Eisenbetonbalken und auf die 
Schwinderscheinungen bei verschiedener Lagerung festzustellen. 
Der Berichterstatter folgert daraus: Durch Zusatz von Traß wird 
die Würfelfestigkeit und die Zugfestigkeit des Betons erhöht: doch 
ist diese Erhöhung bei weitem nicht so groß, wie sie der gleichen 
Menge Zementzusatz entsprechen würde. Uebersteigt die Größe 
des Traßzusatzes 0’r>%, so zeigt sich keine weitere Erhöhung der 
Druckfestigkeit mehr, die Zugfestigkeit wird sogar vermindert. 
Die Druckelastizität des Betons mit Traßzusatz ist größer als beim 
Beton ohne Traß und wächst außerdem mit steigendem Wasserzu- 
*atz; die Zugelastizität scheint weniger beeinflußt zu werden. Bei 
feucht gelagerten Eisenbetonbalkcn ergab sich eine vergrößerte 
Widerstandsfähigkeit gegen Rissebildung und eine Erhöhung der 
Dehnungsfähigkeit. Die Verminderung des Gleitwiderstandes, 
das frühere Eintreten der Rissebildung und die Erhöhung der 
Debnungsfäfcigkeit stimmen mit dem Verhalten des Eisenbetons 
ohne Traß überein. Traßzusatz vermehrt das Schwinden bei 
trecken gelagertem, und das Quellen bei unter Wasser gelagertem 
Zementmörtel. Bei trocken gelagertem Beton ist im allgemeinen 
der verbessernde Einfluß des Traßzusatzes nicht so ausgeprägt 
w ie bei feucht gelagertem, es kann sogar die entgegengesetzte 
Wirkung eintieten. Da auch die Auswahl der Baustoffe von Be¬ 
deutung ist, empfiehlt der Berichterstatter, vor Verwendung des 
Traß-Zementbetons bei allen Bauten, die dem Austrocknen ausge¬ 
setzt sind, immer Proben anzustellen. Wenn auch diese Versuche 
nicht erschöpfend sein können, so geben sie doch, bei der Wichtig¬ 
keit, die der Frage des teilweisen Zementersatzes heute besonders 
zukommt, äußerst wertvolle Fingerzeige: bei der Durchführung von 
Versuchen mit den jeweils gegebenen Baustoffen wird man sich 

*) Vom Schriftleitungsausschusse des D. P. V. überwiesen. 


auf die vorliegenden Ergebnisse stützen können. Es sei deshalb 
das Studium dieses Heftes allen Fachkreisen auf das wärmste 
empfohlen. Dr. W. 

GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Förderung des Wasserbaues vom 30. März 1920, Slg. Nr. 199. 
Auf Grund des Art. VII des Gesetzes vom 19. Dezember 1919 Nr. 21 
der San mlung der Gesetze und Verordnungen vom Jahre 1920 
wird f< Igendes verordnet. 

§ 1. Tn dem T’obereinkommen über die Deckung der Kosten 
der Ausführung und Instandhaltung eines aus dem staatlichen 
Meliorationsfonde unterstützten Unternehmens, das in der Regel 
vor Inangriffnahme der Ausführungen zwischen den beteiligten 
Faktoren zu treffen ist, sind anzufiihron, bezw. zu regeln: 

Bezeichnung des Bauherrn. Zweck des Unternehmens, kurze 
Beschreibung des Unternehmens und sein Umfang, veranschlagter 
Aufwand für die einzelnen Arbeitsgattungen, für Baukosten, Re¬ 
serve und Bauleitung und der Gesamtvoranschlag. Bedeckung des 
Aufwandes, der Beitrag aus dem staatlichen Meliorationsfonde, 
aus Landesmitteln und der Gesamtbetrag der Interessenten. Be¬ 
dingungen der Flüssigmachung des Staats- und Landesbeitrages 
sowie Bedingungen und Art der Intersssentenbeiträge. Verpflich¬ 
tungen des Bauherrn. Art der Ausführung des Unternehmens (in 
Regie oder durch Vergebung an einen Unternehmer). Zeit der 
Ausfühiung des Unternehmens und Frist zu meiner Vollendung. 
Einfluß der Staats- und der Landesverwaltung. Kollaudierung des 
Unternehmens. Instand) altung der Anlage, namentlich Höhe und 
Verwaltung des Erhaltungsfondes 

Ein Uebeieirkcmmen nach liesem Absätze ist auch für sämt¬ 
liche durch geführten und unvollendeten Unternehmungen zu tref¬ 
fen, welche bifher finanziell noch nicht sichergestellt (gesetzlich 
geregelt) worden sind. In Fällen von Devastationen verfiiat 
das Landwirt« chaftsministerium für die Vorbereitung und den 
Vollzug der Aibeiten zur Beseitigung der Folgen solcher Eleraen- 
tarschäden einen besonderen Vorgang. 

§ 2. Die Verpflichtung zur Errichtung eines Erhaltungsfcn- 
des bezieht sich ausnahmsweise nicht nur auf die künftig mit Un¬ 
terstützung aus dem staatlichen Meliorationsfonde auszuführenden 
Unternehmungen, sendern auch auf jene, welche zwar schon aus¬ 
geführt sind, oder noch in Ausführung stehen, aber finanziell noch 
nicht sichergestellt (gesetzlich geregelt) worden sind. 

§ 3. Die beantragte Höhe des Erhaltungsfondes ist im Vor¬ 
anschlag des Unternehmens gesondert anzugeben, und zwar sowohl 
in Prozenten des veranschlagten Bauaufwandes, als auch im ziffer¬ 
mäßigen Betrages, und ist durch die tatsächlichen und besonderen 
Bedürfnisse de 9 Unternehmens gehörig zu begründen. Der mit der 
Errichtung des Erhaltungsfondes verbundene Aufwand kann der 
Unterstützung aus dem staatlichen Melioationsfonde und aus Lan- 
dcsmitteln in der Regel nur bis zu jener Höhe des Erhaltungsfondes 
teilhaftig worden, die bei Meliorationsarbeiten 5 Prozent, bei Regu- 
lierungsarbeiten und Talsperren 10 Prozent und bei Verbauungs¬ 
arbeiten 12 Prozent des veranschlagten, beziehungsweise tatsäch¬ 
lichen Bauaufwandes nicht übersteigt, wobei jedoch bei schon gänz¬ 
lich oder teilweise ausgeführten Anlagen auf die erhöhten gegen¬ 
wärtigen Preise von Baumaterial und Arbeit Bedacht zu nehmen ist. 

§ 4. Der Erhaltung9fond muß in dem vom Landwirtschafts- 
n inisterium genehmigten Betrage vor der Endkollaudierung der 
Anlage voll hinterlegt und zinstragend bei einem solchen Kredit¬ 
institute angelegt v erden, bei dem Mündelgelder angelegt w erden 
köi nen. 

Ueber den Stand des Fondes, sowie über die erfolgte Verwen¬ 
dung des Ertragnisses, beziehungsweise des Kapitals des Fondos 
ist durch das verantwortliche Organ in den im Uebereinkommen 
festgesetzten Zeitabschnitten ein mit ordnungsmäßigen Rechnungs¬ 
belegen versehener Bericht der Aufsichtsbehörde vorzulegen. 

Auslagen, die mit dem Halten besonderer Auf3ichtsorgane und 
Genossenschaftsbediensteter verbunden sind, dürfen weder aus 
dem Erhaltungsfonde, noch aus einem Erträgnisse bestritten werden. 

§ 5. Insoiange nicht für den ganzen Staatsbereich ein staat¬ 
licher kulturtethnischer Dienst eingerichtet sein wird, wird die 
durch das Gesetz den Organen dieses Dienstes vorbehaltene Auf¬ 
sicht über die gehörige Instandhaltung der Anlagen in Böhmen 
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In cler Zeit größter Erschwernisse im Zeitungswesen und ge¬ 
waltige! Verteuerung aller Druckschriften bedeutet dieses Sonder¬ 
heft, deisen Ein/elnverkauf 10 Kronen beträgt, eine anerkennens¬ 
werte Leistung. 

Normung. 

Normung im Bauwesen. Die „Berliner Bauwelt“ berichtet 
über das Gesetz für den lläuserbau. welches in England am 
12. Dezember 1019 in dritter Lesung angenommen wurde. Es ver¬ 
folgt den Zweck, bessere Unterkunftsgelegenheiten für das Volk 
zu schaffen, den Ankauf von Land für die Entwicklung von Garten¬ 
städten sowie Pläne für die Errichtung von ganz neuen Städten zu 
fördern. Die Art und Weise der Errichtung der Häuser ist ein 
vielumstrittener Punkt und endet in einem Kampfe zwischen Nor¬ 
mung und fieien Entwürfen. Die größte Aussicht auf Verwirk¬ 
lichung hat ein Plan, der in den „Daily News“ befürwortet wird. 
Nach diesem Plane wird eine Normung gefordert, jedoch keine 
Gleichheit im Aussehen der Häuser, sondern nur in den Grund¬ 
rissen vorgesehen. Somit wird der Hauptgrund der Gegner des 
Baues nach Normen entkräftet und die vollständige Gleichheit der 
Häuser in ihrem Aeußern vermieden, andererseits aber eine be¬ 
schleunigte Fertigstellung der Bauten ermöglicht. Zahlreiche 
Häuser lassen sich nach verschiedenen Entwürfen errichten, die 
alle voneinander abweichende Fronten, aber gleiche Inneneinrich¬ 
tungen besitzen. Hierzu läßt sich ein einheitlich verwendbares 
Baugerüst aus Stahl schaffen, das billiger als ein Ilolzgerüst wird, 
aber dauernd verwendbar ist, während das Holzgerüst bei jeder 
Verwendung etw a GO % seines Wertes einbüßt. Soweit die engli¬ 
schen Ansichten. Diese Normung würden wir Typung nennen. 
Sie wird vorläufig durchweg abgelehnt und dürfte sich nur jeweils 
für einheitliche Siedlungen durchführen lassen. Gleiche Grund¬ 
risse und Au* stattungen bei äußerlicher Verschiedenheit ist nur 
unter bestimmten Verhältnissen möglich, bedingt jedenfalls, daß 
die Gleichheiten nicht zu wörtlich gefaßt werden. 

Der Normenausschuß veröffentlicht in Heft 10, 3. Jahrgang 
seiner Mitteilungen (Heft 10 der Zeitschrift „Der Betrieb“) folgende 
Normblattentwürfe: 

D J Norm 3G (Entwurf 1) Zeichnungen, Bruchlinien, Schnitt¬ 
flächen, Oberflächen, Schnittverlauf. 

D J Norm 23G Bl. 1 u. 2 (Entw urf 2) T-Nuten für Aufspannplatten. 
D J Norm 237 (Entwurf 2) V-Nuten für Aufspannplatten. 

D J Norm 322 (Entwurf 2) Schmierringe. 

D J Norm 353 (Entwurf 1) Handgewindebohrer, Röhrengewinde. 
D J Norm 360 (Entwurf 1) Schneideisen-Gewindebohrer, Röhren¬ 
gewinde. 

D .T Norm 363 (Entwurf 1) ITandbackenbohrer, Röhrengewinde. 

D J Norm 406 Bl. 1—5 (Entwurf 1) Zeichnungen, Maßeintragung. 
D J Norm 407 (Entwurf 1) Oelgläser. 

D J Norm 432 Bl. 1 (Entwurf 1) Sicherungsscheiben für Schrauben. 
D J Norm 436 (Entw. 1) Unterlegscheiben auf Holzverbindungen. 
D J Norm 439 (Entw. 1) Flache Sechskantmuttern, Metrisches Ge¬ 
winde. 

D J Norm 508 (Entwurf 1) T-Nutensteine. 

D J Norm 509 (Entwurf 1) Schraubenküpfe für T- und V-Nuten. 
D J Norm 512 (Entwurf 1) Maschinen-Backenbohrer, Röhren¬ 
gewinde. 

Abdrucke der Entwürfe mit Erläuterungen werden Inter¬ 
essenten auf Wunsch gegen Bezahlung von 50 Pfg. für ein Stück 
von der Geschäftsstelle des Normenausschusses der deutschen 
Industrie, Berlin NW 7, Sommerstraße 4 a, zugestellt. Bei der 
Prüfung sich ergebende Einwände können der Geschäftsstelle bis 
15. Juli 1920 bekar.ntgegeben werden. 

Industrie. 

Die Lage der Bauindustrie in der Slowakei. Einem Bericht 
im Zentralvereine Tschechischer Industriellen entnehmen wir: Die 
Ziegelindustrie in der Tschechoslowakei produzierte vor dem Kriege 
an Mauerziegeln, Dachziegeln und Drainageröhren die für den 
Bedarf des Landes notwendige Menge. Nur bessere Tonwaren 
mußten aus den Nachbarländern eingeführt werden. Heute ist dies 
jedoch nicht mehr der Fall. Durch die allgemein ungünstige Lage 


namentlich durch den Kohlenmangel blieben die Lieferungen der 
Werke weit hinter den Anforderungen zurück, die die erhöhte 
Bautätigkeit an sie stellt. Einige Wer ke sind zur lh lzfeuerung 
übergegangen, was jedoch den Nachteil hat, daß man infolge des 
geringen Heizwertes des Holzes die zwei- und dreifache Menge 
Heiz an Stelle derselben Menge Kohle verwenden muß Ueberdies 
ist die Beschaffung von Maschinen und anderen Bedarfsartikeln 
sehr enchwert. da es auch bei der Erteilung von Einfuhrbewilli¬ 
gungen an der notwendigen Einsicht der Behörde fehlt, so daß die 
Maschinenbestände nicht ergänzt werden können. Eine weitere 
Schwierigkeit bietet die Arbeiterfrage. Von der Akkordarbeit sind 
die Arbeiter abgegangen und es ist dadurch in der verkürzten Ar¬ 
beitszeit nicht möglich, das Material zu verwerten. Ueberdies 
stellen sich die Käufer auch gegen jede Preiserhöhung, so daß auch 
do.duich die Arbeit sehr erschwert wird. Zur Erhaltung der Bau¬ 
industrie in der Slowakei fordert der Berichterstatter die Versor¬ 
gung mit Kohle und anderen Betriebsmitteln zu annehmbaren 
Preisen, Frachtermäßigungen für die Kohlentransporte und die Er¬ 
zeugnisse, Zuweisung von Lebensmitteln an die Arbeiter und ferner 
die Bewilligung der Einfuhr für die notwendigen Maschinen. 

Observer Nr. 16, 17 1920. 

Frankreichs Wiederaufbau. Tn der „Vossischen Zeitung“ vom 
28. Mai berichtet Fritz Zutrauen auf Grund amtlicher Daten über 
den Stand des Wiederaufbaues von Frankreich. Dieser Bericht 
zeigt, daß die Annahme, wonach der Wiederaufbau einen Zeitraum 
von 10—15 Jahren in Anspruch nehmen werde, viel zu pessimistisch 
w r ar. Es zeigt sich, wie auf dem Gebiete der gesamten Wirtschaft 
die Regeneration wesentlich rascher vor sich geht, als ursprüng¬ 
lich angenommen wurde, und nicht zuletzt diesem Umstand ist es 
zu verdanken, daß so plötzliche und unerwartete Preisstürze auf 
allen Gebieten eingetreten sind. Man hat mit einem viel größeren 
Mangel an Transportmitteln gerechnet, man hat nicht angenommen, 
daß die fehlenden Rohstoffe, Maschinen und Anlagen in so kurzer 
Zeit ersetzt werden würden. Der nachstehende Bericht soll zei¬ 
gen. wie sich in Nordfrankreich der Aufbau vollzogen hat. 

Um den Umfang der bisherigen Wiederaufbauavbeiten zu 
wüidigen, ist es von Interesse, die Bedeutung der vom 
Kriege heim gesuchten Provinzen für die franzö¬ 
sische Wirtschaft festzustellen. Während jene Bezirke kaum 7% 
der Gfcsamtoberfläche Frankreichs darstellen, lieferten sie dennoch 
14°/** der Getroidcproduktion, 47% cler Zuckerrüben, 55% der Lein¬ 
saaterzeugung. Ihre Kohlenförderung stellte 74%, die Eisenerz- 
förderung sogar 92% der gesamten französischen Produktion dar. 
Auch die Metnllerzc ugung dieser Provinzen bildete einen wichtigen 
Bestandteil der französischen Produktion: 60°/° Stahl, 77% Zirk. 
22% Blei. Ein Fünftel der in Frankreich hergestellten Maschinen 
und Werkzeuge stammte aus den genannten Bezirken. Ihre Fa¬ 
briken lieferten 80% der wollenen und 70% der baumwollenen Wa¬ 
ren. Auch in der Wäscheindustrie, in der Konfektion, in der Fa¬ 
brikation von Lein- und Harfgewcbcn nahmen die Provinzen im 
Norden und Osten einen heivorragenden Platz ein. 

W r as ist nun seit dem Waffenstillstand geschehen, um die 
Ruinen zu neuem Leben zu erwecken? Man hört in Frankreich 
und liest in den französischen Blättern so viele Klagen, daß man 
überrascht sein wird, fcstzustellen, in welchem Umfange die Arbei¬ 
ten des Wiederaufbaues schon fortgeschritten sind. Man ging ganz 
systematisch vor und machte sich demgemäß an di? Wieder¬ 
herstellung der Transportmittel. Nach dem „Jour¬ 
nal officiel“ vom 9. Dezember v. J. befanden sich, ein Jahr nach 
dem Waffenstillstand, auf dem Netze der französischen Nordbahn 
nur noch 12 Kilc mefer eingleisiger und 15 Kilometer doppelgleisi¬ 
ger Strecken außer Betrieb. Demgegenüber ergaben die Arbeiten 
an Brückenreparaturen folgenden Stand: von 601 Brücken waren 
32 wiederhergestellt. Dagegen sind die Tunnelarbeiten in flottem 
Ginge: 4 große Tunnels waren vollständig repariert, der fünfte 
war seiner Vollendung nahe. Aehnlich liegen die Verhältnisse bei 
der französischen Ostbahn. Von den 930 km doppelgleisiger 
Strecke, welche der Wiederherstellung bedurften, waren ein Jahr 
nach dem Waffenstillstand 853 km wieder betriebsfähig. Die Zahl 
der reparierten Brücken betrug 64 auf 214. Was die Kanäle anhe- 
langt, so waren 1100 km infolge der Kriegshandlungen unbrauch¬ 
bar geworden. Ein Jahr nach dem Waffenstillstand waren bereits 
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900 km wieder im Betrieb. Von der Tätigkeit des „"Ministeriums 
der befreiten Gebiete“ liefein folgende Ziffern ein anschauliches 
Bild. Die verwüsteten Gebiete haben einen Flächeninhalt von' 
3 535 000 Hektar. Davon waren am 1. Feber d. J. rund 3 Millionen' 
von Geschossen befreit. Von Schützengräben und Drahtverhauen 
haben 1 612 000 Hektar auf 2 592 000 Hektar eine erste Bearbeitung 
erfahren. Allein an Drahtverhauen wurden bis zu der angegebenen 
Zeit 170 Millionen Quadratmeter beseitigt. Die ausgefüllten 
Schützengräben machen 121 Millionen Kubikmeter aus. In den 
Städten und Dörfern wurde fast ein Drittel der zerstörten Gebäude 
freigelegt. 

Mit diesen ungeheueren Leistungen des Staates und der Eisen¬ 
bahngesellschaften ging die individuelle Betätigung der Bevölke-.» 
rung Hand in Hand. Während im Jahre 1919 im Norden nur 18% 
der im Jahre 1913 angebauten Fläche mit Wintergetreide t 
bestellt war, hatte sich der Anbau im Jahre 1920 bereits auf 56*/•' 
gehoben. Im Pas-de-Calais stieg der Anbau von 61 auf 75%, in der 
Somme von 50 auf 69%, in der Oise vcn 62 auf 71°/«, in der Aisne* 
\on 11 auf 52%. Die übrigen Departements zeigen folgende Zif-*. 
fern: Marne 50 bezw. 64, Ardennen 50 bezw. 54. Meuse 29 bezw., 
44. Mourthe-et Moselle 26 bezw. 57. Vogesen 64 bezw. 88, Belfert 
45 bezw. 51%. Insgesamt haben sich die Anbauziffern innerhalb* 
eines Jahres von 37’4 auf 62*2% gehoben. Von 3201 i n d u s t r i e 1-r 
len Unternehmungen hatten am 1. März 1920 bereits 2247» 
ihren Betrieb wieder aufgenommen. Das Verhältnis der eilige-j 
stellten Arbeiter stellte sich, im Vergleich mit dem Jahre 1914 wie 
folgt: 10% im Juli 1919, 21% im Oktober. 27*/• im Dezember 1919, 
34% am 1. März 1920. In einigen Industrien betrug das Verhältnis 
über 40%, z. B. in der Textilindustrie. Ungünstiger liegen diej 
Zustände in den Bergwerken, wo die Ziffern von 2 auf 13 an-, 
stiegen, und in der M e t a 11 u r g i e: hier ergab sich eine Zu¬ 
nahme von 14 auf 23%. Tn diesen beiden Industrien sind die Be¬ 
dingungen besonders schwierig, weil die Bergwerke teilweise unter 
Wasser gesetzt weiden waren und weil es anderseits in der Me¬ 
tallurgie an den netwendigen Werkzeugen und Maschinen völlig 
fehlt. Sie müssen zum größten Teil aus dem Auslande bezogen 
werden. Hier eröffnen sich wohl der deutschen Industrie große 
Aussichten. Auch das Unterbringen der französischen Arbeiter ist 
mit ungeheueren Schwierigkeiten verknüpft, weil es überall an 
Häusern mangelt. 

Die obigen Ziffern ergeben ein eindrucksvolles Bild von dom; 
Fortschritt der französischen Wicderaufbnutätigkeit. Die Leistuiw 
gen sind umso höher zu veranschlagen, als die zu überwindenden> 
Schwierigkeiten zum Teil ungeheuer sind. —s. | 

- I 

Baukunst. i 

Zur Bekämpfung der Wohnungsnot wurde von einer Enquete 1 
in Graz die Anregung der privaten Bautätigkeit als einziges Hilfs- 
mittel erklärt. Neue Wohnungen können hergestellt werden: 

1. dadurch, daß nach den Vorschlägen des städtischen Bauamtes 
in den dazu geeigneten Dachböden Wohnungen eingebaut werden;" 

2. dadurch, daß die Industriellen Arbeiter- und Bearntenwohn- 
l.äuser bauen, allenfalls auch Kanzleigebäude errichten, wodurch 
Kanzleien, aus denen sich Wohnungen schaffen lassen, frei wür¬ 
den, und 3. dadurch, daß für Neubauten der Mieterschutz aufge¬ 
hoben würde, wodurch es ermöglicht werden könnte, für ver¬ 
mögende Wohnungsuchende teuere Wohnungen zu schaffen, damit, 
für die unbemittelte Bevölkerung die billigen Wohnungen freige¬ 
macht würden. Durch Steuerbegünstigungen, Staatszuschüsse,, 
Erleichterung bei der Materialbechaffung müßten solche Baufüh-^ 
rungen allseits unterstützt und gefördert werden. Die Baumeister 
und die überwiegende Mehrzahl der Teilnehmer traten besonders 
für die Dacheinbauten ein, weil nur dadurch die schnellste Art 
der Schaffung von ileuen Wohnungen gegeben sei. Von allen 1 
Seiten wurde aber auf die ungeheuren Schwierigkeiten, die der 
Verwirklichung dieser Plane entgegenstehen, verwiesen. Um so¬ 
fort die Vorarbeiten für die Dacheinbauten in die Wege zu leiten, 
wurde ein Ausschuß gewählt, dem außer dem Magistrats- und dem 
Stadtbaudircktor je ein Vertreter der Hausbesitzer und der Bau¬ 
meister augeheren. 


Lehmbauwtise. Im April wurde unter starker Beteiligung 
der pirußiscltrn und sächsischen Regierung, der Städte und der 
großen Bauvereinigungen die erste deutsche Taguug 
zur Förderung des Lehmbaues abgehalten, bei der 
allen Freunden und Gegnern dieser neuartigen Bauweise Gelegen¬ 
heit geboten war, ausführlich ihre Ansicht und ihre Erfahrungen 
bekannt zu machen. Von besonderer Bedeutung waren namentlich 
die Berichte des Versuchsamtes der technischen Hochschule in 
Drei den. Als Ergebnis der Tagung kann die Erkenntnis bezeichnet 
werden, daß der Lehm große Möglichkeiten für das Bauw r esen der 
nächsten Jahre bietet, daß aber vorläufig eine Klarheit in fachmän¬ 
nische!- Kreisen vollständig fehlt. Auch müsse vor allzugroßen 
Hoffnungen auf Ersparnisse gewarnt werden. Die bisherigen 
Arbeiten können nur als Vorarbeiten im technischen Sinne bezeich¬ 
net weiden, die wünschenswerte Klärung der technischen Fragen 
soll durch den neu gegründeten allgemeinen deutschen Ausschuß 
herbeigeführt werden. Die Geschäftsführung des Ausschusses 
wurde vorläufig der Landessiodlungsgesellsehaft ,,Sächsisches 
Heim“ G. m. b. TL in Dresden, Friesengasse 6, übertragen, die 
im Einvernehmen mit den Regierungsbehörden, dem Verbände zur 
Fördeieng des Lehmbaues und dem Versuchsamte der technischen 
Hochschule in Dresden die Angelegenheit zu verfolgen hat. 

(Deutsche Bauzeitung). 

Die Untersuchung des Baugrundes durch physikalische 
Messungen. !m Heft 7—8 der Zeitschrift „Der Bauingenieur“ 
macht Dr. Richard Ambronn, Göttingen. außerordentlich inter¬ 
essante Mitteilungen über die Möglichkeiten, mittels physikalischer 
Messungen genaue Untersuchungen des Baugrundes vorzunehmen. 
Untersucht wird gegenwärtig bekanntlich mit Hilfe von Bohrungen. 
Diese Bohrungen sind zwar aufschlußreich, allein sie gewähren, da 
wegen der teueren Herstellung nicht allzuviel Bohrlöcher gemacht 
werden können, über die Beschaffenheit des Untergrundes, über 
das Vorhandensein von Verwerfungen und Störungen, ferner über 
die Wasserverteilung kein vollkommen richtiges Bild der wirk¬ 
lichen Zustände. E> gibt jedoch verschiedene Mittel, auf physika¬ 
lischem Wege durch Messungen, welche unmittelbar an der Erd- 
obeifläche ausgeführt werden, ein solches Bild zu gewinnen. Der- 
aitige Untersuchungen ermöglichen es in sehr vielen Fällen, un¬ 
mittelbar von der Erdoberfläche aus, verborgene geologische Son¬ 
derheiten, wie Verw erfungen, Spalten. Störungen, Erzlager, Was¬ 
seransammlungen usw\ festzustellen. Als solche Messungen kom¬ 
men in Betracht: Elektrische Leitfähigkoitsmessunge». Bestim¬ 
mungen der Verteilung der radioaktiven Substanzen in den ober¬ 
sten Schichten der Erdrinde und schließlich WünSchelrutenmessun- 
gen, welche zwar nicht die Sicherheit objektiver Messungen bieten, 
die aber doch erfahrungsgemäß in vielen Fällen dazu dienen, auf 
Unregelmäßigkeiten irgendwelcher Art aufmerksam zu machen. 
Die elektrischen Messungen stellt man in der Weise an, daß man 
die Störung der Elektrizität zwischen zwei in einigen Abständen 
von eiuander in den Boden eingesenkten Elektroden, denen Wech¬ 
selstrom zugeführt wird, ausmißt. Die Form der Strömungslinie 
zwischen den beiden Punkten ist von der Konstitution des Bodens 
in hohem Maße abhängig, und w r enn man die Strömungslinie in 
eine Karte einträgt, so kann man aus ihrem Verlaufe auf das Vor¬ 
handensein von Unregelmäßigkeiten in dem Untergrund schließen 
und die Lage und Form dieser Unregelmäßigkeiten mit einiger Ge¬ 
nauigkeit festlcgen. Die Verteilung der Stromlinien w ird dadurch 
festgestellt, daß man mit zwei durch ein Telephon verbundenen 
Sonden die Linien gleichen elektrischen Potentials aufsucht, indem 
nur dann im Telephon kein Ton gehört werden kann, wenn die bei¬ 
den Hilfssonden sich auf dem gleichen elektrischen Potential be¬ 
finden. Die Strömlingslinien stehen überall auf den Linien gleichen 
Potentials senkrecht und können also leicht gezeichnet werden, 
wenn diese bestimmt sind. Einen rascheren Ueberblick über die 
vorhandenen Verhältnisse gewinnt man, wenn man die Verteilung 
der radioaktiven Substanzen auf dem zu untersuchenden Gebiete 
studiert. Diese Substanzen haben die Eigenschaft, daß die Luft in 
ihrer Nähe je nach ihrer Menge eine erhöhte Leitfähigkeit auf¬ 
weist. Diese Leitfähigkeit der Luft ist leicht mit geeigneten Appa¬ 
raten zu bestimmen ^ind kann in kurzer Zeit an vielen Stellen ge¬ 
messen werden. Nach einer anderen Methode entnimmt man dein 
Gelände an der nötigen Anzahl von Stellen Erdproben, welche dann 
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Tom technischen Büro des Landeskulturrates, in Mäluen und 
Schlesien vom Laridesbauamte und in der Slowakei von den schon 
Bestehenden kulturtechnischen' Staatsümtern ausgeübt. Diese 
Aemter, sowie auch die Wildbachverbauungssektionen, in deren 
Wiikungskreis die Ausführung von Verbauungsunternehmungen 
xind die* Aufsicht über deren Instandhaltung fällt, sind gleichzeitig 
verpflichtet einen genauen Vermerk über alle aus dem staatlichen 
Melit rntiensfende unterstützten und ihrer Aufsicht unterstehenden 
Anlagen zu führen. 

§ 6. Für ausgeführte Unternehmungen, die einen bereits vor 
•der Wirksamkeit des behandelten Gesetzes errichteten Erhaltungs¬ 
fond besitzen, gelten ebenfalls die Bestimmungen über die Verwal¬ 
tung und Verwendung der Erhaltungsfonde. 

§ 7. Die Verpflichtungen öffentlichrechtlicher Körperschaf¬ 
ten, Genossenschaften u. dgl., die gesetzlich oder auch anderwei¬ 
tig zur Instandhaltung bereits ausgeführter, einen Erhaltungsfond 
nicht besitzender Anlagen oder von Teilen solcher verbunden sind, 
werden durch das behandelte Gesetz nicht berührt und es bleibt 
ihnen überlassen, ob sie nachträglich für ein derartiges Unterneh¬ 
men einen Erhaltungsfond in Analogie der Bestimmungen des § 15 
•des Gesetzes und der §§ 3 bis 5 dieser Verordnung errichten 
wollen. 

Wird aber die Instandhaltung solcher Anlagen, oder ihier 
Teile vernachlässigt, ist es Pflicht der Aufsichtsorgane, (§ 5 dieser 
Verordnung), dahin zu wirken, daß für eine solche Anlage von den 
7.u ihier Instandhaltung verpflichteten Faktoren ein Erhaltungs- 
fend geschaffen werde. 

In dun Uebereinkommen, dos über die Schaffung des Erhal- 
tnngsfences zu treffen ist, sind insbesondere anzuführen, bezw. 
zu regem: 

1. Zweck, Umfang und Art des Unternehmens. 

2. die zur Instandhaltung der ausgeführten Regulierung und 
Melioiation verpflichteten Faktoren, 

3. Höhe des Erhaltungsfondes. 

4. Deckung des mit der Errichtung des Erhaltungsfondes Ver¬ 
bund« neu Aufwandes. 

5. Beitrag aus dem staatlichen Meliorationsfonde und aus 
Landesmitteln, Gesaintbeitrag der Interessenten sowie auch 
die Bedir gungen für die Flüssigmachung und Abstattung 
dieser Beträge, 

G. Ausfüllu ng der Instandhaltungsarbeiten und Verwaltung 
des Erhaltungsfondes. 

§ 8. Eie Verordnung tritt mit dem Tage der Kundmachung 
In Wirksamkeit und mit ihrer Durchführung wird der Landwirt¬ 
schaftsminister im Einvernehmen mit dem Finanzminister betraut. 


BAUNACHRICH1EN. 

Teplitz. L ehradrahtbauten werden errichtet beiin 
Neubau der Glashüttenwerke Knizek & Co. in Turn (Arbeiter- 
bäuser und Pförtnerhäuschen). — Die Stadt Turn hat beschlossen, 
•die geplanten Volkswohnstätten in Lehmdrahtbau auszuführen. 
— Das gleiche wird in der Gemeinde Teplitz geplant. 

Franzenthal. Die Spinnerei Mattausch & Sohn plant den 
Bau eines elektr. Kraftwerkes für eigenen Bedarf und zur Ver¬ 
sorgung der Umgebung. Zu seinem Betriebe soll der Polzenfluß 
von 120 m flußaufwärts der Mündung des Algendorfer Baches 
bis 170 m flußaufwärts des Wehres der Algersdorfer Streichgarn¬ 
spinnerei ausgenützt werden. Die Normalwassermenge wurde 
mit 8000 Sekundenlitern und die noch wirtschaftliche Mindest- 
wassennenge mit 2000 Sekundenlitern berechnet. Der geplante 
Bau soll aus einer Wehranlage mit Einlaufobjekt, einem Ober¬ 
wasserkanal. einem Wasserschloß und der Zentrale, sowie einem 
Unterwasserkonal bestehen. Der eigentliche Wehrkörper ist in 
Stampfbeton mit 30 m Länge gedacht. Der Oberwasserkanal 
(überwölbter Betonkanal) soll bei einer Durchflußmenge von 
8 m 8 , im ganzen 4G3 m lang werden. Das Wasserschloß und die 
Zentrale werden zu einem Bauwerke mit zwei Turbinen vereinigt. 
Als solche sollen entweder Voith’sche oder wahrscheinlicher 
Kaplan’sche verwendet werden. Der theoretische Gefällsunter- 
schied zwischen Ober- und Turbinennutzeffektes beträgt 9T60 m. 
Bei Zugrundelegung eines Turbinennutzeffektes von 87 % wurde 
•die zu erwartende Leistungsfähigkeit mit 850 PS ermittelt. 


Rosendorf. Die Errichtung einer Wasserkraftanlage in der 
Böhmischen Schweiz bei der sogenannten Grundmühle zwecks 
Versorgung mit elektrischem Strom soll im Laufe des heurigen 
Sommers zur Durchführung gelangen. 


WETTBEWERBE. 

Wettbewerb zur Erlangung von Ideenskizzen für die Neubau¬ 
ten der Maschinenbau- und chemischen Fachschule der Wiener 
technischen Hochschule auf Baugründen nächst dem Aspangbahn- 
hofe. Ausgeschrieben von der österreichischen Staatsverwaltung. 
Ein 1. Preis von 20 000 K, zw r ei 2. Preise von je 15 00Ö K, zwei 3. 
Preise von je 10 000 K. Weiters ist ein Maximalbetrag von 95 000 
Kronen zum Ankäufe von weiteren Arbeiten bestimmt. Elaborate 
sind bis 31. A u g u s t 1 9 2 0, 12 Uhr mittags, im Einreichungspio- 
tokolle des Staat*amtes für Handel und Gew r erbe, Industrie und 
Bauten. IX., Porzellangasse 33, Parterre, einzureichen. 

Wettbewerb für die Erbauung deutscher Schulen in Iglau. 
Ergebnis.*) In der für die Verfassung von Entwürfen einer deut¬ 
schen Mädchen- und einer deutschen Knabenvolks- und Bürger¬ 
schule in Jglau festgesetzten Frist liefen 36 Entwürfe ein. Von 
den Entwürfen für die Mädchenschule wurde „Deutsch Iglau“, Ver¬ 
fasser Ing. Konrnci Weigner, Baumeister in Iglau mit dem ersten 
Preise und „Frühling“ von demselben Verfasser mit dem dritten 
Preise ausgezeicl net. Der Entwurf „Symmetrie“ wurde zum An¬ 
kauf für 000 K empfohlen. Den Entwürfen „Reif“ und „Ost¬ 
klassen“ w'urde die belobende Anerkennung ausgesprochen. Von 
den Entwürfen für die Knabenschule erhielt den ersten Preis 
„Tat“, Verfasser „Erste Gablonzer Baugesellschaft“ in Gablonz. 
Der zweite Preis konnte auch hier, da kein entsprechender Ent¬ 
wurf >erlag, nicht verteilt werden. Den dritten Preis erhielt 
„Erika“, "Verfasser Ing. Emaiiuel Lang, Baumeister in Iglau. 
„MCMXX“ und „L eine fürs Leben“ w r erden zum Ankauf für je 
(»00 K empfohlen. Dem Entwürfe „Straßenbild“ wird die belo¬ 
bende Anerkennung ausgesprochen und das Projekt „Igel u lobend 
erwähnt. 

VEREINSNACHRICHTEN. 

Der Deutsche Ingenieur-Verein in Teplitz-Schönau wurde in 
einer sehr gut besuchten Versammlung am IS. Juni gegründet. Für 
den vorbereitenden Ausschüsse eröffnete Ing. Niklas die Ver¬ 
sammlung und gab seiner Genugtuung über den zahlreichen Be¬ 
such Ausdruck. Er bewies die Notwendigkeit des Zusammen¬ 
schlusses und die Ueberzeugung, daß die Ingenieure mehr als 
früher, die Bedeutung ihres Standes nach außen hin zur Geltung 
bringen wollen. Bau-Oberkommissär Ing. K oll mann verlas 
sodann die letzte Verhandlungsschrift, nach deren Genehmigung 
St.-B.-Rat Ing. Metzker den Satzungsentwurf verlas. Eine 
längere Wechselrede knüpfte sich an die Bestimmung, wer Mit¬ 
glied werden könne: es wurde beschlossen, daß neben den vom 
Hauptvereine geforderten Bedingungen die deutsche Muttersprache 
zur Aufnahme erforderlich sei. — Weitere Beschlüsse: Anschluß 
an den zu gründenden Hauptverein der deutschen Ingenieure in der 
tschechoslowakischen Republik, die Wahl der „Technischen 
Blätter“ zur Vereinszeitschrift und die Wahl eines Ausschusses, 
der nach Genehmigung der Satzungen die Leitung der Geschäfte 
weiter fuhren soll. In diesen Ausschuß wurden gewählt: Stadt- 
Baudirektor. Ing. Zdarek als Obmann, Zentraldirektor Ing. 
Baumgartner und Ing. Stange als Stellvertreter. Ferner 
wurden in den Ausschuß berufen die Ingenieure: Bau-Kommissär 
Hautmann, Ober-Inspektor a. D. J o n a s c h, Generaldirektor 
Klein wächter, Bau-Oberkommissär Kollmann, Staats¬ 
bahnrat Metzker, Zentralinspektor Mi sch ler, Berginspek¬ 
tor Müller und Großindustrieller R e i 11 e r. Weiters wurde 
beschlossen, sich einer Kundgebung des Reichenberger In¬ 
genieur-Vereines anzuschließen, dahin zu wdrken, daß die Mini¬ 
sterien technischer Richtung ihre Verlautbarungen auch in deut¬ 
scher Sprache erscheinen lassen. Um Mitternacht konnte der Vor¬ 
sitzende feststellen, daß dem Vereine bereits an 140 Mitglieder an¬ 
geboren, und schloß mit Dankesw r orten an die vorbereitenden Aus¬ 
schüsse die Sitzung. 

*) Siehe Nr. 5. S. fO d. Bl. i 
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Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/111. — Verwaltung: Teplitz-fechönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, vonMit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D.P. V. — Verantwort!, im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Karpe. 
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Slovakiscbes Eisenindustrie-Unternehmen sucht' 

Hochofen-Obermeister 

Bezüge laut Vereinbarung. Anbote sind unter „Hoch¬ 
ofen 83 u an die Verwaltung dieses Blattes zu richten. 


Wettbewerb. 


Die Stadtgemeinde Haida in Böhmen schreibt für 
die in der tschechoslow. Republik heimatsberechtigten 
deutschen Architekten, Ingenieure und Geometer einen 
Wettbewerb zur Erlangung von Ideen-Skizzen für eine 
moderne Geländeerschließung und Aufteilung aus. 

Die Preisrichter sind: 

1. Der Bürgermeister von Haida Gustav Czirnich. 

2. Der Stadtrat von Haida Oskar Mandler. 

3. Der Architekt G. D. A. Professor Oskar Fürstenau 

in Reichenberg. 

3. Der Architekt G. D. A. Professor Max Kühn in 
Reichenberg. 

5. Der Ingenieur, beh. aut. Ziv.-Geometer Karl Winklat 
in Böhm.-Leipa. 

Bestimmt sind: 

3 gleiche Preise zu je 2500 Kronen 
2 Ankäufe zu je 750 „ 

Die Arbeiten sind bis 15. August 1920. G Uhr 
abends dem Bürgermeisteramt Haida einzureichen. 

Die Wettbewerbeunterlagen sind gegen Einsen¬ 
dung von GO Kronen von derselben Stelle zu beziehen. 
Die Hälfte dieser Kosten erhalten die Mitarbeiter am 
Wettbewerb rückvergütet. 

Haida, am 20. Juni 1920. 

Gustav Czirnich 

Bürgermeister. 


PLUTO STOKER COMPANY 

- Verteuerung minderwertiger Brennstoffe - 

Lignit, minderwert. Braunkohle, Staub, Schlamm, Mittelprodukte, Koksgruo) auf dom , 

PLUTO STOKER 

Vollkommen mechanischer Betrieb. Größte Ilegulidrfiihigkeit. Selbsttät. Schüren. i 
Technisch rauchloser Betrioh. Automat. Entschlackung. Geringster Kral' verbrauch 
Tschechoslowak isch eB Eraeugnis. 

- Druckluft-, und Saugzuganlagen. - 

Vertreter Ing. JOSEF OBEKKIGNKR, Trag—Kgl. Weinberge, Xerudngnsse 4L j 


Ausschreibung. 


Beim städtischen Wasserwerke in Karlsbad gelangt die Stelle eines 

Wasserbauingenieurs 

zur Besetzung. 

Tn Betracht kommen nur Ingenieure mit abgelegter II. Staats¬ 
prüfung aus dem Bauingenieur- oder Wasserbaufache, die auf eine min¬ 
destens 2-jährige Praxis bei einem größeren Wasserwerke oder bei Projek¬ 
tierungsarbeiten fiir Wasserleitungen, Quellmessunge», Quelllassungen 
usw. hinweisen können oder im allgemeinen Wasserbau tü ig waren. 

Die Besetzung der Stelle erfolgt auf ein Jahr provisorisch und wird 
nach zufriedenstellender Probedienstleistung in eine definitive Anstellung 
nmgewandelt. Die Bezüge ergeben sich nach dem Gesetze vom 23. Juni 
1919, Slg. 443. 

Nähere Auskünfte erteilt die Direktion des städtischen Wasserwerkes. 

Die entsprechend belegten Gesuche sind ehetunlichst (spätestens 
bis 15. Juli 1920) an den Stadtrat Karlsbad zu richten. 

Karlsbad, am 19. Juni litt» 

Der Bürgermeister: 

Hermann Jakob. 


Tschechoslowakische Patente 




No. 705 „Vorrichtung zum Ein- und Ausschalten von Kompres¬ 
soren bei erreichtem Mindest- und Hochdruck* 4 und Nr. 706 
„Verfahren und Vorrichtung zum Anlassen der Antriebsmaschine 
von unter Druck stehenden Kompressoren, Pumpen etc. zu 
verwerten gesucht. Anfragen beantwortet Friedrich Stoces, 
Pöllingbrunn, Steiermark. 


ALTMETALLE 

ALTEISEN« Maschinengußbruch, verbrannten Guß, 
BROECKELEISEN, Blech, Splftne, stillgelegte 
FABRIKSEINRICHTUNGEN u.s.w. kauft stets 


Drehstrom-, Gleichstrom- 

Motore, Dynamos 

Zähler, Telefonapparate mit Linienwähler, 
Anlasser, Regler, Messinstrumente, Auto¬ 
maten, Zellenschalter, Hebelumschalter, 
Glühlampen, alles sofort greifbar, verkauft 

w. Bnrtetzko, Elektrotechnisches Bureau 

Teplitz-Schönau, Langegasse 22. 


Klebstoffe 

* 

für sämtliche Industrien 

Salmiakgeist, Salmiaksalz, Borax, 
- - Arsenik, sämtliche Säuren - - 

liefern: 

Josef ftionat & Sohn, chemische Fabrik 

— Karolinenthal, Krälovskä 81. — 

Telefon 448, 7790, 5350. 


WlewcP 


A.e. FÜR METALLWAREN-INDUSTRIE 
FABRIKEN UND FILIALEN 


Isolslansstitzn. 

1 Oektrstedniscki 
ladarfsartikel 
au Kartperzetlan. 
Fre.leitsngs-Haterial. 
Btußsnr, flobboks. 
TransportgtfäBe. 
lladiMüialbgu. 
Oder. Latem» 
alt. etc. 


OLMUTZ 2 
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BERATENDE INGENIEURE. 


aaaaaaaoaaaDiaaaaaaaaaaaacmaaa 

■n □ 

□ Patentanwalt 

| Ing. P. Schmolka | 

o beeideter Sachverständiger 
| des Landesgerichtes für Patent-, □ 
Marken- und Mastersachen« 

Prag, Hemrichgaaae 4« 


.vm'.m 1 . 


Fernruf 1080. 


Draht arj ehrt ft t 
PatentacluaoLka, Prag. 


Mite Stiraio 

PRAG IL. Smetanagnsie 24/111, 

Tel.-«r. 4634. 

Verimssung und Überprüfung von 
Projekten ftir Straßen, Straßenbahnen, 
SchWppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


Ing. Max Stange 

beMrdL aut. und beeideter 
Zivilingenieur für Maschinenbau 

Teplitz-Schonan, Langegasse 41 

Drahtaaechrlh i Inf. Stange TeplituchSnan 
Telefon. Nr. 4S5 

■ führt daroh: ■ ■ 

I. Indizierungen, Heia- Verdampfangz- 
nnd Konaumverauahö» Projekte ganzer Rraft- 
und Dampf Anlagen, Pläne, Kontrakte, Ren- 
tAbilitätaborechnungen. Linferangsaunachrei- 
bungon. OftertüberpriifaDgen, Verfassung v. 
Hchiuübriefen and Lnferangsbedinsrangen, 
GarantieverBUohe, Bcntabilitätsbereohnun- 


Kohluöbrieten and 
Garant! «versuche, 


Behördlich autorisierte 

Ztvilingenieure f.das Bauwesen 

ING. ADOLF i|||f I AC 
ING. MAX lillklRMO 

TEPLITZ-SCHÖN AU, Glaelastr.11 

Technische Beratung bei 

Wasserkanten Betoi- und Eisenbefonbanten. 

(Speziiiitlt: Vmervarsorginp-Anlagei, liiiliutiaiia 
Klir-lilagen. Wftmrkrttt-lilJfm. — Rikentlrektioi 
veralteter Inliftn. — Slitiscke lemknug). 


Bau-Anwalt 


erring niedarweruger urüiiiistoiie, rauemos« ■ | ■ . . . • ■ m 

$ I s Ing. Ludwig Karpe 

von Zentralheizungen, von Aufzügen, von j ■ w ■ 


er Brennstoffe, ranohlose 
ampf- u. Zwisohendampf- 


Transmizsions- und Rohrleitangsanlagen. 
Fachgutachten aller Art. 

EU Schätzungen gesamter maschineller 
Anlagen aller Industriezweige für: Feuer¬ 
versicherung, gasch. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A.-G. oefcr Ges. m, b. H., Ver- 
mögensaufztellungen, Rücklagen im Sinne 
des KriegssteuergM. V. 16. Feber 1918. Mehr- 
wertschätzungen, Brandschadenerhebungon. 

29 jährige Praxis« 12 Beamte. 

■vwwwvw 


beh. aut. Zivilingenieur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung too Eisenbahnen (Schlepp-Industrie¬ 
bahnen). 8traßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 
Ueberprüf ung v. Eruwürfen o. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung io sämtlichen Bauangelegenheiten. 


.[KOB 


“ Industrie-, Kamin- u. Ofen- 
Baugesellsciaft m. b. H.. 


—OOB— - 

Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. - — Industrieöfen tür geringsten 
Kohlenverbrauch. Generatorgas-Feuerungen. 


Bob-Imprösnler-Oerke 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackäho näbf. 56. 

Telegrammadresse: BIW. Prag. 

Telephon Kr. 1950. 



Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦♦♦ 


Eleklromolore, Generalore, Leilungsmalerial 

verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, PFikopy 15. 


CURT OERTEL, DRESDEN 10 

Fornspr. 27070 KAULBACHSTRASSE 19 Fcniipr. 27070 


ßirenge 


ConfroDö 




Vv&chier- 

Confroll- 

Uhren 


Apbeifer- 

Confroll- 

Uhren 





GENERALVERTRETUNG i 
ING. EMIL MORITZ, TEPLITZ-SCHÖNAU. 

V_ '* 


dual from 
UNiVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 
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TECHNISCHE BLÄTTER. 


Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Th. A. Sehr, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
lür Glasfabriken und 
Glassehleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schön&u. 



, erent» Ingenieur-Besuch aut Wunsch kostenlos. 

Eisengießerei und Maschinenfabrik 

V. A. KFIdlo, Prag—VII. 

•peslslfabrilc «Sr Sparroste weid Industrie-Feuerungen. 


Karbitzer Stahlgusshütte 
ARNOLDS & KRESS 

Serbitz, Böhmen. 

STAHLFORHODSS 

fhr alle industriellen Zwecke in zweckentsprechender Qualität» als; 
MASCHINENTEILE, 

Walawerksteile, Preßst nder, Brackenlager, 

ZAHNRÄDER 

nach Modell oder mit Maschine geformt. 

RÄDER und RADSÄTZE 

aller Systeme. 

DTNAMOSTAHL 

Sauberer, dichter Gal. Kurze Lieferfristen. 


□□□□□□□□□□!□□□□□□□□□□□ 


Richard Herold 

Komotaii i. B. 

Metallgießerei u. Metallwarenfabrik 

MetAllabgQsse jeder Art und Legierung in Phosphor-, Aluminium- 
und Nickel-Bronze, Botguß, Messing etc. roh und appretiert, 


und Nickel-Bronze, Botguß, Messing etc. roh und appretiert, 
fQr die verschiedensten Verwendungszwecke nach ein¬ 
gesandten Zeichnungen oder Modellen. Sämtliche 
Armaturen fttr Gas-, Wasser- u. Dampf-Leitung, 
Schlauch-Holländer zu besonders billigen 
Vorzugspreisen. — Berieaelungshähne 
eigenen Systems. Rohre, Fasson- 
u.Verbindungstflcke. Lieferung 
rasehest bei billigster Be¬ 
rechnung u. solidester 
Bedienung. 



FERRO VIA § 

Prag-Radotin □ 

Brünn, Teplitz, M. Ostrau, D 
Pilsen, Wien g 

Eimerbagger □ 
Lokomotiven □ 

mit Wagen und Gleisanlagen. g 


GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Teleflramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 
liefern stets prompt: 

Eppler’s gesetzlich geschützte Kittfabrikate 

wie: 

Isolatoren- und TransformetorenKNt, 
Eisenkitt „Ferrollt“, Nolzkitt „Holzollt“, 
Porzellan-, Stein- ond Marmorkitt in jedem 

Betriebe unentbehrlich. 


Den Barren 

Ingenieuren, Architekten und 
Baumeistern 

empfehlet wir 

Hat Drucke 
Lichtpausen 
Pauspapiere 
Liehlpauspaplere 

Sattler & Lissy, Teptitz-Turn 

fügen tuji Kaiserstraße füg* •ülH 
Plandruckerei and Ucblpausanstalt 

Größte und modernste Anstatt 
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52.Jahrgang 


1. Juli 1920 


Heft 24 


TECHNISCHE BLÄTTER 

. WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK. BAUKUNST. INDUSTRIE UND VERKEHR 


Hervorgegangen aue der von 1869 bla 1919 erechlenenen gleichnamigen 
ZeHachrlft doa Deutschen Polytecbn. Verelnea In Böhmen zu Prag. 

Hauptschrlftlelter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 


’M 




Organ der dentschen Sektion der Ingenieurkammer In Teplltz-8chtnau, dee Deutschen Polytechnischen 
Vereine« In Böhmen zu Prag, der 6. D. A., Bemelaechaft deutscher Architekten Im techecheslow. Staate, dee 
Teehnlteben Vereine« In Aussig, des Deutschen Materlclprtlfungsverbande« Im tschechoclow. Staate u. a. m. 




fOö,, 


Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Schrlftleitung und Verwaltung: Teplitz-Scfiönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 



Erscheint Jaden Donnerstag» 


Inhalt des 24. Heftes: 

Betrachtungen über den Brennstoffverbrauch im Lokomotivbetriebe v. Dr. techn. R.Sa nzin, Wien. 
Ueber»extreme Wirtschaftsformen von Dr. R. Kravagna, Komotau. 

Rundschau: Technik: Betrachtungen zur Brennstoffkunde. — Torfheizung in Schweden. 
Normung: Die Normung im Feldbahnbau. 

Industrie: Kohlenförderung in derTschecbo-Slowakei. — Weltkohlenlage während 
des Krieges. 

Baukunst: Ueber den Einfluß der deutschen Städtebaukunst auf das Ausland. 
— Städtebauausstellung in Paris. 

Verkehr: Die Flugtätigkeit der deutschen Luftreederei. 

Unterrichtswesen: Rektors- und Dekanswahlen in Prag, Brünn und Wien. — 
Prof. Ing. Hlouschek — Rektor. 

Verschiedenes: Interessanter Erfolg eines Wünschelrutengängers. 

Bau n achrich ten. 

Bau ausschreibung. . 

W ett bewerbe. 

Verein s nachri chten. 

Alle Rechte Vorbehalten. 


Wz 


V 


Teplitz-SchSnau 
Vorlot To«Hnlt«hor ZtAdirlHoR 

dee. m. fr. H. 


Anzeigenpreis*: 

Oer Millimeter Raum¬ 
höhe der vlergespal- 
tenen Zelle wird mit 
50 Hellern tsch.Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet 

Bel öfteren Wieder¬ 
holungen Nachlässe 
laut Tarif. 




TECHNISCHE BLÄTTER. 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro In der 

TSCHECHO-SLOWAKEI: 

* 

Brünn, M. Ostrau, 
PragrReichenberg, 
TEPLITZ-SCHÖNAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie Im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations- 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


HGIashOttenw.rk« 

MAX MOHLIG 


Teplitz-Schönau i. B. 

aaaaaaaaaaaaaaaaaMaBaaa 

Glasfabriken: „Marienhütte" 
Settenz A. T. E., „Maxhütte“ 
Hostomltz A. T. E. „Sofienhütte“ 
Teplitz-Walthor St. B. 


Kohlenwerke: 

„Maxhütte“ I und II Hostomltz 


FENSTERGLAS 

in allen Sorten und Stärken 


FLASCHEN 


Zenthaldirektion in Settenz (A. T. E.-Station 

bei Teplitz-Schönau) Telegramme Glasmü hl lg 
Teplitz-Schönau Telefon: Nr. 42, Nr. 43, Nr. 44. 



ELEKTRIZITKTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ • MAHREN. 

Telegramm-Ad resse: EMAG MUGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 


Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung» Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 


Digitized by 


o ! 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 
















TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 


52. Jahrgang. 


Teplitz-Schönau, I. Juli 1920. 


24. Heft. 


Dr. techn. R. S a n z i n 
Wien: 

Betrachtungen über den Brennstoffverbrauch 
im Lokomotivbetriebe. 

(Fortsetzung aus Xr. 23.) 

Die Begriffe in dieser Richtung hat die Bezeichnung 
„Grundgeschwindigkeit“ nicht wenig verwirrt. Da es bisher 
nicht gelungen ist, eine einwandfreie Erklärung der Bezeich¬ 
nung Grundgeschwindigkeit zu geben, so sind schon von 
vorne herein alle damit im Zusammenhänge stehenden Fragen 
zweifelhaft. Auf einer Strecke wie z. B. Berlin-Hamburg, 
wo die Grundge&chwindigkeit gleich der Höchstgeschwindig¬ 
keit ist und im regelmäßigen Dienste tatsächlich nahezu nur 
mit dieser Fahrgeschwindigkeit gefahren wird, mag Hie Be¬ 
zeichnung Grundgeschwindigkeit vielleicht eine gute Kenn¬ 
zeichnung der Zuggattung geben. Sobald es sieh aber um 
Strecken handelt, die nach Steigungs- und Richtungsverhält¬ 
nissen abschnittweise ihren Charakter völlig ändern, in wel¬ 
chen die mit Rücksicht auf die Bahnanlage zulässigen 
Höchstgeschwindigkeiten von Station zu Station wechseln, 
wo mit Rücksicht auf die Bremsung sehr verschiedene Be¬ 
schränkungen der Höchstgeschwindigkeit nötig sind, da kann 
das Hinzufügen einer für die ganze Strecke vorgeschriebenen 
Grundgeschwindigkeit nur Verwirrung bringen. Sie bringt 
aber auch noch dadurch Schaden, da man beim Befahren der 
langen Steigungen sich durch die Grundgeschwindigkeit oder 
hienach abgestufte Geschwindigkeiten häufig beeinflussen 
läßt, rascher zu fahren als es zweckmäßig ist, statt die vor¬ 
teilhafteste Fahrgeschwindigkeit aus der Belastungstafel der 
vorherrschend verwendeten Lokomotivbauart zu entnehmen. 
Diese aber kennt weder eine Grundgeschwindigkeit, noch 
eine hienach abgestufte Geschwindigkeit, sondern ist lediglich 
nach den Zugkraft Verhältnissen aufgebaut, die allein maß¬ 
gebend sind die Grundlagen einer zweckmäßigen Fahrzeitbe¬ 
rechnung zu bilden. 

Die Brenn Stoff Wirtschaft im Güterzugdienste ist, wie be¬ 
reits angedeutet, noch weit wichtiger als im Personen- und 
Schnellzugdienste, da der Güterzugdienst nicht nur den größe¬ 
ren Teil des Gesamtbetriebes ausmacht, sondern da im Güter- 
zngdienste es den Eisenbahnverwaltungen weit eher möglich 
ist, die vorteilhaftesten Grundsätze für die Ausbildung der 
Fahrpläne und der Belastungsbestimmungen anzuwenden, 
als im Personen- und Schnellzugdienste, wo man den öffent¬ 
lichen Bedürfnissen sich vielfach unterzuordnen hat. Im Gü¬ 
terzugdienste wird daher die Anwendung zweckmäßiger 
Grundlagen immer namhafte Ersparnisse im Brennstoffver¬ 
brauche erwarten lassen. 

Um über diese Grundlagen Klarheit zu erlangen, sollen 
auch hier einige Erfahrungswerte mitgeteilt werden. 

Da sich der Güterzugdienst im Allgemeinen bei geringe¬ 
ren Fahrgeschwindigkeiten vollzieht als der Personen- und 
Schnellzugdienst, so ist der Fahrwiderstand etwas geringer 
zu erwarten. Da auch die kräftigeren Lokomotiven für die 
Förderung großer Zuglasten bestimmt sind, so ist der 
Brennstoffaufwand für 1000 Nutz-Tonnenkilometer im Gii- 


terzugdienste kleiner als im Personen- und Schnellzugdienste. 
Der Unterschied ist jedoch nicht so bedeutend wie er erwartet 
❖erden dürfte, da im Güterzugdienste andere ungünstige Ein¬ 
flüsse zur Geltung kommen. So sind z. B. die Fahrwider¬ 
stände wegen der größeren Unvollkommenheit und schlech¬ 
teren Instandhaltung der Güterwagen höher, die Schwierig¬ 
keiten beim Anfahren schwerer Güterzüge beeinflussen den 
Kol'lenverbrauch in nicht geringem Maße, wobei noch zur 
Geltung kommt, daß Güterzüge außerfahrplanmäßigen Auf¬ 
enthalten in viel größerem Maße ausgesetzt sind als Perso¬ 
nen- und Schnellzüge. Aber auch die langen Aufenthalte in 
den Stationen tragen sehr bei, den Brennstoffverbrauch zu 
vergrößern. 

Zusammenstellung G. 

Koh 1 enverbrauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer 
im Güter zngdienste für eine 88*6 km langeHaupt- 
b ahnstrecke. Mi ttlere Steigung 3 05 °/ 00 . Höclist- 
7 t*t e i g u n g 10 °/ 00 . Mittlere, fahrplanmäßige F a h r - 
gesell windigk eit 30-0 km/st. 


l 

IV 

• Nutzlast 

f * 

1 

keltere 

Xaßdampf- 

Zwilling- 

Güterzug- 

lokomotive 

1 Achsfolge C 

Xaßdampf- 

Yerbund- 

Güterzug- 

lokomotive 

Achsfolge 

1 C 

Xaßdampf- 

Verbund- 

Güterzug- 

lokomotive 

Achsfolge 

ID 

Heißdampf- 

Zwilling- 

Güterzug- 

lokomotive 

Achsfolge E 

u 

300 

510 

1! 

54*5 

71-7 

8-2.7 


400 

45-4 

i 

4G3 

57'*2 

63-4 


500 

47*7 

1 1 

45*5 

t 

5*2*8 

55*6 ! 

j 

L 

G00 


40-5 

49*0 

49*5 

r 

700 

' | —' . 

— 

49*0 

44*0 


800 

— | " _T 

— 

— 

41-4 

l- 

900 

i — 

— 

— 

42-5 *) 

r 

1000 

il “ 

— 

— 

4C-0 *) 


Digitized fr, 


Gck igle 


* In Zusammenstellung 0 sind die Ergebnisse von Fahrten 
Auf einer 88.G km langen Hauptbahnstrecke im gewöhnlichen 
Güterzugdienst mit vier verschiedenen Lokomotivbauarten 
enthalten. Die Strecke hat zwischen den Endpunkten eine 
' mittlere Steigung von 3.05 0 / O o* Es sind nahezu keine Gegen- 
N Steigungen vorhanden. Die erste Hälfte der Strecke ist nahe¬ 
zu wagrecht, die zweite enthält maßgebende Steigungen bis 
10.0V Der Versuchszug besitzt eine mittlere Fahrge¬ 
schwindigkeit von 30.0 km/st. Es sind fahrplanmäßig vier 
Zwischenaufenthalte vorgesehen. Die Ergebnisse in Zu¬ 
sammenstellung 6 sind für eine Kohle von 7000 WE umge¬ 
rechnet. 

^ *) Starke Ueberbeanspruchung der Lokomotive. 

Original fmm 
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Die vier untersuchten Lokomotiven liegen in der Le(-‘ 
stung ziemlich weit auseinander. Die ('-Lokomotive ent- 
spricht den veralteten aber noch zahlreich vorhandenen Gü- 
terzuglokemotiven. Die 1 C-Lokomotive ist bereits wesent¬ 
lich stärker und war hauptsächlich als Gütereilzuglokomotive 
in Verwendung. Die 1 D-Lokomotive ist eine vielfach ver¬ 
wendete und geschätzte Gebirgslokomotive, die allerdings fü} 
größere Fahrgeschwindigkeiten bestimmt ist. Endlich ist die 
E-Lokomotive eine ausgesprochene Gebirgslokomotive und 
für die mäßige Höchst Steigung eigentlich zu stark. 

Leider ist auch die Bauart der Lokomotiven verschieden. 
Die C-Lokomotive ist Naßdampf-Zwilling, die 1 C- und 1 D- 
Xaßdampf-Verbund, die E aber Heißdampf-Zwilling. Für 
einen zuverlässigen Vergleich wäre es zweckmäßig, wenn alle.. 
Versuchslokomotivcn die gleiche Grundbauart besäßen. 

Beim Vergleiche der Verbrauchsziffern in Zusammenste]^. 
lung 0 ist zunächst zu ersehen, daß bei Belastungen von 30p 
bis 400 t; die schwächliche ('-Lokomotive mit der unvollkon^ 
mensteu Dampfmaschine am vorteilhaftesten ist. Die 1 (V 
lx)komotive kommt ihr nahe, aber die beiden kräftigen Loko¬ 
motiven sind ganz bedeutend unwirtschaftlicher. Bei 500 
Zugbelastung nimmt die 1 ('-Lokomotive den günstigsten, 
Platz ein. Die ('-Lokomotive ist nun schon zu nahe der 
Höchstleistung und daher iil>erbeansprucht. Ihn (500 t gilt, 
dasselbe für die 1 C-Lokomotive, nun rückt bereits die 1 D- 
Lokomotive in ihre günstigste Lage. Endlich zeigt die E- ( 
Lokomotive bei einer Belastung von SOO t ihren günstigsten 
Brennstoffverbrauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer. Bei 
der weiteren Steigerung der Zuglast auf DUO und 1000 t, die 
nur durch (’eberbcauspruchung der Lokomotive möglich war, 
stellt sich eine Zunahme «1er Verbrauehsziffern ein. So zeigj; 
sieh hier in gleicher Weise, wie an den Personenzuglokomo-. 
tiven, für jede Bauart eine vorteilhafteste Belastungszoucj 
Der absolut kleinste Verbrauch wird von der stärksten Loko¬ 
motive bei verhältnismäßig großer Last erreicht. Eine Er¬ 
fahrung, die ebenfalls stets wiederkehrt. Die hohen Ver¬ 
brauehsziffern der stärksten Lokomotive bei den geringen, 
Belastungen mahnen aber, daß diese starken Lokomotiven,, 
auch eine ausreichende Belastung verlangen um Wirtschaft.* 
lieh zu sein. Auch hier kann man sagen, daß es bei Vermin¬ 
derung der angemessenen Höchstlast auf die Hälfte zweck-r 
mäßig ist, den Dienst durch eine schwächere Lokomotive be¬ 
sorgen zu lassen. Wan kann aus Zusammenstellung 6 erken¬ 
nen, daß für solche Zwecke z. B. die veraltete C-Lokomotiver 
trotz ihrer Unvollkommenheit als Wärmekraftmaschine^ 
noch Gelegenheit hat, wirtschaftliche Erfolge zu erzielen, 
Wäre auch diese Lokomotive mit «1er Einrichtung für Heiß-, 
dampf versehen, so würden ihre Verbrauchsziffern noch et-, 
was günstiger liegen. Im allgemeinen würde aber die Lagej 
dei Ziffern zu einander ungefähr das gleiche Bild zeigen. Die 
Eignung der l.okomotiv« ihrer Stärke nach für einen be 
stimmten Zweck \>\ somit hauptsächlich für den brennstoff-, 
wirtschaftlichen Erfolg maßgebend, während die Wirtschaft-, 
lichkeit der Lokomotive hinsichtlich des Kohlenverbrauches, 
fiii die Pferdestärke und Stunde erst in zweiter Linie zur, JM 
Geltung kommt. Es kann somit durch richtige Verteilung 
der Lokomotiven an verschiedene Dienstzweige und Strecken¬ 
abschnitte viel gewonnen werden, oft mehr als man durch die 
Einführung von Verbund- und Heißdampflokomotiven zu er¬ 
langen vermag, ohne daß damit gesagt sein soll, daß man et^ 
wa auf diese Mittel verzichten soll. Bei einer großzügig, . 
geleiteten Verwaltung wird man vielmehr trachten, in bei-,,, 
den Richtungen soviel als möglich zu erreichen. 

Lau auch noch bin Beispiel über die Verhältnisse auf » 
einer ausgesprochenen Gebirgsbahn zu bringen, sollen in 
Zusammenstellung 7 die Ergebnisse für die Strecke Inns-' 
brück—Brenner der Brennerbahn für drei verschiedene? . 
Lokomotivbauarten angegeben werden.*) 


*) Altes und Neues von der Brennerbahn. Oesterr. Eisenbahn- 
Zeitung. Jahrg. 11* 11*. S. 71. - \ ' 


Zusammenstellung 7. 

Brennstoffverbrauch im Güterzugdienste auf 
der Strecke Innsbruck-Brenner. 
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Brennstoffverbrauch 
llir 1000 Nutz-Tonnen¬ 
kilometer, kg 

1 D Naßdampi-Zwilling- 
Gllterzuglokomotive 
Reihe 35 a 

12 

i | 

HK) 

200 

1970 

266 

D Naßdampf-Zwilling- 
0 (lterzuglokomotive 
Reihe 35 a 

20 

116 

105 

1415 

364 

1 D Naßdampl-Zweizv- 
linder-Verbund-Gebirgs- 
Lokomotive Reihe 170 

i 

20 

116 

230 

i 2200 

266 

E Naßdampf-Zweizy- 
linder-Verbund-Gebirgs- 
! Lokomotive Reihe 180 

20 : 

116 

260 

2290 

238 


Die Nordrampe der Brennerstrecke ist wegen ihrer lan¬ 
gen, starken Steigungen mit Gleisbögen ohne Steigungsaus- 
gleieh und wegen der ungünstigen Reibungsverhältnisse eine 
der schwierigsten Gebirgsstrecken. Die 37.0 km lange 
Strecke Innsbruck—Brenner besitzt eine Hebung von 
788.14 m, eine mittlere Steigung von 21.3 %»o und eine 
größte Steigung von 25.0 °/ 0() . Die Gleisbögen besitzen 
285 m Halbmesser. Die in Zusammenstellung 7 an erster 
Stelle angeführte Lokomotivreihe 35 a ist eine D Giiterzug- 
lokoniotivc r die im Jahre 1S71 zuerst für die Semmering¬ 
bahn gebaut wurde und im Jahre 1873 auf der Wiener Welt¬ 
ausstellung zu scl-en war. Sie wurde später in vielen tau¬ 
send Stück für zahlreiche Gebirgsbahnen der Erde nachge- 
baut. Bei mäßigen Fahrgeschwindigkeiten entspricht diese 
Loke-motivbauart recht irut und erzielt für ihr geringes Ge¬ 
samtgewicht verhältnismäßig günstige Zuglasten. Sobald 
aber größere Fahrgeschwindigkeiten verlangt w r erden, ist 
ihre Verwendung nicht erfolgreich. Die nächste Lokomotiv- 
bauart ist die auch bei den Staatsbahnen in großer Zahl in 
Verwendung stehende 1 D Lokomotive Reihe 170. die zwar 
hauptsächlich für den Pers«»nen- und Schncllzugdienst auf 
Gebirgsstrecken entworfen ist. Endlich ist noch die Naß¬ 
dampf-Zweizylinder-Verbund lokcnnotive Reihe 180 der Siid- 
bahn angeführt, die mit der Achsfolge E als zeitgemäße 
Giiterzuglokomtive für Gebirgsstrecken gelten kann. 

Zunächst läßt Zusammenstellung 7 ersehen, daß die Stei¬ 
gung von 25 %„ ungefähr fünf- bis sechsmal soviel Brenn¬ 
stoffe für 1000 Nutz-Tonnenkilometer fordert, als die in 
Zusammenstellung 6 behandelte Talstrecke mit einer llöehst- 
steigung von nur 10.0 °/ 00 . An erster Stelle sind die Ver¬ 
hältnisse für die alte Lokomotivreihe 35 a eingetragen, nach 
einem Fahrplan, der für diese Lokomotive zugeschnitten war 
und der nicht mehr als 12 km/st auf den Rampen erfor¬ 
derte. Bei der ansehnlichen Zuglast von 200 t ist der Ver¬ 
brauch für 1000 Nutz-Tonnenkilometer 260 kg. Er steigt 
auf 364 kg oder um 36.8 %, wenn die Fahrgeschwindigkeit 
auf den Rampen auf 20 km/st gesteigert wird, da gleichzei¬ 
tig die Belastung von 200 auf 105 t herabgesetzt werden 
muß. Da im Laufe der Zeit eine solche Steigerung der 
Fahlgeschwindigkeit aus verschiedenen Gründen erforder¬ 
lich wuirde, so mußten auch I.okomotiven herangezogen wer¬ 
den. die bei rascherer Fahrt nicht nur größere Zuglasten 
bewältigen können, sondern auch dabei noch eine bessere 
Brenn Stoff Wirtschaft ermöglichen. Wie zu ersehen, kommt 
diesen Bedingungen die Lokomotive Reihe 170 nach. Sie» 

*) Kohle von 6500 bis 7000 \VE. 
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vermag trotz der größeren Zuglast und der höheren Fahr¬ 
geschwindigkeit den gleichen Brennstoffverbrauch für 1000 
^Nutz-Tonnenkilometer zu erreichen, wie die Lokomotive 
Leihe 35 a in ihrem ursprünglichen Dienst. Die Lokomotive 
Leihe 180, die eine weitere Erhöhung der Zuglast gestattet, 
ist sogar in der Lage, den Brennstoffverbrauch noch weiter 
auf 23S kg herabzudrücken. 

Wir finden also auch hier die immerhin erfreuliche Er¬ 
scheinung, daß es trotz Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit 
und Vergrößerung der Zuglasten gelingt, die Verbrauchs¬ 
ziffern für 1000 Nutz-Tonnenkilometer herabzusetzen. Es 
ist dies hauptsächlich durch den Bau stärkerer und wirt¬ 
schaftlicherer Lokomotiven möglich, die bei möglichster 
Einschränkung des Eigengewichtes den gegebenen Betriebs¬ 
verhältnissen weitgehendst entsprechen. Das Bestreben der 
großen Eisenbahnvervvaltungen muß daher in den nächsten 
Jahren wohl hauptsächlich dahin gehen, den vorhandenen 
Großgüterverkehr in möglichst umfangreichen Zugseinlieiten 
durch die stärksten vorhandenen Lokomotiven befördern zu 
lassen, denn nur auf diese Weise wird es möglich sein, merk¬ 
liche Ersparnisse im Brennstoffverbrauche zu erzielen. Sollte 
an die Beschaffung neuer Lokomotivbauarten geschritten 
werden, so ist es nach meiner Ueberzeugung am zweck¬ 
mäßigsten, die stärksten Formen zu wählen, die überhaupt 
in betreffenden Dienst Verwendung finden können, wobei 
natürlich zu beachten ist, daß die möglichen Zuglasten durch 
die Beanspruchung der Zugvorrichtungen, durch die Liingo 
der Stations- und Ausweichgleise usw. beschränkt ist. Loko¬ 
motiven mittlerer Stärke neu zu schaffen halte ich für un¬ 
zweckmäßig, da solche gewöhnlich ohnehin in großer Zahl 
vorhanden sind und bei der allgemeinen Fortentwicklung im 
Lokomotivbau die vormals starken Bauarten durch die Nach¬ 
schaff ung stärkerer Bauarten zu mittelmäßigen Lokomotiv¬ 
bauarten herabsinken. Es ist eine alte Erfahrung im Loko- 
motivbau, daß bestimmte, beliebte und gut verwendbare 
Bauarten in zu großer Zahl und zu lange beschafft werden. 
.Man entschließt sich nur schwer, eine wohlbewährte Bauart, 
die schon in großer Zahl vorhanden ist, für den Neubau 
aufzugeben. Hält man aber allzulange an einer solchen 
Legclhauart fest, so kann dadurch der Fortschritt im Be- 
triebe, der sich nach einigen Jahren der Luhe dann umso 
rücksichtsloser äußert, nur schwer befriedigt werden. Man 
muß daher den Lokomotivpark schon mit Rücksicht auf die 
langsame Art seiner Erneuerung rechtzeitig durch starke 
Lokomotiven zu ergänzen trachten. Wenn auch vielleicht 
diese Lokomotiven nicht sofort völlig ausgeuützt werden 
können* so bilden sie doch eine wichtige Reserve für die Zei¬ 
ten besonderer Beanspruchung. 

Eine Erscheinung, von der die meisten großen mittel¬ 
europäischen Eisenbahnverwaltungen betroffen werden, ist 
die, daß auch schon in der Vorkriegszeit die Nebcndienst- 
leistungen und der damit im Zusammenhang stehend© Brenn¬ 
stoffverbrauch erschreckend gestiegen sind. Der Hauptteil 
davon geht auf Vorspann- und Schiebedienst, damit zusam¬ 
menhängende Irrfahrten und auf den Verschiebedienst. Bei 
Strecken mit starken Steigungen ist di© regelmäßige Ver¬ 
wendung von zwei Lokomotiven für einen Zug nicht zu ver¬ 
meiden. Man könnte in vielen Fällen die erforderlichen 
gre ßen Zuglasten mit einer Lokomotive überhaupt nicht be- 
wälfigen und außerdem ist der Schiebedienst aus Sicher¬ 
heitsgründen auf starken Steigungen unvermeidlich. Die 
damit verbundenen Leerfahrten können in den meisten 
Fällen auch nicht als unwirtschaftlich bezeichnet werden, da 
eben durch die Rückkehr der Ililfslokomotive deren Wieder¬ 
verwendung eher erleichtert wird, als wenn die Züge die ganz© 
Strecke doppelspännig zurücklegen. Andererseits muß inan 
sich aber auch im Vorspann- und Schiebedienst einer ge¬ 
wissen Zurückhaltung befleißen und nicht schon auf mäßigen 
Steigungen davon ausgiebig Gebrauch machen. So wird 
z. B. vielfach schon auf Steigungen von 10°/ 00 und selbst 
darunter regelmäßig mit Vorspann- imd Scliiebedienst ge¬ 
arbeitet. Das scheint mir eine Quelle großer Kosten und 
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Vergeudung von Brenustoff, denn auf so mäßigen Steigun 
gen kann man mit den bestehenden stärksten Lokomotivbau- 
arten sicher das Auslangen finden. Es müßten allenfalls 
ungewöhnliche Anforderungen hinsichtlich Zuglast und 
Fahrgeschwindigkeit vorliegen, die aber gewöhnlich den 
Grundsätzen für eine wirtschaftliche Zugförderung nicht 
entsprechen diiiften, denn sonst würde man eben mit den 
stärksten vorhandenen Lokomotivbauarten das Auslangen 
finden. Eine besondere Zunahme des Vorspann- und 
Schicbedienstes ist stets ein Zeichen, daß entweder der Be¬ 
trieb sich von den richtigen wirtschaftlichen Grundlagen zu 
selir entfernt hat, oder daß die vorhandenen Lokomotiven 
sich als zu schwach erweisen. 

Auch der Vonscliicbedicnst belastet die Nebcndienst- 
leistungen gewöhnlich in großem Maße. Bis zu einem ge¬ 
wissen Grade steht die Zugförderung den Anforderungen des 
Betriebes für Bewältigung des Verschiebedienstes machtlos 
gegenüber. Durch di© Einführung großer Verschiebebahn¬ 
höfe mit Abrollrücken usw. dürfte eine Erleichterung und 
Verbilligung dieses Dienstes eintreten, während ohne solche 
Hilfsmittel der Verschiebedienst immer kostspieliger bleiben 
muß. Hinsichtlich der Lokomotiven wäre zu bemerken, daß 
zahlreiche Verwaltungen liesondere Bauarten von Ver- 
schiebelokomotivcn nicht besitzen. Es ist das sicher mit ein 
Grund, wenn die Brennstoffkosten oft im Verschiebedienst 
ungewöhnlich groß ausfallen. Der Verschiebedienst stellt 
ganz eigenartige Anforderungen, die nur von gewissen Loko¬ 
motivbauarten erfüllt werden. Sind daher besondere Vcr- 
sehiebelokomotivon nicht vorhanden und wird dieser Dienst 
gewöhnlich durch ältere Lokomotivbauarten mittlerer Stärke 
geleistet, so wird nur in seltenen Fällen der Brennstoffauf¬ 
wand zur geleisteten Arbeit in einem angemessenen Ver¬ 
hältnis stehen. Diese Lokomotiven haben für die im Vcr- 
sebiebedienst verlangten Leistungen meist ein viel zu großes 
Gesamtgewicht, viel zu große Kessel, insbesondere aber zu 
große Loste, dagegen ist gewöhnlich die Zugkraft zu klein. 
Der Bau besonderer Verschiebelokomotiven, die in den 
meisten Fällen Tenderlokomotiven sein könnten, würde 
sicher sehr dazu beitragen, die großen Kosten des Ver- 
schiebedienstas ©in zuscl mink e n. Dazu kommt, daß die 
Lokomotiven im Verschiebedienst einen ganz besonderen 
Verschleiß auf weisen, so daß einmal in diesem Dienst ver¬ 
wendete Lokomotiven nicht mehr gern© für den Strecken¬ 
dienst verwendet worden. Besondere Verschiebelokomotiven 
könnten aber mit Rücksicht auf den erwarteten großen 
Verschleiß im Triebwerk kräftigere Abmessungen erhalten. 
Auch hier glaube ich, daß die kräftigsten Formen bei Neu¬ 
bestellung zu empfehlen wären, da vielfach schon die stärk¬ 
sten Streckenlokomotivcn für den Verschiebedienst verlangt 
werden. Es kann hier noch bemerkt werden, daß, falls dio 
Verwendung starker Streckenlokomotiven im Verscliiebe- 
dienst unvermeidlich ist, die Abdeckung der gewöhnlich viel 
zu großen Roste auf die Hälfte eine bedeutende Besserung 
des Brcnnstoffaufwandeö bringt. Ein Mittel, das auch sonst, 
wenn di© Lokomotiven ständig in einem Dienst mit sehr 
mäßiger Beanspruchung arbeiten, sehr erfolgreich ist. 

Zusammenfassung. 

Die gegenwärtigen Verhältnisse erfordern, daß der 
Brennstoff Wirtschaft großer Eisenbahn Verwaltungen größte 
Aufmerksamkeit zugewendet wird. Es ist notwendig, daß 
mehr als bisher, die Grundlagen des ganzen Betriebes, haupt¬ 
sächlich aber jene für die Bildung der Fahrpläne, für die Be¬ 
stimmung der Zuglasten und für die Verteilung des Loko- 
inotivparkes an die verschiedenen Dienstzweige und Strecken¬ 
abschnitte auf die 'wirtschaftliche Ausnützung der Lokomoti* 
von Rücksicht nehmen. Mit einfachen Mitteln und ohne 
zu weitgehende Umgestaltungen können in dieser Richtung 
bedeutende Erfolge erzielt werden. Um jedoch diese zu er¬ 
reichen, ist eine sehr genaue Kenntnis der vorhandenen Loko¬ 
motivbauarten und ihrer Eigenheiten, der vorhandenen 
Strecken Verhältnisse und der verfeuerten Brennstoffe erfor- 
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dcrlioh. Es Ist ungemein wertvoll, wenn fortlaufend Stöi- 
dien in dicker Richtung angcstellt werden und nach wissen¬ 
schaftlichen Grund laufen die günstigsten Voraussetzungen in 
jedem Falle ergründet werden. Es wäre das nichts anderes 
als die Anwendung der wissenschaftlichen Betriebsweise nach 
Taylor auf das Zugförderungswesen. Die notwendigen Vor¬ 
arbeiten für solche Verbesserungen sind zum großen Teifo 
sogar schon geleistet, man wird sie eigentlich nur mehr stren¬ 
ger zur Anwendung bringen müssen. Bisher hat man sich 
uiu die wichtigsten wirtschaftlichen Grundsätze des Zugfor¬ 
derdienstes wenig gekümmert, da bei den früheren Kohlon- 
kesten die Ersparnisse keinen so bedeutenden Teil der Oe¬ 
samtauslagen darstellten und außerdem hatte man gewöhiv 
lieh zahlreichen Wünschen zu entsprechen, die von anderen 
Dienstzweigen und besonders von der Oeffentlichkeit erhoben 
wurden. Das wird bei der jetzigen Notlage in diesem Maße 
nicht mehr der Fall sein können. 

Für das Studium des Brennstoffverbrauches der Loko¬ 
motiven im Betriebe eignet sich am besten der Brennstoff¬ 
aufwand für ein Nutz-Tonnenkilometer. Wenn dieser Wert 
auch mit der dynamischen Arbeit der Lokomotive nicht im 
Zusammenhang steht, so l>csitzt die Maßeinheit Nutz-Tonnen¬ 
kilometer doch kaufmännisch eine große Bedeutung,, da djie 
Tarife ebenfalls anf Gewicht und Streckenlänge aufgebaut 
sind. Ein ständiges Studium der Verbrauclisziffern für ein 
Nutz-Tonnenkilometer läßt die Eigenheiten der verschiede¬ 
nen Betriebsweisen, die Schwierigkeit jeder Strecke und die 
Wirtschaftlichkeit der verschiedenen Lokomotivbauart<?n 
deutlich ersehen. Dabei ergibt sieh, daß die Eignung der 
Lokomotivbauart für den geforderten Betrieb ihrer Stärke 
und Anlage nach eine so bedeutende Rolle spielt, daß oft ejjie 
thermisch minder vollkommene Lokomotive nur deswegen 
günstiger entspricht, w F eil sie für die gegebenen Verhältnisse 
zufällig am zweckmäßigsten ausgenützt ist. Selbstverständ¬ 
lich ist trotzdem größter Wert darauf zu legen, daß die Loko¬ 
motiven auch 1 hermisch so vollkommen wie nur möglich aijs- 
gebildct werden. , 

Die Anwendung größerer Fahrgeschwindigkeiten bringt 
eine Steigerung des Brennstoffaufwandes für ein Nutz- 
Tonnenkilometer mit sich. Man muß daher bei der Fest¬ 
setzung größerer Fahrgeschwindigkeiten vorsichtig zu Werke 
gehen und diese auf die günstigsten Neigungsvcrhnltmsso 
beschränken, wo sie verhältnismäßig weniger kostspielig sind 
als stärkere Steigungen, die immer ein gewaltiges Anwachsen 
der Brennstoffausgabo für ein Nutz-Tonnenkilometer zair 
Folge haben. In allen Betrieben läßt sich durch Steigerung 
der Zuglasten bei Verwendung stärkerer Lokomotiven und 
durch Verbesserung ihres thermischen Wirkungsgrades eine 
Einschränkung des Brennstoffverbrauches für ein Nutz-1 <^n- 
uenkilcmeter erzielen. 


Dr. Rudolf Kravagna: 

Ueber extreme Wirtschaftsformen. 

(Fortsetzung aus Nr. 23). 

I V. I) a s P r i n z i p d e r n a t ü r 1 i c h c n 
E n t w r i c k 1 u n g. 

Außer den drei bisher besprochenen Prinzipien der 
Wirtschaft gibt es noch eine Gesetzmäßigkeit, die den natür¬ 
lichen Verlauf des Wirtschaftslebens unter dem Einflüsse 
des menschlichen Charakters bezeichnet. Sie wird bestätigt 
durch die ganze Entwicklung der Wirtschaftsgeschichte 
und gibt uns einen erweiterten Maßstab für die Bewertung 
von Wirtschaftsformen, deren Extreme schwieriger zu er¬ 
kennen sind, als das bisher der Fall w F ar. 

Wie schon erwähnt, ist die Güterbeschaffung von An¬ 
fang an ein gesellschaftlicher Vorgang. Die Menschen 
müssen mit vereinten Kräften die Güter schaffen aber sie 
unterliegen bei der Verteilung meist ihren egoistischeil 


Trieben und treten sich als Gegner gegenüber. Der Einzelne 
wider die Gesamtheit. Die Persönlichkeit gegen die Masse. 

Damit wird die Wirtschaft beeinflußt von teils selbst¬ 
süchtigen, teils hilfsbedürftigen Handlungen der Menschen 
zu einem steten Kampf zwischen zwei Grundformen der 
wirtschaftlichen Tätigkeit dem Individualismus einerseits 
und dem Kollektivmus andererseits. 

Der Individualismus verkörpert sich elementar in der 
auf das Privateigentum gestützten Einzelwirtschaft. Ihr 
wesentliches Merkmal besteht darin, daß ihr Erzeugnis 
Eigentum eines einzelnen Inhabers ist, der seinerseits die 
Kosten zum Aufwand bestreitet. Die zur Güterbeschaffung 
erforderliche Arbeitskraft wird aber fast immer von 
mehreren Personen geleistet, die dann dem Inhaber gegen¬ 
über kollektiv' in die Erscheinung treten. Diese notgednm- 
gene Arbeitsgemeinschaft der wirtschaftlich Schwachen ist 
die zweite natürliche Grundform der Wirtschaft, der Kol¬ 
lektivismus. 

Die ganze Entwicklung der Wirtschaft bis auf den heu¬ 
tigen Tag ist gekennzeichnet durch das stete Aufeinander- 
wirken dieser beiden Grundformen. Sie können für sich 
allein nicht bestehen, dies liegt in der Natur des mensch¬ 
lichen Charakters. Sie gehören zusammen, wie der Kopf 
zum Rumpf. Der Individualismus ist das Treibende, der 
Kollektivismus das Einigende, der Individualismus erhält 
und beseelt, der Kollektivismus aber ermöglicht überhaupt 
erst das Wirtschaftsleben. 

Solange sich nun Individualismus und Kollektivismus 
gegenseitig sozusagen im Zaume halten, solange fließt die 
Wirtschaft unter den gegebenen Verhältnissen ruhig dahin. 
Wenn aber aus irgend einer Ursache die eine oder die 
andere Wirtschaftsform einseitig wiiehst und übermächtig 
wird, dann kommt die Wirtschaft aus dem Gleichgewicht 
und nimmt im Widerstreit mit dem menschlichen Charakter 
extreme Formen an. Die Erfahrung der Wirtschaftsge¬ 
schichte lehrt, daß in diesem Falle meist auch nach dem 
Gesetze der Aktion und Reaktion eine Stärkung der an¬ 
deren Wirtschaftsform eint ritt und so daß das gestörte 
Getriebe wieder in den rechten Gang zurückbringt. 

Fin extremer Individualismus reizt zur kollektiven 
Alnvehr. Umgekehrt sind kollektivistische Bestrebungen 
undenkbar ohne individuelle Auswirkungen- 

Zur Bestätigung dieser Tatsachen sei erinnert an den 
brutalen Individualismus der römischen Pächter und die 
dadurch hervorgerufenen blutigen Sklavenaufstände, an die 
mittelalterliche Feudalherrschaft und die Empörungen der 
leibeigenen Bauern. Auch die französiclie Revolution war 
eine Reaktionserscheinung gegen die Ausbeutung des Vol- 
kqs durch den absolutistischen Adel. 

Hingegen führt z. B. die Entwicklung des Genossen¬ 
schaftswesens als einer kollektivistischen Wirtschaftsform 
immer wieder auf die individualistische Wirtschaftsform. 
Die mittelalterlichen Erzgruben werden von Genossen¬ 
schaften von wenigen Bergarbeitern betrieben. Die Erben 
schickten bereits bezahlte Stellvertreter hin. Die Gruben 
gelangten so allmählich in den Besitz von Gewerken, d. s. 
rentenbeziehende Anteilbesitzer, indes die Arbeit von Berg¬ 
arbeitern gegen Lohn verrichtet wird. 

Es ginge über den Rahmen dieses Vortrages hinaus, 
an Hand der Wirtschaftsgeschichte den steten naturnotwen¬ 
digen Kampf zwischen Individualismus und Kollektivis¬ 
mus noch eingehender nachzmveisen. 

Dem Interesse des Tages folgend, sollen nur jene Wirt¬ 
schaftsformen besprochen werden, die sich in den letzten 
Jahrzehnten aus-den beiden natürlichen Grundformen der 
Wirtschaft einseitig entwickelt haben. 

Und zwar der aus dem gesteigerten Individualismus 
hervorgegangene Kapitalismus, der seinerseits wiederum 
den Kollektivismus zum Sozialismus gedrängt hat. Kapita¬ 
lismus und Sozialismus sind die beiden im mehrfachen Sinne 
extremen, gegenwärtig um den wirtschaftlichen Ausgleich 
ringenden Formen der Weltwirtschaft. 
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Der Kapitalismus. 

Die vorkapitalistische Wirtschaftsperiode beginnt mit 
der Entdeckung Amerikas und der ostindischen Handels¬ 
wege. Rohstoffe und Genußmittel, die bald unentbehrlich 
wurden, strömten aus den überseeischen Ländern herbei 
und vergrößerten den Binnenhandel, der diese Stoffe ver- 
teilen und Gegenwerte zur Lieferung an das Ausland auf¬ 
nehmen mußte- Der bis dahin gepflogene Tauschverkehr 
verwandelte sich mit der Entstehung des Weltmarktes unter 
dem Zufluß von Edelmetallen aus den neu entdeckten Län¬ 
dern in die reine Geldwirtschaft. Die Formen des Wirt¬ 
schaftslebens werden damit immer großartiger. Die Einzel¬ 
wirtschaft, die ihren Bedarf durch eigene Produktion deckt, 
verliert immer mehr an Bedeutung. Durch die Geldpreis¬ 
bildung auf dem großen Markte kann sie ihre Existenzbe¬ 
dingungen nicht mehr übersehen. Sie beschränkt sich 
allenthalben darauf, mit ihrer Arbeitskraft nur mehr die 
Güter zu erzeugen und überläßt das Risiko der Güterver¬ 
teilung dem Handel. 

So kommt es allmählich zu einer Arbeitsgemeinschaft 
von Händler und Produzenten, zu einer Koalition von 
Kapital und Arbeitskraft zum Zwecke der Güterbeschaf - 
fung. Diese Koalition ist die Unternehmung, sie leitet die 
kapitalistische Periode ein. 

In dem Verlcgersystom tritt die Handels-Unterneh¬ 
mung zum erstenmal als kapitalistische Wirtschaftsform ein¬ 
zelnen Gruppen von Privatwirtschaften entgegen. Die 
Handwerker werden durch den Druck der Verhältnisse ge¬ 
zwungen, als Heimarbeiter für den Großverkehr zu arbeiten. 
Die wachsende Kraft des Handelskapitals macht den Hand¬ 
werker immer mehr zum Lohnarbeiter und in dem Fa¬ 
brikssystem bemächtigt sich das Kapital restlos der Pro¬ 
duktionsmittel. So kommt es zur Schaffung des Betriebes 
und damit ändert sich der Produktionsvorgang vom 
Grunde aus. 

Es beginnt von nun an die geldwirtschaftliche Waren¬ 
herstellung mit Lohnarbeit im Betrieb oder die sogenannte 
kapitalistische Produktionsweise. 

Die Technik der Fabrikation war damals der handwerk¬ 
mäßigen noch sehr nahe. Die Einführung des modernen 
Maschinenwesens in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun¬ 
derts, hat auch die Produktionstechnik vom Grunde aus um¬ 
gestaltet. Die Handarbeit wird zunehmend durch die Arbeit 
der Maschine ersetzt- Dadurch wird die Abhängigkeit der 
Arbeit vom Kapital noch mehr gesteigert. Das stehende 
Kapital vergrößert sich in dem hohen Werte der umfang¬ 
reichen Maschinenanlagen. Diese wiederum ermöglichen 
Massenerzeugung und bedingen dadurch auch die Vermeh¬ 
rung des umlaufenden Kapitals. Das stete Anwachsen des 
Kapitals und seine Konzentration im Großbetrieb haben den 
Kapitalismus geschaffen. 

Der Kapitalismus ist ein weiterer Begriff als die kapita¬ 
listische Produktionsweise. Er bedeutet einfach das auf 
Geldbesitz gegründete und mit seiner Geldmacht wirkende 
große Unternehmertum, das auf seine wirtschaftliche Macht 
gestützt auch immer größeren Einfluß auf die Gestaltung 
der Staate- und Gesellschaftsordnung nimmt. 

Aber noch ein zweites, wichtiges Merkmal kennzeichnet 
den Kapitalismus. In der vorkapitalistischen Epocho fühl¬ 
ten sich die herrschenden Klassen nicht als Produzenten, 
bezw. Unternehmer, sondern als Besitzer. Sie kümmerten 
sich nicht um die Produktionsweise und dachten auch nicht 
daran, sie zu ihrem Vorteil zu verbessern. Die Produk¬ 
tionstechnik hat sich auch tatsächlich von den Tagen Hamu- 
rabis, bis zum Ausgang des Mittelalters nicht wesentlich 
geändert. Der Ertrag bringende Reichtum bestand in 
Grundbesitz. Sklaven und grundherrlichen Rechten. Wirt¬ 
schaftliche Interessen bekundeten zwar auch damals ihre 
Macht in Staat und Gesellschaft, aber sie knüpften sich 
nicht an die Produktionsweise und die Prodpktionskräfte, 
sondern an materiellen Besitz und Vermögen. Cicero nennt 


dpn Handel schmutzig. Den typischen Vertretern der vor¬ 
kapitalistischen Zeit, fehlt eben der heute tätige bürgerliche 
Geschäfts- und Erwerbegeist. 

Die kapitalistische bürgerliche Erwerbstätigkeit leitet 
sich nicht ab aus Besitz und feudalen Rechten, sondern ihre 
treibende Kraft ist der Kapitalgewinn, dessen Vermehrung 
durch Einfluß auf den Produktionsvorgang und die Pro - 
duktionskräfte erstrebt wird- 

Die Produktionsfähigkeit der früheren Zeit war durch 
natürliche Bedingungen bestimmt. 

Die kapitalistische Warenproduktion dagegen, bei der 
die lokale Naturgrundlage einen untergeordneten Faktor 
bildet, sucht alle örtlichen Schranken zu überwinden und 
sich mit Benützung aller Fortschritte der Technik und der 
Verkehrsmittel ins Unbegrenzte auszubreiten. 

Ein letzter Vergleich endlich mit unserer Wirtschafts¬ 
methode zeigt, daß in der vorkapitalistischen Wirtschaft 
entsprechend unserem ersten Prinzip, die Nachfrage immer 
größer als das Anbot war. Der Konsum mußte, wie sich 
Rathenau ausdrückt, der Produktion nachlaufen. Die Ueber- 
nahme der Produktionsmittel in das Privateigentum des 
Kapitals hatte einen verblüffenden Aufschwung der Tech¬ 
nik zur Folge. Verursacht war dieser Aufschwung in dem 
Bestreben des Unternehmers, mit Hilfe der Produktions¬ 
mittel den Produktionsvorgang rationeller zu gestalten und 
so die Erzeugung zu erhöhen. Mit Hilfe der Maschinenar¬ 
beit konnte mit der Zeit nicht nur die durch kulturellem 
Fortschritt gesteigerte Nachfrage vollauf befriedigt wer¬ 
den, sondern es trat langsam eine Wendung ein, die das 
Verhältnis zwischen Nachfrage und Anbot umkehrte. 

Das Anbot wird dauernd größer als die Nachfrage und 
die stets vorherrschende Ueberproduktion führt zu einem 
scharfen Wettbewerbe, der für die kapitalistische Produk¬ 
tionweise charakteristisch ist. Die Produktion muß nun 
ständig dem Konsum nachlaufen. Dieser Umstand zeitigt 
weniger in der Industrie, als im Handel einen Geist, dem es 
nicht mehr auf die bestmögliche Befriedigung der Bedürf¬ 
nisse der Menschen und das Wohl der Gesamtheit, sondern 
vor allem auf das Anhängen der Ware und das Geldmachen 
ankommen. 

Dieser Geist des Profithaschens der mit Recht als der 
„händlerische Geist“ bezeichnet wird, gibt dem Kapitalismus 
einen üblen Beigeschmack. 

Dazu kommt, daß durch die Konzentration des Kapitals 
der Gewinn vielen Besitzerh zufließt, die nicht im Minde¬ 
sten wirtschaftlich oder zum Wohle der Gesamtheit tätig 
sind und es vielleicht auch niemals waren. 

Ueberproduktion, unlauterer Wettbewerb, Preistreibe¬ 
reien, arbeitsloses Einkommen nach oben, ungerechte Ent¬ 
lohnung nach unten, sind die schwachen Seiten des Kapi¬ 
talismus. Sie sind durchaus nicht immer und überall vor¬ 
herrschend, aber sie machen ihn nichtsdestoweniger leicht 
geneigt, in extreme Formen auszuarten. 

Diese Extreme des Kapitalismus haben den Sozialismus 
geschaffen. 

Der Sozialismus. 

Die Entwicklungsgeschichte des Sozialismus ist iler 
Zeit nach kürzer, als die des Kapitalismus. Das sozialistische 
Problem beginnt mit dem Einsetzen der kajntalistischen Pro-; 
duktionsweise im Großbetriebe. Mit der Besitzergreifung der 
Produktionsmittel durch das Kapital verliert der industrielle 
Arbeiter die Möglichkeit, seine Arbeitskraft aus eigenen 
Mitteln zu verwerten. Er bedarf dazu jener fremden Pro¬ 
duktionsmittel, die sich im Besitze des Kapitals befinden 
und die ihm nur zu den vom Kapital gestellten Bedingun¬ 
gen zugänglich sind. Das Kapital erscheint ihm als eine 
die Produktion beherrschende Macht, die außerhalb seiner 
Sphäre steht und wie eine transzendente Kraft seine Ge¬ 
schicke leitet. Der Lohnarbeiter führt keine eigene Pro- 
duktionswirtsehaft, das Produkt seiner Arbeit gehört nicht 
mehr ihm und ist ihm gleichgültig. Das Wirtschaften bo* 
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stellt für ihn nur in dem Erwerben und Verausgaben seines 
Lohnes. Ob er aber Arbeit findet, hängt von volks- und weh- 
wirtschaftlichen Konjunkturen ab, denen er völlig passiv 
gegenübersteht. 

Dieses Verhältnis der Abhängigkeit und Unsicherheit 
fördert das kollektivistische Interesse des Arbeiters. Der 
mederne Großbetrieb bringt; große Arbeiterscharen mit ge¬ 
ll einschaftlichen Interessen in enge Verbindung. Die ge¬ 
meinsame Unzufriedenheit einigt, organisiert und befähigt 
sic, in geschlossener Form gegen die als feindlich empfun¬ 
dene Macht, den Kapitalismus und seine Vertreter, die 
G roßim tem ehnler, au fzut reten. 

Zu einer programmäßigen Bewegung wurde der Sozialis¬ 
mus aber erst, als Karl Marx ihn theoretisch begründete 
und Ferdinand Lassalle die neuen Lehren in blendender 
Form und mit zündenden Worten in die Massen hineintiug. 

Nach der Marx’schen materialistischen Geschichtsauf¬ 
fassung ist der Staat nichts anderes, als die Organisation 
einer Klassenherrschaft, durch die es ermöglicht wird, die 
die Mehrzahl bildende, beherrschte Klasse wirtschaftlich 
auszubeuten. 

In der kapitalistischen Wirtschaftsordnung muß tech¬ 
nischer Fortschritt und steigender Reichtum 1 die Lago der 
arbeitenden Bevölkerung immer mehr verschlimmern. Dieses 
Gesetz der „kapitalistischen Akkumulation“ formuliert 
Marx in seinem „Kapital“ mit folgenden Worten: „Je größer 
der gesellschaftliche Reichtum, das funktionierende Kapital, 
Umfang und Energie seines Wachstums, also auch die ab¬ 
solute Größe des Proletariates und die Produktivkraft sei¬ 
ner Arbeit, desto größer die industrielle Reservearmee der 
Arbeitslosen. Die disponible Arbeitskraft wird durch die¬ 
selben Ursachen entwickelt, wie die Expansionskraft des 
Kapitals. Die verhältnismäßige Größe der industriellen Re¬ 
servearmee wächst also mit den Prozenten des Reichtums- 
Je größer aber diese Reservearmee im Verhältnis zur akti¬ 
ven Arbeiterarmee, desto massenhafter die unkonsolidierte 
Uebervölkerung, deren Elend im umgekehrten Verhältnis 
zu ihrer Arbeitsqual steht. Je größer endlich die Lazarus- 
schicht der Arbeiterklasse, und die industrielle Reserven^ 
mee, desto größer der offizielle Pauperismus.“ 

»So weit Karl Marx. Die Lassallesche Lehre gipfelt indem 
ehernen Ökonomischen Gesetz, nach dem unter der gegen - 
wiirtigen Herrschaft von Anbot und Nachfrage der durch¬ 
schnittliche Arbeitslohn stets auf den notwendigsten Le¬ 
bensunterhalt beschränkt bleiben muß. 

Nach Engels ist die jetzige Gesellschaftsordnung ge¬ 
schaffen von der herrschenden Bourgeoisie. Die Bourgeoisie 
zerschlug die feudale Ordnung, vernichtete die ständischen 
Privilegien und die Zunftrechte und erfüllte nun die histo* 
rische Aufgabe, die früher zersplitterten und zwerghaftenPro- 
duktionsmittcl zu konzentrieren und mit Hilfe der Darnpf- 
kraft und der anderen modernen Erfindungen in die mäch¬ 
tigen Produktionshöhe! der Gegenwart umzuwandeln. Aber 


die neuen Produktionsmittel sind, wie Engels sich ausdrückt, 
der bürgerlichen Form ihrer Ausbeutung über den Kopf ge¬ 
wachsen. Schließlich werde der gesamte Mechanismus der 
kapitalistischen Produktionsweise versagen unter dem 
Drucke der von ihm selbst geschaffenen Produktionskräfte. 
Die Verwandlung der großen, vergesellschafteten Produk¬ 
tionsmittel in Staatseigentum könne die notwendige Ent¬ 
wicklung nicht hemmen, denn der moderne Staat sei nur 
eine Organisation zur Aufrechterhaltung der kapitalisti¬ 
schen Produktionsweise. 

Aber das Proletariat werde schließlich seihst die Staats¬ 
gewalt ergreifen ijnd damit alle Klassengegensätze und zu¬ 
gleich den »Staat selbst auf heben und diesen durch die Ver¬ 
waltung von Sachen und die Leitung von Produktionspro¬ 
zessen ersetzen (Streitschrift gegen Diihring). 

Diese Lehren und ihre unsachliche Interpretation durch 
die Massenpsyche steigerten den Sozialismus zum starren 
Dogma des Kommunismus, der im einseitig kollektivisti¬ 
schen Extrem jede Individualität vernichten will. 

Die Ziele dieses extremen Sozialismus sind nach dem 
Erfurter Programm (beschlossen auf dem Parteitag der 
sozialdemokratischen Partei im Jahre 1891) die Vei Wand¬ 
lung des kapitalistischen Privateigentums an Produktions¬ 
mitteln, Grund' und Boden, Gruben und Bergwerken, Roh¬ 
stoffen, Werkzeuge, Maschinen, Verkehrsmitteln in ge¬ 
sellschaftliches Eigentum und die Umwandlung 
der Warenproduktion in sozialistische, für und durch 
die Gesellschaft betriebene Produktion. Das soll bewirken, 
daß der Großbetrieb und die stets wachsende Ertragsfühig- 
keit der gesellschaftlichen Arbeit für die bisher ausgeheu¬ 
te ten Klassen aus einer Quelle des Elends und der Unter¬ 
drückung zu einer Quelle der höchsten Wohlfahrt und all- 
seitiger harmonischer Vervollkommnung werde. 

Die Durchführung dieses Programmes ist es. die heute 
als Sozialisierung bezeichnet wird. Auf dem Boden des Er¬ 
furter Programmes stehen sowohl die Mehrheitssozialisten, 
als auch die Unabhängigen. Ihre unterschiedliche Auffas¬ 
sung liegt nur in dem Tempo, in dem die Sozialisierung 
durchgeführt werden soll. 

Das Tdeal des Sozialismus, die wirtschaftliche Gleich¬ 
heit, gipfelt demnach einerseits in der Enteignung, ander¬ 
seits in der Ausschaltung der Individualität im Wirtschaf ts- 
leben. Beide Maßnahmen sind in dieser Form extrem. 

Die Enteignung verletzt, das Besitzrecht. Der einseitige 
Kollektivismus aber steht im Gegensatz zur natürlichen Ent¬ 
wicklung der Wirtschaft. 

Der praktische Sozialismus wird logischerweise und 
wesentlich von den weitgestreckten Grenzen des Erfurter 
Programmes zurückweichen müssen, denn wirtschaftliche 
Gleichheit ist unvereinbar mit persönlicher Freiheit. Ohne 
diese aber gibt es keinen Fortschritt und somit auch keine 
höhere Wohlfahrt. 

(Fortsetzung folgt.) 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Juli 1920. 

Ein deutschböhmisches Tagblatt hat wieder die Frage den 
Verdeutschung des Wortes Ingenieur aufgeworfen. In der „Rund¬ 
schau für Technik und Wirtschaft“ sind vor mehreren Jahren ver¬ 
schiedene Vorschläge hiefiir gemacht worden; besonders freund¬ 
lichen Anklang fand das echt deutsche Wort Ingner, dem auch 
Otto Sarrazin, der Schöpfer des allbekannten Verdeutschungs- 
Wörterbuches zustimmte; in Sinn und Form dem Worte Ingenieur 
verwandt und ähnlich, würde es sich ohne Zwang in allen Ge-* 
brauchsweisen, Abkürzungen und Zusammensetzungen an seiner 
Stelle benutzen lassen .... Aber Ist-cs denn wirklich so dringend, 
dieses Wort, das in alle Sprachen Eingang gefunden hat, auszu-* 
merzen? Würde es vorläufig nicht genügen, daß die deutsche 
Sprache, gleich allen anderen Sprachen, das Wort gewissermaßen 


zu einem deutschen ummodelt, daß wir es schreiben, wie wir es 
aussprechen? In vielen Fällen handelt man ja bereits in dieser 
Weise. 

Ich meine, wir haben gerade auf dem Arbeitsfeldc der Ver¬ 
deutschung noch viel zu tun, das wichtiger ist als der Kampf 
gegen dieses Wort, der ja immer noch ausgefochten werden kann. 
In unserer Fachsprache wimmelt es von fremdsprachigen Aus¬ 
drücken, von denen sich zahlreiche ohne Schwierigkeit beseitigen 
lassen, und außerhalb dieser dem Unkundigen unverständlichen 
Fachsprache, die sich oft wie ein Kunterbunt aller Weltsprachen 
liest, begegnet man in Schrift und Rede jedem Augenblicke einem 
„Welschworte“, wie Eduard Engel in seinem köstlichen und wert¬ 
vollen Verdeutschungsbuche — nicht Fremdwörterbuch! — solche 
der fremden »Sprachen oft gedankenlos entnommenen Worte» be-. 
zeichnet. » 
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Die fremdsprachigen Faehausdrüeke der deutschen Techniker., 
sind zum Teil Vermächtnisse jener großen Gelehrten, die im 17. 
und 18. Jahrhunderte die Grundlagen der heutigen Mathematik 
und der ihr verwandten Wissenszweige schufen und ihre Gedan¬ 
ken in lateinischer Sprache ausdrückten, um sie allen gebildeten 
Völkern zu übermitteln — zum Teil sind sie lebenden Sprachen ent¬ 
lehnt, der Sprache des Volkes, aus dessen Mitte die ersten erfolg¬ 
reichen Anregungen zu den die Gegenwart beherrschenden Er¬ 
findungen und Entdeckungen oder ihren Ausgestaltungen hervor¬ 
gegangen sind, wie dies im Eisenbahnbau und Eisenbahnbetriebe, 
im Maschinenbau, in der Elektrotechnik und anderen Fachwissen¬ 
schaften der Fall ist. Daß alle diese Fachwörter, aus welcher 
Sprache und rius welcher Zeit immer sie stammen mögen, ver-l 
deutsehfc werden können, ist sicher. Verheißungsvolle Anfänge 
liegen bereits vor. Wenn auch noch nicht alle Fachleute den, 
Reinigungsbestrebungen allgemein folgen, so ist doch ein gewisser 
Fortschritt in der Entwelschung unserer Fachsprache zu bemerken. 
Man hat schon manches alte Erbwort über Bord geworfen: man 
spricht nicht mehr von. einer Funktion, sondern von einer Ab¬ 
hängigen, nicht mehr von 4 einem Koeffizient, sondern je nach Be¬ 
deutung von einer Zahl oder Verhältniszahl, von einer Ziffer oder 
Betriebsziffer; Maximum u. Minimum sind durch Höchst- u. Kleinst- ( 
wert, Interpolation durch Einschaltung, Progression durch Reihe 
ersetzt: lächerlich, angewandte Worte wie firebox statt Feuer¬ 
büchse, rails statt Schienen, tirefonds statt Schwellenschraube, 
Expansion statt Dehnung, compound statt Verbund, trolley statt 
Stromabnehmer sind verschwunden. Aber die Zahl der noch 
gebräuchlichen Fremd weiter ist groß. Ihre Verdeutschung ist 
nicht immer leicht, die eingebürgerte technische Bezeichnung hat, 
gerade weil sie nicht der deutschen Sprache angehört, eine scharf 
nmrissene, nicht mißzuverstehende Bedeutung erhalten; an ihre 
Stelle muß ein deutsches Wort treten, das ebenso eindeutig Ist; 
solche Worte beruhen aber mehr oder weniger auf einem Ueber- 
einkommen der Fachleute; es würde zu großem Wirrwarr führen, 
wenn jeder Gelehrte seine eigenen Wege ginge. Hier liegt eine 
gewiß nicht nebensächliche Aufgabe der technischen Vereine und 
Körperschaften vor, die auf den kommenden großen Tagungen, bei 
denen die deutschen Techniker aller Länder beraten werden, auch 
auf dem sprachlichen Gebiete technische Einheiten — einheitliche 
Bezeichnungen — feststellen müssen. 

Noch schlimmer steht es mit den Welschworten, die — aus 
dem Alltagsleben, aus den Zeitungen, selbst aus dem sogenannten 
schönen Schrifttime stammend — in den Fachaufsätzen zufolge 
Bequemlichkeit und Gewohnheit des Verfassers sich behaglich 
breit machen. Warum schreibt man nicht — ich greife die Bei¬ 
spiele wahllos auf einem Aufsatze heraus — grundsätzlich statt 
prinzipiell, den „Frieden vorschreiben“ statt diktieren, Leere statt 
Vakuum, wirtschaftlich statt ökonomisch, Stetigkeit statt Kon¬ 
tinuität, Stoff statt Material, Gegenstand oder Bauwerk statt des 
in Oesterreich üblichen häßlichen „Objektes“, Aufgabe oder 
Frage statt Problem, Zusammenstoß statt Kollision, andernfalls 
statt eventuell, augenfällig statt evident, bildlich oder zeichnerisch * 
statt graphisch, mittelbar statt indirekt, lehrreich statt instruktiv, 
zusammenlaufend statt konvergierend, verdichtet oder gesättigt’ 
statt konzentriert usw.? Das passende deutsche Wort ist hier wie 
in hundert andeien Fällen bei einigem Nachdenken niclrt schweil 4 
zu finden, und wo man sich selbst nicht zu helfen weiß, hilft siclief' 
und einwandfrei Engels oder Sarrazins Verdeutschungswörter¬ 
buch .... 

Aber nicht allein von Fremdwörtern, auch von der papierenen - 
Schreibweise und vom Zeitungsdeutsch sollten technische Abhand-' 
lungen sich nach Kräften losniachen. Wie unschön ist das schlep¬ 
pende „welcher“ statt wer oder der — wie unrichtig „letzterer“ i 
und „ersterer“, wie breitspurig „derjenige, welcher“, wie schreck-' 
lieh das unbetonte derselbe, das seit Goethe ein Lieblingswort 
aller Schriftsteller, aber deshalb doch nicht schön geworden ist. » 
Warum wird das kurze „er — sie — es“ verschmäht? Und schließ¬ 
lich wozu Worte, wie „restlos“, „anschneiden“ und ähnliche, die 
wir in jedem Morgenblatte ein Dutzendmal lesen? Die deutsche 
Sprache ist so reich an Worten, daß der Fachschriftsteller es 
wahrlich nicht notwendig hat, sich Worte zu bedienen, die der 
zu schneller Arbeit gezwungene Tagesschriftsteller als willkom¬ 


menes Schwamm wort gerne zur Hand hat und leider oft auch 
haben muß; aus der Zeitung geht das Wort in die Rede, aus der 
Rede in das Schrifttum — aber diesen letzteren Schritt sollte das 
Tageswort denn doch nicht tun, wenigstens in der Schrift des 
ruhig schaffenden Fachmannes nicht. 

Nicht U(berd« utsebtum behauptet, sondern die jedem offene 
Erfahrung beweist, daß eine Abhandlung, richtig und rein deutsch 
geschrieben, vielleicht weniger gelehrt, aber sicher verständlicher 
und schöner klingt, als ein mit Fremdworten gespickter, modisch 
gedrechselter Aufsatz. Es ist anfangs schwer, die breite Heer¬ 
straße, auf der es sich so bequem wandelt, zu verlassen — aber 
man findet sich auch bald auf dem leider selten betretenen Pfade 
zurecht... Man darf es nur nicht als verlorene Zeit und zweck¬ 
lose Mühe betrachten, wenn man nicht allein dem Inhalte, sondern 
auch der Wiedergabe seiner Gedanken Sorgfalt und Aufmerksam¬ 
keit zuwendet. 

Technik. 

Betrachtungen zur Brennstoffkunde. Nutzbarmachung min¬ 
derwertiger Bienmtoffe. Von Direktor Trenkler, Berlin. Der 
Wert eines festen Brennstoffes wird durch die Menge von Ballast¬ 
stoffen (in erster Linie Feuchtigkeit, dann chemisch gebundener 
Stickstoff und Sauerstoff) und Verunreinigungen (Asche und 
Schwefel, meist in Form von Schwefelkies) bestimmt. Als minder¬ 
wertig anzusprechen sind solche Brennstoffe, die mehr als 15% 
Asche (Berge, Schieferarten usw.) oder mehr als 25% H 2 0 enthal¬ 
ten, (Braunkohle, Torf) oder solche, die feinkörnig oder staubreich 
sind (Produkte der mechanischen Aufbereitung, mitteldeutsche 
Braunkohle). Da minderwertige Brennstoffe infolge der Kosten 
für tote Fracht nur an der Fundstätte im beschränktem Maße vor-* 
wendbar sind, war man schon frühzeitig bestrebt, solche Brenn¬ 
stoffe, und zwar zuerst durch mechanische Methoden, zu veredeln, 
wie dies zum Beispiel schon um 1766 mit der mitteldeutschen 
Braunkohle, die sehr wasserhaltig und feinkörnig ist, versucht 
wurde, indem man sie in nassem Zustand wie Mauerziegel 
formte. Dieses Verfahren, das ist die Herstellung von Naßpreß¬ 
steinen, wird seit ungefähr 1860 mit Maschinen derart betrieben, 
daß der zerkleinerte, gesiebte noch angefeuchtete Brennstoff gut 
gemischt, durch Knetmaschinen als Strang ausgestoßen und durch 
eine Schneidvorrichtung zu einzelnen Ziegeln geschnitten wird, die 
dann durch zwei bis drei Wochen bis zu einem Feuchtigkeitsge¬ 
halte von 20 bis 25% an der Luft getrocknet werden. Da aber eine 
künstliche Trocknung sich wirtschaftlich bisher als nicht durch¬ 
führbar erw iesen hat blieb die Naßpreßsteinherstellung nach Ein¬ 
führung der Biikette ohne Entwicklung. Die Brikettierung, unter¬ 
scheidet sich von der Naßpreßsfeinherstellung dadurch, daß auf 
15% Feuchtigkeit vorgetrocknete, auf 30 bis 50° abgekiihlte Kohle 
bei einem Drucke \on 1200 bis 1500 at gepreßt wird. Dieses Ver¬ 
fahren hat insbesondere für die Vortrocknung einen hohen Eigen¬ 
verbrauch an Kraft und Brennstoff und zwar 40 bis 50% des 
Ausgangsmateriales und. es ist begreiflich, daß die Brikettierung 
von Torf mit Rücksicht auf die nötige Vortrocknung von 85 auf 15 
Prozent und den sich daraus ergebenden Selbstverbrauch von etwa 
100% Brennstoff nie wirtschaftlich durchzuführen war. Man ver-J 
( suchte daher auf anderem Wege zu wirtschaftlich möglichen. Re¬ 
sultaten zu kommen und es ist wahrscheinlich, daß man Torfbri- 
kelte mit 35% ILO wird herstellen können. Der Verfasser regt bei 
dieser fraglichen Benutzbarkeit der Torfbrikette eine wirtschaft¬ 
lichere Förderung der Naßpreßsteinherstellung an. Daß diese 
25% H a O gegen durchschnittlich 12 bis 15% der Brikette enthalten, 
fällt nicht ins Gewicht; die Naßpreßsteine sind gerade w r cgen ihrer 
langsamen Verbrennung und langen Erhaltung der Glut besonders 
als Hausbrand sehr beliebt. Wenn man die Transporte erleichtern 
qpd die künstliche Trocknung durch Abgase technisch völlig ausge¬ 
stalten könnte, wäre ein weites Vorwendungsgebiet für die Naß- 
preßsteinc erj-chlcssen und die Kohlenknappheit wesentlich ver¬ 
mindert.^ 

Die chemischen Veredlungsmethoden ergaben sich als nahe¬ 
liegend aus dem chemischen Aufbau der verschiedenen festen 
Brennstoffe und ihrem Verhalten bei der Erhitzung; man kann fol- 
.. gernle unterscheiden, die liier in erster Linie interessieren: 1. Die 
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Schwelung (Vakuumdestillation hei Erhitzungen his 450° C. 2. Dio 
Verkohlung (bei Temperaturen bis 1000^ C. 3. Die Vergasung. 
Alle drei Prozesse zielen ganz oder teilweise auf die Gewinnung 
gasfüimiger Brennstoffe hin, die beiden ersten sind Entgasungsver- 
fahren, mit Rückständen von Hall koks und Koks. Bei allen Ver¬ 
fahren fällt Teer als Nebenprodukt, jedoch von verschiedener Zu-» 
sammensetzung. Der Schwelteer enthält völlig unzersetzte Pro¬ 
dukte, Oele, bei Braunkohlen Paraffin und ist zur Sehmiermittel- 
herstelh ng best nders geeignet. Der Koksteer ist pyrogen zer¬ 
setzt, enthält fast nur Glieder der aromatischen Kohlenwasserstoff- 
reihe und ist besonders geeignet als Ausgangsmaterial fiir die Far¬ 
be nimlustrie. Der Vergasungsteer (Generatorteer) ist je nach der 
Temioatur in der Zusammensetzung in den verschiedensten Ab¬ 
stufungen zwischen den genannten Teeren stehend. Bei der Ver¬ 
gasung trachtet man Schwelteere (Urteere) zu gewinnen. Die bei 
der Schwelung und Verkokung entstehenden in ihrer Zusammen¬ 
setzung zwar verschiedenen, aber große Aehnlichkeit zeigenden 
(iase sind von denen der Vergasungsverfahren wesentlich ver¬ 
schieden. Man kann zwei Gruppen von Vergasungsvorfahren un^ 
tc rscheiden, je nachdem man den Sauerstoff fiir die Vergasung aus 
der Luft (Luftgas, Entbindung von Wärme) oder aus Wasserdampf 
(Wasstrgas, Pindung von Wärme) entnimmt, während eine dritte 
Gruppe aus einer Kuppelung beider Verfahren besteht, so daß we¬ 
der eine Bindung n< < h Entbindung von Wärme in Frage kommt. 
Liese dritte Gruppe (Mischgas, Halbwassergas, Generatorgas 
schlechtweg) hat für die Herstellung gasförmiger Brennstoffe die 
gicßte Bedeutung erlangt, da ja die Vorteile der Gasfeuerung ge¬ 
genüber der direkten Verfeuerung heute allgemein bekannt sind 
und hei der Vergasung hochwertige Nebenprodukte gewonnen wer¬ 
den (Schmiermittel, Ammonsulfat). Es ist naheliegen 1, daß sich 
die: Yeigrningsindustrie sehr bald mit der Verwertung insbeson¬ 
dere ascl.en- und wasserreicher, somit minderwertiger Brern- 
stoffe befaßte, um eine rationelle Ausnutzung durch vollständige 
Auflöf i ng der Kehle hei der Vergasung zu bewirken, und die Gc- 
sichtsi iir.kto feidlegte, die bei der Bauart der Gaserzeuger maß¬ 
gebend sein müssen. Bei aschenreichen Brennstoffen lag die 
Schw ieiigkeit an den Verschlackungen und der dadurch bedingten, 
ungleichmäßigen Verbrennung. Die Frage der Aschenentfernung 
fand jedoch eine befriedigende Lösung durch die Anwendung des 
Drehrcstgeneiotors mit automatischer Entschlackung (Kerpely 
1CG3)t in welchem die Vergasung aschenreicher Brennstoffe mit 
einem Gehalte bis 50% mit gutem Erfolge möglich ist, falls die 
Aschcnzusotriinemetzung nicht außergewöhnlich ungünstig ist. Der 
Veifat-scr weist darauf hin, daß bei \ T erwendung vorgewärmter 
Vergasunpsluft durch Ausnutzung vorhandener Abwärmequellen 
auch die Brennstoffe mit mehr als 50% Aschengehalt voll ausge¬ 
nutzt worden könnten. Einfacher ist die Vergasung wasserhaltiger 
Bier.nstoffe, da das Wasser in den oberen Schichten entfernt wiidi 
und daher den Yergasungsprozeß vor dem Roste nicht beeinflußt. 
Di j obere Grenze der Verwendung wasserhaltiger Brennstoffe liegt 
hei zirka 50%, vorausgesetzt normale Körnung des Brennstoffes 
und keine allzugroße Neigung zum Zerfall. Wesentlich schwieriger 
liegen die Verhältnisse hei der Vergasung feinkörniger Brenn¬ 
stoffe, da die Yerbiennungsluft durch das großen Widerstand bie¬ 
tende Material in ruhigem, gleichmäßigem Strom durchgeschickt 
werden muß. Um dieser Schwierigkeit gerecht zu werden, hat man 
eine Reihe sinnreicher Einrichtungen erdacht, zum Beispiel die so¬ 
genannten Staubblasegeneratoren, bei welchen man dio Schlacke 
flüssig ahfiihrt und mit hohem Druck arbeiten kann, den Ausbau 
der Kerpely’schon Drehrostgeneratoren besonders für die Anwen-* 
di ng hoher Drucke und möglichste Verteilung der einzelnen Wind- 
ströme. Noch schwieriger liegen die Verhältnisse bei Brennstoffen, 
die feinkörnig und wasserhaltig sind, wie die mitteldeutsche und 
rheinische Braunkohle, die der Hauptmasse nach mulmig ist. Dio 
ratidielle Vergasung die?er ist leider noch eine Frage der Zu¬ 
kunft; ein beachte mwerter Vorschlag zu der Lösung dieser Frage 
scheint der Ringgeneiator der Firma Pintsch zu sein. Mit Rück¬ 
sicht auf den fül Ibaren Mangel geeigneter Einrichtungen zur Ver¬ 
gasung von Rchbiaunkohlo scheint die Heranziehung von Naßproß- 
steinen für die Vergasung sehr erwägenswert. Sie sind billiger 
als Brikette und ein durchaus geeigneter Stoff fiir den Gcnerator- 
betrieb, besonders da ein leichtes Nachtrocknen der Steine genügen 


wiiide Auch die \ ortrocknung der Rohkohle ist ein Mittel, die 
Veigasung zu ermöglichen. Der Verfasser hält einen Großleistungs- 
generator für Rohkohle mit 100 his 200 t täglicher Leistung für mög¬ 
lich wenn folgende Bedingungen erfüllt sind; Möglichst große Ge- 
s amt ros t fläche bei geringer freier Rostfläche, Windströme kleinen 
Querschnitts, hoher Winddruek, geringe Schütthöhe, Vo:*trockniing 
des Brennstoffes, Beschickung durch den Gasraum automatische 
Aschenaustragung auf trockenem Wege, Plnnierv4irrichtung. Wenn 
auch eine durchweg befriedigende Lösung der Nutzbarmachung 
minderwertiger Brennstoffe nicht gefunden ist, so ist die Vergasung 
der Rohbraunkohle wohl der günstigste wärmetechnische Weg für 
deren wirtschaftliche Ausnutzung. 

(Aus der Vortragsreihe: „Sparsame Wärme Wirtschaft“ Heft 1). 

Torfheizung in Schweden. Torf wird neuerer Zeit auf den 
schwedischen Bahnen als Brennmaterial verwendet. Die schwe¬ 
dische Regieiung errichtete Torfmühlen in Kasthcgen, um die Toif- 
gewinr.uug nun im großen zu betreiben. Iron and Coal T. Rov. 


Normung. 

Die Normung im Feldbahnbau. Vielleicht auf keinem Gebiete 
der Industrie ist die Zahl der Typen so groß, wie bei der Keld- 
balmerzeugung. Eine große Anzahl dieser Typen ist nur durch 
Kleinigkeiten von anderen unterschieden, macht aber dennoch 
die Uebertragung einzelner Bestandteile unmöglich. Die beson* 
dere Spezialisierung für jede erdenkliche Verwendungsmöglich¬ 
keit erschwert die Herstellung und Instandhaltung ungemein. Daß 
sie nicht notwendig ist, scheint dadurch bewiesen, daß die Käufer 
hei der Uebernahme der Bestände der ehemaligen k. u. k. Heeres¬ 
hahnen ohne Rücksicht auf ihre besonderen Verwendungsarten 
nur aus der geringen Zahl der vorhandenen Typen ausw r ähltei\. 
Wir veröffentlichen hier einige Vorschläge, die Kurt R e p p e ii 
im „Eisenbahnblatt“ vertritt. 

Anstelle» der bisbeiigen 16 Schiehenprofile sind nur 3 not¬ 
wendig: 65 mm hoch, 7 kg f. d. m. Gew r ., 65/9*4, 80/12, die erst« 
Type für Zugtier- und Handbetrieb, die zweite fiir Motorbetrieh, 
die dritte für Lokomotiven. 

Gleichzeitig ist auch die Vereinheitlichung der Lochungen 
und des Kleinzeuges notwendig. Es gibt heute zwei- und vier- 
löcherige Laschen, ovale und quadratische Lochung mit vor • 
schiedenen Lcchentfernungon. Es genügen einheitlich quadratisch 
g( lochte vierlöcherige Laschen, und zwar können zu noch weiter¬ 
gehender Vereinheitlichung für die 7- und 9’4-kg-Schienen dio 
gleichen Flaohlaschen verwendet werden, während die 12-kg- 
Sehienen Winkellaschen erfordern. Die Laschenbolzen fiir die 
beiden leichteren Profile sollen 11X40 mm Größe haben, für die 
12-kg-Schienen 12X50 mm. 

Als Schwellen werden fiir die 9*4- and 12-kg-Schiencn stet» 
Hclzschwellen zu verwenden sein, zu deren Befestigung Schienen* 
niigel 9X90, beziehungsweise 11XI10 mm — bei den 12-kg-Schie* 
nen mit zweilöcherigen Unterlagsplatten — dienen. Die 7-kg- 
Schienen werden in der Regel auf Stahlschwcllen von 3*5 kg f. d. 
m. Gewicht montiert. Zur Befestigung gehören gegossene odo/ 
gewalzte Kleirmplattcn, die wegen der wesentlich größeren Halt-» 
barkeit vorzuziehen sind, sowie Schwellenbolzen in der Stärke 
10X35 mm. 

Die Beschränkung auf drei Schienenprofile hat natürlich von 
vornherein eine wesentliche Beschränkung der notwendigen 
Weichensorten zur Folge. Für jedes der drei Profile genügt eine 
einzige Weiehenkonstruktion. Für die 7-kg-Schiene kommt nui 
die 5 m lange auf Stahlschwellen fest vernietete Weiche in Frage. 
Die 9-kg-Schieno oifordert eine nicht zu lange Bockzungenweicho 
mit Schienenzungen und Schienenherz. Bei den Weichen für die 
12-kg-Schienen, dio dem Lokcmotivbetrieb entsprechend länger 
zu bauen sind, miisren die Zungen aus Blockschienen gehobelt 
und die Herze in Stahlguß gearbeitet sein. Auch Drehscheiben 
sind nur in wenigen Ausführungen praktisch notwendig. Für fest 
verlegte Anlagen innerhalb von Fabriken sind gußeiserne Dreh¬ 
scheiben erforderlich, für die zwei Modelle (1000 mm für 1*5—2 t 
und 1500 mm für 3—4 t Tragkraft. Als verlegbare schmiedeeiserne 
Drehscheiben kommen solche mit 1000 mm Durchmesser, 5 und 
8 mm Blechstärke auf einfachem Kugelkranze für Gewichte von 
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1'5—2 t, lind für 3 4 t Tragkraft solche mit 1500 mim Durchmes¬ 
ser, 12 und 15 mm Blechstärke mit doppeltem Kugelkranz. Allo 
Arten sind mit Anschlüssen für 05 nun hohe Schienen ausgerüstet. 
Für schwerere Querschnitte kommen Drehscheiben meist nicht 
vor. 

Die wichtigste Wagentype für Feldbahnen war stets der 
Muldenkipper. Das Untergestell des 600-mm-spurigen, a / A -m 9 - 
Kippwagens kann als Normalausführung für fast alle im Hand-, 
Zugtier- oder lcicl ten Motorbetrieb vorkommenden Wagensorten 
gelten. Dieses Wagengestell läuft auf Radsätzen mit 300 mm 
hohen Rädern und 45 mm starken Achsen in Außenlagern und 
besteht in der Hauptsache aus einem in Rundpufferung gebogenen 
Rahmen aus lOO-niin-U-Eisen. Er kann als Plattformwagen, Wald¬ 
bahntruck, Kastenwagen, Triebwagen für Motorzüge, Rübenwagen 
auf Doppelgestellen usw. ausgebildet werden, ohne daß man seine 
Grundform im geringsten zu ändern braucht. Die Tragkraft ist für 
je 1 Gestell ungef. 1500, je Doppelwagen also 3000 kg. In gleicher 
Weise wäre die größere Muldenkippertype — ß / 4 m 3 Inhalt, 700 
mm Spur — beziehungsweise ihr Untergestell für alle Wagen¬ 
sorten zu verwenden, die eine Tragkraft von 4 t (8 t der Doppel¬ 
wagen oder Doppeltruck) erfordern und für Lokomotivbetrieb 
geeignet sein sollen. Mit diesen beiden Ausführungen wäreu 
mindestens zwei Diittel aller im Feldbahnwagenbau verkommen¬ 
den Typen befriedigt. 

Die Erzeugung von Vorder-, Rund- und Schnabelkippern kann 
ganz unterbleiben, da diese verhältnismäßig selten vorkommen¬ 
den Typen leicht durch normale Muldenkippwagen und den Einbau 
von richtig situierten Drehscheiben ersetzt werden können. An 
leichteren Typen kommen noch Ziegelctagewagen vor, die in zwei 
Größen — für Mauer- und Falzziegel — zu normalisieren wären. 

Die wichtigste schwere Wagensorte ist der Kastenkippwagen. 
Als Normalausführung kann der Kastenkipper von 2 m 3 Inhalt, 
700 mm Spurweite, einseitig kippend, mit Eisenuntergestell gelten. 
Andere Größen dieser Wagensorte, etwa U/ 2 , 3, 3 1 /.,, 4 m 3 In¬ 
halt kommen vor und brauchen auch nicht ausgcschaltet zu wer¬ 
den, weil doch stets eine größere Anzahl benötigt wird, die 
von vorneheiein Seiicnerzeugung ermöglicht. Uebeihaupt hat 
die Normierung nur für die Fälle Zweck, in denen kleine Be¬ 
stellungen, die keine Serienerzeugung ermöglichen, gemacht 
werden. Ausgeschlossen ven den Normungsbestrebungen erscheinen 
von vorneheiein die Grubenhunte ausgeschlossen, die stets auf 
die lokalen Verhältnisse eingestellt sein müssen. 


Industrie. 

Kohlenförderung in der Tschecho-Slowakei. Das Handels¬ 
sekretariat der britischen Gesandtschaft veröffentlicht einen Bericht, 
ans welchem zu entnehmen ist, daß die Tscheche-Slowakei fast 
über alle Kobiongruben verfügt, die früher ganz Gest »rreich-Un- 
garn \ersorgt haben. Obgleich die heutige Förderung (— 70 Pro¬ 
zent der Friedensförderung) relativ hoch ist, genügt sie bei weitem 
nicht, alle Industrien zu beliefern. Die Gründe der verminderten 
Fördeiung sind in folgenden Umständen gelegen: 

1. Einfühlung der 8-Stundenarbeitszeit. 

2. Waggonmangcl und ungenügendes Transportsystem. [ 

3. In der schlechten Aufbereitung. Wo früher 1 Waggon ge¬ 
nügt hat, werden jetzt 3 verfeuert. 

Nach der offiziellen Statistik betrug die Förderung i. J. 1919 
27 500000 t hei einer Belegschaft von 110 250 Alarm. Von dieser 


Menge wurden verwendet für: 

Ehenbahn.16 v. H. 

Landwirtschaft . . . . 12 v. H. 

Industrie.36 v. H. 

Export nach Deutschland 10 v. II. 

Export nach Oesterreich . 6 v. H. 

Hausbrand.20 v. II. 


The Iron and Coal T. Rev. 30. 3. 20. M. 

Welt-Kohlenlage während des Krieges. Ein Bericht der 
U. S. Geological Survey schätzt die jährliche Kohlenproduktion in 
Millionen metr. tons: 

□ igitized by Google 


1910 . . . 1160 1915 ... 1190 

1911. . .1189 1916. . .1270 

1912 ... 1 219 1917 ... 1 336 

1913 ... 1341 1918 . . . 1332 

1914 . . 1208 1919 . . . 1 170 


Dio Welttorderung war danach im Jahro 1919 um 162 (MX) 000 t 
geringer als im Vorjahre und um 171000 000 t kleiner als im Jahre 
1913, Die Produktion verteilte sich auf die 5 Hauptlieferanten wie 


folgt-(Million metr. tons): 



1913 

1919 

England (Vereinigt Königr.).. . 

292 

237 

U. S. A. 

517 

494 

Frankreich inkl, Elsaß. 

44 

22 

Belgien. 

23 

18 

Deutschland.•. 

173 

109 

Iron & Coal T. Rev. 21. 

V. 1920. 

M. 


Baukunst. 

Ueber den Einfluß der deutschen Städtebaukunst auf das Aus¬ 
land bat Geh. überbaurat Dr. Ing. Stübben in seiner bedeut¬ 
samen Festrede bei der 40jährigen Stiftungsfeier der Berliner Aka¬ 
demie des Bauwesens einen Ueberl lick gegeben, dem wir nach dem 
„ZontralUatt d. Bauverw altuug“ *) die nachstehenden bemerkens¬ 
werten Angaben entnehmen. Von Oesterreich-Ungarn und der 
Schweiz Kt in diesem Sinne wegen des unmittelbaren Zusammen¬ 
wirkens als Ausland kaum zu reden. Deutsche sind in Wien, 
Brünn, Pest und anderen Orten tätig gewesen: umgekehrt aber ha¬ 
ben Sitte, Mayroder, Fasbender, Otto Wagner, Baumaim, Obmann, 
Golden'und uns die wertvollsten Anregungen gebracht. Und der 
Wiener Wald- und Wiesengürtel wirkt vorbildlich und zielgehend 
nicht bloß in Deutschland, sondern auch bei der Pariser Stadter- 
weiterung, wie wir später noch sehen werden. In der Schweiz 
wurde Sittes Schrift von C. Martin ins Französische übersetzt, und 
zahlreiche tücl tige Fachmänner haben dort die Städtebaukunst zur 
Höhe gebracht. 

In Belgien hat Karl Buls durch Uebersetzung. deutschen 
Schrifttums und durch eigene Schriften sich verdient gemacht. 
Auch CJoqucts schriftstellerische Tätigkeit steht auf deutschem 
Boden. Bescnders tätig auf städtebaulichem Gebiet war aber.Kör 
nig Leopold II., der einen deutschen Architekten als. persönlichen 
Berater, zuzog und ihm eine Reihe von Entwürfen, namentlich die 
umfangreiche Planhearbeitung für die Stadterweiterung, von Ant¬ 
werpen übertrug. Der Krieg hat die deutschen Beziehungen zu 
Belgien vernichtet. 

In Holland fand zunächst unser romantischer Zeitabschnitt 
Anerkennung und Nachfolge, wie» Bcilages Entwurf von 1904 für 
dio südlic he Erweiterung Amsterdams deutlich beweist. Deutscher 
und englischer Einfluß sind zwar unverkennbar, ohne indes die hol- 
iändiMhe Bodenständigkeit stark zu beeinträchtigen. Von den 
skandinavischen Ländern hat Dänemark in sehr geringem, Nor¬ 
wegen, wo besonders Hoff und Bjerkens wirken, in stärkerem Maße 
der. Blick nach Deutschland gewandt. Am stärksten aber w irkte 
das deutsche Beispiel in Schweden, wo zunächst unsere romantische 
Richtung Boden fand und in fortschreitender Weise sich Ilalman, 
Lilienberg, Nilsson u. a. betätigen. Deutsche Gutachter w urden in 
Stockholm, Ilclsingbcrg und Malmö zu Rate gezogen, umgekehrt 
aber war Halmann auf der Berliner Städtebauausstellung glänzend 
vertreten. Aehnlich war die Entwicklung in Finnland, wo seit 1900 
unter Führung ven Nyström und Sonck, siüiter Jung und Saarinen, 
eine rühmenswerte Städtebauschule sich entwickelte, nachdem an¬ 
fangs Gutachter aus Schweden und Deutschland dort tätig gewesen 
w r aren. In Rußland schrieb Dubelir von der Hochschule in Kiew’ 
ein Werk über städtische Straßen und Plätze, das in stärkster 
Weise auf deutschen Arbeiten fußt. Außer ihm waren deutsche 
Städtebauer in Reval und Riga tätig, wo die neue Kunst stark Fuß 
gefaßt hat, u. auf der Tagesordnung der für 1915 geplanten interna¬ 
tionalen Architckteiikongrcsses in St. Petersburg stand die deufsehe 
Staffelt'auerdnung. Ein sehr lebhaftes städtebauliches Streben hat 
in Warschau eingesetzt, nachdem die deutsche Verwaltung die pol¬ 
nische Hauptstadt durch Einverleibung der Vororte mit kräftigen 

*) Nr. 39 des Jahrgang 1920. 
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EntwieKlungsmöglichkeiten aiisgcstattct hatte. Die polu isclio 
Stadtxcrwaltung berief deutsche Architekten und Ingenieure zur 
Mitarbeit. 

Italien hat sich dem deutschen Einfluß lange verschlossen. 
Erst in* Anfang unseres Jahrhunderts wurden die Italiener auf die 
städtebauliche Bewegung in England und Deutschland aufmerksam. 
Zeugnis dessen sind Versuche zu städtischen Kleinhaussiedlungen,- 
" ie das sogen. Milanino, besonders aber die vorzüglichen Abhand¬ 
lungen Giovarnonis über Roms Stadtbau in der Xuova Antotogia. 
Aber die Stadtverwaltung war solchen Gedanken wenig zugänglich. 
Der in ihrem Auftrag von dem Ingenieur San just di Teulada aufge¬ 
stellte neue Entwurf zur Umgestaltung und Erweiterung der Stadt 
fand starken Widerspruch in den künstlerischen Kreisen Roms, und 
im Ausland. Diesbezügliche Aufsätze und Vorschläge im Zentral¬ 
blatt der Bau\ erwaltung fanden Eingang in das italienische Schrift¬ 
tum und hatten den Erfolg, daß Buls aus Brüssel, der Verfasser 
einer Esthctique de Rome, und ein deutscher Städtebauer im Ein¬ 
vernehmen mit der Associazione artistica fra i cultori di architct-« 
tura zu gutachtlicher Tätigkeit herangezogen wurden. A. Caccia in 
Mailand übersetzte im Auszug die zweite Auflage des Werkes 
„Der Städtebau“ aus unserem Handbuch der Architektur. Aber die 
weitere Entwicklung wurde durch den Ausbruch des Weltkrieges 
unterbrochen. 

Mit England hat der deutsche Städtebau seit 20 Jahren in 
wechselseitiger Füllung gestanden. Wie wir von englischer 
Wohnkultur leinten, so übernahmen die Briten unsere städtebau¬ 
lichen Bestrebungen. Horsfall verweist in seiner Schrift von 1904 
ausdrücklich auf „tbe exampc of Gcrinany“. Von Unwins und 
Triggs Schriften wurde schon gesprochen, ebenso von den garden 
ities und ihrem Einfluß auf dem europäischen Festland. Das Royal 
Institute of British Architeets pflegte die Städtebaukunst in jeder 
Richtung durch Vorträge, Veiöffentlichungep. und Ausstellungen. 
Die Zeitschrift ,.Town planning review“ der Universität Liverpool 
verbreitete die Bestrebungen im Lande, und das Tcwn Planning- 
Gesetz von 1909 verlieh ihr en den öffentlich-rechtlichen Boden. 
Von neueren Entwürfen seien genannt: Norman Shaws Umgestal¬ 
tung dos Piccadilly Circus, Speaights monumentaler König Eduard- 
Flatz im Anschluß an die Gebäude der.Ilor.se Guards, endlich Aston 
Webbs Processional Road, tlie mit einem Torbau an Charing Cross 
begirnendc, auf den Buckinghampalast zielende Triumphstraße. 
Eine iillo Folge unserer Niederlage ist es, daß die Engländer sich 
anschkken, im Ausland die deutsche Erbschaft auch auf städtebau¬ 
lichem Gebiet anzutroton. Zeugnis dessen sind die auf einer eng- 
lisch-bolgischcn Städtebau Versammlung in London hervorgetietc- 
nen Absichten auf Mitwirkung beim Wiederaufbau belgischer Orte, 
ähnliche englische Versuche in Frankreich und Osteuropa, die in 
Saloniki bereits zur Verwirklichung gediehen zu sein scheinen. 
Hoff« ntlich aber lassen sich unsere frischen, jugendlichen Kräfte 
nicht so leicht aus dem Felde schlagen, wenn erst der Weg wieder 
frei sein wird. 

Betrachten w r ir schließlich die Entwicklung in Frankreich, so 
sehen wir Festhalten am Alten bis weit in unser Jahrhundert hi¬ 
nein. Erst um 1910 gewannen England mit seinen Gartenstädten 
und Deutschland mit seinen methodischen Fortschritten Einlluß auf 
französisches Denken. Zuerst fand die deutsche Gesetzgebung 
Nachfolge, dann das deutsche Stadterweiterungs- und Bauordnungs- 
wpsen. Besonders das Musöe Social in Paris, eine aus reichlichen 
Privatmitteln gespeiste Stiftung, widmete sich der Verbreitung 
deutscher Gedi nken unter Mitwirkung der Architekten Agaclie und 
Schloesing, die das Ausland, besonders Deutschland, studienhalber 
bei eisten. Auf einer Städtebauausstellung in Nancy 1913, die den 
m uen Bestroli.nge» auch in der Provinz Eingang verschaffen 
sollte, rühmte Risler, einer der Direktoren des Museo Social, das 
deutsche Vorbild mit den Worten: „En ec qui touehe u Fcxtcnsion 
dm» villos, la palme roste ä rAllemagnc. II faut savoir rcconnajtre 
c<* qui a 6t e fait ä lYtranger. chez nos rivaux; il faut aller eherchcr 
chez eux re qu’il y a de bon.“ Auf Veranlassung Rislers hatte ich 
im Frühjahr 1914 Gelegenheit, in Paris über deutschen Städtebau 
in Plan und Au fuhrung vorzutragen, und fand eine überaus gast¬ 
liche Aufnahme. Dann kam der Krieg mit seinen Zerstörungen. 

Stülben verweist zum Schlüsse seiner Betrachtungen auf die 
unversöhnliche Stimmung der Franzosen hin und auf die Tatsache, 


daß es den Gegnern zu gelingen scheint, viele Wege, die das 
deutsche Volk in die weite Welt führen konnten, zu verschließen. 
Aber er ist der Hoffnung voll, daß das deutsche Volk, gegenwärtig 
kiank, nicht zugrunde gehen wird. Noch weniger die deutsche 
Baukunst! Sie wird, getragen von zahlreichen frischen Kräften 
auch den Völkerhaß besiegen; er kann nicht ewig währen. B. 

Städtebauausstellung in Paris. Die Städtebaukunst, die im 
letzten Jahrzehnt des vergangenen Jahrhunderts hauptsächlich 
durch die Arbeit deutscher Architekten einen neuen Aufschwung 
genc innen hat, ist in Frankreich bisher nur wenig beachtet wur¬ 
den Nunmehr werden die Franzosen durch die großen städtebau¬ 
lichen Aufgaben, die ihrer beim Wiederaufbau der zerstörten Orte 
harren, zu einer eingehenderen Beschäftigung mit dieser Wissen¬ 
schaft gezwungen. Der Gedanke einer Städtebau-Ausstellung, der 
vor dem Kriege in einer Berliner Veranstaltung so großartig 
verwirklicht wurde, taucht daher nunmehr zuin estenmal in be¬ 
scheidener Form in Frankreich in einer Vorführung auf, die gegen¬ 
wärtig im Pariser Kunstgewerbemuseum zu sehen ist. Die Aus¬ 
stellung, die von der Vereinigung „Die Renaissance der Städte“ 
veranstaltet wird, umfaßt im wesentlichen die Arbeiten, die ein 
Preisausschreiben der Gemeinde des zerstörten Ortes C'hauny ge¬ 
zeitigt hat. Die Gemeinde forderte die französischen Architekten 
auf, Pläne zum Wiederaufbau und zur Verschönerung der Stadt 
einzureichen, und es gingen darauf 18 Arbeiten ein, von denen] 
eine größere Anzahl mit Preisen und „ehrenvollen Erwähnungen“ 
ausgezeichnet w urde. Die Pläne und auch einige Modelle sind nun 
im Pariser Kunstgewerbemuseum ausgestellt, doch hebt ein Be¬ 
richt des „Oeuvre“ hervor, daß die ganze Arbeit eigentlich ver¬ 
früht ist, denn die Entwürfe sind gemacht worden, bevor die zu¬ 
nächst notwendigen Veimessungsarbeiton unternommen waren: 
es sind kühne Phantasien, deren Verwirklichung die tatsächlichen 
Verhältnisse die größten Schwierigkeiten entgegensetzen würden. 
Die französische Slädtebaukunst, die noch in den Anfängen steht, 
wird zunächst danach stieben müssen, mit den ästhetischen For¬ 
derungen die so überaus wichtige praktische Seite zu vereinigen. 

(Der Bautochnikcr.) 


Verkehr. 

Die Flugtätigkeit der Deutschen Luftreederei während des 
ersten Betriebsjqhres vom Feber 1910 bis Feber 1920. Die 
Deutsche Luftreederei halte während des ersten Jahres ihres Be¬ 
triebes ihre gesamte Organisation in den Dienst des öffentlichen 
Verkehrs gestellt und über 3000 Passagiere und über 350 000 kg 
Postlodungen und andere Lasten befördert. Trotz großer Schwie¬ 
rigkeiten in der Beschaffung von Betriebsstoff ist es ihr gelungen, 
mit ihren Flugzeugen 050 000 km zurückzulegen, eine.Entfernung, 
die etwa dem sechsfachen Erdumfang oder einem Fluge von der 
Erde zum Mc mir* und fast wieder zurück entspricht. Fiir die Aus¬ 
führung dieser Flugleistung sind 71 Postllugzcugc im Dienst ge¬ 
wesen. 


II e b e r s i c h t 

über den Flug 

b e t r i e 

b: 



Lüft¬ 


Zahl der 



Strecke: 

en tf. 

Durchschnilts- 

ausgef. 

Seit wann 


km. 

flugzeit 

Flüge: 

i. Betrieb? 

Berlin-Leipzig-Weimar 

250 

2 Std. 18 Min. 

*893 

5.-2. 

19. 

Berlin-Hamburg 

2(30 

2 Std. 10 Min. 

571 

1. 3. 

19. 

Rheinland-Westfalen 

490 

4 Std. — Min. 

402 

15. 4. 

19. 

Berlin-Warnemünde 

220 

.1 Std. 55 Min. 

159 

15. 4. 

19. 

Berlin-Swine münde 

175 

1 Std. 15 Min. 

132 

5. 7. 

19. 

Sf nderllügo 



1389 




im Ganzen 3540 


Außerdem war in regelmäßigem flugplanmäßigem Betrieb seit 
T>. Juli 1919 die Strecke Hamburg-Westerland. Da die Versorgung 
mit amtlichen Betriebsstoffen am 1. August völlig aufhörte, und die 
Preise für Auslandsbcnzin so hoch stiegen, daß eine Fortführung 
des regelmäßigen Luftpostverkehrs nicht mehr zu rechtfertigen ge¬ 
wesen wäre, so wurde Anfang August der Dienst auf den obener¬ 
wähnten Linien eingestellt, während der Sondcrllugvcrkehr fortge¬ 
setzt wurde. Während des Sommers wurd3n in Grußflugzeugen 
jeden Donnerstag Rundflüge von einstündiger Dauer über die mär¬ 
kischen Seen und jeden Samstag Wochenendllüge nach Swinemünde 
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«usgeführt, die sich lebhaften Zuspruches erfreuten. In Dresden, 
Leipzig und Gelsenkirchen fanden Werbeflüge, verbunden mit 
Schau- und Passagierflügen statt. Während der Messen in Leipzig 
wurde ein besonderer Flugdienst zwischen Berlin und Leipzig or¬ 
ganisiert. Eine große Anzahl von Post- und Großflugzeugen war 
notwendig, um den lebhaften Verkehr von Leipzig nach Berlin und 
anderen Städten Deutschlands zu bewältigen. Während verschie¬ 
dener Verkehrseinstellungen hat die Deutsche Luftreederei einen 
großen Teil ihrer Flugzeuge den Reichsbehörden, insbesondere der 
Postverwaltung zur Verfügung gestellt, die zur Aufrechterhaltung 
des öffentlichen Verkehrs beigetragen haben. 

In Bezug auf die Sicherheit des Flugdienstes hat das bisherige 
Ergebnis aller Erwartungen überstiegen, da über 95 v. II. aller 
Flüge glatt durchgeführt werden konnten. Die Beziehungen, die 
die Deutsche Luftieederei zu den führenden Luftverkehrs-Gesell¬ 
schaften Englands, Hollands und der skandinavischen Länder nnge- 
kniipft hat, lassen eine baldige Weiterentwicklung d<*s zwischen¬ 
staatlichen Luftverkehrs, der sich vorläufig nur auf Gelegenheits¬ 
flüge nach Holland und den skandinavischen Ländern erstreckt hat, 
erw arten. 


Hochschulnachrichten. 

Rektors- und Dekanswahl an der deutschen technischen Hoch¬ 
schule in Prag. Die Wahlen für das Studienjahr 1920/21 hatten 
folgendes Ergebnis: Rektor Ing. Otto Hlouschek, Professor für 
mechanische Technologie. Dekane: Bauingenieurabteilung. Prof. 
Dr. Ing. Th. Pose hl; Architekturabteilung, Oberbaurat Prof. 
Theodor Bach; Maschinenbau- und Elektrotechnik, Prof. Ing. 
Kamillo Körner: Kulturingenieurabteilung, Prof. Karl Mach; 
Allgemeine Abteilung, Prof. Dr. Hugo S c h m e r b e r. 

Prof. Ing. Hlouschek — Rektor. An Stelle des Professors 
Ing. Niethammer, der zwei .lahre unter schwierigen Verhältnissen 
<Le Geschicke der deutschen techn. Hochschule in Prag geleitet hat, 
wählten die Professoren den Ing. Otto Hlouschek zum Rektor für 
das nächste Jahr. Hlouschek, der der Prager Hochschule seit acht 
Jahren angehört und den Lehrstuhl für mechanische Technologi 
und Fabriksbetrieb inne hat, ist aus der Praxis hervorgegangen 
denn er war vorher Direktor der Ringhotferwerke. Während des 
Krieges hat Hlouschek als Ingenieur-Oberstleutnant die maschinen¬ 
technische Abteilung im Wiener Kriegsministerium geleitet und in 
dieser schwierigen Stellung Anerkennenswertes vollbracht. Prof. 
Ing. Hlouschek, der im 56. Lebensjahre steht, erfreut sich eines 
besonderen Ansehens in technischen Fach- und Industriekreisen und 
war auch Obmann des Deutschen polytechnischen Vereines in Prag 

Deutsche technische Hochschule in Brünn. Zum Rektor der- 
Hochschule w urde der Professor des Brückenbaues und Eiscnhoch- 
baues Dr. Ing. Alfred H a w r a n e k gewählt. 

Der Unterrichtsminister ernannte den Privatdozenten und 
Statthaltereiingenieur in Graz Dr. techn. Karl Federhofer zum 
ordentlichen Professor der Mechanik an der deutschen technischen 
Hochschule in Brünn. 

Rektors- und Dekanswahlen. An der W i e n e r Techn i- 
schen Hochschule: Im kommenden Studienjahr wird der 
Professor für Hcehbau Dr. Emil Art mann die Würde des Rek¬ 
tors bekleiden. Als Prorektor wird der Professor für theoretische ; 
Maschinenlehre Dr. Karl Kobes fungieren. Zu Dekanen wurden 
gewählt: Für die Bauingenieurscliule Professor Dr. Ing. Rudolf 
S a 1 i g e r, für die Bauschule Hofrat Professor Dr. Iosef-Neu- 
wirtli, für die Maschinenbauschule Professor Heinrich W a g- 
ner,^fiir die chfmisch-technischo Schule Professor Dr. Hugo 
St rache und fiir die allgemeine Abteilung Professor Dr. Karl 
W i e g h a r d t. 

Zum Rektor der Hochschule für Bodenkultur in Wien 
wurde Prof. Dr. Adolf Oster.mayer gewählt. 

Verschiedenes. 

Interessanter Erfolg eines Wünschelrutengängers. Ing. A. 
W i n n a r teilt uns folgenden Fall eines äußerst erfolgreichen 
Wünschelrutengängers mit. der die Zahl der objektiv festgestellten 
Ergebnisse dieses Phänomens um ein gutes Stück, bereichert. Der 
Fall spielte sich im Semmel des Jahres 19IG ab. als Ing. Winnar * 
•die Wasserversorgungsanlage fiir den Truppenübungsplatz Kaiser- 
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steinbitR'h bei Bruck a. d. Leitha ausführte: In einem Garten des 
Dorfes Kaisersteinbruch bei Bruck a. d. Leitha war ein offener ca 
3‘/- ni tiefer Brunnen vorhanden, an dessen Sohle sichtlich das 
Wasser aufstieg und durch einen gemauerten Stollen abHoß. Die 
Wasserinenge wurde mit ca. 3 Sekundenlitern festgestellt. Dieses 
Wasser sollte fiir die Versorgung der zu erbauenden Wasserlei¬ 
tung für den Truppenübungsplatz gewonnen werden, eine Erhöhung 
der Ergiebigkeit war sehr erwünscht. Da auch die bestehende 
Fassung der, gesundheitlichen Anforderungen nicht entsprach, 
mußte zu einer giiindlichen Fassung der unterirdischen Zuflüsse 
geschritten werden. Aus Interesse für das Wünschelruten-Phäno- 
men lud ich einen mir bekannten Wiener Rutengänger ein, der die 
Richtung der unteiirdischen Zuläufe zu diesen Brunnen bestimmen 
sollte. Daß er unserem Fache ganz fremd und somit eine Auto¬ 
suggestion nicht möglich war, muß Mt als wesentlich bemerken. 

Der Rutengänger bestimmte u. a. zwei parallel verlaufende 
Acli.-eit. untei irdischer Wavserliiufo deren Breite er mit je höch¬ 
stens 40 cm aitgab. Die Tiefe sollte ca G—S nt betragen. Ich ließ 
die beiden 1 lassen sorgfältig auspflocken, um eine spätere genaue 
Prüfung zu ei möglichen. Die eine Trasse war ca. 1*50 ni vom 
Brunnen und verlief unter einem Wohnhaus, die andere war ca. 
15 nt vom Brunnen entfernt. Auffällig erschienen mir die vom Ru¬ 
tengänger angegebenen sehr geringen Breiten der beiden Wasser¬ 
läufe, da ich einen geschlossenen Grund wasserlauf in der Breite 
von einigen Metern vermutete. Die eine Ader verfolgte der Ruten¬ 
gänger durch ein Schlafzimmer des Wohnhauses, welches ein 
Lamlstimuingeniour mit seiner Frau und einem 3jährigen Jungen 
benützte. Der Rutengänger meinte, es sei sehr wahrscheinlich, 
daß die Familie in diesem Zimmer sich eines ruhigen Schlafes 
kaum < rfreuen könne, da die Wasserläufe direkt das Schlafzimmer 
kreuzen. Der Landsturmingenieur mußte seine Vermutung vollin¬ 
haltlich bestätigen. Nun verfolgte der Rutengänger die andere 
Wasseiader auch oberhalb des Gartens am Vorplatz des Stein¬ 
breches und steckte die Trassen aus. Beim Abschreiten blieb er 
au einer Stellt' plötzlich stehen und behauptete, es müsse sich hier 
in einer Tiefe von höchstens 2 m eine kleine Menge Kupfer befin¬ 
den. Der Militari auleiter ließ am nächsten Tag an dieser Stelle 
eine Grube von O’SOXO'SO m Grundfläche ausheben und es wurden 
dort in einer Tiefe von 1’80 m, zum größten Erstaunen aller An¬ 
wesenden, einige alte Kupfermünzen gefunden. Nun ließ ich im 
Garten tpier zu den beiden solid ausgepflockten Trassen einen 
1*50 nt breiten Schlitz von einer solchen Länge ausheben, daß seine 
Enden ncch einige Meter die beiden Trassen überschrittet. Bei. 
3 m Tiefe stießen wir durchweg auf zerklüfteten Leithakalk, wel¬ 
cher in Entfernungen von ca 1—2 m ca. 0*20 m breite, ziemliche 
Spalten aufwies. Diese Spalten liefen alle parallel und es war auf¬ 
fällig, daß ihre Richtung mit dem ausgesteckten Trassen der Was¬ 
seradern übereinstimmtf u. Mit Hilfe zweier Schnüre und einem 
Lot stellte ich nun fest, daß genau in der Linie der ausgepflockten 
Tragen je eine Sj alte veilief. Diese beiden Spalten waren wasser¬ 
führend. alle übrigen aber waren trocken. Ich konnte mit Hilfe 
eines Schwimmer» ein sichtliches Fließen des Wassers feststelien. 
Der Wasserspiegel befand sich ca. 5—6 m tief. Der Schlitz wurde 
nun in seiner ganzen Länge auf diese Tiefe ausgeincißclt, die bei¬ 
den Wasseradern durch eine wasserdichte Rinne zusammengeleitet 
und das Ganze durch einen gemauerten Stollen zugänglich erhal¬ 
ten. Die erzielte Wassermenge blieb dauernd bei ca. 5—G Sekunden¬ 
liter. Wesentlich ist noch, daß «1er Rutengänger auch den Verlauf 
des eingangs erwähnten alten Ablaufstollen3 genau feststellte, ob¬ 
wohl er überhaupt von seinem Bestehen keine Ahnung haben 
konnte, denn ihm war die ganze Gegend bis dahin fremd. 

Ich halte diesen Fall für besonders bezeichnend, weil durch 
die Herstellung eines großen Schlitzes auch die Umgebung der ge¬ 
muteten Wasseradern freigelegt wurde, wobei genau festgestellt 
werden konnte, daß die beiden Wasserläufe eben nur in der be¬ 
stimmten Bi eite angetroffen wurden. Wenn nach Wünschelruten¬ 
angaben an bestimmten Stellen gebohrt und Wasser gefunden 
wird, so ist damit noch kein vollkommener Beweis erbracht, daß 
die Wasserader nur an den Bohrpunkten anzutreffen war. denn 
erst wenn abseits der bestimmten Orte erfolglose Boh¬ 
rungen abgeteuft wurden, kann ein einwandfreier Erfolg zuge- 
sprochen weiden. In unserem Falle aber konnte man im Schlitz® 
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die Angaben des Ritengängers g£nau bestätigt finden. Auffällig 
war ferner insbesondere das Auffinden der Kupfermünzen und des 
Stollens. Ein als Gegner der Wünschelrute bekannter Wiener 
Gelehrter meinte allerdings, das Auffinden der Kupfermünzen sei I 
kein Beweis für die Wünschelrute, denn in einem so alten ßtein- 
bruche muß man ja an vielen Stellen verlorene Münzen finden. Ich 
kenn seiner Ansicht jedoch nicht zustimmen, denn die Fundstelle 
stimmte mit der gemuteten auf Zentimeter überein, während abseits 
in der großen Grube sonst keine Münzen gefunden wurden. Meine 
Fe. 4 Stellungen wurden von mehreren einwandfreien Zeugen mit- * 
beobachtet. 


BAUNACHRICHTEN. 

Teplitz. Der Stadtrat Teplitz vergibt den Bau von 4 Notwohn- 
bäusern auf den städtischen Baustellen an der Leitmeritzerstraße 
and Ilallwichsfraße. Drucksorten und Kostenvoranschläge sind um * 
SO Heller für den Bogen im Stadthause Teplitz, II. Stock, Kanzlei > 
Nr. 8 erhältlich. Anbote bis längstens 14. Juli 1920, 11 Uhr vor¬ 
mittags. (Siehe Anzeige.) 

Preßburg. Für den Ausbau der Gartenstadt wird der 
Magistrat außer den bereits aufgewendeten 25 000 000 K von der- 
Repräsentantonversaminlung einen weiteren Kredit von einigen 
Millionen fordern. Der liesige Komplex der städtischen Artille- 4 
riekaserne, deren Aufbau vor dem Kriege 7 000 000 K gekostet hat, 
soll entweder in Wohngebäude zu Lasten der Stadt umgeändert 
oder, wenn der Her«.tellungsbeitrag nicht bewilligt wird, verkauft 
werden. 


BAUAUSSCHREIBUNG. 

Zöptau. Die politische Landesverwaltung in Brünn schreibt 
den Bau einer Eisenbetonbrücke über die Merta in Zöptau in km 45 
der Mährisch-Schönberger Reicksstraße aus. Bedingungen, Entwürfe j 
und Voranschlag sind in den Amt9stunden in der Straßenbauabteilung 
der Landesverwaltung in Brünn, Lazanskyplatz, einzusehen. Anbote 
sind bis zum 10. Juli, 12 Uhr mittags, einzureichen. Es können nur 
Anbote, solcher Firmen berücksichtigt werden, welche die Befugnis 
zum Ausfuhren von Ingenieurarbeiten haben. 

WETTBEWERB. 

a 

Königsberg a d. Eger. Wettbewerb zur Errei¬ 
chung von Plänen zum Baue eines V e r e i n s h a u- 
ff e s. Das Preisgericht, bestehend aus Oberbaurat 
hi?. Josef PaschVr als Vorsitzenden, Architekt Professor Oskar 
Fürstenau, den Baumeistern Josef Fischer und Josef Theierl. sowie 
Zentraldirektor Julius Allmenröder trat am 20. Juni 1920 zusam¬ 
men. Eingelnufen sind 17 Projekte. - Nach eingehender Prüfung, 
sämtlicher Pro.i» kte stellte das Preisgericht fest, daß keines voll¬ 
kommen den gestellten Anforderungen entspreche und beschloß, 
die a ergesehenen zwei Preise von K 1400 - und K 1000.— zu-" 
samn.cr.zulegen umi auf die drei besten Projekte mit je K 800.—* 
zu veileilen. Als die drei besten Entwürfe wurden befunden: 
Nr. 5 Keimwirt ..Deutsches Heim“, Nr. 12 Kennwort „Deutsch-, 
ln imatlich“ und Nr. 14 Kennwort „Reif“. Nach Eröffnung der 
Umschläge ergab sich als Verfasser des Projektes „Deutsches* 
Heim“ Baumenter Josef Erlbeck in Briiw von „Doutschheimat- 
lich“ Architekt Rudolf Schulze in Reichenberg und von ..Reif 4 
Baumeister Franz Totzauer in N^tidek und Architekt Einst Jung 
in Dux. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Die 6. Jahresversammlung der Ingenieur-Kammer,,. 

deutsche Sektion in Teplitz, wurde am 27. Juni in Teplitz-Schönau . 
abgehalten. Der Präsident Ing. Reh atschek-Aussig. eröffnete 
die Versammlung mit einer Ansprache, in. der er auf die traurigen 
Verhältnisse hinwies, unter welchen die Tagung erfolgt und betonte, 
daß besonders das wohl schon beschlossene, aber noch'nicht ver- 
öfientliohte neue Kammergesetz seine unheilvolle Wirkung auf die 
deutschen Zivil*Techniker äußere. Trotzdem sei der Sektionsvorstand 
der Meinung, daß man zurecht versammelt sei und die laufenden 
Geschäfte ohne Rücksicht auf dieses Gesetz durchzuführen habe. 


Redner widmet sodann den inzwischen verstorbenen Mitgliedrm 
und besonders dem jüngst verstorbenen Vorstandsmitgliede, Ingtnieur- 
St rad al-Reichenberg, warme Nachrufe. 

Ing. Stange verliest hierauf die letzte Verhandlungsschrift, die 
genehmigt wird. Diese, wie auch der von Irg. Krau schner, bezw. 
Ing. Nik as erstattete Bericht über Kassagebarung, bezw. Unter- 
stützungsfond, werden zustiinrnend mit Dank zur Kenntnis ge¬ 
nommen. Der Mitgliedsbeitrag für das Jahr 11121 wird wieder mit 
K 50.— festgesetzt und im Voranschlag© werden K 2000.— für den 
Unterstützungsfond bewilligt. Der bisherige Vorstand wird im Sinne 
der Verordnung, welche mit einjähriger Gültigkeit die bestehenden 
Vollzugsvorschriften verläogert hat einstimmig für das nächste Jahr 
wiedergewählt. Irg. F ranzelin erstattet sodann Bericht über die- 
vom Vorstände geplanten Schritte für den Fa 1 der Auflösung. Es 
wird notwendig sein, für diesen Fall einen engen Zusammenschluß 
der deutschen Zivil-Techniker zum Schutze ihrer Rechte gegenüber- 
der einsprachigen künftigen Kammer herbeizuführen, da der ge¬ 
gründete Hauptverein nach seinen Satzungen die Zivilgeometer nicht 
vertreten kann, die zwei Drittel der Mitgliedschaft der Sektion bilden. 
Ing. Schmid, Aussig, meint, es wären der Vereine genug, die Zivil- 
Techniker könnten im Hauptverein eine Gruppe zum Schutze ihrer 
Forderungen bilden Ing. B Karpe und Ing. Franzelin meinen, daß 
dieser Weg mit Rücksicht auf die Geometer nicht gangbar sei und 
es wird schließlich, gegebenen Anregungen Folge leistend, oescJdossen: 
Der Vorstand wird beauftragt, alles vorzubereiten, um im Falle der 
Aullösung sofort das Notwendige vorzukehren, wobei zu den Mög- 
' lichkeiten eines eigenen Vereines und Arbeitsausschusses noch als- 
Drittes ein Antrag an den Hauptverein zu stellen sei. es möge im 
Falle der Auflösung die deutsche Sektion der Ingenieur-Kammer 
ebenso behandelt werden, wie die bisher bestandenen Vereine, das 
heißt, es sei die gegenwärtige Mitgliedschaft insgesamt in deu Haupt¬ 
verein aufzunehmen. Für die künftigen Geometer, die schon nach 
der im Gange befindlichen Ausgestaltung als Vermessungs-Ingenieure 
die Hochschule verlassen werden, ist die Zugehörigkeit zum Haupt- 
• verein ohneweiters gegeben. 

Schließlich beantragt Irg. Stange eine Entschließung, in. der 
sich die Kammer scharf gegen die Art und Weise verwahrt, wie das* 
neue Ingenieur-Kammer*Gesetz ohne und gegen die deutschen Zivil- 
Techniker gemacht wurde, und in der sämtliche deutschen Parteien 
wie auch alle, den beiden Kammern angehörenden deutschen Ingenieur-^ 

, Abgeordneten aufgefordert werden, g gen dieses Gesetz Stellung zu. 
nehmen. Diese Entschließung wird mit einem Zusatzantrag Ingenieur 
Karpes angenommen, dahingehend, daß dieses Ge.-etz im ausdrück T 
liehen Widerspruche stehe zum § 18 des lngenieurkanmiergesetzes. ! 
vom 2. Jänner 1913, daß es also ungesetzlich sei. Wir werden den 
genauen Wortlaut dieser Entschließung in unserer nächsten Folge 
. veröffentlichen. 

Ing. Rehatscliek beschließt mit Dankes Worten die 2stündigen 
Beratungen. Ing. Karpe würdigt die Leistungen des Ausschusses, 
der unter schwierigen Verhältnissen fi Jahre lang die Geschicke der 
deutschen Zivil-Techniker geleitet hat, und macht besonders darauf 
aufmerksam, daß der Geschäftsführer, Ing. Stange, in geradezu einzig 
dastehender und selbstloser Weise trotz seiner anderweitigen, sehr 
bedeutenden Inanspruchnahme für seine Kollegen geradezu hervor¬ 
ragend tätig war, und daß ihm hiefür mehr als der bloß in Worte 
gekleidete Dank der deutschen Ziviltechniker gebührte. Diesen Dank 
möge man in der Form abstatten, daß man Ing. Stange in seiner 
künftigen, auf das Wohl des Standes gerichteten Tätigkeit tatkräftige 
unterstütze. 

Damit schloß die vermutlich letzte Vollversammlung der deutschen 
Ziviltechniker im Rahmen einer eigenen Sektion, denn es ist nicht 
abzusehen, ob und wann dieses Unrecht gutgemacht werden wird. 


BERICHTIGUNGEN. 

Der Kampf der Staaten um die industrielle Vorherrschaft. 

: Berich tigun g. Der Name des Vortragenden, der auf Seite 
( 240. 1. Spalte. 0. Zeile von oben genannt ist. heißt richtig: Prof. Dr. 

[ Alfons Leon. 

Teplitzer Preisgericht. Zu dem in Nummer 22 des Blattes ver- 

’ üffcntlicbten Ergebnis des Preisgerichtes für das neue Stadt- 
, theater auf Seite 248 erhalten wir folgende Berichtigung: Da die 
t eingeladenen Teilnehmer alle mit einem festen Betrage bezahlt 
wurden, entfiel eine eigentliche Proisverteilung. Demgemäß wur¬ 
den nicht, wie gemeldet, drei Preise zugeteilt, sondern «s verblie¬ 
ben nach dem in der Ausschreibung angegebenen und von den 
Teilnehmern gutgeheißenen Abstimmungsverfahren nur die Projekte 
der Architekten Bitzan, Dresden, und Prot. Artur Payr, Prag, in 
der letzten Wahl. Das Projekt des Prof. Dr. Dülfer, Dresden, wurde 
vorher ausgeschieden. 


Haupt«chriftleitung: Prag II. Inselgasse 24 HI. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Haupt9chriftleitung, vonMit- 
gliedem des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D.P. V. — Verantwort!, im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Karpe.. 
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Erneuerung 
des Bezugspreises 


für die 


„Technischen Blätter“ 

Bezugspreis 

für das zweite Halbjahr 
Kc 48_ 


Postsparkassa Prag 54 103. 


Bolz-Imp rOSttier-Qlerhe 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackeho näbf. 56. 

Telegrommadresse: H1W, Prag. 

Telephon Nr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦ ♦♦ 


Ingenieurbüro u. Bauunternehmung 


“Sir A. NIKLAS 


Beste 

Referenzen. 


TEPLITZ-SCHOHAU, GiselastraBe II 


lilRCCrD VERSORGUNGS.ANLAGEN ■■■ 
1tÄOatn«KRAFT.ANLftGEN (TURBINEN) 

IDUlieerQ KANALISATIONEN ■■■■ 
AIS1W1199C.TI 1 “klAr-anlagen ■■■■■■ 

ciemnrTnii.HocH. und tief- ■■ 
LloEillPL I U IN “bauten jeder art. 

WASSER INSTALLATIONEN. 

Taleptaoo: Teplltz 92. a " FillalbiubOro Eger. 


SLOWAKEI 

HERREN, welche 
die Interessen der 
„Technischen Blätter“ 

wahrnehmen wollen, sei es, daß sie 
goeignete Beiträge und Baunachrichten 
beistellen, sei es, daß.sie für die Ver¬ 
breitung des Blattes und für die Be¬ 
reicherung seines Anzeigenteiles tätig 
zu sein wünschen, mögen ihre Zu¬ 
schriften an die Verw. des Bl. richten. 


Tschechoslowakische Patente 

No. 705 „Vorrichtung zum Ein- und Ausschalten von Kompres¬ 
soren bei erreichtem Mindest- und Hochdruck* 1 und Nr. 7(K> 
„Verfahren und Vorrichtung zum Anlassen der Antriebsmaschine 
von unter Druck stehenden Kompressoren, Pumpen etc.“ zu 
verwerten gesucht. Anfragen beantwortet Friedrich Stoces, 
Pölfingbrunn, Steiermark. 


Technisches stndlenbfiro 


PRAG ll«i Smetanagasse 24/111, Tel.-Nr. 4634. 

Verfassung und Überprüfung von Projekten für Straßen, 
Straßenbahnen, Schleppbahnen, Seilbahnen, 
Lokal-und Hauptbahnen. Verfassung von Gutachten 
Berechnungen für Ingenieurbauten. 


ALTMETALLE 

ALTEISEN, MaschinenguAbruch, verbrannten GuA, 
BROECKELEISEN, Blech, Späne, stillgelegte 
FABRIKSEINRICHTUNGEN u.s.w. kauft stets 


OLMUTZ 2 
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Nr. 24 


Drehstrom-, Gleichstrom- 

Motore, Dynamos 

Zähler, Telefonapparate mit Linienwähler, 
Anlasser, Regler, Messinstrumente, Auto¬ 
maten, Zellenschalter, Hebelumschalter, 

Glühlampen, alles sofort greilbar, verkauft 

W. Bnrtetzko, Elektrotechnisches Bureau 

Teplitx-Schönau, Langegasse 22. 


Brüder Veit 

Prai-Kgl. Weinberge, Jungmannstraße Kr. 7 

erzeugen und liefern rasoh 

Kernleder “ Gliederriemen 

für Haupt- und Dynamoantriebe besonders geeignet. 

In Leistung besser, im Preise billiger. 

Näh- und Binde-Riemen, 

Leder-Manschetten, -Ringe, -Dichtungen. 

llllllrmifihl'A' Rin9e ' Scheiben, -Kolben. :: 
V Ullllinill/ rU-Soinnkannen. -TransportKorren. 

Polierscheiben aus WallroQleder. 


3 Lokomotiven, 600 mm 

Rangierlokomotiven, normalspurig 1 
Kastenwagen • Muldenkipper - Waldbahnwagen 

Feldbahn- und Lokomotlv-Fabrik 

Smoschewer & Co., Breslau XIII. 


Filiale der 

Ansio-Oesterreichischen Bonn in Teplit? 

Zentrale: Anglo-Oesterreichische Bank WIEN I. 


Aktienkapital K 150,000.000. 
Trlegr.-Adr.: ANQLOBANK TEPLITZ. 


Reserven K 80,000.000 

Telephon Nr. 150 und 275 


FILIALEN und EXPOSITUEEN : 

Aussig, Aussig Lagerhaus, Bodenbach, Brünn, Brüx, Budapest, Budapest 
Wechselstuben Kalvinplatz. Czernowitz, Eger i. B., Falkenau a. d. Eger 
Franzensbad, Gmünd, Graz, Innsbruck, Johannisbad, Kaaden, Kürbitz, 
Karlsbad, Klattaa, Komotau, Königgrätz, Korneuburg, Laa a. Tb., 
Loltmeritz,Linz, London, Lobositz, Marburg, Marienbad, Melnik Lagerhaus, 
Nagyvärad, Olmütz, Pardubitz, Pilsen, Prag. Prag Exposituren : Karolinen¬ 
thal UDd Niklasstraße, Prag Lagerhaus, Proßnitz, Saaz, St. Pölten, Teplitz, 
Tetschen, Tetschen Lagerhaus, Trautenau, Triest, Weipert, Wels, Znaim. 


verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, PPikopy 15. 


Enzesfelder 

Munition* u.HetnlIwerkeA.G. 

ZENTRAL- Hfl^ LI III Schwarzen- 
DIREKTION WIEN III bergplatz• 


II- 


Tel.-Adr.: ENZESFELDER WIEN 
FERNSPRECHER: 2168, 2012, 3018, 2217. 

Fabrikation von Geschossen, Geschütz¬ 
hülsen. Hülsenzündschrauben, Zündern, 
fertig elaborierter Geschützmunition, 
komplette Artilleriemunition und deren 
sämtliche Bestandteile bis zu den 
schwersten Kalibern, Wurfgranaten 

Netallbleche, Stangen u. Rohre. 


Teplltzer Maschinenfabrik, Teplltzjchönau 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Pat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich, 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, 
Komplette Wäschen und 
Sortierungsanlagen, 
Schachtanlagen, 
Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen. 

♦ ♦ ♦ 

Zweigbüros: 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. 


Kreiselwipper Pat. Schmied 

mit Mantelgehäuse fü* gleichmäßigen Austrag während der ganzen Umdrehung. 



□□□□□□□□□□□□DD 
Brecher, Transport- und 
Verladeeinrichtungen, 
SchiebebChnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spulversatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 

Fördergerüste, Brücken. 

♦ ♦♦ 

Vertretung: 

Budapest. 
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a □ 

Patentanwalt 

| Ing. P. Schmolka g 

beeideter Sachverständiger □ 
| des Landesgerichtes für Patent-, § 
Harken- und Mastersachen. ° 

Prag, Heinrichgasse 4. 


^.V.Vs-n-.V.V.WsV.VnV.-.VnV^.-.-iJ 

Ing. Max Stange :• 

"■ bebSrdl. aut. and beeideter I* 

■” Zivilingenieur für Maschinenbau ■. 

*■ Teplitz-Schonau, Langegasse 41 J 

“■ Drahtanschrift t lag. Stange TeplitxnehSaan % 
"■ Telefon. Nr. 455 % 


ahtaaschrlft i lag. Stange TeplituehSaan 
Telefon. Nr. 455 

- ■ . . . fuhrt durch: 

I. Indizierunsren, Reis- Verdampfongs- 


Fernruf 1080. 


Drahtanschrift t 
Patentschmolka, Prag. 



aaaaDDaaaaaaaDaaaaaaaaaaaaaDa 


Beeideter Patentartwalt 

JSJ. Vojäiek 

gerichtlicher Sachverständiger fOr 
Petent*, Marken- und Musterwesen. 

Prag-Il. t 


and Kons um versuche* Projekte ganrerKrrtft- 
und Dampfanlagen, fl&ne, Kontrakte, Ren- 
tsbilitkteberechnungen. Lieferangsaussohrei- 
bungen. Ottertäberprbtangen, Verfassung v. 
Schlußbriefen und Lieferungsbedingungen, 
Bontab i li t&tsbereohn un- 
r Kraftanlage u. fremdem 


bangen. Ottertüberpi 
Sohlußbriefen and J 
Garantieversnoho, I 
gen swischen eigener 


U 


18 Jindfjskä. 

Telegramme: PATBREV PRAGUE. 
Tel. 1413 GegrOndet 1878 Tel.1413 


-Lu 


• gen Bwtscnen eigener Kraftanlagen, fremdem "■ 

■ Btromansohluß, KeaeleinmauerungsplKne, "■ 

% Ban Überwachung, Kohlenenpamis, Verfeu- "a 

S erung niederwertiger.Brsnnstnffe, ranohlose % 

*■ Verbrennung, Abdampf- n. Zwisohendampf- "■ 

a a Verwertung, Projektierung u. Ueberprofung "■ 

*■ von Zentralhsiaangeh, von ÄufEÜgen, von % 

% Transmission«- und Rohrleitnngsanlagen. a 

"■ Fachgutachten aller Art. "■ 

"a n. Schüttungen gesamter maschineller "■ 

*■ Anlagen aller lndttslrleswei;:e für: Feuer- % 

"■ Versicherung, geaoh. Transaktionen, bei Um- "■ 

■ wsndlang in A.-G. o4er Gei. m. b. H., Ver- "■ 

"a mögensaufstellungen, Rücklagen Im Sinne J 

"■ des Kriegssteuergss. v. 16. Feber 1918, Mehr- "■ 

"■ Wertschätzungen, Bngidschadenerhebangen. % 

"• 29 jährige Praxis. 12 Beamte. j! 


• Behördlich autorisierte 

Zivilingenieure f.das Bauwesen 

ml: 5 , 0 a 0 x lf NIKLAS 

TEPLIT£-8CHÖNAU,Giaela«tr.11 

Technische Beratung bei 

IIMantn Beton- and EiseibiMita. 

(Spezialität: Wasserversorqings-Anlagea. Kanalisationen 
llir-lnlagen. Wisserkrafl-inlageo. — Reksistniktion 
veralteter inlafen. — Statische Berechnung). 


Bau-An walt 

Ing. Ludwig Karpe 

beh. aut. Zivllingenietir f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie- 
bahnen). Straßenbau. Wasser- n. Brückenbau. 
Ueberprifung v. Entwürfen n. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung in sämtlichen Baoangeiegenheiten. 


JLL 


JKOB 


“ Industrie'. Kamin- a. Ofen- 
BaugesellscUnft m. b. H., 


Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. HTEt: Industrieöfen tür geringsten 2 
Kohlenverbrauch. Generatorgas-Feuerungen. 



,<&lida“- 

JZasiercrem e 


macht den stärksten Bart schneit voll¬ 
kommen' weich, dte Haut geschmeidig 
und gesfeitet das Basieren zu einer 
wahren Wohltat. 


Löffelbagger 

Käst e n kipp er 




Muldenkipper 


Maschinenfabrik Berndt 


G. m. b. H. 


Kleinaugezd bei Teplitz-Schönau. 


i 

Ausschreibung I 

Der gefertigte Stadtrat bringt den Bau von 4 Notwohn¬ 
häusern, Type I, IL und HI a auf aen Bausteilen 1, HI, V und 
VII des Baublockes A an der Leitmeritzer- und Hallwiohstraße 
zur anbotmäßigen Vergabe: 

1. Baumeiaterarbeiten, 

2. Zimmermannsarbeiten, 

3. Massivdecken und Betonarbeiten, 

4. Stutenlieferung, 

5. Zementstufen- und Zementplattenlieferung', 

6. Spenglerarbeiten, 

7. Dachdeokerarbeiten, • 

8. Tischlerarbeiten, 

9. Schlosserarbeiten, 

10. Eiaenlieferung, 

11. Glaserarbeiten, 

12. Austreicherarbeiteh, * 

13. Malerarbeiten, 

14. Hafherarbeiten, 

15. fiouleauxlieferung, 

16. Installation für Wasserleitung und Klosettaulagen, 

17. Kanalrohrlieferung. 

18. Blitzableitungsanlage, 

19. Elektr. Licht- und Klingelanlage, 

30. Gasanschluß für Kochzwecke. 

Die Pläne, Detailzeichnungen, die allgemeinen und beson¬ 
deren BedingungenfQr die Ausfahrung von Bauarbeiten und Lie¬ 
ferungen liegen während der Amtsstunden, d. i. von 9 bis 
12 Uhr vormittags beim städt. Bau&mte, Kanzlei Nr. 15, Rat¬ 
haus, 2. Stock, in der Zeit vom 30. Juni bis 13. Juli L J. zur 
Einsichtnahme auf. 

Drucksorten und Kostenvoranschläge werden gegen Ver- 

§ ütung von 80 h pro Bogen in der Kanzlei Nr. 8, 2, Stock, 
tadthaus, abgegeben. 

Die ordnungsmäßigen, gestempelten und verschlossenen 
Anbote sind bis längstens 14. Juli 1920, vormittags 11 Uhr 
mit der Anschrift: ,,Anbot Bau Notwohnhäuaer“ in der 
städt. Einlaufistelle, Rathaus, 1. Stock, Zimmer Nr. 9, abzugeben. 

Die Anbote sind getrennt, nach den einzelnen Bau¬ 
objekten und Arbeiten zu stellen und erfolgt die Vergabe 
ebenfalls getrennt. 

Der gefertigte Stadtrat behält sich die freie Wahl unter 
den eingelaufenen Anboten, allenfalls die Rückweisnng aller vor. 

Eine Vergütung für geleistete Arbeit durch die Ueber- 
reicher der Anbote wird nicht gewährt und werden die Anbote 
auch nicht rückerstattet. 

Stadtrat Teplitz-Schönau, am 28. Juni 1920. 

Der Bürgermeister: Dr. Walther. 


(Naohdruck wird nicht honoriert.^ 
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Chltz & Meller i ,, Vaselinea“ 


Farben-, Lack- n. Firnis-Fabrik ! 

PRAG 

erzeugt Ir bewahrter Güte 

Farben u. Lacke 

für Waggonanstrich sowie fOr S 

:: Industrie und Gewerbe, n 

Spezialität: Rostschutzfarben. 

•• •••••• Htcee •••••• •••••• •••••leteeeei #•* 


6. m. b. H. ln Prag-Karollnenthal, Dferstrasse 52 

Telegramm-Adresse: Albie Prag VIII. Telefon Ne. 8909/VI. 

liefert in bekannt vorzüglicher Qualität cu billigsten 
Tagespreisen: 

Maschinen- und Zylinder-Oele 

sowie sämtliche anderen Schmieröle, Konsist. 
Fette, Wagenfette, Vaselin und Vaselinöle 
etc. etc. 



Eli.ngl.l.rel und Masehlnonf.brllc 

V. A. KFIdto, Prag—VII. 

Ipailallabrlk für Sparros«« und Industrie-Fouarungon. 



GEORG EPPLER 

= Bodenbach IS = 

Telegramm-Adreeee: EPPLER. — Fernoprecher 114 

liefern stets prompt : 

Eppler’s Treibriemenzugkrafterzeuger 

beetes Riemenkonservierungsmittel, Dampfhahaschmitre. 
Mannlochunterdichtung, Stopfbüchsenpräparat, Kühlfett 
und alle anderen Fetta und Präparate, la amerikan. 
Fföckengrafit für Schmierzwecke. 


ftTfliNiltjtH 


Werke in Pilsen, Smichow und Königgrätz. 


Bis zur höchsten Leistung: 

Dampfmaschinen, Dampfkessel, Dampfturbinen, Turbokompressoren, Gicht-, 
Gas- und Rohölmotoren, Hydraul. Pressen, Pumpen. Akkumulatoren. Eisen- 
konstruktionen für Brücken und Hochbau, Krane, Bagger, Straßenwalzen, 

Dampfpflüge etc. 

Vollständige masehin. Einrichtung 

füf Zuckerfabriken, Raffinerien und chemische Fabriken. Spiritusbrennereien, 
Trocknungsanlagen für Kartoffeln u. dgl., Brauereien und Mälzereien*, Hütten- 
und Walzwerke, Bergbau, Aufbereitung, Harzzerkleinerung, Eisfabriken, 

Schlachthöfe etc. 


Verantwortlicher 8chriftleiter Ing. Lmlwig Käme. Schriftleituni? und Verwaltung Clarystrafte 4. —. Druck von C. Weisend« 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegugon aut der von 1869 bl« 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitachiift dee Deutschen Polytechn. Vereinet In Böhmen zu Prag. 

Heuptschrlftlelter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 



Organ dar deutschen Sektion der legenleurkammer In Toplltz-Schönau, dee Deutschen Polytechnischen 
Vereine« In Böhmen zu Prag, der 6. D. A-, Gemeinschaft deutscher Architekten Im techecboslow. Staate, dee 
Ttob«lachen Vereines la Aussig, dee Deutschen MaterfälprOfungsverbandss Im techechoalow. 8taate u.a.m. 

Erscheint jeden Donnerstag. 


Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
8chriftleitung und Verwaltung: Teplitz-8chönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 


Inhalt das 23. und 26. Heftes: • 

Das Krematorium in Eger von Architekt Prof. Artur Payr, Prag. 

Ueber extreme Wirtschaftsformen von Dr. Rudolf Kravagna. 

Zur Hochschulreform. 

Rundschau: Technik: Staat und Materialprüfung. — Ausbau der Wasserkräfte in Nord-Italien. 
— Große Dampfturbinen-EinheiUn in Newyorker Kraftwerke. 

Industrie: Die Aussichten des amerikanischen Wettbewerbes. — Mineralausfuhr 
der Tschechoslowakei. — Eisen-Industrie in China. 

Baukunst: Sparsame Heizung. 

Volkswirtschaft: Die Krise des Steuerstaates. 

Verschiedenes: Reichenberger Messe. — Eine. Ingenieurgesellschaft der Frauen. 
Gegen das neue Ingenieurgesetz. 

Schrifttum: Bilcherbesprechungen: Technisches Rechnen im Maschinenbau. — Oesterr. 

Ingenieur- und Architekten-Kalender 1920. — Sicherung einer Zugfahrt. — 
Gründungen der Brücken. — Technik und Wirtschaft des Webereibetriebes. 
— Repetitorium der allgemeinen und speziellen Geologie. — Repetitorium der 
Gesteinskunde. — Indexziffern.—Grundzüge der Differenzial- u. Integralrechnung. 
Zeitschriftenschau. 

Gesetze und Verordnungen. 

Baunachrichten. 

Wettbewerb. % j 

Verlautbarungen der deutschen Sektion der Ingenieurkammer für Böhmen. 

Alle Beeilte Vorbehalten. 
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Patentanwalt 

• • _ 

Ing. P. Schmolka 

beeideter Sachverständiger 
des Landesgerichtes für Patent-, 
Marken- und Mustersachen. 

Prag, Heinrichgassc 4. 

Fernruf 1080. 


□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
D 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 

□ ODD 


Beeideter Patentanwalt 

& J. Vojäiek 

gerichtlicher Sachverständiger für . 
Patent-, Marken- und Musterwesen. 

Prag-Il., 

18 Jlndfiskä. 

Telegramme i PATBREV PRAGUE. 
Tel.1419 Gegründet 1878 Tel.1413 




WVAWM 


i .v.v.v.v. , .v. , .v 

Ing. Max Stange 

behSrdl. aut. und beeideter ■" 

Zivilingenieur für Maschinenbau ’% 

Teplitz-Schönau, Langegasse 41 > 


Drahtanschrift t Ing. Stange TepIttzschSnau 
Telefon. Nr. i5S 


• führt da roh: • 


I. Indizierungen, Heim- Verdampfongs- 
und Konsum versuche, Projekte ganzer Kxalt- 
und Damplanlagen, Pläne, Kontrakte, Ren¬ 
tabilitätsberechnungen, Li ©ferungsau Hscbrei- 
bungen. Oltertüberprülungen, Verfassung v. 
Schfußbrtefen und Lieferungsbedingungen, 
Garantievorsuohe, BentabiUtätsbereobnun- 

S en zwischen eigener Kraftanlage u. fremdem 
tromonsohluß, Kesseleinmauorungspilne, 
Bauüberwachung, KohlenerRp&rnis, Verfeu- 
erung niederwertiger Bronnstoff©, rauchlose 
Verbrennung, Abdampf- u. Zwischendampf¬ 
verwertung, Projektierung u. Ueberpriilung 
von Zentralheisungen. von Aufzügen, von 
Transmissions- und Rohrlettungs&nlagen. 
Fachgutachten aller Art, 

II. Schätzungen gesamter maschineller 
Anlagen aller Industriezweige für: Feuer¬ 
versicherung, gesob. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A--Q. oder (Jee. m. b. H., Ver* 
mögensaufetellungen, Rücklagen im Sinne 
des Kriegssteuergee. v. 10. Feber 1918, Mehr- 
wertechktsungen, Brandschadenerhebungon. 

29 jährige Praxis. 12 Beamte. 


W/AWWW.'.V.VWWWW 


Behördlich autorisierte 

Zivilingenieure f.das Baue 

ing.* £. d a°x lf NIKLAS 

TEPLITZ-SCHANAU l Gi.«la«tp.ll 

Technische Beratung bei 

WasseMeD Beton- nnd MMaito. 

(Spezialität: WasserrersorgBogs-Anlagen. Rinaliutiooco 
Klir-Iolagen, Wasserhrift-Ailagei. — IdwntnMn 
veralteter Inlsgen. — Statische Berethong). 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 

beh. aut. ZivUingenieur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie¬ 
bahnen). Straßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 
Ueberprfifung v. Entwürfen u. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. 

Beratung in sämtlichen Bauangelegenbeite«. 


I 

I 

a 
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ALTMETALLE 

ALTEISEN, MamchliiGngtiBbrucIVy verbrannten Gufi, 
BROECKELEISEN, Blech, Späne, stillgelegfte 
FABRIKSEINRICHTUNGEN u.s.w. kauft stets 

G. KARPFEN 

OLMUTZ 2 


Eolz-lmprMer-M 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackeho näbi*. 56. 

Telegrammadresse: HIV, Prag. 

Telephon Nr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fiuornatrium 


jü 


“ Industrie-, Komin- n. Ofen- 
Inugesellsclioft m. b. H., 


RllD 


Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. Industrieöfen für geringsten 
Kohlenverbrauch. ..X Generatorgas-reuerungen. 


CURT OERTEL, DRESDEN 10 

Farnnpr. 27070 KAULBACHSTRASSE 19 F . rn ., »r. 27070 

[ Bireruje ^^■j^CohfroUe 



Wichfer 

Confroll- 

Uhren 


Arbeifer- 

Controll- 

Uhren 


GENERALVERTRETUNG t 
ING. EMIL MORITZ, TEPLITZ-SCHÖNAU. 
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TECHNISCHE BLATTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorg«gangen aut der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof* Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 


52. Jahrgang. 


Teplitz-Schönau, 8. Juli 1920. 
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25. und 26. Heft. 



Das Krematorium für Eger. 

(Hiezu die Abbildungen des mit dem 1. Preis bedachten und zur*> 
Ausführung empfohlenen Wettbewerbsprojektes des Architekten Prof. r 
Artur Payr in Prag). 

Erläuterungsbericht. 

Der in Aussicht genommene Bauplatz für die Feuer¬ 
bestattung? unlage weist dieser einen hervorragenden, weit-, 
hin freien und erhöhten Punkt östlich der Stadt zu. Das;' 
Gelände fällt ziemlich bedeutend nach Norden gegen dieT* 
Bahnlinie ab und senkt sich etwas sanfter auch nach We¬ 
sten, von wo Zugang und Zufahrt auf vorhandener Rei'chs- 
straße erfolgen und zwar so, 
daß sie südlich vorbeiführen. 

Die Eigenart der Lage, des 
Gefälles und der übrigen Be¬ 
gleitumstände legten dem Ver¬ 
fasser von Anfang an als 
Grundgedanken eine Auffas¬ 
sung nahe, die im Zentralbau 
einerseits eine knappe und 
klare Gesamtform im Grundriß 
und Aufbau sieht, anderseits 
aber dem fast denkmalar¬ 
tigen Charakter für weitere 
Sicht durch die allseits gleiche 
Formung am ehesten zu ent- 
. sprechen vermag. Auch die 
dreieckige Gestalt der Bau¬ 
stelle kann so kaum sehr unan¬ 
genehm fühlbar werden, weil 
die größere Achsenzahl sich 

auf mehrere Fluchten, wie sie durch Bahnlinie und umge¬ 
bende Straßenführungon gegeben waren, leichter ein- 


Knick der Rcichsstraße ansetzende axiale Straße anzulegen, 
läge zwar als wirkungsvoll sehr nahe, wäre aber hinsichtlich 
der Kosten nicht zu rechtfertigen. Wir werden in den näch¬ 
sten Jahren manchmal aus finanziellen Gründen auf reiz¬ 
volle Ideen verzichten müssen, aus der Not eine Tugend 
machen und in der Beschränkung Meister zu sein versu¬ 
chen müssen. Außerdem stände das Gebäude am Ende 
dieser Achse auf dem natürlichen Gelände auf einer schiefen 
Ebene, rechter Hand steigend, linker fallend, ein Uebel¬ 
stand, dem wieder nur teure Anschüttungen abhelfen 
könnten. So kam denn die hier vorgeschlagene Lösung 

zustande; sie nützt das Ge¬ 
fälle, das 2 m von Vorplatz¬ 
gleiche bis Nordflucht be¬ 
trägt, auf das ergiebigste zur 
besten Beleuchtung des Unter¬ 
geschosses aus, das nördlich 
Erdgeschoß wird. Neben 
dem achteckigen Hauptbau 
schließt sich ein Flügel nach 
Osten an, flach und kurz, und 
um diesen führt die Einfahrt 
rechts des Vorplatzes in einer 
Schleife zum Eingang in 
das Untergeschoß. Eine Stiege 
links des Haupteinganges ver¬ 
mittelt den Zugang zum Ur¬ 
nenfriedhof. Die Verlegung 
des Sezierraumes und der 
Leichen zellen in das Unter¬ 
geschoß des Flügels — in des¬ 
sen Erdgeschoß liegt die Heizerwohnung mit direktem Pün- 
uang iirnl Stiege von vorne, gleichzeitig auch zur Kanzlei, 


stellt. Dabei ließ sich eine Lagerung ermöglichen, — läßt eine wohl kaum zu unterbietende verbaute Fläche zu 

die ziemlich genau als Abschluß der Blickrichtung aus > und beweist das besondere Bestreben, ohne weitausgreifende 

der Zufahrtstraße dient und so hoch als möglich das Ge- J Flügel, beliebte Arkadengänge und ähnliche für unentbehr- 

bäude so nahe an die Zufahrtstraße rücken kann, daß lieh gehaltene teure Dinge auszukommen, 
nur ein kleiner Vorplatz zu ebnen ist und an Terrassen- Die Verteilung und Anordnung der verlangten Räume 

etc. -Arbeiten möglichst gespart wird. Eine eigene im möge aus den Plänen abgelesen werden. Der Aufbau ist 


Original fram 


Digitized by 


Gck igle 


UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 










Seite 274 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 25 und 2f> 


im Organismus des Grundrisses eindeutig gegeben, die 
Halle wächst über die umgebenden, niederen Räume heraus 
und mündet in einem Zeltdach zum Kamin aus; beide 



Rauchkanäle werden im Dache zur Mitte gezogen. Ernste 
Bedenken können kaum dagegen sprechen. Die Halle ist 
durch hochliegende Fenstergruppen an den Hauptseiten 
erhellt, ihre flache Kuppel tragen acht schlanke in die 
Ecken gestellte Säulchen. Die Höhe der Halle wird nicht 
übermäßig empfunden werden; allzu gedrungene äußere 
Höhe verbot die Aufgabe, das Krematorium auf größere 
Entfernung sichtbar zu machen. 



Die äußere Gestaltung bedurfte bei der Gruppierung 
des Aufbaues keiner weiteren Schmuckmittel; nur der 
Haupteingang, zu dem einige flache Stufen führen, ist be¬ 


sonders architektonisch betont und durch Zusammenfassung 
mit der Musikempore, die wohl immer besser im Rücken 
der Trauerversammlung anzunehmen ist, zu einem grö¬ 



ßeren Vorbau ausgebildet, den eine besondere Skizze ver¬ 
anschaulicht. 

Die innere Ausstattung wird nur mit einer einfachen 
dekorativen Malerei rechnen können, wobei betont sei, daß 
ihr Charakter nicht den ernsten Zweck des Raumes noch 
besonders unterstreichen soll, ohne freilich ins Gegenteil 
zu fallen. Form und Verhältnisse des Raumes sind wichtiger 
als seine Flächendekorationen. Die Wahl der Materialien 



wird die ortsüblichen Baustoffe zu berücksichtigen haben: 
alle schwierigeren Konstruktionen sind vermieden. Die 
kompakte Form, die Vermeidung aller toten Räume und 
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aller nicht unbedingt erforderlichen Nebenarbeiten ergeben 
eine verbaute Fläche, bezw. einen verbauten Raum, der difc 
angesetzte Bausumme, die in Vorkriegspreisen angenom^ 
men ist. gewiß für diese einhalten läßt. 



Der Urnenfriedhof ist in seinem, das Krematorium 
umgebenden Teil nach dessen Achsen streng geometrisch un¬ 
terteilt, folgt ganz dem natürlichen Gefälle und wird ein¬ 
heitlicher Vorschriften für die Grabstellen bedürfen, ohne 
einseitig zu uniformieren; der restliche spitz zulaufende 
Teil wird vorteilhaft loser im Charakter eines Waldfried¬ 
hofes aufzuteilen sein. 


Dr. Rudolf Kravagna: 

Ueber extreme Wirtschaftsformen. 

(Fortsetzung aus Nr. 24). 

Kapitalistische Produktionsweise und 
Sozialisierung. 

Die natürliche Entwicklung der Wirtschaft wurde durch 
den Weltkrieg über den Haufen geworfen. Schon während 
des Krieges und besonders in der letzten Zeit haben infolge 
der katastrophalen Geld-, Verkehrs- und Rohstoffverhält¬ 
nisse immer mehr Zwangsmittel das Wirtschaftsleben beein¬ 
flußt. Man kann heute wohl sagen, daß alle Wirtschaftsfor¬ 
men extrem geworden sind. Die vor dem Kriege ständig 
drückende Ueberprodnktion hat sich in einen unerträglichen 
Warenmangel verkehrt. Der Aufwand ist in allen Fabrika- 
tionszweigen so groß geworden, daß für den Gewinn nur 
wenig, oder fast gar kein Platz mehr übrig bleibt, beson¬ 
ders die Gemeinbetriebe arbeiten mit ständig wachsenden 
Fehlbeträgen. Anderseits sind infolge der abnormen Preis¬ 
verhältnisse wucherische Gewinne an der Tagesordnung. 
Auf diese Weise, aber auch in Form der Arbeitslosen-Unter- 
stützung hat das arbeitslose Einkommen übertriebene For¬ 
men angenommen. Das Besitzrecht endlich bleibt auch wei¬ 
terhin durch die Not des Staates und der proletarisierten 
Bevölkerung bedroht. 

Ein einziges Mittel kann die niedergebrochene Volks¬ 
wirtschaft wieder aufrichten und das ist die Steigerung der 
Produktion. 

Die Notwendigkeit der Erhöhung der Gütererzeugung 
ist sowohl vom Kapitalismus, als auch vom Sozialismus er¬ 
kannt worden und dieser gemeinsame Schlachtruf beherrscht 
heute den Kampf zwischen der kapitalistischen Produktions¬ 
preise und der Sozialisierung. 

Es soll jetzt gezeigt werden, daß nur ein Zusammenge¬ 
hen der beiden Wirtschaftsmethoden bei Konzessionen in 


Bezug auf die extremen Formen Beider den Forderungen 
der Zeit entsprechend und der Wirtschaft förderlich ist. 

Der erste Erfurter Programmspunkt, die Enteig- 
nungder Produktionsmittel soll verhindern, daß 
die Eigentümer von Produktionsmitteln lediglich auf Grund 
ihres Besitzrechtes ein arbeitsloses Einkommen, den soge¬ 
nannten Kapitalprofit beziehen. Da das arbeitslose Einkom¬ 
men als eine extreme Wirtschaftsform die Wirtschaft tat¬ 
sächlich schwer schädigen kann, 90 ist seine Beseitigung von 
jedem rechtlich Denkenden zweifellos zu wünschen. Welcher 
Unternehmer aber bezieht ein arbeitsloses Einkommen und 
kann nicht auch ein Großaktionär wirtschaftlich ungemein 
tätig sein ? Abgesehen davon, daß das arbeitslose Einkom¬ 
men mitunter recht schwer zu umschreiben ist und ander¬ 
seits auch die von der Sozialisierung erstrebte Enteignung 
als eine extreme Wirtschaftsform an und für sich verwerf¬ 
lich ist, so ist die Frage, ob überhaupt die Beseitigung des 
Kapitalprofites alle Nichtkapitalisten in nennenswertem 
Maße wohlhabender macht. Auf Grund eingehender Be 
rechnungen, welche in der letzten Zeit über diesen Gegen¬ 
stand gemacht wurden, ist d i e Frage mit „nein“ zu beant¬ 
worten. Die Aufteilung der Dividende auf alle in einem 
Unternehmen beschäftigten Arbeiter erhöht den durch¬ 
schnittlichen Lohn nur um wenige Prozente. Das Einkom¬ 
men des deutschen Volkes im Jahre 1913 betrug 43 Milli¬ 
arden Mark bei 35 Millionen erwerbtätigen Personen. Eine 
gleichmäßige Verteilung ergäbe ein durchschnittliches Jah¬ 
reseinkommen von nur 1200 Mark, ein auch in Friedens¬ 
zeiten sehr bescheidener Betrag. Schon aus dieser einfachen 
Ueberlegung geht hervor, daß durch die Aufteilung des Ka¬ 
pitalprofites keine nennenswerte Besserung der Arbeiter¬ 
klasse zu erwarten ist. 

Die Enteignung der Produktionsmittel ist, abgesehen 
von dem geringfügigen Einfluß des Kapitalprofites auch 
sonst nur bedingt geeignet, eine gleichmäßigere Ein¬ 
kommensverteilung herbeizuführen. Zwar scheint es manchem 
gleichgültig, ob sich die Aktien einer Unternehmung in den 
Händen einzelner Privatbesitzer befinden oder ob der Staat, 
die Gesamtheit Besitzer und Nutznießer sind. Dem ist jedoch 
nicht so. Das Kapital in den Händen von Privateigentümern 
arbeitet in der Hoffnung auf hohen Gewinn mit viel mehr 
Risiko, mit viel mehr Beweglichkeit, als wenn es vom Staate 
verwaltet wird. Immer wo es gilt, etwas Neues zu wagen, 
z. B. bei technischen Versuchen, bei Einführung neuer 
Arbeitsverfahren, bei Ausdehnung von Unternehmungen, 
Erweiterung des Arbeitsprogrammes, Fusionen, geschäft¬ 
lichen Transaktionen u. dgl. würden die für öffentliche Mit¬ 
tel verantwortlichen Beamten und parlamentarischen Kör¬ 
perschaften niemals die Initiative und den Wagemut be¬ 
sitzen, rechtzeitig die notwendigen Maßnahmen zu treffen, 
wie es das Privatkapital jederzeit auf eigene Gefahr und 
Verantwortung tut. 

Es wurde gesagt, daß die Enteignung nur bedingt eine 
bessere Einkommenverteilung herbeiführen würde. Dazu ist 
zu bemerken, daß wir unter Produktionsmitteln wohl zu un¬ 
terscheiden haben zwischen den Produkten menschlicher Ar¬ 
beit und den Quellen der Produktion, den Naturschätzen, 
die ihrem Wesen nach Monopole sind. Monopole in den Hän¬ 
den von Privatkapitalisten sind in mancher Hinsicht dem 
Wirtschaftsleben schädlich. Sie gehören unstreitig, wenn 
auch nicht immer in den Besitz, so doch wenigstens unter 
die Kontrolle der Gesamtheit- Daß die Sozialisierung, so¬ 
weit sie sich auf solche Naturprodukte bezieht. Recht hat, 
beweisen *) ja auch die in den letzten Jahren in beinahe 
allen Ländern durchgeführten Maßnahmen zur staatlichen 
Kontrolle und Verteilung der Rohstoffe. Die letzten Ent¬ 
schließungen des obersten Wirtschaftsrates zeigen auch, daß 
diese Maßnahmen richtig waren und beibehalten werden 
seilen. Uebrigens lassen sich ja Erzgruben, Bergwerke, Petro- 

l ) Unsere Ansicht nach stehen die Beweise, besonders was die 
Rohstoffverteilung betrifft, noch aus. Ueberall ein Tasten und Proben, 
teilweise mit recht ungünstigenWirkungen auf die Versorgung. A. d. S. 
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leunupicllen und Eisenbahnen. am ehesten bürokratisch ver¬ 
walten. 2 ) Das Privatkapital der Industrie aber muß im In¬ 
teresse der Kohstoffverwertung, der Umsicht und freien Be¬ 
weglichkeit eines unabhängigen Produktionsleiters anver¬ 
traut bleiben. 

Iler richtige Mittelweg der Sozialisierung bei E n t e i g- 
n u n g der Produktio n s m i 11 e 1 wäre demnach die 
Kontrolle der Gesamtheit für alles, was seiner Natur nach 
Monopol ist, also neben Verkehrswegen in erster Iieibe für 
den Boden und seine Schätze, damit jedem der Zutritt zu 
den Rohstoffen gesichert sei. Die Freiheit des Einzelnen 
aber, die individualistische Wirtschaftsform muß gesichert 
bleiben auf dem Gebiete, auf dem sich allein die Persönlich¬ 
keit entwickeln kann, auf dem der Arbeit und der Vertei¬ 
lung ihrer Produkte. 

Der zweite Programmspunkt der Sozialisierung betrifft 
die Umwandlung der kapitalistischen Warenproduktion in 
sozialistische, das heißt Privatbetrieb in Gemeinbetrieb. Da¬ 
zu ist Folgendes zu bemerken. Fs kann von Niemanden be¬ 
st ritten werden, daß die staatlich betriebene Industrie mit 
geringerer Wirtschaftlichkeit arbeitet als die Privatindu- 
slrie. Die Mängel des staatlichen oder städtischen Betrie- 
bes liegen vornehmlich in den organisatorischen Verhältnis¬ 
sen, sind im übrigen ja so allgemein bekannt, daß sie nicht 
besonders angeführt zu werden brauchen. Zweifellos hat 
der bisherige Gemeinbetrieb in sozialer Hinsicht manche 
Vorteile vor dem Privatbetrieb und diese Erkenntnis hat 
dazu geführt, beide Betriebsarten zu vereinigen und von je¬ 
der nur das Girte zu nehmen. Bei dieser gemischtwirt- 
schaftlichenUnternehmung bilden in der Regel 
öffentliche Körperschaften und Privatunternehmer eine Ge¬ 
sellschaft, deren Kapital von beiden Seiten aufgebraucht 
wird. Der wirtschaftliche Betrieb wird meist dem Privatun¬ 
ternehmer überlassen, während sich die öffentliche Körper¬ 
schaft das Recht vorbehält, ihren Einfluß in sozialer Hin¬ 
sicht geltend zu machen, z. B. bei Festsetzung von Verkaufs¬ 
preisen für Gas und Elektrizität. Diese Unternehmungsform 
entspricht also ganz unserem Prinzip der natürlichen Ent¬ 
wicklung, welches ein Zusammenwirken von Individualismus 
und Kollektivismus anstrebt. 

Die älteste vergesellschaftete Unternehmungsart ist die 
Genossenschaft. Sie kann insoferne eilten wirtschaft¬ 
lichen Fortschritt bringen, als sie die Kleinbetriebe durch Zu¬ 
sammenschluß zu größerer Leistung befähigt- Auf die sich 
immer wieder durchringende kapitalistische Entwicklungs¬ 
tendenz in der Genossenschaft wurde bereits hingewiesen. 

Aus neuerer Zeit stammt das konstitutionelle 
1* a b r i k s y s t e m, das auch schon praktisch erprobt ist. 
Es besteht im wesentlichen in der Zulassung einer Arbei¬ 
tervertretung (Fabriksparlament) zur Leitung und einer 
Gewinnbeteiligung der Arbeiter am Unternehmen. Der wirt¬ 
schaftliche Fortschritt dieser Unternehmungsart soll in einer 
Besserung des Verhältnisses zwischen Arbeiter und Unter¬ 
nehmer bestehen und insbesondere das Interesse des Arbeiters 
am Unternehmen fördern. 

Eine Verbindung von Genossenschaft 
und konstitutioneller Fabrik ist das Zeißwerk 
in Jena. Bei diesem ist das Eigentum, der Kapitalbesitz der 
Karl-Zeiß-Stiftung, einer juristischen Person iil>ertragen. 
ln den Gewinn teilen sich in genossenschaftlicher Weise die 
Angestellten des Werkes, die Stadt und die Universität Je¬ 
na. Der Betrieb arbeitet wie irgend ein kapitalistischer Pri¬ 
vatbetrieb. Die Leitung ist ganz selbständig wie die 
einer Aktiengesellschaft. Es besteht nur die Vorschrift», daß 
sie aus dem Kreise der Angestellten entnommen werden muß 
und daß kein Angestellter des Unternehmens mehr als den 
JOfachen Durchschnittslohn erhalten darf. 


*) Muß entschieden in Abrede gestellt werden. Weder Bahnen, 
geschweige denn Petroleum-, Erz- und Kohlengruben vertragen auf 
die Dauer bürokratische Verwaltung. A. d. S. 


Es gibt also eine Reihe von Unternehmungsarten, bei 
denen neben privatwirtschaftlichen Grundsätzen auch sozi¬ 
ale Forderungen zu ihrem Rechte kommen und die wirt¬ 
schaftlich nicht schlechter arbeiten als der Privatbetrieb im 
Durchschnitte. Die neuesten Sozialisierungsbestrebungen g“ 
her. auch hauptsächlich dahin, den Arbeitern einen Einfluß 
auf die Betriebsleitung in sozialer Hinsicht einzuräumen. In 
'dem deutschen Betriebsrätegesetz wird ausdrücklich der Be¬ 
triebs- bezw\ der Unternehmungsleitung die volle Hand¬ 
lungsfreiheit beim Pioduktionsvorgange, wenigstens auf 
dem Papiere, gewährt. Es ist interessant, an dieser Stelle 
darauf hinzuweisen, wie vorausschauend und entgegenkom¬ 
mend man in England schon früher die Sozialisierung als 
eine den derzeitigen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Verhältnissen Rechnung tragende, unausbleibliche Maßnah¬ 
me erkannt hat. Bereits im Jahre 19U5 wurde dort über Auf 
trag der Regierung das ,,Whitley*System“, genannt nach 
seinem Organisator, eingeführt. Es hat den Zw r eck, zu einer 
dauernden Verbesserung der Beziehungen zwiscoen Arbeit¬ 
geber und Arbeitnehmer zu führen und ist nach dem Riite- 
systein organisiert. 

Nach diesen Darlegungen muß gesagt werden, daß auch 
der zweite Programmpunkt dci Sozialisierung, lie kollekti¬ 
vistische Produktionsweise nicht restlos durchgeführt wer¬ 
den kann- Der Sozialismus wird sich am besten auf die Lö¬ 
sung der sozialen Frage im Wirtschaftsleben beschränken 
und die Produktion «Wirtschaft «olbst dem Kapitalismus 
überlassen. Der Sozialismus würde auch keinen Fortschritt, 
bedeuten, wenn er den Individualismus totschlagen wollte. 
Was not tut und was der Sozialismus mit Recht verlangt ist 
die richtige Eindämmung jenes allzukapitalistischen Geistes, 
der nur zu oft in drückenden Arbeitsbedingungen und skru¬ 
pellosem Kapitalprofit die beste Wirtschaftlichkeit sb*hr. 
Hier ist aber, wie Lloyd George sich ausdrückt, die beste So¬ 
zialisierung sehr oft eine gerechte Besteuerung. 

Die gemäßiglen Sozialisten haben auch bereits einge¬ 
sehen, daß die Steigerung der Produktion und damit diu Er¬ 
höhung des auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden Pro¬ 
duktionsanteiles weniger von der sozialistischen Pr» duk- 
tionsweise, als vielmehr durch weitere Vervollkommnung 
der Produktionstechnik zu erwarten ist. Auf diesem Wege 
aber begegnet «ich die Sozialisierung mit den liieren Be¬ 
strebungen der kapitalistischen Produktionsweise. Der große 
zivilisatorische Fortschritt im letzten Jahrhundert ist allein 
den technischen Errungenschaften zu danken, die nur mit 
Hilfe der kapitalistisch organisierten Industrie möglich 
waren. In letzter Ursache deshalb, w r eil die Industrie im Ge¬ 
gensatz zum Handel den Gewinn weniger durch die Preis¬ 
bildung, als durch die Verringerung des Aufw indes erzielt. 
Die Verringerung des Aufwandes aber zwingt zur tech¬ 
nischen Vervollkommnung der Produktionsmittel, und der 
höchste Grad dieser Vervollkommnung liegt in der wissen¬ 
schaftlichen Betriebsführung, dem T aylorsv stem. 

Trotz der umfangreichen Literatur, die si.h mit dem 
sogenannten Taylorsystem befaßt und obwohl es bei uns 
kaum einen Techniker oder Facharbeiter geben dürfte, der 
den Namen Taylors noch nicht gehört hätte, herrscht außer¬ 
ordentliche Unwissenheit und Unklarheit über das wahre 
Wesen Taylor’scher Lehren. Diese Unkenntnis mag w r ohl 
zum großen Teil die Ui Sache sein, daß bisher in sozialisti¬ 
schen Kreisen das Taylor-System sc- verhaßt gewesen ist. 
Taylor ist vorgeworfen worden, die Durchführung seiner 
Gedanken führe zu rücksichtsloser Auspressung des Arbei 
ters zum einseitigen Nutzen des Unternehmers. Leider ha¬ 
ben anscheinend mehrere Betriebe in Amerika tatsächlich 
Mißbrauch getrieben, indem sie einzelne Teile von Taylors 
Anregungen in ganz anderem Sinne benützten, als es ihrem 
Schöpfer am Herzen lag. Sie vernachlässigten dabei, wie er 
selbst immer und immer wieder betont, die unerläßliche Vor¬ 
aussetzung für die restlose Durchführung Taylor’scher Or¬ 
ganisation, nämlich die harmonische Zusammenarbeit zwl- 
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sehen Arbeitgeber und Ai beit nehme r. Ist die vorhanden, 
ist eine Auspiessung oder andere Schädigung des Arbeiters 
ausgeschlossen. Solange der Arbeitnehmer aber nicht zu der 
ehrlichen Ueberzeugung gebracht werden kann, daß Tay¬ 
lors Grundanschauung vom industriellen Unternehmer als 
einem lebendigen Organismus mit zwingender Logik die 
Gesundheit und das physische wie das psychische Wohlbe¬ 
finden aller seiner Mitglieder erheischt und daß deshalb 
nichts in einen Taylorbetrieb gehört, was in irgend einer 
Weise geeignet wäre, zum Schaden der Arbeiterschaft aus¬ 
zuschlagen, solange wird der Arbeitnehmer mit dem Unter¬ 
nehmer nicht an einem Strange ziehen, wird er den Ver¬ 
dacht haben, der Unternehmer heute die Arbeiterschaft aus- 
Dieser Verdacht aber hält den Arbeiter davon ab, freiwillig 
und rückhaltlos tein Bestes zu geben. Wenn das Tav- 
lcrsystem gegen den Geist seines Verfassers mitunter zu 
ungerechter Entlohnung des Arbeiters mißbraucht wird, 
dann ist es als eine extreme Wirtschaftsform, die gegen das 
gesellschaftliche Prinzip verstößt, unsittlich. 

Wenn die Arbeiter alxr zur Einsicht gebracht werden 
können, was mit Unterstützung der Betriebsräte möglich 
sein muß, daß sie heim Taylorsystem nichts, aber auch gar 
nichts riskieren, da ihnen dabei ja in jedem Falle ihr Lohn 
und zwar der Lohn, den sie im Höchstfälle bisher verdient 
haben, verbürgt wird, wenn ihnen ferner der aus ihrer Mehr¬ 
leistung entsprechende Mehrverdienst in der Höhe eines ge¬ 
rechten Anteiles zutließt, dann müssen sie für das System ge¬ 
wonnen werden können. 

Bei Bemessung jenes Anteiles muß von ihnen allerdings 
aus Billigkeitsgriinden und aus Gründen der Wirtschaftlich¬ 
keit des Unternehmens berücksichtigt werden, daß dio 
Leistungssteigerung zum größten Teile nicht das Verdienst 
des Arbeiters ist, denn er hat weder mehr Handarbeit, noch 
mehr Geistesaufwand zu leisten, sondern erhält nur bessere 
Werkzeuge und eine bessere Arbeitsweise, einen vollendeten 
Arbeitsplan und eine vollkommene Organisation vermittelt. 
Jedenfalls ist die einzige Möglichkeit für beide zunächst Be¬ 
teiligten, Arbeiter und Unternehmer, dio Produktion zu stei¬ 
gern, ohne die Kosten dafür zu erhöhen und die Arbeitszeit 
zu verlängern, die wissenschaftliche Betriebsführung. 

Das Problem also, dessen Lösung der restlosen Durch¬ 
führung TayloUscher Lehren unl>edingt vorausgehen muß, 
lautet: Arbeitgeber wie Arbeitnehmer von der Notwendig¬ 
keit harmonischer Zusammenarbeit überzeugen, auf beiden 
Seiten den guten Willen wecken, solche Gemeinschaftsarbeit 
zu leisten, und endlich in größerem Maßstab tatsächlich den 
Anfang damit machen. Hier könnte nun wirklich die Sozia¬ 
lisierung praktische Erfolge erzielen, und neben dom sozialen 
Einflüsse wäre es wohl die wichtigste Aufgabe der Betriebs¬ 
räte, sich zur Steigerung der Produktion mit dem Unterneh¬ 
men über die Durchführung des Taylorsystems zu verstän¬ 
digen. 

Das deutsche Reichsarbeitsministerium hat sich bereits 
eingehend mit dein Taylorsystem befaßt. In einem Aufrufe 
des sozialistischen Arheitsministers Bauer wird darauf hinge¬ 
wiesen, daß unter den veränderten Verhältnissen das Taylor¬ 
system eine bisher nicht genügend gewürdigte Bedeutung ge¬ 
winne. Nachdem die Demokratisierung Deutschlands einen 
ausreichenden wirtschaftlichen Einfluß der Arbeiterschaft 
sicherg©stelle habe, sei deren Befürchtung, daß nicht der Ar* 
beiter, sondern der Kapitalist die Früchte der veränderten 
Arbeitsweise ernten würde, hinfällig geworden. Dieser Auf¬ 
ruf erging an die Arbeitsgemeinschaft der industriellen und 
gewerbliehen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 

Interessant ist übrigens, daß der Bolschewismus dazu 
übergegangen ist, nicht nur strenge Disziplin in den Fabriken 
r*nd hohe, sehr hohe Bezahlung der leitenden Persönlichkei¬ 
ten sondern sogar die Akkordarbeit und das ehemals so ver¬ 
haßte Taylorsystem einzuführen. (Dies geht hervor aus der 
neuesten Auflage Werner Sombart’s „Sozialismus und soziale 
Bewegung.“) Zeitungsnachrichten melden auch, daß in Ruß¬ 
land die Arbeitszeit erhöht und zur Förderung des Bergbaues 


die Sozialisierung der Bergwerke aufgehoben wurde. Das 
bedeutet Rückkehr zum Privateigentum. Es ist ja auch nach 
dem Vorhergesaglen ganz natürlich, daß der Bolschewismus 
infolge UcbeiSpannung der kommunistisch-kollektivistischen 
Wirtschaftsform wiederum Zugeständnisse an die kapitalisti¬ 
sche Produktionsweise machen muß. 

Im engen Zusammenhänge mit dem Taylorsystem stehen 
die neuesten Bestrebungen, die als Normalisierung, Typi¬ 
sierung und Spezialisierung unter dem Namen „Planwirt¬ 
schaft“ zusau.mengefaßt werden. Sie wurden schon während 
des Weltkrieges in allen kriegführenden und auch neutralen 
Staaten lebhaft erörtert und sollen wie das Taylorsystem eine 
Erhöhung der Gütererzeugung bewirken, aber im weiteren 
Ausbau auch die Güterverteilung zweckmäßiger und wirt¬ 
schaftlicher gestalten. 

Die Hauptaufgaben der Planwirtschaft auf dem Gebiete 
der Gütererzeugung sind: 

1. Eine sachgemäße Arbeitsteilung (Spezialisieiung oder 
Besonderung' zwischen den beteiligten Finnen, so daß jedes 
Werk auf Reihen- oder womöglich Massenfertigung kommt 
und der übertriebene, nicht mehr dein, technischen Fortschritt 
dienende 1 , sondern nur zu unnützen Ausgaben führende Wett- 
liewc-rh beseitigt wird. So ist es^. B. einer amerikanischen 
Hiittengesclbchaft, die 85—90 verschiedene Walzeisenpro¬ 
file herstellt, gelungen, durch entsprechende Spezialisierung 
d. h. Arbeite■tilurg zwischen den einzelnen Werken in der 
M eise, daß jedes Werk nur einzelne bestimmte Abmessungen 
davon dauernd erzeugt, die Gestehungskosten um 20—30/b 
zu vnmindem. 

2. Im Zusammenhang mit der Spezialisierung eine Be¬ 
schränkung der Ausfiihrungpformen (Typen) eines Bedarfs¬ 
gegenstandes auf die unbedingt notwendigen, allen gerechten 
Anforderungen entsprechenden Formen (Typisierung). In 
Anerkennung der dadurch möglichen Produktionssteigerung 
baut man heute auf fast allen Hellingen der Welt nur mehr 
ganz wenige Schiffstvpon, aber in ausgedehntem Reihenbau 
und nicht so wie früher, wo man für jedes Schiff womöglich 
einen eigenen Stapel gelegt hat. 

3. Vereinheitlichung, Gleichmachung aller Teile und Ab¬ 
messungen eines Bedarfsgegenstandes, die ohne Nachteil tat¬ 
sächlich gl eich gern acht werden können. (Normung). Norma¬ 
lisierung ist z. B. auch die durchgehende Einführung des met¬ 
rischen Maßsystems. Frankreich ist darin schon so w r eit ge¬ 
gangen, daß dort der rechte Winkel in 100° eingeteilt wird. 

4. Gemeinsame technische Versuche, gemeinsame An¬ 
stellung hervorragender Fertigungsingenieuro, Geschäftsver¬ 
treter u. dgh, gemeinsamer Erwerb von Erfindungen, Erfah¬ 
rungsaustausch u. dgl. 

Die Aufgaben der Planwirtschaft auf dem Gebiete der 
Göterverteili.ng sind: 

5. Gemeinsamer Einkauf. » 

0. Gemeinsame Verkaufseinrichtungen wie Vertreter¬ 
büros, Muster- und Ersatzteillager mit Reparaturwerkstätten, 
Erkundung des Auslandsmarktes, Propaganda u. dgl. Zu 
welchen Ersparnissen solche Maßnahmen führen, zeigt, daß 
die Gesamtzahl der Reisenden in den Vereinigten Staaten in¬ 
folge der Trustbildung um 35 000 zurückgegangen sein soll. 

Die Planwirtschaft ist eine Arbeitsgemeinschaft der 
Menschen im Kampf um die Giiterboschaffung und in diesem 
Sinne eine kollektivistische Wirtschaftsform. Daß sie vom 
Kapitalismus ausgeht, bestätigt wieder das Gesetz der natür¬ 
lichen Entwicklung von Individualismus und Kollektivismus 
Die Planwirtschaft kann extrem werden, wenn sie in zu weit¬ 
gehender Gleichmacherei den Individualismus ausschallet, 
oder durch allzu umfassenden Zusammenschluß das kapi¬ 
talistische Extrem überbietet. Eine Stadt aus hundert glei¬ 
chen Häusern wäre eine Wüste; der Zusammenschluß z. B. 
aller Automobilfabriken könnte leicht zur Uebortrustung 
führen. 

Nichtsdestoweniger ist dia Notwendigkeit einer gesun¬ 
den. vernünftigen Planwirtschaft heute sowohl von kapitalisti¬ 
scher als auch sozialistischer Seite erkannt und bildet ein w*ei- 
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teros Betätigungsfeld der Sozialisierung der Botriol>e unter¬ 
einander. 

Z u s a m m c n f a s s u n g. 

Die Gesetzmäßigkeit der Wirtschaft läßt sich in ihrer ur¬ 
sprünglichsten Auffassung durch vier Prinzipien zum Aus¬ 
druck bringen. Das Angebot soll sich der Nachfrage an¬ 
passen, der wirtschaftliche Wirkungsgrad soll innerhalb der 
moralischen Grenze möglichst hoch, die Entlohnung gerecht 
und der Besitz garantiert sein. Die persönliche Freiheit einer¬ 
seits, und die Arbeitsgemeinschaft der Menschen andererseits 
sind die lebendigen Faktoren und die natürliche Grundlage 
des \\ irtschaftslebcns. Die typischen, extremen Wirtschafts¬ 
formen, welche gegen diese Grundsätze verstoßen, sind die 
rcberproduklion und der Warenmangel, der Konkurs und der 
Wucher, das arbeitslose Einkommen und die Enteignung. 
Neben einer Reihe anderer sind als die uns am meisten be¬ 
rührenden und im mehrfach extremen Sinne aufzufassenden 
Wirtschaftsformen der Kapitalismus und der Sozialismus. 
Der Sozialismus ist eine Reaktion, eine Kampfgemeinschaft 
gegen die übertriebenen Formen des Kapitalismus. Die kapi¬ 
talistische Produktionsweise ist die beste, bisher erprobte 
Methode zu wirtschaften, d. h. wirtschaftliche Erträge zu er¬ 
zielen. Die Sozialisierung in ihrer ursprünglich beabsichtig¬ 
ten Form wird diese Methode niemals ganz ersetzen können, 
aber sie wird immerhin unter einiger Mäßigung auch das ka¬ 
pitalistische Extrem unschädlich machen können. Der Weg 
aber, den die wirtschaftliche Not den Kapitalismus und 
Sozialismus zu allererst und gemeinsam zu betreten zwingt, 
um das rettende Ziel, die Steigerung der Produktion zu er¬ 
reichen, ist das Taylorsystem und die Planwirtschaft. 


Zur Hochschulreform. 

Aus einem Gutachten der deutschen Sektion der Ingenieurkammer zur 
Umwandlung der geodätischen Kurse an den technischen Hochschulen 
in Fachschulen für Vermessungsingenieure. 

Die Ansicht aller berufenen Fachkreise ging schon seit 
Jahren dahin, daß die Ausbildung der Vermessungstechniker 
durch zweijährige geodätische Kurse an den teclin. Hoch¬ 
schulen ungenügend und unzeitgemäß mul daher eine Ver¬ 
tiefung und Ausdehnung des Studiums dieses wichtigen 
Zweiges der tcchn. Wissenschaft notwendig sei. Sowohl die 
Lehrer an den lechn. Hochschulen, als auch die Praktiker 
im Staatsdienste und die Ziviltechniker für Privatindustrie 
und -Wirtschaft, haben sich für die Ausgestaltung dieses 
Studiums wiederholt ausgesprochen. 

Eine Umwandlung des zweijährigen geodätischen Kur¬ 
ses in eine Fachschule für Vermessungswesen mit 2 Staats¬ 
prüfungen ist eine allgemeine Forderung sämtlicher Berufs¬ 
gruppen des Zi\ iltcehnüccrstandes, weil durch Vertiefung 
und Erweiterung des eigentlichen Fachstudiums, sowie durch 
Angliederung von. Vorlesungen über die Enzyklopädien der 
Bauingenieure issenscliaften der zukünftige Vermessungs¬ 
ingenieur tatsächlich in die Lage versetzt wird, allen Anfor¬ 
derungen seines Berufes gerecht zu werden. Die teclin. 
Ausbildung an den Hochschulen wird bei. dem-wachsenden 
Umfange der teclm. Wissenschaften ohnehin gezwungen sein, 
immermehr den Weg der Spezialisierung zu gehen, wie es 
am llochschultage in Dresden liereits eingehend beleuchtet 
wurde. 

Daß zum weiten Umfange der Vermessungswissen¬ 
schaften die .Markscheidekunde zu rechnen und in die Re- 
formstudionplänc c inzufügen wäre, ist wohl selbstverständ¬ 
lich. In der Praxis wird die Markscheidcroi hierzulande fast 
durchweg von ehemaligen Ilörera der niederen Bergschulen 
ausgeübt, denen zum Großteile die nötigen wissenschaft¬ 
lichen Eachkcnntnirse und das Verantwortungsgefühl fehlen, 
um die oft großen und schwierigen Vermessungsaufgaben 
einwandfrei zu losen. Diese Bergtechniker unterliegen auch 
keiner Autoren!n n als Verniossungssachverständige, trotz 
der großen Vermögenswerte, die oft von ihren Arbeiten ab¬ 


hängig sind. Die 1>. a. Bergbauingenieure können sich mit 
Rücksicht auf ihre vorwiegende Beschäftigung mit dem tat¬ 
sächlichen Bergbaubetriebe nur in den seltensten Fällen mit 
eingehenden bcrgtechnisehen Vermessungsarbeiten l>efassen 
und würden daher allgemein vorgebildete Vermessungs¬ 
ingenieure im Interesse des Bergwerksbetriebes nur be¬ 
grüßen. 

-y Der deutschen Sektion der Ingenieurkammer ist zur 
'„Kenntnis gelangt, daß bei der Enquete am 8. April 1Ü2Ö die 
Amgfstaltung des geodätischen Kurses in eine Fachschule 
für Vermessungswesen im Interesse des Staatswesens als 
notwendig anerkannt und von allen Fachgruppen als wün¬ 
schenswert begrüßt wurde. Lediglich bezüglich der Studien¬ 
dauer traten Meinungsverschiedenheiten auf. 

Von einigen wurde ein achtsemestriges, von anderen 
ein sechssem estrig es Studium vorgeschlagen. 

Wohl würde die gründliche Vertiefung des Studiums 
die Ausdehnung auf I Jahre rechtfertigen lassen, doch kann 
sich die deutsche Sektion der Ingenieurkainmer nicht folgen¬ 
der. Bedenken verschließen. Die Kasten des Hochschul¬ 
studiums sind bedeutend gestiegen, jedes Lebensjahr ist bei 
dem Studierenden viel kostbaren* geworden als vordem. 
Ueberall herrscht das Bestreben, die. Studienzeit im Hin¬ 
blick auf die obwaltenden wirtschaftlichen Verhältnisse 
nach Möglichkeit abzukürzen. Ein siebensemestriges Studium 
an der Hochschule würde nach eler Ansicht der deutschen 
Sektion der Ingenieurkammer ausreichen, um den modernen 
Forderungen der Vermessungsingenieure zu genügen. 

Die erste Staatsprüfung hätte die allgemeinen Fächer, 
die zweite Staatsprüfung die Fach- und Ingenieurwissen¬ 
schaften zum Gegenstände. Die geodätischen Hebungen 
wären in das geod. Seminar zu verlegen. 

Der Studienplan einer derartigen Fachschule für Ver¬ 
messungswesen könnte sich vielleicht, je nach den örtlichen 
Verhältnissen der Hochschulen, annähernd folgendermaßen 
gestalten: 

1. Jahrgang: Mathematik*. Darstellende Geometrie*. 
Physik mit Optik*. Polygonoinetrie und sphärische Tri¬ 
gonometrie. Fehler- und Ausgleichsrechnung I. Teil samt 
Hebungen. Mineiah gie*. Geologie und Lagerst ättenlchre*. 
Meteorologie und Klimatologie*. Agrarpolitik*. Planzeich¬ 
nen und Yerviolfältigungsvcrfahren. Photographie. Buch¬ 
haltung. 

.11. Jahrgang. Niedere Geodäsie. Geodätische Hebun¬ 
gen I. Kur.'. Ausgleichsrechuung II. Teil. Graphwehes 
Rechnen und Maschincnreehnen. Markscheidekunde. Pho- 
togrammetric. Projektion**- und Kartenlehre. Landwirt¬ 
schaftslehre (Pflanzenbau, Pflanzenproduktionslehre, Aeker- 
baulchre und Wiesonkultur*). Enzyklopädie der Forstwirt¬ 
schaft*. Botanik*. Nationalökonomie*. Yolkswirtsclmfts- 
lohrc*. Privat- und öffentliches Recht*. 

III. Jahrgang. Sphärische Astronomie. Höhere Geo¬ 
däsie. Geod. Rechnung II. Kurs. Geod. Seminar samt 
prakt. Yerm.-Uebungen I. Kurs. Kata.stevvve^en, Ycim.- 
Gesotze und Vorschriften. Kommassationslehre und agrar. 
Operationen. Enzyklopädie des Hochbaues mul landwirt¬ 
schaftliche Bankuncle * Landwirtschaftliche Betriebslehre. 
Enzykl. der Ing.-Wisscnschafton (Bamnechanik, Wasser¬ 
bau I, Brückenbau I, Erd-Straßcnbau und Kleinbahnen)*. 
Enzykl. de|s Eisenbahnbauas samt Trassierungen. Melio- 
ratioiislehre I Kurs". Baugesetze und Bauordnung. 

IV. Jahrgang. 1. Semester: Geod. Seminar II. Kurs. 
Vermessungen für Bauabreehnungcu. Städtebau und Stadt- 
erwcitorungvplainii.gen. Meliorationslehre IT. Kurs*. Enzykl. 
dos Bergbt ues. Finanzwissenschaft. Wasserrccht- und 
Melioration? gesetzt». Berggesetze. Bau- und Eisenbahn¬ 
gesetzkunde. 

Tn dieser Zusammenstellung der Studienordnung ist 
vorwiegend auf die kommenden Arbeiten der allgemeinen 
Landesvermessung, ferner auf die moderne Bodenbewirt - 

Die mit * bezeichneten Fächer im Ausmaße für Kulturingeiveure. 
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schuf Um# mul Bemebsverbesscnuig durch großzügige agrar. 
Operationen und Ivommassationen Rücksicht genommen 
worden. 

Es empfiehlt sich, die Studienpläne derartig zu verfas¬ 
sen, daß den Hörern der geod. Fachschule Gelegenheit ge¬ 


boten werde, einerseits durch Einschaltung empfohlener 
Gegenstände, anderseits durch Ausdehnung des Studiums 
auf 9 bis 10 Semester die Bodenkultur-Ingenieurschule mit 
zu absolvieren, um derartig vorgebildeten Ingenieuren eine 
erweiterte Erwerbsmöglichkeit zu bieten. 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Technik. 

Staat und Materialprüfung. Unter Bezug auf den S. 231 im 
21. Heft vom 10. Juni 1920 gebrachten Auszug möchte ich die Auf- 
meiksarnkeit auf einen wichtigen bisher gänzlich vernachlässigten 
Untersuchungsabschnitt lenken. 

Das gesamte bisherige Priifungswesen für Baustoffe leidet an 
einer gewissen Einseitigkeit, auf die ich wiederholt in meinen Ver¬ 
öffentlichungen aufmerksam gemacht und die ich in Beispielen dar¬ 
gestellt habe. Es mag dies wohl hauptsächlich im Werdegang der 
ganzen Untersuchungen liegen, die sich zuerst auf Metalle und 
feste Gesteine, auf deren Festigkeit und damit mehr oder minder 
im Zusammenhang stellende sonstige Eigenschaften, also auf die 
mehr mechanische Seite der Körper erstreckten und lose Ge¬ 
steine, also z. B. Tone, zersetzte Stoffe (Tuffe, Erden), Sande, 
Mo, Schluff usw. ganz außer Betracht ließen, so wichtig deren 
Eigenschaften, Herkunft u. dgl. auch für Erd-, Berg- und Tunnel- 
Bauten insbesondere nach der Richtung ihrer Gleit- und Rutsch¬ 
fähigkeit, ihrer Druckliaftigkeit, ihrer wahren oder falschen Quel¬ 
lung („Blähung“!), sowie dem Quellungs- und Gebirgsdruck lie¬ 
gen Die Fortschritte in der Dispersoid- oder Kolloidchemie, in 
der Kcnsistenzlehre u. A. sind aber derart, daß diesen Fragen um¬ 
somehr nachgeforscht werden kann und sollte, als, um nur wenige 
Beispiele zu nennen heim Bau und der jetzigen Erhaltung des 
Panemakanals Millionen Dollar vergeudet erscheinen und beim 
künftigen Elte-Donau- und Oder-Donau-Kanal gleichfalls gieße 
Volkswirtschaft liehe Verluste aus diesem Kapitel drohen. 

Auch anderen einschlägigen Fragen physikalisch-chemischer 
Natur z. B. die Verwitterung beziehungsweise Zersetzung ver¬ 
schiedener (teilweise fast hartnäckig) immer wieder verwendeter 
Baumaterialien wird meist von len beteiligten Seiten, sowohl von 
den Untersuchern als Verwendern zu wenig Beachtung geschenkt, 
>va> sich dann mindest in unablässigen, ungerechtfertigten und 
kostsn’cligen Wiederherstellungen rächt. Daß die Untersuchungs- 
anstalten in erster Linie berufen sind, diesem schon lange gefühl¬ 
ten Mangel abzuhelfen und bleibend Wandel zu schaffen, unterliegt 
wohl keinem Zweifel. Näheres darüber habe ich ausführlich an 
anderen Stollen v< rgefiihrt. 

Wien. Prof. Vincenz Pollack. 

Ausbau der Wasserkräfte in Nord-Italien. Die Elektrisierung 
hat während der letzten Jahre namentlich durch den Ausbau des 
Mc ’t-Cenis-Kraftwtrkos bedeutende Fortschritte gemacht. Die 
Industrien Mailands arbeiten heute schon ohne kalorische Werke, 
so daß man vom Kohlenbezuge aus fremden Ländern unabhängig 
ist. Die Fiat-Werke verbrauchen allein 15 000 KwJi Tagesbe¬ 
lastung, gegenüber 50000 Kwh der Stadt Turin. Dieser Bedarf 
wird ganz aus Wasserleiftung gewonnen. Iin Jahre 1917 gingen 
die Pic mcnt-Stahlweike in den Besitz der Fiat-Werke über, deren 
Elektrostablöfen ebenfalls nur aus Wasserkraft ihren Strombedarf 
decken. Die derzeit bestehende Anlage am Cenischia-Fluß ist noch 
auf 65 Millionen Kwh ausbaufähig, wovon 38 Mill. Kwdi im Sommer 
und 27 Mill. Kwh im Winter abgegeben werden könnten. Durch 
weitere Ausbauten soll diese Leistung auf 200 000 000 Kwh erhöht 
werden, sodaß weitere Industrien der Fiatgruppe von der Mont- 
Cenis Kraft Comp. Strom beziehen werden können. 

(Engineering). M. 

Große Dampfturbinen-Einheiten der Newyorker Kraftwerke. 

Tn dem neuen Ilell-Gato-Kraftwerk der United Electric Light and 
Power Company werden zwei 35 000 KW Einheiten aufgestellt, 
die entgegen früheren Ausführungen nach der Tandem-Bauart 
konstruiert sind. Obige Leistung wird bei cos <p = 0'8 dauernd er¬ 
reicht, doch können die Einheiten bis 40 000 Kw' überlastet werden. 
Sie sind wie die etwas kleineren Einheiten des Nordwest-Werkes 
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der Commonwealth Edison Company von der W'estiughousc-Ge- 
sellschaft erbaut und sollen mit Dampf von 15 at und 290° C be¬ 
trieben werden. Die Drehzahl ist entsprechend 60 Perioden 1200 
U./.Min., die Gcneratorspannung 13 200 V. Die Verschon flu ng der 
Tut t inen ist eine reine Reaktionsbeschauflung, der Hochdruckteil 
ist im Einfluß-, der Niederdruckteil im Doppclflußsystem ausge¬ 
führt. Engng. 4. VI. 20. M. 


Industrie. 

Die Aussichten des amerikanischen Wettbewerbes.*) Die 

Einrichtungen der Erzeugung vor dem Kriege können als bekannt 
vorausgesetzt werden. Die verhältnismäßig hohen Löhne haben 
eine weitverzweigte und tiefgehende Spezialisierung erzwungen 
und auf diesem Woge zufolge des stark ausgebildeten Wettbe¬ 
werbes iin eigenen aufnahmsfälligen Lande eine Qualitätssteige-* 
rrng gezeitigt, die - allerdings nur in den eigentlichen Massenar¬ 
tikeln — den Kampf auch auf dem Weltmärkte ohne weiters er¬ 
folgreich aufnehmen konnte. 

Im Kriege von fremder Zufuhr größtenteils abgeschnitten, 
sind zahlreiche Fabriken entstanden für Artikel, die früher vor¬ 
teilhaft ausschließlich vom Auslande bezogen wurden. W*?nn 
diese nun anfangs naturgemäß minderwertig w r aren, so ist doch 
die ins Blut übergegangene Spezialisierung auch auf diesen frem¬ 
den Gebieten eine Gewähr für die Aussicht auf gleichen Erfolg. 
Es hatte den Anschein, als ob Amerika nicht nur mit seinem 
lleberflussc an zahlreichen Rohstoffen, sondern auch mit Indu-* 
strieerzeugnissen aller Art die ganze Welt versorgen werde, wo¬ 
zu das wirtschaftliche Chaos in Europa sich als ein nicht unbe¬ 
deutender Veibündeter erwies. Und Europa erwachte nieder¬ 
geschlagen mit der Aussicht auf vollkommene Vernichtung. 

Erst die großen und häufigen Ausstände, die gewaltigen An¬ 
strengungen der Regierung zu ihrer rücksichtslosen Niederwerfung, 
die sinkende Dollarvaluta usw. veranlassen uns, diese Befürch¬ 
tungen zu überprüfen und den Ursachen des unausbleiblichen 
Verschwindens des amerikanischen Wettbewerbes nachzuforschen. 

Der riesige Aufschwung der amerikanischen Industrie kann 
u. a. in folgenden Einrichtungen gefunden werden, die allerdings 
auch den Keim des notwendigen Niederganges in sich bergen: 

1. Der fein durchgebildete hierarchische Aufbau der Ab¬ 
hängigkeit der Angestellten batte zur Folge, daß jeder Einzelne 
der Gnade des direkten Vorgesetzten (foreman, Superintendent, 
cl ief engineer, manager) ausgeliofert war. Hiedurch ward die 
Arbeitswilligkeit stets wachgehalten und die Arbeitsleistung auf 
größte und dazu gleichbleibende Hohe geschraubt. 

2. Die Fabriksleitungen waren eifrigst bestrebt, die Organi¬ 
sierung der Arbeiter mit allen verfügbaren Mitteln zurückzuhal¬ 
ten, was ihnen bisher durch vorzeitige und großzügige Bewilli¬ 
gung der gestellten Forderungen meistens gelungen ist, um so 
die unorganisierten Arbeiter materiell besser zu stellen als die 
Ende 1919 rund nur 10 v. H. betragenden Anhänger der Unions. 
Die Facharbeiter-Verbindungen der Großstädte blieben aber trotz¬ 
dem die Brutstätte der Unzufriedenheit, doch gelang es bis vor 
kurzem, sie von einer politischen Betätigung und von politischen 
Machtgelüsten vollkommen fernzuhalten. 

3. Von den sozialen Lasten unserer Unfall-. Kranken- In¬ 
validen- und Pensionskassen waren die Unternehmer bisher ganz 
oder teilweise verschont geblieben und erst in den letzten Jahren 
sehen wir, jedenfalls unter europäischem Einflüsse, einzelne der¬ 
artige Einrichtungen, die im amerikanischen Lichte eher als 
Lockmittel für bessere Arbeiter zu betrachten sind. 

*) Vom Schriftleitungsausschusse des D. P. V. überwiesen. 
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4. Die moralische und materielle Verpflichtung, den Arbei¬ 
tern auch in schweren Zeiten zu helfen, fehlte ganz, und so finden 
wir, daß der Arbeiter je nach den Konjunkturschwankungen durch¬ 
schnittlich nur cindrittcl bis einhalb des Jahres einen Verdienst 
erwerben konnte. 

5. Allerdings ermöglichte die weitgehendste Spezialisierung 
ganz ungelernte, vielfach gewöhnliche Farmarbeiter nicht nur in 
der Schwerindustrie, sondern auch in Maschinenfabriken ohne viel 
Anlernling produktiv zu beschäftigen, anderseits diese ebenso 
rasch abzusteßen. Dies erhielt die Industrie leicht beweglich 
und anpassungsfähig. 

6. So kam es. daß bei manchen Unternehmungen der’Fabriks¬ 
gewinn mitunter den Lohnanteil überstieg, und das erklärt die Aus¬ 
schreitungen. welche wir drüben bei Vornahme von Studien, 
Versuchen, beim Bekämpfen von unangenehmen Wettbewerbern 
usw. als etwas ganz Selbstverständliches antreffen. Und der¬ 
gleichen mehr. 

Mitten in solcher Entwicklung überraschte der Weltkrieg 
auch Amerika. Der reichliche Verdienst an Kriegsmaterialien als 
neutraler Lieft»ant sollte überboten werden durch den eigenen 
Eintritt in den Krieg, welcher durch Ausnahmeverordnungen eine 
strammere Organisation gestattete. Die verringerte Erzeugung, 
der erhöhte Bedarf, die lasch zunehmende Ausfuhr steigerten die 
Preise und führten zu Lohnforderungen. Der Arbeiter, von 
höchster Stelle geschmeichelt, kam bald zum Bewußtsein seiner 
Bedeutung. Die Stieiks überstürzten sich. Aus Rußland. Deutsch¬ 
land, England sickern langsam Nachrichten über sozialistische 
Erfolge durch, die trotz Entstellung des kapitalistischen Nach¬ 
richtendienstes verlockend wirken und zur Nachahmung reizen. 
Anstelle der wirtschaftlichen Forderungen tritt bald in unzwei¬ 
deutiger Sprache das Verlangen nach Nationalisierung der Eisen¬ 
bahnen und der Bergwerke; alles Ansprüche auf eine politische 
Machtsicherung. Wir treffen auch hier die gleichen Erscheinun¬ 
gen an wie in Europa mit denselben Folgewirkungen. 

Welches sind die Aussichten in der weiteren Entwicklung, 
nun da der Krieg zu Ende ist? 

Seit 1010 beobachten wir eine gewaltige Auswanderung von 
Arbeitern nicht nur der deutschen und deutschfreundlichen Natio¬ 
nalitäten, soudern auch der Slaven aller Schattierungen, der Ita¬ 
liener usw., zurückzuftihrer. vielleicht auf die seelische Unter¬ 
drückung während des Krieges, auf die Alkoholverbotbestimmung 
des Jahres 1018, auf das innere Bedürfnis der nicht ansässigen 
Fremdlinge, dem politisch befreiten Heimatlande zu helfen, wozu 
der große Kriegsverdieust und die hohe Dollarvaluta sicherlich 
ermutigend beitrugen. 

Weiters müssen wir berücksichtigen, daß der Unterschied 
zwischen Kapitalsten und Besitzlosen, selbst bei vollkommenem 
Fehlen einer Armut gewiß nirgends so groß ist als in den \ . St. A.; 
denn dieser Unter; chied allein ist hier ausschlaggebend, sind 
doch angeblich 70 v. II. des Nationalvermögens im Besitze von 
nur 2 v. H. der Bevölkerung. Die9 erklärt, daß die Newyorker 
Wallstreet mit solcher Machtstellung die Politik des Landes nur 
im ureigensten Interesse beherrscht. 

Demzufolge sind die Stützen des Kapitals, der besitzende 
Mittelstand an Zahl nirgends so gering wie hier. Die Farmer 
sind auch hier die Konservativen, doch wird ihre Macht zum 
großen Teil ausgeglichen durch den sozialistischen Linfluß der 
landwirtschaftlichen Hilfsarbeiter. Noch schlimmer und wirklich 
schlimm steht es bei den Unternehmungen aller Art, ebenso bei 
den zahlreichen W arenhäusern, weh he eine Schar von Arbeitern 
und kleinen Beamten, beide wirkliche Proletarier, beschäftigen, 
die auch als solche behandelt werden. 

Auch dürfen wir nicht die hohe Intelligenz des Durchschnitt- 
Amerikaners übersehen, sein Bedürfnis nach Zeitungen, das Be¬ 
wußtsein seiner republikanischen Wählerpflichten, seinen natür¬ 
lichen Sinn für wirkliche Demokratie im weitesten Sinne, die vom 
Luxus des Kapitals zur materiellen Gleichheit (industriellen Demo¬ 
kratie) getrieben wird, dazu seine Einbildung, die obersten Spitzen 
des wirtschaftlichen Lebens ohne Schaden für die Allgemeinheit 
leichterdings ersetzen zu können. 

Und so sehen wir, daß die infolge Arbeitermangels, allge¬ 
meiner Unzufriedenheit, Arbeitsunlust, Streiks usw. stetig zu- 
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nehmende Teuerung aller Bedarfsartikel, die beispiellos ungleiche 
Verteilung der materiellen Güter und d »r daraus entstandene 
Klassengegensatz in einem äußerlich und innerlich demokratischen 
Staate, die psycho logische Rückw irkung der höchst egoistischen 
Einrichtungen der genannten 6 Punkte, die wohl den Aufschwung 
der Industrie, jedoch nur durch rücksichtslose Ausbeutung der 
politisch verblendeten Masse zeitigten, die Verhöhnung der hehren 
Kriegsideale (selfdetennination of the poeple, fight for liberty, 
fight f«*r deinccracy usw.) geschändet von einem kläglichen Frie- 
densschlusse, eingeflüstert von der skrupellosen Wallstreet —. 
daß dies alies u. a. m. Amerika zum klassischen Lande des 
Marx’schen Sozialismus stempelt, wo das Kapital heute schon 
einen verzweifelten Kampf um sein Lehen führt. Und der Um¬ 
sturz mag auch hier rascher kommen, als es sich seihst die 
eigenen Sozialrevolutionäre vorstellen. 

Dann aber wird die heutige Produktion, somit auch die 
UohciProduktion zumindest für die nächste Zeit verringert wer¬ 
den. Fiir die kommenden Jahre müssen wir aber bedenken, daß 
die V. St. auf die Dauer nicht einen Ueberfluß an Rohstoffen 
erzeugen und gleichzeitig Industrieartikel ausführen Können, son¬ 
dern letztere vielmehr vom rohstoffhungrigen Europa entgegen- 
nehmen werden müssen, ob wir nun Goldwährung oder den ein¬ 
fachen Warenaustausch unserem wirtschaftlichen Leben zu¬ 
grunde legen. Das heißt hei der Goldwährung schraubt die über 
die Einfuhr erhöhte Ausfuhr die Valuta hinauf, bis ein Ausgleich 
stattfindet, da ja sozusagen niemand diesen Ueberschuß auf die 
Dauer iri Gold bezahlen kann; heim Warenaustausch muß solche 
Gleichheit zur Selbstverständlichkeit werden, Amerika wird stets 
ein Eldorado bleiben, doch eben wegen seines Reichtums an 
Naturschätzen niemals eine besondere Rolle auf dem industriellen 
Weltmärkte spielen. 

Allerdings muß erst die in den Umrissen heute schon klar 
sichtbare sozialistische Machtentfaltung*) des amerikanischen 
Arbeiters auf dem Wege der östlichen Rückwirkung den imperia¬ 
listisch gosiinten Kapitalisten der Ententeländer das Rückgrat 
brechen; dann erst wird die Stunde für eine freie und gedeih¬ 
liche Entwicklung der mitteleuropäischen Staaten zum Segen der 
ganzen Welt gekommen sein. 

Auch würde der zeitlich vorherige Zusammenbruch der 
Kapitalswirtschaft in den siegreichen Ländern des Kontinents den 
Weg des etwa nicli vorhandenen amerikanischen Wettbewerbes 
versperren, wenn nicht die Zündfackel zum eigenen Umstürze 
werden. Prof. J. C. B r e i n 1, Prag-Karolinental. 

Mineralausfuhr der Tschechoslowakei. Die Tschechoslowakei 
produziert ca. 15 Millionen t Kohle und ca. 26 Millionen t Lignit im 
Jahre. Ausgeführt werden beiläufig S’4 Millionen t, gegen die eine 
gewisse Einfuhrmenge steht. Von dieser werden ca 2’5 Millionen t 
Koks erzeugt. 500 000 t Koks werden eingeführt. Zu den im In¬ 
land geförderten 2*5 Millionen t Eisenerz im Jahre kommen noch 
400 000 t schwedische Erze, welche zu Gattierzwecken verwendet 
w erden. Hiezu benötigen die Eisenwerke noch 100 000 t Magnet- 
Eisenstein. (The Iron and Coal Trades Review 5. III. 20). 

Eisen-Industrie in China. Nach eingehenden Schätzungen des 
Bureau of Mines belaufen sich die Eisenerzvorkommen in China 
auf rd. 400 Mill. t, welche für Hochofenverhüttung in Betracht kom¬ 
men. Weitere 300 Mill. t sind für natürliche Aufbereitung verfüg¬ 
bar Die Eisenindustrie ist in steter Entwicklung begriffen. 1 DlS 
betrug die gesamte Erzeugung Chinas an Roheisen ungefähr 
500 000 t. Davcn vorbliesen allein die Anshauchan Eisenwerke in 
Mandschurien 150 (HX) t. Engng. 4. VI. 20. M. 


*) Die Präsidentschaftswahl am 4. November d. J. wird jeden¬ 
falls diesbezüglich ein Fingerzeig, wenn nicht zum Markstein wer¬ 
den. Dem Kapital steht die allmächtige Presse und die Regie- 
rungsgewalt zur Verfügung, die Arbeiterschaft ist stramm, wenn 
auch nur wenig organisiert, das Volk ist jedoch leicht aufklämngs- 
fähig. Der Kampf wird mit größter Entschlossenheit und von seite 
der Arbeiterführer dazu noch mit verblüffender Zielsicherheit ge¬ 
leitet; eben deswegen ist es schwer hier einen Zeittermin (selbst 
iin sicheren Gefühl einer bevorstehenden Ueberraschung) auch nur 
schäl? rngs weise an zu geben. 
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Baukunst. 

Sparsame Heizung* Praktische Anleitung, wie man 50 % y 
Heizmaterial spart. Billige und rationelle Heizanlagen! Ein Rat-, 
xelier für Baufachleute, Hausherren und Mieter. Von Heinz 
Herold und Emil Abigt. 5. Auflage. Heimkulturverlag 0. m. b. H. 
Wiesbaden. 82 Seifen Kleinformat mit 12 Seiten Abbildungen* 
und 1 Tafel. Preis M 3'50. { 

Der schlechte Nutzeffekt der für Heiz- und Kochzwecke in 
Verwendung stehenden Einrichtungen läßt die seit längerem schon 
auf diesem Gebiete zu beobachtenden Bestrebungen, den immer 
Knapper und dabei auch teuerer werdenden Brennstoff wirtschaft¬ 
licher als bisher zu verwerten, nur allzu gerechtfertigt erscheinen, 
lind wenn auch die Bemerkung der Verfasser, man könne durch 
l'ebertragung der für die häuslichen Feuerungen entwickelten 
Grundsätze auf die industriellen Feuerungsanlagen in Europa mit 
<ler Hälfte der bisher verfeuerten Brennstoffmengen das Aus-langen 
finden, wohl nur cum grano salis zu nehmen ist. so muß doch zu¬ 
gegeben werden, daß durch Einführung mancher der beschrie¬ 
benen Neuerungen zur Milderung der Kohlenkalamität wie auch 
zur Erleichterung der L( bensbedingungen viel beigetragen wer¬ 
den könnte. 

Als am meisten verbesserungsbedürftig bezeichnen die Ver¬ 
fasser — wie dies ja auch sonst schon bekannt ist — die Feuerung 
der Küchenherde, die bloß mit 8%. allerhöchsten* 10*% Nutz¬ 
effekt aibeiten. Die Anregungen, die hier gegeben werden und vom 
Ifeizungs- und Lüftungsingenieur Georg Sehreuler ausgehen, sind 
höchst beachtenswert: Aufs äußerste verkleinerte Rostlläche, 
Schaffung eines auf 5 Seiten abgeschlossenen, bloß von oben zu-, 
gängliehen Feuerkastens, Herabsetzung der Abströmungsquer- 
sehnitte mit möglichster Anpressung der Feuergase an die zu 
beheizenden Flächen sowie Regelung der Luftzuführung zum Rost 
und der Gasabfuhr in den Schornstein. Eine Brennstoffersparnis 
von 50 bis 70% soll hiebei festgestellt worden sein. Die gleichen 
Grundsätze werden auch für die Z i m m e r h e i z u n g. deren 
Nutzeffekt bei Verwendung der üblichen Kachelöfen mit 35 bis 
40 % bestimmt worden sein soll, empfohlen. Auch hier wird der 
Gedanke des Schachtofens weiter verfolgt und fiir den Umbau 
bestehender Füllöfen duich Einbau einer geneigten Feuerzunge 
und die dadurch hervorgerufene Querschnittsminderung der Gas¬ 
woge, sowie den Einbau eines Schreider’schen Blech-Heizkörpers 
zwischen dem letzten Ofenzug und Kamin zwecks restlosen Aus- 
nützens der Abgaswärme, mit überzeugender Kraft eingetreten. 

Auch für den Bau von Kachelöfen werden wesentliche Ver¬ 
besserungen vorgeschlagcn: Einbau einer Feuerzunge. Ueberlei- 
tung der Gase beim Anlieizen unmittelbar nach dem Kamin 
-durch einen eigenen Schieber, um das Verrußen der Oefen zu ver¬ 
meiden und das Anheizen zu beschleunigen, die Anbringung von 
Blechheizkörpern auf dem Ofenrücken zur Abgabe der Restwärme 
lind endlich die möglichste Tieflegung des Abzuges in den Kamin, 
damit beim unvermeidlichen Setzen der Oefen im Laufe der Zeit 
das Gasabzugsrohr nicht so leicht aus der Kaminwand gleitet w ie 
bei der bisherigen Hochstellung dieses Rohres. Auch für Ver¬ 
besserung des Nutzeffektes bei Badeöfen und Waschküchenöfen 
mit Waschkesseln, ferner für die Lufterneuerung beim Heizen 
überhaupt, das Fer.erarimachen und das Halten des Ofenfeuers 
werden recht schätzbare Winke gegeben. 

Ein eigener Abschnitt ist den Betriebskosten der Heiz- und 
Kochanlagcn in Kleinhäusern gewidmet. An Hand ein n s sorgfäl¬ 
tig durchgerechneten Beispiels werden hier Anlagekasten, jähr¬ 
liche Brennstoffkosten und gesamte Betriebskosten einer Zentral¬ 
heizungsanlage, eines Satzes von 1 Kachelherd uni 3 Kachel- 
-iiferi, sowie eines Satzes von 1 Eisenherd und 3 Eisenöfen (ge¬ 
dacht für die Beheizung eines Kleinhauses mit 1 Wohnküche, 
1 Wohnzimmer und 3 Schlafzimmern) besprochen und auf ihre 
Wirtschaftlichkeit geprüft. 

Es ist unverkennbar, daß mit dem vorliegenden Werk eben 
«lie „Heimkultur“ G. m b. II. in Wiesbaden eirten gerade heute 
.außerordentlich wichtig gewordenen Gegenstand vorgenommen 


und gründlichster Behandlung zugeführt hat. Es wäre nur zu 
wünschen, daß die gegebenen Anregungen in recht weite Leser¬ 
kreise dringen würden, denn vielerlei läßt sich mit geringen 
Kosten auch an den bestehenden Heizanlagen anbringen und wenn 
auch unsere Republik nicht wie das Deutsche Reich an über¬ 
spannten Kohlenförderungen der Siegerstaaten schwer zu tragen 
hat, so sind wir aus anderen Gründen in der Kohlenfrage kaum 
besser gestellt als unscie Nachbarn und ist und bleibt deshalb auch 
für uns äußerste Sparsamkeit in der Brennstoffgebarung auf lange 
Zeit hinaus unabweisbares wirtschaftliches Erfordernis. 

Julius Bauer. 


Volkswirtschaft. 

Die Krise des Steuerstaates. In der „Probleme der Staats- 

wirtxhaft“ genannten Aufsatzfolge. nebenbei bemerkt dem 
besten, was wohl seit dem Umsturz in der volkswirtschaftlichen 
Literatur veröffentlicht worden ist. kommt Dr. Stolper*) zu 
folgenden Ergebnissen: Die Einkominensverschiebung durch den 
Krieg, damit im Zusammenhänge die Nivellierung der Einkommen, 
das heißt, die tatsächlich durch die Teuerung herbeigeführte He¬ 
bung des Existenzminimums auf eine die frühere Höhe des bürger¬ 
lichen Einkommens übersteigende Grenze werfen die ganzen Un¬ 
terlagen der direkten Steuergesetzgebung uni und übertragen 
schon durch das \ ersagen der Steuermoral und die Unmöglichkeit, 
alle Einkommen richtig zu erfassen, das Hauptergebnis der 
Steuern mehr als früher von den direkten auf die indirekten 
Steuern. Die direkten Steuern, früher die Hauptforderung der 
unteren Klassen, also gerade jener, die durch die Demokrati¬ 
sier! ng der direkten Steuer in ganz ungeahntem Maße zu direkten 
Steuerträgern geworden sind, sind unpopulär geworden, weil sie 
nicht mehr die Steuern sind, die die „anderen“ zu zahlen haben. 
Angesichts der Unfähigkeit des staatlichen Apparates, die ins Un¬ 
gern e. 4 jene gewachsene Zahl der direkten Steuerträger wirklich zu 
erfassen, wird die Möglichkeit, aus den direkten Steuern im Kampfe 
gegen Stouerunmoral und Steuerhinterziehung den notwendigen 
Ertrag zu schöpfen, sehr gering. Die Verallgemeinung der Ein¬ 
kommen.^ teuer vervielfacht im selben Verhältnis, in dem sich die 
Zahl der Steuerpflichtigen vermehrt, den Widerstand gegen die 
Steuert ürokrotie. Der Versuch dos Staates, sich die Arbeit des 
Einhebens dadurch zu verringern, daß er die Arbeitgeber mit der 
Arbeit des Einhebens betraut, stößt auf den Widerstand der Arbei¬ 
ter. (diesich in der Tscheche Slowakei bereits mit Erfolg gegen diese 
Praxis zur Wehr gesetzt haben. A. d. S.) Für die Steuerverwal¬ 
tung würde aber die direkte Eintreibung ein solches Uebermaß von 
Arbeit bedeuten, daß an die Bewältigung nicht zu denken ist. Die 
Höhe der Einkommensteuer im deutschen Mitteleuropa bedeutet 
die schwerste \ ergewnltigung des wirtschaftlichen Egoismus, der 
privaten Wirtschaft. Direkte Steuern in solcher Höhe sind unhalt¬ 
bar, nicht allein v.oil sie die Kapitalsbildung erschweren, sondern 
weil sie die Grundl edingur.gen in jeder Wirtschaft mißachten. Sie 
entwuizeln die politische Moral, unterbinden den Unternehmungs¬ 
geist und stellen unmögliche Zumutungen an die minderbemittelten 
'S olkskreise. Solange deiartige Rieseneinkommen erforderlich 
sind, um die glatte Not zu befriedigen, solange es dem Mittelstand 
nicht möglich ist, aus seinem Einkommen soviel zu erübrigen, um 
sich Wäsche, Kleider, Schuhe und Hausrat anzuschaffen oder zu 
ergänzen, jvird es niemandem einfallen, für Steuern derartige Be¬ 
träge zurückzulegen, wie sie nach den neuesten Steuorgesetzen 
verlangt werden. Gegenüber den Millionen Steuern, die nur durch 
Zwang eingetricben werden können, ist ein viel größerer Macht- 
appciat unfähig, sich durchzusetzen, als er derzeit den Staaten zur 
Verfügung steht. Uebrigens zeigen die Erfahrungen von 5 
Kriegsjahren deutlich, daß der Staat im Kampf gegen den wirt¬ 
schaftlichen Egoismus seiner Bürger immer den Kürzeren zieht. 

Dr. Stolper geht in seinen Schlußfolgerungen noch w r eiter: 
Nicht allein die direkten Steuern haben die Grenze ihrer Ertrags- 


*) ..Der Oesterreichischc Volkswirt“ Nr. 24 vom 13. März 
1020 u. f. 
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fäl iyheit langst überschritten, auch die indirekten Steuern haben 
bereits aufgehört ein taugliches Mittel für den verarmten Staat zu 
sein. Die mit der politischen Macht bekleideten Volksinassen dul¬ 
den auch keine Erhöhung der direkten Steuern mehr, ganz abge¬ 
sehen davon, daß es heute unmöglich ist, die unumgänglich not¬ 
wendigen Lebensmittel zu besteuern. Es blieben daher bloß über¬ 
flüssige Massenartikel, die aber den Ertragsausfall schon deswegen 
nicht wettmachen können, weil mit ihrer Verteuerung auch ihr 
überflüssiger Umsatz zurückgeht. Am Vollständigsten ist die letzte 
Quelle der Staatseinnahmen versiegt: Die Staatsbetriebe und Mo¬ 
nopole: sie arbeiten durchaus mit gewaltigen Fehlbeträgen, die der 
Staat immer wieder durch rücksichtslose Preiserhöhungen einzu¬ 
bringen versucht. Aber alle diese Preiserhöhungen fallen durch 
die Teuerung des Lebens bei den Staatsangestellten, die dann je¬ 
desmal Lohnerhöhungen, Teuerungszulagen verlangen, wieder auf 
den Staat zurück. Die Schaffung neuer Monopole ist dem Staate 
heute verschlossen, weil die erforderliche Gleichmäßigkeit eines 
für den Staatsbetrieb geeigneten Objektes bei dem jetzigen Zu¬ 
stande der Geld- und Warenmärkte, der Beamten- und Arbeiter¬ 
verhältnisse nicht zu finden ist. Dr. Stolper will nicht so weit 
gehen, daß die jetzigen Staatsbetriebe wieder in private Hände zu- 
rückkehren sollen, denn das verbiete sich von selbst aus der ein¬ 
fachen Erwägung, daß dieselben Gründe, die dem Staate heute zu 
verlustreichem Gelaicn zwingen, auch dem Unternehmer drohen, 
der sich aber drm ewigen Defizit durch Betriebseinstellung ent¬ 
ziehen wird, worauf dann da.s Unternehmen wieder der Gemeinde 
oder dem Staate zu Last fiele, die sie seinerzeit abgestoßen haben. 
Der soziale und demokratische Staat der Zukunft, dessen wesent¬ 
liche Aufgabe die gleichmäßige Verteilung des Mangels, die Ver¬ 
hinderung aller Versorgungsprivilegien auf Kosten der allgemei¬ 
nen Not bildet, f< rdert die stärkste Sicherung dos Privateigentums, 
weil es allein im Stande ist, den Staat vor len Entartungen der De¬ 
mokratie zu schützen, ihm die Autorität der Mittler- und Führer- 
r< Ile zu bewahren, die ihm der soziale Zw’eck des Gemeinschafts¬ 
lebens ni'fzwingt. Nur unter Preisgabe der Demokratie vermag 
der s< ziale Staat auf diesen Selbstschutz zu verzichten. Aus der 
Diktatur des Proletariates über den Staat entsteht selbsttätig die 
Diktatur des Staates über das Proletariat. An Stelle des wirt¬ 
schaftlichen Prinzips tritt der Zwang. 

In der 10. Felge bespricht Dr. Stolper die Umbildung des 
Wirtschaftsstaates, die aus den Forderungen nach Entbürokra¬ 
tisierung und nach dem Verzicht auf die Zwangswirtschaft her-* 
vergeht. Die bürokratische Organisation ist den neuen Anfcr-» 
derungen im Staatsleben nicht mehr gewachsen. Die Zwangs¬ 
wirtschaft — so notwendig sie auch im Kriege war — ist als 
Vorwegnahme sozialistischer Ziele, deren Erreichung heute un-* 
denkbar ist, ein Hindernis für die Gesundung des Staatslebens. 
Als dritte Forderung stellt Dr. Stolper die Sicherung eines 
Existenzminimums für alle Staatsbürger auf. Die untere Grenze 
ist durch das Nahrungsminixnum gegeben, das wissenschaftlich 
mit d(KX) Kalorien berechnet wurde. Die obere Grenze ist seiner 
Ansicht nach das Ziel der sozialen Umwälzung. Da die freie 
Wirtschaft weder iimtande ist, das Gleichgewicht zwischen Ein- 
und Ausfuhr herzustellen, noch eine gerechte Verteilung der er-< 
zeugten Güter heil eizuführen, ist der Verzicht des Staates auf 
die Zwangswirtschaft nicht als ein absoluter Verzicht anzusehen, 
sondern bloß als eine Umwandlung der bisherigen Anstalten und 
Maßnahmen aus rein staatlichen zu gemeinwirtschaftlichen, in 
denen der Staat nicht exekutiv, sondern bloß überwachend auf-* 
tritt. Die Verhinderung unnötiger Einfuhr und bedenklicher Aus¬ 
fuhr machen eine ziemlich weitgehende Tätigkeit des Staates in 
de” Wirtschaft auf unabsehbare Zeit hinaus noch unentbehrlich. 
Die jetzige Art der Wirtschaft, dieses fortwährende Wechseln und 
Ir.einandergrr ifen kommunistischer und kapitalistischer Methoden 
führt zu einem Chaos. Es gilt, das Gleichgewicht der Macht in 
der langen Uebergangszeit wieder herzustellen, Produktion und 
Verbrauch ins Gleichgewicht zu bringen, das Minimum, für das der 
Staat heute letzten Endes doch aufzukonuuen hat, dem ständigen 
aufreibenden Kampf zu entziehen, zugleich aber die Wirtschaft) 
vom lähmenden Zwange zu befreien und den täuschenden Geld¬ 
schleier, der unsere Not umhüllt, durchschauend, das Geld wieder 
zum Index unseres Verscrgungsstandes zu machen. 


In der 17. F« Ige gelangt Stolper zu Vorschlägen. Er 
denkt die früher angedeutete Ueberleitung der bürokratischen in 
die gemeinw iitschaftliehc Form durch Benützung des aus der 
Re\oIution geborenen Rätegedankens. Natürlich nicht des Räte- 
systems, wie es die russischen Theoretiker ersonnen haben, son¬ 
dern eines selchen, das wirklich alle Stände und Klassen zu ge¬ 
meinsamer wirtschaftlicher Arbeit vereinigen kann. 

Als erste Aufgabe des Staates betrachtet es Stolper, daß das 
Existenzminimnm an Lebensmitteln und Gebrauchsartikeln dem 
sozialen Kampfe erlrückt werde. Das Milliardendefizit, das dem 
Staate durch die künstliche Niederhaltung der Preise für die wich¬ 
tigsten Mittel zur Erhaltung des Lebens erwachsen muß, kann 
nicht durch Steuern, sondern nur wieder durch Preiserhöhung 
dieser Artikel hereingebracht werden. Dieser Weg vermeidet die 
Folgen von Steuern und die Mängel des freien Handels, der sich 
bei Preiserhöhungen jedesmal viel gewaltigere Sprünge erlaubt, 
als es der Staat zu tun braucht. Während Steuern und freier 
Handel als ewige Kräfte die Schraube der Preise immer mehr 
in die Höhe treiben, vermag der Staat als Preisdiktator die Preise 
dev wichtigsten Lebensmittel im weitesten Sinne genau so hoch 
zu halten, als es der Stand seiner Valuta zuläßt. Es wird daher 
das Defizit, das dem Staate aus dem Unterschied zwischen den 
wirklichen Kesten des Existenzminimums und den Preisen, die ven 
den Eürgern dafür bezahlt werden, entstellt, immer geringer 
werden. 

Zur Tilgung des gesamten Fehlbetrages denkt sich Stolper die 
Einführung der Wirtschaftsräte, eine Art Wirtschafts-* 
Parlament, das die Aufgabe hat, das Defizit auf die indu¬ 
strielle und gewerbliche Produktion umzulegen. Dieses Wirt- 
schaftsparlament soll in der Art von Steuergesellschaften organi¬ 
siert sein. Gleichartige Industrien und Verbände schließen sich 
zusammen, um ihre eigene Leistungsfähigkeit für die Umlage ein¬ 
zuschätzen und das Ergebnis im Wirtschaftsparlamente zu vertre¬ 
ten. Die ZuM’inn ensetzung djeses Parlamentes könnte derart sein, 
daß ein l ebeiw iegen des Einflusses besonders leistungsfähiger 
und kräftiger Industrien zum Schaden minder leistungsfähiger 
nicht wirken kann. Als Maßstab für die Tragfähigkeit hätte zu 
gelten der jeweilige Umsatz der betreffenden Industrie, die Zahl 
der Arbeiter und das investierte Kapital. Das Wirtschaftsparla¬ 
ment beschließt über die Grundsätze und der Ausschuß des Parla¬ 
mentes führt die l mlage durch. Das Ganze ist durchaus unbüro¬ 
kratisch gedacht und Dr. Stolper weist mit Recht auf die Geschäfts¬ 
fühl ung der Kartelherbände hin, die ihre Umlagen und Aufschläge 
innerhalb der kürzesten Zeit feststelleii und aufbringen. Der Aus¬ 
schuß des Wirtschaftsparlamentes ist auch nichts anderes als ein 
großes Kartelliere, das nach Bedarf innerhalb der kürzesten Frist 
jeder Bewegung des Marktes folgen kann. 

Die Landwirtschaft ist von dieser Umlage befreit. Nach Stol¬ 
pe/ hat der Landwirt bei der staatlichen Sicherung des Existenz- 
tr.inin ums An. pruch auf die volle Vergütung des Weltmciktpreises. 
Damit ist auch dem Schleichhandel in Lebensmitteln der Weg ver¬ 
sperrt. Der Staat kann gegen einen eventuell doch noch auf-» 
tretenden Schleichhandel mit aller Schärfe Vorgehen, hat aber 
andererseits, wenn das Existenzminimum wirklich in ausreichender 
W'eise gesichert ist, kein Interesse daran, das Hinaufschraubon der 
Preise für Lebensmittel, die über das Existenzrainimum hinaus-» 
gehen, bis zur Höchstgrenze zu verhindern. Der Landwirt, der 
als Konsument die Umlagen auf gewerbliche und industrielle Er¬ 
zeugnisse mittragen hilft, wird nach wie vor die Ablieferungs¬ 
pflicht haben, der er in Anbetracht des vollen Weltmarktpreises 
sicher in ausreichendem Maße nachkommen wird. Aber auch 
wenn ihm der Weltmarktpreis nicht genügen sollte, bleibt ihm 
doch keine andere Wahl, da er sich entscheiden muß, ob er mit 
der, Nahrung.^mittein überflüssige Verschwendung treiben und da¬ 
für auf andere Lebensgüter verzichten will, oder ob er durch 
reichliche Ablieferung sich die Mittel schaffen will, seine in den 
letzten Jahren angewöhnte Lebenshaltung weiterzuführ^n und sich 
andere Lebensgüter zu verschaffen, die sonst für die Ausfuhr frei 
würden. 

Die Wirkung auf die Industrie, bei der sich die Umlage zwi¬ 
schen Gestehungskosten und Weltmarktpreise einschiebt, ist die 
gleiche wie die einer Exportabgabe. Allerdings wird dadurch 
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manche Industrie, die heute wegen des großen Gewinnes den In¬ 
landmai kt vernachlässigt, um sich der Ausfuhr zuzuwenden, auf 
«•inen großen Teil des Exportes verzichten müssen. Das ist aber 
an sich kein Mangel, solange der Zweck des ganzen Planes, die 
Wiederherstellung des Gleichgewichtes im Staatshaushalt dadurch 
gefordert wird. Ein Vorteil, der dabei entsteht, kann nicht hccli 
genug eingescl. itzt werden: Die Errichtung einer unübersteigbaren 
Schranke gegen die einreißende Verlotterung der Industrie in 
technischer und kommerzieller Hinsicht. In einer unterversorgten 
Wirtschaft, wo der Verkäufer weitaus der wirtschaftlich Ueber- 
legene ist, fehlt der Industrie jeder Anreiz rationell zu arbeiten. 
Die schlechteste, nachlässigste kaufmännische und technische 
Organisation kommt doch auf ihre Kosten. Die Umlage dagegen, 
die gleich dem Kartellgewinn die Gestehungskosten des schwäch¬ 
sten, Betriebes in den betreffenden Industriezweigen als Preis-* 
grundlage nimmt, diesem aber auch zugleich den größten Teil 
seines Gewinnes wegnimmt, schafft für den besser arbeitenden die 
Differenzialrenten gemäß seiner geringeren Gestehungskosten. 
Damit wird wieder der Anreiz hergestellt, der in früheren Zeiten 
durch den Wettbewerb gegeben war. und die Gesamtw irtschaft 
muß daraus Vorteil ziehen. Ganz abgesehen davon, daß gar bald 
die englische und amerikanische Veberlegenheit auch auf den 
inländischen Märkten die Industrie schwer bedrohen würde, wenn 
.sie bei den jetzigen unwirtschaftlichen Betriebsweisen verbleibt. 

Der Handel dürfte durch dieses Vmlngensystem auf seinen 
natürlichen Umfang zurückgebracht werden. Er bleibt von der 
Umlage frei, wird aber in seinen Funktionen in natürlicher Ent¬ 
wicklung wesentlich eingeschränkt. 

Die Arbeiterschaft ei reicht durch das Umlagensystem ein 
Ziel, dem sie in den letzten Jahren iri aussichtslosem ermüdenden 
Laufe zugestrebt ist, ohne es je erreichen zu können. Auch die 
gleitende Lchn.-kaln hat dem Arbeiter keinen Schulz dagegen 
geboten, daß seine Lohnerhöhung nicht von der Teuerung sofort 
überholt werde. Was das Mieterschutzgesetz für den Wohnbe- 
«larf, das bedeutet dieses Finanzsystem für Nahrung und Kleidung, 
Beheizung, Beleuchtung und andere zum Unterhalte notwendigen 
Dinge. Es ist ein Minimum, mit dem sich aber wirklich leben läßt, 
kein steuerstaatspapieicnes Unding. Daß es bloß ein Minimum 
ist, damit muß inan sich abfinden. solange w ir in diesem Zustand 
größten Veraiinung verharren müssen. G. 


Verschiedenes. 

Reichenberger Messe. Vom 14. bis 22. August 1920 findet in 
Reichenberg die I. Internationale Waren- und Mustermesse der 
Tschechoslowakei statt. Es sind über 1000 Aussteller aller Indu¬ 
striezweige der tschechoslowakischen Republik vertreten. Auch 
aus dem Auslande sind zahlreiche Aussteller angemeldet. Di«» 
Regierung erweist der Reichenberger Messe großes Entgegen¬ 
kommen. So erhallen beim Messeamte angemeldete Messebesucher 
eine Legitimation zu 50% Fahrpreisermäßigung auf den tsehsl. 
Staatsbahnen. Die tschechoslowakischen Vertretungsbehörden im 
Auslande sind vor. der Regierung angewiesen, den Besuchern der 
Reichenberger Messe bei Erteilung des Paßvisums nach Möglich¬ 
keit entgegei.zuk«Hinten. Für gute Zugsverbindung nach Reichen-* 
berg, gute Ernährung, Unterkunft und auch Vergnügen ist vor-« 
gefcrgt. Auskünfte erteilt das Messeamt in Reichenberg, Wiener¬ 
straße 20, Feinruf 087. 

Eine Ingenieurgesellschaft der Frauen (Women*s Engineering 
Society) wurde dieser Tage in England gegründet. Auf dem ersten 
Verbandsabend präsidierte Frau Parsons und gab in einer Aus¬ 
sprache Ziele rnd Aufgaben des Verbandes kund. Durch das Er¬ 
scheinen zahlreicher Delegierter aller Industrien scheint doch be¬ 
wiesen zu sein, daß man drüben dieser Gründung den nötigen 
Ernst nicht abspricht. Im Dezember will die Gesellschaft eine 
kleine Viert« ljahrseliiift ,.Woman Engineer“ herausgeben, nach¬ 
dem das Klulieben bereits durch Vortragsabende, Diskussionen etc. 
eröffnet wurde. Eine Bibliothek mit allen wissenschaftlichen 
Büchern und Zeitschriften steht zur Verfügung. (Engineering). M. 


Gegen das neue Ingenieurkammergesetz. 

Wie wir bereits mitteilen konnten, hat die deutsche Sektion 
der Ingenieurkammer in Teplitz mit der folgenden Entschließung 
Einspruch erhoben: 

Entschließung, 

gefaßt anläßlich der am 27. Juni 1920 tagenden Vollversammlung 
der deutschen Sektion der Ingenieurkammer für Böhmen. 

Die anwesenden Mitglieder der deutschen Sektion der Inge- 
niourkainmer für Böhmen mit dem Sitze in Teplitz-Schönau er¬ 
heben nicht nur gegen die Art und Weise, wie das in der Samm¬ 
lung der Gesetze und Verordnungen Zahl XXXIX vom 3. April 
1920 unter Zahl 185 kundgemachte und von der Nationalversamm¬ 
lung am 18. Marz 1920 beschlossene Ingenieurkanunergesetz zu¬ 
stande gekommen ist, sondern auch gegen dieses Gesetz selbst 
den schärfsten Einspruch. 

Abgesehen davon, daß in dieser Nationalversammlung kein 
Vertreter des deutschen Volkes Sitz und Stimme hatte, hat die 
Regierung, welche den Gesetzentwurf eingebracht hat, keine 
Gelegenheit genommen, Vertreter der Ziviltechniker vorher zu 
hören, obgleich sie im Sinne des § 13 des Gesetzes vom 2. Jänner 
1913, betreffend die Errichtung von Ingenieurkammern, RGBl. 
Nr. 3. hiezu verpflichtet war. 

Der £ 13 des zur Zeit der Einbringung und der Beschluß¬ 
fassung des neuer, Ingenieurkammergesetzes noch in Kraft ge¬ 
wesenen Gesetzes vom 2. Jänner 1913 sagt ausdrücklich: „Die 
Behörden werden den Kammervorständen Gelegenheit geben, über 
in Verhandlung stehende allgemeine Fragen, die das Standosinter- 
o,m‘ der behördlich autorisierten Privattechniker oder Bergbau- 
ingenieure beiühren. sich gutachtlich zu äußern. Insbesonders wer¬ 
den die Kammervorstände einvernommen werden: über geplante 
Aendei ungen oder Ausgestaltungen der Institution der behördlich 
autorisierten Privattechniker oder Berghauingenieure, über die 
A ende r u n g d es Sfirengels u n d des* Sitzes Ire - 
stehender K a ui in e r n . .. .“ 

Die Regierung hat ohne Rücksicht auf diese Verpflichtung 
eine Eingabe der deutschen Sektion vom 22. November 1919. in 
welcher ersucht wurde, die deutsche Sektion, als die berufene 
Vertreterin der Belange der deutschen Ziviltechniker, zu hören, 
nicht nur nicht berücksichtigt, sondern auf diese Eingabe nicht 
einmal eine Antwort erteilt. 

Das neue Ingenieurkamniergesetz nimmt auf die Forderungen 
der deutschen Ziviltechniker in keiner Weise Rücksicht. Die 
Amtssprache dieser Ingenieurkanmier ist tschechoslowakisch, wäh¬ 
rend über den GeLiauch anderer Sprachen bei der Tätigkeit der 
Kammer erst mit einer Verordnung, im Einklänge mit dem gleich¬ 
falls von der nichtgewählten Nationalversammlung beschlossenen 
Sprachengesetze, verfügt werden soll. Die deutsche Sektion, 
welche bisher klaglos gearbeitet hat, wird als solche aufgelöst 
und sie hat auch gar keine Aussicht, nicht einmal als sogenannte 
Arbeitssckticn, weiter bestehen zu bleiben, da solche laut Gesetz 
nur in Prag, Brünn und Preßburg errichtet werden sollen, somit 
die deutschen Ziviltechniker nicht nur Böhmens, sondern der gan¬ 
zen Republik, völlig entrechtet worden. 

Aus allen diesen Gründen fordert die deutsche Sektion der 
Ingenieurkairmer in Böhmen im Namen der deutschen Ziviltech¬ 
niker die Aufhebung dieses Gesetzes und ersucht die gesetzlichen 
^ ertreter des deutschen Volkes in der tschechoslowakischen Re¬ 
publik dementsprechend Stellung zu nehmen und zu trachten, 
dieses rein wirtschaftliche Gesetz derart umzugestalten, daß die 
deutschen Zi\ iltechniker in der ganzen Republik entweder in eme 
eigene deutsche Ingenieurkammer oder in eine deutschsprachige 
Sektion eingereih: werden, welcher alle deutschen Ziviltechniker 
in der ganzen tschechoslowakischen Republik anzugehören hätten. 
Als Sitz dieser Körperschaft soll Teplitz-Schönau bestimmt werden, 
wofür diesellen Gründe maßgebend sind, welche seinerzeit für die 
Wahl dieses Ortes bestimmend waren. 

* Diese Ents^ließung wurde abgesendet an: das Ministerium 
für öffentliche Arbeiten, den deutschen Parlamentarischen Verband, 
den sozialdemokratischen Parlamentarischen Abgeordnetenverband, 
ferner Ing. Otlimar Kallina. Ziviling. für Kulturtechnik, Abgeord¬ 
neter in Karlsbad, Ing. Rudolt Jung, Staatsbahnrat, Abgeordneter. 
Troppau, als an jene deutschen Abgeordnete, die Ingenieure sind. 
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Bücherbesprechungen. 

„Technisches Rechnen im Maschinenbau“ von Ing. K. Siedler, 
Mk. 3. Verlag F. Deuticke, Wien.*) 

Ein f\ott und überzeugend geschriebenes Werkchen, das be¬ 
sonders für den Gebrauch an Gewerbeschulen geeignet ist, aber 
auch jedem piaktischen Techniker empfohlen werden kann. Ob¬ 
zwar es keine neuen Grundsätze entwickelt, so ist doch die ge¬ 
schickte und übersichtliche Zusammenstellung bekannter Recheu- 
vorteile eine entschieden verdienstlich? Arbeit, die auch manchem 
gewandten Rechner Anregung bieten wird. 

Besonders beherzigenswert ist die stete Kontrolle der For¬ 
meln durch deren Dimension, als sicherster Schutz vor Irrtiimern, 
sowie die aus reiner Ecberlegung aufgebaute Ermittlung des Ty¬ 
pus einer Formel behufs leichter gedächtnismäßiger Aneignung. 
Mißverstandene ,,Genauigkeit“ ist in der Praxis (namentlich der 
amtlichen) leider noch genug anzutreffen, ebenso das starre Fest¬ 
halten am Sicherheitskoeffizienten, Festigkeitszahlen usw. an¬ 
stelle freier Beurteilung von Fall zu Fall. Welch wunderliche 
Blüten da getrieben werden, zeigt folgender Geistesblitz, welcher 
nicht etwa erfunden ist: Der Betriebsleiter einer bedeutenden 
Kohlengrube, welchem die Berechnung einer gelieferten Maschine 
vertragsmäßig vorgelegt werden mußte, äußerte sich wie folgt: 
Wenn die „Hütte“ für diesen Fall 500 kg/cm 2 als zulässig vor¬ 
schreibt, so sind eben 501 kg/cm 2 bereits unzulässig! Derartige 
Verschrobenheiten schon im Keime zu ersticken, ist das Büchlein 
wie geschaffen und es ist ihm daher rechte Verbreitung zu wünschen. 

Wünschenswert wäie allenfalls eine Erweiterung auf zeichne¬ 
rische Ermittlungen. Namentlich das „maßstablose“ Konstruieren 
mit voller Freiheit bei der Wahl der Grundgrößen (Poldistanz 
u. dgl.) und Ermittlung des schließliehen Maßstabes (Momon- 
tenmaßstab usw.) durch eine einfache kurze Rechnung würde sich 
zwanglos in den Gedankengang des Buches einfügen lassen und 
bietet in vielen Fällen bedeutende Vorteile. Ing. R. v. Stein. 

Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Kalender 1920. (Verlag 
Waldhcim-Eborle A.-G. in Wien). Ens liegt der 52. Jahrgang die¬ 
ses beliebten Kalenders vor, als dessen Herausgeber trotz des 
Zerfalls der Monarchie noch immer Hofrat Dr. Ing. Melan-Piag 
zeichnet. Der Kalender hat sich bereits zu einem stattlichen 
Bande von über 700 Seiten entwickelt. An Neuerungen bringt er 
Angaben über die Ermittelung und Messung der Wasserrncngen 
und Formeln für die Form und Stärkenbemessung der Gewölbe. 
Es wäre zu erwägen, ob nicht der künftige Hauptverein, der deut¬ 
schen Ingenieure in der tseh.-sl. Republik einen eigenen, unseren 
Verhältnissen angepaßten Kalender hcrausgoben sollte, dem als 
Vorbild das vorliegende Werk zu dienen hätte, zumal es sich trotz 
der ungünstigen Verhältnisse in gefälliger Form darbietet. Preis 
K 80.- ö. W. oder K 20.— tsch.-sl. W. k. 

Sicherung einer Zugfahrt auf einer zweigleisigen Bahnlinie 
mit Streckenblockeinrichtung. Von Direktionsrat Karl Gün¬ 
ther. Vorstand der Neubauinspektion. München und Berlin, R. 
Oldenbourg. Preis Mk. 2.50. 

Der Verfasser bietet einen farbigen rebersichtsplan über die 
einzelnen Bedienungsvorgänge der Blockeinrichtungen. Es Nt ihm 
in vorzüglicher Weise gelungen, den Zusammenhang zwischen 
Zugbewegung und Blockbedienung in einem einzigen Bilde über¬ 
sichtlich darzustellen, so daß es möglich ist, sich in die Reihenfolge 
der Handhabungen schnell und sicher einzuleben. Dazu trügt der 
Umstand viel bei, daß auf Einzelheiten nicht eingegangen wurde. 
Als Blocksperre ist die Bauart Judel & Co. gewählt, weil 1 ie in dem 
notwendigen kleinen Maßstabe des Planes gut wiederzugeben war. 
Die vortreffliche Arbeit Günthers sei Studierenden und Ausübenden 
besten« empfohlen. Birk. 

Gründungen der Brücken. Von Professor Th. Jansen. Mit 
40 Abbildungen. (Sammlung Göschen Nr. 803) Berlin und Leip¬ 
zig, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger Walter de Gruyter 
& Co. Preis geb. 4’20 Mk.*) Als Ergänzung der bereits erschie¬ 
nenen Bändchen über Biückenbau der Göschensammlung liegt eine 

*) Vom Schi iftleitungsausschusse des D. P. V. überwiesen. 


Felge über Gründungen der Brücken vor. In knapper übersicht¬ 
licher Form werden der Baugrund nach den Eigenschaften der ver¬ 
schiedenen Bodenarten, die belastenden Kräfte und die Einteilung 
der Gründungsarten besprochen. Daran schließt sich eine ein¬ 
gehende Beschreibung der Herstellung der Baugrube und aller 
beim Brückenbau zur Anwendung kommenden Gründungen. Zura 
Schluß folgen Angaben über die Kostcnbildung, die bei ihrer Ab¬ 
hängigkeit von Zeit und Ort naturgemäß nur allgemein gehalten 
sein können. Wer sich rasch ohne die .bestehenden Handbücher 
über Brückengriindungen unterrichten oder gegebenenfalls ver¬ 
schiedene Gründungsarten vergleichen will, wird mit Nutzen die 
kleine Schrift lesen. Dr. W. 

„Technik und Wirtschaft des Webereibetriebes von Piof. 
Dr. Ch. Marsch ik.*) 155 Seiten. 47 Textabbildungen und drei 

Beilagen. Leipzig, bei Beruh. Fried. Voigt. Preis broschiert 
15 M.: geb. 10 AI. 50 Pfg. 

Als ein allgemein fühlbarer Mangel in der Führung eines 
industriellen Betriebes muß das mangelnde Verständnis des Zu¬ 
sammenhanges der technischen und wirtschaftlichen Seite des¬ 
selben angesehen werden. End doch spielt die Kenntnis desselben 
eine hervorragende Rolle, wenn es sich um den wirtschaftlichen 
Erfolg des Betriebes handelt, da die richtige Erkenntnis ganz 
wesentlich das Erträgnis beeinflußt. Die bisherige Ausbildung dör 
im Webereibetriebe Tätigen ist wohl nach der technischen Seite, 
durch genaue Kenntnis der Einrichtungen, der Wirkungsweise 
dieser sowie der durch diese herstellbaren Produkte, gepflegt 
worden, aber in wirtschaftlicher Richtung blieb die Ausbildung 
mangelhaft. Der Verfasser hat sich nun bei seiner Studie die 
Frage vorgelegt: Welche wirtschaftlichen Vor- und Nachteile bie¬ 
ten die vorhandenen oder angebotenen Einrichtungen? und be¬ 
handelt diese in ausführlicher Weise, indem er die einzelnen Vor¬ 
bereitungsarbeiten zum Weben, die Arbeiten des Webcns und 
schließlich in einem dritten Abschnitt die Betriebsleitung wissen¬ 
schaftlich in ausführlicher Weise einer kritischen Besprechung 
unterzieht. 

Für die einzelnen Vorarbeiten und die des Weben« werden 
die günstigsten Bedingungen erörtert und die dabei in Verwendung 
stehenden Maschinen und Einrichtungen in Bezug auf ihre Arbeits¬ 
weise nach diesen Bedingungen betrachtet, wobei der Verfasser 
besonders auf die neueren Ausführungen Bezug nimmt. Auch auf 
die allgemeinen Verhältnisse, w ie Licht, Temperatur, Luftfeuchtig¬ 
keit. die ja beim Webeprozeß eine «ehr wichtige Rolle spielen, 
wird besonders hingewiesen und deren Einfluß auf die Öekonomie 
des Betriebes beleuchtet. 

Irn dritten Teile: Betriebsleitung, wird das Taylorsystein in 
der Anwendung bei Wehereibetrieben besprochen und bezügliche 
Vorschläge gemacht, die aber wohl nur für Großbetriebe passen 
dürften, für kleinere und mittlere aber eine weitergehende Abän¬ 
derung notwendig sein dürfte. 

Ein Grundsatz der ganzen Arbeit ist, daß vor Durchführung 
von Maßnahmen, Anwendung neuer Maschinen usw. vorerst eine 
genaue Beobachtung aller Verhältnisse notw r endig ist und daß erst 
auf Grund dieser ein Urteil über die Verwendbarkeit gegeben wer¬ 
den soll. 

Auf drei technische L T nrichtigkeiten möchte ich aufmerksam 
machen, damit diese bei einer Neuauflage verbessert werden kön¬ 
nen. Auf Seite 8S ist von Fadenwächterschützen die Rede. Diese 
veranlassen die Abstellung des Webstuhles im Falle des Fehlens 
eines Schußfadens, nicht aber bei einem Kettenfadenbruch. 
Seite 105 w ird das Voreilen des Kettenbaumes auf einer Seite an¬ 
genommen. Das wäre doch nur bei einer Torsion des Kettenbau¬ 
mes möglich, die aber in Folge der Ausführung des Baumes nicht 
eintreten kann. Daher ist auch die Schlußfolgerung nicht richtig. 
Auf Seite 114 ist bei den \Y T ebstühlcn mit selbsttätigen Schußersatz 
angeführt, daß der Webstuhl bei Schußfadenbruch stehen bleibt. 
Das tritt aber nicht ein, denn er wechselt nur die Spule aus. 

Abgesehen \on diesen ist das Werk mit vollem Verständnis, 
klar und mit richtigen Ansichten verfaßt. Es kann deshalb das 

*) Vom Schriftleitungsausschusse des D. P. V. überwiesen. 
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Studium desselben allen in der Weberei Tätigen auf dq,s wärmste 
empfehlen werden, aber auch den Lehrern an den Webereischulen, 
damit sie die darin erörterten Grundsätze eines ökonomischen 
Webereibetriebes in ihren Unterrichten entsprechend berücksich¬ 
tigen. 

Die Ausstattung des Werkes ist nach den heutigen Verhält¬ 
nissen gut. Prof. K. Mikolaschek t. 

„Repetitorium der allgemeinen und speziellen Geologie.“ Von 

Prof. Dr. Arthur Sachs in Breslau. Leipzig und Wien Franz 
D e u t i c k e 1920. Preis Mk. B’75. 

Wie der Titel des vorliegenden Werkchcns schon andeutet, 
handelt es sich dem Verfasser nur um eine gedrängte Wiedergabe 
der Hauptlehren der geologischen Wissenschaft und zwar weniger 
um eine Einführung in diesen Wissenszweig, als um eine Heraus¬ 
hebung seiner Grundzüge, also in erster Reihe um einen Behelf 
heim eingehenden Studium der Geologie. Diese Absicht wird auch 
tatsächlich vollständig erreicht, ja es wird sogar auch den der Geo¬ 
logie ganz ferne Stehenden ein außergewöhnlich guter Abriß über 
dies Wissensgebiet gegeben, ein viel besserer vielleicht als dies 
bisher bei verschiedenen Katechismen und ähnlichen Darstellun¬ 
gen der Fall gewesen ist. Die Stoffeinteilung auf dem knappen 
Raume von 44 Seiten ist folgendermaßen getroffen worden: 

I. Allgemeine Geologie a) Physiographische Geologie 1) Geo¬ 
physik, 2) Geographie (im Sinne von Aufbau und Studium der Ge¬ 
steinskruste), 3) Petrographie b) Dynamische Geologie. 1) äußere 
Dynamik, 2) innere Dynamik, 3) Schlußwort zur Dynamik. 

II. Spezielle Geologie a) Archaikum, b) Algonkium, c) Paläo¬ 
zoikum, d) Mesozoikum, e) Neozoikum, f) Tabelle und Schlußwort. 

Zur Erhöhung der Uebersichtlichkeit wurde von der Tabellen¬ 
form reichlich Gebrauch gemacht und sonst auch das Gebotene 
straff und in guter Reihenfolge gegliedert. Daß jeder Versuch 
unterblieben ist, die fremdsprachigen Fachausdrücke durch deutsche 
zu ersetzen, ist als Vorteil des Werkchens zu betrachten, denn 
durch diese Maßnahme erscheinen auch zahlreiche seltener ge¬ 
brauchte und d. h. minder bekannte Ausdrücke im Texte und prä¬ 
gen sich dem Leser gut ein. 

Inhaltlich wäre herauszuheben, daß in die Zirkel'sche Ta¬ 
belle auf Seite 7 zweckmäßig auch der Phonolith (als Einschaltung 
zwischen Trachyt und Andesit) aufzunehmen wäre und bei der 
großen Wichtigkeit der Eruptivgesteine, auch auf die selteneren 
wenigstens andeutungsweise hingewiesen werden könnte. Im spe¬ 
ziellen Teile (II) sind die pelagischen Erscheinungen zwar im 
Texte viermal erwähnt, doch scheint damit ihre Wichtigkeit nicht 
vollständig gewürdigt zu sein. Ein paar weitere diese Ereignisse 
behandelnde und zusammenfassende Zeilen, etwa am Schlüsse des 
Abschnittes zwischen Pliozän und Quartär, würden schwerlich 
schaden. Anschließend hieran würde eine wenn auch bloß um 
weniges ausführlicher gehaltene Behandlung der Glazial- und In¬ 
terglazialzeiten des Quartärs für das richtige Erfassen dieser wich¬ 
tigen jüngeren Ereignisse nur dienlich sein. 

Den Schluß der Arbeit bildet ein kurzer Hinweis auf das Wer¬ 
den und Vergehen der verschiedenen Theorien in der Geologie 
(w'obei hinter Lyell und Cuvier das Fehlen des Namens Darwin 
auffällt) mit der Andeutung, daß — vorläufig wenigstens — auch 
diese Wissenschaft auf den Theismus in irgend einer Form hinlei-» 
tet. Der Satz dieses Abschnittes „Mag sein .... begründet lag.“ 
sollte entfallen oder deutlicher ausgesponnen sein, denn in der ge¬ 
gebenen knappen Form ist er zu unklar. Julius Bauer. 

„Repetitorium der Gesteinskunde und Lagerstättenlehre 
(Salze, Kehlen, Erze)“. Von Prof. Dr. Arthur Sachs in Breslau. 
Mit 5 Abbildungen. 52 S. Verlag Franz Deuticke, Leipzig und 
Wien. 1(20, Preis Mk. 3’75. 

Wie in seinem „Repetitorium der allgemeinen und speziellen 
Geologie“ ist es dem Verfasser auch hier allein um eine Heraus¬ 
hebung der Grundzüge zum Gebrauche beim eigentlichen Studium 
der Petrographie und der Lagerstättenlehre zu tun und nicht um 
ausführlichere oder sonst in die Tiefe gehende Darlegungen. Auf 
29 Seiten bei der Gesteinskunde, und 19 bei der Lagerstättenlehre, 
erscheint auch tatsächlich das Allerwichtigste niedergelegt, ohne 
daß beim Leser der Eindruck einer gewaltsamen Zusammen¬ 
pressung der behandelten immerhin umfangreichen Lehrstoffe her- 


* vorgenifen würde. Deren Verarbeitung geschah nach folgender 
Gliedci ung: 

I. Gesteinskunde. A) Allgemeines 1. Definition, Aufbau der 
Erde, Haupteinteilung der Gesteine. 2. Bestandteile der Gesteine. 
3. LTntersuchungsmethoden. 4. Bildungsweise und allgemeine 
Beschreibung. 5. Struktur und Absonderung. (3. Veränderung 
der Gesteine. B) Spezielles. 1. Eruptivgesteine; Ganggesteine. 
2. Sedimentgesteine; Geologische Formationen. 3. Kristalline 
Schiefer. 

II. LagerstUttenlehre. A) Allgemeines. 1. Bildung der Lager¬ 
stätten. 2. Form der L. 3. Auftreten in den geologischen For¬ 
mationen. B) Spezielles. 1. Salze und Düngemittel, a) Steinsalz 
und Abraumsalze, b) Natronsalpeter und Phosphate. 2. Kohlen 
und Kohlenwassersteffe: a) Braunkohle, Steinkohle und Graphit; 
b) Petroleum, Asphalt. Erdwachs. 3. Erze: a) Systematik und 
Herkunft der Wässer; b) die (21) industriell wichtigen Metalle. 

Jeder Abteilung ist ein Literaturverzeichnis vorangestellt, 
das bei der Lagerstättenlehre ziemlich ausführlich gehalten ist 
und die Lehrmeinungen, zu denen sich der Verfasser bekennt, 
erkennen läßt. Wenn dies auch bei der Gesteinskunde minder scharf 
hervortritt, so ist es bei der Lagerstättenlehre um so mehr der 
Fall, wo die Nomen Ochsenius, Everding, van* t Hoff (Salze), 
Potonie (Kohlen) und Beyschlag, Beck, Krusch (Erze) schon deut¬ 
licher nach bestimmten Richtungen w r eisen. Die Unterscheidung, 
w r as als das Wichtigste anzusohen ist und die Grundlinien des 
Wissensgebietes bildet, ist bei Repetitorien selbstverständlich, 
dem Gutdünken des Verfassers völlig anheimgestellt; soviel kann 
aber gesagt werden, daß auf den den beiden Wissenszweigen 
zugewiesenen Räumen mit wenig Worten mustergültig er¬ 
schöpfende Abrisse geboten worden sind, deren Studium auch für 
Nichtfachleute ungen ein fruchtbringend sein kann. Don ernsteren 
Studiums Beflissenen w ird aber tatsächlich das im Vorwort Ver¬ 
heißene gegeben. Auch hier hat geradeso wie in seinem Repeti-» 
torium der allgemeinen und speziellen Geologie der Verfasser von 
der tabellarischen Darstellung und der gruppenweisen Zusam-* 
me r.fassung und Gliederung der Erscheinungen reichlich Gebrauch 
gemacht und damit die Uebersichtlichkeit der behandelten Stcffe 
wesentlich gehoben. Ebenso wurde den fremdsprachigen Fach- 
ausdiiicken - in der Geologie und ihren Gefolgswissensehaften 
sind sie eben nicht zu umgehen — besonderes Augenmerk zuge¬ 
wendet. Verhältnismäßig stiefmütterlich behandelt erscheint 
die Entstehung der Lagerstätten. Beim Steinsalze und den Kali¬ 
salzen hätte neben der Barrentheorie auch die gegensätzliche noch 
immer Anhänger zählende wenigstens Erwähnung finden können, 
wie denn übeihaupt die zehn den Kalisalzen gewidmeten Zeilen 
angesichts der hohen Bedeutung der Kaliindustrie für Deutsch¬ 
land einigermaßen dürftig anmuten. Bei der Kohle hingegen 
hätten einige Worte über Autochthonie und Allochth.mie und die 
Einteilung in Sapropelkohlen, Humuskohlen und Liptobiolithe 
die gebrachter. Ausfühl ungen nur vorteilhaft ergänzt und vertieft. 
Auch beim Abschnitte Petroleum würde Eingehenderes über seine 
Entstehung, ohne wesentliche Vergrößerung ded Buchumfanges, 
das Gebotene zweckmäßig abrunden. Wie schon angedeutet, bleibt 
aber all das schließlich doch immer nur Ansichtssache und ver¬ 
mögen ähnliche allfällig vorhandene Lücken den Wert der Arbeit 
als vorzüglichen Studienbehelf kaum zu beeinträchtigen. 

Iulius Bauer. 

Indexziffern über die Kosten der Lebenshaltung einer vier¬ 
köpfigen Familie. Ermittelt und bearbeitet von Dr. Moritz Elsas, 
Frankfurt: Reitz & Köhler. 

Der Statistiker der P'rankfurter Universität berechnet seit 
beinahe einem Jahre regelmäßig die Indexziffern für Frankfurt 
a.. M. Diese Art der Statistik der Preisbewegungen wurde in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts durch den englischen National¬ 
ökonomen Jevons begründet und besteht in der Hauptsache darin, 
daß die Preisschwankungen nicht durch die Preise selbst, sondern 
durch absolute Zahlen dargestellt werden. Dies geschieht in der 
Weise, daß die Preise mit gewissen Normalpreisen für jeden einzel¬ 
nen Artikel verglichen werden und das Verhältnis zwischen Nor¬ 
mal- und augenblicklichen Preis festgestellt wird. Aus der 
Gleichung 

a : b = 1, x / 
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ergibt sich Hann die Indexzahl x, wenn a der normale und b der 
augenblickliche Preis ist. Die Indexziffern für die einzelnen Ge¬ 
brauchsgüter werden dann unter den Gesichtspunkten Lebensmittel, 
Kleidung, Wohnurg, Heizung und sonstiges zusammengefaßt und 
die Summe sämtlicher Einzel Ziffern gebildet, die Hauptindexziffer, 
die mit gewissen Einschiänkungen als sicherer Maßstab für die 
Kosten der Lebenshaltung angenommen werden kann. Diese Art 
der Statistik ist bei Verwendung entsprechend sicherer Grund¬ 
lagen viel wert\oller, als die bisherigen Arten der zahlenmäßigen 
Darstellung. Es muß nur stets darauf geachtet werden, daß innert 
halb dieser Indexziffern die Häufigkeit und Dringlichkeit der ein¬ 
zelnen Bedürfnisse nicht berücksichtigt ist, so daß eine Schwan¬ 
kung der Preise nicht immer ihren genauen Ausdruck in der Sta¬ 
tistik finden kann, die nur für die Schwankungen des Geldwertes 
(der inneren Valuta) unbedingt sicher ist. Ein unleugbarer Nach¬ 
teil der Frankfurter Indexziffern gegenüber den englischen ist, daß 
sie auf den letzten Vcrkriegsjahren beruhen, die keineswegs eine 
Zeit ruhiger wirtschaftlicher Entwicklvng waren. Immerhin könnt* 
aber das Frankfurter Beispiel zur Nachahmung dringend empfoh¬ 
len werden, weil gerade jetzt, in der Zeit der gleitenden Lohnskala, 
eine verläßliche Statistik fortwährend gebraucht wird. H. 

Dr. Gerhard Kowalewski: Grundzüge der Differenzial- und 
Integralrechnung. Zweite verbesserte Auflage, Verlag B. G. 
Teubner, Preis 12 Mk. 

Trotz lobenswerter Gründlichkeit und Ausführlichkeit, wo es 
ncttut, wirkt dieses Werk auf den Leser nicht ermüdend und ge-* 
stattet eine rasche Orientierung bezw\ Auffrischung des aus dem 
Gedächtnis Entschwundenen. Auf streng wissenschaftliche^ 
Grundlage aufgebaut, ist es ein vorzüglicher Studienbehelf und 
wird sowohl Studierenden wie auch Fachgenossen beste Dienste 
leisten. —e. 


Zeitschriftenschau. 

A. E. G. Mitteilungen. Die bekannte A. E. G.-Zeitung, di* 
seit Kriegsausbruch nicht mehr erschienen ist, wird seit Beginn des 
Jahres wieder herausgegeben. Aus dem Inhalte der vorliegenden 
vier Hefte Jänner bis April 1920 heben wir folgende Aufsätze her¬ 
vor : Ein neuartiges elektrisches Wasserwerk von M. 
Gaze. Durch elektiische Pumpen wird das Wasserwerk mit 
Grundwassergewinnung der Stadt Gleiwitz ohne Hebeleitung un^ 
Samme-lbrunnen anstandslos betrieben. — Lichtsignalei nj- 
r ic h t u n g bei elektrischen Straßen- und Kleinbahnen von Ernst 
Halle. Es werden neue Vorrichtungen zum selbsttätigen Betriebe 
von Licht^ignaleinrichtungen beschrieben, die den Anforderungen 
des Betriebes entsprechen und sich allen örtlichen Verhältnissen 
leicht anpassen. — Selbstlüftende A. E. G. Straßen^- 
bahnmotoren. Durch die Einführung dieser Type werden bei 
geringen Anschaffungskosten und leichteren Einbauraöglichkeiten 
bedeutende Vorteile durch das geringe Gewicht, Stromersparnis 
und längere Lebensdauer der Motoren erzielt. — Elektrische An- 
triebe in Metallbearbeitung« Werkstätten von 0. 
Pollck. Eine ausführliche mit vielen Tabellen belegte Darstellung 
der innigen Beziehungen zwischen elektrischem Antrieb und de* 
Normali>ierungsbestrebungen in der Werkzeugmaschinenindustrie,. 

— Elektrischer Betrieb auf Fernbahnen. Auszug aus dem 
Vertrage Dr. Ing. J. Alexanders in einer Ingenieurversammlung zu 
Hamburg am 16. Jänner d. J. Diese längere Abhandlung wird er^t 
im Maihefte abgeschlossen sein. — Die Beleuchtung des großen 
Schauspielhauses in Berlin von O. Gerhardt. Be¬ 
schreibung der großartigen Beleuchtungseinrichtungen, die zum 
Teile mit ganz neuen Mitteln (Wiskott-Hohlspiegel) erzielt werden. 

— E 1 e k t r o-V entilatoren für Lüftungsanlagen von R. 

Rückert. — Zweckmäßige Beleuchtung von Gasthofzimmern von 
Dr. Ing. O. Bloch. - Alle diese Abhandlungen sowie auch die an¬ 
deren hier nichtangeführten sind mit zahlreichen, vorzüglich au$- 
geführten Abbildungen versehen, wie überhaupt die Ausstattung 
dieser Zeitschrift — von einer unwesentlichen Aenderung ihrer 
Größe abgesehen — in keiner Beziehung von der bekannt sorgfäl¬ 
tigen in Papier und Druck unübertrefflichen Ausstattung, wie mau 
sie vor dem Kriege gewohnt war, abweicht. G. 


GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Arbeiterkammern in Oesterreich. Oesterr. Gesetz vom 26. 
Feber 1920 über die Errichtung von Kammern für Arbeiter und 
Angestellte (Arbeiterkammern). § 1. Zur Vertretung der wirt¬ 
schaftlichen Interessen der im Gewerbe, in der Industrie, im Han¬ 
del, Verkehr und ini Bergbau tätigen Arbeiter und Angestellten 
und zur Förderung der auf die Hebung der wirtschaftlichen und 
sozialen Lage der Arbeiter und Angestellten abzielenden Bestre¬ 
bungen werden Kan.morn für Arbeiter und Angestellte (Arbeiter¬ 
kammern) errichtet. 

Die Standorte und Sprengel der Kammern für Arbeiter und 
Angestellte (Arbeiterkammern) werden durch die Standorte und 
Sprengel der Kammern für Handel, Gewerbe und Industrie be¬ 
st immt. 

§ 2. Die Kammern für Arbeiter und Angestellte (Arbeitorkam- 
mein) sind insbesondere berufen: 

a) den Behörden und gesetzgebenden Körperschaften Berichte, 
Gutaehten und Vorschläge zu erstatten über die Regelung der 
Arbeitsverbältnisse, des Arbeiterschutzes, der Arbeiterver- 
sicberung und des Arbeitsmarktes sowie über alle Angelegen¬ 
heiten des Gewerbes, der Industrie, des Handels und des Ver¬ 
kehrs, welche unmittelbar oder mittelbar das Interesse der Ar¬ 
beiter oder Angestellten berühren, endlich über Angelegenhei¬ 
ten der Wohnungsfürsorge, der Volksernährung, der Volksge¬ 
sundheit und der Volksbildung; 

b) Gutachten zu erstatten über Entwürfe, Gesetze und andere 
Vorschriften, die Angelegenheiten der in lit. a erwähnten Art 
behandeln: 

c) Gutachten zu erstatten über die Errichtung und Organisation 
von öffentlichen Anstalten oder Einrichtungen, welche der För¬ 
derung des Gewerbes, der Industrie, des Handels und des Ver¬ 
kehrs dienen; 

d) an der Gewerbe- und Wirtschaftsverwaltung und an den das 
Arbeitsverhaltnis oder die Hebung der wirtschaftlichen und so¬ 
zialen Lage der Arbeiter und Angestellten betreffenden Maß¬ 
nahmen und Eil richtungen in jenen Fällen mitzuarbeiten, in 
denen dies durch besondere Gesetze und Vorschriften vorge¬ 
sehen ist: 

e) Vertreter in andere Köri erschaften und Stellen zu entsenden 
oder für solche Körperschaften und Stellen Besetzungsvor¬ 
schläge zu erstatten, sofern dies durch besondere Gesetze und 
Vorschriften vorgesehen ist: 

f) Verzeichnisse der beruflichen Vereinigungen der Arbeiter und 
Angestellten ihres Sprengels zu führen; 

g) an der Arbeitsstatistik und an der Vornahme von Erhebungen 
über die wirtschaftliche und soziale Lage der Arbeiter und 
Angestellten mitzuwirken; 

h) zur Hebung der wirtschaftlichen und sozialen Lage der Arbei¬ 
ter und Angestellten, insbesondere zum Zwecke des Ab¬ 
schlusses von kollektiven Arbeitsverträgen, der Arbeitsver¬ 
mittlung und der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, der Woh¬ 
nungsfürsorge, der Fürsorge für die Verpflegung und Gesund¬ 
heit der Arbeiter und Angestellten und ihrer Familien, zur För¬ 
derung der fachlichen, der allgemeinen geistigen und körper¬ 
lichen Ausbildung der Arbeiter und Angestellten und zur Her¬ 
anbildung des Nachwuchses der Arbeiterschaft Einrichtungen 
und Anstalten ins Leben zu rufen und zu verwalten oder an der 
Einrichtung und Verwaltung solcher Institutionen mitzuwirken. 
Die Kammern für Arbeiter und Angestellte (Arbeiterkammern) 

haben alljährlich bis längstens Ende April an das Staatsamt für 
soziale Verwaltung einen übersichtlichen Bericht zu erstatten über 
ihre Wahrnehmungen hinsichtlich der Gestaltung des Arbeitsmark- 
tes und der Arbeitsverhältnisse, hinsichtlich der wirtschaftlichen 
und sozialen Lage der Arbeiter und Angestellten und der zur Bes¬ 
serung dieser Lage geschaffenen Einrichtungen. 

§ 3 bespricht das Verhältnis zu anderen Behörden. 

§ 4. Als Arbeiter im Sinne dieses Gesetzes gelten alle der 
Krankenversicheri ngspfliebt unterliegenden Personen, mit Aus¬ 
nahme der in' folgenden als Angestellte bezeichneten. 

Als Angestellte gelten; 

a) die Angestellten im Sinne des Handlungsgehilfengesetzes; 
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b) die Aufseher und Beamten im Sinne des aBG soweit sie nicht 
Staatsbedienstete sind, und 

o) jene Personen, die im Sinne der gesetzlichen Vorschriften über 
die PensionsVersicherung von Angestellten nach der Art ihrer 
Stellung Beamtencharakter haben oder vorwiegend geistige 
Dienstleistungen verrichten. 

§ 6. Jede Arbeiteikammer besteht aus mindestens 30 und 
höchstens 100 Mitgliedern. Die Anzahl der Mitglieder, ihre Auf¬ 
teilung auf die Sektionen richtet sich nach dem Verhältnisse der 
Gesamtwählerzahl zu der Zahl der in den Sektionen Wahlberech¬ 
tigten und wird durch die Wahlordnung bestimmt, die vom 
Staatssekretär für soziale Verwaltung zu erlassen ist. 

§ 8. Berechtigt zur Teilnahme an der Wahl für ihre Sektion 
sind alle Arbeiter i.nd Angestellten der im § 4 bezeichneten Art 
ohne.Unterschied der Staatsangehörigkeit, die am Tage der Aus¬ 
schreibung der Wahl das 18. Lebensjahr zurückgelegt haben. 

§ 9. Wählbar als Mitglied einer Kammer für Arbeiter und 
Angestellte (Arbeiterkammer) sind österreichische Staatsange¬ 
hörige, die am Tage der Ausschreibung der Wahl das 24. Lebens- 
jrhr zurückgelegt haben. 


BAUNACHRICHTEN. 

Die Wasserversorgung von Teplitz. Eine gründliche Abhand¬ 
lung über diese bedeutsame Frage veröffentlicht Ing. II aut- 
m a n n - T e i» 1 i t z in den „Wasserwirtschaftlichen Milteilungen“ 
des deutschen Melioiationsverbandes für Böhmen. (Heft 5 und 6, 
15. Juni 1920). Gegen die Entwürfe, die auf gründlichen Vor¬ 
erhebungen beruhen, hat die Nachbarstadt Dux T»ei der wasser¬ 


rechtlichen Amtshandlung allerdings Einspruch erhoben, den der 
Verfasser zu wideilegen unternimmt. 

Gablonz a. N. Die Stadtvertretung von Gablonz a. N. hat in 
einer ihrer letzten Sitzungen für die Erweiterung des 
Kraftwerkes und der Leitungsnetze K 6 000 000 bewilligt. 

WETTBEWERBE. 

Zum Wettbewerb für ein Bezirkskrankenhaus in Kaaden. 

Die Bezirkskommission Kaaden-Duppau schreibt einen Wettbewerb 
lür ein Krankenhaus in vollständig normenwidriger und unzu¬ 
reichender Weire aus. Sie wendet sich an „befugte Fachleute“, 
ohne zu bemerken, wen sie darunter verstanden wissen will, liof- 
fentlicht nicht nur die im Bezirk wohnhaften konzessionierten 
Bau- und Maurermeister. Der ganze Text der Ausschreibung um¬ 
faßt w enige Zeilen Inns, seines allgem. Teiles aber immerhin als 
Hauptsache die Absicht, mit den prämiierten Projekten ohne jeden 
Schutz geistigen Eigentums machen zu können, was man will. 
Heiter oder tieftraurig, weil die vollständige Unkenntnis der Auf¬ 
gabe vmatend wirkt, das Raumprogramm: auf einem Zettel in 
Postkartengröße wird einfach eine Bettenzahl von 100 Betten ver¬ 
langt. ohne Umfang und Art der hunderterlei Nebenräume eines 
Krankenhauses mit einem Wort anzugeben. Die erforderlichen 
Schritte, diesen W ettbewerb nach den Normen neu ausschreiben 
zu lassen, sind eingeleitet; wird den Forderungen der Architekten¬ 
schaft nicht entsprochen, bleibt nichts anderes übrig als vor der 
Teilnahme zu warnen. Die Tatsache, daß im Höhenlagenplan die 
Profile überhaupt nicht notiert sind und Fehler von mehreren Me¬ 
tern enthalten sind, reiht sich den obigen Feststellungen würdig an. 
i ä. p—pg. 


Verlautbarungen der deutschen Sektion der Ing.-Kammer 

für Böhmen in Teplitz-Schönau. 


Mitgliederbewegung in der Zeit vom 1. Jänner bis 30. Juni 1020. 

Zuwachs. Zivilingenieure f. d. Bauwesen: Hugo 
Fischl-Prag; Maximilian Mahler-Prag; Arthur Rudolff-Aussig; 
Bruno Schön-Königl. Weinberge: Friedrich Weinfurter-Teplitz- 
Schönau. — Z i v i 1 i n g e n i e u r e f. Maschinenbau: Max 
Klein-Karlsbad. (Wohnsitzverlegung: Josef Trapp von Karolinen¬ 
thal nach Aussig). — Zivilingeure f. Kulturtechnik: 
Friedrich Schmelowsky-Salesel a. Elbe. — Zivilingenieure 
f. Forstwesen und Zivilgeometer: Dr. Karl Miiller- 
Friedland i. B. — Zivilgeometer: August Dollansky-Fried- 
land i. B.; Ing. Otto Hecht-Plan; Karl John-Friedland i. B.; Tng. 
Hermann Klamt-Gränzendorf bei Gablonz; Wilhelm Waidhas-Alt- 
langendcrf. (Wohnsitzverlegung: Ing. Heinrich Wittausch von 
Karolinenthal nach Marienbad). 

Abgang. B. a. Bergbau-Ingenieur: Josef Gröger- 
Fiichern-Karlsbad, f 19./II. 1920. Zivilgeometer: Ing. 
Theodor Stradal-Reichenberg, f 17./V. 1920. (Am 30. Juni zählte 
die deutsche Sektion 188 Mitglieder). 

Hilfskräfte-Anmeldungen. (Vom 1 Jänner bis 30. Juni 1920): 
4 Bauingenieure und 5 Geometer. 

Arbeits- und Stellenvermittlung. Einer solchen, vom dem¬ 
nächst ins Leben tretenden ,JTauptverein deutscher Ingenieure in 
der dsl. Republik“ in Aussicht genommen, vorläufig vom „Verein 
deutscher Ingenieure für Reichenberg und Umgebung“ eingerichte¬ 
ten Arbeits- und Stellenvermittlung wird die deutsche Sektion in¬ 
nerhalb ihres Wirkungskreises die größtmöglichste Förderung an- 
gedoihen lassen 

Wettbewerb-Ausschreibung. Der Vertretungsbezirk Kaaden- 
Dupiau in Kaaden bringt hiemit. einen Wettbewerb zur Erlangung 
von Entwurfskizzen für die Erbauung eines Bezirkskrankonliauses 
zur Ausschreitung. Erster Preis 5000, zweiter 3000, dritter 2000 K. 
Die näheren Bedingungen und sonstige Unterlagen werden den 
Baubewerbern kostenlos übermittelt. Die Entwürfe sind bis zum 
15. September 1920 bei der Beziiksverwaltungskommission in 
Kaaden einzubringen.*) 

Zum Vertreter der deutschen Sektion beim Hochschulreform¬ 
ausschuß des Verbandes der Studierenden an der deutschen techn. 

*) Siehe oben unter „Wettbewerbe.“ A. d. S. 
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Htchschule in Prag wurde Herr Ing. Nikolaus Zdekauor, b. a. Zi¬ 
vil-Ingenieur f. d. Bauwesen in Prag-Smichow ernannt. 

Herausgabe einer deutschen Uebersetzung der „sprävy 
verejne sluzby technick6“ (Verlautbarungen über den öffentlichen 
Baudienst). Die deutsche Sektion wird im Rahmen ihrer Berech¬ 
tigungen und gleichlaufend mit den einschlägigen Schritten der 
techn. Körperschaften sich dafür einsetzen, daß der s. Zt. (Feber 
1919) vom Verfassungsausschuß der Nationalversammlung gefaßte 
Beschluß auf amtliche Uebersetzung und Herausgabe der Gesetze 
und Vdgn. in deutscher Sprache zeitgerecht und endlich 
durchgefiihrt w’erde. 

An den „Normenausschuß der deutschen Industrie in Berlin“, 

wurde über Anregung der Schriftleitung der „Techn. Blätter“ i n 
Teplitz-Schönau seitens der deutschen Sektion, gemeinsam mit dem 
„Deutschen pclytechn. Verein“ in Prag und dem „Gau Prag der 
Gemeinschaft deutscher Architekten in der tschsl. Republik“ eine 
Eingabe gerichtet, daß er die Veröffentlichung der genehmigten 
deutschen Industrienormen in den ..Technischen Blättern“ gestatte 
Und ei mögliche. Diese w r erden darüber näheres berichten. 

Reform des geodätischen Studiums. Das Ministerium für 
Unterricht und Volkskultur in Prag hat für den 8. April 1. J. eine 
Fach-Enquete einberufen, um eine Neuregelung des geodätischen 
Studiums an allen techn. Hochschulen in der tschsl. Republik durch- 
zuführen. Die Einladung zu dieser Enquete kam so verspätet hier 
an daß von ihrer Beschickung durch 4 Fachgruppenvertretor Ab- 
ätand genonur.en werden mußte. Dagegen haben die beiden 
Ingenieure Frank und Franzelin-Teplitz ein Gutachten über die 
Umwandlung der geodätischen Kurse an den techn. Hochschulen 
ih Hochschulen für Vermessungsingenieure ausgearbeitet, das spä¬ 
ter in die Ferm einer Eingabe an obiges Ministerium gebracht, 
Vom b. a. Bcrgb. Ing. August Bro§ überprüft, in der darauf¬ 
folgenden Vorstandssitzung genehmigt und an das Ministerium 
weitergeleitet wurde. Eingabenabschriften erhielten: der Aus¬ 
schuß zur Reform des Hochschulstudiums (deutsche techn. Hoch¬ 
schule Prag, die Rektorate der deutschen techn. Hochschulen in 
Btag und Brünn, die Rektorate der tschechischen techn. Hoch¬ 
schulen in Piag und Brünn und die tschechische Sektion der 
Ingenieurkammer in Prag zur Kenntnisnahme. 

Die „Techn. Blätter“ werden hierüber einen Sonderboricht 
veröffentlichen. 
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3 Lokomotiven, 600 un s d pur 760 mm 

Rangierlokomotiven, normalspurig 
Kastenwagen - Muldenkipper - Waldbahnwagen 

Feldbahn- und Lokomotiv-Fabrik 

Smoschewer & Co., Breslau XIII. 


Aufzüge 

für Lasten und Personen, 

elektrisch oder mit Riemen betrieben 

Transmissionen 

aller Art, liefert 

M. A. G. vorm. Breitfeld. Dangk & Co. 

Aussig. 


: SLOWAKEI 

■ HERREN, welche 

m die Interessen der 

■ „Technischen Blätter“ 

wahrnehmen wollen, sei es, daß sie 

beistellen, sei es, daß sie für die Ver¬ 
breitung des Blattes und für die Be- 

■ reicherung seines Anzeigenteiles tätig 

j _ zu sein wünschen, mögen ihre Zu¬ 

schriften an die Verw. des Bl. richten. 


Bauunternehmung s 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. i 

Projektierung und Ausführung von Eisen- S 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 2 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp- > 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. > 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. ) 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. { 

)OOQGQQQQtmX\yQQQQOGQQ6 


□ PERROVIA 

□ i-'pag-Radotin 

D Brünn, Teplitz, M. Ostrau, 
^ Pilsen, Wien 

□ Rimerbagger 

□ Lokomotiven 

^ mit Wagen und Gleisanlagen. 


Hauptschriftleitung: Prag U. Inselgasse 24/UI. — Verwaltung: Teplit^Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D.P.^. — Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Karpe.. 


JZasiercreme 


Ein selbständiger , Ein s * hr erfahrener 

Betriebsleiter Bauingenieur 

icuaitnu (Hoch _ und Tlefbau) Beton 

Hochschulingenieur, womögl. tsche- für einen großen Industriebau auf 
chisch oder slowakisch u. ungarisch, ungefähr 2 Jahre gegen gutes Gehalt 
für dauernde Stellung für Berg- für Slowakei gesucht Ledige Be- 
und Hüttenbetrieb gesucht. An- werber (womöglich eine slawische, 
fragen unter .„Hohes Gehalt DO“ an Sprache und ungarisch) wollen bei, 
die Verwaltung des Blattes. Bauanwalt Ing. L. K arp e anfragen. 


Erneuerung 
des Bezugspreises 

für die 

,Technischen Blätter“ 

•' • ;«** - - ... ^ > v*ß'l v 

Bezugspreis 

für das zweite Halbjahr 
Kc 48.-. 


Postsparkassa Prag 54103. 


macht den stärksten Bart schnell voll - 
' kommen weich, die Haut geschmeidig 
und gestattet das Basieren zu einer 
wahren Wohltat. 
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Für eine Zivilgeometerkanzlei wird ein vollkommen 
selbständig arbeitender 

Geometer-Assistent 

mit Praxis sofort aufgenommen. Kenntnis der tschechi¬ 
schen Sprache erwünscht. Anbote unter „Landmesser 93 a 
an die Verwaltung dieses Blattes. 


Technisches Studienbnro 

PRAG II., Smetanagasse 24/111, Tel.-Nr. 4634 . 

Verfassung und Überprüfung von Projekten für Straßen, 
Straßenbahnen, Schleppbahnen, Seilbahnen, 
Lokal- und Hauptbahnen. Verfassung von Gutachten 
Berechnungen für Ingenieurbauten. 


Teplitzer 

Installationswerk 

G.m.b.H., Teplitz-Turn 

liefern In bester Ausführung 
Zentralheizungen, hygienische Anlagen, 
Mannschaftsbüder, Kleideraufzüge, 
eiserne Kleiderschränke, etc. 
unter Garantie. 

Verlangen Sie Offerte. 


Reichenberger Hesse 

14.—22. Auf «st 1920. 

Erste Internationale Waren- und 
Mustermesse derTseheohoslo wakei 
Mehr als lOOO Aussteller 
allsr Industriezweige. 

Angemeldeto Besucher genießen auf den 
Staats-Eisenbahnen der Tschechoslovakei 
=' 50 0 / 0 ige Ermäßigung. = = 

Für Unterkunft, Ernährung und Ver¬ 
gnügen ist bestens vorgesorgt. 

Auskünfte erteilt das 

Messeamt in Reiohenberg 

Farnruf 687 Wienerstrafe 80 Fernruf 687 


Karbitzer Stahlgusshütte 
ARNOLDS & KRESS 

Karbitz, Böhmen. 

STAHLPORHGDSS 

für alle industriellen Zwecke in zweckentsprechender Qualität, als: 

MASCHINENTEILE, 

Walzwerksteile, Preßst nder, Brückenlager, 

ZAHNRÄDER 

uach Modell oder mit Maschine geformt. 

RÄDER und RADSÄTZE 

aller Systeme. 

DYNAMOSTAHL 

Sauberer, dichter Guß. Kurze Lieferfristen. 


□ AAAAAAAAAAtAAAAAAAAAA n 

I teplitzer AflitialMe 
< Büjjcher & Hoffmonn 

<j Tepliftz-Schönau 

>i Erzeugung von Dachpappen, Asphalt- u. 

^ Teerprodukten (Dachteer, Holzze- 
v| ment, Wandanstrich etc.), sämtl. Dach- 
<1 eindeckungsmaterialien stets vorrätig. 

^ Ia. Referenzen. — Herstellung von teer- und 
^ asphaltfreier Spezialpappe „Bapusin” 

^ für Fußbodenbelege und Daoheindeckungfen. 

□vvvvvvvvvv;vvvvvvvvvD> 


Atüt JMüamnt» 


WlefirS) \ 

A.O. rOR METAIXMAREN'INhUSTRIC 


ImlatiRBtitza. 

1 Elcktretadiischi 
Itdarfsutikil 
ns Hitptmlla, 
FniMtNIs-lbMil 
Gniflssir. lühks. 
Tmsytrtiiiilt 
litdmbiliiH. 
Iibi. Latnsu 

itL Itt. 


Löffelbagger 

Kastenkipper 

Muldenkipper 

Maschinenfabrik Berndt 

G. m. b. H. 

Kleinaugezd bei Teplitz-Schönau. 
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Richard Herold 

Komotau i. B. 

Metallgießerei u. Metallwarenfabrik 

Metallabgüsse jeder Art und Legierung in Phosphor-, Aluminium- 
und Nickel-Bronze, Botguß, Messing etc. roh und appretiert, 
für die verschiedensten Verwendungszwecke nach ein¬ 
gesandten Zeichnungen oder Modellen. Sämtliche 
Armaturen für Gas-, Wasser- u. Dampf-Leitung, 
Schlauch-Holländer zu besonders billigen 
Vorzugspreisen. — Berieselungshähne 
eigenen Systems. Bohre, Fasson- 
u.Verbindungstücke. Lieferung 
raschest bei billigster Be- 
, rechnung u. solidester 
Bedienung. 
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Chltz & Meller ] i MheMk IL Borslg 


Farben-, Lack- n. Firnis-Fabrik J 

PRAG 

erzeugt in bewährter Güte 2 

Farben u. Lacke • 

für Waggonanstrich sowie für 2 

:: Industrie und Gewerbe. $ 

Spezialität: Rostschutzfarben. : 


Berlin*Tegel. 

Vertretung für die Tschechoslowakei: „Technochema 11 , 
techn. cheni. Bureau für die gesamte Iudustrie, G. m. b. H 

Prag II, Senovaln* 6. 

Lokomotiven für Klein- und Vollbahnen, 

Eis- und Kältemaschinen, Luftkompressoren 
Entstaubungsanlagen für Haus- und Wohnungsreinigung 
Pumpen aller Art, Spezialität: Mammutpumpen 
Mammutbagger 

Maschinen und Apparate für die ehern. Industrie 
Vollständige Dampfkraftanlagen 
Armaturen, Spez. „Ideal* Absperrventile 

Hinrichtung völlständiger gewerbl. Anlagen. 


Die beste Verwertung 

kleinkörniger und minderwertiger Brennmaterialien, wie Lösche, Staub¬ 
kohle, Schlamm, Koksstaub etc., erfolgt auf den 

Kridlo - Unterwind - Feuerungen 

mit Ventilator-Unterwind oder Dampfstrahlgeblüse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billigste Dzmpfpreise. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. Kridlo) 

(Wurf-Fenernngen) für Staub-, Nuß- und Förderkohle bestens bewährt. 

Automatische Hochleistungsschwingrostfeuerung (Pat. Ullrich) 

mit und ohne .Unterwind, für die Vorheizung hochwertiger und minder¬ 
wertiger, grobkörniger und staubftrmiger Brennmaterialien aller Art. 
Ständige Auflockerung des Brennmaterial es und der Schlacke während 
des Betriebes. — Regulierung der freien Rostiläche und des Brennstofl- 
vorsohubes während des Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung des Schlackenabstoües. 

Prospekte u. Voransohläge zur ReU onatruktion von Feuerungen zurErziel ung 
mögt, großer Ersparnisse, event. Ingenieur-Besuch auf Wunsch kostenlos. 

Eisengießerei und Maschinenfabrik 

V. A. KFidlo, Prag—VII. 


GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

liefern stets prompt: 

Eppler’s Stopfbüchsenfettpackungen 

(keine Ersatzware) in Hanf. Asbest, Baumwolle, 
trocken, imprägniert oder grafitiert, getalgt, für 

— jede Beanspruchung und jeden Druck.' — 

— Metallpackungen, knetbare Packungen. — 


„Vaselinea“ 

G. m. b. H. ln Prag-Karollnentbal, Uferstrasse 52 

Telegramm-Adresse: Albls Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

liefert in bekannt vorzüglicher Qualität zu billigsten 
Tagespreisen : 

Maschinen* und Zylinder-Oele 

sowie sämtliche anderen Schmieröle, Konsist. 
Fette, Wagenfette, Vaselin und Vaselinöle 
etc. etc. 


Hölzerne 


T elegraphen- und T elephonstangen 
Leitungsmaste 

nach System Kyan mit Quecksilbersublimat imprägniert 

Kleinbahnschwellen 

liefern 

IM ZA A1 l0 smelBe Holzimprägnleronflswerke 

** G. m. b. H. 

PRAG II, Marlangasse 49. 

Telefon Nr. 3187. Telegr.-Adresse: „Imza u Prag. 


ROHRBRUCHVENTILE 

PATENTE HÜBNER & MAYER 

Bei 166 Rohrbrüchen bewährt! 

Nur die Hübner & Mayer - Ventile entsprechen in einzig Vollkommener 
Weise allen an Rohr- und Kesselbnfchventile gestellten Bedingungen. 

Leistungsmultiplikatoren, Dampfmesser, Wasserslands-Fernanzeiger, 
Reduzier-Ventile, Höchstleistungs-Kondensationstöpfe, 
Stahlgußventile für Hochdruck u. Heißdampf, 
Triole-Uberhltzer-Umschaltventile. 

w — , 

Maschinen- und Dampflcessel-Armaturenfabrik 

HÜBNER & MAYER, WIEN XIXfI. 


ungmai Trorri 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 





























TECHNISCHE BLÄTTER. 


• PLUTO STOKER COMPANY 

- Verteuerung minderwertiger Brennstoffe - 

L igsit, min derwert.Braunkohle, Staub,Schlamm, Mittelprodukte, Koksgrus} auf dem i 

PLUTO STOKER 

J ollkommen mechanischer Betrieb. Größte Regulierfahigkcit. Selbattät. Schüre«. 
schliscTi rauchloser Betrieb. Automat. Entschlackung. Geringster Kraf verbrauch. , 
TscheclioslowalcietHiei Krxcusni». 

■PW* Druckluft« und Saugzuganlagen. 

Vertreter Ing. JObEF OBEREIGNER, Prag—Kgl. Weinberge, Nerudagasse 44 . j 


rin, fieneralore, LeitunpaH 

verschiedener Stromart, Spannung imd Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, PPikopy 15. 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


Den Beeren 

Ingenieuren, Architekten und 
Baumeistern 

empfehlen wir 

Plandrucke 

Lichtpausen 

Pauspapiere 

Uchipauspapiere 

Sattler & Lissy, Tepiitz-Turn 

TMßtu Kaiserstraße ««//» 
Plandruckerei und llchtpausanslalt 

Größte and modernste^ Anstal t 
dieser Art In der Republik. 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


♦ 

♦ 

♦ 

i 

♦ 

: 

♦ 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen qpwie Im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alte Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 



Tetriltzer Maschinenfabrik. Teplitz-ftMnini 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 

• Kreiselwipper Pat. Schmied 

BitMiitelgdiB» ffir gleichniöigea toiirag während der ganzen Qmdrthing. 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Fat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich. 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, 

Komplette Wäschen und 

Sortierungsanlagen, 

Schachtanlagen, • 

Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen, 

■ • ♦♦♦ 

Zweigbüros: 

r 


fien, Prag, Mähr.Ostrau. 



□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transport- und 
Verlätaecnnrichtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spül versatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 

Fördergerüste, Brücken. 

♦ ♦ ♦ . -v ^ 

Vertretung: 
Budapest. 



















Seit« II. 


TECHNISCHE BLÄTTEB. 


Nr. 25 und 26 



»••••••••••••••••••••••••••• 


Chltz & HeUer 

Farben-, Lack- u. Firnis-Fabrik 

PRAG 

erzeugt in bewährter Güte 

Farben u. Lacke 

für Waggonanstrich sowie für 
:: Industrie und Gewerbe. 

Spezialität: Rostschutzfarben. 


fÄÄ 

• Berlin-Tegel. • 

%■ Vertretung für die Tschechoslowakei: „Technochema 1 *, # 

• techn. ehern. Bureau für die gesamte Industrie, G. m. b. H • 

Prag II, Senovainb 6. J 

:• Lokomotiven für Klein- und Voilbahnen, 
a Eis- und Kältemaschinen, Luftkompressoren 
J Entstaubungsanlagen für Haus- und Wohnungsreinigung 

• Pumpen aller Art, Spezialität: Mammutpumpen 
» Mammutbagger 

• Maschinen und Apparate für die ehern. Industrie 

• Vollständige Dampfkraftanlagen 

I# Armaturen, Spez. „Ideal“ Absperrventile 

Hinrichtung vollständiger gewerbl. Anlagen. 


Die beste Verwertung 

kleinkörniger und minderwertiger Brennmaterialien, wie Lösche, Staub¬ 
kohle, Schlamm, Koksstaub etc., erfolgt auf den 

Kridlo - Unterwind - Feuerungen 

mit Ventilator-Unterwiud oder Dampfstrahlgebläse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billigste Dampfpreise. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. Kridlo) 

(Wurf-Feuernngen) für Staub-, Nuß- und Förderkohle bestens bewährt. 

Automatische Hochleistungsschwingrostfeuerung (Pat. Ullrich) 

mit und ohne .Unterwind, für die Verholzung hochwertiger und minder¬ 
wertiger, grobkörniger und staubförmiger Brernmaterialien »Her Art. 
Ständige Auflockerung des Brennmateriales und der Schlacke während 
des Betriebes. — Regulierung der freien Rostfläche und des Brennstolf- 
▼orsohubes während des Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung des Schlaokenabstoßes. 
Prospekten. VoransohlägesurRekonstruktion von Feuerungen zurErzielung 
mögl. großer Ersparnisse, event. Ingenieur-Besuch auf Wunsch kostenlos. 

Eisengießerei und Maschinenfabrik 

V. A. KFidlo, Prag—VII. 


GEORG EPPIER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

liefern stets prompt: 

Eppler’s Stopfbüchsenfettpackungen 

(keine Ersatzware) in Hanf. Asbest, Baumwolle, 
trocken, imprägniert oder grafitiert, getalgt, für 

— jede Beanspruchung und jeden Druck.' — 

— Metallpackungen, knetbare Packungen. — 


„Vaselinea“ 

6. m. b. H. ln Prag-Karollnenthal, Uferstrasse 52 

Telegramm-Adresse: Albls Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

liefert in bekannt vorzüglicher Qualität zu billigsten 
Tagespreisen : 

Maschinen- und Zylinder-Oele 

sowie sämtliche anderen Schmieröle, Konsist. 
Fette, Wagenfette, Vaselin und Vaselinöle 
etc. etc. 


Hölzerne 


T elegraphen- und T elephonstangen 
Leitungsmaste 

nach System Kyan mit Quecksilbersublimat imprägniert 

Kleinbahnschwellen 

liefern 

IMZA Allgemslae Holzimpragnlernngs werke 

Ga Ria ba Ha 

PRAG II, Mariangasse 49. 

Telefon Nr. 3137. Telegr.-Adresse: „Imza u Prag. 


ROHRBRUCHVENTILE 

PATENTE HÜBNER & MAYER 

Bei 166 RohrbrUcheit bewä 

Nur die Hübner & Mayer - Ventile entsprechen in einzig voll 
Weise allen an Rohr- und Kesselbnfchventile gestellten B< 

Leistungsmultiplikatoren, Dampfmesser, Wasserstan 
Redusier-Ventile, Höchstlelstungs-Kondensati 
Stahlgußventile für Hochdruck u. Heißda 
Tnole-überhltxer-Umschaltventile. 

Maschinen- und Dampfkessel-Armature 

HOBNER& MAYER, Wl 


Digitized by 


Gck >gle 


UNfVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 
































Original fra-m 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 


Digitized by 


X Plandrucke 

X Lichtpausen 

X ■ Pauspapiere 
X Ucbipauspapiere 

Sattler & Lissy, Teplitz-Turo 

f taiserstnte rmamjvv 

nuanciere/ und LicitpausanstaH 


TSCHECHOSIOWAKE/ 

Brünn, H. Ostrau, 
Prag, Rekhenbers, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


-miW* 
« titktrna, üem, 


Teplitzer Hoschinenftabrili, Mm* 

Abteilung für Bergbau-Einriehtungen erwnrt a( 


Kreiselwipper Pat Schmied 


□□□□□□□□□□□□□□ 

Sortierroste. Pat. Schmied, 

' > > 

Maschenweite verändert''’ 

Kreiselrütter, Pat 
Komplette **' 

Sortie 

Sehr 

Kol 

Bel 


AmetgonproiM i 

Dar Mllllmnlnr ft«,* 
liiHm il«r vl«ro«*uai 

ln 0 !/* /J* 1 ** wlfd ml* 

BO Hnllnrn 1»oh Wliru, 
'»»»*. BO t'fonnly iZ 

r«ohn«t, 

Bai Wl«4« 

Mungtm Nanhln««« 




















Ilic Domain 


Beton-, Eisenbeton-und Ingenieurbau ■ 

Pittel & Brausewetter j 

Fernruf 1077 PRAG II Marienpasse 33 

Brünn, Karlsbad, Mährisch - Schönberg, Teplitz * Schönau, 3 
Trautenau, Kaschaa, Preßburg/Tyrnau. 

Wien, Budapest, Leoben, Györ, Triest. 

Sämtliche Bauarbeiten für Industrie, Bergbau u. Hüttenwesen, { 
feuersichere Decken- und MallenkonstruKtionen, Wasserkraft- O 
Anlagen nnd Wasserbau jeder Art, Brückenbau und pneuiuat. j 
Fundierungen, Städtekanalisierungen und landvr. Rauten, m 
Projekte, Kostenroranschläge nnd rollst. Bandarchfttlimugen. ■ 

Alleinvertretung der Hauenschild’schen 

Fluate (Steinhärtemittel) für die Tschechoslowakei. 3 

j Robert Kary & Willi. Neumann j 

j EGCO-Unternehinung 

{ für technischen Bedarf G. m. b. H. 

{ TEPLITZ-SCHÖNAU 

Ecke Melßnerstraße 

• gegenüber dem Hauptbahnhofe 

— (im eigenen Hause). » 

EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 

LAGER : Eisen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — BOHREN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gezähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen- 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 
Draht und Drahtstifte. • 

Maschinenfabrik und Eisengießerei 

Th. A. Sehr, Kosten 

i Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: , 

Einpichtungen 
füp Glasfabriken und 
Glasschleifepeien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz*SchÖnftii; 


ELEKTRIZITATS- U.. MASCHINENBAU A.-G. 
MOGLITZ - MÄHREN. 

Telegramm-Adresse: EM AG MUGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 


Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung» Schalttafeln und kompi. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 


WeUead. 


Digitized by 


O l' 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 








'o.s' 


Jahrgang 


22. Juli 1920 


Heft 27 und 28 


TECHNISCHE BLÄTTER 

. WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgtgangen am der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitschrift des Deutschen Polytschn. Vereines In Böhmen zu Prag. 

Hauptschrlftlelter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 


Organ dar dsatseben Sektion der lagsnleurkaninier In TepHtz-Sohönau, dos Dsutschon Polytechnischen 
Vo ro l n ss In Böhmen zu Prag, der fi. D. A., Semelaschaft deutscher Architekten Im tscheehoslow. 8taate, dos 
Toobnlsobon Vorolnss In Aussig, des Deutschen MuterlalprOfungeverbandes Im tsoheohoolow. Staats u.a.m. 


Erscheint Jeden Donnerstag. 

- ■-* ■ 

Hauptschriftleitung: Prag II, inselgpsse 24, Fernruf 4634. 
Bchrlftleitung und Verwaltung: Teplitz^Schönau, Clarystrasse 4, Fernrtif 405. 


Inhalt das 27. and 28. Heftes: 

Trennung von Kirche und Staat — und der Denkmalschutz von Privatdozent Arch. Dr. Karl 
K4i<hn, Prag. r 

Die Sozialisierung der Btektrizitätswirtschaft in Oesterreich von Unrv.-Profes6or Dr. Braanuel 
TI. Vogel, Wien. 

Rundschau: Technik: Die Notwendigkeit .großer elektr. Kraftanlagen. — Die Vorschriften 
über die Herstellung von Tragwerben aus Eisenbeton oder Stampfbeton. — 
Wirkungsgrad-Ausstellung. 

Normung: Walzprofile. 

Industrie: Die Abschätzung des Wertes industrieller Unternehmungen. — Die 
Tsehechoslowak. Handelskammer für die Vereinigten Staaten. — Der Anteil 
der Vereinigten Staaten an der Weltproduktion. 

Verkehr: Ein Verkehrsministerium. 

Unterrichtswesen: Technische Arbeitsschule in Brünn. 

Verschiedenes: Ersparnisse durch die Sommerszeit. 

Person 1 ich es. 

Bauten und Lieferungen. 

Vereinsnachrichten. 

^ Alte Rechte Vorbehalten. 


Jahres-Bezugsprels: 

Ttchechoslowakei Kt 96. 

Oesterreich, Ungarn, 

Polen, Jugoslawien K 250. 
Deutschland . . . Mk. 96 
Für das übrige Ausland 

Frcs. 50. 


VlT 


Teplitz-Schönau 

Verlag Technischer Zeitschriften 


Oes. b. b. HL 


Anzeigenpreis« s 

Der Millimeter Raum¬ 
höhe der viergespal- 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern Isch. Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet 

Bei öfteren Wieder- 

hnliinnan UnftlilHeoa 



Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 



TECHN ISCHE BLÄTTER. 


*OGOÖO€XXX!XIXIXXKX)ÖÖ€X* 

Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Coskä f. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. ' 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 

eeGeeeG0€ixixi3oeGöe€>Gö< 



a-Zahncreme 


die führende Zahncreme-Marke, 
intensiv, reinigend, erfrischend, wohlschmeckend. 


l| FERRO VIA 

I O Prag-Radotin 

D Brünn, Teplitz, M. Ostrau, 
g .. Pilsen, Wien 

□ Eimerbagger 

o Lokomotiven 

i, ^ mit Wagen und Gleisanlagen. 

| □□□□□□□□□□!□□□□□□□□□□□ 

' ." r “W W I 

V erkauf sbtiro 

|| derErzgabirgischenNägel-lndustrie 

] Ges. m. b. fl., Komotau 

j per Adresse: Filiale der Anglo-Oesterr. Bank ln Komotaa 

’ liefert prompt zu den am Tage der Lieferung gütigen 
Preisen ab Station Komotau, brutto für nett<£ Emballage 
nicht berechnet, netto Kassa ohne Skonto 

handgeschmiedete Grubenschienen-Nägel, 
Kleinbahnschienen-Nägel, Eisenbahn- 

schienen-Nägel, jedes Quantum 
; sowie alle anderen handgesciimledeten Nägelsorten. 


Ringhoff er- 
Werke A. Q. 

Waggon- u. Tenderfabrik 


Gegründet 1852 


PRAG-SMICHOW. 


ERZEUGNISSE J 

DER WAGGON-U. TENDERFABRIK:] 


Eisenbahnwagen aller Art <0r Personen- und Güter¬ 
transport auf normalen und SekundErbahnen, HOf- 
und Salonwagen, Schlaf- und Speisewagen, Tram- 
waywagen, elektrische Motorwagen, SchTenenauto- 
mobileleder Art} Tender} Spezial-, Kühl- und Heiz- 
wagan für Transporte von Bier, Milch, Fleisch und 
Flechen, Zisternenwagen für Petroleum, Spiritus, 
Mslasse,SchwefelsEureetc. Draisinen,Bahnwagen, 
Schneepflüge, Feldbahnwagen, Wegen zum 
Transporte von Verwundeten und für 
SanltSts- und Lazarettzüge. 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


□□□□□□□□□□□□□□□ 












1920. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


8eite I. 



GENERALVERTRETUNG i 
ING. EMIL MORITZ, TEPLlTZ - SCHÖN AU. 


CURT OERTEL, DRESDEN 10 

Pernapr. 27070 KAULBACHSTRASSE 19 r. r „, pr . 2 T07o 


SLOWAKEI 

HERREN, welche 
die Interessen der 
„Technischen Blätter“ 

wahrnehmen wollen, sei es, daß sie 
geeignete Beiträge und Baunachrichten 
beistellen, sei es, daß sie für die Ver¬ 
breitung des Blattes und für die Be¬ 
reicherung seines Anzeigenteiles tätig 
zu sein wünschen, mögen ihre Zu¬ 
schriften an die Verw. des Bl. richten. 


Digitized b* 


v Google 


Oen Herren ♦ 

Ingenieuren, Architekten und ♦ 

Baumeistern J 

empfehlen wir ö 

Plandrucke J 

Lichtpausen % 

Pauspapiere X 

Lichtpauspapiere £ 

Sattler S Ussy, Teplilz-Turn X 

npgtm eti v! Kaiser Straße Mg*" «wg ♦ 

Plandruckerei und Llchtpausanslall + 

Größte und modernste Anstalt ^ 

dieser Ort tu der Republik. ♦ 


►♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Original* from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Wächler- 

Confroll- 

Uhren 


Arbeifer- 

Confroll- 

Uhren 


5 irenge 


Coni rolle 


i Farben-, Lack- n. Firnis-Fabrik 

I PRAG 


erzeugt in bewährter Güte 

Farben u. Lacke 

für Waggonanstrich sowie für 
:: Industrie und Gewerbe. :: 

Spezialität: Rostschutzfarben. 


iChliz& Meller] 


Löffelbagger 

Kastenkippep 

Muldenkipper 

Maschinenfabrik Berndt 

G. m b H. 

Kleinaugezd bei Teplitz-Schönau. 


Aufzüge 

für Lasten und Personen, 

elektrisch oder mit Riemen betrieben 

Transmissionen 

aller Art, liefert 

M. A. ß. vorm. Brettfeld. DanSk & Co. 

Aussig« 






























Seite II. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 27 und 28 


OlTRIlfT Platten, Schnüre —, 
I Y 11 IV! IV! I - Klappen, Schläuche 
U U 1 V 11 VJL 1 Ringe» Bänder u. s. w. 

in bester Qualität liefert prompt und billig: 

= M. Korälek, Prag-Weinberge = 

Mmciova 32/d. 


Erneuerung 
des Bezugspreises 


für die 


„Technischen Blätter“ 

Bezugspreis 

für das zweite Halbjahr 
Kc 48.-. 

Postsparkassa Prag 54103. 


Böhmisch-mährische Ballgesellschaft m. b. fl. 


PRAG I., Pftkopy 7. 


Pr erau 


Velim 


Bratislava 


Bolz-lmprBsnler-Oerke 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackeho nähr. 56. 

Telegrommodresse: HIV, Prag. 

Telephon Hr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦ ♦♦ 


Teplitzer MoschinenFabnk, TepIRz-fchBnau 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Pat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich. 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, 
Komplette Wäschen und 
Sortierungsanlagen, 
Schachtanlagen, 
Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen. 

♦ ♦♦ 

Zweigbüros i 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. 


Kreiselwipper Pat Schmied 

mit Hc ntelgehäose ffi* gkichmäBigea Austrag während der ganzen Umdrehung. 



□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transport- und 
Verladeeinrichtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spülversatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 
Färdergerüste, Brücken. 
♦ ♦♦ 

Vertretung t 
Budapest. 


Digitized by 


Gck igle 


Original frorn 

UNIVERSITT OF ILLINOIS AI 
URBANA-OHAMPAiGINL _ 






















BLÄTTER 


WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Marvorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag 

Hauptschriftleiter Prof. pipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m.jb. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405 


52. Jahrgang. 


Teplitz-Schönau ? 22. Juli 1920. 



27. und 28. Heft. 


Privatdozent Arch. Dr. Karl Kühn 

Landeskonservator, Prag: 

Trennung von Kirche und Staat — 
der Denkmalschutz. 

Unabhängig von dem Widerstreit der politischen 
Tagesmeinungen und unbeeinflußt von jeder Voreingenom- 
merheit soll in. Nachstehenden" mit aller Sachlichkeit 
die Frage der Trennung von Kirche-und Staat in ihrem 
Zusammenhänge mit der Frage des Denkmalschutzes näher er¬ 
örtert werden. Die Behandlung dieser Frage ist zweifei’ 
los eine heikle Angelegenheit, weil der Vorwurf der Par¬ 
teilichkeit oder Voreingenommenheit zu leicht erhoben 
werden kann. Es ist jedoch das Bestreben der nachfolgen¬ 
den Ausführungen, lediglich auf • die Unabsehbaren und 
schädlichen Folgen hinzuweisen und auf die großen Schwie¬ 
rigkeiten aufmerksam zu machen, die sich durch eine über¬ 
eilte Trennung für den nationalen Denkmälerbestand und 
den Kunstbesitz des Landes überhaupt ergeben. An jeder 
Schmälerung dieser Kulturwerte aber und an der dauernden 
Erhaltung unserer alten Baudenkmale und deren inneren Ein¬ 
richtung haben alle Kunstfreunde und vor allem die Baukiinst- 
lei* vollen Anteil au nehmen, und es mag daher berechtigt 
scheinen, wenn diese wichtige Frage auf dem neutralen 
Boden eines sachlichen, hautechnischen Fachblattes erör¬ 
tert wird.- 

Zu allen Zeiten standen die Künste in den Diensten 
des religiösen Empfindens, in den Diensten der Kirche. 
Das jahrhundertelange Ergebnis dieses kirchlichen Kunst¬ 
schaffens zeigt sich heute als wertvoller Niederschlag in 
den Gotteshäusern und bei uns vor allem in den katholischen 
Kirchen, weil die Lander des Staates schon frühzeitig katho¬ 
lisch waren und trotz furchtbarer religiöser Kämpfe, Heim¬ 
suchungen und Verwüstungen katholisch blieben. Durch 
die geschichtliche Entwickelung ergibt es sich nun, daß in 
den Kirchen keines anderen Religionsbekenntnisses als ge¬ 
rade des katholischen die wertvollsten Werke der älteren, 
jüngeren und jüngsten kirchlichen Kunst zu finden sind: 
Die jahrhundertelange bevorzugte Sonderstellung dieses 
Bekenntnisses wirkte zweifellos äußerst befruchtend auf die 
kirchliche Kunst und schenkte unserem Lande eine unüber¬ 
sehbare Zahl beweglicher und unbeweglicher Kunstalter¬ 
tümer aller Zeiten von großem Werte. Während diese 
Werke aber der Kirche nur als Gebrauchsgegenstände oder 
zum Schmucke dienen, sind sie für uns mehr. Wir schätzen 
an ihnen nicht so sehr ihre Zweckbestimmung, sondern 
sehen in ihnen die unnachahmbaren Werke vergangener 
Kunstepochen fremder Länder und der eigenen Heimat, 
«nd sie sind für uns vor allem der Gradmesser für den kul- 
turelleiv Fortschritt unseres Volkes und der Ausdruck seines 
künstlerischen Empfindens, Strebens und Schaffens- Durch 
die geplante Trennung von Kirche und Staat droht nun die¬ 
sen Werken der einstigen Volkskultur gerade deshalb eine 
große Gefahr, weil sie eben kirchliche Gebrauchsgegen¬ 
stände sind. und es ist zu befürchten, daß sie herrenloses 
Gut oder ein Hahdelsohjekt werden, wenn man nicht recht- 


itig zu ihrem Schutze Maßnahmen ergreift. Die Sorga 
lim diese kirchlichen Denkmäler ist aber auch deshalb be¬ 
rechtigt, weil nicht das erstemal unsere Länder durch eine 
{Reform des religiösen Lebens einen schweren Schaden an. 
jThrem Kunstbesitze erleiden w'ürden. Man denke nur au 
die josefinischen Religionsgesetze, die trotz ihrer vermeint¬ 
lich guten Absichten durch die Art ihrer Handhabung und 
Ausführung unersetzliche Schäden an unserem alten Kunst-, 
ute verursacht haben. Fielen doch der 1. Aufhehungs- 
eriode der Jahre 1782 bis 1784 in Böhmen allein nicht 
jweniger als 11 Männer- und 14 Erauenstifte und hei der 
S. Aufhebungsperiode der Jahre 1785 bi§. 1786 zusammen 
ä“ Stifte mit allen ihren wertvollen, jahrhundertealten 
Schätzen der inneren Einrichtung, des Inventares und des 
|<>nstigeii Kircheugutes zum Opfer, darunter die berühmten' 
Hosteranlagen zu Plaß, Goldenkron, Burg Bösig, u. a. 
lan wußte mit diesen aufgehobenen Klosterbauten nichts 
nzufangen, überließ sie sich selbst und ein wertvolles' 
u n st gut wurde herrenlos; schließlich kam es so weit,' 
iß man beispielsweise in den Prunkräumen des ehemaligen 
Gosters Goldenkron eine Maschinenschlosserei und Schmie 
> einrichtete, bis erst in den letzten Jahren Fürst Schwär* 
nberg die Sichenmg und dauernde Erhaltung dieses Denk-, 
|hales vornehmen ließ. Um die Folgen dieser Aufhebungs- 
iesetze noch besser beurteilen zu können, erinnere man sich 
In die Probsteikirche zu Maria-Teinitz, 1 ) deren Kuppel 
first in jüngster Zeit infolge jahrzehntelanger Vernacli- 
kssigung einstürzte; man erinnere sich an die schöne, aber* 
vollkommen vernachlässigte St. Clarakirche am Frttnziska- 
■erplatzö in E-ger, die als Eiskeller bis zum heutigen Tage 
iD’nützt' wird, oiier auch ah die zahlreichen Prager Kirchen, 
^ie etwa das Agneskloster mit seinen 6 Kirchen und Kapel¬ 
len, das Annakloster, die Betlehemskapelle u. v. a., die alle 
für private Zwecke Verwendet und so profaniert w’urden. 

Man wird einwenden* daß dies alles mehr als 100 
Jahre zurückliege und heute nicht mehr möglich sei, w r eil 
cUe Menschen viel reifer geworden sind und die Bedeutung 
ihres nationalen Kunstgutes zu schätzen und zu wmrdigen 
j^frwstehen. Doch weit gefehlt! ln der Geschichte der 
^Denkmalpflege haben wir ein Beispiel aus jüngerer Zeit, 
das uns von einem viel ärgeren Vandalismus berichtet. Es 
tot dies das erst im Jahre 1905 beschlossene französische Ge¬ 
setz über die Trennung von Kirche und Staat, über dessen 
i'ölgen der bekannte Führer der französischen Nationali- 
kfen , Mitglied der französischen Akademie und Abgeordne¬ 
ter eines vornehmen Pariser Wahlyiertels Maurice Barres") 
i*r den Jahren 1910, 1912 und 1913 in der französischen 
Kammer ipit beredten Worten geklagt hat. Um seine Klage 
verstehen, muß man die Härten des französischen Tren¬ 
nungsgesetzes kennen- Frankreich hat 1789 die zum ’Un¬ 
terhalte der Kirclicngebäude 3 ) bestimmten Kirchengüter, 
t&je die Kirchengebäude seihst eingezogen; Eigentümer 
Y 0 Aufgehoben im Jahre 1785. 

Üb -) .Maurice Barres, Tableau des eglises rurales, qui s’ ecroulent. 
Paris 1913. -- Maurice Barres, La grande piti«! des egiises de France. 
Paris 1914. 

*)-Dr. Josef Löhr. Der Krieg und das Schicksal der Kirchen 
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wurde der Staat, das Departement oder die Gemeinde. Be¬ 
züglich des Eigentums des Staates entstand dadurch in 
gewisser Beziehung etwas ähnliches \\ne etwa unser Religion«- 
fond. Für die Erhaltung der Kirchen sorgten unter dem 
Konkordate die Kirchengemeinden und -Fonds (Kirchen¬ 
fabriken) ; reichten diese nicht aus, dann traten die Orts- 
gemeinden in die Unterhaltungspflicht. Außerdem gab der 
Staat — ähnlich wie bei uns — aus dem staatlichen Kul- 
1 ushauslialte Beiträge für die Erhaltung solcher Kirchen, 
die kein eigenes Vermögen besaßen. Diesem Zustande 
machte nun das französische Trennungsgesetz vom Jahre 
1905 ein Ende. Der Staat hob einseitig mit harter Hand 
jede Verpflichtung auf Erhaltung der Kirchengebäude auf 
und beschlagnahmte außerdem die Güter und Einkünfte der 
früher bestandenen Kirchenfabriken. Die Kirchengebäude 
wurden den Gemeinden ins Eigentum übergeben und diese 
können sie erhalten, sind al>or dazu nicht verpflichtet, und 
kein Gesetz kann sie dazu zwingen. Die Ortsgenieinden 
sind lediglich zur Wahrung der sicherheitspolizeilichen Maß¬ 
nahmen verpflichtet, und können bei deren willkürlicher 
Handhabung sogar zur Schließung und Niejerlegung alter 
Baudenkmäler schreiten, 4 ) wenn diese als schadhaft oder 
als baufällig erkannt werden. Dieser Zustand kann aber 
leicht eintreten, wenn die Gemeinden auö politischer Geg- 
nerschaft oder sonstigen Gründen jede Beitragsleistung für- 
die ständige Bauerhaltung ablehnen und die Kirchenge- 
ineinde selbst zu schwach ist, diese Kosten zu tragen. 

An dieser harten Maßnahme kann das französische 
Denkmalschutzgesetz vom Jahre 1887 nur wenig ändern, 
weil durch das „Classement“ — der staatlichen Verzeich¬ 
nung der zu schützenden Kunstdenkmäler — viel zu wenig 
Kirchen als Baudenkmäler erklärt wurden. Gab es doch 
im Jahre 1905 in ganz Frankreich, dem klassischen Lande 
des frühmittelalterlichen Kirchenbaues, nur 909 solcher 
bevorzugter Kirchen, deren Zahl allerdings im Jahre 1914 
auf das Doppelte angewachsen war — immerhin aber eine 
verschwindend kleine .Menge gegenüber den 40 000 Kirchen 
im Lande und den großen Gefahren des Trennungsgesetzes. 
Die Verhältnisse im Arrondissement Chäteau-Thierry waren 
noch ungünstiger, da dort von 137 Kirchen nur 33 geschützt 
waren, obwohl sämtliche Kirchen mit Ausnahme von zwei 
neueren aus dem 10. bis 16. Jahrhunderte stammten. 5 ) 

Die von Maurice Barres geschilderten Folgen des frani 
zösischen Trennungsgesetzes lassen eine denkmalfeindliche 
Stimmung unter der Bevölkerung erkennen, die überrascht/ 
und der gefühlvolle Freund alter Kunst liest diese Schil¬ 
derungen nur mit tiefster Erschütterung. Einige Proben 
seien wahllos daraus und aus sonstigen Quellen wiedergege? 
hon: in Arles dient die alte Dominikanerkirche jetzt als 
Diingerstätto, die Buinen der Abtei von Bonnefont in de* 
Ilautc-Garonne wurden an einen Altertumshändler ver¬ 
kauft und die alto Kirche von Bretteville-sur-Odon hat 
gleichfalls ein Altertumshändler für nur 300 Fr- an sich 
gebracht- In Amboise wurde am schönen Rcnaissanceturm* 
der Kirche St. Florentin auf Anordnung des Gemeinderates 
der bildnernche Schmuck abgemeißelt, damit die Unter*- 
haltungskosten gespart werden. Die Kapellenruinen von 
Mouret in Südfrankreich ließ 1911 der Bürgermeister als 
„Symbol des Aberglaubens“ beseitigen, obzwar sie aus dem 
12. Jahrhundert stammten und mit Malereien versehen 
waren. In Lignieres ließ der Maire die Kirche wegen Ge*- 
fährdung der öffentlichen Sicherheit sperren, obgleich der 
Gemeinde durch das Trennungsgesetz 15 000 Fr. zufielen, 
ln Vendome wurde der aus dem 15. Jahrhunderte stanv- 
mende St. Martinsturm unter beschämenden Umständen in 
eine öffentliche Bedürfnisanstalt umgewandelt, obgleich 
Künstler und Bürger für die Schonung dieses Denkmale* 
energisch eingetreten sind. Schließlich gibt Barres in seinen 
Ausführungen ein genau ausgeführtes tabellarisches Ver- 

‘) Dr. Lohr. S. 12. 

r ') Dr. Löhr. S, 15. Barres, La grande pitie. S. 412. 1 
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zeiclinis über 1081 halb verfallene französische Kirchen, an 
denen, sofort Sicherungsarbeiten durchzuführen wären. 

Aus diesen wenigen Proben sind die verderblichen Fol¬ 
gen des französischen Trennungsgesetzes für den Denk¬ 
mälerstand eines hochstehenden und Teichen Landes zu ent¬ 
nehmen. Sie überraschen und sind nur dadirrch erklärlich, 
daß man es den Ortsgemeinden überließ, allein über das 
Schicksal alter Baudenkmale zu entscheiden, und die Fach¬ 
leute kein aufschiebendes Einspruchsrecht haben. Auch 
für unsere Verhältnisse müssen wir ähnliche Befürchtungen 
hegen, wenn das geplante Trennungsgesetz ohne vorherige 
Schutzmaßnahmen beschlossen wird. Daß solche Befürch¬ 
tungen aber begründet sind, möge nachstendes kleines Bei¬ 
spiel aus der Vorkriegszeit beleuchten: *In Obersedlitz- 
Krammel bei Aussig steht mitten in der Ortschaft in an¬ 
steigendem' Gelände an einer Straßenkreuzung die aus dem 
Ende des XVIII. Jahrhundertes stammende Ortskapelle. 
Ihr Wert liegt vor allem in dem schönen malerischen Bilde, 
das sich durch die beiden alten Bäume im Straßenhilde er¬ 
gibt. Seit Erbauung der neuen Ortskirche im Jahre 1904 
findet in dieser Kapelle kein Gottesdienst mehr statt und die 
einst zur Erhaltung verpflichtete Gemeinde lehnt jede Siche¬ 
rung ab. Trotz jahrelanger Verhandlungen,, ist es nicht 
möglich, die Sicherung zu erzwingen, obgleich Staatsbei¬ 
träge zugesichert sind; währenddem verfällt die herrenlos 
gewordene Ortskapelle immer mehr. (Abbildung 1.)- 



Abbilduug 1. Obersedlitz-Krammol: alte Ortskapelle. 

Wir wissen heute freilich noch nicht, wie sich unsere 
Regierung die Trennung von Kirche und Staat und die 
damit verbundene Lösung der vermögensrechtlichen Frage 
denkt. Für unsere Erörterungen kommen aber doch nur 
zwei Möglichkeiten in Betracht: der Staat ahmt das fran¬ 
zösische Beispiel nach und löst einseitig seine Beziehungen 
und Verpflichtungen gegenüber der Kirche auf, beschlag¬ 
nahmt das vorhandene gesamte Kirchenvermögen, hat kein 
weiteres Interesse an der ordnungsmäßigen Erhaltung der 
Kirchengebäude und überläßt diese bedingungslos den 
Ort sgemeinaen. Er kann aber auch eine mildere Form 
wählen, indem er das Kirchen vermögen und die Kirchen¬ 
gebäude ordnui gsmäßig ablöst, den sog. Religionsfond zu¬ 
rückstellt und sich vielleicht sogar ein gewisses Aufsichts- 
recht in besonderen Fällen wahrt, künftighin aber keine 
Verpflichtung für irgendwelche Kirchenerhaltung über¬ 
nimmt. Die Kirchen- oder O r t s gemeinden würden 
Eigentümer des Kirchengutes werden und sie müßten sieh 
allein um dessen Erhaltung kümmern. 

Beide Annahmen sind Härten und ihre Durchführung 
ist mit großen Schwierigkeiten verbunden. Zweifellos 
ist der ©rstcre Fall der schlimmere und auch der verwerf¬ 
lichere und würde für den Denkmälerbestand des Landes 
die schwersten Folgen haben. 

Gegenüber dem französischen Trennungsgesetze erge¬ 
ben sich bei uns größere Schwierigkeiten und Hindernisse, 
weil wir ein weit ausgedehntes privates Patronatsrecht und 
eine Patronatspflicht haben. Denn alle unsere 
katholischen Kirchen stehen unter dem Schutze eines Pa- 
trones, der gegenüber geringen überlebten Vorrechten ge- 
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meinsam mit den einge]darrten Ortsbewohnern die Lasten 
der äußeren Kirchenerhaltung übernimmt. Der HaupV 
anteil dieser Kosten fällt aber immer auf den Patron, der 
die Bauhandwerker und Baustoffe bezahlt, während die ein- 
gepfarrten Ortsbewohner nur die — früher allerdings sehr 
geringen — Zug- und Spanndienste leisten oder in Geld al>- 
lösen. Patron ist bei uns vor allem der Grund- und lierr- 
schaftsbesitzer, doch kommen neben diesen Privatpersonen 
auch öffentliche Eonde und Körperschaften, wie etwa der 
Landesausschuß, Städte u. a. als Patrone vor. Die Last der 
Patronatspflicht wird erkennbar, wenn man bedenkt, daß 
die Familie Schwarzenberg beider Linien gegen 129 Pfarr¬ 
kirchen, der ehemalige Kaiser 52, die Familien Lobkowitz 
ÖO, Liehtenstein 49, Waldstein 29, Clam-Gallas 24 Pfarr¬ 
kirchen in Böhmen erhalten müssen, wobei die große Zahl 
der Filialkirchen, Kapellen und Standbilder noch gar nicht 
inbegriffen ist. Aber auch der Religionsfond muß als Pa¬ 
tron für etwa 300 Pfarrkirchen sorgen und 103 Pfarrkir¬ 
chen stehen unter städtischen Patronaten. 

Die Lasten der Kirchenerhaltung werden im allgemei¬ 
nen von den Patronen willig getragen und für den Bestand 
der kirchlichen Baudenkmale ist die jetzt noch bestehende 
Patronatspflicht ein Vorteil, so lange eben keine anderen 
denkmalpflegerischen Schutzmaßnahmen bestehen. Für die 
klaglose Durchführung der Patronatspflicht sorgen aller¬ 
dings gesetzliche Vorschriften; sie wird aber auch aus über¬ 
lieferter Gepflogenheit freiwillig erfüllt, wie das beson¬ 
ders bei den Pfarrkirchen des Schwarzenberg'schen Be¬ 
sitzes der Fall ist. Trotz den bestehenden gesetzlichen Vor¬ 
schriften über Einhaltung der Patronatsverpttichtungen 
kommt es aber auch jetzt schon vor, daß sich der Patron 
dieser Pflicht entziehen will, oder ihr nicht nachkommen 
kann. Im Rahmen unserer Betrachtungen sei beispiels¬ 
weise aus jüngster Zeit nur der Fall der i. d. J. 1739—1703 
erbauten Zentralküche in Priesen bei Komotau erwähnt, 
die im Innern mit wertvollen Fresken geschmückt ist und 
wegen ihrer reichen architektonischen Gestaltung und der 
hervorragenden Lage im Landschaftsbilde ein ganz beson¬ 
ders erhaltenswertes Baudenkmal ist. (Abbild. 2 und 3.) 



Abbildung 2. Prieaon: Kirche im Landschaftsbilde. 

Leider ist es bisher nicht möglich gewesen, die notwendige 
Instandsetzung durchznführen, weil der Patron trotz seiner 
finanziellen Leistungsfähigkeit seiner Verpflichtung nicht 
nachkommt, allerdings w'ohl weniger aus bösen Willen, als 
vielmehr aus vollständiger Verständnislosigkeit gegenüber 
einem ihm anvertrauten und ihm zum besonderen Schutze 
verpflichtenden Denkmale. Es ist dies ein seltener Einzel¬ 
fall L Welche Befürchtungen sind aber zu hegen, wenn die 
bisherige Patronatsverpflichtung ganz aufgehoben oder 
nicht mehr unter der strengen staatlichen Aufsicht stehen 
wird und die Erhaltung etwa gar dem freiwilligen Ermes¬ 
sen einer Körperschaft oder einer Privatperson überlassen 
bleibt?-— 

Es kann aber auch der Fall eintreten, daß der 
Patron tatsächlich gar nicht in der Lage ist, die Patro¬ 
natsverpflichtung zu erfüllen, oder daß das Erträgnis der 
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Abbildung 3. Priesen: Kircbe, Inneres 

Patronatsherrschaft zur Erhaltung der ihr unterstehendem 
Kirchen und Kapellen nicht ausreicht. Dies ist beispiels¬ 
weise der Fall bei der in den Jahren 1699—1729 erbauten, 
prächtigen St. Laurentiuskirche zu Deutschgabel, der be¬ 
deutendsten Kuppelkirche im nördlichen Böhmen. (Abb. 4.) 



Abbildung 1. Deutschgabel: St. Laurentiuskirche, Aeußeres. 

Die Kirche ist ursprünglich gestiftet aus den reichen Mit¬ 
teln des Grafen Pachta, dem einstigen Besitzer der umlie¬ 
genden großen Herrschaftsgüter; durch wiederholte Besitz- 
Veränderungen, Teilungen und Verkäufe, sowie schließlich 
durch ungünstige Umstände verursacht, verblieb das 
Patronatsrecht mit seinen Lasten auf der Herrschaft 
Noufalkenburg, der kleinsten der ehemals Pachta’schen Be¬ 
sitzungen. Der heutige Besitzer, losgelöst von allen histo¬ 
rischen Verpflichtungen gegen die Kirche, ist trotz 
bestem Willen nicht imstande, aus den Erträgnissen seiner 
Herrschaft, die sehr hohen Kosten der gerade jetzt notwen¬ 
dig gewordenen Instandsetzung dieses Dcnkmales zu tragen, 
so daß sich der Patron, die Eingepfarrten und vor allem 
der Staat in die bedeutenden Kosten werden teilen müssen. 
Aber auch dieses Beispiel lehrt, daß schon bei den alten 
Verhältnissen Umstände eintreten können, durch die die 
Patronatspflicht nicht immer in der gewünschten Weise 
erfüllt werden kann. Wie schlimm würde es aber auch im 
letzteren Falle sein, wenn der bisherige gesetzliche Druck 
künftighin fehlt und der Patron sich mit der Ausrede der 
Erträgnislosigkeit seines Besitzes von der Erhaltungspflicht 
drücken könnte, ohne daß der Staat dagegen etwas unter* 
■nimmt. 

Wird die Trennung von Kirche und Staat aber durcli- 
^geführt, dann wäre eine natürliche Folge davon die Lösung 
oder Milderung der bisher im großen und ganzen bewährten 
Patronatsverpflichtung. Tritt die vollständige Trennung ein, 
so ergibt sich die Notwendigkeit, daß der Staat oder die in 
ihm auf gehenden Körperschaften ihr eigenes Patronats- 
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recht auf geben und ihre Patronat «Verpflichtung einseitig 
lösen- Das wäre etwa der Fall heim böhmischen Landesaus- 
schusso, der als Besitzer von Grundherrschaften Patron dey 
Pfarrkirchen zu Bubentscli, Bohnitz, Budec, Hostiwar und 
Liboc ist und nach der neuen Reichsverfassung mit dem 
Staate identisch wird. Aber auch dort, wo der Staat selbst 
gleichsam Besitzerrechte ausübt, wie etwa über den Re¬ 
ligion«- oder Studienfond, würde er sich folgerichtig seinen 
Verpflichtungen als Patron gegenüber der Kirche zu ent* 
ziehen trachten. Was aber das bedeutet, kann man daraus 
beurteilen, daß in Böhmen allein 21)7 Pfarrkirchen die 
beiden genannten Fondo zum Patrone Indien. Aber die^e 
Kirchen sind nach 1784 erbaut, besitzen zwar mit Ausnah¬ 
men im allgemeinen nur einfache Bauformen, enthalten aber 
meist eine wertvolle innere Einrichtung und ein altes Kir¬ 
cheninventar, das aus älterer Zeit stammt und zum Teil 
wahllos den aufgehobenen Kirchen und Klöstern entnom* 
men wurde. Alle diese Kirchen sind als Denkmäler anzu¬ 
sehen und fallen unter den Denkmalschutz. Löst ihnen ge¬ 
genüber der Staat seine Patronatsverpflichtung nicht ein, 
dann sind sie der größten Bedrängnis ausgesetzt, weil sie. 
vollständig mittellos werden. Da sie aber auch als Notkirchen, 
eines gläubigen »Jahrhunderts meist in armen und entlegenen 
Gemeinden und Ortschaften erbaut wurden, wären häufig 
letztere, wie beispielsweise dio notleidenden Gemeinden des 
Erzgebirges und des Bölnnerwaldes nicht im Stande, ihre 
eigenen Kirchen zu erhalten, und sie müßten allmählich in 
Verfall gen»teil. 

Wenn der Staat seine eigene Patronatsverpflichtung 
gegenüber den ilnn unterstehenden Kirchen lost, so ist' 
auch mit einer Aufhebung des privaten Patronatsrechn 
tos und seiner Lasten zu rechnen- Eine Lösung ohne Ersatz 
für die Verpflichtung der Kirchenerhaltung ist unmöglich,, 
weil dem begüterten Patron sonst eine finanzielle Belastung 
ohne irgendwelche Gegenleistung abgenommen und einer 
anderen, schwächeren Stelle, etwa den Kirchen- oder Ortsn 
gemeinden aufgebürdet würde — ein Vorgang, der in un¬ 
serem demokratischen Staate ausgeschlossen ist. Das prif, 
vate Patrons;isrecht könnte deshalb durch eine Art Ab¬ 
lösung aufgehoben werden. Freilich ist dieser Weg schwierig 
und auch nicht neu. Bereits vor dem Kriege dachte mau da-> 
ran und beschäftigte sich damit, in Deutschland ist die- 
Ablösung des Kirchengutes und des Patronatsrechtes sogar 
in die alte Verfassung vom Jahre 1850 aufgenommen °), r 
aber bis heute nicht durchgeführt worden. In einem Falle^ 
wo der Staat selber als Grundherr die Patronatspflichten zti 
erfüllen hatte, wurde zwar die Ablösung versucht, aber bald 
wieder aufgegeben, weil sie ungeheuere Summen erforderte* 
End damals herrschten andere Verhältnisse und wir lebten 
noch im Geldüberflusse. 

Auch bei uns würde heute die Ablösung des Patronats-» 
rechtes gewaltige Summen des Nationalvermögens erfoD 
dorn, an deren Beschaffung alles scheitern müßte. 

Jrn Falle der Aufhebung des Patronatsrechtes und d’eir' 
Patronatsverpflichtung — mit Rücksicht auf die geplante 
Bodenaufteilung ist sie als sicher anzunehmen — wird man 
dem alten Patron für die Aufgabe seines überlebten Rechtes 
kaum eine Entschädigung zubilligen. Alit der Befreiung von 
den zukünftigen Lasten der Kirclienerhaltung wäre er, 
schließlich genügend entschädigt und in einem Zeitalter, wc* 
man auf ererbte Geburtsvorrechte nichts mehr gibt, ist auch 
kaum anzur.cInnen, daß man die damit entstandenen Patro¬ 
natsrechte besonders hoch einschätzt und bezahlt. Selbst dig 
Kirche wird die Auflassung des Patronatsrechtes kaum we¬ 
sentlich bedauern, da sie ja nach dem neuen Kirchenrechts- 

c ) StenographischerBericht des erweitert. Ausschusses des Tageä 
für Denkmalpflege in Berlin, 1910. Seite 80. 

') Das neue Kirchenrechtsbuch (Codex jur. canonici) spricht 
sogar den Wunsch am, daß die alten Patrone gegen Gewährung 
von „Spiritualia suffragia“ (z. B. Messen, öffentl. Gebete u. s.) auf 
ihr Hecht verzichten sollen. 
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buche vom Jahre 1917 die Entstehung neuer Patronatsrechte 
für die Zukunft verbietet. 7 ) 

Dagegen wird man aber daran denken müssen, für die 
frühere Patronatsverpflichtung einen Ersatz zu schaffen. 
Die3 wird nur dadurch möglich sein, daß man sich den bisher 
vom Patrone und den eingepfarrten Ortsgemeinden getra¬ 
genen Aufwand für die Kirchenerhaltung sichert. Da für 
die Erhaltung der Kirchen künftighin vermutlich nur die 
Kirchen- oder Ortsgemeinden in Betracht kommen werden, 
wird es nötig sein nur die bisherige Patronatstangente 
sicherzustellen, weil ja ohnedies die eingepfarrten Kirchen 
gemeinden und Kirchenmitglieder mehr als je zur 
Bcitragsleistung werden lierangezogen werden müs¬ 
sen. Dieser Aufwand kann nur durch ein Pfand gesichert 
werden, das man sich auf der früheren Patronatsherrschafl 
zu Gunsten des Baudenkmales sicherstellt. 

Freilich kommt man mit dieser Forderung in Wider¬ 
streit mit der geplanten Bodenaufteilung und es wäre 
wohl zu erwägen, ob auch in diesem Falle übereilte Be¬ 
schlüsse nicht mehr Schaden als Nutzen bringen können. 

Die Sicherstellung wäre aber selbst in bevorzugter 
Rangordnung doch auch nur in jenen Fällen möglich, wo 
der Grundbesitz nicht oder nur zum Teile belastet ist; sie 
wäre aber dort zwecklos, wo der Grundbesitz bereits über¬ 
lastet ist oder wo er gegenüber der sicherzustellendcn Sum¬ 
me zu gering wäre. In diesen beiden Fällen wäre aber we¬ 
der dem Baudenkmale, noch der Kirche gedient und der 
Staat müßte doch auch wieder mit Barmitteln einspringen. 

Um sich einen Begriff zu machen, welche Beträge im 
allgemeinen für die erforderliche Sicherstellung notwendig 
wären, sei der Versuch einer ungefähren Berechnung un¬ 
ternommen. Hiebei soll das vorhandene Kirchenvermögen 
unberücksichtigt bleiben, weil dieses ja im Falle der Tren¬ 
nung der Staat voraussichtlich einziehen würde und weil es 
im übrigen augenblicklich keinen allzu großen realen Wert 
besitzt; denn es ist ja meist in Wertpapieren angelegt, die 
derzeit notleidend sind. Für die Berechnung des nötigen 
Betrages wird vielmehr die Frage entscheidend sein, ob der 
heutige Wert des Baudenkmales mit allen seinen Kunst¬ 
schätzen oder nur die kapitalisierte Summe der zukünftigen 
und vorauszusehenden Erhaltungskosten als Grundlage an¬ 
zunehmen ist. Jm ersteren Falle würden mit Rücksicht auf 
die heutigen Bauwerte und die große Steigerung aller Prei¬ 
se für Kunstaltertümer geradezu ungeheuere Summen not¬ 
wendig sein, weil alle Konjunkturgewinne darin enthalten 
sind. Man wird sich wohl deshalb mit den kapitalisierten 
Erhaltungskosten zufrieden geben müssen, die um so größer 
sein werden, je umfangreicher und je schlechter der Bau¬ 
zustand des Denkmales ist und je aligolegencr und ent¬ 
fernter es von wichtigen Verkehrswegen liegt. Aber auch 
der künstlerische, ästhetisch© und heimatschützlerischo 
Wert wird zu beachten sein, was umso schwieriger ist, weil 
wir Gefühlswelt© in reale Werte umsetzen müssen. 

Für die Berechnung wollen wir in allen 4 Diözesen 
Böhmens rund 2000 Pfarr- und Dekanal-Kirchen (1937) 
annehmen und voraussetzen, daß auf jede Pfarrkirche durch¬ 
schnittlich nur 2 größere Filialkirchen entfallen, so daß im 
ganzen Lande nur 0000 Kirchengebäude zu erhalten wären. 
Bei der Annahme von 100 000 K kapitalisierte Erhaltungs¬ 
kosten für je eine Kirche ergeben sich daraus schon 600 
Millionen oder mehr als eine halbe Milliarde des Volksver¬ 
mögens. 8 ) 

Mit diesem hoben Betrage müßte noch vor der geplan¬ 
ten Bodenaufteilung jener Grundbesitz belastet werden, mit 
dem bisher ein Kirchenpatronat verknüpft war, und zwar' 
ohne Rücksicht auf den höheren oder minderen Ertrag, auf 
die rationellere oder lässigere Bewirtschaftung. Für die 
ordnungsmäßige Verwaltung dieser Summe müßten aber die 
daran Beteiligten, das sind die Orts- und Kirchengemeinden, 

8 ) Berechnung auf Grund der Angaben im Katalogus Cleri 1913. 
Diö ermittelten Zahlen sind Minimal werte. 
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sowie der Grundeigentümer sorgen. Eine bureaukratische 
Staatsverwaltung würde es sich aber nicht, entgehen 
lassen, diese Beteiligten wieder in irgend einer Art zu über¬ 
wachen. Letzten Endes wäre der Staat trotz der vollzogenen: 
Trennung mit der vem.ögensrechtlichen Aufsicht der sicher¬ 
gestellten Erhaltui gskosten für die Kirche wieder irgendwie 
belastet und die beabsichtigte Interesselosigkeit des Staates 
an den kirchlichen Angelegenheiten doch nicht erreicht. 

Nach den bisherigen Ausführungen wäre es für den 
Staat selbst nicht einmal von allzu großem Vorteil die Tren¬ 
nung unter allen Umständen vorzunehmen. Für den vater¬ 
ländischen Kunstbesitz jedoch würden sich durch die Tren¬ 
nung schwere Schäden ergeben* Unter dieser Vorausset¬ 
zung sollen nun auch die erforderlichen Schutz- und 
Sicherungs maßnah men besprochen werden, 
deren Hure! fiihrnng dem Trennungsgesetzo vorangehen 
müßte. Diese werden sich vor allem darauf beziehen müssen, 
daß eine Verschleuderung oder Verschleppung des alten 
wertvollen Kirchengutes verhindert wird. Beim Auflassen 
los staatlichen Aufsichts- und Einspruchsrechtes ist eine 
solche sehr zu befürchten; es besteht die Gefahr, daß Bil- 
der, Paramente, Statuen u. a. unter Ausnützung einer gün¬ 
stigen Verkaufsgelegenheit in Unkenntnis ihres tatsächli¬ 
chen Wertes veräußert werden. Der Erlös wird vielleicht 
zur Ausführung notwendiger Bauherstellungen und An¬ 
schaffungen benützt werden. Es kann aber auch der häu¬ 
figere Fall eintreten, daß der Verkauf lediglich nur zur so¬ 
genannten „Verschönerung der Kirche“ erfolgt. Bekanntlich 
setzt jeder neue Pfarrer seinen Ehrgeiz darein, seine Kirche 
auszumalen, die Altäre zu staffieren oder Glasfenster anzu¬ 
schaffen; bei dem bedauerlichen Tiefstände unserer heuti¬ 
gen kirchlichen Kunst wird durch einen solchen Vorgarn*- 
nur Schaden angerichtet. Es könnte der Fall eintreten, daß 
gutes, wertvolles Kirchengut ausgetauscht wird, um minder¬ 
wertigen und kunstlosen Ersatz zu erhalten. 

Bis jetzt hat sich bekanntlich neben der kirchenbe¬ 
hördlichen Aufsicht auch der Staat ein Aufsichtsrecht über 
den Kirchenbesitz gewahrt und weder das Kirchenvermö¬ 
gen, noch die in einem Tnventare verzeichneten beweglichen 
Kunstaltertümer dürfen willkürlich verwendet werden. Le¬ 
diglich über Gegenstände bis zu einem Werte von 200 K darf 
der Pfarrer ohne vorherige Genehmigung frei verfügen. 9 ) 

Aber auch diese Bestimmung bot bisher wenig Schutz, 
wie zwei Beispiele aus jüngster Zeit beweisen: so verkaufte 
ein Pfarrer eine schöne versilberte Monstranz aus dem 17. 
Jahrhundert im Werte von 700 K an einen hernmziehenden 
Händler für 20 K, weil sie verwahrlost war und der Pfarrer 
den Wert nicht ermessen konnte: in einem anderen Falle 
wurde eine aus dem Anfänge des 19. Jahrhunderts stammen¬ 
de, hölzerne Monstranz im Werte von fast 500 K für einen 
geringfügigen Betrag gleichfalls an einen Händler ver¬ 
kauft. Tn beiden Fällen waren die Monstranzen aus dem 
Tnventare eigenmächtig — allerdings schon in früherer 
Zeit — ausgeschieden worden. 

Wenn also trotz der bestehenden Aufsicht Verkäufe 
der wichtigsten kirchlichen Paramente jetzt schon erfolgen, 
in wie viel höherem Maße ist dies zu befürchten, wenn der 
Staat sein Aufsichtsrecht aufgibt, an der Erhaltung des 
Kirchenbesitzes kein Tnteresse zeigt und seine Verwaltung 
lediglich den Beteiligten am Orte überläßt. 

Um solchen Mißbräuchen vorzubeugen sind die alten, 
meist aus nachjosefinischer Zeit stammenden Pfarr- und 
Kireheninventarien einer sachverständigen Ueberprüfung, 
Berichtigung und Ergänzung durch Sachverständige zu un¬ 
terziehen ; als solche kommen nur architektonisch und kunst¬ 
wissenschaftlich vorgebildete Konservatoren in Betracht- 
Wie notwendig aber eine solche Ueberprüfung noch vor der 

9 ) Während bei der Verpachtung von Kirchenbesitz früher die 
Zustimmung des Bischofs notwendig war und bei Veräußerungen 
sogar jene des Papstes, ist letztere nunmehr nach dem neuen Kirchen¬ 
rechtsbuche vom Jahre 1917 (S. 24) Cod. jur. canonici erst bei 
einem Werte von 30000 Fr. erforderlich. 
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Uobergabc des Kirchengutes an die Orts- oder Keligionsge- 
meinden ist, sei daran erkenntlich, daß in den alten Tnven- 
Jarien die m einer Kirche befindlichen unbeweglichen) und 
beweglichen Kunstgegenstände höchst mangelhaft und sum¬ 
marisch ohne nähere Angaben angeführt sind. Eine mittel¬ 
alterliche Holzplastik von hohem Werte ist darin beispiels¬ 
weise ebenso wie eine moderne, wertlose Holzstatue eben nur 
als „Statue“ angeführt, alte und neue Leuchter sind nur 
nach ihrer Stückzahl verzeichnet und die Altäre nur ge¬ 
nannt infolge dieser mangelhaften Führung der Tnven¬ 
tare kciirte es vorkonr.m » laß alte, höchst wertvolle Para¬ 
mente durch geschickte Sammler im Einverständnisse mit 
den Pfarrbenefiziaten durch wertlose, moderne Stücke er¬ 
setzt wurden, häufig war der Pfarrer in seinem bescheidenen 
Kunstverständnis roch dankbar dafür, daß er an Stelle des 
von ihm unerkannten, alten Stückes nun einen modernen, aber 
protzigen Ersatz erhielt.. Bei der kirchlichen Uelxjrpriifung 
fiel aber dieser Austausch gar nicht auf, weil ja die im Ver¬ 
zeichnis angegebene Stückzahl immer vorhanden war. 

Nach der Trennung würden sich solche Mißbräuche hei 
dem Mangel eines richtigen Bestandverzeichnisses noch viel 
empfindlicher bemerkbar machen, da ja der Pfarrbenefiziat 
lediglich nur seiner geistlichen Oberbchörde und der nicht 
immer sachverständigen Kirchen- oder Ortsgemeinde ver¬ 
antwortlich wäre. Der rücksichtslose Kunsthandel aber wür¬ 
de sich diese günstige Gelegenheit zur Erwerbung alten 
Kunstgutes noch in schamloserer Weise als bisher zu Nutze 
machen. 

Um jeden unlauteren Kunsthnndel mit beweglichen 
kirchlichen Altertümern zu verhindern, würde als nächste 
Folge die Konzcssionierung des Altertuinshandels mit der 
Verpflichtung der Führung von Büchern über die Herkunft 
der Antiquitäten zu erheben sein. Behufs Verhinderung der 
Ausfuhr wäre das vom Nationalausschusse beschlossene Aus¬ 
fuhrverbot vom 29. Oktober 1918 entsprechend zu erweitern 
und in das zukünftige Denkmal sch nt, zgesetz aufzunehmen. 

Zum Schutze der unbeweglichen Baudenkmale dage¬ 
gen werden nach der Trennung mehr denn je besondere 
Maßnahmen getroffen werden müssen; wird es sich doch 
darum handeln den Eigentümer von alten Kirchen, Kapellen 
und Standbildern zu zwingen, Schäden an ihnen auszubes¬ 
sern ur.d sie zu sichern. Die Bestimmung der Notwendigkeit 
für solche Arbeiten wird nicht der örtlichen Baupolizei über¬ 
lassen bleiben dürfen, da diese häufig mit dem Eigentümer 
gleichbedeutend sein wird, sondern wird durch eine gesetzliche 
Bestimmung festgesetzt worden müssen. Dieser Schutz wird 
aber nur möglich sein durch ein allgemeines Denkmalscliutz- 
gesetz, dem nicht nur allein die privaten, sondern auch die 
off entliehen und kirchlichen, beweglichen und unbewegli¬ 
chen Denkmale unterliegen müssen. Als Nachfolgestaat des 
alten Oesterreich besitzen wir auch heute noch kein Denk- 
malsehutzgeeetz, weil ein solches im alten Staate trotz jahr 
zehntelangen Bemühungen nicht durchzusetzen war. Durch 
(gne wohlwollende Verwaltungsiibung wurde zwar zur Not. 
eine Art von geduldetem Denkmalschutz ausgeübt., doch 
müßte auch diese bescheidene Maßnahme sofort versagen, 
sobald der Staat nach der erfolgten Trennung seine. Inte¬ 
resselosigkeit am kirchlichen Besitz und damit auch an den 
kirchlichen Kunstaltertümern erklärt. Wie gering aber das 
bisherige Wohlwollen einzuschätzen ist, sei daran ermessen, 
(faß gerade in jüngster Zeit zahlreiche Standbilder und re¬ 
ligiöse Statuen von Denkmalswert beschädigt und zerstört 
wurden, ohne daß die staatlichen Behörden irgendwelche be¬ 
sondere Schutzmaßnahmen dagegen getroffen hätten. 

Soll aber ein Denkmalschutzgesetz einen Wert haben, 
dann muß es noch vor der Trennung von Kirche und Staat 
Kraft treten, damit keine gesetzlose Zwischenzeit ein¬ 
treten kann. Unterbleibt aber gar der Beschluß über ein 
solches Denkmalschutzgesetz und führt man die Trennung 
Ifotzdem durch, dann dnd wir schlechter daran als Frank¬ 
reich und dann — schütze Gott seine eigenen kirchlichen 
Denkmale selbst!- 
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Das Schlagwort von der Trennung von Kirche und 
Staat übt zweifellos auf einen Teil des Volkes eine große 
Anziehungskraft aus. Bei ruhiger und sachlicher Heber- 
legung aber, entkleidet von allem politischen Beigeschmack, 
verliert es hinsichtlich der kirchlichen Denkmale viel von 
seinem Anreize. Nach den geschilderten Ausführungen 
stößt, seine Buichführung auf solche große Schwierigkeiten 
und bedeutet seine Annahme (ine solche Gefahr für den 
nationalen Denkmälerbestand, daß die von der Trennung 
erwarteten und erstrebten Vorteile kaum die damit verbun¬ 
denen Nachteile aufwiegen können. Die verantwortlichen 
Führer des Volkes werden sich bei der Beratung über diese 
Frage ihrer Pflicht gegenüber einem wertvollen Teile des 
Kunstgutes des Volkes bewußt sein müssen. 

Univers. Prof. Dr. Emanuel H. Vogel, 

Wien: 

Die Sozialisierung der Elektrizitäts¬ 
wirtschaft in Oesterreich. 

II. Teil.') 

Das ne u e ö sterreiebische E 1 e k t r i z i t ä t s- 
r e c li t. 

Die Elektrotechnik gehört zu jenen Zweigen der tech¬ 
nischen Wissenschaften, welche aufs deutlichste den unge¬ 
heueren Aufschwung wie den gewaltigen Kulturwert der 
Menschheit vor Augen führen, der von Erfindungen und 
Xeuonuigeit auf dem Gebiete der technischen Wissenschaften 
und der durch sie vermittelten immer vollkommeneren Be¬ 
herrschung der Naturkräfte ausgeht. Von Spezialzweigcn 
wie der Elektrochemie und der Elektrometallurgie ganz abge¬ 
sehen hat die Klektrizirütsverwertung für Gewerbe und In¬ 
dustrie eine ganz ungeahnte Bedeutung erlangt, wozu die. 
leichte Dehcrtragharkcit dieser Naturkräfte auf weite Strck- 
keu. die 'Möglichkeit ihrer Teilung in beliebig kleine und ihrer 
V( rcinigung zu 1 k liebig großen Energiemengen außerordent¬ 
lich viel beige!ragen hat. In*sl>osondere der gewerbliche Mit¬ 
telstand hat im Elektromotor eine billige und leicht zu hand¬ 
habende Kleinkraftmaschine zur Verfügung gestellt erhallen, 
welche seine wirtschaftlichen Existenz im Konkurrenir 
kämpfe mit dem Großl*etriel>o wesentlich erleichtert. Auch 
dem Mangel an landwirtschaftlichen Arbitern, sowie an Zug¬ 
tieren wird durch die gesteigerte Verwendung elektrischer 
Kraft zum Betriebe lnndwirtschaftlicher Maschinen einiger¬ 
maßen 1 begegnet werden können. Die größte Bedeutung der 
Piektrizitiitsvcnvcndiing liegt aber auf dem Gebiete des Vor*, 
ki hrswesons, in erster Linie, für kohlenarme Länder \v»i$ 
Ocstet reich. Durch die Jahresleistung einer ausgebauten 
Wasscrkraftpferdcstiirkc können l>ei einer täglich nur Sstiin- 
digen 'Betriebsdauer etwa 2400 kg Steinkohle erspart werden. 
Durch 100 Pferdekriifto rn aiisgebaiiter Wasserkraft werden 
durchschnittlich 2 Kohlenwagen für andere Zwecke frei.*) 
Trotz der außerordentlichen Wichtigkeit des Elektrizi¬ 
tät- wesens für Erwerb und Produktion entbehrte diesnV 
Zweig des Wirtschaftslebens bisher vollständig, einer zussni- 
iiieiifa>sendei: svst«in;»thohen Regelung der zalilreichen liier 
auftaiiehenöcu Beelitsfragen, sodaß in dieser Hinsicht alle 
Grundlagen für die Entscheidung zahlloser zivilrechtlicher 
wie vei waltungsreelitlielier Streitfragen fehlten. Vor allein 
aber standen dem Baue und der Leitung von Elektrizitätsan- 
lagce nicht jene besonderen rechtlichen Machtvollkommen¬ 
heiten zur Seite, (wie Enteignungsrecbt, Leitungsreebte), 
welche dem Interesse der Allgemeinheit an <ler Verwertung 
dieser Vatijrkmft nur durchaus c nt sprechen. Vor allem muß 
das Rechtsverhältnis zwischen der Kiekt rizi tu tsanstalt und je- 
nen privaten Liegenschaften, wie privaten oder öffentlichen 

1 1 Sielu» Technische Blätter lt>20 Nr. 20 u. 21. 1 

*) Siehe die Denkschrift des ehemaligen önterreich. Eisenbahn- 
ministeriuma vom J. 1917: „Mitteilungen über dio Studien und vop- 
bercitenden Maßnahmen der Österreich S tan tseisenbahn Verwaltung 
zur Ausnutzung der Wasserkräfte und zur Einführung des elektrischeh 
Betriebes auf den Vollbabnen. u • 


Digitized by 


Gck igle 


Verkehrswegen geklärt sein, deren sich die Leitungsanlagcn 
notwendig IxMienen müssen. Es ist das vielerörterte W e g e- 
r c c li t cW Elektrizitätswesens, welches ähnlich wie das Luft- 
verkchrsrecht. eine Rochtsniaterie ist, die erst den Errungen¬ 
schaften der Technik folgend diesen ihre Entstehung verdankt 
und die rechtliche Seite einer neuen technischen und wirt¬ 
schaftlichen Lebenscrscheinung darstellt. Die Sicherheit in 
der Verfolgung von Rechtsansprüchen, insbesondere in der 
hier notwendigen Beschränkung des Privateigentumes im öf¬ 
fentlichen Interesse ist hier von umso größerer Bedeutung, 
als von dem öffentlich roch fliehen Schutz der freien Leitungs- 
bahn die Wahl der kürzesten und betriebsichersten Trasse 
abhängt, welche die Stromerzeugungsstätte mit den einzelnen 
Verbrauch Sorten verbindet. Welche wirtschaftliche Wichtig¬ 
keit die Vermeidung unnötiger Hinwege vom Standpunkte 
des Bauaufwandes sowohl als der Kosten- und der Ertrags¬ 
fähigkeitsfrage mit Rücksicht auf die mit der Leitungslängc 
wachsenden Stromverluste hat, ist jedermann klar. Gerade 
die volle Ausnützung der wertvollsten Eigenschaft der Kl«*k- 
1 rizitätsenergie, ihre leichte Hebertragharkoit auf große Ent¬ 
fernungen hängt hievon in erster Linie ah. Nur wenn recht¬ 
lich gesichert und ohne administiative Schwierigkeiten und 
Zeitverluste sowohl öffentliche Straßen und Wege als private 
Grundstücke für Leitungen benützt werden können, wird es 
möglich, die Betriebskraft dort zu erzeugen, wo die natürliche 
Energiequelle, insbesondere Wasserkraft oder Lager von min¬ 
derwertiger, zu anderen Zwecken mit Rücksicht auf die hohen 
Transportkosten nicht verwendbarer Kohle sich befinden und 
elwmso dio erzeugte Energie dort und derart zu verwenden, 
daß sich die technischen und wirtschaftlichen Vorbedingungen 
am günstigsten gestalten. Nur so können die reichen, im Ge¬ 
birge gelegenen Kraftquellen den hievon notwendigerweise 
weit entfernten Standorten der Industrie nutzbar gemacht 
werden. Mit dem Aufkommen von II e h c r 1 a n d w e r k e n, 
welche eine große Anzahl von Gemeinden, oder auch ganze 
Bezirke und Länder mit Elektrizität versorgen, machte sich 
der Mangel eines ElektrizitätvSwegereelltes ganz besonders 
deutlich fühlbar. lliefür müssen besondere rechtliche 
Sicherstellungen vorgesehen werden, soll nicht die ganze 
Elektrizitätsversorgung durch Mangel an Einsicht bei Be¬ 
sitzern von Grundstücken und Gebäuden, übergroßen Ent- 
sehädigungsforderungen der letzteren u. dgl. in Frage gestellt 
werden. 

So ist denn das erste Erfordernis eitles modernen Elek¬ 
trizität sreclites die Einräumung ganz bestimmter L e i- 
t u n gs rechte und eines E nteignungsre c h t c s 
an fremden Liegenschaften für Zwecke dos Leitungshaues. 
Hiewit hängt des weiteren die E n t s cli ä d i g u n g s f r a ge 
für die benützten fremden Grundstücke, dio Einräumung von 
Dienstbarkeiten an solchen, sowie für Schäden zusammen, 
welche sich aus dem Bestände des Leitungsrechtes für den 
Belasteten oder Dritte ergaben. Endlich kommt die Einfüh¬ 
rung einheitlicher staatlicher Auf s i c h t s- u n d 
K o n t r o 1 1 r e e h t e, sowie des ausschließlichen staat¬ 
lichen B e w i 1 1 i g u n gs r e c h t o s für Errichtung von 
Starkstromanlagen in Frage, welches allein die dringend not- 
wc r.dige Einheitlichkeit des Elektrizitätswesens für größe re 
Wirtschaft*- und Versorgungsgebiete zu gewährleisten ver¬ 
trag. Tn praktisch administrativer Hinsicht hängt hieinit die 
wichtige Forderung nach möglichster E i n f a c h heit des 
behördlichenVe r w a 11 u n g s a p parate s zusammen, mit 
welchem es die Elektrizitätsversorgung zu tun hat. Zusam¬ 
menfassung aller vcnvaltungsrechtlichcn Koni|>etenzeii hei 
einer einzigen Genchmigungsbehörde, Raschheit des Admini¬ 
strativverfahrens, Verkürzung des Instanzenzuges u. s. f. 
sind hier elxmso selbstverständliche als bisher wenig oder gar 
nicht erfüllte Forderungen moderner Elektrizitätswnrtschaft. 
Denn gerade die Schwierigkeiten und Zeitverluste l ei Erlan¬ 
gung der Baubewilligungen von Herstellungsarbeiten, dir 
zahlreichen ungeklärten Kompetenzen von Behörden, die 
zahlreichen hiebei erforderlichen kommissioneilen Verhand¬ 
lungen u. s. f. haben früher im alten Oesterreich alle Ver 
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suche* rationeller Elektrizität «Verwendung und Leitung iip 
Keime, erstickt. In den Nationalstaaten ist. es in dieser Hin¬ 
sicht. bisher nicht viel besser geworden. In allen diesen Be¬ 
ziehungen dürfte der gegenwärtig vorliegende Entwurf eines 
..Elektrizität sgesetzes“ in Oesterreich klaglose 
Abhilfe schaffen. S ei n e B e s t i in m untren sin d a u e li 
für die rechtliche Ordnung des Elektrizi¬ 
tät s w e s e n s in anderen Ländern v o n grund¬ 
legender, vielfach vorbildlicher Beden- 
t u ng. Sie mögen daher in den Grundziigen im folgenden 
dargestellt werden. 

Zunächst müssen drei für das gesamte Elektrizitätsrecht 
grundlegende Begriffe klargestellt werden, nämlich jener der 
,,Stromliefeningsunternehinungen u , der elektrischem „Eigen- 
anlagen“ und der „Telegraphenanlagen.“ Unter „S t r o m- 
liefcrungs Unternehmung© n“ werden alle Unter- 
i»c hmungen zur Erzeugung oder Leitung von elektrischer 
Energie für die Abgabe an andere verstanden, gloicligiltig ob 
sie auf Grund der bestehenden gewerberechtlichen Vorschrif¬ 
ten oder auf Grund des neuen Gesetzes über gemeinwirt- 
sche ft liehe Anstalten errichtet worden sind. Jedenfalls muß 
also die Stromabgabe (nicht notwendig die Erzeugung) aus¬ 
schließlich oder mit anderen Geschäftszweigen den Gegen¬ 
stand eines „Unternehmens“ bilden, andererseits ist der Besitz 
einer eigenen Stromerzeugungsstätte nicht wesentlich. Auch 
alle Leitv.ngs- und Verteilungsuntemelunungen, welche den 
Strom von einem fremden Kraftwerke beziehen, gehören also 
liieher. Elektrische „E igenanlage n“ im Sinne des Ge¬ 
setzes sind alle Anlagen zur Erzeugung oder Leitung elektri¬ 
schen Stromes für den eigenen Bedarf des Inhabers u. zw. 
auch denn, wenn die Unternehmung die l T ebei*schußenergic 
an Dritte abgibt. Als ,,T e 1 e g r a p h e n a n. 1 a g e n“ aber 
gelten alle Anlagen zur Nachrichtenvennitthmg durch elek¬ 
trische Energie einschließlich der drahtlosen Telegraphie 
und Fernsprecher. 

Die erste interessante Frage, welche seit jeher die Oef- 
fentlichkeit beschäftigte, war jene, ob und inwieweit die elek¬ 
trische Energie als Gegenstand des Diebstahls oder der 
Veruntrc n u u g strafrechtlich anerkannt wird. Die 
Schwierigkeit lag bisher darin, daß als Gegenstand dieser Ver¬ 
gehen stets eine k ö rper liehe Sache vorausgesetzt wurde, 
die Elektrizität aber eine solche nicht ist. Nach dein Gesetz¬ 
entwurf wird nun die elektrische Energie ausdrücklich in den 
strafrechtlichen Begriff von „Sache“' oder „Gut“ einbezogen 
und der strafrech 1 liehe Schutz sohin auch hierauf erstreckt. 


Damit ist bei dem hohen Werte der Elektrizität als Verkebrs- 
gut endlich ermöglicht, die widerrechtliche Entnahme elektri¬ 
scher Energie aus fremden Anlagen als Diebstahl zu verfol¬ 
gen. Des weiteren werden die elektrischen Starkstroinanlu- 
gen den im Strafgesetzbuch besonders geschützten tech¬ 
nischen Einrichtungen gleichgestellt, so daß Beschädigun¬ 
gen elektrischer Starkstromanlagen einer verschärften 
Strafe unterliegen werden. 

Das Entscheidende in der Konstruktion des Österreichi- 
solien Entwurfes ist nun die tatsächliche und recht* 
liehe Monopolstellung, welche den Stromliefc- 
rungsuntemclunungen gemeinwirtscliaftlichen und gemein¬ 
nützigen Charakters innerhalb ihres Gebietes eingeräumt 
wird. Sie wird noch mehr die Tendenz verstärken, in An¬ 
wendung des früher besprochenen zweiten Gesetzes die noch 
bestehenden privaten Strom! iefeningsuntcmehmungcn zu 
enteignen und so den öffentlichen Elektrizitätsbetrieb zum all¬ 
gemeinen zu machen. Wie erinnerlich bietet hiezu die zweite 
Form der Gcsellschaftsunternehmungen, denen über ihr An¬ 
suchen bei Erfüllung gewisser Bedingungen (insbesondere 
Einräumung der Hälfte der Vorstandstellen, Gewinnanteil 
der öffentlichen Körper u. s. f.) der gemeinnützige Charakter 
vom Staate zuerkennt wurde, Gelegenheit Allen diesen Un¬ 
ternehmungen werden nun besondere Hechte, allerdings auch 
verbunden mit besonderen Pflichten eingeräumt. Was zu¬ 
nächst den Ausbau der gemein wirtschaftlichen Stromliefe- 
rungi:Unternehmungen anbelangt, so obliegt ihnen das Hecht 
und die Pflicht innerhalb ihres Stromversorgungsgebietes 
diesen A ivsbiui derart durchzuführen, daß der 
Strombedarf möglichst vollständig gedeckt wird. Hiebei soll 
allerdings das Verhältnis von Bauaufwand und voraussicht¬ 
lichen Stromeinnahmen, also die finanzielle Frage entspre¬ 
chend in Rücksicht gezogen werden. Aber auch wenn die 
Rentabilität des Ausbaues nicht sichersteht, kann doch zu 
Gunsten des Ausbaues entschieden werden, wenn iiberwie- 
gende volkswirtschaftliche Interessen die Versorgung eines 
Gebietes mit elektrischer Energie verlangen. Wieder sehen 
wir, daß der ganze Öffentliche wirtschaftliche Betrieb in er¬ 
ster Linie nach Prinzipien des Verwaltungsintcresses und 
nicht als Erwerbs- oder Fiskalunternehmen eingerichtet wer¬ 
den soll. Bei den Privatgesellschaften mit gemeinnützig aner¬ 
kanntem Charakter wird die Pflicht zur Bedarfsdeckung in- 
•nerhalb des Versorgungsgebietes schon zur Bedingung der 
•»Anerkennung ihrer Gemeinnützigkeit gemacht. 

(Fortsetzung folgt.) 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Pie „Literarh che Abteilung“ des Vereines deutscher In¬ 
genieure ersucht um Veröffentlichung nachstehenden Protestes der 
bedeutendsten technischen Fachvereine Deutschlands gegen ein 
geradezu unerhörtes Verlangen der Entente, das — wenn der Völ¬ 
kerhaß nicht alles Gefühl für Recht erstickt hätte — bei den In¬ 
genieuren aller Völker selbst entschiedene Verurteilung erfahren 
müßte. Die Scliriftleitung. 

„Eine neue unerhörte Zumutung wird an uns Deutsche 
gestellt! 

Zu der Demütigung, die sie für uns alle enthält, tritt noch 
die Gefahr schwerster wirtschaftlicher Schädigung weiter Kreise 
unseres werktätigen Volkes. 

Zur Vernichtung unserer Seemacht bestimmt Artikel 209 des 
Versailler Vertrages, daß die deutsche Regierung dem Inter¬ 
alliierten Marine - Ueb e> r w a c hu n g s - A u s. s c li u ß 
alle Auskünfte und Schriftstücke zu liefern hat, die der Ausschuß 
für nötig erachtet, um sich der vollständigen Durchführung der 
Vertragsbestimmungen zu vergewissern. Unter Bezugnahme auf 
diesen Artikel veilangt jetzt der Ueberwachungs-Aur>schuß in 
einer umfangreichen Liste die Auslieferung der vollständigen 
Pläne, Zeichnungen und Handbücher über die Schiffsartillerie 
nebst Zubehör, über die Torpedos, Scheinwerfer, elek¬ 
trischen Anlagen, Funke n-telegraj) hie, über das 
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Minenwesen, die S c h i f f s m a s c h i n e n und - k e s s e 1, die 
Unterseeboote usw. 

r Eine greße Anzahl dieser technischen Dinge stellt einen 
wesentlichen Teil der Ausrüstung auch unserer H a n d e I s- 
•t c h i ff e dar. Das Verlangen des Ueberwacliungs-Ausschusses 
-betrifft also nicht nur die im Versailler Vertrag festgesetzte Aus- 
liefeiung der rein militärischen Einrichtungen, sondern bedeutet 
weit darüber hinaus die Preisgabe eines gewaltigen Stückes 
der Errungenschaften deutscher Technik im 
tHandelsschiffbau und in vielen anderen Zweigen der Industrie. 
‘Man streckt ebne Scham die Hand aus nach dem geistigen Eigen- 
-tum unserer Schiffswerften und Fabriken, das diesen bisher ge¬ 
holfen hat, ilire hervorragende Stellung auf dem Weltmarkt zu 
erringen und zu behaupten. 

* Wenn, fceieits das Verlangen nach Auslieferung sämtlicher 
Kon Strukturen, Patente und Geheimpatente unseres Kriegs¬ 
schiffbaues durch den Artikel 200 des Versailler Vertrages 
hi keiner Weise gerechtfertigt erscheint, da diese Dinge mit d**r' 
Uebcrwachung der Vertjagsdurchführung nichts zu tun haben, 
so ist der Angriff auf das geistige Eigentum der deutschen Indu¬ 
strie mit seinen unausbleiblichen schwerwiegenden Folgen gerade¬ 
zu eine Ungeheuerlichkeit! Nicht nur unsere Industrie 
wird dadurch in ihrem gegenwärtigen schweren Kampf ums Dasein 
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ilner wichtigten Mittel beraubt, sondern durch die Lahmlegung 
großer Indm h iegruppen werden auch weite Kreise der arbeiten¬ 
den Bevölkerung unmittelbar dem wirtschaftlichen Untergang 
ausgesetzt, dem gesamten deutschen Volk wird es so aber wieder 
einmal noch schwerer gemacht, die harten Bedingungen des Ver¬ 
sailler Vertrages zu erfüllen. Schon die Gefahr, sich dadurch 
selbst zu schädigen, sollte der Entente zu denken geben, wenn 
anders nicht ihr Ziel weniger auf eine Erfüllung der Vertrags¬ 
bedingungen, als vielmehr auf eine Vernichtung d e r d e u t- 
schen Industrie gerichtet ist. 

Wir legen nachdrücklichst schärfsten E i n s p r u c h ein 
gegen dieses Vorgehen des Ueberwachungs-Ausschusses, das in 
seiner rücksichtslosen Willkür der unverhüllten Absicht gleich- 
kemmt, sich eines unbequemen Wettbewerbes auf dem Welt^ 
markt auf bequeme Weise zu erledigen. Wir halten es für un¬ 
vereinbar mir der Berufsehre unserer Fachgenossen in den 
Ententeländern, daß sie stillschweigend diesen Raub technischen 
geistigen Eigentums guiheißen und damit den Eindruck eines 
Zeugnisses gei tiger Armut der dortigen Ingenieure und Techniker 
nufkoininen lassen. Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß sie 
ihre eigenen Gewaltpolitiker zur Besinnung und Vernunft zurück¬ 
rufen werden. Und wir richten an die deutsche Regierung die 
Aufforderung, das allen Begriffen von Recht und Billigkeit höhn¬ 
st.ro-rhende Ansinnen des Ueberwachungs-Ausschusses unter 
allen Umständen zurückzuweisen! 
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Technik. > 

J 

Die Notwendigkeit großer elektrischer Kraftanlagen. Diese { 
Notwendigkeit beweist Ing. A. Balsa r an dem Beispiele Prags, 
in einem beachtenswerten Aufsatz in der ,,Nova Präce“ vom 15. . 
.luni d. J. (Heft 8 und 9): , 

Die elektrische Kraft wird für Prag zum grüßten Teile in dein 
Kraftwerke zu Holeschowitz erzeugt, außerdem wird für die um-/ 
liegenden Städte und Vorstädte sowie für die vielen Industrie-Un¬ 
ternehmungen die elektrische Kraft in eigenen Anlagen gewonnen. 
Die jährliche Leistung in Holeschowitz wird bald auf 50 000 000 
Kwl; steigen. Pie in den anderen erwähnten Betrieben erzeugte, 
Leistung kann ebenso hoch angenommen werden. Es handelt sich 
deshalb um die jährliche Erzeugung von annähernd 100 000 000> 
Kwh. Für die Erzeugung dieser Menge werden, wenn nur Braun¬ 
kohle von diiiohschnittlich 4000 WE angenommen wird, rurid r 
220 000 t Kohle verbraucht. Diese Menge muß auf den Eisenbah¬ 
nen nach Prag geführt werden. Außerdem müssen noch größere 
Mengen Kohle für d«*n Hausbrand und andere Unternehmungen! 
zugeführt werden. u 


Diese 220 000 t Kohle könnten in großen elektrischen Kraft¬ 
anlagen, die m mittelbar im Kohlengebiete und nicht in Prag lie¬ 
gen müssen, Veifeuert werden. Durch den Bau der geplanten 
greßen Kraftanlage in Brüx wird die minderwertige Kohle, die 
durch die Verfrachtung noch verteuert wird, am Orte der Gewin¬ 
nung nutzbar gemacht, und die besseren Kohlen verbleiben für den 
anderen Verbrauch. Auch wird durch diese Anlage die Eisenbahn 
wesentlich entlastet. MR der Erzeugung in großen Kraftanlagen 
wird eine bedeutende Ersparnis an Arbeitskräften, und die größte 
wirtschaftliche Ausnützung der Brennstoff-Wärmeleistung erzielt. 
Die Kohle wird durch Seilbahnen von den Schächten der Anlage 
unmittelbar zugeführt und so wird auch die Verfrachtung der 
220 000 t Kohle aus dem Kohlengebiete bis nach Prag erspart. Die 
Bahnstrecke kann mit 130 km angenommen werden, die Zttfiih- 
rungs-Hochsi annungsleitung wäre dagegen nur 80 km lang. Die 
Zuführung der Elektrizität-Hochspannungsleitungen bis nach Prag, 
ist zwar auch mit Verlusten verbunden. Diese Verluste sind aber 
viel kleiner, als jene Verluste von etwa 4- 5%, die der Weg von 
Biüx nach Prag mit der Eisenbahn bedingt. Die Uebertragung der 
elektrischen Kraft bei 100 (M)0 V. die technisch ohne Schwierigkeit 
durchführbar ist, würde etwa 3% Verluste ergeben, abgesehen von 
den Verlusten bei der Umformung des Stromes, die liier nicht in 
Betracht zu ziehen sind, weil die Prager Kraftanlage trotzdem sie 
nur wenige Kilometer von Prag entfernt ist, mit solchen Verlusten 
sdion heute rechnen muß. Sie findet mit der Spannung der Ma¬ 
schinen schon heute kein Auslangen und muß zum Teile den er¬ 
zeugten Strom in Holeschowitz auf eine höhere Spannung und in 
Prag auf eint- niedere Spannung zurück uniformen. Außerdem 
werden diese Un formungsverluste in der großen Kraftanlage in¬ 
folge der besseren wirtschaftlichen Erzeugung wesentlich herabge- 
mindert, was bei den heutigen zerstreutliegenden vielen Anlagen 
in der Umgebung Prags nicht möglich ist. 

Welcher Betrag für die Errichtung der Zuführungsleitungen 
verwendet werden müßte, ist aus folgender Betrachtung zu er¬ 
sehen. Die Zufuhr einer Tonne Kohle von Brüx nach Prag kostet 
heute K 25’80, daher 220 000 t Kohle jedes Jahr K 5 676 000 an 
Fracht. Außerdem wird eine große Anzahl Waggons erspart, die 
Verluste an Kehle bei der Zufuhr und deren Lagerung (durch Zer¬ 
kleinern, Verw itterung und Diebstahl) entfallen. Die Prager Bahn¬ 
höfe und die Eisenbahnstrecken aus dem Kohlengebiete worden 
entlastet, die Luft in der Umgebung der Großstadt würde nicht 
durch die Rauchgase, der in so großen Mengen verfeuerten Kohle, 
verunreinigt werden. 

Die Uebeitragung der elektrischen. Kraft durch Hoebsiuin- 
iiungsleitungen bietet technisch keine Schwierigkeiten mehr, so daß 
es Pflicht moderner Arbeitsweise ist. von der Zufuhr der Kohlen 
durch die Eisenbahnen nach den Großstädten abzusehen, indem mit 
dor Errichtung großer elektrischer Kraftanlagen im Kohlengebiete 
und dem Ausbau des Hochspannungs-Leitungsnetzes begonnen 
wird. 

Die Vorschriften über die Herstellung von Tragwerken aus 
Eisenbeton oder Stampfbeton In der Tschechoslowakei.*) Grund¬ 
legend sind die beiden Vorschriften für Hochbauten und für Stra- 
ßenbiiicken des österreichischen Ministeriums für öffentliche Arbei¬ 
ten vom 15. Juni 1911 samt den zugehörigen Nachträgen vom 15. 
September 1918. 

Letztere Nachtläge hat das tschechoslowakische Ministerium 
für Öffentliche Arbeiten mit Erlaß vom 10. April 1919, Zahl 8418 
nochmals hemu«gegeben und diese Herausgabe mit der Verbesse¬ 
rungsbedürftigkeit des Wortlautes der tschechischen Uebersetzung 
der österreichischen Nachträge begründet. Doch wird in der zu¬ 
gehörigen Erläuterung selbst gesagt, daß dieser „authentische 
tschechische Wortlaut“ der „Nachträge“ bis auf stilistische Ver¬ 
einfachungen und Verbesserung einiger Zahlenangaben mit dem 
österreichischen Original übercinstimme. 

Aber auch diese „Verbesserung einiger Zahlenangaben“ be¬ 
schränkt sich lediglich auf § 6, Punkt 5 der Hochbaqvorschiift, 
welcher in deutscher Uebersetzung lautet: 

„Bei den Anläufern von Plattenbalken im Anschlüsse an 

Stützen darf die Randdruckspannung gegenüber den für exzen- 

*) Vom Schriftlcitungsausschusse des „D. P. V.“ überwiesen. 
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mögen* mit dem Ertrage der Unternehmung und durch die Wahl 
des oben festgeretzten Zinsfußes soll nach der Meinung Morals ein 
Tauschwert gefunden werden, dessen Wertbetrag dem Veräußerer 
und dem Erwerber der Unternehmung gleichmäßig gerecht wird. 

Moral führt auch ein Beispiel an, bei welchem das Reinver¬ 
mögen der Gesellschaft 2 595 000 Mark beträgt, während der Er- 
tiagswert 3 833 000 Mark ist. so daß der Mittelwert 3 214 000 Mark 
beträgt. 

Schon bei diesem Beispiele zeigt es sich, daß der Unterschied 
zwischen den beiden Werten, die als Grundlage für die Abschätzung 
genommen werden, außerordentlich hoch ist. Das Beispiel, das 
Moral anführt, ist den Verhältnissen vor dem Kriege entnommen, 
und er wäre noch zu weit gewaltigeren Unterschieden gelaugt, 
wenn er eine Unternehmung ins Auge gefaßt hätte, die während 
des Krieges oder nach dein Kriege zur Abschätzung gelangte. 

Es zeigt sich nämlich jetzt bei den Unternehmungen zweier¬ 
lei: Daß entweder der Ertragswert ganz bedeutend höher ist, als 
das Rcinvermögen, das ist zumeist bei den kleineren Unterneh¬ 
mungen der Fall. Oder daß der Ertragswert in keinem Verhält¬ 
nisse steht zu dom Kapitale der Unternehmung. Der letztere Fall 
zeigt sich besonders bei der Schw erindustrie. Will man dann einen 
Mittelwert aus Ertragswert und Reinvermögen ziehen, so kommt 
man offenkundig zu vollkommen falschen Werten, da es doch un¬ 
zulässig ist. das Mittel aus 2 Werten zu ziehen, die um 100% aus¬ 
einander liegen. Das ist genau so unzulässig wie bei der Bewer¬ 
tung von Gebäuden. Nach meiner Ansicht ist es, bei einer Ab¬ 
schätzung, in welcher der Dauerwert des Objektes zum Ausdruck 
ken men seil, unzulässig, mit den derzeitigen hohen Preisen zu 
rechnen. Gelangt eine Unternehmung zum Verkauf, so ist es Ge¬ 
fahr des Käufers, wenn er eine Unternehmung nach den jetzigen 
Preisen bewertet. Bei der Bewertung für die Feststellung einer 
Steuer jedoch, könnte es sehr leicht geschehen, daß die Steuer 
einen selchen Betrag ausmacht, daß das Unternehmen in normalen 
Zeiten in Schwieiigkeiten gerät. 

Nach meiner Ueberzeugung sollte namentlich bei der Bewer¬ 
tung unbeweglicher Güter von den Grundsätzen der Friedenszeit« 
nicht abgegangen werden, indem der Wert eines Grundstückes 
oder eines Gebäudes in seinem gewissen Verhältnis zum Anschaf-4 
fungswert durch die jährlichen Abschreibungen verbleibt.. 
Veräußert der Besitzer einen Teil des unbeweglichen Vermögens^ 
so tritt dies ohnehin in der Bilanz zutage und äußert sich in einer, 
Erhöhung des Ertrages, der eine Erhöhung der Steuer mit sich 
bringt. Gelangt jedoch unbewegliches Gut eines Industrieunter-* 
nehmen» nicht zum Verkaufe, so soll für die Bewertung der 
Steuer lediglich der Anschaffungswert vermindert,, um die Ab¬ 
schiebungen berechnet werden. Keineswegs jedoch sollte der 
Kcnjur.kturertrag der letzten Jahre zur Grundlage einer Ab»* 
Schätzung gebracht werden. Hugo Fuchs. 

Die Tschechoslowakische Handelskammer für die Vereinigten 
Staaten wurde kürzlich zu New-York City, 106 East NineteentH 
Street, eröffnet. Erster Sekretär E. F. Prantner. Die Kamme» 
wurde zur Pflege der Handelsbeziehungen und des Geldverkehrea 
zwischen den Vereinigten Staaten und der Tschechoslowakei in* 
Leben gerufen und ist bereit Auskünfte über Handelsgesetze, IndiH 
strieverhältnhse und Handel der Tschechoslowakei und der VerJ 
einigten Staaten zu geben. \ 

Der Anteil der Vereinigten Staaten an der Weltproduktion 
beträgt nach E. H. Gary, Vorsitzender der U. S. Steel Corporation! 
20 Prrzent der Golderzeugung, 25 Prozent der Welterzeugung ad 
Weizen, 40 Prrzent von Eisen, Stahl, Blei und Silber, 50 Prozent 
von Zink, 52 Prozent von Kohle, 60 Prozent von Aluminium, Kupfe^ 
und Baumwolle, 6(i Prozent von Petroleum, 75 Prozent von Korn 
und 85 Prozent der Weltproduktion an Automobilen. 


Verkehr. 

Ein Verk<hrsministcrium. Aus einem Aufsatze Ing. Ad. 
W iesners in der „Novd prdee“*), den wir trotz der unorganischen 
Veiqnickung der englischen Verhältnisse und der Straßenfrage mit 

*) Heft 8 und 9 vom 15. Juni 1920. 


dem zu behandelnden Stoffe wegen mancher beachtenswerter An¬ 
regung teilweise wiedergeben. 

Die ITebervölkerung, das emsige, wirtschaftliche Leben und 
die ansehnliche Zahl von Industriestädten war die Ursache, daß der 
englische Verkehr unter den europäischen Staaten einen hervor¬ 
ragenden Platz einnahm. Die englischen Verkehrsstraßen waren 
immer mustergültig, was auf dem vorletzten Londoner Straßen- 
ktegreß 1913 auch anerkannt wurde; sogar die amerikanischen 
Ingenieure haben die englischen Straßen für die besten der Welt 
erklärt. Ein Jahr dai&uf brach der Krieg aus, der die Vereinigten 
Königreiche zwang, unter anderen technischen Aufgaben auch die 
brenzliche Frage des Verkehrs zu lösen. Das überstürzte Anlegen 
von Barackenlagern, die beschleunigte Arbeit in Schiffsbauanstal- 
teu den Geschoß- und anderen Fabriken, die Ueberführung der 
Soldaten und der Kriegsgeräte nach dein Festlande sowie die Um¬ 
ladung der Waren in den Hafenstädten belasteten den englischen 
Verkehr in sehr großem Maße. Da geschah es oft, daß die Eisen¬ 
bahnen nicht hinreichten und die Fahrstraßen aushelfen mußten, 
wie es schon manchmal vor dem Kriege der Fall gew esen ist,, und 
nun auch im größeien Maßstabe wieder in der Friedenszeit fort¬ 
gesetzt wurde. Diese zeitweise Belastung, die unermeßlich sein 
mußte, haben die englischen Wege Dank der guten wissenschaft¬ 
lich gegründeten Bauart vertragen, selbstverständlich nicht ohne 
stark mitgenen men zu werden. Nach Beendigung des Krieges 
wurde ein Auiag auf Beistellung eines bedeutenden Betrages für 
Straße mviederherstellungen eingebracht und auch sogleich mit 
deren Durchführung unter Benützung der Kriegserfahrungen be¬ 
gonnen. Mit der Eirichtung des Ministeriums für Verkehr war ein 
gr< ßer Schritt vorwärts getan, denn dadurch bekam die Verkehrs¬ 
frage einen einheitlichen Zug, weil diesem Ministerium sämtliche 
Eisenbahnen, Straßenbahnen, Schiffskanäle, Wasserstraßen, inlän¬ 
dischen Schiffslinien, Straßen, Brücken, Schiffsfähren und alle 
Fahrzeuge sowie deien Betrieb, weiters die Häfen, Schiffbauanstal¬ 
ten und Dämme unterstellt wurden. Hiedurch ist der Minister zu 
einem Minister des Ziels geworden, d. h. des Verkehrs und nicht 
Minister der einzelnen Mittel, die zum Ziele führen. Seine Machtbe¬ 
fugnis in England ist ungewöhnlich groß, in seinem Fache beinahe 
«nbeschrünkt u. zw. sowohl hinsichtlich der Verwaltung als auch 
in der rechtlichen und geldlichen Gebarung. Bis zu einer Bau¬ 
summe von 500 000 Pfund Sterling genügt zum Beispiel nur das 
Einverständnis des Schatzministers, darüber hinaus ist erst der 
Beschluß de, Ministerrates und beider Häuser notwendig. Dem 
Verkehrsminh ter steht ein beratender Ausschuß zur Seite, der aus 
fünf Erhaltern und Besitzern von Straßen, aus fünf ihrer Benützer 
und einem Vertreter der Arbeiter besteht. Die Straßenverwaltung 
sucht man zu vereinheitlichen, d. h. man ist bestrebt, den Ausbau 
und die Erhaltung von Wegen größeren Körperschaften mit 
Ocffuitlichkeiifrechten zu übertragen. Ueberhaupt wird, in Eng¬ 
land dem Baue von Straßen, sowohl in technischer als auch in 
wirtschaftlicher Hinsicht mehr Aufmerksamkeit gewidmet, als all¬ 
gemein bekannt ist. Sie werden aus Verkehrsgründen als Ganzes 
den Eisenbahnen gleichwertig erachtet. Im> November vorigen 
Jahres tagte in London ein Kongreß, auf welchem eine große Reihe 
b< langreichei technischer Fragen durchberatcn wrnrde. U. a. er¬ 
weckte die ungeahnte Ausbreitung von Beton- und Eisenbeton- 
stiaßen viel Aufineiksamkeit. Das hängt selbstverständlich auch 
damit zusammen, daß in den angelsächsischen Ländern das Pferd 
als Zugtier an Bedeutung verliert. Die Straßen werden meist für 
den motorischen Verkehi hergestellt, wobei selbstverständlich der 
bituminöse Macadam seine Bedeutung nicht verliert und als Er¬ 
gänzung des Betons noch sehr geschätzt wird. Allein die Vereinig¬ 
ten Staaten haben im April 1919 über 90 000 000 m 2 auf diese Art 
gebaute betonierte Straßen besessen. Sie bewähren sich haupt¬ 
sächlich bei dem größten und schwersten Betriebe, besonders die 
sehr niedrigen Erhallungskosten und die Staubfreiheit werden 
trotz mancher Mängel und noch ungelöster Schwierigkeiten allge¬ 
mein anerkannt. Wenn auch die Urteile über Betonstraßen heute 
noch nicht geklärt sind, so ist trotzdem daran nicht zu zweifeln, 
daß diese Frage aus der Versuchszeit bereits heraus ist und bald 
die ganze gesittete Welt berühren wird. 

Für uns ist aber selbstverständlich die Arbeitsweise dieses 
K< ngresses stwte auch die fortschrittliche Organisation des angel- 
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sächsischen Verkehrswesens von Bedeutung. Allerdings dürfen 
wir die zwei Fehler, die bei uns sonst oft gemacht werden, nicht 
begehen. Wir dürfen die anderwärts gemachten Erfahrungen 
nicht übersehen, uns nicht mit einer chinesischen Mauer umgeben, 
dürfen aber auch diese bei uns ganz fremden Erfahrungen nicht 
ohne weitere Ueberlegung gleich auf unsere Verhältnisse anwen- 
den. Von der grüßten Bedeutung wäre es, unser Eisenbahninini- 
stcriuin zu einem Verkehrsministerium auszugestalten, das auch 
dem erst im Entstehen begiiffenen Luftverkehr mehr Aufmerk¬ 
samkeit widmen muß. Damit wird der Wettbewerb der einzelnen 
Ministerien, denen die betreffenden Verkehrsmittel zugeteilt 
waren, beseitigt. Das Ministerium gewinnt an Bedeutung, aber 
seine Verantwortung wird auch viel größer sein. Infolge dieser 
so dmchgefiihrten Zusammenfassung müßten alle Verkehrsmittel 
als gleichweltiß erklärt werden. Entscheidend kann nur die volks¬ 
wirtschaftliche und strategische (?) Bedeutung sein, Neuherstel¬ 
lungen müssen diesem Grundsätze in erster Reihe Rechnung tra¬ 
gen. Hauptsächlich ist der Bau ordentlicher Straßen auf moderner 
Grundlage zu pflegen. Auf die Einwendungen, unser Verkehr 
könne mit jenem in England nicht verglichen werden, wollen wir 
nur bemerken, daß in vielen Fällen erst durch Errichtung einer 
guten Straße ein reger Verkehr sich entwickelte. Von, unserem 
wirtschaftlichen Standpunkte aus können wir die Benützung des 
Betons für der Bau von Straßen nur anempfehlen, denn wir be¬ 
sitzen genügend viele, gute Steinbrüche, haben auch genügend 
Sand. Ebenso besitzen wir Rohmaterialien für die Zementerzeu¬ 
gung und auch an Zementfabriken mangelt es bei uns nicht. 

Betonstri ßen sind gegen böswillige Beschädigungen w enig 
empfindlich und deshalb eignen sie sich auch sehr gut für den 
militärischen Aufmarsch und für die Verbindung mit dem Hinter- 
lande.f) 

Die Verpflegung der Großstädte wird durch gute Straßen 
ebenfalls erleb htert und gesichert. Die Umladung der Waren 
wird eingeschränkt. Sehr oft könnte dann auch der Einzelne durch 
Anschaffung von Kraftfahrzeugen unseren Eisenbahnverkehr sehr 
entlasten. Selbstverständlich müßte diese Angelegenheit gründ¬ 
lich erwogen werden. Das könnten in erster Linie die berufenen 
Aen-ter besorgen, denn dem Einzelnen stehen nicht immer die 
nötigen Angaben zur Verfügung. 

Jede gut^ Entscheidung in dieser Richtung verbessert nur 
unsere Verkehrs Verhältnisse und beschleunigt den leider bei uns 
so schläfrigen Lebensrhythmus und wird nur zur Wohltat für 
unseren Staat. I 

Anm, d. Schftlg.: Eine erste Tat des neuen Verkehrsministe¬ 
riums sollte es sein, die Eisenbereifung der Kraftwagen zu ver¬ 
bieten, die geradezu mörderisch wirken und nicht nur die Straßen, 
sondern auch die an ihnen gelegenen Häuser bedrohen. 


Unterrichtswesen. 

Technische Arbeitsschule in Brünn. Bei der Briinner Han¬ 
dels- und Gewerbekammer wurde die gründende Sitzung der von 
der Brunner Handels- und Gewerbekammer errichteten technischen 
Arbeiterschule abgehalten. Präsident Petr erläuterte den Zweck 
dieser Schule, welche die technische Fertigkeit und fachliche 
Bildungsstufe der Arbeiterschaft im Briinner Kammerbezirkc durch 
Veranstaltung von Kursen und Ausnutzung aller sonstigen zweck¬ 
dienlichen Gelegenheiten heben soll. Für die Kurse sollen Prak¬ 
tiker und Professoren der technischen, gewerblichen und Fach¬ 
schulen gewonnen werden. Meisterkurse und andere Kurse, welche 
von anderer Seite veranstaltet werden, wird die Anstalt nicht 
abhalten. Das aus Vertretern der Kammer, der Regierung und 
Vertretern der Industrie, Arbeiterschaft sowie aus Fachmännern 
zusammengesetzte Kuratorium hat in das Präsidium gewählt: 
für die Industrie Ing. Kcpecky, für die Arbeiterschaft Sekretär 
Pavlik, für die Fachmänner Prof. Ryska. Das Kuratorium hat 
sodann über Anträge auf Veranstaltung von einigen Kursen ver¬ 
handelt. mit deren Durchführung das Präsidium betraut wurde. 


•f) Dienen dann aber ebenso dem sie etwa benützenden Feinde! 
Es ist überhaupt bedauerlich, daß bei solchen rein technisch-wirt¬ 
schaftlichen Fragen nach dem Weltkriege immer noch „strategische 11 
Erwägungen «ine Bolle spielen. (Anm. d. Uebersetzers). 
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Verschiedenes. 

Ersparnisse durch die Sommerzeit. Das französische Minl- 
stoiiuin für öffentliche Arbeiten bringt in seinem letzten Bericht 
rinige interessante Daten über die Ersparnisse, die während der 
letzten 4 Jahre mit der Einführung der Sommerzeit gemacht wur¬ 
den. Für 7 Monate im Jahr haben beiläufig 39 Million. Menschen 
eine Stunde Beleuchtung erspart. Wenn auch dadurch eine ge¬ 
wisse Zahl Arbeiter (4 Millionen) gezw ungen waren, Morgens beim 
Aufstehen Licht zu brennen, so ergibt sich immerhin eine Notto- 
erspainis von 00 Million. Frcs. gleichbedeutend mit einer Ab. 
lösung von 511 000 t Kohle jährlich. The Iron & Coal Trndes Rev. 

PERSÖNLICHES. 

Rektorswahlen. Das Professorenkollegium der Wiener 
Technischen Hochschule hat für das Studienjahr 
1920/21 den Professor für Hochbau Dr. Emil Artmann zum Rektor 
gewühlt. Zu Dekanen wmrden gewählt: für die Bauingeniour- 
schule Prof. Ing. Dr. Rudolf Saliger, für die Bauschule Hofrat 
Prof. Dr. Josef Neuwirth, für die Maschinenbauschule Prof. Hein¬ 
rich Wagner, für die chemisch-technische Schule Prof. Dr. Hugo 
Strache und für die allgemeine Abteilung Prof. Dr. Karl Wiog- 
hardt. — Zum Rektor der Technischen Hochschule 
in Graz wurde Professor der Chemie Hofrat Friedrich Emieh 
gewählt. 


ZUSCHRIFT. 

Ingenieurberuf und Titelfrage. Vom Vereine Deut¬ 
scher Ingenieure für Reichen!) erg und Umgebung 
erhalten wir folgende Zuschrift: 

Ing. Gustav W. M c y e r., Rodenbach, veröffentlicht einen 
Aufsatz über Ingenieurboi uf und Titelfrage, der ni ht unwidor- 
sprrchen bleiben soll. 

In einem Vorwort bemerkt der Verfasser, daß in. die Lösung 
dieser Frage vielfach Sonderinteressen hineinspielen und flie Ge¬ 
fahr bestehe, «laß wichtige Forderungen des praktischen Lebens 
hiebei außer acht gelassen werden. In der weiteren Abhandlung 
führt der Verfasser an, daß die Titelfrage noch immer nicht als ge¬ 
löst angesehen werden könne. Er gibt zu, daß ein Schutz des In¬ 
ge nicurtitels zur Hebung des Standesansehens notwendig sei, ver¬ 
urteilt aber jene „einseitigen“ Bestrebungen, welche die Erlangung 
des Ingenieurtitels an gewisse Vorbedingungen knüpfen wollen. 
Hier tritt der Verfasser, wenn auch nicht unmittelbar so doch 
zwischen den Zeilen den Bestrebungen entgegen, welche den In- 
gonieurlitel nur für die Absolventen der technischen Hochschulen 
allein in Anspruch nehmen. 

Herr Ing. Meyer ist für den Schutz des Ingenieurtitels. Gut. 
Um etwas schützen zu können, muß man es besitzen und um es zu 
besitzen, muß man es erwerben. Das gilt auch für den Ingenieur- 
titel und hier gedangt man zu dem Angelpunkte der so heiß um¬ 
strittenen Frage: W ie erwirlt man den Anspruch zur Führung des 
lngcr,i< urtilels? Darüber gibt der Aufsatz des Ing. Meyer so gut 
wie gar keinen Aufschluß. Es wird darin wohl Stellung genommen 
gegen die Bedrohungen der Absolventen der technischen Hoch¬ 
schulen, die Führung des Ingenieurtitels nur für sich in Anspruch 
£u nehmen: duicli einen Vergleich zwischen einem alten erfahre¬ 
nen Techniker und dem blutjungen Absolventen einer technischen 
Hochschule wird auf das schwere Unrecht verwiesen, das dem alten 
(Praktiker daiurch widerfährt, daß ihm die Führung d?.s Ingenieur- 
titels versagt bleibt, während der unerfahrene Neuling nur infolge 
Einiger Schuljahre das Anrecht auf diesen Titel besitzt. 

Dieser Vergleich ist jedoch ganz einseitig. Der junge*Absol¬ 
vent der technischen Hochschule bleibt nicht ew ig jung, auch er 
sj mmelt gleich dem „alten, erfahrenen Techniker“ Erfahrungen in 
seinem technischen Leben und wird schließlich zu einer Stellung 
gelangen, in der er hervorragend auf technischem Gebiete tätig 
iein kann und wird. Er führt den Titel Ingenieur. Derselbe Titel 
soll nach dem Vorschläge Ing. Meyers auch jenen technischen Mit¬ 
telschülern gewährt werden, die sich durch 5 Jahre irgendwo 
technisch betätigt haben. * l 
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Für unser Portlandcementwerk in Deutschböhmon suchen wir 
zur Leitung eines technischen Büros einen 

Ingenieur 

mit abgeschlossener Hochschulbildung und praktischer, möglichst in 
der Cementindustrie erworbener Erfahrung. Derselbe soll mit dem 
Betrieb von Dampfkesseln, Dampfmaschinen und Dampfturbinen be¬ 
sonders vertraut sein und vor allem theoretische und praktische Kennt¬ 
nisse in der Verwertung von Abgasen in warmetechnischer Hinsicht 
besitzen. Kenntnis der einschlägigen Spezialmaschinen und Apparate 
und Konstruktionspraxis wird besonders erwünscht. 

Nur Bewerber, welche den obengestellten Bedingungen genügen, 
wollen ihre Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Referenzen 
und Gehaltsansprüchen senden an die 

Sächsisch-BOhmische Portland-Cement-Fabrik A. G. 

Lobesilz (Postfach). 

Für unser Portlandcementwerk in Deutschböhmen suchen wir 
zur Leitung des Laboratoriums einen akademisch gebildeten 

Chemiker. 

Derselbe soll sowohl theoretisch als praktisch mit der gesamten 
Cementchemie vertraut sein, möglichst bereits selbständig gearbeitet 
haben, fähig sein, betriebstechnische und theoretische Arbeiten über 
Portlandcement, andere Bindemittel und mit ihrer Herstellung zu¬ 
sammenhängende Probleme selbständig ansetzen und durchzufQhren, 
den Betrieb in chemischer Hinsicht zu kontrollieren und alle Unter¬ 
suchungen, deren der Betrieb bedarf (u. a. besonders Rauchgasanalysen, 
Temperaturmessungen, Untersuchungen des Wassers, von Brennstoffen, 
Schmiermitteln, Legierungen, mikroskopische Beobachtungen — Mikro¬ 
photographie) völlig beherrschen. 

Nur Bewerber mit abgeschlossener akad. Bildung, die den oben¬ 
gestellten Forderungen genügen, wollen ihre Angebote mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Referenzen und Gehaltsansprüchen senden an die 

Sächsisch-Böhmische Portland-Cement-Fabrik A. 6. 

Lobosilz (Postfach). 



garantiert 


absolut dichten Beton in Kellern, Wohnungen und 
Industriegebäuden. 



liefert 


rissfreie Fußboden, Terrassen, Trottoirs u. s. w. 

Alleinfshrikautan: 

WATPROOF A.G., PRAG II, Bredovskä 103a. 

(Palais der Uaub&nk.) 


PLUTO STOKER COMPANY 

- Verteuerung minderwertiger Brennstoffe - 

Lignit, minderwert.Braunkohle, Staub,Schlamm, Mittelprodukte,Koksgrus) au idorn 

PLUTO STOKER 

Vollkommen mechanischer Betrieb. Größte Regulierfahigkeit. Selbsttät. Schüren. 
Technisch rauchloser Betrieb. Automat. Entechlackung. Geringster Kraf verbrauch. 
Tschechoslowakisches Erzengels. 

Re Druckluft- und Saugzuganlegen. 

Vertreter Ing. JO EF OBEREIGNER, Prag—Kgl. Weinberge, Nerudagasso 44. 



Ausschreibung. 

Bei der Bezirksverwaltungskommission Asch gelangen im 
Einvernehmen mit den Staats- und Landesbehörden die Arbeiten 
für die Regulierung des Asch- und Elsterbaches zur Vergebung. 

Ausgeführt werden: Aushub und Pflasterung des Regu- 
lierungsprofiles, die erforderlichen Absturzobjekte, Bewässe¬ 
rungsstauanlagen, verschiedene Wirtschafts brücken u. s. w. 

Von der gesamten 7 6 km langen Regulierungsstrecke 
kommen vorläufig 3 Tedstrecken von 2-6 km, 12 km und 
0 5 km zum Baue. 

Die Unterlagen für die Angebote können in der Kanzlei 
der Bezirksverwaltungskommission Asch während der Amts¬ 
stunden eingesehen und behoben werden 

Angebote sind gehörig adjustiert, mit der Aufschrift „An¬ 
gebot für die Bachregulierung* versehen und versiegelt, bis 
spätestens 31. Juli 1. J mittags 12 Uhr in der Kanzlei der 
Bezirksverwaltungskommission einzubringen. 

Bezirksverwaltungskommission Asch 


am 8. Juli 1920. 


Der Vorsitzende: 

Heinrich Jena. 
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Paus- und 
Zeichenpapiere 
Amerikanische 
Büro-Möbel 

zir Ori*. Fabrikspreisen 


U Lichtpauspapiere 

Positiv-Negativ-Sepia 

BOro-Artlkel 

aller Art 


Preislisten grelle! 

Technische 

Artikel 

Geschäftsbücher* 

Drucksorten 

nach Spezial-Entwürfen 


! Erfahrener Ingenieur mit glänzenden Beziehungen zur 

amerikanischen Industrie reist zwecks Verkaufes bewährter 

Patente nach Amerika. 

Uebernimmt noch Objekte. Anträge unter Chiffre „Referenzen 
P. A. 98" an die Verwaltung dieses Blattes. i | 

B—■ 
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kaufen Sie am vorteilhaftesten bei 

R. Klepsch & Co., Fabrik chem. präpariert. Papiere 

Aussig s. E., Teplitzerstr. 20. 

Telefon 480/VIII.' Telefon 480/V1I1. 

a** •• Telegramm-Adresse: „Positiv* Aussig. 

= Händler und Großabnehmer erhalten Rabatt, = 


Albert Müller 

Tuchwarenlager in Prag, am Brückel 

En gros. — En detail. 

* Auf Verlangen werden Muster franko zugesendet. 
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„Vaselinea“ 

G. m. b. H. In Prag^Karollnenthal. Dferstrasse 52 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

liefert in bekannt vorzüglicher Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 

Maschinen- und Zylinder-Oele 

sowie sämtliche anderen Schmieröle, Konsist. 
Fette, Wagenfette, Vaselin und Vaselinöle 
etc. etc. 


Robert Kary & Wilh. Neumann 

£cco-U nter nehmun g 

für technischen Bedarf G. m. b. H. 

TEPLITZ-SCHÖNAU 
Ecke Melßnerstraße 

gegenüber dem Hauptbabnhofe 
— - (im eigenen Hause). ... 


H fl. G. vorm. Breitfell!, Doifek & Co. 

Prag-Karolinenthal 

baut als hervorragende Spezialität: 

modernste Dampfanlagen 

für Heißdampf- und Abdampfbetrieb. 

= Dampfturbinen Bauart: Melms-Pfenninger. = 
Heißdampfmaschinen eigener Bauart und Bauart 
W. Schmidt mit Ventilsteuerung Patent Schwabe. 

Heißdampf-Lokomobilen eigener Bauart. 

I Dieselmotoren, Walzenzugmaschinen. 

Dampfgebläse für Hochofen- und Bessemerbetrieb- 


1 l LJ LJ 1 I I 


Wer technische Bedarfsartikel sucht, 
Wer techn. Bedarfsartikel abzugeben hat, 
Wer Stellen zu vergehen hat, 

Wer Stellung sucht, 

der gebe es bekannt 
durch Anseigen in den 

..Technischen Blättern.“ 
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Kräftige Drehbänke 

Universal-Drehbänkfutter 
Bohrfutter Ameria — Spiralbohrer 

ab Lager. 

= »,AMERIA“ = 
Hynek Svarc & Komp. 

PräzisionS'Werkzeugmaschlnen und Werkzeuge 

Prag-Weinberge, ielakevskygasse 2. 

Fernsprecher 4462. 



GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 
liefern stets prompt: 

Hochdruckplatten in Friedensqualitäten 
Original-Klingeritplatten — Gummi-, Asbest-, 
Asbest-Kautschukplatten 
Dichtungsplatten für Hoch- und Niederdruck 
Dichtungsringe in jeder Qualität. 


Die beste Verwertung . 

kleinkörniger und minderwertiger Brennmaterialien, wie Lösohe, Staub¬ 
kohle, Schlamm, Koka staub etc., erfolgt auf den 

Kridlo-Unterwind - Feuerungen 

mit Ventilator-Unterwind oder Dampfstrahlgebläse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billigste Dampfpreise. | 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. Kridlo) 

(Wurf-Feuerungen) für Staub-, Nuß- und Förderkohle bestens bewährt. 

Automatische Hochleistungsschwingrostfeuerung (Pat. Ullrich) 

mit nnd ohne Unterwind, für die Verheißung hochwertiger und minder¬ 
wertiger, grobkörniger und staubförmiger Brennmaterialien aller Art. 
Ständige Auflockerung des Brennmaterial es nnd der Schlacke während 
des Betriebes. — Regulierung der freien Rostfläche und des Brennstolf- 
vorschubes während des Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung des Schlaakenabstoßes. 

Prospekte u. Voranschläge*ur Rekonstruktion von Feuerungen surErzielung 
mögl. großer Ersparnisse, event. Ingenieur-Besuch auf Wunsch kostenlos. 

Eisengießerei und Maschinenfabrik 

V. A. Kftdlo, Prag—VII. 

Speslalfabrlk für Sparroste und Induetrle-Feuerungon. 


Gesellschaft m. b. H. 

Wien IX., Währingerstraße 6. 

Telegramme: Maanesrohr Wien. 

Fernsprechstetlen: 14.034, 22.830. 22.834, 22 840, 23.066. 

Werken io Mau (Einen) und SchöubruoD (Schlesien). 

Alle Sorten nahtlose Mannesmann-Stahlrohre und Rohrfabrikate in aner¬ 
kannt erstklassiger Qualität u. Ausführung für Gas-, Wasser-, Dampf-, Saft- 
n nd Säureloitungon, Spül versatzrohre für Bergbau* wecke, Bohrrohre, 
Hochdruckleitungen, (auoh mit patentierter Doppelbörtil-Flanschverbin- 
dung', 8ioderohre für Lokomotiv-, Lokomobil- und stationäre Kessel usw. 


Original ffo-m 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIG.N 
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TECHNISCHE BLÄTTER. 


BERATENDE INGENIEURE. 


aoaaooaoaooooonannnaonnoooao 

• B 


Patentanwalt 


Ing. P. Schmolka 

beeideter Sachverständiger 
des Landesgerichtes für Patent-, 
Marken- und Mastersachen. 

Prag, Heinrichgasse 4. 


Fernruf 1080. 


Drahtanschrift i 
Patentsclimölkn, Prag. 


DDDnnnaaDanDDDnnDDDannacnaasa 


rann mm 

PRAG II., Smetanagasse 24/111, 

Te!. 4 lr. 4834 . 

Verfassung und Überprüfung von 
Projekten für Straßen, Straßenbahnen, 
ßchleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


.;.v%v.v.v.vy/|.v.v.v.v.w.v/.; 

:• Ing. Max Stange :■ 

bchördl. aut. und beeideter 

j! Zivilingenieur. für Maschinenbau V 

;■ Teplitz-Schonau, Langegasse 41 

°« Drahtanschrift» log. Stange Teplltzschftnau "■ 
Im Telefo«. Nr. 455 Js 

■" ■ — - * ■ fährt daroh: ————— ■“ 

m m I. Indizierungen, Heiz- VerdAmpfangs- V 

V and Konzumversuqhe, Projekte ganzer Kraft- ja 
"■ und Dampianlagea', Pläne, Kontrakte, Ren- % 
*■ tabilitätsDerechnangon.LieferangsaaasohreU V 

■ hangen. Oiiertüberpriitangen, Verfassung v. "■ 
m m 8 ohiußb riefen und Lieferungsbedingungen, "■ 
ja Garnntievorsacho, Rent.abilit^tsberechnun- % 
\ gen zwischen eigener Kraftanlage a. fremdem "■ 
"■ Stromanechluß, Kussoleinmauerungspläne, "■ 
"■ Bau Überwachung, Kohlenersparnis, V orten- V 
"■ ernng niederwertiger Brennstoffe, rauchlose % 
"m Verbrennung, Abdajnxpt-u..Zwi§oheniUmpf- "■ 
"a Verwertung, Projektierung u. Uoberprütung "■ 
"o von Zentralheizungen, von Aufzügen, von "■ 

m Transmissions- and Rohrleltuugs&nlagen. "■ 

■ Fachgutachten aller Art. '% 

V II. Schätzungen gesamter maschineller % 
"■ Anlagen aller Industriesweice für: Feuer- "■ 
"a Versicherung, gesoh. Transaktionen, bei Um- J 
"■ wandlang in A.-Q.. edor Uos. m. b. JL.Ver- % 
"■ mögenaaufstollungen, Rücklagen im Sinne V 
"a des Kriegssteuerges. v. 16. Feber 191*, Mehr- ■ 

V wortechätzungen, Brandschadonerhebungen. 

■J 29 jährige Praxis. 12 Beamte. Jjl 

fwJVWWWVÄWMflÄMMMwS 


Behördlich autorisierte 

Zivilingenleura f.das Bauwesen 

;si: rx LF NIKLAS 

TEPLITZ-SCHÖN AU, Giselastr.fi 

Technische Beratung bei 

WasssrliaiiteD Beton- und EMobelonbauten. 

(Spezialität: Was'erversorgnngj-Anlagea, Kanalisationen 
Klar-Anlagen. Wasserkraft-Anlagen. — Bekonüruktion 
veralteter Anlagen. — Statische Berechnung). 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 

t , beh. aut. Zivilingenieur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlenn-lntfastrie- 
bahnen). Straßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 
Ueberprüfung v. Entwürfen u. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. , 
Beratung in sämtlichen Banangelegenheiten. 


JKOB 


“ Industrie-. Kamin- u. Ofen- 
i Baugeseiiscdaft m. b. H., 


—non— 

Modernste Fabriksbauten einschließlich maschineller 
Einrichtungen. Industrieöfen tür geringsten 

Kohlenverbrauch. Generatorgas-Feuerungen. 


verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

präg, Prikopy 15 . 


ELEKTRIZITXTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ - MAHREN. 

Telegramm-Adresse: EMAG MUGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 


Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu dsn höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung» Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Applrate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installatiofis-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 



















TECHNISCHE BLÄTTER. 



Enzesfelder 

Nunitions u.Hetall(oerke A.G. 

ZENTRAL- IlfgM III SchwSfien- 
DIREKTION WIEN III berflplatz6 

Tel.»Adr.: ENZESFELDER WIEN 
* FERNSPRECHER i 2168, 2012, 3018, 2217. 

Fabrikation von Geschossen, Geschütz- 
hflleen, Hülsenzündschrauben, Zündern, 
fertig «laborierter 6e$cbützmunition, 
komplette Artllleriemonition und deren 
steUtebe Bestandteile bis zu den 
'schwersten Kalibern, Wurfgranaten 

Metallbleche, Stangen u. Rohre. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 

Th. fl. Hehr, Kisten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glasschleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Sch&nau. 



Wasserdichte 

Grubenanzüge 

I Kessel- und Werk-Anzüge 
Wettertücher, Schläuche, 
wasserdichte Flachen und 


VICTOR STRASS & CO. 

o Fabrik wasserdichter Stoffe ° 
KOMOTAU. 


Reichenberger Messe 

14r-2t. August NM. 


Brate Internationele Waren- und 
Mustermesse derTsobeohoeLovmlcei. 

Mehr als lOOO Aussteller 
— aller Industriezweigs. — 
Angemeldete Besucher per laßen auf .San 


== 50%ige Ermäßigung. - « 
Für Urtterkuitft, Ernährung und Ver¬ 
gnügen ist bestens vorgesorgt. 
Auskünfte erteilt das 

Messeamt ln Reiohenberg 

Fernruf 687 Wienerstraße SO. Fernruf 667 


West böhmische | 

Kaolin- und Chnmotttuerke 

Zentraldircktion 

Hl MM I, Masarykovo Näbfeil 8. 

... 

FABRIKEN: 

Oberbfiz, Kasniau, Tfemoschna, Worlik und Zliv in Böhmen 
Groß-Opatowitz und Johnsdorf in Mähren. 


Hochfeuersfestes Chamotte- Feuerfeste Tone, eisenfreier 
und Dinasmatarial Quarzsand, tftalertone. 

Är die gesamt© Stahl-, Kisen-, j ^ au [,a U ten und Rekonstruk- 


Kalk-, Zement-, Gla*-, Zuoker-, 

Leuchtgas- und Koks-, chem. 
undjkeramische Industrie. 

* Geschlämmtes Kaolin. 
Flur- und Trottoirplatten. 

Glasierte 

Wandverkleidungs-Fliessen 
und Verblender. 

Kachelöfen und weiße Sparherd- 
kachoin. 

Doppeltglasiertes Steinzeug 


tionen von Gasanstalten. 

Bau von Retoxtenöfen 
mit Horizontal-, Schräg- und 
Vertikal-Retorten eigener und 
fremder Konstruktionen. 

Ofeneinbauten. 

Spezialität: 

Geteilte Dinas-Retorten 
in Betrieben bereits bestens 
bewährt. 


für Stadt- u. Hauskan&üsationen. Ohamotteretorten, Formsteioe, 
, Retorten-Ausbrennmulden, 


Klinker 

größter Dichte u. Tragfähigkeit 

Edelputz und Kunststein 
„Brizolit“. 


Retortonkitt, Retortenglasur, 
Retorten flick ach&len. 

Bau von Industrie-Oefen und 
Feuerungen. 


Projekte, Kostenvoranschläge. 


Patente Hübner & Mayer. 

Neue Mittel verbürgen: 

y © Unerreicht raiche Lieferung größtmöglicher 

v Mengen auf konstanten Druck verminder- 
F^l ten Dampfes, unabhängig vom schwan- 

JlbEiJ l'frH I kenden Kesseldruck und Dampfverbrauch. 

LSM ^ q FOr Satt ‘ und Heißdam P f * 

iW lijLifljr Dauernd tadellose Punktion! 

I n ffi i ri ff Auf Wun«ch zur Probe. 

I |TTV^ i | Vie,e Tausende ln zufriedenstellendem 

» Rohrbruch-Ventile 

Höchstleistungs-Kondensations- 

" LelstungstnultiplikÄtoinen 
HSjljpSBi Triole-Überhitzer-Umschalt- 

(Dampfniesser, Temperaturregler 
i — ^ Abdampf-Druckregler 

W asserstands-FeruanÄCiger. 

Maschinen- u. Dampfkessel-Armaturenfabrik 

Hübner & Mayer, Wien Kil l. 


{Verantwortlicher Schriftleiter Ins. Ludwig Karpe. Schriftleitung und Verwaltung Claryitraße 4. —• Druck von C. .Weigend, 

Teplitz-Schönau. 


Original from 
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Digitized by o 
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52. Jahrgang 


5. August 1920 


Heft 29 und 30 


TECHNISCHE BLÄTTER 

i WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK. BAUKUNST. INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der vor 1869 bl» 1919 erschienenen gleichnamigen • 

, Zeitschrift de» Deutsches Polytcchn. Vereines In Böhmen zu Prag. f . 

HauptschrlfftlaHar Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. ' 


tr gs n der deuteehen Sekttee der legenleurfcemmer In Teplltz-Scblnau, des Dsutschsn Polytechnischen 
Verelesi le Böhmen zu Prag, der B. D. K, Gemeinschaft deutscher Architekten Im teehechoelow. Stute, des 
Technischen Vereines In Aussig, du Deutschen MsteflsIprDfungeverbsndes Im tsebechoslow. Staate 


Erscheint Jeden Donnerstag. 


Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgaese 24, Fernruf 4634. 
Schrtftlmitung und Verwaltung: Teplitz*8chönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 


InhaH du 29. and 30. Heftu: 

Rückblicke von Dr. techn. c. L. KohlfÜr9t, Kaplitz in Böhmen. 

Ing. Karl Mikolaschek t. 

Die Sozialisierung der Elektrizitätswirtschaft in Oesterreich von Univ.-Professor Dr. Emanuel 
H. Vogel, Wien. 

Rundschau: Technik; Elektr. Lokomotiven.?— Eine ausländ. Gesellschaft für die Auswertung 
des Segelflugzeuges Nimfübre.Schwimmende, unter Wasser verankerte Tunnel 
in Meerengen. — Ueber flüssiges Holz. 

Industrie: Reichenberger Mee«e. — Die Technische Herbst-Messe in Leipzig. 
— Die Triester Herbstmesse. 5— Staatliche Industriegründungen in Deutsch¬ 
österreich. — Ueber die Preisentwicklung der Baustoffe in Deutschland. — 
Ueber Psychotecbnik und Betriel>6wissenschaft. — Eine Ausstellung für Flugwesen. 
Baukunst: Eine deutsche Gesellschaft für das Bauingenieurwesen. — Die For¬ 
schungsgesellschaft für wirtschaftlichen Baubetrieb. 

Verkehr: Der bayr. Großschiffahrtsweg. — Zwei große Luftlinien. — Nord¬ 
amerikanische Kanalpläne. • 

Hochschulwesen: Deutsche techn. Hochschule Brünn. — Staatsprüfung von der 
Geometer-Abteilung der Deutschen techn. Hochschule in Brünn. 

Patentwesen: Die Termine für'Unionsanmeldungen. 

Verschiedenes: Farbentag zu Wien. — Vereinigung der freien geist. Berufe. 

Nachruf. 

Bauten und Lieferungen. 

Vereinsnachrichten. 

AU« Rechte Vorbehalten. 


Jahres-Bezugspreis: 

Tschechoslowakei Kc 96.- 

Oesterreich, Ungarn, 

Polen, Jugoslawien K 250 
Deutschland . . . . Mk. 96- 
Für das übrige Ausland 

Frcs. 50 




Teplllz-Schfinau 

Verlag Technischer Zeitschriften 

Gm«, m. b. H. 


Anzeigenpreise: 

Der Millimeter Raum¬ 
höhe der viergespal¬ 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern tsch. Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet. 

Bei öfteren Wieder¬ 
holungen Nachlässe 
laut Tarif. 


Original from 

UMVERSllY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 
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Patentanwalt 


□ 

□ 

§ 

□ 

□ 


S 

□ 


Ing. P. Schmolka 

beeideter Sachverständiger 
des Landesgerichtes f Sr Patent-, 
Marken- und Mastersachen. 

Prag 1 , Heinrichgas»« 4. * 


5 Fernruf 1080. 


Drahtanschrift: 
Patentachmolka, Prag. 


□□□□□□□□□□ □□□□□□□□□□□nnanoocaD 


Beeideter Patentanwalt 

S.J. VoJäüek 

gerichtlicher Sachverständiger fOr 
Petent-, Merken- und Mueterweaen 

Prag-Il., 

18 JindPiskä. 

Telegramme i PATBREV PRAGUE. 
Tel. 1413 Gegründet 1378 Tel. 1413. 


Behördlich autorisierte 

Zivllingenieure f.das Bauwasen 

S i°.i LF NIKLAS 

TErLITZ-SCHÖNAU|6i.#la.tP.1l 

Technische Beratung bei 

WasiAantn Beton- und EisenbetDDbaateo. 

(Sprziilitlt: WaistrvinorgDDgs-ÄnligeB. KioalisitioBiB 
Klir-Aadigin. Witstrkrafl-iBlsgeB. — Rekonitniktion 
vinltitir jütaien. - Statisch Bcrachsog). 


ydVWAVAW.V.V.V.V.VW 

Ing. Max Stange 


i 


behßrdL aut. and beeideter 
Zivilingenieur für Maschinenbau 

Teplitz-Schonau, Langegasse 41 

Drahtaaschrlft: Ing. Stange TeplltuchBnau 
Telefon. Nr. 455 


• fuhrt durch: * 


I. Indidieraugen, Heia- Verdampfnnga- 
und Kontmmversuahe, Projekte ganzer Kraft- 
und Dampfanlagen, Pläne, Kontrakte, Ren¬ 
tabilitätsberechnungen. Läeferongaaussohrei- 



E en swisohen eigener Kraftanlage o. fremdem 
tromangohluß, Kesseleinmaaerungspläne, 
Baatiberwaohung, Kohlenerspamis, Verfeu- 
ernng niederwertiger Brennstoffe, ranohlose 
Verbrennung, Abdampf- n. Zvrisohendampf- 
verwertnng, Projektierung u. Ueberpriitung 
von Zentralheisangen, von Aufzügen, von 
Transmissions- and Rohrleitung« Anlagen. 
Fachgutachten aller Art. 

Et Sohätaungen gesamter maschineller 
Anlagen aller Industrieaweue für: Feuer¬ 
versicherung, gescb. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A.-Gh oder Oes. m. b. H., Ver¬ 
mögensaufstellungen, Rücklagen im Sinne 
des Kriegasteuerges. 1. 10. Feber 1918, Mehr- 
wertschälaungen, Braadsohadenerhebnngen. 


29 jährige Praxis. 12 Beamte. 

//AVA'.V/AV.V.V.V.V.V/.VAV 

Behördlich autorisierter und beeideter • 
Zivilingenieur für das Bauwesen * 

ING. ERHIT BEIHILF j 

PRAG I, Kenvlklsgai*. Nr. 13 . • 

Projektierung und Beaufsichtigung von • 
Bauten aller Art, vornehmlich Industrie- Z 
bauten in Holz*, Eisen und Eisenbeton. • 
Spezialität: Einrichtung von Sägewerken. • 
Statische Berechnungen. Anfertigung J 
von Bauplänen, Kostenanschlägen etc. • 

•OOOOMOOMtiOOOOMMO OMMi 


Telefon 2220. Telegramm: i 

Patentus Prag, < 

: 

♦ 


* 

i 

Patentbüro 

| Dr.E. Hüttner 

X Prag-Knroliiientbnl.PQlflthgrtr.74. 

i Patent-, Marken- und Musterange- 
X legenbelen im In- and Ausland. 


Bau« An walt 

1 Ing. Ludwig Karpe 1 


9 Planung -- —-- 

■ bahnen) Straßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 

■ Ueberprülusg v. Entwürfen u. Kostenanschläge». 

Gutachten, Bauleitungen. 

1 Beratung in sSmtlicbea Bauaagelegeaheitea. 


beh. aut. Zivllingenieur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie- 
bahneo). Straßenbau. Wasser- u. Brfi< 


I 

I 

i 


Ui: 

PRAG II., 


Verfassung 

Projekten 


Smetanngnsse 24/111, 

Tsl.-Nr. 4634. 

und Überprüfung von 
lr Straßen, Straßenbahnen, 


Schleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


Tente Hascblnenfobrlh. Teplltz-Jetiönmi 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Pat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich. 

KreiselrStter, Pat. Schmied, 

Komplette WSschen und 

Sortierungsanlagen, 

Schachtanlagen, 

Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen, 

♦ ♦♦ 

Zweigbüros 1 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. 


Kreiselwipper Pat. Schmied 

■it liBtdfitiiflU fir glsichmafiiflen Antrag während 4 » |ibim OmdrehiiBg 



□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transport- uad 
Verladeeinrichtungen, 
Schiebebühnen, v 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spulversatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 

Fördergerüste, Brücken. 

♦ ♦♦ 

Vertretung: 

Budapest. 


■~'i £ 



■■ 


Original from 

UNiVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 














TECHNI8CIIK BLÄTTER. 


Kl „Vaselinea“ 


Filiale der 


Zentrale: Anglo-Oesterreichische Bank WIEN I. 
Aktienkapital K 150,000.000. Reserven K 80,000.000 

Telegr.-Adr.: ANQL0BAKK TEPLITZ. Telephon Nr. 150 und 275. 
FILIALEN und EXPOSITUREN s 

Aussig, Aussig Lagerhaus, Bodenbacb, Brünn, Brüx, Budapest, Budapest 
Wechselstuben Kalvinplatz, Czoroowitz, Eger i. B., Falkenau a. d. Kger, 
Fransensbad, Gmünd, Gras, Innsbruck, Johannisbad, Kaadeu, Kaibitm, 
Karlsbad, Klattau, Komotau, Königgrät*, Korneuburg, Laa a. Th., 
Leltmeritz.Linz, London, Lobosits, Marburg, Marienbad,Melnik Lagerhaus, 
Nag.'vArad, Olmüts, Pardubitz, Pilsen, Prag, Prag Exposituren: Karolinen¬ 
thal und Niklasstraße, Prag Lagerhaus, Proßnitz, Soab, St. Pölten,Teplita, 
Tetschen, Tetschen Lagerhaus, Trautenau, Triest, Weipert, Wels, Znaim. 


G. n. b. H. ln Prag^Karolloenthal, Uferstrasse 52 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

liefert in bekannt vorzüglicher Qualität zu billigsten 
Tagespreisen : 

Maschinen- und Zylinder-Oele 

sowie sämtliche anderen Schmieröle, Konsist. 
Fett^ ? Wagenfefte, Vaselin und Vaselinöle 
^ etc. etc. 


Wasserdichte 

Grubenanzüge 

Kessel- und Werk-Anzüge 
Wettertücher, Schläuche, 
wasserdichte Flachen und 
— Pferdedecken 

erzeugen 

VICTOR STRASS & CO. 

Fabrik wasserdichter Stoffe 
KOMOTAU. 


A?(SA/A///VG 


Schreibmaschinen 
Rechen- und Additionsmaschinen 
Büromöbel 

liofern prompt 

Prag II YOST Nekkzanka 2. 

Telephon 5041. 


BLeOWflNN'PHoNIK-STfiH L 


Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackeho näbf. 56 

Telegrammodresse: HIV, Prag. 

Telephon Nr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck- 
si Ibersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦ 


Original from 

UNiVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Digitized by 
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Seite II. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 29 und 30 




CURT OERTEL, DRESDEN 10 

Fernspr. 27070 KAULBACHSTRASSE IS Fernspr. 27070 

Conlrolto 


LAMIWA 

Landw. Noschlnen-Industrle-Gesellschaft m. b. H. 

Wagstadt. 

Die größte und modernste Wagenfabrik 
der Tschechoslow. Republik. 


Zentralbüro: 

Prag-Kgl. Weinberge 812. 

Kommerzieller Direktor 

Oswald Klempfner. 

Telephon 8049/VI. 

Erstklassige Vertreter 
werden aufgenommen. 

i/o 


••••••••••••••••••••••••••••••••••••••g 9 * 

CUtz & Meller l 

Farben-. Lack- n. Firnis-Fabrik •’ 

PRAG j' 

• 

erzeugt in bewährter Güte 2- 

Farben u. Lacke 2 

für Waggonanstrich sowie für 2 1 

:: Industrie und 6ewerbe. 2 

Spezialität: Rostschutzfarben. ; 


niiiiäMrin 

• Berlin.Tegel. 

: Vertretung fltr die Tschechoslowakei: „Technochema“, 

• techn. chem. Buroau für die gesamte ludustrie, G. m. b. li. 

2 Prag II, Senovainä 6. 

2 Lokomotiven für Klein- und Vollbahnen, 

• Eis- und Kältemaschinen, Luftkompressoren 

2 Entstaubungsanlagen für Haus- und Wohnungsreinigung 
2 Pumpen aller Art, Spezialität: Mammutpumpen 

• Mammutbagger 

2 Maschinen und Apparate für die chem. Industrie 
2 Vollständige Dampfkraftanlagen 

• Armaturen, Spez. „Ideal“ Absperrventile 

• Einrichtung vollständiger gewerbl. Anlagen. 


□AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAD □□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Ceplitzerfljplmltoerliß 
Büjjdier & Hoffmonn 

Teplltz-Schönau 

Erzeugung von Dachpappen, Asphalt« u. 
Teerprodukten (Dachteer, Holzze¬ 
ment, Wandanstrich etc.)» sämtl. Dach¬ 
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zielten, dem Maseliinenpersonale entweder durch außerge¬ 
wöhnliche optische Hilfsmittel einen fortwährenden unmittel¬ 
baren JTeberblick über den Zug zu verschaffen, oder das von 
den Zugbegleitern — allenfalls auch von den Reisenden selbst 
— zu gebende Gefahrsignal so drastisch zu gestalten, daß 
es bei jedem Wetter, überhaupt unter allen Umständen 
mindestens von der Tenderwache bezw. dem die Lokomotiv- 
leine beherrschenden Bremser wahrgenommen werden müsse. 
June lange Reihe derartiger Anordnungen, die mitunter auf 
die merkwürdigsten, vielfach offensichtig zweckwidrigsten 
Grundlagen aufgebaut waren, bespricht M. M. v. Weber 
in seinem Buche „Das Telegraphen- und Signalwesen der 
Eisenbahnen“ (S. 105 bis 112) und D r. E. Schmitt in 
dem Werke „Das Signalwesen“ (S. 720 ff.); hiervon mögen 
zu ihrer Kennzeichnung die nachstehenden Beispiele mit 
dem Bemerken kurz angeführt sein, daß sie über einzelne 
Versuche kaum je hinausgekommen, sondern zumeist über* 
haupt nur Entwurf oder Vorschlag geblieben sind. 

(Fortsetzung folgt.) 


Ing. Karl Mikolas chek *}* 


Die deulsche technische Hochschule in Prag ist durch 
den Tod eines ihrer ältesten Mitglieder in schmerzliche 
Trauer versetzt worden, li.g. Karl M ikolaschek, o. ö, 
Professor der mechanischen Technologie, ehemals lvat des 
Patentgerichtshofes in Wien und durch Verleihung des Jlof- 
rattitels ausgezeichnet, Inspektor der deutschen Textilschulen, 
Beirat des technischen Versuchsamtes in Wien, Ehrenbürger 
von Reiterschlag, Deutsch-Reichenau etc. etc. ist am 15. Juni 
1920 an den Folgen eines Schlaganfalles plötzlich gestorben. 

Die technische Wissenschaft verliert einen bedeutenden 
Fachgelehrten, die Hochschule einen ihrer besten Lehrer, der 
mit vorzüglichem Lehrgeschick und wärmster Hilfsbereit¬ 
schaft alle, die zu ihm kamen, an sich fesselte. 

Als Sohn eines Uindesgerichtsrates im Jahre 1851 in El- 
bogen geboren, absolvierte iM ikolaschek dort die Mittelschule 
und studierte sodann an der Maschinen banschule des deut¬ 
scher, polytechnischen Landesinstitutcs in Prag. Fach dem 
Freiwilügenjahre arbeitete er 1872 als technischer Beamter 
beim Kunstamte in Kladno, dann im Hüttenwerk Vietz in 
Preußen und in der Maschinenfabrik Union in Berlin. Jm 
Jahre 1875 übernahm er die Konstrukteurstolle an der Lelir- 
ka n/el iiir Maschinenbau an der deutschen technischen Hoch¬ 
schule in Prag und zeigte dort seine vorzügliche Eignung für 
das Lehramt, dio ihm sowohl von seinem Vorstände Professor 
Gollncr als auch von den Hörern außerordentliche Anerken¬ 
nung und Wertschätzung errang. Dem Konstrukteur fiel zu 
jener Zeit ein wichtiger Anteil am Unterricht zu, weil eine 
einzige lxdirkanzel das ganze Gebiet des Maschinenbaues zu 
behandeln hatte und dabei wegen der ausschließlich theoreti¬ 
schen Vorbildung in den ersten zwei Jahren des Studiums der 
ganze Zusammenhang — Bemessung, Formgebung und 
Rücksicht auf die Herstellung — den Hörem klar zu machen 
war. Mikolas« hek beteiligte sich mit großem Eifer an der 
Durchbildung der Festigkeitsmaschine Prof. Gollner’s, der 
seine Mitarbeit rühmend hervorhob, und an der Einrichtung 
des von Gollner gegründeten Festigkeitslaboratoriums, in dem 
er die ersten Materialprüfungen durchführte. 

Seine selbständige Lehrtätigkeit begann mit seiner Er¬ 
nennung zuin Profe ssor der imechanischen Technologie an der 
Gewerbeschule in Reichenberg. Diese Stellung trat er in¬ 
des erst nach Beendigung der Bosnischen Okkupation au, 
zu der er als Bescrveoffizier im Genieregimeut einbemfen 
wurde. Er kehrte als Oberleutnant heil aus dem Felde zurück. 

Jn Beieheiiherg wandte er sich besonders der Textiltech- 
r.ologie zu und wurde im Jahre 1887 Direktorder k. k. Fach¬ 
schule für Weberei in Beiclienl>erg. 

Tm Jahre 1894 wurde er als ordentlicher, öffentlicher 
Pr« fo&or der mechanischen Technologie an die deutsche 


technische Hochschule in Prag berufen, welcher er somit un- 
unferbrcriien durch 2(» Jahre angehört hat. Er erhob seine 
I/ehrkan 2 cl zu bedeutendem Ansehen. In den Jahren 1897/98 
und 1907/08 bekleidete Professor Mikolaschek die Würde 
eines Rektors der Hochschule. Nachdem er, noch in vollster 
geistiger und körperücher Frische und Rüstigkeit, am 14. 
Juni d. J. Prüfungen abgenommen und an einer, bis in die 
Nachtstunden dauernden Sitzung des Professorenkollegiunis 
teilgenommen halte, wurde er von einem Unwohlsein be¬ 
fallen, dem ein leichter Schlaganfall folgte. Der Zustand er¬ 
schien nicht lebensbedrohend. Um die Mittagsstunde des 15. 
Juni aber verfiel er in einen liefen Schlaf, aus dem er nicht 
mehr erwachen seilte. Das Schicksal hatte ihm einen leich¬ 
ten, nahezu schmerzlosen Tod beschieden. 

Durch seine zahlreichen Schüler, die in größter Ver¬ 
ehrung und Dankbarkeit an ihm hingen, und durch dio ausge¬ 
dehnte Tätigkeit auf seinen Reisen war Professor Mikola¬ 
schek eine sehr bekannte und beliebte Persönlichkeit. Der 
Familie und seinen Freunden gegenüber erwies er sich immer 
als herzensguter, edler und großangelegter Mensch, seinem 
Vaterlandc war er ein treuer Sohn. 

Das Schaffen dieses rastlos tätigen Mannes, erschöpfend, 
zu würdigen ist schwer, denn Mikolaschek war mehr ein 
Bringer, ein ,Klassiker“, denn ein Sucher. Der höhere Weg, 
den er ging*, führte über die zahlreichen Arbeitsweisen der 
mechanischen Technologie zu einer vergleichenden Betrach¬ 
tung der Organisation der Arbeit und zu den Urundproblemen 
der Technik. Gleich dem, im Jahre 1918 im Tode vorange¬ 
gangenen Dr. Älax von Kraft, dessen Lebensweg auch örtlich 
ganz ähnlich Ix gönnen hatte und in dessen Laufbahn wir das 
großartige Beispiel für die grundlegende Bedeutung der 
Technologie zur Entwicklung der technischen Geistesrichtung 
erkennen, war es auch bei ihm dio überragende Größe der 
T extilindustrie, das fast unerschöpfliche Gebiet der Textil- 
lechnolcgio, der Drang die übernommenen empirischen Me¬ 
thoden der englischen Industrie einer wissenschaftlichen Be¬ 
handlung zuzufülnen, was ihn als Technologen im besonderem 
Maße anzog. 

Die Österreichischen Textilschulen, die bei uns die Zeit 
des gewerblichen Unterrichtes einleiteten, gingen gegen das 
Jahr JS7ü ein zweiteemal dem Untergänge entgegen. Es 
zeigte sich wieder, wie schon einmal in der zweiten Hälfte des 
NY 111. Jahrhunderts, daß die Industrie, die die Schulen an¬ 
geregt hatte, nicht fällig war, sich aus sich selbst zu erneuern. 
Bei der Verstaatlich ungsaktion von 1870—1880 wurden des¬ 
halb 22 Webeschulen, 2 Wirkschulen und 3 Jxdir werkst alten 
teils übernommen, teils neuerrichtet. Dio Verhältnisse lagen 
damals vielfach noch so, daß der Lehrling sich die für sein 
Fortkommen notwendigen Kenntnisse meist nur auf Schleich¬ 
wegen verschaffen konnte. An den Schulen waren nur Zeich¬ 
ner und Werkmeister tätig, die einen rein praktischen Fach¬ 
unterricht erteilten, „dagegen verfügten sie gar nicht iil>er 
Fersönlichkeiten von wissenschaftlicher Bildung, die auf 
Grunohge methodischen Verständnisses der mechanisch-tech¬ 
nischen Gesetze und ihrer Anwendungsarten sich den techno¬ 
logischen Problemen der Textilindustrie widmen.“ 

In einem Fache, das theoretisch noch wenig erfaßt und 
literarisch behandelt worden war, wurde das* Reform Pro¬ 
gramm der Schulen zugleich ein solches für die Industrie, bei 
dessen Durchführung der gegen die Wahrnehmung der we¬ 
sentlichen Bedürfnisse der Industrie ständig wirkende Wider¬ 
stand der von den Interessen des Tages geleiteten, sogenann¬ 
ten praktischen Richtung zu überwinden war. Führend und 
iritwirkend leitete Professor Mikolaschek durch 25 Jahre als 
Inspektor die Organisierung des Textilunterrichtes in Oester¬ 
reich, anfangs von sämtlichen Schulen und in allen Richtun¬ 
gen, später als technologischer Inspektor der deutschen Tcx- 
tilsehv.len. 'Dieser wichtigste Abschnitt in der Entwicklungs¬ 
geschichte der Textilschule ist vorüber. Die zu Beginn aus¬ 
gesprochene Hoffnung, daß eino blühende Webeindustrie 
lautes Zeugnis für blühende Webescluilcn geben werde, hat 
sicli erfüllt. « 


Digitized b' 


Google 


Original ffum 

UNIVERSUM OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 




1920. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Seite 30.1 


Eine in das Textilgobiot eingreifende, ans einer Studien¬ 
reise nach England hervorgegangene Veröffentlichung hat 
Mikolascheks Namen zuerst in den Eaehkreisen bekannt ge¬ 
macht und war wohl mit Veranlassung, daß er im Schuljahre 
1882/83 als Professor der Staatsgewerhosehule mit der Lei¬ 
tung der damaligen Webe- und Fachzeichenschule in Rcichen- 
l>erg betraut wurde. Zum Studium der hervorragendsten 
ähnlichen Schulau st alten bereiste er iin Jahre 1884 Deutsch¬ 
land. Die Arbeit der folgenden Jahre war grundlegend für 
sein späteres Wirken, indem er mit großem Geschick die 
Fachschule zur Musteranstalt ausbaute. Der aus seiner Hand 
hervergegangene, im Jahre 1880 herausgegebene „Normal¬ 
lehrplan und Instruktion fiir den technologischen Unterricht 
an k. k. W©beschulen“ enthält auch schon die Richtlinien, 
rach welchen die Webeschulen in Zukunft die an sie heran¬ 
tretenden Aufgaben lösen sollen, weshalb diese zunächst 
aus dem sehr verschiedenen Stande, unter Anwendung- der 
gleichen Grundsätze und Berücksichtigung der Ortsvorhält- 
nissc, durch eine einheitliche Regelung des Unterrichtes zur 
Entwickelung auf eine Normalform vorbereitet werden. 

Bemerkenswert an diesem Entwürfe ist die klare Erfas¬ 
sung und Abgrenzung des Lehrstoffes für die einzelnen IJn- 
1 erricht*gegenstände, die Erweiterung und Vertiefung des 
Unterrichtes in den speziellen Fachlehrgegenständen, insl>e- 
sondere in der Lehrwerkstätte, und die Neueinführung von 
Geometrie, Maschinenzeichnen und Maschinenkunde zur Er¬ 
zielung eines besseren Verständnisses der mechanischen We¬ 
berei. Der Unterricht hatte eine praktische Richtung zu 
nehmen, denn die Fachschule sollte die Meisterlehre ersetzen. 
Um aber der Industrie gründlich vorbereitete Kräfte zuzu¬ 
führen, war die Erstreckung des Unterrichtes auf zwei Jahie 
vorgesehen und die Theorie durfte nicht grundsätzlich fern- 
gehalten werden, damit die Absolventen imstande wären, eich 
später auch selbständig fortzubilden, eine Auffassung, die 
Professor Mikclaschek sehr oft mit aller Tatkraft gegen An¬ 
fechtungen vertreten mußte. 

In einem Anhang zum Lehrplan wurde ein Normalstun¬ 
denplan. die Nomenklatur zur Erzielung einer gleichen Be¬ 
zeichn nngs weise Weberei technischer Gegenstände und (ine 
Zusammenstellung der Unterriehtsbehelfc herausgegeben. 

Im Jahre 1804 wurde Mikolaschek zum Insj>cktor der 
Textibchulen in technologischer Richtung ernannt. Wie sehr 
man die Persönlichkeit Mikolascheks schon damals schätzte, 
erhellt aus der Bedeutung, die das Ministerium für Kultus 
und Unterricht diesem Tnspektorat© beiinaß (Zentralblatt für 
das gewerbl. Unterrichtswesen, Band I, Seite 10 und 280; 
Band IV, Seite 104 und 165V Mit dieser Berufung wurde 
die schwierige Aufgabe der Durchführung der Organisierung 
des Textiluntcrriehte.s in seine Hand gelegt. 

Obwohl das Unterrichtsministerium die Textilschulen 
schon 12 Jahre verwaltete, hatten doch erst 0 Schulen eine 
Lehrwerkstätte für mechanische Weberei, eine Anzahl hatte 
noch kein eigenes Gebäude, die meisten waren sehr notdürf¬ 
tig eingerichtet und der Unterricht in technol. Richtung, für 
welchen die geeigneten Lehrkräfte fehlten, war mangelhaft. 

Mikolaschek l>ehielt sich vor, auf alle Angelegenheiten, 
auch die nicht rein technologischen, sobald das Gesamtinter¬ 
esse der Schulen es erforderte, einen maßgebenden Einfluß 
auszuüben. Die Tätigkeit wurde dadurch, besonders anfangs, 
sehr umfangreich, aber nur so konnte in die ungeregelte 
Institution Ordnung gebracht werden. 

Es dürfen hier die großen Verdienste, welche Mikola- 
sehek bei der Heranbildung der technologischen Lehrkräfte 
erwerben hatte, nicht unerwähnt bleiben. Das Verhältnis 
zwischen der Textilindustrie und der technischen Hochschule 
war seit jeher kein solches, wie es für beide Teile vorteilhaft 
wäre. „Den Hörern ist das Gebiet, da es eine ganz unter¬ 
geordnete Rollo in ihrem Studium bildet, fremd und die 
Industriellen betonen, daß ihnen die Technische Hochschule 
fremd bleiben müsse, solange ihre große Industrie nicht ein¬ 
mal durch eine selbständige Lehrkanzel vertreten ist, wäh¬ 
rend der viel kleineren Maschinenindustrie eine ganze Fach- 
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schule gewidmet ist. Dieser Zustand schädigt diese große 
Industrie, weil die Befruchtung durch die Wissenschaft fehlt 
und schädigt die Hörer, denen hochdotierte Stellen und ein 
großes, noch wissenschaftlich wenig bebautes technisches 
Gebiet ganz verschlossen bleiben.“ Durch die Heranziehung 
geistig höher stehender Lehrkräfte an die Textilfaclischulen 
konnte der noch widerstrebenden Industrie auf diese mittel¬ 
bare Weise neues, scll>stäiidigores Leben ziigefiihrt und 
dadurch ein besseres Verhältnis zur Hochschule ungebahnt 
werden. Bei der Ernennung von Direktoren setzte er sich 
stets dafür ein, daß diese Schulen nur von Ingenieuren 
geleitet werden scdlen, welche hiezu sowohl gegeniil>er der 
Industrie als auch mit Rücksicht auf die fachliche Ausbildung 
der Schüler an erster Stelle berufen sind. Wiederholte An¬ 
griffe auf die Ingenieure an diesen Schulen, die in der „Zeit¬ 
schrift der Lehrkräfte an gewerblichen Lehranstalten“ er¬ 
schienen sind, wies er ebenso sachlich al9 entschieden zurück. 

Der größte Teil der heute an den deutschen Textil¬ 
schulen wirkenden Direktoren und Lehrer zählen sich in 
weiterem oder engerem Sinne zu seinen Schülern, auch 
mehrere seiner Assistenten sind an Textilsehulen übergegan¬ 
gen und sind in hervorragender Weise tätig. Infolge dieses 
Zusammenhanges gelangte ein einheitlicher Zug in die Orga¬ 
nisierung de.s Textilunterrichtes. Die zur Fortbildung der 
technologischen Le hrkräfte im Jahre 1805 veranstaltete und 
von Mikolaschek geführte Kollektivstudienreise nach 
Deutschland wird heute noch jedem Teilnehmer in bester 
Erinnerung sein. 

Der im Jahre 1000 erschienene neue Normallehrplan 
mit Weisungen für den Unterricht, der gleichfalls in den 
hauptsächlichsten Teilen von Mikolaschek verfaßt worden 
war, leitete den Abschluß dieser wichtigen Periode in der 
Entwicklung der Textilschulen ein. Ein Vergleich mit dem 
ersten Normallohrplano gewährt einen trefflichen Einblick 
in die glänzenden Fortschritte, welche die Webesclmlcn in 
verhältnismäßig kurzer Zeit zurückgelegt hatten. Tn der 
Geschichte der Textilsehulen, wie nicht minder in jener der 
Textilindustrie Oesterreichs, wird dieser Leistling für immer 
ein Fhrenblatt gebühren. Das Zeichen der öffentlichen 
Anerkennung war die Verleihung des Ordens der Eisernen 
Krone und des Titels eines Hofrates. 

Die technologische Inspektion war im Jahre 1800 in 
eine deutsche und eine tschechische geteilt worden. Die 
Bestrebungen, die Schulen weiter auszugostalten, gingen in 
der felgenden Zeit meist von der Schule selbst oder von der 
Indus!rie aus. Sie wurden an den deutschen Schulen von 
Mikclaschek gefördert, wenn diese einem wirklichen Bedürf¬ 
nisse entsprachen. Erwähnt sei die Errichtung einer Spin- 
r.oreiabtcilung an der Fachschule in Beichenberg. 

Die mächtig emporblühende Textilindustrie w r ar derart 
erstarkt, daß die Fachschulen nicht mehr als Retter aus der 
Not angesehen wurden, sie wuchsen nicht im gleichen Maße 
mit, und es trat ein gewisser Stillstand ein. Bei der im 
Jahre 1010 durchgeführten Reform der Textilschulen war 
Mikolaschek nur soweit beteiligt, als er darüber wachte, daß 
au seinen Richtlilien nichts goändert werde. ,Diö Reform 
erwies sich übrigens als "wenig zweckmäßig. Dagegen ent¬ 
standen auf den schon erprobten Grundlagen die höheren 
Fachschulen für Textilindustrie in Brünn, dann in Asch und 
Bielitz, die bei stärkerer Betonung der theoretischen Rich¬ 
tung des Unterrichtes den Bedarf an technischen Beamten 
in den großen Textilunternehmungen decken sollen. Beson¬ 
ders auch an der Errichtung der mit den Textilschulen in 
Brünn und Reichenberg organisch verbundenen, staatlich 
autorisierten Priifungs- und Versuchsanstalten nahm Miko- 
laschck regsten Anteil. 

Die verdienstvolle Tätigkeit Mikolascheks als Inspektor 
und Organisator der Textilschulen fand mit dem Umstürze 
im Jahre 1010, nach 25 Jahren, infolge der Aufhebung sämt¬ 
licher Inspektionen an den gewerblichen Lehranstalten plötz¬ 
lich ein Ende. Die Lehrerschaft der deutschen Textilschulcu 
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trat sogleich einstimmig beim 'Ministerium fiir ihren Inspok^ 
tor ein. Leider halte dieser spontane Akt der Dankharkeiij 
keinen Erfolg. Trotzdem verfolgte Mikolasehek bis zuletzt 
mit regstem Interesse die von den tschechischen Textil- 
schulen ausgehenden neuen Rcformpläne. i 

Eie erste größere Veröffentlichung Mikolascheks wart 
der im X. Bande von Karmarsch-Hecrens Technischem WorJ 
terbuche. dritte Auflage erschienene Artikel „Mechanische* 
V oberei“, der int Jahre 1802 als erweiterter Scparatabdruck’ 
>um Lehrgel rauche an Webeschulen mit deutscher Unter- 1 
riohtssprnche herauskam. Mikolasehek schuf ferner eine] 
Reihe ganz vorzüglicher Lehrbücher fiir die WeboschulonJ 
womit ein großes Hemmnis heim Unterrichte hehohen wurde 
und die richtige, lehrplanmäßige Durchführung des Unter¬ 
richtes gesichert war, und zwar: Maschinenkunde fiir Wehe- 1 
schulen, auf Grund des neuen Normallchrplanos. 1. Teil 
(Maschinenelemrnie und Transmissionen), erste Auflage 
1002: zweite 1007; dritte 1014. — 2. Teil (Motoren und 5 
elektrische Uol euch hing), erste Auflage 1000: zweite 1910;’ 
dritte 1010. — Kurzer Abriß der mechanischen Weberei, 
auf Grund dos neuen Normallohrplanes. 1011. — Mecha¬ 
nische Woherei, auf Grund des neuen Xorinallohrplanos. 
1. Abteilung (Eie Vorberoitungsmasehinen), dritte Auf¬ 
lage 1004, vierte Auflage 1010. 2. Abteilung (Ein¬ 

richtungen zur Bewegung der Kette), dritte Auf¬ 
lage 1008. Eie •). Abteilung (Einrichtungen zur' 
Bewegung des Schusses) liefindet sich in Bruck und auch 
die» vierte Abteilung (Webstublsvsteine) ist fast vollständig 
ausgearbeitet, und es wäre sehr zu wünschen, daß auch der 
letzte Teil noch herausgegeben würde. Biescs großangelegte 
Werk behandelt in einer vorzüglichen systematischen Gliede¬ 
rung dos Stoff es dio Maschinen der gesamten Weberei in 
einer bisher unerreichten Vollständigkeit. Wegen der deut¬ 
lichen, leicht verständlichen Skizzen und dem meisterhaft 
geschriebenen T< xt, hat das Buch gleich nach Erscheinen der 
ersten Abteilungen in der Fachwelt Anerkennung und weite 
Verbreitung gefunden, zumal es frei ist von jedem über-- 
11 i i ssigen Beiwerk. 

Es erschienen ferner: Eio Fachschule für Weberei in 
Rcicbenlx vg. Gedenkschrift, 1802. Eie Tuchmacherei in • 
Reichenau a. d. KncZna, in den Mitteilungen des Nordbühin.- 
Go\verl>cinusc ums, 1800. Eio Weberei in Brixen und im 
Bezirke der Handels- und Gewcrbckamincr in Bozen, 1000. 
Eio Tucherzeugung in Iglau, 1001. Eie Textilindustrie* 
Oesterreichs auf der Weltausstellung in Paris, 1001. Uel>or 
Ersatzstoffe, Separatabdruek aus den „Mitteilungen“ des 
technischen VerHichsamles in Wien, 1017. 

Er. V. S c h m i t z. 


Univers. Prof. Dr. Emanuel H. Vogel, 

Wien*. 'I 

Die Sozialisierung der Elelctrizitäts- 
wirtschaft in Oesterreich. 

(Fortsetzung aus Nr. 27/28). 

Den geincinwirtscliaftlichen St romlicfcrungsunteineh- 
nmngcn wird aber auch zugleich die P f 1 i c li t zur Fort¬ 
führung ihres Betriebes im Rahmen der techni- '* 
sehen Möglichkeit auferlegt, damit die fortdauernde Auf- 
rechthaltung des Stjombezuges sichergestellt ist. Im In¬ 
teresse des Erwerbs- und öffentl. Lebens ist dies zweifellos 
eine Notwendigkeit. Es ist sohin den Stroinlieferungsunter- 
nehmungen verboten, ihren Betrieb willkürlich zu unter- 
1 rechen oder einzustellen, v r as auch die Pflicht zur Aufstel¬ 
lung entsprechender Reserveanlagen in sich schließt, um bei 
Betriebsstörcngen die St romlieforung aufrecht halten zu 
können. An eine im Zeitalter des „Sozialismus“ sein* nahe- i 
liegende Möglichkeit scheint aber bezeichnenderweise im 
Entwürfe rieht gedacht: nämlich an den Streik der Arbeiter • 

Digitized by Google 


und Angestellten. Auch dieser müßte logischerweise für Un¬ 
ternehmungen. an deren Betrieb ein so hervorragendes öffent¬ 
liches Interesse obwaltet, unterlagt sein oder mindestens eine 
„technische Nothilfe“ fiir solche Fälle organisiert werden. 
Aber nichts von all dem im österreichischen Entwurf, die Sa- 
botierung des Wirtschaftslebens durch mutwillig vom Zaun 
Gebrochene Streiks oder unter Ausnützung von politischen 
Mnchtverhältnisvscn erzwungene, allen Ei na nzie rungsmöglich 
keiten Hohn sprechende übermäßige Lohnforderungen wird 
in keiner Weise hintangehalten. 

Mit der tatsächlichen und rechtlichen Monopolstellung 
der Stromlieferungsuntcmchmungen innerhalb ihres Versor¬ 
gungsgebietes bängt deren weitere Pflicht zusammen, 
nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit ihrer Anlagen a n j c- 
<1 ermann zu gleichen Beding unge n u n d 
Preisen Strom abzugeben und hiebei alle Strom¬ 
abnehmer möglichst gleichmäßig zu behandeln. Selbstver¬ 
ständlich hindert das nicht, für Beleuchtung, Kraftheizung 
oder Kcchzwecke verschiedene Bedingungen und Tarife auf- 
zustellen, oder auch Begünstigungen für Großabnehmer oder 
fiir gewisse 7citer» der Stromabnahme zu gewähren oder sich 
gegen Zahlungsunfähigkeit des Stromabnehmers zu sichern. 
Vorauf Zahlung des Strompreises u. s. f. zu bedingen. Eies« 4 
allgemeine gesetzliche Pflicht zur Stromabgabs an icdemiann 
und gleichmäßiger Behandlung ist gegenwärtig um so wich¬ 
tiger, als Parteipolrtik sehr leicht auch die „öffentlichen“ Be¬ 
triebe zu Sor.derbegiinstigungen oder zur absichtlichen Schä¬ 
digung von gegnerischen Betrieben verleiten könnte. Es liegt 
darin also in einem gewissen Sinne eine Sicherung gegen par¬ 
teipolitischen Mißbrauch der Monopols rechte. Nur eine be¬ 
vorzugte Behandlung des Staates oder sonstiger öffentlicher 
Körper, sowie, gemeinnütziger Anstalten und Vereinigungen 
ist vorgesehen, was im Interesse der öffentlichen Verwaltung 
zweifellos gerechtfertigt ist. 

Eine vom Standpunkte Ökonomischer Bctriohsfülming 
wichtige Frage ist jene der Verbindung des Stromlieferungs¬ 
geschäftes mit dem I n s t a 11 a t. i o n s g e s c h ä f t c. An 
sich liegt es nahe, den Gewinn der Elektrizitätsanlagon da¬ 
durch zu erhöhen, daß sich die letzteren eine gewisse Mono¬ 
polstellung auch auf dem Gebiete der Installation, der Liefe¬ 
rung von Lampen, Motoren und sonstigen Vorbrauehsoinrich- 
t.nngen sichern, insbesondere etwa den Strombezug, die Be¬ 
willigung des Anschlusses u. dgl. von letzteren Eingen ab¬ 
hängig machen. Auch die Verbindung der Elektrizität^n- 
stalten mit einer bestimmten Fabrik oder Tnstallationsuntor- 
nehmung würde gleiche Wirkung haben. Auf jeden Fall 
wäre die Ausschließung des freien Wettbewerbes auf dem Ge¬ 
biete der Installation und der Lieferung von elektrotech¬ 
nischen Artikeln eio unmittelbare Folge. Eies würde eine 
schwere Schädigung eines ganzen Industriezweiges und zahl¬ 
reicher Gewerbetreibenden bedeuten. Bor Entwurf stellt, sich 
nun ganz richtig auf den allgemeinen Standpunkt, fiir die 
Vorrulmie von Tnstallationsarbeiten und die Lieferung von 
Eeilungsmateiialien, sowie sonstige technische Gebrauchsar¬ 
tikel den allgemeine n W ottbewerb offen z u 
1 ü s s e n. Eies hindert nicht, daß selbstverständlich dio 
Stromlicferungsunternehmungeu vom Gesetze als befugt er 
klärt weiden, auch selbst durch eigene fachlich geschulte Ar¬ 
beitskräfte bei ihren Stromabnehmern über deren eigenes 
Verlangen (also frei und ohne Nötigung) Installationen nus- 
zufiihren, auch die periodischen Revisionen und die Instand¬ 
haltung der angeschlossenen Einrichtungen zu besorgen, ohne 
daß sie hiefiir einer besonderen gewerblichen Konzession be¬ 
dürften. 

Eio allgemeinen Stromabgabcbedincnisse und Tarife 
sind durch Anschlag und in den Zeitungen zu verlautbaren. 
Schließlich sei noch lx-mcikt, daß die 4 A u s f u h r elektrischer 
Energie, d h. die Leitung derselben nach dem Auslände, inso¬ 
weit sie nicht in Erfüllung einer vor Kundmachung des Ge¬ 
setzes eingegangenen Lieferungspflicht erfolgt, einer beson¬ 
deren Bewilligung der Staatsregierung bedarf. Oesterreich 
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schreitet also n i c ii t zu einem allgemeinen Elektrizi¬ 
tätsausfuhrverbot, da dieses unter Umständen Ketor- 
sionsmaßnahmen im Gefolge hätte und auch die Ausfuhr 
elektrischer Energie im öffentl. Interesse gelegen sein kann. 
Immerhin aber ist es ein Gebot der wirtschaftlichen Selbster¬ 
haltung, die natürlichen Energiequellen des Staatsgebietes in 
erster Linie für den Bedarf der einheimischen Bevölkerung 
nutzbar zu machen, was für Oesterreich um so wichtiger ist, 
als seine passive Kohlen Wirtschaft durch den Ausbau der 
Wasserkräfte ausgeglichen werden soll. Im übrigen finden 
auf die gemeinwirtschaftl. Stromlieferungsunternehmungen 
deren G eschiiftsgebarung ja vorweg nicht auf Gewinnerzie¬ 
lung gerichtet ist, obwohl sie wie erwähnt keiner Konzession 
bedürfen und auch von der Einholung spezieller gewerbebe¬ 
hördlicher Genehmigung für ihre Betriebsanlagen befreit 
sind, die gewerberechtlichen Vorschriften über Arbeiter¬ 
schutz, Begelung des Dienstverhältnisses, Zuständigkeit der 
Gewerbegerichte u. s. f. Anwendung, wobei alle Stromliefe- 
rungsiinternclmungen grundsätzlich als fabriksmäßig betrie¬ 
bene Gewerbsunternehmungen anzusehen sind. 

III. Teil.. 

Das Starkstromwege r echt. 

Der Kern des neuen Elektrizitätsrechtes liegt in dem 
,,Starkstrom wegerecht“, welches den behördlich genehmigten 
Starkstromanlagen die freie Leitungsbahn sichern soll. Hiezu 
dienen zwei M ittel: die Leitungsrechte und das Ent- 
e i g n u n g s r e c li t. 

Das Leitungsrecht gewährt das Hecht zur Be¬ 
nützung der öffentlichen Straßen und Wege oder sonstigen 
öffentlichen Gutes, dann unverbauter, in Privateigentum 
stehender Grundstücke einschließlich der Privatgewässer, sei 
es duich Ueberspannung des Luftraumes mit Leitungen oder 
Legung von Kabeln unter der Erde, Anbringung von Säulen, 
Masten, Loitungsstützpunkten, Aufstellung von Schalt- und 
i ransformatcrenanlagen u. s. f. Es umfaßt auch das Hecht 
zur Beseitigung von hinderlichen BaUmpflanzungen cinschließ* 
lieh der Fällung einzelner Bäume. (Ausästung). Ausgenom¬ 
men bleiben nur Hofräume und Hausgärten sowie die zu got¬ 
tesdienstlichen oder Eriedhofszwecken gewidmeten Grund¬ 
stücke. Durchschläge durch geschlossene Waldungen können 
vom Leitungsberechtigten nicht verlangt werden. Bei Aus¬ 
übung dieser Hechte ist mit tunlichster Schonung der benütz¬ 
ten Liegenschaften und der Hechte Dritter vorzugehen. 
Selbstverständlich darf durch diese Lcitungsreclito der be- 
stimmungsgtmäße Gebrauch der Liegenschaf ton nicht dauernd 
behindert werden, also z. B. die Benützung von Straßen und 
Wegen, die Verbauung von Grundstücken u. s. f. Doch muß 
das Einvernehmen mit der leitungsberechtigten Elektrizitäts¬ 
anstalt gepflogen werden. Letztere muß in der Hegel auf 
ihre Kosten die eventuell notwendige Entfernung oder Ver¬ 
legung der Leitung durchführen, soferne der betreffende 
Eigentümer der Liegenschaft innerhalb vier Wochen vor Be¬ 
ginn der VerbauuDgsarbeiten hievon die Anzeige gemacht 
hat. Die einmal eingeräumten Leitungsrech to gehen selbst¬ 
verständlich samt den hieniit verbundenen Verpflichtungen 
auf den jeweiligen Eigentümer der Starkstromanlage über 
(ähnlich wie beim Wasserbenützungsrechte im Falle einer 
Wasstrbauanlage). ebenso wie sie gegen jeden Besitzer des in 
Anspiuch genommenen öffentlichen Gutes oder Privateigen- 
tumes geltend gemacht werden können. Dies entspricht voll¬ 
ständig dem Charakter des Leitungsrechtes als einer im öffent¬ 
lichen Hechte und Interesse wurzelnden Beschränkung des 
Eigentumes, welche unabhängig sein muß vom Wechsel in der 
Person des Berechtigten wie des belasteten Besitzers der Lie¬ 
genschaft. Die Leitungsrechte sind aber kein Gegenstand der 
grundbncherlichen Eintragung. (Intabulation). Interessant 
ist auch, daß nach der hier ängcwendeten rechtlichen Kon¬ 
struktion die Starkstromleitungen samt den Schalt- und 
Transformatorenanlagen, auch wenn sie an fremden Liegen¬ 
schaften angebracht sind, als Zubehör der Stromer- 
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zeugungsstätte, mit der sie betriebsmäßig eine Einheit 
bilden, nicht dagegen als Zubehör der betreffenden Liegen¬ 
schaften gelten.*) 

Die Einiäumung der besprochenen Leitungsrechte er¬ 
folgt prinzipiell unentgeltlich, von etwa entstehenden 
Schadenersatzpflichten abgesehen. Praktisch sehr wichtig 
ist, daß nach dem österreichischen Entwürfe Gebäude 
von den Leitungsrechten ausgenommen sind, weil durch 
die Anbringung von Leitungsstützpunkten an solchen oder 
durch UÜberspannung des darüber befindlichen Luftraumes 
eine erhöhte Gefahr entstehen könnte. Ob diese Einschrän¬ 
kung nicht für die Führung von Stromanlagen erhebliche 
Hindernisse bereiten wird, sei dahingestellt. Die heutige 
Elektrotechnik gestattet wohl zweifellos genügende Siche¬ 
rungen, um Gefahien auf ein Geringes zu beschränken. Der 
Motivenbericht meint, daß, soweit es sich nicht um ohnehin 
über Begehren des Hauseigentümers auszuführende Hausan¬ 
schlüsse handelt, auf die Inanspruchnahme von Gebäuden 
ohne erhebliche -Nachteile verzichtet werden könne, wenn die 
Benützung der Öffentlichen Verkehrswege und der unverbau¬ 
ten Grundstücke für den Leitungsbau freisteht. Die beson¬ 
deren Bestimmungen des Entwurfes im Interesse des Denk¬ 
mal- und Heiniatscliutzes, der Erhaltung von Katurschönhei¬ 
len u. s. f. sind gerade hier besonders am Platze, aller, ziunal 
wenn man an die Verbauung der Wasserkräfte in den Alpen 
denkt, wohl nicht immer leicht einzuhalten. 

Bestehende Monopolstellungen von {Stromlieferungs¬ 
unternehmungen der Gemeinden, Länder oder der von diesen 
wieder bevorrechteten privaten Elektrizitätsunternehmungen 
sollen auf die Dauer der abgeschlossenen Konzessionsverträge, 
längstens auf 00 Jahre seit Betriebsbeginn geschont und in 
ihrem Monopclsgebiete keine Leitungsrechte dritter Unter¬ 
nehmungen erteilt werden, ausgenommen, daß sich diese im 
Interesse der Stromversorgung von Aemtern oder Anstalten 
des Staates, des Landes oder öffentlichen Verkehrsanstaltcn 
(insbesondere Eisenbahnen) etwa als unbedingt notwendig er¬ 
weisen sollten. Konkurrenzkämpfe sollen also möglichst ver¬ 
mieden werden Allerdings tritt dies einigermaßen mit dem 
anderen Interesse an möglichst moderner Aus- und Umge¬ 
staltung der ganzen Elektrizitätsveisorguug in Widerspruch, 
da die älteren Werke vielfach infolge technisch ungünstigerer 
Ausgestaltung wesentlich teuerer arbeiten werden. 

Soweit es sich um die Errichtung von Strome rzeu* 
g u n g sstätten oder von Umformerstationen handelt, können 
die gesetzlich eingeräumten Leitungsrechte natürlich juri¬ 
stisch nicht ausreichen, zumal letztere ja bei vorgenommenen 
Veränderungen an der Liegenschaft unter Umständen jeder¬ 
zeit wieder beseitigt'werden müssen. Für die eine bedeutende % 
Kapitalsinvestition erfordernde Anlage und Einrichtung von 
Stromerzeugungsstätten ist daher eine intensive Verfügungs¬ 
gewalt über die benötigten fremden Liegenschaften erforder¬ 
lich. Diese kann nur durch das im Entwürfe vorgesehene 
Enteignungsrecht geschaffen werden. Dieses ent¬ 
spricht einem langgehegten Wunsche der Elektrizitätsindu- 
strie. Erst hiedurch ist überhaupt eine rationelle Aus¬ 
nützung der natürlichen Energiequellen und ein planmäßiger 
Ausbau der Elektrizitätsversorgung möglich. Aber dieses 
Enteignungsreclil wdrd im Gesetze eingeschränkt auf die g e- 
meinw irtschaftlichen Stromlieferungsunterneh- 
nnmgen (also von öffentlichen Körperschaften gegründet und 
verwaltet) und auf die im früher besprochenen Sinne von der 
Behörde als gemeinnützig anerkannten privaten 
Gesellschaften. Anderen Privatunternehmungen 
steht das Enteignungsrecht zur Herstellung ihrer Anlagen 
nicht zu Gebote. Das den ersteren Unternehmungsfor¬ 
men cingeräumte Enteignungsrecht bezieht sich sowohl auf 
private Grundstücke als Gebäude, hat aber, wenn es für 

*) Diese gesetzliche Vermutung der Zubehöreigenschaft schließt nicli t 
aus, daß z. B. für einen Stromabnehmer oder eine örtliche Verteilungs¬ 
unternehmung das Eigentum an den von dieser auf eigene Rechnung 
errichteten Zuführungsleitungen oder an dem Verteilungsatz ge- 
wahrt bleibt. 
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Leitungsanlagen, Umformer- oder Schaltanlagen in 
Anspruch genommen wird, zur Voraussetzung, daß es, „für 
die dauernde Erhaltung der Anlage an einem bestimmten 
Orte aus zwingenden technischen Gründen oder mit Rück¬ 
sicht auf die unverhältnismäßigen Kosten ihrer Verlegung 
geboten ist.“ Des weiteren kann die Enteignung zur An¬ 
lage einer Stromerzeugungsstätte angewendet werden, 
„wenn diese behufs zweckentsprechender Ausnutzung einer 
Wasserkraft, einer sonstigen Energiequelle oder aus ande¬ 
ren zwingenden technisch-wirtschaftlichen Rücksichten an 
eine bestimmte Baustelle gebunden erscheint.“ Damit wird 
also die Anwendung des Enteignungsrechtes auf das unbe¬ 
dingt notwendige Maß eingeschränkt. Für die immerhin in 
dem Leitungs- wie Enteignungsrechte der Elektrizitätsan¬ 
stalten liegenden starken Beschränkungen des privaten 
Eigentums- und Verfügungsrechtes liegt die Kompensation 
in einer ausgedehnten, fruchtbringenden Verwertung der 
elektrischen Kraft in Landwirtschaft, Gewerbe und In¬ 
dustrie, welche die Zurückstellung einzelwirtschaftlicher In¬ 
tressen hinter den Interessen .der Allgemeinheit zweifellos 
rechtfertigt. Da die Stromerzeugung begreiflicherweise in 
engem, baulichem Zusammenhänge mit Massenanlagen aller 
Art steht, so erfordert schon dieser Umstand eine gleiche 
Behandlung, d. h. eine einheitliche Enteignungsvor¬ 
schrift für alle Teile der Gesamtanlage. Daher wurde in 
dem ebenfalls in Oesterreich ausgearbeiteten neuen Wasser- 
rechtsgesetzentwurfe eine Anordnung vorgesehen, wonach 
bei einer Wasserkräftanlage zur Gewinnung elektrischer 
Energie für die Zulässigkeit, den Gegenstand und den Um¬ 
fang der Enteignung die einschlägigen Vorschriften des 
Elektrizitätsgesetzes gelten sollen. 

Wichtig und auch ganz zweckmäßig ist die Bestimmung, 
daß für die Herstellung von Leitungsanlagcn die Enteig¬ 
nung regelmäßig in der zwangsweisen, aber entgeltlichen 
Bestellung einer entsprechenden Dienstbarkeit (Servitut) 
zu bestehen hat, ohne daß also das Eigentum des Grund¬ 
stückes selbst entzogen würde. Wohl aber steht es dem 
zu Enteignenden frei, bei unverbauten Liegenschaften 
selbst von der Starkstromunternehmung die Uebernahme 
der zu belastenden Grundflächen ins Eigentum gegen ange¬ 
messene Entschädigung zu fordern- Ebenso kann er die 
Enteignung des ganzen Grundstückes verlangen, wenn 
durch die Enteignung eines Teiles davon die zweck¬ 
mäßige Benutzbarkeit verloren geht. Der Hauptsache nach 
kommt auf das Enteignungsverfahren das altösterreichische 
Gesetz vom 18. 2. 1878, RGBl. 30 (Eisenbahnenteignungs¬ 
gesetz) in Anwendung. 

Den Unternehmern von Starkstromanlagen wird die 
Schadenersatzpflicht für alle vermögensrechtli¬ 
chen Nachleile auferlegt, welche dem öffentlichen Gute 
oder den privaten Eigentümern durch die Ausübung von 


Leitungs rechten, wie auch durch Bestand und Ausübung der 
eingeräumten Dienstbarkeiten erwachsen (z. B. durch 
Herstellung, Abänderung, Beseitigung der elektrischen An¬ 
lagen). Es ist dies eine Art von „Erfolghaftung“ für alle 
Schäden infolge der Betriebsführung, welches kein speziel¬ 
les Verschulden voraussetzt, sondern einfach die durch, den 
Betrieb entstandenen Sachschäden an der benutzten Liegen¬ 
schaft einschließlich der Verminderung ihres Gebrauchs¬ 
oder Ertragswertes zum Gegenstände hat. (Auch z. B. die 
Erschwerung der normalen Bewirtschaftung oder Schäden, 
welche sonstige dritte Nutzungsberechtigte, wie Mieter, 
Pächter u. s. f. erleiden, für die der Belastete aufkommen 
muß). Auch für die Folgen von Unfällen, welche der Be¬ 
lastete etwa auf seinem Besitztum durch den elektrischen 
Strom der Anlage erleidet, haftet die Starkstromuntcr- 
nehmung. Voraussehbare Schäden allerdings, welche schon 
bei Festsetzung der Enteignungssumme berücksichtigt 
wurden, kommen nicht in Betracht. Immerhin ersehen wir, 
daß sich an das Elektrizitätsrecht ein ganzer Komplex von 
privatrechtlichen Prozeßmöglichkeiten anschließt, ein drin¬ 
gender Grund mehr, daß in einem besonderen Elektrizitäts¬ 
gesetze die Grenzen des öffentlichen Rechtes niedergelegt 
und dafür Vorsorge getroffen wird, daß nicht die Elektrizi¬ 
tätsversorgung durch unbegründete Prozeßführung privater 
Interessenten in ihrem Betriebe und ihren Rentabilitäts¬ 
möglichkeiten gestört werde- Gegenüber dem bisherigen 
Zustande wird zweifellos eine wesentliche Verbesserung 
eintreten, da vor allem mangels eines Enteignungsrechtes 
die Eigentümer von Liegenschaften überhaupt in der Lage 
waren, fremde Starkstromleitungen von ihrem Besitze fern¬ 
zuhalten, zu unwirtschaftlichen Umwegen und Mehrkosten 
zu nötigen, andererseits nun die Ilaftungs- und Schaden¬ 
ersatzpflicht der Unternehmung des näheren umschrieben 
und abgegrenzt wird. Insbesondere wird für jene Schäden, 
welche sich infolge der Leitungsrechte normalerweise erge¬ 
ben und im voraus geschätzt werden können, gleich bei 
Einräumung des Leitungsrechtes eine pauschale Entschädi¬ 
gung entweder im Vereinbarungswege der Parteien oder 
durch die Genchmigungsbehörde auf Grund sachverständi¬ 
ger Schätzung festgesetzt werden können. Dies empfiehlt 
sich schon deshalb, weil hiedurch der Widerstand der Grund¬ 
besitzer gegen die Einräumung der Leitungsrechte wesent¬ 
lich abgeschwächt und spätere Reibungen zwischen letzteren 
und der Unternehmung vermieden werden. Auch wenn die 
Entschädigung nicht im vorhinein sich feststellen ließ, 
sondern dem ordentlichen Rechtswege Vorbehalten blieb, 
kann jedenfalls die Ausübung des Leitungsrechtes nicht 
durch die Austragung solcher Schadenersatzfragen behin¬ 
dert werden. Derartige Ersatzansprüche müssen bei son¬ 
stigem Verlust längstens innerhalb G Monaten vom Tage an, 
an dem der Schaden entstanden ist, geltend gemacht werden 
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4. August 1920. 

Das Präsidium des Wirtschaftsbeirates war am 24. Juli zu 
einer Sitzung zusammengetreten, um die Einberufung einer Voll¬ 
sitzung zu beschließen. Der Handelsminister machte hiebei die 
Mitteilung, daß die Regierung keine Kosten scheuen wolle, um den 
Wirtschaftsbeirat zu einem Wirtschaftsparlamente auszubilden, 
das eine Ergänzung des politischen Parlamentes sein soll, in dem 
allo Wirtschaftsfragen nur als Streitfragen behandelt werden; er 
teilte weiters mit, daß schon bei der nächsten Vollsitzung die Ar¬ 
beiterschaft im Beirate entsprechend vertreten sein wird, und er 
bekundete offen seine Ansicht, daß alle Gesetze und Verordnungen 
wirtschaftlicher Natur schon im Entwürfe dem Wirtschaftsbeicate 
vorzulegen seien. Er stimmte auch der Anregung des Ingenieurs 
Teltscher (Reichenberg) zu, die Gutachten des Beirates nicht 
von einzelnen Berichterstattern, sondern von Ausschüssen („Re- 
ferentenkollegien“) vorbereiten zu lassen, so daß die Zufallsmebr- 
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heit ausgcscLaltet werde und diese Gutachten schon einen Ver¬ 
ständigungsbeschluß zwischen allen im Wirtschaftsrate vertretenen 
wirtschaftlichen Gegensätzen darstellen würden; als einmütigen 
Beschlüssen können — wie Ing. Teltscher betonte — weder die 
Regierung noch das politische Parlament Entwürfen, die auf 
solchem Wege zustande gekommen sind, ihre Beachtung und 
Zustimmung versagen. 

Das sind Anregungen und Zusagen von weittragender Bedeu¬ 
tung. Die Wandlung der Industrie ist auf einem Gefahrpunkte an¬ 
gelangt; es heißt entschlossen und rasch handeln, um sie über die¬ 
sen ernsten Augenblick sicher hinüberzulenken und auf einen Ent¬ 
wicklungsweg zu leiten, der zu baldiger voller Genesung führt. 
Kein Arzt aber vermag eine Krankheit zu heilen, wenn er nicht 
ihre Ursachen erkennt. Die Industrie kann nur gesunden, wenn die 
Gründe ihres Leidens und ihr Zusammenhang mit der Lage des 

Weltmarktes klar gelegt und aus ihrer Erkenntnis heraus die Mit- 
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tel zur Besserung gefunden, die Aufgaben der Uütererzeugung und 
der Güterverwertung gelöst werden. Im politischen Parlamente 
fehlt die rechte Stimmung für solche fachliche Arbeit, l’ebcr das 
Wohl und Weh des Kranken entscheiden die Aerzte in ruhiger Be¬ 
ratung — und die Aerzte für die Krankheit unserer Industrie sind 
die Unternehmer, die Ingenieure und Kaufleute und Arbeiter, die 
im Wirtschaftsrate, im künftigen Wirtschaftsparlamente Sitz und 
Stimme haben und wohl wissen, daß die Zukunft der Industrie nicht 
allein die Zukunft des Staates, sondern auch ihre Zukunft ist und 
auf der breiten Straße politischer Kämpfe nicht die Heilmittel wach¬ 
sen, deren sie dringend bedarf. 

In der Tat — die Zeit drängt zu entschiedenen, zielbewußten, 
sachlichen Schritten. Der Uebergang zur Friedensarbeit beginnt 
in allen Staaten. Leberall sind die leinen Kriegsindustrien auf 
Friedenserzeugnisso umgestellt. Die staatlichen Erzeugungsstätteu 
für Waffen und Schießvorrat suchen — namentlich in den Staaten, 
denen der Friedensvertrag weitgehende Beschränkungen in der 
Verfertigung der Kriegswaren aufeilegt — neue Arbeitsgelegen¬ 
heiten und finden sie auch; so liefert das Wiener Arsenal Wagen¬ 
bestandteile, Schmiedestücke und Modelle für Maschinenbau; an¬ 
dere staatliche Industriewerke Oesterreichs erzeugen Jagdmuni¬ 
tion, iiaushaltungsgeiäte, Bau- und Mübelbeschläge, Herde, Lcder- 
und Sattlerwaren, Möbel, landwirtschaftliche Maschinen. Auch in 
Deutschland sind gleiche Wandlungen schon vollzogen eder noch 
im Werden. Die Friedenstätigkeit der großen Kruppwerke hat den 
Umfang jener vor dem Kriege nahezu erreicht. Auch in der Tsche¬ 
choslowakei zeigen sich erfreuliche Anzeichen solcher Wandlungen; 
aus den Skodawerken, diesen ehemaligen Waüeu- und Geschoß¬ 
werken vom reinsten Wasser, ist kürzlich die erste Lokomotive hor- 
vorgegangeu und viele Unternehmungen haben sich neue Arbeits¬ 
gebiete zu erschließen verstanden. Aber der goldene 'Jag, der in 
der Umstuizzeit der Industrie unserer Republik vorausgesagt 
wurde, ist noch nicht angebrochen; kaum eine Morgenröte ist wahr¬ 
zunehmen. Auch von der großen Ausfuhr heimischer Erzeugnisse, 
mit der die Republik alle Nachbarstaaten in den Schatten stellen 
wollte, ist wenig zu bemerken. Umso beachtenswerter ist es, daß 
aus Deutschland, das man für wirtschaftlich vernichtet erklärte, 
günstige Nachrichten über den Auslandshandel verlauten. So sind 
— um nur ein Beispiel zu nennen — die elektrotechnischen Unter¬ 
nehmungen Deutschlands mit Aufträgen für das Ausland reichlich 
versehen und es besteht, wie Bauiat Dr. Paul Meyer, Generaldirek¬ 
tor der Aktiengesellschaft für elektrotechnische Instrumente und 
Apparate in Berlin der „Neuen Freien Presse“ schreibt, die Mög¬ 
lichkeit einer umfangreichen und lohnenden Beteiligung an dem 
ausländischen und Ueberseegeschäfte, obwohl während des 
Krieges der deutschen elektrischen Industrie große Absatzge¬ 
biete verloren gegangen sind. Die versöhnenden Worte Millerands, 
der die Wiederaufrichtung Deutschlands als notwendig für die 
ganze Welt bozeichncte, sind ein Mahnruf an die Tschechoslowakei, 
die nicht hoffen darf, daß der Aufschw ung ihrer Industrie auf dem 
Hasse der Völker untereinander fußen kann. 

Der heintischen Industiie muß Hilfe kommen; sie brauche. 

Roh- und Hilfsstoffe, billige Preise und Frachtsätze, damit sie im 

Wettbewerbe auf dem Weltmärkte bestehen kann. Das Wirtschafts- 5 

1 

Parlament soll, kann und muß die Genesung bringen — cs soll de* 
Aerzterat werden, der die rechten Heilmittel findet. Es ist kein Zu¬ 
fall, daß gerade ein Ingenieur im Wirtschaftsrate schon jetzt zu 
den führenden Männern zählt, deren sachlichen Darlegungen auf 
allen Seiten aufmerksamer Beachtung sich erfreuen. Teltscher ist 
eben ein Ingenieur der Industrie; technische Büdung eint sich hier 
mit kaufmännischer Erfahrung und die persönliche Teilnahme an 
dem Geschicke der Industrie verleiht seinen Bestrebungen Kraft 
und Ausdauer. Das technische Wissen befähigt ihn, mit alles 
durchschauendem Blick in das Gebilde der industriellen Wirtschaft 
einzudringen und den Zusammenhang mit allen anderen Wirt¬ 
schaftszweigen zu erkennen. Der Wirtschaftsrat bedarf der Mit¬ 
wirkung der Techniker. Die Technikerschaft der Republik hat die 
Pflicht, den weiteien Beratungen dieses Fachparlamentes nicht nur 
aufmerksam, sondern auch, soweit als möglich, selbst tatkräftig zu 
folgen. Industrie und Technik sind eng mit einander verbunden: 
sie können cdine einander nicht leben. 
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Technik. 

Elektrische Lokomotiven. Die üsterr. Staatsbahnen haben 
für den Betrieb auf der Arlbergstrecke elektrische Lokomotiven 
bestellt. Diese Lokomotiven sind für die Beförderung der Schnell¬ 
züge und der schweren durchgehenden Personenzüge bestimmt. 
Sie müssen auf der Ostrampe mit größten Steigungen von 26*4 p. 
M. Züge von 560 t mit 50 km/h, auf der Westrampe mit größten 
Steigungen von 31*4 p. M. Züge von 300 t mit 45 km/h ziehen kön¬ 
nen. Bei geiir goren Geschwindigkeiten kann die Zugbelastung auf 
380 t gesteigert werden. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 
05 km/h. Die Lokomotiven sind Doppeldrehgcstell-Lokomotivon 
mit je drei gekuppelten Achsen in jedem Drehgestell und einer 
Laufachse an jedem Lokomotivende. Der auf beide Drehgestelle 
aufgesetzte Mittelteil enthält den Umformer und die beiden Führer- 
Stände. Im Rai me zwischen den beiden Führerständen sind die 
übrigen wichtigeren elektrischen Einrichtungen untergebracht. Die 
Lokomotiven erhalten je drei Stromabnehmer; zwei breitere sind 
für 'den Betrieb auf freier Strecke, ein schmaler hauptsächlich für 
den Betrieb im doppelgleisigen Arlocrgtunnel bestimmt. Die übrige 
elektrische Ausrüstung ist der anderer bisher gebauter elektrischer 
Lokomotiven ähnlich. Das Gesamtgewicht der Lokomotive wird 
ungefähr llü t betragen. Der gesamte Radstand 17’1 m, der Rad¬ 
stand in jedem Drehgestell 7’1 m. Die gesamte Länge, über die 
Puffer gemessen, ist 19*1 m. Die Bremsung für Lokomotive und 
Zug ist in der bisher an Dampflokomotiven gebräuchlichen Weise 
getrennt ausgeführt. Für die Bewegung der Stromabnehmer, für 
die Sandstreuer und die Signalpfeifen ist ein elektrisch betriebener 
Verdichter vorgesehen. 

Eine ausländische Gesellschaft für die Auswertung des Segel¬ 
flugzeuges Nimführs hat sich in Amsterdam gebildet und bereits 
Tochterverbände in Frankreich, in der Schweiz und in Deutsch¬ 
land gegründet; es stehen sehr bedeutende Geldmittel zur Ver¬ 
fügung. Bekanntlich stellt Dr. Nimführs Flugzeug eine Ueber- 
setzung der Flug\ erriebtung der Möve, die stundenlang ohne 
Flügelschlag durch den Aether schwebt, aus der Natur iu die 
Technik dar; mit diesem Flugzeug wird es — wenn sich die daran 
geknüpften Hoffnungen erfüllen — möglich sein, unmittelbar 
vom Boden nahezu senkiecht in die Höhe zu steigen, iu der Luft 
an einem Punkte zu verharren und mit ganz geringer Motorkraft 
bei größter Geschwindigkeit und geringster Absturzgefahr zu 
liiegen. Dr. Nimführ weilt zurzeit iu Amsterdam, wohin er vor 
einigen Monaten berufen wurde, um seine Pläne und Entwürfe 
den Anregern der Gesellschaft vorzuführen. 

Schwimmende, unter Wasser verankerte Tunnel in Meer¬ 
engen. Ueber diesen Gegenstand hielt — wie die Zeitschrift des 
österr. Ing. und Arch.-Ver. iu Heft 26—27 berichtet — Ing. Rai¬ 
mund Janeschin der Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn- 
Digenieure einen Vertrag, in dem er mit Bezug auf den Tunnel un¬ 
ter dem Aermelkanal zunächst betonte —, die Ausführuugsmög- 
lichkeit des.gebohrten Tunnels beruhe auf der Voraussetzung, daß 
die bis 60 m unter dem Wasserspiegel von Frankreich nach Eng¬ 
land wellenförmig liinziehende Kreidekalkgeschichte keinerlei 
Risse, Spalten und Löcher auf webe, die einen Wassereinbruch be¬ 
günstigen könnten. Erweisen sich aber diese auf geologischen 
Gutachten beruhenden Voraussetzungen als irrig und erfolgt den¬ 
noch ein Wassereinbruch, etwa schon nahe der Vollendung der 
Bauarbeiten, so w äre der größte Teil der mit 400 Millionen Franken 
(Friedenspreis) veranschlagten Baukosten verloren. Ing. Janeseh 
lenkt deshalb die Aufmerksamkeit auf den schwimmenden, unter 
Wassor verankerten Tunnel. Gegenüber den von einem Engländer 
bereits im Jahre 1886 geplanten Schwimmtunnel aus Blechröhren, 
die mit äußeren, eisernen Kammein für Wasserballast ausgerüstet 
und in der gewünschten Tiefenlage ohne seitliche Fixierung durch 
Betongewichte festgehalten werden sollen, schlägt der Vortragende 
die vorteilhaftere Verw endung von Eisenhetonröhren vor, da in die¬ 
sem Falle das große Eigengewicht dieser Bauweise sehr günstig 
wirkt. Die Röhre würde, bei 28 m a Tunnelquerschnittsfläche, fiir 
einen eingleisigen Regeltunncl beiläufig 70 cm Wandstärke erhal¬ 
ten und mit Seilen verankert werden, die entweder in Bohr¬ 
löchern im Kreidekalk befestigt oder durch Ankergewichte (Beton¬ 
klötze) auf dem Meeresboden festgehalten werden sollen. Ing. Ja- 
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nescli erörtert die Einzelheiten des Schutzes gegen Seewasser, der 
ilexibeln Rohrverbindungen, der Ankerfeststellungen, der Art des 
Einbaues der Röhren und erbringt auch statische Berechnungen. 
Die Kosten für die Ausführung des Baues in etwa 1 bis 2 Jahren 
Bauzeit ermittelt er mit beiläufig 200 Millionen Franken (Friedens- 
pieis). Er empfiehlt schließlich, nach einem günstigen Ergebnisse 
von Versuchen mit Proberöhren und nach Feststellung der durch 
Wellengang, Golfstrom und Gezeiten hervorgerufenen Unterwas- 
sorströmungen den Eisenbeton-Schwiminröhrentur.nel in ernste Er¬ 
wägung zu ziehen. 

Ueber flüssiges Holz liegen aus dem Mühlheimer Kohlefor¬ 
schungsinstitut. eingehende Versuchsberichte vor. Behandelt man 
Holz mit Benzol, sc löst dieses einen kleinen Bruchteil (Fichten¬ 
holz 0'24 %) harziger Stoffe usw. aus. Erhöht man den Druck, 
bis schließlich die Temperatur im Behälter auf 250° gestiegen 
ist, so erhält man aus dem gleichen Fichtenholz 16’2 %. Nach, 
diesem Vorgänge wurden nun verschiedene Ilolzsorten (Buche, 
Fichte, amerikanische Kiefer, Eiche, Pappel, morsches Holz), Lig- 
nite, Torf, Farne, Schachtelhalme, Stroh, Kiefernnadeln, Laub- 
blütter und Buchenrinde untersucht. Es zeigte sich immer das 
gleiche Ergebnis. Die Ausscheidungen der Hölzer sind braun¬ 
schwarze, glänzende Massen, die bei Zimmertemperatur fest sind, 
aber schon unter Handwarme zähflüssig werden. Sie sind in 
vielen organischen Mitteln löslich, in Wasser werden sie matt 
und grau. Die Ausscheidungen der übrigen Stoffe fluoreszieren 
in Benzol stark grün. Die Ausscheidungen des Torfes, der Kiefern¬ 
nadeln, des Strohs, der Blätter usw. haben bei wachsartigem Aus¬ 
sehen matte Oberfläche und sind fast völlig in Aetlier löslich. Alle 
diese Ausscheidungen sind durch sechsmalige, je zweistündige 
Behandlung mit trockenem Benzol dargestcllt worden. Man er¬ 
reicht aber die gleiche \\ irkung auch durch einmalige Behandlung, 
wenn man in Gegenwart von Wasser arbeitet. Die Ausscheidun¬ 
gen sind stets löslich in Benzol und enthalten im wässerigen Anteil 
Ameisen- und Essigsäure, bezw. deren Aldehyde. Am unerwar¬ 
tetsten war das Ergebnis bei einmaliger Druckausscheidung mit 
Wasser allein bei 250°. Fntor diesen Bedingungen konnten näm¬ 
lich beim Pappellulz b'S %, beim Buchenholz sogar S5 % in Lösung 
gebracht w'crden, die neben Azeton und Säuren in der Haupt¬ 
sache Brenzkttecl in, Furfurol, Formaldehyd und Azetaldehyd ent¬ 
hielt. Diese Lebcratoriumsversuche sollen bald in großem Maß¬ 
stabe durchgcführt werden. 

’ 

Industrie. 

Reichenberger Messe. Die angemeldeten ernsten Einkäufer 
fiir die Reichenberger Messe haben die Zahl 10 000 bereits über¬ 
schritten. Wer die Messe besuchen will, sollte sich sofort anmel¬ 
den, da sonst für die rechtzeitige Zusendung der Reiselogitimation 
und des Messeabzeichens sowie für die Unterkunft nicht vorge¬ 
sorgt werden kann. Nach Einsendung des Betrages von K 40.— 
an das Messeamt, Wienerstraße 20, wird die Legitimation für 
Besucher der Reichenberger Messe, die ihnen auf allen Bahnen 
der Tschechoslowakei 50 % Fahrpreisermäßigung sichert, sowie 
das Messeabzeichen sofirt eingeschrieben übersendet; doch kann 
der Betrag bei der Versendung auch nachgenommen werden. 
Mitglieder des Vereines „Reichenberger Messe“ erhalten die 
Legitimation umsonst und zahlen nur K 20.— für das Abzeichen. 

Ab Montag den 26. Juli befindet sich das Messeamt zu 
Reichenberg im Hause Edelstein, Wienerstraße 20. 

Die Technische Herbst-Messe in Leipzig wird wieder in zw ei 
getrennten Teilen stattfinden: Die Technische Messe verbunden mit 
der Baumesse vcm 15. bis 21. August, die Allgemeine Mustermesse 
vom 29. August bis 4. September. Auf der Technischen Messe wer¬ 
den Werkzeugmaschinen aller Art, elektrische Maschinen, Beförde¬ 
rungsmittel und Förderungsanlagen, Antriebsmaschinen, Kleineisen- 
waren, lnstullationsiirtikel für Gas und Elektrizität, Verpackungs- 
iii ittel, lJeizungs- und Lüftungsanlagen, Baustoffe and Baumate¬ 
rialien, Halb- und Zw ischenerzeugnisse der technischen Industrien, 
endlich Roll-, Giund- und Betriebsstoffe vertreten sein. Als Spe¬ 
zialmessen sind die Hygienemesse, die Kino- und Photomesse un¬ 
gegliedert. Zur Ergänzung des Warenverkehrs dient die Moß- 
bör>c, die zusammen mit der Leipziger Warenbörse abgebalten 
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wird. Die Zahl der Aussteller der Technischen Messe betrug im 
vorigen Frühjahr 2600, der Ausstellungsraum nahm eine Fläche 
von 35 000 Quadratmetern ein. In diesem Umfange ist auch die 
Technische Herbstmesse vorgesehen, doch kann der Ausstellungs¬ 
raum beliebig vergrößert werden, so daß noch nachträglich Anmel¬ 
dungen angenommen werden können. 

Eine Tritster Herbstmesse. Im Herbst d. J. wird in Triest die 
erste „Internationale Mustermesse“ abgehalten. Die geschichtliche 
und überlieferte Bestimmung des Triester Hafens, als Uraschlag- 
platz des überseeischen und des mitteleuropäischen Handels nach 
dem nahen und fernen Osten braucht nicht weiter erörtert zu wer¬ 
den. Aus allen europäischen Handels- und Industrieplätzen, von 
den großen Handelsplätzen der Levante und des fernen Ostens sina 
beim Triester Messeamt bereits Zusagen zum Besuch und zur Be¬ 
schickung der Triester Mustermesse eingelangt. Es ist daher den 
Industrie- und Handelskreisen günstige Gelegenheit geboten, 
vor dem Kriege bestandene Handelsbeziehungen zuui Auslände 
durch persönliche Fühlung aufzufrischen und neue Beziehungen 
anzuknüpfen. Die Triester Herbstmesse wird überdies den Indu¬ 
striellen Gelegenheit vermitteln, in gedrängter Schau einen wert¬ 
vollen Ueberblick über die Handels- und Industrieerzeugnisse Ita¬ 
liens zu gevv innen. Der Zweck der Mustermesse ist naturgemäß 
nicht nur der, den ausländischen Firmen Verbindung zu vermitteln, 
sondern der Jahrhunderte alte, sorgfältig gepflegte Beziehun¬ 
gen zum nahen und fernen Osten verfügende Triester Umsclilag- 
fllatz will auch weiter an dem allgemeinen Umschlagsverkehr be¬ 
teiligt bleiben. Triest legt daher größten Wert darauf, daß die 
Aussteller und alle am überseeischen Verkehr Beteüigten sich in 
Form von Vertretungen in Triest niederlassen. Ernste Triester Fir¬ 
men, die über die nötigen Auslandsbeziehungeii verfügen, werden 
gerne die Vertretung ausländischer Industrieller am Triester Platz 
übernehmen. 

Auf der Mustern esse sind 1000 Ausstellungsstände zu je P2‘2 
Quadratmeter Raumfläche und auch Raum iin freien Gelände vor¬ 
gesehen. Die Platzmiete beträgt 1600.— bezw. für halbe Stände 
900.— für den Quadratmeter Raum, im freien Gelände 40.— Lire. 

Auskünfte über Einzelheiten der Messe erteilen die Handels¬ 
attaches der italienischen Missionen im Auslande, die zuständigen 
Handelskammern, bei welchen auch Werbeschriften erhältlich sind, 
sowie das Meßamt — Ufficio Fiere Campionaria Internazionale — 
in Triest. 

Staatliche Industriegründungen in Deutschösterreich, ln 

letzter Zeit sind mehrere neue Industriegesellschaften gegründet 
worden, au denen der deutschöstcrrcichische Staat beteiligt ist, 
beziehungsweise als Mitgründer auftritt. Zum Teile handelt es 
sich hiebei um die Verwertung der ehemals staatlichen Betriebe 
für Kriegszwecke. Die neueingetragene Firma „Staatlich*^ 
Industrie werke“, Wien, bezweckt die einheitliche Verwaltung und 
Betriebsführung der ehemals militärischen Betriebe (Arsenal, Fisch- 
amend, Wollersdorf, Wöith und die Schlcppbahn Am Steinfeld). 
Bemerkenswert ist, daß nach dem Wortlaut der Protokollierung 
das Unternehmen nach kaufmännischen Grundsätzen zu führen ist. 
Der Staat haftet für die von dem Unternehmen eingegangenen 
Verbindlichkeiten. Eine zweite Neugrüiulung betrifft die Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung „Chemische Werke Sollenau“, 
eine Privatgesellschaft, die das ehemals staatliche. Sollenauer 
Werk übeinahm. Der Staat bringt in die Gesellschaft die Oleum- 
anlage Sollenau ein. Als Gründer tritt der Staat Oesterreich bei 
der „Oberösterreichischen Wasserkraft- und Elektrizitäts-A.-G., 
Linz“ auf. Neben dem Staate sind das Land Oberösterreich und 
die Stadt Linz, ferner auch zwei Gesellschaften, nämlich die 
Oesterreichischc Waffenfabriksgesellschaft und die Tramway- und 
Elektrizitätsgesellschaft in Linz, Mitgründer. In Form von Kapi¬ 
talbeteiligungen hat der Staat bereits zu mehreren deutschöster¬ 
reichischen Gesellschaften engere Beziehungen genommen, unter 
anderen bei der Wolfsegg-Traunthaler Kohlenwerks A.-G., ferner 
bei verschiedenen gemeiuwirtschaftliehen Unternehmungen. 

lieber die Preisentwicklung der Baustoffe in Deutschland be¬ 
richtet Dr. W. 1\. W eiß, Direktor dtr Rohstoffabteilung der A. E. 
Q. in Berlin in der ,.N. Fr. Pr.“ Hiernach hatten die Baustoffe seit 
Beginn dieses Jahres einen Rückschlag zu verzeichnen. Seit An¬ 
fang April ist ein Umschwung auf dqpij fjplilnjilzmarkt eingetreten, 
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nachdem sich die Holzproise wesentlich über den Weltmarktpreisen 
bewert lialten. Eine Ueberproduktion an Baustoffen liegt jedoch 
nicht vor und die Preisabschwächung ist lediglich auf die Zurück-, 
halten er der Käufer zurückzuführen. Nach Erledigung der Angst- 
verkaufe werden sich Angebot und Nachfrage Ausgleichen und auf 
einer etwas abgeschwächten Grundlage zu einer gewissen Stetig¬ 
keit der llolzpreise führen. Seit Anfang April sind die Preise um 
50 Prc zent und mehr zurück gegangen. Vom 1. April ah wurden die 
Zeniertpreise infolge Kohlonproiserhöhung für Lieferung aq 
StantMerwalfungen auf 3000 Mark und an sonstige Verbrauchei; 
auf 4000 Mark für je 10 Tonnen erhöht. Nachdem die Zeinentindu- 
strie im vergangenen Jahre überwiegend unter dem Zeichen der 
K< hlennot gestanden hatte, beginnt, sie neuerdings die Ausfuhr 
wieder aufzunehmen und auch den Inlandbedarf reichlicher zu he-, 
liefern. Doch steht infolge neuer Lohnforderungen d'r Arbeiter, 
eine erhebliche Preissteigerung für Zement bevor. Da der Bau-} 
markt in Deutschland fast ganz daniederliegt, wird Zement aus-, 
schließlich für indmtrielle Zwecke gebraucht. 

lieber Psychotechnik und Betriebswissenschaft hielt Prof. Ing. 
Dr. O. Schlesinger am 20. April d. J. im Verein Deutscher 
Maschineningenieure in Berlin einen Vortrag. In den Mittelpunkt, 
seiner Betrachti ngen stellte er den Menschen als Schöpfer der 
technischen Arbeit und als Ziel seiner Untersuchungen die Fest* 
Stellung der Möglichkeit, den geeigneten Mann überall an die rich¬ 
tige Stelle zu setzen, vom Lehrling aufwärts bis zum fertigen 
Uich- und Goi tosarbeiter. Er entwickelte die dazu notwendigen, 
Vorbereitungen in den Kanzleien und Werkstätten, die Arbeitsein¬ 
heiten für Hand- und Geistesarbeit als Grundlage für die Borufs- 
kundo und darauf nufbauend eine zweckmäßige Berufsberatung. 
Für die in den Groß-Berliner Verhältnissen wichtigsten Berufe der 
Feinmechanik und Metallbearbeitung wurden von bestimmten. 
Grupj en die Arbeitsanforderungen und die daraus folgenden Eigen¬ 
schaften von Hand und Kopf herausgeschält, sowohl was die Uoher- 
einsfiimnungen w ie (Me Unterschiede betrifft. Aelinliche Betrach¬ 
tungen über die Fulirzeugfühier (Straßenbahn, Lokomotive, Kraft¬ 
wagen. Schiff) wurden nach Berufen und psyebotechnischer Vor-, 
siicbsnnordnung aufgezeigt. Dabei wurde das Wesen der Psyclio- 
teclinik klargelegt, das darin beruht, jeden Beruf auf seine Grund¬ 
lagen zurückzuführen und die Feststellungen auf eine Eichnungs- 
inöglicbkeit zu gründen, die abseits von der Wirklichkeit dennoch 
in voller Uebcreinstimmung mit dieser arbeitet, und so der Ver¬ 
suchsanstalt ohne dio Werkstatt und ohne die Kanzlei eine Er.t- 
scheidnngsmögliebkeit verleibt. Der Vortragende betonte das 
große \ orant wortungsgcfiihl, das dem Prüfer bei der Ergrün düng, 
der Eignung. Berufseinreihung und Auslese der Jugendlichen imie- 
wolmen müsse. weil er noch unreife und ent wickelungsfähige Men¬ 
schen an bestimmte Stellen zu bringen habe. Sinnes- und Geistes-;, 
piiifungcn, unter Ausschluß des Nachweises der sittlichen Eigen-,', 
schäften, wurden Torgoführt. Sehr anschaulich waren die Pni-- 
fungsversuebe mit den Beobachtungen durch den T.ohrer und Fa-^ 
briksherrn. und die verblüffende Uebereinstiminung mit der Wirk¬ 
lichkeit zeigte, wie weit diese Arbeiten bereits gediehen sind. Dic^ 
psychotechnischen Untersuchungen der Schreibmaschinisten, der 
Telephon- und Telegraphenbeimten, der Arbeiter im Baugewerbe 
sind in Vorbereitung und es ist dem rührigen Charl ittenburger, 
Laboratorium f ii r industrielle Psychotechnik 
an der Technischen Hochschule zu wünschen, daß es den verdienten- 
Erfolg für seine Arbeiten erringe. (Z. d. Oe. I. u. A. V.) 

Eine Ausstellung für Flugwesen wurde in London eröffnet. 
Sie zeigt, daß alle Neuerungen, die in den letzten Jahren in den, 
Heeren der Alliierten auf flugtechnischem Gebiete in Aufnahme 
gekommen waren, bereits nach Möglichkeit für den gesamten 
Luftverkehr nutzbar gemacht worden sind. Eines der schönsten- 
Schaustücke ist ein großer Vierdecker, der für vierzehn Reisende 
und zwei Steueiir.änner Raum bietet und dessen eingebaute 
Salonkabine ein wahres Wunderwerk an Bequemlichkeit darstellt. 
Er ist für längere Fahrten bestimmt und ist auch mit einer kleinen 
Trinkstube sowie einer Abteilung für Reisegepäck ausgestattet. 
Der Vertreter der Firma Caproni, deren Spezialität der Bäu von 
Riesenflugzeugen ist, teilte bei der Eröffnung der Ausstellung 14 
«lein Unterstaatssekretär für Luftverkelirswesen Lord Londonderr> ( 
mit, daß seiner Finna die Erbauung eines großen Flugzeuges, das' 
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500 Personen fassen soll, in Auftrag gegeben wurden sei. Die 
Pläne für diesen ersten Luftkreuzer seien bereits vollständig 
fertig, und wenn noch einige Einzelfragen gelöst würden, dürfte 
bereits in allernächster Zeit mit dein Bau begonnen werden. Er 
wird mit seinen Motoren insgesamt 12 000 Pferdekräfte erzeugen 
und imstande sein, in 18 bis 20 Stunden den Atlantischen Ozean 
zwischen Amerika und Europa zu überfliegen. Im Gegensatz zu 
diesen Luftungeheuern sind in der Ausstellung auch die aller¬ 
kleinsten Flugmaschinen zu sehen, von denen besonders die. Form 
..Ampliibium“ sozusagen das Motorrad der Lüfte darstellt und dem 
täglichen Vorkehr auf kleinen Strecken dienen soll. Dieses Fahr¬ 
zeug besitzt zusammenklappbare Tragflächen und ist leicht in jedem 
Raume unterzubringen. Die technische Handhabung ist sehr ein¬ 
fach und der Preis stellt sich auf 500 bis 750 Pfund Sterling. Dos 
weiteren bietet die Ausstellung eine reiche Uebersicht über ver¬ 
schiedene Arten von Snortklcidorn für Flugreisend* sowie di'* 
sonstigen kleinen Behelfe, die fiir einen längeren Aufenthalt in 
den Lüften in Betiacbt kommen. 


Baukunst. 

Eine deutsche Gesellschaft für das Bauingenieurwesen wird 
im Anschluß au den Verein Deutscher Ingenieure gegründet. In der 
\orbeieitenden Versrmmlung führte d.n Vorsitz der G«*h. Bc.urat 
Dr. Ing. Taaks aus Hannover. Die Vereinigung soll sich nicht mit 
Standes- und Beruf fragen befassen, sondern ausschließlich der 
Pflepe wissenschaftlicher Arbeit dienen und deren Ergebnisse in 
die weitesten Kreise der Bauingenieure tragen und nutzbar ma¬ 
chen. Die verschiede nen Zw eige der einzelnen Fachgebiete sollen 
sich näher gebracht und dadurch eine gegenseitige Befruchtung in 
wirtschaftlicher uni technisch-wissenschaftlicher Hinsicht ange¬ 
strebt werden. Durch Gründung ven Zweigvereinen soll im ganzen 
Reiche eine rege Mitarbeit angebal nt werden. Die Richtlinien 
wurden einstimmig angenommen und ein Vorstand aus 15 Personen 
gewählt, der die endgültige Giündung (Oktober 1. .T. in Weimai) 
voibereiten soll. 

Die Forschungsgesellschaft für wirtschaftlichen Baubetrieb in 

Berlin S. W. 19, Leipzigerstrnße 45 verfolgt bekanntlich den 
Zweck, die Arbeitsvorgänge im Bauwesen auf ihre Wirtschaftlich¬ 
keit hin wissenschaftlich zu untersuchen und alle Bestrebungen zu 
fördern, die geeignet sind, den Baubetrieb wirtschaftlicher zu ge¬ 
stalten. Die Gemeinnützigkeit der Gesellschaft hat ihre äußere 
Anerkennung dadurch erhalten, daß der Unterstaatssekretär 
Scheidt, Staatskommissnr für das Wohnungswesen, den Ehrenvor¬ 
sitz iiheimmmen hat In den letzten Monaten ist eifrig daran ge¬ 
arbeitet worden die Gesellschaft auf eine sichere finanzi die Grund¬ 
lage zu stellen. Auch der Staat hat nicht unbedeutende Mittel zur 
Durcl führung der F« rscbungsarlu iten zur Verfügung gestellt. Die. 
Ferschungsarlx iten sollen sich neben den bereits im Vorjahre unge¬ 
bahnten Untersuchungen über Arbeitsvorgänge und Gerüste nun¬ 
mehr auch auf die planvolle Durchforschung von Geräten, Bau- 
mascl inen und Transporteinriclitungcri, Lehmbau und ähnliches er¬ 
strecken. 


Verkehr. 

Der bayerische Großschiffahrtsweg. Der Ausschuß des deut¬ 
schen Reichsrates verhandelte vor einigen Tagen über die Forde¬ 
rung von 10 Mdlionen Mark als erste Rate für den Ausbau de» 
bayerischen Grcßschiffahrtsstraßc von Aschaffenburg bis Bamberg 
und der Donau von Kelheim bis Passau. Die Vorlage, dio Unter¬ 
staatssekretär Peters kurz begründete, wurde von allen Seiten, ins¬ 
besondere von Preußen. Hamburg, Bremen und Braunschweig, bei¬ 
fällig begrüßt und einstimmig angenommen, nachdem der bayeri¬ 
sche Vertreter Ministerialdirektor v. Graßmann das große wirt¬ 
schaftliche Intoros*o Bayerns und der gesamten deutschen Wirt¬ 
schaft an diesem gewaltigen Werk hervargehoben, die Notwendig¬ 
keit solcher pieduktiven wirtschaftlichen Unternehmungen auch in 
der jetzigen Zeit betent und den Vertretern der Länder für ihr 
Entgegenkommen, das die Besorgnisse Bayerns beseitige, gedankt 
hatte. An der Annahme der Vorlage im Reichsraie ist nicht zu 
zweifeln. 
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Zwei grüße Luftlinien sind augenblicklich in Vorbereitung: 
eine West-Ost- und eine Nord-Süd-Linie. Staatlich unterstützte 
Gesellschaften in England sind Schöpfer der ersteren, die von 
London über Brüssel, Koblenz, München, Wien, Budapest, Bel¬ 
grad und Sofia nach Konstantinopcl führen soll und eine Länge 
von rund 2400 km besitzen wird. Es sind bereits Verhandlungen 
mit der neugegründeten Wiener Flugverkehrs-Gesellschaft ein¬ 
geleitet, die den Dienst in der Strecke München—Budapest über¬ 
nehmen soll. Eben diese Gesellschaft soll auch innerhalb Oester¬ 
reichs den Dienst auf der Nord-Siid-Linic Berlin—Prag—Wien— 
Graz—Triest -Padua—Mailand—Rom, die vom Norddeutschen 
Lloyd in Bremen und der Lloyd-Luftdienst-GeselUehaft geschaffen 
wird, durchführen. Nach den in England und Frankreich gemach¬ 
ten Erfahrungen hat man sich entschlossen, vorläufig die Linien 
nach dein jeweiligen Bedarf, sozusagen nach dem Einzelfall, zu 
betreiben, das heißt, W’enn zum Beispiel zwei Reisende für eine 
bestimmte Strecke ar.gomeldef sind, geht ein kleineres, dreisitziges 
Flugzeug mit ihnen ab, hat sich eine stärkere Zahl versammelt, 
wird ein großes Flugschiff abgelassen. Jedenfalls kann aber der 
Reisende immer auf Beförderung rechnen. 

Nordamerikanische Kanalpläne. Im „Zentralblatt der Bau- 
verwaltung“ Nr. 30 bespricht G a r b e-Berlin einen amerikanischen 
Kanalbauplan, der infolge der außergewöhnlich großen Abmessun¬ 
gen der geplanlen Bauwerke allgemeines Interesse erwecken 
dürfte. Es handelt sich um eine Kanalverbindung zwischen dem 
Erie- und Ontoriosee, welcher die Aufgabe zukäme den infolge un¬ 
genügenden Abmessungen veralteten Wellandkanal (St. Catherinc- 
Port Colborne' zu ersetzen. Der Entwerfer Waddel plant mit dem 
neuen rd. 64 km langen Kanäle, der den größten auf den Seen ver¬ 
kehrenden Fahrzeugen genügen soll, gleichzeitig die Spülung des 
Kanalnetzes von Buffalo und einiger benachbarter Städte, sow ie die 
Ausnützung eir er Wasserkraft von 800 000 PS. Der Kanal beginnt 
bei Buffalo am Eriesec und mündet, fast durchweg in nördlicher 
Richtung verlaufend, bei Olcott am Ontariosee. Die Spiegelbreito 
schwankt zwischen 75 und 90 m, die Tiefe beträgt 9 m. Der nach 
Abzug der duicli die Spulkanalisation Buffalos und das Kanalgo- 
fälle verbrauchten Höhen verbleibende Höhenunterschied beider 
Seen von rd. 95 ra soll durch zwei Hebewerke von 63’4 m und 
31’6 in Gefälle überwunden werden. Diese Hebewerke vermitteln 
eine Verbindung von Oberwasser und Unterwasser mit Hilfe von 
etwa 200 m langen, 21 m breiten und 10 ni tiefen eisernen Trögen, 
die sich in senkrechter Richtung zwischen drei Mauern von gewal¬ 
tigen Abmessungen bewegen. Untereinander sind die Tröge mit 
Seilen verbunden, welche über 56 auf der Mittelmauer montierten 
Rollen von 6 m Durchmesser laufen. In ähnlicher Weise sind die 
an den Außenseiten der Tröge befestigten Seile geführt, die zu 
zweien längs der Außenmauern Gegengewichte zu 560 T aus Eisen¬ 
beton tragen. An den Stirnseiten der Tröge sind, in ähnlicher 
Weise wie an den Haltungen versenkbare Tore geplant. Der zum 
Heben erforderliche Antriebsmcchanismus soll direkt, die Wellen 
der Seilscheiben betätigen. Das Schleusen soll nicht mehr als 20, 
oder 15 Minuten in Anspruch nehmen. Der Bauaufwand einschließ¬ 
lich der nieeh. Einrichtung wird vom Entwerfer auf mindestens 
125 Mill. Dollar geschätzt. u _e. 


Hochschulnachrichten. 

Deutsche technische Hochschule in Brünn. Zum Rektor für 
1920/21 wurde Professor dipl. lug. Dr. Alfred Hawranek gewählt. 
Zu Dekanen für 1920/21 und 1921/22: Bauingenieurschule, Kultur- 
tochn. Abteilung und Geometerkurs: Professor Dr. Hans Löschner; 
Hochbau-Abteilung: Professor Ing. Dr. Emil Tranquillini, Masehi- 
neubauscbule und Elektroteclm. Abteilung: Professor Dr. Gustav 
Jaumann, Chemische Fachschule: Professor Max Honig. In der 
allgemeinen Abteilung und den versicberungstechnischen Kurs 
führt der bisherige Dekan Professor Dr. Lothar Schrutka die 
Geschäfte auch für 1920/21 weiter. 

Staatsprüfung an der Geometer-Abteilung der Deutschen Tech¬ 
nischen Hochschule in Brünn. Im Juli-Tormine 1920 haben diese 
Staatsprüfung abgelegt: Friedrich Diu ho sch aus Brünn (Mäh¬ 
ren), Franz Gregor aus Pohrlitz (Muhren), Rudolf Kleinert 
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aus Jägerndorf (Schlesien), Franz Kok e § aus Ziiaiin (Mähren). 
Adolf Mäuler aus Sternberg (Mähren), Karl Tiegel aus Roh 
bei Großlascbitz (Kraiu). 

Patentwesen. 

Die Termine für Unionsanmeldungen nach den Friedensver¬ 
trägen von Versailles und St. Germain in ihrer Beziehung zur 
tschsf. Republik. Laut Artikel 308 des Friedensvertrages von Ver¬ 
sailles werden die Prioritätsfristen, die im Art. 4 des im Jahre 
1911 in Washington revidierten Pariser Abkommens vom 20. Mai 
1883 oder in irgend einem anderen geltenden Abkommen oder 
Gesetze für die Einreichung oder Eintragung der Gesuche um Ver¬ 
leihung von Putenten, um Schutz von Gebrauchsmustern. Fabrik¬ 
oder Handelsmarken und Modellen vorgesehen sind und die am 
1. August 1914 noch nicht abgclaufen w'aren, sowie diejenigen, die 
während des Krieges begonnen haben, oder wenn es nicht zu i 
Kriege gekommen wäre, hätten beginnen können, durch jeden der 
vertragschließenden Teile zu Gunsten der Staatsangehörigen der 
anderen vertragschließenden Mächte bis zum Ablauf einer Frist 
von 6 Monaten nach Inkrafttreten des gegenwärtigen Vertrages 
verlängert. 

Dieser Friedensvertrag von Versailles ist zwischen den 
Alliierten und den ihnen zugesellten Mächten einerseits und 
Deutschland anderseits geschlossen worden, wobei die tsclisl. 
Republik auf Seite der zugesellten Mächte unterzeichnet bat. Laut 
diesem Friedensvoitrag endete also die verlängerte Prioritätsfrist 
zwischen Deutschland und der Tschechoslowakei und umgekehrt 
am 10. Juli 1920 und bis dabin waren alle Anmeldungen, bei denen 
diese verlängerte Unionsfrist in Anspruch genommen werden 
sollte, beim Patentamt in Prag einzureichen. Der genannte Ter¬ 
rain betraf lediglich Deutschland, nicht die anderen Staaten, die 
auf der gleichen Seite, wie die Tschechoslowakei den Vertrag 
unterzeichnet haben. 

Hatten jedoch deutsche Anmelder ihre Erfindungen seinerzeit 
auch in Oesterreich oder Ungarn bis zum 11. Juni 1919 eingercicht, 
so besteht trotzdem die Möglichkeit, die Anmeldung in der Tsche¬ 
choslowakei auch noch nach dem 10. 7. 1920 oinzureichen. Laut 
Artikel 2 des Gesetzes vom 27. 5. 1919 Nr. 305 können Anmeldun¬ 
gen ohne Unterschied der Staatszugehörigkeit des Anmelders, die 
vor Verlautbarung dieses Gesetzes (11. Juni 1919) bei den Patent¬ 
ämtern in Wien oder Budapest überreicht wurden, beim Patentamt 
in Prag weiter behandelt werden, wenn der Anmelder oder sein 
Rechtsnachfolger binnen drei Monaten von dem Tage, der durch 
Verordnung festgesetzt werden wird, durch eine Eingabe, welche 
mit einer beglaubigten Abschrift der ursprünglichen Anmeldung 
belogt ist. darum ansucht und die Anmeldegebühr bezahlt. In 
diesem Falle genießt diese Anmeldung die Priorität vom Tage 
der Anmeldung bei den obengenannten Patentbohörden. Auf diese 
Weise ist es sogar noch möglich, Prioritäten in der Tschechoslo¬ 
wakei in Anspruch zu nehmen, die vor dem 1. Aug. 1913 liegen, 
nur muß der Nachweis erbracht werden, daß die Belege der seiner¬ 
zeit in Wien iezw. Budapest beanspruchten Prioritäten ordnungs¬ 
gemäß und zeitgerecht, d. i. längstens 6 Monate vom Anmeldetag, 
vorgelegt wurden. Der Tag, von dem ab binnen drei Monaten di>* 
Anmeldung in Prag erfolgen muß, ist allerdings noch nicht kund¬ 
gemacht werden, doch dürfte der Endtermin wohl auf den 16. 10. 
1921 fallen, w r as sich aus den Bestimmungen des aPriedens von 
St. Germain ergibt, der mit 16. 7. dieses Jahres in Kraft tritt. 
(S. weiter unten.) Dem Artikel 308 des Versailler Vertrages ent¬ 
spricht der Artikel 260 des Vertrages von St. Germain. Dieser 
Vertrag wurde zwischen den alliierten und assoziierten Mächten 
einerseits und Oesterreich anderseits geschlossen, wobei die 
Tschechoslowakei abermals auf Seite der Alliierten unterzeichnet 
hat. Außer diesem Vertrage von St. Germain wurde noch ein 
zweiter Vertrag von St. Germain geschlossen, der laut Artikel 21 
gleichzeitig mit dem ersten Vertrage in Kraft treten soll Er 
regelt das Verhältnis zwischen den Alliierten einerseits und ib*r 
Tschechoslowakei anderseits. Laut Artikel 20 gewährt die Tsche¬ 
choslowakei den Alliierten den Vorteil der Verlängerung der 
Friesten, der in den Artikeln 259 und 260 des Friedensvertrages 
mit Oesterreich gewährt wird. Laut Artikel 21 dieses Vertrages 
worden alle den alliierten und assoziierten Staaten zuerkannten 
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Rechte und Begünstigungen auch von allen Staaten erworben, 
welche Mitglieder der Gesellschaft der Nationen sind. Anstelle 
des 1. Aug. 1914 (Versailler Vertrag) ist im Artikel 2(>0 des Ger- 
inainer Vertrages der 26. Juli 1914 angegeben. Die am 29. Juli 1914 
noch nicht abgelaufonen Prioritäten werden demnach bis zum 
16. 1. 1921 in Anspruch genommen werden können. 

Indes ist auch da noch nicht das letzte Wort gesprochen. 
Am 30. 6. d. J. wurde von einer Reihe von Staaten (Frankreich, 
Holland, Schweden, Deutschland, Portugal, Tschechoslowakei, 
Polen und Tunis) das Berner Pebereinkommen unterzeichnet, das 
sich neben anderen auch eine einheitliche Regelung der >crlän- 
gerten Unicnsfrist. für sämtliche Teilnehmer an diesem Ueberein- 
kommen zur Aufgabe gemacht hat. Der Beitritt weiterer Staaten 
dürfte noch zu erwarten sein. Da die erste Bestätigung diese* 
Abkommens spätestens am 30. Sept. d. J. ausgetauscht werden soll 
und dieser Tage als Ausgangspunkt für die in dem Uebercinkom- 
inen vorgesehenen Schutzfristen angesehen werden kann, so würde 
die Anerkennung der bei Beginn des Krieges noch nicht abgelau- 
fenen oder seither entstandenen Prioritätsrechte noch bis zum 
31. 3. 1921 dauern. 

Da Deutschland dieses Berner Pebereinkommen ebenfalls 
unterzeichnet hat, ist die Möglichkeit gegeben, Prioritäten, die 
bis zum 10. 7. 1920 in Prag nicht beansprucht wurden, auch ohne 
das Vorhandensein einer gleichen Anmelduug in Wien bezw\ Buda¬ 
pest für die Tschechoslowakei zu erhalten. 

Für in Wien bezw. Budapest bis zum 11. 6. 1919 angemeldete 
Patente sowie flir lnkiaftsetzung der bis zu diesem Termin erteil¬ 
ten Patente wird sich der Endtermin jedoch noch weiter hinaus¬ 
schieben. Für diesen Fall gilt nicht der Friedensvertrag von 
St. Gennain allein, sondern der bereits früher erwähnte Artikel 2 
des Gesetzes vom 27. 5. 1919 Nr. 305, der für diesen Endtermin 
einen Zeitpunkt vorsieht, der 3 Monate nach einem durch Verord¬ 
nung erst festzusetzenden Tage liegt. Da aber der Artikel 259 
des Vertrages von St. Germain im allgemeinen eine Frist vou 
1 Jahr vorsieht „Zur Erhaltung oder zum Erwerben von Rechten, 
die, wenn es nicht zum Kriege gekommen wäre, auf Grund eines 
vor oder im Verlaufe des Krieges eingebrachten Gesuches seitdem 
hätten erworben u-erden können“ — welche Frist also bis 16. 7. 
1921 läuft, wird voraussichtlich erst der 16. 7. 1921 der Tag sein, 
von dem ab die im genannten Artikel vorgesehene Frist läuft, so 
daß wahrscheinlich erst der 16. Oktober 1921 der Endtermin für 
Inkraftsetzungen und Fortsetzungsverfahren sein dürfte. 

Es sind somit folgende Falle zu J^erücksichtigen: 

1. Endtennin für Inkraftsetzungen von bis zum 11. Juni 1919 
erteilten Patenten und bis zu diesem Tage in Wien oder Budapest 
angomeldoten Verlamen wird voraussichtlich der 16. Okt. 
1921 sein. 

2. Endtermin für Anmeldungen von in der Zeit vom 11. 6. 1919 
bis 16. 7. 1920 in Wien angemeldeten Verfahren ist laut Friedens¬ 
vertrag von St. Germain der 16. 1. 1921. 

3. Für alle nach dem 16. 7. 1920 in Wien eingereichtefi 
Patente gilt die normale Unionsfrist von 12 Monaten. 

Dr. E. Hüttner, Prag-Karolinenthal. 


Verschiedenes. 

Farbentag zu W ien. Ini Technischen Ver-ichsamt in W ien 
fmd unter dem Vorsitze des Präsidenten Ingenieur Dr. Wilhelm 
Exner eine Beratung hei vorragender Fachmänner der wissen¬ 
schaftlichen Fcrsehung und der Lehre und der verschiedenen 
Zweige der Kunst, des Kunstgewerbes und jener Industrien statt, 
die sich mit der Farbenlehre und der praktischen Anwendung 
der Farben in der Produktion befassen. Es wurde einhellig die 
Veranstaltung eines W iener Farbentages im Spätherbst dieses Jah¬ 
res als Fortsetzung des im Vorjahre in Stuttgart abgehallenen glei¬ 
chen Unternehmen- beschlossen. Der Niederösterreichische Ge¬ 
werbeverein wird gemeinschaftlich mit den berufenen Institutionen 
und Körperschaften den Wiener Farbentag durchführen ujid alle 
notwendigen Einleitungen treffen. 

Vereinigung der freien geistigen Berufe in Deutschland. In 
W r eimar traten Vertreter der großdeutschen Organisationen der 
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freien geistigen Berufe zu>auimeu, um eine Verbindung zu geniein- 
samer Arbeit vrrzubereiten. Die Einladung war vom Deutschen 
Anwälteverein im Einverständnis mit dem Verband der Aeizte 
Deutschlands und dem Kartell der freien technischen 
Berufe ausgegangen. Vertreter des Reichs Wirtschaftsrates nah¬ 
men an der Tagung teil. Als Hauptziele der Arbeitsgemeinschaft 
wurden festgestollt: Die Erhaltung der freien geistigen Berufe als 
solche und die Wahrung der diesen Berufen gemeinschaftlichen In¬ 
teressen. An den Besprechungen nahmen auch die organisierten 
Verbände der Architekten, Ingenieure, Aerzte, Zahn¬ 
ärzte. Tierärzte, Rechtsanwälte und der bildenden Künste teil. 


NACHRUF. 

t Dr. Viktor Ruß. Am 17. Juli ist Dr. Viktor Ruß, der vor 
wenigen W r echon seinen achtzigsten Geburtstag feierte, gestorben. 
Von Geburt Wiener, bat er seine Jugend zumeist in Böhmen ver¬ 
lebt, wo er an der alten Carola FenFnandea seine Rechtsstudien 
beendigte und dann in die Rechtspraxis eintrat. Zu Beginn der 
sechziger Jahre nahm Dr. Ruß an der Gründung der Lesehalle 
der deutschen Studenten in Prag regen Anteil und wurde in den 
Vorstand dieses Vereines gewählt. Bald darauf trat er in die 
Bezirksvertretung von Aussig ein und wurde im Jalue 1S70 von 
den Aussiger Landgemeinden in der Aera Potocki in den Landtag 
gesendet. Bei den Notwahlen des Jahres 1871 wählte ihn der 
böhmische Gr(ßgrundbesitz als seinen Vertreter in das Abgeord¬ 
netenhaus. »Später wurde er von den Landgemeinden vou Leit- 
meritz und seit 1887 von der Stadt Karlsbad in den Reichsrat 
gesandt, dem er bis zum Jahre 1901 angohörte. Im Juni des 
Jahres 1907 wurde Dr. Ruß als lebenslängliches Mitglied in das 
Herrenhaus berufen. Hier erschloß sich ihm ein neues Feld 
ersprießlicher Tätigkeit, namentlich auf dem Gebiete des Ver¬ 
kehrswesens, mit dessen wichtigsten Fragen er sich von jeher 
eingehend beschäftigt bat. So ist er — vielleicht der Erste — 
für die Schaffung eines Verkeilrsministeriums eingetreten, dessen 
Vorteile er treffend beleuchtete. In der Wasscrstraßenfrage hat 
er vielfach aufklärend und anregend gewirkt. Als Präsident der 
Oesterr. Nordwest-Dampfschiffahrtsgesellsehaft, als Mitglied des 
Staatseiscnbahnratos und Wasserstraßenbeiratcs, des Landeseison- 
bahnrates in Böhmen, der Kommission für die Kanalisierung der 
Moldau und Elbe fand er ein reiches Feld ersprießlicher Betäti¬ 
gung auf dem Gebiete des Verkehrswesens. Das alte Oesterreich 
hat viel an Dr. Ruß besessen. B. 


BAUTEN UND LIEFERUNGEN. 

Dresden. (Mitteilung der G. D. A.-Oameinschaft deutscher 
Architekten i. d. tschsl. Republik). Wettbewerb Hygiene- M u - 
s e u in I) r e s d e n. Den Bemühungen des Gaues Prag der G. I). 
A. ist es gelungen, zu erwirken, daß es den deutschen Architekten 
der csl. Republik gestattet ist, an dem ausgeschriebenen Wettbe¬ 
werbe der Lingnor-Stiftung für ein Hygiene-Museum in Dresden 
teilzunehmen. Die Unterlagen können durch die G. D. A. gegen 
Erlag von 50 Mark bei entsprechender Anmeldung besorgt werden. 
Ablieferungsfrist 15. Oktober 1920, 6 Uhr abends. 

Haida. Die Einreichungsfrist für die „Ideenskizzen z u r G e- 
ländeerschließung (Siehe Technische Bl. N. 23, S. 260) 
wurde vom Bürgermeisleramte um 4 Wochen, also bis 15. Septem¬ 
ber verlängert. 

Prag. Wasser-Elektrizitätswerk Troja. Die Kom¬ 
mission zur Kanalisierung der Moldau und Elbe schreibt einen 
Wettbewerb für den Leitkanal des El.-Werkes aus. Siehe An¬ 
zeige auf Seite III. Frist bis 19. August. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Der Oestcrreichische Verband für die Materialprüfungen der 
Technik hat in der IX. Verbandsversammlung am 19. April 1. J. mit 
großer Stimmenmehrheit beschlossen, sich aufzulösen, das gosamte 
Verbandsvermögen von rund 12 000 K dem Oesterreichiscben In- 
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ATTH JIBffT Platten, Schnüre — 

IT I I ll/l ll/l I “ Kla PP en ^ Schläuche 
U U 1111? II Ringe, Bänder u. s. w. 

in bester Qualität liefert prompt und billig: 

= M. Korälek, Prag-Weinberge = 

Manesova 32 d. » 


SPEZIAL-BUREAU FÜR EISENBETON 

F. FAIFAR & Co. 

Hochbau — Tiefbau ■■ Ulasserbau ■■ Brückenbau 

Prag« Telegramme: Bodeitbach. 


Telephon 3313. 


EISENBETON. 


Telephon 178/VI. 


GEORG EPPLER 


= Bodenbach 15 = 


Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher i14 


liefern stets prompt: 

ia. Gummi-Wasserschläuche in allen Dimensionen, 
Gartenschläuche prompt lieferbar, Heisswasser¬ 
schläuche, Spiralschläuche, Spezial - Pressluft¬ 
schläuche, Fäkalienschläuche etc. Gummiklappen, 
Asbest-Kautschukmannlochbänder- und Ringe, 
erprobte Marken, Friedensqualitäten. 


Der Nordwestböhmische Elektrizitätsverband 

Bes. nt. b. H. in Saaz 

.1 k S * 

der die Versorgung von vorläufig 9 Bezirken mit 370 Städten u. Gemeinden mit elektr. Energie durchzufahren hat, sucht als 

leitenden Ingenieur 

einen Im Projektieren, Im Bau und Betrieb von modernen Hochspannung*leitungsan:agen durchaus 
erfahrenen, akad. gebildeten Ingenieur mit mehrjähriger Praxis, der womöglich bereits in gleicher leitender 
Stellung tätig war. zum sofortigen Eintritt. Entsprechend belegte Anbote mit Lebenslauf, Zeugnissen aber bisherige 
Beschäftigung, Gehalkansprüchen etc. bis zum 10. August d. J. an den 

Nordwesftböhmischen Elektrizitäts-Verband beim Bezirksausschuß Saaz. 


Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/III. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptachriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Karpe. 
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genieur- und Anhitokten-Voreiue zu übergeben und im Rahmen 
dieses Vereines eine Fachgruppe für Materinlprüfungswesci» 
zu gründen, in der er — wie Sektionsclief \. R. Dr. C. Haberkalt in 
seiner Abschiedsrede betonte — hoffentlich zu neuer, ersprießlicher 
Tätigkeit erwachen wird. Das Verbandsvermögen wird seiner Be¬ 
stimmung gemäß zu Versuchszwecken erhalten bloiber, indem der 
neu zu gründenden Fachgruppe das alleinige Verfügungsrocht hier»* 
über zustehen wird. Dem Verbände gehörten im Berichtsjahre 11 
Behörden und Staatsinstitute, 3 Eisenbahnen, 6 Vereine, 36 Firmen 
und 129 Ehrenmitglieder an. Vorsitzender des Vetbandes war Pro¬ 
fessor Kirsch, der sein Aufblühen mit viel Mühe und Sorgfalt 
förderte und hoffentlich auch in der Fachgruppe mit voller Arbeits¬ 
freude der Sache des Materialprüfungswesens wieder dienen wird. 

B. 


Erfahrener Ingenieur mit glänzenden Beziehungen zur 
amerikanischen Industrie reist zwecks Verkaufes bewährter 

Patente nach Amerika. 

Uebernimmt jioch Objekte. Anträge unter Chiffre „Referenzen 
P. A 98" an die Verwaltung dieses Blattes. 


, Leil 


verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, Prikopy 15. 


Für unser Portlandcementwerk in Deutschböhmou suchen wir 
zur Leitung eines technischen Büros einen 

Ingenieur 

mit abgeschlossener Hochschulbildung und praktischer, möglichst 
in der Cementindustrie erworbener Erfahrung. Derselbe soll mit 
dem Betrieb von Dampfkesseln, Dampfmaschinen und Dampfturbinen 
besonders vertraut sein und vor allem theoretische und praktische 
Kenntnisse in der Verwertung von Abgasen in wärmetechnischer 
Hinsicht besitzen. Kenntnis der einschlägigen Spezialmaschinen und 
Apparate und Konstruktionspraxis wird besonders erwünscht. 

Nur Bewerber, welche den obengestellten Bedingungen genügen, 
wollen ihre Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Referenzen 
und Gehaltsansprüchen senden an die 

Sächsisch 'Böhmische Portland-Cement-Fabrlk A. 6. 

Lobositz (Postfach). 

Für unser Portlandcementwerk in Deutschböhmen suchen wir 
zur Leitung des Laboratoriums einen akademisch gebildeten 

Chemiker. 

Derselbe soll sowohl theoretisch als praktisch mit der gesamten 
Cementchemie vertraut sein, möglichst bereits selbständig gearbeitet 
haben, fähig sein, betriebstechnische und theoretische Arbeiten übf>r 
Portlandcement, andere Bindemittel und mit ihrer Herstellung zu¬ 
sammenhängende Probleme selbständig ansetzen und durchzuführen 
den Betrieb in chemischer Hinsicht zu kontrollieren und alle Unter¬ 
suchungen, deren dev Betrieb bedarf (u a. besonders Rauchgasanalysen, 
Temperaturmessungen, Untersuchungen des Wassers, von Brennstoffen. 
Schmiermitteln, Legierungen, mikroskopische Beobachtungen — Mikro¬ 
photographie) völlig beherrschen. 

Nur Bewerber mit abgeschlos ener akad. Bildung, die den oben¬ 
gestellten Forderungen genügen, wollen ihre Angebote mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Referenzen und Gehalts ansprüchen senden an die 

Sächsisch-Böhmische Portland-Cement-Fabrik A. G. 

Lobositz (Postfach). 
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Zahl IHM ai 1920. 


Bau-Ausschreibung. 

Dio Kommission zur Kanalisierung <ier Moldau und Elbe in Böhmen 
schreibt eine öffentliche Konkurrenz zur Ausführung der Arbeiten zum Ausbau 
de» Leitkanals des projektierten Wasser-Elektrizitätswerkes in Troja aus. Die 
beiläufigen Maßen an Erdarbeiten bei diesem Bau sind: 

Aushub im Trockenen. # 16ö 000 m* 

Aushub unter Wasser.'56 000 m* 

Pflaster aus Bruohstein .... 17 000 m* 

Steinverwurf. 1 800 m* 

An der Konkurrenz können sich bloß inländische Unternehmen beteiligen. 

Die Pläne und die zugehörigen Bestimmungen sind bei der Bau-Obor- 
verwa'.tung der genannten Kommission in Smichow, Ferdinandskai NC. 90, zum 
Einsehen aufgelegt, wo, solange der Vorrat reicht, Abschi iften der Bedingungen 
und Berechnungen der Maßen gegen Erlag von K 10.— erhältlich sind. 

Die vorschriftsmäßig ausgefertigten und belegten Offerte worden in der 
Einlaufstello der Kanalisierungskommission bis zum 19. August 1920, 12 Uhr 
mittags, entgegengenommen. 

Die ein^ölaufenen Offerte werden am gleichen Tage um 1 Uhr nachmittags 
geöffnet. Die Binreicher oder ihre Vertreter können bei der Oeffnung der Off erte 
aowe»eud sein. Die Entscheidung über die Vergebung des Baues ist dom Mini¬ 
sterium für öffentliche Arbeiten Vorbehalten 

Prag* den 13. Juli 1920. 

Präsidium der Kommission zur Kanalisierung der Moldau und Elbe in Böhmen. 

Prüfta. 


Watproof 


garantiert 


absolut dichten Beton in Kellern, Wohnungen und 
Industriegebäuden. 


Anasfait 


liefert 


Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 

»OGGGGGGOGGeOGCXXXXX* 






*s 


Preislisten gratis! 

Paus- und 
Zeichenpapiere 
Amerikanische 
Büro-Möbel 

zu Oriff. Fabrikspreisen 


1» Lichtpauspapiere 

Positiv-Negativ-Sepia 

Büro-Artikel 

aller Art 


Preislisten gratis! 

Technische 

Artikel 

Geschäftsbücher* 

Drucksorten 

nach Spezial-Entwürfen 


kaufen Sie am vorteilhaftesten bei 

R. Klepsch & Co., Fabrik chem. präpariert. Papiere 

Aussig a. E., Teplitzerstr. 20. 

Telefon 480/VIII. Telefon 4Ö0/VIII. 

Telegramm-Adresse: „Positiv“ Aussig. 

= Händler und GroBabnehmnr erhallen Rabatt. =— 


PLUTO STOKER COMPANY 


E 


— Verteuerung minderwertiger Brennstoffe — 

(L gnit, minderwertige Braunkohle, Staub, Schlamm, Mittelprodukt«, Kokagrusj auf dem* 

PLUTO STOKER 

Vollkommen meeban. Betrieb. Größte Regulierfähigkeit. Selbsttätiges Schüren. 
Technisch rauch 1. Betrieb. Automat. Entschlackung. Geringstoi Kraf verbrauch.’ 
Tschechoslowakischen Krr.eugnis. 


NP Druckluft- und Saugzuganlagen 

Vertroter lug. JOiEF OBEREIGNER, Prag—Kgl. Weinberge, Norudagasso 44- 


Böhmisch-mährische Bauseseilschaft m.b.H. 


PRAG I., Prikopy 7. 


Prora u 


Velim 


Bratislava 


rissfreie Fullboden, Terrassen, Trottoirs u. s. w. 

Alleinfabrikanten : 

WATPROOF A.G., PRAG II, Bredovskd 103 a. 

(Palais der Baubank.) 


Aufzüge 

für Lasten und Personen, 

elektrisch oder mit Riemen betrieben 

Transmissionen 

aller Art, liefert 

M. A. G. vorm. Breitfeld, Danök & Co. 

Aussig. 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLIIZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 
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Nr. 29 und 30 


Löffelbagger 

Kastenkipper 

Muldenkipper 

MasohinenfabrikBerndt 

G. m b. H. 

Kleinaugezd bei Teplitz-Schönau. 


Die beste Verwertung 

kleinkörniger und minderwertiger Brennmateiißlion, wie Lösche, Staub* 
kohle, Schlamm, Koksstaub etc., erfolgt auf den 

Kridlo - Unterwind -Feuerungen 

mit Ventilator-Unterwind oder Dampfstrahlgebläse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billigste Dampffpreise. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. Kridlo) 

(Wurf-Feuerungen) für Staub-, Nuß- und Förderkohle bestens bewährt. 

Automatische Hochleistungsschwlngrostfeuerung (Pat. Ullrich) 

mit und ohne Unterwind, für die Verholzung hochwertiger und minder¬ 
wertiger, grobkörniger und staubförmiger Brennmaterialien aller Art. 
Ständige Auflockerung des Brennmateriales und der Schlacke während 
des Betriebes. — Regulierung der freien Ro9tfläche und des Bronnstoff¬ 
vorschubes während des Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung des Schlackenabstoßos. 
Fro«pckteu. VoranschlägezurRokonBtruktion von Feuerungen zurErzielung 
mügl. großer Ersparnisse, event. Ingenieur-Besuch nuf Wunsch kostenlos. 

Eisengießerei und Maschinenfabrik 

V. A. Kfidlo, Prag—VII. 

Spezialfabrik für Sparrosta und Industrie-Feuerungen. 


Richard Herold 

Komotau i. B. 

Metallgießerei u. Metallwarenfabrik 

Metallabgüsse jeder Art und Legierung in Phosphor-, Aluminium- 
und Nickel-Bronze, Rotguß, Messing etc. roh und appretiert, 
für die verschiedensten Verwendungszwecke nach ein¬ 
gesandten Zeichnungen oder Modellen. Sämtliche 
Armaturen für Gas-, Wasser- u. Dampf-Leitung, 
Schlauch-Holländer zu besonders billigen 
Vorzugspreisen. — Berieselungshähne 
eigenen Systems. Rohre, Fasson- 
u.VerbindungstÜcke. Lieferung 
raschest bei billigster Be¬ 
rechnung u. solidester 


lenung. 



Kräftige Drehbänke 


Universal-Drehbankfutter 
Bohrfutter Ameria — Spiralbohrer 

j ab Lager. 

= „AMERIA“ = 

! v 

Hynek Svarc & Komp. 

Präzisions-Werkzeugmaschinen und Werkzeuge 

Prag-Weinberge, ielakovskygasse 2. 

Fernsprecher 4462. 


♦ 

♦ 


Den Herren 

Ingenieuren, Architekten und 
Baumeistern 

empfohlen wir 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


Plandrucke \ 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

f 

i 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 


Lichtpausen 
Pauspapiere 
Lichtpauspapiere 

Sattler & Lissy, Teplitz-Turn 

niegtM tu n Kaiserstraße niepsm min 
Ptandruckeret und Uchtpausanstalt 

Größte und modernste Anstalt 
dieser Art In Oer Republik. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦< 

Google 


Glashüttenwerke 

MAX MOHUG 

Teplitz-SchSnau i. B. 

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 

Glasfabriken : „Marienhütte“ 

Settenz A. T. E., „Maxhütte“ 

Hostomitz A. T. E. „Sofienhütte“ 

Teplitz-Walthor St. B. 


1 


Kohlenwerke: 

„Maxhütte“ I und II Hostomitz 

annnnnannann I 

FENSTERGLAS “ 

in allen Sorten und Stärken 

FLASCHEN 

"" aller Art — 


f 


Zentraldirektion in Settenz (A. T. E.-Station 
bei Teplitz-Schönau) Telegramme Glasmühl lg 
Teplitz-Schönau Telefon: Nr. 42, Nr. 43, Nr. 44. 
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Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Th. fl. Echt, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glasschleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schönan. 



Enzesfelder 

liunitions u.Netallb)erke A.ß. 

ZENTRAL- llfltfy III Schwarzen- 
DIREKTION WIEN III bergplatz 6 

Tel.-Adr.: ENZESFELDER WIEN 
FERNSPRECHER i 2168, 2012, 3018, 221T. 

Fabrikation von Geschossen. GeschUtz- 
HUIsen, HUIsenziindschrauben. Zündern, 
fertig elaborierter GeschUtzeunitlon, 
komplette Artilleriemunition und deren 
sämtliche Bestandteile bis zu den 
schwersten Kalibern, Wurfgranaten 

Netallbleche, Stangen u. Rohre. 

Brüder Veit 

Prnj-Kil. Weinberg, Junsmnnnstmße Nr. 7 

erzeugen und liefern rasoh 

|# AHM 1 am Treibriemen, 

AGFAluaGr" Gliederriemen 

für Haupt- und Dynamoantriebe besonders geeignet. 

In Leistung besser, im Preise billiger. 

Näh- und Binde-Riemen, 

Leder-Manschetten, -Binge, -Dichtungen. 

(lilllrfinfHii<A' Rlll9e ‘ ‘Sonn, -Kolben. 
VUlAuIlllvrc-Spinnkannen, -Transportkarren. 

Polierscheiben aus WallroOleder. 


1 

i 

e Hölzerne 

T elegraphen- und T elephonstangen 
Leitungsmaste 

nach System Kyan mit Quecksilbers ublimat imp5&gniert 

Kleinbahnschwellen 

liefern 

I M 7 A“ Allgemeine HolzlmprSgnlerungswerke 

„UVl&iL g. m . b . H . 

PRAG II, Mariangasse 49. 

Telefon Nr. 3137. Telögr.-Adre3ä9: n Imza u Prag. 



ELEKTRIZITKTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ • MAHREN. 

Telegramm-Adresse: EMAG MUGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 


Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

fttr Ol- und Luftkühlung» Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 

:■ •... . -4 5 - 
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Beton-, Eisenbeton- und Ingenieurbau 

Pittel & Brausewetter 

Fernruf 107 7 PRAG n Marlenqasse 33 

‘Brünn, Karlsbad, Mährisch - Schönberg, Teplitz - Schönau, 
Trautenau, Kaschau, Prefiburg, Tyrnau. 

Wien, Budapest, Leoben, Gyor, Triest. 

Sämtliche Banarbeiten für Industrie, Bergbau n. Hüttenwesen, 
feuersichere Decken- und Hallenkonstruationen, H asserkraft¬ 
anlagen und Wasserbau jeder Art, Brückenbau und pnenmat« 
Fundierungen. Städtekanalisierungen und landw. Bauten, 
Projekte, Kostenroranschläge und rollst. Baudurchftthrungen. 

Alleinvertretung der Hauenechild'schen 
Fluate (Steinhärtemittel) für die Tschechoslowakei. 


| Robert Kary & Wilh. Neumann 

j EccoUnternelimung 

• für technischen Bedarf G. m. b. H. 

| TEPLITZ-SCHÖNAÜ 
Ecke Meißnerstraße 

• gegenüber dem Hauptbalmhofe 

-■ (lm eigenen Hauae). ===== 


Teplitzer 

Installationswerk 

G«m.b«H«, Teplitz-Turn 

liefern In beeter Ausführung 
Zentralheizungen, hygienische Anlegen, 
Msnnechaftsbüder, Kleideraufzüge, 
eieerne Kleiderschränke, etc« 
unter Garantie. 

Verlangen Sie Offerte. 


„IKOB“ 

Industrie-, Komin- und Ofen-Baugesellscboit m. b. H. 


f V. II: iV 


Filiale Prag« Wein berge, Juugmajmstraße 11. 

Modernste Industriebauten. — Industrieöfen 
und Feuerungsanlagen. — Geringster Brenn¬ 
materialverbrauch. — Höchste Leistungs¬ 
fähigkeit. — Umbau unrentabler Betriebe 
und Feuerungsanlagen unter Garantie. — 
Begutachtungen und Schätzungen. 



a Zahncreme 


die führende Zahncreme-Marke, 

intensiv reinigend, erfrischend, wohlschmeckend« 


Karbitzer Stahlgusshütte 
ARNOLDS & KRESS 

Karbitz, Böhmen. 

STAHLFORHOUSB 

für alle industriellen Zwecke in zweckentsprechender Qualität, als: 
MASCHINENTEILS, 

Walzwerksteile, Preßst nder, Brückenlager, 

ZAHNRÄDER 

nach Modell oder mit Maschine geformt 

RÄDER und RADSÄTZE * ' 

aller Systeme. 

DYNAMOSTAHL 

Sauberer, dichter Gal. Kurse Liefert rieten. 


ReicheMr Messe 

14« — 22m August 1920. • 

Erste Internationale Waren- und 
Mustermesse derTscheehoalovakel. 
Mehr als iOOO Aussteller 
— aller Industriezweige. — 
Angemeldete Beiucher genießen auf den 
Staat8eieenbahnen der Techechoslovakei 
- .- SJ— 50%ige Ermäßigung. =.-= 

FOr Unterkunft, Ernährung und Ver¬ 
gnügen ist bestens vorgesorgt. 
Auskünfte erteilt das 

Messeamt in Relehenberg 

Fernruf 687 Wienerttraüe 20. Fernruf 687 


EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 


LAGER: Eisen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. - ROHREN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gezähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen- 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 
:: Draht und Drahtstifte. . :: :: 
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32. Jahrgang 


19. August 1920 


Heft 31 und 32 


TECHNISCHE BLATTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK. BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

H«rvorg«|an|en aut der vea 1869 bla 1919 erachleaeaen gleichnamigen ' / 

Zeitschrift dea Deutschen Polytechn. Vereinet In Bdhraen zu Prag. 

Hauptschrlftlelter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Organ der deataaben Stktlea dar lagenleurkammer In Teplltz-SehAnau, dea Dauttcbaa Polyteahnlaeban 
Varelnet In Mbmen zu Prag, dar 6. D. A, Gemelatchaft deuttcher Architekten Im tacbeehoelow. Staate, dea 
T e e bn l e e bt n Vereinet In AuaaJg, dea Deuteeben MaterlalgrOfungaverbaadet Im ttebechetlow. 8taate e.a.m. 

Erscheint Jeden Donnerstag. 

Hauptftchriftleitung: Prag H, Irtselgasse 24, Fernruf 4634. 
Sohrtftleltung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 


Inhal« das 31. und 32. Hafflas: 

Zur Reichenberger Messe. 

Der 75. Gedenktag der Betriebseröffnung der Eisenbahn Wien-Olmtitz-Prag. 

Der Ausbau dea versicherungstechnischen Studiums von Prof. Dr. Robert Marschner, Prag. 
Die neuen Holzkonstruktionen der Zuckerfabrik B. Teller in Kuttenberg von Dr. Ing. Hugo 
Fuchs, Prag. 

Rundschau: • 1 

Technik: Ueber die Beziehungen der wissenschaftlichen Forschung zur Technik. 
Normung: Der Normenausschuß. 

Industrie: Reichsgewerbetag auf der „Reichenberger Messe.“ — Deutsche Ostmesse, 
Königsberg. — Die Internationale Mustermesse in Triest. — Ueber die Ursachen 
der geringen Wettbewerbstätigkeit. 

Heimatschutz und Denkmalpflege: Staatliche M^ßbildanstalt. 

Verkehr: Elektrische Kleinbahn des Bezirkes Dux. — Straßenwesen im Karlsbader Bezirke. 
— Ueber die Arbeiten der Interalliierten Donau-Kommission. 

Patent-Aufgebote in der tschechoslowakischen Republik. 

Patentwesen. 

Bergbau. 

Nachruf. 

Persönliches. m 
Bauten und Lieferungen. 

Zuschrift. 

Alle Rechte Vorbehalten. 


Jahres-Bezugspreis: 

Tschechoslowakei . . Kc 96.— 

Oesterreich, Ungarn, 

Polen, Jugoslawien K 250.— 
Deutschland . . . . Mk. 96.— 
Für das übrige Ausland 

Frcs. 50 — 


MS 


Teplitx-Schönau 

riag Technischer Zeitschrift« 

m. l. n. 


Anzeigenpreis«: 

Der Millimeter Raum¬ 
höhe der viergespal¬ 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern tsch. Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet 

Bei öfteren Wieder¬ 
holungen Nachlässe 
laut Tarif, 
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B£RATEND£ INGENIEURE. 


Behördlich autorisierter und beeideter 
ZIvillnQenieur für das Bauwesen 

ING. ERNST BEIHILF 

PRAG l. v Konvlktsgasa« Nr. 13. 

Projektierung und Beaufsichtigung von 
Bauten aller Art, vornehmlich Industrie¬ 
bauten in Holz-, Eisen und Eisenbeton. 
Spezialität: Einrichtung von Sägewerken, 
Statische Berechnungen, Anfertigung 
von Bauplänen, Kostenanschlägen etc. 


DOODDDQDDDDOQDDQDBOQDDQDDDDO 

O 


Patentanwalt 


Ing. P. Schmolka 

beeideter Sachverständiger 
des Landesgerichtes für Patent-, 
Harken- und Mustersachen. 

Prag, Heinrichgasse 4« 


Fernruf 1080. 


Drmhtaazchrift i 
Patentachmolka, Prag. 


Ing. Max Stange i; 

bebSrdl. aat. and beeideter Ji 

Zivilingenienr für Maschinenbau ■[ 

Tepiitz-Schonau, Langegasse 41 J 

Drabtanacbrlft i lag. Stange TeplitzacbSaan m \ 
Telefon. Nr. 454 ■ 

1 führt durah: - ■' 

I. Indizierungen, Heiz- Verdampfung»- ", 

und Konaumverauoho, Projekte ganzer Kralt- ■, 
und Dampfanlageu, Pläne, Kontrakte, Ben- *. 
tabilitätabereohnnB gen. Lieferuugaauaachrel- ", 
bongen. Oilertüberprüfungen, Verfaaaung v. ^ 
8 chiuüb riefen und Lieferungsbedingungen, a a 
G&rantievorsuche, Bentabilitätabereohnun- ■, 
gen »wiaohen eigener Kraftanlagen, fremdem % 
Stromanachluß, Keaseleinmauerungepläne, "■ 
Bauüberwachung, Koblenorsparni», Verfeu- \ 
erung niederwertiger Brennatoffe, rauohloae *, 
Verbrennung, Abdampf- u. Zwischendampf- 
Verwertung, Projektierung u. Ueberprülung ", 
von Zentralheizungen, von Aufzügen, von % 
Transmission«- und Bobrleitungaanlagen. 
Fachgutachten alter Art, % 

II. Schätzungen gesamter maschineller % 
Anlagen aller Industriezweige für: Feuer- ■ 
Versicherung, geach. Transaktionen, bei Um- \ 
Wandlung in A.-G. oder Ges. m. b. FL, Ver- ", 
mögensauf Stellungen, Bück lagen im Sinne "■ 
des Kriegssteuerges. v. Itt. Feber 1018, Mehr- a a 
Wertschätzungen, Brendschadenerhebungen. "■ 

29 jährig« Pr.xim. 12 Beuat«. ■) 


Beeideter Patentanwalt 

KJ. Vojäiek 

gerichtlicher Sachverständiger für 
Patent-, Marken- und Musterwaeen 

Prag-Il., 

18 Jlndtfskä. 

Telegramme i PATBREV PRAGUE. 
Tal. 1413 Gegründet 1878 Tel. 1413. 
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I ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Telefon 2220. Telegramm: ? 

Patentus Prag. + 

Patentbüro 

Dr.E.Hüttner ! 

Prag-Karolinenthol, Palackystr.74. J 

Patent-, Marken- und Musterange- X 
\ legenhelen Im In- und Ausland. X 


Behördlich autorisierte 

Zivllingsnleiar« f.das Bnnwotos 

!SS: Ä D *°x LF NIKLAS 

TEPLITZSCHÖNAU,G1..la.tr.11 

Technisch« Beratung bei 

Wassertaoteo Beton- ood ElsentaetoDbaotoL 

(Spczialitlt: Waiserrmortjongj-InlageB, linilisitiiici 
Kür-Anlagen. Wasserknfi-biagn. — Itkcostmktioi 
veralteter loligen. — Statische Btrttbiug). 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 

beh. aut. Zivllingenieur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie¬ 
bahnen). Straßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 
Ueberprufung v. Entwürfen u. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung ia sämtlichen Bauaagalegeakettca. 


Mite Mio 

PRAG 1L, Smetonogoue 24/111, 

ToL-ir. 4694. 

Verfassung und Überprüfung von 
Projekten für Straßen, Straßenbahnen, 
6chleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


Teplltzer MinenlM, Teplitz-ftMmni 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt al9 Spezialität* 

Kreiselwipper Pat Schmied 

■illliBld|tliiiie fb ileicbmähijM lutri| währe«! ierpoza liditbini. 

□ □□□□□□□□□□□□□ _ , □□□□□□□□□□□□□□ 

Sortierroste, Pat. Schmied, Brecher, Transport-und 

Maschenweite veränderlich. Verladeeinrichtungen, 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, ff ff ! irf>/\ Schiebebühnen, 

Komplette Wäschen und |_ Hff / / _ Huntetransporteure, 

Sortierungsanlagen, ^ ffflT/J Uff Ijjk Waggonrangierungen, 

Schachtanlagen, /Je) \ Spulseraatzanlagen, 

Koks-Siebereien, Gebäude, 

Bekohlungsanlagen. |. ^*T i Färdgrwjrrfint«», BrOcken. 

Zweigbüros: I-Vertretung s 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. 


Budapest. 
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DI© beste Verwertung 

kleinkörniger und minderwertiger Brennmaterialien, wie Lösche, Staub* 
kohle, Schlamm, Koksstaub etc., erfolgt auf den 

Kridlo - Unterwind - Feuerungen 

mit Ventilator-Unter wind oder Dampfstrahlgebläse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billigste Dampfpreise. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. Kridlo) 

(Wurf-Feuerungen) für Staub-, Nuß- und Förderkohle bestens bewährt. 

Automatische Hochleistungsschwlngrostfeuerung (Pat. Ullrich) 

mit und ohne Unterwind, für die Verheizung hochwertiger und minder- 
wertuer, grobkörniger und staubförmiger Brennmaterialien aller Art. 
Ständige Auflockerung dos Brennmaterial es und der Schlacke während 
des Betriebes. — Regulierung der freien Rostfläche und des Brennstoff- 
▼orsohubes während des Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung des Schlaokenabstoßes. 
Prospekten. Voranschläge zur Rekonstruktion von Feuerungen zurErzielung 
mögl. großer Ersparnisse, event. Ingenieur-Besuch auf Wunsch kostenlos. 

Eisengießerei und Maschinenfabrik 

V. A. KPidlo, Prag—VII. 

Spezialfabrik für Sparroste und Induatrie-Feuerunaen. 


Löffelbagger 

Kastenkipper 

Muldenkipper 

MaschinenfabrikBerndt 

G. m. b. H. 

Kleinaugezd bei Teplitz-Schönau. 


Kräftige Drehbänke 

Universal-Drehbankfutter 
Bohrfutter Ameria — Spiralbohrer 

ab Lager. 

= „AMERIA“ = 
Hynek Svarc A Komp. 

PräztsionS'Werkzeugmaschlnen und Werkzeuge 

Prag-Weinberge, Celakovskygasse 2. 

Fernsprecher 4462. 


„Vaselinea“ 

6. m. b. H. ln Prag-Karollnenthal, Uferstrasse 52 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

liefert in bekannt vorzüglicher Qualität zu billigsten 
Tagespreisen : 

Maschinen* und Zylinder-Oele 

sowie sämtliche anderen Schmieröle, Konsist. 
Fette, Wagenfette, Vaselin und Vaselinöle 
etc. etc. 


TTTTTTTTTTYY 


Lichtpausen 

Plandrucke 


billiger 


Blaupausen 

auf 110 g pro m 8 Kö 7.— 

Positiv-Lichtpausen: 

auf 110 g pro m 8 Kö 10.— 

„ 160 g „ „ „ 12— 

„ 210 g „ „ „ 16— 

Plandrucke-, Lichtpaus- 

und 

Pauspapiere 

liefern zu den billigsten Preisen 

= SATTLER & LISSY = 

Uchtpansanstalt m Plandrnekerei 

TeplitZ'Turn, Kaiserstrasse. 

Telefon 641/VI. 


Bofelmpifisnler Werke 

Ges. m. b. H. 

Prag II., PalackGho näbf. 56. 

Telegrammadresse: HIIV, Prag. 

Telephon Nr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen* und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦ ♦♦ 
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Chitz & Meller 


Farben- 


Lack 

PRAG 


u. Firnis-Fabrik j 


erzeugt in bewährter Güte 

Farben u. Lacke 

für Waggonanstrich sowie für 
:: Industrie und Gewerbe. :: 

Spezialität: Rostschutzfarben. 


T ransformatorenOI 

sämtliche amerikan. Zylinder-, 
Maschinenöle und Fette 

liefern prompt 


i 


j ^ Skoda & Reindl, Prag II ^ j 

i 


Vodiökova Nr. 11. 


Filiale der 


Ansio öestemichisclien Bank in Tspllti 

Zentrale: Anglo-Oesterreichische Bank WIEN I. 


Aktienkapital K 150,000.000. 

Telegr.-Adr.: ANQL0BANK TEPLITZ. 


Reserven K 80,000.000. 

Telephon Nr. ISO und 275. 


FILIALEN und EXPOSITUREN: 

Aussig, Aussig Lagerhaus, Bodeobaoh, Brünn, Brüx, Budapest, Budapest 
Wechselstuben Kalvinplatz, Czernowitz. Eger i. B., Falkenau a. d. Eger, 
Franeensbad, Gmünd, Graz, Innsbruck, Joliannisbad, Kaaden, Karbitz, 
Karlsbad, Klattau, Komotan, KÖniggrätz, Komeuburg, Laa a. Th., 
Leltmeritz, Lins, London, Lobositz, Marburg, Marienbad, Melnik Lagerhaus, 
NagyvArad, Olmütz, Pardubitz, Pilsen, Prag, Prag Expositnren: Karolinen¬ 
thal und Niklasstraße, Prag Lagerhaus, Proßnitz, baaz, St. Pölten, Teplitz, 
Tetsohen, Tetschen Lagerhaus, Trautenan, Triest, Weipert, Wels, Znaim. 


Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. 

Teplitz-Schönau, Papiergasse 3. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


Digitized by 
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eeeeeeeeeeeeeeeeeeees 


Haschinenlobrik A. Borsig 

Berlin-Tegel. 

Vertretung für die Tschechoslowakei: „Technochema“, 
techn. chem. Bureau für die gesamte ludustrie, G. m. b. H. 

Prag II, Senovaink 6. 

Lokomotiven für Klein- und Vollbahnen, 

Eis- und Kältemaschinen, Luftkompressoren 
Entstaubungsanlagen für Haus- und Wohnungsreinigung 
Pumpen aller Art, Spezialität: Mammuipumpen 
Mammutbagger 

Maschinen und Apparate für die chem. Industrie 
Vollständige Dampfkraftanlagen 
Armaturen, Spez. „Ideal“ Absperrventile 

Hinrichtung vollständiger gewerbl. Anlagen. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


FERRO VIA 

Prag-Radotin 

Brünn, Teplitz, M. Ostrau, 
Pilsen, Wien 

Rimerbagger 

Lokomotiven 

mit Wagen und Gleisanlagen. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Aufzüge 

für Lasten und Personen, 

elektrisch oder mit Riemen betrieben 

Transmissionen 

aller Art, liefert 

M. A. G. vorm. Breitfeld, Dangk & Co. 

Aussig. 


Karbitzer Stahlgusshütte 
ARNOLDS & KRESS 

Karbitz, Böhmen. 

STAHLFORMGUSS 

für alle industriellen Zwecke in zweckentsprechender Qualität, als: 

MASCHINENTEILE, 

Walzwerksteile, Preßst nder, Brückenlager, 

ZAHNRÄDER 

nach Modell oder mit Maschine geformt. 

RÄDER und RADSÄTZE 

aller Systeme. 

DYNAMOSTAHL 

Sauberer, dlohter Guß. Kurze Lieferfristen. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

HarvorgAgangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 19. August 1920. 31. und 32. Heft. 


Zur Reichenberger Messe. 

Es ist ein Fest der deutschen Arbeit, das sich unter 
dem einfachen Titel: „Reichenber^er Messe“ birgt. 
Ein rauschendes Fest deutscher Arbeit, das an Glanz gewinnt, 
wenn man bedenkt, unter welchen Schwierigkeiten aller Art 
unser Volk in der tschechischen Republik arbeitet. Es ist 
ein Beweis ungebrr chener Kraft, ein Weiser zum Wege nach 
aufwärts, der nur über harte, ehrliche, gute Arbeit führt. 
In- und Ausland sehen nun, was das deutsche Volk in schwer¬ 
ster Zeit zu leisten, was seine Industrie und Technik vermag; 
seine Freunde werden Mut fassen im Bangen um die Zukunft, 
seine Neider und Feinde in und außer dem Lande werden es 
dort bei seiner Arbeit achten und richtig werten lernen. 

Die deutschen "Techniker grüßen in Stelz und Freude 
das deutsche Reichenberg und seine Messe, die ihr 
Entstehen zum großen Teile auch dem Können und Wollen 
deutscher Ingenieure verdankt! 


Der 75. Gedenktag der Betriebseröffnung 
der Eisenbahn Wien-Olmütz-Prag. 

21. August 1845—1920. 

Am 19. Dezember 1841 war jenes denkwürdige Aller¬ 
höchste Handschreiben an Kübeck, das das Eisenbahnwesen 
in Oesterreich in neue Bahnen der Entwicklung lenkte, er¬ 
schienen; es teilte die Eisenbahnen in Staats- und Privat¬ 
bahnen und bezeichnete die Linien „von Wien über Prag nach 
Dresden, von Wien nach Triest, von Venedig über Mailand 
an den Coinersee, dann die Linie in der Richtung von Wien 
gegen Bayern und alle Bahnen, die Sr. Majestät der Kaiser 
in Zukunft noch dafür erklären würde — unbeschadet der 
Privilegien, die Privatuntemehmungen teilweise oder ganz 
in diesen Richtungen bereits erworben hatten —“ als Staats¬ 
bahnen. Der unmittelbare Staatsbau hatte sich auf den 
Unter- und den Oberbau und auf den Hochbau zu erstrecken 
und war durch Bauunternehmer auszuführen; der Betrieb 
sollte an Unternehmer verpachtet werden. Die oberste Lei¬ 
tung der Staatsbahnen wurde dem TTofkammcrpräsidenten 
Carl F riedricliF reiherrnKiibeck von K ü b a u, 
dem Urheber jenes Erlasses, überwiesen.; ihm stand eine 
Kommission aus Mitgliedern des Hofkriegsrates, der ver¬ 
einigten Hofkanzlei, der Finanzverwaltung und der tech¬ 
nischen Verwaltung zur Beratung und Entscheidung über 
die Linienführung und die wichtigeren Bau- und Verwaltungs¬ 
fragen zur Seite. Der Entweirf der Pläne, ihre Ausführung, 
die Anschaffung von Baustoffen und Einrichtungsgegenstän¬ 
den, die Verfassung der. Voranschläge lagen der neu errichte¬ 
ten „Generaldirektion der Staatseisenbahnen“ ob, an deren 
Spitze Hermengild Francesconi als technischer 
Direktor stand; ihm war der k. k. Regiemngsrat Franz 
Zellner als Adjunkt für die Verwaltungsgeschäfte 
zugeteilt. 

Für den Bau der Eisenbahn von Wien nach Prag und 
an die sächsisch-böhmische Grenze 'wurde als Leiter der Ge- 
neialinspektor der k. k. priv. Kaiser-Ferdinands-Nordbahn 


Alois Negrelli berufen, den die Nordbahn zu diesem 
Zwecke auf unbestimmte Zeit beurlaubte. Für die Nordbahn 
war ja die Verbindung ihrer Linie Wien—Olmütz, deren 
letzte Teilstrecke Prerau—Olmütz am 7. Juli 1841 eiöffnet 
werden w’ar, mit Prag von „kaum berechenbarem Interesse.“ 
Schon im Jahre 1838 hatte sie ihren Oberingenieur Carl 
Ghega, den Kübeck für den Bau der Eisenbahn nach 
Triest in Aussicht genommen hatte, mit den Studien hiefiir 
betraut. Ghega empfahl den Bau einer Linie von Brünn 
über Saar, Cäslau und Kolin, hob aber auch die bedeutenden 
Bauschwierigkeiten dieser Linienführung hervor. Im Jahre 
1840 erbat die Nordbahndirektion ein Privilegium für diese 
Bahnstrecke; es wurde nicht erteilt, weil der Regierung 
schon seit Jahren ein ähnlicher Vorschlag von Dr. Lichtner 
aus Prag zur Genehmigung vorlag. Die Nordbahn pflegte 
weitere Studien, die sie überzeugten, daß die „auf dieser 
Bahnlinie schwierigen und kostspieligen Bauten und mehr als 
diese Umstände ein beschwerlicher und zur Winterszeit selbst 
gefährlicher Betrieb von dem Unternehmen abraten“,- 
während für die Linien von Olmütz über Hohenstadt, Lands- 
kron und Böhm. Triibau anher technischen Vorteilen auch 
die Erwägung sprach, daß sie eine unmittelbare Verbindung 
zwischen Galizien und Prag vermittelte, die gewerbereich- 
sten Gegenden von Mähren und Böhmen erschloß und 
Breslau mit Prag in kürzeste Verbindung brachte. Die 
Nordbahn bat daher um die Genehmigung für diese Linie 
und um die Gewährleistung der landesüblichen Verzinsung 
des Baukapitals seitens der Regierung; gleichzeitig — es 
war im Spätherbste 1841 — beauftragte sie ihren General- 
inspektor Negrelli, die Erhebungen für die Linie Olmütz— 
Prag in der Strecke von Hohenstadt über Landskroii bis in 
das Elbetal fortzusetzen und auch der Linie, die von Stooke- 
rau gegen Prag geführt werden könnte, wie auch der von Dr. 
Lichtr.er voigcschlagenen Linie besondere Aufmerksamkeit 
zu widmen. 

Es ist begreiflich, daß die Generaldirektion der Staats¬ 
hahnen unter solchen Umständen Negrelli für die von ihm 
zum Teil studierten nördlichen Linien auswählte und ihm 
insbesondere das Studium der verschiedenen Vorschläge für 
die Schienenverbindung Wiens mit Prag an vertraute, wobei 
nicht allein schwierige technische Fragen, sondern auchi 
heikle Aufgaben staatsmännischer Natur zu lösen w r aren. 

Und Negrelli erwies sich wieder — wie bei den Rhein¬ 
regelungsarbeiten in Vorarlberg und als Oberingeniur für die 
großen Bauten in Zürich — als ein Mann rascher, zielbe¬ 
wußter Arbeit, der seine Mitarbeiter anzueifem, zu begei¬ 
stern verstund, der ihre Tätigkeit würdigte und belobte, der 
jeden Zwiespalt mit Interessenten auszugleichen und stets 
den Weg einzuschlagen weißte, der zmn Rechten führt. Ein 
Stab tüchtiger, junger Ingenieure, aus dem Bestände der 
Nordbahn gewählt, unter Leitung Schnirch s, des Schö¬ 
pfers der Kettenbrückenbauart, und Perne rs, der später 
bei einer Dienstreise den Tod fand, durchforschte das für den 
Bahnbau wenig günstige Gelände zwischen Brünn und Prag, 
die Umgebung von Budweis, Tabor, Pisek, von Saar, Caslau, 
Iglau, das Tal der Moldau, der Zwittaw^a, Schwarzawa, das 
Wendental u. s. w\, studierte aber auch schon die Linie von 
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Prag an die sächsische Grenze. Negrelli erließ für diese 
wichtigen Vorarbeiten besondere Vorschriftten, die in ihrer 
inhaltsvollen Kürze den Stand des damaligen Eisenbahnbaues 
vor Augen führen. 1 ) Von minder wichtigen Einzelheiten ab¬ 
sehend, heben wir nur die für die gesamte Anlage als maß¬ 
gebend bezeichnten Grundsätze hervor: daß die gerade 
Linie und deren möglichste Horizontalität unbedingt anzu¬ 
streben seien, daß die Bögen im schwierigen Gelände mit 
einem Halbmesser von 200 Klaftern (379 m), vor Stationen 
mit einem solchen von 150 Klaftern (284 m) angelegt wer¬ 
den können und daß als Grenzwert der Steigungen 1 : 200 
(5°/ 00 ) zu gelten habe, mit Ausnahme der Wasserscheiden, wo 
über dieses Maß hinausgegangen werden darf. Die Ent¬ 
fernung der Stationen sollte allgemein zwei Meilen (15’2 km) 
betragen; sie sollten in gerade Linie und wagrecht gelegt 
und 150 Klafter (285 m) lang werden; Wächterhäuser sollten 
höchstens 800 Klafter (J517 m) von einander entfernt sein. 
Der Unterbau war für eine Doppelbahn mit 25 Fuß (8 m) 
Kronenbreite der Dämme, 18 Fuß (6 m) Schotterbettbreite 
und mit 3 Fuß (0’95 m) breiten Bennen am Dammfuße an¬ 
zulegen. Den Steinbrücken, — so heißt es in den Vorschrif¬ 
ten — ist bei geeigneter Gestaltung der Verhältnisse der 
Vorzug vor Holz- und Eisenbrücken zu geben. Das Gleise 
besteht aus ,,Bails auf hölzernen Querschwellen“; das 
Schotterbett soll zwei volle Fuß (0’63 m) stark sein, wovon 
ein Fuß (0’32 m) unter den Schwellen gleich bei der ersten 
Anlage aufzutragen ist. Bei den Gebäuden ist jeder Luxus 
zu vermeiden; sie sollen das „Gepräge der Solidität, der 
Zweckmäßigkeit in der Einteilung und der einfachen Eleganz 
der Formen in sich tragen und mit systematischer Konsequenz 
in Stil, Lage und Einteilung“ durchgeführt werden. In den 
großen Stationen sind die Stationsplätze in vier Abteilungen 
mit gesonderten Eingängen anzulegen, und zwar für al>ge- 
hende und für ankommende Pcrsonentrains, für Waren¬ 
transporte und für Vieh trän sporte. Wegübergänge in 
Schienenhöhe sind nach Möglichkeit zu vermeiden. Wo 
immer das Gelände es gestattet, soll „eine fortlaufende Allee 
von Obstbäume oder Wildholz gepflanzt werden, weil Baum¬ 
pflanzungen durch Unterbrechung der Windzüge und Stürme 
die Dampfwagenfahrten bedeutend erleichtern.“ 

Die Arbeiten nahmen einen raschen Fortschritt; schon 
im August 1S42 konnte auf Grund eines umfassenden Be¬ 
richtes Negrellis, der alle fraglichen Linien technisch, wirt¬ 
schaftlich und reichspolitisch erläuterte, über die Richtung 
der Eisenbahn von Wien nach Prag entschieden werden. 
Die Linien von Wien über Stockerau, Znaim und Iglau, 
über Branowitz und Iglau und über Brünn und Saar hält 
Negrelli wegen der ungünstigen Geländeverhältnisse und der 
hohen Wasserscheiden, über die der Weg nach Böhmen zu 
erzwingen ist, für eine Lokomotivbahn nicht geeignet; er 
stellt die Linien von Brünn über Zwickau und von Olmiitz über 
Hohenstadt und Landskron nach Böhmischbrod in engeren 
Vergleich. Aus technischen und verweltlichen, aus staatswirt¬ 
schaftlichen, militärischen und kaufmännischen Gründen gibt 
er der Olmützer Linie den Vorzug, die durch ihre südöstliche 
Richtung auch die europäische Bedeutung dieses Schienen¬ 
weges erfüllt und allein von allen Linien geeignet ist, die 
Wirkung der preußisch-schlesischen Bahn von Oswieczim über 
Breslau nach Berlin und Leipzig, durch die Böhmen, Mähren 
und Schlesien gänzlich umgangen würden, aufzuheben. Die 
Entscheidung fiel denn auch zu Gunsten der rund 250 km 
langen Linie Olmütz—Prag, deren Bau Negrelli unverzüglich 
am 4. September 1842 in Angriff nahm. Er wurde in 
zwei Sektionen ausgeführt und mit großer Emsigkeit be¬ 
trieben. Den Bau der Strecke Olmütz—Pardubitz leitete 
Keißler, den der Strecke Pardubitz—Prag leitete Pemer; 
der Erbauer des Wiener Kordbahnhofes Architekt Jüngling 
war Vorstand der Hochbauabteilung. Die Ausführung des 
Unterbaues wurde den Brüdern Klein und den Brüdern 

’) Wir entnehmen diese Angaben 'dem Werke: „Alois von 
Negrelli. Die Lebensgeschichte eines Ingenieurs.“ Von Alfr. Birk. 
Erster Band 1799—1848. Wien. Wilhelm Braumüller 1915. 


Fleischmann übertragen, denen sich für den Bau des Bahn¬ 
hofes in Prag die Unternehmung Adalbert Lanna zugesellte-. 
Besondere Schwierigkeiten bot der Bau des Tunnels bei dem 
Dorfe Triebitz in Ton, J>etten und schwimmendem Sand bei 
großem Wasserzuflusse und sehr geringer Ueberlagerung des 
Gebirges. Der Bau wurde nach der Bernbauweise (Deutsche 
Bauweise) durchgeführt. Die Gebirgsl>ewegungen waren so 
gewaltig, daß sich auch das Sohlengewölbe hob und schon im 
Jahre 1847 bedeutende Ausbesserungs- und Wiederherstel¬ 
lungsarbeiten notwendig wurden und schließlich ein Holz- 
geriist eingebaut werden mußte. 2 ) Der Tunnel ist 268 
Klafter (508 m) lang; er war der zweite Eisenbahntunnel 
in Oesterreich; ihm ging der viel kürzere Tunnel zwischen 
Gumpoldskirchen und Baden auf der Linie Wien—Gloggnitz 
voraus. 

Während des Baues waren verschiedene Fragen von all¬ 
gemeiner Bedeutung für das Staatseisenbahivwesen zu ent¬ 
scheiden — Fragen, deren Erörterungen und Lösungen noch 
heute Beachtung verdienen. Da stand zeitlich an erster 
Stelle die Frage, ob die Oberbauverlegung auf den Staats- 
balinen in eigener Verwaltung oder durch Unternehmer ge¬ 
schehen soll. In mehreren Sitzungen der Generaldirektion, 
an denen France*coni, Zellner, Ghega, Negrelli und Schmid 
der Referent für Betriebsangelegcnheiten, teilnahmen, 
wurde der Gegenstand sehr gewissenhaft durch beraten. 3 ) 
Im Nachlasse Negrellis befindet sich der Entwurf zu einem 
Berichte über diese Frage. Negrelli erkennt die großen 
Vorteile an, die einer „Verpachtung von Bauten mittels 
Akkorde“ an taugliche und bewährte Unternehmer zukom¬ 
men; er erklärt, daß er auf Grund seiner Erfahrungen die¬ 
sem Vorgänge in der Schweiz geradezu huldigte, hält ihn aber 
nicht empfehlenswert, sondern geradezu „verderblich für Ge¬ 
genstände des Bauwesens, deren Ausführung entweder den 
Besitz ganz mnfassender Kenntnisse oder den Gebrauch 
eines Zeitaufwandes verlangt, dessen Maß sich im Voraus 
nicht bestimmen läßt“, und zu denen der Oberbau an Eisen¬ 
bahnen gehöre, „als der eigentliche Teil, worauf die Bewe¬ 
gung unmittelbar geschieht und dessen größere oder geringere 
Vollkommenheit mit der Sicherheit der Fahrten und mit der 
idehr- oder Minderbenützung der Lokomotive und der Wagen 
überhaupt verbunden ist.“ Eingehend sucht Negrelli nach- 
zuweisen, daß die Eigentümlichkeiten des Oberbaues die 
Vorteile, die bei anderen Bauten aus der Verpachtung für 
den Bauherrn erwachsen, nicht eintreten lassen; er weist 
»darauf hin, daß alle Privatgesellschaften und Staatsverwal¬ 
tungen mit vielleicht einziger Ausnahme der Lombardisch- 
Verezianischen Ferdinands-Nordbahn die Bewerkstelligung 
dieses in seinen Folgen so wichtigen Teiles des Eisenbahn¬ 
baues, der gewissermaßen die letzte Politur vor dem Ge¬ 
brauche bildet, im Wege des Selbstbetriebes vollführen 
ließen; er warnt vor der Vergebung, die — wenn sie trotz 
aller Bedenken beschlossen werden sollte — doch nur an 
den Pächter der Unterbauarbeiten stattfinden könne. 
Schmid begründete in einer längeren Eingabe seinen gegen¬ 
sätzlichen Standpunkt. Ghega und Zellner sprachen sich 
ebenfalls für die Vergebung aus und schließlich stimmte auch 
Negrelli in Würdigung der außerordentlichen Schwierigkei¬ 
ten des Selbstbetriebes im gegebenen Falle für die Verpach¬ 
tung der Oberbauarbeiten. Ln Sinne seiner Vorschläge 
wurde die Oberbauherstellung der Linie Olmütz—Prag den 
Unternehmern der Unterbaua.rbeiten übertragen. 

Eine andere wichtige zu erledigende Angelegenheit war 
dn Betriebsfühlung der Staatsbahnen. Im Sinne der Aller¬ 
höchsten Entschließung vom Jahre 1841 sollte — wie er¬ 
wähnt — der Betrieb der Staatsbahnen verpachtet werden. 
Kiibeck w r arf aber die Frage auf, ob es nicht der hohen Be¬ 
deutung und dem hohen Zwecke der Staatsbahnen entspräche, 
den Betrieb durch die Staatsverwaltung führen zu lassen. 
Zellner und Schmid sprachen für den Staatsbetrieb, Ghega 

f ) Försters Bauzeitung 1845; Rziha’s Lehrbuch der gesamten 
Tunnelbaukunst, 1874. ... 

*) Birk, „Alois Negrelli.“ 
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fiir die .Verpachtung. -Ne^relli bekennt sieb als Anhänger 
des Eigenbet liebes, weil eine Privatuntemehmung naturge¬ 
mäß nur die Geldergebnisse des Bahnbetriebes im Auge hat 
und namentlich dann, wenn es sich — wie geplant — um 
eine zeitliche Beschränkung des Pachte? handelt, für die Be¬ 
schaffung guter Betriebsmittel, für die zweckmäßige Erhal¬ 
tung und Ausgestaltung der Bahn und aller ihrer Einrichtun¬ 
gen, für die Erhaltung einer tüchtigen, zufriedenen und 
darum besonders diensteifrigen Beamtenschaft unmöglich in 
jener Weise Vorsorgen kann, wie der^taat, der mit dem Baue 
und dem Betriebe der Bahn höhere Ziele der allgemeinen 
Wohlfahrt verfolgt; eine Betriebsverpachtung kann nur bei 
strenger staatlicher Aufsicht stattfinden, und da Ist es frag¬ 
lich, ob der Erfolg den Kosten entspricht; ganz besonders 
l>edenklieh aber hält Negrelli die Betriebsverpachtung vom 
strategischen Standpunkte aus, der die Vereinigung des gan¬ 
zen Eisenbahnnetzes und überhaupt der gesamten Verkehrs¬ 
wege in der Hand des Staates als allein richtig verlangt. Nur 
in Erwägung der Tatsache*, daß die nördliche Staatseisenhahn 
an eine bestehende Privatbahn anschließt, könnte dem Be¬ 
schluss© zugestinimt werden, den Betrieb ihrer ersten Strecke 
Olmiitz*—Prag vorübergehend der Nordbalingeseilscliaft zu 
verpachten. Die Frage wurde im Schoße der Generaldirek¬ 
tion wiederholt eingehend beraten. Schließlich entschied sich 
Kübeck für die Verpachtung. Die Verhandlungen mit der 
Wien—Glogpiitzer Bahn bezüglich der Linie von Wien nach 
'Priest und mit der Kaiser-Ferdinands-Xordbahn führten in 
kurzer Zeit zum Abschlüsse von Verträgen, die in landen 
Fällen auf gleichen Grundsätzen fußten. Die Xordbahn 
erhielt einen unverzinslichen Vorschuß von 10 000 Gulden 
für jede Meile der Staatslnihn als Betriebskapital, für das das 
Bankhaus Rothschild haftete, weiters drei Hundert teile? der 
jährlichen Bruttoeinnahme für die gute Erhaltung des 
„Iundus“^8300 Gulden für jede Meile für Betriebsfiihmng 
und Bahne j haitung, 5 Gulden lß Kreuzer bis 7 Gulden 
30 Kreuzer für jede Zugsmeile je nach der Zugsart und 
überdies verschiedene Entschädigungen für Ililfs- und 
Nachtfahrten. Die l uklarheiten mancher Bestimmungen 
des Vertrages, der auf fünf Jahre lautete, gab bald Anlaß 
zu Meinungsverschiedenheiten zwischen der Nordhalm- und 
der Staat«beimVerwaltung. 

Am 4. August 1845 fand die erste Probefahrt zwischen 
Pardubitz und Prag, am 21. August 1845 die feierliche Er¬ 
öffnungsfahrt auf der nördlichen Staatsbahn von Olmütz bis 
Prag statt. .,Der Zug“ — schrieb jubelnd Negrelli noch am 
selben Abend an seinen Freund Direktor Esc her in Zürich 4 ) — 
ist vollkommen gelungen! Ich brachte mit der Hilfe des Him¬ 
mels gestern den Thronfolger und die Kraft der österrei¬ 
chischen Monarchie in zehn Stunden von Olmütz bis Prag, 
mit Einschluß der Empfänge und Feierlichkeiten in den 
Zwischen Stationen. In Prag war der Empfang unermeßlich — 
über hunderttausend Menschen waren da zusaminengeströnit. 
Es war ein Tag wie bei der Einweihung unserer Münster¬ 
brücke — lind Freudentränen entströmten meinen Augen 
l>ei der allgemeinen Anerkennung. Dabei hatte ich das 
Vergnügen, auch bei dieser großen Feierlichkeit einen 
Schweizer, den. Staaterat Favarger aus Neuchatel als Gast 
dabei zu haben. Um sechs Uhr war großes Bankett von 
sechshundert Personen im Rittersaale der k. Burg — um 
zehn Uhr Reunion auf der Färberinsel. Morgen ist Grund¬ 
steinlegung 8 ), Parade, Academie und Abends Ball pare, 
übermorgen fahren wir zurück nach Wien.“ Eine Nach¬ 
schrift lautet: „Soeben bringt mir die Deputation des Ma¬ 
gistrates das Diplom als Ehrenbürger von Prag.“ 

Am 1. September 1845 wurde der regelmäßige Personen¬ 
zugsverkehr eröffnet; es lief täglich ein Zug zwischen Wien 
und Prag, der aber die ursprünglich beabsichtigte Fahrzeit 
von Iß Stunden nicht einhalten konnte. Am 18. September 
übernahm die Pachtgesellschaft den Betrieb und am 1. Okto- 


*) Birk: Alois Negrelli. 

*) Für ein Denkmal für Kaiser Franz I. 
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ber begann auch «1er regelmäßige Güterverkehr- Xegrelli 
und Sphmid wurden zu k. k. Räten ernannt. 

Die Baukosten der Linie Olmütz—Prag stellten sich auf 
8 200 000 Gulden Conv.-Miinzo; die Bahn besaß nur auf 
der kurzen Strecke zwischen Prag und Bicchowitz zwei 
Gleise. Der Oberbau bestand aus Stahlschienen auf 
eichenen Schwellen; alle Bauteile waren inländische Erzeug¬ 
nisse. Die Lokomotiven, die in der ersten Zeit noch mit 
Holz geheizt wurden, aber schon für Kohlenfeuerung ein¬ 
gerichtet waren,, hatte zum Teil die Wiener-Noustädter Lo- 
komotivfabrik, zum Teil die Lokomotivfabrik in Seraing ge¬ 
liefert; auch die Lokomotivfabrik Maier in Mülhausen 
( Elsaß) und die österreichische Zweiganstalt der Lokomotiv- 
fabrik Norris in Philadelphia hatten sich an der Beistellung 
von Lokomotiven beteiligt. Die achträderigen Personen¬ 
wagen waren aus Wiener Fabriken hervorgegangen. 

Schon während des Baues der Linie Olmütz—Böhmisch- 
Triibau—Prag war auch mit dem der Strecke Brünn— 
Böhmiseh-Triibau begonnen worden; sie wurde in ihrer 
ganzen Länge am 1. Januar 1849 eröffnet. Im gleichen 
Jahre, da die erato Lokomotive von Olmütz her in Prag ein- 
fuhr, geschah der erste Spatenstich für die Linie von Prag 
durch das Elbetal zum Anschluß an die sächsische Staatsbahn 
nach Dresden; am 8. April 1851 rollte, der Eröffnungszug 
von Prag über Rodenbach Ln die Hauptstadt Sachsens, nach¬ 
dem durch den Staatsvertrag vom 31. Dezember 1850 der 
Anschlußverkehr in der gemeinsamen Wechselstation Boden- 
baeh geregelt worden war. 

In» Jahre 1855 übernahm die neugegründete k. k. priv. 
österr. Staatshahngcscllsehaft, die von dem in großer Geldnot 
’liefindliehen Staate die nördlichen und südöstlichen Staats¬ 
bai ml in ien angekauft, hatte, auch <lie Bahnlinie von Brünn 
und Olmütz über Prag nach Bodenbach mit Gewährung 
einer Jahres Verzinsung von 5’2% für die Ablösungssumme. 
Dio Gesellschaft strebte natürlich eine selbständige Verbin¬ 
dung dieser nördlichen Linien mit ihren Linien in Ungarn 
über Wien an, und zwar durch eine Bahn von Stadlau.über 
Lau nach Brünn. Dies Bestreben führte zu einem lang¬ 
wierigen, von beiden Seiten mit größter Heftigkeit und 
Rücksichtslosigkeit geführten Streite zwischen der Staats¬ 
bahn und der Nordbahn, der zu Schluß des Jahres 1866 durch 
die Verleihung der Konzession für die Linie Wien (Stadlau) 
—Laa—Brünn an dio Oesterreichische Staatsbahngesellschaft 
seinen Abschluß fand. 

Birk. 

Prof. Dr. Robert Marschner, Prag: 

Der Ausbau des versicherungstechnischen 
Studiums. 

Nachdem Professor Dr. G. Rosmanith in dieser 
Zeitschrift (lieft ß, S. 68) sich „zur Reform des 
versicherungstechnischen Unterrichtes“ geäußert hatte, ge¬ 
langte an den vorbereitenden Ausschuß des in der Gründung 
befindlichen deutschen Vereins für Versicherungswesen in 
der tschechoslowakischen Republik samt einem Erlasse des 
Ministeriums für Unterricht und Volkskultur ein Fragebogen 
für eine einzuberufende Enquete folgenden Inhaltes: 

T. Welcher Bedarf an geschulten Kräften ist im techni¬ 
schen Versicherungsdienst zu erwarten: 

a) in der Privatversichemng; 

1. Lebensversicherung, 

2. Sachversicherung; 

b) in der öffentlichen Versicherung, 

II. Auf welche Ausbildung ist mehr Gewicht zu legen: 

c) in der Technik der langfristigen Kredite? 

a) auf die technische oder 

b) auf dio kommerzielle? 

III. Wo können außer bei den mathematischen und statisti¬ 
schen Abteilungen die bisherigen Absolventen der der- 
maligen Kurse beschäftigt werden? 
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IV. Welche besonderen Lehren betrachten Sie für die Ver- 

Sicherungspraxis als notwendig? 

V. Freie Anträge. 

Seit meinem Eintritte in die Dienste der größten der Ar- 
beiten.nfallversichemngsanstalten habe ich an meiner wissen¬ 
schaftlichen Weiterbildung gearbeitet und als Autodidakt 
reiche Erfahrungen gesammelt. Neben meiner täglichen be¬ 
ruflichen Leistung ließ ich mich 1903 als Privatdozent für 
Versicherungsrecht und Versicherungswesen nieder und halte 
nunmehr auch Vorlesungen über Versichernngslehre an dem 
Kurse für Yersichemngstechnik, den ich durch meine dem 
Professorenkollegium der deutschen technischen Hochschule 
am 10. Oktober 1904 überreichte Denkschrift anregte. (Siehe 
Die deutsche technische Hochschule in Prag 1806—1906. 
Festschrift zur Hundertjahrfeier S. 313 u. 314). Als Sekre- 
tär und seit 1909 als Direktor obiger Anstalt sowie in l7jäh- 
riger Lehrtätigkeit als Dozent habe ich nicht nur die persön¬ 
lichen Verhältnisse derjenigen, die sich der privaten und so¬ 
zialen Versicherung als Lebensberuf widmen, kennen gelernt, 
sondern auch an mir selbst und bei ihrer Ausbildung die Be¬ 
dürfnisse lebhaft empfunden, die sich für eine Weiterbildung 
des Studiums geltend machen. Seit Jahren empfand ich es 
als Mangel, daß die Praktiker des Versicherungswesens nicht 
durch Mitteilung ihrer Erfahrungen das allgemeine Interesse 
für die Versicherung beleben und in stetem persönlichen Ver¬ 
kehre ihre Meinungen austauschen. Ich bot rächte es daher 
als eine wichtige Aufgabe des von mir mit angeregten deut¬ 
schen Verein für Versicherungswesen, all das jahrelang Ver¬ 
säumte nacbzuholen. Als erste und lohnende Aufgabe er¬ 
schien es dem vorbereitenden Ausschuß, durch Versendung 
des obigen Fragebogens an maßgebende Persönlichkeiten die 
einzuberufende Enquete vorzubereiten. Es sei mir gestattet, 
mich in folgendem vom Standpunkte meiner eigenen Erfah¬ 
rungen aus zu der wichtigen Frage des Ausbaues des versiche¬ 
rungstech nischen Studiums zu äußern. 

In dem Erlasse Z. 27059/20 des Ministeriums für Unter¬ 
richt und Volkskultur, dem der Fragebogen für die einzube¬ 
rufende Enquete beiliegt, werden vornweg Anschauungen 
über die bisherigen Kurse an den technischen Hoch¬ 
schulen aber auch Absichten über die Keform geäußert. Das 
bisherige Studium wird ,,als einseitig, vorwiegend mathema¬ 
tisch“ und das Arbeitsfeld des Absolventen wird als „engbe¬ 
grenzt“ bezeichnet, da „der Bedarf an Mathematikern bei den 
Letersversicherungs- und Pensionsanstalten nur gering sei.“ 
Dieser Sachverhalt, wird aus der V ergangenheit abge-, 
leitet; der künftigen Erweiterung der Sozialversicherung 
durch die versiehcrungsmathematische Kenntnisse erfor-^ 
dernde Invalidiüäts- und Altersversicherung ward hiebei keine 
Beachtung geschenkt. „Angesichts der internationalen Be¬ 
deutung“, welche das Versicherungswesen des selbständig ge-; 
Avordenen Staates erlangt, werden in dem Erlasse für dessen 
Ausbau „versieh erungst echnische, aber nicht nur e i n J 
seitig mathi matische, sondern auf allen Gebie-f 
ten der Theorie und Praxis gebildete Kräfte gefordert, wel¬ 
chen Anforderungen die dermaligen Kurse an den 
technischen Hochschulen der Republik nicht entspre¬ 
chen/ Mit diesen Grunclansehauungen und der Richtung, irT r 
der sich der Ausbau des Kurses zu bewegen hat, Avird Avohl 
für die endgültige Regelung zu rechnen sein. 

Zur F r a g e I. Wenn man davon ausgeht, daß eine* 
Hochschule, ob Universität oder Technik in erster Linie dazu 
bestimmt ist, die Wissenschaft den Hörern zu ver¬ 
mitteln, sie zu eigenem wissenschaftlichen Forschen anzure-, 
gen und Lernenden die Avissenschaftliche Arbeit zu erleich¬ 
tern, dann sollte eine solche Frage eigentlich nicht gestellt 
wrerden. Allerdings ergibt sich aus dem weiteren ZAvecke der 
Hochschule, die Wissenschaft auch als Mittel zur Ausübung 
eines Benifes zu lehren, der eine Avirtschaftliche Existenz er¬ 
möglichen soll, daß gefragt Averden muß, welche und wie aIcIA- 
Absolventen eines Versicherungskurses die Versieh erungsfc 
träger der Privat- und Sozialversicherung für ihre Zwecke be¬ 
nötigen. Die Bedürfnisse der Versicherer und Versiehc- 
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rungsträger sind hiebei ganz verschiedenartig, u. zw. auch in 
.der Richtung, auf av eiche Art der Schulung sie 
Gewicht legen. Die Anzahl der Stellen, w r elche die Absol¬ 
venten der A'ersicherungstechnischen Kurse bisher bei den 
Veisicherungsanstalten jeglicher Art erhielten, müßte erst 
durch Umfrage feetgestellt werden. Auch wenn das ge¬ 
schähe, könnte von der betreffenden Ziffer auf die Zu¬ 
kunft kein Schluß gezogen werden, w r eil derzeit nicht be¬ 
kannt ist, iiiAvieAveit sich die Privat- und die Sozialversiche¬ 
rung in der neuen Republik erweitern Avird und ob und imvie- 
Aveit von anderen Staaten aus durch Neugründungen oder 
Uebernahme einheimischer Privat Versicherungsanstalten ein 
Einfluß auf die Unterbringung der Absolventen der Kurse 
ausgeübt Averden wird. Eine Beantwortung der Frage I nach 
zifferr.mäßiger Aufzählung der sich bietenden Stellen ist also 
nicht möglich, in dieser Hinsicht scheint auch die Frage nicht 
gestellt, sondern es scheint im Sinne des Ministerialerlasses 
Z. 27059/20 die Frage in dem Sinne gefaßt zu sein, wie die 
Kräfte geschult sein sollen, Avelchc die in der Frage aufge¬ 
zählten Versicherungscinriehtungen benötigen dürften. Der 
Erlaß stellt von vornherein fest, daß „die einseitig mathe¬ 
matisch“ geschulten Kräfte nur in geringer Zahl u. zw. nur 
bei den Lebensvcrsicherungs- und Pensionsanstalten Unter¬ 
kunft fanden. Abgesehen davon, daß auch in diesen Anstal¬ 
ten „auf allen Gebieten der Theorie und Praxis gebildete 
Kräfte“ neben den ersterwähnten begehrt Averden, besteht 
eine Nachfrage nach „auf allen Gebieten“ — der Ver¬ 
sicherung — in der Theorie und Praxis gebildeten Kräf¬ 
ten gCAAlß in dem umfangreichen Gebiete der Sachver¬ 
sicherung in deren zahlreichen ZAveigen (der Feuer- 
Hagel-, Viehversicherung und der sogenannten kleineren Ver¬ 
sieh erungszw'eige: Glas-, Wasserleitungs-, Sturmschäden-, 
Diebstahl-, Kurs Verlust-, Kredit-IIvpothekenversichening 
usav.), aber ebenso in der privaten Personenversiche¬ 
rung (private Unfall-, Kranken- und Invaliden-, soAvie Haft¬ 
pflichtversicherung). Trotzdem die Republik nicht im Besitz 
eines Seestrandes und nur mehrerer Flußhäfen ist, ist es not¬ 
wendig, eingehende Kenntnisse des Seerechts und \yei dem in¬ 
nigen Zusammenhänge des Binnen- und Landtransportrechtes 
und der See- und der ganzen Transportversicherung den 
Hörem auch weiterhin eine Kenntnis der See- und Binnen¬ 
versicherung zu A r ermitteln (Arie dies auch bisher cchon ge¬ 
schehen ist), ungeachtet dessen, daß die Seeversicherung dem 
Versieherurgsgesetze nicht unterliegt und daß sie Iristorisch 
der älteste und der lehrreichste Zweig aller Versicherungen 
ist. Da jeder private (übrigens auch der soziale) Versicherer 
gegen die Leistungspflieht, die er auf sich genommen hat, 
seinerseits selber Avieder Versicherung nimmt, so ist nicht nur 
in Bezug auf den Dienst in einer Rückversicherungsanstalt, 
sondern für den gesamten Dienst (in allen Versichemngs- 
zAA^eigen) die Kenntnis der Rückversicherung zu for¬ 
dern und zwar umsomehr, als sich beim Vortrag der Lehre 
vom Versichenmgsvertrage hiezu kein Anlaß bietet, Aveil sich 
das Versicherungsvertragsgesetz auf die Rückversicherung 
nicht bezieht. 

Z u r F r a g e II. Aus der obigen BeantAvortung der Fra¬ 
ge I, Avelche das aiisgebreitete Gebiet der gesamten Versiche¬ 
rung vor Augen hat, ergibt sich, daß bei der Ausbildung in 
erster Reihe die Vertiefung der Kenntnisse der V ersieh e- 
rung selbst durchgeführt Averden muß, daß diese den 
SelbstzAA’eck der Ausbildung zu bedeuten hat und daß nur in¬ 
sofern e auf die Kenntnisse in den technischen Wissenschaf¬ 
ten und in den UnndelsAvissenschaften GeAvicht zu legeu ist, 
als sie zum besseren Verständnisse der V ersicherung 
und ihrer beruflichen Durchführung notwendig sind. Die 
Aneignung’ der allgemeinen und der Versieherungsbuehhal- 
tung in dem jetzt schon vermittelten Ausmaße w r äre in Bezug 
auf die PrivatA r ersieherung allenfalls durch Teilnahme an Se- 
minar-Uebungen zu erweitern. Für das Gebiet der sozialen 
Versicherung ergibt sich ein Bedürfnis, die besondere Buch¬ 
haltung der Krankenkassen und Bruderladen näher kennen 
zu lernen. Die bisherigen Vorlesungen über Handels- und 
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Wecbselrecht. sind ausreichend. Dagegen erscheint eine wei¬ 
tere Ausbildung in Bezug auf das Gebiet der techni¬ 
schen Wissenschaften notwendig. Die Haftpflicht 
und Transportversicherung, vor allem aber die Feuerversiche¬ 
rung, erfordert in Bezug auf die Prämienfestsetzung 
und die Schadenfeststellung Kenntnisse aus der 
mecharischen Technologie im erweitertem Maße, als sie bisher 
vermittelt 'wurden; neu aufzunehmen wäre der Besuch der 
Vorlesungen aus der chemischen Technologie und der En¬ 
zyklopädie des Hochbaues, welche gleichfalls für die Kennt¬ 
nis der Unfallverhütung, die einen wesentlichen Bestand¬ 
teil der sozialen Unfallversicherung bildet, zu verlangen sind. 

Zur Trage III. Die Frage III bezieht sich nur auf 
die „bisherigen Absolventen der dermaligen 
Kurse.“ Außer bei den mathematisch-statistischen Abteilun¬ 
gen (der Lebensversicherungs- den sozialen Unfallvcrsiche- 
migsanstalten der Bruderladen und Krankenkassen und den 
Trägern der Pensionsversicherung) können sie bei Banken, 
Sparkassen, im Lohnberechnurgsbüro größerer Handels- und 
Industrieunternelimungen, in den statistischen Aemtern des 
Staates, der lünder, der größeren Städte untergebracht 
werden. 

Zur Frage IV. Die Vorlesungen für Versicherungs¬ 
mathematik und mathematische Statistik wären angesichts der 
wachsenden Bedeutung der Pensionsversicherung der Privat¬ 
angestellten und der geplanten Einführung der sozialen In- 
valicidäts- und Altersversicherung auf die Berechnungen im 
Gebiete dieser Versicherungszweige zu erweitern. 

Die Lebensversicherung bedarf in weitgehendem Maße 
der Mitwirkung des Arztes, eine solche findet in sehr um¬ 
fangreichem Maße ferner im Gebiete der sozialen Kranken- 
Brudeiiaden-Unfall- der kommenden Invaliditäts-Versiche¬ 
rung und der Pensionsversicherung der Angestellten statt, 
sie ist auch für die Schadenverhütung und die erste Hilfe¬ 
leistung von Bedeutung. Eine wenigstens enzyklopädische 
Vermittlung der Kenntnisse der „sozialen Medizin“ erscheint 
daher für den künftigen Beamten der Privat- oder Sozialver¬ 
sicherung sehr ersprießlich. 

Zur Frage V. Aus dem Ausbaue des gesamten 
Kurses für Versicherungstechnik, der nach der obigen Be¬ 
antwortung hauptsächlich im Sinne der größeren Betonung 
der Kenntnis aller Versicherungszweige, und daher der 
Schaffung eigener Vorlesungen über allgemeine und beson¬ 
dere V ersicherungslehre und zur Heranziehung 
von Praktikern auf dem Gebiete der Hauptzweige der Ele¬ 


ments rversicherung, sowie zum Ausbau des Kurses z u 
einer Fachabteilung mit zwei Staatsprüfungen und 
der Ermöglichung des Titels „Ingenieur“ und „Doktor der 
technischen Wissenschaften“ führt, folgt auch die Reform des 
Prüfungswesens für diese Abteilung. Sehr notwendig ist die 
Teilnahme der Hörer an Seminarien und zwar aus Versiche- 
nmgsmathematik, Versicherungslehre, Versiehe rungsrecht, 
gegebenenfalls auch aus einzelnen wichtigeren Versicherungs¬ 
zweigen: Transport und FeuerVersicherung, Sozialversiche¬ 
rung. da sie auf diese Weis^ durch ihnen auferlegte schrift¬ 
liche Behandlung einzelner Themen gezwungen sind, sich 
schon während der Studienzeit die wissenschaftliche Literatur 
anzueignen und ihr kritisches Urteil zu schärfen. 

Dr. Ing. Hugo Fuchs, Prag: 

Die neuen Holzkonstruktionen der Zucker¬ 
fabrik M. B. Teller in Kuttenberg. 

Die Zuckerfabrik M. B. Teller in Kuttenberg wurde 
zu Ende des Jahres 1919 durch einen großen Brand voll¬ 
kommen eingeäschert. Sämtliche Dach- nnd Deckenkon¬ 
struktionen wurden zerstört. Das eiserne Dach über dar 
Haupthalle fiel herab, zerstörte die Maschinen, beschädigte 
das Mauerwerk und konnte nicht wieder verwendet werden. 
Eiserne Betondecken, die einzelne Gebäude unterteilten, 
bekamen infolge der Hitze große Risse und mußten abgetragen 
werden und ein hölzernes Stephansdach, das das Kessel¬ 
haus bedeckte, wurde ebenfalls von Feuer ergriffen und 
zerstört. Jedoch wurde an den Kesseln selbst und am 
Mauerwerk infolge des geringen Gewichtes der Konstruk¬ 
tion kein Schaden angerichtet und es konnten sogar beim 
Neubau die eisernen Spannstangen wieder verwendet werden. 

Um bis zur Campagne die Fabrik vollkommen be¬ 
triebsfähig herzustellen und mit Rücksicht auf das günstige 
Verhalten der Holzkonstruktion während des Brandes, 
entschloß sich die Firma beim Neubau für sämtliche Hallen 
Holzkonstruktionen zu wählen, und die Stephansdachge¬ 
sellschaft m. b. H. 'wurde mit der Durchführung des Pro¬ 
jektes und dann auch mit. dem Bau betraut. 

Das Dach über dem Kesselhause wurde wie bei der 
früheren Ausführung belassen, das Dach über der Haupt¬ 
halle sollte sich möglichst in der äußeren Form an das 
frühere Eisendach anpassen. Darum wurde, um eine ein¬ 
heitliche Dachlösung zu erzielen, ein Bogendach mit 
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Gitterträgern kombiniert. Die gesamte Lichtweite beträgt 
39-2 m und wird durch einen Bogenträger von 19 m Spann¬ 
weite mit eisernem Zugbande und zwei seitlichen Drei¬ 
ecksgitterträgern von 9*35 m Spannweite überdacht. Die 
Binder des Bogenträgers im Mitteltrakt ruhen aul eisernen 


kittlosen Eisenbetontragsprossen von der Stephansdach¬ 
gesellschaft ausgeführt wurden. 

Die ganze Dachkonstruktion ist gehobelt und weih 
gestrichen, wodurch die Konstruktion besonders leicht 
erscheint. Die Montage der Dächer war insofern schwierig. 



Stützen, die in Entfernungen von 10 m angeordnet sind, 
während die seitlichen Binder auf einem Unterzug aut- 
ruhen, der wegen der großen Stützweite ebenfalls als 
Gitterträger ausgebildet ist. Die große Binderentfernung 
von 10 m machte es notwendig, auch die Pfetten des 
Mitteltraktes als Gitterträger auszubilden. Lieber dem 
Mittelbogen sind zur Beleuchtung große Raupenoberlichte 
von 9 m Breite und 20 m Länge angeordnet, welche mit 


als sich die Auflager der Binder in etwa 20 in Hohe be¬ 
finden und die Eisenkonstruktion der unteren Geschoße 
durch den Brand vollständig zerstört war. Auch mußten 
die Arbeiten an dem Dach gleichzeitig mit der Rekon¬ 
struktion der unteren Etagen vorgenommen werden. Trotz¬ 
dem wurde, wie die ausfuhrende Firma mittelt, die gesamte 
Ueberdachung von 4200 m 2 in der kurzen Zeit von 16 Wochen 
vollkommen fertig. 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Technik. 

Leber die Beziehungen der wissenschaftlichen Forschung zur 
Technik hat Dr. phil. W. S c h in i d, der als Physiker um der Uni- 
vershät in Fnbiiken viele Jahre tätig war, vor der „Physikalischen 
Gesellschaft Zürich“ einen Vortrag gehalten, der außerordentlich 
beachtenswerte Gedanken zum Ausdrucke bringt. Dr. Schinid 
weist in seinem Vorträge, den die „Schweizerische B a u- 
z e i t ii n g“ in ihren Mainummern wortgetreu veröffentlicht, mit 
Nachdruck darauf hin. daß die Technik von der wissenschaftlichen 
Forschung viel zu erwarten hat, daß aber der Zusammenhang bei¬ 
der mangelhaft ist. Die Ursachen liegen in Feldern, die auf beiden 
Seiten geschehen sind; die Auswüchse, die dabei entstehen, ver¬ 
schlimmern noch diese beklagenswerten Verhältnisse und schrek- 


ken manchen guten Willen ab. Dr. Sclunid erläutert eingehend, 
wie eine schlecht oder unvollkommen abgefaßte Aufgabe den End¬ 
erfolg verhindert und dann die wissenschaftliche Forschung hiefür 
verantwortlich gemacht wird, während doch nur die falschen 
Voraussetzungen, die gegeben wurden, und dos allzustarre Fest¬ 
halten am Einzelfalle, die Schuld am Mißerfolge tragen. Gute Ab¬ 
sichten. die mit unpassenden Mitteln verwirklicht werden müssen, 
bilden in Verbindung mit ungenauer Auffassung einer Aufgabe die 
größten Mängel in den jetzigen Beziehungen der Forschung zur 
Technik. Das Mißverhältnis der Arbeitsmittel zur Aufgabe kann 
Verhängnis*eile Felgen zeitigen. Darin liegt eine Uebertreibung: 
eine andere Art der Uebertreibung beruht auf einer Verwechslung 
der Wissenschaftsgienzen, die bei der heutigen Ausbildung der 
Wissenschaften nicht zulässig ist: so hat sich z. B. das Wirkungs- 
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f»»ld der Phjsik in den letzten Jahren so erweitert, daß es an die 
ganze Arbeitskraft eines Geistes schon hohe Anforderungen stellt, 
übersehen und beherrscht zu werden. I)r. Sclunid wendet sich sehr 
entschieden gegen jene Ingenieure, die grundsätzlich an nichts 
glauben — es sei denn, es werde ihnen nicht nur durch einwand¬ 
freie Gründe Revieren, sondern noch beinahe auf der nackten Hand 
dorgeboten. Es heißt eine kostbare Zeit verlieren, will man sich 
bei solchen Versuchen nufhalten, die Grundlagen eines längst aus 
den Anfängen herausgewachsenen Wissenszweiges anzuzweifeln. 
Wer elektroljtische Vorgänge erläutern will, der frägt nicht nach 
der Wahrheit der Imentheorie, wenn sie nur befriedigende Ergeb¬ 
nisse liefert. Die minderwertige Genauigkeit, die Unkundigen vor- 
M-hwebt. ist schlimmer als Unwissenheit, denn sie kostet auch mehr; 
auch gibt sie ein schwaches Zeugnis fiir ihren Godankenzu^am- 
menhang. weil ihnen, merkwürdiger Weise, der magische Stempel 
der Wissenschaftlichkeit.meistens heiß erwünscht ist. Das gilt 
auch von Anfragen nach „raschen“ oder „ungefähren“ Bestim¬ 
mungen über Größen, di»* sehr schwierig zu messen sind und deren 
Näherungswerte fiir solche Zwecke durch Tafeln genügend bekannt 
sind. 

Solche Vorgänge, die den Beziehungen der wissenschaftlichen 
Forschung zur Technik verderblich sind, müssen durch geeignete 
Vorbereitung und zweckmäßigen Unterricht unmöglich gemacht 
werden, denn es ist offenbar — sagt Dr. Schmid -, daß nur eine 
durch verkehrte oder ungenügende Schulung verdorbene Vor¬ 
stellung daran schuld ist und nicht der Beruf seihst, der vorzüg¬ 
liche Eigenschaften verlangt. Wenn der Praktiker mit den 
Wissenschaftlern nützlichen Vorkehr pflegen will, so muß — nach 
I)r. Schmids Anschauung — der technische Unterricht eine Aende- 
rung erfahren „Es ist die Hauptsache, das Universelle 
herauszuwählen, das allgemein gültige und allen Fällen 
•Gemeinsame zu studieren, verbunden mit typischen konkreten Bei¬ 
spielen, die die Methode illustrieren sollen und nicht den Haupt¬ 
bestandteil der Lehre bilden. So verstanden, wird der Unterricht 
wirklich vertieft. Den Geist und nicht das Gedächtnis aus¬ 
bilden. schöpf» ndo und nicht hauptsächlich konservative Fähig¬ 
keiten entwickeln, das wissenschaftliche Denken und Erwägen an¬ 
lernen. w r as auch nachträglich das Verständnis für Maß entw ickeln 
wird, kurz den „geometrischen“ Geist nach Pascal pflegen — dies 
sollen die Ziele dc> neuen Unterrichtes sein.“ Der Ingenieur soll 
nicht eine schlechte Nachahmung des Technikers sein, sondern 
sein Meister. „Dieses unanfechtbare Recht — wir bringen di»* 
Worte Dr. Schmids - verpflichtet ihn. diejenigen allgemeinen 
Kenntnisse zu erlangen, die seiner maßgebenden Stellung ent¬ 
sprechen müssen; dies ist eine Lebensfrage für die 
Industrie; denn die Leitung kann wohl, wie man sagt, ener¬ 
gisch sein, aber sie muß auch imstande sein, den Wort der w issen¬ 
schaftlichen Methode zu würdigen: und das ist viel wichtiger, als 
'Prsteres. denn nur zu gut weiß man. wie schädlich eine blinde* 
Kraft sein kann.“ 

Dr. Schmid hält ein vermehrtes Studium »1er 
allgemeinen Wissenschaften besonders bei der Vor- 
bereitung auf die höheren Studien für sehr wichtig und sieht mit 
Bedenken die Zunahme der Ingenieur- und Spezialschulen mit 
verkürzten und zusammc-ngezogenen Lehrplänen, die auch nicht 
Gelegenheit bieten, das Gelernte zu verdauen. Er ist nicht der 
Meinung des amerikanischen Professors Creighton, der sagt: „In 
Frankreich ist es Sitte, den Studierenden die Ehrfurcht vor den 
wissenschaftlichen Autoritäten einzuprägen. Wenn Sie einen 
französischen Ingenieur über etwas fragen, so schließt er sich 
sofort in der technologischen Bibliothek ein. Bei uns in Amerika 
sagt man: Probieren Sie es! Und der Studierende schließt sich 
in der Werkstatt ein. Ich glaube, »laß wir in Amerika recht haben!“ 
Die Technik muß von der Ohnmacht des ausschließlichen h<*tri<d»s- 
mnßigen Experimentierens befreit werden — die Techniker müssen 
sich die Sprache der Wissenschaft aneignen — anderseits muß 
aber auch die Wissenschaft sich die Sprache der Technik zu eigen 
machen. Di»? rein»; und reinste Wissenschaft ist wie ein wunder- 
volles Gebäude, dessen Inneres leer erscheint, wenn sie schließlich 
nicht immer praktischer Anwendung dient. Fiir den in der Praxis 
Arbeitenden ist eine Untersuchung nur von Wert, wenn sie einen 
unmittelbaren Nutzen verspricht, während die Berufswissensohaft- 


ler oft nach Kräften und Lust forschen, wo es ihnen oben behagt 
Das ist ein Unterschied in der Arbeit. Einen anderen gibt es 
nicht, und cs wäre unvernünftig, die respektive Wichtigkeit der 
bc*i»l»*n Untersuchungen einander gegenüberstellen zu wollen. Was 
sie miteinander verbindet, ist zuerst die Metlio»le und dann die 
gemeinsame Originalität ihrer Aufgabe - »1er Unterschied liegt 
viel mehr mit ihrem Zweck, als in ihrer Art. Di«* wissenschaftliche 
Forschung verlängert sich sozusagen durch die Werk-Laboratorien, 
die in dieser Beziehung das Vorbindungsglie»l zwischen den liöhe- 
; ren Unterrichtsanstalten und «lern lebenden Organismus »1er 
Industrie bilden. Si«» sin»l die unentbehrlichen Vermittler zwischen 
der Fiont mit ilir«*n materiellen Ausführungsschwierigkeiten und 
dem ruhigen Innern, wo das methodische Studium der neuen 
Gedanken und d«*r Grundsätze ungestört vor sich geht. Also soll 
der Weg zwischen beiden geebnet und nicht erschwert werden. 

Dr. Schmid hält es für ratsam, im Universitäts-Lehrplan 
einige Fächer aufzunehmen, die geeignet sind, »Iio Aufmerksamkeit 
auf das Technische zu lenken, z. B. technische Meßkunde, tech¬ 
nische Meßinstrumente usw. Das wird ermöglichen, praktische 
Physiker zu erziehen, die sagen können, »laß ein Laboratorium 
nicht die Stelle ist. wo die Lösungen aller möglichen und »lenk¬ 
baren Aufgaben aufbewalirt werden, und »laß ein guter Registra¬ 
tor, versehen mit dem . Lehrbuch »1er praktischen Physik, einen 
gelernten Physiker nicht ersetzt. Dann w erden auch von selbst die 
kleinlichen Einwände gegen die sogenannte Unproduktivität d»*r 
Laboratoriumsarbeiten verstummen. .ledermann weiß, daß di» v 
Physikalisch-Technische Reicbsanstalt mit großem Aufwand an 
Mitteln errichtet werden ist. um solche „unproduktive“ Arbeiten 
zu fördern, die nicht ausschließlich der deutschen Industrie 
erhebliche Vorteile zu verschaffen wußten. Auffallend ist es jeden¬ 
falls, daß gerade während d»*s Krieg»*s, wo die Produktionsfragen 
eine so große Rolle spielten, solche neue un»l auch bereits 
^bestehende Anstalten »inen ungeahnten Aufschwung genommen 
haben. Die Laboiatoriumstätigkeit bat neue Industriezweige ins 
Leben gerufen, sie hat alte Betriebe neu belobt, wirkliche Auf- 
«»rMehungen bewirkt. Ihre Produktivität war manchmal rettend. 
.'.Eine Tätigkeit, die si»*h durch Schöpfungen offenbart, ist nicht 
mehr unproduktiv im Gegenteil, sie ermöglicht »Iio gewöhnliche 
Produktion. Ihre Ausgaben werden durch die Produktionsmög- 
'lichkeiton. die sie versichert, aufgehoben. Dafür sprechen die 
Uutersucbungsaufw rndungen zahlreicher Firmen, wie Krupp, 
Citroen u. a. Als Beispiel führt Dr. Schmi«! folgende Ausgaben 
amerikaniseher Firmen fiir wissenschaftliche Forschungs-Labora¬ 
torien an: 

General Eleetrio Co.. 2*5 Mill. Franken i. J. 

Eastman Kodak Co.0*75 „ 

American Rolling C<».0*25 

Pensylvania Rnilroad Co. . . 2*5 

Westinghouse Co.2*0 

Goodrich Typ»» C»>. (Gummi) . . 0*5 „ 

Da man nirgends das Gold aus dem Fenster wirft, so muß 
daraus der Schluß gezogen werden, »luß diese Ausgaben fiir 
wissenschaftliche Forschung einer wesentlichen Ergiebigkeit ent¬ 
sprechen, somit «lie Produktion im allgemeinsten Sinne be¬ 
günstigen. — k. 

^ Normung. 

Der Normenausschuß der deutschen Industrie*) veröffentlicht 
in Heft 13 seiner „Mitteilungen“ (Heft 13 der Zeitschrift „D»»r 
Betrieb“) folgende Normblattentwürfe: 

DI Norm 141 (Entwurf 2) Keil- und Foderquerschnitte fiir alle 
Wellen. 

„ „ 142 ( „ 2) Flachkeil-Querschnitte für volle Wellen. 

.. „ 143 ( „ 2) Hohlkeil-Querschnitte für Transmissions¬ 

wellen. 

.„ 144 ( „ 2) Federquerschnitte für volle Wellenl bei 

Werkzeugmaschinen 

,. ,. 310 f „ 1) Ungeteilte Stellringe, Flußeisen. 

r „ „ 311 ( „ 1) Ungeteilte Stellringe, Gußeisen, 

*) Siehe Heft 23 »1. Bl.. S. 255. 
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DI Norm 394 (Entwurf 1) Drehbare Ballengriffe mit Heft aus Holz 
oder Papierstoff, 

„ 395 ( „ 1) Feste Ballengriffe mit lieft aus Holz 

oder Papierstoff 

„ 437 ( „ 1) Schlitzschrauben mit Ringschneide, 

438 ( „ 1) Vierkantloch-Schrauben mit Ring¬ 

schneide, 

„ 473 ( „ 2) Ballengriffe mit Vierkantloch, 

„ 502 ( „ 1) Flanschlager mit 2 Schraubenlöchern 

für Hebemaschinen, 

„ 503 ( „ 1) Breite Flanschlager mit 4 Schrauben¬ 

löchern für Hebemaschinen, 

„ 504 ( „ 1) Schmale Flanschlager mit 4 Schrauben¬ 

löchern für Hebemaschinen, 

„ 523 Bl. 2 (Entwurf 1) Sätze für Einheiten und Formel¬ 

größen, 

„ 541 ( „ 1) Ablluß-Uebergangsrohre, Abfluß-Ueber- 

gangskrümmer. 

Abdrücke der Entwürfe mit Erläuterungen werden Interessen¬ 
ten auf Wunsch gegen Bezahlung von 50 Pfg. für ein Stück von 
der Geschäftsstelle des Normenausschusses der deutschen Indu¬ 
strie, Berlin NW 7, Sommerstr. 4 a zugestellt. Bei der Prüfung 
sich ergebende Einwände können der Geschäftsstelle bis 15. Sep¬ 
tember 1920 bekanntgegeben werden. 


Industrie. 

Reichsgewerbetag auf der „Reichenberger Messe“. Es ist nur 

zu begreiflich, daß der deutsche Gewerbestand auch für die „Rei¬ 
chenberger Messe“ ein ganz besonderes Interesse hegt. Soll die 
Messe doch ein Spiegelbild auch deutschen Gewerbefleißes werden. 
Aus diesem Grunde mit hat der Zentralarbeitsausschuß der gewerb¬ 
lichen Vereinigungen und Verbände in Prag beschlossen, den 
ersten deutschen Reichsgewerbetag in der tschechoslowakischen 
Republik während der Messewoche in Reichenberg abzuhalten. 
Vorbereitungen und Voranmeldungen lassen mit Sicherheit eine 
Massenbeteiligung aus allen Teilen der Republik erwarten. Der 
Reichsgewerbetag selbst findet am Samstag den 21. August im 
Schützenhaussaale zu Reichenberg statt. Er beginnt um 9 Uhr 
vorm, und wird am Nachmittage fortgesetzt. Bei dieser Tagung 
soll auch ein Reichsgewerbeverband für alle gewerblichen Landes¬ 
und Fachverbände gegründet werden. Ferner ist ein Festabend 
mit einer künstlerisch erlesenen Vortragsordnung geplant. Der 
Sonntag gilt noch politischen Beratungen. Die Einladungen und 
Anmeldebogen sind bereits an alle in Betracht kommenden Stellen 
versendet, und es sei hier nochmals allen Gewerbetreibenden, 
welche der Berufstagung, die eine mächtige Kundgebung des ge¬ 
samten Gewerbestandes werden soll und muß, an wohnen wollen, 
empfohlen, damit den Besuch der Messe zu verbinden. An Bei¬ 
trägen sind je 20 K für die Messelegitimation (50 Proz. Fahrpreis¬ 
ermäßigung) und das Messeabzeichen und 12 K für die Teilneh¬ 
merkarte zum Reichsgewerbetag zu entrichten, zusammen also 
52 K. — Es wird ausdrücklich aufmerksam gemacht, daß das 
Messezeichen allein ohne Legitimation auch nicht zum Eintritt in 
die Messeräume berechtigt. Wer auf die Fahrpreisermäßigung 
keinen Anspruch erhebt, hat für die Legitimation nur 10 Kronen, 
zusammen also 42 Kronen einzuzahlen. Das genaue Programm 
der Tagung wird noch bekannt gegeben werden. 

Deutsche Ostmesse, Königsberg. Infolge des Transportarbei- 
terstreiks, der seit mehreren Wochen in Königsberg ausgebrochen 
ist, hat sich das Meßamt gezwungen gesehen, den ursprünglich an¬ 
gesetzten Meßtermin hinauszuschieben und die Messe nunmehr in 
der Zeit vom 26. September bis 1. Oktober 1920 abzuhalten. Die 
Meßsendungen, die bereits in Königsberg eingetroffen sind, werden 
zunächst bis nach Beendigung des Streiks bahnamtlich, und zwar 
sowohl in den Güterschuppen als in Waggons gelagert. Sobald 
wieder gearbeitet wird, werden die Güter von den Spediteuren 
übernommen und in deren Lagerräumen untergebracht. Große 
Stücke, wie z. B. Maschinen, Fahrzeuge usw., die in den ver¬ 
fügbaren Räumlichkeiten nicht gelagert werden können, werden 
nach dem Meßgelär.de gebracht und dort bis zum Beginn der Messe 
gelagert und bewacht. 


So beklagenswert, so schreibt das Meßamt, auch die Verle¬ 
gung der Messe für alle Beteiligten ist, sie war unter den bestehen¬ 
den Verhältnissen leider unvermeidlich. Bis zum neuen Termin 
aber ist die Lage vollständig geklärt, und eine glatte Abwicklung 
der Messe damit bestimmt gewährleistet. Das Meßamt ist der fes¬ 
ten Ueberzeufcng, daß auch dann der geschäftliche Erfolg keines¬ 
wegs hinter den Erwartungen Zurückbleiben wird, die auf Grund 
des außerordentlichen Interesses, das der ersten Deutschen Ost¬ 
messe von allen Seiten entgegengebracht wurde, mit Recht gehegt 
werden konnten. Zu diesem Zweck wird das Meßamt in den Krei¬ 
sen der Einkäufer erneut eine lebhafte Propagandatätigkeit ent¬ 
falten. 

Die Internationale Mustermesse in Triest, über die wir schon in 
Heft 29 und 30, S. 308 berichteten, wird in der Zeit vom 26. Sep¬ 
tember bis 17. Oktober im Gartenviertel von 8. Andrea abgehalten 
werden. Sie umfaßt u. A. Gruppen für Maschinenbauindustrie und 
verwandte Industrien (auch Beförderungsmittel und Präzisions¬ 
apparate), für Bauwesen und Kunstgewerbe (auch Möbel, Glas-, 
Steingutwaren usw\), für chemische Industrie, für Papierindustrie, 
Buchhandel, für Rohstoffe und Halbfabrikate. Anmeldungen müs¬ 
sen bis spätestens 30. August durch die Generalvertretung oder 
unmittelbar an das Meßamt in Triest, Edifico della Camera di 
Commercio, Via della Borsa Nr. 3 erfolgen. 

Ueber die Ursachen der geringen Wettbewerbsfähigkeit un¬ 
serer Industrie auf dem Weltmärkte geben nachstehende Angaben, 
die in England erheben wurden, Aufschluß. In der Tschechoslowa- 
kei ist Kohle (auf Einheiten der Brennkraft berechnet) um 52 Pro¬ 
zent, Roheisen um 46 Prozent, Ferromangan um 45 Prozent, Ferro- 
silicium um 17 Prozent, Nickel um 30 Prozent, Aluminium um 98 
Prozent teuerer. Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, inwieweit die 
tschechoslowakische Industrie am Weltmärkte konkurrenzfähig ist. 
Die Stundenlöbne in England sind ungefähr fünfmal höher als die 
hiesigen, das Arbeitsprodukt des englischen Arbeiters aber auch 
fünfmal größer als das des hiesigen Arbeiters. 


Heimatschutz und Denkmalpflege. 

Staatliche Meßbildanstalt — Ausschreibung der 
Stelle für einen qualifizierten Ingenieur. Im 
Hefte Nr. 15, II. Jahrgang der „Mitteilungen des Ministeriums für 
Schulwesen und Volksknltur“ wird die Stelle eines Ingenieurs für 
die staatl. Meßbildanstalt zum zweitenmale ausgeschrieben, 
weil die erste Ausschreibung bisher erfolglos war. Der Bewerber 
wird nachstehende wissenschaftliche Arbeiten zu leisten haben: 
photographische Aufnahme von Kunstdenkmälern, Ausgrabungen 
und Volkstypen, photographische und stereophotographische Si- 
tuatiens- und Höhermessungen usw. Bei der Bewerbung ist nach¬ 
zuweisen: die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft (Geburts¬ 
und Heimatschein), das Wohlverhalten, die körperliche Fähigkeit 
durch ein ärzlliches Gesundheitszeugnis, die wissenschaftliche Vor¬ 
bildung durch Ablegung der zweiten Staatsprüfung oder das Dok¬ 
torat an der technischen Hochschule und schließlich Belege über 
die bisherige literarische und praktische Tätigkeit auf dem Ge¬ 
biete der wissenschaftlichen Photographie und des photographi¬ 
schen Messens. Ordnungsgemäß belegte Gesuche waren unter Be¬ 
kanntgabe der Ansprüche bis 15. August 1920 von den im öffent¬ 
lichen Dienste stehenden Bewerbern im Dienstwege, sonst aber di¬ 
rekt beim Ministeiium für Schulwesen und Volkskultur einzu¬ 
bringen. K. K. 


Verkehr. 

Elektrische Kleinbahn des Bezirkes Dux. Ende der 90er Jahre, 
und zwar gleichzeitig mit der Erbauung der ersten elektrischen 
Bahn in Böhmen, die von Te plitz nach Eichwall führt, wurde 
der Wunsch rege, auch eine solche nach Dux zu bauen. Der erste 
Entwurf wurde bereits 1898 der behördlichen Begehung unterzo¬ 
gen. Dieser Plan wurde aber nicht ausgeführt, da sich ihm nicht 
nur geldliche Schwierigkeiten, sondern auch die Gegnerschaft der 
Aussig-Teplitzer Eisenbahn hinderlich in den Weg stellten. Im 
Jahre 1905 wurde die Frage neuerlich aufgeworfen, und zwar durch 
Ing. Krauschner, (mit einer teilweise geänderten Linienfüh- 
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rung), doch kam es auch hier nicht zum gewünschten Erfolge, da 
sich die zwei beteiligten Bezirke Teplitz und Dux nicht einigen 
konnten. Neuerlich wurde der Plan im Jahre 1913 aufgenommen, 
doch beschränkte sich die gedachte Bahn jetzt lediglich auf den 
Bezirk Dux. Die Verhandlungen mit den einzelnen Gemeinden 
zeitigten endlich den Erfolg, daß im Jahre 1916 an das Ministerium 
um Bewilligung für die Vorarbeiten einer Reihe von Linien heran¬ 
getreten wurde und schließlich auf Grund der erteilten Bewilli¬ 
gung die Ausfertigung eines Teilentwurfes dem Ziviling. L. 
Krauschner in Teplitz-Schönau übertragen wurde. Es handelt sich 
um eine eingleisige elektr. Schmalspurbahn mit 1 m Spurweite auf 
den Bezirksstraßen von Ladowitz über Dux, Neudorf-Herrlich in 
einer Länge von 10.5 km zum Bahnhofe O s s e g g. Der Entwurf 
ist im Jahre 1919 dem Ministerium überreicht worden, die behördl. 
Begehung war anfangs d. M. 

Die kleinsten Halbmesser betragen 25 m und die Steigungen 
in den Stiaßen gehen bis 63 %o. Als Oberbau kommen teils Rillen¬ 
schienen (180/150 mm, 49.5 kg Metergewicht), teils Vignoleschienen 
des Systems 24 a (26.2 kg) zur Verwendung. Die Schleppbahn La¬ 
dowitz—Liptitz wird in Schienenhöhe gekreuzt, eigene Bauwerke 
größeren Ausmaßes sind nicht erforderlich. 26 Haltestellen, wovon 
5 Ausweichen sind, tragen dem Kleinverkehr Rechnung und ermög¬ 
lichen besonders eine gute Verbindung zu den Bahnhöfen Dux 
(A. T. E. und Dux-Pilsen), Ladowitz (Dux-Pilsen), Ossegg 
(Bodenbach-Komotau) und Ossegg-Riesenberg (Prag-Brüx-Mol- 
dau). Vorerst sollen in jeder Richtung dreimal stündlich elek¬ 
trische Motorwagen verkehren, so daß rund 1000 Wagenkilometer 
täglich zu leisten sind. 

Die Gesamtkosten sind mit rund 8 000 000 K veranschlagt, 
worin 6 Motorwagen mit je einem Anhänger, die Oberleitung, eine 
Werkstätte, ein Wagenschupfen (Remise) inbegriffen sind. 

Ing. L. Krauschner, Teplitz. 

Straßenwesen im Karlsbader Bezirke. Mit Runderlaß des 
Landesverw'altungsausschusses vom 21. November 1919 wurde den 
Bezirksausschüssen empfohlen, soweit sie in einem geographisch 
einheitlichen Gebiete liegen, sich wegen der Erhaltung der Be¬ 
zirksstraßen in freien Körperschaften zu vereinigen. In diesem Sinne 
haben sich mehrere Bezirke unter Führung des Karlsbader Be¬ 
zirkes zu einer Straßen-Enquete zusammengeschlossen, u. zw. die 
Bezirke Karlsbad, Buchau, Kaaden, Elbogen und die Erzgebirgs- 
bezirke Neudek, Platten und St. Joachimsthal. 

Die Straßen-Enquete bezweckt die Förderung des Straßen¬ 
wesens, und zwar insbesondere: 

1. Wiederherstellung der bestehenden Straßen in den vor¬ 
kriegsmäßigen Zustand, 

2. Anpassung der Hauptstrecken an den Automobilverkehr, 

3. Anlage von Durchzugsstraßen, 

4. Förderung von Straßenbauten, wenn auch nur von örtlicher 
Bedeutung, 

5. Umlegung bestehender, jedoch unvorteilhaft angelegter 
Straßenzüge, 

6. Erleichterung und Vervollkommnung in der Erhaltung der 
Straßen, sowie die Bekämpfung der Staubplage, 

7. Ausgestaltung der Eisenbahn-Zufahrtsstraßen, 

8. Anlage und Vervollkommnung von Touristenwegen und 
damit die Förderung des Fremdenverkehres. — 

Ein Arbeitsausschuß zur Durchführung der Arbeiten besteht 
aus je einem Vertreter der genannten Bezirke und einem Ersatz¬ 
mann; mit beratender Stimme nehmen ferner teil technische Fach¬ 
männer bezw. die Bezirkstechniker. 

In mehreren Sitzungen wurde bereits zu den dringendsten 
Arbeiten auf dem Gebiete des Bezirksstraßenwesens Stellung ge¬ 
nommen, so daß in der nächsten Besprechung schon mit Hilfe ge¬ 
nauer Voranschläge und Kostenberechnungen bestimmte Anträge 
gestellt werden können. 

Der Landesverwaltungsausschuß hat in Erkenntnis der weit¬ 
reichenden, wirtschaftlichen Bedeutung einer fachgemäßen und 
organisierten Straßenerhaltung, für die gerade jetzt die billige Be¬ 
schaffung guten Schotters die erste Bedingung ist, ein „Landes¬ 
schotteramt“ errichtet, das eine technisch-wirtschaftliche Bera¬ 
tungsstelle sein soll, durch fachmäßige Erfahrungen mitzuwirken 
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und die Bezirke beim Aufsuchen und Einrichten von Schotter¬ 
brüchen, bei der zweckmäßigen Schotterabfuhr, der Erzielung 
günstiger Eisenbahnfrachtsätze für Schotter, Beschaffung von Mo¬ 
torbetriebsmitteln etc. zu unterstützen hat 

Der Bezirk Karlsbad hat seinen Basaltschotterbruch in Schö- 
mitz wieder in Betrieb gesetzt und sich dadurch billiges Material 
beschafft, das z. T. mit eigenem Lastauto den einzelnen Straßen¬ 
strecken zugeführt wird. 

In der Sitzung der Bezirksverwaltungskommission vom 29. Juli 
1920 wurde beschlossen, Straßenerhaltungsbeiträge von den Indu- 
strieen, Gewerkschaften, Fuhrwerksbetrieben etc. einzuheben. Die 
Berechtigung hiezu ist im Mautengesetz vom Jahre 1867 gegeben. 
- Als Grundlage zur Berechnung der Erhaltungsbeiträge werden 
die Mehrkosten der Straßeuerhaltung unter Berücksichtigung der 
von den Industrieon verfrachteten Kilometer-Tonnen angenommen 
werden. Auch trägt man sich mit dem Gedanken, die Besitzer 
von Kraftfahrzeugen aller Art zu einer Steuerleistung heranzu¬ 
ziehen. 

Die Bezirksverwaltungskommission als Aufsichtsbehörde über 
die Gemeinden ihres Bereiches hat sämtliche Stadt- und Gemeinde¬ 
räte aufgefordert, ortspolizeiliche Vorschriften betreffs der Fahr¬ 
geschwindigkeit von Kraftfahrzeugen in geschlossenen Ortschaften, 
sowie über den Ersatz der Holzeisenbereifung von Lastenautos 
durch Vollgummireifen zu erlassen und hierüber innerhalb 8 Tagen 
Belicht zu erstatten. 

Ueber die Arbeiten der Interalliierten Donau-Kommission 

äußert sich Admiral Sir Ernest Troubridge in der Zeitschrift „Le 
Danube International“ vom 1. April 1920. Die Aufgaben dieser 
Kommission sind allmählich durch den Obersten Wirtschaftsrat in 
Paris, durch den Kt mmandierenden der Streitkräfte der Verbünde¬ 
ten in Süd-Ost-Europa, General Franchet d’Esp^rey, und durch den 
Friedensvertrag mit Oesterreich festgelegt worden. Die Kommis¬ 
sion ist bemüht, den Waren- und Fahrgastverkehr auf der Donau 
von Behinderungen freizuhalten; sie verfügt über die strittigen 
Schiffe, welche sie selbst betreiben könnte, oder wie es im Oberlaufe 
der Fall ist, wegen Mangels an eigenem Personale durch örtliche 
Organisationen betreiben läßt. Im Mittelläufe haben die Regierun¬ 
gen Rumäniens und des S. II. S.-Staates den Betrieb übernommen. 
Die Wirksamkeit dieser Kommission ist nur vorübergehend, sie 
wird durch die Internationale Donau-Kommission ersetzt werden, 
welcher sie in manchen Belangen vorgearbeitet hat, z. B. in der 
Einrichtung eines zwischenstaatlichen Lotsendienstes am Eisernen 
Tor. Als Notwendigkeit wird die Schaffung eines Studienbureaus 
erachtet, welches die hydrometrischen und meteorologischen Ange¬ 
legenheiten führen und von den in der Internationalen Kommission 
vertretenen Staaten erhalten werden soll. 

Der Kommission obliegt weiters die Untersuchung der an der 
Donau ira Interesse der zwischenstaatlichen Schiffahrt auszuführen¬ 
den Verbesserungen, abgesehen von den von den Uferstaaten selbst 
durchzuführenden Maßnahmen. Die genaue Bestimmung des Begriffs 
der „internationalen Donau“ mit Nebenflüssen und Kanälen wird 
von großer Bedeutung für die Schiffahrtsunternehmungen sein. Es 
hängt damit die Internationalisierung von Häfen und Teilen von 
Wasserwegen zusammen, die heute diese Eigenschaft nicht haben. 
Die Interalliierte Kommission hofft in ihrem Ziele — den Handel 
auf der Donau zu erleichtern, um den Völkern aller Uferstaaten die 
Wiederaufnahme geordneten Lebens mit Handel und Wohlstand zu 
ermöglichen — überall Verständnis zu finden. Zusammenarbeit 
aller Uferstaaten erscheint hier sehr am Platze. Beratungsgegen¬ 
stände der Kommission sind: Vorschriften für die Schiffahrt, Legen 
der Baken, Schiffahrtsabgaben, Definition des zwischenstaatlichen 
Charakters der Donau und der damit zusammenhängenden Wasser¬ 
wege, notwendige Arbeiten an den Flüssen. Die Kommission 
stellt sich als unpolitisch dar und hält es für verwerflich, daß sich 
jemand der Donau bediene, um einen Druck auszuüben. Die Vor¬ 
teile der gut verwalteten, internationalen Donau mit einer einheit¬ 
lichen Wassei tiefe von 3 m von Sulina bis Ulm, mit dem Rhein 
durch einen Schiffahrtskanal großen Querschnittes verbunden, bei 
Tag und Nacht leicht befahrbar, können kaum überschätzt werden: 
dieses Ziel ist nur im verständnisvollen Zusammenwirken der Ufer¬ 
staaten mit der Kommission erreichbar. 
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Patent-Aufgebote in cfer tschechoslow. Republik. 

Die nachstehenden Patentanmeldungen wurden nach der Vorprüfung im amtlichen „Fatentni vestnik“ vom 15. August 
öffentlich bekannt gemacht im Sinne des $ 57 Pat.-Ges. 

Gleichzeitig werden diese Anmeldungen mit sämtlichen Beilagen in der Auslegehalle des tschechoslov ak. Patentamtes durch zwei 
Monate ausgelegt. 

Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung jedes dieser angemeldeten Patenie Einspruch erhoben werden. Ein solcher 
Einspruch ist schriftlich in zweifacher Ausfertigung beim tschechoslowak. Patent amte einzubringen. 

Vom 15. d. M., dem Tage des Erscheinens des offiziellen tschechischen Patentblattes (Patentm vöstnik) an, treten lür die nach- 
verzeichneten Gegenstände zugunsten des Patentwerbers einstweilen die gesetzlichen Wirkungen des Patentes ein. 


4c. II il gart Alois, Geschäftsmann, Teplitz-Scliönau. Bren¬ 
ner zur Beleuchtung mit der Vaseline oder ähnlichen Stoffen, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Brenner derart eingerich¬ 
tet ist. daß durch denselben die Einstellung des Dochtes und 
der Flamme gegen die Oberfläche der leuchtenden Masse zur 
Verhinderung des Rauchens und. des Erstickens der Flamme 
und hiedurch die Erzielung des ruhigen Brennens und des 
klaicn Lichtes ermöglicht wird. Brenner goniiß Anspruch 1. 
dadurch gekennzeichnet, daß der Dochthalter außer der Auf- 
ii nd Abwärtsbewegung noch die Kreisbewegung in der hori¬ 
zontalen Ebene gestattet. Angern. 20. 10. 1019 (P 3004 10). 

4 c. I)r. S c h e f f e r Wilhelm, Professor, Berlin-Wilmeisdorf und 
Hans Georg. Reichsgraf von Oppersdorf, Oberglogau 
O/S. Bunsenbrenner oder dgl., dadurch gekennzeichnet, daß 
die Gosmischknimner des Brenners mit kleinen geschlitzten 
Rohren gefüllt ist, die ein Labyrint bilden, in dem die Mi¬ 
schung von Gas und Luft, bezw. Sauerstoff besonders innig 
und gleichmäßig erfolgt und das gleichzeitig als Kühler von 
sehr großer Wirksamkeit ein Zurückschlagen der Flamme 
unmöglich macht. Angemeldet am 8. 10. 1010 (P 2004 10). 

Sa. Stnrck Ilennann. Fabrikant. München. — Trichterförmiges 
Waschgerät, gekennzeichnet durch eine in dessen Hohlraum 
stehend eingebaute Querwand, die mit Schlagflächen versehen 
um! so ar.geordnet ist. daß durch letztere beim Stampfen der 
Wäsche die Wnschfliissigkeit lebhaft bewegt und zuin 
Schäumen gebt acht wird, wobei die Querwände in Zickzack- 
linien gebogen ungeordnet sind oder aus schräg gestellten 
Wollhlechoi. bestehen. — Allgemeldet 18. 7. .1010. < P 1388—10.) 

11 a. Koserak Richard. Budapest. - Selbsttätiges Lesezeichen , 

bestehend aus der Fnterlagsplatte und der um die zur Plat¬ 
tenkante parallelen Achse kippbaren Zunge, wobei die Achse 
mit der Platte durch Kreuzarme verbunden ist. mittels deren 
die Achse in verschiedene Höhen über die Platte gestellt 
werden kann. Der innere Teil der Unterlagsplatte ist derart 
cingeschnitteii, daß das nach Tunlichkeit letzte Buchblatt 
zwischen beide Teile derselben eingeschoben werden kann, 
wobei die Zunge an dem obersten Blatte anliegt. Beim Blät¬ 
tern im Buche hebt sich jedesmal die Zunge ah, worauf die¬ 
selbe selbsttätig sich an das nächstfolgende Blatt anlegt. 
— Angemeldet 18. 11. 1018 (P 4090 10). 

12 e. O o s t. Verein für c h e m. u. in e t a 1. Produktio n, 

Aussig a. E. — Verfahren zur Herstellung vwii Chloraeethyl- 
chlorid. gekennzeichnet durch Einwirkung des Schwefel- 
säurenmonehydrates aut Trichlorethylen. — Angemeldet 
lß. 4. 1020 (P 2012- 20). 

13a. Beränek Josef, Ingenieur in Brünn. Dampfkessel, be¬ 
stehend aus einem Pampfentwäckler mit der Schrägröhrenan¬ 
lage, welcher mit einem Erwärmer samt der Vertikalröhren-' 
anlage unmittelbar verbunden ist, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Pampfentw ickler nur einen einzigen Oberkessel, der 
Erwärmer aber einen Oberkessel und einen Querunterkessel 
besitzt, wobei der Entwickler und der Erwärmer ein unzer¬ 
trennbares Ganzes bilden. —' Angern. 22. 8. 1010 (P 1841 19). 

13 e. ,T o h an s e n Job. Marius, Kesselschmied, Trondhjein (Nor¬ 

wegen). - Vorrichtung zum Abschalten von leckgewordenen 
Kesselrohren oder dgl., dadurch gekennzeichnet, daß die eino 
Hälfte eines Stöpsels mittels eines Zapfens an eine Stange 
angelenkt ist, vermöge welcher die Vorrichtung bis an das der 
Einführungsstelle entgegengesetzt liegende Ende des abzu¬ 
schaltenden Rohres verschoben werden kann, während diQ 
andere Hälfte des Stöpsels an dem mit der Stange gelenkig 
verbundenen Teil desselben in einer solchen Weise angehängt 
ist. daß mo um eine mit der Achse dos Stöpsels parellel 
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liegende Achse heiumgeschw ungen werden kann und daß der 
Stöpsel zum Verschließen des lecken Rohres mit einer ring¬ 
förmigen Nut über das Vorstehende Ende des abzuschaltenden 
Rohres greift und gegen die das Kohr haltende Wand des 
Kessels gepreßt werden kann. — Angeincldet 21. 2. 1920 
<P 1585 20): Prior, v. 17. 3. 1019 (Norwegen). 

13 e. R i> u ge r Ludwig und F u h r m a n n Willibald, Tetschen 
a. E. Vorfahren zur Verhütung von Anfressungen und 
Kesselstoinublagerungon in fester Form in Dampfkesseln. 
Kondensatoren u. dgl.. dadurch gekennzeichnet, daß der ne¬ 
gative Pol einer Gleichst ronnjuello direkt mit dem zu 
schützenden Gefäß verbunden wird, während der positive Pol 
mit einer Elektrode in Verbindung stellt, die außerhalb des 
zu schützenden Gefäßes isoliert angeordnet ist. jedoch- von 
dem Wasser benetzt wird, welches mit dem in dein betreffen¬ 
den Gefäße befindlichen in Verbindung steht. — Angemeldet 
0. 1. 1020 (P 310 20): Prior. 12. 4. 1910 (Österreich). 

14a. Hirschkowitz Arpäd, Schiffskapitän, Budapest. — 
Verbesserung an d<>n stehenden und stabilen Dampfmaschinen 
insbesondere für die Raddampfer, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Pleuelstange der Dampfmaschine gegen die Walze 
z.urückgekippt ist, und der Kreuzkopf sowie die mit dem¬ 
selben verbundenen Teile in dem oberen Raume des Maschi- 
nenhauses zu dem Zwecke untergehracht sind, daß die Ma¬ 
schine nur einen kleinen Schiffsraum einnimmt oder daß die 
Dampfwalze niedrig und von einem großen Durchmesser aus¬ 
geführt werden kann, und daß der Kolbenkörper mit zwei 
Kolbenstangen versehen ist, die durch einen in einen senk¬ 
rechten Ansatz auslaufenden Rahmen miteinander verbunden 
sind, wodurch dieselben vermöge der gegen die Walze zu- 
riiekgekippten Pleuelstange verbunden sind. — Angemeldet 
14. 2. 1020 (P 1400 20). 

21 a. Sve räk Karel, Elektrotechniker, Brünn. Hülse für Hörer 
und Schnurführung bei Telephonapparaten, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß der Hörer und die Schnur in der mittels eines 
Gelenkes beweglich an dem Telephonapparate befestigten 
Schutzbüchse eingelegt ist. — Angemeldet 11. 8. 1919" 

(P 1G71—10). 

21 b. M ü g g e Max. Ingenieur, Leipzig, Schneider Otto. 
Techniker, Dresden. Aeußere Elektrode für Akkumulatoren, 
hei welchen die Flügel der inneren Elektrode fächerförmig 
um die Mittelachse angeordnet sind, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Flächen der äußeren Elektrode parallel zu den Flügel¬ 
flächen der inneren Elektrode stehen. - Angemeldet 0. 4. 1910* 
(P 398-19): Priorität 3. 11. 1017 (Deutschland). 

21 c. Porzellan fabrik K a h 1 a, Zweigniederlas¬ 
sung F r e i b e r g. Freiberg in Sachsen (Deutschland). — 
Porzellansockel für Schalter. Sicherungen, Abzweigdosen usw. 
mit heraiishrechbaren Teilen an der die Sockelhöhlung ab¬ 
schließenden Wand, dadurch gekennzeichnet, daß die heraus- 
brechbaien Wandteile ganz oder teilweise erhaben auf der 
Außenfläche der Wandung angebracht sind. — Angciueldet 
7. 10. 1019 (P 2044 19): Prior. 20. 8. 1916. 

21 c. Siemens-Sc hu ckertworke, G. m. b. IL, Siemens¬ 
stadt bei Berlin. — Anordnung zur Messung der Spannung in- 
Hochspannungsnetzen, dadurch gekennzeichnet, daß an Bele¬ 
gungen der Meßkondensatoren bezw\ an Kondensatorklern- 
inen ein nicht auf elektrostatischer Wirkung beruhendes Meß¬ 
instrument, z. B. ein elektromagnetisches oder ein elektro¬ 
dynamisches Instrument angeschlossen ist. — Angemeldet 
24. 1. 1020 (P 779-20); Priorität 18. 2. 1919 (Deutschland). 

21 e. K e m p f Otto, Hannover. - Zählertafel für elektrische Licht¬ 
anlagen. bestehend aus einem kastenartigen Gehäuse aus- 
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Eisenblech, dadurch gekennzeichnet, daß an dessen Seiten¬ 
schenkeln eine Querschiene angeschlossen ist, welche zur 
Befestigung der Sicherungselemente dient, die durch eine 
Oeffnung der Vorderwand des Kastens eingesetzt werden. — 
Angemeldet 12. 12. 1919 (P 4784—19). 

1>1 f. Päla Jaroslav Johann, Fabrikant, Hamburg. — Elektrische 
Taschenlaterne, dadurch gekennzeichnet, daß die Schrauben¬ 
büchse der Glühlampe unmittelbar in der Isolierungsaus¬ 
füllung der Batterie eingegossen ist und daß darin eine 
Schraufcenfeder angeordnet ist, welche die Glühlampe aus dem 
Eingriff hinausdrückt und die eigenmächtige Einschaltung 
des Stromkreises verhindert. — Angemeldet 25. 0. >919 
P 1059—19). 

32 a. R o s i p a 1 Vladimir, Wrschowitz. — Modell zum Formen v^n 
IThrengläsern, dadurch gekennzeichnet, daß das Modell an der 
Umfangkpnte der die Glasform bestimmenden Vertiefung 
mit einer engen horizontalen Kreisringfläche versehen ist, 
die von einer Kegelerweiterung überragt ist, worin sich der 
Rand des eingelegten Glases anlegt, wodurch das Glas selbst¬ 
tätig in die mit der FormierungsVertiefung genau ’.entrische 
Lage eingeführt und gegen die Verstellung gesichert wird. 
— Angcmeldet 16. 1. 1920 (P 580-20). 

32a. Wolfs Maschinenbau-Gesellschaft m. b. H., 
Cöln. — Blasvorrichtung für Maschinen zum Glasblasen, ge¬ 
kennzeichnet durch Vereinigung mehrerer am Drehtisch an¬ 
geordneter Blasformen mit einem durch die Drehung des 
Tisches geregelten Druckluftverteiler, der zum definitiven 
Blasen dient. Der Luftverteiler besteht aus einem Hahn, 
dessen Kegel fest mit der Säule steht, um welche die den 
Tisch, tragenden Formen gedreht werden und deren Büchse 
mit dem Tisch rotiert. — Angemeldet 20. 10. 1919 (P 3383—19). 

37b. Sebesty4n Armand, Ingenieur, Wagonfabrik, FraStäk 
(Slovakei). — Klammer für aus einem Metallbaude b<*.-tehende 
Holzkonstruktion, dadurch gekennzeichnet, daß das eine Ende 
derselben in eine im rechteji Winkel ausgebogene Flansche 
ausläuft, welche mit der Oeffnung für den Schraubenbolzen 
versehen ist, zu welchem das andere Ende ausgebildet ist. 
Detaile. — Angemeldet 19. 3. 1920 (P 2247- 20). 

44 a. Lederer Josef, Bankbeamter, Prag. - Knopfähnlicher 
Nadelverschluß, dadurch gekennzeichnet, daß innerhalb des 
abgebördelten Randes einer Scheibe Tadeln an dieser drehbar 
angeordnet sind, derart, daß die Spitzen derselben in Stoff¬ 
teile gesteckt werden können, welche im Ausschnitt von 
Scheibe und Rand liegen.— Angemeldet 5. 1. 1920 (P 138—20). 

44 b. S18 m a Franz. Fabrikant, Polna 'Böhmen). — Ring aus 


Patentwesen. 

Verlängerung der Schutzdauer von Patenten, deren Inhaber 
durch den Krieg gelitten haben. Der Krieg hat den meisten Er¬ 
findern und Patentinhabern schwere Schäden zugefügt, indem 
ihnen durch eine Reihe von Jahren die Ausübung der Erfindungen 
verwehrt wurde. In den meisten Staaten wurden aus diesem 
■Grunde während des Krieges besondere Begünstigungen bei der 
Einzahlung der fälligen Jahresgebühren angeordnet. Diese Begün¬ 
stigungen genügen jedoch durchaus nicht, um den erlittenen Scha¬ 
den mindestens einigermaßen auszugleichen. In allen Patente er¬ 
teilenden Staaten, ist nämlich die Schutzdauer auf eine bestimmte 
un verlängerbare Höchstdauer (meistens 15 Jahre) gebunden, so daß 
die durch den Krieg geschädigten Patentinhaber unwiderruflich die 
fünf Kriegsjahre an der Dauer ihrer Schutzrechte einbüßen 
würden. Aus diesem Grunde hat man nun in mehreren Staaten, 
und zwar bis jetzt in Deutschland, Frankreich, Belgien und Groß¬ 
britannien, Maßnahmen zur Verlängerung der durch den Krieg be¬ 
schädigten Patente getroffen. 

Fast gleichlautende Bestimmungen enthalten die Ausnahms¬ 
gesetze in Frankreich (vom 27. I. 1920) und in Deutschland (vom 
27. IV.1920 1 ). In den beiden Staaten kann jeder Patentinhaber, 
<Ier nachweist, daß er durch den Krieg an der Ausübung seiner 
Erfindung verhindert wurde, eine Verlängerung der Schutzdauer 

D Vgl. „T. Bl.“, 52. Jahrgang, S. 221. 


zusammengerolltem Blech für Zigarren und Zigarettenspitzen, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Blechrand an beiden Seiten 
mit winkelförmigen Ausschnitten versehen ist, sodaß bei der 

’ Umbördelung von beiden Enden beide Ecken des unteren 
Randes, die unter den Ausschnitten des oberen Randes zu 
liegen kommen, über denselben verbrämt werden, wodurch 
aer obere Rand zum unteren Rande fast und luftdicht boige- 
drückt wird. — Angeraeldet 17. 12. 1919 (P 4910—19); Prior, 
v. 7. 8. 1913 (Oesterreich). 

45b. H orsky Johann, Leitomischl, Maschinist. — Schiffseinrich¬ 
tung zum Hacken von Schilf, dadurch gekennzeichnet, daß am 
vorderen Schiffsende eine Zerteilungs- und Hackvorrichtung 
und am rückwärtigen Schiffsende eine Schiffsantrieb Vorrich¬ 
tung angebracht ist. wobei beide Vorrichtungen durch einen 
gemeinschaftlichen Motor betrieben werden. Detaile. — 
Angemeldet 22. 5. 1919 (P 713-19). 

46 a. M a i z n e r Ludwig. Konstrukteur, Kgl. Weinberge. — Mehr¬ 
walziger Verbrennungsmotor, gekennzeichnet insbesondere 
durch eine eigenartige Einrichtung von Ventilen und der 
Luftkühlung. — Angemeldet 24. 10. 1919 (P 3483-19). 

46b. Begas Gottfried. Dipl. Ingenieur, Berlin. — Paraboloidi-. 
scher Auspuffschalldämpfer. — Angemeldet 27. 5. 1919 

(P 793—19); Prior, v. 3. 3. 1917 (Deutschland). 

46b. Hayek Simon, Kaufmann, Heidelberg (Deutschland). — Aus 
zwei ineinandergeschachtelten Walzen gebildeter Kühler für 
Verbrennungsmotoren, welcher mit rippenartigen Erhöhungen 
versehen ist, die in den Raum zwischen den Walzen hinein¬ 
ragen. — Angemeldet 8. 7. 1919 (P 1242—19); Priorität v. 
15. 4. 1916 (Deutschland). 

49b. Aktiebolaget Svenska Kugghjulsfabriken, 
Göteborg (Schweden). — Zahnrad mit bogenförmigen Zähnen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Schnittlinien der Zahnseiten 
mit aufdrehbaren Walzen oder Kegeln in der Ebene ausein¬ 
andergefaltet, konforme Teile der gleichlaufenden periodi¬ 
schen beispielsweise ziklischen Kurven bilden. — Angemeldet 
13. 8. 1919 (P 1728-19); Priorität 8. 3. 1917 (Schweden). 

49b. Griehammer Otto, Fabriksdirektor, Weißer Hirsch bei 
Dresden. — Verfahren zur Herstellung kuppelförmig ge¬ 
schlossener Fischbandhülsen, dadurch gekennzeichnet, daß 
das freie Hülsenende derart zusammengepreßt und zur Kuppel 
umgestaltet wird, daß das überschüssige Eisen unter Bildung 
von flügelmutterähnlichen, an ihrer Wurzel stark verdünnten 
Abfallappen seitlich weggequetscht wird. — Angemeldet 
7. 6. 1919 (P 893—19). 


um fünf Jahre bei der zuständigen Behörde (beim Patentamte in 
Deutschland, bei der betreffenden Präfektur in Frankreich) bean¬ 
tragen. Diese Gesuche müssen in Frankreich binnen sechs Mona¬ 
ten, in Deutschland binnen zwei Jahren nach der Verlautbarung 
'des Gesetzes eingereicht werden. Mit dem Antrag ist eine Gebühr 
(20 Frs. in Frankreich, 60 M. in Deutschland) einzuzahlen. Eine 
Kommission von Sachverständigen entscheidet endgültig und nach 
freiem Ermessen über diesen Antrag. Der Antragsteller kann der 
Sitzung beiwohnen und mündliche Aufklärungen abgeben. Für 
diese verlängerte Schutzdauer sind in Deutschland keine Jahres¬ 
gebühren zu zahlen, wogegen in Frankreich die Jahresgebühren 
für diese Verlängerung unbemittelten Patentinhabern auf beson¬ 
deres Ansuchen ermäßigt oder ganz nachgesehen werden können. 

Stark abweichende Bestimmungen enthält das belgische 
Dekret vom 30. IV. 1920 2 ). Allen Patentinhabern ohne Unterschied 
sind die während des Krieges fällig gewordenen Jahresgebühren 
nachgesehen worden; eine fünf- bis sechsjährige Verlängerung 
der Schutzdauer kann dagegen nur belgischen Staatsbürgern sowie 
Angehörigen derjenigen Staaten zugesprochen werden, welche 
gleichwertige Begünstigungen belgischen Patentinhabern ge¬ 
währen. Auf diese Verlängerung der Schutzdauer haben somit 
unsere Angehörigen vorläufig keinen Anspruch. 

Das britische Patentgesetz gestattete bereits vor dem Kriege 
in gewissen Ausnahmsfällen eine Verlängerung der Schutzdauer 

*) Vgl. „T. Bl.“, 52. Jahrgang, S. 72. D. Schriftl. 
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von Patenten über die normale vierzehnjährige Höchstdauer. Durch 
das neue Gesetz vom 23. XII. 1919 3 ) ist nun die normale Schutz¬ 
dauer auf sechzehn Jahre verlängert worden, und eine weitere 
fünf- bis zehnjährige Verlängerung der Schutzdauer kann allen 
Patentinhabern zugesprochen werden, welche nicht Angehörige 
eines feindlichen Staates sind, und nachzuweisen vermögen, daß 
sie durch den Krieg Schaden erlitten haben oder daß sie 
während des Krieges im öffentlichen Interesse mit Arbeiten be¬ 
schäftigt waren, welche in Verbindung mit den Kriegsverhält¬ 
nissen standen, und dadurch au der Ausübung ihrer Erfindungen 
gehindert wurden. 

Die hiesigen Inhaber von deutschen, französischen und bri¬ 
tischen Patenten sollten nun wohl von den oberwähnten Begünsti¬ 
gungen möglichst vollen Gebrauch machen. Es tritt jedoch nun 
die Frage auf, was unternommen w r erden soll, damit auch den 
durch den Krieg beschädigten Inhabern von; tschechoslow. Pa¬ 
tenten irgend welche Begünstigung in der Gestalt einer Verlän¬ 
gerung ihrer Schutzrechte gewährt werde 4 ). Es wäre angeraten, 
daß unsere gewerblichen Korporationen ihren Einfluß dazu ver¬ 
wenden, ein Gesetz zustande zu bringen, welches in dieser Weise 
mindestens teilweise die schweren wirtschaftlichen Schäden gut¬ 
machen würde, die unsere Erfinder, ein für den industriellen 
Fortschritt unseres Staates höchst wichtiges Element, infolge des 
Krieges erlitten haben. 

Prag, August 1920. Dr. Ing. J. V o jä e e k, Patentanwalt. 


BERGBAU. 

Kohlenvorkommen im Wiener Becken. In Maria-Lanzendorf 
wurde bei Kchlenfcohrungen in 370 m Tiefe ein Kohlenflöz von 
3 m festgestellt. Da die Oesterreichische Bohr-* und Schürf-« 
gesellschaft auch an anderen Stellen Bohrversuche mit Erfolg un¬ 
ternommen hat, so scheint tatsächlich das Wiener Becken ganz 
bedeutende Kohlenmengen zu bergen. Nach Mitteilungen des Pro¬ 
fessors Dr. Wilhelm Petraschek handelt es sich um Kohlenvor¬ 
kommen ähnlich jenen von Zillingdorf, die sich aber nach seiner 
Meinung nicht in zusammenhängenden Flözen, sondern in verein¬ 
zelten an und für sich sehr bedeutenden Kohlenablagerungen 
zeigen. Zunächst sind 5 Bohrungen geplant. Die Stadt Wien' 
steht wegen Ankaufes dieses Kohlengebietes mit der Oesterrei- 
chischen Bohr- und Schurfgesellschaft in Verhandlung. 


NACHRUF. 

Ingenieur Ludwig Jaroljmek t. Am 6. August starb Ing. Lud¬ 
wig Jaroljmek, Ministerialrat und Berghauptmann von Böhmen 
i. R., Hon.-Dozent der deutschen technischen Hochschule in Prag, 
im 77. Lebensjahre. Der Verblichene genoß im Bergwesen einen 
weit über die Grenzen unseres Landes reichenden Ruf und hatte 
sich durch sein Wissen, seinen Charakter und sein gewinnendes 
Wesen im Kreise seines Berufes und in der Gesellschaft allgemei- 1 
ner Hochschätzung und Beliebtheit erfreut. In den Staatsdienst 
trat Hofrat Jaroljmek sofort nach Absolvierung der Mittelschule. 
1801 w urde er als Oberbergrat zur Berghauptmannschaft einberu¬ 
fen. Seit 1884/85 wirkte er als Honorardozent für Bergbaukunde 
an der deutschen technischen Hochschule in Prag und veröffent¬ 
lichte als solcher mehrere Vorträge und Schriften über Bergbau¬ 
wesen, die seinen hervorragenden Ruf als Fachmann begründeten. 
Hervcrzuheben ist die von Jaroljmek herrührende Erfindung einer 
neuen Zündmethode (Kaltpatrone) für Schlagwettergruben, bei, 
welcher Wasser als Zündungsmittel verwendet wird. Iin Jahre 
1900 wärend des großen Bergarbeiterausstandes wurde Jaroljmek 
zum Vorstand der Prager Berghauptmannschaft und 1905 zum Hof¬ 
rat ernannt. 1907 trat er in den Ruhestand. 


3 ) Vgl. auch „T. Bl.“ 52. Jahrgang, S. 170. D. Schriftl. 

4 ) Vgl. „T. Bl.“, 52 Jahrgang, S. 47. D. Schriftl. 


PERSÖNLICHES. 

Ernenmmfir. Der Baurat der Flußregulierungskommission in 
Prag Dr. techn. Julius Fiedler, wurde als Professor für 
Wasserbau an die deutsche technische Hochschule in Prag berufen. 

BAUTEN UND LIEFERUNGEN. 

Teplitz-Schönau: Notwohnbauten. Wie in anderen Städten, 
stockte auch hier die städtische Fürsorgetätigkeit wegen Geld¬ 
mangels, trotzdem alles vorbereitet und die Wohnungsnot uner¬ 
träglich ist. Nun ist in wahrhaft großzügiger Weise der Groß¬ 
industrielle Ing. Max M ü h 1 i g der Stadt zu Hilfe gekommen, 
indem er der Stadt unter günstigen Bedingungen 3 Millionen 
Kronen vorstreckte. Es wird nun noch in diesem Monat mit den 
Bauten begonnen werden. Das wirklich vornehme Vorgehen 
Mühligs verdient nicht nur den ihm gezollten Dank der Stadtver¬ 
tretung, sondern sollte überall nachgeahmt werden. 

ZUSCHRIFT. 

Kostenlose Planbearbeitungen. Der Beschluß der letzten 
Hauptversammlung der „Genossenschaft der Baumeister f. d. Rei¬ 
chenberger Kammerbeziik“, welcher die kostenlose Plan¬ 
bearbeitung bei Ausführungsübertragung vor¬ 
sieht, verdient als Kuriosum besprochen zu werden. In einer Zeit, 
wo jeder ehrlich arbeitende Stand mit den größten Schwierigkeiten 
zur Lebenshaltung zu kämpfen hat, in einer Zeit, welche an die 
Energie jedes Einzelnen die größten Anforderungen stellt, in die¬ 
ser Zeit schenken die Herren Baumeister den Bauherren die 
Skizzen, den Entwurf, die Detailbearbeitung, 
den Kostenvoranschlag mit allen Kalkulationen und die 
Bauleitung. Wie ungewöhnlich hoch diese Schenkung ist. 
möge nachstehende Berechnung zeigen. Der Tarif der Baumeister¬ 
genossenschaft stellt auf gleicher Höhe mit dem Tarife des öst. Ing. 
u. Arch. Vereines vom 10. Mai 1919. Dieser Tarif sieht in 
Gruppe III bei einer Bausumme von 220 000 K vor: Für Skizze, 
Entwurf, Kostenanschlag, Detailarbeit, Ausführung und Revision, 
ohne ständigen Bauleiter G Prozent oder 13 200 K. Wird der Bau 
in allen seinen Teilen korrekt durchgearbeitet, w erden alle Arbeiten 
detailliert, geht der Architekt liebevoll auf die Wünsche des Bau¬ 
herrn ein, ist der Projektant wirklich Kunstschaffender und nicht 
nur der egoistisch auf seinen Gewinn bedachte Unternehmer, dann 
nimmt diese Arbeit, gewissenhaft geleitet, so viel Zeit in Anspruch, 
daß mit dem ausgeiVorfenen Betrage knapp das Auslaugen gefun¬ 
den wird. Von Neuanschaffungen kann keine Rede sein. Die gei¬ 
stige Leistung, die große Regie und die teuren Papierpreise (1 Rolle 
Lichtpauspapier an die 100 K) will ich außer Acht lassen. 

Gegen den erwähnten Beschluß wäre noch recht vieles anzu- 
fiiljren, vcm Schutze des geistigen Eigentums angefangen bis zum 
Standesfcewußtsein des Neuschaffenden. Daß es aber darum gar 
nicht geht, wissen die Baumeister selber. 

Es klingt so verlockend, so entgegenkommend, dieses „k o fi¬ 
te nl o s“, viel schöner als etwa der Satz: Technische und 
künstlerische Büroarbeiten werden bei B^au- 
übertragung in die Bausumme ein kalkuliert! 
oder noch klarer:Sind nach dem Tarife zu bezahlen. 
Fast sieht es aus, als fürchteten gew isse technische Kaufleute den 
Wettbewerb des Architekten. Der Bauherr könnte sich sagen, daß 
er bei gleichem Honorare doch lieber einen anerkannten Architek¬ 
ten zu Rate ziehe. 

Diese kostenlose Planung gilt natürlich nur bei Bauübertra¬ 
gung. Läßt sich aber ein Bauherr einfallen, die Ausführung einem 
andern als dem Plan Verfasser zu übertragen, dann folgt eine gewiß 
nicht bescheidene Ilonoiarvcnechnung des um seinen Bau gebrach¬ 
ten Unternehmers. Sie übersteigt sicher mit dem einkalkulierten 
Honorare des Ausführenden bei weitem das übliche Architekten¬ 
honorar und führt letzten Endes zur Klage. Sache der Architek¬ 
tenschaft ist es. der Bevölkerung über das Vorgehen der ..Bau¬ 
meistergenossenschaft“ die Augen zu öffnen. 

B o d e n b a c h, am 1. August 1920. 

Robert Tschakert, Architekt und Mitglied der 
Baumeistergenossenschaft. 


Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/III. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarvstraße 4. Manuskripte an die Hauptschrifbleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Karpe. 
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Für die Projektierung und die Montage einer großen Fabriks¬ 
anlage wird ein erstklassiger 

Maschinen-Ingenieur 

welcher mit dem Bau von Hüttenwerks-, Hartzerkleinerungs-, 
Dampfmaschinen- und elektrischen Anlagen vertraut ist, 
aufgenommen. Es wollen sich nur bestempfohlene Herren 
mit großer Praxis und gediegenem Können melden unter 
„X. Y. 102“ an die Verwaltung dieses Blattes. 


Anasfalt 


garantiert 


absolut dichten Beton in Kellern, Wohnungen und 
Industriegebäuden. 


Paus- und 
Zeichenpapiere 
Amerikanische 
Büro-Möbel 

za Orig. Fabrikspreisen 


1» Lichtpauspapiere 

Positiv-Negativ-Sepia 

< 8 > 

Büro-Artikel 

aller Art 


[Preislisten gratis! 

Technische 

Artikel 

Geschäftsbücher* 

Drucksorten 

nacb Spezial-Entwürfen 


kaufen Sie am vorteilhaftesten bei 

R. Klepsch & Go., Fabrik chem. präpariert. Papiere 

Aussig a. E., Teplitzerstr. 20. 

Telefon 480/VIII. Telefon 480/V1II. 

Telegramm-Adresse: „Positiv“ Aussig. 

= Händler und GrOBabnehmer erhalten Rabatt. = 


Wasserdichte 

GrubenanzUge 

Kessel- und Werk-Anzüge 
W ettertücher, Schläuche, 
wasserdichte Plachen und 
■■ Pferdedecken - 

erzeugen 

VICTOR STRASS & CO. 

Fabrik wasserdichter Stoffe 
KOMOTAU. 



Watproof 


rissfreie Fußboden, Terrassen, Trottoirs u. s. w. 

Alleinfabrikanten: 

WATPROOF A.G., PRAG II, Bredovskä 103a. 

(Palais der Baubank.) 


OITIIJI1JII Platten, Schnüre — 
Iw 11 li/l 1/1 |. Klappen, Schläuche 
U U llJI ATU Ringe, Bänder u. s. w. 

in bester Qualität liefert prompt und billig: 

= M. Korälek, Prag-Weinberge = 

Han eso va 32/d. 


3 Lokomotiven, 600 un s d pur 760 mm 

Rangierlokomotiven, normalspurig 
Kastenwagen - Muldenkipper - Wald bahn wagen 

Feldbahn- und Lokomotiv-Fabrik 

Smoschewer & Co., Breslau XIII. 


Böhmlsch-mdhrlsclie Ballgesellschaft m.b.H. 

PRAG I., PPikopy 7. 


Pr er au 


Velim 


Bratislava 



f b H: . 

m 




PLUTO STOKER COMPANY 

— Verfeuerung minderwertiger Brennstoffe — 

(Lignit, minderwertige Braunkohle, Staub, Schlamm, Mittelprodukte, Koksgrue) auf dem 

PLUTO STOKER 

Vollkommen mechan. Betrieb. Größte Regulierfähigkeit. Selbsttätiges Schüren. 
Technisch raucbl. Betrieb. Automat. Entschlackung. Geringster Kraf ▼erbrauch. 
Tschechoslowakischen K r r. e u ir n i s. 


Druckluft- und Saugzuganlagen. -H 

Vertreter Ing. JOSEF OBEREIGNER, Prag—Kgl. Weinberge, Nerudagasse 44. 


i i i: n t ]: mim. ttt tt t t i 


Der Nordwestböhmische Elektrizitätsverband 

Ges. m. b. H. in Saaz 

der die Versorgung von vorläufig 9 Bezirken mit 370 Städten u. Gemeinden mit elektr. Energie durchzuführen hat, sucht als 

leitenden. Ingenieur 

einen Im Projektieren, im Bau und Betrieb von modernen Hochspannungsleitungsanlagen durchaus 
erfahrenen, akad. gebildeten Ingenieur mit mehrjähriger Praxis, der womöglich bereits in gleicher leitender 
Stellung tätig war, zum sofortigen Eintritt. Entsprechend belegte Anbote mit Lebenslauf, Zeugnissen Uber bisherige 
Beschäftigung, Gehaltsansprüchen etc. bis zum 29. August d. J. an den 

Nordwestböhmischen Elektrizitäts-Verband beim Bezirksausschuß Saaz. 
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Elektromotore, Geieratore, LeilunpaM 

verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, Pfikopy 15. 


ALTMETALLE 

ALTEISEN, Maschinengußbruch, verbrannten Guß, 
BROECKELEISEN, Blech, Späne, stillgelegte 
FABRIKSEINRICHTUNGEN U.S.W. kauft stets 


OLMUTZ 2 





Fernspr. 27070 

Conl rolle 


Vv&chler- 

Apbeifer- 

"üdnfroll- 

Confroll- 

Uhren 

Uhren 


L/GHT 


/?(SA/A///VG 


/VP£W/?/T£P 


Schreibmaschinen 
Reellen- und Additionsmaschinen 
Büromöbel 

liefern prompt 

Prag II YOST Nekäzanka 2. 

Telephon 0041. 


m 

Teplitzer 

Installationswerk 

G.m.b.M., Teplitz-Turn 

liefern in bester Ausführung 
Zentralheizungen, hygienische Anlagen, 
Mannschaftsbäder, Kleideraufzüge, 
eiserne Kleiderschränke, etc. 
unter Garantie. 

Verlangen Sie Offerte. 
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aZahncreme 


die fflhrende Zahncreme-Marke, 

intensiv reinigend) erfrischend, wohlschmeckend. 


MftM MSSSS sssssss sssss s ssssss ssssss ••••• 

Robert Kary & Wilh. Neumann 

EccoUnternehmung 

für technischen Bedarf G. m. b. H. 

TEPLITZ-SCHÖNAD 
Ecke Helßnerstraße 

gegGfaflber dem Hauptbalinhofe 
—• "■ (im eigenen Hause). == 


Westbohmische 

i Kaolin- und Chamottecoerke j 

Zentraldirektton 

In PRAG l 9 Masarykovo Näbreil 8. 


FABRIKEN: 

Oberbriz, Kasnlau, Tfemoschna, Worlik und ziiv in Böhmen 
Groß-Opatowitz und Johnsdorf in Mähren. 


Hochfeuersfestes Chamotte- 
und Dinasmaterial 

| fOr die gesamte Stahl-, Eisen-, | 
Kalk-, Zement-, Glas-, Zucker-, l 
Leuchtgas*- und Koks-, ehern, 
und keramische Industrie. 

Geschlämmtes Kaolin. 
Flur- und Trottoirplatten. 

Glasierte 

Wandverkleidungs-Fliessen 
und Verblender. 

Kachelöfen und weiße Sparkerd* 
kacheln. 

Doppeltglasiertes Steinzeug 

ftlr Stadt- u. Hauskanalisationon. 

Klinker * 

größter Dichtö u. Tragläliigkeit. 

Edelputz und Kunststein 
„Brizolit“. 


Feuerfeste Tone, eisenfreier 
Quarzsand. Malertone. 

Neubauten und Rekonstruk 
tionen von Gasanstalten. 

Bau von Retortenöfen 
mit Horizontal-, Schräg- und 
Vertikal-Retorten eigener und 
fremder Konstruktionen. 

Ofeneinbauten. 

Spezial il&t: 

Geteilte Dlnas-Retorten 
in Betrieben bereits bestens 
bewährt. 

Chamotteretorten, Formsteine, 
Retorten-Ausbrennmulden, 
Retortenkitt, Retortenglasur, 
Retortenflickschalen. 

Bau von Industrie-Oefen und 
Feuerungen. 


Projekte, Kostenvoranschläge. 


Digitized by 1 O 


V er kauf sbür o 

der Erzgebirgischen Nagel-Industrie 

Ges. m. b. H., Komotau 

per Adresse: Filiale der Anglo-Oesterr. Bank In Komotan 

liefert prompt zu den am Tage der Lieferung gütigen 
Preisen ab Station Komotau, brutto für netto, Emballage 
nicht berechnet, netto Kassa ohne Skonto 

h andgeschmiedfcte Grubenschienen - Nägel, 
Kleinbahnschienen-Nägel, Eisenbahn¬ 
schienen-Nägel, jedes Quantum 
sowie alle anderen handgeschmiedeten Nagelsorten. 


.....................l.l....■ 

■ ■ 

- Ingenieurbüro u. Bauunternehmung S 


"ffi“' A. NIKLAS 


Beste 

Referenzen. 


TEPLITZ-SCHONAU, GiselastraPe II 

projektiert, begutachtet und baut 

lif ACCrD.VERSORGUNGS.ANLAGEN ■■■ 
1fH90Ein>KR/iFT.ANUGEN (TURBINEN) 

A DUIA CCm KANALISATIONEN ■■■■ 

HDII H99Ui>kl1r.anlagen ■■■■■■ 

ricruRrTnN.HocH- und tief- ■■ 
LlotnoEi I UIV"bauten jeder art. 

WASSER INSTALLATIONEN. 

Telephon: Teplltz 32. Flllalbaubüro Eger. 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbilro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrma8chinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 


FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Htrvorgagugen aut der voo 1869 bit 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines In Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 
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dar daataehsn Ssktlaa dar lsgenleurkammer In Teplltz-Sehlnau, das Oautschsn Pelyteshnlschsn 
i la Böhmes zu Prag, dar 8. D. A, Semelssehaft deutscher Arehltsktsn Im tschachaslow. Staate, das 
Tsahnl n ki s Vereisst In Aussig, des Deutsahsn MaterlalprOfungsverbaadss Im tschachaslow. Staate s. a. m. 


Erscheint Jeden Donnerstag. 


Hsuptsehriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Sohrifttottung und Verwaltung: Teplitz-8chönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 
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Inhalt das 33. iihtf 34. Haftess 

Zur Quantentheorie von Prof. Dr. Karl Lichtenecker. 

Rückblicke von Dr. tech. h. c. L. Kohlfürst. 

Rundschau: ,j. ; 

Technik: Einstein Über die Technik. — Die Sehlam mtrocknungsanlage der Stadt Frankfurt a. M. 
Industrie: Der psychotechnische Kursus. — Die dritte Frankfurter Int. Messe. 

Baukunst: Wettbewerb für ein Vereinshaus in Königsberg a. d. Eger. 

Bergbau: Kalifunde in Oberösterreicb. — Die Trifailer Kohlenwerksgesellschaft. — Das 
Erdölvorkommen auf Trinidad. — Die Zinn Produktion der Welt. 

Patent-Aufgebote in der tschechoslowakischen Republik. 

A us dem öffentlichen Dienste. 

Persönliches. 

Bauten und Lieferungen. 

Wettbewerb. 

Alle JXeohtf Vorbehalten. 


Johres-Bezugsprels s 


i • 

Tschechoslowakei . Kc 96. 

Oesterreich, Ungarn, 

Polen, Jugoslawien . K 250. 
eutschland . . . . Mk. 96. 
Für das übrige Ausland 

Frcs. 50. 
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Teplltz-Schönau 

Vertag Technischer Zeitschriften 


Qea. n». b. H. 




Anzeigenpreise: 

Der Millimeter Raum¬ 
höhe der vlergespal- 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern tsch. Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet 

Bei öfteren Wieder¬ 
holungen Nachlässe 
laut Tarif. 
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TECHNISCHE BLATTER. 


BERATENDE INGENIEURE. 


»•••••••••••••••••••••••••••• 

S Behördlich autorisierter and beeideter 
S Zivilingenieur fUr das Bauwesen 

• ING. ERNST BEIHILF 


: 

: 


PRAG l«f KonviMsgass« Nr« 13. 

Projektierung und Beaufsichtigung von 
Bauten aller Art, vornehmlich Industrie* 
bauten in Holz-, Elsen und Eisenbeton. 
Spezialität: Einrichtung von Sägewerken. 
Statische Berechnungen, Anfertigung 
von Bauplänen, Kostenanschlägen etc. 


aaaaaaDoaaaaoBaaauüaaaaaDcmaa 

° □ 

Patentanwalt 

D 
□ 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Ing. P. Schmolka g 


beeideter Sachverständiger 
des Landesgerichtes für Patent-, 
Marken- und Mastersachen. 

Prag, Heinrichguie 4. 


Fernruf 1080. 


Drahtanschrift t 
Patentsehmolka, Prag. 


qaoDaDaDDonanaoaDaaaaaaaaaaaa 


Beeideter Patentanwalt 

£,J. VoJiiek 

gerichtlicher Sachveratlndiger fOr 
Patent-, Marken- und Mustarwaean 

Prag-Il., 

18 JlndNsk*. 

Telegrammei PATBREV PRAGUE. 
Tel. 1413 Gegründet 1S78 Tel. 1413. 


:j Ing. Max Stange :j 


behBrdl. ant. um! beeideter 
Zivilingenienr für Maschinenbau 

Teplitz-Schonau, Langegasse 41 

Drahtanschrift i lag. Stange TepUtsschSnau 
Telefon. Nr. 45$ 


• führt daroh: • 


I. IndiaierangeA, Heia- Verdampfung!- 
and Kommmvenaohe, Projekte ganzer Kraft- 
und Dampfanlagen, Pläne, Kontrakte, Ren¬ 
tabilitätsberechnungen. Lieferangflaussohrel- 
bangen. Oftertübeftrüraogen, Verfaaaang ▼. 
Hahlußbrisfeh and Ideferucgsbedingangen, 
Garantioversuehe, Rentabilitätsbereohnan- 

8 en swisohen eigener Kraftanlagea. fremdem 
tromansohluß, KensoleLnmaaeruagiplJine, 
Baaüberwaehang, Kohlenerspamis, Verfen- 
erang niederwerfciger Brennstoffe, rauohlose 
Verbrennung, Abdampf- u. Zwisohendampf- 
▼erwertnng, Projektierung o. Ueberprdtnng 
von Zentralheizungen, von Aufzügen, von 
Transmiiiionf- and Rohrleitangsa&lagen. 
Fachgutachten all« Art. 

Ü. Sohäteungon gewarnter maschineller 
Anlagen aller Industriecwei^e für: Feuer¬ 
versicherung, geseh. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A.-G. oder Ge», m. b. H., Ver¬ 
mögen sanfatellnagan, Rücklagen im Sinne 
dea Kriegssteuerg#. ▼. 10. Feber 1918, Mehr- 
n, Brnndsehadonerhoba 


| 

29 jährige Praxi.. 12 Beamte. j! 


Wertschätzungen, 


andaohadenerhebnngan. 

12 Beamte. 


Telefon 2220. 


Telegramm: 
Patentes Prag. 


Patentbüro 

Dr.E. HUttner 

Prag-Karollne nthoi , Pnlnckystr J4. 

Patent-, Marken- und Masterange¬ 
legenhelen Im In- and Ausland. ♦ 


Behördlich autorisierte 

Zivllingenieure f «das Bauwous 

ISS: ör NIKLAS 

TEPLITZ-SCHfiNAU.Gisalaatr.il 

Technische Beratung bei 

Wasserbantea Beton- nui Eisenbetonbantn. 

(Spezialitif: Wasserversorguogs-inlagiB. Imliutioin 
Kllr-liiagtn, Waiserkraft-lnUgen. — Rtkoaitnkiiu 
varaltctar Anlagen. — Statische Bersckiug). 


Bau« An walt 


Ing. Ludwig Karpo I 

igenienr f. d. Bauwesen I 
deter Sachverständiger ■ 


beh. aut. Zivilingenieur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie¬ 
bahnen). Straßenbau. Wasser- n. Bräckeabaa. 
Ueberprülung ?. Entwürfen n. Kostenanschllgea. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung in sämtlichen Banaogelegeahdtas. 


I 

I 


m »ii 

PRAG II., Smetanagasse 24/111, 


TsL-lr. 4634. 

Verfassung und Überprüfung ron 
Projektion tür Straßen, Straßenbahnen, 
Schl epp bahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


Teplitzer MaschinentabrltL TeplItz-lchOnau 

Abteilung fGr Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialitlti 

Kreiselwipper Pai Schmied 

BiilttitEigeÜDii für gleichmäßig» Austrag vttrtii lir|imn läireking. 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Pat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich. 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, 
Komplette Wäschen und 
Sortierungsanlagen, 
Schachtanlagen, 
Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen. 

♦ ♦♦ 

Zweigbüros 3 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. 



□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transport- und 
Verladeeinrichtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spul versatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 

Fördergerüste, Brücken. 

♦ ♦♦ 

Vertretung i 

Budapest. 
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Enzesfelder 

t1unitionsu.Metallo)erKe AG. 

ZENTRAL- IlflCy III Schwarzen- 
DlREKTION WIEN III bergplatz6 

Tel.«Adr.: ENZESFELDER WIEN 
FERNSPRECHER: 2168, 2012, 3018, 2217. 

Fabrikation von Geschossen, Geschütz- 
hülsen, Hülsenzündschrauben, Zündern, 
fertig elaborierter Geschützmunition, 
komplette Artilleriemunition und deren 
sämtliche Bestandteile bis zu den 
schwersten Kalibern, Wurfgranaten 

Netallbleche, Stangen u. Rohre. 


Löffelbagger 

Kastenkipper 

Muldenkipper 

MaschinenfabrikBerndt 

' - G. m. b. H. 

Kleinaugezd bei Teplitz-Schönau. 


Lichtpausen 

Plandrucke 


Blaupausen 

auf 110 g pro m* Ke 7.— 

Positiv-Lichtpausen: 

auf 110 g pro m 2 Kr 10.— 

n 160 g „ „ „. 12.— 

„ 210 g „ „ 15- 

Plandrucke-, Lichtpaus- 

und 

Pauspapiere 

liefern zu den billigsten Preisen 

— SATTLER & LISSY = 

Uchtpausanstalt m Plandruckerei 

TeplltZ'Turn, Kaiserstrasse. 

Telefon 641/VI. 


Kräftige Drehbänke 

Universal-Drehbankfutter 
Bohrfutter Ameria — Spiralbohrer 


ab Lager. 


Hynek Svarc & Komp. 

PräzlslonS'Werkzeugmaschlnen und Werkzeuge 

Prag-Weinberge, Celakovskygasse 2. 

Fernsprecher 4462. 


„Vaselinea“ 

G. m. b. H. ln Prag-Karolinenthal. Uferstrasse 52 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

liefert in bekannt vorzüglicher Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 

Maschinen- und Zylinder-Oele 

sowie sämtliche anderen Schmieröle, Konsist. 
Fette, Wagenfette, Vaselin und Vaselinöle 
etc. etc. 


billiger $ 


EolzlmprflsnlertiMe 

Ges. m. b. fl. 

Prag II., Palacköho näbf. 56. 

Telegrammadresse: H1W, Prag. 

Telephoa Nr. 1950. 


Digitized fr, 


Google 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦ ♦♦ 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 
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Chltz & Meller i 

Farben-, Lack- n. Firnis-Fabrik | 

PRAG 

erzeugt in bewährter Güte 2 

Farben u. Lacke 2 

für Waggonanstrich sowie für 2 

Industrie und Gewerbe. :: 2 

Spezialität: Rostschutzfarben. : 


Hölzerne 


T elegraphen- und T elephonstangen 
Leitungsmaste 

nach System Kyan mit Quecksilbersublimat imprägniert 

Kleinbahnschwellen 

liefern 

IM7 A “ Allgemeine Holzimprägnierungswerke 

„1111411 G, m . b. H. 

PRAG II, Marlengasse 49. 

Telefon Nr. 3137. Telegr.-Adresse: „Imza“ Prag. 


ORENSTEIN & KOPPEL 

Ges. m. b. H. 

Gleismaterial 

Lokomotiven 

Bagger. 

Teplitz-Schönau Prag II Bratislava 

Lindenstraße 8. HavLiöekgasse 9. Schanzgasse 2. 


Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—BrUnn, ieskä I. 
Teplitz-Schönau, Papiergasse 3. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


IN. A. G. Breitfeld, DnneK & Co., Prag j 

baut insbesondere: 

Heißdampfmaschinen eigener Bauart und Bauart 
W. Schmidt mit Ventilsteuerung Bauart Schwabe 

Heiadampflokomobilen eigener Bauart. 
Dieselmotoren für Land- und Scliiffszwecke. 

I Wasserturbinen, insbes. Francisturbinen. I 
Dampfturbinen Bauart B. D. C. Melms-Pfenninger. | 

■ Einrichtungen für Berg- und Hüttenwerke. ■ 
Pressen- und Nietanlagen. 

Krane aller Arten. 

Lokomotiven und Tender. 
Elsenbahnsicherungsanlagen. 


Treib-ttiemen 1 

flähriemen und sämtt. Leder für fedtnisdte Zmedie • 

liefert J 

Leder - und Treib-Hiemen-Fabrih f 

Bottlieb Singet in fttattnu • 

^^^egründel i. J. 1842. Begründet i. J. 1842. 


Digitized by 


Gck 'gle 


Original ff am 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 2. September 1920. 33. und 34. Heft. 


Prof. Dr. Karl Lichtenecker: 

Zur Quantentheorie. 

V orbeinerkung. 

Die Quantentheorie der Physik als bewußte Abkehr von 
der stetigen zur unstetigen Naturbetrachtung hat eine so 
allgemeine Bedeutung für die gesamte Physik und damit 
natürlich auch mittelbar für die ganze Naturwissenschaft, 
einschließlich der Technik gewonnen, daß man an den hier 
zugrunde liegenden Gedanken nicht mehr vorübergehen 
kann, auch wenn man nicht selbst ausübender Physiker ist. 

Bei keiner bisher emporgekommenen Theorie wird es 
dem, der die Literatur nicht vom Anfang an verfolgt hat, so 
schwer gemacht, sich mit den Grundideen vertraut zu 
machen, wie bei der Theorie der Quanten. 

Dem Verfasser dieses Aufsatzes ist noch keine kurze 
Darstellung bekannt geworden, welche nicht das Wesent¬ 
liche ohne weitere Motivierung einfach vorwegnehmen 
würde. Beim Durchblättern wird wohl auch der vorliegende 
Aufsatz noch reichlich „mathematisch“ erscheinen; in Wirk¬ 
lichkeit setzt er aber beim Lesen gar keine Vertrautheit 
mit dem Stoff voraus und ist mit dem denkbar einfachsten 
Biistzeug dessen, der einmal eine mathematische Vorlesung 
gehört hat, zu verfolgen. 

Sow r ohl im Hinblick auf den behandelten Stoff, als 
auch auf die Verhältnisse, die so vielen die Verfolgung 
neuer Theorien und Forschungsergebnisse in den letzten 
Jahren durch äußere Verhältnisse unmöglich gemacht 
haben, dürften diese Zeilen als zeitgerecht empfunden wer¬ 
den und manchem Leser nicht unwillkommen sein. 

Die Verteilung einer Quantitätsgröße auf ein eindimensio¬ 
nales Kontinuum und Diskontinuum. 

Es soll von einer wohlbekannten allgemeinen physika¬ 
lischen Vorstellung ausgegangen werden; diese Vorstellung 
wird an Beispielen, welche den verschiedensten Gebieten 
der Physik entnommen sind, erläutert und schließlich wird 
versucht darzulegen, in welcher Weise diese Grundvorstel¬ 
lungen abzuändern sind, um von der klassischen — stetigen 
•— Physik zur modernen — unstetigen — Quantenphysik 
überzul ei ten. 

Es sei irgend eine bestimmte endliche Menge q 0 einer 
Quantitätsgröße q auf ein einseitig unbegrenztes, ein¬ 
dimensionales Kontinuum x (Zeit, Länge, Energie u. s. f.) 
so verteilt, daß 1. die Quantitätsgröße q vom Anfangs¬ 
punkte des Kontinuums an stetig und unbegrenzt abnimmt, 
daß 2. sich ein endlicher Mittelwert x der Größe x bezogen 
auf die gesamte Menge q 0 angeben läßt, und schließlich, daß 
3. die Liniendichte der Verteilung im Gebiete zwischen 
x = o und x = oo nur abnimmt. Die einfachste Ver¬ 
teilungsform, die obigen Bedingungen genügt, ist gegeben 
durch: 

-Bx 

q — A e -f- C 

Zur Bestimmung der reellen Konstanten ABC hat man 
im Allgemeinen die drei Gleichungen 


(1) für x = oc ist q = 0 somit C ^ 0 

(2) „ x = 0 „ q = q 0 „ A = q 0 

So 

(3) $ x . dq = x . q 0 

0 

Setzt man in das bestimmte Integral der Gleichung (3) 
für x seinen Wert ein, der sich aus der Verteilungsfunktion 

q = q 0 . e ~ BX ergibt, also: 

_ _ lg q»^-ig q 

t ~~ B 

ko erhält man 


ein, 


.f x d( i = ^ S flsrao - igq) dq = [ q (igq<> — igq + i) ] 


Es ist also 


qo 


l 

X = w 


und man erhält für die dritte zu bestimmende Konstante 

B = i 

X 

4 Die Verteilung der Quantitätsgröße q befolgt somit das 
Gesetz 


i 

q = q 0 . e 

Man kann dann die Frage nach jenem x x stellen, 

: . . <*> 

welches das Gesamtquantum q 0 in zwei gleiche Hälften teilt. 

_L<T> 

> 

j 


qo _ 


qo 




^=. s2 


Beispiele solcher Verteilungen sind: 

I. Druck Verteilung in der Luftsäule. 
Der Druck q in der Höhe x von der Erdoberfläche wird 


gegeben sein durch 


q = qo e 


Da man weiß, daß die Druckabnahme dq gleich dem Ge¬ 
wichte s . dx des Volumelements dx ist 

dq = — 8 dx, was inan wegen q : q 0 = s : s 0 
auch schreiben kann 

dq — — — q dx, so ist — = — — • dx 

q 0 q q ö 

und man erhält unabhängig von unserem allgemeinen An- 
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Durch Vergleichung beider Ausdrücke für q findet man 
ohne Rechnung 


X 



1 kg/cm 1 
1,29 mg/cm 3 


10 5 cm = 8 km 


als Schwerpunktsabstand der Luftsäule vom Meeresspiegel. 

q 0 __ . . . i 

J’x dq = x q y ist nämlich die gesamte potentielle Energie, 

6 

somit x gerade die Schwerpunktshöhe. 

Die Höhe X/n, bei der der Druck auf die Hälfte sinkt, 
W 

die also die gesamte Luftmenge in zwei gleiche Teile teilt, ist 
= x . lg 2 = 5.6 km 


II. Der einfache Zerfall einer radioaktiven 
Masse q 0 im Zeitkontinuum x = t. 

Der jeweilige Bestand q an radioaktiver Materie ist 
gegeben durch unser Verteilungsgesetz 

_ 

q = q. e ‘ ,, 

t ist die „mittlere Lebensdauer“ eines Atoms der aktiven 
Substanz. Die „Halbzeit“, welche vom Anfang der Zeitzäh¬ 
lung bis zum Zerfall der aktiven Materie auf die Hälfte 
verfließt, ist. 

‘(•) = * • ,g2 

—io — 1 

z. B. für Radium ist die sog. Zerfallkonstante X - 0*13.10 sek. 

7 = i = 2540 Jahre 

K - 

^ = t . lg 2 = 1760 Jahre l ) 


III. Die Maxwell’sche Verteilung der 
Moleküle eines Gases auf das Ener¬ 
giekontinuum x = £. 

Bezeichnet jetzt q 0 die Gesamtzahl der Gasmolekel 
und q die Zahl der Moleküle, deren Energieinhalt zwischen 
s = co und s = s liegt, so lautet unser Verteilungsgeset? 

e 

q — q 0 e 1 ; durch Differentiation erhält man 
dq 1 “ = , 

q 0 £ 


Der Mittelwert der Energie einer einzelnen Molekel ist 
der absoluten Temperatur des Gases proportional; setzt man 


*) Die Gleichung t — -y- definiert die Zerfallkonstante als 

reziproken Wert der mittleren Lebensdauer eines radioaktiven Atoms. 
Wäre zum Beispiel die mittlere Lebensdauer der Atome irgendeines 
radioaktiven Stoffes T = 100 sek., so würde von einem gegebenen 
Quantum dieses Stoffes in einer Sekunde X = 1/T = 1/100 = l°/ 0 
zerfallen. Daher kann man auch, wie es gewöhnlich geschieht, 
X definieren als den prozentuellen Zerfall pro sek, oder noch anders 
ausgedrückt, als die mathematische Wahrscheinlichkeit dafür, daß 
ein beliebig herausgegriffenes Atom in einer Sekunde zerfällt. Man 
sieht aber, daß diese letzten beiden Definitionen nur angenähert gelten 
und nur zulässig sind, lalls die mittlere Lebensdauer gegenüber der 
Zeiteinheit sehr groß ist. Ist dies nicht der Fall, sondern die mitt¬ 
lere Lebensdauer eines Atoms nur ein geringer Bruchteil einer Sekunde, 
so verlieren diese letztgenannten beiden Definitionen ihren anschau¬ 
lichen Sinn. Die einzig strenge und in allen Fällen gleich gut zu¬ 
treffende Definition der Zerfall konstante ist somit die als reziproker 
Wert der mittleren Lebensdauer. Diese Bemerkung will auf die 
Bedeutung der in der ganzen folgenden Abhandlung festgehaltenen Dar¬ 
stellung durch den Mittelwert der Qualitätsgröße, hier t, hinweisen. 


s = k T ,0 

wo T die absolute Temperatur bezeichnet, so ergibt sich die 
allgemein gebräuchliche Form 

e 

_ _ _L . e“ kT dt 
q« ~ kT 

Jene Energie , von der man aussagen kann, daß 

die Zahl der Molekel, die größere Energiewerte haben 
als ^ , ebenso groß ist, wie die Zahl der Molekel, denen 

kleinere Werte zukommen, ist 

e (_l) = T * lg 2 = kT . Ig2, 

IV. Die V erteilung über den diskontinuier¬ 
lichen Energiebereich von Kuli bis Un¬ 
endlich und i h r e B e z i e h u n g z u r k o n t i n u i er¬ 
liche n Verteilung. 

Es ist nun von Interesse, zu untersuchen, ob und inwie¬ 
fern das weiter oben an drei Beispielen erläuterte Vertei¬ 
lungsgesetz abgeändert werden muß, wenn man von der Ver¬ 
teilung der Quantitätsgröße auf ein Kontinuum unter Beibe¬ 
haltung der übrigen Bedingungen zu einer unstetigen Ver¬ 
teilung übergeht, wie es die neueren Versuchsergebnisse auf 
dem Gebiete der. Hohlraumstrahlung, der spezifischen Wär¬ 
me bei tiefen Temperaturen und der Serienspektren ver¬ 
langen; kurz also wenn man zur Quantentheorie übergeht. 

In einem körperlichen System, das aus einer großen 
Anzahl N gleichartiger Elemente besteht, sei jedes der N 
Elemente nur einer abzählbaren Menge von Zuständen fähig,, 
bei denen das Element die Energiemengen s 0 Sj s 2 s 3 ... s n 
äufweist. Für die einfachsten Elemente, den linearen 
Oscillator, seien diese Energiemengen ganzzahlige Vielfache 
einer kleinen Energiemenge £ , also £ 0 = 0, s l b r 
e 2 = 2 s , e 3 - 3 e , . . . £ a = n £ . 3 ) 

Bezeichnet N n die Zahl der Elemente, die in einem 
gewissen Zeitpunkt mit der Energiemenge E n behaftet sind; 
N 

^. n = w n den Anteil dieser Elemente an der Gesamtzahl, 

so ist (1).= 1 

Die Gesamtenergie des Systems der N Elemente ist 

(2) .E — N £ Sn w n 

Schließlich soll noch die Entropie des Systems ange¬ 
schrieben werden. Da das Maximum der Entropie mit dem 
Zustand maximaler Wahrscheinlichkeit zusammenfällt, steht 
zu erwarten, daß die Entropie eine Funktion der Wahr¬ 
scheinlichkeit des Zustandes ist. Da nun die Wahrscheinlich¬ 
keit eines Zustandes eines Systems das Produkt der Zu¬ 
standswahrscheinlichkeiten seiner Elemente ist, die Entropie 
eines Systems dagegen die Summe der Entropien seiner 
Bestand t eile, so kann die gesuchte Funktion nur der Logarith¬ 
mus sein. Setzt man für den Beitrag eines Elementes von 
der Energie E n 

s — Konst, lg w n 

so wird die Gesamtentropie des Systems aller N Elemente 

(3) .8 = Konst. £ w n . lg w n •*) 

2 ) Setzt man, wie gebräuchlich, die auf einen Freiheitsgrad 

jj q 1 _ 

entfallende Energie gleich , so gilt der Ansatz e = kT für ein 

ideelles, zweidimensionales Gas mit 2 Freiheitsgraden. Ein solches 
läßt die Analogie mit dem später zu behandelnden Linearen Oscillator, 
dem auch zwei Energieformen, nämlich pot. und kin. Energie zu¬ 
kommen, besonders klar hervortreten. Für ein einatomiges räumliches 
Gas, wie es z. B. die Edelgase der Heliumgruppe sind, ist die Zahl 
der Freiheitsgrade 3 und es ist für ein solches Gas dann entsprechend 

_ g 

k — — k T zu setzen. 

3 ) Vergl. L. Flamm’s schöne zusammenfassende Darstellung: 
„Zum gegenwärtigen Stand der Quantentheorie“, Physik. Zeitschrift 
XIX 1918, Seite 116-128. 

4 ) Eine neue Ableitung dieses Ausdrucks gibt Verf. Physik. 
Zeitschr. XX, 1919, Seite 12. 
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Will man nun das Verteilungsgesotz des Systems im Zu¬ 
stande des thermodynamischen Gleichgewichtes ermitteln, so 
hat man zu berücksichtigen, daß außer der Teilchenzahl N 
auch die Gesamtenergie E konstant, die Entropie ein Maxi¬ 
mum ist. Die Variationen der obigen drei Ausdrücke für N, 
E, und S müssen daher verschwinden. 


(1) .£ 3 w n = ü 

(2) . N . v 2n 3 w n - 0 


(3) Konst, v o (w n lg w n ) = Konst. . I (lg w n + 1) 5 w n = 0 

Durch Multiplikation der drei Gleichungen mit passend 
gewählten Koeffizienten und zwar 

(1) mit - (lg « + 1) 

(2) - I 

(3) „ Köhät * wo * und ß später zu bestimmende 

Konstante sind, kann man die drei Variationsgleichungen in 
die eine zusammenziehen: 

£ (lg W n -f ß S„— lg«) . i w„ = 0 

Diese Gleichung kann nur erfüllt sein, wenn der Klam¬ 
merausdruck verschwindet. 

Somit ist das gesuchte Verteilungsgesetz für die quan- 
tenhafte Verteilung der „relativen“ Elementarmengen 
w n über den Energiebereich von 0 bis oo 

-iff.tn 

w n ol . e * 

Wir haben nun zur Herstellung der formellen Ver¬ 
gleichbarkeit dieses neuen Verteilungsgesetzes mit dem 

bekannten, für kontinuierliche Verteilung geltenden, die 
Quantitätsgröße q n einzuführen, welche die Zahl der 
Elemente bezeichnet, deren Energie von 2 -00 bis herab 

zu e n liegt, wieder ausgedrückt als Bruchteil der Gesamt¬ 
zahl der Elemente. Wir haben daher zu beachten, daß 

ale — Iw n =l 
0 0 

^ —ß*m 
o. X e 


~ — ß £ n 

qn + 1 = « I e 

n-fl 

— ß in 

somit q n -f 1 —q n = — « • e 5 ) 

Jetzt ist die Vergleichung mit dem Gesetz für stetige 
Verteilung unmittelbar möglich. Wir hatten 

_ Ä 

q = q 0 e , wenn wir zur Vermeidung von 
Verwechslungen den Energieinhalt des Elements bei ste¬ 
tiger Energieverteilung von jetzt ab statt s mit 
E bezeichnen. 

Nun ist q ? = 1 und fiir den einfachen linearen Oscil- 
lator von bestimmter, konstanter Schwingungszahl v der 
Energiesprung s n + 1 — s a = e , wir haben sohin zur 
Durchführung des Vergleichs die Größe q für die Energie¬ 
werte E = (n + 1) £ und E = n s anzuschreiben. 

- (n 4-1) • » 
qn + i e 1 

—Pg 

q n = e 8 


6 ) q n + i — q n ist identisch mit der Größe — w n . 


q<> 

Es ist nun 

qn 


qn + l qn 



Die Vergleichung der beiden durch den Druck hervor¬ 
gehobenen Gleichungen ergibt 


1. 


ß entspricht i. 


Setzt man die mittlere 


Energie des Oscillators, analog wie in III die mittlere Ener¬ 
gie der Molekel, der absoluten Temperatur proportional, also 

3 — k T , so ist zu erw arten 

n 1 
ß k . T 

Dies ist nun tatsächlich der Wert, der sich für ß 
quantentheoretisch ergibt.®) 

2. a entspricht . . . .1 — e~~ ’ 9 

Zur Durchführung des Vergleiches ist a zu berechnen. Zu 
diesem Zwecke summieren wir den Ausdruck für q„ . , — q „ 
von Null bis unendlich. 

- (qa + , q„) - a . V e -jös " 


Linkerhand fallen alle Glieder paarweise w'eg bis auf 
q- = 0 und — q 0 = — 1 7 ); rechts steht die Summe einer 
geometrischen Reihe, wenn man s n -= n . 3 berücksichtigt. 

Obige Gleichung reduziert sich somit auf 


- 1 - - * 
gesuchte Wert von 


1 


1 — e 




hieraus ist der 


bereits gewonnenen W r ert ß = y einführen : 


a 


e 


-VT 


Wir erhalten das Ergebnis: 

Der Ausdruck für die Verteilung der Molekelzahl über 
den Energiebereich von 0 bis 00 ist bei Annahme 
diskontinunierlicher Energieworte in allen Teilen mit 
dem für kontinuierliche Verteilung vollkommen iden¬ 
tisch. Diese Tatsache könnte auf den ersten Blick befrem¬ 
dend erscheinen und es soll daher näher auf diesen Punkt 
eingegangen werden. 

Zunächst sieht man, daß der Wert der Größe q n für die dis¬ 
kontinuierliche Verteilung tatsächlich mit q e —E e für 
die kontinuierliche Verteilung identisch ist. 

Es ist nämlich 


oc 

q n = a . I e 

n 


—ß £n 




e~ ßD * . -9« 

oder, da ja a — 1 — e 


1 — e 


-ß' 




Trotz dieser Uebereinstimmung nimmt q u als Funktion 
des diskontinuierlichen Energieintervalls von 0 bis oo einen 
wesentlicü anderen Verlauf als q fiir das Energiekontinuum 
ö bis oo , den wür uns jetzt vergegenwärtigen wollen. 


(Fortsetzung folgt.) 


•) L. Flamm, a. a. 0. Gleichung 7. 
: ) anders ausgedrückt = l 

®) L. Flamm, a. a . O. Gleichung 5. 
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Nr. 33 und . 34 


Dr. tech. h. c. L. Kohlfürst 

Kaplitz in Böhmen: 

Rückblicke. 

(Fortsetzung aus Nr. 27/28). ^ 

Iin Jahre 1S49 schlug John M’G r e g o r s ) vor, auf 
der Lokomotive einen drehbaren Hohlspiegel derart anzuord¬ 
nen, daß darin der als Zugwächter bestellte Bremser, ohne 
rückwärts zu blicken, den Lauf und das Verhalten des 
Zuges übersehen könne. Derselbe Vorschlag wurde etwa 
0 Jahre später durch Wilson & Philipps neuerlich 
gemacht; und mit dieser Spiegeleinrichtung sollen von eini¬ 
gen englischen Bahnen erfolglose Versuche angestellt worden 
sein. Desgleichen erhielt Christoph er B a 11 y fl ) inji 
Jahre 1859 ein Patent, ausdrücklich auf verstellbare 
Spiegel, die beiderseits der Lokomotivschirmwand an¬ 
gebracht werden und die Rückschau auf den Zug ersparen, 
nichtsdestoweniger seine Ueberwachung erleichtern und 
sichern sollten. Erfolgversprechender schien allerdings die 
hörbare Verschärfung des Haltsignals der Zugmannschafjt. 
wie sie u. a. auf der South-Eastern-Bahn nach einer Erfindung 
George Wells 5 * 7 ) (Patent vom 4. November 1847) ver¬ 
sucht worden war; sie bestand darin, daß jeder, der im Zug 
verteilten Bremserposten eine Luftpumpe zugewiesen bekaix^ 
mit deren Hilfe er im Bedarfsfall eine stark tönende Pfeift 
tätig machen konnte, die so kräftig wirkte wie eine Lokomo- 
tivpfeife, nur schriller und stoßweise. Das damit erstrebte 
Ziel scheint nicht erreicht worden zu sein. Auch P o n c e- 
1 e t und J a m a r 8 9 ) errangen keinen Erfolg mit einer ganz 
ähnlichen, ein Jahr später in Frankreich versuchten Zugbe¬ 
gleiterpfeife und ebenso verliefen die von Ing. Seite n*) auf 
der Niederschlesisch-Märkischen-Bahn vorgenommenen Er¬ 
probungen eines mit Preßluft zu betätigenden Nebelhorns er¬ 
gebnislos. S i m p s o n 10 ) wollte an den Signalposten arg 
Zuge — auch für den Gebrauch der Reisenden — Gefäße an¬ 
bringen in denen eine gewisse Menge kleinkörnigen Marmor;- 
schotters untergebracht war, der im Bedarfsfall durch Drehen 
eines Hahnes mit verdünnter Salpetersäure übergossen wer¬ 
den kennte. Die hierbei sich entwickelnde Kohlensäure 11 ) 
strömte in die große Zugbegleiterpfeife und sollte sie zur 
Wirksamkeit bringen. Etwas besser scheinen sich die mit 
Handluftpumpen zu betreibenden Notsignalpfeifen bewährt 
zu haben, welche von Jo ly 1808 auf der Französischen Ost¬ 
bahn 12 ) und von Latimer Clark gleichen Jahres auf der 
London-Chatham- und London-Dover-Bahn 13 ) versuchsweise 
eingeführt worden waren. Daß unter diesen vielen vorge¬ 
schlagenen oder versuchten Einrichtungen auch elektrisch 
betriebene sich befanden, ist selbstverständlich, doch gehören 
diese, schon ihrer erweiterten Ziele halber, eigentlich einer 
besonderen Epoche an, weshalb das näher© Eingehen auf ihr© 
Entwickelung erst für späterhin Vorbehalten bleibt. Bislang 
handelt es sich nämlich lediglich noch um Hilfsmittel, die in 
einfachster und zweckmäßigster, vor allen aber zuverlässiger 
Weise die zur Anbringung des Notsignals zwischen Zug und 
Lokomotive erforderliche Verbindung bei Tag und Nacht, bei 
jeder Witterung und selbst bei nicht wahrgenommenen Zugs¬ 
trennungen verbürgt. 

Eine solche Anordnung war aber bereits zu Beginn der 
Vierzigerjahre 14 ), also ehe noch die vielen verfehlten Erfin¬ 
dungen und Versuche umsichgegriffen hatten, bei der London 5 - 
Dover-Bahn ganz im Stillen eingeführt worden; sie konnte we¬ 
gen ihrer Einfachheit als eine Art C olumbus-E i betrachtet 

5 ) Vgl. „Mechanics’ Magazine“ vom 26. März 1849, S. 300. i 

*) Vgl. „Engineer“, 1859, S. 399. 

7 ) Vgl. „Eisenbahnzeitung“, 1848, S. 74. 

8 ) Vgl. Brame „Etüde“, S. 146. 

9 ) Vgl. D. E. Schmitt „Signalwesen“, S. 730. 

,0 ) Vgl. „Eisenbahnzeitung“, 1848, S. 208. 

n ) In England an Mo wb rav schon am 10. Dezember 1845 patentiert. 

1J ) Heusinger „Organ f. d. F d. E.“ 1869, S. 162. 

,J ) „Dinglers Polytech. Journal“, B. 187, S. 361. 

u ) Vgl. M. M. Weber „Telegraphen- und Signalwesen d. Eisen* 

bahnen“, Weimar, 1867, S* 105. f 


werden, da sie eben lediglich darin bestand, daß man die Loko- 
motivleine verlängerte und über die Wagen hinweg, an allen 
Bremserplätzen vorüber, in drehbaren Oesen oder auf Rollen 
bis zum letzten Fahrzeuge des Zuges führte. Jeder der Zug¬ 
begleiter war auf diese Weise in der Lage, durch Anziehen 
der Schnur die Tenderglocke, bezw. die Lokomotivpfeife in 
Tätigkeit zu bringen und sonach auch sein Signal mit Fahne 
oder Laterne sicher an das Maschinenpersonal abzugeben. 
Die Zugleine fand übrigens, obw T ohl sie immerhin als 
ein wesentlicher Fortschritt gelten durfte, anfänglich weit 
geringere Anerkennung bei den Fachleuten, als sie verdiente, 
weil ihr denn doch mancherlei Betriebsunbequemlichkeiten, 
anhafteten, die sie für lange Güterzüge und namentlich 
für solche, welche auf der Fahrt in vielen oder allen Statio¬ 
nen Wagen abzustellen oder einzuordnen hatten, geradezu 
unbrauchbar machten. Ihre Wertschätzung besserte sich je¬ 
doch in wenigen Jahren so wesentlich, daß nicht nur die 
meisten englischen Bahnen sämtliche Personenzüge damit 
ausstatteten, sondern daß die Anordnung unter dem Namen 
„Englische Zugleine“ so ziemlich auch von allen 
Eisenbahnen des europäischen Festlandes angenommen und 
eingeführt wurde. 

Dabei ist die Anwendung der Zug-(Not-) Leine 13 ) in den 
betreffenden Staaten — in Preußen beispielsweise schon im 
Juli 1850, im Mutterlande der Einrichtung aber erst im April 
1869 — sämtlichen Eisenbahnverwaltungen für j ed e n ge¬ 
schlossenen Personenzug sowie für Eilzüge u. dergl. zur 
Pflicht gemacht worden, wogegen di© nähere Ausführung der 
Vorrichtung den Verwaltungen überlassen blieb. "Sie wichen 
denn auch in mehr oder minder geringfügigen Einzelnheiten 
vielfach von einander ab, sowie sich desgleichen rücksichtlich 
der mit der Leine bewirkten Tenderglocken- oder Dampf¬ 
pfeifenauslösung zw r ei verschiedene Auffassungen geltend 
machten. Ursprünglich hatte sie nämlich den Charakter eines 
absoluten Haltsignals, während sie späterhin viel¬ 
fach nur als Achtung s- bezw. W arnungszeichen 
galt, auf welches die entscheidende Maßnahme — Weiterfah¬ 
ren, Langsamfahren oder sofortiges Anhalten — erst dem Er¬ 
messen des Lokomotivführers Vorbehalten blieb. 

Daß die- Englische Notleine ungeachtet des ihr 
nicht abzusprechenden Wertes und der mannigliaften Be¬ 
mühungen, sie tunlich auch für die unmittelbare Benützung 
der Eisenbahnfahrgäste zurecht zu machen, lange noch nicht 
die Forderung erfüllte, die vom reisenden Publikum — insbe¬ 
sondere im Wege der Tagespresse nach größeren Bahnunfäl¬ 
len — immer wieder aufgestellt wurde, ist selbstverständlich. 
Eine erfolgreiche Lösung ließ sich nach den Erfahrungen, 
welche die vorausgegangenen oder noch sattfindenden Ver¬ 
suche ergaben, nur von elektrisch betriebenen Anordnungen 
erhoffen. Auch diese Art von Notsignaleinrichtungen ist zu¬ 
erst u. zw. schon sehr früh, in England vorgeschlagen und 
versucht- worden. 

Den ersten solchen Entwurf enthält ein englisches Pa¬ 
tent 16 ) (Nr. 9465), welches William Fothergill 
Cooke unterm 8. September 1842 anmcldete. Der Erfinder 
brachte an der dem Lokomotivtender zugekehrten Vorder¬ 
wand des ersten Zugwagens einen elektrischen Wecker an 
und stellte im Wagen selbst eine Batterie auf, deren Strom 
durch zwei aus mehreren Kupferdrähten geflochtene, mit 
einem kautschukgetränkten Bande isolierend umwickelter 
Schnüre von Wagen zu Wagen zu besonderen Drucktastem 
geführt wurde. Im Bedarfsfälle drückte der Hilfesuchende 
den Taster nieder, schloß hierdurch den Stromkreis de9 
Alarmweckers, und der Lokomotivführer brachte daraufhin 
den Zug zum stehen. Vier Jahre später wurde ein Versuch 
von Brett und L i 111 e auf der Brighton-Chichesterbahn 
mit einer ganz ähnlichen, in den Einzelheiten jedoch schon 
besser durcligeführten elektrischen Notsignalanlage gemacht, 
in welcher die Zugbegleiter sowohl untereinander als auch mit 

l5 ) Vgl. Dr. Rölls „Eisenbahn-Enzyklopädie“, I. Auflg., B. VII, 
S 3603 

10 ) Vgl. Dr. Zetzsches „Handb. d. Telegraphie“, B. IV, S. 451. 
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<lein Lokomotivführer» iuNachriehtenaustalisch treten konnten, 
wogegen eine direkte Benützung durch die Reisenden nicht 
vorgesehen war. Diese beiden ohne Erfolg wieder verdauten 
Anregungen blichen aber in England vorläufig auf zwei De¬ 
zennien ohne Nachfolger, denn neue Versuche, oder vielmehr 
tatsächliche Einführungen erfolgten erst 1864 auf der South- 
Westem-Bahn nach einer Preeceschen, 1866 auf der 
Soutli-Eastem-Bahn nach Walkers und auf der Nortli- 
Western-Bahn nach Varl ey s Anordnung, während auf der 
Great-Eastern-ßahn erst im Jahre 1872 ein von Binnen 
angegebenes System eingeführt wurde. Von diesen Einrich¬ 
tungen waren übrigens 1877 nur noch die. von P r e e c e und 
von Walker stammenden in der Praxis 17 ) verwendet. 

In Frankreich gab Hermann, Oberingenieur der 
Orleans-Bahn. im Jahre 1852 die erste Anregung zu elektri¬ 
schen Hilfssignalen auf dem Zuge und überließ der Pariser 
Telegraphenbaufirma Breguet die Erstellung der Einrich¬ 
tung; ihm folgte 1854 Glückmann, Mirand, Achard 
und mit durchschlagendem Erfolg P r «dho m me 18 ), dessen 
Anordnung 1859 auf der Französischen Nordbahn versuchs¬ 
weise und 1862 bis 1865, nach mancherlei Verbesserungen, 
endgültig bei allen Personen- und Schnellzügen dieser Bahn¬ 
gesellschaft eingerichtet worden war und sich auch in andere 
Staaten verbreitet. 

Wie aus den Beantwortungen einer Rundfrage anläßlich 
der im September des Jahres 1874 in Düsseldorf abgehaltenen 
Techniker-Versammlung des Vereines Deutscher Eisenbabn- 
verwaltungen hervorgeht, waren bis dahin auch in Deutsch¬ 
land Versuche mit elektrischen Notsignalen vorgenom¬ 
men worden und standen damals einschlägige Vorrichtungen 
auf vier Bahnen der Reisenden zur Verfügung, nämlich 
auf den Hannoverschen Staatsbahnen, der Berlin-Stettiner, 
der Niederschlesisch-Märkischen und der WestphälIschen 
Eisenbahn. Die durch S i e m e n s & II a 1 s k e für die erst¬ 
genannte dieser Bahnen hergestellto Einrichtung) bestand 
aus einem auf Ruhestrom geschalteten, im Wagenabschnitt 
de« Zugführers angebrachten, elektrisch auslösbaren Wecker 
mit Laufwerk. Auf der Niederschlesisch-Märkischen Eisen¬ 
bahn wurde das aus Frankreich überkommene Prud- 
h o m m e s c h e System benützt, das man aber noch im Jahre 
1874 wegen wiederholten Einfrierens der Batterien wieder 
aufließ. Die gleiche französische Anordnung 3tand auch vom 


IT ) Vgl. W. E. Langdon, „The application of electricitv to rail- 
way working -1 : London, 1877, S. 255. 

* 18 ) Ygl. Brame, „Etüde“, S. 148 ff.: ,,P lytechn. Zentralblatt“, 
1866, S. 991: Dinglers „Polytechnisches Journal“, B. 181, S. 166. 
1B ) Dr. E. Zetzsche, „Handbuch der Telegraphie“, B. IV, S. 461. 


Mai 1870 bis April 1874 bei der Nassauischen Staatsbahn u. 
zw. mit befiiedigendem Erfolge im Betriebe; nichtsdevstowe- 
niger gab man sie ebenfalls im Jahre 1874 wieder auf, weil sie 
während der ganzen vier Jahre nicht ein einziges Mal vom 
Publikum benützt worden war, wogegen bei den Verschiebun 
gen der Uebergangswagen in den Abzweigestationen die Kupp¬ 
lungen der Leitungen häufig versäumt oder so zeitraubend 
wurden, daß sie Zugverspätungen oder sonstige lästige Stö¬ 
rungen herbeiführten. Interessant hinsichtlich der deutschen 
elektrischen Hilfssignalanlagen darf der Umstand gelten, daß 
Telegrapheninspektor Z w e z bei den vom September 1874 
zwischen Berlin und Danzig in Verkehr gesetzten Kurier¬ 
zügen der Berlin-Stettinei Bahn an Stelle feuchter Batterien 
Siemenssche Magnetinduktoren verwendete, die bei der 
Betätigung des Signales unter einem erregt wurden und für 
die Alarmwecker Wechselströme lieferten, etwa ähnlich, wie 
es erst viele Jahre später für den Fernsprech \nruf in 
Uebung kam. 

ln der ursprünglich so großen Bodeutung und der an¬ 
fänglichen eisenbahn-betriebstechnischen Wichtigkeit aller 
Formen von Zugs-Notsignalen war übrigens im Laufe der 
Jahre eine gewisse Abschwächung eingetreten, insofern 
sich doch inzwischen die Ausführungen der Spurwege, der 
Fahrzeuge, der Wagenkuppelungcn gleichzeitig aber auch die 
Zugsbremsen wesentlich vervollkommnet hatten. Entglei¬ 
sungen auf offener Strecke wegen Gleisfehler oder Schienen- 
briiehen, Achsenbrüchen bei Personenwagen, die in den jünge¬ 
ren Eisenbahnjahren eine unheimlich ergiebige Unfallquelle 
darstcllten, waren unter normalen Betriebsverhältnissen sozu¬ 
sagen fast ausgeschieden oder hatten mindestens durch eine 
geregelt scharfe Ueberwachung und durch leistungsfähige 
Zugbremsen von vemeherein an Zahl wie Gefährlichkeit stark 
abgenommen. In dieser Beziehung durften nun die Zugbe¬ 
gleiter und ihre Hilfsmittel als zureichend gelten und eine 
Unterstützung seitens der Reisenden konnte mehr oder min¬ 
der entbehrt werden. Fiir^die Reisenden blieb, wenn man es* 
recht überlegte, eigentlich nur mehr die Möglichkeit beson¬ 
ders wichtig und wünschenswert, daß sie allenfalls einen In¬ 
nenbrand des Wagens direkt signalisieren, bezw\ den Zug zum 
Anhalten veranlassen konnten, denn bei andern Vorfällen, 
für die eine rasche Hilfeleistung erwünscht erschiene, z. B. 
bei Erkrankungen, wird eine solche in der Regel doch nur in 
der nächsten Station zu beschaffen sein. Bei Attentaten oder 
räuberischen Anfällen aber wird der Angreifer die Benützung 
dos Notsignals in erster Linie unmöglich zu machen trachten, 
oder es sogar als dienlichen Vorschub zu seinem Entweichen 
mißbrauchen, wie beides die Erfahrung wiederholt gelehrt hat. 

(Fortsetzung folgt.) 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Technik. 

Einstein über die Technik. In Wien bestellt eine „Freie 
Vereinigung für technische Volksbildung, an 
deren Spitze Sektionschef Dr. W. Exner stellt. Dieser ließ an den 
Entdecker der Relativbitätstlieorie, Professor Einstein, die Einla¬ 
dung zur Beteiligung ergehen. Professor Einstein mußte zu 
seinem Bedauern wegen Arbeitsüberlastung ablehnen; er ergriff 
aber die Gelegenheit, seiner Meinung über die Ziele der freien 
Vereinigung für technische Volksbildung Ausdruck zu geben. 
Dr. Exner teilt dieses Schreiben in der „N. Fr. Pr.“ mit; es lautet: 

„Ich bin überzeugt, daß Ihre Vereinigung in hohem Maße 
lebensfördernd wirken kann. Ueber die unmittelbare praktische 
Bedeutung will ich mir kein Urteil erlauben. Als Lehrer aber sehe 
ich in mehr als einer Beziehung eine günstige Wirkung. 

Dem Bildungswesen droht stets eine eigentümliche Gefahr 
der Loslösung von der Welt des sinnlichen Erlebens. Jede Bil¬ 
dung schafft eine Welt von Begriffen. Diese sind bei ihrer Ent¬ 
stehung eng verbunden mit den Realitäten, zu deren übersichtlicher 
Erfassung sie gebildet sind. Aber es haftet dem sprachlich fixier¬ 
ten Begriff eine Tendenz der Verallgemeinerung an, die einerseits 


sein Anwendungsgebiet erweitert, anderseits seine Verbindung mit 
dem sinnlichen Erleben schwächt. So sehen wir insbesondere in 
Zeiten alternder Kultur die Begriffe leer und formal werden, den 
Zusammenhang mil dem sinnlich Erlebten verlieren. Wer wollte 
leugnen, daß die Gymnasien, bei denen der Schwerpunkt des In¬ 
teresses auf das Sprachliche gerichtet ist, dieser Gefahr in beson¬ 
ders hohem Maße ausgesetzt sind? Aber auch die Pflege der von 
Anwendungen losgelösten Mathematik bringt die gleiche Gefahr; 
konnten doch die Geometer im Laufe der Jahrhunderte vergessen, 
daß ihre Wissenschaft letzten Endes von festen Körpern und Licht¬ 
strahlen handelt; der Geometer, der dies grundsätzlich leugnet, 
degradiert seine Wissenschaft zu einem inhaltsleeren Wortspiel. 
Wissenschaft kann nur dann gesund und fördernd bleiben, wenn 
ihr Zusammenhang mit der Welt des sinnlichen Erlebens aufrecht¬ 
erhalten wird, wie indirekt dieser Zusammenhang auch sein mag. 
Die Beschäftigung mit der Technik ist im hohen Maße geeignet, 
einer Degeneration der Wissenschaft in dem angedeuteten Sinne 
entgegen zu wirken. 

Anderseits gilt es, die Technik zu einem echten Kulturfaktor zu 
machen, indem inan ihren reichen, geistigen und ästhetischen Ge¬ 
halt dem allgemeinen Bewußtsein näher bringt. Was taucht im Be- 
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wußtsein eines feinen Menschen auf, wenn er das Wort Technik 
hört? Geldgier, Ausbeutung, soziale Spaltung des Volkes, Klassen¬ 
haß, seelenlose Mechanisierung, Rassendegeneration, sinnlos hasti¬ 
ges Treiben ... ist es ein Wunder, daß der gebildete Menschen¬ 
freund die Technik als ein mißratenes Kind unseres Zeitalters haßt, 
das die feineren Reize des Lebens zu vernichten droht? Damit dies 
robuste Kind der Gesellschaft zum Heil gereiche, dürfen wir es 
nicht wild aufwachsen lassen. Man muß es zu verstehen suchen, 
um Einfluß darauf zu gewinnen. Es verfügt über Kräfte, die das 
Leben zu veredeln vermöchten. Hier sehe ich die zweite große 
Aufgabe Ihrer Gesellschaft.“ 

Die Schlammtrocknungsanlage der Stadt Frankfurt a. M., 

die von der Hannover’schen Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft 
ausgefiihrt wurde, ist — wie die Ilanomag-Nachrichten in ihrer 
Mainummer mitteilen — in Bezug auf Größe und Leistungsfähig¬ 
keit mit ihren acht Schleudennaschinen wohl eine der bedeu- 
dcntsten unter den vielen Anlagen dieser Art mit selbst¬ 
tätigen Schleudermaschinen Bauweise „ter 
M e e r“. 

Die Arbeitsweise der Anlage ist überaus einfach. Bevor der 
aus dem Kanalisationsnetz anfallende Schlamm in den Schleudern 
verarbeitet wird, durchfließt er einen Sandfang sowie eine Rechen- 
anlage und tritt dann in Klär- bezw. Absetzbecken ein. Der sich 
in diesen Becken niederschlagende sogenannte Dick- oder Roh¬ 
schlamm wird durch eine Vakuumkessel-Druckluftanlage in die 
über den Schleudern liegenden, mit Rührwerk versehenen 
Schlammbehälter gedrückt und gelangt von hier in die selbsttätig 
arbeitenden Schleudermaschinen, wo die festen Teile des Schlam¬ 
mes ausgeschieden werden. Das aus den Schleudern ablaufende 
Schlammwasser wird in geschlossenen Leitungen wieder in die 
Klärbecken geführt. Der aus den Schleudern kommende Trocken¬ 
schlamm von krümliger Beschaffenheit fällt in Förderschnecken, 
die unter den Schleudern liegen. Nach der jeweils geplanten 
Verwendungsart wird nun der Trockenschlamm entweder auf zur 
Abfahrt bereitstehende Fahrzeuge gefördert, um in der Land¬ 
wirtschaft als Düngemittel gebraucht zu w-erden, oder er wird 
durch eine Troekentrommelnnlage geführt und hierin auf einen 
Wassergehalt von 20 bis 25 vH gebracht, um für Verfeuerung Ln 
der mit der Anlage verbundenen Müllverbrennungsanlage verwen¬ 
det werden zu können. Die Trockentrommel wird durch die Ab¬ 
gase der Müllverbrennungsöfen geheizt. Der Schlamm wird also 
ohne Aufwendung irgend einer Handarbeit behandelt und ver¬ 
arbeitet und ohne daß die Bedienungsmannschaft der Anlage mit 
dem Schlamm unmittelbar in Berührung kommt. Sie darf schon 
aus diesem Grunde als gesundheitlich einwandfrei bezeichnet 
w r erden. 

Um die Anlage leistungsfähiger zu gestalten, sind die Sieb¬ 
schleudern der Anlage in sieblose Schleudern Bauart „ter Meer“ 
umgebaut worden. Die durch den Umbau erreichte wesentlich 
giößcre Leistung ist aus nachstehender Zusammenstellung ersicht¬ 
lich: « 



Durch¬ 
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leistung einer 
8ohleuder 

cbm 
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vH 
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vH 
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Sieben 

3,1 

90 

65 
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60 
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90 

I 61 
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76 


Die Schleudern haben elektrischen Einzelantrieb mittels 
Riemen. Der Kraftbedarf für eine Schleuder beträgt etwa 12 bis 
15 PS. Die Bedienung und Wartung ist überaus einfach. Sie 
erstreckt sicli eigentlich nur auf Sauberhaltung und zeitweise 
Schmierung der Maschine. Bei einer Schwankung in der Be¬ 
schaffenheit des zu verarbeitenden Schlammes kann eine etw'a 
erforderliche Verstellung von Zulauf und Schleuderzeit sofort und 
leicht durch wenige Handgriffe vorgenommen werden, ohne daß 
die Schleuder außer Betrieb gesetzt wird. 


Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß die sieblose 
Schleudermaschine Bauart „ter Meer“ sich auch für Schleuderung 
und Ausscheidung anderer Stoffe aus Flüssigkeiten hervorragend 
eignet. Die Verarbeitung von Kohlenschlämmen, Kaolinschlämmeo 
sowie ‘Rückständen aus chemischen Fabriken und ähnlichen Be¬ 
trieben hat gute Ergebnisse gezeitigt. 


Industrie. 

Der psychotechnische Kursus, der vom ö. bis 14. September 
im psychotechnischen Laboratorium der Technischen Hochschule 
Charlottenburg, Fraunhoferstraße 11—12 stattfindet, wird neben 
einem Ueberblick über die bisherigen Leistungen auf dem Gebiet 
der psychotechnischen Eignungsprüfung auch eine Einführung in 
die Theorie und Praxis der Prüfungstätigkeit geben. Die Vor¬ 
lesungen behandeln die Psychologie des Jugendlichen, über die 
Dr. Bobertag vom Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht 
vortragen wird, weiter die krankhaften Störungen im Seelen¬ 
leben des Jugendlichen, für welches Thema Geh. Sanitätsrat Dr. 
Moll gewonnen w’orden ist. Ueber die Beziehungen zwischen 
Betriebswissenschaft und Psychotechnik wird Prof. Dr. Schlesin¬ 
ger Bericht erstatten. Die Grundlagen der psychotechnischen 
Eignungsprüfung der Lehrlinge, die Sinnesprüfung, Aufmorksam- 
keits- und Reaktionsuntersuchungen, die Prüfung intellektueller 
Fähigkeiten, des technisch-konstruktiven Denkens, sowie der 
mathematischen Veranlagung wird Privatdozent Dr. Moede 
behandeln, ir. dessen Hand auch die Leitung der praktischen 
Uebungen gelegen ist, die in engster Verbindung mit einer Ein¬ 
führung in die Berechnungs- und Ausw'ertungsverfahren vorge¬ 
nommen werden sollen. Ueber die Erfahrungen in der kaufmän¬ 
nischen Eignungsprüfung zu berichten, hat Dr. Piorkowski. 
Dozent an der Verwaltungsakademie Berlin, übernommen. 

Zur Ergänzung der Eignungsprüfung an Jugendlichen sind 
Vorträge über Eignungsprüfung an Telephonistinnen vorgesehen, 
sowie über die Stiaßenbahnerprüfung, über die im psychotech¬ 
nischen Laboratorium der Großen Berliner Straßenbahn in Lich¬ 
tenberg Betriebsingenieur Tramm vortragen wird. Die Eig¬ 
nungsprüfung im Friseurgewerbe wird von Dr. Schulte vom 
psychotechnischen Laboratorium der Hochschule für Leibes¬ 
übungen behandelt. Um die Bedeutung hervorzuheben, ist eine 
Vorlesung über psychotechnische Arbeitsstudien an der Schreib¬ 
maschine vorgesehen. Auch soll über das Ergebnis von Uebungs- 
studien eine Orientierung gegeben werden. 

Folgende Werkschulen und psychotechnische Prüfstellen sollen 
besichtigt w r erden: A. E. G. Brunnerstraße, A. E. G. Kabelwerk 
Oberspree, A. Borsig, Ludw. Locwe, Reichswerk Spandau, Sie¬ 
mens & llalske, Fritz Werner. 

Um auf die Bedeutung von psychotechnischen Eignungs- 
studien bei Materialprüfstellen hinzuweisen, soll auch das Gebiet 
der Reklame behandelt werden, wo Dr. Morde im Institut für 
Wirtschaftspsychologie der Handels-Hochschule Berlin über die 
psychologischen Bedingungen der Wirksamkeit der Werbemittel 
an der Hand theoretischer und praktischer Ausführungen vor¬ 
zutragen übernommen hat. 

Die Teilnehmergebühr für Vorlesungen beträgt Mk. 100, für 
Vorlesungen, Uebungen und Besichtigungen Mk. 200. Für die 
Uebungen ist eine begrenzte Teilnehmerzahl vorgesehen. Den 
Kursteilnehmern werden Unterlagen über den Vorlesungskursus, 
Literaturnachweis, Druckvorlagen für psychotechnische Prüf- 
zwecke gleichfalls mitgeliefert. 

Die dritte Frankfurter Internationale Messe vom 3. bis 9. 
Oktober ist streng branchemäßig gegliedert, was sich bei den 
vorhergehenden sehr gut bewährt hat. Südhalle: Maschinenbau 
und Elektrotechnik: Osthalle B: Maschinenbau und Elektrotech¬ 
nik; Osthalle A: Medizin-, Chirurgie- und Gummiwaren: West¬ 
halle B: Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte, Fahrzeuge 
aller Art; Westhalle C: Bauwesen, sanitäre Anlagen: Gewerbe- 
Meßhaus: Belcuchtungsartikel, Metallwaren-, Haus- und Küchen¬ 
geräte. Glas-, Porzellan- und Steingutwaren; Meßhaus Hippo¬ 
drom: Bureaubedarfsaitikel, Papierwaren, Verpackungsmateria¬ 
lien; Viktoria-Meßhaus: „Das deutsche Buch“. 
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Baukunst. 

Wettbewerb für ein Vereinshaus in Königsberg 
a. d. Eger von Ing. Emerich Sarlay, Professor der deutschen 
Staatsgewerbeschule in Pilsen. 

Vorliegender Entwurf mit Kennwort: „Was uns not tut“ 
hat im Erdgeschoß des Straßenflügels die Wirtschaftsräume 
und eine geräumige Kleiderablage, im ersten Obergeschoß 


Der Turnsaal rund 250 m* groß, hat an einer Langseito 
eine Musikmuschel, an einer Schmalseite eine 8’3 m tiefe 
Bühne. Um die freie Fläche des Saales allfällig ungeschmä¬ 
lert zu erhalten, ist die Plattform der Musikmuschei erwei¬ 
terungsfähig und die Oeffnung des versenkten Orchesters vor 
der Bühne schließbar gedacht. In der Höhe des ersten Ge- 
schoßes befinden sich an je einer Schmalseite und Längsseite 
ein Umgang. 



die in der Aufgabe des Wettbewerbes verlangten Vereins¬ 
räumlichkeiten. Im Dachgeschoß eine Wohnung für den 
Wirt und den Vereinsdiener, die auf einer Treppe erreichbar 
sind. 



An der Turnplatzseite ist ein gedeckter Gang längs dem 
Saal mit darüber befindlicher Plattform und unterhalb eine 
Kegelbahn iVn Keller angeordnet. Im Keller unterhalb der 
Ankleideräume für die Scharspieler befindet sich eine Brause¬ 
badanlage für Männer und Frauen. Die Zentralheizung liegt 
im Keller an der Straßenseite. 



Die nebenstehenden Ansichten und Schaubilder des Ent¬ 
wurfes erübiigen für denjenigen, welcher für eine einfache, 
bodenständige und zugleich malerische Gestaltung empfäng- 
' lieh ist, jedes begleitenden Wortes. 

Bergbau. 

Kalifunde in Oberösterreich. Im oberösterreichischen Salz¬ 
kammerguthat die geologische Untersuchung große Kalivorkommen 
ergeben. Es wurde bereits für die Ausnützung die Gründung einer 
französisch-österreichischen Gesellschaft beschlossen. 

Die Trifailer Kohlenwerksgesellschaft steht im Begriffe, die 
Braunkohlcngruben in Hudajama (Tüffer) und Reichonburg für den 
Großbetrieb einzurichten und erbaut eine Förderbahn zur Bahn¬ 
station Tüffer, bezw. Reichenburg. 

Das Erdölvorkommen auf Trinidad. Diese Insel ist schon kurz 
nach ihrer Entdeckung durch die Spanier durch ihren Asphaltsee 
berühmt worden, der nahe an der Küste des Paria-Golfes gelegen, 
eine Ausdehnung von 48 ha hat. Die Entstehung dieses Asphalt¬ 
sees wird darauf zurückgeführt, daß das Erdöl aus dem Sande 
hervorgedrungen ist und sich an der freien Luft nach und nach 
zersetzte. Seither hat man Erdöl und aus Erdöl entstandene 
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Naturprodukte an vielen anderen Stellen der Insel gefunden, be¬ 
sonders als int Jahre 1001 systematisch nach Erdöl zu bohren 
begonnen wuide. Ende 1918 bestanden auf Trinidad 410 Bohr¬ 
brunnen. Die Erzeugung dieses Jahres belief sich auf etwa 360 
Millionen Liter. Infolge dieser reichen Oelausbeute wurde der 
Kohlenverbraurh auf der Insel Trinidad fast vollständig verdrängt. 
Lokomotiven, Dampfer, Eisenbahnen werden alle mit Oel betrie¬ 
ben und es hat sich auch eine sehr bedeutende Nebenprodukten- 
industrie angejetzt. Die Oelzone liegt im Süden der Insel und ist 
noch lange nicht voll erschlossen. Es werden nicht nur schwere, 
sondern auch leichte Oele erbohrt und man spricht davon, daß das 
Trinidad-Oel dem amerikanischen nach jeder Richtung hin weit 
überlegen ist (nach Petroleum World). 

Die Zinnproduktion der Welt. Ein Aufsatz des „Statist“ 
schätzt die jährliche Weltproduktiou an Zinn auf etwas über 


130 000 t, wovon die Vereinigten Staaten etwa 40 v. H. einführen 
und in der Hauptsache zu Weißblech für ihre Konservenindustrie 
verarbeiten. Zu der Weltproduktion steuert das britische Reich 
70 000 t bei, wovon 50 000 t auf die Straits Settlements und die 
Malaien-Staaten entfallen, den Rest produzierten Australien, Corn¬ 
wall, Nigerien und die Südafrikanische Union, auch Swajiland und 
Indien liefern kleine Mengen. (Neuerdings kommt die Goldküste 
hinzu, was „Statist“ noch nicht erwähnt.) Außerhalb des briti¬ 
schen Reiches ist Bolivien das Land, das am meisten Zinn pro¬ 
duziert. Die Menge schwankt mit den Jahren zwischen 20 000 und 
30 000 t. Nach Bolivien kommen Holländisch-Indien mit einer 
Jahresproduktion von 17—20 000 t, China mit? einer solchen von 
7— 9000 t und Siam mit einer solchen von 6—9000 t. Die Ver¬ 
einigten Staaten liefern eine so kleine Menge, daß sie gegen den 
Riesenverbrauch des Landes kaum ins Gewicht fällt. 


Patent-Aufgebote in der tschechoslow. Republik. 

Die nachstehenden Patentanmeldungen wurden nach der Vorprüfung im amtlichen „Patentnl vestnik“ vom 15. August 
öffentlich bekannt gemacht im Sinne des § 57 Pat.-Ges. 

Gleichzeitig werden diese Anmeldungen mit sämtlichen Beilagen in der Auslegehalle de9 tschechoslowak. Patentamtes durch zwei 
Monate aus gelegt. 

Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung jedes dieser angemeldeten Patente Einspruch erhoben werden. Ein solcher 
Einspruch ist schriftlich in zweifacher Ausfertigung beim tschechoslowak. Patentamte einzubringen. 

Vom 15. d. M., dem Tage des Erscheinens des offiziellen tschechischen Patentblattes (Patentni vcstnik) an, treten für die nach- 
verzeichneten Gegenstände zugunsten des Patentwerbers einstweilen die gesetzlichen Wirkungen des Patentes ein: 


49 b Giersig Rudolf, Beamter, Steinbrückl. — Verfahren zur 
Herstellung von Schrot, dadurch gekennzeichnet, daß aus dem 
Schrotmaterial beispielsweise aus dem weichen oder festen 
Blei Drähte hergestellt und diese sodann in Stücke zerschnit¬ 
ten werden, die in einer Reibtrommel oder einer ähnlichen 
Vorrichtung zu Kugeln geformt werden. — Angemcldet 10. 5. 
1919 (P 628—19); Prior. 4. 4. 1919 (Oesterreich). 

49 b Krell er Max, Fabrikant, Mulda (Sachsen) und Firma 
Klauber und S i in o n, Metallwarenfabrik, Dresden. — 
Transporteinrichtung für Druckknopfmaschinen, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß zwei endlos umlaufende Transportbahnen 
angeordnet sind, in welche Feder und Knopfunterteil einge- 
biacht und worin sie auch vereinigt werden, wobei der Ein¬ 
bringer für die Feder zugleich deren Erzeugungsstellc ist. — 
Angemeldet 13. 5. 1919 (P 651—19). 

49 b Moravec Ludwig, technischer Beamter, Zizkov. — Das 
Verfahren zur Herstellung des Randes von Druckknopf¬ 
unterteilen, dadurch gekennzeichnet, daß der ausgepreßte 
Rund vor dem Ausschneiden des Randes derart zusammen¬ 
gedrückt wird, daß der Knopfunterteil nach dem Ausschneiden 
einen stäikeien Rand besitzt, als die Dicke des zum Aus- 
pressen des Unterteiles verwendeten Bleches. — Angemeldet 
26. 3. 1920 (P 23S6—20). 

49 b 8 e i d 1 Jnroslaus, Ingenieur, Nimburg — Schweißvorrichtung 
für Kesselhcizrchre u. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß die 
Welle, an welcher das zusammenzuschweißendei Rohr in 
bekannter Weise aufgesleckt wird, in einem gewissen Abstand 
von der Schweißstelle mit Stollen von etwas geringerem Durch¬ 
messer als der lichte Rohrdurchmesser versehen ist, von wel¬ 
chem ein (oder mehrere) Stollen infolge einer ungenauen 
Koaxialität des zusnmmenzuschweißenden Rohres und der 
Welle, bezw. infolge der Durchbiegungen und Ungleichheiten 
dieses Rohres in die innere Rohrwand eingreift und somit 
dessen Mitdrehung mit der Welle, und zwar ohne Gleiten, 
sichert. — Angemeldet 11. 6. 1919 (P 916—19). 

49 c Krippel Franz, Ingenieur, Aussig. - Geschweißte Verbin¬ 
dung \ on Hochdruckrohren, dadurch gekennzeichnet, daß 
neben der bekannten, die Abdichtung bewirkenden Schweiß¬ 
naht, die sich überlappenden Teile der Rohre noch durch 
Bolzen verbunden sind, welche durch Verschweißung an 
ihrer zylindrischen Außenfläche in Rohrwandbohrungen fest¬ 
gehalten werden. — Angemeldet 2. 8. 1919 (P 1508—19). 

52 a Guhl Oswald Richard, Hamburg. — Nähmaschine mit ver¬ 
senkbarem Oberteil, dadurch gekennzeichnet, daß der den 
letzteren umschließende Schutzkasten als Ganzes verschieb¬ 
bar unterhalb der Tischplatte angeordnet ist. — Angemeldet 
11. 12. 1919 (P 4756—19); Prior. 10. 2. 1914 (Deutschland). 


57 a L e i t n e r Johann, Pfarrer, Priesen bei Komotau. Taschen- 
Entwicklungs-Fixir und Wässerungskassetto mit Plattcnkas- 
sette und Kopiervorrichtung. — Angem. 7* 6. 1919 (P 895—19); 
Prior. 4. 5. 1917 (Oesterreich). 

61 Stratilek Wenzel Ignaz, Fabrikant, Hohenmauth. — 
Einrichtung für Hand- oder Maschinenantrieb von Spritzen, 
Pumpen u. dgl., bestehend aus einem Zahnradsatz, wobei ein 
Rad davon an der durch einen Handhobel angetriebenen 
Kurbelwelle aufgesetzt ist, dadurch gekennzeichnet, daß 
dieses Rad und die Kurbelwelle in Exzentern gelagert sind, 
die im Masrhinenrahmcn mittels eines Hebels in der einen 
oder der anderen Richtung drehbar sind, derart, daß das 
Rad mit dem andern Rad in Eingriff gebracht wird, von 
welchem der Antrieb auf die Spritze oder dgl. übertragen 
wird, bezw. daß das erwähnte Rad aus dem Eingriff ausgelöst 
wird, je nachdem ob der Handantrieb oder der Maschinen¬ 
antrieb zur Anwendung kommen soll. — Angemeldet 21. 11. 
1919 (P 4188 19). 

64 c Pelunek Josef, Faßbinder, Nusle. — Spundlocheinriehtung 

bestehend aus zwei ineinander geschraubten Teilen, dadurch 
gekennzeichnet, daß der untere zylindrische Teil keine äußere 
Windungen besitzt und der Rand mit scharfen nach Ver¬ 
schraubung in die Faßwandungen greifenden Spitzen versehen 
ist. — Angemeldet 1. 11. 1919 (P. 3699-19). 

65 b S e g ä 1 c v i 5 Isak, Beamter a. D., Prag. — Vorrichtung zur 

Erhöhung der Schiffssehnelligkeit, dadurch gekennzeichnet, 
daß an den Schiffsflanken Ventilatoren vorhanden sind, die 
die im Vorderteil des Schiffes angesaugte Luft in kompri¬ 
mierter Form rückwärts werfen. In folgenden fünf Ansprü¬ 
chen sind weitere Ausführungsformen der Erfindung enthalten. 
— Angemeldet 5. 2. 1919 (P 127—19h 

71 c Fortuna -Werke, Spezialmaschinenfabrik G. m. b. H.. 

Cannstatt-Stuttgart. — Vorrichtung an Holznagelmaschinen 
zuin Abschneiden der Nagelspitzen mit zwei als Kneifzange 
wirkenden Schneiden, dadurch gekennzeichnet, daß eine dieser 
Schneiden am vorderen Umfange eines abgeschrägten, in 
einer entsprechenden Bohrung der Auflagehornspitze dreh¬ 
bar gelagerten Hohlzapfens und die zweite Schneide an einem 
dem Vorderteil des Hohlzapfens entsprechend geformten 
Ansatz eines im Ilohlzapfen drehbaren Vollzapfens ausgebildet 
ist. Angemeldet 25. 10. 1919 (P 3541—19); Prior. 10. 5. 191S 
(Deutschland). 

72 a Matejlöek Franz, Lehrer, Marienberg. — Knalldämpfer 

für Feuerwaffen, dadurch gekennzeichnet, daß in der oberen 
Hälfte der Hohlwalzen Ablenkungswände angebracht sind, die 
mit anderen Wänden Seitenöffnungen bilden, durch welche 
die Gase schräg in die W T alzon eingefülirt werden, worin die 


Digitized by 


Original ffn-m 

UNIVERSUM OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 









1920. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Seite 333 


erwähnten Gase in heftige Drehung gebracht werden, wo¬ 
rauf nach Ermäßigung ihrer Wirbelbewegung und Aufhebung 
ihrer Energie die Gase still und geräuschlos in die Luft hin¬ 
ausgehen. — Angemeldet 27. 6. 1919 (P 1090—19); Zusatz zum 
Patent Zahl 1550. 

72 a Pantofllcek Bohdan, Betriebsingenieur, Pilsen. — Auf¬ 
fangvorrichtung für Treibplatten bei geräuschlosen Feuer¬ 
waffen, bei welcher die Treibplatte Vollführung der Arbeits¬ 
bahn mittels Bremsung aufgefangen ist, wodurch die Ruhe¬ 
oder Bewegungsenergie der Treibplatte absorbiert erscheint, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Auffangbremse als selb¬ 
ständiger Bestandteil ausgebildet ist. — Angemeldet 11. 9. 
1919 (P 2307—19). 

72 a Waffenfabrik Mauser, Aktiengesellschaft Obern¬ 
dorf a. N. (Wiirtemberg). — Auszieher für Selbstladepistolen 
mit nach hinten durch das Verschlußstück hindurchgehender 
Schlagbolzenbohrung, der in einer Aussparung des Verschluß¬ 
stücks verdeckt angeordnet ist, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Aussparung zur Seelenachse verschränkt ist, sodaß einer¬ 
seits die Auszieherkralle bis nahe an die Ausw r erföffnung her¬ 
anreicht und andererseits der Abschluß sowohl der Ausspa¬ 
rung für den Auszieher, als auch für den Schlagbolzen durch 
eine kleine Abdeckplatte erfolgen kann. — Angemeldet 30. 

12. 1919 (P 5176—19); Prior. 20. 10. 1916 (Deutschland). 

72 a Waffenfabrik Mauser, Aktiengesellschaft Obern¬ 
dorf a. N., (Würtemberg). — Abzug und Sicherungsvorrich¬ 
tung an Selbstladepistolen mit Hammerfeuerung, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Hammer mit einem vorspringen¬ 
den kreisrunden Rand versehen ist, der den Stollen der Ab¬ 
zugstange umgibt und in den sich die Rasten für den Ab¬ 
zugstollen, sowie für den Sicherungshebel befinden. — Ango- 
meldet 30. 12. 1919 (P 5178—19); Prior. 17. 4. 1916 (Deutsch¬ 
land). 

72 c J u n g h a n s Arthur, Dr. Ingenieur, Schranberg. — Zeit¬ 
zünder mit Uhrw erk und einstellbarer Kappe, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß die Kappe mittels eines lose mit ihr gekuppelten 
Gew'inderinges auf den Zünderunterteil aufgeschraubt ist, 
wobei konische Flächen als Auflager dienen. — Angemeldet 

13. 11. 1919 (P 3997—19) Prior. 16. 7. 1917 (Deutschland). 

74 Koprda Johann, Bauer, Slepöan (Slowakei). — Glocke mit 
zwei oder mehreren Schwengeln, dadurch gekennzeichnet, 
daß an der Pendelaufhängung Schlägel angehängt sind, die 
gegen verschiedene Zonen an der äußeren Oberfläche der 
Glocke anschlagen, welche in der Mitte der Aufhängung an¬ 
geordnet ist, wobei diese Zonen verschieden sind von den 
Anschlagszonen des bekannten inneren Schwengels der 
Glocke, wodurch verschiedene Töne einer und derselben 
Glocke hervorgerufen werden. — Angemeldet 24. 10. 1919 
(P 3492-19). 

75 a Deutsche Petroleum Aktiengesellschaft 

Berlin. — Verfahren zur Herstellung von Calciumsulfit aus 
Gips oder Anhydrit und Erdgas, dadurch gekennzeichnet, daß 
das Sulfat und das Gas bei Tenw>oraturen zwischen 800 und 
1300° zur Reaktion miteinander gebracht werden. Die Tem¬ 
peratur und die Reaktionszeit werden gerade so eingestellt, 
daß möglichst schnelle und vollständige Reduktion des Cal¬ 
ciumsulfates, aber noch keine Kohleabscheidung stattfindet. 
— Angemeldet 11. 6. 1919 (P 91S-19); Prior. 6. 8. 1918 
(Deutschland). 

76 a Sächsische Maschinenfabrik, vorin. Rieh. Hart¬ 

mann A.-G., Chemnitz. — Durchzugsstreckwerk für Bauni- 
w ollspinnereimaschinen mit enger Heranriickung des zweiten, 
mit leichter Oberrclle versehenen Walzenpaares an das Lie¬ 
ferwalzenpaar, dadurch gekennzeichnet, daß die mittlere 
Oberrolle einen verhältnismäßig größeren Durchqiesser be¬ 
sitzt, als der zugehörige Unterzylinder und aus dessen Mit¬ 
telebene heraus nach hinten, und die Oberrolle aus der Mittel¬ 
ebene des vorderen Unterzylinders heraus nach vorn gerückt 
ist. zu dem Zwecke, einerseits die Erreichung der notwen¬ 
digen Mindestbelastung durch Eigengewicht, andererseits die 
Anwendung von Putz- oder Reinigungswalzen für die zweite 
Oberrolle zu ermöglichen. — Angemeldet 3. 11. 1919 

(P 3709-19); Prior. 8. 2. 1917 (Deutschland.) 
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76 a Reinhardt Otto, Ingenieur, Professor, Reichenberg. 

Durchzugsstreckwerk, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Schwerpunkt der leichten Oberwalze des oder der den Lie- 
ferwalzen vorgeordneten Walzenpaare unter ihren Mittelpunkt 
gelegt ist und während der Drehung in dieser Lage erhalten 
bleibt, um die von den durchgezogenen Fasern erteilten zu¬ 
sätzlichen Drehungswirkungen unschädlich zu machen. — 
Angemeldet 18. 10. 1919 (P 3334—19); Prior. 31. 8. 1917 
(Oesterreich). 

77 a Mat haus er Wenzel, Streckenmeister a. D., Pilgram. — 

Rettungsfallschirm für Flugzeuge, dadurch gekennzeichnet, 
daß er an einer geeigneten Stelle des Flugapparates befestigt 
ist, derart, daß er in dem zusammengelegten Stande in die hori¬ 
zontale Lage gekippt und in ihr mittels der Muffe oder dgl. am 
Flugzeuge aufgefangen werden kann, während er im Bedarfs¬ 
fälle durch Freigeben der Muffe selbsttätig in senkrechte 
Lage gestellt und ausgespannt wird, so daß der Ständer des 
Fallschirmes im Gelenke gebrochen werden kann, w r obei 
der Unterteil des Ständers auf dem Gestell des Flugapparates 
fest aufgefangen wird, während sich das den Ständerteil 
tragende Oberdach eine Feder stützt, welche beim Umkippen 
des zusammengelegten Fallschirmes gespannt wird und beim 
Freigeben der Muffe den Fallschirm durch eigene Kraft auf¬ 
richtet, daß zwischen dem oberen Ständerende und dem 
Ringe, der die inneren Versteifungsdrähte des Daches hält 
und auf dem Ständer lose verschiebbar ist, eine Feder ange- 
eninet ist, die durch das Abwärtsziehen des Ringes auf dem 
Ständer gespannt wird, wobei das Dach geschlossen und 
zusammengelegt wird, während es beim Strecken des Fall¬ 
schirmes durch Federwdrkung ausgespannt wird und schließe 
lieh, daß der Flieger den Fallschirm mittels eines Seiles 
schließen und auch während des Fluges umkippen kann. — An¬ 
gemeldet 12. 2. 1920 (P 1313—20). 

79 a G e b r. S. und II. Rakowitzky, Wien. — Selsttätige 

Abstellvorrichtung für Maschinen zur Erzeugung von Zigaret¬ 
tenhülsen und dgl., gekennzeichnet durch eine unter Feder- 
druck oder dgl. stehende Ausrückstange, die zweckmäßig mit¬ 
tels eines Anschlages oder dgl. an einem Arretierungshebel 
gestützt wird, welcher bei Drehung die Stange freigibt, so 
daß dieselbe eine Riemengabel verstellt. Detaile. — Ange¬ 
meldet 30. 10. 1919 (P 3651-19); Prior. 21. 6. 191S (Oesterr.). 

80 c Bayer A. E. Hugo. Ing., W'engeln Jakobsdorf (Deutschland). 

— Ringziegelofen mit Darre, gekennzeichnet durch Heißluft¬ 
leitungen, welche vom Ringziegelofen zur Darre führen und 
mit Abzweigungen versehen sind, die quer zu den neben¬ 
einander liegenden Kanälen oder Kammern der Darre liegen, 
w'obei die Heißluftleitungen teilweise mit den Abteilungen der 
Darre in Verbindung stehen. — Angern. 10. 1. 1920 (P 377—20) 

80 c Haucnschildt Albeit, Fabriksdirektor, Budapest. — 
Drehrost für Schachtöfen zum Brennen von Zement, Mag¬ 
nesit oder dgl., dadurch gekennzeichnet, daß der Rostplatte 
eine Bewegung nach den Teilen von senkrechten Schrauben^ 
linien erteilt wird. — Angemeldet 31. 1. 1920 (P 999—20). 

80 c Krautzberger Alois, Wistritz bei Teplitz. — Kanalofen 
für keramische Erzeugnisse oder dgl., dadurch gekennzeich¬ 
net, daß seitlich an den von den zu trennenden Erzeugnissen 
durchlaufenden Kanal eine oder mehrere Muffeln angebaut 
sind, in die hinein die den Kanal durchlaufenden Gegenstände 
zw r ecks Erreichung der höchsten Hitze geschoben und von 
wo aus sie wieder auf die den Kanal durchlaufende Fahrzeuge 
zurückgeschoben werden können. — Angemeldet 8. 1. 1920 
(P 283-20); Prior. 1. 10. 1907 (Oesterreich). 

80 c S e i f f e r t Wilhelm, Fabrikant,.Hof a. S. (Bayern). — Mehr¬ 

etagenporzellanofen mit übergreifenden Flammen, dadurch 
gekennzeichnet, daß das aus der Feuerung durch Kanäle in 
den Flammraum eindringende Feuer durch einen eigenartigen 
an dem verbreiteten Ende des Kanales für Heizgase liegen¬ 
den gelochten Ziegel angehalten wird. — Angemeldet 9. 1. 
1920 (P 298-20). 

81 b Fa. Cannstätter Misch- und Knetmaschinen- 

Fabrik, Cannstätter Dampfbackofen-Fabrik 
Werner und Pfleiderer, Cannstatt. — Vorrichtung 
zum Auf- und Abkippen von Behältern, insbesondere von 
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Trögen für Knetmaschinen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
ganze Kippbewegung von der einen bis zur anderen Endstel¬ 
lung von einem Differenzialkolben aus erfolgt, dessen Steu¬ 
erung jedesmal dann, wenn der Behälterschwerpunkt die 
Drehachse überschreitet, durch mit dem Behälter bewegte 
Anschläge oder dgl. selbständig soweit verstellt wird, daß 
der Richtungswechsel des vom Behältergewicht herriihrenden 
Drehmomentes keine schädliche Veränderung der Kippge¬ 
schwindigkeit (Umfallen) verursachen kann, und dann, 
wenn der Behälter in eine der Endlftgen gelangt, durch wei¬ 
tere mit dem Behälter bewegte Anschläge oder dgl. in ihre 
Mittelstellung zurückgebracht wird. — Angemeldet 8. 1. 1920 
(P 278—20)- Prior. 15. 1. 1917 (Deutschland). 

83 Fay Viktor, Fabrikant, Stuttgart. — Ringuhr, dadurch 
gekennzeichnet, daß zum Zwecke der Unterbringung des Uhr¬ 
werkes in der Steinfassung eines Fingerringes das Räder¬ 
werk und Federhaus desselben übereinander, bezw. in glei¬ 
cher Achsenrichtung gelagert sind. — Angemeldet 1. 12. 1919 
(P 4544 -19). 

86 b K r a u C i 1 Franz, Weber und Tröster Zdenek. Gastwirt, 
beide in Königinhof. — Federnder Anschlag für Dengelstöcke 
von Webstühlen, dadurch gekennzeichnet, daß der Anschlag 
aus einer Schraubenfeder besteht, w'obei das eine Ende der¬ 
selben an der Lade in der Führung befestigt und senkrecht 


Aus dem öffentlichen Dienste. 

Einreihung der Evidenz-Beamten beim Grundsteuer-Kataster. 

Laut Ministenats-Beschluß vom 24. Juli 1920 wurden die Evi- 
denzhaltungsbeamtou beim Grundsteuer-Kataster in der tschecho¬ 
slowakischen Republik in 5 Gruppen zergliedert und für diese fol¬ 
gende Einreihungen (Status) gebildet: 

Einreihung I: für Evidenzhaltungsbeamten beim Grundsteuer¬ 
kataster für die Hauptverwaltung einschließlich der Beamten der 
Triangulierungskanzlei und des lithographischen Institutes. 

Einreihung II: für Evidenzhaltungsbeamte beim Grundsteuer¬ 
kataster für Böhmen, Mähren und Schlesien. 

Einreihung lila: für Evidenzbeamte beim Grundsteuer¬ 
kataster, die ständig in der Slowakei beschäftigt sind, sowreit sie 
der gewesenen östeir. Beamtenschaft angehörten sowie für jene 
Beamten, die zur ständigen Arbeit in der Slowakei herangezogen 
wuiden oder werden. 

Einreihung III b: für Beamte des Evidenzdienstc.s in der Slo¬ 
wakei. die aus dem gewesenen Ungarn und Bosnien-Herzegowina 
übernommen wurden. 

Einreihung IV: für die Geometer-Beamten in Karpatho- 
Rußland. 

Einrechnung der Assistentenjahre bei Beamten des Staats¬ 
baudienstes in das Zeitavancement. Der Ministerrat beschloß 
am 14. März 1920. daß den Beamten des Staats¬ 
baudienstes zum gesamten Staatsdienste und zur Beförde¬ 
rung in die höheren Dienstverwendungen, die Assistentenzeit ange¬ 
rechnet wird, die sie an den technischen Hochschulen sowie den 
Slaatsgewerbeschulen im Fachlehrdienste, d. h. beim Vortrage 
praktischer Gegenstände wie Hochbau, Brückenbau, Wasserbau, 
Maschinenbau, Dampfkessel, Turbinen, Auspuffmotore u. a. zuge¬ 
bracht haben. 

Ausgestaltung des öffentlichen technischen Dienstes. Es 

ist ein langgehegter ' Wunsch der Technikerschaft, den 
öffentlichen technischen Dienst selbständig zu gestalten und von 
der politischen Verwaltung vollständig zu trennen. Diesem Wun¬ 
sche entspricht der Antrag der Abg. Dr. Bartoäek, Trnobransky, 
Draxl und Gen. auf ein Gesetz zur Regelung des öffentlichen tech¬ 
nischen Dienstes. 

Laut diesem Entwürfe ist das höchste Amt zur Führung 
sämtlicher Angelegenheiten des ö. t. D., soweit sie nicht in den 
Wirkungskreis anderer Verwaltungsämtor fallen, das Ministerium 
für öffentliche Arbeiten. Diesem sollen Staatsdirektionen 
f. ö. A. an dem Sitze der ..Landcsgau-Ausschüsse“ unterstehen. An 
der Spitze dieser Direktion steht der Staatsbaudirektor, der dem 
Min. f. ö. A. unmittelbar unterstellt ist. Die Direktion wird am 
Sitze der Kreisämter ihre teclin. Vertreter mit noch zu bestimmen- 


zur Bahn des Dengelstockcs einstellbar ist, um die Kraft des 
Bremswiderstendes regulieren zu können, während das andere 
freie Ende der Schraubenfeder, welches in der an der Lade 
befestigten Gabel geführt ist, in die Bahn des Dengelstockes 
hineinragt, welcher durch Antreffen an dieses federnde Ende 
gebremst wird. — Angeraeldet 18. 10. 1919 (P 3326—19). 

86 b Wiesner Julius, Fabriksbeamter in lllinsko. — Wasser¬ 
dichtes Gewebe- aus einem Obergewebe aus vegetabilischen 
Gespinnstfosern und einem Untergewebe, aus animalischen 
Gespinstfasern, dadurch gekennzeichnet, daß das Gewebe 
aus wasserdicht imprägniertem Garn hergestellt ist. — An¬ 
gemeldet 26. 6. 1919 (P 1078- 19); Prior, vom 31. 3. 1916 
(Oesterreich*. 

88 a Fa. Aktiengesellschaft zur Verwertung der 
Bankischen Wasserturbine, Budapest. — Was¬ 
serturbine mit radikaler Ein- und Ausströmung, am Radum¬ 
fang und fronen Durchgang durch die Radtrommel, bei welcher 
die gleichzeitige Beaufschlagung mehrerer Schaufeln, mit¬ 
tels Leitflächen, w obei die Eintrittswinkel annähernd 30° betra¬ 
gen, dadurch gekennzeichnet, daß die Aufschlagsmündunge¬ 
breiten überragen und deren radikale Länge so bemessen ist, 
daß die Kanal-Austrittsquerschnitte am inneren Radumfang 
von Wasser gerade aufgefällt werden ohne einen Rückstau 
zu verursachen. — Angeraeldet 22. 1. 1919 (P 39—19); Prior. 
16. 8. 1917 (Deutschland) 


dem Wirkungskreise haben. Den Direktionen für ö. A. sollen die 
Bezirks-Verwaltungen f. ö. A. unterstehen, deren Betätigungsum¬ 
fang sich auf einige pol. Bezirke erstreckt, weiters Nebenstellen 
(Exposituren) und örtliche Bauverw'altungen für bestimmte Ar¬ 
beiten. Den Staatsbaudirektor ernennt der Präs. d. R. auf Antrag 
des Min. f. ö. A., die Vorstände der Bezirks-Verwaltungen f. Ö. A. 
ernennt der Minister auf Antrag des zuständigen Baudirektors, die 
Bauverw alter — falls es nicht in bestimmten Fällen anders festge¬ 
setzt ist — der Staatsbaudirektor. Diesen Aeratern sollen die tech¬ 
nischen und politischen Verwaltungsbeamten und die Rechnungs¬ 
und Kanzleikräfte vor allem aus dem bisherigen technischen 
Dienste der politischen Aemter zugeteilt werden. 

ln den Wirkungsbereich des ö. t. D. gehören namentlich: 
I. Allgemeine technische Angelegenheiten, Standesangelegenheiten 
und Ziviltechniker, Fragen der Ordnung des Staatsbaudienstes und 
Personalangelegenbeiten. II. Angelegenheiten des Ausbaues der 
Gemeinden, des Baues von Gebäuden, für Verwaltung der Staats¬ 
gebäude, sow ie staatlich unterstützter Gebäude. III. Fluß- und Was¬ 
serstraßen und Sehiffahrtsangelegenheiten einschließlich hydro¬ 
logischen Dienst und Wasser-Kataster. IV. Angelegenheiten der 
Straßen. Brücken und besonderen Bauten, der Geometer und Reichs¬ 
grenzen. V. Maschinen- und elektrotechn. Angelegenheiten, Bau 
und Erhaltung von Schiffen, weiters Angelegenheiten der Eich- 
und Versuchsanstalt, des Kraftwagenverkehrs, Luftschiffahrt und 
teclin.-gewerbl. Angelegenheiten. VI. Mittätigkeit in dem Wir¬ 
kungskreis anderer Abteilungen des ö. t. D. soweit es besondere 
Vorschriften bestimmen. 

Wie ersichtlich, betrifft der vorgeschlagene Wirkungskreis 
zum großen Teile auch das Verkehrswesen und zugleich 
die Pläne betreffend ein Verkchrsministerium, von welchen Ge¬ 
danken man noch nicht abgekommen ist. Dem künftigen Yer- 
kehrsministeriuin sollen einige oben angeführte Angelegenheiten 
zugeteilt werden, z. B. Kraftwagen, Flugschiffahrt, vielleicht auch 
Wasserstraßen. Daraus geht hervor, daß es zur Gcsetzcswerdung 
dieses grundsätzlich sicher richtigen Antrages nicht so schnell 
kommen w ird, sondern, daß diese Fragen erst im Zusammenhänge 
mit der Umgestaltung der gesamten ö. Verw. gelöst werden dürfte. 
Allerdings kann es sich nur um einen zeitlichen Aufschub handeln. 
Man kann erwarten, daß die vargeschlagene Regelung mit einigen 
Veränderungen durchgeführt wird, wie das der § 7 des Gesetzes 
über die Errichtung der Kreis- und Bezirksämter vorzieht. Der 
Staatsbaudienst, der bis jetzt schrittweise unter dem Drucke der 
augenblicklichen Notwendigkeit ausgebildet wurde, erhält so eine 
ordentliche gesetzmäßige Unterlage. Es ist allerdings im zu rosi¬ 
gen Lichte gesehen, wenn die Antragsteller glauben, daß der Ge¬ 
setzentwurf keine Belastung für den Staatshaushalt bildet. Wenn 
es schon heute ziemlich schwerfällig ist, daß der Schriftwechsel 
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der toehn. Organe und Abteilungen bis zu einem gewissen Maße 
an die Vermittlung des Vorgesetzten, zuständigen politischen Am¬ 
tes 1. und 2. Instanz gebunden ist, so wird die künftige Bezirks¬ 
verwaltung für ö. A. als erste Stufe, die Staatsdirektion für ö. A. 
als zweite Stufe in obgenannten Angelegenheiten gezwungen sein, 
in Rechtsfragen nicht nur nach den bisherigen Gesetzen, son¬ 
dern auch nach diesem Gesetz (§ 9) stets mit den politischen Be¬ 
hörden zu verhandeln, wodurch jedenfalls die Amtshandlung 
schwerfälliger und dadurch kostspieliger wird. Auch wird die 
Selbständigmachung eine Vermehrung des bisherigen Personals 
und auch sachlicher Ausgaben mit sich bringen, ebenso einige 
Gebäude erfordern u. a. m. („2el. Revue“.) 


PERSÖNLICHES. 

Ernennungen von technischen Beamten. Der Präsident 
ernannte den Berghauptmann der bosnischen Landesregierung in 
Sarajewo, Ingenieur und J.U.Dr. Karl Kur z, zum Ministerialrat 
und zum Berghauptmann für die Slowakei in der V. Rangklasse. 

Die Regierung der tschsl. Republik ernannte die Oberkom¬ 
missäre Ing. Jaromir Dedööek und Ing. Heinrich Skokana 
zu Bauräten und die Baukommissäre Ing. Philipp Vavra, Ing. 
Wenzel ft e h a k, Ing. Georg Maenner, Ing. Edmund S a d i 1, 
Ing. Franz 8kr au p. Ing. Emst Haerpfer, Ing. Friedrich 
Grünfeld zu Oberbaukommissären und den Ing. Ernst Erndt 
zum Obermaschinenkommissär im Staatsbaudienste in Böhmen. 

Der Minister für öffentliche Arbeiten ernannte die Bauadjunk¬ 
ten, Ing. Osw ald F r i t s c h e, Ing. Gottlieb Sv&cha, Ing. Ernst 
Frengl und Ing. Karl V e s e 1 y zu Baukommissären im Staats¬ 
baudienste in Böhmen. 

Ing. Ernst Girth der Landesregierung in Troppau wurde 
zum Bau-Oberkommissär ernannt. 

Der Präsident der Republik ernannte die technischen Inspek¬ 
toren der Finanzkontrolle Ing. Alfred Feldmann, Anton Be¬ 
lob 1 a v k a, Ing. Karl Lo u i e ck v, Gustav Lindacker, Ing. 
Anton Voldrich und Ing. Rudolf Novotny zu Oberinspektoren 
der technischen Finanzkontrolle. 

Dem Staatsbahnrate Ing. Arthur Pick der Bahnerhaltungs¬ 
sektion Teplitz wurde der Titel Oberstaatsbahnrat verliehen. 

Die Stadtvertretung Tetschen hat den städt. Baurat Ing. Fer¬ 
dinand Leinweber über Ansuchen in den Ruhestand versetzt 
und an dessen Stelle den städtischen Baukommissär Ing. Rudolf 
Schoderbück zum Leiter des städt. Bauamtes ernannt. 

Sterbefall. Ing. Josef K ü h n e 1, Oberbaurat des Landeskul¬ 
turrates in Prag ist am 27. August im Alter von 45 Jahren gestor¬ 
ben. Er war auch Mitglied der Kommission für die II. Staats¬ 
prüfung für Bauingenieure an der Deutschen Technischen Hoch¬ 
schule in Prag und Vizepräsident des deutschen Meliorations^er- 
bandes. 


BAUTEN UND LIEFERUNGEN. 

Die Stoatsbahndirektion Könlggrätz vergibt den Bau zweier 
Ueberfahrtbrücken (Vorfahrbrücken) aus Eisenbeton (Klasse 1) in 
Libochow'an und Sebusein. Näheres bei der Expositur der Direk¬ 
tion in Karolinc nthal, Abt. III. Frist bis 15. September 1920. 

'Hohenelbe. Die Bezirksverwaltungskoinmission hat beschlos¬ 
sen, die im Zuge der neuen Bezirkstraße Spindelmühle—Spindler- 
baude gelegene Brücke über das Weißwasser in Spindelmühle aus 
Stein herzustellen; die Kosten dürften sich auf ungefähr 100000 K 
belaufen. Die reparaturbedürftige Brücke über den Keilbach in 
Pommerndorf wird, wenn das erforderliche Eisen nicht zu beschaf¬ 
fen ist, als Notbrücke vorläufig in Holz ausgeführt werden. 

Wien. Wettbewerb zur Ausgestaltung der 
Wiener Kliniken. Ergebnis. Zu diesem Wettbeweibe, 
der von der Zentralvereinigung der Architekten Oesterreichs aus 
der Spende der Schweizer Architektenschaft ausgeschrieben wer¬ 
den konnte, wurden 28 Entwnrfe eingereicht. Bekanntlich handelt 
es sich darum, das große Baugelände de3 Allgemeinen Kranken¬ 
hauses baulich und verkehrstechnisch aufzuschließen, wodurch 


sow'ohl die Wiener Medizinische Klinik die unumgänglich notwen¬ 
dige Erweiterung erfahren kann als auch der, die Entwicklung der 
Stadt hindernde, ungeheuere Baublock des Allgemeinen Kranken¬ 
hauses nach jeder Richtung hin ausgenützt w r erden soll. Durch die 
Entwürfe ist eine Fülle neuer durchführbarer Ideen gegeben 
worden. Das Preisgericht hat die ersten Preise von 20 000 K den 
Architekten Josef‘H o f b au e r und Wilhelm Baumgarten, 
dem Baurat Alfred Keller und dem Architekten Rudolf P e r c e 
zuerkannt, ferner Preise von 10 000 K den Architekten Hans 
Schimitzek, Heinrich Schmid und Hermann Aichinger 
sowie Franz Kay n und Alfons Hetmanek. Ferner wurden 
zehn Projekte mit («000 K angekauft. Alle übrigen Entwürfe, die 
durchgehend als den Ausschreibungsbedingungen entsprechend 
erkannt wurden, erhalten je 2000 K. Die gesamten Arbeiten werden 
im Herbst in den Räumen des Josephinums ausgestellt werden. 
Die reichen Ergebnisse des Wettbewerbes werden außerdem noch 
in Buchform als fruchtbare Anregung für die künftige Verwirk¬ 
lichung festgehalten werden. 

Wr.-Neustadt. Begünstigter Bau. Das Staatsamt ftlr 
Land- und Forstwirtschaft hat den von der Stadtgemeinde geplan¬ 
ten Bau einer Wasserkraftanlage am Kehrbach in den Gemeinden 
Schwarzau am Steinfelde und Wr.-Neustadt („Großes Kehrbach¬ 
werk“) als begünstigten Bau erklärt. 

Linz. Die Tramway- und Elektrizitäts-Gesellschaft plant die 
Ausnützung der gesamten Wasserkraft der Schwarzaist bis zu einer 
Höchstwassermenge von 2*0 m 3 /sek. in der Gefällestrecke vom 
Elektrizitätswerk Riedlhammer bis zur Haslmühle. Durch ein 
Wehr, 320 m unterhalb der Haslmühle wird der Wassernieder¬ 
spiegel um 1‘liO ni gestaut, so daß der Schwarzaist eine Höchst¬ 
wassermenge von 2'0 m 3 /sek. am linken Ufer entnommen werden 
kann: durch einen 500 m langen, offenen Kanal, welcher auf eine 
Länge von 5G in durch einen Stollen unterbrochen w r ird, wird das 
Wasser dem Wasserschloß zugeführt, von w r o eine 255 m lange 
Druckrohrleitung von F2 m Lichtweite das Betriebswasser der 
Kraftzentrale zuführt, von wo es in einem 113 m langen Unter- 
w-asserkanal wieder in die Schwarzaist zurückgelangt. Das hiedurch 
gewonnene Nutzgefälle von 45’32 m ergibt eine Höchstleistung von 
950 PH., welche im Rahmen des bereits im Bau befindlichen Spi¬ 
tzenkraftwerkes an der Mühl, zur Abgabe von Licht und Kraft an 
die umliegenden Gemeinden verwendet werden sollen. 


WETTBEWERB. 

Wien. Der zur Veranstaltung baukünstlerischer Wettbewerbe 
der Stadt Wien vom Gemeinderate eingesetzte Arbeitsausschuß, 
bezw. das von diesem gewählte Preisgericht hat beschlossen, zu¬ 
nächst folgende Aufgaben auszuschreiben: 1. Ausgestlatung des 
Vorplatzes beim alten Währinger Ortsfriedhofe. 2. Entwurf einer 
Kleinwohnungsanlage für Straßenbahner in Lainz und 3. Ver¬ 
bauungsplan für die Schmelz unter Bedachtnahmc auf einen Volks¬ 
park in diesem Stadtgebiete. Für gute Lösungen der gestellten 
Aufgaben sind im ersten Falle ein erster Preis von 4000 K und 6 
weitere Preise von je 2000 K, im zweiten Falle ein erster Preis 
von 8000 K und G Preise von je 4000 K, im dritten Falle ein erster 
Preis von 10 Ö00 K und 6 Preise von je 4000 K ausgeschrieben. 
Die Verleihung der Preise kann nur an in Wien wohnhafte Bau¬ 
künstler deutschösterreichischer oder deutscher Staatsbürgerschaft 
erfolgen, und es sind auch im Verwaltungsdienste des 
Staates, des Landes oder der Stadtgemeinden 
tätige Bcam t.e von der Preiszuerkcnnung aus¬ 
geschlossen. Die Ablieferungsfrist für die Entwürfe ist bei 
der ersten Aufgabe mit G Wochen, bei den beiden anderen Wett¬ 
bewerben mit je drei Monaten festgesetzt. Die Ablieferungsfristen 
laufen vom Tage der bevorstehenden Veröffentlichung der Aus¬ 
schreibung im Amtsblatte der Stadt Wien. 

Die Wettbewerb-Bedingungen und die Bchelfpläne können 
an jedem Wochentage in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr 
nachmittags in der Direktion des Stadtbauamtes, I., Neues Rathaus, 
eingesehen und beheben werden. 

(Ztschr. der Oest. Ing. und A.-V.) 


Hauptschriftleitung: Prag H. Inselgasse 24/IH. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D.P. V. — Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Karpe. 
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Konkurs-Ausschreibung. 

An der Staatsgewerbeschule in Komotau mit deutscher Unter¬ 
richtssprache gelangt sofort eine 

Lehrstelle für Elektrotechnik 


im Haupt- und Maschinenbau im Nebenfach mit den im Gesetze vom 7. Oktober 
1919, Nr. 541 Sg. d. G. u. V. normierten Bezügen zur Besetzung. Bewerber haben 
den Nachweis über die erfolgreiche 1. und 2 Staatsprüfung aus dem elektro¬ 
technischen, bzw. Masehinenbaufacho au einer techn. Hochschule und über eine 
längere Praxis in elektrotechnischen Betrieben zu erbringen. Die an das Mini¬ 
sterium für Schulwesen und Volkskultur gerichteten Gesuche sind bis 20. Sept. 
l l 20 bei der Direktion der Staatsgowerbeschule in Komotau einzubringen. 



Ab Prag sofort preiswert lieferbar: 

Dampflokomotiven 

neu und gebraucht 

3 in 600 mm Spur 20 u. 40 HP 3 in 300 mm Spur 160 HP 

4 in 760 mm Spur 50 u. 70 HP 2 in Normalspur 40 u. 250 HP 

Motorlokomotiven 

neu und gebraucht 

4 in 600 mm mm Spur 14 HP, 22 HP 
2 in 760 mm Spur 24 HP. 

18 km Schienen 

9, 13, 26, 44 kg Profil, teilweise montiert. 

Muldenkipper 

110 Stück “/♦ kbm ] 40 Stück 2 kbm 

4 Waggondrehscheiben 

6 1 /* und 7'/ 2 m Durchmesser. 

Ferner ab deutscher Fabrik, Einfuhrmöglichkeit vorhanden: 

2 Löffelbagger 2 kbm 
3 Eimerbagger 

Tagesleistungen 1400 — 1800 kbm. 

40 Güterwagen 15 Tonnen Tragkraft 
30 Kesselwagen nach Staatsbahnnormalien. 

Orenstein & Koppel, G. m. b. H. 

Bratislava Prag II. Teplitz 

Sclianzstraße 2. Havlföekgass'e 9. Lindenstraße 8. 
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Die Zeichnung 


der vierten Staatsanleihe der Cecho- 
slowakischen Republik 

mit Benützung der 

österreichischen und ungarischen Kriegsanleihen 

beginnt für nichtprivilegierte Personen und für das Vermögen von Waisen und 

Pflegebefohlenen 

am 1. September 1920. 

Zeichnungsstellen sind die staatlichen Steuer- und Postämter sowie die Geld¬ 
institute im Gebiete der Cechoslowakischen Republik, welche auf Verlangen die nötigen 
Druckschriften verabfolgen und nähere Informationen geben. 

Die ausführlichen Subskriptionsbedingungen enthält die Regierungsverordnung 
14. August 1920, Nr. 489 Sg. d. G. u. V. und die Kundmachung des Finanz¬ 


ministeriums vom 24. August 11920, Nr. 79129 25041 20, veröffentlicht unter Nr. 495 
Sg. d. G. u. V. 

Nachdruck wird nicht honoriert. 
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Tabziken: 


PRAG-SMICHOW NEUSTRASCHiTZ WIEN XV». 

PRAG VIII. WiLlMOW KREMS *\a, 

RAUDNITZ ^/e BRiESEN p.preschen SCHWARZENBERG ‘Isa, 
KRALUP a /m. GABLONZ A / N . LÖSSNITZ >-fe A . 


tlekJxvtez^zrilsches 
Porzellan 
JsaiatozensbzLtzerv 
Tzeileiturixjsmatezial 
cisenßeissez 
TUHxbaks, ßatecnezt 
TLaus-itncL 
Kilchengetäte 


TLlialen: 


Albert Müller 

T uchwarenlager in Prag, amBrückel 

En gros. — En detail. 

Auf Verlangen werden Muster franko zilgesendet. 


CURT OERTEL, DRESDEN 10 

F«mspr. 27070 KAULBACHSTRASSE IS Fermpr.27070 

Strenge Confrolle 


• ö'kN? 






Wachier- 

Arbeifer- 

Confroll- 

Controll- 

Uhren 

Uhren 


GENERALVERTRETUNG t 
ING. EMIL MORITZ, TEPLITZ -SCHÖNAU. 


Digitized fr, 


Google 


PARIS, 3 SQUARE MAUBEUGE 
WIEN VII., MARIAHILFERSTR. 58 
BUDAPEST VI., KIRALY UTCAÖ4 
BERLIN S. W., RITTERSTR. 


verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompter Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Prag, PFikopy 15. 


Erste 

Internationale = 

—=— Mustermesse 

TRIEST 

ab 26. September bis 17. Oktober 1920. 


Beste Gelegenheit zur Anbahnung von gescbättt. 
Beziehungen mit der Levante und dem Orient. 


beim Generalvertreter lür C. S. R. 
mim DEL VECCHIO 

Narodnl_ Iflda 21 Prag I. Narodnl Iflda 2! 
Exportverein. 
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Richard Herold 

Komotau i. B. 

Metallgießerei u. Metallwarenfabrik 

Metallabgü.sse jeder Art und Legierung in Phosphor-, Aluminium- 
und Nickel-Bronze, Rotguß, Messing etc. roh und appretiert, 
för die verschiedensten Verwendungszwecke nach ein¬ 
gesandten Zeichnungen oder Modellen. Sämtliche 
Armaturen für Gas-, Wasser- u. Dampf-Leitung, 
Schlauch-Holländer zu besondere billigen 
Vorzugspreisen. — Berienelungshähng 
eigenen Systems. Rohre, Fasson- 
u.Verbindungstücke. Lieferung 
raschest bei billigster Be¬ 
rechnung u. solidester 
Bedienung. 


Robert Kary & Willi. Neumann ] 

Ecco-Qnternehnmng j 

für technischen Bedarf G. m. b. H. j 

TEPLITZ-SCHÖNAB 5 

Ecke Melßnerstraße 

gegenüber dem Hauptbabnbofe 8 
- (im eigenen Hause). 8 

8 

Glashütten werke 

MAX MUHLIG 


Teplitz-Schonau i. B. 





Glasfabriken i „Marienhütte“ 
Settenz A. T. E., „Maxhütte“ 
Hostomitz A. T. E. „Sofienhütte“ 
Teplltz-Walthor St B. 




Kohlenwerkei 

„Maxhütte“ I und II Hostomitz 


I I I I 1-1 -FT 


FENSTERGLAS 

in allen Sorten und Stärken 


FLASCHEN 


LilinJWJLlIJ'ii 

T!T|T^NÖwrlfT?ll 


aaBBaaaaaaaaaaaaBaaaaiaiaaaaaaaaaaaaaaaBaaaaa 
a ■ 

S Ingenieurbüro u. Bauunternehmung | 

| %r et A. NIKLAS Referenzen. • 

S TEPLITZ-SCHONAU, GiselastraOe II i 



projektiert, begutachtet und baut 

B |B|||QQ|rD VERSORGUNGS-ABLAGEN BBB 
5 liRaöLn^KRAFT-AßLAßEß (TURBINEN) 

|| DyfRCClTD KANALISATIONEN BBBB 
l+aWWHi&a E-ri^KLÄR-ANLAGEN BBBBBB 

EISENBETON«^ 

WASSER INSTALLATIONEN. .» 

■ Telepbon: Teplltz 32. ■■ FUlalbmbtra Eaer. 3 


Brüder Veit 

Pra$K$l. Weinberg, JunsmannstraBe Nr. 7 

erzeugen und liefern rasoh 

Kernleder- Gliederriemen 

für Haupt- und Dynamoantriebe besonders geeignet. 

In Leistung besser. Im Preise billiger. 

Näh- und Binde-Riemen, 

Leder-Manschetten, -Ringe, -Dichtungen. 

(]llllfNnfihl<A' Rln9e ‘ Scheiben, -Kolben, :: 
V Ul llUlllll/i K-Spinnknnnen, -Transportkarren. 

Polierscheiben aus WallroQleder. 


A. E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


InstallatlonsbUro in der 
TSCHECHO-SLO WAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie Im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstlfte, Metalldrahtlampen eto. etc. 




UP' 



























i Beton-, Eisenbeton- und Ingenieurbau 

{ Pittel & Brausewetter 

Fernruf 107 7 PRAG II flarlenpasse 33 

■ Brünn, Karlsbad, Mährisch - Schönberg, TepHtz - Schöna«, 

Trautenau, Kaschau, Preßburg, Tyrnan. 

Wien, Budapest, Leoben, Gyor, Triest. 

S Sämtliche Bnunrbelten für Industrie, Bergbau u. Hüttenwesen, 

■ feuersichere Becken- und tinllenkonsiruKtlonen, Wasserkraft- 

■ anlagen und Wasserbau jeder Art, Brückenbau und pneumat. 
• Fundierungeb, Städtekanalisierungen und landw. Bauten, 

■ Projekte, Kostenvoranschläge und rollst. Baudurchführungen, 

Alleinvertretung der Hauenschild’schen 
5 Fluate (Steinhärtemittel) für die Tschechoslowakei. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

§ FERRO VIA 

□ Prag-Radotin 

Ö Brünn, Teplitz, M. Ostran, 
g Pilsen, Wien 

g Rimerbagger 

□ Lokomotiven 

g mit Wagen und Gleisanlagen. 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ÖD 


Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Tb. fl. Bebt, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glasscbleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schönau. 


Indnttrie-, Komin- und Oien-Eaugesellscnoit m. b. n. 


Modernste Industriebauten. — Industrieöfen 
und Feuerungsanlagen. — Geringster Brenn¬ 
materialverbrauch. — Höchste Leistungs¬ 
fähigkeit. - — Umbau unrentabler Betriebe 
und Feuerungsanlagen unter Garantie. — 
Begutachtungen und Schätzungen. 


ELEKTRIZITKTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MOGLITZ - MAHREN. 

Telegramm-Adresse: EMAG MUGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 


Dynamos und Motoren 

ffOr alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung* Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 


Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig Karpe. Schriftleitung und Verwaltung Clarystraße 4. — Druck von 0. Weißend. 

Teplitz-Schönau. 
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52. Jahrgang 


16. September 1920 


Heft 35 und 36 


TECHNISCHE BLÄTTER 


KHRIPT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hwvg rf ga ag> n aut der van 1869 bl» 1919 araehleaenan gleichnamige« 

Zettaehrlft dea Daatacbea Polytecha. Varalaea In BQhmen za Prag. 1 

Hauptschriftleiter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 


trfan der deateahan Saktiea der lagenleurhammar In Teplltz-Seblnau, dea Dantacbaa Polytaebnttebaii 
Sarahiii le Mhmea zu Prag, der 8.0. A, Semelaachaft dautaebar AreMtaktan Im tacbeehealew. Staate, dea 
TaaMeehaa Varetaea la Auaalg, da« Deutaehen Materlalprüfungavarbaadaa Im taebeehoalew. 8taata «.aum. 


Erscheint Jeden Donnerstag. 

■ . A \ 

Hauptsohriftlertung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Sohriftleftung und Verwaltung: Teplitz*8ch0nau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 


Inhalt das 35. and 3«. Heftes: 

Ein für das Verständnis des Farbensehens grundlegender Versuch von Max Becke. 

Zur Quantentheorie von Prof. Dr. Karl Lichtenecker. 

Rückblicke von Dr. tech. h. c. L. Kohl für st 

Rundschau: 

Technik: Ein neues Verfahren zur Herstellung von Bronze und anderen Kupferlegierungen 
in permanenten Metallformen. — Die Gestaltung der Bogen im Eisenbahngleise. 
Industrie: Die Prager Messe. — Triester Messe. 

Baukunst: Das Araneo-System für den Bau weitgespannter Dächer und Hallen. 
Unterrichtswesen: Deutsche Technische Hochschule in Prag. — Feuerungs- und Gas¬ 
technik an der Wiener Technik. 

Patent-Auf geböte in der tschechoslowakischen Republik. 

Schrifttum: 

BBcherbesprechungeti: Staatliche Maßnahmen zur Behebung der Wohnungsnot. — 
Die Kalkulation im Maschinenbau. — Billig Verladen und Fördern. 

Nachruf. 

Persönliches. 

Bauten und Lieferungen. 

Vereinsnachrichte u. 

▲Ile Backte Vorbehalten. 


Jahre s-Bezugsprels: 


Tschechoslowakei 


Kc 96.- 


Oesterrelch, Ungarn, 

Polen, Jugoslawien . K 250.- 
Deutschland . . . . Mk. 96 - 
Für das übrige Ausland 

Frcs. 50 - 


Digitized by 
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Teplltz-Schönaii 

Vorlag Technischer Zeitschrift 

Oda. m. b. H. 


Anzeigenpreise s 

Der Millimeter Raum¬ 
höhe der viergespal¬ 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern tsch.Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet 

Bel öfteren Wieder- 
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BERATENDE INGENIEURE. 


••••••••••••••••••••••••••••• 

• o 

• Behördlich autorisierter und beeideter • 
2 Zivilingenieur filr das Bauwesen 

• IWG. ERNST BEIHILF ; 

2 PRAG l' f Konviktssasse Nr. 13. 2 

• Projektierung und Beaufsichtigung von • 
2 Bauten aller Art, vornehmlich Industrie- 2 

• bauten in Holz-, Eisen und Eisenbeton. • 

• Spezialität: Einrichtung von Sägewerken, e 
2 Statische Berechnungen. Anfertigung J 

• von Bauplänen, Kostenanschlägen etc. # 


OQODODa□□□□□□□□□□□□□□□□□CDQ DD 


□ 

□ 

□ 

□ 

a 

□ 

□ 

a 

o 

□ 

□ 

□ 

a 

□ 

□ 

D 

□ 

□ 
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Patentanwalt 

Ing. P. Schmolka 

beeideter Sachverständiger 
des Landesgerichtes für Patent-, 
Marken- und Mustersachen. 

Prag, Heinrichgasse 4. 
Femnrf 10*0. tJSSSSSSr^. 


.ywwj , AV//.v.v. , .v.v.w. , w: 

5 Ing. Max Stange : 

behSrdl. int. nad beeideter J 

Zivilingenieur für Maschinenbau ■) 

Teplitz-Schonau, Langegasse 41 j 


Draht Anschrift t 

Tel» 


lag. Stange Teplitucbflnaa 
lefon. Nr. 455 


• führt durch: . 


I. Laditiorangen, Hels- Verdampfongs- 
undKontmmversache, Projekte ganzer Kraft- 
and Dampf Anlagen, Pläne, Kontrakte, Ben- 
tabUitäteberechntingc u. Lieferunggauaschrei- 
hangen. Offortüberpriifangen, Verfassung v. 
SchluUbriefon und Lieferungsbedingungen, 
Garantie voran che, Bentabilitätsberechnun- 

g en b wischen eigener Kraftanlagen.fremdem 

tri - “ - -- 
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Beeideter Patentanwalt 

inz. J. Vojäcek 

gerichtlicher Sachverständiger fOr 
Patent-, Marken- und Muster wesen 

Prag-Il., 

18 JlndFiskä. 

Telegramme: PATBREV PRAGUE. 
Tel. 1413 Gegründet 1878 Tal. 1413. 


I 


erung mcdonrertiger Brennstone. rauchlose 
Verbrennung, Abdampf- u. Zwiechendampf- 
yerwertung, Projektierung u. Ueberprülung 
von Zentralheizungen, von Aufsügon, von 
Trsnsmissions- and Rohrleitungssnlsgen. 
Fachgutachten aller Art. 

Ü. Schätzungen gesamter maschineller 
Anlagen aller Industriezweige für: Feuer¬ 
versicherung, gesch. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A.-Q. oder Ges. m. b. EL.Ver- 
mögensaufstollungen, Rücklagen im Sinne 
des Kriegssteuerges. v. 16. Feber 1918, Mehr- 
wertacbätanngea, Brandichadenerhebnngen. 

29 jährige Praxis. 12 Beamte. 


Behördlich autorisierte 

Zivilingenieure f.das Bauwesen 

Ing! ä D *°x LF NIKLAS 

TEPLI TZ-SCHÖNAU, Gtselaatr .11 

Technische Beratung bei 

WasseMeo Beton- ond Eisenbetonliaiitei. 

(Spezialilil: Waismtrsorgnogi-InligM, Raoalisatiooei 
Klir-Anlagen, Waiserkraft-lolagM. — Rekoistrcktioi 
Tcraltttef Anlagen. — Statische Berechnung). 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe • 

beh. aut. Zivilingenieur f. d. Bauwesen I 
gerichtlich beeideter Sachverständiger ] 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 


Planung von Eisenbahnen (Schlei 

leaj. ‘ 
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bahnen). Straßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 
Ueberprülnng v. Entw ürfen u. Kostenanschläge*. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung 1* »amtlichen Bauangelegcnliettea. 
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♦ Telefon 2220. 


Telegramm : 
Patentus Prag. I 

Patentbüro 

Dr.E.HUttner j 

Pras-Karollnenthol, Palackystr.74. | 

» Patent-, Marken- und Musterange- X 
X legenhelen lm In- und Ausland. X 


in » 


PRAG IL. Smetonagosse 24/111, 

TsL-lr. 4634. 

Verfassung und Überprüfung von 
Projekten für Straßen, Straßenbahnen, 
ßchleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Out-* 
achten, Berechnungen für Ingenieur- 
• bauten. 


Teplitzer Maschinenfabrib, TepIltz-lcUnou 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialitäti 

Kreiselwipper Pat Schmied 

Bit lUnttlgthiMt für gleichmäßigen Anitrag während der pnzto Dndrebing. 


□□□□□□□□□□□□□□ 
Sortierroste, Pat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich. 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, 
Komplette Wäschen und 
Sortierungsanlagen, 
Schachtanlagen, 
Koks-Siebereien, 

Bekohlungsanlagen. 

♦ ♦♦ 

Zweigbüros > 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau 



□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transport- und 
Verladeeinrichtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spul versatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 

Fördergerüste, Brücken. 

♦ ♦♦ 

Vertretung: 

Budapest. 
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Chltz & Meller 

Farben-, Lack- n. Firnis-Fabrik 

PRAG 

erzeugt in bewährter Güte 

Farben u. Lacke 

für Waggonanstrich sowie für 
:: Industrie und Gewerbe. :: 

Spezialität: Rostschutzfarben. 


EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 


LAGER: Eisen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — BOHREN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gezähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen- 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 
Draht und Drahtstifte. 


Dl© beste Verwertung 

kleinkörniger und minderwertiger Brennmaterialien, wie Lösche, Staub¬ 
kohle, Schlamm, Koksstaub' etc., erfolgt auf den 

Kridlo - Unterwind - Feuerungen 

mit Ventilator-Unterwind oder Dampfstrahlgebläse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billigste Dampfpreise. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. Kridlo) 

(Wurf-Feuerungen) für Staub-, Nuß- und Förderkohle bestens bewährt. 

Automatische Hochleistungsschwingrostfeuerung (Pat. Ullrich) 

mit und ohne Unterwind, für die Verheisung hochwertiger und minder¬ 
wertiger, grobkörniger und staubförmiger Brennmaterialien aller Art. 
Ständige Auflockerung des Brennmaterials und der Schlacke während 
des Betriebes. — Regulierung der freien Rostfläche und des Brennstoff¬ 
vorschubes während des Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung des Sohlackenabstoßes. 

Prospekte u. V oranschläge sur Re Konstruktion von Feuerungen «urErzielnng 
mögl. großer Ersparnisse, event. Ingenieur-Bosuch auf Wunsch kostenlos. 

Eisengießerei und Maschinenfabrik 

V. A. Kfidlo, Prag—VII. 

Spezialfabrik für Sparrosfe und Industrie-Feuerungen. 


W. 


ORENSTEIN & KOPPEL 


Ges. m. b. H. 


Gleismaterial 

Lokomotiven 

Bagger. 

Teplitz-Schönau Prag II Bratislava 

Lindenstraße 8. Havlioekgasse 0. Schanzgasse 2. 


Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. 

Teplitz-Schönau, Papiergasse 3. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 
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Schreibmaschinen 
Rechen- und Additionsmaschinen 
Büromöbel 

liefern prompt 

Prag II YOST Nekäzanka 2. 

Telephon 8041. 


r Treib- Hiemen ’ 

flähriemen und sämtt. Leder für fedtnisdie Zmedte 

liefert 

Leder - und Treib-ffiemen-Fnbrih 

Gottlieb Singer in Ulnttnu 

jj^^Gegriindet i. J. 1842. Gegründet i. J. 1842. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamige*! Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. qgpl. Ing. Alfred Birk. ^ 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges, m. jb. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 16. 'September 1920. 35. und 36. Heft. 


Max Becke: 

Ein für das Verständnis des Farbensehens 
grundlegender Versuch. 

Wenn man sich in einem Zimmer nahe an ein Fenster 
setzt, durch das Sonnenstrahlen derart einfallen, daß sie 
z. B. nur die linke Gesicht «hälft e treffen, die rechte* mit ihrem 
Augapfel alx?r im Schatten lassen, dann verändert sich die 
Druckschrift eines vor sich gehaltenen Bucht*« in wenigen 
Minuten nach violettschwarz bis schwarzviolett, während der 
weiße Grund eine gelbliche Tönung annimmt. Schließt, man 
das rechte Auge, so ist der Druck lebhaft rot, der Papier¬ 
grund biaßgriinlich, schließt man das linke, so ist der Druck 
schwarz, der Grund weiß. 

Solange die eigene Haltung und die des Buches nicht 
geändert werden, kann durch wähl weises Schließen und 
Oeffr.en der Lider sowohl die feurigrote als die schwarze und 
die schwarzviolette Farbe der Buchstaben wiederholt in 
Erscheinung gebracht werden, elienso die blaßgrünliche, 
weiße und blaßgelbliche Tönung des Papiergrundes. 

In der Praxis vertauscht man beim Abmustern bekannt¬ 
lich meistens die gegenseitige Lage zweier Vergleichsfarben. 
Dieses auf Grund praktischer Erfahrung* vorgenommene Ver¬ 
tauschen von Muster und Gegenmuster nach links und rechts 
bewirkt eine sichere Beurteilung, weil eine einseitige Wir¬ 
kung der im Pigment beider Augen jeweils herrschenden 
unter sich nicht, völlig übereinstimmenden Gleichgewichts¬ 
zustände ausgeschaltet wird. Der geschilderte Versuch zeigt 
— übertrieben —, wie notwendig* und wichtig diese Erfah¬ 
rungsmaßregel ist, und vermittelt gleichzeitig die Erkennt¬ 
nis, daß und wie sich beim zweiäugigen Sehen die Bewußt¬ 
sein sein drücke beider Augen zu ihrem Durchschnitt in eine 
einzige Empfindung vereinigen. 

Ungleich wichtiger sind aber die Erkenntnisse, die der 
Versuch über die Art und Weise des Zustandekommens der 
Farbeindrücke überhaupt auf deckt. 

Es zeigt einwandfrei, daß das sch w a r z e A u g e n - 
pigment der Angel- und Treffpunkt ist, in dem die Um¬ 
wandlung des Lichtes derart erfolgt, daß die Zapfen aus ihm 
die Nervenreize empfangen, die dann im Gehirn die ihnen 
entsprechenden Empfindungen hervorrufen. Es mag noch 
besonders bemerkt werden, daß das schwarze Augenpigment 
ja der einzige im Auge nachweisbar vorhandene chemische 
Sloff ist, der Lichtcindriieke jeder Art unzweifelhaft aufzu¬ 
nehmen vermag. 

Die im Gehirne als Sitz des Bewußtseins heiworgemfene 
Farbempfindung jedes Einzelzapfens ist das Ergebnis der 
vergleichsweisen Wertung der von ihm durch seine Einzel¬ 
nervenleitung aus den ihn unmittelbar umgebenden Pigment¬ 
teilchen übermittelten Beize im Verhältnisse zu der zusam- 
mergefaßten Gesamtempfindung für diejenigen Beize, die 
von der ganzen Pigmentmenge jedes Auges durch die sämt¬ 
lichen Zapfen (und Stäbchen?) dem Bewußtsein gleichzeitig 
übermittelt werden. 

Das Bewußlsein verlegt den im Gehirne so entstandenen 
gedanklichen Vergleichseindruck durch Bückschließen in die 
Außenwelt und empfindet ihn als Farbe der betrachteten. 



Fläche, von der es aufgrund der Erfahrung annimmt, daß ihr 
G-esamteindruck als Wirkliches und Einheitliches herstammt. 

Der Versuch zeigt zunächst einwandfrei, daß die „Farbe“ 
mi Gehirn aufgrund von Bcwußtseinsschlüssen entsteht, 
denn wir „sehen“ dieselben Buchstaben mit dem linken Auge 
rot, mit dem rechten schwarz, mit beiden violettschwarz, den 
Papiergrund mit dem linken Auge blaßgrünlich, mit dem 
rechten weiß, niil beiden blaßgelblich aus folgenden 
Ursachen: 

* Im rechten Auge* herrschen in der Gesamtmenge des 
schwarzen Pigments sowohl als in jenen Teilen, die die 
Zapfen umschließen, auf deren Querschnitte das Bild der 
Druckschrift und des Papiergrundes fällt, jene Verhältnisse, 
\vie sie sich bei gesundem Sehen unter der Wirkung der Kraft 
des zerstreuten Tageslichts auf die Pigmentmolekiile er¬ 
geben. Die drei der Art und dem Grade nach dreifach ver: 
schiedenen Wärmetönungen, die in den 3 Atomgruppen des 
Pigmcntmcleküls durch die von der Druckschrift und dem 
Papieigmnd zurückgeworfenen Lichtwellen hervorgerufen 
werden, stellen im Gleichgewicht untereinander, und zwar 
melden die die Buchstaben sehenden Zapfen dem Bewußtsein 
das Gleichgewicht der Buhe, es sieht sie deshalb schwarz; 
die den Papiergrund auf nehmenden Zapfen melden das 
Gleichgewicht höchster Kraftwirkung, das Bewnißtsein 
sieht ihn darum weiß, beides durch die verhältnismäßige und 
vergleichende Wertung der übermittelten Beize. 

Im linken Auge werden jedoch die Wärmetönungen in 
den Pignientmolekülen durch die Kraftwirkungen von Licht¬ 
wellen hervorgerufen, die auf zwei verschiedenen Wegen zu 
* innen gelangten: Auf dem natürlichen Wege durch Ver¬ 
mittlung des Augeninncrn kommen so wie im rechten Auge 
die Kräfte zur Wirkung, welche die von der Druckschrift- und 
dem Papiergrund zurückgeworfenen Lichtwellen an die Pig- 
mentteilohen bringen, von denen die sie sehenden Zapfern 
außenglieder umhüllt werden. Außerdem wirken auf alle 
Pigmentmcleküle des linken Auges noch die Lichtwellen, 
die das Lid mit den direkt auffallenden Sonnenstrahlen 
treffen. Sie durehdringen die von Blutadern durchzogenen 
Gew*ebcschichten des Lids und des Augapfels; hiebei werden 
’ diurch den Blutfarbstoff eine größere Gruppe mittel- und 
kurzwelliger Lichtw*ellen vernichtet, und das Augenpigment 
wird von Energieteilmengen getroffen, die, überwiegend 
langwelligen und den kürzestwelligen Aetherschwingungen 
entstammend, die drei Wännetönungen in einem solchen 
1 Verhältnis hervorvifen, daß das Bewußtsein vorherrschend 
den Eindruck „rote Farbe“ erhält. Bei der gedanklichen 
Büekversetzung in die Außenwelt sieht nun das linke Auge 
allein die Druckschrift leuchtend rot, denn das Bewußtsein 
schließt aus dem Verhältnis der drei Wärmereize in den die 
Druckschrift sehenden Zapfen umhüllenden Pigmentmole- 
kiilen auf leuchtendrote Farbe der Buchstaben, w r cil die 
„Bot“-Wirkung die „gelbe“ und „blaue“ weit, überwiegt, und' 
»tlas Ausbleiben der Wärmetönung, die von dein fehlenden 
mittel- und kurzwelligen Schwingungen hervorgerufen wiir- 
, den, die unwirkliche Empfindung Bot herbei führte. Die 
j Pigmentteilchen, die die den Papiergrund sehenden Zapfen 
\ umgeben, werden aber von der Gesamtmenge der Lichtwellen 
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aller Wellenlängen getroffen, die durch Rückstrahlung auf Prof. Dr. Karl Lieh tenecker: 


den* üblichen Wege durch <lie Zapfenaußenglieder zu ihnen 
gelangen, und ihre Wirkung, die die drei Atomgruppen de« 


Zur Quantentheorie. 


Pigments im (fleleligewicdit. höchster Bewegung angreift, 
üherwiegt weit <lie einseitig«* d«\r durch das Lid hindureh- 
gegangeiuMi Schwingungen hau tatsächlich langwelliger Licht¬ 
strahlen. In der vergleichenden Wertung der Beschaffenheit 
des Pigments, das die den Papiergrund und die Buchstal>en 
sehenden Zapfen umgibt, entstehen so im Bewußtsein die 
Empfindungen: blaßgrünlichweiß und lebhaft rot als „Far¬ 
ben“ der gesehenen Flächen. 

Beide Augen zusammen sehen schwarz violett und blaß- 


(Fortsetzung aus Nr. 33 und 34). 

Verlauf der Punktion q n im Energie-Diskontinuum. 

Für £ 0 enthält q n alle Elementengattungen voll¬ 
zählig: es ist q n q 0 1 100 % aller vorhandenen 

Elemente. Dieser Punkt der zu untersuchenden Kurve 
fällt also mit dem Anfangspunkt P 0 der Kurve für die 
stetige Funktion q zusammen. (Siehe die Figur.) 


gelbliehweiß als Farben der Buchstaben und des Grundes, weil 
das Bewußtsein sowohl die vergleichsweisen Wertungen lei¬ 
der Eindrücke de* linken als de« rechten Auges in je eine 
durchschnittliche zusanunenfaßt. 

Bisher war wohl ülxu’wiegend die Anschauung in Gel¬ 
tung, daß das schwarze Augenpigment. dazu diene, die Zapfen- 
außenglieder „Lichtdicht* 4 von einander abzuschließen und 
dadurch in jedem Einzel za pfon nur die Wirkung jener Licht¬ 
strahlen zur Wahrnehmung zu bringen, die der optische 
Apparat auf seinen Querschnitt in der Netzhaut, auf fallen 
läßt. Daß dem Augenpigmont aber gleichzeitig auch die 
entscheidende Bolle zufällt, die eindringende Lichtmenge 
in ihrer Gänze aufzunehmen und so — ihrer Art und ihrem 
■Grade nach umzufonnen, daß die Nervenleitung jedes 
Einzelzapfens aus den ihn unmittelbar umschließenden Pig- 
mentteilehen jene der Art und dem Grade nach abgostufteu 
Grundreize empfängt, auf denen sich alle farbigen Empfin¬ 
dungen auf bauen, das wird in überzeugender Weise durch 
jenen Versuch bewiesen. 

Dieser stellt aber auch noch des weiteren klar und l>e- 
*tiitigl die Anschauung, daß jede F a r 1) e n e in p f i n d u n g 
tatsächlich und unzweifelhaft auf der zusammengefaßten 
Wirkung der Kraft der Lichtquelle, der sie verändernden 
chemischen Zusammensetzung der Farbkörper im farbig er¬ 
scheinenden Gegenstand und der eigenen vergleichsweisen 
Wertung der durch die Seil Vorrichtung empfangenen Reize 
im Bewußtsein des Beobachters beruht, also eine veränder¬ 
liche, von drei Umstanden wechselnden Wertes abhängige 
Größe ist, die der Messung in absoluten Maßen nicht zu¬ 
gänglich ist, sondern nur v o r g 1 e i e h s w e i so gewertet 
werden kann. 

Mit dem rechten Auge sehen wir die Buchstaben 
schwarz, weil der Ruß der Druckerschwärze alle Kraft sämt¬ 
licher auffallender Lichtwellen des zerstreuten Tageslichts 
aufgebracht hat, und in die die Druckschrift sehenden Zapfen 
keine (oder fast keine) Kraft gelangt, die irgendwie ver¬ 
ändernd auf das ihnen unmittelbar benachbarte Augenpig- 
nir.nt einwirken könnte. Die vollständige Ruhe in diesen 
Pigmentteilfhen ruft im Vergleich zu der lebhaften 
Gegenwirkung in den Pigmentteilchon, die die weißsehenden 
Zapfen umgeben, wo alle (oder fast alle) Kraft des auf die 
Papier fläche gefallenen und dort zurückgeworfenen Lichts 
zur Wirkung kommt, die eingebildete Gogenempfindung 
„schwarze Farbe“ hervor. 

Mit dem linken Auge sehen wir die Buchstaben rot, 
weil die Pigmontteilchen, welche die sie sehenden Zapfen 
umhüllen, ft st nur von Lieht wellen getroffen werden, welchen 
durch den Blutfarbstoff die Kraftwirkung der mittel- und 
kurzwelligen Schwingungen entzogen worden sind. Im gegen¬ 
seitigen V e l* g 1 c i c h des Bewußtseins, das gleichzeitig aus 
den Pigmentteilchen, die die den Papiergrund sehenden 
Zapfen umhüllen, auch die Reize höchster Bewegung aller 
zuriiekgewoifenen Licht wellen Wirkung empfängt, die auf 
dem üblichen Wege ausgelöst werden (gegenüber denen die 
Wirkung des an langwelligen Strahlen reicherem Lichts, das 
durch «len Blutfarbstoff hindurch gegangen war, zurücktritt), 
entstehen so die Empfindungen lebhaft rot für die Earl>e der 



Sobald wir aber den Punkt s 0 in der Richtung 
nach größeren Werten der Energie E überschreiten, kom¬ 
men die w 0 a . e° a = 1 — eElemente, denen die 
Energie s 0 0 zukommt, in Wegfall und es verbleiben 

% ~ w o e ' Elemente. 9 ) Diesen Wert behält nun q n 
unverändert bei, wenn man die Werte der Energiegröße 
E zwischen 0 und s durchläuft, da Elemente mit einem 
Energieinhalt größer als 0 und kleiner als s im Energie¬ 
diskontinuum nach unserer Voraussetzung nicht existieren. 
Die Linie, die den Verlauf von q n darstellt, verläuft also 
als Konstante parallel zur E- Achse bis zum Werte E = s, 
und erreicht somit für E £ den Punkt Pj der stetigen 
Kurve mit den Koordinaten s und q r Wenn wir diesen 
Wert überschreiten und in das Intervall zwischen s und 
2 e ein treten, so haben wir jetzt bei der Bildung der Größe 
q n jene Elemente auszusondern und neuerlich in Abzug 
zu bringen, deren Energie kleiner ist als der eben ins 
Auge gefaßte Wert E innerhalb dieses Intervalls. Dies 
sind aber die 

wq s e * "Elemente mit der Energie E s . Die Funk¬ 
tion «jn hat also für E £ eine Unstetigkeitsstelle, indem 

sie einen Sprung von Werte q! e auf den um 
ae ' kleineren Wert macht. 

e — — ae -/,E - (1 — *) e ^ = e ^ \ Dies ist 

aber nichts anderes als q 2 . Diesen Wert behält nun die 
Funktion q n wieder im ganzen Intervall zwischen z und 2 s 
unverändert bei. Für den Wert E 2 e erreicht der Linien¬ 
zug der unstetigen Funktion neuerdings einen Punkt der 
stetigen Kurve, nämlich den Punkt P 2 mit den Koordi¬ 
naten E 2 s, q - q. 2 . Nun folgt für die Funktion <] n 
wieder eine Unstetigkeitsstelle, ihr Wert fällt von q 2 auf 


Buchstaben und hlaßgrünlichweiß für den Papicrgrund. - 

, . . 9 ) Darunter ist immer der prozentuelle Anteil zu verstehen 

G ortsetzung folgt.) die w i r kij e h e Anzahl der Elemente ergibt sich aus demselben durc ' 
- Multiplikation mit der Gesamtzahl der Elemente N. h 
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den Wert q ;j ab, verläuft elann wieder als Konstante bis 
zum Abscissenwerte E 3 z und so fort. 

Die Verteilungsfunktion q u lür das Energiediskon¬ 
tinuum hat somit einen stufenförmigen Verlauf, wobei die 
ausspringenden Ecken der Stufenleiter: P 0 P, P s . . . sämt¬ 
lich auf der Kurve q für die stetige Verteilung liegen. 
Nur diese diskreten Punkte werden eigentlich durch die 

Gleichung q n e ,l n £ direkt dargestellt, da in diesem 
Sinne nur ganzzahlige Werte von n in dieselbe einzusetzen 
sind und daher rührt die vollständige UebereinStimmung 
dieser Gleichung mit der für die stetige Verteilung 
trotz der wesentlichen Verschiedenheit der der gemeinsamen 
Gleichung zugrunde liegenden Verteilungsgesetze, Diese 
Verschiedenheit tritt klar hervor, sobald man die G esamt- 
e n e r g i e des Systems in beiden Füllen vergleicht. 

Die Gesamtenergie im Falle des E — Kontinuums und des 
E — Diskontinuums. 

Für den Fall des Energiekontinuums ist die Gesamt¬ 
energie für alle X Elemente bekannt 
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Temperaturen, ist die Gesamtenergie (£' nicht mehr gleich 
j Cf . Cf' kann man, wenn wir zwecks Vergleichung die 

'e-Potenz wieder in eine Reihe entwickeln und durch e / 
’abdividieren, auch schreiben: 

v.+J, (■/.)•. 

1 ><*i* Xcimer dieses Ausdruckes ist unter allen Umständen 
gröber als Eins. 

(5’ kann somit nur kleiner sein als Cf. Tm Allgemei¬ 
nen liefert der Ausdruck der Gesamtenergie Cf fiir das Ener- 
gickontinuuin nur eine erste Näheiung des entsprechenden 
Ausdrucks CF fiir • quantenhafte Energieverteilung und wird 
insbesondere für tiefe Temperaturen völlig unhrauchhar. 

Noch schärfer kann man den Unterschied der Gesamt- 
onergieen Cf und Cf’ hoi den beiden Verteilungsarten zur 
1 Zustellung bringen, wenn man die prozentuelle Abweichung 

berechnet und den Wort dieses Quotienten für die 
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verschiedenen Temperaturen ins Auge faßt. 
Setzt man die Werte Cf X z , Cf 
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Für das EnergieDiskontiuuurn ergibt sieh als Gesamt¬ 
energie, die zur Unterscheidung mit Cf' bezeichnet werden 
möge, 

X X 

& = N - ( <ln + l - ln I • 'n = N - w .. • : n 
0 0 

Berücksichtigt man wieder, daß fiir den einfachen line¬ 
aren Osoillator 

E n = n • s ist, so kann man obige 
Summe ausführlich so schreiben: 

X 
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Die bekannte Summenformel für obige Reihe liefert 
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so erhält man 
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IManckschc Formel für die Energie der Oseillatoren. 

Die beiden, für die Gesamtenergie ermittelten Werte 
(5 und Cf’ sind, w r ie man sieht, verschieden. Es sind jedoch 
zwei Fälle zu unterscheiden. 

I.) Ist z kT groß, somit auch, da die Größe k eine 
universelle Konstante ist, T selbst groß, so zwar, daß man 


gegen — vernachlässigen kann. 


w'eil man die 


Reihenentwicklung in diesem Falle nach dem zweiten Gliede 
abbrechen kann und 

& = N s — Q “) 

Für genügend hohe Temperaturen verschwindet der Un¬ 
terschied zwischen der Gesamtenergie bei kontinuierlicher 
und der hei quantenhafter Verteilung der Energie. 

II.) Tm allgemeinen Falle jedoch, insbesondere aber, 
für kleine Werte von z k T, also lür tie.fe absolute 

10 ) Eigentlich definiert das bestimmte Integral die Größe ;. 


1 Cf' I T o 

Die prozentuelle Abweichung der Gesamtenergio eines 
Systems bei quanteuhafter Energieunterteilung gegenüber 
der Gesamtenergie eines gleichen Rvstems l>oi stetiger Ener- 
gieunterteilung verschwindet also für hohe Temperaturen, 
durchläuft mit abnehmender Temperatur alle positiven Wer¬ 
te und wird für die absolute Temperatur Null unendlich 
groß. 

Die beigegebene Figur macht diese Verhältnisse auf 
den ersten Blick erkennbar. Gezeichnet sind die Kurven 
q und q n für drei Werte von s; für den sehr kleinen Wert 
z z , ferner für z - 8 z und z (>4 

Die von den Koordinatenachsen und den Kurven einge- 
schlossenen, einseitig unbegrenzten Flächenstücke stellen 
offenbar die Gesamtenergie des Systems dar. Die von dem 
diskontinuierlichen Streckenzug begrenzte Fläche ist, wie 
inan sieht, in allen Fällen kleiner als die von der zuge¬ 
hörigen stetigen Kurve begrenzte. Der Unterschied zwischen 
beiden wird jedoch, wie man der Figur entnehmen kann, 
wenn man zu Kurven mit wachsendem z übergeht, also 
bei wachsender Temperatur, schließlich bedeutungslos. 

Die Kurven zeigen aber noch ein zweites; Der Unter¬ 
schied zwischen den Gesamtenergien (f und (f’ rührt von den 


ll ) In diesem Falle wird die quantenhatte Unterteilung der Energie 
bedeutungslos. Das gleiche Ergebnis erhält man, wenn man für den 
Energiesprung s zur Grenze 0 übergeht. Dann nimmt der Ausdruck 

e 7, - 1 

die unbestimmte Form °/« an • als Wert des Ausdruckes ergibt sieb 
durch DHL des Zählers und Nenners 


genau wie oben. 
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Elementen her, die mit besonders geringer individueller 
Energie ausgeatattet sind. Teilt man sowohl (S als auch (*' in 
zwei Teile, von denen der erste [ (* ]“ von den Elementen mit 
Energiemengen bis zu n * herrührt und der zweite, mit 
| (2 ]* bezeichnete, von allen übrigen Elementen her¬ 
stammt, so hat man für hinreichend großes n, ohne Rück¬ 
sicht auf die Temperatur, mit jeder gewünschten Annäherung 

l«E = l*E ■') 

Zum Schlüsse sei als Anwendung aus dem hier abgelei¬ 
teten Verteilungsgesetz für das Diskontinuum noch eine 
wichtige, durch die experimentelle» Erfahrung bestätigte 
Konsequenz der Quantentheorie abgeleitet, nämlich die Ab¬ 
hängigkeit der spezifischen Wanne (bei Ausschluß äußerer 
Arbeit) c v von der Temperatur T. 

Wir benützen die eben ermittelten Ausdrücke für die 
Oesamtenergie G beziehungsweise (£’. 

Eiir die Verteilung im Energie-K o n t i n u u m ist 
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c v ist bei kontinuierlicher Energieverteilung somit von T 
unabhängig. 


Für die Verteilung im Energie D i s k o n t i n u u m da¬ 
gegen ist, wenn wir die spezifische Wärme zur Unter¬ 
scheidung jetzt mit c'v bezeichnen. 
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Wir erhalten somit das Ergebnis: 

Dem aus X gleichartigen, einfachen Oscillatoren 
l>ostohendon System kommt, im Energiediskontinuum 
(unter Ausschluß äußerer Arbeit) eine spezifische Wärme 
zu, welche nicht mehr konstant ist, sondern mit steigender 
Temperatur stetig wächst, für hohe Temperaturen je¬ 
nen konstanten Wert erreicht, der sich im Energiekontinuum 
ergehen würde, dagegen für sehr tiefe Temperaturen gegen 
Null konvergiert. 


Zusammenfassung. 

Es wird das Verteilungsgesetz aufgestellt, welches sehr 
allgemeine Anwendbarkeit hat, wenn eine beliebige endliche 
Quantitätsgröße qn so auf ein einseitig unbegrenztes eindi¬ 
mensionales Kontinuum x ausgebreitet ist, daß ein endlicher 
Mittelwert besteht, der durch das Integral i (* x dq, erstreckt 

über die gesamte Quantitätsgröße, definiert ist. (Anders ausge¬ 
drückt: daß der Schwerpunkt der Quantität q ( , im End¬ 
lichen liegt.) 

Dieses Verteilungsgesetz wird auf einzelne Beispiele 
angewendet und zwar: l. 1 Verteilung des Luftdruckes in der 
Luftsäule, 2A Zerfall eines radioaktiven Körpers im Zeit- 
kontinuum, 3. Mnxwellsche Verteilung der Gasmolekülc 
auf das Energiekontinuum. 

**) Leichte Rechnung zeigt, daß für große Werte n 

nS /7 

|® j» = [®’]n — N t e~ — N iw a 

u ) Die Masse des betrachteten Systems ist dabei einfachheits¬ 
halber als Masseneinheit gewählt. Dem Werte k ist, wenn es sich 
um feste Körper, somit um räumliche, dreidimensionale Oscillatoren 
handelt, ein dreimal größerer Wort beizulegen, als für den Fall 
linearer Oscillatoren. 
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Sodann wird auf die Ausbreitung der Quantitätsgröße 
über ein Diskontinuum unter sonst gleichen Umständen 
übergegangen, wie es der quantentheoretischen Vorstellung 
entspricht. Es wird das Verteilungsgesetz im Diskontinuuni 
aufgestellt, seine formelle UÜbereinstimmung mit dem Ge¬ 
setz für die stetige Verteilung und der wahre Verlauf der 
Verteilungsfunktion erörtert. 

Schließlich wird sowohl für stetige, als auch für quan- 
tenhafte Energieverteilung die gesamte Energie des Systems 
1 ;erechnet, die sich als wesentlich untereinander verschieden 
erweisen. Als Anwendung wird aus dem aufgestellten Aus¬ 
druck für die Gesamtenergie der Satz abgeleitet, daß bei 
quantenhafter Unterteilung der Energie die spezifische 
Wärme c v des Systems von dem bekannten konstanten Wert 
für hohe Temperaturen abnimmt und für absolute Tem¬ 
peratur Null gegen Null konvergiert. 

W i e n, Werkstätte für Präzisions-Mechanik Carl Bam¬ 
berg, Dezember 11U8. 


Dr. tech. h. c. L. Kohlfürst 
Kaplitz in Böhmen: 

Rückblicke. 

(Fortsetzung aus Nr. 33 und 34). 

Alles in allem haben die fortschreitenden Verbesserungen 
im Eisenbahnwesen der Dringlichkeit von Notsignaleinrieli 
tungen erfreulichen Eintrag gemacht. Nur die alte eng¬ 
lische Zugleine ist ungebeugt in bescheidener al>cr 
unveränderlicher Dicnstbeflissenlieit auf unsere Tage gekom¬ 
men, während alle sonstigen Anordnungen verwandter Teile 
und namentlich die e1ok t ris c h e n schon seit Jahren im¬ 
mer mehr und mehr außer Betrieb kommen. Sie. sind eben 
für alle Bahnen, die ihre schnellfahrenden Züge mit durch¬ 
laufenden selbsttätigen Bremsen ausgestattet haben, völlig 
gegenstandslos geworden, wo immer die fallweise, außerge¬ 
wöhnliche Betätigung der Bremse den Reisenden gestattet 
und durch geeignete, in den Fahrzeugen angebrachte Vorrich¬ 
tungen ermöglicht worden ist. 

Der vorstehend gekennzeichnete allgemeine Entwick¬ 
lungsgang ergab sich natürlich ganz ähnlich auch auf den 
Eisenbahnen der ehern, österr.-Ungar. Monarchie. Auch hier 
ist, wie schon eingangs erwähnt wurde, die älteste Form der 
Vermittlung zwischen Zug und Lokomotive jene der T e n- 
<1 e r w a c h gewesen, welche die Kaiser Ferdinand-Nord - 
bahn 1S3S eingeführt hatte. Doch wandte man drei Jahre 
später hoi der Gloggnitzer Balm bereits die Lokomoti v- 
1 e i n o an, mit deren Hilfe eine Tenderglocke gezogen wer¬ 
den konnte, woge gen diese Düne auf der südlichen Staats¬ 
hahnstrecke M ii rzzuschl a g-G r a z, im Jahre 1845 dahin 
abgeändert wurde, daß man sie an der Dampfpfeife der 
Zugmaschine einhing. Diese Anordnung fand noch im glei¬ 
chen Jahre bei allen übrigen Eisenbahnen dos Reiches Ein¬ 
gang und § 40 der im Jahre 1851 erschienenen österreichi¬ 
schen E isen 1> a h n b e tr i o b s o r d n u n g verlangte l>o- 
reits wörtlich: ,,E s müssen solche Einrichtu n- 

g e n g e t rof f e n w e r <1 e n, <1 a ß eine Ko m m u n i- 
k a t. i o n z w i s c h o n dem Zugbcglcitungspo r- 
8 o n a 1 u n <1 dem Maschinisten s t a 11 f i n d e n 
k a n n/‘ 

Die vorgedaehto Lokomotivenpfeiferdeine hatte sich 
Mitte der Fünfzigerjahrc schon auf allen österr.-ungar. Bah¬ 
nen zur englischen Zugleine ausgestaltet, allerdings 
lediglich für die Personenzüge; ihre Anordnung und Verwen¬ 
dung? weise ist aber erst durch die „Grundziige der 
V o r Schriften für den Verkehrsdienst auf 
Eisenbahnen mit n o v male m Be tri e b“ vom 18. 
Oktober 1S70 gesetzlich festgestellt worden. Punkt 75 ver- 


*°) Vgl. Kohlfürst, „Oesterr. Eiaenbahnzeitung“, 1016, S. 8<). 
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langt da: .,1) i c S i g n a 1 1 c* i n e in u ß v o u d e r v o r- 
d e r s t e n M aschi n e 1.» e i Schnell z ii,g c n u n d 
Personenzügen ii b e r den ganze n Z u g 1> 
zum letzten Br e in serposten re i c h e n‘* und 
Punkt 134 bestimmt: „F a 11 s einZugbegleit e r ein 
Signal ge b e n w i 1 1, so hat er, w e ii n i li in e i n e 
Zugleinezur V e r 1’ ii g un^ateht, voralle ui d i e- 
s.e s M i 11 e 1 i n A n w e n d u n g z u 1> l* i n g e n und d a n n 
d a s betreffe n d e S i g n'a 1 mit einem a n d e r e n 
Signal ni it t. el zu gebe n. V e h 1 t o d e r v e r s a g I. 
die Zugleine, so ist das Signal m i t ei n e m 
andern S i g n a 1 m i t t e l z u g e b e n u n d v o n d e n 
übrigen Z u g b e gleite r ii f ortz n p f 1 a n z e n.“ 

Um diese Zeit waren übrigens aueli in Oesterreich-Un- 
garn die Kundgebungen der öffentlichen Meinung hinsichtlich 
der Einführung einer Kotsignaleinrichtung, deren Benützung 
den Reisenden zustehen sollte, häutiger und lauter geworden; 
die k. k. Generalins|>ektioii für österr. Eisenbahnen fand sich 
daher veranlaßt, die Bahnverwaltungen anzuregen, solche 
Zugsausstatt nngen grundsätzlich einzufüliren. Aber erst 
1880 war die hiermit aufgeworfene Angelegenheit soweit ge¬ 
diehen, daß das österr. Handelsministerium mit Erlaß vom 
12. Feber d. J. an die Bahnen die Auffordenmg ergehen las¬ 
sen konnte, im W ege der Direktorenkonferenz dem Ministe¬ 
rium Vorschläge zu erbringen. Weitere Verhandlungen 
schlossen mit dem Ilandelsministerial-Krlaß vom 23. August 

1880 ab, der für alle sclmellfalirende Züge llilfssignalanovd- 
uungen für Reisende einzufidmn vorsehrieb. Auf Grund <h r 
inzwisclien reichlich gemachten Beobachtung sowie in Anlie- 
trächt der langwierigen praktischen wie akademischen Uchcr- 
priifung dieser Signaltrage verlangte der Ilandelsministerial- 
Krlaß vom 5. April 1800, »laß hei allen Schnellzügen späte¬ 
stens his 1. Oktober 1891 e 1 <* k t rische Notsignale (in 
Oesterreich offiziell I nterk o m m u n i k a t ionssi g- 
n a 1 e genannt) vorhanden sein müssen und daß die Balmver¬ 
waltungen für eine einheitliche Leitungs-Kupplung zu sorgen 
haben, welche die Freizügigkeit der Bebergangswagen ge¬ 
währleistet. 

Was nun die Vorschläge, Versuche und Ausführungen, 
anbelangt, welche innerhalb Oesterreich-Ungarns ihren Ur¬ 
sprung hatten, so sind diese auch hier reicher an Zahl als an 
Erfolgen. Beispielsweise hielten es Michaels und 
P a r e i e r .1877 für möglich lind zweckdienlich, ein über den 
ganzen Zug reichendes Schall rohr 21 ) zur Alarmierung und 
Verständigung des Lokomotivführers zu benützen; B o- 
s c h a n, L ii der« und andere schlugen vor, das Kotsignal 
mit Hilfe von Knallkapseln oderFeuenverkskörpern zu geben, 
die auf dem Wagendache angebracht und von den Abteilen der 
Wagen aus gelöst werden sollten. Versuche mit einer derar¬ 
tigen, vom k. k. Hauptmaim Deskovich erdachten Anord¬ 
nung wurden 1874 mehrere Monate hindurch auf den Eilzii 
gen der Ungarischen Ostbahn vorgenommen. Erprobungen, 
welche dahin gingen, die Zugleine 22 ) für das reisende Publi¬ 
kum verwendbar zu machen, hatten schon zu befriedigenden 
Ergebnissen geführt, so z. B. auf der Kaiserin Elisabeth-Balm 

1881 mit einer P r a s e h’schen, 1882 bis 1888 Ikü der Kaiser 
Ferdinand-Nordbabn mit einer W i 1 d b u r g e r’sehen, und 
auf der Franz Josef-Bahn sowie auf der Buschtehrader Eisen¬ 
bahn mit einer G a s e b n e r’sehen Anordnung. 

Unter den österr.-ungar. Bahnen, die elektrische 
Einrichtungen versuch! en, ging die Südbahn an. der Spitze, 
indem sie die normale Ausstattung ihrer Schnellzüge schon 
1877 mit einer von M. K o h n angegebenen Anordnung 23 ) er¬ 
gänzte. Die Oesterreichisch-ungarisehe Staatseisenbahn-Ge¬ 
sellschaft hatte drei Jahre später ihre sämtlichen und die 


21 ) Vgl. „Zeitschrift des Oesterr. Ingenieur- und Architekten- 
Yereins“, 1875. S. 32. 

”) Vgl- „Geschichte der Eisenbahnen der Oesterr.-Ung. Monarchie", 
B. in, 3. 94. 

23 ) Vgl. „Technische Blätter“, Prag, 1876, S. 147. 


Kaiser-Ferdinands-Kordhahn einen Teil ihrer schnellfahren- 
Heu Züge mit dem P r u d h o m m e’sehen System verseht n, 
/las 1883 durch P o 1 1 i t z e r 24 ) umgeändert worden ist. Im 
Jahre 1884 richteten auch die k. k. österr. Staatsbahaen elek¬ 
trische Notsignale nach G a 11 i n g e Eschen 26 ) und die 
-Oesterr. Kordwest-Bahn nach B e c h t o 1 d’scherr' 5 ) Anord¬ 
nungen ein; die übrigen Bahnen gingen in diesen und den 
nächsten Jahren mit ähnlichen Einrichtungen vor und wähl¬ 
ten dabei je nach Ermessen die eine oder andere der bereits 
mit Erfolg erprobten Einrichtungen der benachbarten, großen 
.Bahnen. Im allgemeinen zeigten sieh aber l>ei all diesen 
Systemen \ornchinlich Schwierigkeiten hinsichtlich der wün¬ 
schenswerten, guten und sicheren Sl romführung von Wagen 
zu W agen. Ritter v. L ö h r und R. Smolk a 2T ) schlugen 
daher vor, die Kotkelten der Wagen als LeitungsVerbindung 
auszuniitzen, während Ra vl 28 ) es anregte, daß die Leitungs- 
Verbindung zu ihrer Sicherung und bequemer Verbindung von 
Wagen zu Wagen in die Schlauchkupplungen der Zugs- 
bremsen verlegt werden sollten. Dieser Vorschlag wurde von 
den meisten Bahnen des Reiches angenommen und mit. Han- 
delsministerial-Erlaß vom 5. April 1890 sanktioniert oder viel¬ 
mehr v o r g e s c li r i e b e n. Allein auch sie hatte die er¬ 
hofften Vorteile keineswegs einwandfrei erreichen lassen, ab¬ 
gesehen davon, daß sieli diejenigen Bahnen der nötigen Kup¬ 
pelseh lauch-Abäiidening nur sehr ungern unterzogen, die be¬ 
reits einen größer/m Stand mit a b w r eichenden Sondcr- 
versehlüssen versehene Personenwagen besaßen. 

Auch sonst ergaben dieelektri s c h e n Anordnungen 
als Signal vorrieht ung auf den fahr e n I e n Zügen naturge¬ 
mäß eine reichliche Quelle für recht lästige Anstände, die nur 
zu leicht die Pünktlichkeit der Zugsanschlüsse zu stören, ge¬ 
eignet blieben, namentlich wenn die letzteren beispielsweise, 
durch Verspätungen bereits aufs Knappste verkürzt waren. 
Außerdem mußte die ganze Einrichtung bei jeder noch so ge¬ 
ringfügigen Störung ganz außer Betrieb kommen, sofern nicht 
sachverständiges Pflegepersonal sofort zur Hand stand. Trotz¬ 
dem man in diesen Jahren bereits vorzügliche, auch vom Ein¬ 
frieren ziemlich geschützte Trockenelemente zur Verfügung 
hatte, blieb auch das Mitführen einer Batterie und ihre stän¬ 
dige Prüfung immer eine Last. 

So wurde es denn von allen Beteiligten mit aufrichtiger 
Befriedigung aufgenommen, als im Jänner 1902 das erst kur¬ 
ze Zeit vorher ins Leben getretene Eisenbahnministerium 
sämtliche österreichische Hauptbahnen beauftragte, die durch¬ 
laufenden L u f t s a u g e - S c li n e 11 b r e m s e n — mit de¬ 
nen nach Punkt 72 der am 1. Mai 1905 in Kraft getretenen 
„G r u n d z ü g e der Vorschriften f ii r d en Ve r- 
kehrsdienst auf llauptbahne n“ alle Züge, dio 
mit größerer Geschwindigkeit als 60 km in der Stunde fahren, 
unbedingt versehen sein müssen — derart auszugestalten, daß 
sie in Verbindung mit einer von den einzelnen Wagenabteilen 
aus zu handhabenden Notbremse ausgelöst werden können. 
Hierdurch wurde für die elektrische Notsignaleinrichtung der 
denkbar beste Ersatz geschaffen und sie selbst erfreulicher» 
weise außer Bedarf gebracht. Diese letzte und vollendete 
Form des Z u g - N otsignals steht wohl bereits am 
Gipfelpunkt, der möglichen Entwicklung; auch sie hat, nur 
noch bei den nicht schnellverkehrenden Zügen einen einzigen 
aber ivackern Mitbewerl>er ihrer Gattung, nämlich die alte, 
unverwüstliche Zugleine. 


24 ) Vgl. „Organ t. d. Fortschritt© des Eisenbahnwesens“, 1884, S. 88. 

25 ) Vgl. „Zeitschrift f. angewandte Elektrizitätslehre 1881, S. 233 
und „Zeitschrift für Elektrotechnik“, 1885, S. 449. 

?,; ) Vgl. „Internationale Ausstellungszeitung“, Wien, 1883, S. 119. 
a7 ) Vgl. „Geschichte der Eisenbahnen der Oest.-Ung. Monarchie“, 
B. III, S. 94. 

**) Vgl. Dr. Rö 1 ls „Enzyklopädie des gesamten Eisenbahnwesens“, 
I. AuH. B. IV, S. 2056. 
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□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 

An unsere Leser! läge sich zwangweise dreht, muß die Fahrzeit durch den lieber- 


Wir bitten, die in den nächsten Tagen zugehenden Postspar- 
kassa-E rlagsc Heine zur Einzahlung des rückständigen B e 
zugspreises für 1920, bezw. zur Nachzahlung des Betrages 
zu benützen, der sich aus der Erhöhung des Bezugspreises seit 
1. Juli d. J. ergibt. 

ln Anbetracht der bedeutenden Erhöhung der Postgebühren 
hoffen wir. daß unsere Abnehmer unsere Bitte erfüllen werden. 

„Technische Blätter“. 

Technik. 

Ein neues Verfahren zur Herstellung von Bronze und anderen 
Kupferlegierungen in permanenten Metallformen. Die American 
Metal Product ( cmi-any im Milwaukee (Wisconsin) hat vor kurzem 
über ein Verfahren berichtet, Bronzegegenstände in permanenten 
Metallformen herziistellon, welche Gußstücken aus Stahl an Festig¬ 
keit. Zähigkeit. Elastizität, Härte und Haltbarkeit überlegen seien. 
Sie meldet ferner, daß es ihr auch gelungen sei, eine Reihe von 
Kupferlegierungen mit außergewöhnlichen Eigenschaften zu erzeu¬ 
gen, welche die Herstellung von fertigen Machinenteilen in per¬ 
manenten Stahlformen mit einem Genauigkeitsgrad in Grenzen 
von 0*003 bis 0*005 Zoll (1 engl. Zoll = 25*4 mm) ermöglichen. 
Die genannte Firma bezeichnet diese Legierungen mit AMPt'O- 
Bronzen, von denen mehrere Arten hergestellt werden; sie 
besitzen bemerkenswerte Eigenschaften in verschiedenen Graden, 
auf Grund deren sie für mannigfache Verwendung geeignet sind 
und für verschiedene Sonderzwecke geliefert werden können. 
Physikalisc he und chemische Versuche der verschiedenen Bronze¬ 
arten oder Bronzegrade haben die nachstehend angeführten kenn¬ 
zeichnenden Eigenschaften ergeben: Zugfestigkeit 50 000 bis 
100 000 Pfd. auf den Quadratzoll, Streckgrenze 25 000 bis 430 000 
Pfd. auf den Quadratzoll (1 engl. Pfd. := 453 g; 1 Quadratzoll 
6*45 cjciii). Dehnung 50 bis (10%. Querzusammenziehung 35 bis 
Ü r /r, Härte (Biitiell) 70 bis 2(i0, Gewicht 15 bis 20% geringer als 
das von Phosphorbronze. Farbe hellgoldgelb. Die Legierungen 
werden von Säuren. Alkalien und verschiedenen Salzlösungen 
nicht angcgriflcn; >ie sind hämmerbar und dehnbar bei niedriger 
Rotglut. 

Diese Legierungen enthalten kein Zinn, Zink. Blei noch Phos¬ 
phor und besitzen im wesentlichen 90% Kupfer. Eine Spezial¬ 
bronze. welche für die Verwendung bei Wasserturbinen bestimmt 
ist, bat beispielsweise nach dem Bericht eine Zugfestigkeit von 
84 500 Pfd. aut den Quadratzoll, eine Streckgrenze von 30000 
Pfd., eine Querzusammenziehung von 24% und eine Dehnung 
von 24*5% . 

Mit einem aus solcher Bronze» hergestellten Meißel konnte 
kalt allsgewalzter Stahl und Schmiedeeisen bearbeitet werden. 
Außcidem haben Versuche ergeben, daß die Legierung der zer¬ 
setzenden Wirkling von heißem Wasserdampf besser als Mangan- 
Stahl widersteht. Diese Bronzen besitzen ferner einen natür¬ 
lichen. nicht auf mechanische Behandlung zurückzufiihrenden 
Härtegrad, welcher durch kein Enthärtungsverfahren beseitigt 
werden kann. P. (Bayer, lud.- und Gew'.-Bl. 1920, Nr. 29/30J 

Die Gestaltung der Bogen im Eisenbahngleise. Professor 
R. Petersen (Danzig) weist darauf bin. daß die Unruhe der 
Fahrt im Bogen erheblich größer ist als in der Geraden und daß 
als Hauptursarlien die Unstimmigkeit zwischen UeberhÖhung und 
Geschwindigkeit lind die Stoßwirkungen bei der Fahrt durch die 
Uebergangsbcgen zu nennen sind. Die gebräuchlichen l eber- 
höhungen entsprechen nicht der rechnerisch genauen UeberhÖhung 
wie sie aus den Beziehungen zwischen Fliehkraft und Wagen¬ 
gewicht sich ergibt. Die Uebungsbögeu sind bisher meist zu 
kurz gemacht worden. Auf der Schwebebahn ändert sich die 
Gleichgewichtslage bei der Fahrt aus der Geraden in den Bogen 
als Pendelschwingung in der weichsten Art; es hat sich gezeigt, 
daß die Dauer dieser Schwingung auf etwa 3 Sekunden bemessen 
werden muß, damit sie von den Fahrgästen nicht unangenehm 
empfunden wird. Bei den Standbahnen, wo die Gleichgewichts- 


* gangsbogen etwas länger, etwa 3*6 Sekunden sein : dann ergibt sich 
die Länge des Febergangsbogens in Metern mindestens gleich 

* der Fahrgeschwindigkeit in Km/St. also L m ^ - Vkm/St. Die 
Uebergangsbcgen sind demnach bisher meist zu kurz, gemacht 
worden. 

I m dieser Gleichung für die Länge des Uehergangsbogens 
zu entsprechen, genügt es nicht, für die Ausrundung eines Wech- 
' sels der Richtung, einen Mindesthalbmesser vorzuschieben, viel¬ 
mehr muß die Länge der Berührenden zu dem Kreise des klein- 
1 sten Halbmessers beim Wechsel der Richtung mindestens 0*5 V 
' sein. Die Untersuchung führt zu dem Ergebnisse, daß es besser 
ist. alle Richtungswechsel von kleineren Winkeln mit allmäblig 
abnehmender Krümmung anzulegen und Kreisbogen erst bei 
größeren Winkeln einzufügen, lliefiir eignet sich besonders die 
kubische Parabel, die ausgezeichnete Gleisboden bis zu einem 
Winkel ihrer Endberübienden von etwa 24° ergibt, so daß es sich 
1 empfiehlt. Richti.igswinkel bis 48° aus kubischen Parabeln zu 
formen, dann erst Kreisbogen einzufugen. Die rechnerische Be¬ 
handlung. die Darstellung und die Absteckung machen — wie 
Potersen zeigt — nicht mehr Arbeit, als das bisherige Verfahren. 
' Bei Vorarbeiten brauchen die Bogen mit veränderlichem Halb¬ 
messer nicht gezeichnet zu werden: es genügt, ihre Endpunkte 
’ auf der Geraden und den Kreisbogen zu bezeichnen. Einige 
Beispiele erläutern die Vorschläge, die vollste Beachtung ver¬ 
dienen, denn die bisherige Zusammensetzung der Gleislinien aus 
i Geraden und Kreisbogen mit kurzem Uebergangsbogen ist — 
wie der Yeifasser .sehr richtig bemerkt vorteilhaft nur für 

* die Arbeit auf dem Zeichenbrette und für die Absteckung im 
. Gelände, sie ist aber ein sehr grobes und unbeholfenes Mittel 

für den Zweck, ruhige Fahrt der Züge zu erreichen. B. 


Industrie. 

*/ 

f Die Prager Messe wurde am 12. d. M. eröffnet. Gegen 2000 
J fast durchweg einheimische Firmen haben ausgestellt. 

/ Triester Herbstmesse. Der Stillstand der zweifellos nicht nur 
im Maschinenbau, sondern auch in allen anderen technischen 
Zweigen vorhanden ist, zwingt Handel und Industrie Mitteleuropas, 
/ neue Wege des Absatzes zu suchen. Eines der um meisten ver- 
| spiechonden Mittel zur Erschließung neuer Absatzwege ist jeden- 
t falls die kräftige Beteiligung an Mustermessen. 

Die Mustermesse kann mit Recht ein billiges und dabei 
J äußerst wirksames Propagandamittel genannt werden. Sie ist aber 
•auch ein absatzfähiger Markt. Besonders auf der Triester Muster¬ 
messe. die beginnend mit 26. September bis einschließlich 
t 17. Ukti-hcr abgebalten wird, soll dies zur Geltung kommen, da 

• auch die Beschickung der Messe mit größeren Warenmengen er- 
.. wünscht wird, die in den Lagerhäusern des Freihafens eingelagen 

• werden können. Besonders aus den Handelsplätzen der Levante, 
) selbst aus dem fernen Osten, liegen für den Besuch der Triester 

Mustermesse bereits Hunderte von Anmeldungen im Messaiut vor. 
> Hier bandelt es sieb in erster Linie um Einkäufe. Es ist somit 
günstige Gelegenheit geboten, schon auf der Messe Geschäftsab- 
, >< Müsse zu tätigen. Um dies noch weiter zu erleichtern, ist von 
Vertretern aller Handelszweige, der Banken, Schiffahrtsgesell¬ 
schaften, Versicherungsanstalten u. s. w. in Triest ein Ausschuß 
zur Erteilung von Auskünften gebildet worden. Auch das Handels¬ 
museum Triest stellt sich zu diesem Zweck den Beschickern und 
Besuchern der Triester Mustermesse zur Verfügung. Aber auch 
abgesehen von der Möglichkeit sofortiger Geschäftsabschlüsse ist 
überdies Gelegenheit geboten, wertvolle Auslandsbezielmngen an- 
zukuiipfen: durch den Weltkrieg abgerissene Geschäftsverbin¬ 
dungen zu erneuern, Bedarf und Nachfrage. Konkurrenz und 
Neuerungen kennen zu lernen. Die ital. Regierung hat zur Erleich¬ 
terung des Messcverkehrcs in Graz. Villach und Linz Konsu¬ 
late errichtet. F a Irr t b e g ii n s t i g ii n g e n im Ausmaße! von 
40 60% sind zugesagt von den ital. Staitsba Ihnen, den tschsl. 
'Staatsbahnen, der Südbahn; auch von d*»u deutschen Bahnen 
dürfte ein Entgegenkommen zu erwarten sein. Die ehrenamt-« 
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liehen G e n c r ul v e r t r e t u n g e n der Triester Mustermesse, 
die fiir Deutschland, DcutsrhöstejreiHi, die tschechoslowakische 
Republik und di«* Schweiz in Händen der Handelskammern 
liegen, worden «Ion Interessenten zwecks Erlangung der von der 
italienischen Regierung, den ausländischen Regierungen und den 
Trnnsportunteinehmungen gewährten Begünstigungen in Zell-, 
I*aB- hzw. Transportangelegenheiten, Fahrpreisreduktionen u. s. w. 
fördernd an di*» Hand gehen, wahrend die offiziellen 
V e r t r e t u n gen der Mustermesse für I) e u t s c h 1 a n «1 Dr. 
Fiiedrich Paugger, Generalvertretung des Lloyd Triestino, Mün¬ 
chen. Promenadenplatz 15, und die Generalvertretung des Lloyd 
Triestino in Hambuig. Esplanade, für I) e ii t s c li Ö s t e r r e i c li 
«las Kumlelsmuscuu! Wien IX.. Berggasse 16, für die t* c h e c h o- 
slowakisch e Republik Adriano Ih*l Vecchio, Prag, Narod- 
ni trida 21 und für Ungarn die italienisch-ungarische Handels¬ 
kammer. Budapest, Nador utca 16, beauftragt sind, desn Beschickern 
und Besuchern der Triostor Mustermesse obige Begünstigungen zu 
<* r w i r k e n. 


Baukunst. 

Das Aratieo-System für den Bau weitgespannter 

Dächer und Hallen. Wir haben kürzlich auf die Wirt¬ 
schaftlichkeit der modernen Holzkonstruktionen beim Ban 
weitgespannter Hallen und Dächer aufmerksam gemacht.*) 
Die dort genannten Bausysteme sind in neuester Zeit durch 
eine große Reihe weiterer Baumethoden ergänzt worden, 
welche demnächst hier aufeinanderfolgend besprochen wer¬ 
den sollen. Eines der interessantesten Holzbau-Systeme ist 
das Araneo-Systom, welches von einer holländischen Gesell¬ 
schaft in die Praxis eingeführt wird. Die Allgemeine Oester- 
reichisehe Ballgesellschaft in Wien hat die Generalvertre¬ 
tung fiir Oesterreich übernommen und hat über dieses Sy¬ 
stem eine überaus instruktive Broschüre versendet, der wir 
einige Angaben entnehmen. 

Das A r a n e o-Dach ist ein Fa eh werksdach, in welchem 
die Druckstähe aus llolz, die Zugstäbe aus Eisen hergestellt 
sind: die Druck- und Zugstäbe werden durch eigenartig ge¬ 
staltete und normalisierte eiserne Knoten verbunden. Be¬ 
kanntlich haben während des Krieges die normalisierten 
Kriegsbrücken außerordentlich wertvolle Dienste geleistet. 
Das Prinzip dieser Kriegsbrücken, daß normalisierte Be¬ 
standteile zu Brücken verschiedener Spannweiten zusammen¬ 
gefügt werden können, ist nun in dem Araneosystem weiter 
ausgestaltet und verwertet. Das Araneofach werk besteht aus 
den Araneostiiben und den Araneoknoten. Die Araneo¬ 
stäbe sind verschieden typisiert, je nachdem sie als 
Druck- oder Zugstäbe zum Einbau in das "Fachwerk gelangen. 
Der Druckst.« 1* ist das an den Enden mit Eisen armierte 
Stielholz. Das Stielholz besteht aus einem Kantholz von 
1586 mm Länge und 100 mal 120 mm Querschnitt. Die bei¬ 
den Enden des Stielholzes zeigen bestimmte, genau ge¬ 
schnittene Scbrügfiachen sowie je zwei genau eingemessene 
und bemessene Bohrlöcher. Dieses llolz wird an den Enden 
durch geeignete Beschläge armiert. Das eisenarmierto 
Stielholz ist nun bereit, mit jedem Ende an je einen Araneo- 
knoten angeet blossen und in ein Fachwerk eingebaut 
zu werden. Im eingebauten Zustande ist dann die Stab¬ 
länge stets genau 2000 mm. Reicht ein Druckstab zur Auf¬ 
nahme der Kraft nicht aus, so können auch zwei oder mehrere 
solcher Stielhölzer nebeneinander angeordnet werden und 
sind dann zu einem Druckstab vereinigt. Die Zugbänder sind 
verschieden typisiert, (je nachdem es sich um Langbänder oder 
Kurzbänder handelt. Alle Zugstäbe eines araneotechnischen 
Tragwerks aber bestehen grundsätzlich aus paarweise ange¬ 
ordneten 2 x / 2 Nim starken, 30 min breiten Eisenbändern. Die 
erforderliche Stablänge wird durch Zusammenfügen aus ein¬ 
zelnen Zugbandteilen erzielt u. zw. gibt es für Langbänder 
zweierlei und für Kurzbänder dreierlei solcher Zugband teile. 

*) Vgl. „Die Wirtschaftlichkeit von Holzhallenbauten“ in Nr. 6, 

£. 67. 
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Durch Xebciicininidcrlegcn von Bandpaaren lassen sich be¬ 
liebig große Zugquerschnitte erzielen. 

Der Araneoknoten besitzt nur zwei grundsätzliche Aus¬ 
bildungen u. zw. als Zwischenknoten und als Auflagerknoten. 
Bei diesen Knoten wird ein Kohr von f>4 mm äußerem Durch¬ 
messer, welches entweder in den erforderlichen verschiedenen 
Längen vorhanden isl oder durch Verschraubung einzelner 
gleich langer Knotenrohrst, ticke zu den benötigten Langen zu¬ 
sammengesetzt werden kann, ah Fachwerkknotenpunkt be¬ 
nützt. Leber das Knoteurohr werden die zum Anschluß aller 
Stäbe nötigen Ansehlußlaschen mit ihren 51 mm weiten Loch¬ 
kreisen übergeschoben. Im allgemeinen erfolgt in jedem Kno¬ 
ten nur der Anschluß von Stiellaschen oder von Bandlaschen. 
Außerdem kann aber noch für die Aufnahme der verschie¬ 
denartigsten sekundären Konstruktionen im Araneoknoten 
auf die einfachste Weise vorgesorgt werden. Iliefiir dienen 
die Knotenreiter, welche durch Aufschieben über die Knoten- 
relirc befestigt werden. Alle Anschlußlaschen und Knoten- 
reiter samt den nötigen Distanzringen und Schrauben werden 
durch die auf den Enden der Knotenrohre aufgeschraubten 
Preßringe fixiert. Durch entsprechendes. Anziehen dieser 
Preßringp erlangt der gelenkartige Araneoknoten auch noch 
eine gewisse Steifigkeit in der Richtung senkrecht zur Facli- 
wcikebene. Zur Herstellung des Auflagers dienen drei Be¬ 
standteile: die Lagerrippen, die Lagerklauen' und die Lager¬ 
winkel. Dine!» Verbindung einer hinreichenden Anzahl 
von Lagern wird jede beliebige Auflagerlänge erzielt und 
es kann jede größere Auflagerkraft übertragen werIon. 
Das sind die Grundelemente des Araneofach Werks. Die Mon¬ 
tage eines solchen Daches erfordert folgende Teilarbeiten: 1. 
Zusammensetzen und Verseil rauben der Druckglieder, 2. Zu¬ 
sammensetzen und Verschrauben der Bänder, 3. Zusammen¬ 
setzen der Araneoknoten. Dies alles geschieht in einem nahe 
der Baustelle gelegenen geschützten Raume. 4. Vorschrau¬ 
bung der Stäbe mit den Knoten, was ebenfalls noch auf 
claner Erde erfolgt, 5. Auf stellen des fertigen Fachwerks 
und 6. Anbringen der sekundären Konstruktionen. Was 
das Araneosystem vor den andern Holzkonstruktionen, 
welche als Farbwerk ausgebildet sind, auszeichnet, ist die 
statische Klarheit des Systems und die ausgezeichnete Ausbil¬ 
dung der Knoten, die ja hei Holzkonstruktionen immer ge¬ 
wisse »Schwierigkeiten bereiten. Infolge der Typisierung der 
Bestandteile gestaltet sieh die statische Berechnung höchst 
einfach, indem die T ragkraft eines jeden normalisierten Tei¬ 
les genau bestimmt ist. Aus diesen typisierten Bestandteilen 
kann jedes nach dein Dreiecksystem konstruierte Fachwerk 
hcrgestcllt werden. Die praktischen Ausführungen zeigen 
sowohl polygonale als auch bogenförmige Formen. Auch 
Brücken, selbst bei größeren Spannweiten sind nach diesem 
System ausführbar. Nach Angabe der Broschüre haben 
selbst weitgespannte Konstruktionen kein größeres Gewicht 
als 11 kg per nr, wovon rund 6 kg auf die eisernen, 5 kg auf 
die hölzernen Teile der Konstruktion entfallen. Ohne Zwei¬ 
fel dürfte bei den derzeitigen Eisenpreisen das Araneo- 
* System etwas teurer sein als die Holzdächer, doch macht die 
Broschüre mit Recht darauf aufmerksam, daß sich dieses 
System namentlich für Bauten eignet, welche nicht ortsfest 
sind, sondern deren Standplatz von Zeit zu Zeit eine Aende- 
rung erfahren soll (z. B. landwirtschaftliche und gewisse 
industrielle Bauteil oder Baulniraeken etc.). Das System 
hat namentlich den Vorteil, daß die einzelnen Teile ohne 
jeden Materialvcrlüst auseinandergenonimen und nach Be¬ 
darf wieder verbunden werden können. F. 


Unterrichtswesen. 

Deutsche Technische Hochschule in Prag. Einschreibungen 
fiir das Studienjahr 1920/21 finden bei den betreffenden Dekanaten 
statt: Am 20.—22. September für neueintretemle Inländer. Am 
23.-28. September für bereits immatrikulierte In- und Ausländer 
und am 20. September bis 2. Oktober fiir neuointretemb» Ausländer- 
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Hie Vorlesungen beginnen am 4. Oktober 1920. Nähere Angaben 
enthält das Programm, welches zum Preise von 5 K (ohne Post¬ 
gebühr) durch den Torwart der Hochschule. Prag I. Husgasse 5, 
Imzogen werden kann. 

Feuerungs- und Gastechnik an der Wiener Technik. Auf An¬ 
trag des Prcfosscrenkollegiums der Wiener Technischen Hoch¬ 
schule genehmigte das Staatsamt liir Inneres und Unterricht die 
Errichtung einer Unterabteilung für Feuerungs- und Gastechnik, 


so daß die chemisch-technische Schule sich künftig in zwei Unter¬ 
abteilungen, nämlich für technische Chemie und für Feuerungs¬ 
und Gastechnik, gliedern wird. Die Not an Brennstoff macht es 
erforderlich, die Feuerungsanlagen nicht nur in der wirtschaftlich¬ 
sten Weise auszubilden, sondern sie auch mit größter Genauigkeit 
sachgemäß zu bedienen. Vorläufig muß wegen Platzmangels' die 
Aufnahme auf 20 Hörer beschränkt werden. Die Unterabteilung 
wird bereits im Herbst dieses Jahres eröffnet. 


Patent-Aufgebote in der tschechoslowakischen Republik 

Die nachstehenden Patentanmeldungen wurden nach der Vorprüfung im amtlichen „Patentni vöstnik"* vom 15. September 
öfl'entlich bekannt gemacht im Sinne des § 57 Pat.-Ges. 

Gleichzeitig werden diese Anmeldungen mit sämtlichen Beilagen in der Au*legehalle des tschechoslowakischen Patentamtes durch 
zwei Monate ausgelegt. I 

Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung jedes dieser angemeldeten Patente Einspruch erhoben werden. Ein solcher 
Einspruch ist schriftlich in zweifacher Ausfertigung beim tschechoslowakischen Patentamte einzubringen. 

Vom 15. d. M , dem Tage des Erscheinens des offiziellen itschechKch en Patentblattes (Patentni vestnik) an. treten für die nach- 
verzeichneten Gegenstände zugunsten des Patentwerbers einstweilen die gesetzlichen Wirkungen des Patentes ein: 


1 a Lange AI. ehemaliger Werkführer einer Koks-Anstalt, 

Mähr.-Ostrau. Apparat zur Reinigung von Kohle. — Ange¬ 
meldet 12. 1. 1919 (P 382 20). 

Fa. Fried Krupp. Aktiengesellsch. Grusonwerk Mag¬ 
deburg—Buckau. — Verfahren zum Ausscheiden von Brennt 
stoffen. — Allgemeldet 15. 12. 1919 (P 4852—19): Prior. 20. 8. 
1919 für Anspruch l und vom 11. 10 1919 für Anspruch 2 
(Deutschland). 

2 b Fa. Cannstatter Misch- u. Knetmaschiiienfabrik. Cannstatter 

Dampf-Backofen-Fabrik, W e r n e r & P f 1 e i d e r e r, Cann¬ 
statt. — Knetmaschine, deren Schlagrute eine lotrechte Bahn 
in einer rotierenden Tonne beschreibt und einerseits duivh 
einen Kurbeltrieb angetrieben wird, andererseits an einen Len¬ 
ker angesehlossen ist. welcher einen Bogenteil beschreibt. 
Angemeldet 5. 1. 1920 (P 143—20): Prior. 27. 11. 1914 (Deutsch¬ 
land.) 

3 c Vodicka Karl, Fabrikant, Prag. — Gamasche mit Knöpfen. 

— Angemeldet 19. 12. 1919 (P 5005-19). 

8d Mal.4 Antonia, Zementwarenerzeugung in Pribram. 

Wäscherumpel mit einem Schutz gegen Naßwerden. — Ange¬ 
meldet 24. 1. 1919 (P 45—19). 

12 Firma Philipp R ö d er. — Bruno R an b e, A. G. Wien und i)r. 
Ing. Hauschka Rudolf in Wien. Verfahren zur Herstel¬ 
lung neuer Eiweißverbindungen mit Kalk und anderen Er.lal- 
kalien. Angemeldet 11. 10. 1919 (P 3098-19): Prior. 29. 3. 
1919 (Oesterreich). 

13 Nitz sc he & Co., Hart- und Drahtglasindustrie. Arnsdorf- 
Sachsen. — Schutzmantel für Wasserstandsanzeiger und ähn¬ 
liche Zwecke. Angemeldet 17. 12. 1919 (P 4914—19): Prior. 
27. 3. und 17. 12. 1919 (Deutschland). 

James Ho w den & Co., Limited. Maschinenfabrik, und 
James Ho w den H u m e, Direktor Glasgow. — Speise- und 
Vorwärmeeinrichtung hei mehrteiligen Dampfgeneratoren mit 
einem Gefäß, welches im Dampfraum angebracht ist. — An¬ 
gemeldet 2. 9. 1919 (P 2120—19): Prior. 21. 10. 1916. 

James Ho w den & Co., Limited, Maschinenfabrik und 
James llowden Hu m e, Direktor, Glasgow. — Dampfgene¬ 
rator mit einem Ueberhitzer, enthaltend Paare von unteren u. 
oberen Kesselkörpern, welche durch Gruppen von stehenden 
Wasserrohren verbunden sind und die so zusammengesetzt 
werden, daß sie einen Zug oder Züge zwischen den Rohren 
der benachbarten Elemente bieten, wo ein jeder obere Kes- 
sclkörper mit seinem rückwärtigem Ende über der Verbren- 
nungskammer den unteren Kesselkörper überragt. — Ange¬ 
meldet 2. 9. 1919 (P 2121—19) Prior. 21. 10. 1916 (England). 
Schneider et Cie., Paris. — Vorrichtung zur Betätigung 
des Steuerungsschiebers für Motoren, Pumpen und andere Ma¬ 
schinen zur Aenderung des Exzenterwinkels. — Angemeldet 
20. 10. 1919 (P 3374—19): Prior. 13. 10. 1917 (Frankreich). 

15 o Aktiengesellschaft vorm. Seidel & Nauman n, Dresden. 
— Klaviatur einer Schreibmaschine. —• Angemeldet 23. 12. 
1919 (P 50128—19); Prior. 15. 11. 1919 (Deutschland). 
Cernick y Richard. Hauptmann. Prag. — Antriebsvorrich- 
tung für Schreibmaschinen. — Angern. 2. 9. 1919 (P 2128—19). 

Cernicky Richard. Hauptmann, Prag. — Einrichtung zur 
Verschiebung eines mehrfarbigen Bandes von Schreibmaschi¬ 
nen. — Angemeldet 2. 9. 1919 (P 2129—19). 

Loos Väclav, Olmütz—Cernovir. — Anbringung des Farb¬ 
bandes an der Schreibmaschine. — Angemeldet 18. 3 1919 
(P 2402—19). 

Massapust Julius, Mechaniker, Wien IX. — Schalldäm¬ 
pfende Fußunterlage für Schreibmaschinen und dgl. — An¬ 
gemeldet 16. 8. 1919 (P 1776—19). 

Ing. Dr. M a t o ti s e k Alois, Ministerialvizesekretär Smichov. 
— Schreibmaschine mit der Regulierungsvorrichtung für die 


Bewegung eines Zahnrades. — Angemeldet 28. 7. 1919 

(P 1472-19). 

19 a Ing. Kinberg Willi, Direktor des Unternehmens zur Holz- 
imprägnierung, Prag. Verfahren zur Erzielung der Festig¬ 
keitserhöhung der Autlagefläche bei Eisenbahnschwellen. 
Angemeldet 30. 6. 1919 (P 1013—19). 

19 h Aktien-Gesellschaft R. Ph. W aag n er — L. & J. B i r o & 

Kurz, Wien. — Briickenkonstruktion. — Allgemeldet 11. 6. 
1919 (P 917—19): Prior. 5. 3. 1918. 

Dr. lug. Mer kl Friedrich, Wien. — Rammwerk gern. Pat. 
Zahl 467. — Angemeldet 21. 1. 1920 (P 690—20) als Zusatz zum 
Patent Nr. 467. Prior. 28. 8. 1917 (Oesterreich). 

20 d O r tu e r Leopold, Kaufmann. Aussig. — Absetzbarer Schnell- 

pflug insbesondere für Wagen der Straßenbahnen. — Ange¬ 
meldet 28. 1. 1920 (P 872—20). 

Rh ein er Maschinenfabrik Windhoflf A. G. Firma Rheine i. 
Westf. — Drehscheibe mit verteilten Haupträdern. — Ange¬ 
meldet 16. 1. 1920 (P 536—20); Prior. 10. 3. 1916 (Deutschland). 

20 f Marik Johann, Schlosser. Smichov. — Selbsttätige Weiche. 

— Angemeldet 6. 5. 1919 <P 584—19). 

21 c O. B i li I & Co., vorm. Robert Haukes Nachfolger G. m. b. II. 

Ladowitz. — Durchführungsisolator mit Deckel in dessen 
Kammer eine auswechselbare Verbindungskleinme angebracht 
ist. — Angemeldet 11. 10. 1919 (P 3151—19) Prior. 17. 3. 1914 
(Oesterreich). 

Ing. Cracoanu Ovidius, Patentanwalt Berlin. — Mehrfache 
Schmelzsicherung für elektr. Starkstromleitungen. — Ange¬ 
meldet 3. 11. 1919 (P 3714 19): Prior, v. 27. 5. 1919 (Deutschi.) 

21 d Pnmmerhanz Gustav, Pilsen. — Aus Papier, Gummi, 
Kohle, Graphit oder aus ähnlichen Stoffen verfertigte Kollek¬ 
torbürste. — Angemeldet 16. 4. 1919 (449—19). 

21 f Galvanop hören-Werke (System Vogt) S. Szubert, 
Commandit-Gesellschaft, Berlin. — Elektrische Taschenlampe. 
— Angemeldet 6. 11. 1919 (P 3802—19); Prior, v. 10. 10. 1918. 
(Deutschland). 

24 c Berlin g hoff Wilhelm, Oekonomiebesitzer, Lieshorn i. W.. 

Deutschland. — Einrichtung eines Generatorheizraumes für 
Verbrennungsmotoren zur Verbrennung von festen Brenn¬ 
stoffen unter hohem Druck. — Angern. 7. 7. 1919 (P 1225—19): 
Prior. 11. 6. 1918 (Deutschland). 

25 b S t u r m Alois, Direktor in Letowitz. — Vorrichtung an Strick¬ 

maschinen zur Herstellung von Oeffnungen an beliebiger Stelle 
der Unterlage oder des Musters. — Angemeldet 13. 4. 2». 
(P 2845—20). 

30 f Svestka Vladislav. Universitätsassistent, Prag. — Verfah¬ 
ren zur Herstellung von Präparaten zur Desinfektion der 
Harnwege. — Angern. 8. 10. 1919. (P 3000—19.) 

34 b H u s s e r 1 Otto. Oberst, Prag. — Vorrichtung zur Befestigung 
von Handapparaten am Tisch und dgl. — Angern. 18. 2. 1919. 
(P 144—19.) 

34 c Dole za 1 Alois, Tischlermeister, Jedovnice bei ßldnsko i. M. 

— Spieltisch. — Angern. 3. 6. 1919. (P 846—19). 

.1 i r ä s k o Wenzel, Wien. — Tisch mit Verseukungsvorricli- 
tung für Schreibmaschinen und dgl. — Angem. 30. 6. 1919 
(P 1120—19). 

35 b De u t s c h e M a s e h i n e n f a b r i k A. G. Duisburg. - - 

Winde, an deren Katze ein steifes Hängewerk für verschie¬ 
dene Arbeitsorgane angeordnet ist. — Angem. 27. 11. 1919 
(P 4444—19): Prior, v. 15. 3. 1919 (Deutschland). 

37 a Petras Franz, Baumeister, Budweis. Baustein für aus zwei 
parallelen Wänden und einer hohlen Querwand bestehendes 
Mauerwerk. — Angem. 28. 3. 1919 (P 326—19): Prior, v. 12. 10. 
15. (Oesterreich). 

37 b Arthur M ii 11 e r, Land- und Industriebauten A. G. Charlotten¬ 
burg. (Deutschland.) — Verfahren zur Herstellung von hohlen 
Wänden. — Angem. 16. 9. 1919 (P 2435—19). Prior, v. 4. 5. 1918. 
(Deutschland). 
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37 b Bechyni* Stanislav, Dr. Techn. Zivilingenieur & Pittl 
Jaroslav, Dr. Techn., technischer Beamter, Kgl. Weinberge. — 
Hohle durchlaufende eiserne Ankereinlage für Betonkonstruk¬ 
tionen. — Angem. 4. 9. 1919. (P 2175—19.) 

37 c Ehrlich Heinrich, Schlossermeister, Wien. — Schiebertüre. 

— Angem. 20. 6. 1919. (P 1003—19). Prior, v. 17. 12. 1918. (Oest.) 
42 h Deutsch Moritz, Optiker, Prag. — Zusammenklappbare 
Lorgnette mit aneinander anlegbaren Glasfassungen. — An¬ 
gem. 15. 12. 1919. (P 4849-19.) 

Manger Franz. Kinoinhaber. Karbitz b. Aussig.— Verfahren 
zum Vorführen von kolorierten Films. — Angern. 25. 10. 1919. 
(P &525-19.) 

44 a Rothe Rudolph Emil. Wien. — Armbanduhr. — Angem. 

21. 1. 1919 (P 50—19). Prior, v. 13. 0. 1917 (Oesterreich). 

45 a F r i e d 1 ä n d e r Rudolf. Wels (Oesterreich). — Säevorricli- 

tung für Sämaschinen mit Unteraussaat und Aussaatsscheiben 
außerhalb des Aussaatskastens. — Angem. 18. 9. 1919. (P 
2499—19). Prior. 25. 2. 18. (Oesterreich.) 

40 b Fa. Bosch Robert. Aktiengesellschaft Stuttgart (Deutsch¬ 
land). — Vorrichtung zur Verhinderung einer ungewollten 
Ingangsetzung von elektrisch gezündeten Verbrennungs¬ 
motoren. — Angem. 28. 7. 1919 (P 1499—19). Prior, v. 27. 3. 10. 
(Deutschland). 

Letzner Karl, Werkführer. Wien. — Vorrichtung zur Re¬ 
gelung <les Einspritzbeginnes bei Verbrennungsmotoren. — 
Angem. 7. 0. 1919 (P 897—19). Prior. 19. 12. 1916. (Deutschland.) 
Rezler Emil, Ing., Jungbunzlau. — Automatische Regelung 
des Zündzeitpunktes au Explosionsmotoren. — Angem. 16. 8. 
1919. (P 1771—19). Prior, v. 13. 8. 1917. (Oesterreich.) 

Slavik Karel, Maschinentechniker. Prag. — Rotationskühler 
für Explosionsmotoren. — Angem. 18. 11. 1919 (P 4080—19). 

47 a Schweizerische Stellwerk-Fabrik Wallisellen, Zürich 
(Schweiz) — Verfahren zum dichten Einsetzen von Bolzen insb. 
von Spreizbolzen in den Gefäßwandungen. — Angem. 10. 10.1919 
(P 3070 — 19) Prior, v. 17. 9. 1918 (Deutschland). 

47 b Pantofli6ek Bohdan, Betriebsingenieur, Pilsen. — Axiallager, 
bei welchem die Achse sowie die Fußschraube des Lagers eine 
eingepaßte Kugel tragen. — Angemeldet 10.6. 1919 (P 902—19). 
47 c Dortmunder Vulkan. Aktiengesellschaft. Dortmund. — 
Schraubenband —Reibungskupplung. — Angemeldet 15. 11. 19 
(P 4052—19); Prior, v. 24. 1. 1914 (Deutschland). 
Dortmunder Vulkan, Aktiengesellschaft, Dortmund. — 
Schraubenfeder-Kegelkupplung. — Angemeldet 16. 1*2. 1919 
(P 4900—19); Prior, v. 30 9. 1919 (Deutschland). 

Hegemann Otto, Fa. Dortmunder Vulkan, Aktiengesellschaft, 
Dortmund. — Elektromagnetische Schraubenfeder-Reibungs¬ 
kupplung. — Angemeldet 16. 12. 19. (P 4902 — 19); Prior, v. 
8. 10. 1919. 

47 d Lembrock Oskar, Fabrikant, Gottleuba (Sachsen). — Trans¬ 
mission mit verschiebbar angeordnetem Lager der Uebertra- 
gungswelle zum Anspannen und Freigeben des Treibriemens. 
— Angemeldet 28. 11. 19. (P 4460—19). 

47 f Stark Ottmar George, Fabrikant, St. Louis. — Aus zwei durch 
zwei diametral gegeneinander liegende Verbindungsteile ver¬ 
bundenen Ringbahnen bestehenden Kolben. — Angemeldet 29. 
11. 1919 (P 4506-19). 

Patik Josef, Werkführer, Brünn. — Muffe in der Form einer 
zweiteiligen Büchse zur Versteifung von abgebogenen Röhren 
oder Stangen. — Angemeldet 29. 7. 1919 (P 1512—19); Prior, 
v. 20. 3. 1919 (Oesterreich). 

47 h Bi schhoff Joh. Coenraad, Kaufmann, Amsterdam. Wilhelmi 
Dirk Frans. Fabrikant, Doorwerth b. Araheim (Holland). — 
Vorrichtung zum Uebertragen eines Drehmomentes mittels der 
Rollkörper. — Angemeldet 10. 9. 1919 (P 2304—19); Prior, v. 25. 
4. 1917 für Pat-Anspr. 1, vom 20. 12. 1917 für Pat.-Anspr. 2, 
3, 4 (Deutschland). 

49 a Monforts A. M., Gladbach. — Längliche Revolverfräsmaschine. 
— Angem. 2. 10. 1919 (P 2860-19); Prior, v. 15. 12. 1917 
(Deutschland). 

49 b Wikschtröm Jacob, Düsseldorf. — Maschine zur Herstellung 
von Nägeln, Nieten, Zwecken u. dgl. — Angemeldet 12. 9. 
1919 (P 2363—10); Prior, v. 3ü. 10. 1918 (Deutschland). 

Wolf Josef, Werkführer, Wien. — Ofen zum Verschweißen 
von Ketten mit Schlitzen zum Einhängen von Kettengliedern. — 
Angemeldet 20. 10. 1919 (P 3378-19); Prior, v. 4. 12. 1916 
(Oesterreich). 

Wolf Josef, Werkführer, Wien. — Hochofen z im Verschweißen 
von Ketten mit der Schlitzfeuerung. — Angemeldet 20. 10. 19. 
(P 3379—19); Prior. v. 4. 12. 1916 (Oesterreich). 

49 c Hottinger Friedrich, Arlesheim bei Basel, Schweiz. — Ein¬ 
spannvorrichtung mit selbsttätiger Zentrierung und radial ge¬ 
führten durch drehbare Ringscheibe verstellbaren Backen. — 
Angem. 18.10.1919 (P 3323 — 19); Prior, v. 16.10.1917 (Oesterreich). 

51 b (’erny Johann, techn. Beamte, Vrsovic. — Streichinstrument 

mit Resonanzvorrichtung. — Angem. 11. 3. 1920 (P 1999—20). 

52 a Dunik Josef, Schuhmacher, Königl. Weinberge. — Verfahren 

zum Aufwickeln von Schiffspulen. — Angemeldet 31. 7. 1919 
(P 1537-19). 

The Singer, Manufacturing Company Elizabeth (New Jersey 
U. S. A.). — Zusammenlegbarer Tisch für Nähmaschinen mit 
elektr. Antriebe. — Angemeldet 18. 12. 1919 (P 4953—19). 
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5*2 a The Singer, Manufacturing Co. Elizabeth (New Jersey, U.S. A.) 
Nähmaschine mit seitlich beweglicher Nadel und der Führung 
oder dem Leger. — Angemeldet 18 12. 1919 (P 4953 — 19). 

63 c Fa. A. Fr oss-Büssi ng, Spezialfabrik für Auto, Nutzfahrzeuge 
System Büssing, Wien XX—1, Nordwestbahnstraße Nr. 53. - 
Uebertragungsgetriebe für Automobile mit mehreren Vorwärts- 
geschwindigkeitenmit einer Rückwärtsgeschwindigkeit und einer 
•" UebertragungsVerlangsamung. — Angemeldet 18. 9. 1919 (P 

2469—19). Prior, v. 7. 7. 1917 (Deutschland). 

Fa. Büssing H., Braunschw. ig. — Spiegelbeobachtungsvor¬ 
richtung an Kraftwagen. — Angemeldet 23. 9. 1919 (2608 — 10) ; 
'' Prior, v. 81. 7. 1918 (Deutschland). 

Ing. N o v a k Johann, Chefingenieur in der Automobilfabrik Tatra, 
^ Koprivnice. — Gelenkübertragung von Wagenbremsen mit dreh¬ 
baren Zapfen der Tragräder insbesondere bei den vorderen Auto¬ 
mobilbremsen. — Angeraeldet 27. 2. 1920 (P ,1688—20). 

63 d Simonek Rudolf. Simonek Jaroslav und Simonkovu Dralio- 
mira, Prag. — Selbsttätiges Lenkfahrrad. — Angem. 14. 2. 1919 
1 (P 117-19). 

J 65 e Schneider & Cie, Paris. — Vorrichtung zum Lenken des 
Steuers für Unterseeboote und andere Schiffe. — Angemeldet 
19. 11. 1919 (P 4108 — 19); Prior, v. 31. 8. 1915 (Frankreich). 
Schneider & Cie., Paris. — Unterseemine. — Angem. 30. 10. 
1919 (P 3660—19); Prior, v. 31. 3. 1915 (Frankreich). 
Schneider & Cie., Paris. — Tauchsteuer für Unterseeboote. 
— Angem. 30.10. 1919 (P 3658 —19); Prior. 30. 3.1916 (Frankreich). 
69 Masek Wenzel, Schmiedegehilfe, Kamenec b. Troppau. — Hacke. 

— Angemeldet 7. 6. 1920 (P 4064 —20). 

72 a Waffentabrik Mauser, Aktiengesellschaft, Oberndorf a. N. 
— Selbsttätige Pistole mit dem am Griff geführten Verschluß¬ 
schieber mit Hammer und Verschlußstück. — Angemeldet 30. 12. 
19. (P 5177 — 19) Prior, v. 12. 4. 1916 für den 1. Pat Anspr. und 
vom 13. 4. 1916 für den 2. Pat.-Anspr. (Deutschland). 

*72 b Aktiengesellschaft vorm. Skoda werke, Pilsen. — Rohr¬ 
rücklaufgeschütz. — Angemeldet 14. 1. 1920 (P 472—20); Prior, 
v. 25. 9. 1918 (Oesterreich). 

Schneider & Cie., Paris. — Vorrichtung zum Oeffnen und 
Schließen bei großkalibrigen Geschützen vermittelst der vjn den 
hydropneumatischen Akkumulatorrekuperatoren gelieferten 
Energie, sowie vermittelst vou zwei Kolben mit verschiedenen 
Durchmessern. — Angemeldet 8. 8. 1919 (P 1653—19); Prior v. 
13. 8, 1914 (Frankreich). 

72 c Schneider & Cie., Paris. — Lafette mit hebbarem Radsatz 
- Angemeldet 22. 8. 1919 (P 1843-19); Prior, v. 31. 5. 1917 
(Frankreich). 

Schneider & Cie.. Paris. — Lafette an Rädern, die auf ihren 
Achsen gleiten. — Angemeldet 11. 8. 1919 (P 1688 — 19); Prior, 
v. 5. 8 1916 (Frankreich). 

Schneider & Cie., Paris. — Dichtungs Vorrichtung für Bremsen 
und hydraulische hydropneumatische oder pneumatische Reku¬ 
peratoren von Geschützrohren oder dgl. — Angem 11. 8. 1919 
(P 1685—19); Prior, v. 19. 9. 1916 (Frankreich). 

Schneider Cie., Paris. — Anschlagszünder mit Sicherheits¬ 
verschluß. — Angemeldet 9. 8. 1919 (P. 1665 — 19); Prior v. 
1. 12. 1915 (Frankreich). 

>72 e Schneider & Cie., Paris. — Anschlagszünder mit Hemmungs¬ 
organen. — Angemeldet 23. 9. 1919 (P 2609—19); Prior, v. 3.8, 
1918 (Frankreich). 

Junghans Arthur, Dr. Ing. Schramberg. — Verfahren zur 
Regulierung von mechanischen Zeitzündern, die von den Zentri¬ 
fugalgewichten auf Rotationsmaschinen angetrieben werden. — 
Angemeldet 19. 11. 1919 (P 4105-19); Prior, v. 17. 6. 1916 
(Deutschland). 

Optische Anstalt C. P. Goerz, Aktiengesellschaft, Berlin — 
Friedenau. — Im länglichen Schuitt lanzenförmiges Wurfgeschoß. 
— Angem. 6. 2. 20. (P 1122—20): Prior. 29. 10. 1915 für Pat.- 
Anspr. 1 und 2, und 13.6. 1916 für Pat-Anspr. 3 — 5 und 31. 1 
1916 für Pat.-Anspr. 6, 7 und 8 und 13. 6. 1916 f. Pat.-Anspr. 9 
(Deutschland.) 

77 a Kratzig Alois, Graveur, Gablonz a. N. — Klemme zur Be¬ 
festigung der Kappe vom Billardtago. — Angem. 13. 11. 1919. 
(P 3990-19). 

77 b Kuthan Karl, techn. Beamte, Prag. — Puppengelenk. — 
Angem. 4. 9. 1919 (P 2176-19). 

79 a Guttmann Nathan, Zigarettenmaschinenfabrik, Dresden. — 

Vorrichtung zum Erfassen und Vorschieben von Zigaretten¬ 
hülsen. — Angemeldet 28. 11. 1919 (P 4455—19); Prior, von 
21. 7. 1919 (Deutschland). 

80 b Horras Hermann und Bretschneider Friedrich, Rä.jec, 

(M ihren). — Form zur Herstellung von bohlen und rohrförmigen 
Ziegeln aus plastischer Masse insbesondere aus Chamotte. 
— Angemeldet 20. 1. 1920 (P 655—20) als Zusatz zur Patent¬ 
anmeldung (P 1169—19): Kundgemacht am 15. Juli 1920. 
Lederer Otto, Direktor, Kgl. Weinberge. — Brikettpresse mit 
Elevator. — Angemeldet 19. 1. 1920 (P 620—20). 

80 c Winzer Charles Burton, Fabrikant, Hamburg. — Muffelofen 
mit einem ringförmigen Kanal und einem auf Kugeln gelagerten 
rostartigen Ringe. — Angemeldet 28. 1. 1920 (P 865—20). 

80 d Well an Franz, Tischlermeister, Wien. — Blindboden aus 
konkreter Schicht, in welche die Nägel eingeschlagen werden 
können. — Angemeldet 2. 5. 1919 (P 559 — 19). 
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bl b Ing. Hollitscher Wilhelm, Wien. — Fahrbare um eine senk¬ 
rechte Achse verschw enkbare Entlade und Autiadevorrichtung 
für Sammelgut. — Angemeldet 17. 5. 1919 (P. •181'—19); Prior 
28. 2. 1918 (Oesteireich). 

84 H vkes Franz sen., Bürgerschuldirektor und H v k e s Franz jun. 
techn. Beamte, in Sedlitz bei Blatrni. — Verfahren zur Trans¬ 
portierung eines mit Gleisen versehenen Unterseebootes oder 
des ebenfalls mit Gleisen versehenen Langholzes in Rahmen¬ 


garnitur unter dem hohen Damm bei großen Wassergefällen. 
— Angemeldet 19. 1. 1919 (P 11 — 19). 

84 Palik Franz, Chefkonstrukteur, Smichov. — Baggerfahrbahn 
— Angemeldet 12. 1. 1920 (P 978—20). 

80 b Firma C. Wolfrum, Mechamsche Wollweberei und Färberei, 
Aussig a. E. — Elastisches Schiffchen für Webstühle. — Ange¬ 
meldet 4. 12. 1919 (P 1592-19): Prior. 11. 5. 1917 (Oesterreich). 


□□□□□ □□□□□ □□□□□ □□□□□ SCHRIFTTUM. □□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Bücherbesprechungen. 

„Staatliche Maßnahmen zur Behebung der Wohnungsnot.“ 

Denkschrift des ücsterr. Ingenieur- und Architokten-Vereins. Be¬ 
richtern tatter Ing. Hans Baitack, Oberhaurat. Verlag von Ec¬ 
han & Schwarzenberg, Bcilin und Wien 1919. 

Er?cheinungsjahr und Titel der vorliegenden 74 Seiten um¬ 
fassenden Druckscluift könnten zu der Annahme fiihron, daß sich 
die Schrift die Aufgabe gestellt habe, in eine kritische Würdigung 
von Maßnahmen einzugehen, die die österreichische Regierung er¬ 
griffen hat. up der seit Jahren drohenden Wohnungsnot zu begeg¬ 
nen. Ein Blick in den Inhalt belehrt jedoch, daß die Denkschrift 
eine Art Rechenschaftsbericht darstellt, der erweist, daß der riili#- 
rige Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Verein vom Herbste 1917 
an in ununterbrochener Folge der Regierung wohlerwogene Vor¬ 
schläge erstattet hat, die der Abwendung oder Milderung einer 
Wohnungsnot dienen sollten. Er berichtet ferner Uber die Maßy 
nahmen, die dei Gomeinderat der Stadt Wien in gleicher Absicht 
auf Grund seiner zu Beginn des Jahres 1917 gefaßten Beschlüsse 
ins Leben treten lassen wollte und macht endlich den Leser be y 
kannt mit weiteren Vorschlägen, die der Verein im Frühjahr 1918 
dem k. k. Finanzministerium wegen Gewährung von Steuererh ich- 
terungen für Wohnhausbauten im Gemeindegebioto von Wien unter¬ 
breitet hat. Diese drei Berichte werden ergänzt durch die eben¬ 
falls im Frühjahr 1918 bearbeiteten Anträge des Vereines, die sich 
beziehen auf die Fragen dos Abbaues der Preise, 1er Errichtung 
einer gemeinnützigen Kreditstelle, der Geldbeschaffung durch das 
Privatkapital und Geldinstitute, der Gewährung von Steuerbegüns¬ 
tigungen. der Feststellung des Bedarfes an Wohnungen und Bau¬ 
stoffen, des Bürgsehafts- und Versicherungswesens, der Gründung 
von Kiiegerheimstäiten und anderer Teilprobleme. 

Liest* in kurzen, aber treffenden Worten zusainmengefaßlen 
Anträge wurden durch den jäh und unerwarteten Zusammenbruch 
der Mittelmächte überholt, der alle auf die Belebung des Bau¬ 
mai ktes gerichteten Bestrebungen vereitelte und der als die einzig 
erfreuliche Tatsache die Absicht der Wiener Gemeinde zurücklifß, 
die alte Liegenschaftsbenteiierung durch die reine Grundwert- 
Steuer zu ersetzen. 

Die viel versprechenden praktischen Anfänge, die die Ge¬ 
meinde Wien im Sommer 1918 gemacht hatte, trotzdem die Bau- 
kostf n\erteuerung sich schon zwischen 100 und 200 v. II. bewegte, 
und die auf eine Fübernähme des verlorenen Bauaufwandes durch 
die Gemeinde abzielten, mußten unvermittelt abgebrochen werden, 
als nach dem Umstürze ein unerhörtes Anschwellen rller Bau- 
pieise einsetzte, das die Gestehungskosten schon im Frühjahr 1919 
auf das f>- bis (jfache, im August des gleichen Jahres aber auf das 
8- bis lOfnche der Friedenspreise Ansteigen ließ. Ein noch in letz¬ 
ter Sli r.de unternommener Versuch, unter Beachtung der früher 
gefaßten Beschlüsse zwei Wolinhausgruppen zu errichten, mußte 
fallen gelassen werden, weil die Herstellung eines dreistockhohen 
Klcinv cbnungsliauses mittlerer Größe schon nrnlir als 2 Millionen 
Kror.en an Kapitalaufwand erfordert haben würde. 

Irr, August 1919, als die ganze Hoffnungslosigkeit jedes tat¬ 
kräftigen Beginnens gegeben zu sein schien, schrieb Oberbaurat 
Bartack, dieser unermüdliche Vorkämpfer auf dem Gebiete des 
Wohnungswesens, einen Nachtrag zu den hier kur/ geschilderten 
Darlegungen unter dem Titel: „Und dann.“ Er gelangt zu der 
wenig trostreichen Eikenntnis, daß für Wien, die alte Reichs¬ 
haupt.'tedt eines mächtigen Staates, keine drängende Notwendig¬ 
keit iri hr bestehen werde, den Baumarkt rasch zu beleben, da die 
Ungunst des Schicksals bereits zu dem traurigsten Auskunftsinit- 
tel daibender Völker geführt habe, zur Ausfuhr des kostbarsten 
Gutes.seiner Men^'honkräfte. 


Und doch, und «loch! Eine Stadt, die während des Krieges 
wirklich großzügige Maßnahmen zur Behebung und Milderung 
einer Wohnungsnot eingeleitet hatte, w ie dies in höherem Maße 
kaum eine andere Stadt getan; eine Stadt, die klar und warm den¬ 
kende Menschen wie Sagmeister, Goldemund, Stern und Bartack 
zu ihl oii Bürgern zählen darf, hat auch in Zeiten schweren Un¬ 
glücks das Rocht, ungebrochenen Mutes in die Zukunft zu blicken. 

Manche Vcriechte und Vorurteile sind gefallen: umsomehr 
werden tüchtige und lebensstarke Menschen den Weg zu einem 
neuen Aufstiege zu finden wissen. Prof. Theod. Bach. 

„Die Kalkulation im Maschinenbau“. Von lug. II. B o t li - 
m a u n. Sammlung „Göschen“ (Vereinigung wissenschaftlicher Ver¬ 
leger Walter de Gniyter & Uo., Berlin) 1920. Nr. 488, 84 Seiten 
mit 63 \bbildungen. Preis gebunden M. 2.10 plus 100*^. 

Bei dem vorliegenden Neudruck sind die Löhne und Material¬ 
preise in der vor dem Kriege üblichen Höhe belassen worden. Ein«- 
genaue Bestimmung wäre bei den heutigen schwankenden Verhält¬ 
nissen ganz unmöglich gewesen, so erwächst nur dem Leser dit> 
Aufgabe, seinen Fall nach den vorgerechneten zahlreichen Muster¬ 
beispielen mit den jeweils gütigen Tarifen durchzurechnen. Das 
Büchlein behandelt im ersten Teile die Ermittlung der Selbstkosten 
und des Verkaufspreises eines Erzeugnisses, im zweiten Teile wird 
di* Ermittlung der Arbeitslöhne ausführlich erörtert. 

Das mit guten erläuternden Abbildungen ausgestattete Büch¬ 
lein gibt eine rasche Einführung in dieses wichtige Gebiet des Fa- 
bi iksbetriebes und kann bestrtns empfohlen w r orden. M. 

„Billig Verladen und Fördern.“ Von (I. v. II a n f f s t e n g e I. 
Zweite Auflage. Berlin. 1919. Julius Springer.*) Prei< geh. 10 M. 

Schon vor dem Kriege wurde natürlich auch bei uns verlangt, 
daß die Anscluffungskosten neuer Fördereinrichtungen durch du* 
damit eizielbareu Ersparnisse in angemessen kurzer Zeit gedeckt 
weiden. Damals wurden derartige Konstruktionen vielfach und 
verwiegtnd aus Deutschland bezogen und hatten die hierzulande 
üblichen, verhältnismäßig billigen Löhne eben mit Hinweis auf 
ihren Zusammenhang mit den Aufstellungskosten einer größeren 
Verbleiung der Fördereinrichtungen entgegengearheitet. 

Nach dom Kriege und besonders in letzter Zeit sind nun un¬ 
sere l.ülne über jene der für uns maßgebenden Nachbarstaaten (die- 
Valuta jeweils berücksichtigt) gestiegen, und man w r eiß noch nicht 
ob der Höhepunkt schon erreicht ist, jedenfalls ist aber anziineh- 
men. daß an einem Lohnsturz sobald nicht gedacht werden kann. 

Nun haben wir höhere Löhne und leider nur zu oft minderwer¬ 
tigere Fördereinrichtungen als das konkurie.rentle Ausland oder 
richtiger gc. agt liehe Löhne, deren Bedeutung in der Preisbestim¬ 
mung durch entsprechend angepaßte Fördereinrichtungen nicht 
ausgeglichen wird. Dies zusammen mit verwandten Erscheinun¬ 
gen erklärt die verhältnismäßig hohen Herstellungskosten vieler 
Zweige unseier Pri duktu nswirtscliaft. Das Unglück ist, daß un¬ 
sere Löhne viel zu rasch gestiegen sind und daß keine Zeit ver¬ 
wendet wurde für Einrichtungen, welche die Produktion steigern 
und gleichzeitig verbilligen. Diesem Uebelstande m u ß nbgeliolfen 
weiden, will unsere Republik den freien Wettbewerb am Welt¬ 
märkte aufnehmen, bezw. vom Auslande wenn die Schutzzoll¬ 
grenzen einst ver.‘ chwincien — nicht erdrückt werden. 

Das Büchlein bringt in vier Abschnitten (2— 5) die Charakte¬ 
re tik der wichligslen Förderinatemlion und ihrer Aufspeicherung, 
die Förderung auf geringe und große Entfernung und dann die¬ 
jenige von Stückgütern. Besonders zu begrüßen ist der orsto 
Abschnitt mit den Giundlagen für die Ermittlung der Förder¬ 
kosten. fehlen doch dem jungen Ingenieur bei der dz. Lehrplan- 
oidr.ung unseier Ii< einehulen meistenteils die notw endigen Unter- 

*) Ueborw iesen vom D. I*. V. in Böhmen. 
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den demnächst mit den Beteiligten neue Verhandlungen eingt^- 
leitet werden. Was schließlich die Linie Karlsbad—Gießhübt 
Sauerbrunn Duppau anbelangt, so* wurde vom Landesverband für 
Fr» liidenverkelir eine Besprechung ungerogt, die in nächster ZeM 
statt finden wird. M. f 

Hohenstadt. Die V e r s u c li s b o h r u n g auf Wasser, die ai 
der vom Wünschelrutenforscher S Otto angegebenen Stelle beiia 
städtischen Obstgarten, auf der Wiese der Singularbürgerschaft, 
vorgonommon wurde, brachte in einer Tiefe von 24 bis 25 m kristall¬ 
klares, kaltes Wasser von einwandfreier Beschaffenheit, das den 
Bedarf der Stadt mehr als reichlich zu decken imstande ist. 1 

Prag. Die Kommission für auswärtigen Handel hat den Bank 
grund der projektierten philosophischen Fakultät beim Rudolfinuii 
angekauft, um dort ein Gebäude für ihre Zwecke zu errichten. I 
Prag. Bau von Familienhäusern. Die Gesellschaft für den Ban 
von Familienhäusern, A. Strnad hat sich mit einem Aktienkapital 
von K (5 000 000 konstituiert. 

Brünn. Die Stadtvertretung hat den Bau eines städtische* 
Amtsgebäudes auf dem Dom in lkanerplatzc um 10 000 000 K bei 
schlossen. Für allfällige Arbeiten im Jahre 1020 wurden 1 500 000 
K bewilligt. Von der Ausschreibung eines Konkurses wurde Ab¬ 
stand genommen. 

Schönberg a. K. Das Staatsamt für Land- und Forstwirtschaft 
hat den von der Waldviertier Elektrizitäts-Genossenschaft, reg. 
Gon. m. b. H. in Zwettl, geplanten Ausbau der Kampwasserkräfte, 
und zwar die Errichtung zweier Talsperren am oberen Kamp bei 
der Gemeinde Schimbach und an der oberen Zwettl bei der Ge¬ 
meinde Wurmbrand und den Ausbau von sechs Gefällsstufen bei 
Roiten am Kamp, bei Schloli Rosenau an der Zwettl, bei Flachau, 
Krumau. Thurnberg und Wegscheid am Kamp als begünstigten 
Bau erklärt. 

Bad Aussee. Die ..Montana“ Borgbaugesellschaft in Wien 
plant, die Wasserkraft der Traun zwischen Aussee und Hallstatt 
zum Betriebe einer elektrochemischen Fabrik nutzbar zu machen. 
Sie will unterhalb des Bahnhofes Bad Aussee ein Wehr in die 
Traun einbauen und das Wasser einer in der Gemeinde Obertraun 
im Koppenwinkcl zu errichtenden Kraftanlage zuführen. 

München. Im deutschen Reichstag hat Finanzminister Dr. 
Wirth den Nctetat vorgelegt, in dem u. a. auch ein Betrag von 
3 000 000 M. für den Neubau des d e u t s e hu n Muse u m s ent¬ 
halten ist. 

Cilli. Kürzlich fand eine Besprechung wegen der Versorgung 
mit Elektrizität durch das Faaler Werk statt. Der Vertreter des 
Elektrizitätswerkes Faul führte aus, daß das Werk mit seinen 5 
Turbinen 30 000 PS liefern könne. Bei Einbau von 2 weiteren Tur¬ 
binen könnte die Leistungsfähigkeit auf 45 000 PS gebracht werden. 
Marburg braucht 10 (XX) PS. Die übrige Kraft soll für Pottau, das 
Uebermur- mul Zw ischenmurgebiot, dann für den Gonobitzer Be¬ 
zirk, das Cillier Becken, Agram und Laibach Vorbehalten sein. Das 
Cillier Becken soll Cilli, das Obere Sanntal, St. Marein bei Erlach¬ 
stein und Tiiffor umfassen. Der Vertreter von Bad Neuhaus gab 
die Anregung, schleunigst eine elektrische Bahn von C'iili nach 
Neuhaus zu bauen. 

Belgrad. Die französische Regierung hat dem jugoslawischen 
Staate den Antrag gestellt, daß gewisse französische Lokoinotiv- 
und Eisenbahninaterialfahriken nach Jugoslawien verlegt worden« 
Diese Unternehmungen hätten ausschließlich fiir Jugoslawien und\ 
Frankreich zu arbeiten. 

VEREINSNACHRICHTEN. 

Verein deutscher Ingenieure und Techniker in Oesterreich. 

Unter diesem Namen hat sich ein neuer Fachverein gebildet, der 
unter Ausschluß jeder parteipolitischen oder gewerkschaftlichen 
Tätigkeit die geistigen Kräfte aller österreichischen Ingenieure 
und Ingenieurarboit leistenden Techniker nach dem Vorbilde de.w 
Vereines deutscher Ingenieure in Berlin zusammenfassen will, zu - 
gemeinsamem Schaffen auch mit allen technischen Unternehmim-1 
gen. Sein Ziel ist die dauernde Förderung der technischen Ar¬ 
beit fn Oesterreich, des zeitgemäßen Ausbaues aller unserer Be¬ 
triebsmittel und Betriebsarten sowie die Zusammenfassung aller 
in gleicher oder ähnlicher Richtung laufenden Bestrebungen zu" 


einheitlicher Wirkung mit Vermeidung jeder Verzettelung wert¬ 
voller Kräfte. Ueberdies will der Verein die Berufsfragen der 
Techniker in gegenseitigem Einverständnisse aller beteiligten 
Gruppen auf Grund der tatsächlichen Berufsverhältnisse und mög¬ 
lichst im Zusammenhänge mit den Verhältnissen im Auslande 
lösen, um so zu einer Art Selbstverwaltung der technischen Be¬ 
rufe zu gelangen, die sich zum Nutzen der Allgemeinheit in den 
westlichen Staaten so gut bewährt hat. In den Ländern Deutscli- 
östeneichs ist die Gründung von Landosvereinoln, sowie zahlreicher 
Bezirksvereine und Ortsgiuppen eingeleitet, um tatsächlich alle 
Kräfte erfassen zu können. Die Geschäftsstelle befindet sich Wien, 
I., Universitätsstraße 11. Fernsprecher 23-3-77. Geschäftszeit von. 
3 bis 0 Uhr. 

„Verband der Laboratorien und selbständigen Chemiker in 
Oesterreich.“ Am 30. April 1. J. hielt dieser Verband im Institut 
für Gärungsindustrie eine Vollversammlung ab. Der Vorsitz »nd<». 
Ing. Dr. Radiborger, berichtete über die Tätigkeit des Aus¬ 
schusses. der zunächst in der Frage „Honorartarif“ dem Erfolge 
eines Zusammenschlusses aller Beteiligten, im Laufe dieses Win¬ 
ters sehr nahe gekommen ist. Nicht nur die Privatlaboratorien 
haben sich einheitlich zu einer 8- bis lOfachen Erhöhung der 
Friedenstarife entschlossen, auch die staatlichen Laboratorien siml 
in dieser Richtung mitgegangen und ein Ausschuß zur Regelung 
der Honorartai iffrage inu Technischen Versuchsamte hat die 8- bis 
lOfache Erhöhung der Fiiedenstaxen beschlossen. Nach Erörterung 
weiterer Standesangelegenheiten, wie die Frage, Spezialisierung 
von Analysen u. dgl., hielt Dr. Traxl einen Vortrag über die 
Lage der selbständigen Chemiker in der österreichischen Wirt¬ 
schaft. 

Verein deutscher Ingenieure. Der Verein begeht in der Zoit 

vom 20. bis 22. September 1920 seine G0. Hauptversammlung mit 
wissenschaftlichen Vorträgen. Montag, den 20. September 9 Uhr 
vorm. Aula der technischen Hochschule in Berlin. Hauptversamm¬ 
lung, anschließend Vortrag: „Wirkungsgrad“ (Dipl. Ing. W. v. 
Moelendorff), ferner „Die WirtschaftÜchkeift der Wurkstattar- 
boit“ (Direktor Jung u. Obering. Hanner). 4 Uhr nachm. Ge¬ 
schäft. Verhandlungen im Ingenieurhaus. Nur für Mitglieder. 
Dienstag, den 21. September 9 Uhr vorm. Aula der techn. Hoch¬ 
schule. Vortrcg: „Mitwirkung der Ingenieure und der Industrie 
an Ausbildungs- und Eiziehungsaufgaben“ (Baurat Dr.-Ing. Lip- 
part). Besprechungen: Lehrlingsausbildung (Dr.-Ing». Ileilandt) 
verbunden mit Aufteilung von Arbeitein aus Werkstatt und 
Werkschule, Praktikantenausbildung (Prof. C. Matschoß); Aus¬ 
bildung von Betriebsleitern (Direktor C. Volk); Technisches Vor¬ 
lesungswesen (Dr.-Ing. Wedemeyer). Techn. Hochschule Hörsaal 
241. Vorträge: „Vergütbare Aluminiumlegierungen“ (Prof. 
Dr. Frankel): „Schwärzung von Aluminium durch Leitungswas¬ 
ser“ (Obering. Czorhralski): „Einfache Materialprüfungsvorrich¬ 
tungen“ (Obering. Stendel): „Rekristallisation“ (Dr. Ma.sing); 
„Beitrag zur Fiage des Ersatzes des Kupfers durch andere Me¬ 
talle“ (Dr.-Ing. E. H. Schulz). Ingenieurbaus 10 Uhr .orin. Vor¬ 
trag: „Die Wasserkräfte und ihr wirtschaftlicher Wert“ (Geh. 
Oberbaurat Schinick); „Die Bauwirtschaft der Uebergangszeit“ 
(Stadtbaurat a. D. Beuster): Verkehrsfragen bei Stadterwoitorun- 
gen (Prof. K. Petersen). Techn. Hochschule Hörsaal 358. 9 Uhr 
30 Min. vorm. Vortrag: Analogie zwischen hydrodynamischen und 
elektromagnetischen Erscheinungen (Prof. Dr.-Ing. Dötting'r). 
Mittwoch, den 22. September. 9 Uhr 30 Min. vorm. Techn. Hoch¬ 
schule Hörsaal 241. Vorträge: „^etallorsatz bei chemischen Vor¬ 
gängen“ (Dr. Mäkelt); „Systematische Ausblicke in die Möglich¬ 
keiten künftiger Legierungskunst“ (Prof. Dr. Gürtler). Ingenieur¬ 
baus. 10 Uhr vorm. Besprechungen: Organisatorische Hilfsmittel 
für die Tagesarbeit des Betriebsleiters. Die Abhängigkeit der 
Normen von einander. Die Arbeitspläne der Arbe.its- um! Fach¬ 
ausschüsse fdes N. d. I. Einführung der Normen in die Praxis. 
Donnerstag, den 23. September. Voraussichtlich Ausflug zur Be¬ 
sichtigung der Anlagen der Hirsch, Kupfer- und M»*ssing\verko, 
A.-G., Eberswalde. 

Die Haupt?teile für Würinewirtsrhaft hält vom IG. bis IS. 
September im Berlin eine feuerungstechnisciie Tagung ab. 


Hauutschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/IH. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytecbn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwort!, im Sinne des Preßgeaetzes: Ing. L. Karpe. 
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UMF" Prompt und billig abzugeben: 

Dampflokomotiven 

600, 700, 76(), 800, 900 und 100<) mm Spur, 2o bis 160 HP 

Kastenwagen hierzu. 

4 normalspur. Rangierlokomotiven 

ÜO, 90. 150 und 280 HP 

Güterwagen 

10, 15 und 20 Tonnen Tragkraft. 


FeldbahnfabVik SlllOSCllßWßr & CO., BfßSlQU 13 


Vertreter für die Tschechoslowakei: Franz Vlasäk, 
Prag-Weinberge, Korunni 11. 


GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

liefern stets prompt: 

Eppler’s Stopfbüchsenfettpackungen 

(keine Ersatzware) in Hanf. Asbest, Baumwolle, 
trocken, imprägniert oder grafitiert, getalgt, für 

— jede Beanspruchung und jeden Druck. — 

— Metallpackungen, knetbare Packungen. — 


■ Gegründet fk VTT1TT ik C* Beste 

■ 1887. JHLo XIVIJAjS Refreenzen. 

S TEPLITZ-SCHONAU, Giselastraße II 


projektiert, begutachtet und baut 

«U AQOFDVERSORGUNGS-ANLAGEN ■■■ 

1VH09Ln"KRAF T . ANLAGEN (TURBINEN) 

ABWASSER h klAr-anlageiT ■■■■■■ 

ricrMRrTnN. H0CH - und tief- ■■ 

I w Ir “bauten jeder art. 

WASSERINSTALLATIONEN 

i Telephon: Teplitz 52. ■■ FillalbauhQro Eger. 


Anasfalt 


garantiert 


absolut dichten Beton in Kellern, Wohnungen und 
Industriegebäuden. 


Watproof 


liefert 


rissfreie Fußboden, Terrassen, Trottoirs u. s. w. 

Alleinfabrikanten : 

WATPROOF A.G., PRAG II, Bredovskä 105a. 

(Palais der Baubank.) 


PLUTO STOKER COMPANY 

— Verteuerung minderwertiger Brennstoffe — 

(Lignit, minderwertige Braunkohle, Staub, Pchlamm, Mittelprodukte, Koksgrus) auf dem 

PLUTO STOKER 

Vollkommen mechan. Betrieb. Größte Regulierfiihigkeit. Selbsttätiges Schüren. 
Technisch raucbl. Betrieb. Automat. Entschlackung. Geringster Kraf verbrauch, 
i T ■» c. h echo slowakisches Erzeugnis. 

Druckluft- und Saugzuganlagen. *^i 

Vertreter Ing. JOSEF OBEREIGNER, Prag—Kgl. Weinberge, Norudagnsse 44. 


S Ingenieurbüro u. Bauunternehmung 



MULDENKIPPER 

KASTENKIPPER 

UN» 

TRANSPORT- 
/ WAGEN 

FÜR JEDE INDUSTRIE 


MASCHINENFABRIK 

BERNDT 


KLEINAUGEZD I 


XWEIG8UR0: 


>WCINBON>E^(ÜoMassc4 



Böhmlsch-mMchß Bau$esellschaf! m.b.H. 


PRAG I., Prikopy 7. 


Prerau 


Velim 


Bratislava 


Moderne Befestigung Ing. E MORGENSTERN 
von Transmissionen. * Prag //. 

System Dr. Bauer, Jordahi etc. HßlnriCllSQdSSß t9. TßlBfOD 8373j VIII. 


Bekaferr-Putver 

* zur Herstellung staublreler 
Fussböden. 


Auf Wunsch kostenloser Versand ton Katalogen und Prospekten. 
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PRAG-SMICHOW 
PRAG VIII. 
RAUDN1TZ a-/ e . 
KRALUP a */m. 


NEUSTRASCHITZ WIEN XVII. 

WILIMOW KREMS A /o 

BRIESENP.preschen SCHWARZENBERG ‘-/sa. 

gablonz a / n . lössnitz‘/sa. 


PARIS, 3 SQUARE MAUBEUGE 
WIEN VII., MARIAHILFERSTR. 58 
BUDAPEST VI., KIRALY UTCA 82 
BERLIN S . W.. RITTERSTR.41 


TUiaLen 


ALTMETALLE 

ALTEISEN, MaschinenguBbruch, verbrannten GuB, 
CO ROECKELEISEN, Blech, Späne, stillgelegte 
FABRIKSEINRICHTUNGEN u.s.w. kauft stets 

G. KARPFEN 

OLMUTZ 2 


Hochdruck» 

Dichtun gsplatt en 

Gummi-, Asbest-, Asbestkautschukplatten — 
Dichtungsringe — Gummi-Waren — Riemen 
— Schläuche — Stopfbüchsenpackung — 
Amerikanische Mineralöle 

# liefert billigst 

= F. UIllik & Comp. = 

Prag Kgl. Weinberge, Jungmannstr. 9 


„Vaselinea“ 

MlneralBIgesellschaft m. b. H.. Prag VIII, Postf. 36 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI.. 

offeriert und liefert in anerkannt bester Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 


Original amerik. pensylv. Cylinder- 
öle für Heiß- und Sattdampf 
Original amerik. Maschinenöl 
raff, aller Viscositäten 
Original amerik. Auto-oil schwer 
Original amerik. Motorenöl raff. 
Original amerik. Oynamoöl raff. 
Original amrik. Transforma¬ 
torenöl raff. 

Original amerik. Turbinenöl raff. 


Original amerik. Spindelöi raff. 
Original amerik. Centrifugen- 
und Separatorenöl raff. 
Kompressorenöl raff. 

Vaselinöl weiß und gelb 
Bohröl, Wollspicköl 
Konsistentes Fett (Staufer- und 
Tovottefett), Autofett, 

Techn. Vaseline. 


Verlanget sofort Spezial Offerte ! 


Elektromotor, Generatore, Transformator 

Zähler, Leitungsmaterial 

verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompten Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 


Telefon Nr. 6855. 


Prag, Prikopy 15. 


Teleton Nr. 6855. 


Der Kohleninteressent 

Fachblatt fQr die Kohlenindustrie 

Erscheint seit 1880 Erscheint seit 1880 

Am 1. und 15. eines jeden Monats 

mit der Beilage 

= Wagenbeistellungs-Tabellen = 

Halbmonatliche üeberslchten über die täglichen 
Wagenbeistellungen auf jedem einzelnen Schacht. 

Island und Nachfolgestaaten Jährlich Kl 60*—, Deutsches Reich KC «•—, 
Länder des Weltpostvereines KC 70. 

Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4. Fernruf 405. 

Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. 



Wasserdichte 

Grubenanzüge 

Kessel- und Werk-Anzüge 
Wettertücher, Schläuche, 
wasserdichte Plachen und 
= Pferdedecken =- l 

erzeugen 

VICTOR STRASS & CO. 

Fabrik wasserdichter Stoffe 
KOMOTAU. 
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Robert Kary & Wilh. Neumann 

Ecco-Unternelmrang 

für technischen Bedarf G. m. b. H. 

TEPLITZ-SCHÖNAU 
Ecke Meißnerstraße 

gegenüber dem Hauptbahnhofe 
—■ - (Im eigenen Hause). - 

!••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 


Wer technische Bedarfsartikel sucht, 
Wer techn. Bedarfsartikel abzugebenhat, 
Wer Stellen zu versehen hat, 

Wer Stellung sucht, 

— der gebe es bekannt 

durch Anzeigen in den 

„Technischen Blättern.“ 


Westböhmische 

| Kaolin- und ChamotteoerKe j 

Zentraldirektion 

in PRAG I, Masarykovo Näbreil 8. 


FABRIKEN: 

Oberbriz. Kasniau, Tremoschna. Worlik und Zliv in Böhmen 
Groß-Opatowitz und Johnsdorf in Mähren. 

Hochfeuersfestes Chamotte- Feuerfeste Tone, eisenfreier 
und Dinasmaterial Quarzsand. Malertone. 



für die gesamte Stahl-, Eisen-, 
Kalk-, Zement-, Glas-, Zucker-, 
Leuchtgas- und Koks-, chem. 
und Keramische Industrie. 

Geschlämmtes Kaolin. 
Flur- und Trottoirplatten. 

Glasierte 

Wandverkleidungs-Fliessen 
und Verblender. 

Kachelöfen und weiße Sparherd¬ 
kacheln. 

Doppeltglasiertes Steinzeug 

fttr Stadt- u. Hauskanalisationen. 

Klinker 

größter Dichte u. Tragl&higkeit. 

Edelputz und Kunststein 
„Brizolit“. 


Neubauten und Rekonstruk 
tionen von Gasanstalten. 

Hau von Retorten Öfen 
' mit Horizontal-, Scbrftg- und 
Vertikal-Retorten eigener und 
fremder Konstruktionen. 

Ofeneinbauten. 

Spezialilät: 

Geteilte Dinas-Retorten 
in Betrieben bereits bestens 
bewährt 

Chamofcteretorten, Formsteine 
Retorten-Ausbrennmulden, 
Retortenkitt, Retortenglasur, 
Retortenflickschalen. 

Bau von Industrie-Oefen und 
Feuerungen. 


Projekte, Koetenvoranschläge. 


Aufzüge 

für Lasten und Personen, 

elektrisch oder mit Riemen betrieben 

Transmissionen 

aller Art, liefert 

M. A. G. vorm. Breitfeld, Danfck & Co. 

Aussig. 


Bei rauhem Wetter !! ! 


«5 


lida- 


Toilette-Glycerin 


Gegen aufgesprungene 
Hände u. rissige Haut. 

Wichtig für Betriebsbeamte! 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie Im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Forder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 
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Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Th. fl. Betir, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glasschleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schönau. 



„IKOB“ 

Industrie-, Kamin- und Ofen-Bnugesellschaft m. b. H. 

KARLSBAD 

Filiale Prag« Weinberge, Jungmannstraße 11. 

Modernste Industriebauten. — Industrieöfen 
und Feuerungsanlagen. — Geringster Brenn¬ 
materialverbrauch. — Höchste Leistungs¬ 
fähigkeit. — Umbau unrentabler Betriebe 
und Feuerungsanlagen unter, Garantie. — 
Begutachtungen und Schatzungen. 
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□ 
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□ 
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FERROVIA 

Präg-Radotin 

Brünn, Teplitz, M. Ostrau, 
Pilsen, Wien 

Rimerbagger 

Lokomotiven 

mit Wagen und Gleisanlagen. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 
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UNIVERSA 

- - Ingenieure Dr. Navrätil & Kocka, Prag II - - 

Vaclavsko imm. (i n.‘ o Telefon Nr. 1J600 

Telegrammadresse: Universa Prag 
liefert: 

Müllereimaschinen, Orig.-Pat. G. Luther. 
Lokomobilen der Fma. Heinr. Latlz, Mannheim 
Trockenanlagen, Ventilatoren, Exhaustoren 
der Firma Janka & Co., Radotin. 
Automat. Wagen der Firma Librawerke m. 

b. H., Braunschweig. 

Technische Bedarfsartikel aller Art 

lngenieurbe8Liche auf Verlangen. 


ELEKTRIZITKTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ • MÄHREN. 

Telegramm-Adresse: EH AG MtiGLITZ. :: Fernruf: HUGUTZ 2. 


Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

fttr dl- und Luftkühlung» Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 
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Teplitz-Schönau. 


UNfVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 





rÄs 

52. Jahrgang 


30. September 1920 


Heft 37 und 38 


TECHNISCHE BLÄTTER 


WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 


Harvargcguigen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitschrift des Deutschen Polyteohn. Vereines In Bdlunen zu Prag. 

Haaapftschrlfftlelfter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 






der deeteehen Sektlea der Ingenieurkammer In Teplltz-Sebdnau, des Deutschen Polytechnischen ’ f l 
In Mhmea zu Prag, der 8. D. A., fiemelasohaft deutscher AreMtekten Im tsehecbeslow. Staate, des 
Vereisen la Aussig, des Deutschen MaterialprUfungeverbaades Im teeheeheslew. Staate a.a.m. 




'4 


Erscheint laden Donnerstag. 




Hauptsohriftlertung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
BehrtftleKung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 




Inhalt des 37. und 38. Heftes: 

Ueber die rechnungsmäßige Ausnützung von Querschnitten, die auf Biegung beansprucht werden 
von Ing. Dr. A. Leon, Graz. 

Ein neues Wohnungsgesetz. 

Ein für das Verständnis des Farbensehens grundlegender Versuch von Max Becker. 

Bolschewistischer Sozialismus von Victor Könige 
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— Eine Zentralstelle für Feuerungstechnik. c 

Normung: Vom Normenausschuß der deutschen Industrie. 

Industrie: Der Erfolg der I. internationalen Reichenberger Messe. — Das Betriebsrätegesetz 
in Deutschland. 

Steueroasen: G. m. b. H. 
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PRAG I., Konviktsgasse Nr. 13. e 

Projektierung und Beaufsichtigung von • 
Bauten aller Art, vornehmlich Indostria- J 
bauten in Holz-, Elsen und Eisenbeton. • 
Spezialität: Einrichtung von Sägewerken, • 
Statische Berechnungen, Anfertigung J 
von Bauplänen, Kostenanschlägen etc. o 


BoaoaDooaDDaDDOoaaaooiiiiaaDoo 

g 

Patentanwalt 

Ing. P. Schmolka | 

beeideter Sachverständiger □ 
des Landesgerichtes für Patent-, \ 
Marken- und Mustersachen. g 

Prag, Hemrkhgaaae 4. 

F.mrnf lORO DrahliMilirifti □ 

remrui iuöu. patenuckmoika. Prag. □ 

BaoonaaDananDDODDaaDnaaDaDaa 


Behördlich autorisierte 

Zivllingenleure «.das Bauwesen 

■SS: SÄ°* LF NIKLAS 

TEPLITZ-8CHÖNAU.QI.*laMp.11 

Technische Beratung bei 

IMuuteo Beto-.nl EisenbeToobaota. 

(Spezialität: Wasserversorgcogs-änUgea. luilisilioiu 
liir-Aiiageo. Vmtrfcnft-Inlign. — Rckoaitnktioo 
vinltits Inlagen. — Ststische Ifmbnug). 



Bau» Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 

beh. aut. Zivilingenleur L d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 



„IKOB“ 

Industrie-, Koniin- und Ofen-Baugesellscbuft m. b. H. 




Filiale Prag« Weinberge, Jungmannstraße 11. 

Modernste Industriebauten. — Industrieöfen 
und Feuerungsanlagen. — Geringster Brenn¬ 
materialverbrauch. — Höchste Leistungs¬ 
fähigkeit. — Umbau unrentabler Betriebe 
und Fei^rungsanlagen unter Garantie. — 
Begutachtungen und Schätzungen. 


olzkohle 

bestes Retortenprodukt 

liefern waggonweise und in kleinen 
■ Partien S. L. Reinann Söhne, Prag. 




Gesellschaft m. b. H. 


Wien IX., Währingerstraße 6. 

Telegramme: Mannesrohr Wien. 

Fernsprechstellen: 14.034, 22.830. 22.834, 22.840, 23.066. 


nniwuifimr 


Ulli 


AU, Sorten nahtlose Mannoemann-Stohlrohro and Bohrfabriknte ln Aner¬ 
kannt eretklseeiger Qualität u. Auafuhrang fürQaB-.Waeger-, Dampf-, Saft- 
und Säareleitungen, Spülversatarohra für Bergbauaweoko, Bohrrohre, 
Hochdruckleitungen, (auoh mit patentierter Doppelbörtel-FlansohVerbin¬ 
dung), Siederohre für Lokomotiv-, Lokomobil- und stationäre KeBsel new. 


Bei rauhem Wetter !! 1 


e 


lida- 

Toilette-Glycerin 


Gegen aufgesprungene 
Hände u. rissige Haut. 

Wichtig für Betriebsbeamte I 


SPEZIAL-BUREAU FÜR EISENBETON 

F. FAIFAR A Co. 

Hochbau — Tiefbau ■■ Wasserbau ■> Brückenbau 

p *-au- JEÄSSL Bodenbach. 


Telephon 3343. 


EISENBETON. 


Telephon I78/VI. 


Teplitzer 

Installationswerk 

G.m.b.H., Teplitz-Turn 

liefern in bester Ausführung 
Zentralheizungen! hygienische Anlagen, 
Mannschaftsbäder, Kleideraufzüge f 
eiserne Kleiderschränke, etc« 
unter Garantie. 

Verlangen Sie Offerte. 
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Moderne Befestigung Ing. £ MORGENSTERN Dekaferr-Puiver 
von Transmissionen. * Prag //. zur Herstellung staubtreier 

System Dr. Bauer, Jorüahi etc. Heinrichsgasse 19. . Telefon 83731 VIII. Fussböden. 


Mb Kohlenpreise 
fr. steigen! 


Um frotadem rrläOiye Dempferzeu* 
gungskosren zu erzielen, enw 
pfehlen wir die AnscftafTung von 

SEYBOTH: 

FEUERUNGEN 

welche in verschied Ausführungen 
Air alle Betnebsverhälfmsse pas» 
send geliefert werden 


Robert Kary & Wilh. Neumann 

Ecco-Unternehnmng 

für technischen Bedarf G. m. b. H. 

TEPLITZ-SCHÖNAU 
Ecke Heißnerstraße 

gegenüber dem Hauptbahnhofe 
-- (im eigenen Hause). 


UNIVERSA 

- - Ingenieure Dr. Navrätil & Kocka, Prag II - - 

Väclavske nam. <> n. o Telefon Nr. (»600 

Telegrammadresse: Universa Prag 
liefert: 

Müllereimaschinen, Orig.-Pat. G. Luther. 
Lokomobilen der Fma. Heinr. Lanz. Mannheim 
Trockenanlagen, Ventilatoren, Exhaustoren 
der Firma Janka & Co., Radotfn. 
Automat. Wagen der Firma Librawerke m. 

b. H., Braunschweig. 

Technische Bedarfsartikel aller Art. 

Ingenieurbesuche auf Verlangen. 


Karbitzer Stahlgusshütte 
ARNOLDS & KRESS 

Karbitz, Böhmen. 

STAHLFORMGUSS 

für alle industriellen Zwecke in zweckentsprechender Qualität, als: 

MASCHINENTEILE, 

Walzwerksteile, Preßst'nder, Brückenlager, 

ZAHNRÄDER 

nach Modell oder mit Maschine geformt. 

RÄDER und RADSATZE 

aller Systeme. 

DYNAMOSTAHL 

Sauberer, dichter GuB. Kurze Lieferfristen. 


Teplitzer MauhlnenfM, Teplitz-Jdiönmi 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität s 

Kreiselwipper Pat. Schmied 

mit Mantelgehäase für gleichmäßigen Aastrag während der ganzen Umdrehung. 

□□□□□□□□□□□□□□ 
Brecher, Transport- und 
Verladeeinrichtungen, 
Schiebebühnen, 
Huntetransporteure, 
Waggonrangierungen, 
Spul versatzanlagen, 
Eiserne Gebäude, 
Fördergerüste, Brücken. 


Vertretung: 

Budapest. 
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Teplltz-Schönau 

AValdtorplatz 4. 


Mährlsch'Ostrau 

Ringplatz 547. 
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| Chltz & Meller j 

j Farben-, Lack- u. Firnis-Fabrik • 

PRAG 

• • 

2 erzeugt in bewährter Güte 2 

• Farben u. Lacke • 

2 für Waggonanstrich sowie für 2 

2 :: Industrie und Gewerbe. | 

: Spezialität: Rostschutzfarben, f 


Filiale der 




Zentrale: Anglo-Oesterreichische Bank WIEN I. 


Aktienkapital K 150,000.000. 

Tclegr.-Adr.: ANQLOBANK TEPLITZ. 


Reserven K 80,000.000. 

Telephon Nr. 150 and 275. 


FILIALEN und EXPOSITUREN: 

Aussig, Aussig Lagerhaus, Bodenbach, Brünn, Brüx, Budapest, Budapest 
Wechselstuben Kalvinplatz, Czernowitz, Eger i. B., Falkenau a. d. Eger, 
Franzensbad. Gmünd, Graz, Innsbruck, Johannisbad, Kaaden, Karbitz, 
Karlsbad, Klattan, Komotau, Königgrätz, Komeuburg, Laa a. Th., 
Leltmeritc, Linz, London, Lobositz, Marburg, Marienbad, Melnik Lagerhana, 
Nagyv&rad, Olmütz, Pardubitz, Pilsen, Prag, Prag Exposituren: Karolinen¬ 
thal and Niklasstrnße, Prag Lagerhaus, Proßnitz, Saaz, St. Pölten, Teplitz, 
Tetsohen, Tetschen Lagerhaus, Trautenau, Triest, Weipert, Wels, Znaim. 


Kräftige Drehbänke 


Universal-Drehbankfutter 
Bohrfutter Ameria — Spiralbohrer 


Hynek Svarc & Komp. 

PräzislonS'Werkzeugmaschlnen und Werkzeuge 

Prag-Weinberge, Celakovskygasse 2. 

Fernsprecher 4462. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangan aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag, 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4.. Fernruf 405 


52. Jahrgang. 


Teplitz-Schönau, 3Q. September 1920. 37. und 38. Heft. 

■ - ■ ■' ... 


njj. Dr. A. Leon, Graz: 

Ueber die rechnungsmäßige Ausnützung 
von Querschnitten, die auf Biegung be¬ 
ansprucht werden. 

Eine merkwürdige, schon in der frühesten Entwick¬ 
lungszeit der Elastizitätstheorie .beachtete Folgerung der 
Biegetheorie ist, daß der rechnungsmäßige, durch das so¬ 
genannte Widerstandsmoment aüsgedrückte Biegewider¬ 
stand einer Fläche unter besonderen Umständen durch 
Verkleinerung des Querschnittes sich vergrößern läßt. 
Eines der einfachsten Beispiele bietet die Dreiecksfläche* 



Das in Abbildung 1 dargestellte gleichschenklige 
Dreieck sei als Querschnitts fläche eines prismatischen 
Balkens derart auf Biegung beansprucht, daß dem biegenden 
Moment eine Ebene entspräche, die den beanspruchten 
Querschnitt nach der Symmetralen M schneide. Für die 


Dreiecksfläche erhält man 

folgende Werte 

F 


J 

:!ii ah ’ 

W 

i. ah* 


24 

W" 

ß ah 2 


für die Fläche, für das auf die neutrale Axe bezogene 
Trägheitsmoment und für die beiden Widerstandsmomente. 

Stutzt man die Dreiecksfläche durch eine zur neutralen 
Axe parallele Gerade (Abbildung 1).. zu einem Trapez 
zu, so ist die Querschnittsfläche gegeben durch den Ausdruck 

•f, I.h( hi - Z . s ) (i-: 2 ) f 

r z 
wenn £ 

h , . 

Für die Lage des Schwerpunktes des Trapezes erhält 
man die Abstände 

* 'i 

l - ' - — 

, 1 2h 2 - hz - z 2 = 2h __2_2^ 

V h + z 2 1 +; 

„ 1 h« hz -_2z? M- ; - 2 

3 ' h + •* " 3 ' .1 + J ; 


Für das auf die neutrale Schwerpunkts-Axe bezogene 
Trägheitsmoment .1, des Trapezes ergibt sich mit den ein¬ 
geführten Bezeichnungen der Wert 

g 1 a h® - 9 h 4 z 2 +16 h J z 3 — 9 h* z 4 + z° 1 4- £ 8;-^8£ J -; 4 ? T 

; “36* h*~ h 2 - z- 1TU“ . 

Damit erhält man für die beiden Widerstandsmomente 
W/ und Wj" des Trapezes, ausgedrückt durch die Wider«» 
Standsmomente W' und W" des Dreieckes 



W,' ■ 

i + ; - 8; 2 + 8u - ; 4 

.1 

w' . W- 


l'r “M 

1 

1 

t 

W,* 

1 + £ - 8£ a + 8£> - £ 4 
i +; - 

* 5 

—W" 

co" . W 


wobei 


i f ; - 8;* + 8; 3 — ; 4 — 


l t ; _ h; 2 + 8; 3 - ; 4 - u 


j gesetzt ist. 

Für £ U, also z 0 ist (*>' w* 1. Mit wach¬ 

sendem £ nimmt of zunächst Werte an, die über 1 liegen, 
die rechnungsmäßige Widerstandsfähigkeit des Querschnittes 
steigt also durch dessen Verkleinerung. Bei £ 0 : 130 
■erreicht co' den größten Wert, nämlich w' mftn 10923. 
<o" hingegen besitzt schon für £ 0 seinen größten Wert, 

j nimmt also mit zunehmendem £ von Anfang an ab. Für 

£ 0 ist 4 und -4S— 0. Für £ l ist*0 

d, 2 d. d. 



, Abb. 2 zeigt die Abhängigkeit der Weite («' und w* 

I von denen des £. 

Ueber die durchschnittliche Ausnützung der Quer¬ 
schnittsfläche erlangt man ein Urteil, indem man die Wider¬ 
standsmomente (von welchen in der Regel das kleinere das 
maßgebende ist) durch die Fläche teilt, also die sogenannten' 
Kernabstände k sucht. ' 
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Für das Dreieck ist 
k' 

k" 


W' 

F 

W" 

F 


h 

12 ’ 

h 

6 ’ 


für das in Abb. 1 dargestellte Trapez 

, , w/ h i + 2; - g ; 2 + 2;' + 

K I -p- 


12 


(1 


V 

wenn x' 


F 


h 

6 

T^~? 


k'. ’/.* 


k" . x" 


4-i-?) 

l + *>; — 6;* + 2C 3 + ;« 

+ ;)(i + :- 2;*) 
i + 2 ; — 6: a + 2; 3 + ;* 

(1 + o (l - '4 - £) 

* <»** 1 + 2; - 6£ 2 + 2;» Hr £« 

* T— ;* (1 + ;> (1 + c - 2;«) 

Für C = 0 ist *' = ■/.“ 1 und 4" > j-.- — O 

d , 2 d, 


Für C 1 ist x' x" 0 und - — 2 , — 1. 

d ^ q ^ 

Auch x' steigt mit wachsendem £ zunächst zu einem 
größten Wert x' man 1*1174 an, dem ein £ 0*1734 

entspricht. Bei £ 0*3860 erreicht x' wieder den Wert 1 

(Abb. 2). 



In Abb. 3 stellt die Gerade aa die Begrenzung jener 
Trapezfläche dar, die das größte Widerstandsmoment Wj' milI1 
aufweist und co die Begrenzung für jenen Querschnitt, 
dem das gleiche Widerstandsmoment wie dem vollen Drei¬ 
eck zukommt. Der Querschnitt, dem das W,' Inan entspricht, 
hat eine um 1*69 v. H. kleinere Fläche und eine um 10*3 v.H. 
kleineres Trägheitsmoment als das volle Dreieck. Das 
Trapez, dem das gleiche W,' entspricht, wie dem Dreieck, 
hat eine Fläche, die um 7*84 v. H. imd ein Trägheits¬ 
moment, das um 36 v. H. kleiner ist, als die entsprechenden 
Werte beim vollen Dreieck. Man bekommt den Wert für 
das zugehörige £ aus der Gleichung 

3 — 18 £ 4- 31 £ 2 - 18 £ 3 4- 2 £ 5 0, 

die von hier brauchbaren Lösungen neben ^ 1 auch 

C 0*280, dem gesuchten Wert, liefert. 

Der verhältnismäßig günstigsten durchschnittlichen 
Ausnützung der Fläche (x' man ) entspricht ein ^ 0*1734. 

Im entsprechenden Trapez (Begrenzung bb in Abb. 3) ist 
die Fläche um 11*7 v. H. besser ausgenützt, als im zu¬ 
gehörigen vollen Dreieck. Für C 0*386 (Begrenzung cc) 
ist die durchschnittliche Ausnützung der Fläche wieder 
dieselbe wie beim Dreieck. 

Die folgende Zusammenstellung gibt einen Ueberblick 
über das Verhältnis der Querschnittsgrößen (Flächeninhalt, 
Trägheit«- und Widerstandsmoment, sowie Kernabstand) 
bei Trapez und zugeordnetem Dreieck für die angegebenen 
besonderen Werte von C . 



F, 

F 

J, 

,1 

W * == °* 

li-1 

II 

k* 

k 

i 

0*1304 

0983 

0*895 

1*092 

0-923 

im 

0-939 

0*1734 

0-970 1 

0-830 

1084 

0-875 

1*117 

0*902 

0*2797 

0922 

0-64*2 

1*000 i 

0*731 

1085 

0*793 ■ 

0*3860 

0-851 

0-450 

0*851 

0*574 

1*000 

0*674 | 


Die größten Werte sind unterstrichen. 


. 

Verlust an 
Fläche 

9 

Verlust an 
Trägheits¬ 
moment 

Gewinn an 
Widerstands¬ 
moment Wp 

Verlust an , 
Widerstands¬ 
moment W," | 


in Hundertel der für das volle Dreieck giltigan Werte ; 

01304 

1*70 

10*5 

-f 9 *23' 

7-71 

j 01734 

3 01 

17*0 

4- 8*87 

1255 

0-2797 

7-82 

35*8 

0 

26 90 

0*3860 

14*90 

550 

— 1-40 

42-Ul 


Wie man sieht, erweisen sich nur die Zahlenwerte 
für (o' und x # als „anomal“, d. h. sie steigen zunächst bei 
Verkleinerung der Fläche an, während co" und x" von 
Anfang an sinken. Es werden also bei Wegnahme der 
Kante des auf Biegung beanspruchten dreiseitigen Prismas 
nur die Spannungen an jener Seite der neutralen Kant© 
ermäßigt, die an deren Seite liegen, nicht auch an der 
anderen, wo sie vielmehr steigen. (Fortsetzung folgt-. 


Ein neues Wohnungsgesetz. 

Tagcsblätter berichten, daß die Regierung die Grund¬ 
sätze eines Gesetzentwurfes genehmigt hat, mit dem (wieder 
einmal) der Wohnungsnot abgeholfen werden soll. Die 
Richtlinien des Gesetzes besagen in der Hauptsache, daß 

3. die industriellen und landwirtschaftlichen Unterneh¬ 
mungen die Pflicht haben, Baumaterialien zum Erzeugungs¬ 
preise zu liefern; 

2. soll eine Zivilarbeitspflicht eingeführt werden, die 
sich mit dem Gesetze über die Kriegsdienstleistung deckt, 

3. soll die Regierung das Recht erhalten, die Arbeits¬ 
zeit über 8 Stunden täglich zu verlängern und 

4. sollen die Großunternehmungen (Banken, Indu¬ 
strien, landwirtschaftliche und Handelsunternehmungen) 
verpflichtet werden, Wohnhäuser im Verhältnis zu ihrer 
wirtschaftlichen Größe zu bauen. 

Es ist noch unsicher, wann dieses Gesetz den Parla¬ 
menten vorgelegt werden wird, aber es kann schon heute 
nach den hier gegebenen Andeutungen behauptet werden, 
daß auch dieses Gesetz ein Schlag ins Wasser sein wird, daß 
der Wohnungsnot dadurch nicht abgeholfen werden kann. 

Zwingt man die Unternehmungen Baumaterialien zum 
Selbstkostenpreis zu liefern, so begeht man den bisher 
schärfsten Eingriff in die Privatwirtschaft, der nicht ein¬ 
mal im Kriege gewagt wurde. Soll in großem Maßstab die 
Bautätigkeit beginnen, dann werden alle Ziegeleien, Ze¬ 
mentfabriken, Kalkwerke, Bautischlereien etc. mit Liefe¬ 
rungen für die Neubauten vollauf beschäftigt sein. Der 
Gewinn des Unternehmers wäre dann vollständig ausge- 
schaltet, das Unternehmen, ohne daß die Sozialisierung 
ausgesprochen wird, durch den Staat beschlagnahmt und 
vielleicht würde im günstigsten Falle eine Entlohnung des 
Unternehmers ins Auge gefaßt werden. Alles, was gegen 
die Sozialisierung von Industrieunternehmungen vorge¬ 
bracht wurde, gilt auch für diesen Vorgang. Sollte dieser 
Schritt trotzdem unternommen werden, dann wäre es wohl 
schon besser, wenn der Staat diese Unternehmungen dein 
Unternehmer ablösen und ihn in seinem eigenen Unterneh¬ 
men anstellen würde. Dadurch wäre wenigstens Klarheit 
geschaffen, welche notwendig ist, wenn geregelte Arbeits¬ 
verhältnisse in den Unternehmungen herrschen sollen. 

Die Zivilarbeitspflicht einzuführen, ist wohl gerade 
im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht notwendig. Die Ar- 
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beitslosigkeit ist so groß, daß die Regierung, wenn sie die 
Absicht halx3n sollte, in eigener Regie zu bauen, tausende 
und abertausende Arbeiter, Poliere und Ingenieure finden 
würde. I nter den Auswanderern befinden sich gerade sehr 
viel Bauarbeiter, und es wäre nur von Vorteil, wenn die 
Regierung die Bautätigkeit anregen würde; eines Arbeits¬ 
pflichtgesetzes bedarf es hiezu nicht. 

Immer wieder erhebt sich aber die Frage, wer denn 
Träger der Bautätigkeit sein soll, ob die Baugenossenschaf¬ 
ten, die Gemeinden oder der Staat. Die Baugenossen¬ 
schaften haben sich als völlig ungeeignet erwiesen, wenn 
es sich um die Durchführung von großstädtischen Bauten 
handelte, und gerade diese müssen zunächst vor allen an¬ 
deren errichtet werden. Die Gemeinden leiden so sehr an 
Geldmangel, daß auch sie nicht in der Lage sind, in großem 
Maßstabe sich dem Bau von Wohnungen zu widmen. Bleibt 
also nur der Staat. Der Staat verfügt über eine so gewal¬ 
tige Arbeitsarmee, daß er sie nur in Marsch zu setzen 
brauchte, um mit einem Schlage das Problem seiner Lösung 
näher zu bringen. Diese Arbeitsarmee, welche dem Staat 
zur Verfügung steht, ist das Heer. 

Die Erfahrungen, die man irti Kriege mit der Aus¬ 
bildung von Rekruten gemacht hat, zeigen, daß es durchaus 
nicht einer zweijährigen Ausbildung bedarf, um wehr- 
tüchtige Soldaten heranzubilden. Eine Zeit von einem 
Jahr v. äre hiezu vollkommen genügend und der Rest dieser 
Zeit könnte dazu benützt werden, mit Hilfe der Armee 
Wohnbauten aufzuführen. Die Erfahrungen, die man eben¬ 
falls während des Krieges gesammelt hat, haben bewiesen, 
daß sich sehr leicht auch ungeübte Arbeiter zu derartigen 
Aufgaben heranziehen lassen. Man hat Kriegsgefangene 
fiir alle möglichen Arbeiten ausgebildet und zum Teil ganz 
ausgezeichnete Ergebnisse erzielt. Und dabei waren diese 
Kriegsgefangenen teils vollkommen ungebildete, unserer 
Sprache nicht mächtige Ausländer, so daß ohne Zweifel 
selbst Arbeiter aus anderen Arbeitsgebieten für die Er¬ 
richtung von Wohngebäuden in kurzer Zeit angelernt wer¬ 
den könnten, was auch für die Arbeiter gewiß von großem 
Nutzen wäre und wodurch die Baukosten außerordentlich 
herabgesetzt werden könnten. 

Statt von dem Unternehmer Baumaterialien zum 
Selbstkostenpreise zu fordern, könnte man die Lieferungs¬ 
pflicht für ein bestimmtes Quantum vorschreiben, die Höhe 
der Löhne, die ohnehin durchTarifverträge festgesetzt sind, 
beschränken und jeweils einen Uebernahmspreis feststel¬ 
len, welcher den Produktionskosten des Unternehmers ent¬ 
spricht und ihm einen angemessenen Nutzen gewährleistet. 
Ein Vorgang, wie er ja heute bereits bei der Festsetzung 
der Verkaufspreise der Kohlenwerke eingehalten wird. 

Wichtig wäre es, daß der Staat die Baumaterialien von 
der Umsatzsteuer befreit und volle Frachtfreiheit auf allen 
Bahnen sichert. In diesem Falle wäre es nicht notwendig, 
ein Gesetz zu erlassen, durch das die Arbeitszeit über 
8 Stunden täglich festgesetzt wird. Denn es mangelt, wie 
bereits ausgeführt, nicht an Arbeitern, und die Kosten des 
Baues werden nioht herabgesetzt, wenn eine höhere Ar¬ 
beitszeit gefordert wird, im Gegenteil, sie werden erhöht, 
wenn Ueberstundcn geleistet werden müssen. In der Pra¬ 
xis wird ja im Baugewerbe schon heute die 8 Stunden Arbeit 
nicht durchwegs eingehalten; festgelegt ist die 44-Stunden- 
Arbeibswoche und die Aufteilung der Stundenzahl auf die 
anderen Tage erfolgt nach Maßgabe des Bedarfes. Bei Be¬ 
tonbauten, zum Beispiel, wird sehr häufig nur an 5 Tagen 
gearbeitet, aber so, daß die Gesamtarbeitsleistung 44 Stun¬ 
den erreicht. 

Bei den großen Lasten, die auf den Großunternehmun¬ 
gen ruhen, wird es gerade in der Zeit der Vermögens¬ 
abgabe kaum möglich sein, die Großuntemehmungen zur 
Bautätigkeit heranzuziehen. Selbst dort, wo Industrielle 
dringend Arbeiterwohnungen benötigen, zögern sie mit 
deren Erstellung, weil das Wohnungsgesetz es ihnen ver- 
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bietet, Arbeiter die nicht mehr in üiren Betrieben tätig sind, 
aus den Arbeiter wohn ungen zu entfernen, die sie für den 
eigenen Betrieb errichtet haben. Es wird demnach notwendig 
sein, das Wohnimgsgesetz in diesem Punkte zu modifizieren, 
weil sonst die Industrie keinesfalls geneigt sein wird, Arbei- 
terwohnungen zu errichten, ohne die Gewißheit zu haben, 
daß diese Wohnungen auch für eigene Zwecke zur Verfügung 
stehen. 

Wenn die Regierung, was unbedingt anzustreben ist, 
die Bautätigkeit selbst in die Hand nimmt, und im Großen 
in eigener Regie an die Erstellung von Wohnungen heran¬ 
tritt, dann sollte nach einem großzügigen Plane, (so paradox 
dies auch klingen mag), zunächst mit dem Bau von Büro¬ 
gebäuden begonnen werden, damit so rasch als möglich 
Wohnungen, die bis jetzt von Büros in Anspruch genommen 
sind, frei werden. Diese Bürogebäude wären zu errichten 
im Zentrum der großen Städte, im Mittelpunkte des Ver¬ 
kehrs, wenn möglich wolkenkratzerartig, das heißt, mit 
einer weit höheren Anzahl von Stockwerken als. die norma¬ 
len Wohngebäude und versehen mit allen jenen Einrich¬ 
tungen, die ein modernes Bürohaus benötigt. Ein solches 
Vorgeben hätte den Vorteil, daß einmal den Forderungen 
der Geschäftswelt, welche nicht minder als der ArUöter 
und der Bürger unter der Wohnungsnot leidet, entsprochen 
würde. Es hätte aber den weiteren Vorteil, daß der Staat 
sehr bald in der Lage wäre, diese Gebäude zu verkaufen 
oder zu verpachten und zwar zu Mietzinsen, welche eine 
Deckung des Baukostenaufwandes gestatten. Es ist gewiß 
nicht zuviel behauptet, wenn man sagt, daß in Prag tau¬ 
send Wohnungen durch Büros in Anspruch genommen sind, 
welche sehr rasch wieder für Wohnzwecke adaptiert wer¬ 
den könnten. Erst nach der Evakuierung dieser Büros, 
wodurch die Wohnungsnot wenigstens teilweise verringert 
werden könnte, wäre ebenfalls durch die Regierung an die 
Errichtung großstädtischer Zinshäuser, in geeigneter Wohn¬ 
lage zu schreiten. In Prag zum Beispiel, auf den Exerzier¬ 
plätzen, die ein geeignetes Gelände für die Bebauung dar¬ 
stellen, und keineswegs weit außerhalb der Stadt, weil die 
Verkehrsmöglichkeiten derzeit noch allzu wenig ausgebildet 
sind. 

Auf dem Lande mag man immerhin die Bautätigkeit 
den Baugenossenschaften überlassen, die wiederum nicht 
nur mit Kapital, sondern durch Beistellung von Arbeits¬ 
kräften aus der Armee und durch die Gewährung der 
Frachtfreiheit, für Baustoffe zu unterstützen wären. 

H. F. 


Max Becke: 

Ein für das Verständnis des Farbensehens 
grundlegender Versuch. 

(Fortsetzung aus Nr. .35 und 36). 

Vergleicht man nun gedanklich gegenseitig die vom 
• rechten und linken Auge empfangenen Farbeneindrücke für 
die Buchstaben und den Papiergrund, dami kommt man zu 
einem besonders tiefen Einblick in das Wesen und den Zweck 
des Farbensehens: Die Natur hat den Farbensinn entwickelt 
zum Zwecke des Unterscheidens der Dinge in der 
Außenwelt. Für diesen Zweck ist nicht die gegenständliche 
wirkliche Größe der Einzelfarbe maßgebend, sondern ihre 
von den gleichzeitig vom Bewußtsein auf genommenen an¬ 
deren Farben abweichenden Kennzeichen. Der Kern¬ 
punkt des Farbensehens ist darum Verminderung der gemein¬ 
schaftlichen und Vervielfachung der unterscheidenden 
Merkmale, was bei dem vorliegenden Versuche ganz beson¬ 
ders in Erscheinung tritt. Erscheinen Druckschrift und 
Papier unter den im rechten Auge herrschenden natürlichen 
Umständen schwarz und weiß in vollster Ausprägung der 
Gegensätzlichkeit von Ruhe und Bewegung im Gleichgewicht 
aller Farbenwirkungen, so baut sich aus den außergewöhn¬ 
lichen Verhältnissen, die in den Pigmentteilchen des linken 
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Auges gegeben sind, das Bewußtsein den entsprechenden 
Gegensatz bl aßgrün lieh weiß zu dem aufgezwungenen rot, 
obwohl eigentlich für den Papiergrund allein die verhältnis¬ 
mäßige Zusammensetzung der auf das Pigment wirkenden 
Licht wellenarten die Farbenempfindung rosa hervorrufen 
sollte! Beide Augen zusammen erwecken, im Bewußtsein 
in der vergleichsweisen Wertung schwarz violett und blaß- 
gelblichweiß in gegensätzlichen Empfindungen, obwohl — 
jede Wirkung an und für sich erwogen — die vom Papier- 
gituid zuriickgew'örfenen, die von den Buchstaben ver¬ 
schlucktem und die durch den Blutfarbstoff hindurchgegan¬ 
genen Lichtwellen mit diesen tatsächlich wahrgenommenen 
Farbempfindungen nicht im Einklang zu j stehen scheinen. 

Klar und überzeugend geht aber hieraus hervor, daß 
alles, was wir Farbe nennen, ein Wandelbares in unserem 
Bewußtsein ist, und daß es z. B. ein Fehlschluß wäre, einer 
durch ihre Wellenlänge bestimmten Lichtwellenart, die unter 
gewissen gleichen Umständen stets den gleichen Farbenein¬ 
druck herverruft, eben diesen Farbeneindruck als fest¬ 
stehendes Kennzeichen anzuheften, das unter veränder¬ 
ten Umständen immer in gleicher Weise in Erscheinung tritt. 

Alle Farbenempfindungen sind — wenn sie auch un¬ 
zweifelhaft auf den rechnerisch, chemisch, physikalisch erfaß¬ 
baren Gesetzmäßigkeiten der Wechselwirkung zwischen Licht¬ 
kraft und dei» Feinbauteilchen der Stoffe beruhen — ihrem 
innersten Wesen nach seelische, stets auf vergleichsweiser 
Wertung körperlicher Beize aufgebaute Bewußtseinsschlüsse 
im Gehirn. Es ist darum kein ausgeklügeltes Spiel mit Wor¬ 
ten und Begriffen, wenn ausdrücklich festgestellt wird, daß 
es keine bezugsfreien, nur bezogene Farben gibt. Die Farb¬ 
empfindung für gesonderte Lichtstrahlenbündel, die sogenann¬ 
ten Spektralfarben, ist das Ergebnis der vergleichs¬ 
weisen Wertung der von ihnen durch die Veränderungen im 
Pigment örtlich hervorgerufenen Beize gegenüber und in 
Beziehung zu der völligen Buhe in allen Pigmentteilen des 
Auges, die von den Lichtwellen nicht getroffen Verden. 

So wie unter den Blinden der Einäugige König ist, 
erscheint dem mit der unendlichen Buhe in der Masse der 
übrigen Pigmentteilcben vergleichenden Bewußtsein auch der 
schwache Beiz eines solchen schmalen gesonderten Licht¬ 
strahlenbündels aus den Pigmentteilchen, die die es treffen- 
den Zapfen umgehen, als strahlendes — und wegen des ein¬ 
seitige]] Beizes — als farbiges Licht. Aus der vergleichs¬ 
weisen Weitung ergibt sich aber ohne weiteres, daß beim 
normalen Sehen farbiger Flächen im zurückgeworfenen zer¬ 
streuten Licht ähnlich reine Farben nur empfunden werden, 
wenn mit. der dabei eintretenden gleichmäßigen starken Er¬ 
regung der Ilauptmenge des Pigments durch alle Lichtwellen 
starke Beize großer Iwei tgc^eh Lossen er -Lichtwellenpartien 
in den „farbig“ sehenden Zapfen verglichen werden, denen 
nur eine geschlossene Gruppe Lichtstrahlen gegensätzlicher 
Art fehlt. 

Aus der Erkenntnis, daß alle Farbenempfindungen aus 
solchen vergleichsweisen Wertungen entspringen, ergibt sich 
aber auch ein volles Verständnis dafür, daß allen Farbwir¬ 
kungen dieser Stempel der Beziehungen aufgeprägt ist, 
und daß jede Einzelfarbe ihren jeweiligen Empfindungswert 
aus der oder den gleichzeitigen anderen verglichenen Farben 
bezieht. Angewandte Wissenschaft und Technik haben in 
allen Zweigen der Farberzaugung und Farbengebung, durch 
die Lehrmeisterin Erfahrung geleitet, strenge an dem Grund¬ 
satz festgehalten, die Farbwürkung als Prüfmittel nur im 
V ergleich unter solchen Umständen zu benützen, daß 
die Wirkling wechselnder Faktoren völlig ausgeschaltet wfird, 
und demnach nur die unter übereinstimmenden sonstigen Be¬ 
dingungen erzielten vergleichsweisen Wertungen als verläß- 
icheUnterlagenfiird ieBeurteilungiDjedemEinzelfalle dienen. 

Des weiteren ergibt sich das volle Verständnis für die 
in Kunst und Gewerbe erfahrungsgemäß festgestellte Tat¬ 
sache, daß Farhenübereinstimmungen und Farbenharmonien, 
die hei einen: gegebenen Beleuchtungszustande herrschen, 
ihre Geltung verlieren k ö nnen, wenn sich die Beleuchtung 
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^ändert, und verlieren m ü s s e n, wenn dadurch die verhält¬ 
nismäßigen auf Vergleich beruhenden Wertungen, der den 
Einzelreizen zugrunde liegenden Gegenwirkungen in den 
Pigmentteilchen verschoben werden. 

Der Versuch zeigt aber auch — gleichfalls übertrieben, 
aber eben deshalb umso sinnfälliger — den persönlichen 
'Einfluß des Einzelbeobachters auf die Farbempfindungen. 

In der Aufsatzreihe „Ueber das Wesen der Farben und 
hes Farbensehens“*) ist eine Anzahl von Tatsachen angeführt, 
•Welche die von Mensch zu Mensch wechselnden persönlichen 
‘Farbempfindungen dartun, insbesondere findet sich dort der 
Hinweis, daß bezüglich der Wertung der Botempfindung die 
größten Unterschiede bestehen. Es ist eine Beihe von mög¬ 
lichen Ursachen für diese Erscheinung dort erörtert worden, 
auch der hier in seinen Folgerungen näher besprochene Ver¬ 
buch ist Seite 87 kurz mit dem Hinweis auf seine grund¬ 
legende Bedeutung beschrieben. An dieser Stelle sei nun 
ergänzend zu den schon gegebenen Ausführungen dargelegt, 
'welche Erkenntnis der Versuch als eine der offenkundig 
♦bestehenden Ursachen der tatsächlich vorhandenen persön¬ 
lichen Unterschiede in der Botempfindung erschließt: Das 
rechte Auge stellt nahezu einen vollkommenen, das linke 
Auge — außerordentlich übertrieben — einen absonderen 
Beobachter dar. Der erste Beobachter bezieht jede Einzel- 
'farbempfindung nur auf den Gleichgewächstzustand in der 
'Gesamtmenge des Pigments, der durch die als Lichtleitungen 
r dienenden Zapfen von der im natürlichen Wege eindringen- 
~den Lichtenergie hervorgerufen wird. Der zweite aber be¬ 
zieht alle Einzelfarbempfindungen auf den einseitig aus dem 
‘Gleichgewicht verschobenen Zustand im Gesamtpigment, der 
'dadurch herbeigeführt wird, daß sowohl die im Gleichgewicht 
stehenden durch die Zapfen eindringenden Lichtw r ellen als 
'die durch die Lider eingedrungenen zur Wirkung kommen, 
‘denen die von den mittel- bis kurzwelligen Strahlen getragene 
'Kraft von den Farbkörpern in der Haut, dem Blute und den 
Sonstigen Gewebsteilen durch Aufsaugung entzogen wurden. 

Bei der außerordentlichen Empfindlichkeit des Augen- 
f f>igments ist diese unerwünschte störende Nebenwirkung nie- 
iuals gänzlich ansgeschaltet, aber es ist völlig klar, daß stär¬ 
kere oder geringere Pigmentierung der Außenhaut und der 
Bogenbogenhaut stärkere oder geringere Durchblutung der 
'Gewebspartien sowie der verhältnismäßige Gehalt des Blutes 
r an roten Blutkörperchen eben wiegen dieser übergroßen 
•Empfindlichkeit des Pigments von Person zu Person verschie¬ 
dene Grund stimm ungen des Einwirkungsverlaufs herbeifüh- 
Ven müssen. Da nun alle Farbenempfindungen aus dem Ver¬ 
gleich mit der Grundstinrrming im Pigment entspringen, so 
( b e w t e i s t der Versuch einwandfrei, daß kein Mensch mit 
‘einem zweiten gänzlich übereinstimmende Farbenempfindun¬ 
gen hat, w r eil der Grad der Pigmentierung der Außenhaut 
hmd der Begenbogenhaut der Grad der Durchblutung und 
‘die Bhitzusammensetzung von Person zu Person wechseln. 
‘I )arnit. ist aber auch die erklärende Begründung der Erfah¬ 
rungstatsache gegeben, daß zwei Farben von zw r ei Beobachtern 
nur dann für gleich befunden werden, w-enn sie bei gleicher 
Beleuchtung betrachtet werden lind die zu ihrer Herstellung 
Verwendeten Farbmittel gleich sind. 

Trotz aller dieser Einschränkungen, die sich aus der 
Eikenntnis des Wesens der Farbempfindungen als Vorgänge 
seelischer Art ergeben, die sich im Bewußtsein durch ver¬ 
gleichsweise Wertung körperlicher Beize abspielen, die ihrer¬ 
seits von der Lichtquelle, dem farbigen Gegenstände und dem 
Beobachter wechselnd beeinflußt werden, bleibt doch die Tat¬ 
sache bestehen, daß sie in gesetzmäßiger Weise zustande kom¬ 
men und von der Lichtstärke, die ihrer Art und ihrem Grade 
nach durch, deren Träger, die Lichtstrahlen, in Wellenlänge 
und Schwingungszahl bestimmt ist, bestimmt werden. Dieser 
unmittelbare Zusammenhang ist der rechnerischen Feststel¬ 
lung zugänglich. Es bestehen demnach auch für die Farb¬ 
empfindungen selbst rechnerisch bestimmbare Gesetzmäßig- 

i—- 

*) Als Sonderdruck im Selbstverläge des Forschungsinstitutes 
in Wien, IX., Michelbeuerngasse 6 erschienen. Preis 6 Mk. 
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keiten, nur daß deren Wert und Gültigkeit Grenzen gezogen 
sind, die bei ihrer Ermittlung und bei ihrer Anwendung nicht 
überschritten werden dürfen. - 

Der beschriebene Versuch vermittelt das volle Verständ¬ 
nis dafür, daß die Farbempfindungen von ihren stofflichen 
Ursachen nicht losgelöst werden können und als Dinge an 
sich von beziehungslosem Größenwert nicht bestehen, also 
auch nicht gemessen werden können. Farbempfindungen 
lassen sich n u r vergleichend messen. 

Die Ausdehnung des Versuches auf bunte Farben ergibt 
sehr überraschende Verschiebungen der Farbempfindungeg, 
die das Bewußtsein — je nachdem es die Reize aus dem 
linken, dem rechten oder beiden Augen empfängt — in die 
Außenwelt verlegt und demselben Gegenstände als „Farbe“ 
beim ißt. 

Es wurde eine größere Zahl von Auffärbungen von ein¬ 
heitlichen Farbstoffen und von Mischfarben verschiedenster 
Art in hellen, mittleren und gesättigten Tönungen unter 
den geschilderten Umständen betrachtet, daß das eine — 
linke — Augenlid von seitlich einfallenden Sonnenstrahlen 
getroffen wurde, das andere — rechte — im Schatten blieb, 
und die Färbungen, Musterkarten usw. im Schatten gehalten 
wurden. Mittelstarke Ausfärbungen reingelber Farbstoffe 
erscheinen dem im Lichte befindlichen Auge etw f as grüner 
als dem beschatteten. Orangegelb, Gelborange, Orange, Rot- 
orange, Orangerot, Rot, Violettrot, Rotviolett erscheinen in 
dieser Reihenfolge links umso röter und feuriger, rechts umso 
lebloser und matter, je näher man dem Purpur kommt; vom 
Rotviolett ar.gefangen sieht das linke Auge die anschließen¬ 
den Farben Violett, Blauviolett, Violettblau bis Blau außer¬ 
ordentlich stark nach Rot hin verschoben, und das sehr leb¬ 
hafte Feuer nimmt ab, je mehr man sich dann weiter dem 
Grünblau, Blaugrün und Grün nähert. Grünblau wird grau¬ 
blau. Blaugrün grau. Grün bronzefarbig imd Gelbgrün braun¬ 
gelb. Helle, mittlere und dunkle Ausfärbungen verhalten 
sich aber hierbei verschieden, indem für das linke Auge die 
Farbverschiebung nach Rot umso stärker wird, je satter die 
Färbung ist. Alle Mischfarben und gebrochenen Farbtöne 
jeder Art verschieben sich für das linke Auge gewaltig nach 
Rot zu und die grünen Farbtöne verschwinden völlig. Die Un¬ 
terschiede werden durch wahlweises Schließen und Oeffnen be¬ 
sonders deutlich hervorgehoben. Im Ganzen ergibt sich für 
das linke Auge ein „ähnliches Farbenbild, wie es Goethe im 
Abschnitte „Pathologische Farben“ in seiner Farbenlehre von 
den Färbenempfindungen eines Geschwisterpaares schildert. 
F!s ist auch die gleiche Farbensamin 1 ung mit dem völlig feh¬ 
lenden Grün und dem kaum in Erscheinung tretenden Blau im 
Schatten, der man l>ei gewissen modernen Bildern mit vor¬ 
herrschend gelben, gelbgrünen, grünen und blauen Lichtern 
und violetten, rotvioletten bis schwarzroten Schatten begeg¬ 
net. Ein Maler z. B., der im Freien an einem sonnigen Tage 
ein Bild oder eine Farbenskizze malt, muß notwendigerweise 
zu solchen „unwahrscheinlichen“ oder „unmöglichen“ Farben 
kommen, wenn die Gesamtmenge seines Augenpigments durch 
die vorherrschend langwelligen Lichtstrahlen, die durch die 
sonnenbeschieuenen Lider darauf einwirken, ihm einen ver¬ 
schobenen Farbenmaßstab für seine Empfindungen auf zwingt, 
der die Wirkung der im natürlichen Wege aus dem Schatten 
kommenden Lichtwellen mit ihrem geringen absoluten Ener¬ 
giegehalt und ihrem natürlichen Gleichklang der drei Gnind- 
reize Gelb-Blau-Rot völlig übertönt, ja ausschaltet. Die im vol- 
lenLichte liegenden Farben seines Bildes bleiben von der Farb¬ 
verschiebung fast unberührt, weil die von ihnen aus auf dem 
natürlichen Wege in das Auge gelangenden Energiemengen so 
groß sind, daß sie ihrerseits die Verschiebung nach Rot zu 
nicht aufkommen lassen. Ganz gegenteilige FarlxmVerschie¬ 
bungen treten umgekehrt ein, wenn die Augen des Malers 
z. B. in tiefen Wolkenschatten sind, und das bildlich Darger 
stellte zum Teil vom Licht der untergehenden Sonne getroffen 
wird. Dann werden z. B. grüne Buchenwälder leuchtend mes¬ 
singgelb ohne Spur eines grünen Tons und Kiefern rotbraun 
oder kaffeebraun, während die im Schatten liegenden Buchen 


blaugrün, ja grünblau und die Kiefern schwarzgrün erschei¬ 
nen. Es ist ohne weiters klar, daß sich zwischen diesen Ge¬ 
genpolen und den natürlichen Bedingungen des Farbensehens 
alle die Uebeigänge und Zwischenstufen einschalten lassen, 
die bei Farbwirkungen in Künsten und Gewerben, im tägli¬ 
chen Leben und in der Xatur tatsächlich eintreten, und in der 
Wandelbarkeit der Farbempfindungen aufgrund der wechseln¬ 
den oder einseitigen Lichtwirkungen und der Verschiedenheit 
der Augen ihre Ursachen haben. 

Die außerordentlichen Farbverschiebungen, die der Ver¬ 
such drrtut, beruhen auf derselben Ursache, nämlich der, daß 
alle Farbempfindungen auf der Vergleichs weisen Wertung der 
voii den färben sehen den Einzelzapfen übermittelten Reize ge- 
genüber jenen beruhen, die aus der Gesamtmenge des Pig¬ 
ments stammen. Vor den bekannten Versuchen über die 
Wandelbarkeit der Farbempfindungen, wie sie u. a. lTehnholtz 
an dem Dunkel- und Trübewerden reiner Spektralfarben auf 
einem Schirm gezeigt hat, auf den gleichzeitig w'eißes Licht 
projiziert wurde, und Hering an gelbem Papier demonstrierte, 
das nur durch einen Ausschnitt eines in verschiedenen Lagen 
darüber gehaltenen w r eißen Bogens gesehen werden kann, hat 
der geschilderte Versuch den Vorzug, daß er die Ursachen der 
Farl>cnwandlr.ngen klar und eindeutig im jeweiligen Zustande 
de3 Augenpigment* erkennen läßt. 

Gleichzeitig erschließt es auch den hier näher dargelegten 
vollen Einblick in das sachliche Geschehen beim Zustande¬ 
kommen der Lichtreize und das klare Verstehen dafür, daß die 
ihnen nachfolgenden Farbempfindungen nur im Bewußtsein 
entstehen uni Verglcichsw-ertungen entspringen. 

Sehr bemerkenswert ist auch die damit erschlossene Ein¬ 
sicht, welchen Funfluß der Einzelversuch durch die verschie¬ 
dene körperliche Bescliaffenheit auf den Ausfall von F'arbver- 
gleichen, -Wirkungen u. -Prüfungen naturgemäß nehmen muß. 


Bolschewistischer Sozialismus. 

Der militärische Kampf der Völker ist dem politischen 
Kampf der Gesellschaft gewüchen. Wie in jenem nicht der 
Vorw’and der Vernichtung der einseitigen Gewalt sondern 
ihre Behauptung Zw'eek und Ziel w r ar, so ist auch bei die¬ 
sem nicht die Demokratie, sondern die Klassenherrschaft der 
erstrebte Siegespreis. Die gesellschaftlichen Ideale sind nur 
das Aushängeschild für die materialistischen Triebe, die 
mächtiger als je die Gesellschaft, ^herrschen und unbeküm- 
mert um Unlogik und Gegensätzlichkeit werden noch immer 
die alten Sch lag Worte den Massen vorangerufen, w r Ührend 
längst schon mit den bewährten, aber verleugneten Mitteln 
gearbeitet ward. Der Kampf gegen den Kapitalismus, die 
kapitalistische Produktionsweise soll der sozialistischen Par¬ 
tei die in der Revolutionszeit errungenen Stellungen befes¬ 
tigen und neue erol>em helfen, während der radikalste Flü¬ 
gel der Sozialdemokratie, der russische Bolschewismus, schon 
die kapitalistischen Pflöcke einrammt, mit welchen auf dem 
Trümmerfelde der alten Gesellschaft die neue Wirtschaft 
aufgebaut werden soll. Die Schrift Otto Bauers „Bolsche¬ 
wismus oder Sozialdemokratie?“ gibt mehr als eine bloße 
Kennzeichnung der Situation, die in dieser Frage liegt, sie 
verrät unbeabsichtigt die Achillesferse des Kommunismus. 

Wenn auch die russische Revolution in ihren Ursachen 
und ihrem Verlaufe auf anderen wirtschaftlichen Verhält¬ 
nissen aufgebaut ist, als die mitteleuropäische, so ist es auch 
für die allgemeinen wirtschaftlichen Triebkräfte bezeich¬ 
nend, daß die Absichten der russischen Bauern weder kom¬ 
munistisch noch sozialistisch, sondern individualistisch waren 
und sind. Der Bauer vertrat gegen das bestehende Privat¬ 
eigentum der Gutsherren den Agnirkommunismus, gegen 
den bestehenden Agrarkommunismus des Mir das Privat¬ 
eigentum. So wurde er empfänglich für die Propaganda 
der Sozialisierung des Herrenlandes; aber hinter der Phrase 
von der Sozialisierung des Bodens barg sich nur sein Stre¬ 
ben nach der Begründung, Befestigung und Vergrößerung 
seines Privateigentums auf Kosten des Herrenlandes. Es ist 
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wohl auf die besonderen rus.sise.hen Verhältnisse zurüokzu- 
führen, daß die russische Bauernschaft ihre Zwecke mit 
Jlilfe des städtischen Proletariats erreichte und diese Hilfe 
mit der Hörigkeit unter die Diktatur des Proletariats be¬ 
zahlte; aber daß diese dann als HerrschaftsOrganisation der 
Sowjetbürokratie ihre despotische Gewalt nicht nur über 
Bourgeoisie und Bauernschaft, sondern über das Proletariat 
selbst ausübte, hat sozialwirtschaftliche Ursachen, die nicht 
auf die russischen Verhältnisse beschränkt; sondern allge¬ 
meiner Natur sind. Wenn die Sowjetregierung den allge¬ 
meinen Untergang verhindern wollte, so mußte sie all den 
Theorien, kraft deren sie die politische Afacht errungen hatte, 
untreu werden und es ist die Größe Lenins, daß er die Kraft 
hatte, dies durchzuführen. Ohne die „besondere Sorte von 
Lohnarbeitern“ (Marx), die der Kapitalismus, wie Bauer 
schreibt, heraushebt und die im Namen des Kapitals die 
Funktion der Leitung und Organisierung der Arbeit versieht 
und in seinem Namen in dem Arbeitsprozeß kommandiert'*, 
ist- dieser eingestandenermaßen nicht aufrecht zu erhalten 
und weil „sich die Arbeiter nicht mehr den Männern unter¬ 
werfen wollten, die vor kurzem noch im Namen des Kapitals 
kommandiert hatten“, so wurden sie mit Gewalt dazu ge¬ 
zwungen. Die in der Schule des Kapitalismus ausgebildeten 
Organisatoren werden in die Betriebe zuriiekgerufen, mit 
diktatorischen Vollmachten betraut, zur Wiedereinführung 
des Akkordlohnsystems und zur Einführung des Taylorsy¬ 
stems ermächtigt und die Arbeiterschaft wird zu „wider¬ 
spruchsloser Unterordnung unter den einheitlichen Willen 
der Leiter des Arbeitsprozesses (Lenin)“ verpflichtet. Das 
sind die Errungenschaften, die im Namen Marxens geübt 
werden und denen sich würdig die Stelle im Programme des 
dritten Kongresses der Volkswirtschaftsräte im Jänner 1020 
anreiht, wonach zur Behebung des Arbeitemiangels „nach 
Möglichkeit zunächst viel Frauen herangezogen werden“ 
sollen. 

Der Widerspruch zwischen Idee und Tat ist schon des¬ 
halb offenkundig und nicht einmal zu mildern, weil nicht 
nur die Voraussetzung* von Marx, daß die Wirtschaft zur 
S« zialisienmg reifen müßte, noch lange nicht erfüllt ist, son¬ 
dern weil diese Keife infolge des Krieges noch viel ferner 
liegt und die Revolution glaubt, mit Gewalt die Marxischen 
Ideen vorzeitig durchsetzen zu können. Otto Bauer weiß, daß 
Rußland große Auslandskrcdite brauchen wird, daß es den 
ausländischen Kapitalisten den Zugang zur russischen Wirt¬ 
schaft erleichtern muß, kurz daß die Rüstung zum Wieder¬ 
aufbau nur aus dem Arsenal des verfemten Kapitalismus 
zu holen ist, und er erkennt auch, daß sell>st das riesige Ruß¬ 
land kein wirtschaftliches Eigenleben führen kann. Auch in 
der neuen russischen Wirtschaft wird sich zeigen „wie weit 
diese G (‘Seilschaft Verfassung sozialistische, wie weit sie 
kapitalistiehe Züge tragen wird und das wird vor allem 
davon abhüngen, ob und inwieweit indessen in der übrigen 
Welt der Kapitalismus überwunden, sie sozialistische Güter¬ 
produktion und Güterverteilung aufgebaut wird.“ So ist cs 
auch ganz folgerichtig, wenn sich Lenin die Boisehewisicrung 
der ganzen wirtschaftlichen Welt zum Ziele setzt, um den 
Kiis-en die vermeintliche Wohltat der proletarischen Herr¬ 
schaft zu gewährleisten. Aber wie weit wir von dieser Phan¬ 
tasie entfernt sind, muß doch schon die von Bauer begründete 
Uobcrzeugung erweisen, daß in West- und Mitteleuropa die 
Diktatur des Proletariats „in wirtschaftlichem und sozialem 
Ghaos sehr schnell zusammen brechen würde“. Es ist höchst 
belehrend, diese Begründung in Ansehung der politischen und 
sozialen Verhältnisse bei Bauer nachzulesen; hier sei indes¬ 
sen nur noch einer Stelle in seiner Schrift, ausdrücklich ge¬ 
dacht, die vom Mehrwert handelt, einem Kapitel, das wohl 
die größte Verwirrung in den Köpfen der Massen angerich¬ 
tet hat. Die Aneignung des Mehrwertes seitens des Kapita¬ 
listen soll die Notlage der Arbeiterschaft hervormfen, dieser 
Raub der krasseste Beweis der Unmoral des Kapitalismus 
sein. Und w*as schreibt hievon Otto Bauer? „Aber auch.wenn 
die Konfiskation der Mchrw*erttitel und die ihr entsprechende 
Umschichtung der Produktion vollzogen ist, ist das Realein¬ 


kommen der Arbeiterklasse nur um ein Geringes vergrößert. 
• Der größere Teil des Mehrwerts wird ja von der Kapitalist eu- 
klasse nicht konsumiert, sondern akkumuliert, das heißt zum 
Kapital geschlagen und zur Vergrößerung und Vervollkomm¬ 
nung ihres Produktionsapparates verwendet. Diesen im Ver¬ 
laufe der kapitalistischen Entwicklung schnell steigenden Teil 
des Mehrwerts könnte aber auch eine sozialistische Gesell¬ 
schaft den Arbeitern nicht zuteilen, weil ja auch sie auf die 
stetige Vergrößerung und Vervollkommnung des gesell¬ 
schaftlichen Produktionsapparats nicht verzichten kann. Die 
sozialistische Gesellschaft kann daher nur den kleinern Teil 
des Mehrwerts, der von der Kapitalistenklasse nicht, akku¬ 
muliert, sondern konsumiert wird, zur Hebung der Kige der 
Arbeitermassen verwenden. Aber die Zahl der Arbeiter ist 
viel größer als die Zahl der Kapitalisten. Eine Mehrwertmasse, 
die einigen tausend Kapitalisten ein lieben voll Genuß und 
Luxus ermöglicht, kann, auf Millionen Arbeiter verteilt, 
keines einzelnen Arbeiters Lebenshaltung wesentlich verbes¬ 
sern Der Sozialismus kann also durch die bloße Veränderung 
der Verteilung des gesellschaftlichen Arbeitsertrages die 
Lage der Massen nicht wesentlich lieben. Er kann die Le¬ 
benshaltung der Massen nur dann fühlbar verbessern, wenn 
es ihm gelingt, den gesellschaftlichen Arbeitsertrag selbst 
wesentlich zu vergrößern; wenn er also die Produktion zu 
vergrößern, zu rationalisieren und zu intensifizieren im¬ 
stande ist.“ 

Wenn wir diese Worte noch dahin ergänzen, daß der von 
den Kapitalisten konsumierte Teil des Mehrwertes verschwin¬ 
dend ist gegen den akkumulierten, daß aber beide Teile Ar¬ 
beitsmöglichkeiten schaffen, die den allgemeinen Wohlstand 
vermehren, daß auch der kleine Teil, der der Konsumtion 
zugefiihrt wird, von ungemeiner kultureller Bedeutung Ist, 
dann drängt sich die Frage auf, warum man das private Eigen¬ 
tum, den Hebel der Unternehmungslust, den Quell, der 
doch die Kräfte speist, welche die großen Wirtschaftstaton 
vollbringen, bekämpft und Triebkräfte ausschalteu will, 
welche allein die „vergrößerte, rationalisierte und intensifi- 
zierte Produktion“ ermöglichen. Ist nicht der Weg zu dem 
erstrebten „Sozialismus, dessen Wurzel der Freiheitsdrang 
des Individuums, dessen Quelle die Selbsttätigkeit der Masse, 
dessen Ziel das scllgovernincut aller Werktätigen ist“ denn 
doch in einer von der Verwaltung gezügelten Wirtschafts¬ 
ordnung zu finden, der nicht auf einer unwirklichen Vor¬ 
aussetzung von Gleichheit lind Altruismus, sondern auf der 
Tatsache des individuellen Streben* aufgebaut ist; die von 
einer Militarisierung der Arbeit nichts weiß, noch von Dik¬ 
tatur und Mobilisierung der Frauen? 

Wahrlich „die Zeit ist aus den Fugen“. Die Arbeiter¬ 
schaft. wird von Personen geleitet, die, weit entfernt, ihr 
die wirklichen wirtschaftlichen Zusammenhänge zu erklären, 
die politische Zerrüttung benutzen, um ihr die Erreichung 
der politischen Macht als die Rettung ans unserem Elend 
zu verheißen. Wenn einmal einer der geschultesten Führer 
wie Otto Bauer mit nüchternen Sinnen ehe Grenzen absteckt, 
welche nicht ungestraft überschritten werden können, dann 
wird man in den großen Sozialistenversammlungen vergebens 
auf die Verbreitung solcher Erkenntnisse warten. Agitatoren 
reisen umher, die unbeirrt von den eigenen schlechten Er¬ 
fahrungen, doch nur von Vollsozialisierung, Rätesystem und 
Diktatur eifern und umso willigere Ohren finden, als das 
wahre Gebot der Stunde, ausdauernde harte Arbeit und Be¬ 
dürfnislosigkeit, dem geschwellten Machtbewußtsein der or¬ 
ganisierten Arbeiterschaft nicht so entsprechen kann, als der 
in Aussicht gestellte Umsturz mit allgemeiner Besitzer¬ 
greifung. Daß dieser Besitz dann dem Einzelnen in den 
Händen zerrinnt, daß, je weiter, eine Wiederaufrichtung um¬ 
so größere Opfer fordern muß, und daß auch die Erfahrungen 
der Revolutionszeit hiefiir Beweise erbracht haben, wird nicht 
bedacht. Veröffentlichungen gleich denen Otto Bauers soll¬ 
ten denn doch ihre Wirkung tun, umsomehr, als sie der Feder 
eines Sozialisten entstammen, der Gelegenheit hatte, mit 
Wort und Tat an den Aufgaben mitzuarbeiten, die der So¬ 
zialismus seinen Anhängern stellt. Victor König. 
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düng, die Ausführbarkeit des großen Eisenbetonbogens im allge¬ 
meinen und die Aufstellungsmöglichkeit im besonderen im zweiten 
Bauabschnitt geltend gemacht. Wenn auch noch kein Beispiel 
einer derartig weitgespannten Eisenbetonbogenbriicko besteht, so 
ist doch die Ausführbarkeit nicht ohne weiters von der Hand zu 
weisen. Durch Verwendung einer steifen Armierung könnte die 
Forderung der Schiffahrt nach Freihaltung einer 100 m breiten 
Fahrstraße voll befriedigt werden; es ließe sich dadurch wahr¬ 
scheinlich auch eine größere Wirtschaftlichkeit erzielen. 

Die Entwürfe, deren eiserne Ueberbauten im besonderen noch 
vom Geh. Bau rat Schaper eingehend besprochen werden, weisen 
eine Menge interessanter konstruktiver Einzelheiten auf. auf die 
einzugehen hier nicht möglich ist. Dr. W. 

Zur Schienenwanderung veröffentlicht Bahnmeister B. K 1 e - 
ment (Böhiu. Kauinitz) in ,.D. Bahnmeister“, 1. Jahrgang, Nr. 6 
und 7 einige Erfahrungen und Beobachtungen, die nicht ohne Wert 
sind. So berichtet er u. a.: In einer etwa 70 m langen Geraden 
zwischen zwei entgegengesetzten Bügen in einer Gefällsstreckc 
wanderte der rechte Strang bergab, der linke in geringerem Maße 
bergauf, so daß in rd. 3 Jahren die größte Auswinkelung 25 cm 
betrug. Zu dieser Zeit wurde eine verstärkte Laschenform in die¬ 
ser Strecke angebracht, wobei auch die Stoßw inkel gerichtet und 
die Laschenschrauhen neu versetzt werden. Was geschah? Eine 
Schienonw T anderung trat nach kurzer Zeit natürlich wieder ein, 
aber diesmal zuerst in den Bögen selbst und zwar wanderton die 
äußeren Stränge beider Bögen bergauf und übertrug sich die 
Schienenwanderung erst später auf die kurze Gerade, aber diesmal 
umgekehrt; es >vänderte der linke Strang bergab und der rechte 
bergauf. Durch die Anbringung neuer Laschen, bezw. Schrauben 
waren die Widerstände geändert worden. In Verfolgung meiner 
Beobachtungen ließ ich nun die Schrauben in den in Betracht 
kommenden Gleisteilen etwas lockern bezw. fest spannen. Meine 
Vermutung wurde bestätigt. Nach einiger Zeit vollzog sich die 
Wanderung merkbar nach der entgegengesetzten Seite. Die ganz 
gleiche Erfahrung habe ich auch anläßlich Nachdexeln der 
Schwellen bei überdrückten Schienensträngen gemacht, aus wel¬ 
chem Anlaß die Schienen gruppenweise umgelegt — abgekantet — 
wurden, wodurch sich auch die Laschenspannung änderte. 

Ein anderer Fall. Ort: Verschubstrecke, schwache Steigung. 
Bogenhalbmessor 380 m, bei einem größeren Verschubbahnhof, wo 
die Verschiebungen fast ununterbrochen stattfanden. Schwellen- 
entfernung im Gleis 85 cm. Auf ca. 400 m Länge alle Jahre Win¬ 
kelverschiebungen im starken Maße. Regelmäßig äußerer Bogen¬ 
strang bergab. Nachdem ich die W'inkel schon mehrere Male 
gerichtet hatte, wurden anläßlich einer solchen die Schwellen 
vermehrt und ihre Entfernung auf 65 cm gebracht. Dadurch w f urde 
die Schienenwanderung so gering, daß erst in zwei Jahren wieder 
eine Auswinkelung von 8 cm stattfinden mußte. (Verminderung 
der Wellenbewegung und größerer Widerstand durch vermehrte 
Befestigungsmittel.) 

Bahnmeister Element meint, daß die Schienenwanderung nur 
dann zur Bedeutungslosigkeit herabgedrückt werden könne, wenn 
von den Unterlagen unabhängige, wirkliche Stützpunkte (Quadern, 
eingerammte Schienenstücke) mit fester Verbindung an den 
Schienensträngen in nicht zu großer Entfernung von einander ge¬ 
schaffen werden. 

Eine Zentralstelle für Feuerungstechnik (Office central de 
chauffe rationnelle» w’urde vor kurzem von französischen Indu-» 
striellen mit Unterstützung der Regierung zu Paris (5, rue Michel- 
ange) ins Leben gerufen, um sowohl zur Verbesserung bestehen¬ 
der als auch bei der Anlage neuer Anlagen Ratschläge erteilen zu 
können. Diese durch die Kohlennot hervorgerufene Einrichtung ist 
bcieits in vollem Betriebe und besteht aus einer Versuchsanstalt 
mit Laboratorien zur Untersuchung von neuen Vorrichtungen und 
Feuernng^arten französischer oder ausländischer Erfindung, feiner 
aus einem Inspektionsdienst, indem die Fabriken bereist und an 
Ort und Stelle Begutachtungen der Feuerungsanlagen vorgenom- 
inen werden, schließlich aus einer Heizerschule, einem praktischen 
Lehrkurs für Werkmeister und Lehrheizer, wo die Teilnehmer in 
einigen Wochen in allem Wissenswerten unterrichtet werden. 


Normung. 

Vom Normenausschuß der deutschen Industrie. Der N D J 

veröffentlicht in Heft 14/15 seiner „Mitteilungen“ (Heft 15 der 
Zeitschrift „Der Betrieb“) folgende Normblattentw'ürfe: 

D J Noim 113 (Entwurf 1) Härtebestimmung durch Kegel¬ 
druckprobe nach Brinell, D J Norm 145 (Entw urf 2) Halteschrauben 
und Abdrückbohrungen von Gleitfedern nach D J Norm 141 und 
144. D J Norm 178 (Entwurf 1) Einsteck-Bohrbuchsen, D J Norm 
240 (Entwurf 2) Kennzeichnung und Beschriftung der Grenz¬ 
lehren, D J Norm 474 (Entwmrf 2) Werkzeughefte. 

Abdrücke der Entwürfe mit Erläuterungen werden Interes¬ 
senten auf Wunsch gegen Bezahlung von 50 Pfg. für ein Stück 
von der Geschäftsstelle Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, zugestellt. 
Einwände können der Geschäftsstelle bis 15. Oktober 1920 be¬ 
kanntgegeben werden. 

Im genannten Heft werden außerdem die Blätter: D J Norm 
52 Weiter Laufsitz. Feinpassung, Einheitsbohrung, D J Norm 53 
Weiter Laufsitz, Feinpassung, Einheitswelle, D J Norm 140 Bl. 
1. u. 2. Zeichnungen. Oberflächenzeichen, D J Norm 148 Schlicht- 
passyng, Einheitsbohrung, D J Norm 149 Weiter Schlichtlaufsitz, 
Schüchtpassung, Einheitsbohrung, D J Norm 150 Schlichtlaufsitz, 
Schjichtpasstfng, Einheitsbohrung, D J Norm 151 Schlichtgleitsitz, 
Schlichtpassung, Einheitsbohrung, D I Norm 154 Schlichtpassung* 
Einheitswelle, D I Norm 155 Weiter Schlichtlaufsitz, Schlichtpas¬ 
sung, Einheitsweile, D l Norm! 156 Schlichtlaufsitz, Schlichtpas¬ 
sung, Einheitswelle, D I Norm 157 Schlichtgleitsitz, Schlichtpas¬ 
sung. Einheitswelle, D I Norm 164 Grobpassung, Einheitswelle. 
D I Norm 165 Groblaufsitz, Grobpassung, Einheitswelle, D I Norm 
166 Grober Gleitlaufsitz, Grobpassung, Einheitsweile, D I Norm 
168 Herstellungsgenauigkeit der Grenzlehren, D I Norm 179 Zy¬ 
lindrische Bchrbuchsen, D I Norm 180 Kegelige Bohrbuchsen, D I 
Norm 304 Scheibenkeile als Vorstandsvorlage mit Erläuterungen 
veröffentlicht. Es handelt sich bei den Vorstandsvorlagen um die 
Fassung der Blätter, wie sie dem Vorstande zur Genehmigung 
unterbreitet werden. 


Industrie. 

Der Erfolg der I. internationalen Reichenberger Messe. Die 

Schwierigkeiten, die dem Erzeuger in jedem europäischen Staa¬ 
te aus der engen Begrenztheit der Nationalstaaten erwuchsen, 
die Kostspieligkeit, der Wiederanknüpfung alter und neuer Ge¬ 
schäftsverbindungen durch die großen Fahrt- und Unterhaltungs¬ 
kosten. mußten ganz, naturgemäß dahin drängen, daß möglichst 
viele Zentralplätze für das Wirtschaftsleben geschaffen werden* 
Besonders wichtig wurden diese Zentralplätze dort, wo der Ver¬ 
kehr zwischen sprachlich verschiedenen Völkern aufgenommen 
werden sollte. 

Aus diesen Gründen schien den Veranstaltern dor Reichen¬ 
berger Messe geiade Reichenberg als ein besonders günstiger 
Ort, an dem sich ein neuer Sammelplatz für den Handel bilden 
körnte. Das Ergebnis der ersten Messe, das trotz der ungünstigen 
Verhältnisse in Europa im allgemeinen und besonders im Osten, 
hat ihnen Recht gegeben. 

Die Ausstelleranzahl betrug beiläufig 2000. In 7 Messehäusern 
(wozu die modernen und überaus stattlichen Schulgebäude von 
Reichenberg verwendet wurden) und einem großen Maschinen¬ 
zeit w r aron die Messegüter zur Schau gestellt. Die imposante 
Mm-torsohau hatte 20 Warengruppen vorgesehen. Alle Industrie¬ 
zweige waren sehr reichhaltig und mannigfaltig vertreten.. Eine 
dor hauptsächlichsten Neuerungen auf messetechnischem Gebiete 
überhaupt war die strenge Einteilung der Aussteller nach Bran¬ 
chen bei möglichster Ausschaltung der Konkurrenz. 

Die amtliche Anzahl der ernsten Einkäufer der Reichenber- 
ger Messe belief sieh auf 35.000, darunter 5000 Ausländer. Be¬ 
sonders stark waren vertreten: Deutschland, Deutschösterreich, 
England, Holland, Spanien, Rumänien und Ungarn. Audi nach 
Südamerika und Aegypten sowie der Türkei wurden große Kauf¬ 
abschlüsse getätigt. Was die inländischen Einkäufer anbetrifft, 
so ist es von besonderer Bedeutung, daß fast die gesamte Zahl 
der slowakischen Großkaufleute ihren Warenbedarf auf der Roi- 
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chenberger Messe deckten. Aber auch aus Innerböhmen, Mähren 
und Schlesien war der Andrang sehr groß. 

Der tatsächliche Fremdenzuzug nachj Reichenberg während 
der Messe läßt sich, authentisch nicht feststellen, jedoch wurde 
festgestellt, daß an den Kassenschaltern des Reichenberger Haupt¬ 
bahnhofes während der Zeit der Messe 138.000 Rückfahrten gelöst 
wurden. 

Besonders stark gekauft wurden: Textilien aller Art, Ma¬ 
schinen, elektrotechnische Artikel, Lederwaren, Sport- und Lu¬ 
xusartikel, Glas, Porzellan und Bijouterien, Metallwaren, Haus¬ 
und Küchengeräte, chem.-pharmaz. und kosmetische Artikel, 
Kurz-, Galanterie- und Spielwaren aller Art. Papierwaren und 
graphische Ei Zeugnisse, Nahrungs- und Genußmittel, Holz waren 
und Möbel, Beleuchtungsartikel sowie Musikinstrumente aller Art. 
Selbst das Bauwesen, welches vorläufig noch überall darnieder¬ 
liegt. war mit dem Ergebnis sehr zufrieden. Die vorsichtige 
Schätzung der erzielten Umsätze Kommt dahin, daß der Gesamt¬ 
umsatz beiläufig */< Milliarden beträgt. 

Das Betrichsrätegesetz in Deutschland ist im Februar d. J. in 
Wirksamkeit getreten. Es zeichnet sich durch große Klarheit und 
Sachlichkeit aus. Seine Kenntnis ist für jeden Ingenieur, sei er nun 
Arbeitnehmer oder Arbeitgeber wichtig, auch wenn er nicht in 
Deutschland tätig ist, weil es ihm die Möglichkeit zum Studium 
der wichtigen Frage der Betriebsräte und zum Vergleiche mit den 
Gesetzen und Bestrebungen anderer Länder bietet. In der „Gutten- 
tag’schen Sammlung“ (Vereinigung wissenschaftlicher Verleger, 
Berlin und Leipzig) ist eine Textausgabe mit Sachregister (2 M.) 
erschienen, die ihrer Handsamkeit und ihrer hübschen Ausstattung 
halber bestens empfohlen werden kann. - k. 

Steuerwesen. 

G. m. b. H. Das war einmal die Rechtsfoim für eine Ver¬ 
einigung. in der das Kapital eine untergeordnete Rolle spielte 
und '1 iiehtigkeit der führenden Kräfte die Hauptsache war. Ge¬ 
rade deshalb aber waren Gesellschaften mit beschränkter Haftung 
in der Besteuerung besonders begünstigt. Tüchtigkeit wird nicht 
mehr geschätzt, man scheint sie nicht weiter zu brauchen man 
sieht bloß eine Kapitalsverbindung in ihr, die kräftig zur Steuer 
herangezogen w-erden muß. Daher unterwirft das Gesetz vom 
15. April 1920 S. 271 im Art. II alle G. m. b. H. ohne Unter¬ 
schied, ob sie 1 000 000 K Stammkapital besitzen oder nicht, der 
selben Steuer wie reine Kapitalsverbände und stellt sie gleich 
Aktiengesellschaften in die besondere Erwerbsteuer ein. Ueber 
Nacht bricht dieses Unglück herein, die Sylvesternacht 1919 ver¬ 
nichtet dieser Rechtsform das so erfolgreiche Vorrecht milderer 
Besteuerung. Die Rückwirkung eines Gesetzes vom 15. April 
1920, das erst nach iier Generalvers a m in 1 u n g f. d. J. 
1919 7 u r K e n n t n i s der Beteiligten kam, dürfte mainche 
G. in. b. II. vernichtet haben. Und das sollte doch bedacht werden. 
Während sie \erber mit einer 5% Besteuerung nach dem berüch¬ 
tigten Prager Schlüssel zu rechnen hatte, wenn sie unter 1 000 000 Iv 
Aktienkapital hatte, wird nun plötzlich die Steuerleistung auf 
10% erhöht, also glatt verdoppelt: was das bedeutet, kann man 
daran ermessen, daß es Gemeinden gibt mit 400% und mehr Ge¬ 
meindeumlagen, so daß bei 150% Kriegszuschlag, 100% Landes-und 
100% Bezirks Umlagen fast der ganze Reingewinn auf Erw erb- 
steuer zu verwenden ist und manchmal dieser gar nicht reicht, 
sondern vom Gesellschafts-Kapital zugesetzt werden muß. Es ist 
nämlich zu bedenken, daß den „steuerpflichtigen Reingewinn“ 
nicht bloß den bilanzmäßigen Gewinn sondern auch die nicht 
passierbarein Posten z. B. die Erwerbsteuerleistung des 
Bilanzjahres samt Umlagen, Zinsen von Hypothekarkapitalien — 
iin Gegensätze zum aufgehobenen Gesetze vom März 1906 — 

und a.ndere Posten umfaßt. Kurz jede Begünstigung ist ver¬ 
schwunden, alle Nachteile der Aktienbesteuerung sind da — und 
die Generalversammlung der G. m. b. H. hatte gar keine Ge¬ 
legenheit, sich die Vorteile zuzuw r enden, die das Gesetz und 
Statut den Aktiengesellschaften einräumt. Spezialrücklagen konn¬ 
ten nicht gebildet w-erden, um die Steuerlast zu mindern und 
den inneren Betrieb zu stärken; das Kapital, das gerade bei 
G. m. b. H. stets sehr niedrig gewählt ist, so daß man von direkter 
Unterkapitalisierung angesichts der Tüchtigkeit persönlicher Fiih- 
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rung sprechen kann, konnte nicht entsprechend erhöht werden. — 
Kurz die G. in. b. H. wird über Nacht zu einer Kapitalsverbindung 
gestempelt, die sie nicht ist und auch nicht werden kann — nur 
uni viel mehr Steuer zu erzielen. 

Ein Uebergangsjalir ist dringend notwendig! Schon 
mehren sich die Fälle gezwungener Rückbildung von G. m. b. H. 
in offene Handelsgesellschaften mit allen Finessen und allen 
Tricks der Verschleierung der wahren Sachlage! Ist das der 
Zweck blind losstürmendor Gesetze. dann erfüllen sie 
voll und ganz ihren Zweck — Wahrheit und Offenheit aber schla¬ 
gen sie gänzlich tot und keine Revisionskommission oder Steuer¬ 
behörde kann ihr zum Siege verhelfen! Muß den Alles nur 
auf Neb e u wege n ausgeglichen werden, kann nicht <Jer Ge¬ 
setzgeber selbst, <statt schlechte Instinkte zu w r ecken, Mittel und 
Wege an die Hand geben, ehrlich bleiben zu können, wenn man 
ehrlich sein will? Die Frage: „Bitte wie umgehe ich denn das 
Gesetz*' 4 “ darf nicht zur Richtschnur werden, das ist das Ende 
jedes staatsbürgerlichen Bewußtseins und züchtet ohnmächtige 
Beamte und schließlich — allgemeine Korruption. Alle Vernünf¬ 
tigen müssen hier energisch „Halt“ gebieten. Und es gibt 
Mittel genug, die den Staatsschatz sichern und ihn für alle Zu¬ 
kunft solidest untermauern. 

Man gestatte doch allen G. m. b. H., die bisher der allge¬ 
meinen Erwerbsteuer unterlagen, also bis zu 1000000 K Aktien¬ 
kapital besaßen, im Jahre 1920 noch mit der allgemeinen Er- 
werbstcuer veranlagt zu werden, allenfalls mit einem erhöhten 
aber 10% keinesfalls erreichenden Satzes; man gebe ihnen 
Gelegenheit, ihr Stammkapital auch buchmäßig der Wirklichkeit, 
das Gesellschaft*- Statut den neuem Steuergesetzen anzupassen 
etc* schließlich muß es ihnen freistehen, gebührenfrei und ohne 
Scherereien sich in offene Handels-, Kommanditgesellschaften etc. 
rückzubilden, falls sie sich der neuen Besteuerung nicht unter¬ 
werfen wollen. 

Jedenfalls muß man ihnen Freiheit der Entschließung las¬ 
sen, ob sie fernerhin «als Kapitalsverbindungen nach dem II. Haupt- 
stiieke oder als Vereinigungen persönlicher Tüchtigkeit nach dem 
I. Hauptstücke existieren wollen. 

Reorganisation der Finanzverwaltung ist seit jüngster Zeit 
das Schlagwort. Außer einigen sehr oberflächlichen Betrachtun¬ 
gen ist in der Oeffc ntlicbkeit nichts bekannt geworden: der Fach¬ 
mann weiß aber sehr gut, w-o der Hebel anzusetzen ist und der 
stets ehrliche Steuerträger wird sich freuen, wenn die Wahrheit 
einmal zum Durchbruch kommt; denn nur dann wird Steuer¬ 
gerechtigkeit herrschen und das stete Anspannen der Steu¬ 
ersätze vermieden werden, das einerseits Teuerung erzeugt, weil 
jede Steuereihöhung auf dein Verbrauch überwälzt wild, ander¬ 
seits aber direkt zuni Schwindel und Verstecken aufreizt 

In der Buchhaltung allein liegt Alles! Sie darf nicht indi¬ 
viduell gefärbt oder wie man zu sagen pflegt „Sache der innerem 
Organisation“ sein, sondern die leitenden Grundsätze müssen ihr 
gerade durch die Steuergesetzgebung vorgeschrieben werden. Wir 
stehen in dieser Beziehung noch sehr im Widerstreite mit alther- 
gekommenen Anschauungen, der „gerichtlich beeidete Buchsach¬ 
verständige“ ist noch lange kein steuergesetzlich einwandfreier 
Kenner der Buchführung; gesunde Grundsätze, wie sie bei mo¬ 
dernen Kaufleuten befolgt werden, und Rücksichten öffent¬ 
licher Natur, müssen durchdringen bis zu jenem Konservativismus, 
der meint, er führte die Bücher ausschließlich zu seiner Orien¬ 
tierung und könne daher tun und lassen, was immer er wolle. 

Auf der anderen Seite aber muß übertriebener Fiskalismus 
und jene Praktik verschwinden, die ohne jode Rücksicht auf 
kaufmännisch w-ohl begründete Voraussicht und Berechnung Ein¬ 
kommen konstruiert. w r o es tatsächlich nicht vorhanden ist. 

Deutschland hat die sogenannte Quellentheorie beseitigt und 
es ist höchste Zeit, daß sie auch in unserem Staate verschwindet; 
die G. m. b. Jl. sollte nach dem II. Hauptstück gleichfalls im ersten 
Jahre (Gründungsjahre) grundsätzlich nur mit der Minimalsteuer 
besteuert werden, der im ersten Bilanzjahre erzielte Reingewinn 
einzig und allein im folgenden Jahre besteuert werden; noch bes¬ 
ser aber wäre der Grundsatz der Kriegssteuer, alle Geschäftsjahre 
gleichzeitig als Steuerjahre zu betrachten; viel unsinnige Weite¬ 
rungen würden dann entfallen. Insoweit .es .sich aber um die all- 
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gemeine Erwerbsteuer handelt, müßte der jedem gesunden Em¬ 
pfinden widerstrebende Finanzministerialerjaß vom 14. Juni 1902 
Z. 34943 über die Neuvorschreibung der Erwerbsteuer bei bloß 
internen Veränderungen innerhalb der Gesellschaft 
jedenfalls aufgehoben werden. Sollen bei der Reorganisation der 
Finanzverwaltung Grundsätze angewendet werden, die allgemein 
verständlich und klar sind, dann ist jedenfalls die beste Gelegen¬ 
heit geboten, bei der G. m. b. 4L den Anfang zu machen und die 
angedeuteten Grausamkeiten so rasch, als möglich zu beseitigen; 
dem Staate kann üm*. nur nützen! 

Oberfinanzrat a. 1). A. Pobitschka. Gablonz. 

Baukunst. 

Die Gestaltung der Sinkkasten/) Von Stadtbauingenieur Loy, 
Düsseldorf, a. Ilofsinkkasten. Tlofsinkkasten erhalten sehr 
häufig, namentlich auf den Wohnungsgrundstücken, dicht an Ge¬ 
bäuden ihren Stand«.rt und werden auch in Gebieten eingebaut, die 
unter dem Hochwasser öffentlicher Gewässer liegen: sie reichen 
nicht selten tief in den Grundwasserstand hinein oder liegen unter 
«ler Rückstauhöhe «los Kanalwassors. Ferner sind sie der Ver¬ 
stopfung ausgesetzt. 

Allgemeine F o r «1 e r u n g e n. Der Ilofsinkkasten muß 
in s«*iner Kauart einfach und in allen seinen Teilen aus obigen 
Gründen wasserdicht sein, darf zur Durchfeuchtung von Mauer¬ 
werk nicht beitragen und den Kanal nicht mit Grundwa^ser speisen. 
Wo diese Wasserdichtigkeit nicht streng erforderlich ist, wird man 
aus w irtschaftlichon Gründen nicht gußeiserne Sinkkasten, sondern 
solche aus Steinzeug verwenden. Der Wasserspiegel des Hofsink- 
kasten muß frostfrei bleiben, muß also in «lern Frost ausgesetzten 
Standorten hinreichend tief unter der Geländeoberfläche liegen. 
D«‘r althergebrachte Schlammfang mit Schlammeimer hat sich all¬ 
gemein als notwendig und wirtschaftlich erwiesen und muß daher 
beibehalten werden. Eine Lichtweite von 30 cm ist ausreichend 
und gestattet n« ch die Reinigung mit der Hand: diese Weite sollte 
nicht unterschritten werden. Der Lichtweite muß auch «lie Wand¬ 
stärke entsprechen, damit vorzeitigem Verschleiß vorgebeugt wird 
Die Ablaufweite darf nicht nach der abzuführenden Wassermenge 
allein beurteilt, sondern muß darauf eingerichtet werden, daß auch 
die übrigen aufzunehmenden Abgänge wie Stroh, Papier, Holz¬ 
stückchen. Laub usw. noch abgeführt werden können. Ein Wasser¬ 
verschluß ist erforderlich, wenigstens im Kanalisationsmischsystem. 
Ein runder Sinkkasten erspart bei der Herstellung der Ableitung 
in vielen Fällen Bogenrohre, weil sein Ablaufstutzen in jede Rich¬ 
tung gebracht werden kann. Eine rechteckige Grundfläche in Rost¬ 
höhe ermöglicht einen besseren Einbau in Rinnen und den Anschluß 
an Gebäuden und Pelagplatten. 

b. Haus sinkkaste n Wie der Hofsinkkasten soll auch 
«l«»r llaussinkkasten (Kellersinkkasten) möglichst einfach sein. Die 
Bauart muß den Austritt der Kanalgase völlig verhindern, sichere 
und leichte Reinigung auch des Kastenbodens gewährleisten und 
den Anschluß an eine hoch- bezw. flachliegendc Leitung gestatten. 
Die Durchflußöffnungen im R»)st müssen enger gehalten sein als bei 
dem Hofsinkkasten. Die Wandstärken können erheblich geringer 
als bei dem Hofsinkkasten sein. Eine Höhe des Kastens von 30 cm 
ist ausreichend. 

c. llaussinkkasten für besondere Zwecke. 
Sinkkasten mit Rückstauverschluß, Stockwerks- oder Deckensink- 
kasten. Regenrehrsinkkasten usw. halten wir im allgemeinen für 
eine Normung nicht geeignet, da die Gemeinden für die Sicherheit 
der Verschlüsse gegen Rückstau verantwortlich sind und die Re- 
genrehr- und Deck«»nsinkkasten sich vielerlei Wünschen, die der 
jeweiligen Oertlichkeit entspringen, anpassen müssen. 

(Ztschr. f. Archit. u. Ing., Hannover). 


U nterrichtswesen. 

Aus Berichten deutscher Staatsgewerbeschulen der Tschecho¬ 
slowakei. — I. Deutsche Staatsgewerbeschule in Pilsen. Die höhere 
Gewerbeschule umfaßt die mechan.-techn. Abteilung und die 

*) Mitteilungen de* Normenausschusses der Deutschen Indu¬ 
strie. Nr. 40. 

Digitized by Google 


Baufachschule mit je 4 Jahrgängein; Aufnahmsbedingungen sind 
neben Absolvierung der 4. Klasse einer Mittelschule oder der 3. 
Klasse einer Bürgerschule oder der letzten Klasse ein«»r aehtklas- 
sigen Volksschule die Ablegung einer Aufnahmeprüfung aus der 
deutschen Sprache und aus der Mathematik. Ihr angegliedert sind: 
.die Workmeisterschule mech.-techn. Richtung und die Bauhantlwer- 
,kerschule für Maurer und Zimmerer, für deren Besuch «lie Volks- 
schulbilduug und die handwerksmäßige Ausbildung vorgeschrie¬ 
ben sind; ferner eint gewerbliche Fortbildungsschule von sieben- 
monatiger Dauer und schließlich Lehrkurse füf; Dampfkessel- und 
Dampfmaschinenwarle^ für Wärter in Starkstrombetrieben, für 
Maschinenlehre und mechanische Technologie, für Motorenkuude, 
,für Eisenbetonbau: außerdem bestehen noch dreimonatige, bezie¬ 
hungsweise dreiwöchige Fachkurse, in denen Volks- und Bürger¬ 
schullehrer zu Zeichenlehrern und zu Lehrern für die kaufmän¬ 
nischen Fächer an gewerblichen Fortbildungsschulen herange¬ 
bildet werden. 

Die Kriegsjahre zwangen zu weitgehender Einschränkung in 
«ler rnterrichtserteilung; einzelne Schulabteilungen fielen ganz 
^aus; alle Sonderkurse ruhten; dagegen wurde eine Invalidcn- 
scliule eingerichtet, in «ler insgesamt 212 Verletzte.mit sehr gutem 
Erfolge geschult wurden. Die Anzahl der zum Militänlionste be¬ 
rufenen Schüler betiug 300, von denen 27 einen frühzeitigen Tod 
fanden. Von den 10 eingerückten Lehrern ist einer nicht mehr in 
die Heimat zurückgekehrt. Die Schülerzahl (ordentlicher und 
Gastschiilcr) stellte sich 

1 im Schuljahre 1914/15 1915/16 1916/17 1917/18 1918/19 1919 20 

an der mech.-techn. Abt. 141 137 128 125 172 173 

an der Bautächschule 157 118 99 113 187 197 

Von den 370 Schülern beider Abteilungen im letzt«‘n Schul¬ 
jahre haben 44 einen vorzüglichen, 282 einen guten Studienerfolg 
naehgew iesen. 

Der Lehrkörper bestand im Schuljahre 1919/20 aus «lein Di¬ 
rektor (Ing.-Prof. Karl Deinlein), 2 Fachvorständen, 21 Profes¬ 
soren. 5 Lehrern (v<m denen einer gestorben ist). 1 Werkmeister, 
3 Hilfslehrern lind 1 Assistenten. 

Im Schuljahre 1920/21 wurden beide Abteilungen der höheren 
Gewerbeschule, die Bauhandwerkerschule, die gewerblüdie Fort¬ 
bildungsschule. die Sonderkurse und die Fortbildungskurse er¬ 
öffnet. 

Die Anstalt hat wahrend der Kriegszeit auch eine bedfu- 
tende gew'erbefördernde Tätigkeit entwickelt. 

II. Staatsgewerbeschule in Reichenberg. Sie gliedert sich in 
diei Abteilungen mit je 4 Jahrgängen: eine Baufachschule, eine 
mechanisch-technische Abteilung und eine chemisch-technische 
Abteilung: angereiht sind eine Werkmeister- und eine Bauhand¬ 
werkerschule, feiner Spezialkurse für Dampfkessel- und Dampf- 
raaschinenwärter. für Maschinenwärter in elektrotechnischen Be¬ 
trieben und für Elektromonteure und ferner für Führer von 
Kraftfahrzeugen; auch bestehen, wie bei Pilsen, Fachkurse zur 
Weiterbildung der Lehrer an geweiblichen Fortbildungsschulen. 
Mit der Anstalt sind Versuchs- und Prüfungsanstalten für Bau¬ 
stoffe, für Textilindustrie und eine allgemeine chemische Ver¬ 
suchsanstalt verbunden. 

Die Kriegsjahre störten den Unterrichtsbetrieb in empfind¬ 
licher Weise. Im aktiven Militärdienste standen 18 Lehrkräfte und 
3 Diener der Anstalt. Von zusammen 1635 Schülern in den Jahren 
1914 bis 1918 sind 383, d. i. 23.4% eingerückt. Die Bauhandw erker- 
•sclrule mußte zu Beginn des Jahres 1915/16 infolge Mangels an 
Lehrern und Raum geschlossen w r erden. Von den Lehrern fielen 
zwei auf dem Schla« htfelde; die Zahl der im Kampfe gefallenen 
oder infolge von Kriegsverletzungen gestorbenen Schüler beläuft 
sich auf weit m«‘hr als 100 — die Meldungen sind leider unvoll- 
»ständig. 

< Der Lehrkörper bestand im Jahre 1919/20 aus dem Direktor 
(F. Breindl), drei Fachvorständen, 34 Professoren und wirklüdien 
Lehrein, 8 Assistenten, 1 Werkmeister und 2 Hilfslehren. 


Die Zahl der eingeschriebenen Schüler betrug 


im Schuljahre 191415 

191516 

1916/17 

1917 18 

191819 

191970 

an der Bautächschule 

130 

&3 

109 

137 

197 

234 

■a. d. mech.-te«*hn. Abt. 

164 

139 

119 

166 

203 

206 

a. d. chem.-techn. Abt. 

140 

123 

124 

157 

200 

186 
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Di** Anstalt entwickelte rege Tätigkeit in der Gewerbeför- 
ckrung besonders durch ihre Prüfungsanstalten 

III. Deutsche Staats-Gewerbeschule in Brünn. Die höhere 
Gewerbeschule besteht aus der Haufachschule, der elektrotech¬ 
nischen Abteilung und der mechanisch-technischen Abteilung. Ihr 
sind eine mech-techn. Werkmeister- ulnd eine Bauwerkmeister- 
schule, und weiters Spczialkurse für Dampfkessel- und Dampf¬ 
maschinen Wartung, für Elektrotechnik, Maschinenzeichnen. un<( 
Fach/eicbnen für Bau- und Knnstgeworbe angegliedert. 

Unter den Kriegsjahren litt die Anstalt wie alle anderen Un- 
terrichtsstätten. Zrtr Kriegsdienstleistung waren lü Professoren, 
2 Hilfslehrer, 1 Assistent, 1 Werkmeister und 6 Diener einberufen : 
ein Professor und ein Assistent fielen im Kampfe; ein Professor 
geriet in russische Gefangenschaft, aus der er erst im Juni 1920 
zurückkehrte. Feber die Opfer, die der Krieg unter den Schülern 
der Anstalt forderte, enthält d n r uns vorliegende Bericht leider 
keine Mitteilungen. 

Der Lehrkörper bestand im Schuljahre 1919/20 aus dem Di¬ 
rektor (Ing. Johann SwOceny), 3 Fachvorständen, 31 Professoren, 
4 Lehrern, 2 Xehenlchmn, 3 Assistenten und 4 Werkmeistern. 


In den Jahren 1914/15 1915/16 1916 17 1917/18 1918/19 1919/20 


waren eingeschrieben 
an der Bautächsehule 

80 

45 

51 

80 

122 

143 

a. d. elektrotechn. Abteilung 

101 

98 

97 

118 

174 

177 

a. d. mech.-techn. Abteilung 102 

80 

107 

117 

182 

182 


Hiezu muß bemerkt werden, daß in den Jahren 1914 bis 1917 
einzelne Jahrgänge oder Semester der Abteilungen nicht eröffnet 
worden waren. 


In der Gewerbeförderung erstreckte sich die Tätigkeit der 
Anstalt namentlich auf Fragen des gewerblichen Schulwesens und 
auf die Abhaltung verschiedener Lehrkurse für Gewerh^förderung. 


An unsere Leser! 

Wir bitten, die in den nächsten Tagen zugehenden Postspar- 
kassa-E rlagscheine zur Einzahlung des rückständigen Be¬ 
zugspreises für 1920, bezw. zur Nachzahlung des Betrages 
zu benützen, der sich aus der Erhöhung des Bezugspreises seit 
1. Juli d. J. ergibt. 

In Anbetracht der bedeutenden Erhöhung der Postgebühren 
hoffen wir, daß unsere Abnehmer unsere Bitte erfüllen werden. 

„Technische Blätter“. 

BÜCHERBESPRECHUNGEN. 

Das Relativitätsprinzip von Adam Angersbach. Band 30 
der „Mathematisch-physikalischen Bibliothek“, herausgegehen von 
W. Lietzmann und A. Willing. Mit 9 Figuren im Text. Leipzig und 
Berlin. B. G. Teubner. Ladenpreis kart. M. 1.80. 

Es liegt hier der — wie schon voraus betont werde ge¬ 
lungene Versuch vor. in leicht faßlicher Darstellung dem 
gebildeten Leser, die Kenntnis der Grundlagen uind des Inhaltes 
der Rel&tivitütslehre zu \ermitteln. Der Verfasser entwickelt das 
Relativitätsprinzip auf geschichtlicher Grundlage, wodurch das 
Verständnis, das Eifassen des Gegenstandes erleichtert wird; er 
zeigt zunächst die Bedeutung der Relativität in der reinen Be¬ 
wegungslehre und in der klassischen Mechanik, behandelt dann 
die Frage: Ri bender oder bewegter Aethcr und Einsteins Rela- 
ti\ ilätstlieorie. Mit sehr bescheidenem mathematischen Rüstzeug, 
das in einem Anhänge erläutert ist, werden die Trainsformations- 
gleichungen abgeleitet und einige Anwendungen, die zur Ver¬ 
tiefung dienen, vorgeführt. Alle Folgerungen,*die ausgebreiteterc 
mathematische Kenntnisse verlangen, sind vermieden. Das Büch¬ 
lein erfüllt jedenfalls seinen Zweck, auch wenn es beim Lesen ganz 
besondere Aufmerksamkeit verlangt. B. 

Die Heimstätte. Zeitschrift für deutsche Wohnungsfürsorgo 
i. d. Tschechoslowakei. Organ des Landesverbandes der deutschen 
Baugenossenschaften in Böhmen. Hoi ausgegeben und geleitet ven 
Prof. Heim*. Flusser in Ruppersdorf b. Reirheiiberg. Preis»: 
jährlich 9. Kc. 

Die bisher in 5 Lieferungen erschienene Zeitschrift setzt es 
sich zur Aufgabe, die deutschen Interessen der Wohnungs- und 
Bodenpolitik des tsehechosl. Staates zu vertreten und die deutsche 
Bevölkerung mit allen staatlichen Maßnahmen auf diesem Gebiete 


vertraut zu machen. Ein Bestreben, das volle Förderung verdient! 
Die Wohnungs- und Bodenpolitik, die im alten Staate von Wien 
aus dtireh ein eigenes Faclmrgan geleitet wurde, war nach 
dtm Umstürze für die deutschen Teile des Staates so ziemlich 
führerlos geworden. Bei der hohen Bedeutung dieses Zweiges der 
bisher so vernachlässigten Wirtschaftspolitik und bei der dringen¬ 
den Notwendigkeit der Beachtung der deutschen Eigenart, ist es 
nur zu begrüßen, wenn auch die Deutschen nunmehr ein Organ 
besitzen, durch das ihre Wünsche gehört und Einzelfragen auf 
breiter, fachlicher Grundlage zur Erörterung gelangen werden. 

In den bisher erschienenen Heften werden die tsehechosl. 
Wohnungs- und Bodenreformgesetze in der Uebersetzung veröf¬ 
fentlicht und besprochen, Steuerungsmaßnahmen ( E.werbsteuer- 
bekenntnisse, bei gemeinnützigen Bauvereinigungen die Gobiiude- 
steuer) und Mieterscliutzhestimmungen (deren sozialpolitische Ten¬ 
denz, Praxis der Mietersehutzverordnung u. a.) behandelt. Organi- 
sations- und Baurnn lirichten u. a. gebracht. Von den größeren Ab¬ 
handlungen sei ein Artikel über Wohnungsnot und Baustoffnot aus 
der Feder eines erfahrenen Praktiker, sowie eine mehr retrospek¬ 
tive Betrachtung über die Gartenstädte erwähnt, die aber dem 
Faehmanne nichts neues bietet. K. K. 

Was wird werden? von Walther Rathen a u. S. Fischer. 
Verlag. Berlin. 1920. 

Die großen Probleme, die heute fast jeden beschäftigen, der 
sich ernstlich mit dem Wirtschaftsleben befaßt, die Frage, w ie die 
durch den Krieg so schwer geschädigten Staaten Mitteleuropas 
wieder in ihre frühere wirtschaftliche Lage kommen könnten, be¬ 
handelt auch die vorliegende Aufsatzsammlung des bekarnten 
Wirtschaftsphüosophen Walther Rathenau. Es ist natürlich, daß 
für einen Geist wie Rathenau die Probleme klar zu Tage liegen. 
Er weist schlagend nach, daß die deutsche Wirtschaft solange dar¬ 
niederliegen muß. solange im Inlande nahezu um 50 Prozent mehr 
verbraucht wird als vorhanden ist, solange noch von der spärlichen 
Produktion ein großer Teil auf Grund des Friedensvertrages dem 
Ausland abgeliefert werden muß, und welch ein Gegensatz zu die¬ 
ser furchtbaren Not auf der einen Seite in der grenzenlosen Ver¬ 
schwendung durch Einfuhr überflüssiger Gebrauchsgegenstände auf 
der anderen Seite bestellt. Es ist schon oft gesagt w orden, daß 
nur eine Erhöhung der Produktion in allen Zweigen der Volkswirt¬ 
schaft wieder helfen kann. Ratlienau verlangt noch mehr: Solange 
die wirtschaflliehe Not so groß ist wie heute, muß man auf alle 
überflüssigen Dinge ja sogar auf Kulturgüter verzichten; Produk¬ 
tion darf einzig und allein die Wiederherstellung als Ziel haben. 

-f. 


WETTBEWERB. 

„Wege und Ziele der deutschen Brennstoffwirtschaft“. Die 

Deutsche Bergwerkszeitung in Essen hat als Beitrag zur Lösung 
dieses Problems 15 Preise mit zusammen M. 50 000 ausgeschrieben. 
Der erste Preis M. 20 000, der zw T eite M. 10 000. der dritte M. 5000. 
ferner 5 Preise zu jo M. 2000 lind 5 Preise zu je M. 1000. Als 
Preisrichter werden genannt: 

Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. C. Duisberg, Leverkusen hei Köln 
(«eh. Reg.-Rat Prof. Dr. Franz Fischer, Kohlenforscliungsin- 
stitut. Mühlheim. Ruhr 

Bergrat Dr. Ernst Herhig, Direktor des Rhein.--Westf. Koh- 
lensyndikates. Essen 

Bergrat Eugen Kleine, Vorsitzender des Reichskohlenrates, 
Generaldirektor d. Ilarpener Bergbau-A.-G.. Dortmund 

Dipl. Ingenieur zur Nedden, Geschäftsführer des Saehver- 
stä-ndigen-Ausschusses für Brennstoffverwendung heim Reichskoh- 
lenrat, Berlin 

Generaldirektor Wolfgang Reuter, Deutsche Maschinenfabrik 
A.-G., Duisburg. 

Direktor Dr. Rummel, Leiter der Wärmestelle, Düsseldorf 
Bergwerks- und Reedereibesitzer Hugo Stinnes, Mühlheim. 

Ruhr 

Generaldirektor Dr. Vogler, Dortmund 

Wirkl. Geh. Oberhaurat Dr. Ing. Witold. Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten, Berlin 

Vom Verlage und >on der Redaktion der Deutschen Berg- 
werkszeitung schließen an: 
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Städtische Ausstellung. 

Die anläßlich' des Wettbewerbes für einen Lageplan zur Stadt¬ 
erweiterung Haida's eingelaufenen Pläne und Entwürfe werden durch 
14 Tage, aas ist vom Sonntag den 26. September bis einschließlich 
Sonntag den 10. Oktober 1020 in der evangelischen Pfarrei zur all¬ 
gemeinen und freien Besichtigung ausgestellt. 

Stadtamt Haida. 

□AAÄAAAAAÄAAAAAAAAAAAn 


teplitzerAMMe 

Mer & lioffmonn 

Teplitz-Schönau 

Erzeugung von Dachpappen, Asphalt- u. 
Teerprodukten (Dachteer, Holzze¬ 
ment, Wandanstrich etc.), sämtl. Dach¬ 
eindeckungsmaterialien stets vorrätig. 

Ia. Referenzen. — Herstellung von teer- und 
asphaltfreier Spezialpappe „Barusi n” 
für Fußbodenbelege und Dacheindeckungen. 

□vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvn 


MULDENKIPPER 

KASTENKIPPER 


/ WAGEN 

TUR JEDE INDUSTRIE 
MASCHINENFABRIK 

BERN DT 

KLEINAUGEZDi” 


Wir liefern teils prompt, teils kurzfristig; 

Gleichstrom: Drehstrom 50 Per.: 

1 Dynamo 18 Kw 230 V 800 T. p. M. 1 1 Motor 5 PS 500 Volt 

I „ 34 .1400 „ 1 4 Molore 6 „ 220 380 Voll 


12 „ je 138 . 330 „ » , l l h » 120. 220. 380, 500 Voll 

fi 07c wn 2 „ 9 l 2 M 220 380 Voll 

C " '* Jnn " »vw M Mn B-e„ 10 „ 220 , 380. 500 Volt 

i - 2 „ I2 1 /,,, 220 380 Volt 

*7 ;• 7 " J ' 5 V i 75 .V 6 ^ 15 „ 120 , 220 , 380. 500 Volt 

40 Molore je 165 PS 220 ,X 300 „ 4 „ 20 JfO, 380 Voil 

Osramlampen, |Orähte, Schnüre, Isolierrohre 
und sämtliche elektr. Artikel. 


Ingenieure 


eure K0RALEK & RABINEK 

Prag, Wenzelsplatz 43. Telefon 


Wasserdichte 

Grubenanzilge 

Kessel- und Werk-Anzüge 
Wettertücher, Schläuche, 
wasserdichte Plachen und 
Pferdedecken 

erzeugen 

VICTOR STRASS & CO. 

Fabrik wasserdichter Stoffe 
KOMOTAU. 


ZWEK8UR0: 


•WriMBOfGC-saWoKfluc 4 


GEORG EPP1ER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

liefern stets prompt: 

Hochdruckplatten in Friedensqualitäten 
Original-Klingeritplatten — Gummi-, Asbest-, 
Asbest-Kautschukplatten 
Dichtungsplatten für Hoch- und Niederdruck 
Dichtungsringe in jeder Qualität. 


V er lcauf sb tir o 

der Erzgebirgischen Nagel-Industrie 

Ges. m. b. B., Komotau 

per Adresse: Filiale der Anglo-Oosterr. Bank ln Komotau 

liefert prompt zu den am Tage der Lieferung gütigen 
Preisen ab Station Komotau, brutto für netto, Emballage 
nicht berechnet, netto Kassa ohne Skonto 

handgeschmiedete Grubenschienen-Nägel, 
Kleinbahnschienen-Nägel, Eisenbahn¬ 
schienen-Nägel, jedes Quantum 
sowie alle anderen handgeschmledeten Nagelsorten. 
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ORENSTEIN & KOPPEL 


Ges. m. b. H. 




Lokomotiven 

Bagger. 


Teplitz-Schönau 

LindenstraÜe 8. 


Prag II 

Havlicekgasse 9. 


Bratislava 

Schanzgasse 2. 


Lichtpausen 

Plandrucke 


billiger 


Blaupausen: 

auf 110 g pro m 4 Kr 7.— 

Positiv-Lichtpausen: 


auf 110 g 

„ 150 g 

» 210 g 


)ro m- Kr 9.— 
n r ,1 10.- 
„ .. 15 — 


Plandrucke-, Lichtpaus- 

und 

Pauspapiere 

liefern zu den billigsten Preisen 

= SATTLER & LISSY = 

LicMpausanstalt m Plandrockerei 

Teplitz-Turn, Kaiserstrasse. 

Telefon 641 VI. 




□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

FERRO VIA § 

Prag-Radotin § 

Brünn, Teplitz, M. Ostrau, ^ 
Pilsen, Wien 

Eimerbagger □ 
Lokomotiven □ 

mit Wagen und Gleisanlagen. Lj 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Anasfalt 


garantiert 


absolut jdichtcn Beton in Kellern, Wohnungen und 
Industriegebäuden. 


Watproof 


liefert 


rissfreie Fußboden, Terrassen, Trottoirs u. s. w. 

Alleinfabrikanten : 

WATPROOF A.G., PRAG II, Bredovskä 103 a. 

(Palais der Baubank.) 


Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. 
Teplitz-Schönau, Papierjasse 3. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


Glashüttenwerke 

MAX MUHLIG 

■■■■ Teplitz-Schönau i. B. ■■■■ 


Glasfabriken: „Marienhütte“ 
Settenz A. T. E., „Maxhütte“ 
Hostomitz A. T. E. „Sofienhütte“ 
Teplitz-Walthor St. B 


Kohlenwerke: 

„Maxhütte“ I und II Hostomitz 

■■■■■■■■■■■■ 

FENSTERGLAS 

v 

in allen Sorten und Stärken 


FLASCHEN 


M 


Zentraldirekiion in Settenz (A. T. E.-Station 
bei Teplitz-Schönau) Telegramme Glasmühl lg 
Teplitz-Schönau Telefon: Nr. 42; Nr. 43, Nr. 44. 


1 
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Richard Herold 

Komotau i. B. 

Metallgießerei u. Metallwarenfabrik 

Metallabgüsse jeder Art und Legierung in Phosphor-, Aluminium- 
und Nickel-Bronze, Rotguß, Messing etc. roh und appretiert, 
für die verschiedensten Verwendungszwecke nach ein¬ 
gesandten Zeichnungen oder Modellen. Sämtliche 
Armaturen für Gas-, Wasser- u. Dampf-Leitung, 
Schlauch-Holländer zu besonders billigen 
Vorzugspreisen. — Berieselungshähne 
eigenen Systems. Rohre, Fasson- 
u. Verbindungstücke. Lieferung 
raschest bei billigster Be¬ 
rechnung u solidester 
Bedienung. 


„Vaselinea 46 

Mineralölgesellschaft m. b. H.. Prag VIII, Postf. 36 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

offeriert und liefert in anerkannt bester Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 

Original amerik. pensylv. Cylinder- Original amerik. Spindelöl raff. 


öle für Heiß- und Sattdampf Original amerik. Centrifugen- 
Original amerik. Maschinenöl und Separatorenöl raff, 

raff. aller Viskositäten Kompressorenöl raff. 

Original amerik. Auto-oil schwer „«h „»ih 

r , .®. , vaselinol weiß und gelb 

Original amerik. Motorsnol raff. D l u/Aiionini# hi 

Original amerik. Dynamoöl raff. B°hrdl, Wollspickol 

Original am rik. Transforma- Konsistentes Fett (Stauf 
torenöl raff. I Tovottefett), Autofett, 

Original amerik. Turbinenöl raff. | Techn. Vaseline. 

Verlanget sofort Spezialofferte ! 


Bohröl, Wollspicköl 
Konsistentes Fett (Staufer- und 
Tovottefett), Autofett, 
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EleKtromotore, Generatore, Transformatore 

Zähler, Leilungsmaterial 

verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompten Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 


Telefon Nr. 6855. 


Prag, PPikopy 15. 


Teleton Nr. 6S5B. 


Hochdruck. 

Diditun gsplatten 

Gummi-, Asbest-, Asbestkautschukplatten — 
Dichtungsringe — Gummi-Waren — Riemen 
— Schläuche — Stopfbüchsenpackung — 
Amerikanische Mineralöle 

liefert billigst 

= F. UIllik & Comp. = 

Prag Kgl. Weinberge, Jungmannstr. 9 


Maschinenfabrik fl. Borsig 

Berlin.Tegel. 

Vertretung für die Tschechoslowakei: „Technochema a< , 
techn. chem. Bureau für die gesamte ludustrie, G. in. b. H. 

Prag II, Senovaind 6. 

Lokomotiven für Klein- und Vollbahnen, 

Eis- und Kältemaschinen, Luftkompressoren 
Entstaubungsanlagen für Haus- und Wohnungsreinigung 
Pumpen aller Art, Spezialität: Mammuipumpen 
Mammutbagger 

Maschinen und Apparate für die chem. Industrie 
Vollständige Dampfkraftanlagen 
Armaturen, Spez. „Ideal“ Absperrventile 

Einrichtung vollständiger gewerbl. Anlagen. 
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Beton-, Eisenbeton- und Ingenieurbau 

Pittel & Brausewetter 

Fernruf 107 7 PRAG II Marienqasse 33 

Brünn, Karlsbad, Mährisch - Schönberg, Teplitz - Schönau, 
Trautenau, Kaschau, Preßburg, Tyrnatt. 

Wien, Budapest, Leoben, Györ, Triest. 

Sämtliche Bnnarbclten für Industrie, Bergbau u. Hüttenwesen, 
feuersichere Decken- und ilallenkonstruKtioneli, Wasserkraft- 
anlagcn und Wasserbau jeder Art, Brückenbau und pncumat. 
Fundierungen, Stüdtekaualisierungen und landw. Bauten, 
Projekte, KostenvoTanschläge uud vollst. Bnudnrchführungen. 

Alleinvertretung der Hauenschild’schen 
Fluate (Steinhärtemittel) für die Tschechoslowakei. 

Ringhoffer- 
Werke A. G. 

Waggon- u. Tenderfabrik 

Gegründet 1852 

PRAG-SMICHOW. 


ERZEUGNISSE 

DER WAGGON-U.TENDERFABRIK: 

Eisenbahnwagen aller Art tOr Personen- und Güter¬ 
transport auf normalen und SokundSrbahnsn, Mof- 
und Salonwagen, Schlaf- und Speisewagen, Tram¬ 
way wag an, elektrische Motorwagen, SchTenenauto- 
moblla jeder Art; Tender) Spezial-, KUhl- und Holz¬ 
wegen für Transporte von Bier, Milch, Floiech und 
Fischon, Zlstornenwagon für Petroleum, Spiritus, 
Melasse, Schwefelslure etc. Draisinen, Bahnwagen, 
SehneepftUge, Feldbahnwagen, Wagen zum 
Transporte von Verwundeten und fOr 
Sanltflte- und LazarottzUgo. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 

Th. A. lehr, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glasschleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplltz-Schönau. 


1 = 

A. E.G. 

Elektrizität 


A. E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, H. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie Im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


; Treib-niemen ? 

• nähtiemen und s'dmtl. Leder für fedinisdte Znredte • 


Leder- und Treib-niemen-Fabrih 

Bottlieb Singer in Mattau 

Begründet i. J. 1842. Begründet i. J. 1842. 
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Heft 39 
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FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

HarvorgcgaagM au« der vor 1869 bl« 1919 er«chleEen«n gleichnamig«« 

Zattaekrttt de« De«t«ebe« Polytecbn- Vereine» In Bthmen za Pragp 

Haaptschriftleifter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 


der deoteebaa S«ktt«a der l>g«nleurli«aHRer ln Teplltz-8eUaau, dg« Peuttebee Peiytaehnlteben 
n hi BMHeee m Prag, dar &. D. A, Peaeleaebeft deutscher Architekt«! I« t«eheeb«elow. Steele, den 
«eben Vereine« le Aimlg, d«e Bautaehen Haterlai nrüfang«verband «e !■ leeheebeelew. Staat« a. a. ■. 


Erscheint Jeden Donnerstag« 

Hauptschriftlertung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 

.BeJwifUeitung und Verwaltung: Teplitz-9chönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 


Inhalt des 3S. Heftes: 

Zur Verwertung der böhm. Braunkohlen von Prof. Ed. Donath, Brünn. 

Ueber die rechnungsmäßige Ausnützung von Que^chflitten, dte Biegung beansprucht werde» 
von Ing. Dr. A. Lean, Graz. 

Rundschau: ' 

Technik: Die Wasserkräfte Südtirols. — Wasserbehälter aus vefgtgffctggg 7 - B*s 

• pneuniatiscbe Segelflugzeug. — Zum Neubau der Trisanabrücke. 

Normung: Betricbsbiätter. 

Baukunst: Heiroatättep ftir den Miyelstapd. — fön Kunststeippfjastee Ulr Wgl»werte- 
Schmieden, Schmelzereien usw. 

Unterrichts wesen: Deutsche technische Hochschule, Prag. 

Schrifttum: 

Bücherbespreehungen: Teehn. UteraturkaJoider. — (ujWfl.e?# Ityteu^er und Handbuch für 
Betriebsleitung und praktischen Maschinenbau. — Siedelungsanlage für Neu- 
? titschein. 

Persönliche«. 

Bauten und Lieferungen. 


Vereinsnachrichten. 


▲Ile RtokU TOrbehalten. 


Jihrti-Bezugsprels: 

Tschechoslowakei K b 96. 

Österreich, Ungarn, 

Polen, Jugoslawien . K 250. 
Deutschland .... Mk. 96, 
FQr das übrige Ausland 

Frcs. 50. 
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f Treib- Hiemen j 

nähriemen und sämtl. Leder für tedinisdie Zmedie • 

J liefert 

f Leder- und Teetb-Hiemen-Fübeih 

• Gottlieb Singer in Wnttau • 

j^^Gegriindef i. J. >842. Gegründet i. J. >842. 


Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig Karpe. Schriftleitung und Verwaltung Clarystraße 4. — Druck von C. Weigend. 
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TECHNISCH 




LÄTTER 


WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK. BAUKUNST. INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hsrvorg«8U|M tu« der rot 1869 ble 1919 ertchletenen gleichnamig«« 


Z«ltaekrttt de« Deetoche« Polytechn. Vereine« In Bdbmen z« Pr»jp 

HauptschrMleiter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 


•rfn der dmitMbM Stktie« der lefenleuHieeMner I« Teplltz-8eMn«u, de« Oeuteehe« PolyteehnUeken 
Verelnn In MHm zu Prag, der 8.D.A. fieaeleeelitfl deetaebar Arehttektee hi taeheeheelew. Staate, dee 
Teehnlaeben Vereine« In Aueelg, dee Beuteefcen MatarlniprDfnniaverhande« Im taebeeheelow. Staate «.«.■. 



Erscheint ledert Donnerstag. 

Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
BehrtfUeltung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 406. 


Inkan des 3». Hefte*: 

Zur Verwertung de? böhm. Braunkohlen von Prot*. Ed. Donath, B.rünn. 
lieber die rechnungsmäßige Ausnützung von Querschalen, gV? Biegung Wßfden 

von Ing. Dr. A. Lean, Graz. 

Bundschau: 

Technik: Die Wasserkräfte äüdtifols. — a\*s vejgygfc&tQ Bufpg. — 

• pneuipatiscbe Segelflugzeug. — Zum Neubau der Trisanabrücke. 

Normung: Betriebsblätter. 

Baukunst: Heimstätten für den Mitfelstaßf — Ein g\wststeippflaster für 
Schmieden, Schmelzereien usw. 

Unterrichtswesen: Deutsche technische Hochschule, Prag. 

Schrifttum: 

Bücherbespreehungen: Teehn. Literalurkateider. — gglflgp?# Seiender und Handbuch für 
Betriebsleitung und praktischen Maschinenbau. — Siedelungsanlage für Neu- 

• titschein. 

Persönlich es. 

Bauten und Lieferungen. 

Vereinsnachrichten. 

All« Roohte Vorbehalten. 


Jahres-Bezugsprels: 

( Tschechoslowakei Kö 96.— 

Österreich, Ungarn, 

Polen, Jugoslawien . K 250. - 
Deutschland . . . Mk. 96.— 
Fflr das übrige Ausland 

Frcs. 50 — 


ViX 


Teplitz-Schönau 

Verltg TecVmlechor ZoltsctiHfton 

m. J 6 . H. 


Anzeigenpreise | 

Der Millimeter Raum¬ 
höhe der vlergespu- 
tenen Zelle wird nptt 
50 Hellern tsch. Whrg., 
bezw. 50 Pfennig bp- 
rechnet 

Be) öfteren Wieder- 



Original frem 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
.URBANA-CHAMPAIGN 




□□DaononQnnnonQQoaDDn 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


BERATENDE INGENIEURE« 


•••••••••#•i 


Behördlich autorisierter und beeideter 
Zivilingenieur für das Bauwesen 

ING. ERNST BEIHILF 

PRAG I , Konviktsgas»« Nr. 13. 

Projektierung und Beaufsichtigung von 
Bauten aller Art, vornehmlich Industrie- 
bauten in Holz-, Eisen und Eisenbeton. 
Spezialität: Einrichtung von Sägewerken. 
Statische Berechnungen, Anfertigung 
von Bauplänen, Kostenanschlägen etc. 


^^.V-V-V-V.V.V.V.-rVA b .V.%W^ 

:■ Ing. Max Stange ij 

m m behSrdl. aut. uad beeideter / 

Zivilingenieur für Maschinenbau ■» 

/ Teplitz-Schönau, Langegasse 41 / 

"a DrahiaoBchrlft i las. Stange TeplitzschOnaa *■ 
Telefon. Kr. 455 \ 

■" ■ ■ ■ ■ ■■■■—■ führt duroh: ■ 

ja I. Indizierungen, Heiz- Verdampfung»»- "■ 

% and Konuamvcrsaohe, Projekte ganzer Kraft- V 


□ 

Patentanwalt 

Ing. P. Schmolka g 

beeideter Sachverständiger □ 
des Landesgerichtes für Patent-, § 
Harken- and Mustersachen. 

Prag, Heiorichgasae 4. 

□ 

P*rnrnf lOKA Drahtanschriftt D 

rerarof lüöU. PnteBtacbmolka, Prag. □ 

n 


Schlußbrisfon uad Lieferungftbedingnngen, 
O&rantieversaohe, Benfabilitätsbereohnun- 

8 6u zwischen eigener Kraftanlagea. fremdem 
tromonsoblnß, Kessoleinmauerungspläne, 
Baaüborwaohang, .Kohlenerspamie, Verfeu- 
eruug niederw artiger Brennstoffe, rauchlose 
Verbrennung, Abdampf- u. Zwisohen dampf- 
Verwertung, Projektierung u. Ueberprufung 
von Zentralheizungen, von Aufzügen, von 
Transmiasions- und Rohrleitungsanlagen. 
Fachgutachten aller Art. 

II. Schätzungen gesamter maschineller 
Anlagen aller Induetriezwei?e für: Feuer¬ 
versicherung, geacb. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A.-G. oder Ges. m. b. H., Ver¬ 
mögensaufstellungen, Rücklagen im Sinne 
des Kriegnsteuorgei. v. 16. Feber 1918, Mehr- 
Wertschätzungen, Brandschadenerhebungen. 


- B 29 jährige Praxis. iz ncamieu - B 
^W.W-W.W.V.V-WaWaVJW 


12 Beamte. 



Beeideter Patentanwalt 

,11 i. Vojäiek 

gerichtlicher Sachveratlndlger fOr 
Patent-, Marken- und Musterwesen 

Prag-Il. ( 

18 JIndFiskä. 

Telegrammei PATBREV PRAQUE. 
Tel. 1413 Gegründet 1878 Tel. 1418. 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karp© 

beh. attt. Zivlllngenleur !. d. Bauwesea 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (8chlcpp-ladastrie- 
bahaen). Straßenbau. Wasser- o. Brückenbau. 
Ueberpralvng v. Entwarfen n. Kostenanschläge». 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratvag io sämtliche« Bauaagelegeahcltaa. 


olzkohle 

bestes Retortenproduw 

liefern waggonweise und in kleinen 
Partien S. L. Reimann Söhne, Prag. 


VEREINIGTE 




vormals Skoda, Ruston, Bromovsky und Ringhoffer. 

Zentrales Prag-Smichow. 


Werke in Pilsen, Smichow und Königgrätz. 


Bis zup höchsten Leistung: 

Dampfmaschinen, Dampfkessel, Dampfturbinen, Turbokompressoren, Gicht-, Gas- und 
Rohölmotoren, Hydraul. Pressen, Pumpfcn, Akkumulatoren. Eisenkonstruktionen für 
Brücken und Hochbau, Krane, Bagger, Straßenwalzen, Dampfpflüge etc. 

Vollständige maschin. Einrichtung 

für Zuckerfabriken, Raffinerien und chemische Fabriken, Spiritusbrennereien, Trock¬ 
nungsanlagen für Kartoffeln u. dgl., Brauereien und Mälzereien, Hütten- und Walz¬ 
werke, Bergbau, Aufbereitung, Hartzerkleinerung, Eisfabriken, Schlachthöfe etc. 


Digitized by 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 















TECHNISCHE BLÄTTER. 


Seite I. 


Aufzüge 

füp Lasten und Personen, 

elektrisch oder mit Riemen betrieben 

Transmissionen 

aller Art, liefert 

M. A. G. vorm. Breitfeld, Dangk & Co. 

Aussig. 


EDUARD ZUTH 

KONOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 


LAGER: Eisen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — ROHREN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gezähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschlenen- 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 
Draht und Drahtstifte. 


Chltz & Meller 

Farben-, Lack- u. Firnis-Fabrik 

PRAG 

erzeugt in bewährter Güte 

Farben u. Lacke 

für Waggonanstrich sowie für 
:: Industrie und Gewerbe. :: 

Spezialität: Rostschutzfarben. 


Schmalspurbahnen I „CaloFrig“ 


Schleppgeleise 

Trassierung. — Bau. — Lieferung. 

ROESSEMANN & KÜHNEMANN 


PRAG VII. 


Teplltz-Scbönau 

Waldtorplatz 4. 


Mäbrlscb-Ostrau 

Ringplatz 547. 


Kork* u. Kieselguhrdsolier-Industrie A. G. 

Zentrale: Prag-Kgl. Weinberge Balbinova 5. 

Telefon: 8203. — Telegramme: Caloffig, Prag. 

Fabriken: Hrobetz b. Raudnltz und Boro van b. Budwels. 


Spezialunternehmung für Isolierungen aller 
Art gegen Wärme- und Kälteverluste im Bau- 
und Maschinenfache (System Kleiner & Bokmayer) mit 
Korksteinen, Kieselguhrmassen (aus eigenen Gruben) 
und feuersicherem Thermalit, ferner „Calofrig“-Kork¬ 
ersatzplatten für Zwischenwände, Mansarden, Klein¬ 
wohnhausbauten, Verkleidung von hölzernen oder 
eisernen Fachwerksbauten etc. 

Langjährige praktische Erfahrung. Geschultes-' 
Personal. 

Man verlange Muster, Prospekte. Angebote, event. 
kostenlosen Ingenieurbesuch. 

❖ 

Vertretungen In Aussig, Relcbenberg, Marlenbad, 
BrOnn. Troppan etc. 


Digitized fr. 


Google 


Original ffo-m 

UNIVERSITÄT OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


































Seite II. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 39 



Digitized fr, 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 






























TECHNISCHE BLKTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. mi b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 14. Oktober 1920. 39. Heft. 


Prof. Ed. Donath, Brünn: 


< worden und ich selbst hatte mich seinerzeit geäußert, 3 ) 
daß sich keine der böhmischen Braunkohlen zu diesem Zwecke 


Zur Verwertung der böhm. Braunkohlen. 

Böhmen hat bekanntlich sehr bedeutende Vorkommen an 
Braunkohle. Hat es doch von der Gesamtförderung des 
früheren Oesterreichs (mit Ausschluß von Ungarn und Bos¬ 
nien) allein S2'/*% geliefert. Die überwiegenden Teile dci 
Braunkohlenvorkommen liegen im Nordwesten; die übrigen 
Vorkommen sind nur von untergeordneter Bedeutung. 

Wir unterscheiden bei den böhmischen Braunkohlen das 
Zittauer Becken, dann das niederwestböhmische Braunkohlen- 
Becken, (Teplitzer Tertiär-Becken), das Karlsbader—Elbog- 
ner— Falkenauer-Becken, das Egerländer Braunkohlenbecken 
und das Vorkommen bei Budweis. 

Auf eine nähere Beschreibung des Charakters dieser 
Vorkommen sowie der einzelnen Förderungsziffem hier einzu¬ 
gehen ist wohl nicht nötig, da darüber in den bekannten Wer¬ 
ken von Schwackhöfer, bezw. Prof. Dr. Adolf Kluss und Dr. 
Josef Schmidt eingehender Mitteilungen enthalten sind. 

Die böhmischen Braunkohlen wurden bis vor wenigen ; 
Jahren fast nur als Eeuerkohle verwendet. ALs Ausnahme . 
in dieser Richtung muß besonders die Braunkohlendestillation ' 
in Wesseln l>ei Topkowitz a. E. (schon seit einer Reihe von 
Jahren aufgelajssf n) genannt werden, welche Hodurek in 
der „Ohem. Ztg.“ 1904, I., 273 ausführlich beschrieben hat. 1 ) 
Eine Art Braunkohlenkoks beziehungsweise Brikettierungs- 
predukte von dort kamen bekanntlich als Kaumazit in den 
Handel. Der Teer der verwendeten böhmischen Braunkohle 
hat nach Hodurek dieselbe qualitative Zusammensetzung wie * 
der sächsiche Braunkohlenteer und kann ganz auf dieselben 
Verkaufsprodukte wie dieses verarbeitet werden. (Siehe-’ 
Ausführlicheres a. a. O.) 

Die gute Verwendbarkeit der Braunkohlenteeröle für 
Dieselmotoren ist schon 1907 durch die Versuche von Rieppel * 
erwiesen. 2 ) 

Der Mangel an guten Treibmitteln war ein Hindernis 
für die größere Verbreitung des Dieselmotors, da ja die an- j 
fangs hiezu verwendeten Rohöle (Erdöle) wegen anderwei¬ 
tiger. viel rentablerer Verwendung nicht mehr herangezogeif 
werden konnten. Gegenwärtig läßt sich jedoch mit Bestimmt¬ 
heit sagen, daß die böhmischen Braunkohlen einer mannig¬ 
facheren Verwertung entgegengehen. 

In erster Linie ist.es die unmittelbare . Verwendung 
einiger wenn auch selteneren Vorkommen der Braun¬ 
kohle zur Erzeugung von Montanwachs.- Dieses Produkt 
ist bis vor kurzem ausschließlich aus den spezifischen 
Schwelkohlen in gewissen Gegenden Deutschlands erzeugt 

*) Die Kaumazittabrik der Firma Wesselner Kokswerke in Wesseln 
bei Topkowitz a/Elbe habe ich seinerzeit besichtigt. Dia Oefen waren 
stehende, ich glaube den seinerzeitigen Appolt’scben Koksöfen ähn¬ 
liche, heiß gehende Oefen, die den Zwecken der Braunkohlenteer¬ 
destillation nach manchen Richtungen nicht entsprachen. Gegen¬ 
wärtig ist eine wirtschaftlicher arbeitende Anlage zur Braunkohlen¬ 
destillation in Schwaz-Kuttowitjs bei Bilin in Betrieb. 

2 ) Siehe Donath und Gröger: Die flüssigen Brennstoffe, 1914 
bei F. Vieweg & Sohn in Braunschweig. 


eignen dürften. Die böhmische Braunkohle war nämlich iß 
dieser Richtung viel zu wenig untersucht; mm habe ich 
selbst böhmische Braunkohlen in den Händen gehabt, die 
j bei der Extraktion einerseits mit Benzol, anderseits mit Ace¬ 
ton eine Ausbeute von ungefähr 9% an Montanwachs ergaben 
und tatsächlich erfuhr ich, daß diese Braunkohlen des Karls¬ 
bader—Elbogener—Falkenauer-Beckens bereits zur Montan¬ 
wachserzeugung in zwei Fabriken bei Karlsbad mit wirt- 
‘ schaftüchem Erfolge verwendet werden. Bei dieser Gelegen¬ 
heit muß ich bemerken, daß die Extraktion der Braunkohlen 
, sowohl mit Aceton, als auch mit Benzol die gleichen Resul¬ 
tate ergaben, wie ich aus mehreren vergleichenden Ver¬ 
suchen bei minder und höher haltigen Braunkohlen gefunden 
habe; das Aceton hat für die Ausbeutebestimmung an Mon¬ 
tanwachs den Vorteil, daß es einen niedrigen Siedepunkt hat. 

: Ich habe solche Braunkohlen zuerst mit Aceton vollständig 
extrahiert und habe darin sowohl mit siedendem Benzol und 
mit solchen Gemischen von Benzol und Toluol keine wei- 
. teren Extraktausbeuten erhalten. Um die völlige Trocknung 
' der Braunkohle vorder Extraktion mit Benzol zu umgehen, 
l wird nach einem Verfahren der Riebeck’schen Montanwerke 
1 die Kohle nur soweit vorgetrocknet, daß ihr Feuchtigkeit^- 

* gehalt 25 % nicht übersteigt, und alsdann mit einem Gemisch 
von Benzol und Alkohol ausgezogen, der die Feuchtigkeit 
auf nimmt und auch ein Umhüllen der Extraktstoffe verhin¬ 
dert. (D. R. F. 305, 349. A. Riebeck’sche Montanwerke 
A. G., Halle a. d. Saale.) Da das Aceton sich ebenfalls mit 
Wasser beliebig mischt, würde obiger Vorteil auch bei 
Aceton bis zu einem gewissen Grade zutreffen. 4 ) Bei anderen 
böhmischen Braunkohlen erhielt ich allerdings nur eine Aus¬ 
beute von 2’9% ; ich bin jedoch der Anschauung, daß bei 
ratioreller systematischer Extraktion mit einem geeigneten 
Apparate auch diese Kohlen sich ebenfalls zur Erzeugung 
von Montanwachs 5 ) eignen dürften; das Montanwachs findet 
jedoch eine immer zunehmende Anwendung, so als Phono-’. 
giaphenwachs, als Kabelwaehs wegen seiner Isolierfähigkeit, 
für Schuhcreme wegen seines Glanzes und seiner Härte und. 

^insbesonders zur Herstellung konsistenter Schmiermittel. 

Gm? andere Verwendungsarten haben jedoch die neueren 
Forschungen auf dem Gebiete der Chemie der Braunkohlen 

* ergeben. Hier sind zunächst zu nennen die Untersuchunger}. 
über die Oxydation des Braunkohlengasöles und verwandter 
Stoffe durch Ozon, v. C. Harries, Rud. Koetschau u. Ewald 
Fourobert (Cbem. Z. 1917. 117), in welchen der Beweis er-: 

8 ) Montanistische Rundschau 1917; Nr. 21. 

>• 4 ) Ich kann nicht umhin daraufhinzuweisen, daß ich 1888, Chem. 

. Ztg. 1191, eine Bildungsweise des Acetons (Einwirkung von Alkohöl- 
i ' dampf auf erhitztem Braunstein) angegeben habe, die sich vielleicht 
i zur technischen Darstellung dieses mehrfach verwendeten Körpers 
« eignet. „ 

■*)• Es hängt dieses von den Verlusten ab, welche bei dem be^ 
1 treffenden Extraktionsraittel bei seiner Verwendung auftreten (es 
werden ja auch Mischungen verschiedener Extraktionsmittel ange- 
V wendet) und dann von der Qualität des gewonnenen Montanwachses, 

* besonders dem Verhältnis der harzigen Bestandteile zu- den wachs¬ 
artigen. 
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bracht wird, daß sich aus gewissen Bestandteilen des Braun¬ 
kohlen toers durch Behandlung mit Ozon unter entsprechen¬ 
den Bedingungen und weiterer Behandlung der erhaltenen 
Produkte Fettsäuren bilden, deren Kali- und Xatronsalze 
sämtliche wichtigen Eigenschaften der gewöhnlichen Seifen 
besitzen. Die bei reifenden Untersuchungen wurden im grö¬ 
ßeren Maßstabe mit dem Hallenser Gasöl der Fabrik Webau 
unternommen, welches von 125 bis 220 Grad siedet, ein hell¬ 
braunes. dickliches, übelriechendes Oel darstellt mit einer 
Todzahl von 50 bis 00. Es fallt in beträchtlichen Mengen bei 
der Verarbeitung der BraunkohlenU*erd(\stillate ab und 
wurde nur bis jetzt als Heiz- oder Schmieröl verwendet, ln 
dieses Teeröl wurde Ozon eingeleitet, das Produkt in Kali¬ 
lauge gelöst und aus der Alkalilösung die Säuren mit Mine¬ 
rn lsiTieii in Freiheit gesetzt und die abgeschiedenen Pro¬ 
dukte im Vakuum destilliert. (Auf die nähere Darstellung 
und die chemischen Prozesse kann jetzt hier nicht näher ein- 
gegangen werden). Die genannten Forscher erhielten schließ¬ 
lich eine Kaliseifenlösung, von welcher ölige und teerige Ver¬ 
unreinigungen durch Behandlung mit Benzol getrennt wur¬ 
den. Die Lösung wurde abermals der Einwirkung von Ozon 
und weitet er Behandlung unterworfen. Die Lösung der 
schließlich eihaltenen festen, aber au der Luft rasch Wasser 
anziehenden Kaliseife hat ein großes Schaumvermögen, am 
besten in Verdünnung von 1 : 100 bis 1 : 150. Die auf einein 
Umweg erhaltene Xatrcnseife stellt eine gelbliche bis braune 
und | ulvcrisierbarc Masse dar. Sie laßt sich in Formen pres¬ 
sen und schäumt gut. Die Proben der erhaltenen Kaliseifen 
wurdep verschiedenen Firmen der Leder- und Textilindu¬ 
strie cingesendet, deren Gutachten damals wegen des Krie¬ 
ges langsam einliefen. Indessen hat eine Firma der Leder¬ 
industrie schon damals ein sehr günstiges Zeugnis ausgestellt 
und die Seife für ein marktfähiges Produkt erklärt. Inzwi¬ 
schen sind mehrfache Veröffentlichungen über verschiedene 
Verfahren der Gewinnung von verseifbaren Fettsäuren aus 
Braunkohlenteerfraktionen gemacht worden und auch ein“ 
sehliigige Patente zeigen, daß diese Frage weitere Kreise be¬ 
schäftigt. Die Ozonierungsmethode von Harries ist je¬ 
doch erst später durch seine Mitteilungen in einem Vorträge, 
den er am 2. Februar 1920 in Berlin im Vereine zur Beför¬ 
derung des G e werbe fl eißes hielt, genauer bekannt worden, 
aus welchem hier folgendes angeführt werden mag. 6 ) 

Nach Harries entsteht ans einem ungesättigten Kohlen¬ 
wasserstoff durch Ein wirken von Ozon zunächst durch un¬ 
mittelbare Addition von Ozon O a ein Ozonid, meistens eine 
explosive Verbindung. Drückt man nach Harries den ein¬ 
fachsten ungesättigten Kohlenwasserstoff mit — C II = 
C II aus, so entsteht durch Ozonaddition CH — CH 

Dieses Ozonid zerfallt bei Spaltung mit Wasserdampf in eine 
Säure (Fettsäure) und in ein Aldehyd 

CH —CH -f H.,D = Säure + Aldehvd 

\ / 

0 3 

Die als Nebenprodukte auftretenden Aldehyde geben 
l>ei der weiteren Ozonisierung (Nachozonisierung) wieder 
Fettsäuren. In Wirklichkeit sind diese Prozesse etwas kom¬ 
plizierter. 

Die Bildung der stark explosiven Körper kann man 
vermeiden, wenn man alle niedrig siedenden Verbindungen 
durch Fraktionierung wegschafft. 

Bei den Verfahren der Ozonierung bildet sich anfangs 
sehr viel Formaldehyd, was aus mehrfachen Gründen sollt 
unangenehm ist. In dem rohen Fettsäuregemisch waren 
Stearinsäure, Palmitinsäure, Myristinsäuren bis herunter zur 
Prepionsäure und Ameisensäure vorhanden. Dr. Karl Thieme 


*) Die Kenntnis des Inhaltes dieses sehr interessanten Vortrages 
verdanke ich der freundlichen Vermittlung des Herrn Chefchemikers 
Dr. Ad. Grün in Krammel bei Aussig a./Elbe. 


hat dann mit Harries an der Vervollkommnung des Verfah¬ 
rens gearbeitet; die Ausbeute an Fettsäuren betrug 20 % ; 
etwa 40 % des Braun kohlen teers wurden verharzt und 40 % 
blieben unverändert. Das ist das Oel, welches keine ungesät¬ 
tigte Bindung enthält und vom Ozon nicht angegriffen wird. 
Dieses Produkt ist für die Zukunft sehr wichtig, und darum 
wurde es auch näher untersucht. Fs hat einen Schmelzpunkt 
von 0° bis — 1°. Der Siedepunkt liegt über 260° bis 350" 
unter gewöhnlichem Druck. Es unterscheidet sieh von den 
gewöhnlichen Oelen, die man kennt, sehr günstig. Fs ist 
nach Harries ein ideales Oel für Transformatoren; es würde 
auch als Schalteröl verwendungsfähig äein, wenn man den 
Flammpunkt etwas höher setzt, was nicht schwierig ist. Aber 
es ist auch für andere Zwecke verwendbar, da es ungeheuer 
beständig ist, nach Harries ein feines Schmieröl. 

Das ursprüngliche Ilarries’sche Verfahren war zu teuer, 
weil große Mengen Ozon verbraucht werden durch Verharzung 
von 40% des Oel es. 

Harries ging dann zur Trennung der ungesättigten 
Kohlenwasserstoffe von den gesättigten nach dem Verfahren 
von F d e 1 a u n über, nach welchem in flüssiger, schwefliger 
Säure die ungesättigten Verbindungen löslich werden, wäh¬ 
rend die gesättigten Verbindungen von der flüssigen schwef¬ 
ligen Säure nicht gelöst werden. Man bekommt auf diese 
Weise nach Harries zwei Produkte, den Extrakt und das 
Raffinat. Herries stellt fest, daß das Extrakt zwar tatsäch¬ 
lich sehr stark ungesättigte Verbindungen enthält, «laß aber 
auch das Raffinat noch eine große Menge von ungesättigten 
Kohlenwasserstoffen enthält, welche, wie es sieh heraus¬ 
stellte. gerade diejenigen sind, welche Harries brauchte, 
nämlich die einfach ungesättigten, während in der schwefligen 
Säure die mehrfach ungesättigten Verbindungen und auch 
noch zyklisch ungesättigte Verbindungen enthalten sind. 
Weiter ergab sich, daß nunmehr jede Verharzung ausge¬ 
schlossen war, wenn man das Raffinat ozonisierte; aber die 
Säuren waren höhermolekularer Natur, während die niedri¬ 
geren fortblieben. Durch das Edelaun-Verfahren, das sich 
sehr leicht technisch aasführen läßt, wird nur eine geringe 
Steigerung der Kosten verursacht. Ich berechne aber den 
Minderverbrauch von Ozon auf ungefähr den fünften Teil, 
wenn er nicht noch stärker ist. 

Harries hat dann später (siehe „Die Seife“ 1920, Num¬ 
mer vom 30. März) sein Verfahren der Seifengewinnung aus 
Braunkohlenteer gegenüber Dr. II. Franck, der durch eineu 
Craek-Prozeß die Braunkohlenteeröle mit Hilfe von Sauer¬ 
stoff in Fettsäuren umwandelt, näher besprochen. Beim Ozon¬ 
verfahren nach Harries, das allerdings eine teuere Einrich¬ 
tung bedingt, werden alle Stoffe, die entstehen, festgehalten, 
und es geht nichts verloren. Man erhält als Xebenpr<xlukt 
Seife, als Hauptprodukt aber ein raffiniertes Mineralöl, das 
bleibenden Wert besitzt, weil es nicht oxvdabel ist. Die 
Ozonisierungen et hode bei Braunkohlenteeren hat schon 
wegen dieses Feir.raffinads großen Wert für die Industrie. 7 ) 

Wir stehen also, wie man wohl mit Recht behaupten 
kann, jedenfalls vor neuen Wegen der Seifenindustrie und der 
Verwertung des Braunkohlenteeres, somit der Braunkohle 
selbst. 

(Fortsetzung folgt.) 


7 ) Nach „Die Seife“ 1920, S. 362 hat dann Privatdozent Dr. Franck 
auf die Ausführungen von Harries in der „Vossischen Zeitung“ ge¬ 
antwortet. Nach seinem Verfahren entstehen höhere und mittlere 
sowie auch niedere Fettsäuren in guter Ausbeute; er hält seine Be¬ 
denken gegen die Wirtschaftlichkeit des Ozon verfahrene aufrecht 
und bemerkt, daß die Beurteilung der wirtschaftlichen Aussichten 
einer neuen Industrie bis zu einem gewissen Grade Temperament¬ 
sache ist — seine wirtschaftlichen Angaben stammen von Dr. Krey, 
Generaldirektor der Riebeck’schen Mo tan werke her. Aus den mi't- 

g eteilten Ausführungen kann man schließlich folgern, daß gewisse 
raunkohlenteere das Ausgangsmaterial der Fettsäuren und Seifen¬ 
fabrikation in absehbarer Zeit sein werden. 
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Der Vergleich dieser Zusammenstellung mit der vor¬ 
hergehenden zeigt, daß beim einfachen Dreieck die Ano¬ 
malie stärker hervortritt, als beim Rhombus. Während 
beim Dreieck durch Wegnahme der Fläche an der äußersten 
Kante das Widerstandsmoment um 9-23 v. H. erhöht 
werden kann, beträgt die größte Steigerung beim Rhombus 


nur 5*35 v. H., also etwas mehr als die Hälfte des Wertes 
beim Dreieck. Hinsichtlich der Zunahme der durchschnitt¬ 
lichen Flächenausnutzung stehen die Werte von 11*7 und 
6T8 v. H. einander gegenüber. 

(Fortsetzung folgt.) 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Technik. 

Die Wasserkräfte Südtirols sollen jetzt ergiebiger ausgenützt 
werden. Vorerst w ill man, wie es scheint, clio Wasserkräfte der 
oberen Etsch heben und vorläufig mit 3 Kraftwerken ausnützen. 
Das starke Gefalle der Etsch von der Malser Haide bis Schluderns 
(1450 m bis rund 1100 m) wird zur Errichtung des ersten Wasser¬ 
kraftwerkes zwischen Glums und Schluderns ausgenützt. Das 
Projekt faßt die Etsch beim Ausfluß aus dem Haider See und führt 
das Wasser in einer gedeckten Leitung quer über die Multen¬ 
wiesen und den Malser und Tartscher Berg, uni dadurch einen 
Sturz des Wassers auf die Turbinen von ca. 2.50 m zu erreichen. 
Als Rückhalt bei Niederwasser ist die Anstauung der 3 Quellseen 
auf der Hochfläche des Etscliursprunges vorgesehen. Diese erste 
Anlage soll etwa 50 000 PS liefern. Das kleine Malser llaidework 
mir zirka 500 PS würde natürlich oingolöst und verschwinden. 
Das zweite große Etschwerk soll bei Kastellbell erstehen und 
00 000 PS liefern. Die Etsch wird von Laas weg in einem Kanäle 
bis Kastolboll geleitet. Das größte Werk würde das Marlinger 
Werk stellen mit rund 100 000 PS. Von der Töll weg wird die 
Etsch bis zum Werk bei Marling geführt. Das gegenwärtige 
Bezen-Meraner Werk würde abgelöst und aufgelassen. Die obere 
Etsch würde somit in drei großen Gefällsstufen rund 200 000 PS 
liefern. 

Wasserbehälter aus verstärktem Beton. Bei Toconce in Chile 
wurden während des Krieges wegen Mangels an Stahlplatten und 
hölzernen Stäben zw r ei Wasserbehälter von je 1500 t Rauminhalt 
errichtet, um für die außerordentlich trockene Wüstengegend dort 
Wasservorräto zu sammeln. Die Wasserbehälter sind zylindrisch, 
haben einen Durchmesser von ÜD/a Fuß un( l e * n0 Höhe von 20 
Fuß. Der Boden eines jeden Behälters ruht auf Felsen, die Ver¬ 
stärkung betrug V 4 %. Die Verstärkung der Wände war auf die 
Art von Reifen gedacht. Als Material wurden die Abfälle einer 
dortigen Erzwäsche gesiebt verwendet und zwar im Verhältnis 
von 1 Kubikfuß Zement auf 4 l / 2 Kubikfuß Beton. Insgesamt 
werden fiir beide Behälter 407 Kubikyards Beton verbraucht, 1 
Yard kam auf 11987 Dollars nordamerikanischer Währung zu 
stellen. Hiebei waren die Vorkosten beim Zement und bei der 
Herstellung d«»s Sandes nicht geiechnet. (Concrete and Constr. 
Eng.) 

Das pneumatische Segelflugzeug. In Holland hat sich ein 
Syndikat gebildet, welches den Bäu von pneumatischen Segelflug¬ 
zeugen nach den Patenten (Ds Wiener Forschers Dr. Raimund 
N im fü h r aufnimmt. Der neue Flugapparat besitzt hohle Flügel, 
deren Hintere Fläche elastisch ist. In ihrem Innern enthalten diese 
»‘ine luftdichte Tasche, in welche mit großer Geschwindigkeit Luft 
abwechselnd eingeblasen und abgesaugt wird. Dadurch baucht sich 
die Unterseite der Tragfläche stoßweise auf, so daß die darunter 
befindliche Luft verdichtet w r ird und diese Kompression mit Schall¬ 
geschwindigkeit nach abwärts ausstrahlt. Durch den dadurch ent¬ 
stehenden Auftrieb kann das Flugzeug senkrecht aufsteigen und 
in der Luft schweben. Nach den neuen Berechnungen von Ing. 
Gillet in „La Conquete de 1‘air“ kann ein Flugapparat von 100 kg 
Gewicht mit einer Fünftel-Pferdekrnft bereits fliegen, so daß der 
Flug durch Menschenkraft ohne Motor möglich wäre. Vorerst sol¬ 
len jedoch größere Flugmaschinen gebaut werden, die mit geringen 
Motorkräften große Lasten befördern können. Die Apparate wer¬ 
den mit einer automatischen Stabilisierungsvorrichtung ausge- 
i iistot. welche dem Gleichgewichtsorgan der Vögel nachgeahmt ist 
und jeden Absturz verhindern soll. pb. 

Zum Neubau der Trisanabrücke in Tirol äußerte sich Ober¬ 
baurat Professor Dr. Oerley: Umfangreiche Studien in den Jahren 


vor Kriegsausbruch haben zu der Erkenntnis geführt, daß eine 
durchgreifende Sanierung des alten Viaduktes wirtschaftlich nicht 
zweckmäßig sei und ein neuer Gewölbeviadukt mit einer das Paz- 
nauntal über-spannenden Ilauptöffnung neben dein bestehenden 
alten Viadukte erbaut w r erden müsse. Das Staatsamt für Ver¬ 
kehrswesen soll jetzt nicht die Ausführung der 1914 geplanten 
Massivkonstruktion, sondern einer Eisonkonstruktion ins Auge 
gefaßt haben. Dadurch erreichte Kostenersparnisse weisen auf 
einen Mangel im Kostenvoranschlage hin. Die Massivkonstruk¬ 
tion würde auch nicht mehr Bauzeit erfordern, als ein Viadukt 
mit Eisentragwerken, wozu die technischen Vorteile einer Massen¬ 
konstruktion kommen, wofür auch die Rücksicht auf die Zukunft 
der Arlbergbahn spricht. Eine Massivkonstruktion erfordert auch 
die Bedachtnahine auf das Handelsinteresse, das Eisen für Export- 
zw'ecke zurückzuhalten. Professor Oerley kommt zum Schluß, 
daß die heutigen Bauverhältnisse mehr als je die Massenkonstruk- 
tion als die richtige Lösung erscheinen lassen. Der österreichische 
Ingenieur- und Aichitektenverein hat sich daher auch an das 
Staatsamt um Aufstellung vergleichender Projekte vor der i»nd- 
gültigen Entscheidung über die Konstruktionsart gewendet. 


Normung. 

BetriebsblatUr. Zur Einführung: Die technische Literatur ist 
in den letzten 20 Jahren so umfangreich geworden, daß der be¬ 
ruflich Tätige nicht mehr imstande ist, das fiir ihn in Frage Kom¬ 
mende in der lür ihn verfügbaren Zeit auszusuchen. Das gilt urn- 
M'ir.ehi, je w eniger die Betreffenden in der Sichtung von Literatur- 
material geübt sind. \or allein für die Facharbeiter, aber auch für 
einen grt ßen Teil der Betriebstechniker und Betriebsleiter. 

Mittlerweile hat die Taschenbuchliteratur den Versuch ge¬ 
macht. den Einzelnen die Arbeit des Aufzeichnens von Fachmate- 
rial abziinehmen. So erschien in den letzten 10 Jahren, besonders 
in Amerika, eine ganze Anzahl von niohr oder weniger guten 
Taschenbüchern, insbesondere für das Gebiet der Metallbear¬ 
beitung. Erwähnt sei das der amerikanischen Zeitschrift „Ameri¬ 
can Machinist“ und das außerordentlich reichhaltige Haindbuch der 
amerikanischen Zeitschrift „Machinery“. Das letztere zeigt aber 
durch seinen gewaltigen Umfang (es umfaßt 1400 Seiten), daß 
hiermit die Grenze des Taschenbuches sowohl hinsichtlich der 
Größe als auch der Uebersichtlichkeit überschritten ist. Auch sei 
das ausgezeichnete und weit verbreitete „Technische Hilfsbuch“ 
der Finna Scbuchardt & Schütte genannt. 

Alle diese Bücher enthalten immer noch mehr, als der eng 
spezialisierte Fachmann braucht, anderseits gibt es viele Einzel- 
fälle, in denen sie ihm das, was er benötigt, nicht zu bieten ver¬ 
mögen. Erschwerend kommt der heutige unerschwingliche Buch¬ 
preis hinzu, der dazu drängt, alle Drucksachen auf den äußersten, 
unbedingt erforderlichen Umfang zu beschranken. 

Das, w'as der Sonderfachmann vor allem haben muß, sind 
kurz und klar gefaßte Richtlinien und Anweisungen, die für Ge¬ 
staltung und Fertigung, Büro und Betrieb unmittelbar verwend¬ 
bar sind. Gerade solche Richtlinien, die keine Rezepte aber Ge¬ 
sichtspunkte bringen, wurden in der Literatur bisher ein wenig 
vernachlässigt. Das ist durchaus verständlich, denn sie setzen auf 
Seiten des Verfassers eine Beherrschung des gesamten Einzel¬ 
gebietes voraus, wie sie die Zusammenstellung von konstruktiven 
Einzelformen und Betriebsverfahren nicht verlangt. Gerade die 
herausgeschälten Gesichtspunkte aber haben einen hervorragen¬ 
den Bildungswert: Sie bilden erst eigentlich das Verständnis für 
die Betriebserfordernisse aus, und stellen den wesentlichen Inhalt 
dessen dar, was gewöhnlich nur von einzelnen, mit gutem Urteil 
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Begabten, durch langjährige Betätigung in geeigneten Betrieben 
ei worben und gewöhnlich als Eigenbesitz von Personen oder Be¬ 
trieben gehütet wird. Eine Zusammenstellung dieser Gesichts¬ 
punkte wird sc mit das Gegenteil von dein darstellen, was man als 
„Kochbuch“' bezeichnet. 

Nichts wäre nun wert\oller als eine logisch gegliederte 
Sammlung von aphorismenartig kurz gefaßten Leitsätzen für alle 
den Praktiker angehenden Fragen. Ein° solche Sammlung könnte 
auch auf die wichtigsten materiellem Hilfsmittel, wie Zahlentafeln, 
Formulare, Kartenmuster usw. ausgedehnt werden. Ein solches 
Werk dürfte nicht in Buchform, sondern es müßte auf losen Blät¬ 
tern erscheinen und zwar derart, daß jeder die für seine Zwecke 
geeigneten Blätter für sich beziehen kann. Auf diese Weise 1 wäre 
höchste Ersparnis im Bezug und im Gebrauch zu erzielen. 

Der Wert dieser Blätter für den betriebstechnischen Unter¬ 
richt braucht nur angedeutet zu werden. 

Wie sollen nun derartige Blätter ausgearbeitet werden? Es 
ist unmöglich, daß Einzelarbeiter solche inhaltsreiche Regelsamm- 
lungen in einer Ferm abfassen, die jeder Kritik standhält; wenn 
irgendwo Oiinoinschaftsarbeit notwendig ist, dann hier. 

Der Ausschuß f ii r wirtschaftliche Fertigung 
hat die Ausarbeitung derartiger Betriebsblätter in die Hand ge¬ 
nommen. Es haben sich ihm eine große Reihe erster Fachleute zur 
Verfügung gestellt, von denen jeder nur seiu engstes Fachgebiet 
bearbeitet. So weit wie notwendig wird dabei auch auf die vor¬ 
handene Literatur Bezug genommen, die der Ausschuß gesam¬ 
melt hat und zur Verfügung stellt. (Beispielsweise liegen recht 
wertvolle, aber auf den amerikanischen Geschmack zugeschnittene 
Ausarbeitungen dortiger Fachzeitschriften vor.) Solche, in Zusam¬ 
menarbeit der genannten Fachleute aus der Praxis mit der Ge¬ 
schäftsstelle zustande gekommenen Entwürfe werden nun durch 
Vermittlung der Geschäftsstelle anderen Fachleuten zur Kritik und 
Erweiterung vorgelegt, und die so erhaltenen Vorentwürfe werden 
dann in den Mitteilungen des Ausschusses f. w. Fertigung der 
(^Öffentlichkeit zur Kenntnisnahme und zur Kritik vorgelegt. Zeigt 
sich, daß ein größerer Kreis von Fachgenossen Teilnahme für das 
betreffende Betriebsblatt besitzt, so daß wertvolle Ergänzungen 
und Aenderungen zur Kenntnis der Geschäftsstelle kommen, so 
weiden die Betriebsblätter endgültig abgefaßt und als gelochte 
Einzelblätter gedruckt, die dann in besonderen Ringmappen in 
Taschenformat gesammelt werden können. Blätter und Mappen 
werden von der Geschäftsstelle des AWF. bezogen werden können. 

(Nach der Zeitschrift; „Der Betrieb“.) 


Baukunst 

Heimstätten für den Mittelstand. Für den Mittelstand, der 
duich den Umsturz am schwersten getroffen wurde, ist auf dem 
Gebiete des Heimwesens bisher verhältnismäßig wenig geschehen. 
Der Verein zur Schaffung von Heimstätten für den Mittelstand in 
Wien hat es unternommen, Heime zu errichten, in denen männ¬ 
lichen jund weiblichen Personen des Mittelstandes für geringes 
Entgelt vorübergehender oder dauernder Aufenthalt und billige 
Verpflegung geboten wird. Die finanziellen Mittel hat der Verein 
im Wege einer Sammlung fast ausschließlich iin 4uslande auf¬ 
gebracht. Bisher sind schon drei solcher Heime für den Mittel¬ 
stand sichergestellt: ln Wien Hotel „Hungaria“ auf der Land- 
stiaße, in Aussee das Hotel „Elisabeth“ und das Elisabeth-Heim 
in Salzburg. Die Heime bieten neben Wohnungen auch billige 
Restaurants und Gesellschaftsräume zur gemeinsamen Benützung. 

Ein KunststeinpfUster für Walzwerke, Schmieden, Schmelze- 
reien u. s. w. Das Pflaster industrieller Betriebe, in welchem mit 
sehr liehen Temperaturen gearbeitet wird, hält in der Regel wegen 
der sehr mannigfachen hohen Beanspruchung nicht lange stand. 
Das gilt namentlich von vielen Metallwerkstätten. Von kurzer 
Dauer ist in der Regel das Pflaster in Härtereien, Warmwalzwer- 
ken, Schmelzereien, Schmieden u. s. w., sofern man nicht gerade 
ein Gianitsteinpflaster wählt, das außerordentlich kostspielig wird. 
Auch die hartgebrannten und gesinterten Mettlacher Fliesen sind 
einer so außerordentlichen Benützung nicht gewachsen. 
Kürzlich wurde eine Hartsteinmosaikplatte patentiert, eine hand¬ 
liche Platte von Quadratischer Form, deren obere Schicht aus hand¬ 


großen Stücken natürlichen Hartsteins und einem aus Portlandze¬ 
ment, Flußsand und Eisenfeilspänen zusammengesetzten Fugenmör¬ 
tel besteht. Diese Hartsteine sind durch Zementmörtel fest mit 
einer Unterschicht aus Eisenbeton verbunden, und zwar derart, 
«laß in den im Verhältnis 1 zu 6 gemischten Kies-Beton horizon¬ 
tale, an den Enden umgekröpfte Eisenstäbe eingelegt sind. Diese 
Platten werden auf «lern festgestampften Boden, oder einem ünter- 
pflaster aus Beton. Ziegelsteinpflaster oder dergleichen in verlän- 
\ gertcin Zementmörtel verlegt. Die Fugen zwischen den Platten 
** weiden mit Zement ausgegossen; doch folgt in Entfernungen von 
zwei bis drei Metern je eine Fuge aus Gußasphalt, und zwai in 
Rücksicht darauf, daß infolge des bedeutenden Wechsels der Tem¬ 
peraturen die Platten sich sehr stark ausdehnen und wieder zu 
sammenziehen. ln den Fällen, wo ein Unterpflaster ausgeführt 
wird, dürfte es net wendig sein, auch dieses in angemessenen Ent¬ 
fernungen mit einer Asphaltstoßfuge zu versehen, da bei bedeu¬ 
tender Ausdehnung des Plattenbelages, sofern das Unterpflaster 
die Bewegung nicht mitmachen kann, die Platten sich losreißen, 
sich werfen und dann hohl liegen würden. Der nachgiebige Guß- 
aspl.alt gestaltet die freie Bewegung, während im anderen Falle 
die Znnentfugen reißen und der Plattenbelag sich sehr bald 
ler kern würde. Im Gegensatz zur Verwendung von Pflasterst einen, 
die auch vielfach in Schmieden, Gießereien u. s. w. Anwendung fin¬ 
den, gestatten diese fertigen Hartsteinmosaikplatten große Flächen 
des Brdens auch während des Betriebes ohne wesentliche Belästi¬ 
gung der Arbeiter zu pflastern, namentlich in Fällen, wo die Her¬ 
stellung eines neuen Unterpflasters nicht erforderlich wird, also 
die Platten aul einem abgenutzten Ziegel- oder Flieseupflaster ver¬ 
legt werden können. („D. Baut “1 


Unterrichtswesen. 

Deutsche technische Hochschule Prag. Das eben ausgegebene 
„Programm für das Studienjahr 1920—1921“ bringt an erster Stelle 
eine tiefernst stimmende Zusammenstellung: Unsere Toten im 
Weltkriege T914 bis 1918. lieber hundert Namen, deren Träger 
einst Angehörige der Hochschule waren und ihr junges Leben im 
Kriege lassen mußten, sind hier verzeichnet Leider kann 
die Liste der Todesopfer noch nicht als abgeschlossen be¬ 
trachtet werden, weil das Schicksal vieler Kriegsgefangener 
und auch mancher anderer verschollener Kriegsteilnehmer 
noch nicht bekannt ist. Das Kollegium der Hochschule 
erbittet Mitteilungen an Professor Th. Bach, Prag I., Masarykkai 8, 
An der Hochschule bestehen jetzt sieben Abteilungen; für Bau¬ 
ingenieure, für Architektur. Maschinenbau- und Elektrotechnik, 
Chemie, für Kulturingenieure, Berg- und Hüttenleute und die 
allgemeine Abteilung. Die Abteilung für Berg- und Hiittenlcute 
umfaßt zwei selbständige Vorbereitungskurse von je zwei Jahr¬ 
gängen; zur allgemeinen Abteilung gehört der geodätische Kurs, 
der Kurs für Versicherungstechniker, jener für Heranbildung von 
Lehrkräften an höheren Handelsschulen und jener für die Vorbe¬ 
reitung zu dem Lehramt an Mittelschulen. 

Den Lehrkörper bilden 35 Lehrende, einschließlich der Ver¬ 
treter der Privat- und der Honorardozenten. Als Lehrkräfte über¬ 
haupt wirken 31 ordentliche, 2 außerordentliche Professoren, 14 
Privatdezenten, 5 Supplenten, 12 Honorardozenten* von. denen 2 
auch als Privatdozenten habilitiert sind, 4 Lehrer, 10 Konstruk¬ 
teure, 31 „voll qualifizierte“ Assistenten, 17 Assistenten, die nach 
§ 2 bestellt sind, und 2 Demonstratoren. 

Promotionen fanden bis zum Studienjahr 1919/20 im ganzen 
110 statt: im Studienjahr 1919/20 haben das Doktorat der techni¬ 
schen Wissenschaften erworben: 

An der Bauingenieurabteilung; Ing. Otto B u n- 
z e 1 aus Buchau. (Die Berechnung rechteckiger Platten mittels 
Einflußlinien.) 

An der Architekturab t e i 1 u n g: Ing. Anton H o e - 
nig aus Mährisch-Schönberg. (Deutscher Städtebau in Böhmen.) 
Ing. Alfred P <» 1 1 a k aus Triklasowitz. (Ein Städtebau Projekt. Die 
Saniriung von Prag I und V.) 

A n der Mascli inenbau abteilung: Tug. Johann 
Zubik aus Bühm.-Brod. (Allgemeiner statischer Frequenzumfor- 
mer für drahtlose Telegraphie.) Big. August Wewerka aus 
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Braun- und Steinkohlenteeröle sowie deren Destillationsprodukte 
zu erwähnen. Rohpetroleum und Naphtha sind nicht gleichwertig. 
Naphtha hat auch für Heizzwecke eine große allgemeine Bedeu¬ 
tung erlangt. Bei der Wahl der Brennstoffe könnte kurz etwas über 
ihre einfachste Prüfung durch Betriebsbeamte etc. erwähnt 
werden. Z. B. der Zusammenhang zwischen spez. Gewicht und 
Heizw ert bei flüssigen Brennstoffen. Das Kapitel „Dampfturbinen“ 
S. 319 u. f. müßte der dort ganz richtig angeführten —stetig wach¬ 
senden Bedeutung -- durch neuzeitliche Ausführungen richtig ge¬ 
stellt, entsprechend erweitert und mit zweckmäßigeren Abbildun¬ 
gen versehen werden. S. 331 „Wahl einer Dampfmaschinenart“. 
Dem Betriebsmann, nicht minder dem Studenten wäre es wahr¬ 
scheinlich erwünscht, die S. 332 gegebene Tabelle derart zu ergän¬ 
zen, daß aus derselben außer den gegebenen Daten wie Leistung, 
Dampfkesseldruck und Steuerung auch der zugehörige Dampf-, 
Kohle-, Wasser- und Schmierölverbrauch, ungefähre Drehzahl 
eventuell auch noch, ein hiezu zweckmäßig gewähltes Kesselsystem 
zu ersehen wäre. Durch Vereinigung mit Tabelle S. 390 wäre dies 
leicht zu erzielen. Im Kapitel „Verbrennungskraftmaschinen“ 
S. 403 u. f. wären die Leistungsgrenzen richtig zu stellen. Außer 
dem Brennstoff- und Kühlwasserverbrauch wäre auch der erforder¬ 
liche Schmierölbedarf, wo nötig auch der Kühlölbedarf anzugeben. 
Dies ist besonders wichtig, w r eil sich wie bekannt, durch Außer¬ 
achtlassung des Schmieiölbedarfes. bei Verbrennungskraft¬ 
maschinen u. a. auch bessere Brennstoffverbrauchszahlen und da¬ 
mit bessere thermische und mechanische Wirkungsgrade ergeben. 
Auch bei dem Vergleich zwischen Dampfmaschine und Dampf¬ 
turbine wäre der Schinierölverbrauch entsprechend zu berücksich¬ 
tigen. Auf die Abwärmeverwertung bei „Verbrennungskraft- 
maschinen“ und den dadurch erhöhten Wärmewirkungsgrad der 
Gas- und Oelmaschinen wäre den heutigen Verhältnissen Rech¬ 
nung tragend, hinzuweisen. Im Kapitel „Kreiselpumpen“ S. 527 
dürfte die Einschaltung einer geeigneten Abbildung einer Mehr¬ 
stufenpumpe nicht schaden. Die gegebene Abbildung einer Kreisel¬ 
pumpe S. 5271 ist überdies fehlerhaft, da das Laufrad für ver¬ 
kehrte Drehrichtung verschaufelt ist. Hochofen- und Bessemerge¬ 
bläse mit auf S. 540 angegebenen Wirkungsgraden, dürften heute 
schwerlich Käufer finden. Der Verlag hat das Handbuch ein¬ 
wandfrei ausgestattet. Wm. Praschl. 

Siedelungsanlage für Neutitschein. Vorlage-Bericht, verf. v. d. 
Architekten Hugo Blum und K. Klein, Kom.-Verlag Rainer Hoscli, 
Neutitschein. Preis Kc 6.—. 

Die geplante Verbauung des südöstlichen. Stadtgebietes van 
Neutitschein mit Kleinwohnungen als Mischsiedelmig gibt den Ver¬ 
fassern den Anlaß, an der Hand dieser Siedelungsanlage eine Reihe 
von örtlichen, praktischen Fragen zu erörtern und Berech¬ 
nungen aufzustellen, denen auch eine allgemeinere Bedeutung zu¬ 
kommt. Die Mitteilungen über die Geschoßhöhen und die Straßen¬ 
breiten, die im übrigen durch die gesetzlichen Bauerleich- 
teiungen *) bereits durchgeführt werden können, die besprochenen 
Arbeitsmethoden, die Materialverwendung und die Deckenkon- 
struktienen, die Berechnung der lokalen Baumittel und deren Be¬ 
deckung, wobei bekanntes wiederholt w ird, u. a. werden auch für 
andere Orte anwendbar sein. Wohnungsbaugenossenschaften und 
Bauende werden manche praktische Winke in (fein Büchlein finden, 
ohne daß sie sich erst durch die umfangreiche Literatur durchar¬ 
beiten müssen. K. K. 


PERSÖNLICHES. 

Deutsche Technische Hochschule in Prag. Der Unterrichts- 
minister bestätigte den Beschluß des Professorenkollegiums, womit 
Dr. Ing. Herbert Melan als Privatdozent für Dampfturbinen¬ 
bau zugelassen wird. Dr. Ing. Melan vertritt in der Schriftfeitung 
der „Techn. Bl.* den Deutschen Polytechn. Verein und ist in der 
Fachwelt durch seine wissenschaftlichen Arbeiten wohl bekannt. 

Deutsche Technische Hochschule in Brünn. Der Privat¬ 
dozent für analytische Mechanik an der Wiener Technischen Hoch¬ 
schule. Dr.-Ing. Rudolf Girtler folgt einem Rufe als Ordinarius an 
die Deutsche Technische Hochschule in Brünn. 

*) Siehe Heft 9 S. 97 der T. Bi. 
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Wechsel in der Leitung der Baudirektion der Stadt Wien. 

Der Stadtbaudirektor Wiens, Ing. Dr. Heinrich Goldemund ist 
über eigenes Ansuchen in den Ruhestand getreten. Dr. Golde- 
mund, der seine volle Dienstzeit überschritten hat, hat sich als 
hervorragender Fachmann in den weitesten Kreisen einen 
geschätzten Nomen gemacht und sich große Verdienste um die 
Stadt Wien soweit eben sein Arbeitsgebiet in Betracht kommt 
— erworben. Zu seinem Nachfolger wurde Oberbaurat Max Fie- 
b i g e r berufen, dem sehr schwere Aufgaben bevorstehen. Eine 
Reihe von Betrieben, die bisher dem Stadtbauamte nur sehr lose 
und nur mit Rücksicht auf den technischen Zusammenhang ange¬ 
fügt waren, ist in Betriebsforni umzuleiten und auf eine kaufmän¬ 
nische Grundlage zu stellen, was durchzuführen Fähigkeiten 
erfordert, die dem neuen Stadtbaudirektor in hohem Maße nachge¬ 
rühmt werden. Es wird auch als notwendig erklärt, eine 
entsprechende Oekonomie bezüglich des Personals walten zu las¬ 
sen, entsprechend den geänderten Verhältnissen, die bedauer¬ 
licherweise zunächst eine umfangreiche Betätigung dieses Amtes 
ausschließen, und gewisse Verminderungen herbeizuführon, aber 
auch dahin zu w irken, daß, wo es die bezüglichen Arbeiten gestat¬ 
ten, Mittelschultechniker, unter Umständen auch geschulte Werk¬ 
meister zur Verwendung gelangen. Zu diesem letzteren Punkte 
hat übrigens der Oesterr. Ingenieur- und Arch.-Verein in einer 
Denkschrift beieits Stellung genommen. Diese Denkschrift geht 
von der Auffassung aus, daß der momentane Stillstand der öffent¬ 
lichen und privaten Bautätigkeit nicht zum Ausgange einer über¬ 
triebenen Verminderung des Standes der Ilochschultechniker 
gemacht werden dürfe. Es hieße an der Zukunft Wiens vollstän¬ 
dig verzweifeln, wollte man den jetzigen Zustand als dauernd 
ansehen. Der jetzige Zeitpunkt wäre zur Vorbereitung wichtiger 
Zukunftsaufgaben auszunützen. Viele Gebiete des städtischen 
Aufgabenkreises harren noch der Durchdringung mit auf größte 
Sparsamkeit abzielendem technischen Geiste, z. B. das Material¬ 
prüfungswesen. die Sparbauweisen, das Wohnungs- und Sied¬ 
lungswesen, die Ileizungsanlagen, die Energiebeschaffung aus 
Wasserkraftanlagein usw r . Der Personalabbau wäre in der Weise 
zu handhaben, daß diesen hochwichtigen Fragen anderswo dispo¬ 
nible Ilochschultechniker zugewendet werden. Eine derartige 
Studiontätigkeit wird sich in weitreichenden und ausgiebigen 
Ersparnissen lehnen, denen gegenüber geringfügige Minderaus¬ 
gaben an Gehältern gar nicht ins Gewicht fallen können. Keines¬ 
falls kann es als richtig gelten, in viele>n Belangen die Hochschul¬ 
techniker durch minder vorgebildete Kräfte ersetzen zu wollen, 
da dann sicher auch mindere Leistungen zu gewärtigen sind. 
Anderseits ist aber bekanntlich der Unterschied in der Besoldung 
beider Arten von Kräften verschwindend klein. Daß die Verwen¬ 
dung der Ilochschultechniker auf allen Gebieten des technischen 
Schaffens Vorteile gewährt, beweist die steigende Heranziehung 
zu den Arbeiten der Industrie, wo doch auf Intensivierung und 
Rationalisierung der Arbeit und Steigerung des Ertrages hinge¬ 
wirkt wird. Die Notlage unserer Zeit verlangt weniger die Ver¬ 
ringerung der bestausgebildeten Kräfte als deren Heranziehung 
zu jenen Aufgaben, deren Lösung Stadt und Land wieder empor- 
heben werden. Solcher Aufgaben gibt es übergenug. 


BAUTEN UND LIEFERUNGEN. 

Prag. B a hnba u. Behufs Herstellung einer unmittelbaren 
Eisenbahnverbindung mit der Slowakei wurde ein neuer Entwurf 
ausgearbeitet. Die neue Strecke soll durch Gegenden geleitet 
werden, welche jetzt vom unmittelbaren Verkehr ausgeschaltet 
und s< mit wirtschaftlich vernachlässigt sind. Diese Strecke soll 
aus Prag nach ftitschan über Sclnv arz-Kosteletz, Kaufim, Kutten¬ 
berg, Caslau. Chrudim, Neuschloß, Leitoiüischl nach Zwittau oder 
Trebowitz und von dort weiter nach Mährisch-Trübau, Proßnitz, 
Krcmsier. Klumatschow, Zlin, Wisowitz durch den Paß von Lissa 
zur Waagbahn führen. Sämtliche bedeutenderen Städte Ostböh- 
mens haben bereits eine Vereinigung zur Durchführung dieses 
Entwurfes gebildet. 

Prag. Die Direktion für den Bau von Wasserstraßen in Prag 
vergibt die Durchführung der Arbeiten für den Unterbau des Wehres, 
des Unterhauptes der Flußschleuße und der Pfeiler in Prelautsch. 
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Angebote bis 15. Oktober, 12 Uhr mittags. Bei der Direktion sind 
Bedingungen, Preisverzeichnisse und die übrigen Behelfe gegen 100 K 
erhältlich. 

Olmütz. Erbauung eines tschechischen Theaters. Be¬ 
dingungen wie sonstige Behelfe sind gegen 50 K bei der Vereinigung 
des Olmützer Theaters erhältlich. Für die drei besten Entwürfe sind 
Preise zu 10 000, 7000 und 4000 K ausgesetzt, außerdem werden zwei 
weitere Entwürfe angekauft. Die Frist endet am 1. Mai nächsten 
Jahres. 

Preßburg. Das Referat für öffentliche Arbeiten in Preß- 
burg vergibt den Neubau einer Eisenbeton-Balkenbrücke über zwei 
Felder von 16 Meter lichter Weite in Wrutky. Bedingungen und 
Pläne sind gegen 23 K bei der Abteilung für Brücken- und Straßen¬ 
bau erhältlich. Angebote sind bis 18. Oktober 10 Uhr vormittags 
«inzubringen. 

Wien. Ueber Antrag der Zentralvereinigung der Architekten 
Oesterreichs sowie der Architekten Vereinigung „Wiener Bauhütte“ 
wurden die Ablieferungsfristen für die von der Gemeinde W r ien ver¬ 
anstalteten baukünstlerischen Wettbewerbe verlängert, und zwar: 
Ausgestaltung des Vorplatzes des alten Währinger Ortsfriedhofes im 
XVIII. Bezirke vom 29. September bis zum 15. November 1920; Ent¬ 
wurf einer Kleinwohnungsanlage für Straßenbahnbedienstete in Lainz, 
XIII, vom 18. November bis zum 15. Dezember 1920; Verbauungs¬ 
plan für die Schmelz vom 18. November bis zum 15. Jänner 1921. 

Halleln. Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den 
Umbau des Kanzleigebäudes der Schanzsäge am Griesrechen in 
Hallein zu einem Forstverwaltungsgeb-ude. Ausgeschrieben von 
der Gemeinde Hallein. Offen für Bewerber deutscher Nationalität. 
Preise: K 3000, 2250 und 1000. Einreichungstermin Ende November. 

Rima-Szombat. Das staatliche Bauamt in Rima-Szombat 
vergibt die Rekonstruktion der Reichsstraße Losoncz -Rosznyo- 
Kaschau in den Teilen km 217/219, 221/223 und 226/229. Angebote 
bis 16. Oktober, 12 Uhr mittags. 

CilH. Ueberlassung unentgeltlicher Bau*- 1 
gründe. Auf den der Gemeinde gehörigen Gründen l eim Balm¬ 
hof wird jenen, die sofort mit Neubauten beginnen wollen, der 
Baugrund von der Gemeinde unentgeltlich zur Verfügung gestellt. 

Laibach. Gründung einer Bahnbau -A. -G. Ein { 
aus russischen Kapitalisten bestehendes Konsortium gründet in 
Belgrad eine Bank. Eine Abordnung des neuen Unternehmens 
ist nach Paris und London gereist, um die französischen und eng¬ 
lischen Kapitalskreise für die Bildung einer Aktiengesellschaft zu 
Bahnbauten in Jugoslawien zu gewinnen. 

Triest. K a n a 1 b a u. Italien beabsichtigt eine Kanalverbin¬ 
dung von Triest mit dem Balkan und Zentraleuropa zu schaffen. 
Im Einverständnis mit der jugoslawischen Regierung sei die 
Erbauung eines Kanales geplant, der Triest mit} der Kulpa und 
»ler Save verbindet, wodurch die Schiffahrt zwischen Triest und 
der Donau gewährleistet wäre. 

Bau einer Brücke zwischen Venedig und dem Festlande. 
Der Provinzialiat von Venedig beschloß den Bau einer drei Kilo¬ 
meter langen Straßenbahnbrücke, welche die Stadt mit dem Fest- 
lar.de verbinden soll. 

VEREINSNACHRICHTEN. 

Der Verein deutscher Ingenieure in Teplitz-Schönau 

bat seine Tätigkeit aufgenommen. Die Satzungen des Vereines wurden 
Von der politischen Landesverwaltung genehmigt. Der in der grün- ; 
denden Versammlung vom 18. Juni 1. J. gewählte Vorstand besteht 
aus den Herren Stadtbaudir. Ing. Odon Zdarek, Obmann; Zentraldir. 
Ing. Karl Baumgartner, Obmann stell Vertreter; Ziviling. Max Stange, 
Obmannstellvertreter; städt. Baukomm. Ing. Stefan Hautmann ; Ober-I 
insp. i.R. Ing. A. Jonasch; Generaldir. Ing. F.Kleinwächter; Baurating. 
E. Kollmann, Schriftftihrerstellvertreter; Staatsbahnrat Ing. Josel 
^letzter. Zahlmeisterstollvertreter; Zentralinsp. Ing. A. Mischler 
Schriftführer; Berginsp. Ing. 0. Müller, Zahlmeister; Großindustrieller 
Ing. G. Reitler. — Der Vorstand hält seine ordentlichen Sitzungen 
am ersten Montag eines jeden Monates ab. Der Verein eröffnet ein 


Lesezimmer, das vorläufig an einem Tage der Woche den Vereins¬ 
mitgliedern zur Verfügung steht. Für die nächste Zeit sind einige 
Vortragsabende und Besuche größerer Industrieunternehmungen in 
Teplitz und Umgebung in Aussicht genommen. Anmeldescheine 
zum Vereinsbeilritte sind über Wunsch durch den Baurat Ing.-E. 
Kollmann, Teplitz-Schönau, Nordstraße 2, erhältlich. 

Protest. Vor mehr als 10 Jahren erwarb der Staat die beiden 
Eckparzellen neben der Svatopluk-Cechbrücke in Prag, um für die 
deutsche und die tschechische Universität Kollegiengebäude zu er¬ 
bauen. Mit der architektonischen Lösung dieser Bauaufgabe wurden 
vertragsmäßig für die deutsche Universität Archit. Joset Zasche 
und für die tschechische Universität Archit. Johann Kotera betraut 
Nunmehr aber schreibt das Ministerium für öffentliche Arbeiten 
in Prag ohne Rücksicht auf die bestehenden Verträge und ohne sich 
vorher mit den beiden Architekten ins Einvernehmen zu setzen, einen 
allgemeinen, öffentlichen Wettbewerb für die Verbauung der beiden 
genannten Baustellen für die tschechische Universität allein aus. 

Gegen diesen Vorgang des Ministeriums für öffentliche Arbeiten 
hat der tschechische Künstlerverein ,.Manes u in Prag iür sein Mit¬ 
glied Arch. Johann Kotera öffentlich protestiert und seinen Mitgliedern 
die Teilnahme an diesem Wettbewerbe untersagt. 

Die „Gemeinschaft deutscher Architekten in der tschechoslowa¬ 
kischen Republik, G. D. A. M erhebt aus den gleichen Gründen gegen 
diesen Vorgang des Ministeriums für öffentliche Arbeiten Einspruch, 
weil dadurch die in mehr als lOjähriger fruchtbringender künstle¬ 
rischer und schöpferischer Arbeit erworbenen moralischen Rechte an 
dieser Bauaufgabe rücksichtslos verletzt worden sind. Die „G. D. A.“ 
erklärt sich mit Arch. Josef Zasche solidarisch und verbietet gleich¬ 
falls ihren Mitgliedern aus Standesrücksichten an diesem Wettbewerbe 
teilzunehmen. Gleichzeitig fordert sie von der Regierung volle Genug¬ 
tuung für ihr Mitglied. 

Die Gemeinschaft deutscher Architekten 
in der tschech.-slow. Republik. 


Laborant 

welcher mit den Untersuchungsmethoden der Zementindustrie ver¬ 
traut ist und außer Analysen auch Gasuntersuchungen vornehmen 
kann, wird von einem größeren Betrieb in der Slowakei aufgenommen. 
Meldungen und Angaben der bisherigen Tätigkeit. Gehaltsansprüche, 
Referenzen etc. unter „Miag 117“ an die Verwaltung dieses Blattes. 



Hauptschrittleitung: Prag II. Inselgasse 24/IH. - Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D.P. V. — Verantwort!, im Sinne des Preßgesetzes: Ing^L. Karpe. 
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Mlneralfllgesellschaft m. b. H.. Prag VIII, Postf. 36 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

offeriert und lietert in anerkannt bester Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 

Original amerik. pensylv. Cylinder- ; Original amerik. Spindelöl raff, 
öle für Heiß- und Sattdampf Original amerik. Centrifugen- 


Original amerik. Maschinenöl 
raff, aller Viscositäten 


und Separatorenöl raff. 
Kompressorenöl raff.j 


Original amerik. Auto-oll schwer „ alK 

Original amerik. Motoren»! raff. L n ,7«, 9 


Original amerik. Dynamoöl raff. Bonro, > W0,,8 P ,C 
Original am rik. Transforma- Konsistentes Fel 
torenöl raff. Tovottefett), 

Original amerik. Turbinenöl raff. Techn. Vaseline. 

Verlanget sofort Spezialofferte 


Bohröl, Wollspicköl 
Konsistentes Fett (Staufer- und 
Tovottefett), Autofett, 


Die beste Verwertung 

kleinkörniger und minderwertiger Brennmaterialien, wie Lösche, Staub* 
kohle, Schlamm, Koksstaub etc., erfolgt auf den 

Kridlo - Unterwind - Feuerungen 

mit Ventilator-Unterwind oder Dampfstrahlgebläse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billigste Dampfpreiee. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. KNdlo) 

(Wurf-Feuerungen) für Staub-, Nuß- und Förderkohle bestens bewährt. 

Automatische Hochielstungsschwlngrostfeuerung (Pat. Ullrich) 

mit und ohne Unterwind, für die Verheisung hochwertiger und minder¬ 
wertiger, grobkörniger und staubförmiger Brennmaterialien aller Art. 
Ständige Auflockerung des Brennmaterials und der Schlacke während 
des Betriebes. — Regulierung der freien Rostfläche und des Brennstoff- 
vorsohubes während dos Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung dos Schlaokenabstoües. 
Prospekten. VoranschlägesurRo vonstruktion von Feuerungen zurErsiolung 
mögl. großer Ersparnisse, event. Ingenieur-Besuch auf Wunsch kost enlos . 

Eisengießerei und Maschinenfabrik 

V. A. Kridlo, Prag—VII. 

Spezialfabrik für Sparroste und Industrie-Feuerungen. 


Orenstein & Koppel, Ges. m. b. H. 


Prag II. 
Havlickova ul. 9. 


Teplitz B 

• 9 Lindsnstraße Nr. 8. Sc 
Mähr.-Ostrau, 

Straße des 28. Oktober Nr. 38. 


Bratislava 
Schanzstraße 2. 


Vorrätige Lagerstände, preiswert lieferbar: 

18 Dampflokomotiven, teilweise Holzfeuerung. 

bOO, 760 und 900 mm Spurweite: 20, 30, 40, 50, 70, 140/160, 
200/225 PS. 

2 feuerlose Lokomotiven, 600 und 1435 mm Spurweite. 

' 8 Motorlokomotiven 

600 und 760 mm Spurweite, 14, 22, 24, 26 PS. 

36 km Schienen 

7, 9, 10, 12, 18, 26, 35 und 44 kg Profil, auch Gleis 
auf Stahlschwellen. 

Muldenkipper 

140 SfcQck 3 / 4 cbm Inhalt. 35 Stück 2 cbm Inhalt. 

3 Wagendrehscheiben, 6 1 /, und 7*/ 2 ni Durchmesser. 

60 Waldbahndoppelwagen. 

3 Löffelbagger, 2 cbm Inhalt. 

6 Eimerbagger, 600 bis 2400 cbm Tagesleistung. 

200 Güterwagen 

offene und gedeckte, 15 t Tragkraft, nach Staatsbahnnormalien 
30 Ke88elwagen, nach Staatsbahnnormalien. 
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GEORG EPPIER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

liefern stets prompt: 

ia. Gummi-Wasserschläuche in allen Dimensionen, 
Gartenschläuche prompt lieferbar, Heisswasser¬ 
schläuche, Spiralschläuche, Spezial - Pressluft¬ 
schläuche, Fäkalienschläuche etc. Gummiklappen, 
Asbest-Kautschukmannlochbänder- und Ringe, 
erprobte Marken, Friedensqualitäten. 



Rückbühlanlosen 

für alle Leistungen, 

Kühltürme 

aus Holz, Eisen und Eisenbeton 
baut 

Ing. RÖMERS & Co. 

PRAG II.. Stepanskä 40. 

Vertretung für Mähr. Ostrau: 

Hüttentechnische Gesellschaft 

m. b. H. 

„Hütte“, Hauptstraße 18. 


Spezialbauunternehmung 

sucht 

für ihr Büro in der Slowakei 

Ingenieur. 

Bewerber, womöglich ledig, muß durch¬ 
greifende theoretische und praktische Kennt¬ 
nisse der Feuerungstechnik, Schornsteinbau, 
Kesseleinmauerungen, Industrieöfen, Zie¬ 
gelei-, Kalk-, Zementanlagen besitzen. Bau¬ 
meisterprüfung erwünscht. — Durchaus 
selbständige Herren, mit langjährigen Er¬ 
fahrungen, guter Erscheinung und acquisito- 
rischen Fähigkeiten mögen ihr Offert mit 
Lebenslauf, Lichtbild u. Gehaltsansprüchen 
unter ,,Spezialbau P. 325“ an Kristians 
Annoncenbüro, Prag 2., Panskä 12 einsenden. 
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PRAG-SMICHOW 
PRAG VIII. 
RAUDNITZ 
KRALUP Nm. 


NEUSTRASCHITZ WIEN XVII. 

WILfMOW KREMS A /o 

BRIESEN P.PRESCHEM SCHWARZENBERG ‘/sa. 
GABLONZ */*. LOSSNITZ ‘/sa. 


PARIS, 3 SQUARE MAUBEUGE 
WIEN VII., MARIAHILFERSTR. 88 
BUDAPEST VI., KtRALV UTCA 82 
BERLIN S. W.. RITTERSTR.41 


TUiaLen 



Bötimisch-mährische Bauseseilschaft m. b. H. 

PRAG 1., Pfikopy 7. 

Prerau Velim Bratislava 

Elektromotore, Generatore, Tronsformatore 

Zähler, Leitungsmaterial 

verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
■ Fabrikate offeriert zur prompten Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 

Telefon Nr. 6855. Prag« PFikOpy 15. Telefon Nr. 6855. 

) Hochdruck- \ 

j Diclitungsplatten \ 

Gummi-, Asbest-, Asbestkautschukplatten — \ 

) Dichtungsringe — Gummi-Waren — Riemen ( 
i — Schläuche — Stopfbüchsenpackung — ( 

} Amerikanische Mineralöle i 

f liefert billigst . \ 

l = F. Ulilik & Comp. = \ 

) Prag Kgl. Weinberge, Jungmannstr. 9 t 

ORENSTEIN & KOPPEL 

Ges. m. b. H. 

Gleismaterial 

Lokomotiven 

Bagger. 

| Teplitz-Schönau Prag II Bratislava 

Lindenstraße 8. Havlicekgasse 9. Schanzgasse 2. 

Generalvertreter der Gummireifen- und 
Pnen-Fabriken BERGOUGNAN 
(G A 0 L 018) in Clermont- 
Ferrand (Frankreich) 

■ offeriert PNEUS 

and GUMMIREIFEN für 
r Fahrzeuge jeder Art zu besonders 
niedrigen Preisen. Telefon 6509. 
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Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. 

Teplitz-Schönau, Papiergasse 3. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


Erstklassige amerikanische 

Lagermetalle 

prompt, und 

Lagerschalen 

nach gewünschter Zeichnung erhältlich. 

The ßlacier Metal Co. Ltd. London 

Generalvertreter für die öechoslowakei; 

Kraffer & Söhne, Prag II. 

Krakovsk* 21. - . Telephon 7363. 

BolzImprosnlerWerke 

Gei m. b. fl. 

Prag II., Palackeho näbf. 56. 

Telegrammadresse: HIV. Prag. 

Telephon Kr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch; mit Queck- 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦ ♦ ♦ 


Prag-Radotin 

G Brünn, Teplitz, M. Ostrau, G 
g Pilsen, Wien g 

□ Rimerbagger □ 

□ Lokomotiven □ 

G mit Wagen und Gleisanlagen. ^ 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□DD 

,,&lida“- 

fcasiercreme 

macht den stärksten Bart schnell voll¬ 
kommen welch, die Baut geschmeidig 
und gestaltet das Basieren zu einer 
wahren Wohltat. 


Westböhmische 

Kaolin- und Chnitiotteuerke j 

Zentraldirektion -2 

In PRAG l t Masarykovo NäbFeil 8, 


" FABRIKEN: 

Oberbftz, Kasniau, Tfemoschna, Worlik und Zliv in Böhmen 
Groß-Opatowitz und Johnsdorf in Mahren. 


Hochfeuersfestes Chamotte- Feuerfeste Tone, eisenfreier 
und Dlnasmateriai Quarzsand. Mälertone. 

for di. gesamte Stau- Eisen-, Neubauten und Rekonstruk 
Kalk-, Zement-, Glas-, Zucker-, 
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Leuchtgas- und Koks-, chem. 
und keramische Industrie. 

Geschlämmtes Kaolin. 
Flur- und Trottoirplatten. 

Glasierte 

Wandverkleidungs-Fliessen 
und Verblender. 

Kachelöfen und weiße Sparherd¬ 
kacheln. r 

Doppeltglasiertes Sfeinzeug 


tionen von Gasanstalten. 

Bau von Retortenöfen 
mit Horizontal-, Schr&g- und 
Vertikal-Retorten eigener und 
fremder Konstruktionen. 

Ofeneinbauten. 

Spezialü&t: 

Geteilte DJnas-Retorten 
in Betrieben bereits bestens 
bewährt. 


für Stadt- u. Hauskanalisationen. Chamotteretorten, Formsteine, 
Ull . Retorten-Ausbrennmulden, 


Klinker 

größter Diohte u. Tragfähigkeit. 

Edelputz und Kunststein 
„Brizolit“. 


Retortenkitt, Retortenglasur, 
RetortenflickBchalen. 

Bau von Industrie-Oefen und 
Feuerungen. 


Projekte, KostenvoranachJäge. 
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BERATENDE INGENIEURE. 


BehBrdlioh autorisierter und beeideter • 
Zivilingenieur für das Bauwesen 

ING. ERNST BEIHILF | 

PRAG I., Konviktsgasse Nr. 13. 3 

Projektierung und Beaufsichtigung von 3 
Bauten aller Art, vornehmlich Industrie- 2 
bauten in Holz-, Eisen und Eisenbeton. • 
Spezialität: Einrichtung von Sägewerken, • 
Statische Berechnungen, Anfertigung J 
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Patentanwalt □ 

Ing. P. Schmolka | 

beeideter Sachverständiger □ 
des Landesgerichtes für Patent-, □ 
Marken- und Mastersachen. 

Prag, Heinrichgas»« 4. 
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Drahtanschrift t Ins. Stange TeplitxaehSaan 
Telefon. Nr. 455 
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I. Indir.ierungen, Heia- Verdampfungs¬ 
and Kontmmversache, Projekte ganser Krait- 
und Damp tan lagen, Pläne, Kontrakte, Een- 
tabilitätsbereohnnagen, LieferangsauRsohreU 
bungon. Oitertübesprüfuugen, Verfassung v. 
Sohlußbriefon und Lieferungsbedingungen, 
Garantioversaohe, Rontabilitätsbereohnun- 
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Transmissions- und Rohrlektungs&nl&gen. 
Faohgutaohten alter Art, 

II. Sohätsungen gesamter maschineller 
Anlagen aller Indnstriesweicre für: Feuer¬ 
versicherung, gesch. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A.-G. oder Ges. m. b. H., Ver- 
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bestes Retortenprodukt 
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Oberlandzentralen 
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Eiaktrische Bohr- lind Schleifmaschinen 
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Schmalspurbahnen 


Schleppgeleise 

Trassierung. — Bau. — Lieferung. 

ROESSEMANN & KÜHNEMANN 
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Waldtorplatz 4. 


Mährlsch-Ostrau 

Ringplatz 547. 


„Calofrig“ 

Kork- o. Kieselgnhr-Isolier-Industrie A. G. 

Zentrale: Prag-Kgl. Weinberge Balbinova 5. 

Telefon: H203. — Telegramme: Calofrig, Prag. 

Fabriken: Hrobetz b. Raudnltz und Borovan b. Budwels. 

Spezialuntemehraung für Isolierungen aller 
Art gegen Wärme ■ und Kälteverluste im Bau- 

und Maschinenfache (System Kleiner & Bokmayer) mit 
Korksteinen, Kieselguhrmassen (aus eigenen Gruben) 
und feuersicherem Tliermalit, ferner „Calofrig u -Kork¬ 
ersatzplatten für Zwischenwände, Mansarden, Klein¬ 
wohnhausbauten, Verkleidung von hölzernen oder 
eisernen Fachwerksbauten etc. 

Langjährige praktische Erfahrung. Geschultes 
Personal. 

Man verlange Muster, Prospekte, Angebote, event. 
kostenlosen Ingenieurbesuch. 
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Komotau i. B. 
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Armaturen für Gas-, Wasser- u. Dampf-Leitung, 
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Vorzugspreisen. — Berieselungshähne 
eigenen Systems. Rohre, Fasson- 
u. Verbindungstücke. Lieferung 
raschest bei billigster Be¬ 
rechnung u solidester 
Bedienung. 


Chltz & Meller 

Farben-, Lack- n. Firnis-Fabrik 

PRAG 

erzeugt in bewährter Güte 

Farben u. Lacke 

für Waggonanstrich sowie für 
:: Industrie und Gewerbe. :: 

Spezialität: Rostschutzfarben. 


MzerAjphflltiüerliß 
Bütftiier l Hoffntann 
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Erzeugung von Dachpappen, Asphalt- u. 
Teerprodukten (Dachteer, Holzze¬ 
ment, Wandanstrich etc.), sämtl. Dach¬ 
eindeckungsmaterialien stets vorrätig. 
Ia Refereuzen. — Herstellung von teer- und 
asphaltfreier Spezialpappe „B a r u s i n” 
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Moderne Befestigung Ing. E MORGENSTERN 
von Transmissionen. * Prag //. ✓. 

System Dr. Bauer, Jorttaht etc. Heinrichsgasse 19. Teie/on 8379/VIII. 


Dekaferr-Pulver 

* zur Herstellung staubfreier 


Heinrichsgasse 19. Telefon 8373 VIII. 

Auf Wunsch kostenloser Versand \on Katalogen und Prospekten. 


FussbOdeu. 


UNIVERSA 

- - Ingenieure Dr. Navrätil & Kocka, Prag II - - 

Vaclavske nam. li. n. o Telefon Nr. fißOO 

Telegraminadres.se: Universa Prag 
liefert: 

Müllereimaschinen, Orig.-Pat. G. Luther. 
Lokomobilen derFma. Heinr. Lanz. Mannheim 
Trockenanlagen, Ventilatoren, Exhaustoren 
der Firma Janka & Co., Radotin. 
Automat. Wagen der Firma Librawerke m. 

b. H., Braunschweig. 

Technische Bedarfsartikel aller Art. 

Ingenieurbesuche auf Verlangen. 


JKOB“ 


Industrie-, Koniin- und Ofen-Buugesellsciioft m. b. ü. 

KARLSBAD 

Filiale Prag-Weinberge, Jungmannstraße 11. 

Modernste Industriebauten. — Industrieöfen 
und Feuerungsanlagen. — Geringster Brenn¬ 
materialverbrauch. — Höchste Leistungs¬ 
fähigkeit. — Umbau unrentabler Betriebe 
und Feuerungsanlagen unter Garantie. — 
Begutachtungen und Schätzungen. 


Wir liefern teils prompt, teils kurzfristig’: 
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6 „ 15 

4 20 
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120. 220. 380, 500 Volt 

220 380 Volt 
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120. 220, 380. 500 Volt 

220. 380 Voll 


absolut dichten Beton in Kellern, Wohnungen und 
Industriegebäuden. 


Osramlampen, Drähte, Schnüre, Isolierrohre 
und sämtliche elektr. Artikel. 

Ingenieure KORALEK & RAB1NEK 

Telefon 3537. Prag, WBllZelSplatZ 43. Telefon 3537. 


Watproof 


liefert 


rissfreie Fußboden, Terrassen, Trottoirs u. s. w. 

Alleinfabrikanten: 

WATPROOF A.G., PRAG II, Bredovskö 103 a. 

(Palais der Baubank.) 


Teplltzer Maschinenfabrik. Tepliß-jcMnau 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 

Kreiselwipper Pat. Schmied 

mit Manteigehäuse fo: oUichmäBigti Austrag während der ganzen Umdrehune 
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Sortierroete, Pat. Schmied, Brecher, Transport-und 

Maschenweite veränderlich. Verladeeinrichtungen, 

Kreiselrätter, Pat.Schmied, uj ff t. Schiebebühnen, 

Komplette Wäschen und Jf|_ ff J_ _/Zy_nL_ Huntetransporteure, 

Sortierungsanlagen, i LIL rfjh Waggonrangierungen, 

Schachtanlagen, ■' ff! \ Spülversatzanlagen, 

Koks-Siebereien, 11| 1 y Eisern - Gebäude, 

Bekohlungsanlagen. I Färdergerfiste, Brücken. 

ZweigbUrost --Vertretung: 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. ._ —Budapest. 
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40. und 41. Heft. 


Zum hundertsten Geburtstage der 
gewalzten Eisenbahnschienen. 

Ln Jahre 1813 hatte Trevithik jene Lokomotive, 
gebaut, deren Erfolg die Anseiiauung v daß die Reibung 
zwischen den glatten Schienen und den glatten Rädern 
den Bau leistungsfähiger Lokomotiveu nicht gestatte, wider¬ 
legte und für alle Zukunft beseitigte. So machte diese 
Erfindung den Weg zur Entwicklung des Eisenbahnwesens 
frei. Aber noch fehlte der Reibungslokomotive der geeig¬ 
nete Weg. Die 3 Fuß (314*4 mm) langen Gußeisenschienen, 
deren Enden in kleinen gußeisernen Stühlen auf Stein- 
würfeln ruhten und die in der Mitte höher waren als an 
den Enden („Fischbauchform u ) erwiesen sich nicht wider¬ 
standsfähig : Schienenbrüche waren an der Tagesordnung : 
sie traten namentlich an den Schienenenden auf infolge 
des ungleichmäßigen Nachgebens der Unterlagen: der 
Uebelstand verschlimmerte sich mit der Erhöhung der 
Belastung der Lokomotivachsen. Schon im Jahre 181M 
erwähnte Stephensoii in einem Berichte über die Ediu- 
burger Bahn, daß die Anwendung von Schmiedeisen anstatt 
des Gußeisens für die Schienen von großem wirtschaft¬ 
lichen Vorteile sein würde. Aber die Walztechnik war 
eben nur in der Lage, Flacheisen zu liefern, über dessen 
Verwendung zu Schienen die Eisenbalmtechnik schon 
hinaus war. Der Gedanke Hawks, die Schienenfüße aus 
Schmiedeisen herzustellen, in Gußformen zu legen nnd 
mit einem Kopfe aus Gußeisen zu versehen — auf welche 
Erfindung Hawk im Jahre 1817 ein Patent erhielt— zeitigte 
keine günstigen Erfolge. J. 

Das Jahr 18*20 brachte eine siegreiche Wandlung. Ajh 
23. Oktober dieses Jahres erhielt Berkinshaw (nach 
-einigen Schriftstellern auch I^jrkinshaw geschrieben), der 
Besitzer großer Eisenwerke m der Grafschaft Durham, 
ein Patent auf die Walzung von Eisenbahnschienen in 
Fischbauchform aus Schmiedeeisen. Der Querschnitt der 
ersten gewalzten Schienen hatte die Keilform, man ging 
aber bald zu Schienen mit Kopf und Steg und dann zu 
der bekannten Pilzform über. Die Schienen erhielten 15 Fuß 
(4*572 m) Länge, 2'/ 4 Zoll (5*72 cm) Kopfbreite, % Zoll 
(1*27 cm) untere Stegdicke und wogen 28 Pfund/Yard 
(3 Fuß) gegenüber 56 Pfund/Yard (13*3 kg/m — 27*8 kg/my 
der Gußeisenschienen von gleicher Tragkraft: sie ruhten 
in Entfernungen von je 3 Fuß (914*4 mm) in gußeisernen 
Stühlen, die mit zwei hölzernen Pflöcken auf den steinernen 
Unterlagen befestigt waren; Eisenstifte, später Holzkeile, 
sicherten die Lage der Schienen in den Stühlen. 

Wie Dr. Beck in seiner „Geschichte des Husens in 
technischer und kulturgeschichtlicher Beziehung 1 * mitteilt, 
erhielt das Eisen zunächst einen trapezoidischen Quer¬ 
schnitt, in dem nächste« Walzeneinschnitte einen Kopf, 
der im dritten Einschnitte zugerundet wurde, wobei gleich¬ 
zeitig der Fuß eine Verstärkung erhielt; der vierte Ein¬ 
schnitt vollendete den Kopf und gab dem Fuß unten auch 
auf der anderen Seite einen Vorsprung; der fünfte Ein¬ 
schnitt gab der Schiene die Fischbauchform und der sechste 
Einschnitt ihr die endgültige Gestalt. Nach den Unter¬ 
suchungen Haarmanns (vgl. Haarmann, das Eisenbahngleis; 
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Kritischer Teil an einem Schienenstück der im Jahre 
1 1825 eröflneten Stockteui-Dariingtoner Eisenbahn, bei der 
Sjjtephenson bereits gewalzte Srhiniedeisenschienen vorlegte, 
Mfar der von Berkinshaw verwendete Stoff ein Schweiß- 
♦fisen mit verhältnismäßig hohem Phosphorgehalte (0*24%), 
aas zum Kaltbruche neigte. 

Berkinshaws Schienen fanden rasch Eingang bei den 
llokomotivbahnen: sie verbesserten das Gleis nicht allein 
durch den geeigneteren Stoff, aus dem sie bestanden, 
sondern auch durch die Verringerung der ZTihl der Schienen- 
4[iftsteilen auf ein Fünftel. Bin Fehler war es freilich, 
(taß man an der Fischbauchform festhielt, in der Anschau-^ 
qng. daß die Schienenbrüche-auch bei den auf sechs Stütz¬ 
punkten lagernden Schienen am leichtesten in der Mitte 
Auftreten, wie hei den Gußeisenschienen, die von Schwelle 
zu Schwelle reichten. Erst in den Dreißiger Jahren erkannte 
man den Irrtum und verließ die Fischbauchtorm. Ein 
Ruderer Fehler, der beim Uebergang vom Gußeisen zum 
Schmiedeisen begangen wurde, war die Wahl kleinerer 
Schieneuausmaße trotz der stetig fortschreitenden Erhöhung 
<W Anforderungen an die Gleise. Die Erfahrungen auf 
den großen Lokomotivbahnen, die nach Eröffnung der 
(isenbahu Liverpool-Manchester entstanden, führten bald 
$ur Abkehi* von diesem Irrtum und zur Anwendung stärker 
gestalteter Schienen. 

Stephenson hatte, kurz bevor Berkinshaw die ersten 
Schienen walzte, ein Patent auf verbesserte Gußeisen- 
Schienen erhalten und zur Verbesserung des Schienenstoßes 
ubereinandergreifende Stoßfugen — etwa ähnlich dem neu¬ 
zeitigen Blattstoße — vorgeschlagen. Er verwarf aber bei 
flVr Stockton-Darlingtoner Eisenbfthn beide Erflndungen 
%nd griff' — wie erwähnt —- zu den gewalzten Schienen, 

, ije er teils auf Holzquerschwellen, töils auf Steinblöcken 
verlegte : nur die Weichen waren aus Gußeisen. Berkinshaw 
empfahl, die Kopfe der Schienenenden zusammenzu¬ 
schweißen : Stephenson verblieb jedoch bei der einfachen 
Form des geraden ruhenden Stoßes. 

! Die Erfindung Berkinshaws bildet den Ausgangspunkt 
fiir die heutige Gestaltung, für die heutige Leistungsfähig¬ 
keit des Eisenbahngleises; je später die Walztechnik diesen 
iSchritt getan hätte, um so später hätte der Bau kräftiger 
Lokomotiven einsetzen können : das Jahr 1820 darf mit¬ 
hin wohl als das Geburtsjahr unseres Eisenbahnwesens an¬ 
gesehen werden : Trevithiks Lokomotive und Berkinshaws 
Walzschienen mußten der „Rakete“ Stcphensons voraus¬ 
gehen. Birk. 

Prof. Ed. Donath, Brünn: 

Zur Verwertung der böhm. Braunkohlen. 

(Fortsetzung aus Nr. 39). 

y 

Von noch größerer Bedeutung für die Verwertung 
.. der Braunkohle sind jedoch die Ergebnisse der Forschung 
quf dem Gebiete der Tieftemperaturdestillation. Der bisher 
bei hoher Temperatur erzeugte Steinkohlenteer 8 ) als auch 
der in gleicher Weise durch Destillieren der Braunkohle bei 

8 ) Die Teere der Kokereien und der Leuchtgasfabriken, die 
ifberwiegend Derivate der aromatischen Verbindungen enthalten. 
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hoher Temperatur erzeugte Braunkohlenteer stellen, wie die 
Untersuchungen gezeigt haben, nicht die anfangs sich bilden¬ 
den Destillationsprodukte vor, sondern sie sind aus den pri¬ 
mären Produkten dadurch entstanden, daß die anfangs schon 
bei wesentlich niedriger Temperatur gebildeten Teere an den 
heißen Flächen der Entgasungsapparatc sich zersetzt und 
unter Abscheidung von kohlenstoffreichen, zum Teil festen 
Subi-tunzen Deslillationsprodukte £ranz anderen* Art ergeben, 
haben. Wenn jedoch die Ivohle bei niedriger Temperatur 
von 400 bis 550 Grad entgast wird, so entstehen ganz andere 
Produkte und Feere, welche man dementsprechend als Tiefn 
temperaturteere oder als Urteere' bezeichnet. Sie sind wesent¬ 
lich anders zusammengesetzt, als die gewöhnlichen Teere; 
bei den Steinkohlen z. B. enthält der Tieftemperaturteer 
fast keine Kohlenwasserstoffe der aromatischen Reihe, na: 
mei.tlieh kein Naphtalin, während die fiir die Erdöle charak¬ 
terisierenden Kohlenwasserstoffe, deshalb Xapli teile ge¬ 
nannt, in gr< ßen Mengen, bis zu 40 % enthalten sind. 

Das Wichtigste über die Tieftemperaturdestillation 
speziell der Braunkohle sei nach den Ausführungen 
von Prof. Dr. Franz Fischer, Direktor des Kaiser 
Wilhelm-Institutes für Kohlenforschung in Mühlheim- 
Ruhr angeführt. 9 ) Er sagt, daß lie Tief temperatu r teere, 
die in folgenden die Bezeichnung „Urteere“ haben, wenn 
man von den sie slets begleitenden Phenolen absieht, sowohl 
bei der Braunkohle als bei der Steinkohle dem Erdöl nährte 
stehen und sich nach der Methode der Erdölindustrie zu allen 
Produkten dieser Industrie, wie Benzin, Leuchtöl, Treiböl, 
Schmieröl und Paraffin verarbeiten lassen. Aus diesen! 
Grunde stellt die Deslillarion der Kohlen bei tiefer Tempera¬ 
tur eine Oelgewinnung aus Kohlen, und zwar nicht nur aus 
Braunkohlen, sondern auch Steinkohlen dar. 

..Während aber diese Produkte, welche die Destillation 
bei niedriger Temperatur liefert, nicht nur bei Braunkohle, 
sondern auch bei der Steinkohle qualitativ dem rohen Erd¬ 
öle nahestehen, so berechtigen sie andererseits auch quantita¬ 
tiver Hinsicht, in ihnen die Quelle für eine künftige Versor* 
gung mit Erdöl zu sehen. So liefern die mitteldeutschen 
Braunkohlen, berechnet auf trockene Kohle, durchschnittlich 
zwischen 10 und 20 % Urteer.“ Mit solchen hohen Aus¬ 
beuten ist allerdings, soweit meine Erfahrungen reichen, im 
Durchschnitt bei den böhmischen Braunkohlen nicht zu rech¬ 
nen. Es liegen bisher viel zu wenig einschlägige Unter¬ 
suchungen vor. lieber die Produkte der Tieftemperatur 1 - 
destillation der Brauukehle sagt F. Fischer: Der Halbkoks 
der Braunkohle steht dem sogenannten Grudekoks ziemlich 
nahe und wird zu ähnlichen Zwecken wie jener Verwendung 
finden. Der Urteer der Braunkohle stellt im allgemeinen ein 
Produkt von salbcnartiger Beschaffenheit dar mit einem 
Stockpunkt von etwa 30 bis 40°. Diese Eigenschaft verdankt 
er seinem hohen (bis 30 %) Gehalt an festem Paraffin und 
etwas unzorsetztem Montanwachs. 

Anstatt die einzelnen Produkte, wie sie im Urteer vor¬ 
handen sind, einfach durch Destillation und Raffination in 
Benzin, Lcuchtöl, Treiböl, Schmieröl und Paraffin zu tren¬ 
nen, kann man auch entweder durch geeignete Wärmebehand¬ 
lung der nichtviskosen Teile die Menge der Schmieröle durch 
Eindickungsprozeß vermehren, oder umgekehrt, die Mengen 
des Benzins auf Kosten der höher siedenden Anteile durch 
die sogen. Oelspaltung erhöhen. 

Von den Produkten der Urdestillation der Braunkohle 
kommt also in erster Linie der Teer in Betracht und dieser 
darf als ein hervorragendes Produkt für die Darstellung der 
Derivate der Erdölindustrie angesehen werden. Insbeson¬ 
dere wird er es sein, wenn erst einmal eine nutzbringende 
grcßindustrielle Verwendung der die Kohlen Wasserstoffe des 

’) Franz Fischer: Ueber die Mineralölgewinnung bei der Destil¬ 
lation und Vergasung der Kohlen, Berlin 1918, Gebr. Bornträger 
sowie Abhandlungen über Kohle etc. in den Berichten des Kaiser 
Wilhelm-Institutes für Kohlenforschung. Bd. 2 und 3 weiter Dr. W. 
Glund, die Tieftemperatu Verkokung der Steinkohle, bei Wilhem Knapp 
in Halle a. d. Saale und das soeben erscheinende Buch: Prot. Ed. 
Donath und Dozent Dr. A. Lissner bei Ferdinand Enke in Stuttgart. 
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Teeres in Mengen zwischen K und 15 % begleitenden Phenol- 
homologen gefunden ist, die vielleicht in der Richtung der 
Gewinnung künstlicher Harze 9 ) zu suchen sein dürfte. 

J larries hat sich dann zuletzt auch mit dem Tieftempe- 
raturteer in derselben Richtung beschäftigt. Seine eingehen¬ 
den Mitteilungen darüber können hier nicht näher besprochen 
werden. Er gibt eine genaue Kalkulation des ganzen Ver¬ 
fahrens, ausgehend von einer Menge von 100 Tonnen Braun¬ 
kohle unter Berücksichtigung des bei der Destillation ge¬ 
wonnenen Mengen an Gas, Ammoniak und Teer und näherer 
Beschreibung der dabei durchzuführenden Prozesse. Seine 
Mitteilungen bilden eine verläßliche Grundlage für die Be¬ 
urteilung der Wirtschaftlichkeit, der Fettsäuren- und 
Schmierölgewinnung aus Braunkohle überhaupt. Er berührt 
auch schließlich die Ueberfiihrung von Paraffin in Fett¬ 
säuren, insbesonders nach dem Verfahren von 0. Kelber, 
Ileilbronn. Auf diesem Gebiete haben wir übrigens, soweit 
meine Informationen reichen, in nächster Zeit- wichtige Mit¬ 
teilungen zu erwarten. 

Mit der Zunahme der Braunkohlenteerdestillation steht 
aber die Paraffinproduktion zum Teil im Zusammenhänge, 
aber die Gewinnung größerer Paraffimnengen als bisher steht 
ja jetzt, fort zur Diskussion, und auch eine schon lange ven¬ 
tilierte und versuchte Frage der Anwendung der Entgasungs- 
riiekstände gewisser Braunkohlen (wollen wir sie, wenn auch 
nicht ganz richtig, Braunkohlenkoks nennen) zum Hochofen¬ 
betrieb harrt noch der gewiß nicht aussichtslosen Lösung; 
ich habe schon begonnen, mich mit dieser Frage zu beschäf¬ 
tigen. Die Erhöhung der Paraffinproduktion hat jedoch 
ebenfalls für die Fabrikation von Fettsäuren, bezw. Seifen 
eine Bedeutung, denn die Ueberführung des Paraffins in 
Fettsäuren auf verschiedenem Wege ist naeh allem, was be¬ 
kannt Ft, schon über Laboratoriurnsversuche zweifelsohne 
hinaus und ist bereits in größerem Stil in Fabriksbetrielxui 
eingeführt 11 ) 

Nach Har ries ist. nicht zu befürchten, daß die größeren 
Mengen von Paraffin, die zu erwarten sind, später nicht ent¬ 
sprechend werden verwertet werden können. Neben der 
direkten Verwendung* zur Kerzenfabrikation könne das 
Paraffin voraussichtlich zur Gewinnung von niedrigen mole¬ 
kularen Fettsäuren verwendet werden und diese würden mit 
den nach dem Ozonverfahren herstellbaren hochmolekularen 
Fettsäuren zu Seifen verarbeitet werden. lieber die Paraffin- 
Überführung in Fettsäuren sind schon, wie bereits gesagt, 
zahlreichere Mitteilungen gemacht wurden, auf die hier nicht 
eingegangen werden kann. Wir können wichtigen auf klä¬ 
renden Mitteilungen in dieser Richtung bestimmt in kurzer 
Zeit entgegensehen. Ich habe Proben von solchen aus Paraf¬ 
fin hergestellten Produkten mit über 80 % verseifbaren Fett¬ 
säuren bereits in Händen gehabt. 

Ueber die Verwendung des bei der Braunkolilenver- 
gasung zu Generatorgas abfallenden Generatorteeres sind 
ebenfalls neuere Mitteilungen gemacht worden. 

Nach den Mitteilungen von Franz Fischer und Wilhelm- 
Schneider (Stahl-Eisen 191G, 549) kann man den Braunkoh- 
lengeneratorteer im größeren Maßstabe und technisch leicht 
zur Gewinnung von Heizöl, Paraffin, Waschöl und einen 
verhältnismäßig hochwertigen Rückstandbrennstoff verwen¬ 
den. Durch Extraktion desselben mit Beuzin kann man 

10 ) Hiezu muß bemerkt werden, daß eine Verbesserung der 
Tieftemperaturkohlenwasserstoffe der Braunkohle durch eine Anlage¬ 
rung von Wasserstoff (durch Hydrierung) voraussichtlich gelingen 
wird und daß weiters die Gewinnung künstlicher Harze analog dem 
Cumaronharz aus den Phenolhomologen kein so schwer unlösbares 
Problem darstellen dürfte. 

,l ) Hier sei nur auf ein Verfahren zur Gewinnung von Fett¬ 
säuren aus Paraffin durch Blasen mit Luft oder Sauerstoff bei 115 
bis 125° hingewiesen. Erhitzen ist nur zur Einleitung der Reaktion 
nötig, zur Fortsetzung genügt die Reaktionswärme. Oxydation ober¬ 
halb 150 Grad, liefert eine braune, gummiartige Masse. Durch Kataly¬ 
satoren, z. B. Metalle, Säuren, Salze, Oelsäure, Naphtensäure, Harzsäure 
wird der Oxydationsprozeß beschleunigt. Engl. Patent 131302/4 vom 
12 August 1919. Pardubitzer Fabrik der A.-G. für Mineralölindustrie 
vorm. David Fanto & Co. Nach Chemische Umschau 1920, S. 34. 
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*einen salbenartigen Körper gewinnen, der sich sehr gut zum 
Fetten von Leder eignet, statt animalischen Oeles und 
durch nachfolgende Extraktion mit Benzol kann man lackar¬ 
tige in dieser Kichtung verwendbare Körper erhalten. Ein von 
Ulrich und mir 12 ) stark untersuchter Teer (Montan-Rund¬ 
schau 1917. S. 241), ließ sich mit 5% gebrennten Kalk ver¬ 
mischt unmittelbar sehr gut zur Brikettierung aller möglichen 
Brennstoffe, wie Steinkohlen- und Braunkohlenkleie, Torf, 
•Sägespäne (alle vorher im geteerten Zustande) verwenden; 
wobei man sehr bald erhärtende feste Briketts bekommt. Be¬ 
züglich der Verwendung der durch Benzin und später mit 
Benzol erhaltene Extrakte, machten wir dieselben Erfahrun¬ 
gen wie Fa. Fischer und W. Schneider. 

Ich kann nicht umhin, bei dieser Gelegenheit darauf hin¬ 
zuweisen, daß schon früher Franz Fischer und Wilhelm 
Schneider in der zitierten Abhandlung über die Aufarbeitung 
des Braurkchlengeneratorteeres mitgeteilt haben, daß sie 
aus einem Generatorteer von den Mannesmannröhrenwerken 
Abt. Schulz-Knaudt in Hückingen unter anderem mit Benzin 
salbenartige Körper extrahierten, welchen sie, um ilun die 
dunkle Färbung zu nehmen, mit Ozon unter Benützung von 
Preßluft in Gegenwart einer Sodalösung behandelten, wobei 
er entfärbt und geruchlos wurde. Aus dieser alkalischen Lö¬ 
sung konnten dann durch Ansäuern zähe Fettsäuren abge¬ 
schieden werden. Ilarries und sein Mitarbeiter führen auch 
diese Mitteilung vom F. Fischer und W. Schneider an, neh¬ 
men aber berechtigterweise die Priorität für sich in Anspruch, 
da Ilarries schon rechtzeitig früher einen weiteren beteiligten 
Kreis von seinen Arbeiten in Kenntnis gesetzt hatte, jedoch 
dieselben erst viel später veröffentlichen durfte. 

Bei der von Ulrich und mir durchgeführten Unter¬ 
suchung eines Braunkohlengeneratorteers (siehe oben) fanden 
wir in den Benzeiextrakten schon Substanzen, welche Fett¬ 
säure ähnlich waren, da diese Extrakte eine Verseifungszahl 
von 31\l zeigten. Auch sonst zeigte dieser Teer, obwohl er 
von einer ganz anders beschaffenen Braunkohle abstammte, 
im wesci tliehen diesell»en Eigenschaften wie der von Fischer 
und Schneider untersuchte. 

Die Bedeutung der böhmischen Braunkohlen nach dem 
vorangehenden würde es gewiß rechtfertigen, daß ein eigenes 
Forschungsinstitut für Braunkohle mit ganz paritätischer 
•Orga nisation in der Tschechoslowakei geschaffen werde, analog 
dem Forschungsinstitut für Braunkohlen, das schon seit eini¬ 
ger Zeit mir der Bergakademie Frcilicrg in Sachsen verbun¬ 
den Uz und zu welchem vorwiegend von industrieller Seite 
namhafte Gründungsbeiträge beitrugen, lieber die Organi¬ 
sation von Forschungsinstituten für industrielle Gebiete siehe 
meine Abhandlung (Oesterr. „Chem. Ztg.“ 1917, Nr. 23). 

N achtrag. 

Das Manuskript vorliegenden Aufsatzes war 
bereits Anfangs April zum Drucke übersendet. 
Inzwischen sind mehrere wichtige einschlägige 
Arbeiten veröffentlicht worden und da es mir 
nicht möglich, hier in meinem Ferialaufenthalte 
das Manuskript umzuändern, so sehe ich mich 
veranlaßt, einen kurzen Nachtrag anzuschließen. 

Die Ueberführung des Paraffins in Fettsäure kann 
nahezu als ein gelöstes Problem betrachtet werden. (Siehe 
nebst andern die Publikationen von K. Löffl (Chem. Ztg. 
1920, Nr. 91) sow. Ad. Grün 13 ) (Ber. d. deutschen ehern. Ges. 
1920, 6. Heft, S. 987). Weiters aber sehr bedeutsame Ar¬ 
beiten von Franz Fischer und Wilhelm Schneider, Mühlheim 
a. R. (Ber. d. d. chem. Ges. 1920, Bd. 53, S. 922) sowie von. 

• lf ) Der von uns untersuchte Teer stammte von einem Braun- 
kohlendrehrostgeüerator nach Kerpely aus mährischer Braunkohle. 
Infolge des ziemlich hohen wassergekühlten Mantels bei diesem 
•Generatorsystem ist die Menge des gebildeten Generatorteers verhält¬ 
nismäßig groß. 

,3 ) Aus dem Laboratorium der Schichtwerke in Aussig a/Elbe 
sind vom Chefchemiker Ad. Grün und seinen Mitarbeitern soviel 
wichtige einschlägige Arbeiten hervorgegangen, daß man dasselbe mit 
liecht als eine Forscnungsstelle für Fett-Chemie bezeichnen kann. D. 
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D. Holde, Chem. Ztg. 1920, Nr. 78, veröffentlicht worden 
Die erstgenannten sehen sich veranlaßt, in den Oxydations- 
produkten aus Paraffin die Gegenwart von Fettsäureanhy¬ 
driden anzunehmen, und deshalb die Frage zu besprechen, 
ob solche auch im Dann resorbiert werden. Darauf ant¬ 
wortet nun Holde, daß er sich mit dieser Frage schon vor 
fünf Jahren beschäftigt hat und teilt mit, daß er solche 
Anhydride, die teils von ihm und Smelkas, teils von Grün 
in Aussig hergestellt waren, in physiologischer Hinsicht 
geprüft hat und dieselben als vorzüglich resorbierbar gefun¬ 
den hat. Er hat solche Anhydride durch 4 Wochen in 
seinem eigenen Haushalt mit vollem Erfolg verwendet, 
weshalb er am 30. Juni 1910 ein Patent auf diesen glyzerin¬ 
freien Fettersatz angemeldet hat. Die Darstellung von 
Fettsäureanhydriden aus Paraffin etc. erhält dadurch eine 
besondere Bedeutung für die Nahrungsmittel-Chemie. 

Zum Schlüsse noch einige Bemerkungen über die festen 
Entgasungsrückstände der Tieftemperaturdestillation der 
Braunkohlen. Ihre Beschaffenheit und Zusammensetzung 
wird bei guten, verhältnismäßig aschenarmen Braunkohlen 
zwischen der des Kok« und vielleicht der Holzkohle stehen. 
(Im Durchschnitt.) Sie sind zu allen Zwecken zweifels¬ 
ohne verwendbar, wie der Grudekoks. Für gewisse metall¬ 
urgische Prozesse dürfte sie voraussichtig ebenfalls ver¬ 
wendbar sein, z. B. für den Kupolofenbetrieb als teilweisen 
Ersatz des Koks. Am wichtigsten erscheint die Frage, ob 
sie für sich allein oder in anderer Form im Hochofenbetrieb 
verwendbar sind; ich halte dieses Problem für lösbar und 
habe angefangen, mich damit zu beschäftigen. 

Leoben, im September 1920. 


Ing. Dr. A. Leon, Graz: 

Ueber die rechnungsmäßige Ausnützung 
von Querschnitten, die auf Biegung be¬ 
ansprucht werden. 

(Fortsetzung aus Nr. 39). 

Soll an einem rechteckigen Querschnitt eine doppel¬ 
seitig, symmetrisch angebrachte Rippe das Widerstands¬ 
moment nicht ändern, gleichgiltig welche Höhe sie erreicht, 
so muß zwischen jeweiliger Rippenbreite y und -höhe z 

xlie Beziehung yz 1 = C = -i- bh 2 bestehen, wenn b und h 

Breite und Höhe des auf ein Rechteck reduzierten Grund- 
Querschnittes bedeuten.*) Fragen wir nach der Form für 
Symmetrisch angeordnete Rippen, die in gleicher Weise 



den Kemabstand des Grundquerschnittes nicht ändern, so 
erhält man die Gleichung y t z 2 = C = ~ bh 2 . Mit den Be¬ 
zeichnungen in Abb. 7 ist nämlich 
dF, - y, dz 
dJ. - l y, dz 

*) Zeitschrift des Vereines Deutscher Ingenieure. 1898. S. 799. 

Original fram 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 









Seite 372 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 40 und 41 


k 1 2 r k(konstant) und daraus 

(z-fdz) (F, -f dF,) zJ, 

T ‘y,z’ kF, + ky,z. 

Durch Differentiation dieser Gleichung und Einsetzen 
des Wertes für dFj erhält man eine einfache Differential¬ 
gleichung, die zur oben angegebenen Lösung führt. Die 
Begrenzung von Rippen, die das Widerstandsmoment und 
die durchschnittliche Flächenausnützung nicht ändern, 
wird also durch Linien gleicher Art gebildet. In Abb. 8 sind 
beide Begrenzungen zu sehen. 



Abbildung: 8. 

Für den geometrischen Ort der Eckpunkte aller sym¬ 
metrisch angeordneten rechteckigen Rippen, welche das 
Widerstandsmoment nicht ändern, erhält man *» 

y(z 2 -f zh + h 2 ) bh* 

und die, welche den Kernabstand unverändert lassen 



Abbildung s>. 

y, (z* + h s ) - bh* (Abb. 9). 

bVj' 
! h 



—i- 


1 

i 


i 

z 1 _tl_ 

1 

” "tm 


Abbildung 10. 

In Abb. 10 ist der Vergleich der vier Begreir/ungs- 
linien gezogen, die mit l F ’ b ^ezw. 'li = 7 ^ 
Form annehmen: v 

87 C # - 1 0 

2 iJ, t’-l =0 
t 4 (P + C + 1) — 1 0 

Tjl (C* +1) 1 0. 

Merkwürdig ist, daß sich auch beim kreisförmigen 
Querschnitt das Widerstandsmoment durch Wegnahme an 
Fläche vergrößern läßt, worauf Hau ska hingewiesen hat.*) 

*) L. Hauska, Trügheits- und Widerstandsmomente von Quer¬ 
schnitten teilweise behjiueqer Rundhölzer. Oesterreichische Wochen¬ 
schrift für den öffentlichen Baudienst 1916. Heft 26. S. 399. 
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Setzt man für den vollen Kreis 
F = * F , 



Abbildung 11. 

so erhält man unter Einführung des aus Abb. 11 ersicht¬ 
lichen Winkels <p für den symmetrisch »zur neutralen Axe 
zugestutzten Querschnitt 

F tz — (2'f — sin 2®) T-, 

1 - K - f > 

. 2 k — (4 ® — sin 4 'f) T 

dl 2;t J * 

W, — “ (4; f - sin \ ? ) w wW 
2 - cos ’f 

k 2 r: -- (4 ® — sin 4y) . j 

1 - c °s ¥ [ it - (2 ? sin 2 o)] 

p j 

Der Verlauf der Funktionen J -, —~ . u> und x mit 

r J 

wachsendem Winkel tp ist in Abb. 12, für kleine Winkel 
genauer in Abb. 13 dargestellt. 
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Für alle vier Funktionen ist die erste Ableitung nach » 
•der Veränderlichen für deren Nullwert selbst gleich Null. 
Während aber mit wachsendem Winkel die Yerhält- 

■p j 

nisse ~ und -j- unter die Einheit sinken, steigen i» und x 
zunächst an, erreichen einen Höchstwert, um erst dann zu 
sinken. Für ~ sind alle Funktionen gleich Null. Für 

diesen Winkel wert sind die ersten Ableitungen von und f 
(o gleichfalls Null, während die ersten Ableitungen von 
p und x den Wert ~ sin 2 rp erreichen. 

Für die kennzeichnenden Querschnitte erhält man 
folgende Werte: 


i 


a 

h 

d-h 

P, 

J, W, 

k, 

I 

CO 


d 

d 

d 

* 

T j-W = ‘“ 

-jjT =x Anmerkung 

aa 

11° BO' 

0205 

0*979 0*021 

0990 

0 986 1*00695 

,. m . Grösstes Wider- 
ruii Standsmoment 

bb 

\ cc 

17° 

18° 8' 

! 0-292 

0*811 

0*956 0*044 

0*950 0-050 

0-989 

n-987 

0 959 1-0025 

0-950 ' 1-000 

i^ioE Grösste durch- 
1 ul, * Q pchnittl. Flächen- 
10iy ! ausnütiung 

dd 

20° 20' 

0441 

0-895 0*101 

0961 

0 861 0 961 

H 


Wie hier ersichtlich ist, läßt Bich durch Verminderung 
der Fläche das Widerstandsmoment um rund 0*70 v. H., 
die durchschnittliche Flächenausnützung um 1*4 v. H. 
steigern, also um Beträge, die praktisch nicht in Betracht 
kommen. In Abb. 14 sind die in der vorstebenden Zu- 



I 


Abbildung 15. 

sammenstellung hervorgehobenen Querschnitte dargestellt; 
im größeren Maßstabe und daher deutlicher in Abb. 15. 

Meinem Assistenten Herrn Wilhelm Czerwenka habe 
ich für die Herstellung der Abbildungen zu danken. 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Technik. 

Die mechanische Werkstätte in Wetter an der Ruhr und ihre 
Beziehungen zur Industrie Böhmens. Im Jahre 1919 feierte diu 
Deutsche Maschir.enfabriks-Aktien-Gesellschaft die hundertste 
Wiedeikein- des Tapes, an dem in Wetter die „Mechanische Werk¬ 
stätte“ gegründet wurde, aus der diese größte deutsche Maschinen¬ 
fabrik hervorgegangen ist. Alis Anlaß dieses Tages hat die Di¬ 
rektion dos Werkes den Professor Konrad Matschoß, den be¬ 
kannten Historiker der Dampfmaschine, mit der Herausgabe eines 
Werkes betraut, welches nun im Buchhandel erschienen ist und 
in welchem in großen Zügen die hundertjährige Geschichte des 
deutschen Maschinenbaues enthalten ist. 

Uns interessieien besonders die lebhaften Beziehungen, wel¬ 
che in den ersten Jahrzehnten zwischen der mechanischen Werk- 
stätte in V etter a./Ruhr und unserer böhmischen Industrie 
bestanden. 

Diese „mechanische Werkstätte“ war eine Gründung Fried¬ 
rich Wilhelm Ilarkorts, der auf so vielen Gebieten in Deutschland 
Anreger und Bahnbrecher gewesen ist und der unter anderem als 
erster in Deut chland auf die Bedeutung der Eisenbahnen hinge¬ 
wiesen hat. Harkort wurde am 22. Feber 1793 auf dem alten Fa¬ 
miliensitz llarkortoin geboren und wollte ursprünglich Kaufmann 
werden. Bei einem Teppichfabrikanten, der gleichzeitig mit Wcb- 
waron Handel trieb, ging er in die Lehre, aber das Kontor behagte 
ihm wenig und nur die Fabrikation interessierte ihn. Alles was 
technisch neu war erweckte seine Aufmerksamkeit und schon mit 
18 Jahren bewarb er sich um einen von Napoleon ausgesetzten 
Preis zur Verbesserung der Zuckergewinnung aus Hüben. Nach 
den Befreiungskriegen, an denen er teUnahm, kehrte er nach 
Hause zurück und legte in Harkorten eiine Gerberei an. Gleichzeitig 
übernahm er ein Kupferhammerwerk, überließ aber anfangs der 
zwanziger Jahre beide Unternehmungen jüngeren Verwandten, 
denn er hatte weit größere Pläne. Er wollte unter Benützung 
englischer Arbeiter lind englischer Maschinen den Wettbewerb mit 
der englischen Industrie aufnehmen. So reich er aber an Tatkraft 
und Tdeem war, so fehlte ihm doch das Geld zur Verwirklichung 
seiner Gedanken. Er fand einen kühnen Unternehmer in Heinrich 
Daniel Kamp, der einen Teil seiner Lehrzeit in England verbracht 
Jiatte, und der dort mit offenem Blick die große technische und 
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industrielle Entwicklung \erfolgt hatte. Schnell fanden sich diese 
beiden Männer in dem Entschlüsse, gemeinsam eine mustergiltige 
mechanische Werkstätte zu schaffen, die mit allein, was englische 
Maschinenfabriken besaßen, ausgerüstet, wenigstens den geistigen 
Wettbewerb mit ihnen uufnehmen sollte. Die alte Burg in Wetter 
a./Ruhr schien ihnen für die Anlage der Werkstätte geeignet, ob¬ 
gleich die Veikehrslage die denkbar schlechteste war. 

Iin Jahre 1819 ging Harkort nach England um Arbeiter und 
Ingenieure zu werben und Maschinen zu kaufen, und im Heibst 
desselben Jahres wurde die mechanische Werkstätte Harkort & 
Co. eröffnet. Es war zu dieser Zeit nicht so einfach, englische In¬ 
genieure und Arbeiter nach Deutschland zu bringen, denn die eng¬ 
lische Regierung war mit allen Mitteln bestrebt ihre Monopolstel¬ 
lung bei/ubehalten. Immerhin gedang es Ilarkort tüchtige Werk¬ 
meister zu finden, unter anderen den außerordentlich kenntnis¬ 
reichen Samuel Godwin und dessen Schwiegersohn Edward Tho¬ 
mas, welch letzterer der Begründer der böhmischen Mascfair.en- 
industrie werden sollte. Außerdem wurde der Gießer Obrey und 
bald darnach Richmond herüber gebracht, und diese sorgten schon 
dafür, daß aus ihren Bekanntenkreisen der eine oder der andere 
inach Wetter kam. Allzu wählerisch durfte Ilarkort nicht sein und 
er schrieb in seinen Lebenserinnerungen, er habe verschiedene 
Engländer sozusagen vom Galgen herunterschneiden müssen, um 
nur überhaupt welche zu bekommen. 

Aus dieser „mechanischen Werkstätte“ kam im Jahre 1823 die 
erste betriebsfähige Dampfmaschine nach Markersdbrf *) in Böh¬ 
me«. Es war eine Maschine von 6 PS und wurde aufgestellt in der 
Baumw ollspinneiei des Josef Kittel, wo sie 180 Spindeln betrieb. 
Diese Dampfmaschine erregte großes Aufsehen und eiine Unzahl 
von Besuchern fand sich ein, die dieses Wunderwerk der Technik 
besichtigen wollten. 

In einem Artikel der „Prager Zeitung“ wird als die liefernde 
Firma die Maschinenfabrik Harkort, Thomas &: Co. angeführt. Wir 
wissen, daß diese Angabe unrichtig ist, aber es mochte sein, daß 
Thomas, der diese und andere Maschinen montierte, eih Interesse 
daran haben mochte, sich als Teilhaber der Firma zu bezeichnen. 
Außer dieser Maschine in Markersdorf hat Thomas noch eine acht- 
pferdige in der Baumwollspinnerei Wernstädtl aufgestellt. Ferner 

*) Vergl.: Die ersten betriebsfähigen Dampfmaschinen in Böhmen. 
(H. Fuchs und A. Günther. Jahrb. d. Ver. deutscher Ingenieure 1913). 
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eine 12pferdige Maschine in der Baumwollspinnerei Kühne & Tetz- 
nor in Rothen! aus. 

Edi-ard Thomas, über den übrigens Harkorts Urteil nicht .sehr 
günstig ist, da er ihn als einen talentvollen aber haltlosen Mann 
bezeichnet, faßte schon im Jahre 1824 den Entschluß, sich in Böh¬ 
men niederzulassen, da er die günstigen Aussichten, die sich der 
Maschinenindustrie in dem hochentwickelten Lande boten, klar er¬ 
kannte. Er trat aus Harkorts Fabrik aus, hielt sich längere Zeit 
in Ergland auf, um Mustermaschinen und Werkzeuge anzuschaffen 
und überreichte im Jahre 1829 dem Landesgubcrnium ein Ge¬ 
such, sich in Reichenberg niederlassen zu dürfen, um eine Fabrik 
zur Erzeugung jener Maschinen, die vor allem die Textilindustrie 
bedürfe, herzustellen. Unter den Maschinen, die er in dem Gesuch 
aufzäblt, sind auch Dampfmaschinen. Wasserräder und Apparate 
für Gasbeleuchtung enthalten. Das Gubeimium erteilte ihm die 
einfache Fabriksbefugnis und noch im selben Jahre errichtete 
Eduard Thomas unter Mitwirkung seines Bruders James ein Ate¬ 
lier zur Herstellung größerer Maschinen und Treibwerke in Kei- 
chenberg, und 1830 mit dem Mechaniker Bracegirdle in Alt-IIarz- 
dorf eine zweite Werkstätte zur Herstellung von Spinn-, Webe- 
und Appreturmaschinen. Das Reichonberger Atelier wurde, an io 
wir wissen, im Jahre 1832 nach Prag übertragen; aus ihm ging 
die Maschinenfabrik Ruston hervor, aus der wieder bekanntlich 
die Vereinigten Maschinenfabriken entstanden sind. So ist in ge¬ 
wissem Sinne die Entwicklung der mechanischen Werkstätte id 
Wetter und die der Maschinenfabrik Thomas parallel vor sich ge^ 
gangen. 

Von Interesse ist noch, daß unter den ersten Mitarbeitern 
Harkcrts ein Tscheche Kunisch war, von dem Harkort rühmte, daß 
er bei Dreh- und Bohrbänken eine außerordentliche Begabung 
entwickelte. 

Mit der Uebersiedlung von Thomas nach Böhmen hörten die 
Beziehungen Harkcrts mit Böhmen auf, sie waren schon früher 
lose geworden, seitdem die Maschinenfabrik Aston in Magdeburg 
entstanden war, welche nach dem) Jahre 1830 den größten Teil 
der in Böhmen aufgestellten Dampfmaschinen lieferte. 

Dr. Hugo Fuchs. 

Normung. 

Der Normenausschuß der deutschen Industrie veröffentlicht 
in HeTt 16 seiner „Mitteilungen“ (Heft 16 der Zeitschrift „Der 
Betrieb“) folgende Noimblattentwürfe. 

D I Norm 34 B1. 1 u. 2 (Entwurf 1) Rundklemmen für Mutter¬ 
anschluß zur Befestigung an Metall, Holz u. Isolierstoffen (lach-’ 
normen de9 V. D. E.) 

D I Norm 35 (Entwurf l) Rundklemmon für Lötanschluß zur 
Befestigung an Metall, Holz u. Isolierstoff (Fachnormen d. V. D. E.) 

D I Norm 475 Bl. 2 (Entwurf 1) Schlüsselweiten. 

Abdrücke der Entwürfe mit Erläuteruugcn werden den In¬ 
teressenten auf Wunsch gegen Bezahlung von 50 Pfg. für ein Stück 
von der Geschäftsstelle des Normenausschusses der deutschen In¬ 
dustrie, Berlin NW 7, Sommerstraße 4a, zugestellt. Bei der Prüfung 
sich ergebende Einwände können der Geschäftsstelle bis 15. No¬ 
vember 1920 bekanntgegeben werden. 

Im genannten lieft werden außerdem die Blätter: 

D I Norm 150 Schlichtlaufsitz, Schlichtpassung, Einheitsboh- 
rung; 

D I Norm 369 Leitungsrohre aus Flußeisen, Verwendungsbe- 
reich nach Druckstufen; 

D I Norm 370 Leitungsrohre für Gase und Flüssigkeiten, 
Nennweiten, Lichte Durchmesser der Armaturen; 

D I Norm 371 Leitungsrohre aus Flußeiseu, stumpfgeschweißte 
Gewinderohre, gezegene Gewinderohre; 

D I Norm 372 Leitungsrohre aus Flußeisen, autogengeschweißt*, 

D I Norm 373 Leitungsrohre aus Flußeisen, patent-geschweißt; 

D T Norm 374 Lcitungsrohre aus Flußeisen, wassergas-gc- 
schweißt; 

D I Norm 375 Leitungsrohre aus Flußeisen, nahtlos warm 
gewalzt als Vorstar,dsvorlage mit Erläuterungen veröffentlicht. Es 
handelt sich bei den Vorstandvorlagen um die Fassung der Blätter, 
wie sie dem Vorstand zur Genehmigung unterbreitet werden. 

Digitizer! by Google 


Verkehr. 

Mitteleuropäischer Luftverkehr. Der „Deutsche Luftpool‘ 4 p 

dem die Wiener Flugverkehrsgesellschaft, eine dann che, eine 
schwedische und eine holländische Gesellschaft angehören, die 
wiedeium mit einem einglischen Unternehmen (Vickers) in Ver¬ 
bindung steht, hat vorläufig — nach Abschluß der Verhandlungen 
mit einer italienischen Gesellschaft, folgende Luftlinien ins Auge 
gefaßt und zum Teile schon in Betrieb gesetzt: 

Wien—Berlin über Nürnberg, 730 km, in 4 l / 2 bis 5 Stunden, 
oder nach Bedarf über München, 850 km, in ö 1 /* Stunden. Wenn 
der Flug über die Tschechoslowakei freigegeben sein wird, was 
ungefähr im Jänner erwartet wird, wird die Route sein; Wien— 
Berlin über Prag und Dresden, 520 km, in 3 bis 3 1 /* Stunden; 
Berlin—Amsterdam, 600 km, in 4 Stunden; Amsterdam—London. 
370 km, in 2 J / 2 Stunden; Berlin—Kopenhagen, 370 km, in 2 x / 2 
Stunden, diese drei bereits im Betriebe; Wien—Mailand (etwa über 
Tarvis), 650 km, in 4 bis 4 1 /., Stunden. 

Zu den Sablatnig-Luftlimousinen, mit denen der Betrieb eröffnet 
wird, kommen dann noch Apparate von Rumpler und Junkers, letz¬ 
tere ganz aus Mel all erzeugt. Für die Mailänder Linie dürfen 
italienische Großflugzeuge Caproni verwendet werden. Der Be- 
tiieb wird anfangs bedarfsmäßig geführt. Die Luftlinien 
w erden auch Post befördern, w ofür ein besonderer Zuschlag einge¬ 
hoben wird. Die deutschen Luftlinien, die Post befördern, werden 
vom Staat mit 11 M für den Flugkilometer unterstützt. 

Die Betriebssicherheit der deutschen Eisenbahnen in ameri¬ 
kanischer Beleuchtung. Während des letzten Völkerkrieges haben 
— wie auf verteiliedenen anderen Gebieten — auch im Verkehrs¬ 
wesen die Begriffe der Wirtschaftlichkeit völlige Umwertung 
erfahren. 

Es wird auch vielleicht jahrzehntelang dauern, bis anstelle 
der oft schwankend gewordenen Beurteilung der VerkeliTsicher- 
lieit wieder fettgefügte Erfahrungswerte treten werden. Die Wir¬ 
kung der Veneichlichung der deutschen Eisenbahnen auf die 
Eitragsfäliigkeit und Vergrößerung der Wirtschaftlichkeit, der 
Einfluß der gewaltigen Gebietsverscbiebungen auf den Bestand 
und die Tätigkeit des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungeii 
und vieles andere sind Rätsel, deren Lösung der Zukunft Vorbe¬ 
halten bleiben muß. 

Ater über gewisse Fragen, über die vor der jüngsten Vergan¬ 
genheit unzweidci tiges statistisches Material gesammelt und 
veröffentlicht ist, sind bisher Zweifel nicht aufgekommen und 
war einem amerikanischen Schriftsteller Vorbehalten, in einer 
Juni-Nummer der „Railway Age Gazette“ (Jahrgang 1916) seinen 
Leserkicis darüber aufzuklären, daß es mit der Betriebssicherbeit 
auf den deutschen Eisenbahnen und mit deren Verwaltung schlecht 
stehe. In seinem Aufsatz „Where German effieiency falls down“, 
der wegen der bedauerlichen Unterbrechung der wissenschaft¬ 
lichen Verkehre erst verspätet hier bekannt wurde, hat ein Mr. II. 
W. Faus versucht, unmittelbar an seine Bewunderung der mili¬ 
tärischen und industriellen Einrichtungen Deutschlands — angeb¬ 
lich auf statistische Nachrichten gestützt — den Beweis zu erbrin¬ 
gen, daß in Bezug auf die Verwaltung der Eisenbahnen d i e 
Deutschen von den Amerikanern viel zu lernen 
haben. Mr. Faus räumt den deutschen Staatsbah¬ 
nen 9 Cgar eine gewisse Ueberlegenheit über andere Bahnen ein. 
weist jedoch auf den kläglichen Eindruck hin, den diese im Ver¬ 
gleich mit den amerikanischen Privatbahnen her- 
vorrufen. Manche Slaatsbahnentliusiasten seiner Heimat werden 
es nicht glauben wellen, e 9 sei aber unbestritten, daß die ameri¬ 
kanischen Eisenbahnen, im ganzen genommen, 1. doppelt so hohe’ 
Löhne zahlen, 2. den Dienst besser verstehen und 3. zu niedrigeren 
Tarifen befördern, als die deutschen Eisenbahnen oder irgend eine 
Staatsbahn in der Welt. 

Es ist mir nicht bekannt, daß auf diese selbstbewußten 
Aeußcrungen von irgend einer Seite eine Erwiderung erfolgt wäre. 

Daß Memehenarbeit in den Vereinigten Staaten immer, also 
auch i. J. 1914, besser bezahlt war, als in den Ländern Mittel¬ 
europas, wurde schwerlich von jemand bezweifelt. Uebrigens war 
das Eisenbahnnetz Nordamerikas vor dem Kriegsausbruch der 
Regierung noch nicht unmittelbar unterstellt gewesen. Weiche- 
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Wandlungen die Löhne und Gehälter in den folgenden Jahren 
durchgemacht haben, als die Amerikaner sich zu der Teilnahme 
am Kriege gegen Deutschland entschlossen und später, als die 
Rückwandlung zu der Privatwirtschaft und die Streikausbrüche 
auf die Wirtschaftlichkeit der Eisenbahnbetriebe Einfluß genom¬ 
men haben, — das sei an dieser Stelle nicht weiter untersucht. Die 
Berechtigung, auf die. niedrigen Eisenbahntnrife liinzuwcfceu. 
ohne gleichzeitig die besonderen Zusammenhänge zwischen Publi¬ 
kum, Frächte.* und Hahnverwaltung hier und dort zu l eleuchten, 
wird auch anzvzweifeln sein. 

Geradezu herausfordernd aber ist die kühne Behauptung, 
daß ,,die anglikanischen Eisenbahnen, im ganzen ge¬ 
nommen, den Dienst besser versehen“ und die Art 
der Begründung, weshalb die Sicherheit auf den amerikanischen 
Hahnen größer ist. 

Mr. Faus sagt: „Mit Bezug auf die Sicherheit scheinen die 
deutschen Eisenbahnen besser zu sein, als die unsrigen, bis man 
die Angaben näher untersucht. „Im narhstehenden ist der Ver¬ 
gleich durchgeführt über die Gesamtzahl der Reisenden. Bahnan¬ 
gestellten und dritten Personen (eigentlich „trespassers“, Bahn¬ 
gängern), die in einem Jahr getötet worden -s i n d.“ Die, 
Ziffern sind den letzten amtlichen Veröffentlichungen entnommen 
o. zw. der „Statistik der im Betriebe befindlichen Eisenbahnen, 
Deutschlands, Archiv für Eisenbahnwesen 1912“ und den „Reports 
of the II. S. Bureau of Labor and Interstate Commerce Commis-^ 
sion, The Railway Library 1914“, by Slason Thompson. Es wurden, 
getötet in Deutschland (1912) 131 Reisende. 682 Bahnangestellte. 
326 Dritte Personen, Vereinigten Staaten (1914) 223 Reisende, 1-177. 
Bahnangestellte, 5471 Dritte Personen. 

Den Nachweis über die größere Sicherheit auf den amerika-j 
nischen Eisenbahnen versucht der Amerikaner dadurch zu erbrin¬ 
gen, daß er die Anzahl der in zwei verschiedenen Jahren getöteten, 
Reisenden, Bahnangestellten und dritten Personen ins Verhältnis 
bringt mit der Betriebslänge der Bahnen, die er für diq 
deutschen Eisenbahnen mit .... 37 665 Meilen, 
amerikanischen Eisenbahnen mit . 245 894 Meilen 
beziffert. 

Daraus errechnet Mr. Faus. daß in einem Jahr (einmal 1912, 
das anderemal 1914) auf 10 000 Meilen Bahnlänge getötet wurden 

Reisende Baboutgest eilte Dritte Personen 

in Deutschland.35 181 87 

in den Vereinigten Staaten . . 9 60 222 

und hebt hervor, daß also die deutschen Eisenbahnen auf einer 
Meile viermal mehr Reisende und dreimal mehr Angestellte töten, 
aber nur ungefähr zwei Fünftel soviel dritte Personen. 

Das ungünstige Verhältnis (zwei Fünftel) bei den Unfällen 
der dritten Personen erklärt der Verfasser des Reklameartikels 
mit der Teilnahmslosigkeit ,der amerikanischen Zivilbehörden 
und verlangt gesetzlichen Zwang für deren Mithilfe. 

Der Anwalt der amerikanischen Privatbahnen sieht selbst 
<*in, daß die Bahnlänge die richtige Verglcichsuuterlage fiir, 
Betriebsunfälle nicht bilden kann und gestattet auch einen Blick 
auf die Verhältniszahlen, wenn die Anzahl der Unfälle, bezogen 
auf die Dichtigkeit des Verkehres als Maßstab für die Verkehrs¬ 
sicherheit angenommen werden sollte. 

In diesem Falle räumt Mr. Faus Deutschland sogar einen 
kleinen Vorsprung ein, der aus der nachstehenden Zusammen¬ 
stellung hervergeht und von ihm nicht weggeleugnct werden 
konnte. Es wurden geleistet in Deutschland (1912) 24 746 513 960 
Passagiermeilen, in den Vereinigten Staaten (1914) 35 129 260 000 
Passagiermeilen. 

Sohin wurden getötet auf eine Billion Pa*.sagienin ilen in 
Deutschland (1912) 5*3 Reisende, in den Vereinigten Staaten 
(1914) 6’3 Reifende. 

„Aber“, fährt der Verfasser fort, „die amerikanischen 
Eisenbahnen sind sicherer für die B a li n a n ge¬ 
stellten, als die deutschen, man kann es betrachten/ 
wie man will, denn das zeigt die Zahl der getöteten Bahnange¬ 
stellten, bezogen auf 1000 Angestellte. 

Es waren in Deutschland (1912) 136 142 B., davon getütet 682 
oder 5’0 v. T.. in den Vereinigten Staaten (1914) 311 131 B., davon 
getötet 1477 oder 4*7 v. T.“ 
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Anschließend daran wird noch hervorgehoben, daß von den 
443 Bahnverwaltungen, die an die Interstate Commerce Com4 
mission zu berichten haben, i. J. 1914 die Mehrheit (315) über 
eine Tötung eines Reisenden bei einem Zugsunfall nicht berich¬ 
teten. 

Auch ohne die kleinliche Annahme, die gegenüber der ameri¬ 
kanischen Ucberschätzung verzeihlich wäre, daß vielleicht an 
diesem günstigen Ergebnis ein gewisser Mangel an Berichtseifer 
schuldtragenci sein könnte, der bei der bekannten deutschen 
Gewissenhaftigkeit und Gründlichkeit seltener angetroffen werden 
dürfte, ist man leicht imstande, die Unrichtigkeit der 
Schlußfolgerungen des Mr. Faus naclizuw r ei3en. 

Der anglikanische Verteidiger der so oft bezweifelten Be¬ 
triebs* icherl eit der amerikanischen Eisenbahnen bezieht ungleich¬ 
mäßig, und zwar auf die Bahnlängen (zugunsten der ame¬ 
rikanischen Verhältnisse) die Zahl der Todesopfer unter den 
Reisenden und Bahnangestellten, unterläßt jedoch bei dem rich¬ 
tigeren Bezug der Betriebsunfälle auf die Verkehrsdichte 
— in diesem Falle ausgedrückt durch Passagiermeilen — die 
Berechnung der Verhältniszahl bei den Bahnangestellten und be¬ 
gnügt sich zu sagen, daß bei den Reisenden für Deutschland ein 
kleiner Vorteil herauskommt (5*3 für Deutschland gegen 0*3 für 
Amerika). 

Ein unparteiischer Beurteiler würde gewiß dieselbe Berech¬ 
nung fortsetzen. Sie ergibt (zu ungunsten Amerikas), daß auf 
einj Billion Passagiermeilen in Deutschland (1912) 27*5 Tötungen 
von Bahnangestellten, in den Vereinigten Staaten (1914) 42*0 
Tötungen von Bahnangestellten vorgekommen sind. 

Ganz unvermittelt auf einen anderen Vergleichsfuß gestellt 
soll dann die Behauptung erwiesen sein, daß die amerikanischen 
Eisenbahnen sicherer sind, weil für Deutschland auf 1000 Bahn¬ 
angestellte 5*0 Mann, in den Vereinigten Staaten auf 1000 Bahn¬ 
angestellte 4*7 Mann entfallen, die bei Betriebsunfällen ihr Leben 
verloren haben. 

Um die falsche Begeisterung des Mr. Faus für die Betriebs¬ 
sicherheit der amerikanischen Eisenbahnen zu dämpfen, würde es 
genügen, eine Aeußerung der Interstate Commerce Commission 
zu wiederholen, die von dieser Behörde über die Berichte der 
amerikanischen Privatbahnen in dem amtlichen Generalbericht 
für das Jahr 1912 niedergelegt worden ist, in welchem Betriebs¬ 
jahre 7G größere Eisenbahnunfälle (Entgleisungen und Zusam¬ 
menstöße) amtlich eingehend untersucht und behandelt worden 
sind. Diese betrufen, 25 Entgleisungen und 51 Zusammenstöße, 
bei welchen allein im ganzen 283 Fersonen getötet und 1880 Per¬ 
sonen verletzt wurden. 

Diese maßgebende Behörde sagt unzweideutig, daß in 74 
v. 11. der behandelten 76 Unglücksfalle Pflichtverletzung 
als Ursache erkannt wurde/ und daß Jahr für 
Jahr durch dieselben Fehler und Irrtümer die¬ 
selben folgenschweren Unfälle herbeigeführt 
werden. 

Schon dieses Urteil würde genügen, uni die ganze Aufstel^ 
lung des Mr. Faus über den Haufen zu werfen. Man erhält aber 
einen andern geradezu gegensätzlichen Eindruck, wenn 
man noch einen andern Weg einschlägt, und, was richtiger sein 
dürfte, zur Beurteilung der Betriebssicherheit auf den beiden 
zum Vergleich heiangezogenen Verkehrsgebieten den Durch¬ 
schnitt aus den maßgebenden Werten für eine Reihe 
von Betriebsjaliren herausholt. Dafür sind in dem vor¬ 
liegenden Falle gut brauchbar die Angaben der „Statistischen 
Nachrichten von den Eisenbahnen des Vereins Deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen“ einerseits und die „Reports of the Statistics 
of Railways“ (Interstate Commerce Commission) für den glei¬ 
chen Zeitraum 11*00 bis 1908*), für den statistische Zusammen¬ 
stellungen veröffentlicht sind. 

Wird der Vergleich, den Mr. Faus aufgenonimcn hat, uin 
die Ueberlegenheit der amerikanischen Eisenbahnen in der Durch¬ 
führung des Verkehrsdienstes darzutun, in dieser etwas ein-J 
gellenderen Weise durch ge führt, dann ergibt sich, daß verun¬ 
glückt sind 

*) Vgl. Stockert, „Eisenbahuunfälle“ bei Wilhelm Engelmann, 
J^eipzig 1913, S. 51 und 63. 
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Patent-Aufgebote in der tschechoslowakischen Republik 

Die nachstehenden Patentanmeldungen wurden nach der Vorprüfung im amtlichen „Patentni vestnik“ vom 15. Oktober 
öffentlich bekannt gemacht im Sinne des § 57 Pat.-Gos. 

Gleichzeitig werden diese Anmeldungen mit sämtlichen Beilagen in der Auslegehalle des tschechoslowakischen Patentamtes durch 
zwei Monate ausgelegt. 

Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung jedes dieser angemeldeten Patente Einspruch erhoben werden. Ein solcher 
Einspruch ist schriftlich in zweifacher Ausfertigung beim tschechoslowakischen Patentamte einzubringen. 

Vom 15. d. M., dem Tage des Erscheinens des offiziellen tschechi-ohen Patentblattes (Patentni vestnik) an, treten lür die nach- 
verzeichneten Gegenstände zugunsten des Patentwerbers einstweilen die gesetzlichen Wirkungen des Patentes ein: 


4 i- Ralcar Emauuel, Maschinist, Luze. — Lampe für Naphtha 
und andere schwer verbrennbare Oele. —* Angem. 12. 2. 1920 
(P 1320-20). 

4 c Häjek Karl, Blatnä. — Vorrichtung zum Auslöschen von 
Dochtlampen. — Angemcidet 12. 7. 1919 (P 1293—19). 

8 f Freiberger Moritz, Ing., Chemiker, (harlottenburg. — 
Verfuhren zur Verbesserung des Waschens, Reinigens, Nct- 
zens, Bleichens, Merzerisierens, Färbens und Drückens von 
Fasermaterialien jeder Art. — Angemeldet 17. 12. 1919 

(P 4926—19); Prior. 13. 2. 1917 (Deutschland). 

11 b Soennecken F., Bonn, (Deutschland.) — Papierlocher. — 

Angemeldet 13. 2. 1920 (P 1331—20): Prior. 2. 8. 1919 
(Deutschland). , 

12 e Oesterreichischer Verein fiir chemische und metallurgische 

Produktion, Aussig. — Verfahren zur Herstellung von p — 
Chlorphenol. — Angemeldet 30. 6. 1919 (P 1125—19); Prior. 
21. 11. 1917 (Oesterreich). 

18a Babe o c k \ W i 1 c o x, Limite d u. .1 a m e s Ke in n a l, 
London. — l'eherhitzeranordnung für Wasserrohrkessel, be¬ 
stehend aus zwei oberhalb der Wasserrohre übereinander lie¬ 
genden Deberhitzergruppen. — Angemeldet 27. 11. 1919*' 
<P 4407—19): Prior. 17. 8. 1917 (England). 

13 b Efran Emil. Ingenieur, Brünn. — Vorrichtung zum Ab- 

8cheidon des Bodensatzes und der den Kesselstein bildenden 
Stoffe aus dem Wasser oder für ähnliche Zwecke. — Ange¬ 
meldet 8. 9. 1919 (P 2264—19). 

13 c Stepän Wenzel, Ingenieur, u. Straka Franz. Karolinen- 
thal. Höhenmesser der Wasserfläche im Dampfkessel, wo¬ 
durch die Feststellung der jeweiligen Höhe dos Wasserspie- ( 
gcls in bestimmten Grenzen ermöglicht wird. — Angemeldet 
1. 4. 1920 (P 2598—20). 

15 c Komraandit-Gesellschaft Hoff mann & Co., Berlin. 

Druckvorrichtung mit Farbbändern samt festem ebenem Satze 
und der darüber hin und her beweglichen Druckwalze. —•, 
Angemeldet 19. 12. 1919 (P 4991—19). 

15 c Winkler, Fa Hort & Cie.. A.-G. Maschinenfabrik, Bern.’ 
Rotationsdruckmaschine, deren Plattenzylinder mehrere mit 
der Lenkseite parallel zur Zylinderachse liegende Druckplatten 
tiagen. — Angemeldet 19. 8. 1919 (P 1806—19). 

21 a Bethen od Josef Girardeau Emil, Paris. — Wellen-, 
erzeuger fiir Funkentelegraphio und Teleplionie. — Angemel¬ 
det 25. 9. 1919 (P 2658—19): Prior. 21. 7. 15 (Frankreich). 

21 a Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H. Berlin. —• 
Schaltungsweise für mit ionisierter Gasstrecko arbeitende 
elektrische Relais. — Augemeldet 2. 1. 1920 (P 10—20); Prior. 

7. 1. 14 (Oesterreich). 

21 a Siemens <fc Halskc A.-G., Siemensstadt bei Berlin. — 
Verfuhren zum- Empfang von über Telegraphenleitungen ge¬ 
sandten Gleichstromstößen gleicher oder verschiedener Pola¬ 
rität. - Angemeldet 6. 11. 1919 (P 3608—19); Prior. 27. 9. 
1918 (Deutschland). 

21 c Joseph Otto. Direktor, Berlin. — Elektrisches Schalterge¬ 
häuse mit der Ausparuijg im Arme, worin Kontaktfedern ge- , 
lagert sind. Angemeldet 31. 3. 1919 (P 341—19): Prior. 19. 8. 
1918 (Oesterreich). 

2 d Peters on Peter Oluf, Professor, Frederiksberg bei Kopen¬ 
hagen (Dänemark). —• Anordung zur Verbesserung der Be¬ 
ständigkeit und der Nutzwirkung von Bogengoneratoren. —* ! 
Angemeldet 12. 3. 1920 (P 2022—20). 

21 d L e p § Anton jun., Novy Hrädek bei Neustadt a. M. — Unipo¬ 
larmaschine. — Angemeldet 11. 12. 1919 (P 4746—19). 

21 c „V u 1 k a n“ Maschinenfabrik A.-G., Wien. — Spule für elek- 
tiisiho Zwecke insbesondere fiir Antriebe mit wechselnder 
Bewegungsrichtung gern. csl. Pat. Zahl 2281. — Angemeldet 
31. 1. 1920 (Prior. 24. 5. 1916) (Oesterreich). Zusatz zum Pa¬ 
tent Zahl 228!. 

21 f B r ü d e r Grätzer. Müglitz (Mähren.) - Sicherungsver- 
s hhiß für Glühlampen gegen Diebstähle. — Angemeldet 27. 

9. 1919 (P 2703- -19). 

21 h Oo.Gerioicliische Brown-Boveri Werke A.-G. Wien. — Re- 

guliereinrichtnng zur Konstanthaltung der Spannung von * 
Lichtnetzen, dio an Dynamomaschinen mit konstantem Strom 
in Verbindung mit Sammlerbatterien angcschlosgen sind. — 
Argoraeldet 18. 12. 1919 (P 4957—19): Prior. 11. 11. 1916 
(Dot tschland). 

22 c Mailach Melamid, Dr. Chemiker, Froiburg i. B. — Verfah¬ 

ren zur Herstellung von harzartigen Stoffen. — Angemeldet 
24. 5. 1919 (P 762—19); Prior. 4. 2. 1918 (Deutschland). 
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22 e Rö h in Otto, Dr. Fabrikant, Darmstadt. — Verfahren zur Ver- 
aibeitung von Leimleder zu Leim oder dgl.— Angemeldet 17. 
12. 1919 (P 4922—19): Prior. 28. 9. 1915 (Deutschland). 

24 e Societe Anonyme Four ot Proc^dds Mathy, Lüttich (Bel¬ 
gien). — Verfahren zur Regulierung der Temperatur in den 
Heizapparaten mit flammloser Verbrennung eines Gasge¬ 
misches innerhalb der aus dem feuerbeständigen und porösen 
Material bestehenden Masse. — Angemeldet 9. 9. 1919 (P 
2288—19); Prior. 16. 5. 1918 (Belgien). 

27 h K. & Th. Möller, G. in. b. II.. Brackwede (Deutschland). — 
Einrichtung zur Staubabscheidung aus Luft und Gasen unter 
Benutzung von mit Ringen oder ähnlichen Reinigungskör¬ 
pern gefüllten Durchgangsreimen für dio zu reinigenden Gase. 

An gemeldet 12. 11. 1919 (P 3981—19): Prior. 16. 8. 1916 
(Deutschland). 

31 I* W hite Cyril Henry. Warwiekhiro. — Verfahren zur Wieder¬ 

gewinnung von Messing aus der Gußschlacke, welche in den 
Cu ßpfannen nach Ausgießen des Messing* verbleibt. An- 
geineldet 31. 12. 1919 (P 5203—); Prior. 14. 2. 1918. 

32 I? 0 li a u n y & C i r e y, Societe Anonyme des Manufactures des 

Glaces et Produits Chimiques de St. Gobain, Paris. — Rahmen 
mit Ansaugkanimern zum Heben und Transportieren von Glas¬ 
tafeln und anderen flachen Körpern. — Angemeldet 17. 1. 1920 
(V 603—20). 

35 b Heran Adolf, Smfchov. — Spillwinde mit elektrischem An¬ 

trieb. Angemeldet 1. 4. 1920 (P 2622—20). 

36 a Me riet Ludwig, Eisenwerksdirektor, Sedletz und Cerny 

Wenzel, Eisenwerksleiter, Sedletz. — Ofentür mit Luftregu- 
lierschieber. — Angemeldet Hin 20. 1. 1920 (P 659—20). 

36 «» Elektra-Lindau. G. m. b. H. Lindau (Deutschland). — Heiz¬ 
element für elektrische Heiz- und Erwärmungsapparate mit 
dem aii der elastischen wärmebeständigen und im Körper aus 
der nachgiebigen Isolierungsmasse gelagerten aufgewickelten 
Heizdrähte. — Angemeldet 7. 1. 1920 (P 221—20); Prior. 12. 7. 
1919 (Deutschland). 

36 a llnevkovsky Sebastian, Dr., Kgl. Weinberge. — Elek¬ 
trischer Erwärmer. — Angemeldet 14. 5. 1920 (P 33547—20). 

42 i Kozdorka Franz, techn. Beamter, Königsfeld. — Linic- 
rungsvorrichtung. — Angemeldet 3. 1. 1920 (P 34—20). 

42 k S u e li u p ä r e k Rudolf, techn. Beamter, Krocehlavy bei Klad- 

no. — Vorrichtung zum Aufsuchen von auswechselbaren 
Rädern zum Gewindeschneiden aus der Drechselbank. — Au¬ 
gemeldet 22. 7. 1919 (P. 1414—19). 

43 ft Grimme Natalis & C’o., Kommanditges. auf Aktien, Braun- 

schweig (Deutschland). — Rechenmaschine, bei der ein ein¬ 
gestellter Wert durch einen Schieber auf das Rechenwerk und 
gleichzeitig auf ein Druckwerk übertragen wird. — Angemel¬ 
det 23. 2. 19 (P 5117—19); Prior. 19. 12. 1918 (Deutschland). 

43 b Tischler & Pr ade. International Registrierkassen- und 
Metallwarenfabrik, Gablonz a. N. — Zählungs-Registrierkasse. 
— Angemeldet 5. 12. 1919 (P 4639-19). 

45 a Gebbers Walter, Ingenieur, Berlin. — Vorrichtung zur Be¬ 

festigung von Greifern mit veränderlicher Eingrifftiefe, ins¬ 
besondere für die Räder landwirtschaftlicher Maschinen. — 
Angemeldet 26. 2. 1920 (P 1684—20): Prior. 23. 5. 1919 fiir den 
1. 2. u. 3. Anspr. und vom 23. 6. 1919 für den 4. u. 5. Anspr. 
(Deutschland). 

46 I» Bosch Robert, A.-G., Stuttgart. — Magnet-elektrischer 

Zündapparat, bei welchem zwischen den Feldpolschuhen und 
dem nicht umlaufenden Anker Leitstiicke umlaufen, welche die 
induzierten Kraftlinien steuern. — Angemeldet 1. 10. 1919 
(P 2827 19); Prior. 20. 10. 1915 für Anspr. 1—4, vom 15. 3. 
1916 für Anspr. 5—7, und vom 23. 6. 1917, für Anspr. 8. u. 9. 
(Deutschland). 

47 e Kümo y Gustav. Kaufmann, u. Ing. T a u s s i g Rudolf. Wien. 

Oelfiillschrauhe. — Angemeldet 16. 10. 1919 (P 3245—19): 
Prior. 2. 10. 1918 (Oesterreich). 

47 c Oesterr. Waffenfabriks-Ges., Steyr. — Verfahren zum Schmie¬ 
ren von Kupplungen. — Angemeldet 4. 12. 1919 (P 4599— 19); 
Prior. 20. 9. 1918 (Deutschland). 

47 f Stark Ottmar. George, Fabrikant, St. Louis (V. St. A.) — 
Verfahren zur Herstellung von Kolben. — Angemeldet 29. 11. 
1919 (P 4507—19). 

47 f Stark Ottmar George, Fabrikant, St. Louis (V. St. A.) — 
Kolben, dessen Ringzone in Segmente verteilt ist. — Ange¬ 
meldet 2. 12. 1919 (P 4559—19). 

47 f Sehr Adolf, städtischer Rohrmeister, Asch. — Einrichtung 
zum Einsetzen von Fassonstücken in verlegte Rohrleitungen. 
- An gemeldet 6. 11. 1919 (P 3805—19). 
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47 f Winkler Alfred Oskar, Fabriksbesitzer, Berlin. — Mit dem 
abnehmbaren und flächenartig dichtenden Verschluß, ver¬ 
sehene Muffe zum Anschluß von Beleuchtungskörpern an die 
Gasrohrloitung. -- Angemeldet 8. 7. 1919 (P 1235—19); Prior. 
2b. 2. 1919 (Deutschland). 

47 h Fortuna-Werke, Spezialmaschinenfabriken, G. in. b. II., 
Stuttgart —Cannstatt. — .Keilriementrieb mit veränderlicher 
Uebersetzung durch verstellbare Doppelkegelscheibe. — An- 
gemeldet 5. 12. 1919 (P 4049—19); Prior. 20. s. 191s (Deutschi.) 

47 h Matt «* ii r c i Raffael«*, Legnano (Italien). — Plancteiigntriebe 
mit Uebertragung der Bewegung durch Reibung und mit 
einem Käfig, der eine Reihe Planeten oder Rollen mit zy¬ 
lindrischen Rollflächen trägt, welche unter Druck zwischen 
zwei konzentrischen Ringen rollen, wovon der äußere durch¬ 
schnitten oder gespalten ist. — Angemeldet 6. 10. 1919 (P 2925 
—19); Prior. 9. 12. 1918 (Italien). 

49 a L a n g f e 1 d e r & P u t z k e r, Wien. — Vorrichtung an den 
Zugpressen zum Vorschub von zu bearbeitenden Walzstücken. 
— Angemeldet 4. 11. 1919 (P 3733—19); Prior. 26. 1. 1917 
(Oesterreich). 

49 a Wotan-Werke A.-G., Leipzig. — Gewindeschneidemaschine — 
Angemeldet 10. 10. 1919 (P 3074- 19); Prior. 29. 12. 1917 
(Deutschland). 

49 h Böhmische Metallwaren-Industrie G. m. b. H., Prag. — Ma¬ 
schine zur Herstellung von in ihren Schenkeln gewellten 
Haarnadeln. — Angemeldet 15. 10. 1919 (P 3221—19). 

49 b Schneider <& Ci e., Soei£te francaise en commandite par 
octions, Paris, ruo d’ Anjou. — Vorrichtung zum luftdichten 
Abschluß von zwei unter hydraulischem Drucke stehenden 
Flächen. — Angemeldet 24. 9. 1919 (P 2045—19); Prior. 22. 7. 
1918 (Frankreich). 

49 b Schneider & Cie., Sociöte francaise en commandite par 
actions, Paris, rue d’ Anjou. — Vorrichtung zur Selbstverstei- 
fung von Metallrohren nach den fortschreitenden Zonen durch 
Verwendung einer Druckfliissigkeit, die in den zwischen der 
inneren Rohrwand und der Selbstversteifungsstauge vorhan¬ 
denen Ringraum geschöpft wird. — Angemeldet 2. 10. 1919 
(I* 28G1-19); Prior. 14. 10. 1918 (Frankreich). 

49 b Schneider & Cie., Sociötö francaise en commandite par 
actions, Paris, rue d’ Anjou. — Verfahren zur Herstellung von 
Metallrohreu durch Selbstversteifung unter Anwendung einer 
Druckfliissigkeit, dio auf den inneren Rohrumfang in dem 
zwischen diesem Umfange und einer sehr festen Stange vor¬ 
handenen Raume einwirkt. — Angemeldet 2. 10. 1919 (P 2802 
—19), Prior. 14. 10. 1918 (Frankreich). 

49 b Schneider & Ci e., Sociöte francaise en commandite par 
actions, Paris, rue d* Anjou. — Einrichtung zur Herstellung 
von Metallrohren mit großem Widerstande durch die vermit¬ 
telst des inneren hydraulischen Druckes erzielte Selbstver¬ 
steifung. — Angemeldet 4. 10. 1919 (P 7908—19); Prior. 19. 8. 
1918 (Frankreich). 

49 c Ing. Schulz Karl, Fabrikant, Schloß Komorany. Modran bei 
Prag. — Verfahren zur Verhinderung der Ueberhitzung bezw. 
\erbrennung des Materiales bei der Autogenverschweißung 
durch Abkühlung. — Angemeldet 4. 0. 1919 (P 854—19); Prior. 
9. 5. 1914 (Deutschland). 

52 a The Singer Manufacturing Company, Elizabeth (V. St. A.) 
— Aus Plattform u. geteilten Halterteilen bestehender Druck¬ 
fuß der Nähmaschine. — Angemeldet 5. 12. 1919 (P 4042—19): 
Prior. 13. 11. 1910 (Oesterreich). 

52 a Kn och Adolf, Nähmaschinenfabrik A.-G., Saalfeld a. d. 
Saale. — Abnehmer des unteren Fadens bei der Nähmaschine 
für dio doppelt durchnähte Naht mit freidreheudem Grei¬ 
fer. — Angemeldet 3. 1. 1920 (P 31—20): Prior. 8. 7. 1916 
(Deutschland). 

58 a Haefely Emil & Cie., A.-G.. Basel (Schweiz). — Platten¬ 

presse zur Herstellung von Isolierplatten aus schichtweise zu- 
sammengeklebtem Isolierstoff unter hohem von der Mitte 
nach den Seiten hin fortschreitendem Preßdruck. —• Angemel¬ 
det 15. 1. 1920 (P 506—20); Prior. 15. 0. 1910 (Schweiz). 

59 e Sociötö anonyme pour T exloitation des procAdös Westing- 

house—Leblanc, Paris. — Dampffltrahlpumpe. — Angemeldet 
9. 10. 1919 (P 3029—19): Prior. 3. 10. 1916 (Frankreich). 

03 c Magg Wolf gang, Fabrikant« Wien. — Vorrichtung zum stu- 
fenweisen Schalten und Kuppeln der Räder von Radsatzge¬ 


trieben. — Augemeldet 12. 12. 1919 (P 4783—19); Prior. 21. 4. 
1917 (Oesterreich). 

03 c Magg Wolfgang, Fabrikant, Wien. — Vorrichtung zum sto- 
fenweisen Schalten und Kuppeln der Räder von Radsatzge¬ 
trieben nach Patentanmeldung P 4783—19. — Angemeldet 13. 
12. 1919 (P 4798—19) als Zusatz zur gleichzeitig kundgemach¬ 
ten Anmeldung (P 4783—19); Prior. 28. 5. 1918 (Oesterreich). 

63 e M a 11 e n c 1 o i t Richard Eduard Konrad Gabriel, Herr¬ 
schafts-Direktor. Pyäely. — LJebersetzungsvorricbtung für 
Motorfahrzeuge mit zwei durch Riemen oder dgl. umge- 
Nchnallten und relativ zum letzteren verschiebbaren Kegeln 
zwecks allmählicher Uebersetzungsänderung. — Angemeldet 
9. 8. 1919 (P 1661—19). 

(54 u Dr. Med. Neu haus Ernst, Sanitätsrat, Hagen. — Einkoch¬ 
vorrichtung mit dem aus Glas oder einem anderen Material 
bestehenden Verschluß zur Filtrierung von Bakterien. — An¬ 
gemeldet 19. 8. 1919 (P 1797—19); Prior. 14. 8. 1918 (Deutsch!.) 

65 a Hladik Hans, aut. Ziv.-Ing. u. Ziv.-Geometer, Prag. Kgl. 
Weinberge. — Bau von Eisenbetonwasserfahrzeugen. — An¬ 
gemeldet 27. 1. 1920 (P 857-20). 

05 d V o d i c k a Karl, Fabrikant. Prag.— Bicyclekahn. — Ange¬ 
meldet 10. 2. 1920 (I* 1222—20) als Zusatz zum Patent Z. 742. 

68 a K u b 1 ö e k Emil, Zizkov. — Aus zwei gelenkigen Becken be¬ 
stehender Sicherheitskleiderrechen. — Angemeldet 30. 6. 1919 
(P 1110—19). 

08 a S p a c e k Alois, Schlosser, Josef P o s c h w i t z, Mediziner, 
Brosdorf (Schlesien). — Vorhängschloß bestehend aus anhäng- 
barem Augo und Riegelhaspe. — Angemeldet 12. 5. 1919 
(P 639-19). 

72 a Smetänka Rudolf. Major. Prag. — Auffänger von Gewrehr- 
patronen und dgl. — Angemeldet 31. 10. 1919 (P 3694—19). 

72 b Schneider & Cie.. Sociöte francaise en commandite par 
actions, Paris, rue d’ Anjou. — Vorrichtung zum Kuppeln von 
Bestandteilen des zerlegbaren Geschützes, welches aus dem 
Geschützlaufe, Verschlußmantel und der Muffe für die Ver¬ 
bindung dieser Bestandteile untereinander und dem Schlitten 
mittelst Bajonett-Verschluß besteht. — Angemeldet 9. 8. 
1919 (P 1667—19); Prior. 21. 12. 1915 (Frankreich). 

72 f Meszter Oskar. Direktor, Berlin. — Zielübungsgerät zur 
Feststellung des Abkommens mittels Lichtbildaufnahme. — 
Angemeldet 13. 3 1919 (1* 254—19); Prior, des 1. Anspruches 
17. 7. 16., des 2. Anspruches 5. 10. 1916 (Deutschland). 

74 Stapp Philipp, Kaufmann, München. — Schloßversicherung 
durch den im Schlüsselloch ragenden Kontaktstift zum 
Schließen dos elektrischen Stromes. — Angemeldet 13. 11. 
1919 (P 3992—19). 

77 d Sinolfk Alois, Ingenieur, Hostomice, Post Brdy. — Flug¬ 
zeug. — Angemeldet 8. 6. 1920 (P 4098—20). 

77 d Zouhaloff Dimitride, Ingenieur. Paris. — Flugzeug für 
sehr große Höhen. —- Angemeldet 30. 3. 1920 (P 2548—20). 

79 a Guttinann Nathan. Zigaretteninasclrinenfabrik, Dresden. — 
Vorrichtung zum Pressen und Füllen von Zigaretten mit um- 
kehrendem Füllungslöffel. — Angemeldet 28. 11. 1919: Prior. 
16. 6. 1919 (Deutschland). 

79 a „Universelle“ Zigarottenmnschinenfabrik J. C. Müller Sc 

Co., Dresden. — Lagerung der Messerwelle bei Zigaretten¬ 
maschinen zur Bildung des Zigarettenstranges. — Angemeldet 
21. 1. 1920 (P 739-20): Prior. 24. 12. 1915 (Deutschland). 

80 b K e r m o y e Oscar und G 1 o r i a n Charles, Industrieller, lxel- 

los—Brüssel. — Presse für profilierte hohle Betondübel sowie 
auch für beliebige Dübel aus anderem Materiale. — Angemel- 
det 21. 2. 1920 (P 1579—20). 

81 e F. H o f f m a n n u. La Roche & Co., Soci4tö Anonyme, 

Basel (Schweiz). — Gefäß mit zusammendriiekbaren Wänden 
zur Aufbewahrung von flüssigen und halbflüssigen Erzeugnis¬ 
sen. — Angemeldet 28. 7. 1919 (P 1492—19); Prior. 2. 10. 1916 
(Schweiz). 

81 b Sc hm et z er Johann. Ingenieur, Grubeninspektor. Budapest. 
— Einrichtung zur Förderung ven Schüttgut mittels strömen¬ 
den Flüssigkeiten. — Angemeldet 21. 6. 1919 (P 1021—19): 
Prior. 24. 12. 1917 (Ungarn). 

89 a Hrobicek Josef, Chemiker. Hodolein (Mähren). — Dyna¬ 
mische Abdampfverwertungsmaschine. — Angemeldet 15. 7. 
1919 (P 1313—19). 
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Bücherbesprechungen. 

Die Kohlenlager und Kohlenbergbaue in den Nationalstaaten 
der früheren österreichisch-ungarischen Monarchie. (Oesterreich, 
Tschechoslowakische Republik, Ungarn, Jugoslavien, Kleinpolen, 
italienische und rumänische Gebiete). 

Geologische, kartographische und wirtschaftliche Uebersichts- 
karte. Von Dr. Wilh. Petrascheck, o. ö. Prof. a. d. montanist. Hoch¬ 
schule in Leoben. Wien 1920. Verlag für Fachliteratur G.mb. II. 
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Wien und Berlin. 56 Textseiten und eine Karte. — Preis K 120.— 
= M 60.— = K6 60.—. 

Die dem Verfasser durch dem Verlag für Fachliteratur ge- 
gegebene Anregung, das was für die Erz- und Petroleumlagerstat¬ 
ten schon vorhanden war, auch für die Kohlenvorkommen der ehe¬ 
maligen Monarchie zu schaffen, entsprach einem dringenden Be¬ 
dürfnisse, denn seit Herausgabe des W r erkes „Die Mineralkohlen 
Oesterreichs“ anläßlich des allgemeinen Bergmannstages in Wien 
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im/ Jahre 1903. ist über Oesterreichs Kohlenbergbau nichts Zu- 
sammenfas.sendes mehr erschienen. Der unverkennbar gewesene 
Aufschwung, den der Kohlenbergbau aber seit 1903 genommen hat 
- obzwar die Produktionssteigerung von 1903 bis zum Kriegsbe¬ 
ginn in der ehern, diesseitigem Reichshälfte nur knappe 17% be¬ 
trug — sowie die zahlreichen Neuaufschlüsse und die damit ver¬ 
bundenen Fortschritte in der Erforschung der Kohlenlagerstätten 
machten diese Unterlassung doppelt fühlbar. Die glückliche Hand 
des rührigen Verlages machte sich in der Auswahl des mit der 
Aufgabe betrauten Fachmannes neuerdings bemerkbar, denn eine 
berufenere Persönlichkeit als der die große Mehrzahl der fraglichen 
Kohlenlagerstätten aus eigener Anschauung kennende und als Koh¬ 
lengeologe bestens bekannte Verfasser ließ sich wohl schwer fin¬ 
den. Ein wesentlicher Verzug der Neuerscheinung ist die Aus¬ 
dehnung der Arbeit auf die ehern, ungarischen Kohlenvorkommen 
und jene Bosniens und der Herzegowina, über die sich der Fach¬ 
mann bisher nur ganz notdürftig und da auch bloß mit großen 
Schwierigkeiten und duich mühsames Durchstöbern der Fächln 
teratur unterrichten konnte. AIP (las erscheint nun durch die vor¬ 
liegende Arbeit überwunden. 

Eine Karte in 1 : 1.«500.000 und ti in diese passend einge¬ 
fügte Nebenkarten über die Hauptreviere schaffen einen vorzüg¬ 
lichen Ueberblick über das, was an Kohlenlagerstätten in der ehe¬ 
maligen Monarchie vereinigt war, was dem neuen Oesterreich da¬ 
von verblieben und was davon den Nachfolgestaaten anheim¬ 
gefallen ist. Die iiii Kartenwesen so schwierige Aufgabe, Ueber- 
sichtlichkeit mit Reichhaltigkeit des Inhaltes passend und unauf¬ 
dringlich zu verbinden, wurde in nahezu vorbildlicher Weise ge¬ 
löst. Neben der Kennzeichnung der einzelnen Vorkommen in stra¬ 
tigraphischer Hinsicht (durch Buchstaben) wurde das Schwerge¬ 
wicht (durch Farbengebung) auf das Hervorheben der qualitativen 
Unterschiede gelegt. Die Braunkohle wurde durch 4 gelbliche, brau¬ 
ne und rote Töne (Lignit und Moorkohle, gemeine Braunkohle, gas¬ 
reiche Braunkohle, (iianzkohle), die Steinkohle hingegen durch 4 
grüne und blaue Töne (langflammige Sandkohle,' gasreiche Sin¬ 
terkohle. Backkohle und Magerkohle) unterschieden. Wenig glück¬ 
lich ist die gelbliche Farbe für gasreiche Braunkohle gewählt, die 
das ausgedehntere Vorkommen im westlichen Teile des Elbogen— 
Falkenauer Reviere* nicht mit der erwünschten Deutlichkeit her¬ 
vortreten läßt. Sehr zweckmäßig dagegen ist die Wahl von dunkel¬ 
blau für die Magerkohle, das die vereinzelten sonst schwer auf¬ 
findbaren Vorkommen leichter bemerkbar macht. 

Die 6 Nebenkarten behandeln die Reviere Falkenau—Elbogen 
- Karlsbad, Mährisch-Ostrau, Petrozscny, Teplitz—Brüx—Kcmo- 
tau. und Kladno Schlan, sämtlich in 1 : 200.000 sowie Fünfkirchen 
in 1 : 75000. Sie enthalten unter Weglassung «aller sonstigen Ein¬ 
zelheiten bloß die einzelnen Anlagen dieser Reviere. Unklar ist 
hier nur die Bedeutung der Einrahmung einzelner Ordnungszif-* 
fern, die mit der betreffenden Legende der Hauptkarte nicht in 
IXebereinstinunung steht. Wenn auch die Karte — nicht allein bei 
de-n Nebenkarten vielleicht nicht genau so ausgefallen ist wie 
‘sie gedacht war, so liegt dies wohl größtenteils an den Schwierig¬ 
keiten, mit denen das Druckgewerbe heute zu kämpfen hat; diese. 
Schönheitsfehler m störend sie sich auch stellenweise bemerk¬ 
bar machen — lassen das Inhaltliche jedoch unberührt, zumal auf 
der Hauptkarte bei den einzelnen Kohlenvorkommen, durch 
schwarzen Ueberdruck entsprechend nachgeholfen worden ist. 

Der Text gliedert sich in einen statistischen, die Kohlenpro¬ 
duktionen von Oesterreich, Ungarn und Bosnien der Jahre 1917 
und 1913 gegenüberstcllenden Teil^ ein Verzeichnis, der Kohlen- 
fundorte der ehern, diesseitigen Reichshälfte, ein Namenverzeich¬ 
nis der auf den H Nebenkarten ersichtlich gemachten großen ur*d^ 
kleinen Werke sowie 2 wirtschaftliche Abschnitte. Im ersten wird 
die Verteilung der Kohlcnreserven der ehern. Monarchie auf die 
Nachfolgestaaten beh.andelt und im zweiten der Anteil dieser 
Staaten an der Kohlenproduktion des alten Gesamt Staates im Jahre 
1917. -Im Schlußworte zu diesem Abschnitte werden an Hand der 
bekannten Zusammenstellung in Nr. 249 der „Täglichen Montan- 
Berichte“ vom 30. Oktober 1919 für das Ostrau—Karwiner Revier, 
die sozialpolitischen Ursachen der Zerrüttung der dortigen Koh¬ 
lenwirtschaft — welche aber so ziemlich «allgemein gelten dürften 
gestreift. Sieht man von den angeführten als Auswirkung höhere 
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Gewalt anzusprechenden Mängeln, zu denen auch die beim Korrek¬ 
turlesen übersehenen Druckfehler gezählt werden mögen, ab, dann 
darf wohl ausgesprochen werden, daß mit der vorliegenden Neu¬ 
erscheinung das vom Veifassor und vom Verlage' Airgestrebte 
wirklich erreicht worden ist und die Fachwelt in den Besitz eines 
wertvollen Studienbehelfes gelangt ist, dessen bisheriges Fehlen 
mancherorts recht unangenehm empfunden wurde. Julius Bauer. 

Die Laufbahn des Ingenieurs v. Ing. E. F r e y t a g. General¬ 
direktor a. D. Vierte Auflage, durchgesehen von Dipl.-Ing. A. Fö r- 
s t e r, Ohorlehier, Leipzig, Dr. Max «Jänecke, Verlagsbuchhand¬ 
lung 1920. 

Ein Wegweiser für den heranwaehsenden Ingenieur ein 
Lehrer und Freund, der ihn durch das technische Leben führt, 
das er sich zun- Berufe erwaihlt, und ihn mit wohlgemeinten Wor¬ 
ten auf all das aufmerksam macht, was von ihm in den verschie¬ 
denen Berufszweigen und Stellungen verlangt und was ihm da¬ 
gegen geboten wird, so daß er selbst seine Fähigkeiten und Nei¬ 
gungen prüfen kann, um festzustellen, was er erstreben soll. 

Der Begriff des Ingenieurs ist weiter gefaßt, als bei uns üb¬ 
lich ist; ich möchte - sagt der Verfasser im ersten Teile, der sich 
mit dem Ingenieur im Allgemeinen beschäftigt - einen Ingenieur 
denjenigen nennen, der nach vollständigem abschließenden Stu¬ 
dium auf einer technischen Hochschule und nach einer kurzen 
praktischen Arbeitszeit als Diplomingenieur in der Industrie geistig 
tätig ist. oder denjenigen, der obine diese Vorbildung in völlig 
selbständiger verantwortlicher Stellung auf einem Gebiete der 
Industrie geistig technisch wirkt und dabei Tüchtiges leistet. Der 
Veifasser erörtert nun, welche Wirkungskreise sich dem Ingenieur 
eröffnen, wie man Ingenieur wird und welche Lebensstellungen 
d( m Ingenieur gebeten werden. Er behandelt diese Fragen ver¬ 
hältnismäßig kurz viel eingehender und gründlicher bespricht 
er in dem umfangreichen zweiten Teil die Maschinen¬ 
fabrik e n. Er geht von der Organisation der Maschinenfabriken 
aus, bespricht ausführlich alle die Arbeiter betreffenden Ange¬ 
legenheiten, befaßt sich dann mit der Tätigkeit und der Stellung 
des Ingenieurs während seiner Lehrjahre in der Fabrik, zeigt das 
Arbeitsfeld des Konstrukteurs, des Betriebsingenieurs, des Reise¬ 
ingenieurs, des Kalkuhitionsüigenieurs, des Bureauchefs und Ober- 
ingoniours. Das letzte Kapitel beschäftigt sich mit dem Ingenieur 
als Leiter einer Maschinenfabrik. Das Studium dieses zweiten Tei¬ 
les kann dem angehenden Fabriksingenieur nicht nachdrücklich 
genug empfohlen werden: er gewinnt dadurch ein Bild des gesam¬ 
ten Fabriksbetriebes, dos Fabrikslebens und w r ird sich so auch 
rascher darein und zurecht finden, als wenn er in die Fabrik ohne 
jede Kenntnis des inneren und äußeren Zusammenhanges all des 
Schaffens um ihn herum cintritt. Fs wäre gut, die Hörer der tech¬ 
nischen Hochschulen auf dieses Buch entsprechend aufmerksam 
zu machen. e. r. 

Die akademischen Berufe. Bd. VI. Der T e c h » i k e r. Her- 
ausgegeben von der deutschen Zentralstelle fiir Berufsberatung 
der Akademiker in Berlin. Furche-Verlag/Berlin 1919. Laden¬ 
preis geh. 8 Mk., geb. 10 Mk. 

Auf dem Gebiete der Berufsberatung geschieht in Deutsch¬ 
land und besonders in Preußen viel Wertvolles; die große Organi- 
sationsbegabung des Norddeutschen zeigt sich hier wieder im 
glänzendsten Lichte. Der Studierende steht nicht mehr ratlos und 
hilflos vor dem ersten, so schweren und so bedeutungsvollen Schritt 
in der Berufswahl und nicht mehr zögernd und schwankend vor allen 
weiteren Schritten. Auch das vorliegende Werk dient der 
segensvollen Tätigkeit der Berufsberatung. Es stellt die einzelnen 
Zweige der Ingenieurarbeit in ihrem Meson vor Augen, zeigt 
Pflichtkreis und Aufgaben der verschiedenen Ingenieurberufe, 
erörtert ihre psychologischen Vorfragen, die die Begabung und 
die innere Neigung betreffen, bespricht dann den Studiengang, das. 
Prüfungswesen für jeden Berufskreis und zeigt die Wege, die in 
die Praxis und in ihr zum Erfolge führen. Hervorragende Vertre¬ 
ter der verschiedenen Fächer haben die Berichterstattung über¬ 
nommen: Professor Mat schoß gibt den einleitenden Uebcrblick 
über das große Arbeitsfeld des Ingenieurs, Prof. Franz befaßt 
sich mit dein Techniker als Verwaltungsbeamten, B.aurat Micha¬ 
elis mit dem Architekten, Prof. Dr. Ing. Nacht weh mit dem 
Maschineningenieur; überaus eingehend behandelt Dr. li. c. 
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Zentrale: Vaxg^Sitiichaur 

LielitzxrteeHnisehes 
Porzellan 
JsxrtatazerisJÄitzeri 
TveileUxuvjsmatecial 
Clsenfitssev 
TUrtxtxofis, bciteznen 
ttaiis~xuid, 
1\MxJvengetäte 

PARIS, 3 SQUARE MAUBEUI 
, WIEN VII., MARIAHILFERSTR 
rUUUen. BUDAPEST vi., kiraly utc; 


PRAG-SMICHOW 
PRAG VIII. 
RAUDN1TZ 
KRAL UP a /m. 


NEUSTRASCHITZ WIEN XVII. 

WILlMOW KREMS A /o 

BRIESEN p. PRESCHEN SCHWARZENBERG ‘/sa. 
GABLONZ a /n. LOSSNITZ V 


Böhmlsch-mfihrlsche Bausesellschaft m.b.H. 

PRAG I., Pfikopy 7. 

Pr er au Velim Bratislava 


Elektromotoren Generatore, Transformntore 

Zählar, Leitungsmaterial 

verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompten Lieferung die 

Maschinenabteilung der Bodenbank 


Telefon Nr. 6855. 


Prag, Pfikopy 15. 


Telefon Nr. 6855. 


) ' 
i Hochdruck- * 

\ Diclitungsplatten \ 

^ Gummi-, Asbest-, Asbestkautschukplatten— \ 
) Dichtungsringe — Gymmi-Waren — Riemen / 
) — Schläuche — Stopfbüchsenpackung — ( 
) Amerikanische Mineralöle * 


l liefert billigst ^ 

| = F. Uhlik & Comp. = \ 

Prag Kgl. Weinberge, Jungmannstr. 9 f 


, ORENSTEIN & KOPPEL 

Ges. m. b. H. 

Gleismaterial 

Lokomotiven 

Bagger. 

Teplitz-Schönau Prag II Bratislava 

LindenstraÜe 8. Havlicekgasse 9. Schanzgasse 2. 


Treib- niemen ' 

flähriemen und snmtl. Leder für fedtnisdte Zmedte 

liefert 

Leder- und Treib-Hiemen-Tnbrih 

Gottlieb Singer in ttlnttnu 

egriindet i. J. 1842. Gegründet i. J. 1842. 
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Nr. 40 und 41 



GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

liefern stets prompt: 

Eppler’s gesetzlich geschützte Kittfabrikate 

wie : 

Isolatoren- und Transformatorenkitt, 
Eisenkitt „Ferrolit“, Holzkitt „Holzolit“, 
Porzellan-, Stein- und Marmorkitt in jedem 
Betriebe unentbehrlich 


Die beste Verwertung 

I kleinkörniger und minderwertiger Brennmaterialien, wie Lösche, Staub- 
kohlo, Schlamm, Koksstaub etc., erfolgt auf den 

Kridlo - Unterwind -Feuerungen 

mit Ventilator-Unterwind oder Dampfstrahlgebläse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billigste Dampfpreise. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. Kridlo) 

i (Wurf-Feuerungen) für Staub-, Nuß- und Förderkohle bestens bewährt. I 

Automatische Hochleistungsschwingrostfeuerung (Pat. Ullrich) 

mit und ohne Unterwind, für die Verheißung hochwertiger und minder- ' 
wertiger, grobkörniger und staubförmiger Brennmaterialion aller Art. 

I Ständige Auflockerung des Brennmateriales und der Schlacko während 
I dos Betriebes. — Regulierung der froien Rostfläche und des Bronnstoff¬ 
vorschubes während dos Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung dos Schlnokenabstoßes. 
j Prospekteu.Voransohlägezur Rekonstruktion von Feuorungen zurErzielung 
I mögl. großer Ersparnisse, event. Ingenieur-Besuch auf Wunsch kostenlos. 

Eisengießerei und Maschinenfabrik 

V. A. Kfidlo, Prag—VII. 

Spezialfabrik für Sparroaka und Industrie-Feuerungen. 


PücKKUhlanlagen 

für alle Leistungen, 

Kühltür me 

aus Holz, Eisen und Eisenbeton 
baut 

Ing. KOMERS & Co. 

PRAG II. Stepänskä 40. 

Vertretung für Mähr. Ostrau: 

Hüttentechnische Gesellschaft 

m. b. H. 

„Hütte“, Hauptstraße 18. 


Albert Müller 

T uchwarenlager in Prag. amBrückel 

En gros. — En detail. 

Auf Verlangen werden Muster franko zugesendet. 


8 Dampflokomotiven 
5 Motorlokomotiven 

36 km Schienen, leichte und schwere Prof.le 
12 km transportables Stahlschwellengleis 
200 Muldenkipper, i |2 3 |a und 2 m 3 


3 Waggondrehscheiben 6*|2 und 7 i |2 m 

prompt 

ab Fabrik in Vysocan bei Prag. 

Miel«. Kauf. 


Orenstein & Koppel 

Gesellsohaft m. b. H. 

PRAG II., Havlitkova 9 
Teplltz, Lindenstr. 8 Bratislava, Schanzstr. 2 
Mähr.Ostrau, Straße des 28. Oktober. 3s. 
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UND 


TRANSPORT 


WAGEN 


FÜR 


JEDE 


INDUSTRIE 


MASCHINENFABRIK 


BERN 


DT 


KLEINAUGEZD 


BEI TEPUH 


SCNOKAU 


WEIN BERG F^aWrHdAsjc 4 


PRAG 


„Vaselinea 44 

MlneralOlgesellschaft m. b. H., Prag VIII, Postf. 36 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

offeriert und lietert in anerkannt bester Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 

Original amerik. pensylv. Cylinder- Original amerik. Spindelöl raff, 
öle für Heiß- und Sattdampf Original amerik. Centrifugen- 


Original amerik. Maschinenöl und Separatorenöi raff. 

raff aller VisooslUt»» Kompressorenöl raff. 

Original amerik. Auto-oil schwer „ Q ih 

Original amerik. Motorenöl raff. ^ a ? e L, ' ® , " , 9 

Original amerik. Dynamoöl raff. BohröI, Woilspickol 

Original am rik. Transforma- Konsistentes Fett (Staul 
torenöl raff. Tovottefett), Autofett 

Original amerik. Turbinenöl raff. Techn. Vaseline. 

Verlanget sofort Spezialofferte ! 


Bohröl, Woilspicköl 
Konsistentes Fett (Staufer- und 
Tovottefett), Autofett, 

































TECHNIS 

CHE BLÄTTER. 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

§ FERRO VIA § 

o Prag-Radotin § 

Q Brünn, Teplitz, M. Ostrau, D 
q Pilsen, Wien g 

□ Eimerl^agger □ 

□ Lokomotiven □ 

g mit Wagen und Gleisanlagen. ^ 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□DO 

Teplitzer 

Installationswerk 

G.m.b.H., Teplitz-Turn 

liefern in bester Ausführung 
Zentralheizungen, hygienische Anlagen, 
Mannschaftsbäder, Kleideraufzüge, 
eiserne Kleiderschränke, etc. 
unter Garantie. 

Verlangen Sie Offerte. 



i Robert Kary & Wilh. Neumann j 

i* Ecco-Unternehmung j 

| für technischen Bedarf G. m. b. H. j 

| TEPUTZ-SGHÖNAU 1 

Ecke Meißnerstraße 

• gegenüber dem Hauptbahnhofe 3 

• — (Im eigenen Hause). — ■ 3 

/lasiercreme 

macht den stärksten Bart schnell voll¬ 
kommen welch, die Hanl geschmeidig 
und gestalte! das Rasieren tu einer 
wahren Wohltat. 


Solz Imp Wer Uerke 

Ges. m. b. H; 

Prag II., Palackeho näbr. 56. 

Telegrammadresse: HlUI, Prag. 

Telephon Nr. 1950. 

e ■ 

\ m 

*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
♦ ♦ 

: Lichtpausen | 

X Plandrucke "—“ | 

^ Blaupausen: X 

^ auf HO g pro m v Kc 7.— ^ 

X Positiv-Lichtpausen: X 

^ auf 110 g pro m 3 Kc 9.^ ^ 

n 160 g „ „ „ 10.- Y 

♦ n 210g „ M n 15 -— ♦ 

X Plandrucke-, Lichtpaus- X 

^ und ^ 

♦ Pauspapiere ♦ 

^ liefern zu den billigsten Preisen 

3 = SATTLER & LISSY = t 

X Lichtpausanstalt «m Plandruckerei J 

♦ TeplltZ'Turn, Kaiserstrasse. ♦ 

♦ Telaf.ii 641/VI. ♦ 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 

Kyan, mit Fluornatrium ❖ 

' 
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TECHNISCHE BLATTER. 


Beton-, Eisenbeton- und Ingenieurbau 

Pittel & Brausewetter 

Fernruf 10 77 PRAG II Marlengasse 33 

Brünn, Karlsbad, Mährisch - Schonberg, Teplitz - Schönau, 
Trautenau, Kaschau, Preßburg, Tyrnau. 

Wien, Budapest, Leoben, Oyör, Triest. 

Sämtliche Sauarbeiten fUrMj^trie.Iierghau u. Hüttenwesen, 
feuersichere Decken- und iifflWftionstriiiitionen, Wasserkraft¬ 
anlagen und Wasserbau jeder Art, Brückenbau und pneuniat. 
Fundierungen. Städteknnalisierungen und landw. Bauten, 
Projekte, Kostenvoranschlilge und rollst. Baudurcliftthrungen. 

Alleinvertretung der Hauensöhild’schen 
Fluate (Steinhärtemittel) für die Tschechoslowakei. 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro In der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPUTZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie Im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinebohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alte Stromarten, Ventilatoren,Ventilation^* 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 

Th. A. Sehr, Kosten 

(Slaatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

• Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glassehleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplltz-Schönau. 


i 


Filiale der 




Zentrale: Anglo-Oesterreichische Bank WIEN I. 


Aktienkapital K 150,000.000. 

Telcgr.-Adr.: ANGLOBAKK TEPLITZ. 


Reserven K 80,000.000. 

Telephon Nr. 150 und 276. 


FILIALEN und EXF081TÜEEN i • 

Aussig, Aussig Lagerhaus, Bodeubacb, Brünn, Brux, Budapest, Bndapetb 
Wechselstuben Kulvinplatz, Czernowita, Eger i. B., Falken au a. d. Eger, 
Franzensbad, Gmünd, Graz, Innsbruck, Jobannisbad, Eaadeu, KarLita, 
Karlsbad, Klattau, Komotau, Königgrfitz, Koraeuburg, Laa a. Tb., 
Leltxnerita,Linz, London,Lobosits, Marburg, Marlonbad, Mednik Lagerhaus, 
Nagyv&rad, Olmütz, Pardubitz, Pilsen, Prag, Prag Expositaren: Kat oUnrn- 
tbal und Niklasstrnße, Prag Lagerbaus,Proßnlts, Faax, ßt. Pölten,Teplitr, 
Tetschon, Tetscben Lagerhaus, Trautenau, Triest, Weipert, Wela, Znaim. 


q J ., |M M | j i'.Si 



Acetylen- Acetylen- 

Campen A faternen 


lattrntn 


Grubenlampen j 

fabriziert ~ 

f. Hermann Hesse. Kelallwareofabrik i 

Nürnberg, Baustraße 18« 


3 NU ™*>« r 9. Baustraße 18, I 

IJ \ ^ General-Vertretung für Böhmen: 

.^i i Steiner & Aufrichtig, Tepiitz Schdmu. 

Technische u. elektrotechnische Betriebscrfordcrnisso 
mit spez. Berücksichtigung bergtcchn. Spezialitäten. 

Steiner & Aufrichtig 

Teplltz-Schönau, Schmeykalplatz Nr. 8. 

Direkter Import orig, amerik. Oele und Fette. 


Glashüttenwerke 

MAX MOHLIG 

■■■■ Teplitz-Schönau i. B. IHR 




Glasfabriken: „Marienhütte“ 
Settenz A. T. E., „Maxhütte“ 
Hostcmltz A. T. E. „Sofienhütte“ 
Teplitz-Walthor St. B. 

Kohlenwerkes 

„Maxhütte“ I und II Hostomitz 




FENSTERGLAS 

in allen Sorten und Stärken 



«Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig Karpe. Schriftleitung und Verwaltung Clarystraße 4. 

'leplitz-Schönau. 
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52. Jahrgang 4. November 1920 Heft 42 und 43 

TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR V 

H*rv«rg«gugM am 4er vea 1869 bla 1919 erachlaaman gleichnamigen 

Zettsabritt das Beataebea Pelytaobn. Verainet In Böhmen za Prag. J(j 

Hauptschriftleiter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 

. 

•rgoH dar dsattsten StkMee der Ingenieur*aamer ln Teplltz-Sehinau, des Oautachea Polyteabnltebea 
V ar ' ah m la IUmm zu Prag, der 8. B. A, Beanlaaehaft deutaeher Architekten Im tscbeebeslow. Staate, des 
Teahaleeben Verdaea la Auaalg, dea Deutschen MaterlalprOfnngaverbaades Im taebeehealew. 8taate a.a. m. 

-t- 

erschein« Jeden Donnerstag. 

Hauptochriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Sohrtftleltung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 



. 

Inhalt des 42. und 43. Heftes: 

Zur Erinnerung an Anton Grünwald von Prof. Dr. Gerhard Kowalewski, Dresden. 

Die günstigste Form des eingespannten Gewölbes und die Bestimmung seiner Eigengewichts¬ 
spannungen von Dr. Ing. J. Wajike, Prag. 

Rundschau: 

Technik: Ueber neue Methoden bei der Untersuchung von Beton und Eisenbeton. — 
Sprengstoffe aus flüssigem Sauerstoff. — Die Isolierung von Dampfrohr- 
leitungen. — Die Nutzbarmachung der Gezeiten. 

Normung: Normalblattentwürfe. 

Industrie: Lastschiffe aus Eisenbeton. 

Baukunst: Die neuen Baustoffe im Lichte <)er Gesundheitspflege. ^— Die Ausführungen 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

*4#rvorgegang«n au« der von 1869 bi« 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift de« Deutschen Polytechn. Vereine« in BOhmen zu Prag« 

''••Hauptschriftleiter Prof, Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Techniecher Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Claryatraße 4. Fernruf 405. 


52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 4. November 1920. 42. und 43. Heft 


Professor Dr. Gerhard Kowalewski, Dresden: J fand, daß er diese Bücher „mit Leichtigkeit in sich anfneh- 

*7 t? • A l •• 1J’ mon konnte“. So stark war seine mathematische Fassungs- 

^•ur Erinnerung dn Anton Urunwäld. kraft. In den letzten Jahren des Gymnasiums trat die Nei- 

Am 2. SepteDiber d. J. ist eine der bedeutendsten Pei- | zur I’bysik mein- in den Vordergrund, die GninwaW 

sönlichkeiten der akademischen Kreise Prags aus dem Leben ! lna boho Alter bc ;f? k “ ltet , hat - Vor , allem waren es freilich, 
geschieden, Hofrat Anton Karl Grünwald, cm. o. ö. Profes- i die mathematischen f eile der Physik, die ihn aiizogen. Er 
sor der Mathematik an der Deutschen Technischen Hoch- studierte Muller-Pouillete Lohrhuch und Ettingshausens 
schule. Als seinerzeitiger Nachfolger des Verblichenen fühle »Aniangsgrunde der Physik daneben aber auch ein rem 
ich mich berufen und verpflichtet, dem Andenken des hervor- i mathematisches Werk nämlich Mayrs „Vollständige JW 
ragender. Gelehrten und von Grund aus edlen Mannes diese ™ der D^erentialreehiiung em eigenartiges Buch das 
Zeilen zu widmen ! durch die Behandlung der Bmerentiale als endliche Groben. 

Anton Karl GrÜDwald wurde iu Prag am 23. November .bemerkensweit ist. 

1838 geboren und' besuchte 1848 bis 1850 das Kleinseitener Ueberblickt man den ungeheuren Aufstieg, den der 

Gymnasium. Sein mathematisches Talent trat bereits auf junge Mathematiker bereits auf der Schule genommen hat, 
•der Schule so stark hervor, daß sich im Maturitätszeugnis ; 60 wird man gestehen, daß nur hohe Begabung und im Inner¬ 
reben der ausgezeichneten Mathematikzensur die Bemerkung 8 ten wurzelnder Heiß solche Erfolge erzielen konnten, 
findet: „Gibt Hoffnung, für die Zukunft Bedeutendes zu Grünwald steht in dieser Beziehung auf gleicher Linie mit 
leisten“. Bei der vorzüglichen Physiknote steht ebenfalls Gauß, Jakobi und anderen Heroen der mathematischen Wis- 
•ein lobender Zusatz: „Die mathematischen Partien mittels «onschaft, deren Biographien uns ähnliches berichten. Aber 
des Infinitesimalkalküls gewandt behandelt“. ««in milß auch den Lehrer bewundern, der seinen Schüler so 

In einer Schilderung seines Bildungsganges, die ich frei in eigener Weise auf streben ließ. Ihm widmet Grünwald 
unter Grünwnlds nachgelassenen Papieren fand und die ihm ^ ll t ^- r oßei * erwähnten Darstellung seines Bildungsgänge« 
zur Erlangung eines Rcisestipendiums dienen sollte, erzählt herzliche W orte der Anerkennung. „Ich fühle mich ver- 
er, wie seine Vorliebe für Mathematik und später auch für pflichtet , so heißt es da, „meiner tiefen Dankbarkeit gegen 
Physik in der vierten Gymnasialklasse erwachte. Die erste den verstorbenen Lehrer, dem ich vieles schulde, Ausdruck 
Veranlassung dazu bot eine alte lateinische Arithmetik von zu 1 ^ 1C ^ Lehrer m der Mathematik am 

Prof. Chmel, <lie am Ende die Logarithmen durch Verglei- Otergvmnaslum, der sei. Prof. Fr. Mühlwenzel, der es wie 
chung der geometrischen und der arithmetischen Reihe wellen einer verstanden hat., Geist lind Gemüt anzuregen, 
behandelte. Die Vereinfachungen, die das Rechnen mit V 11 ^ ^ er .! was n . 1 w *R ener es verstanden, nicht etwa 
Logarithmen herbeiführt, erschienen dem jungen Leser wun- jwlen höheren geistigen Aufschwung in mittelmäßige gym- 
derbar und geheimnisvoll. Er geriet „in eine wahre Leiden- nasiale Normen, die lede geistige Selbständigkeit ertöten und 
schaft, das nur dunkel geahnte Wesen der Logarithmen zu nur gehorsame Nachbeter schaffen, zu zwängen, sondern dem- 
orgründen“. Mit fiel>erhafter Hast verschaffte er sich aus selben ( Gn richtigen V eg zu weisem k egen seinem Anden- 
eirtigen Arithmetiken, namentlich aus der Moöniks, die nöti- kem. 

geh Vorkenntnisse und „fand nun das größte Vergnügen Im Oktober 1856 bezog Grünwald die Prager Univer- 

daran, Ixjgarithmen mittels der Methode der geometrischen sität und daneben das polvtechnischb Landesinstitut, dja 
Proportionalen zu berechnen“. Später schaffte er sich die spätere technische Hochschule. Auch hier bildete die freie 
kleine Riihlmannsehe Logarithmentafel an und sah zu seiner selbständige Arbeit abseits der Vorlesungen das Hauptstück 
Freude nicht nur die eigenen Rechnungsergebnisse bestätigt, seiner Studien. Er nennt eine stattliche Reihe von Werken 
sondern auch iu der Einleitung des Büchleins „kurz und klar und Schriften, die er während des 1. und 2. Studienjahres 
das eigentliche Wesen der Ix>garithmon und ihre leichte *P n sich aufnahm“: Duhamels analytische Mechanik, Pois- 
Berechnung durch Reihen dargestellt“. Es fehlte ihm freilich sons r J raite de Mecanique, Littrows Vorlesungen über Astro- 
zum vollen Verständnis der Dingo noch die Kenntnis des nomie in Verbindung mit Gauß’ Theoria inotus ccrporum 
Binomialsatzes und der Reihentheorie. Aber diese Lücken coelcstium und Brünnows sphärischer Astronomie, Pont- 
wußte er bald auszufiillen. Die selbständige Ueberwiudung ecnlpnts analytische Theorie des Weltsystems und die Gauß - 
solcher Schwierigkeiten stählte «'ine mathematischen Fähig- sehe Abhandlung Determinatio attractionis etc. zur Theorie 
Leiten derart, daß er in der fünften Gymnasialklaase MoC- der saecularen Störungen. Im 3. imd 4. Umversitätsjahre 
niks Geometrie ungefähr in derselben Weise studieren las er Sehnuses Theorie der höheren numerischen und trans- 
konnte, wie einst der junge Pascal den Euklid, d. h. er las zendenten Gleichungen, Jacohis Iheoria nova functionum 
die Sätze und machte die Beweise selbst. Am Sclilusse des ellipticarum und manches aus Cauchys Werken, ferner Gauß’ 
5. Schuljahres war er so weit, daß ihm die Pforten der höhe- klassische Abhandlung zur Potentialthoorie „Allgemeine 
reu Mathematik offen Standern Er liegann mit dem Studium Lehrsätze über die im umgekehrten Verhältnisse des Qua- 
von Littrow’s „Anleitung zur höheren Mathematik“. Jetzt drates der Entfernung wirkenden Anziehung*- und Absto- 
erst kam seine lx*idenschaft für die Mathematik zur vollen ßungskräfte“. 

Entfaltung. Gleich im folgenden Jahre warf er sich auf Tn ähnlicher Weise betrieb Grünwald seine physika- 

Burys dreibändiges „Lehrbuch dler höheren Mathematik“ lisehen und chemischen Studien, obwohl hier begreiflicher 
und auf Ettingshausens „Combinatorische Analysis“. Er \\ r eisc die Experimental Vorlesungen und die Laboratoriums- 
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üLungen neben der häuslichen Arbeit stärker zur Geltung 

kamen. 

Es seien noch die schönen Sätze wörtlich angeführt, mit 
denen Grünwald im vollen Gefühl des Forscherbemfs die 
l)aiStellung seines Bildungsganges schließt: „Ich habe hier 
nur jenen Teil meiner geistigen Tätigkeit geschildert, wel¬ 
cher sich auf die Aneignung der Wahrheiten bezieht, die 
durch die Anstrengungen der ausgezeichnetsten Denker 
aller Völker im Laufe der Zeiten errungen worden sind. 
Denjeiligen Teil meiner geistigen Tätigkeit aber, welcher in 
den Bemühungen bestellt, durch eigenstes, selbständiges 
Denken auch einen Tropfen in das Meer der bereits ent¬ 
deckten Wahrheiten zu träufeln, vermag ich nicht zu schil¬ 
dern. Ob und inwiefern die Untersuchungen, die ich, durch 
einen unwiderstehlichen inneren Trieb gedrängt, unternom¬ 
men habe, die gegenwärtigen Grenzen der Mathematik und 
ihrer Anwendungen auf die Naturwissenschaften weiter hin¬ 
auszuschieben imstande sein werden, liegt im Dunkel der 
Zukunft verborgen“. 

Nach Erlangung des Doktorgrades (18dl) habilitierte 
sich Grünwald 1863 als Privatdozent für Mathematik am 
polytechnischen Landesinstitut und wurde sogleich mit den 
Vorlesungen über Elementarmathematik ain damaligen Vor¬ 
bereit ungsknrse betraut, die er aber nur ein Jahr hindurch 
bis zur Aufhebung dieses Kurses halten konnte, Fr betätigte 
sich dann durch 4 Jahre als Assistent der Lehrkanzel Du- 
räg<*s an der Technik. Gleichzeitig wirkte er als Assistent an 
der Physikiehrkanjel der Universität unter Ernst Mach, der 
ihm bestätigen konnte, daß „seine Kenntnisse der Theorie 
und Piaxis matheuiiitisch-plivsikalischer Instrumente in jeder 
Richtung ausgezeichnet“ seien. Wie hohe Ziele Griinwald 
bei seiner Lehrtätigkeit vorschwebten, geht aus dem Pro¬ 
gramm seiner Vorlesungen für das Sommerseinester 1863 
hervor, das er dom Profcssorenkollegium bei der Habilitation 
vorkgte. Neben einem Kolleg über Differentialgleichungen, 
deren Wichtigkeit für den Techniker er schon damals nach¬ 
drücklich betonte, hielt er in seinem ersten Semester rein 
wissenschaftliche Vorträge über die in seiner Habilitations¬ 
schrift behandelte „Theorie der Beziehimgszahlen und die. 
damit zusammenhängende Erweiterung (teilweise Umgestal¬ 
tung) der buherigen Mathematik“. „Diese Vorlesungen“, 
sagt da$ Programm, „sind allen in Prag anwesenden Mathe¬ 
matikern gewidmet, welche mir etwa die Ehre ihrer Gegen¬ 
wart bei derselben erweisen wollen. Ich beabsichtige mit 
ihnen die weitere Verbreitung der .Resultate meiner Unter¬ 
suchungen l»ezüglich der allgemeinen oder abstrakten Be¬ 
deutung der sogenannten imaginären Zahlen durch das leben¬ 
dige Wort“. Diese Untersuchungen brachten Griinwald 
in Berührung mit dem Gedankenkreise der Graßmanivsehen 
Theorien, die er als erster auf Prager Boden verpflanzt hat. 
Er gehört zu den drei oder vier europäischen Mathematikern, 
die Graßmanns schwer lesbare Schriften wirklich studiert 
haben. 

Im Jahre 1868 schlugen Duregc, StudniCka und Küpper 
den jungen Dozenten, dessen wissenschaftliche und untcr- 
ricbtliche Tätigkeit so schöne Erfolge aufwics, zum a. o. 
Professor vor. Grünwald war damals bereits mit seiner Ab¬ 
handlung über „begrenzte Derivationen und deren Anwen¬ 
dung“ hervorgotreten (Schlömilclis Zeitschrift 1867), seiner 
bedeutendsten mathematischen Leistling, die er in späteren 
Publikationen noch weiter ausgebaut hat. Schon Leibniz 
batte die Idee gehabt, Ableitungen zu betrachten, deren 
Index keine positive ganze Zahl ist, also z. B. eine gebro¬ 
chene oder eine negative Zahl. Bei manchen Funktionen, z. 
B. den Exponentialfunktionen, läßt sich dieser Begriff ohne 
Schwierigkeit realisieren. Der berühmte französische Mathe¬ 
matiker Liouville griff fast 200 Jahre später die Leibnizseho 
Idee auf und versuchte in zwei größeren Abhandlungen das 
diirclizuführen, was Leibniz vorgeschwebt hatte. Aber sein 
Verfahren ist ein rein formales. Er beschränkt sich grund¬ 
sätzlich auf solche Funktionen, die in Exponentialreihen! 
entwiekelbar sind. An dieser Stelle setzte mm Griinwald mit 


seiner Forscherarbeit ein. Kr verwarf Liouvilles grundlegende 
Definition und schuf den viel zweckmäßigeren Begriff der 
„begrenzten Derivationen mit beliebigem Index“. Hier¬ 
durch gelang es ihm „einen viel umfassenderen Kalkül zu 
begründen, als es der Liouvillesche war, einen Kalkül, mittels 
dessen viel allgemeinere Probleme der reinen und angewand¬ 
ten Analysis gelöst werden konnten“. Wir wollen liier nicht 
weiter auf diese höchst verdienstvolle mathematische Lei¬ 
stung Grünwalds eingehen. Erwähnt sei nur, daß eine 
begrenzte Derivution vom Index —1 nichts anderes ist als 
ein bestimmtes Integral. Man kann also sagen, daß Griinwalds 
begrenzte Derivationen verallgemeinerte bestimmte Integrale 
sind. Damit ist das Wesen dieses Begriffs am besten gekenn¬ 
zeichnet. Jeder mathematisch Gebildete kann sich Vortei¬ 
len, was es heißt, eine Funktion n-mal nacheinander ül>er ein 
Intervall zu integrieren, solange n eine positive ganze Zahl 
ist. Läßt man die Beschränkung auf jwsitivc ganzzahlige 
Weite des Index n fallen, so erhält man eine GrünwahPscho- 
Derivation vom Indexe —n. Wie dieses Fallenlassen vor 
sich gellt, davon wird sich allerdings nicht jeder eine richtige 
Vorstellung machen können, und darin liegt auch tatsächlich 
die eigentliche Schwierigkeit. Unter den Anwendungen, die 
Grünwald von seinem neuen Begriff machte, sei die Auflösung 
gewisser Integralgleichungen hervorgehoben. Welche Tri¬ 
umphe hätte er feiern können, wenn er mit solchen Arbeiten 
in einem Brennpunkt mathematischer Interessen, wie etwa 
Güttingen, vor die Ooffentlichkeit getreten wäre oder wenn 
er wenigstens ein«' andere Publikationsstelle, nicht das weni¬ 
ger beachtete Sclilörailehsche Journal, gewählt hätte! Er war 
aber von Anfang an der selbstlose, bescheidene Gelehrte, 
als den ich ihn bei seinem Ucbertritt in den Ruhestand ken¬ 
nen lernte. Ihm lag es vollkommen fern, irgend einen per¬ 
sönlichen Nutzen, sei es auch zur Befriedigung des Ehrgei¬ 
zes, von der Wissenschaft zu fordern. Sehr schön kennzeich¬ 
net seine Stellung zu ihr das Motto einer Preisarbeit, die er 
1S68 bei der Berliner Akademie einreichte: „Das einzig»* 
wahrhaft erhebende Moment in der Gegenwart ist die Wis¬ 
senschaft überhaupt, die der Natur und ihrer Gesetze insbe¬ 
sondere. Sic ist mir die hebro, reine Braut, welche inmitten 
der Wirrsale unserer Zeit Freiheit meinem Geiste, Frieden 
meinem Herzen gibt und erhält“. 

Die Ernennung Griinwalds zum Extraordinarius verzö¬ 
gerte sich bei der ungünstigen Finanzlage des Staates bis zum 
Jahre 1870. Kurz darauf verheiratete er sich mit Filippine 
Wotvpka. Diese Ehe brachte ihm Gei Glück, aber in späte¬ 
ren Jahren auch bitterstes Leid, das er wie ein Mann getra 
gen hat. 1881 erlangte er das längst verdiente Ordinariat. 
1885/86 war er Rektor, später noch einmal 1001/02. Im 
Jahre 1800 wurde er auf Grund seiner hervorragenden wis¬ 
senschaftlichen Leistungen von der altberühmten k. böhmi¬ 
schen Gesellschaft der Wissenschaften zum a. o. Mitglied© 
gewählt. In den Druckschriften dieser Gesellschaft waren 
bereits mehrere Publikationen von ihm erschienen, so 1881 
eine große Abhandlung „TTeber die Entwicklung der liegrenz 
teil Derivationen nach ganzen positiven Potenzen des Index 
und die damit zusammenhängende Logialrechnung“, eine 
bedeutsame Fortsei zu ng seiner Untersuchungen über 
liegronzte oder, wie er jetzt sagt, bestimmte Deri¬ 
vationen, bedeutsam vor allem durch die Einführung 
einer ganz neuen Art von Funktionaloperationen, 
der T.ogialc. Eine begrenzte Derivation, als Funktion 
ihres Index betrachtet, und das Logial stehen in 
analoger Beziehung zueinander, wie die Exponentialgröße 
und der Logarithmus. Die Einführung der begrenzten Deri¬ 
vationen und die* Begründung der Logialrechnung sind erst¬ 
klassige wissenschaftliche Leistungen, die Griinwald einen 
ehrenvollen Platz in der Geschichte der Mathematik sichern 
und ihn neben Newton und Leibniz stellen. 

Griinwalds starke naturwissenschaftliche Neigung kam 
im reiferen Alter immer mehr zur Geltung. Er hat sich in 
umfassender Weise auf dem Gebiete der Spektralanalyse 
betätigt und ( ine eigene kühne Theorie geschaffen, die zalil- 
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reiche frappante Bestätigungen fand. Eine kurze "Mitteilung 
darüber erschien in den astronomischen Nachrichten vom 
Jahre 1887 unter dem Titel: „Ueber die merkwürdigen Be¬ 
ziehungen zwischen dem Spektrum des Wasserdampfes und 
den Linienspektren des Wasserstoffs und Sauerstoffs.“ Es 
folgte dann in den Berichten der Wiener Akademie eine 
ganze Reihe weiterer Arbeiten, die Ausführungen und An¬ 
wendungen der Theorie boten: „Mathematische Spektral¬ 
analyse des Magnesiums und der Kohle“ (1887), „Spektral¬ 
analyse des Kadmiums“ (1888), „Spektralanalytischer Nach¬ 
weis von Spuren eines neuen, der elften Reihe der Mendele- 
jetfschen Tafel angehörigen Elementes, welches besonders im 
Tellur und Antimon, außerdem aber auch im Kupfer vor- 
kemmt“ (1880)» „Ueber das sogenannte zweite oder zusam¬ 
mengesetzte Wasserstoffspektrum von Dr. B. Hassel borg und 
die Struktur des Wasserstoffs“ (1890). Zuletzt beschäftigte 
sich der unermüdliche Forscher mit einer neuen mechani¬ 
schen Deutung der elektrischen Vorgänge, worüber er 1895 
eine größere Abhandlung unter dem Titel „Ueber gewisse 
Hauptaufgaben der Naturwissenschaft“ in den Berichten der 
böhmischen Gesellschaft publizierte. 

Bis ins hohe Alter blieb ihm seine durchdringende Denk¬ 
kraft und seine feurige Begeisterung für die Wissenscliaft. 
Als an seinem 80. Geburtstage die näheren Freunde und 
Verehrer dem greisen Gelehrten ihre Glückwünsche dar- 
brächten, konnte er noch in angeregter Stimmung stunden¬ 
lang mit ihnen plaudern. Dieser prächtige Kopf mit dem 
üppigen Haar — wir nannten ihn immer den alten Löwen¬ 
kopf —, diese geistvoll sprühenden, durch keine Brille ver¬ 
deckten Augen schienen dem Alter Trotz zu bieten. Nicht 
ganz zwei Jahre darauf überraschte uns die erschütternde 
Nachricht von seinem Hinscheiden. Mit ihm ist einer der 
besten Söhne Prags, ein hochbegabter Gelehrter, ein uner¬ 
müdlicher Forscher und ein Mensch von lauterstem Charak¬ 
ter ins Grab gesunken. Ehre seinem Andenken! 

Dr. Ing. J. Wanke, Prag: 

Die günstigste Form des eingespannten 
Gewölbes und die Bestimmung seiner 
Eigengewichtsspannungen. 

Bei Dreigelenkbogenbrücken entspricht bekanntlich 
die günstigste Bogenform einer Stützlinie aus Eigengewicht 
+ halber gleichmäßig verteilter Verkehrslast. Bei einge¬ 
spannten Gewölben ist es üblich, sie entweder nach dem 
Eigengewicht allein, wobei zur Bestimmung der Eigenge- 
wichtsspannungen das elegante Verfahren von Mörsch ange¬ 
wandt werden kann, oder nach dem Eigengewicht + halber 
gleichmäßig verteilter Verkehrslast zu formen. 

Bei einem nach den ständigen Lasten geformten Ge¬ 
wölbe übervviegen im Scheitel die positiven Momente. 
Nähern wir die Bogenform mehr der Parabel, liegt also 
die Bogenachse zwischen der Stützlinie für Eigengewicht 
und der Parabel, so verringert sich das positive Scheitel¬ 
moment, wobei die Aenderung sich hauptsächlich im Eigen¬ 
gewichtsmomente ausdrückt. Man könnte demnach auch 
die Frage stellen, ob nicht bei einer bestimmten Bogenform 
diese Aenderung des Scheitelmomentes AM 9 so groß wäre, 
daß die Größtwerte der positiven und negativen Momente 
für Eigengewicht, Verkelirslast und Temperatur einander 
gleich werden. Die Annäherung der Bogenform an die 
Parabel erreichen wir durch Hinzufugen einer ideellen 
Auflast p zum Eigengewichte als Stützlinie für diese Be¬ 
lastung. Durch diese Aenderung der Bogenform werden 
sowohl die Temperaturmomente als auch die Momente der 
Verkehrslast geändert, u. zw. wird im Scheitel das einer 
Temperaturerhöhung oder -erniedrigung entsprechende 
Moment dem Absolutwerte nach zunehmen, die Differenz 
der Größtwerte der positiven und negativen Verkehrslast¬ 
momente abnehmen. Der größte Einfluß wird beim Eigen¬ 
gewichtsmomente hervortreten und diese Aenderung allein 
wollen wir mit AM S bezeichnen. Um diese bestimmen 


zu können, müssen wir das Eigengewichtsmoment im 
Scheitel eines nach den ständigen Lasten + p geformten 
Bogens kennen. Wie jedem, der sich mit der Berechnung 
eingespannter Bogen befaßt hat, bekannt ist, wird die 
Bestimmung der Eigengewichtsspannungen eines solchen 
Gewölbes durch Auswerten der Einflußlinien sehr ungenau. 
Ob man die Einflußlinien der Unbekannten oder die der 
Momente selbst verwendet, die Eigengewichtsmomente 
werden durch die notwendige Differenzenbildung bei 
ungleichmäßiger Belastung stark fehlerempfindlich. 
Im Folgenden soll ein Verfahren gezeigt werden, das bei 
voller Berücksichtigung des Einflusses der Normal- und 
Querkräfte die Ermittlung der Eigengewichtsspannungen 
mit großer Genauigkeit gestattet. 

Bestimmung der Bigengewichtsspannungen eines nicht 
nach dem Eigengewicht geformten Bogens. 

Wir bezeichnen die Unbekannten des eingespannten 
Bogens mit M, V, H, die am frei aufliegenden Träger als 
statisch bestimmtem Grundsystem (Abb. 1 a) angreifen. Aus 
den in den Abb. 1 b — d dargestellten Belastungszuständen 
M = 1, V — 1 und H = 1 lassen sich die Ausdrücke für 




Abbildung 1. 


die Unbekannten leicht ablesen. Als Vorzeiehenregel 
setzen wir in der üblichen Weise fest: Für den linken 
Trägerteil gelten rechts drehende Momente und nach 
außen gerichtete Querkräfte als positiv; positive Achsial¬ 
kräfte sind Druckkräfte. 

Bei voller Berücksichtigung der Achsial- und Quer¬ 
kräfte lauten die Ausdrücke für die Unbekannten: 
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Hierin bedeuten 9)1, bezw. 91, Q die durch die Be¬ 
lastung hervorgerufenen Momente, bezw. Achsial-, Quer¬ 
kräfte des frei aufliegenden Trägers A B. Die Bestimmungs¬ 
gleichungen für den Schwerpunkt 0 der elastischen Gewichte 

ds dx 

w" = — - -- 

J J COS cp 

r x' ds 
)~~3~ 

a [ ds 
'“J“ 


lauten: 


b - 


tg a = 


f y' ds 
\ J_ 

[ ds 

\ J 

H - tt ) ( 


2) 


sni cp cos cp 


ds 


ds 


+ 


Ex 

gT 


cos 2 cp ds 
F 


Digitized by Google 


Original fro-m 

UNIVERSUM OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 






Seite 384 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 42 und 43 


Für einen symmetrischen Bogen mit gleich hohen Kämpfern 
wird tg ol = 6 und der Ausdruck nir H vereinfacht sich 


H = 


f 9J2 y ds 

, ( 

92 cos * ds 

4- 

Ex f D sin <p ds 


3 

1 F 

G ) F 

f y’ df > 

_L_ i 

cos* ? ds t 

Ex 

f sin* <p ds 

3 J 

+ 3 

| F + 

G 
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la) 


Momente und Achsialkräfte ergeben sich die 

3) 


Für die 
Ausdrücke: 

M = l- Hy + Vx-f M 
N ' = 92 + H cos + (O + V) sin <p 

Um die Integrale in den Gleichungen 1), 2) und 1 a) durch 
Summenausdrücke ersetzen zu können, teilen wir den 
Bogen in Teile gleicher Abszissenlänge A x. Mit den 

elastischen Gewichten w" = T , w ' = f : — xw " 


und 


= y w* 


J COS f 

metrischen Bogen folgende Form an: 
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J C 08 <p ’ J COS ’-p 

nehmen die Gl. 1) für den sym- 
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Für die Nennerausdrücke erhalten wir: 
Nm = £ w* 

sin ® tg? Ex v cos <p 
F + ~üT L F 
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F 

Bei nicht zu steilem Bogen kann das Glied V 
vernachlässigt werden. Im Ausdruck für N v 
gegen 


sin <p tg <p 
~F 

ist auch das 

3. Glied gegen £ xw' sehr klein und kann deshalb ver¬ 
nachlässigt werden. Damit vereinfachen sich die Nenner¬ 
ausdrücke in: 

£ w" 


N m = 

Ny = £ xw' 
Nh = £ yw + 


5 a) 


COS 'f 


In den Gl. 1), 1 a) stellen die Zählerintegrale, bezw. die 
entsprechenden Summenausdrücke Verschiebungen in der 
Richtung der Unbekannten infolge der äußeren Belastung 
dar. 9)2, 92, D sind die Momente, bezw. Achsial- und 
Querkräfte der äußeren Belastung am statisch bestimmten 
Grundsystem, für das wir bei der Einführung der Unbe¬ 
kannten den frei aufliegenden Träger angenommen haben. 
Es gelten dieselben Bestimmungsgleichungen für die Un¬ 
bekannten, wenn wir ein beliebiges anderes Grundsystem 
einführen; nur müssen die Unbekannten als Gruppen von 
Ueberzähligen so gewählt werden, daß sie die gleichen Be¬ 
lastungszustände M = 1, V = l, H = 1 hervorrufen wie 
früher. Wir können also in den Zählerausdrücken die 
Werte 9)2, 92, O auf ein beliebiges Grundsystem beziehen, 


*\venn wir bei der Zusammensetzung der Momente und 
Achsialkräfte dieselben Werte in die Gl. 3) einsetzen. 1 ) 

Während wir bei der Ermittlung der Einflußlinien 
und bei beliebiger Belastung vom frei aufliegenden Träger 
ausgehen, wählen wir bei der Bestimmung des Einflusses 
der ständigen Belastung und bei gleichmäßig verteilter 
Vollbelastung vorteilhaft den Dreigelenkbogen mit einem 
Scheitelgelenk C als statisch bestimmtes Grundsystem. 
Bei einem nach dem Eigengewichte geformten Bogen sind 
die Momente 9)2 = 6. Für die Achsial- imd Querkräfte 
erhält man, wenn man den Horizontalschub des Dreigelenk¬ 
bogens mit H° bezeichnet: 

= H“ sec <p 
0 = 6 

Die Unbekannten nehmen somit folgende Werte an: 

M g = e 

v = e *> 6) 

. 1 V V - 1 

H = — H° = H h. . . .h X = — ^ F cos f 

Nh Nh 

Für die Bogenmomente und den Horizontalschub 
erhalten wir: 

M s= — y = -H; h x y 

H g = H“ + H k= H;( 1 + h x ) 

Liegt die gewählte Bogenform zwischen der Stütz- 
linie für Eigengewicht und der Parabel, sei es, daß der 
Bogen nach der ständigen Last ■+■ p geformt wurde, sei 
es, daß innerhalb der angegebenen Grenzen die Bogenform 
beliebig gewählt wurde oder durch örtliche Verhältnisse 
gegeben war, so kann die Bestimmung der Eigengewichts¬ 
spannungen folgendermaßen erfolgen: 

Es bezeichnen: 

y' die auf die Kämpfersehne bezogenen Ordinaten der 
gewählten Bogenform 

y x die auf die Kämpfersehne bezogenen Ordinaten de r 
gewählten Bogenform der Stützlinie für Eigengewicht 
Ay‘ = y x — y' 

dann gilt für den Dreigelenkbogen 

a» h; Ay' 

9? = H° sec ff 8) 

0=6 


H wird aus dem Scheitelmoment 9)2° bestimmt 
g ^ e 

9)2° 

H — _£ 

P £ 

Für den nach der ständigen Last -f p geformten Bogen 
gilt auch H;’ = H” - J£-. 

& i? gr -h P 8f 

(Fortsetzung folgt.) 


*) Vgl. Dr. J. Wanke, Beitrag zur Bestimmung der Eigenge¬ 
wichtsspannungen von Bogenträgern. Der Bauingenieur 1920, S. 44ö. 

3 ) S. Mörsch, Schweizerische Bauzeitung 1906. Die Ableitung 
erfolgt dort ausgehend vom Kragträger. 


Einladung zur Mitarbeit. 


Die Schriftleitung beabsichtigt, in einigen Sonderheften die 
Frage: 

„W eiche Aufgaben fallen der Technik beim 
wirtschaftlichen Aufbau der tschechoslowa¬ 
kischen Republik zu? 

ln selbständigen Abhandlungen zu erörtern. Sie wünscht die rege 
Mitwirkung weitester Kreise, um den wichtigen Stoff von ver¬ 
schiedenen Seiten aus gründlich zu beleuchten und bittet daher 
alle Fachleute, die sich zu dieser Frage äußern wollen, hievon 
dem Hauptschriftleiter unter Bekanntgabe des gewählten Gegen¬ 
standes zu verständigen; zur Vermeidung mehrfacher Erörterung 
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einer Einzelfrage ln gleichem Sinne empfiehlt es sich, dem 
Hauptschriftlciter eine kurze Inhaltsangabe mitzutellen. 

Auch kurzgefaßte Anregungen, Beschreibungen von Anlagen, 
Erfahrungsergebnisse sind willkommen, wenn sie mit der oben 
erwähnten Frage Zusammenhängen. 

Einige wertvolle Aufsätze liegen uns bereits vor. Mit ihrer 
Veröffentlichung wird demnächst begonnen werden. 

Die Schriftleitung der Technischen Blätter 
Prag II., Inselgasse 24. 
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Technik. 

lieber neue Methoden bei der Untersuchung von Beton und 
Eisenbeton berichtete Prof. E. Probst von der Technische n 
Hochschule in Knrlsmhe auf der Hauptversammlung des Deutschen 
Betcnvereins. Infolge des in Deutschland herrschenden Mangels 
an Zement gilt als zukünftiges Hauptziel der Betontechnik ein 
Beton von hoher Elastizität und Festigkeit bei äußerster Sparsam¬ 
keit an Bindemitteln. Gute Und geeignete Zuschlagstoffe wiegen 
ein Uehermaß an Zementzusatz, das noch vielfach üblich ist, bei 
weitem auf. Im Zusammenhänge damit steht die Sicherung der 
Eieeneinlagen vor dem Rosten in belasteten Bauwerken und die 
Abdichtung des Betons für Wasserbauten. Zur Lösung dieser 
Fragen können mit Erfolg neue Forschungsmittel, die Mikropho¬ 
tographie und die Mikroskopie, die Kinematographie und die 
Röntgentechnik, wie auf anderen Gebieten erfolgreich herange¬ 
zogen werden. Der Vortragende beschrieb die an der bautechni¬ 
schen Versuchsanstalt zu Karlsruhe für die Mikroforschung von 
Beton zur Verfügung stehenden Einrichtungen. Für die Unter¬ 
suchung von Mörtelschliffen dient ein Mikroskop mit starker Ver- 
giößerung, während für Betonschliffe die Projektion durch photon- 
graphische Kammern auf eine Mattscheibe genügt, was bei Ob¬ 
jektiven mit kurzer Brennweite und 200 cm Balgauszug der Kam¬ 
mer bis 80fache Vergrößerung ergibt. Die mikrophotographische 
Untersuchung der Schliffe gibt Aufschluß über Verteilung und 
Anzahl der Hehlräume im Beton, Verteilung des Zements, Vor¬ 
handensein von nicht abgebundenem Zement. Lagerung und Ver¬ 
kittung der Zuschlagstoffe u. s. w. Hieraus lassen sich wieder auf 
die Elastizität und die Festigkeit und die sonstigen Eigenschaften 
von Beton und Eisenbeton, wie Zusammenwirken von Beton und 
Eisen, konstruktiv wichtiges Mischungsverhältnis, Wasser dicht heit 
des Betons u. s. w.. Schlüsse ziehen. Die mikro- und röntgen- 
photographische Untersuchung wird besonders zur Klärung der 
theoretischen Grundlagen des Betons beitragen, während die, 
Kinematographie vor allem bei dein Untersuchungen an Bauwerken 
oder deren Teilen Verwendung finden soll. („D. Baut.“) 

Sprengstoffe aus flüssigem Sauerstoff. George S. Rice 
berichtet im Journal of the Franklin-Institute Juli 1920: Das Feh¬ 
len von Glyzerin und Ammon während des Krieges machte sich 
bei der Herstellung und den Kosten von Dynamit und Schwarzpul¬ 
ver so geltend, daß das Bureau of Mines Versuche zur Herstellung 
und Verwendung flüssiger Sauerstoffsprengstoffe in der Pittsbur¬ 
ger Versuchsstation seit März 1917 machte. George S. Rice, der 
nach dem Waffenstillstand als Mitglied der Wiederaufbaukommis¬ 
sion der französischen und belgischen Bergwerke und Fabriken 
weilte, beobachtete die Fortschritte, die mit flüssigem Sauerstoff 
gemacht worden waren. Deutschland hat ihn in ausgedehnter 
Weise in schlagwetterfreien Kohlenbergwerken, Steinbrüchen, 
Tunnels und zur Zerstörung der französischen Stahlwerke benützt. 
Die Ententeländer, denen Chilesalpeter zur Verfügung stand^ 
haben den neuen Sprengstoff nicht benützt. Das Bureau of Mines 
erhielt vielversprechende Ergebnisse bei den ersten Versuchen 
und setzt die Arbeit fort, in der Hoffnung, die wirtschaftliche Ver¬ 
wendung von Sprengmitteln aus flüssigem Sauerstoff in Bergwer¬ 
ken und Steinbriicben einzufiihren. Da bedeutende Physiker Appa¬ 
rate in Aussicht stellen, die wesentliche Verbesserungen in der 
Verflüssigung ermöglichen, so daß Sauerstoff billig hergestellt wer¬ 
den kann, wird vielleicht dieser Sprengstoff so wenig kosten, daß 
er die anderen Sprengstoffe überall dort verdrängt, wo er ver¬ 
wendet werden kann. 

Die Isolierung von Dampfrohrleitungen ist in der heutigen 
Zeit der Brennstoffnot unbedingt notwendig, da durch die Wärme¬ 
strahlung nackter Rohre gewaltige Mengen von Energie verloren 
gehen. Man hat berechnet, daß der stündliche Wärmeverlust auf 
1 m 2 unisolierte Rohrfläche 5160 Kalorien bei einem Temperatur¬ 
unterschied zwischen Luft und Dampf von 275° C beträgt. Dieser 
Wärmeverlust läßt sich durch fachgemäße Isolierung auf das 
Minimum hei absetzen. Die „Calofrig“ A.-G. erzeugt für diese 
Zwecke neuartige, feuersichere Isolierschalen „Therraolit“, die durch 
ihre Billigkeit die einmalige Anschaffung rasch bezahlt machen. 


Die Nutzbarmachung der Gezeiten. G. Bigonrdan empfiehlt 
in den Comptes Rendus de l’Acädemie des Sciences vom 26. Juli 
eine Methode, die Kraft der Flut durch eine festaufgestellte Tau¬ 
cherglocke nutzbar zu machen, in der Weise, daß die aufsteigende 
Flut die Glocke nach und nach füllt. Die in der Glocke befind¬ 
liche Luft wird zusammengepreßt und es entsteht eine Kraft, die 
direkt oder zur Hebung von Wasser ausgenützt werden kann. 
Tritt die Ebbe ein, so wird Luft in die Glocke gesaugt und diese 
Saugwirkung kann wieder zur Hebung von Wasser benützt werden. 
Auf diese Weise könnte die Kraft der Gezeiten auf eine gewisse 
Entfernung in senkrechter oder wagrechter Richtung übertragen 
werden. Die Verteile der Bigourdan’schen Methode besteht darin, 
daß keine unmittelbar zerstörende Wirkung des Seewassers auf- 
tritt, daß sie ferner die Verwendung natürlicher Behälter (Seen 
oder Teiche) in verschiedener Seehöhe gestattet, die nur geringe 
Erhaltungskosten erforderlich machen, und daß sie schließlich 
die Unzukömmlichkeiten, die aus der Ungleichmäßigkeit der Ge¬ 
zeiten entstehen, überwindet. 


Normung. 

Normblattentwürfe. Der Normenausschuß der deutschen Indu¬ 
strie veröffentlicht in Heft 1 seiner „Mitteilungen“ (Heft 1 der Zeit¬ 
schrift „Der Betrieb“) folgende Norrablattentw ürfe: 

D I Norm 418 (Entwurf 1) Rohe Sechskantschrauben, Whit- 
worthgewinde. 

D I Norm 428 (Entwurf 1) Rohe Sechskantmuttern. Whit- 
werthgewinde. 

D I Norm 440 (Entwurf 1) Steinschrauben, Withworthgewinde. 

D I Norm 523. Bl. 3 u. 4 (Entwurf 1) Sätze des Ausschusses 
für Einheiten und Formelgrößen (ALI). 

D I Norm 556 (Entwurf 1) Rohe Vierkantschrauben, Whit- 
worth-Gewinde 

D I Norm 558 (Entwurf 1) Rohe Sechskantschrauben mit 
durchgehendem Gewinde, Whitworth-Gewinde. 

D I Norm 559 (Entwurf 1) Flachrundschrauben mit Vierkant. 
W itbworth-G ewinde. 

D I Norm 565 (Entwurf 1) Rohe Sechskantschrauben mit 
Nase und 90° Kopfwinkel, Whitworth-Gewinde. 

D I Norm 556 (Entwurf 1) Sechskantschrauben mit Vier- 
kanr, Whitworth-Gewinde. 

D I Norm 568 (Entwurf 1) Rohe Kegelsenkschrauben, Whit¬ 
worth-Gewinde. 

D I Norm 569 (Entwurf 1) Schrauben Anschweißonden. 

D I Norm 57C (Entwurf 1) Vierkanr Holzschrauben 

D I Norm 590 (Entwurf 1) Kellersinkkasten ) Fachnormen 
ohne Putzöffnung / für Kanalisations- 

D 1 Norm 592 (Entwurf 1) Decksinkkasten J fegcnstÄnde 

Abdrücke der Entwürfe mit Erläuterungen werden den In¬ 
teressenten auf Wunsch gegen Bezahlung von 50 Pfg. für ein 
Stück von der Geschäftsstelle des Normenausschusses der deut¬ 
schen Industrie, Berlin NW 7, Sommerstraße 4a zugestellt. Bei 
der Prüfung sich ergebende Einwände können der Geschäftsstelle 
bis 1. Dezember 1920 bekanntgegeben werden. 

Im genannten Hefte werden außerdem die Blätter: 

D I Norm 323 Vorzugszahlen 

D I Norm 805 Kutschersitze. Fachnormen der Landwirtschaft^ 
liehen Maschinenindustrie als Vorstandsvorlage mit Erläuterungen 
veröffentlicht. Es handelt sich bei den Vorstandsvorlagen um die 
Fassung der Blätter, wie sie dem Vorstand zur Genehmigung 
unterbreitet werden. 


Industrie. 

Lastschiffe aus Eisenbeton. In Melk a. d. Donau wurden im 
vorigen und im heurigen Jahre für die Wiener Donausandwerke 
zwei Schiffe aus Eisenbeton gebaut, über die Ing. L. Feuer (Wienl 
im „Bautechniker“ (22. Oktober 1920) ausführlicher berichtet. Die 
Betonierung 1 arbeiten erforderten insbesondere wegen des gerin¬ 
gen Ausmaßes der Schiffs-haut von nur 4 cm große Sorgfalt. Für 
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den Boden und die Bodenspanten wurde ein plastischer Beton ver¬ 
wendet, während der stehende Teil, d. i. Seitenwände und Seiten¬ 
spanten, in flüssiger Form, als Gußbeton, zwischen zwei Schalun¬ 
gen eingebracht wurde. Bei der Ausschalung ergab sich eine 
tadellose, glatte, nestfreie Fläche, welche an keiner Stelle ein 
Nacharbeiten erforderlich machte. Die Arbeit war in einer Woche 
beendet bei täglich zehnstündiger Arbeitszeit. Die Fugen waren 
tadellos ausgefühlt; es zeigte sich nirgends eine Undichtheit. 

Es wurde Zement der Perlmooser Zementfabriken, Marke 
Kirchbichl, beziehungsweise Egger-Lüthi, verwendet. Auf den 
Zusatz von wasserdichten Stoffen oder Anwendung von Leicht¬ 
beton wurde von vc rneherein verzichtet. Sand und Kies wurden 
aus der unweit der Baustelle gelegenen Pielachmündung in tadel¬ 
los reiner Beschaffenheit gewonnen. 

Unter Anwendung einer Schiffshaut, wie vorhin erwähnt, von 
nur 4 cm Stärke, unter welches Maß man aus praktischen Rück¬ 
sichten nicht gelnm wollte, ergab sich als günstigste Spanten- 
ontfeincng 80 cm von Mitte zu Mitte. Das Schiff hat eine Länge 
von 35’4(J m über alles, ist im Hauptstant 675 m breit und ver¬ 
drängt bei 170 m Tauchung 250 t. Vor- und Achterschiff sind mit 
einer Betonplatte von 5 cm Stärke überdeckt und dienen als Unter- 
kucftsiai.ni bezw\ als Magazin. Der Laderaum ist durch Beton- 
querwünde in 3 wasserdichte Schotten unterteilt, so zwar, daß 
bei Vollaufen einer Abteilung die Schwimmfähigkeit des Ganzen 
erhalten bleibt. Die normalen Spanten sind 20 cm hoch auf 10 cm 
Breite, so daß eine gute Umhüllung der Armierungseisen erzielt 
werden kann. Die offene Baupeise erfordert die Ausbildung eines 
kräftigen Bordbalkens (20 X 24 cm), der zugleich als ObeTgurt des 
Lhngsverbandes eine starke Armierung erhält. Im Boden sind 
zwei Kiel- und 2 Kimmbalken angeordnet. Die Bodenplatte und 
Seitenwände wurden mit einer kreuzw r eisen Bewehrung aus 5 mm 
Eisen mit Maschen 5 X 10 cm versehen. 

Um eine Beschädigung der dünnen Außenhaut beim Auf¬ 
sitzen oder Anfaluen gegen die in der Regel mit Steinwürfen 
versehenen Donauböschungen zu vermeiden, wurden an den 
Seitonw iinden und am Boden Schutzhölzer aus Lärchenholz ange¬ 
bracht. 

Im Innern ist der Laderaum mit hölzernen Bohlen verkleidet, 
welche auf Pobterhölzern sitzen, die an den Spanten mittels ein-- 
betonierter Schiauben befestigt sind. Die Bohlen sind nur gehef- 
betonierter Schrauben befestigt sind. Die Bohlen sind nur geheftet, 
da erfahrungsgemäß die Abnützung durch das Baggergut eine große 
ist und die Auswechslung relativ oft vorgenommen werden muß. 

Die offenen Spanten wurden als Zweigelenkbogen berechnet, 
unter Berücksichtigung der verschiedenen Belastungen, jedoch 
unter Annahme einer ebenen Wasseroberfläche. Als zulässige 
Beanspruchungen wurden beim Beton mit Rücksicht auf die Hoch¬ 
wertigkeit desselben 50 kg/cm 2 zugelassen. 

Baukunst 

Die neuen Baustoffe im Lichte der Gesundheitspflege. Nach 
Professor Korff-Petcrsen kann der in jüngster Zeit so viel¬ 
genannte Lehmstampfbau auch vom gesundheitlichen Standpunkt 
aus für einfache und dringend notwendige Bauten empfohlen wer¬ 
den. Ein Nachteil der Lehmstampfwand ist es, daß sie eine 
beträchtliche Dicke haben muß und daher große Wärmemengen 
zur ihrer Durchwärmung braucht. Sodann müssen Lehmwände 
besonders gut gegen das Grundwasser und gegen Schlagregen 
gesctüizt, also sehr sorgfältig verputzt oder womöglich mit Schie¬ 
fer, Schindeln usw. belegt werden. Auch ist für Lehmstampf¬ 
wände eine verhältnismäßig lange Austrocknuingszeit erforderlich. 
Der Lebmpatzenbau besitzt den Vorteil, daß bei diesen unge- 
biaxnten Steinen leichter Hohlwände mit Füllstoffen hergcstellt 
w'erdon können, wodurch die Wände leichter erwärmt werden und 
Feuerung erspart wird. Die geringste Wärmleitfähigkeit, also die 
gesundheitlich günstigste von allen Baustoffen, hat der rheinische 
Schwemmstein, die ungünstigste der Beton. Der Schwemmstein ist 
daher für viele Zwecke, auch infolge seines leichten Gewichtes 
gut zu verwerten. Beton ist weniger zu empfehlen. Bei der 
Anbringung von Hohlräumen in den Wänden ist darauf zu achten, 
daß nicht zusammenhängende Luftschichten eingeschaltet werden, 
denn die Luft wirkt nur als schlechter Wärmeleiter, wenn sie 


ruht. Das ist aber bei hohen, eingeschlossenen Luftschichten nie 
der Fall. Die Hohiräume müssen mit schlecht wärmeleitenden 
Stoffen ausgefüllt werden, da hierdurch die Luftbewegung ver¬ 
hindert und die Strahlung auf ein Mindestmaß herabgesetzt wird. 
(Zeitschrift für H.vgiene und Infektionskrankheiten.) 

Die Ausführungen von Plänen, Eitfwürfen und Zeichnungen 
behufs Errichtung moderner technischer Heizanlagen für die Indu¬ 
strie sowie die Neueinrichtung von alten Anlagen, wenn die bau¬ 
liche Durchfühlung von einem hiezu berechtigten Baumeister oder 
Maurermeister vorgenommen wird, ist ein freies Gewerbe. 
(Handels- und Geworbekammer in Brünn, Geschäftsbericht für das 
erste Vierteljahr 11)20.) 


Heimatschutz und Denkmalpflege. 

Dritte gemeinsame Tagung für Denkmalpflege und Heimat¬ 
schutz in Eisenach 1920. In den Tagen vom 22. bis 24. September 
1920 fand auf dem alt-historischen Boden der Wartburg bei 
Eisenach die dritte gemeinsame Tagung für Denkmalpflege und 
Heimatschutz statt. Mehr als 200 Fachleute und Freunde der alten 
Denkmäler und der Heimat waren aus allen Teilen des deutschen 
Reiches, Deutschösterreichs, der Schweiz, Schwedens und aus Prag 
nach Eisenach gekommen, um den Beratungen beizuwohnen und 
durch den gegenseitigen Gedankenaustausch neue Anregung zu 
finden und Neues mitzuteilen. Gebührt doch gerade dem deutschen 
Volke das alleinige Verdienst, durch die seit dem Jahre 1900 statt¬ 
findenden Einzeltagungen und durch die seit dem Jahre 1911 pe¬ 
riodisch wiederkehrenden gemeinsamen Tagungen das Meiste zur 
systematischen Regelung des Denkmal- und Heimatschutzes bei¬ 
getragen zu haben. Die Anerkennung dieses Verdienstes, die 
auch bei der diesjährigen Tagung durch die schweizerischen und 
schwedischen Vertreter zum Ausdrucke kam, mußte vorurteilslos 
auch von allen anderen ausländischen Teilnehmern dankbarst ge¬ 
billigt werden. 

Die Tagung wurde — wie bisher üblich — mit einem Be- 
grüßu.ngsabend eingeleitet. Aus der Tagesordnung des 1. Ver¬ 
handlungstages*) und der Gruppe der Vorträge über Reich, 
Denkmalpflege und Heimat schütz verdient beson¬ 
ders das Referat von Prof. Dr. Beyerle, München, Beachtung. In 
ausführlicher und tief durchdachter Rede begründet er die 
4 Leitsätze der Entschließung der Tagung, die auch nach kurzer 
Wechselrede und einigen Aenderungen angenommen wurden. 
Wenn sich auch das Referat nur auf die reichsdeutschen Ver¬ 
hältnisse bezog, war doch auch für den Ausländer manches Be¬ 
achtenswertes daraus zu entnehmen. So scheint die Trennung von 
Kirche und Staat nicht in so radikaler Weise geplant zu sein wie 
bei uns. sondern nur eine Neuregelung des Verhältnisses zwischen 
Kirche und Staat soll eintreten, wobei der Hoffnung Ausdruck ge¬ 
geben w r ird, daß es gelingen möge, die den beiden Kulturträgern 
gemeinsamen Aufgaben der Denkmalpflege auch fernerhin er¬ 
sprießlich zu erfüllen. Wünschenswert wäre an Stelle dqr Einzel¬ 
konkordate ein Reichskonkordat. Bei der Umgestaltung der sozi¬ 
alen Verhältnisse wäre auch des Denkmalschutzes zu gedenken, 
da dessen vernünftige Sozialisierung im konservativen Sinne em¬ 
pfehlenswert wäre, damit die Rechtsmacht de 3 Einzelnen am 
Denkmal verschwindet und ein Schutz der Denkmäler für die All¬ 
gemeinheit gegen das Recht des Einzelnen geschaffen wird. 

Prof. Dr. Conwentz, Berlin, gibt ein ausführliches Referat 
über den drz. Stand des Naturschutzes und weist auf die 
großen Gefahren hin, die den deutschen Naturschönheiten und 
den Naturdenkmälern durch den Versailler Friedensvertrag 
drehen. Ein Lichtblick für den Naturschutz in Preußen ergibt sich 
aber durch die Tatsache, daß gerade in letzter Zeit eine Reibe 
von gesetzlichen Maßnahmen beschlossen wurden, die auf ihn 
Rücksicht nehmen. Doch besteht eine große Gefahr noch für 
unsere Wälder, die unter staatliche Aufsicht gestellt werden soll¬ 
ten. Ein Waldschutzgesetz wird vorbereitet. Der als Nachfolger von 
Lutsch ?um preußischen Konservator der Kunstdenkmäler ernannte 
Ministeiialrat Arch. lliecke, Berlin, behandelt den Denkmal¬ 
schutz und die wirtschaftliche Notlage und ent¬ 
wirft ein betrübendes Bild der Zukunft. Aus seinen Ausführungen 

*) Siehe Nr. 14 d. Bl. S. 157. 
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ist zu entnehmen, daß nur noch wenige Baudenkmäler augenblick¬ 
lich restauriert werden, wie etwa der Chor zu Aachen, die Ma¬ 
rienburg und einige wenige andere. Und doch ist in nächster Zeit 
die Restaurierung der Heiligen-Kreuzkirehe in Schwäbisch-Gmünd 
und die Fortsetzung der Arbeiten am Dome zu Köln dringend 
notwendig, wobei für letztere die Kosten mit 8 Millionen ermittelt 
sind. Aus der zweiten Gruppe von Vorträgen über die Gefähr¬ 
dung des deutschen Kunstbesitzes und der gesetzl. 
Maßnahmen dagegen seien die beiden Referate von Prof. Dr. Clemen, 
Bonn, und Museumsdirektor Kötschau, Düsseldorf, erwähnt, die die 
reichsdeutschen Verhältnisse behandeln, während der Vertreter 
der deutschösterreichischen Regierung, Regierungsrat Dr. Tietz, 
Wien, die deutschösterreichischen Verhältnisse beleuchtet. In. 
Deutsch-Oesterreich besteht seit 5. Dezember 1918 ein Ausfuhr¬ 
gesetz, das sich aber von dem Deutschlands dadurch unterschei¬ 
det, daß im vorhinein auf eine Aufzeichnung verzichtet und keine 
Liste der Kunstgegenstände angelegt wird, ähnlich wie bei uns. 
Eine Ergänzung und Novellierung dieses Gesetzes ist in Vorberei¬ 
tung. An diesem Gesetze ist bemerkenswert, daß im Falle der 
Gefahr einer Ausfuhr der Denkmalpfleger die Möglichkeit hat, 
Schutzmaßnahmen zu ergreifen, die mit der Kontrolle und Inven¬ 
tarisierung beginnen und bis zur Unterstellung unter den öffent¬ 
lichen Schutz, etwa in einem Museum reichen. Nicht ohne Inter¬ 
esse für unsere Verhältnisse ist es, daß in Deutsch-Oesterreich 
der Kunstbesitz bei der Vermögensabgabe nur dann frei ist, wenn 
der Eigentümer sicli verpflichtet, ihn nach Anordnung der Denk- 
malschutzbehörde durch 10 Jahre öffentlich zugänglich zu machen, 
sei cs in einem öffentlichen Museum oder in seinen privaten Räu¬ 
men. Das arme Deutsch-Oesterreich ging 3ogar so weit, daß im 
beschränkten Reichshaushalte ein kleiner Kredit zum Ankäufe für 
solche Kunstdenkmäler vorgesehen ist, die nach den Bestimmun¬ 
gen der Vermögensabgabe verkauft werden können. Eine große 
Gefahr für den deutschösterreichischen Kunstbesitz bedeutet aller¬ 
dings das Gesetz vom 16. Oktober 1919, nach dem überflüssige 
Teile des öffentlichen Kunstbesitzes verpfändet oder veräußert 
werden können. Zum Glück ist dieses Gesetz bisher nur ein 
Papiergesetz geblieben. Heber die Erhaltung und Verwendung 
ehemals fürstlicher Schlösser und Gärten in Be¬ 
zug auf Denkmalpflege und Heimatschutz berich¬ 
tet Provinzialkonservator Dr. Reuard in ausführlicher Weise; 
seinen Ausführungen kommt auch allgemeine Bedeutung zu. Er 
weist auf die großen Nachteüe hin, die sich aus der Verwendung 
für Wohnzwecke, für die Unterbringung von Aemtern, Erzie¬ 
hungsanstalten und Museen ergeben. Wenn auch die beiden letz¬ 
teren Verwendungsarten noch die weniger bedenklichen sind, 
kommen ihnen doch auch eine Menge technischer, hygienischer 
und ästhetischer Mängel zu, die es aus praktischen Gründen nicht 
Tätlich erscheinen lassen, die Schlösser auch für diese Zwecke 
bedingungslos in Anspruch zu nehmen. Das Korreferat von Prof. 
Dr. Dvofak, Wien, behandelt besonders die deutschösterreichi¬ 
schen Verhältnisse; er weist auf die drohende Verwendung der 
ehemals kaiserl. Wiener Schlösser durch das W'ohnungs- und 
sogenannte Schlössergesetz hin und auf die Gefahren durch 
Ueberlassung eines Teiles des Schloßbesitzes an die Invaliden. 
Seine Ausführungen waren von einer sehr beachtenswertem, kunst¬ 
wissenschaftlich theoretischen Betrachtung über die zukünftige 
Gestaltung des Denkmalschutzes begleitet. 

Ueber Siedelung und Heimatschutz berichtet 
in theoretischen Ausführungen Professor Dr. Fuchs, Tübingen, 
während im darauffolgenden Korreferat praktische Siedlungsfra¬ 
gen besprochen werden. Außer diesen Hauptgerichten kamen 
noch eine Reihe Nebenberichte zur Besprechung, aus denen 
ebenso wie aus der meist anschließenden Wechselrede manche 
wertvolle Anregung geschöpft werden konnte. Erwähnenswert 
seien nur der Bericht des Vertreters der Lippe’schen Regierung, 
über deren neues Heimatschutzgeset z*), der Bericht 
über den Stand der Arbeiten an der Marienburg durch Bau¬ 
rat Schmid, über den Stand des Heimatschutzes in der Schweiz 
berichtet Dr. Boerlin, Basel, und Direktor Ilazelius Lund in 
Schweden. Die dortige Heimatschutzbewegung nahm im 

*) Eine Besprechung dieses Gesetzes in dieser Zeitschrift 
bleibt Vorbehalten. 


Freilichtmuseum ihren Anfang und war beeinflußt von Deutschland, 
Deutsche Einrichtungen wurden übernommen und erweitert, wie 
die Inventarisierung der Kunstdenkmäler; sie wurde aber auf 
eine breitere Basis gestellt, damit auch Verständnis und Liebe bei 
dem Volke hierfür geweckt werden sollen. Bereits im Jahre 1916 
wurde die schwedische Gesellschaft für Heimatschutz gegründet, 
eine Vereinigung, deren Bestrebungen durch den schwedischen 
Touristen-, Alpen- und Naturschutzverein, sowie Stadtregierun¬ 
gen u. a. unterstützt wird, die bereits eine eigene Zeitschrift her- 
auegibt und eine Bauberatungsstelle geschaffen hat. 

Nicht unerwähnt möge schließlich noch bleiben der einstim¬ 
mig angenommene Protest gegen den Beschluß der deutschen 
Reichspost-Verwaltung, wornach gestattet werden soll, alle freien 
Flüchen der Postgebäude im Inneren und Aeußeren, der Post-t 
wagen und Briefkasten und selbst der Telegraphenstangen mit 
Reklamezeichen zu belegen. Man kann gespannt darauf 
sein, wie dieser Beschluß der Reichspostverwaltung in der Wirk¬ 
lichkeit ausgeführt werden wird und wie die verschiedenen Ver- 
unstaltungs-, Heimatschutz- und Ortsgesetze sich bewähren 
werden. 

Die Tagung hatte unter der Ungunst des W'etters stark zu 
leiden, so daß der geplante Ausflug nach Schloß Wilhelmsthal 
unterbleiben mußte. Wenn außerdem auch noch die Nachwirkun¬ 
gen des Krieges zu merken waren, so konnte doch unter der be¬ 
währten Leitung von Prof. Dr. Oechelhäuser das umfangreiche 
Programm klaglos bewältigt werden. Einer Anregung für künftige 
Tagungen möge aber noch Raum gegeben werden. Auf den frühe¬ 
ren Tagungen w r urden Fragen erörtert und Berichte erstattet, die 
auf breiter Basis aufgebaut waren, allgemeine denkmalpflegerische 
und heiinatschützlerische Angelegenheiten berührten und eine, 
wenn auch manchmal bewegte Wechselrede hervorbrachten. Viel¬ 
leicht gelingt es dem vorbereitenden Ausschuß, schon für die näch¬ 
ste Tagung ein Pr< gramm zu w’ählen, das sich nicht ausschließlich 
mit gesetzgeberischen Maßnahmen befaßt, sondern wieder allge¬ 
meine denkmalpflegerische Fragen berührt, die durch die allseitige 
wirtschaftliche Notlage ausgelöst werden. Auch die Ausdehnung 
der Tagungen auf eine breitere Basis, sei es durch Zuziehung 
weiterer Kreise und ausländischer Teilnehmer, könnte ein lebens¬ 
frisches neues Reis für diese bilden. Dr. Kühn. 


Volkswirtschaft. 

Aus dem Staatsvoranschlage für 1921 werden im Nachfolgen¬ 
den einige für die Technik wichtige Ziffenn der Einnahmen und 
Ausgaben der tschechosl. Republik veröffentlicht. Eine ein¬ 
gehende Würdigung der einzelnen Fächer behalten wir uns vor. 
Die in Klammer beigesetzten Ziffern bedeuten die Höhe des vor¬ 
jährigen Voranschlages: 

Staatsausgaben: 

Ministerium für Schulwesen: Gesamtausgaben 
608.3 Mill. K, darunter Hochschulen 134 (56.2) Mill. Kronen, Uni¬ 
versitäten 57 (17.8), Techniken 34.2 (14.2), Bergakademien 2.3 
(1.03), Landwirtschaftsakademien 4.06 (3), Gewerbeschulen 7.16 
(5.15), Denkmalschutz 3.9 (1.78) Mill. K. 

Handelsministerium: Patentamt 1.95 (1) Mill. K. 

Postministerium : Telegraph und Telephon 2.5 Mil. K. 

Eisenbahnministerium : Gesamtausgaben 3502.5 
(1603.2) Mill. K. Darunter: Bahnaufsichtsdienst 255.2 Mill. (74.18), 
Materialausgaben 04.29 Mill. (66.81), Stations- und Fahrdienst 
439.21 Mill. (319.32), Materialausgaben 32.35 Mill. (16.95), Wagen- 
dienst-Perspnalausgaben 226.274 Mill. (143.21), Sachausgaben 
1054.13 Mill. (227.197), Werkstättendienst-Personalausgaben 270.68 
Mill. (169), Sachausgaben 229.87 Mill. (88.16). 

Landwirtschaftsministerium: Unterricht 15.18 
Mill. (6.9), Versuchswesen 16.13 Mill. (3.5), Feld- und Waldbe¬ 
wirtschaftung 20.26 Mill. (20), Beitrag zum Meliorationsfond 15 
Mill., Pferdezucht 43 Mill. (18.9), Direktion der Staatswälder und 
-Güter 5.64 Mill. (1.93), Betriebskosten der Staatswälder 72.5 Mill. 
(35.1). 

Ministerium für öffentliche Arbeiten: Ge¬ 
samtausgaben 1020.93 (506.1 Mill.). Darunter: Kohlenversorgung 
6.9 Mill. (2.7), Eichämter 2.1 Mill. (1.04), staatlicher Baudienst 
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17.8 Mül. (4.59), Straßen- und Brückenerhaltung 22 Mül. (13)^ 
Projekte ao. 157.000 (4300), außerordentliche Straßenbauten: 
Böhmen 11 Mill.. Mähren 4.95 Mill., Schlesien 1.05 Mill., Slowakei 
20 MilL; außerordentliche Brückenbauten: Böhmen 5.87 Mill., Mäh¬ 
ren 2.33 Mill., Schienen 0.6 Mill., Slowakei 4.8 Mill., Wasserbauten 
8 Mül. (2.3), außerordentliche Wasserbauten: Böhmen 19.3 Mül. 
(14.4), Mähren 9.69 Mill. (5.7), Schlesien 2.36 Mül. (1.4), Slowakei 
18.36 Mül. (12.9), Verwaltung staatl. Gebäude 67.35 Mill. (28 46), 
Schiffahrtsamt 1.72 Mül (1.47), Wasserverkehr 54.5 Mill., staat¬ 
licher Anteil an elektrischen Uinternehmungen: Böhmen 9 Mill., 
Mähren und Schlesien 3 Mül., Slowakei 3 Mül. 

Ministerium für Soziale Fürsorge : Gesamtaus¬ 
gaben 729.5 (988.1), Wohnungsfürsorge 33.6 (19.1) Mill. Kronen, 

Ministerium für Gesundheitswesen: Kranken¬ 
hausbauten 8 Mill. Kronen. 

Staatseinnahmen: 

Ministerium für Schulwesen: Technischen Hoch¬ 
schulen 2.9 Mill. Kronen. 

Finanzministerium: Gesamteinnahmen 7100.4 Mül. 
Darunter: Steuer von Mineralölen 6.6. Kohlensteuer 1200. Frach- 
tensteuer 124, Fahrkartensteuer 71.5, Gepäcksteuer 3.5 Mill. Krön. 

Postministerium : Gesamteinnahmen 721.7 (244.4) Mül. 
Darunter: Post 490, Telegraph 50.5, Telephon 82, Postautomobile 
46.4 Mül. Kronen. 

Eisenbahnministerium: Gesamteinnahmen 3668.6 

Mill. Darunter: Eisenbahnen 3540.4, sonstige Einnahmen 120.4, 
äußererdentliche Einnahmen 7.5 Mill. Kronen. 

Landwirtschaftsministerium : Gesamteinnahmen 
210.6 Mill. Darunter: Unterricht 3.2, Pferdezucht 24.9, Arzneien 1.8, 
Staatswälder und -Güter 109.69 Mill. Kronen. 

Justizministerium : Gesamteinnahmen 10.4 Mill. 
Darunter: Stiafanhalten 2.3, Komenskyanstalt in Kascham 7.3; 
Mill. Kronen. 

Ministerium für öffentliche Arbeiten: Ge¬ 
samt« ir.nahmen 791.2 Mill. Darunter: Kohlenversorgung 80, Aich- 
ärntcr 2, staatliche Bergbetriebe 626.5, Schiffsverkehr 54.5 Mill K. 

Aua dem Voranschläge für Bauten. 

In Mülionen Krmen: Telegraph 13.8, Telephon 103.5, Neubau¬ 
ten von Bahnen 222, Bau vc-n zweiten Gleisen 90.2, Ausbau von 
Stationen und Heizhäusern 143.5, Werkstätten 43.7, Unterbau 12.7, 
Oberbau 80, Wohnungen 20.4, Direktionsbauten 9, elektrische 
Einrichtungen 4.9, Lokomotiven 135.6, Waggons 665.6, Neubau von 
Bahnen in Hultschin 22, Beendigung von Bauten 86, Waggons 378, 
Elektrisierung in Böhmen 15, Mähren und Schlesien 10, Slowakei 6, 
Poilan f itsgebäude 15, Unterbringung der Zentralämter 18, darun¬ 
ter für die Czernin’schen Kaserne für das Ministerium für auswär¬ 
tige Angelegenheiten und die Herrichtung des Palais Toscana 6, 
Unterstützung der privaten Bautätigkeit 150, Umbau der Staats¬ 
druckerei 2, Unterbringung des Ministeriums für nationale Ver^ 
teidigung 20, Militärlager in Milowitz 4, Fliegerschule in Eger 1, 
Vorarbeiten für Theaterbauten 0.7, für Kollegienhäuser an der 
deutschen Universität 0.5, Bau eines chemischen Insti¬ 
tutes an der deutschen Technik in Prag 2, vorbe¬ 
reitende Arbeiten für den Aufbau der deutschen 
Technik 0.2, Bauplätze für Staatsmittelschulen in Dux, Brüx 
und Leitmeritz 0.45, für den Bau eines Nationaltheaters in Brünn 
und Mähr.-O&trau 0.8. für den Bau eines tschechischen Thea¬ 
ters in Olmütz 0.05, für chemische Laboratorien und 
Bild hauerwerk Stätten an der deutschen Tech¬ 
nik in Brünn 0.9, für den Neubau von Maschine n - 
laboratorien an der deutschen Tee hin i k in Brünn 
1, für den Neubau der zweiten deutschen Staatsrealschule in 
Brünn 0.12, für ein tschechisches Realgymnasium in Brünn 0.2, 
in Znaim 0.8, für die Finanzbezirksdirektion in Püsen 1, für Zoll¬ 
ämter in Böhmen 1,5, in Mähren 2.5, in Schlesien 2.5, für Amts- 
gebäude und Wohnhäuser anläßlich der Reform der Finanzverwal¬ 
tung 300. für den Bau einer Postdirektion in Prag 2, Neubau des 
radiclcgischen Institutes in Prag 0.5, für das Kohleninspektorat in 
Mähr.-Ostrau 1.5, für das Pasteurinstitut 2, Umbau der Zentral¬ 
schlachthalle in Prag 0.5, Ankauf eines Baugrundes fiir ein zahn¬ 


ärztliches Institut 1, für den Umbau des Staatskrankenhauses in 
Preßburg 1, in Kaschau 5, und für andere Staatskrankenhäuser 
in der Slowakei 5, für einen Tuberkulosenpavillon in Unter- 
Schmecks 3. 


Unterfichtswesen. 

Die deutsche technische Hochschule in Prag zählt in dem 
eben beginnenden Wintersemester insgesamt 1873 Hörer, deren 
Zahl sich durch Nachinskriptionen auf 2000 erhöhen dürfte. Hie¬ 
von entfallen: Auf die Bauingenieurabteilung 219, auf die Hoch¬ 
bau-Abteilung 109, auf die Maschinenbauabteüung 419, auf die 
Abteüung fiir Elektrotechnik 248, auf die montanistische Abteüung 
(Bergbau) 78, auf die montanistische (Hüttenbau) 21, auf die che¬ 
mische 490, auf die Kultur-Ingenieur-Abteilung 54, auf Geometer 
21, auf den Kurs für Versicherungstechnik 74, auf den Kurs zur 
Heranbildung von Lehrkräften für Mittelschulen 7, auf den Kurs 
zur Heranbildung von Lehrkräften für höhere Handelsschulen 50, 
auf die Handelshochschule 45 Hörer; ohne Kurs sind 38 Hörer 
inskribiert. 

Deutsche Technische Hochschule zu Brünn. Nach dem eben 
ausgegebenen umfangreichen Programm für das Studienjahr 1920 
bis 1921 umfaßt die Hochschule folgende Fachschulen, Abteilun¬ 
gen und Kurse: Bauingenieurschule, Kulturtechnische Abteilung. 
Geometerkurs, Hochbauschule, Maschinenbauschule, Elektrotech¬ 
nische Abteilung, chemisch-technische Schule, allgemeine Abtei¬ 
lung, versicherungstechnischer Kurs; ferner bestehen an der 
Hochschule fünf staatlich autorisierte Versuchsanstalten: eine tex¬ 
til-technische, eine chemisch-technische, eine elektrotechnische 
Versuchsanstalt, eine Versuchsanstalt für Bau- und Maschinen- 
steffe und eine fiir Papierprüfung. 

Dem Professor« nkollegium, das sich in fünf Fachabteilungs¬ 
kollegien gliedert, gehören 32 Lehrende, einschließlich der Ver¬ 
treter der Priva f dozenten an. Als Lehrkräfte überhaupt wirken 
29 ordentliche Professoren, 1 außerordentlicher Professor, 6 
Privatdezenten mit dem Titel eines außerordentlichen Professors, 
1 Honorardozent mit dem Titel eines außerordentlichen Profes¬ 
sors, 15 Privat-, 32 Holnorardozenten, von denen vier auch als 
Prhatdozenten. tätig sind, 4 Adjunkten, von denen 3 habilitiert 
sind, 7 Konstrukteure, 35 voll qualifizierte Assistenten, 35 Assi¬ 
stenten, die nach § 2 bestellt sind und 3 Lektoren. 

Das Programm enthält eine Uebersicht aller bisher statt¬ 
gehabten Doktorpromotionen unter Angabe des Titels der Disser¬ 
tation. Hiernach fanden an der Bauingenieurschule 19, an der 
Maschinenbauschule 13, an der chemisch-technischen 37, zusam¬ 
men 69 Promotionen statt. 

Die Zahl der Hörer beträgt 1778, davon 1717 ordentliche und 
61 außer ordentliche. Nach den Abteilungen ergeben sich für 
die Bauingenieurschule 226, die Kulturtechnische Abteilung 34, 
den Geometerkurs 27, die Hochbauschule 110, die Maschinenbau- 
Schule 658, die Elektrotechnische Abteilung 171, die Chemisch- 
technische Fachschule 455, die Allgemeine Abteilung 41, den ver-j 
sicherungstechnischen Kurs 56 Hörer. In der Gesamtzahl von 
1778 sind auch 34 Hörerinnen inbegriffen, davon 20 ordentliche 
und 14 äußere rdentliche. 


Verschiedenes. 

Einführung des metrischen Systems in Großbritannien. Im 

Oktober 1916 hat der gemeinsame Vorstand der wissenschaftlichen 
Vereinigungen in Großbritannien einen Ausschuß eingesetzt, der 
sich mit der Einführung des metrischen Systemes für Maß und 
Gericht befassen sollte und dessen Befugnis im Juni 1917 auch 
auf die Frage der Einführung des Dezimalsystems im Geldverkehre 
ausgedehnt wurden. Dieser Ausschuß hatte kürzlich einen Bericht 
geliefert und empfiehlt folgende Grundsätze: 

1. Das britische System der Gewichts- und Maßeinheiten soll 
in Großbritannien beibehaJten werden. Eine Abänderung zum. 
Zwecke, diese Einheiten untereinander in bessere Verbindung zu 
bringen, oder die Einführung einer neuen Grundeinheit soll nicht 
versucht werden. Einer jeden solchen Aenderung wäre die voll¬ 
ständige Annahme des metrischen Systems vorzuziehen. 
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Die Grundlagen des Gleisbaues. Geh. Baurat K a r 1 B r ä u- ‘ 

n i n g. Mit 109 Textabbildungen. Berlin, W. Ernst u. Sohn. 
Preis geh. M. 15 zuzüglich Sortimenter-Teuerungszuschlag. 

Bräuning zählt zu den hervorragendsten Forschern auf dem 
Felde des Gleisbaues. Seit Jahrzehnten ist er hier als Pfadfinder 
tätig gewesen und seine Beobachtungen und Untersuchungen, 
über die er in den Fachzeitschriften berichtete, haben zur Klar¬ 
stellung oder doch zur helleren Beleuchtung mancher wichtigen 
Oberbaufragei» wertvolle Unterlagen und Nachweise geliefert. 

In dem vorliegenden Werke, das in Auswahl des Stoffes und in der 
Darstellungsweise einen eigenartigen Weg geht, sind nun die 
Ergebnisse dieser persönlichen Tätigkeit in Zusammenhang mit | 
den anderweitig gewonnenen Ergebnissen streng wissenschaftlich \ 
in solcher Weise zusammengefaßt, daß die — von ausführlichen 
Beiechnungen freie — Arbeit die Grundlage für neue Forschun¬ 
gen bieten kann, welche darauf gerichtet sind, die Bewegungen ‘ 
des belasteten Glehes und die dauernden Aenderungen des Gleis- j 
zustandes auf gewisse Gesetzmäßigkeiten zu durchforschen, um 1 
auf ihnen den Aufbau und die Unterhaltung des Gleises in rechne- ! 
rischer und praktheher Behandlung sicher zu stellen. Bräuning | 
beschränkt sich daher nicht auf Vorführung und Erläuterung der 
üblichen Oberbauoiten, deren allgemeine Kenntnis wohl Voraus- [ 
Setzung für ein verständnisvolles Lesen des Buches ist, sondern J 
erörtert in erster Linie ausführlich die angreifenden Kräfte und 
ihre Wirkungen, soweit es nach dem jetzigen Stande der For- j 
sohungen möglich ist, und untersucht aus diesen Betrachtungen j 
heraus an einzelnen stehenden Bauarten, wie weit sie diesen An- j 
griffen gewachsen sind. Bräunings Buch wendet sich hauptsächlich 
an den Eisenbnhningenieur, dem es die Berufstätigkeit ermöglicht, f 
die Erscheinungen der Stoßwirkungen der rollenden Lasten am t 
Gleise selbst zu beobachten und die Ergebnisse dieser Beobach¬ 
tungen bei der Ausgestaltung und Erhaltung des Gleises zu ver- f 
werten: ihn soll es anregen, mitzuforschen — ihm wird es die 
Wege weisen, auf denen diese Forschungen nutzbringend zu wan¬ 
deln haben, denn es sagt ihm, wo und in welcher Richtung es 
vor allem zu beobachten und zu forschen gilt. In dieser Bezie- ( 
hung kann nie zu viel geschehen; aber es ist schade um zwecklose ! 
Arbeit und selche wird jede Beobachtung sein, wenn nicht die 
Kenntnis des bereits Geschehenen und des noch Ungeklärten hie- j 
bei das Ziel der Bemühungen klar vor Augen stellt. Wir möch- j 
ten das prächtige Buch, jedoch auch dem Studierenden, der in 
den Bau des Gleises schon Einblick genommen hat, zur Beachtung 
empfehlen; es wird ihn in seinen Beruf gut einführen. Birk. 

Die virtuellen Längen bei elektrisch betriebenen Bahnen. 
Von Dr. techn. Ernst Steiner, dipl. Ing. Zürich, Speidel 
u. Wurzel. 

Steiner geht von der Erklärung der virtuellen Länge aus, die 
Kreuter gegeben hat; er nimmt als Vergleichsgrundlage die Zug- 
kraftkösten für 1 t Kohwagenlast an und bezeichnet sie als Energie- 
kosten. Die virtuelle Länge — „Zugförderungslänge“ — ist dann 

durch die Gleichung gegeben: L b = ^ L = a L, worin Qh und Q* 

Qs 

die größten Zugslasten auf der gedachten und der gegebenen 
Bahnlinie bezeichnen. Steiner entwickelt den Wert und unter 
Anlehnung an Mat/ners Arbeit (Zürich 1914) für Dampfbetrieb 
und sodann, selbständig vorgehend, für elektrischen Betrieb unter 
der allerdings nicht zweifellos richtigen Annahme, daß die Rei¬ 
bungsziffer — die er unzutreffend als „Adhäsionskoeffizient“ be¬ 
zeichnet — beim elektrischen Betriebe größer ist als beim Dampf¬ 
betriebe, und in Berücksichtigung des Umstandes, daß beim elek¬ 
trischen Betriebe der Tender entfällt und größere Fahrgeschwin¬ 
digkeiten auf den Steigungen möglich sind. Die Zahlenwerte für 
a sind übersichtlich zusammengestellt für Dampfbetrieb, für 
elektiischen Eetrieb mit Geschwindigkeiten wie beim Dampfbe¬ 
trieb und für den w irklichen elektrischen Betrieb. Es zeigt sich, 
daß die Unterschiede der Zugföiderungslängen auf Strecken mit 
starken Steigungen rund 20 % der Zugförderungslängen bei 
DampfLetrieb zu Gunsten des elektrischen Betriebes betragen. 
Steiner hat die viituellen Längen für elektrischen Betrieb der 
wichtigsten schweizerischen Bahnverbindungen berechnet und die 
Ergebnisse zusamn.engosfellt. 


Im zweiten Teile des Buches wird der Einfluß erörtert, den 
die Veränderlichkeit des Einheitspreises der „elektrischen Ener¬ 
gie“ auf die Zugförderungslänge ausübt; es wird eine neue Ver¬ 
hältniszahl « = - l aufgestellt, die mit den Energiepreisen e, und e, r 

zum Beispiel: mit den Preisen des „Pferdekraftjahres“ an der 
Turbinenwelle zusaramenhängt und deren Zahlenwerte für ver¬ 
schiedene Fälle, wie sie in der Ausführung Vorkommen, ermittelt 
werden. So findet namentlich die Stromrückgewinnung ein¬ 
gehende Beachtung, die günstig wirkt im Gegensätze zu der ent¬ 
fernten Lage des stromliefernden Werkes. 

Sehr wertvoll ist auch der dritte Abschnitt des Buches, der 
sich mit den Zugförderungslängen elektrischer Untergrundbahnen 
mit und ohne. Absenkung der Bahnlinie zwischen den Haltestellen 
befaßt. Steiner bespricht diese Bauweise zunächst vom bautech¬ 
nischen und betriebstechnischen Standpunkte aus, leitet hierauf 
die für die Berechnung der Zugförderungslänge erforderliche Ver¬ 
hältniszahl ab und kommt schließlich, unter Berücksichtigung der 
Verminderung der Abnützung der Bremsklötze und Radreifen zu 
dem Ergebnisse, daß eine Absenkung von etwa 1’5 bis 2’0 m vir¬ 
tuell und baulich am vorteilhaftesten ist und eine Kraftkostener- 
spainis von rd. 15 v. H. ergibt. 

Die Arbeit Steiners ist ebenso zeitgemäß als wertvoll und 
bietet auch viele Anregungen für den Bau- und Betriebsingenieur. 

Birk. 

Metalle und Chemikalien, Handel und Konsum 1919. Con- 
tinent Export Co. Hamburg. (Als Manuskript.) 

Diese Firma versucht ihren Geschäftsfreunden einen billigen 
Ersatz für die fehlende amtliche Statistik zu geben. E 3 ist dies 
insofern zu begrüßen, als für den neu aufblühenden Ueberseehandel 
eine genaue Statistik sehr vorteilhaft ist. Das Büchlein enthält 
neben einer ausführlichen Statistik des Exportes der Vorkriegszeit 
einige lehrreiche zeichnerische Darstellungen über die Metallge¬ 
winnung in der Zeit von 1871 bis 1913. Diese umfangreichen An¬ 
gaben bilden aber gewissermaßen nur den Hintergrund für die 
Darstellungen der Preisbewegung der Metalle in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1919. Man findet neben der Statistik aller Me¬ 
tallpreise die Darstellung der wöchentlichen Preisschwankungen 
der Preise für Kupfer, Silber, Blei. Zink, Quecksilber und für Sil¬ 
bernitrat. Kupfervitriol, Bleimennige, Sublimat und Zinkweiß. Alle 
Pieise für den Außenhandel sind in Hamburg berechnet. Die Sta¬ 
tistik ist trotz ihrer Beschränkung auf ein ganz kleines Gebiet fiii 
Interessenten wertvoll, leider fehlt aber die Gewähr für die unbe¬ 
dingte Richtigkeit dieser rein privaten Statistik. Sie ist infolge¬ 
dessen lediglich ein praktischer Behelf, der für sorgfältige Sta¬ 
tistiker nicht unbedingt als Unterlage dienen darf. —n—. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Deutscher polytechnischer Verein in Böhmen. Die 

Vortragsordnung bis Weihnachten ist folgendermaßen festgestellt 
worden: 

5. November: Prof. Stöhr; „Ueber die Relativitäts-Theorie 
von Einstein. 

12. November: Prof. Stöhr; „Ueher die Relativitäts-Theorie 
von Einstein. 

19. November: Prof. Dr. Melan; „Die Hell-Gate Brücke, (mit 
Lichtbildern)“. 

26. November: Bau-Kommissär Ing. W^eisser; „Großwasser¬ 
kraftanlagen.“ 

3. Dezember: Ing. M. Fichtner; „Rationelle V r ärme Wirtschaft.“ 
10. Dezember: Sekretär Lothring; „Ueber Bodenbesitz-Reform.“ 
Die Vorträge finden im Hörsaale, Konviktgasse 292, Hoch¬ 
parterre, 7 Uhr abends statt. 

Der Vortragsausschuß. 

Deutscher Polytechnischer Verein in Böhmen. Das 

Lesekabinett (Pra^ II, Stephansgasse 36) hat eine weitere Be¬ 
reicherung erfahren. Auf dem Wege des Tauschverkehr 9 ist es dem 
Verlage gelungen, die Zeitschrift „The Te6hnical Review“ London, 
und das monatlich erscheinende „Journal of the Franklin Institute“ 
Philadelphia zu erwerben, so daß folgende fremdsprachige Zeit¬ 
schriften aufliegen: Le Genie Civil, Paris, The Iron <fc Coal Trades 
Review, London, Engineering, London, The Technical Review, London 
und Journal of the Franklin Institute, Philadelphia. — Die Be¬ 
nützung des Lesekabinetts steht jedem Mitgliede des D. P. V. frei. 


Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/ HI. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P.V. — Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Karpe. 
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GroBe 

Ersparnis an 
Löhnen 
erzielen Sie 
durch: 


Generalvertretung: Emil Moritz, Teplitz-Schönau 


Grubenscbienen aller Profile 

Normalschienen XXIVa, Lokomotiven 
- Stahlgußradsätze, Kleinmaterial - 

ab Lager Troppau sofort lieferbar. 

Ing. Emil Brecher, Troppau. 


führt aus: Fabriksschornsteine, Dampfkesseleinmaue¬ 
rungen, Industrieöfen, Dampfkessel- und Dampfrohr- 
Isolierungen gegen Wärmeausstrahlung mit bestem 
Kleselguhrmaterial eigener Erzeugung und eigenen 
Leuten, ferner Patentkohlensparanlagen für Kornwall¬ 
und Tischbeinkessel. 


Sichere Kohlenersparnis garantiert. — Einfacher Einbau des Appa¬ 
rates. — Kein Mechanismus. — Ingenieurbesuch auf Verlangen. 


MULDENKIPPER 


KASTENKIPPER 


UN 


TRANSPORT 


WAGEN 


ruR 


JEDE 


INDUSTRIE 


MASCHINENFABRIK 


BERNDT 


KLEINAUGEZD 


BUTEPU1Z 


SCHÖNAU 


WC1KBERGE^oMfcH<iAssc 4 


ZWEIGBURO 


PRAG 


EleRtromotore, Generatore, Transformatore 

Zähler, Leitungsmaterial 

verschiedener Stromart, Spannung und Leistung, erstklassige 
Fabrikate offeriert zur prompten Lieferung die 

Maschinenabteilung der Boderibank 


Telefon Nr. 6855. 


Prag, PFikopy 15. 


Telefon Nr. 6855. 


I ERHÄRT & ERMANN, G. m. b. H. 

Spezialbauunternehmung 
Karlsbad TeplltZ-SchÖnau Pilsen 

Telefon 26 VIII Telefon 667 VIII. Telefon 464. 
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olzkohle 


bestes Retortenprodukt 


liefern waggonweise und in kleinen 
Partien S. L. Reimann Söhne, Prag. 


Tachometer „Deuta 


für Lokomobile, Flugzeuge, Boote, solid und handlich 


Generalvertretung 


für die Tschechoslowakei und Jugoslavien: 


techn.-organ. Kanzlei, G. m. b. H., PRAG II., Dläzdönä 2 

Telefon Nr. 2G35. 


Lokomobile. 


Drehbänke 


Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. 

Teplitz-Schönau, Papiers«»»« 3. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


Böhmisch-mährische Ballgesellschaft m.b.H. 

PRAG I., PFikopy 7. 

Pr er au Velim Bratislava 
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V erkauf sbtir o 

der Erzgebirgisehen Nagel-Industrie 

Ges. m. b. H., Komotau 


per Adresse: Filiale der Anglo-Oosterr. Bank In Komotan 

liefert prompt zu den am Tage der Lieferung giltigen 
Preisen ab Station Komotau, brutto für netto, Emballage 
nicht berechnet, netto Kassa ohne Skonto 

handgeschmiedete Grubenechienen- Nägel, 
Kleinbahnschienen-Mägel, Eisenbahn¬ 
schienen-Nägel, jedes Quantum 
sowie alle anderen handgescbmledeten Nägelsorten. 


Karbitzer Stahlgusshütte 

ARNOLDS & KRESS 

Karbitz, Böhmen. 

STAHLFORHODSS 

für alle industriellen Zweckein zweckentsprechender Qualität, als: 

MASCHINENTEILE, 

Walzwerksteile, PreBst nder, Brückenlager, 

zahnrAder 

nach Modell oder mit Maschine geformt. 

RÄDER und RADSÄTZE 

aller Systeme. 

DYNAMOSTAHL 

Sauberer, dichter GuB. Kurze Lieferfristen. 


Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Hl A. Bein, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glassehleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schönan. 


KUckkQhlanlagen 

für alle Leistungen, 

Kiihlttirme 

aus Holz, Eisen und Eisenbeton 
baut 

Ing. RÖMERS & Co. 

PRAG II., Stepinskä 40. 

Vertretung für Mähr. Ostrau: 

Hüttentechnische Gesellschaft 

m. b. H. 

„Hütte“, Hauptstraße 18. 


ORENSTEIN & KOPPEL 

Ges. m. b. H. 

-o<^o^»o—- 

Gleismaterlai 

Lokomotiven 

Bagger. 

Teplitz-Schönau Prag II Bratislava 

Lindenstraße 8. Havliöekgasse 9. Schanzgasse 2. 


f Treib- Hiemen 

• Jlähriemen und sämtt. Leder für tedinisdte Zweite 

e liefert 

2 Leder- und Tretb-Hiemen-Fabrih 

• Bottlieb Singer in niattau 

^^tegrtindet i. J. 18*2. Begründet i. J. 18*2. 
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Anasfalt 


Watproof 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Acetylen- 

laternen 


Acetylen* 

lampen 


baut insbesondere: 

Heißdampf maschinell eigener Bauart und Bauart 
W. Schmidt mit Ventilsteuerung Bauart Schwabe 

Heißdampflokontobilen eigener Bauart. 
Dieselmotoren für Land- und Schiffszwecke. 

Wasserturbinen, insbes. Francisturbinen« 
Dampfturbinen Bauart B. D. C. Melms-Pfenninger. 

Einrichtungen für Berg- und Hüttenwerke. 
Pressen- und Nietanlagen. 

Krane aller Arten. 

Lokomotiven und Tender. 
Eisenbahnsicherungsanlagen. 


fabriziert 


J Nürnberg, Baustraße 18. 

lg General Vertretung fftr Böhmen: 

! ^ Steiner & Aufrichtig, Tepiitz-Schönau. 

Technische u. elektrotechnische Betriebserfordernisse 
mit apez. [Berücksichtigung bergtechn. Spezialitäten. 

Steiner & Aufrichtig 

Tepiitz-Schönau, Schmeykalplatz Nr. 8. 

Direkter Import orig, amerik. Oele und Fette. 


Erstklassige amerikanische 

Lagermetalle 

prompt, und 

Lagerschalen 

nach gewünschter Zeichnung erhältlich. 

The ßlacier Metal Co. Ltd. London 

Generalvertreter für die Cechoslowakei: 

Kraffer & Söhne, Prag II. 


garantiert 


absolut dichten Beton ln Kellern, Wohnungen und 
Industriegebäuden. 


liefert 


rissfreie Fußboden, Terrassen, Trottoirs u. s. w. 

Alleinfrtbrikftnten : 

WATPROOF A.G., PRAG II, Bredovskä 103 a, 

(Palais der Baubank.) 


billiger * 


Blaupausen: 

auf 110 g pro m* KC 7.— 

Positiv-Lichtpausen: 

auf 110 g pro m 2 Kc 9.— 

„ 150 g „ „ * 10.- 
„ 210 g „ „ „ 15.- 

Plandrucke-, Lichtpaus- 

und 

Pauspapiere 

liefern zu den billigsten Preisen 

= SATTLER & LISSY 

Lichtpausanstalt m Plandrockerel 

TeplitZ'Turn, Kaiserstrasse. 

Telefon 641/VI. 


Trassierung. — Ban. — Lieferung 


Mahrlsch-Ostrau 

Ringplatz 547. 


Tepiitz-Schönau 

"Waldtorplatz 4. 
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TECHNISCHE BLÄTTER. 


Ringhoffer- 
Werke A.G. 

Waggon- u. Tenderfabrik 

OegrOndet 1852 

PRAG-SMKHOW. 


BolzImprflsnler(Derke 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackeho näbf. 56. 

Telegrommodresse: mv. Prag. 

Telephon Hr. 1950. 


ERZEUGNISSE 

DER WAGGON-U.TENDERFABRIK: 

■Uenbehnwogen aller Art fQr Personen* und Gtkter- 
traneporft oul normalen und Sokundllrbahnen, Hof¬ 
land Salonwagen, Schlaf, und Speisewagen, Tram* 
weywagen, elektrische Motorwagen, Schlonenauto* 
mobileJeder Art| Tender t Spezial-, KOhl- und Heiz* 
wagen für Transporte von Bier, Milch, Fleisch und 
Fischen, Zisternenwagen für Petroleum, Spiritus, 
Melasse,Schwefelsäure etc. Draislnen,Bahnwagen, 
Schneepflugs, Feldbahnwagen, Wagen zum 
Transporte von Verwundeten und für 
SanlUits- und LazarettzQge. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasteri^ÖcIcel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦♦♦ 


VEREINIGTE 




vormals Skoda, Ruston, Bromovsky und Ringhoffer. 

Zentrales Prag-Smichow. 


Werke in Pilsen, Smichow und Königgrätz. 


Bis zur höchsten Leistung: 

Dampfmaschinen, Dampfkessel, Dampfturbinen, Turbokompressoren, Gicht-, Gas- und 
Rohölmotoren, Hydraul. Pressen, Pumpen, Akkumulatoren. Eisenkonstruktionen für 
Brücken und Hochbau, Krane, Bagger, Straßenwalzen, Dampfpflüge etc. 

Vollständige maschin. Einrichtung 

fiir Zuckerfabriken, Raffinerien und chemische Fabriken, Spiritusbrennereien, Trock¬ 
nungsanlagen für Kartoffeln u. dgl., Brauereien und Mälzereien, Hütten- und Walz¬ 
werke, Bergbau, Aufbereitung, Hartzerkleinerung, Eisfabriken, Schlachthöfe etc. 

o 
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TECHNISCHE BLATTER. 



UNIVERSA 

- - Ingenieure Dr. Navrätil & Koöka, Prag II - - 

V&clavske uim. 6 n. o Telefon Nr. 6600 

Telegrammadresse: Uni versa Prag 
liefert: 

Müllereimaschinen, Orig.-Pat. G. Luther. 
Lokomobilen der Fma. Heinr. Lanz, Mannheim 
Trockenanlagen, Ventilatoren, Exhaustoren 
der Firma Janka & Co., Radotin. 
Automat. Wagen der Firma Librawerke m. 

b. H., Braunschweig. 

Technische Bedarfsartikel aller Art. 

Ingenieurbesuche auf Verlangen. 


A. E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie Im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Prag-Radotin 

B Brünn, Teplitz, M. Ostrau, |=J 
g Pilsen, Wien 

Q Eimerbagger □ 
□ Lokomotiven 

g mit Wagen und Gleisanlagen. 
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Zelt Ist Geldill 

Arbeiter-Kontrolluhren 


Präzisionsarbeit von Weltfirmen, 
mit automatisch-eloktrischem Aufzug bis ‘250 Volt 
Gleich- und Wechselstrom oderHandaufzug — Karten¬ 
system — ganz bedeutend vereinfachte Lohnverrech¬ 
nung. Modernste und vollkommenste Kontroll-Ein- 
richtungj Für jeden Betrieb bei den jetzigen hohen 
Löhnen und der verkürzten Arbeitszeit unentbehr¬ 
lich! Ungeahnte Ersparnisse! Wächterkontroll¬ 
uhren, elektrische Zentral-Uhrenanlagen mit Synchroni¬ 
sation und automatisch-elektrischem Aufzug. Kein 
Bedienen von Hand. Elektrische Fernthermometer, 
Dampf-, Wasser- und Wasserstandsmesser, Feuermelde¬ 
anlagen für Städte, Industrieen eto. 
Femspreclianlagen mit automatischer Linienwählung. 

Man verlange kostenlose Offerten ! 


Bedeutend reduzierte Preise! 


Ing. E. F. HALLSTEIN 

= iDgenieurbüro für oeozeiiliAe BetriebieinriditDDgeo = 

Aussig a. E., Landungsplatz 1—3. 

• Telefon 81L 


ROHRBRUCHVENTILE 

PATENTE HÜBNER & MAYER 

Bei 171 RohrbrUchen bewährt! 

. Nur die Hübner & Mayer - Ventile entsprechen in einzig Vollkommener 
Weise allen an Rohr- und Kessclbruchventile gestellten Bedingungen. 

Lelstungsmultlplikatoran, Dampfmesser, Wasserstandi-Farnanselger, 
Redusiar-Ventlle, Nöchstlelstungs-Kondeniatlonsftöpfe, 
StahlguQventile für Hochdruck u. HefBdampf, 
Triole-Uberhltzer-Umschaltventile. 

Maschinen- und Dampfkessel-Armaturenfabrik 

HOBNER & MAYER, WIEN XIXI1. 



Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig Karpo. Schriftleitung und Verwaltung Clarystraße 4. — Druck von C. Weigend. 

ieplitz-Bchönau. 
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72 TCß 


52. Jahrgang 


18. November 1920 


Heft 44 und 45 


TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hsrvorgegangen aut der von 1869 blt 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines In Böhmen # zu Prag. 

Hauptschriftleiter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 


fef*" der dsvtsebon Sektion der Ingenleurkammer In Teplltz-Bebtnau, dos Deutschen Polyteehnlsehen 
Vor ohiee Io Mhmon zu Prag, der 6. D. A-, Bemelosohoft deutscher Architekten Im tschechoslew. Staate, des 
Toohoieehen Verölaee Io Aussig, des Deutschen Materlalprüfungevorbandos Im tsehechoslow. 8taate o. a. n. 


Erscheint Jeden Donnerstag. 

Hauptsohriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Oohrtftieltung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 


Inhalt des 44. und 45. Heftes: 

Die günstige Form des eingespannten Gewölbes und die Bestimmung seiner Eigengewichts¬ 
spannungen von Dr. J. Wanke, Prag. 

Einheitliche völkerumfassende Regelung der Ingenieurfragen von Ing. Emil Jung, Wien. 
Rundschau: 

Technik: Eisenbetonschiftbau in den Vereinigten Staaten. — Eine Studiengesellschaft für 
den Bau von Zementschiffen und Zementwagen. 

Normung: Normblattentwürfe. 

Baukunst: Zum Neubau der Trisannabrücke in Tirol. 

Heimatschutz und Denkmalpflege: Der Denkmalschutz im Staats voran schlage. 
Volkswirtschaft: Verstaatlichung der Kaschau-Oderberger Bahn. 

Unterrichtswesen: An der deutschen technischen Hochschule in Brünn. 

Patent-Auf geböte in der tschechoslowakischen Republik. 

Schrifttum: 

Bücherbesprechungen: Umsturz der Einsteid’schen Relativitätstheorie. — Wörterbuch der 
Physik. — Handbuch der Staatsbürgerkunde. 

Gesetze und Verordnungen. 

Nachrufe. 

Persönliches. 

Wettbewerb. 

Vereinsnachrichten. 

• AB« Recht« toi behalt öd. 


Jahres-Bezugsprels: 

Tschechoslowakei . . Kö 96.— 

Oesterreich, Ungarn, 

Polen, Jugoslawien . K 250.— 
Deutschland . . . . Mk. 96.— 
För das Obrige Ausland 


vor 


Teplitz-Schönau 

Verlag Tedtntschor Zeitschrift 




Anzeigenpreis«: 

Der Millimeter [Raum- 
hohe der vlergespal- 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern tsch.Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet 

Bel öfteren Wieder. 
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BERATENDE INGENIEURE. 


Behördlich autorisierter und beeideter • 
Zivilingenieur für das Bauwesen 

ING. ERNST BEIHILF j 

PRAG I., Konviktssasse Nr. 13. 2 

Projektierung und Beaufsichtigung von • 
Bauten aller Art, vornehmlich Industrie- £ 
bauten in Holz-, Elsen und Eisenbeton. • 
Spezialität: Einrichtung von Sägewerken, • 
Statische Berechnungen, Anfertigung J 
von Bauplänen, Kostenanschlägen eto. • 


DdBODOOODDODDDDOBDDDQDDODDK^f 

□ 

Patentanwalt 

□ 

Ing. P. Schmolka g 

beeideter Sachverständiger 
des Landesgerichtes für Patent-, □ 
Marken- and Mastersachen. g 

■ Prag, Heinrichgasae 4. 


Fernruf 1080. 


Drahtanschrift i 
Patentschmolks, Prag. 


Ing. Max Stange :■ 

m m behSrdl. aut. und beeideter / 

■I Zivilingenieur für Haachinenban \ 

% Teplitz-Schonau, Langegasse 41 Je 

"■ Drahtanschrift i lag. Stange TeplitaschSnan ■ 

"m Telefon. Nr. 4S5 

■" ■ - - führt duroh: ■ — . ■ «J 

"■ «I. Ionisierungen, fieis- Verdampfung»- % 

*■ und Konsum versuche, Projekte ganzer Kxalt- V 

"■ und Dtunpfanlagen, Pline, Kontrakte, Ben- % 

a a tabilitiitsberechnungon. Liefernnga&osschrei- *a 

V bangen. Oliertüberprürungen, Verfassung v. ~m 

m m 8 chlußb riefen und Lieferungsbedingungen, ja 

"a Oarantieversnehe, Rentnbilitätsbereohnun- "■ 

"a gen «wischen eigener Kraftanlage u. fremdem "« 

"■ Stromanseblaß, Kesselemmauerungspläno, % 

"■ Bauüberwachuug, Kohlenersparnis, Verfeu- "■ 

% erung niederwertiger Brennstoffe, rauchlose % 

js Verbrennung, Abdampf- u. Zsrisobendampf- V 

B e Verwertung, Projektierung u. Ueberprüfung "p 

B a von Zentralheisungen, von Aufsilgen, von % 

B a Transmission«- und* Rohrleltungsanlagen. js 

"■ Fachgutachten aller Art % 

"■ II. Sehätsungen gesamter maschineller "■ 

"■ Anlagen aller Industrleaweic« für: Feuer- % 

B a Versicherung, gesob. Transaktionen, bei Um- B a 

B a Handlung in A.-O. oder Um. m. b. H., Ver- "« 

"■ mögensauf Stellungen, Rücklagen im Sinne % 

"■ des Kriegssteuerges. v. 16. Feber 1018, Mehr- % 

"a wertechktsungen, Brandschadenerhebungen, js 

V 29 jährige Praxis. 12 Beamte. \ 


Beeideter Patentanwalt 

.°-S. J. Vojäfek 

gerichtlicher Sachverständiger fOr 
Patent-, Merken- und Musterweaen 

Prag-Il., 

18 JlndHsk*. 

Telegramme i PATBREV PRAGUE. 
Tel. 1413 Gegründet 1878 Tel. 1413. 


Bau-* An walt 

Ing. Ludwig Karpe 

beh. aut. Zivllingenletir f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbaboea (Scblepp-lndustrie- 
bahnen). Straßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 
Ueberprüfung v. Entwürfen u. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung In kümttichen Banangelegeuheltem. 


oDQoaaaDaoaaaDDaDaoDDDDaaaoo I .w.v.v.VsWaV.VuVaV.w.vv.v^ I bi 


„IKOB“ 

Industiie-, Komin- und Ofen-Baugesellschaft m. b. fl. 

KARLSBAD 

Filiale Prag»WelnbQrge v JuDgmannstraße 11. 

Modernste Industriebauten. — Industrieöfen 
und Feuerungsanlagen. — Geringster Brenn¬ 
materialverbrauch. — Höchste Leistungs¬ 
fähigkeit. — Umbau unrentabler Betriebe 
und Feuerungsanlagen unter Garantie. — 
Begutachtungen und Schätzungen. 



aZahncreme 


die fahrende Zahncreme-Merke, 

inten.i« reinigend, erfrl.chend, wohlschmeckend. 


Ttplltzer ManfeinenfM, TepIltz-SchOnau 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt ala Spezialität i 

Kreiselwipper Pat. Schmied 

sit liitelfiMift fli liticbsiBigta lastrag vfkitii dar pun Islnkini- 

□□□□□□□□□□□□□□ □□□□□□□□□□□□□□ 

Sortierroste, Pat. Schmied, Brecher, Transport- und 

Maschenweite veränderlich. * ^t** 5 * 5 *^ vk Verladeeinrichtungen, 

KreieelrStter, Pat. Schmied, KJ Uh / /yhfcJ» Schiebebühnen, 

Komplette j Wäschen und if_ /yy / //f|I Huntetransporteure, 

Sortierungeanlagen, 11 ffUlJ u ISk Waggonrangierungen, 

Schachtanlagen, [BJ \ Spulversatzanlagen, 

Koks-Siebereien, I f Eiserne Gebäude, 

Bekohlungsanlagen. |' I Fördergerüste, BrOcken. 

ZweigbUposi Vertretung t 

Wien, Prag, Mähr.Ostrau. _ Budapest. 
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fECILMSCIIE BLATTER. 


FERROVIA 

Prag-Radotin 

Brünn — Teplitz — M. Ostrau — Pilsen — Wien 

□□□ 

Eimerbagger, Lokomotiven 

mit Wagen und Gleisanlagen. 


T annwald-Transmissionen 


werden überall am vorteilhaftesten für Erweiterungen 
oder Veränderungen bestehender Transmissions- 
An'agen verwendet; neue Fabriken statten wir "mit 
vollständigen Triebwerken in anerkannter Güte und 
Bauart schnell und preiswert aus. 

Ingenieurbesuch erfolgt auf Wunsch kostenlos. 

Tannwalder-Isfort-Kupplung 


Beste Reibungskupplung der Gegenwart 


Maschinenfabrik Tannwald 

Tannwald In Böhmen. 


„Calofrig“ 


Kork- d. Kieselguhr-IsoIier-lndustrie Ä. G. 


Chitz & Meller 


Farben-, Lack- u. Firnis-Fabrik 

PRAG 


Zentrale: Prag-Kgl. Weinberge Balbinova 5. 

Telefon: 3203. — Telegramme: Calofrig, Prag. 

Fabriken: Hrobetz b. Raudnitz und Borovan b. Budwels. 

• » -d«»—- 

Spezialuntemehmung für Isolierungen aller 
Art gegen Wärme- und Kälteverluste im Bau- 
und Maschinenfache (System Kleiner & Bokmayer) mit 
Korksteinen, Kieselguhrmassen (aus eigenen Gruben) 
und feuersicherem Thermalit, ferner „Calofrig“-Kork¬ 
ersatzplatten für Zwischenwände, Mansarden, Klein¬ 
wohnhausbauten, Verkleidung von hölzernen oder 
eisernen Fachwerksbauten etc. 

Langjährige praktische Erfahrung. Geschultes 
Personal. 

Man verlange Muster, Prospekte, Angebote, event. 
kostenlosen Ingenieurbesuch. 

Vertretungen In Aussig. Reichenberg, Marlenbad, 
BrQnn, Troppau etc. 


erzeugt in bewährter Güte 

Farben u. Lacke 

für Waggonanstrich sowie für 
:: Industrie und Gewerbe. :: 

Spezialität: Rostschutzfarben. 


JNDySTRIEBAU. 
BRÜCK EM.SILOS 
KAMINE. 

: SPEZIALITÄT: 

EISENBETON BAU 


HDCHu.TIEFBAU 

GESELLSCHAFTEN 

TEPLITZ - SCHÖNAU. 


SCHUWSBERG5TR.2. TELEGR.: HOTIEF. TELEFON &*7/VL 


CeplitzerAMMe 

Bütftiier 1 Hoffmonn 

Teplitz-Schönau 

Erzeugung von Dachpappen, Asphalt- u. 
Teerprodukten (Dachteer, Holzze- 
ment, Wandanstrich etc .) 9 sämtl. Dach¬ 
eindeckungsmaterialien stets vorrätig. 
Ia. Referenzen. — Herstellung von teer- und 
asphaltfreier Spezialpappe 99 Barusin 11 
für Fußbodenbelege und Daoheindeckungen. 
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Seite II. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 44 und 45 



Moderne Befestigung Ing. E MORGENSTERN 
von Transmissionen. Prag //. •* 

systemDr. Bauer, JontaM etc. Heinrichsgasse 19. „ Telefon 83731VIII. 

-w- Auf Wunsch kostenloser Versand ton Katalogen und Prospekten. 


Dekaferr-Puiver 

zur Herstellung staubtreter 
Fussböden. 


Ingenieure Dr. Navrätil & Koika, Prag II. 

Väclavsk6 näm. 6 n. Teffeffon Nr. 6600 

Telegramm-Adresse: Universa Prag 

liefert: 

Müllereimaschinen, Orig.-Pat. G. Luther. 
Lokomobilen derFma. Heinr. Lanz, Mannheim 
Trockenanlagen, Ventilatoren, Exhaustoren 
der Firma Janka & Co., Radotin. 
Automat. Wagen der Firma Librawerke m. 

b. H., Braunschweig. 

Technische Bedarfsartikel aller Art. 

Ingenieurbesuche auf Verlangen. 


für alle Leistungen, 

Kühlttir me 

aus Holz, Eisen und Eisenbeton 
baut 

Ing. RÖMERS & Co. 

PRAG II., Stepänskä 40. 

Vertretung für Mähr. Ostrau: 

Hüttentechnische Gesellschaft 

m. b. H. 

„Hütte“, Hauptstraße 18. 


PRAG-SMICHOW 
PRAG VIII. 
RAUDNITZ Ne 
KRALUP a /m. 


NEUSTRASCHITZ WIEN XVII. 

WILIMOW KREMS A /o 

BRIESEN p. preschen SCHWARZENBERG ‘/sa 
GABLONZ a /n. LÖSSNITZ V 


PARIS, 3 SQUARE MAUBEUGE 
WIEN VII., MARIAHILFERSTR. 58 
BUDAPEST Vf* KIRALY UTCA 82 
BERLIN S. W. ( RITTERSTR. 41 


TUiaLen 


■-—- 

Tachometer 

„Denta“ 

für Lokomobile, Flugzeuge, Boote, solid und handlich. 

Generalvertretung 

für die Tschechoslowakei und Jugoslavien: 
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Dr. Ing. J. Wanke, Prag: 

Die günstigste Form des eingespannten 
Gewölbes und die Bestimmung seiner 
Eigengewichtsspannungen. 

(Fortsetzung aus Nr. 42 und 43). 

Mit den Werten 8) erhalten wir iür die Unbekannten 
nach Gl. 4) 

v. Ay' v Ay' 

. , “ J COS © 

m . . . m' — —- T 


M r- H P° 

v p = e 


ii = -h; 

p P 


Ay 




v Ay 

J cos 9 

H° m . . 

. . .Dl — 

“ J cos y 

N M 

p 



n m 





13) 

v „Ay _ 

4- V 1 




^ JC08© 

F cos 'f 

H° 

h 

h = 


n h 

p 




£ 

y Ay 

J cos © 

+ £ 

1 

Fcos© 


M = —H* ^. co8,i = H” 

g g 

V g = 6 


v Ay* _ v 

I I TT 0 J C08 ^ Jb C08 X TT (I 1 . 

H * = H g--= h 


1 


9) 


h' = 


Analog den Gl. 10) erhalten wir: 
M p = H* [- Ay - hy + m] 
H„ = H- [1 + h) 


14) 


v y Af _ v _ 1 _ 

~ J cos© *" Fcos© 

N H 

Das Moment in einem beliebigen Querschnitt und der 
Bogenschub sind gegeben durch die Beziehungen: 

M g = H® (Ay' - h'y + m') 10) 

H g = h; (i + ho 

Wie in Gl. 7) ist der Einfluß der ständigen Last auf 
das Moment durch den Faktor H° ausgedrückt, während 
der zweite Faktor von der Bogenform und den Quer¬ 
schnittsgrößen abhängig ist und mit großer Genauigkeit 
bestimmt werden kann. 

Um eine Beziehung zwischen der ideellen Auflast p 
und der Veränderlichkeit der Eigengewichtsmomente auf¬ 
stellen zu können, sollen die Eigengewichtsspannungen * 
auch auf anderem Wege aus den ständigen Lasten und der 
ideellen Auflast p bestimmt werden. 

Bezeichnen wir mit M . die zu einem nach dem 

k + p 

Eigengewichte mehr einer gleichmäßig verteilten Auflast p 
geformten Bogen gehörigen Momente für diese Belastung, , 
mit M p die von einer Vollbelastung mit p herrühren len, 
mit M g die Eigengewichtsmomente desselben Bogens, dann v 
gilt die Beziehung = M g + p — M p .11) 

Für M g + P erhält man nach Gl. 7) den Ausdruck? 


pp 

Die Momente M p sind durch die Beziehung 11 gege¬ 
ben. In gleicher Weise bestimmt sich der Horizontalschub 

h k = h; + p (1 + k x ) - h; (1 + h). 

Der Vorteil dieser Bestimmung der Eigengewichtsmomente 
gegenüber der Berechnung durch Auswerten der Einfluß- 
linien liegt darin, daß von den fehlerfrei bestimmten 
Momenten M g + der ungleich großen Lasten g + p die 
Momente M p einer gleichmäßigen Vollbelastung abgezogen 
werden, welch letztere sich auf rechnerischem Wege mit 
großer Genauigkeit bestimmen lassen. Durch Einführung 
des Dreigelenkbogens als statisch bestimmtes Grundsystem 
ist eine vollständige Berücksichtigung des Einflusses der 
Achsial- und Querkräfte auch bei der Bestimmung von 
M p möglich, welcher Umstand hier der Differenzbildung 
von M p + p und M p wegen von Bedeutung ist. 3 ) 

:i ) Wenn in den Gl. 1) die Größen 931, 9t, Q auf den frei auf¬ 
liegenden Träger bezogen werden, so verschwinden fQr eine gleich¬ 
mäßig verteilte Vollbolastung p wohl die von den Achsial- und 
Querkräften bestimmten Integrale im Zähler von V, nicht aber im 
Zähler von H Wenn wir die Querkraft des frei aufliegenden ge¬ 
raden Trägers mit Q 0 bezeichnen, so gilt bei Vollbelastung mit p: 

9t = -- Q 0 sin ? — — p x sin © 

O =T — Q„ COS 5 = - p X COS © 


2 


l 9t cos © ds Ex 

l C sin © ds 

\ F + ~GT 

\ F P 


- 


x sin © dx 


M 8+ p= H ; +fi) 




-, wobei H„_u„ denHorizontal- 

Fcos'f * 1 


+ 


schub des Dreigelenkbogens bei der Belastung g-fp bedeutet. 
Für eine gleichmäßig verteilte Vollbelastung p ist die 
Stützlinie eine durch die Gelenke gehende Parabel mit 

pl s 

dem Horizontalschub H° = Bezeichnen wir mit 

p 8 f 

y' die auf die Kämpfersehne bezogenen Bogenordinaten, 
y p die entsprechenden Parabelordinaten, 

Ay — y' — y p ihre Unterschiede, 
so gilt für den Dreigelenkbogen: 

W = - h; Ay 

9t — H p sec cp 12) 

£ =*= 6 

Demnach nehmen die Unbekannten folgende Werte an: 




x sin © dx 


= — P 


Ex 

G 


x sin 'f dx 
F 


^2 2 
Der Unterschied zwischen dem Ausdruck für H, welcher alle 3 Inte¬ 
grale im Zähler und jenem, welcher nur das von den Momenten 
herrührende Glied berücksichtigt, ist also, wenn wir die Integralo 
durch Summen ersetzen: 

I, E x 1 v x sin © 

p 1 - g 1 — y— 


N„ 


Dieser Ausdruck ist, da sowohl 


fr-£) 


als auch - 


F 
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negativ sind, immer positiv: der Horizontalschub wird also, wenn 
auch das 2. und 3. Zählerglied berücksichtigt werden, größer. Der 
Einfluß dieser Korrektionsgröße ist für die Achsialkräfte belanglos, 
wird aber beträchtlich bei der Momentenzusammensetzung. 
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Wir haben uns bei unseren Untersuchungen nicht an 
die Bedingung gebunden, daß die Bogenform und die 
Veränderlichkeit der Querschnittsgrüßen durch ein math. 
Gesetz gegeben seien und deshalb die Integrale durch 
Summen ersetzt. Betreffs dieser Summenbildung stellen 
wir folgende Betrachtung an: 

x n 

Es sei allgemein ,f y dx das zu bestimmende Integral. 
Das Integrationsintervall werde in eine Anzahl Teile gleicher 



Abbildung Ü 


Abszissenlänge Ax geteilt. Dann liefert die Trapezformel 
für }* y dx den Wert 

I ,. i .. n—l-i n 

+ ; >' Ax w, 

- * 1 0 

mit den Einzelgewichten in den Teilungspunkten 

w = - — + y ‘ 

« G 

w = y r -1 + 4 y r + y r +.i 


Dieser Wert ist, da der zwischen den Sehnen und 
der Kurve gelegene Flächenteil vernachlässigt wird, zu 
klein oder zu groß, je nachdem die Kurve nach oben konvex 
oder konkav ist. Zu einem genaueren Werte kommt man 
auf folgende Weise: 

Wir nehmen wieder eine beliebige Anzahl Teile gleicher 
Abszissenlänge Ax an. Jedem Teilungspunkte r entspricht 
ein Gewicht w r Durch je 3 benachbarte Punkte läßt sich 
eine Kurve 2. Grades legen, deren Gleichung allgemein 
lautet y — a 4* ß x + 7 x 2 . Für die Punkte mit den 
Ordinaten y r _ t> y r ? y rf1 erhält man: 


-3y r _,+4y r _y r+1 
2 A* 

y r i - 2 y r + y r + i 

2 Ax 2 







15) 


Abbildung 3. 


Das Gewicht w r erhält man als Summe der Stützen¬ 
drücke der mit y belasteten Einzelträger r—1 r und 

r-r + 1 . 

W - ff (* + J? r X + 7 X 2 ) X + S (« r + ß T * + ~r X ') ( 2 Ax - dx 
0 Ax 

y r _ 1 4- 10 v r + y r + i 16) 
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Das Gewicht w 0 ergibt sich als Stützendruck 0 desEinzel- 
trägersO—1 bei einer Belastungsfläche y —a, + ß 1 x + 7 , x * * 

Ax 

w o — S ( a i + ßi x + 7i x,) (A x “ x) dx. 
o 


7 yp H- 0 Vi — y,. 

24 

7 y n 4- o y n _ i -- 

24 


Dia) 


Für die Gesamtfläche erhält mau: 

f = A x ^ "t = Ax [4(>o + yn)+s y r + 4 (y, + y„_,) - 
-A (y* + y'n-i'f] 10 

Die mit den Gerichten w gezeichnete Momentenlinie 
liefert das der zu \ y dx gehörigen Momentenkurve 
eingeschriebene Polypon. 

Auf den eingespannten Bogen angewandt ist der 
Rechnungsvorgang folgender: Man teile den Bogen in eine 
beliebige Anzahl Teile gleicher Abszissenlänge Ax. Für 
jeden Teilungspunkt bestimme man die entsprechenden 
Werte von x, y', J, F, cos <p und sin <p. Mit den Werten 

w" — und y' w" werden nach Gl. 17) die Summen 

I w" und £ y' w", b = bestimmt und damit y = y* — b 

berechnet. Für die Einflußlinien werden die gemittelten 
Werte der Gewichte w", w' - xw" und w = yw" nach 
Gl. 16) bestimmt und die Einflußlinie selbst als Momenten¬ 
linie des mit diesen Gewichten belasteten frei aufliegenden 
Trägers ermittelt. Bei den übrigen Summenausdrucken 
kann man sich die Mittlung der Einzelgewichte ersparen 
und die Summe direkt nach Gl. 17) bestimmen. Die Ge¬ 
nauigkeit dieser Art der Summenbildung zeigt sich schon 
bei der Berechnung von b, da die damit bestimmten Werte 
y _ y‘ — b die Kontrollgleiehung X y w" — 0 gut befriedigen. 


Die günstigste Form des eingespannten Gewölbes. 


Wie eingangs erwähnt kann durch Hinzufügen einer 
ideellen Auflast p zu den ständigen Lasten bei der Be¬ 
stimmung der Bogenform eine Veringerang des positiven 
Scheitelmomentes erzielt werden. Wenn wir mit M s das 
Eigengewichtsmoment im Scheitel für den nach der stän¬ 
digen Last geformten Bogen und mit M'„ das entsprechende 
Moment bei geänderter Bogenform bezeichnen, so gilt 

AM„ = M. - M.- 18) 

Nennen wir weiter 

_^y x — y x _ yi* den Unterschied der Ordinaten des nach 
dem Eigengewichte geformten Bogens 
und der Parabel, 

Ay = y* -- y 1 ’ den Unterschied der Ordinaten des nach 
dem Eigengewichte -f p geformten Bogens 
und der Parabel, 

so erhalten wir nach den Gl. 7) 11 ) 13) und 14) 


v X 


M. _ 


h ;-f, 


M.'-H” 11 

» U+P N 


F cos f 


h: 


N H ' \ F cos 'f J cos ? / 


+ 


: Ay 

' J COS 9 


1 ») 


y g ist der Abstand des Schwerpunktes der elastischen 
Gewichte vom Scheitel; die Zeichen x , bezw. ' weisen die 
Größen dem nach dem Eigengewichte, bezw. Eigengewicht 
-f p geformten Bogen zu; y ist die auf die Horizontale 
durch 0 bezogene Ordinate des Bogens mit geänderter 
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Bogenform. Es gilt mit hinreichender Genauigkeit: 

y X y * 

■ ~ i j ", ; N x = N M ' ; wir lassen demnach die Unter- 

N h x 

scheidungszeichen fallen. 

Nach Obigem besteht also die Beziehung : 

r v _ i 

AM tt 0 \Jt_ v y Ay - J cos ? 20) 


h *xp N m 
Demnach wird: 


Hg 1 Jcosf + Hp 1 Jcos ? 


v y 

** J C08 9 


H 0y y X AyX 
* “ J cos <p 


i j*£ Z_^Z_ 

P J cos 


1 _ TT°^ y ■ tt 0 y y P 

N m g “ J cos f ' p “ J cos ¥ 


KK I i 

«i+pK+p 


K ~ J COS <£> 


y* A y 

J COS 9 


' n h + h 


v y p A y x 

l P “ J cos ¥ 

Ay x 

„o „o v_£_ 

** g “p J cos ¥ 


Nach H“ geordnet und die quadratische Gleichung 
nach H® aufgelöst, erhält man : 

h , = _H; - 2 AM. + K + /-4 AM. (K - K,) + K.« 

P 2 - AM, + K 

Hierin bezeichnen: 


K, = h; (A, - CB,) + c 


K» = H' (A, CB,) + C 


2 y x AyX 
1 J C08 ¥ 

A 

^ ~ J cos ¥ 


B = I y _ • 

1 J cos ¥ 1 

b = s . 

3 J cos ¥ ’ 


Die größte erreichbare Herabminderung, für welche 
p = oo sich ergibt, der Bogen also eine Parabel wird, 
erhält man durch Nullsetzen des Nenners mit: 

AM, = k 2 = h; (A ä - cb 2 ) + c 

Durch eine derartige Aenderung der Bogenform w T ird 
der ganze Momenten verlauf beeinflußt. Wenn auch die 
Vergrößerung der negativen Momente in der Nähe des 
Kämpfers sich nicht weit in den Bogen erstreckt, so können 
doch die positiven Momente im Gewülbeschenkel unzulässig 




Abbildung 4. 


stark vergrößert werden, wie aus dem Vergleich der Stütz¬ 
linien fftr den nach g oder g + p geformten Bogen (Ab- 
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Google 


bildung 4) hervorgeht. Wir begrenzen deshalb die ideelle 
Auflast p durch Einführung der Bedingung: 


m,; = m. 


Aus den Beziehungen 14), 19) und 22) folgt: 


Hp° (+ •& 


AM TT 0 \JL1_ v „> r zu/ 

■ r [N h Jcosy + N m 

In diesem Ausdrucke müssen wir die Größen, die sich 
auf einen nach dem Eigengewichte 4- p geformten Bogen 
beziehen ersetzen durch die bekannten Bogenordinaten y x 
und die Parabelordinaten y p . Unter der Annahme, daß 
durch eine Aenderung der Bogenform die ständigen Lasten 
sich nicht wesentlich ändern, gilt: 

H° v 

Ay = Ay x 

H g + P 

y = y' - b = -4— [ H “ y x + H p ” y p ] - 


ist nach Obigem gegeben 



Ay D liegt zwischen den bekannten 
Werten Ay* x und Ay£ p , meistens 
näher dem letztem, kann also dar¬ 
nach eingeschätzt werden. 

In Gl. 23) eingesetzt, erhalten 


Abbildung: 5. 


fiX + 1 1 [ tt* v y x Ay x i p» v y p Ay x | 

h; +p d h; +p Ih; +p l * j cos? ^ p “ jco 8T J 

i Mn- 

H° ^ g Jcos? r J cos ¥ 1 Jcos'f|N H 

tt o Zi. V 1 = n 

” « N h F cos f J 

Mit den früher eingeführten Abkürzungen A, B, C und 

außerdem D = E vr— 1 — bekommen wir die nach H° ge- 
F cos ® p & 

ordnete quadratische Gleichung : 

H; ’ H; [Ay x + (A, - CB, - D) ] + H° H; 1 [ A y x + 

+ (A, - CB, - 2D) Jl] =H ;‘D^ 

H H 

H; K a - ]j Kl + 4 K. D~Z-_ 

H p - _ ~2- K, - 24) 

Hierin bezeichnen: 

K,=Ayg+(A,-CB 1 -aD)i. 


K, = Ay£ + IA,-CB, —D) 

Aus H° bestimmt sich der Wert der ideellen Auflast p 

P 8 f TT° 

p = — h p • 

Die Ordinaten der geänderten Bogenform rechnen 
sich aus den y x und y p == Ordinaten nach der Beziehung: 

T _ K* x + Ky, 

y tt« 

+ P 

Mit diesen Werten und den gegebenen Querschnitts¬ 
größen werden die Einflußlinien der Unbekannten, der 
Momente und Achsialkräfte bestimmt. Die Eigengewichts¬ 
momente und Achsialkräfte w'erden am besten nach 
Gl. 10) berechnet. 

Die angestellten Untersuchungen gelten unter der An¬ 
nahme, daß bei einer Aenderung der Bogenform die Eigen¬ 
gewichtslasten unverändert bleiben, welche Forderung bei 
Gewölben mit voller Hinterschüttung nicht erfüllt ist. 
Doch wird auch hier der errechnete Wert p eine von 
der günstigsten Form nicht allzuweit abweichende Bogen¬ 
form liefern. Im allgemeinen wird die ideelle Auflast p 
größer sein als die halbe gleichmäßig verteilte Verkehrs¬ 
last; sie ist abhängig von der Verteilung der ständigen 
Lasten, vom Pfeilverhältnis und den Querschnittsgrößen. 
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Ing. Emil Jung, Wien: 

Einheitliche völkerumfassende Regelung 
der Ingenieurfragen. 

Die Ingenieurberufe, oder allgemeiner: die Techniker- 
berufe, gehören zweifellos zu den ganz internationalen 
Berufen, ja, man könnte fast sagen, sie seien international 
an sich in höherem Sinne. Umso auffallender ist es des¬ 
halb, daß diese Berufsgruppen — denn von einem Inge- 
nieurberuf schlechtweg kann man überhaupt nicht, oder 
wenigstens heute nicht sprechen — sachlich, rechtlich und 
gesellschaftlich, weder einheitlich und fest umschrieben, 
noch auch in ihren Verhältnissen geregelt und geordnet 
sind. Das liegt im Gegensatz zu verschiedenen anderen, auf 
wissenschaftlichen Grundlagen aufgebautetn Berufen, an 
dem ganz eigenartigen Wesen der technischen Arbeit einer¬ 
seits, die ganz allein unter allen anderen menschlichen 
Tätigkeiten wirtschaftliche Güter erzeugt und befördert, 
und an der verhältnismäßigen Jugend der technischen Be¬ 
rufe andererseits, die wieder durch die eigenartige und mit¬ 
unter sprunghafte Entwicklung einzelner unter ihnen be¬ 
dingt ist, beispielsweise des Maschinenbaues und der Elek¬ 
trotechnik. Die ungleichmäßige sachliche Entwicklung 
bringt naturgemäß auch eine ungleichmäßige rechtliche und 
gesellschaftliche mit sich, wodurch sich oft tatsächliche 
oder auch nur scheinbare Schädigungen einzelner oder 
aller Berufsangehörigen ergeben. An einigen Beispielen 
soll dies zunächst ganz flüchtig gezeigt werden. Auf alle 
Einzelheiten kann hier nicht eingegangen werden, weil dies 
viel zu weit führen, dem Eingeweihten wenig Neues und dem 
Uneingeweihten doch wieder zu wenig sagen würde. 

Schon der hier vor allem in Betracht kommende 
Grundbegriff „Ingenieurarbeit“ ist in verschiedenen Rich¬ 
tungen nicht eindeutig bestimmt, auch sachlich nicht, jeden¬ 
falls aber auch sehr verschieden zu verschiedenen Zeiten 
und an verschiedenen Orten. Ebenso unsicher sind dann aber 
auch alle abgeleiteten Begriffe, die wir in der Entwicklung 
der Berufsfragen sehen, und es werden die sonst unver¬ 
ständlichen Schwankungen der Anschauungen und An¬ 
sprüche, wie sie uns beispielsweise die sogenannte Inge¬ 
nieurtitelfrage zeigt, nur auf diese Weise verständlich. 
Diese Sonderfrage wurde im alten Oesterreich schon vor 
Ja ln zehnten herausgegriffen und nahm dann eine Ent¬ 
wicklung, die heute keine einzige der beteiligten Berufs- 
gnippen befriedigt. Das ist ein klarer Beweis, daß die 
Lösung unsachlich erfolgte, denn sachlich einwandfreie 
Lösungen werden sonst gerade von Technikern als endgül¬ 
tig aut genommen und als gerecht empfunden. Ebenso 
schwankend muß nach dem Gesagten auch der Begriff 
„Techniker“ sein und wir sehen tatsächlich, daß er als 
Sammelname für die Gesamtheit, daneben aber auch als 
Eonderbezeichnung für verschiedene Untergruppen verwen¬ 
det wird. Ebenso unsicher sind auch alle abgeleiteten Be¬ 
zeichnungen, wie: 1 lochschultechniker, Mittelschultechniker, 
Fachschultechniker u. v. a., die leider nur beweisen, daß 
die» Technik erschuft bisher der eindeutigen und klaren Be- 
griiLlif Stimmung auf diesem Gebiete zu wenig Aufmerk¬ 
samkeit geschenkt hat. 

Die angedeutete Behandlung einer Teilfrage im alten 
Oesterreich hat dort nach jahrzehntelangen Bemühungen 
während des Krieges zu einer Regelung durch die kaiser¬ 
liche Verordnung vom 14. März 101T geführt, die auch nach 
dem Umsturz des Jahres 1918 in Geltung blieb, somit heute 
eine mehr als dreijährige Wirksamkeitsdauer umfaßt. Da 
cs sich hier um die erste derartige gesetzmäßige oder wenig¬ 
stem, gesetzäl.nliche Regelung der Welt handelt, haben die 
bisher überblickbaren Ergebnisse der Verordnung einen 
gewissen Wert auch für die weitere Entwicklung der Frage. . 

ln zwei Richtungen scheinen diese Ergebnisse beson¬ 
ders wichtig zu sein. Zunächst ist die hohe Zahl der bisher 
erfolgten Zuerkennungen der Standesbezeichnung an die 
Altschüler der sogenannten höheren Gewerbeschulen be¬ 


merkenswert, die mit über 4000 nicht zu hoch geschätzt 
sein dürfte, wenn auch bisher eine amtliche Veröffent¬ 
lichung der Zahl nicht erfolgte. Den äußeren Bedingungen 
der Verordnung dürften im Zeitpunkte ihres Erscheinens 
etwa 7000 Anwärter entsprochen haben, von denen noch 
ein sehr großer Teil in den restlichen fünf Uebergangsjähren 
für die Zuerkennung der Standesbezeichnung in Betracht 
kommt. Hieraus ergibt sich eine sehr hohe Verhältniszahl 
von x\nwärtern, die den Bedingungen der Verordnung rück¬ 
sichtlich der ,selbständigen oder leitenden Stellung auf 
fachtechnischem Gebiete“ entsprochen haben werden. Es 
mögen einige wenige offomiichtliche Fehlzuerkennungeji 
stattgefunden haben — die können hier ganz außer Be¬ 
tracht bleiben, weil keine behördliche Maßnahme lückenlos 
einwandfrei durchgeführt werden kann — im ganzen wird man 
den entscheidenden höheren technischen Beamten des Wie¬ 
ner Arbeitsministeriums, jetzt Staatsamtes für Handel und 
Gewerbe, Industrie und Bauten, zubilligen müssen, daß 
sie nach bestem Wissen und Gewissen urteilten. Aus dieser 
Feststellung und aus der obigen Zahl ergäbe sich dann aller¬ 
dings ein Bild, das manche bisher gültige Anschauung 
verschieben müßte. Hier handelt es sich aber nicht darum, 
Schlüsse zu ziehen, sondern nur darum, einige Tatsachen 
zum Gegenstände beizubringen. 

Als eine solche Tatsache muß auch die zweite Fest¬ 
stellung angesehen werden, die sich bei den Zuerkennungen 
der Standesbezeichnung ergab, indem das Staatsamt in 
vielen Fällen von der in der Verordnung festgesetzten 
Vorbildung absehen mußte, wenn ganz besondere, oder doch 
nicht ganz gewöhnliche technische Leistungen im Berufe 
nachgewiesen werden konnten. Damit hat die entscheidende 
Stelle in durchaus dankenswerter Art eine besondere Härte 
der Verordnung gemildert. Es wäre dem staatsbürger¬ 
lichen Rechtsgefühl unverständlich geblieben, wenn die 
tatsächliche Leistung nicht eine wesentliche Rolle bei der 
Beurteilung gespielt hätte. Damit ist aber auch bewiesen, 
daß die Verordnung einem wesentlichen Anspruch nicht 
gerecht geworden ist. Es ist überdies ganz zweifellos, daß 
trotz alledem innerhalb der angedeuteten Grenzen manche 
Ungerechtigkeit l>estehen bleibt, die der Behebung wert wäre. 

In der Fachwelt wurde die österreichische Verordnung 
trotz der Kriegszeit, die die allgemeine Aufmerksamkeit in 
andere Richtungen lenkte, recht lebhaft besprochen und es 
ergaben sich auch in diesen Erörterungen ganz auffallende 
Stellen. So schrieb Ing. Max Singer in einer Denkschrift 
des Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten-Vereines 
u. a.: „ . . Es ist ohneweiteres zulässig, einem tüchtigen 

Techniker zu bestätigen, daß er die gleichen Aufgaben wie 
ein Ingenieur erfolgreich gelöst hat“, oder „sich in der 
gleichen Verwendung wie die Ingenieure der betreffenden 
Unternehmung bestens bewährte“. Damit ist klar ausge¬ 
sprochen, daß es auch Ingenieurarbeit leistende Techniker 
gibt, die keine Ingenieure sind oder sein sollen, und wo¬ 
durch die Begriffsverwirrung ,auf diesem Gebietje nicht 
unwesentlich vergrößert wird. 

Tn Deutschland fand die österreichische Verordnung 
wenig Anklang. Im Ergebnisse des Preisausschreibens, 
das der Württeinbergische Goethebund auf Antrag des 
Stuttgarter Professors von Bach 1917 über den Gegenstand 
„Ingenieurtitel und Klassengegensatz“ erlassen hatte und 
das jetzt in einem stattlichen, die drei preisgekrönten 
Arbeiten enthaltenden Bande vorliegt, wird eine Regelung 
der Frage im österreichischen Sinne abgelehnt. Die mit 
dem ersten Preise gekrönte Arbeit hat einen hochschul- 
mäßig gebildeten Techniker zum Verfasser, wodurch ein¬ 
seitige Voreingenommenheit ausgeschlossen ist; die Vorbil¬ 
dung der beiden anderen Verfasser ist nicht ersichtlich. 

Auch der Verband Deutscher Technisch-wissenschaft¬ 
licher Vereine, dom alle führenden technischen Fachvereine 
angehören, wie: Verein deutscher Ingenieure, Verein deut¬ 
scher Chemiker, Verband deutscher Architekten- und In¬ 
genieur-Vereine, Verein deutscher Eisenhüttenleute, Ver- 
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band deutscher Elektrotechniker u. v. a., in denen die hoch- 
schulmäßig gebildeten Techniker die unbestrittene Führung 
haben, hat das österreichische Beispiel abgelehnt, und in 
einer Denkschrift den Schutz der Berufsbezeichnung nur 
auf der Grundlage empfohlen, daß neben dem Techniker 
mit voller Hochschulbildung auch anders vorgebildete Tech¬ 
niker, wenn sie eine entsprechende Tätigkeit nachweisen, 
zu ihrer Führung berechtigt sein sollen. 

Zu den schon geschützten deutschen Würden und 
Graden : Dr. teclin.. Dr.-Ing. und Dipl. Ing. käme dann also 
noch ein weiterer Berufstitel. 

All dies beweist, daß der gegenwärtige Zustand wenig 
übersichtlich ist und nach einer Klarstellung verlangt. 

Dazu kommt, daß die Auffassungen auch in den west¬ 
lichen Industriestaaten von der österreichischen, die nur 
von einigen Nach folgen taatcn übernommen wurde, grund¬ 
sätzlich verschieden sind, was bei einer wirklich ernsthaften 
und als dauernd gedachten Regelung wohl auch nicht un¬ 
berücksichtigt bleiben kann. 

.Neben der mehr äußerlichen Frage der Berufsbezeich¬ 
nung kommen aber auch Fragen in Betracht, die tief in das 
wirtschaftliche Ilechtsleben eingreifen und deshalb eine 
ganz besonders sorgfältige Regelung erheischen. Als Bei¬ 
spiel für diese Fragengruppe sei die Zivilingenieurfrage 
herausgegriffen. 

Auch hier machte den ersten Versuch der Regelung, 
wenn man von einem älteren, aber nicht unmittelbar zum 
Vergleich geeigneten im lombardisch-venezianischen König¬ 
reiche und von einigen Bestimmungen über Feldmesser 
und Markscheider in verschiedenen Ländern absieht, das 
alte Oesterreich im Jahre 1860. Bis heute ist es aber nicht 
gelungen, diese Regelung folgerichtig durchzuführen, mit 
den Bestimmungen der Gewerbeordnung in Einklang zu 
bringen und sie überhaupt vorteilhaft wirksam auszuge¬ 
stalten. Auch hier ist das nur die Folge einer nicht ge¬ 
nügend eingehenden Prüfung aller Verhältnisse, die in der 
Eigenart der technischen Arbeit überhaupt und in den 
Verhältnissen der technischen Berufe im besonderen be¬ 
gründet sind. Die ziemlich oberflächliche Anpassung der 
Regelung an das Vorbild anderer ähnlicher Einrichtungen 
erfolgte sehr zum Schaden der Sache und der unmittelbar 
und mittelbar Betroffenen. 

Rechtlich l>etrachtet ist der Österreich, behördlich befugte 
(„autorisierte»“) Zivilingenieur von der überhaupt iibeif- 
lebten und unklaren Bezeichnung abgesehen, Unternehmer 
oder öffentlich oder privat Angestellter, dem eine gewisse 
Amtseigenschaft zugebilligt ist. Dies führt zu Unverein- 
barliehkeiten, die ohne Beispiel in anderen Berufen sind. 
Den ersten Schritt zu einer rechtlich möglichen Losung hat 
vor kurzem das österreichische Staatsamt für Handel und 
Gewerbe, Industrie und Bauten getan, indem es die künf¬ 
tige Unvereinbarlichkeit der Befugnis eines Zivilingenieurs 
mit einem öffentlichen Amte aussprach. Alle anderen inne¬ 
ren Unmöglichkeiten bleiben aber vorläufig bestehen. Des¬ 
halb mußte auch der Versuch einzelner österreichischer 
Landesregierungen, die ausschließliche Befugnis der Zivil¬ 
ingenieure im Verordnungswege festzulegen, scheitern. 
Das Staatsamt hob diese Verordnungen auf. Auch der in 
der österreichischen Nationalversammlung im Februar d. J. 
eingebrachte Gesetzentwurf über den gleichen Gegenstand 
kam aus ähnlichen Gründen nicht zur Verhandlung, nach¬ 
dem sich Industrie und Gewerbe, sowie verschiedene 
technische Kreise entschieden gegen den Entwurf in der 
vorliegenden Fassung gewandt hatten. Auch eine heute 
schon beachtenswerte Minderheit unter den Zivilinge¬ 
nieuren selbst ist gegen eine Lösung in der hier beabsich¬ 
tigten Gestalt; diese Gruppe sieht schwere Fehler in den 
Grundlagen und im Aufbau der ganzen Einrichtung und 
strebt deshalb die Schaffung eines Standes unabhängiger 
Ingenieure an, die •weder Unternehmer für eigene Rech¬ 
nung noch auch Angestellte oder Handelsvertreter sein 


dürfen, liier zeigt, sich ein Weg aus der heutigen Wirrnis 
der Begriffe und Bestimmungen! Etwas ganz Aehnliehes 
wird im Wesen von den reichsdeutschen Ingenieurkreisen 
angestrebt, die den Verein deutscher beratender Ingenieure 
und den Bund deutscher Zivil-Ingenieure ins liehen gerufen 
haben. Auch die Bezeichnung „Bauanwalt“ zeigt den glei¬ 
chen Weg der Entwicklung, wenn sie auch vielleicht nicht 
ganz entspricht, was aber hier nicht zur Prüfung steht. 

Diese ganz wenigen Hinweise zeigen, was auch hier 
noch alles zu klären und in eine rechtlich und sachlich mög¬ 
liche Gestalt zu bringen ist. Wenn wir bisher in jahrzehnte¬ 
langen Arbeiten und Bemühungen nicht weiter gekommen 
sind als bis zu den heutigen, niemand befriedigenden Ver¬ 
hältnissen, so liegt das an der bisherigen Art, wie alle diese 
Gesetze und Verordnungen entstanden sind und wie diese 
Gegenstände auch in den Fachkreisen behandelt wurden. Wäh¬ 
rend man auf allen anderen Gebieten eine gründliche, vor¬ 
aussetzungslose Behandlung als selbstverständlich ansieht, 
begnügte man sich in den Berufsfragen im allgemeinen mit 
einer vereinsmäßigen Behandlung, die schon wegen der sat¬ 
zungsmäßigen Enge einseitig war. Durch die gegenseitige 
Bekämpfung der einzelnen Technikergruppen in der Oef- 
fentiichkeit wurde sachlich gar nichts erreicht und die Ver¬ 
wirrung noch vermehrt. Auch die Zeitungsfehden, die fast 
jeder Aufsatz über Berufsfpagen nach sich zieht, r.rugen bis¬ 
her recht wenig zur sachlichen Klärung l>ei. 

Der vorliegende Aufsatz will deshalb nichts weniger als 
eine solche Fehde eröffnen — es wäre heute tatsächlich schade 
um das Papier —, sondern nur noch die Möglichkeit zeigen, 
wie alle scheinbaren Schwierigkeiten, Ungerechtigkeiten und 
Unklarheiten aus dem Gebiete der Berufsfragen gebannt 
werden könnten. 

Vor allem müßte eine unabhängige Mittelstelle ge¬ 
schaffen werden, die die Leitung der gesamten Arbeit zu 
übernehmen hätte. Das könnte ein Ausschuß bei irgend 
einem Fachvereine sein, in dem alle beteiligten Gruppen 
vertreten sein müßten und der überdies auf einzelnen Ge¬ 
bieten besonders fachkundige Berufsgenossen als Einzel¬ 
mitarbeiter heranzuziehen hätte. 

Das nächste Ziel der Arbeit müßte sein, für Deutsch¬ 
land, die österreichischen Nachfolgestaaten und die Schweiz 
einheitliche Grundzüge für die Beurteilung aller Berufs¬ 
fragen — nicht nur der hier gestreiften, insbesondere auch 
der Schulfragen — festzustellen. Das weitere Ziel wdre 
dann die Angleichung der Grundzüge für jene aller anderen 
Länder, um eine weitgehende Einheitlichkeit zu. erreichen. 

Der Weg zu diesen Zielen führt über eine gründliche 
Bearbeitung der Grundlagen der Ingenieurberufe in ihrer 
wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und gesellschaftlichen 
Entwicklung. Damit ist Art und Umfang der zu leistenden 
Vorarbeit genügend genau umschrieben. Es handelt sich 
um nichts weiter, als um die Uebertragung der sonst allge¬ 
mein üblichen Art wissenschaftlicher Forschungsarbeit auf 
das Gebiet der Berufsfragen mit entsprechender Berück¬ 
sichtigung aller schon vorhandenen Einzelarbeiten. 

Für einzelne Fragen, insbesondere auch für solche ge¬ 
schichtlicher und bibliographischer Art, wird vielleicht auch 
die Erlassung von Preisausschreiben zweckmäßig sein, die 
sicherlich anregend wirken. Die nötigen Preise dürften 
durch Sammlungen bei den Fachvereinen aufzubringen sein. 

Einen Teil der Gesamtarbeit bildet auch eine Art Nor* 
mung und Typung höherer Art — in den Vereinigten Staa¬ 
ten nennt man Aehnliehes „abstrakte Normung“ —, die uns 
in unseren eigenen Berufsfragen sicherlich ebenso gut ge¬ 
lingen w’ird wie die rein stoffliche unserer Arbeitsgebiete. 

Die so angedeutete Gesamtarbeit wdrd wohl einige 
Jahre in Anspruch nehmen, w’as aber im Vergleich zu den 
bisher eigentlich verlorenen Jahrzehnten nicht in Betracht 
kommt, wenn bedacht wird, daß auf dem hier angedcu- 
teten Wege endlich die sachlich richtige und deshalb allen 
billigen Ansprüchen gerecht werdende Lösung erreichbar i<t. 
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D I Norm 439 Flache Sechskantmuttern. Metrisches Gewinde 
als Vorstands Vorlagen mit Erläuterungen veröffentlicht. Es han¬ 
delt sich bei den Vorstandsvorlagen um die Fassung der Blätter, 
wie sie dem Vorstand zur Genehmigung unterbreitet werden. 


Baukunst 

Zum Neubau der Trlsannabrücke in Tirol. Wir haben in Heft 
29, S. 364 über eine Anregung des Professors Oerley bezüglich des 
Neubaues der Trisannabrücke berichtet. Ueber diese Frage hat in 
■der Zeitschrift des Oesterreichischen Ingenieur- und Architek- 
ten-Vereines u. zw. in den Heften 2S/29, 30/31, 32/33, 38/39 und 
40/41 eine lebhafte Auseinandersetzung stattgefunden, die sich 
um die Frage: Stein oder Eisen? dreht. Im Verlaufe dieser Er- 
ör 4 eirngen hat Oberbaurat Dr. Emperger einen öffentlichen Wett¬ 
bewerb vorgeschlagen. 

Zu diesem Gegenstände erhalten wir nun von Hochschul¬ 
professor Kreuter eine sehr beachtenswerte Aeußerung, deren 
Kernpunkt mit Empergers Vorschlag zusammenfällt. Professor 
Kieuter schreibt: 

Die kurze Anregung des Prof. Oerley in Nr. 29, S. 364 der 
„Technischen Blätter*’ verdient der Beachtung des Fael genossen 
empfohlen zu weiden. 

Als ich im Jahre 1913 durch einen der maßgebenden Inge¬ 
nieure erfuhr, man sciiwanke, ob die neue Trisannabriicke in Eisen, 
Ehenbeton oder Stein erbaut werden solle, neige aber wegen der 
Kosten zum Eisenbau, konnte ich nicht verhehlen, wie bedauer¬ 
lich es wäre, wenn dort, mitten in wild malerischer Felsengegend, 
wieder ein herrliches Tiroler Landschaftsbild aus ängstlichen Er¬ 
sparnisrücksichten verunstaltet würde durch ein widernatürliches 
Eisenbauwerk. Wie haben z. B. jene häßlichen Bogensehnenträger, 
alle fabrikmäßig nach einerlei Schabloine, manches jahrhundert- 
alte Meisterwerk der Zimmerkunst unnötiger Weise verdrängt. 
Die Schweizer dürfen sich rühmen, in dieser Hinsicht „rückstän¬ 
diger“ zu sein. Das Grauenhafteste, wenn auch vielleicht billig¬ 
ste ist jenes Ungetüm aus Eisenbeton, das an einem der 
schönsten Punkte des Eisacktales, unterhalb der Trottsburg, mit 
abstoßender Aufdringlichkeit mitten in das prächtige Bild hinein 
gepflanzt wurde. 

Oesterreich ist zuerst dem von Frankreich ausgegangenen 
Wege gefolgt und hat, seit dem Arlbergbau, kühne Meisterwerke 
steinerner Brücken geschaffen, die alles vorangegangene 
in den Schatten .'teilen. Bei diesem Anlasso muß der Name Mar¬ 
tin Ludwig II uß ins Gedächtnis zurückgerufen wrerden, der 
zuerst durch die Tat bewiesen hat, daß man über die altherge¬ 
brachte Schablone weit hinauszugehen wagen dürfe. 

Die Baustelle der Trisannabrücke ist geschaffen für eine ge¬ 
wölbte Brücke. Ueber diese Schlucht gehört so ein ewiges Werk. 
Der Oesterr. Ingenh ur- und Architekten-Verein hat sein altes ge¬ 
sundes Urteil richtig dahin abgegeben, daß weitere Entwürfe stu¬ 
diert werden müssen. 

Bei aller Achtung, die ich für da,s Können und Wissen der 
Ingenieure des Staatsbaudienstes der alten Monarchie immer ge¬ 
hegt bäte, meine ich jedoch, man sollte nicht engherzig sie allein 
zur I Ö9ung der seit« nen Aufgabe heranziehen, sondern großzügig 
einen Wettbewerb unter allen deutschen Ingenieuren veran¬ 
stalten und ihnen auch in der Wahl der Bauart ganz freie Hand 
Lassen; denn hier sind in der Tat die verschiedensten Lösungen 
möglich. In einer gewölbten Trisannabrücke aber würde ein stol¬ 
zes, ewiges Meisterwerk der Ingcniourkunst erstehen, einzig in 
der Welt. Selcher Meisterwerke, welche groß und erhaben in 
ihier Einfachheit und Gewalt, der Welt vor die Augen treten und 
ihr zurufen: So ist es richtig, so muß es sein! — wir haben ihrer 
ja immer noch viel zu wenige, stets der leidigen, oft recht zwei¬ 
felhaften „Sparsamkeit“ zu Liebe und in dem armseligen neuzeit¬ 
lichen Sammelnamen „Tiefbau“ statt Ingenieurbaukunst inbegrif¬ 
fen. Wie viel unnützer Aufwand wird dagegen auf den äußeren 
Aufputz öffentlicher Hochbauten, z. B. auf protzige Bahnhof-» 
Gebäude verschwendet. Das findet man ganz natürlich — wenn 
man nicht gesehen hat, wie klug Amerikaner, Engländer, selbst 
Franzosen und Italiener es vermeiden, für solches Blendwerk Mil¬ 
lionen hinauszuwerfen und dadurch die Verkehrs-Anstalten, welche 
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vor Allem nützlich und gewinnbringend sein sollen, zu entwerten, 
in ihrem Erträgnis von Vorneherein dauernd zu schädigen. 

M ü n c h e n, 19. Oktober 1920. 

Prof. Franz Kreuter. 


Heimatschutz und Denkmalpflege. 

Der Denkmalschutz Im Staatsvoranschlage. Im Staatsvoran- 
schlage für das Jahr 1921 sind unter den Ausgaben des Ministe¬ 
riums für Schulwesen und Volkskultur, Titel 9, der staatliche 
Denkmalschutz, das Archiv- und Museumswesen sowie die histo¬ 
rischen Wissenschaften mit dem Betrage von Kc 3 946 080 veran¬ 
schlagt. Davon entfallen auf beide Sektionen des Staatsdenkmal¬ 
amtes für Böhmen tdie frühere Teilung der Ausgaben nach Sek¬ 
tionen ist nicht mehr durchgeführt) Ke 167 217. Unter dem Titel 
der praktischen Denkmalpflege sind für die Restaurierung von 
Bau- und Kunstdenkmälern im ganzen Reiche zusammen 
Kc 450000 für den Ankauf gefährdeter Denkmäler, für Ankäufe 
auf fremden Versteigerungen und für die Erwirkung eines staat¬ 
lichen Vorkaufsrechtes 100000, für die Fortsetzung des Ausbaues 
der Metropolitankirche zu St. Veit am Hradschin 100 000 und als 
Unterstützung für Heimatschutzverbände oder Vereine in Böhmen, 
Mähren, Schlesien und die Slowakei der Betrag von 35 000K6 ein¬ 
gesetzt. Weiters folgen Beträge für die Einrichtung der staatlichen 
Meßbildanstalt, für das Archäeologische Institut, für vvissenschaftl. 
Korporationen und für Veröffentlichungen. K. K. 


Volkswirtschaft 

Verstaatlichung der Kaschau-Oderberger Bahn. Der Natio¬ 
nalversammlung wird ein Gesetzentwurf über die Verstaatlichung 
der Kaschau-Oderberger Bahn vorgelegt werden. Diese Bahn, 
umfaßt rund 426'6 km, hievon entfallen 63’8 km auf das ehemalige 
österreichische und 362’8 km auf das ungarische Gebiet. Die 
Hauptbahnen sind: Oderberg-Teschen, Kaschau-Abos, Abos-Epe- 
ries, Teschen-Sillein, Sillein-Poprad, Poprad-Iglo, Iglo-Abos, Epe- 
ries-Orlo und Orlo-I.andesgrenze. Die Konzessionsdauer der erst¬ 
genannten sieben Linien lauft bis März 1962 und der letzteren zwei 
Strecken bis August 1966. Das Aktienkapital der Bahn beträgt 
’45’2 Millionen K, zu den Großaktionären zählt die Oesterr. Boden¬ 
kreditanstalt, die Ende 1917 20 000 Aktien übernahm. An der 
Spitze des Verwaltungsrates steht der Präsident der Bodenkredit- 
Anstalt Dr. Sieghart. Die Aktien der Kaschau-Oderberger Balm 
werden an der Wiener Börse mit 2000—2100 österr. Kronen 
notiert. Mit der Verstaatlichung der Kaschau-Oderberger Bahn 
wird die erste der drei auf tschechoslowakischem Gebiet liegenden 
Privatbahnen in den Besitz des Staates übergegangen sein. Auch 
über die Verstaatlichung der Buschtiehrader und Aussig-Teplitzer 
Eisenbahn wurden bereits Verhandlungen eingeleitet, doch scheint 
der Staatsverwaltung in erster Reihe an dem Besitz der Kaschau- 
Oderberger Bahn, der einzigen Verbindung mit der Ostslowakei 
und Karpathorußland, gelegen zu sein. Die Bahn ist auch als 
einzige der Privatbahnen seit geraumer Zeit unter Staatsaufsicht 
gestellt worden, zu welcher Maßnahme nicht zuletzt die infolge des 
Teschener Plebiszits bewirkten ungeklärten Verhältnisse beigetra¬ 
gen haben dürften. 


Unterrichtswesen. 

An der deutschen technischen Hochschule in Brünn sind bis 
zum 29. Oktober bisher 2100 Hörer eingeschrieben worden u. zw. 
in der Abteilung für Bauingenieurwesen 286, Abteilung für Hoch¬ 
bau und Architektur 138, Abteilung für Maschinenbau 491, Elek¬ 
trotechnik 568, Chemisch-technische Abteilung 530, Allgemeine Ab¬ 
teilung 30, Versicheiungstechnischer Kurs 57 Hörer. Damit ist die 
Zahl der im Vorjahre inskribierten Hörer und Hörerinnen bis nun 
um 322 überschritten,Wiewohl eine große Zahl von Ausländern ab¬ 
gewiesen werden mußte. Da die Einschreibungen noch nicht abge¬ 
schlossen sind, dürfte sich die Hörerzahl noch um ein Beträcht¬ 
liches erhöhen. Es ist aber schon jetzt ein Höchststand erreicht, 
der bisher nicht zu verzeichnen war. 
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Nr. 44 und 45 


Patent-Auf geböte in der tschechoslowakischen Republik 

Die nachstehenden Patentanmeldungen wurden nach der Vorprüfung im amtlichen „Patentni vöstnik“ vom 15. November 
öffentlich bekannt gemacht im Sinne des § 57 Pat.-Ges. 

Gleichzeitig werden diese Anmeldungen mit sämtlichen Beilagen in der Auslegehalle des tschechoslowakischen Patentamtes durch 
zwei Monate ausgelegt. 

Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung jedes dieser angemeldeten Patente Einspruch erhoben werden. Ein solcher 
Einspruch ist schriftlich in zweifacher Ausfertigung beim tschechoslowakischen Patentamte einzubringen. 

Vom 15. d. M., dem Tage des Erscheinens des offiziellen tschechisch en Patentblattes (Patentni vöstnik) an. treten tür die nach- 
verzeichneten Gegenstände zugunsten des Patentwerbers einstweilen die gesetzlichen Wirkungen des Patentes ein: 


3 b Fr. K e f 1 i k, Taschnergeschäft, Prag. — Aus Leder oder 

einem arideren beliebigen Stoffe hergestellter Gürtel. — An¬ 
gemeldet 25. 8. 1920 (P 6794—20.) 

3c Waldes & C o., Vräovic bei Prag. — Spangenkleiderver¬ 
schluß. — Angemeldet 17. 11. 1917 (P. 4070—19); Prior, vom 
15. 10. 17 (Oesterreich.) 

4 a Eppner Eduard, Uhrmacher, Silberberg (Schlesien.) — Hal¬ 

ter für Kerzen von verschiedenen Querschnitten für Leuchter 
aller Art. — Angemeldet 18. 9. 1919 (P 2466—19). 

4 a Herrmann Erich, Kaufmann, Breslau. — Leuchter für Ker¬ 

zen von verschiedenen Querschnitten mit geteilter Hülse, 
deren Teile durch eine Feder gegeneinander gedrückt werden. 
— Angemeldet 9. 9. 1919 (P 2274—19). 

5 a Zimmermann Wilhelm, Oberingenieur, Erkelenz (Rhein¬ 

land). — Nachlaß und Fördervorrichtung für Tiefbohrung. — 
Angemeldet 17. 1. 20 (P 598—20): Prior, v. 5. 1. 1918 (Deutsch¬ 
land). 

7 Witkowitzer Bergbau- und Eisenhütten-Gewerkschaft, 

Witkowitz. — Wendevorrichtung für gewalzte Stangen. — 
Angemeldet 3. 1. 20 (P 38—20): Prior, v. 5. 2. 19 (Oesterreich). 
7 Witkowitzer Bergbau- und Eisenhütten-Gewerkschaft, 

Witkowitz. — Wendevorrichtung für gewalzte Stangen von 
beliebigem Profil. — Angemeldet 7. 1. 20 (P 233—20) als Zu¬ 
satz zum Patent ZI. 2248: Prior, v. 5. 2. 1919 (Oesterreich). 

7 Z u 1 k o v s k i Erwin und Hein Richard, beide in Witkowitz. 
— Wendevorrichtung für gewalzte Ware, wodurch das Wen¬ 
den von gewalzten Stangen mit quadratischem, spitzwinkli¬ 
gem oder trapezoidalem Querschnitt um jeden beliebigen 
Winkel ermöglicht wird, so daß diese Stangen stehend an der 
Kante zugefiihrt werden können. — Angemeldet 7. 1. 20 
<P 232—20): Prior, v. 9. 2. 18 (Oesterreich). 

8aVesel> ; Adolf, Ingenieur, Prag. — Waschmaschine für 
Wäsche. — Angemeldet 25. 11. 19 (P 4386—19). 

8 f G. Rothmund & Co., Hamburg. — Verfahren zur Herstel¬ 

lung von gegenüber der Feuchtigkeit unempfindlichen und 
Balatta beiderseitig imprägnierten Treibriemen aus durchge- 
webten Baumwollenstoffe oder Kamelhaare oder dgl. — An¬ 
gemeldet 29. 1. 20 (P 892—20) : Prior, v. 26.1.14 (Deutschland). 

11 a Lern er Friedrich, Ingenieur, Wien. — Verfahren zur Her¬ 

stellung von Papierbündeln, insbesondere zur Erzeugung von 
Zigarettenpapierblöcken, wobei die Papierbahnen einer Mehr¬ 
zahl von Papierrollen oder dgl. durch Uebereinanderführen 
vereinigt und gemeinsam geschnitten werden. — Angemeldet 

8. 7. 19 (P 1243—19); Prior, v. 16. 2. 18 (Oesterreich). 

12 e Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul bei Dres¬ 

den. — Verfahren zur Herstellung von Ilydantoiden. «— Ange¬ 
meldet 29. 1. 20 (P 879-20): Prior. 4. 5. 14 (f. d. 1. Anspr.) v. 
12. 5. 14 (f. Anspr. 2) und v. 28. 5. 14 (f. Anspr. 3 und 4) 
(Deutschland.) 

12 e Deutsche Petroleum-A.-G., Berlin. — Verfahren zur 
Herstellung der Chloriorungsprodukte des Erdgases aus stetig 
strömendem Gas mit Hilfe der katalytischen Wirkung des 
Lichtes. — Angemeldet 22. 5. 19 (P 737—19); Prior, v. 11. 8. 17 
(Deutschland). 

12 e Lilienfeld Leon, Dr., Chemiker, Wien. — Verfahren zur 
Herstellung von Diaethylsulphat durch gegenseitige Wirkung 
der Chlorsulphonsäure und des Alkoholes. — Angeraeldet 
12. 5. 19 (P 642—19): Prior, v. 2. 5. 18 (Oesterreich). 

12 e Riitgerswerke A.-G., Berlin. — Verfahren zur Gewin¬ 
nung von Vaseline mit den Eigenschaften der Erdölvaseline. 
— Angemeldet 28. 7. 19 (P 1498—19): Prior, v. 26. 10. 18 
(Deutschland.) 

12 e Riitgerswerke A.-G., Berlin. — Verfahren zur Auf¬ 

schließung der Kohle und Lösung der bituminösen Bestand¬ 
teile der Kohle. — Angemeldet 7. 8. 19 (P 1626—19): Prior, v. 

9. 8. 18 (Deutschland.) 

13 a Göttlinper Karl, Monteur, Aussig. — Kesselglied für 

Niederdruckkessel aus flachen, gepreßten und nahtlosen Eisen¬ 
röhren mit den Frontanschlüssen. — Angemeldet 1. 9. 1919 
(P 2051—19). 

14 d Küourek Johann, Ingenieur, Mähr.-Ostrau. — Paumen- 

scheibensteuerung. — Angemeldet 14. 6. 19 (P 955—19). 

18 a M aschinenfabrik Eßlingen, Eßlingen, Würtemberg. — 
Verfahren zur Herstellung von versand- und verarbeitungs¬ 
fähigen Formlingen aus Ferrosilicium oder anderen, bei der 
Herstellung von Eisenlegierungen zu verwendenden Roh¬ 
stoffen. — Angemeldet 25. 1. 20 (P 14—19): Prior, v. 19. 1. 17. 
18 a Maschinenfabrik Eßlingen, Eßlingen, Würtemberg. — 
Verfahren zur Herstellung von versand- und bearbeitungs- 
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fähigen Formlingen aus Ferrosilicium gemäß der Haupt¬ 
patentanmeldung P 49—19. — Angemeldet 31.5.19 (P 827—19) 
als Zusatz der gleichzeitig ausgelegten Anmeldung P 49—19; 
Lrior. v. 12. 2. 19 (Deutschland). 

20 b Gebrüder H a r d y, Wien. — Luftsaugbremse mit Zusatz¬ 
bremszylinder und Ausgleichshebel. — Angemeldet 14. 10. 19 
(P 3184—19): Prior, v. 19. 4. 19 (Oesterreich). 

20 f Häjlöek Jaroslav, Oberleutnant, Budweis. — Vorrichtung 

zur Vermeidung des Ueberfahrens von Eisenbahnzüge ein¬ 
haltenden Signalen. — Angemeldet 19. 11. 19 (P 4100—19). 

21 b Leitner Henry, London und Exley William Herbert, 

Woking (England). — Platte oder Element für elektrische 
Akkumulatoren. — Angemeldet 10. 1. 20 (P 343—20): Prior, v. 
27. 10. 16 (England). 

21 b Pdla Jaroslav Johann, Fabrikant, Hamburg. — Galvanische 
Batterie. — Angemeldet 20. 9. 19: Prior, v. 21. 8. 19 (Deutsch¬ 
land). 

21 b Svozil Josef, Lehrer, Horka bei Olmütz. — Elektrisches 
Element zur Nutzbarmachung von Metallabfällen. — Ange¬ 
meldet 18. 12. 19 (P 4947—19). 

21 b W i 1 k e Ernst, Privatdozent Dr., Heidelberg. — Galvanisches 
Element. — Angemeldet 23. 12. 19 (P 5()Ö4—19): Prior, v. 5. 
9. 18 (Anspr. 1—4) und v. 10. 12.19 (Anspr.5—8) (Oesterreich.) 
21 c F r i ö Anton, Konstrukteur, Ko§ir. — Elektrischer Ausschal¬ 
ter. — Angemeldet 25. 10. 19 (P 3526—19). 

21 c MöHerkoj Johannes Sorensen, Frederiksberg bei Kopen¬ 
hagen (Dänemark). — Verfahren zur Verbindung von elek¬ 
trischen Leitern. — Angemeldet 2. 9. 19 (P 2117—19). 

21 c Jelinek August, Monteur, Karolinenthal. — Abzweigdose 
bestehend aus der Isolierungshülse mit aufgeschraubtem Dek- 
kel und mit Kontakten für mehrfache Abzweigleitung, sowie 
mit entsprechenden Einschnitten oder Ooffnungen im Rande 
der Hülse. — Angemeldet 27. 2. 1920 (P 1693-20). 

21 d C a r e y - C a v e y - Syndicate Limited, London. — Motor mit 
beschirmten Polen. — Angemeldet 27. 11. 19 (P 4412—19); 
Prior, v. 5. 12. 18 (England). 

21 d Elektrotechnische Aktien-Gesellschaft früher Kolben & 
Co.. Vysocan. — Konstruktionsausführung von magnetischen 
Keilen zum Schließen der offenen Nuten an den elektrischen 
Maschinen. — Angemeldet 19. 6. 20 (P 4498—20). 

21 d Calverley Earnshaw, Ingenieur, und H i g h f i e 1 d William 
Eden, Ingenieur, beide Preston (England.) — Vorrichtung zur 
Transformierung der elektrischen Energie beim Zwei- oder 
Mehrphasen-Wechselstrom auf die elektrische Energie des 
Gleichstromes oder umgekehrt. — Angemeldet 27. 11. 19 
• (p 4404-19); Prior, v. 29. 11. 18 (England). 

21 e A llgemeine Elektrizitäts-Ges., Berlin. — Selbst¬ 
verkäufer für Elektrizität, Wasser, Gas u. dgl. — Angemeldet 
8. 6. 20 (P 4101-20): Prior, v. 13. 7. 1917 (Deutschland). 

21 h Oesterreich! sehe Brown - Bo veri - Werke A.-G.. 
Wien. — Verfahren zur Regelung von Nebenschluß-Dynamo¬ 
maschinen stark schwankender Drehzahl mit paralellgeschal- 
teter Sammlerbatterie. — Angemeldet 18. 12. 19 (P 4958—19); 
Prior, v. 11. 11. 1916 (Deutschland). 

21 i A. E. G., Berlin. — Dreileiter-Gleichrichtevorrichtung mit 
zwei selbständigen Zweileiter-Gleichrichtesystemen. — An¬ 
gemeldet 21. 6. 1920 (P 4570—20); Prior, v. 9. 1. 1914 (Deutsch¬ 
land). 

21 i Winter Hermann, Ingenieur Werkleiter, Aussig. — Vor¬ 
richtung zur Anwendung des Starkstromes für Schwach¬ 
stromapparate. — An gemeldet 6. 2. 1920 (P 1100—20). 

26 e Ni er Ernst Bruno, Dipl. Ing. Beierfeld, (Sachsen). — Acety¬ 

len-Sturmlaterne. — Angemeldet 27. 1. 1920: Prior, v. 17. 3. 
1919 (Deutschland). 

27 a Hundt & Weber, G. m. b. H., Geisweid an der Sieg. — 

Druckregler. — Angemeldet 30. 6. 1919 (P 1111—19): Prior, 
v. 18. 4. 1914 (Deutschland). 

27 a T a t z e 1 Eduard, Ing., und Gens heim er Fritz. Ing. Trop- 
pau. — Stufenkompressor mit eingebauten Kühlern. — Ange¬ 
meldet 16. 8. 1919 (P 1770—19): Prior, v. 7. 5. 19 (Oesterr.). 

31 a Havliöek Josef, Maschinenmodellmacher, Zizkov, u. Dite 

Alois, Maschinist, Zizkov. — Für Maschinenmodelle bestimm¬ 
tes Schloß. — Angemeldet 30. 6. 1919 (P 1112—19). 

32 a Bene 5 Josef, Ing. Settenz, und Schottenhammel Wen¬ 

zel. Werkführer, Kosten. — Verfahren zur Maschinenfabrika¬ 
tion von Tafelglas. — Angemeldet 13. 8. 1919 (P 1726—19). 

32 a W olf’s Maschinenbau-Gesellschaft m. b. H., Köln a. Rh. — 
Ständer für Bindpfeifen. — Angemeldet 3. 3. 1920 (P 1841—20L 
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32 b Münzel Carl, Fabrikant, Röhrsdorf (Böhmen). — Verfahren 

und Vorrichtung zum Sprengen von Glas und Glashohlkörpern 
— Angemeldet H. 2. 1920 (P 1116—20). 

33 c Adler Franz, Fabrikant, Bünauburg b. Bodenbach. — Dop¬ 

pelkamm mit zwei Zahnreihen von gleichen oder verschiede¬ 
nen Zahnlücken. — Angemeldet 26. 6. 1920 (P 4841—20); 
Prior, v. 4. 3. 1918 (Oesterr.). 

33 c Adler Franz, Fabrikant. Bünauburg b. Bodenbach. — Dop- 
pelkamm mit zweiseitiger Zahnreihe von gleichen oder ver¬ 
schiedenen Zahnlücken. — Angemeldet 26. 6. 1920 (P 4842— 
20); Prior, v. 4. 3. 1918 (Oesterr.). 

33 c T i 11 e l Carl. Ziseleur, Dresden. — Kamm zum Halten der 

Frisur. — Angemeldet 20. 1. 1920 (P 673—20). 

34 e Vojtöch Marie, Handelsfrau, VrSovic. — Holzspalter. 

— Angemeldet 30. 8. 1919. 

35 e Be ran Adolf, Smichov. — Drehkran. — Angemcldet 30. 4. 

1920 (P 3244—20). 

35ePalfk Franz, Chefkonstrukteur, Smichov. — Vorrichtung 
zur Regelung der Dampfkran- bezw. der Löffelbaggerwinde. 
— Angemeldet 8. 4. 1920 (P 2726-20). 

36 a B e li k Adolf, Pfarrer, Swadow, und J. U. Dr. Cerny Wen¬ 

zel. Notar ftlcany. — Sparrost für Küchenherd. — Angemel¬ 
det 10. 10. 1919 (P 3050—19); Prior, v. 24. 6. 1918 (Oesterr.). 

37 a Nußbaum Paul, Ing. u. Stadtbaumeister, Wien. — Eisen¬ 

beton-Hohlsteindecke. — Angemeldet 18. 7. 1919 (P 1386—19): 
als Zusatz zum Patente Z. 2591. 

37 b Brösel C., Zivil-Ing., Kassel. — Holzkonstruktion nach Pa¬ 
tent Z. 2547. — Angemeldet 26. 2. 1920 (P 1683—20); als Zu¬ 
satz z. Patente Z. 2547. 

37 b D l o u h y Josef, Baumeister, Prag. — Aus Betonformsteinen 
oder dgl. bestehendes Mauerwerk. — Angemeldet 21. 1. 1910 
(P 33—19). 

40 b Ges. für Elektrostahlanlagen m. b. H. Siemensstadt. — Ver¬ 
fahren zur Erzeugung dichter und harter Futter in elektri¬ 
schen Induktionsöfen. — Angemeldet 11. 2. 1920 (P 1291—20); 
Prior, v. 10. 3. 1916. 

42 i Schneider et Cie., Soc. fr. en comm. par actions, Paris. — 
Vorrichtung zum Ueberführen der Bewegung auf Indikatoren 
beim Indizieren von Mehrwalzen-Motoren. — Angemeldet 30. 
10. 1919 (P 3659—19); Prior, v. 18. 12. 1917 (Frankreich). 

42 i Schneider et Cie., Soc. fr. en comm. par actions, Paris. — 
Arbeitsregistrierungsvorrichtung für hydraulische Pressen 
oder drgl. — Angemeldet 26. 11. 1919 (P 4399—19); Prior, v. 
10. 8. 1918 (Frankreich). 

42 k F i a 1 a Josef. Ing. Prag-Bubna. — Ein besonderes Zahlsy¬ 
stem enthaltende Multiplizierungs- bezw. Dividierungstafel. — 
— Angemeldet 12. 1. 1920 (P 386—20). 

42 k Gilardini Armando, Milano, Italien. — Addierungsvor- 
richtung. — Angemeldet 15. 9. 1919 (P 2418—19): Prior, v. 19. 

3. 1919. 

42 k Ho ecken Carl, Ing.. Berlin. — Zehnerschaltvorrichtung für 
Rechenmaschinen oder drgl. unter Anwendung des Umlauf¬ 
getriebes. — Angemeldet 4. 10. 1919 (P 1907—19): Prior, v. 12. 

4. 1916 (Deutschland). 

46 a Howe Robert, Xewcastle-on-Tyne, England. — Verbren¬ 
nungsmotor. — Angemeldet 12. 11. 1919 (P 3973—19); Prior, 
v. 26. 10. 1918 (England). 

46 b Björkgren Johann Fredrik und Carlson Carl, beide 
Werkführer, Falun, Schweden. — Brennstoffregler für Ver¬ 
brennungsmotoren. — Angemeldet 20. 12. 1919 (P 5059—19): 
Prior, v. 30. 1. 1919 (Schweden). 

46 b Robert Bosch, A.-G., Stuttgart. — Magnetelektrische Zünd¬ 
vorrichtung mit umlaufendem Kraftlinienleitstück zwischen 
den Polschuhen und dem feststehenden Anker. — Angemeldet 
14. 1. 1920 (P 481-20); Prior, v. 17. 12. 1917 (Deutschland). 

46 b Robert Bosch, A.-G., Suttgart. — Elektrische Andrehvor¬ 
richtung für Verbrennungskraftmaschinen. — Angemeldet 14. 
1. 1920 (P 482—20): Prior, v. 13. 2. 1915. (Anspr. 1—7), v. 6. 3. 
1915. (Anspr. 8—11) u. v. 14. 17. 1915. (Anspr. 12) (Deutschi.). 
46 b Robert Bosch, A.-G., Stuttgart. — Vorrichtung zum Schlie¬ 
ßen und Unterbrechen des elektrischen Stromes. — Angemel¬ 
det 17. 1. 1920 (P 596—20): als Zusatz zum Patente Nr. 2219, 
Prior, v. 10. 2. 1916, für Anspr. 1, 2 und v. 19. 10. 1916 für 
Anspr. 3—6 (Deutschland). 

46 b Robert Bosch, A.-G., Stuttgart. — Befestigungseinrichtung 
des Unterbrecherhebels eines Magnetelektrischen Zündappa¬ 
rates am Stützlager der Unterbrecherscheibe nach Pat. Z. 
2219. — Angemeldet 17. 1. 1920 % (P_595—20): als 2. Zusatz zum 
Pat. Z. 2219: Prior, v. 6. 8. 19*17 für Anspr. 1—4 u. v. 17. 9. 
1917 für Anspr. 5—9 (Deutschland). 

46 b Gerhard Adam, Motorenfabrik, Bedrichov bei Libau 
(Mähren). — Vorrichtung zur Erzeugung des Ansauggases für 
Verbrennungsmotoren. — Angern. 25. 11. 1919 (P 4387—19). 
40 b Guy Sydney Stater, Direktor, Westacre, Compton, Wolver¬ 
hampton, Stafford (England). — Verbrennungsmotor. — An¬ 
gemeldet 1. 12. 1919 (P 4541—19): Prior, v. 8. 10. 1917 (Engl.). 
46 b G u y Sydney Stater, Direktor, Westacre, Compton Wolver¬ 
hampton. Stafford (England). — Verbrennungsmotor. — An¬ 
gemeldet 5. 12. 1919 (P 4648—19): Prior, v. 20. 6. 1917 (Engl.). 
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46 b Leobersdorfer Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft Le- 
„ obersdorf (Oesterr.). — Verfahren zur automatischen Regu¬ 
lierung von Brennstoff- und Einblaseluft im Brennstoffventil 
von Verbrennungskraftraaschinen. — Angemeldet 11. 11. 1919 
(P 3929-19); Prior, v. 28. 1. 1919 (Oesterr.). 

46 b Schneider et Cie., Parisi—Einrichtung zur gleichzeitigen 

Betätigung von mehreren Motor- oder anderen Ventilen mit¬ 
tels gemeinschaftlicher Vorrichtung. — Angemeldet 17. 10. 
1919 (P 3271—19): Prior, v. 13. 10. 1917 (Frankreich). 

{ 47 b Nordiska Kullager Aktiebolaget. Göteborg, Schweden. 
— Rollenkäfig für Rollenlager mit konvexen Rollen, deren 
axial gegenüberliegende Seiten abgeflacht sind. — Angemel¬ 
det 13. 11. 1919 (P 3998-19); Prior, v. 20. 3. 1919 (Schweden). 

47 c M a g g Wolfgang, Ing., Fabrikant, Wien. — Kugelsperrkupp- 

luug mit durch Drücker betätigten Kupplungskugeln. — An¬ 
gemeldet 23. 12. 1919 (P 5130—19): Prior, v. 5. 8. 1916 (Oester.) 
47 c Pomijii Ottorino. Castellanza (Italien). — Auslösekupplung 
mit Gewicht, Reibbacken und Scheibe. — Angemeldet 11. 6. 

1919 (P 927): Prior. 12. 8. 1917 (Italien). 

47 c Novotny Bretislav, Ing., Brünn-Zabovfesky. — Oelpumpe. 

— Angemeldet 19. 1. 1920 (P 613—20). 

47 c Matacz Vaclav, Warschau (Polen). — Selbsttätig peri¬ 
odisch ein- und ausrückbare Kuppelung. — Angemeldet 20. 1. 

1920 (P 664—20). 

47 f Stark Ottmar George, Fabrikant, St. Louis, Missouri, V. St. 
A. — Kolben mit quer angeschnittenen Segmenten. — Ange¬ 
meldet 29. 11. 1919 (P 4508—19); als Zusatz zur Pat. Anm. 
P 4506—19, kund gemacht im Pat. Bl. am 15. 9. 1920. 

47 f Stark Ottmar George, Fabrikant. St. Louis, Missouri, V. St. 
A. — Kolben nach P 450—19 mit spiralförmig angeschnittenen 
Segmenten. — Angemeldet 2. 12. 1919 (P 4558—19); als Zusatz 
zur Pat. Anm. P 4506—19 v. 15. 9. 1920. 

47 f Stark Ottmar George, Fabrikant, St. Louis, Missouri, V. St. 
A. — Kolben nach P. Anm. P 4506—19. — Angemeldet 2. 12. 

1919 (P 4561—19); als Zusatz z. P. 4506—19 v. 15. 9. 1920. 

47 f Schneider et Cie., Paris. — Winkelförmige Stopfbüchse 
für Bestandteile einer teleskopartigen Führung. — Angemel¬ 
det 30. 10. 1919 (P 3653—19); Prior, v. 21. 11. 1917 (Frankr.) 
47 g Schneider et Cie., Paris. — Druckverminderer für Flüs¬ 
sigkeiten. — Angemeldet 12. 11. 1919 (P 3980—19): Prior, v. 
13. 10. 1917 (Frankreich). 

47 h Souczek Ferdinand, techn. Beamte, Nachod. — Elektro¬ 
magnetisches Reibradgetriebe. — Angemeldet 14. 8. 1919 (P 
1738-19). 

49 b Svenska Kullagerfabriken, Aktiebolaget, Göteborg 
(Schweden.) — Verfahren zur Herstellung von Laufringen 
für Kugel- und Rollenlager durch Pressung von Rohren. — 
Angemeldet 23. 8. 1919 (P 1873—19); Prior, v. 31. 8. 1917 
(Schweden). 

49 b Bindel Friedrich Wilhelm, Ing., Hamburg. — Verfahren 
zum Schweißen von Kettengliedern, Ringen und dgl. mittels 
mehrteiligen Gesenke. — Angemeldet 6. 12. 1919 (P 4670—19): 
Prior, v. 7. 4. 1919 für Anspr. 1—4 u. v. 21. 5. 1919 für Anspr. 
5—19 (Deutschland). 

49 b Blaschke Adolf, Fabrikant, Blaliutovic b. Polom (Mähren). 
— Verfahren zur Herstellung von Rohren aus ausdehnbah- 
rem Metall. — Angemeldet 10. 7. 1919 (P 1259—19); Prior, v. 
1. 4. 1914 (Oesterreich). 

49 b Seidl Jaroslav, Nymburg. — Schweißvorrichtung für Kes¬ 
selrohre u. dgl. gern. Pat. Anm. P 916—19. — Angemeldet 17.1. 

1920 (P 588-20) als Zusatz z. P: 916—19 v. 15. 8. 20. 

49 c Gampe Georg, Döbeln (Deutschland). — Auf seinem Unter¬ 

satz verstellbarer Schraubstock. — Angemeldet 15. 7. 1919 
< F 1321—19). 

50 b Fischer August, Ing., Wien. — Kollergang. — Angemeldet 

6. 5. 1919 (P 591—19); Prior, v. 27. 2. 1919 (Oesterreich). 

52 a Stroh maier Carl, G. m. b. H., Chemnitz i. Sachsen. — 
Verfahren zur Feststellung der von der Nähmaschine ver¬ 
brauchten Zwirne. — Angemeldet 21. 2. 1920 (P 1578—20): 
Prior, v. 22. 10. 1917 für Anspr. 1 u. v. 12. 8. 1918 für Anspr. 2 
(Deutschland). 

55 c K ö 1 n - R o 11 w e i 1, A.-G., Berlin. — Verfahren zur Behand¬ 
lung von Holz- oder zellulosehaltigen Stoffen zwecks Gewin¬ 
nung von Zellulose und künstlichem Harz, Lack, Asphalt u. 
dgl. — Angemeldet 9. 10. 1919 (P 3027—19). 

55 c Köln-Rottweil. A.-G., Berlin. — Verfahren zur Herstel¬ 
lung von Vulkanfibermassen durch Tränken von Papier, Pappe 
oder dgl. mit Zinkchloridlösung, Vereinigung einzelner 
Schichten durch Zusammenpressen oder dgl. Entfernen des 
Zinkchlorids durch Auswaschen. —■ Angemeldet 16. 10. 1919 
(P 3248—19). 

59 c Kuner Robert, Ebersbach. — Schwimmersteuerung für 
Dampfdruckpumpen mit durch den Schwimmer betätigtem 
Kippgewicht zur plötzlichen Umstellung des Dampfeinlaßven¬ 
tils. — Angemeldet 24. 11. 1919 (P 4309—19); Prior, v. 6. 2. 
1918 (Oesterreich). 

63 b O österreichische Waffenfabriks -Ges., Steyer 
(Oesterreich). — Radauslösevorrichtung für Fahrräder, Mo- 
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torräder u. dgl. — Angemeldet 5. 1. 1920 (P 153—20); Prior, v. 

21. 3. 1918 (Oesterreich). 

63 c H. Büssing, Braunschweig. — Kraftfahrzeug mit Kardan¬ 
antrieb. — Angemeldet 2. 9. 1919 (P 2132—19); Prior, v. 22. 

11. 1918 (Oesterreich). 

63 c H. Büssing, Braunschweig. — Kraftfahrzeug mit gekröpf¬ 
ten Rahmen. — Angemeldet 2. 9. 1919 (P 2133—19); Prior, v. 

22. 11. 1918 (Oesterreich). 

63 c Fischer Franz, Techniker, Zizkov. — Verschluß zur Ver¬ 
hinderung der Bewegung und des Diebstahles von Fahrzeu¬ 
gen. — Angemeldet 10. 9. 1919 (P 2303—19). 

63 c Kohout Oskar, Prag. — Motorschlitten mit durch Kufen 
hindurchgehendem Maschinenantrieb. — Angemeldet 21. 7. 
1919 (P 1398—19). 

63 c Phönix. Flugzeugwerke A. G., Wien. — Automobilkarros- 

serie mit abnehmbarer Polsterung. — Angemeldet 26. 5. 1919 
(P 781—19). 

64 a Holstein & Kappert, Maschinenfabrik „Phönix“ G. m. 

b. H., Dortmund. — Flascheneinweich- und Reinigungsvor¬ 
richtung, deren die Flaschen aufnehmenden Flaschenzellen an 
endlosen Ketten hängen und nacheinander neben- und über¬ 
einanderstehende Weich- u. Reinigungsbehälter hindurchge¬ 
führt werden. — Angemeldet 9. 10. 1919 (P 3025—19); Prior, 
v. 27. 9. 1916 für Anspr. 1 u. 2 u. v. 25. 2. 1918 für Anspr. 3 
(Deutschland). 

65 a Leparmentier Ferdinand Francois, Paris. — Schiffskon¬ 

struktion insbesondere für Schiffe mit Querringsdurchschnitt. 
— Angemeldet 23. 12. 1919 (P 5127—19); Prior, v. 6. 9. 1918 
(Frankreich). 

65 e C a r b o n i t-A.-G., Hamburg. — Tiefeneinstellvorrichtung für 
Seeminen. — Angemeldet 14. 2. 1920 (P 1374—20); Prior, v. 
30. 4. 1915 (Deutschland). 

68 a Antonin Franz, Maschinenwerkführer, Karolinental. — 
Hängeschloß mit einem oder zwei doppelarmigen Hebeln. — 
Angemeldet 17. 5. 1919 (P 680—19). 

68 a Gebrüder Grundmann, Herzogenburg (Oesterreich). 
— Blechschlüssel. — Angemeldet 5. 4. 1919 (P 373—19); Prior, 
v. 22. 1. 1917 (Oesterreich). 

68 a Jurena Anton, Schmied, Mähr.-Ostrau und Koneßny 
Johann, Schlosser, Hulvaky. — Sicherheitsschloß. — Ange¬ 
meldet 5. 12. 1919 (P 4633-19). 

68 a Lipner Gustav, Buchhalter, Budapest. — Sicherungsschloß, 
— Angemeldet 6. 2. 1920 (P 1128-—20). 

68 b Watterich Albert, Oberst, Brünn, u. Brüder Schwitzer 
& Cie., Wien. — Versicherung des Türriegels. — Ange¬ 
meldet 10. 9. 1919 (P 2297—19); Prior, v. 21. 6. 1919 (Oesterr.). 
70 c P a t z e 11 Anton, Privatbeamter, Tellnitz bei Aussig. — 
Schablone zum Schreiben von Aufschriften. — Angemeldet 26. 

12. 1919 (P 5187—19). 

72 c Schneider et Cie., Paris. — Bewegliche Radsätze für 
Lafettenträger, Fahrzeuge und dgl. — An gemeldet 22. 8. 1919 
(P 1842-19); Prior, v. 18. 1. 1917 (Frankreich). 

72 c Schneider et Cie., Paris. — Vorrichtung zur Sicherung 
der elastischen Verbindung zwischen der Lafette und dem 
Protzwagen für den Transport von Lafetten bezw. von Be¬ 
standteilen derselben. — Angemeldet 3. 9. 1919 (P 2148—19); 
Prior, v. 7. 5. 1917 für Anspr. 1 u. v. 12. 12. 1917 für Anspr. 2 
(Frankreich). 


72 c Schneider et Cie., Paris. — Lafettensohle für großka¬ 
librige Geschützrohre. — Angemeldet 4. 9. 1919 (P 2179—19); 
Prior, v. 24. 4. 1918 (Frankreich). 

72 c Schneider et Cie., Paris. — Rückstoßbremse. — Ange¬ 
meldet 14. 11. 19 (P 4037—19); Prior, v. 25. 10. 1918 für Anspr. 
1—8 u. v. 15. 11. 1918 für Anspr. 9 (Frankreich). 

72gCibles automatiques Michoud S. A. Neuchatel 
(Schweiz). — Selbsttätige Zeigervorrichtung für mit elektri¬ 
schen Kontakten ausgerüstete Schießscheiben, bei welcher auf 
einer am Schützenstand aufgestellten Tafel, welche vorteil¬ 
hafterweise eine Nachbildung der Schießscheibe sein kann, 
die Lager der Treffer in der Schießscheibe angezeigt wird, 
deren Kontakte zu diesem Zweck mit Elektromagneten der 
Zeigervorrichtung verbunden sind. — Angern. 15. 10. 1919 
(P 3223—19); Prior, v. 5. 7. 1918 für Anspr. 1—8 u. v. 26. 3. 
1919 für Anspr. 9—12 (Schweiz). 

76 bPferdm enges Heinrich, Fabriksdirektor, Rheydt b. 

München-Gladbach. — Spinnmaschine für Fasermaterial aller 
Art. — Angemeldet 29. 10. 1919 (P 3606—19); Prior, v. 6. 8. 
1917 (Deutschland). 

77 d Schneider Jean Jules Marie Antoine Eugen. Ing„ Paris. 

— Gelenksverbindungseinrichtung zwischen den Flügeln oder 
feststehenden Stabilisierungsflächen und Wellen bei den Flug¬ 
apparaten oder regelbaren Ballons. — Angemeldet 2. 20. 1920 
(P 1574—20); Prior, v. 4. 4. 1919 (Frankreich). 

77 d Vladyka Alois, Drogist, W'ildenschwert. — Betriebe für 

Doppelpropeller. — Angemeldet 6. 6. 1920 (P 4184—19). 

78 a S 1 r e k Gustav, Inhaber der Maschinenw'erkstätte, Brünn. — 

Zündholz. — Angemeldet 11. 5. 1920 (P 3477—20). 

79 a Guttmann Nathan, Fabrikant, Dresden. — Vorrichtung 

zum Erfassen und Zuschneiden von Zigaretten. — Angemeldet 
28. 11. 1919: Prior, y. 25. 6. 1919 (Deutschland). 

79 a Körner Ewald, Kaufmann, Dresden. — Vorrichtung zum 
Stopfen von Mundstückzigaretten. — Angemeldet 13. 1. 1920 
(P 430—20): Prior, v. 2. 11. 1917 (Oesterreich). 

79 a Markovsky Anton Sohn, Metallwarenfabrik, Gablonz a. N. 

— Zigarettenmaschine. — Angemeldet 8. 3. 1920; Prior, v. 3. 
3. 1919 (Oesterreich). 

80 c Fuchs Wilhelm, Ing., Brünn. — Entleerungsvorrichtung von 

Schachtöfen zum Brennen von Zement, Kalk u. dgl. — An¬ 
gemeldet 15. 3. 1920 (P 2064—20). 

80 c Neumann Auguste, Meißen, Sachsen, N e u m a n n Franz 

Max, Magdeburg und Neu mann Hugo Georg, Neise, Ober- 
Schi. — Kühltrommel. — Angemeldet 13. 3. 1920 (P 2036—20). 

81 a Moriz & Barschall, Berlin. — Eindrückdeckel aus Pap¬ 

pe für Schachteln, Dosen, Behälter u. s. w. — Angemeldet 23. 
12. 19 (P 5120—19); Prior, v. 25. 11. 16 (Deutschland). 
85bGrutchfield Cecil Sidiiey John, Kaufmann, London. — 
Klosettschüssel mit Wasserspülung u. dgl. — Angemeldet 
14. 2. 20 (P 1368-20); Prior, v. 17. 2. 19 (England). 

85 b Korel Josef, Baumeister, Patzau. — Abortrohrverschluß. — 
— Angemeldet 11. 2. 20 (P 1285—20.) 

89 a 0 e 5 i 1 Karl, Ingenieur, Smichov. — Diffuseur mit selbsttäti¬ 
gem Abstreichen von Schnitzeln. — Angemeldet 8. 1. 20 
(P 260-20.) 

89 a R a k Alois, Zuckerfabrikationstechnologe, Prag. — Mit der 
Schnitzelpresse verbundener Diffuseur. — Angemeldet 28. 4. 
19 (P 523-19.) 
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Bücherbesprechungen. 

Umsturz der Einstein'schen Relativitätstheorie. Einführung 
in die einheitliche Erklärung und Mechanik der Naturkräfte. Von 
Arthur Patschke, Ingenieur der Siemens-Schuckertwerko, Berlin- 
Wilmersdorf 1920 (Nassauischestraße 27), Selbstverlag des Ver¬ 
fassers. 37 Seiten mit einer Abbildung im Texte. 

Einstein’s und Lorentz's Widersacher beginnen nun¬ 
mehr den Boden unfruchtbaren W’ ortgefechtes zu verlassen 
und mit sachlichen und wissenschaftlich geschlossenen Ent¬ 
gegnungen auf den Plan zu tretein. Eine solche sicherlich gut 
gemeinte und ziemlich w issenschaftlich gehaltene Gegenschrift liegt 
heute in der Patschke’schen Abhandlung vor. Wertn auch der Titel 
mehr verspricht als der Inhalt tatsächlich hält, so ist doch der 
Godankengang sicherlich beachtenswert und die Arbeit unvergleich¬ 
lich höher zu werten als Vieles von dem gegen die Lorentz-Ein- 
stein'schen Forschungen bisher in die Oeffentlichkeit Gebrachten. 
Bezeichnenderweise setzt Patschke am gleichen Punkte ein, wie 
schon ein anderer früherer Kritiker der Einsteintheorie, und zwar 
beim Ergebnisse des Michelson-Morley’schen Interferenzver¬ 
suches. In beiden Fällen scheint aber übersehen zu werden, daß 


die aus dem M. M.-Yersuche abgeleitete Formel, bloß die Lorentz- 
Kontraktion darstellt nicht aber die zugehörige Lcrentz- 
Transformation; auf den zwei Lorentz-T r a n s f o rm a - 
tionen (für x und t) jedoch ist die Einstein’sche Lehre aufge¬ 
baut, bezw. an diese ist sie angeschlossen. Mag also die Lorentz- 
Kontraktion in ihrer bisherigen Form richtig sein oder wie 
der Verfasser behauptet falsch, die Lorentz-T ransfor- 
m a t i o n e n, die vom Ergebnisse des Michelson-Morley’schen- 
Versuches unabhängig, gainz selbständig und auf ganz ande¬ 
ren Wegen entwickelt wurden, bleiben von allenfalls auch nicht 
ganz haarschaifen Deutungen des M. M.-Versuches unberührt. Das 
Einsteinprinzip ist also (w r enn nicht von anderer Seite), von 
diesem Punkte aus kaum zu erschüttern. Ueberdies ist diese 
von Lorentz und Fitzgerald eben auf Grund des negativen Ergeb¬ 
nisses des M. M.-Versuches in die neuere Physik eingeführte Kon¬ 
traktion bloß ein Notbehelf gewesen, um dem Denkzwange, der 
sich aus dem überraschenden Versuchsresultate ergeben hatte, zu 
entrinnen; sie war dementsprechend zu Anfang wohl ein hochwich¬ 
tiger Wegweiser, in der Folge jedoch für die weitere Entwicklung 
der Relativitätstheorie ohne weitere einschneidende Bedeutung. 
Der Grund für diese Verschiedenartigkeit in der Auslegung des 
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\[. M.-Versuches liegt aber keineswegs, wie der Verfasser annimmt, 
in der Vernachlässigung der Strecken x und y (Seite 17), sondern 
allein in der abweichenden Relativierung der Lichtgeschwindigkei¬ 
ten: während Patschke das Bezugssystem für die letztere in den 
Aether verlegt, arbeitet Lorehtz mit dem Bezugssystem der Erde. 
Infolgedessen führt Lorentz eine relative Geschwindigkeit von 
(c—v) dort ein, wo Patschke mit (c-fv) rechnet und umgekehrt. Daß 
Lorentz die richtige Wahl getroffen hat, ist augenfällig und 
auch die Anschauung aller wissenschaftlichen Größen, die sich bis¬ 
her mit der Sache befaßt haben. Eine Begründung des Lorentz'- 
*chen Standpunktes würde zu weit führen und muß daher an 
diesem Orte unterbleiben. 

Die Patschke’scho Schrift gliedert sich in fünf Absätze: 
Lichtätheratome (Elektronen), 

Der Michelson'sche Versuch (Aufdeckung des Rechenfehlers im 

Fundamente der Einstein’schcn Theorie), 

Träge Masse und schwere Masse, Urkraftquelle, 

Zeit, Raum, Materie und Bewegung, Aetherwind, 

Lichtstralilkrümmung, MerkurperihelWanderung 
und bildet eigentlich den 21. Abschnitt seines umfangreichen Wer¬ 
kes „Elektromechanik. Einheitliche Erklärung und Mechanik der 
Naturkräfte“, in dem der Verfasser eine neue Gravitationstheorie 
vertritt, nacli der alle Energieformen auf dasselbe Treibmittel, den 
Stcßdruck der Lichtätheratome, zurückgeführt werden. Aus dieser 
Auffassung allein ergibt sich schon, daß Einstein und der Verfasser 
einander schwerlich begegnen können. Tatsächlich werden auch 
alle Einstein'schen Anschauungen über Raum, Zeit, Materie, Aether 
und Bewegung, ebenso wie dessen schließliches Weltbild sachlich, 
doch immer noch maßvoll* bekämpft. Leider wird bei der Behand¬ 
lung der Probleme: Krümmung des Lichtstrahles, Wanderung des 
Merkurperihels, Raum, Zeit, Aetherwind usw., durchweg auf die 
Ausführungen des obgenannten Werkes sowie der 1905 erschie¬ 
nenen Patschke’schen Arbeit „Lösung der Welträtsel“ verwiesen 
und bloß das-Ergebnis der dort angeblich niedergelegten Beweis¬ 
führungen kurz angeführt. Ein Eindringen in die Patschke\schen 
Theorien ist infolgedessen dem Leser der heute vorliegenden 
Schrift nicht möglich, ebensowenig wie eine Stellungnahme zu 
ihnen. Es ist deshalb nicht zu verwundern, daß die der Stockhol¬ 
mer Akademie der Wissenschaften gewidmete und als Bewerbung 
um den Nobelpreis für Physik gedachte Schrift, in Stockholm die 
erwartete Beachtung nicht gefunden hat, die Entscheidung sogar 
zu Gunsten der Einstein’schen Lehre gefallen ist. Des Verfassers 
Streben, auf ganz einfachen Wegen das Wirken der Natur¬ 
kräfte Gravitation, Elektrizität, Wärme, Licht einschließlich der 
chemischen Kräfte einheitlich und auf dem Boden der alten 
Newton-Galilei’schcn Physik (unter gleichzeitiger Lösung des 
Dimensionsprcblemes), zu deuten, verdient gewiß jede Anerken¬ 
nung. Zu denken gibt es aber immerhin, daß Männer wie Einstein. 
Planck, Lorentz und Minkowski nach lä.iähriger harter Forscher- 
tiitigkeit zu entgegengesetzten Ergebnissen gekommen sind und 
gezwungen waren, auf den Trümmern der klassischen Mechanik 
eine neue Physik dufzubauen, die zwar keineswegs einfach und 
leicht verständlich, die großen Probleme glänzend löst und — was 
auch nicht minder wichtig ist — die durchaus nicht neue Frage 
nach Raum und Zeit auch erkenntnistheoretisch befriedigend be¬ 
antwortet. Julius Bauer. 

Wörterbuch der Physik. Von Felix Auerbach. Mit 
267 Figuren. Berlin und Leipzig. Vereinigung wissenschaftlicher 
Verleger Walter de Gruyter & Co. Preis geh. 26 Mk. 

Wenn überhaupt von einem Buche, so darf man wohl Von 
Auerbachs Wörterbuch der Physik berechtigterweise sagen, daß 
es eine empfindsame Lücke in unserem Fachschriftturae ausfüllt 
— eine Lücke, die der Ingenieur besonders schwer empfindet, weil 
seine Berufstätigkeit ihn mit den verschiedenen Zweigen der Physik, 
wie z. B. Mechanik oder Materie, Wärme, Elektrizität und Mag¬ 
netismus, Licht in Berührung bringt und er nicht immer Zeit und 
Gelegenheit, auch nicht immer den Zwang hat, sich mit der augen¬ 
blicklich auftauchenden „physikalischen“ Frage eingehend zu be¬ 
schäftigen, sondern aus einer knappen, allgemein unterrichtenden 
Aufklärung, vielleicht auch nur einer Auffrischung des früher 
Gelernten bedarf. Hier setzt nun das vorliegende Buch ein, das in 
der Form eines Wörterbuches in 357 Hauptartikeln mit mehreren 
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tausend Stichwörtern, die Begriffsbestimmungen gibt, dabei auch 
alle wichtigen Gesetze, Formeln, Zahlentafeln, Theorien für die 
betreffende Materie im Zusammenhänge anführt. In den Verwei¬ 
sungsartikeln ist meist nur angeführt, in welchen Hauptartikeln 
sie verkommen. Wir haben das Buch sorgfältig duichgesehen; 
wir haben auch wiederholt Gelegenheit gehabt — z. B. über 
Festigkeit, Härte, lenen, Lichtbogen, Relativitätstheorie, Steig¬ 
höhe, Stoß, Wärmeäquivalent — uns Aufklärung in gegebenen 
Fällen zu holen — und wir müssen feststellen, daß wir immer 
gefunden haben, was wir suchten; denn bei aller Kürze der Er¬ 
läuterungen sind diese doch so klar und erschöpfend, daß man 
das Buch nicht unbefriedigt zur Seite legt. Auch die technische 
Anordnung des Stoffes, die das Wesen eines Wörterbuches strenge 
festhält, verdient Anerkennung. Birk. 

Handbuch der Staatsbürgerkunde für Schule und Haus von 
Dr. G. Fleisch man ln, Sudetendeutscher Verlag, Franz Kraus, 
Reichenberg. Der erste Bogen dieses Werkes bringt trotz des 
engen Raumes klar und übersichtlich in den ersten Kapiteln eine 
kurze Einführung in die Lehre vom Staate. Ohne über die wei¬ 
teren Kapitel dieses Bogens und das ganze Buch zu urteilen, kann 
man sagen, daß hier eine wirklich volkstümliche Staatsbürger¬ 
kunde vorliegt. Daß der Verfasser eine alte, ohne Zweifel über¬ 
holte Definition des Staates anwendet, dürfte für das ganze Buch, 
das sich vornehmlich mit den praktischen Ergebnissen. der 
Staatslehre zu befassen hat, von geringerer Bedeutung sein. — 
Eine eingehende Beurteilung kann erst nach dem Erscheinen des 
ganzes Werkes folgen. ~f.— 


GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Verdrängung der deutschen Ingenieure aus dem Bergbau. 

Das Ministerium für öffentliche/ Arbeiten hat unter Z. 35 030/V 
ai 1920 folgenden Erlaß an die Berghauptmannschaften gerichtet: 

1. Die Borghauptmannschaft wird angewiesen, die Revier¬ 
bergämter aufmerksam zu machen, daß bei der Entscheidung über 
Gesuche um Bestätigung von Betriebsleitern, die gemäß der Be¬ 
stimmungen des § 5 der M.-V. vom 21. April 1894, Z. 75, R.-G.- 
Bl. in ihre Kompetenz fallen, immer erhoben werden muß, ob die 
für die Funktion eines Betriebsleiters vorgeschlagene Person 
schon als Betriebsleiter, auf anderen entfernteren Gruben bestellt 
ist, um die Häufung von Funktionen in einer Hand zu vermeiden, 
durch welche die Betriebe ungünstig beeinflußt werden könnten. 

2. Weil cs weiter im Interesse der Sicherheit des Grubenbe¬ 
triebes liegt, daß sowohl der Betriebsleiter selbst, als auch die 
Betriebsingenieure und xYufsichtsorgane vollkommen die Sprache 
der Belegschaft beherrschen, worauf bisher nicht gehörig gesehen 
wurde, wird die Berghauptmannschaft angewiesen, in dieser Hin¬ 
sicht den heutigen Stand in allen einzelnen Betrieben, die dem 
Revierbergamte unterstehen, sicherzustellcn und dann hierüber 
Bericht zu erstatten über: Name des Betriebes, Zahl der Beleg¬ 
schaft nach der Nationalität, Name des Betriebsleiters und der zu- 
geteilten Ingenieure mit Angaben über ihre Staatszugehö¬ 
rigkeit und sprachliche Qualifikation. 

Die Vorstände der Revierbergämter, auf Grund deren An¬ 
gaben diese Berichte einzusenden sind, sind aufmerksam zu 
machen, daß sie gemäß dem Charakter der Sache nur die natio¬ 
nalen Verhältnisse der Belegschaft durch schriftliche! Nachfrage 
bei den Grubonunternehinungen erheben dürfen, wobei zu ihren 
Berichten sie dann ihr Gutachten über die Vertrauenswürdigkeit 
der Angaben; abzugeben und allenfalls nach ihren Kenntnissen über 
die Qualifikation der Betriebsleiter und Ingenieure Aufklärung zu 
geben haben, allerdings nach ihrer eigenen Anschauung und unter 
persönlicher Verantwortung. 

3. Auf diese Art ist zu erheben und anzuzeigen, welche Berg¬ 
ingenieure (namentlich) und auf welchen Gruben nach dem 28. Ok¬ 
tober 1918 neu in die Praxis aufgenommen wurden und ob bei 
ihrer allfälligen Bestätigung der Aufsichtsorgane nach § 9 des Ge¬ 
setzes vom 31. Dezember 1893, R.-G.-Bl. 12, ex 1894, wie dies bei 
manchen Rovierbergämtern geübt wird, aus Gründen der Sicher¬ 
heit des Betriebes auf die sprachliche Qualifikation 
gehörig Rücksicht genommen wurde. 
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4. In allen Fällen, wo solche Aufsichtsorgane Angehörige an¬ 
derer Staaten sind, oder als Absolventen der Leobener 
Montan. Hochschule bestätigt worden sind, sind die be¬ 
treffenden Akten der Revierbergämter mit den zugehörigen Be¬ 
richten vorzulegen. Diese Verfügung gilt auch für die Zukunft, so 
daß das Revierbergamt verpflichtet ist, vor seiner Entscheidung 
immer die Weisung des Ministeriums einzuholen. 

5. Die an geordnete Erhebung bezieht sich 
auch auf Beamte, die größeren Gruben direk- 
tionen, Markscheide-, Maschinen- und Bau -Ab¬ 
teilungen zu geteilt sind. 

Beigefügt wird, daß der Erlaß vom 0. Juli 1919, Z. 17 2G5, 
bezüglich des Vorganges bei der Bestellung von Absolventen der 
Leobener Montanistischen Hochschule als Betriebsleiter im Inlande 
auch weiterhin in Gültigkeit bleibt. 

G. Anläßlich der Inspektionen der Gruben 
haben die revicrbergämtlichen Beamten d u r c h 
Nachfrage bei der Belegschaft festzustellcn, 
ob der Aufseher (Ingenieur) sich mit dieser a n - 
8 t a n (1 s ] o 9, verständigen kann. 


NACHRUFE. 

Professor VelHIik t. Am 13. November starb auf seinem 
Landgute in Mrichowitz Prof. Dr. e. h. Albert V. Velfflik, der 
Inhaber der Lehrkanzel für Brückenbau an der tsch. Technik in 
Prag. Mit ihm stirbt einer der namhaftesten tsch. Ingenieure, 
den viele, auch freundschaftliche Beziehungen zur deutschen Tech¬ 
nik und zu deutschen Fachgenossen verbunden haben. Es ist 
bemerkenswert, daß er seinerzeit, als Beamter von Ruston und 
Komp., das Dach des neuen deutschen Theaters in Prag entworfen 
und gebaut hat. 

Velfflik wurde 1856 in Kralowitz bei Pilsen geboren und war 
vom Jahre 1880—80 Assistent für Baumechanik. In diesem Jahr 
erwarb er die Dozentur und trat auch bei Ruston ein. 

Im Jahre 1892 w'urde er Professor für Brücken- und Eisen¬ 
balmbau an der Prager Technik. Die Ausstellungshalle im Baum¬ 
garten ist sein Werk. 

Bemerkenswert sind auch seine Schriften technisch-geschicht¬ 
lichen Inhalts über Brückenbau und die Semmeringbahn. Sein 
Hauptwerk ist der „Brückenbau“, welches er seinem gewesenen 
Vorgesetzten, einem Deutschen (Oberbaurat Dr. techn. Camill Lud- 
wik t 1912) gewidmet hat. — Prof. V elfflik war auch Präsi¬ 
dent der Masaryk-Akademie der Arbeit. L. K. 

Oberbaurat Siegmund Wagner ist am 3. November im 73. Le¬ 
bensjahre in Wien gestorben. Er war Chefingenieur der Eisenkon¬ 
struktionsfirml Ignaz Gridl und hat als solcher die Eisenkonstruk¬ 
tionen sämtlicher größerer Theater in Wien, so des Burgtheaters, 
der Staatsoper und gemeinsam mit Fellner und Helmer des Deut¬ 
schen Volkstheaters, dann auch die der Kronprinz-Rudolfsbrücke 
gebaut. Auch die Eisenkonstruktionen der Theater in Christiania 
und Athen stemmen von ihm. 


PERSÖNLICHES. 

Prof. Melan — Ehrendoktor von Aachen. Die technische Hoch¬ 
schule in Aachen hat aus Anlaß der Feier ihres 50jährigen Be¬ 
standes auf Antrag ihrer Bauingenieurabteilung den ausgezeich¬ 
neten Lehrer des Brückenbaues der deutschen technischen Hoch¬ 
schule in Prag, o. ö. Prof. Dr. Dipl. Ing. Josef Melan die Würde 
eines Ehrendoktors der techn. Wissenschaften 
verliehen. 

Prof. Melan, der bereits seit Jahren Ehrendoktor der deut¬ 
schen technischen Hochschule in Brünn ist, w r urde durch diesen 
Akt einer ausländischen Hochschule bewiesen, welcher Schätzung 
und welchen Ansehens er sich in der ganzen Fachwelt des In- und 
Auslandes erfieut. 

Nicht minder stellt dies eine Ehrung für die deutsche tech¬ 
nische Hochschule in Prag vor, die Prof. Melan als Senior zu den 
hervorragendsten Mitgliedern ihres Kollegiums zählt. 


WETTBEWERB. 

Preisausschreiben der kgl. Akademie der Wissenschaften in 
Turin zum 31. Dezember 1922, betreffend die Verleihung des 21. 
und 23. Bressa-Preises dieser Akademie im Betrage von je 9 000 
Lire für die beste Arbeit auf dem Gebiete der Mathematik und 
der Naturwissenschaften in den Zeiträumen 1915—1918 und 1919— 
1922. Offen für Gelehrte jeder Nationalität. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Deutscher polytechnischer Verein in Böhmen. Di© 

Vortragsordnung bis W eihnachten ist folgendermaßen festgestellt 
worden: 

26. November: Bau-Kommissär Ing. Weisser; „Großwasser¬ 
kraftanlagen. 4 * 

3. Dezember: Ing. M. Fichtner; „Rationelle Wärmewirtschaft. 44 

10. Dezember: Sekretär Lothring; „Ueber Bodenbesitz-Reform. 44 

Die Vorträge finden im Hörsaale, Konviktgasse 292, Hoch¬ 
parterre, 7 Uhr abends statt. Der Vortragsausschuß. 

Der technische Verein Aussig veranstaltet im November d. J. 
folgende Vorträge: 

1. Montag, 8. November Ing. Leopold Bahrynowsky: 
„Nomographische Berechnung von Wasser- und Eisenbeton- 
Bauten“. 

2. Montag, 22. November: „Das Schoop*sche Metallisator- 
Verfahren“ mit praktischen Vorführungen und Lichtbildern. 

3. Montag, 29. November: Ing. Otto H offmann: „Verein¬ 
fachte Berechnungen von Schornsteinen“. 

Alle Vorträge finden um 8 Uhr abends im kleinen Vortrags¬ 
saale der Volksbücherei statt. Gäste sind herzlich willkommen. 
Regiebeitrag 1 Kc beim Saaleintritt. 

Deutscher Ingenieurverein in Teplitz. Am 14. November d. 
J. veranstaltete unser Verein eine Besichtigungsfahrt nach Tür- 
mitz, welche dein dortigen Kraftwerke und dem im Türmitzer 
Schlosse befindlichen Aussiger Museum galt. 

Ueber den technischen Teil dieses Ausfluges behalten wir 
uns noch einen ausführlicheren Bericht vor. 

Im Museum wurden die zahlreichen Teilnehmer von Profes¬ 
sor Tfttelbac li begrüßt, worauf die Herren der Museumsleitung 
die Führung übernahmen, die den Dank und die lebhafte Befrie¬ 
digung über die Sammlungen und deren Anordnungen entgegen 
nehmen konnten. 

Besondere Aufmerksamkeit erweckte das Levetzow- 
zimmer mit seinen wertvollen Erinnerungen an Goethe. 

Den Abschluß des Tages bildete ein Zusammentreffen mit 
dem Bruderverein in Aussig, bei dem herzliche Begrüßungen der 
beidoin nahe verbundenen Vereine getauscht wurden. 

Der Tag bildete einen verheißungsvollen Auftakt für die Tä¬ 
tigkeit unseres jungen Vereines, für den die Mitglieder dem um¬ 
sichtig waltenden Obmann, Stadtbaudirektor Ingenieur Zdarek 
und dem Leiter des Auslluges, Oberinspektor Ing. J o n a s c h 
lebhafte Anerkennung bezeugten. 



Ingenieurbüro und Bauunternehmung 

A. NIKLAS 


■ TEPLITZ-SCHONAU, Giselastraße 11a 

projektiert, begutachtet und beut 

WASSERVERSORGUNGSANLAOEN ■■ 
WASSERKRAFTANLAGEN ■■■■■■■■■ 
KANALBAUTEN und KLXRANLAGEN 
BETON- und EISENBETONBAUTEN 
JEDER ART im HOCH» und TIEFBAU 

Telephon i Töplitz 52 FlllalbaubOr O Egor 


Hauptschriftleiturig: Prag H. Inselgasse 24/IIL — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Poly techn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D.P. V. — Verantwortl. im Sinne des Paßgesetzes: Ing. L. K&rpe. 

UNIVERSITV OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Digitized by 


Google 
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Seito III 


Albert Mtiller 

Tuchwarenlager in Prag, am Brücke! 

En grosi — En detail. 

Auf Verlangen werden Muster franko zugesendet. 


SPEZIAL-BUREAU FÜR EISENBETON 

F. FAIFAR & Co. 

Hochbau ■■ Tiefbau ■■ Wasserbau ■■ Brückenbau 

Prag. Telegramme: Bodenbach. 

Telephon 3343. EISENBETON. Telephon 178/VI. 


olzkohle 

bestes Retortenprodukt 

liefern waggonweise und in kleinen 
Partien S. L. Reimann Söhne, Prag. 


Bisher 
75.000 Stück 
verkauft. 
-O- 

Zahlreiche 

Nach- 

bestellungen 


(urtOerfel 

DRESDEN 10 

Kaulbachsrr.19 

FERMSPR. 
27070 


Generalvertretung: Ing. Emil Moritz, Teplitz-Schönau. 


Böhmisch-mährische Ballgesellschaft m.b.H. 

PRAG I., PPikopy 7. 


Digitized by 


Gck igle 


Prerau 


Velim 


Bratislava 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


MULDENKIPPER 

KASTENKIPPER 


UND 


TRANSPORT« 

/ WAGEN 


FÜR JEDE INDUSTRIE 


MASCHINENFABRIK 


BERNDT 


KLEINAUGEZD KITEPUn-SCHONAU 

ZWEIGBÜRO: PRAG'WnNBERGE'SO&T^OMossc 4 


Westböhmische 

j Kaolin- und Cbamottewerke j 

Zentraldirektfon 

in PRAG I, Masarykovo Näbreii 8. 


FABRIKEN: 

Oberbriz, Kasniau, Tremoschna, Worlik und Zliv in Böhmen 
Groß-Opatowitz und Johnsdorf in Mähren. 

Hochfeuersfestes Chamotte- j Feuerfeste Tone, eisenfreier 
und Dinasmaterial Quarzsand. Malertone. 


für die gesamte Stahl-, Eisen-, 
Kalk-, Zement-, Glas-, Zucker-, 
Leuchtgas- und Koks-, chem. 
und keramische Industrie. 

Geschlämmtes Kaolin. 
Flur- und Trottoirplatten. 

Glasierte 

Wandverkleidungs-Fliessen 
und Verblender. 

Kachelöfen und weiße Sparherd¬ 
kacheln. 

Doppeltglasiertes Steinzeug 

für Stadt- u. Hauskanalisationen. 

Klinker 

größter Dichte u. Tragfähigkeit. 

Edelputz und Kunststein 
„Brizolit“. 


Neubauten und Rekonstruk¬ 
tionen von Gasanstalten. 

Bau von Retortenöfen 
mit Horizontal-, Schräg- und 
Vertikal-Retorten eigener und 
fremder Konstruktionen. 

Ofeneinbauten. 

Spezialilät: 

Geteilte Dlnas-Retorten 
in Betrieben bereits bestens 
bewährt. 

Chamotteretorten, Formsteine, 
Retorten-Ausbrennmulden, 
Retortenkitt, Retortenglasur, 
Retortenflickschalen. 

Bau von Industrle-Oefen und 
Feuerungen. 


Projekte, Kostenvoranschläge. 


BL€CMANN'PH6NIX-STftH L 
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Nr. 44 und 45 


Bauunternehmung 

Bruder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. 

Teplitz-Schönau, Papiergasse 3. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Th. fl. Seht, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glasschleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schönau. 


Hochdruck- 

Dichtun gspiatten 

Gummi-, Asbesf, Asbestkautschukplatten — 
Dichtungsringe — Gummi-Waren — Riemen 
— Schläuche — Stopfbüchsenpackung — 
Amerikanische Mineralöle 

liefert billigst 

= F. Ulilik & Comp. = 

Prag -Kgl. Weinberge, Jungmannstr. 9 


„ÖKONO“ 

Gesellschatt für Oekonomisiermg und Instandhaltung von Dampl- u. Krallbetrieben 

WEISZ. HANKE & COMP., TETSCHEN a/E. 

Telefon Nr. 122 

Elektrolytisches Verfahren 

PATENT „RENGER-FÜHRMANN“ 

zur Ver hütung von Kesselsteinbildung und von Korrosionen 
Tschecho slo witlscfaes Patenil Aoslandspatente aogemeldet 

Garantierte Vorteiles 

1. Korrosionen am Kessel und Armaturen sind unmöglich; 2. Bildung 
und Ansetzen von Kesselstein in fester Form unpaüglich ; 3. Grotte Kohlen¬ 
ersparnis uml Vermeidung' gefährlicher Wärmespannungen in dcnKessel- 
blechen ; 4 Das teuere, den Betrieb lang unterbrechende Kesselklopfen ist 
nicht erforderlich ; 6. Geringe Anschatfungskosten; 0. Minimale Betriebs¬ 
kosten ; 7. Keine Betriebsunterbrechung; 8. Der Kessel und die Armaturen 
bleiben unbeschädigt; 9. Keine separate Bodienung ; 10. Das Vert ihren 
arbeitet ohne Zusatz von Chemikalien. 


Lacke - Farben - Oele - Fette 
und Chemikalien 

für sämtliche Industrie 

liefert 

-= CHEMZA =- 

Vereinigte Chemische Werke, Gesellschaft m.b. H. 

Fabrik: Jifltz bei Neratowitz. 

Anfragen sind zu richten an das Zentralbureau: 
Karolinenthal, Podebradova G. 


Telefon 5926. 


Telegramme: 
Chemza Karolinenthal. 


EKHAKI & EHMANN, G. m. b. H. 

| Spezialbauunternehmung 

‘ Karlsbad TeplitZ'ScbÖOaU Pilsen 


Telefon 26 VIII 


Telefon 667 VIII. 


führt aus: Fabriksschornsteine, Dampfkesseleinmaue¬ 
rungen, Industrieöfen, Dampfkessel- und Darapfrohr- 
Isollerungen *egen Wärmeausstrahlung mit bestem 
Kieselguhrmaterial eigener Erzeugung und eigenen 
Leuten, ferner Patentkohlcnsparanlagen für Kornwall¬ 
und Tischbeinkessel. 

Sichere Kohlenersparnis garantiert. — Einfacher Einbau des Appa¬ 
rates. — Kein Mechanismus. - Ingenieurbesuch auf Verlangen. 


zur Brikettierung von Koks und Kohlenrückständen liefert: 

HEGUIN fl. G. 

BUTZBACH (HESSEN) 

Generalvertreter für die tschechoslowakische Republik: 

ERNST B. TAUSSIG und FRANZ J. ZRÜST, PRAG II, Pofil 4. 

Kostenvoranschläge. Rentabilitätsberechnungen, Zeichnungen etc. stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


Digitized bj 


Gougle 


Original fram 

UNIVERSUM OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 
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Robert Kary & Wilh. Neumann 

Ecco-Unternehmung 

für technischen Bedarf G. m. b. H. 

TEPLITZ-SCHÖNAU 
Ecke Meißnerstraße 

gegenüber dem Hauptbalmhofe 
(Im eigenen Hause). = ■?- 


Watproof 


absolut dichten Beton in Kellern, Wohnungen und 
Industriegebäuden. 


Anasfait 


liefert 


rissfreie Fußboden, Terrassen, Trottoirs u. s. w. 

Alleinfabrikanten s 

WATPROOF A.G., PRAG II, Bredovskä 103 a. 

(Palais der Baubank.) 


Digitized fr. 


Google 


garantiert 


Reduzierventile 

Patente Hübner & Mayer. 

Neue Mittel verbürgen: 

Unerreicht rasche Lieferung größtmöglicher 
J L J L Mengen auf konstanten Druck verminder¬ 
ten Dampfes, unabhängig vom schwan¬ 
kenden Kesseldruck und Dampfverbrauch. 

f MjrHg >1 Für Satt- und Heißdampf. 

flpj liYii Dauernd tadellose Punktion! 

1 Ri y Auf Wunsch zur Probe. 

I | Viele Tausende in zufriedenstellendem 

j Rohrbruch-Ventile 

Höchstleistungs- Kondensations- 

j v ' y Leistungsmultiplikatoren 

Triole-Überhltzer-Umschalt- 
Q fl) ventile 

Dampfmesser, Temperaturregler 

,-; Abdampf-Druckregler 

Wasserstands-Fernanzeiger. 

Maschinen- u. Dampfkessel-Armaturenfabrik 

Hübner& Mayer, Wien HIH I. 


Filiale der 


Ansio-Oesterreichischen Bank in Tepliß 

Zentrale: Anglo-Oesterreichische Bank WIEN I. 

Aktienkapital K 150,000.000. Reserven K 80,000.000 

Telegr.-Adr.: ANGL0BANK TEPLITZ. Telephon Kr. 150 uud 275. 
FILIALEN und EXPOSITUBEN: 

Aussig. Aussig Lagerhaus, Bodenbach, Brünn, Brüx, Budapest, Budapest 
Wochseistuben Kulvinplatz, Czernowitz, Eger i. B., Falkenau a. d. Eger, 
Franzensbad, Gmünd, Graz, Innsbruck, Jobannisbad, Kaaden, Karbifz, 
Karlsbad, Klattan, Komotau, Königgrätz, Kornenburg, Laa a. Th., 
Leltmeritz, Lins. London,Lobositz, kl arburg, Marienbad,Melnik Lagerhaus, 
Nagy vArad. Olmütz, Pardubitz, Pilsen, Prag, Prag Exposituren: Kaiolinen- 
thal und Niklasstraße, Prag Lagerhaus. Proßnitz, Snaz, St. Pölten, Teplits, 
Tetsohen, Tetscken Lagerhaus, Trantenau, Triest, Weipert, Wela, Znaim. 


2. 


Mm 


Die beste Verwertung 

kleinkörniger nnd minderwertiger Brennmaterialien, wie Lösche, Staub¬ 
kohle, Schlamm, Koksstaub etc, erfolgt auf den 

Kridlo - Unterwind - Feuerungen 

mit Ventilator-Unterwind oder Dampfstrahlgebläse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billigste Dampfpreise. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. KNdlo) 

(Wurf-Feuerungen) für Staub-, Nuß- und Förderkohle bestens bewährt. 

Automatische Hochleistungsschwingrostfeuerung (Pat. Ullrich) 

mit und ohne Unterwind, für die Verheizung hochwertiger und minder¬ 
wertiger, grobkörniger und staubförmiger Brennmaterialien aller Art. 
Ständige Auflockerung des Brennmaterial es nnd der Schlacke während 
des Betriebes. — Regulierung der freien Rostflache und des Brennstoff- 
Vorschubes während des Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung des Schlackenabstoßes. 
Prospekten. Voranschläge zur Rekonstruktion von Feuerungen zurErzielnng 
mögt, großer Ersparnisse, event. Ingenieur-Besuch auf Wunsch kostenlos. 

Eisengießerei und Maschinenfabrik 

V. A. KNdlo, Prag—VII. 

Spezialfabrik «Ur Sparroste und Industrie-Feuerungen. 


Glashüttenwerke 

MAX MUHLIG 


IB Teplitz-Schönau i. Bz fSl 


■ i i ) ! I 1 j 1111 [ 


Glasfabriken: „Marienhütte“ 
Settenz A. T. E., „Maxhütte" 
Hostomitz A. T. E. „Sofienhütte“ 
Teplitz-Walthor St. B. 





Kohlenwerke: 

„Maxhütte" I und II Hostomitz 


Ml! : 


R FENSTERGLAS H 

S in allen Sorten und Stärken B 




.Original from 

UNIVERSUM OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 
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Nr. 44 und 45 



Treib-Hiemen 1 

ftähriemen und sümtl. Leder für fedtntsdie Zmedte • 

/liefert ® 

Leier- und Treib-Hiemen-fahrih ® 

Bottlieb Singer in ttlnttnu • 

egriindet /. J. 1842. Gegründet i. J. 1842. 


Digitized fr. 


Google 


Original frorn 

UNIVERSITV OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Trassierung. — Bau. — Lieferung. 


ROESSEMANN & KÜHNEMANN 


PRAG VII. 


7 epIltz-Scbönau Mährlsch-Ostrau 

V aldtorplatz 4. Ringplatz 547. 


Acetylen- 

lampen 


Acetylen¬ 

laternen 


} ^Mf ’l . \ Nürnberg, Baustraße 18. 

General-Vertretung für Böhmen: 

; i Steiner & Aufrichtig, Tepiitz Schönau. 

Technische u. elektrotechnische Betriebserlordernisse 
mit spcz. Berücksichtigung bergtechn. Spezialitäten. 

Steiner & Aufrichtig 

Teplitz-Schönau, Sehmeykalplatz Nr. 8. 

Direkter Import orig, amerik. Oele und Fette. 


Grubenlampen i 

fabriziert 

F. Hermann Hesse, Metallwarenfabrik j 

Nürnberg, Baustraße 18. i 


„Vaselinea 44 

Mineralölgesellschaft m. b. H„ Prag VIII, Postf. 36 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

offeriert und liefert in anerkannt bester Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 

Original amerik. pensylv. Cylinder- Original amerik. Spindelöl raff, 
öle ftir Heiß- und Sattdampf Original amerik. Centrifugen- 


Original amerik. Maschinenöl und Separatorenöl raff. 

raff aller Viskositäten Kompressorenöl rafT. 

Original amerik. Auto-oil schwer t v.-iuhi 
O riginal amerik. Motorenöl raff. ""T 1 ,?, 9 
Original amerik. Dynamoöl raff. Bohr ® 1 - wollspicköl 
Original am rik. Transforma- Konsistentes Fett (Stauf 
torenöl raff. | Tovottefett), Autofett, 

Original amerik. Turbinenöl raff. ,Techn. Vaseline. 

Verlanget sofort Spezialofferte! 


Bohröl, Wollspicköl 
Konsistentes Fett (Staufer- und 
Tovottefett), Autofett, 


A. E. G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TSCHECHO-SLOWAKEI: 

BrUnn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


Schmalspurbahnen 


Schleppgeleise 































TECHNISCHE BLÄTTEK. 


brr. Mannesmamröhreo-Werke, 

Gesellschaft m. b. H. 

Wien IX., Währingerstraße 6. 

Telegramme: Mannesrohr Wien. 

Fernsprechstellen: 14.034, 22.830. 22.834, 22 840, 23.066. 

Werken in Komotau (Böhmen) und Sriiönbronn (Schlesien). 

Alle Sorten nuhtloso Manneauiann-Stahlrohre und Eohriabrikete in aner¬ 
kennt erstklassiger Qualität u. Ausführung flir Gas-, Wasser-, Dampf-, Saft- 
und Säureleitungon, Spülversatsrohra für Bergbauawecke, Bohrrohre, 
Hochdruckleitungen, (auch mit patentierter Doppelbörtel-Flanschverbin- 
dung), Siederohre für Lokomotiv-, Lokomobil- und stationäre Kessel usw. 

Richard Herold 

Komotau i. B. 

Metallgießerei u. Metallwarenfabrik 

Metallabgüsse jeder Art und Legierung in Phosphor-, Aluminium- 
und Nickel-Bronze, Rotguö, Messing etc. roh und appretiert, 
für die verschiedensten Verwendungszwecke nach ein¬ 
gesandten Zeichnungen oder Modellen. Sämtliche 
Armaturen für Gas-, Wasser- u. Dampf-Leitung, 
Schlauch-Holländer zu besonders billigen 
Vorzugspreisen. — Berieselungshähne 
eigenen Systems. Rohr* Fasson- 
u. Verbindungstücke. Lieferung 
raschest J>ei billigster Be¬ 
rechnung u. solidester 

Bedienung. 

Erstklassige amerikanische 

Lagermetalle 

prompt, und 

Lagerschalen 

nach gewünschter Zeichnung erhältlich. 

The (Hader Metal Co. Ltd. London 

Generalvertreter für die Üeohoslowakei: 

Kraffer & Söhne, Prag II. 


buklMPidnipiftt 

GEORG EPPLER 
= Bodenbach 15 = 

Te!egramm-Adre88e: EPPLER. — Fernsprecher 114 
liefern stets prompt: 

Eppler’s Stopfbüchsenfettpackungen 

(keine Ersatzware) in Hanf, Asbest, Baumwolle, 
trocken, imprägniert^oder grafitiert, getalgt, fiir 

— jede Beanspruchung und jeden Druok. — 

— Metallpackungen, knetbare Packungen. — 

ELEKTRIZITATS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ • MAHREN. 


Telegramm-Adresse: EHAG MUGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 


Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung* Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 


Installations-Material 
Elektrischa Bohr- und Schleifmaschinen 








Walde h & Wagner in Prag 

Bureaux, Magazine und Werkstätten: Hjhcrnskä kr. & 

Technische Bedarfsartikel für die gesamte Industrie 
Installation elektrischer Anlagen aller Art 
Wasser- und Gasleitungs-Installationen. 

□DD 

Zentcnlnerhaufsbureau 


der Fabrik Schauer f Budenberg, G. nt. b. ff., Aussig. 

sämtliche Dampfkessel-Armaturen, Mess-Instrumente 
Damptpumpen, Ventile, Wasserschieber etc. 


Li 11:: 11 3 




Teplitzer 

Installationswerk 

G.m.b.H., Teplitz-Turn 

liefern in beeter Ausführung 
Zentralheizungen, hygienische Anlagen, 
Mannschaftsbäder, Kleideraufzüge, 
eiserne Kleiderschränke, etc. 
unter Garantie. 

Verlangen Sie Offerte. 


Bolzlnprosiiier Werke 

Ges. in. b. H. 

Prag II., Palackeho näbf. 56 . 

Telegrammodresse: HIW. Prag: 

Telephon Nr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦ ♦♦ 


Beton-, Eisenbeton- und Ingenieurbau 

Pittel & Brausewetter 

Fernruf 107? PRAG II Mariengasse 33 

Brünn, Karlsbad, Mährisch - Schönberg, Teplitz - Schönau, 
Trautenau, Kaschan, Prettburg, Tvrnau. 

Wien, Budapest, Leoben, Oyör, Triest. 

Sämtliche Bauarbeiten fdr Industrie, Bergbau u. FIBttenwescn, 
feuersichere Decken- und Halletikonstruktioueu, Wasserkraft¬ 
anlagen und Wasserbau jeder Art, BrUckeuban und pneumat. 
Fundierungen, StUdtekanallsierungen und landw. Bauten, 
Projekte, Kostenvoranschliige und vollst. Baudurchführungcn. 

Alleinvertretung der Hauenschlld’schen 
Fluate (Steinhärtemittel) für die Tschechoslowakei. 


Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig Karpe. Schriftleitung und Verwaltung Clarystraße 4. — Druck 

Teplitz-Schönau. 


Digitized by / O 


















52. Jahrgang 2. Dezember 1920 Heft 46 und 47 

TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervergtgangen tut der vor 1869 bis 1919 ertohloDOBtn gleichnamigen 

Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereinet In Böhmen zu Prag. J(j^ 

Hauptschrlfklelter Professor Dipl. Ing. Alfred Birk. 


•rpn 4m tfwtMkM StktlM 4tr l»B«nlturfcimmtr In Teplltt-ScMnau, det Dauteohu PolytMknltebwi 
ft n l mm In Mfcmea zu Prag, dar 8. D. A, Gamalaachaft dautaohar Arohltnktan Im tachackealaw. Staata, daa 
Taafcalitkin Varaiaaa la Auaalg, daa Oautaaban MatarlalprOfanfavarbaadaa Im taabaohaalow. 8taata a. a. m. 


Erscheint laden Donnerstag. 



Hauptschriftlertung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Behrfftleltung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 


405. 


, yfC * i 






Inhalt des 46. und 47. Nettes: 

Gründende Versammlung des H. D. I. 

Ueberland-Elektrisierung von Prof. Dr. F. Niethammer, Prag. 

Die Prager Bahnhoffrage von Dr. 0. Kalda, Prag. 

Rundschau: 

Technik: Deutscher Brückenbau im Kriege. 

Normung: Einheitliche Benennungen. 

Industrie: Reichenberger Messe. — Ein halbamtliches Informationsbureau. 

Baukunst: Leukolith. — Verwendung von Holz. 

Heimatschutz und Denkmalpflege: Das Lipp’sche Heimatschutzgesetz. 

Verkehr: Kohlenverfrachtung auf dem Wasserwege nach Prag. — Die städt. Straßen¬ 
bahnen in Wien. — Die Wiener Untergrundbahnen. 

Hochschulnachrichten: Die Freizügigkeit der Hochschüler. — Eine Freikanzel für Hydro¬ 
biologie. — Die höchste Hörerzahl an der deutschen techn. Hodhschule in Prag. 
Standesfragen: Ingenieure im auswärtigen Dienste. 

Verschiedenes: Für ein eigenes Bundes-Ministerium für öffentl. Arbeiten in Oesterreich. 
Bücherbcsprechungen: Die Wünschelrute. — Gruhdzüge des Eisenbahnbaues. — Die 
Verwendung der Sicherheitssprengstoffe in der Land- und Forstwirtschaft. — 
A E* G Mitteilungen. — Hanomag-Nachrichten. 

Gesetze und Verordnungen.» 

Nachrufe. 

Persönliches. 

Bauten und Lieferungen. 

Ausschreibungen. 

Vereinsnachrichten. 

Alle Hechle vf/n eh ulten. 


Jahres-Bezugspreis: 

Tschechoslowakei . . Kö 96.— 
Oesterreich, Ungarn, 


K 250.— 
Mk. 96.- 


Polen, Jugoslawien 
Deutschland .... 

Für das übrige Ausland 

Frcs. 50 - 
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Teplltz.Schönau 

Verlag Technischer Zeitschriften 

Qmm. m. b. N. 


Anzeigenpreis« s 

Der Millimeter Raum¬ 
höhe der viergespal¬ 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern tsch. Whrg., 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet 

Bel öfteren Wieder¬ 
holungen Nachlässe 
laut Tarif. 




TECHNISCHE BLATTER. 


BERATENDE INGENIEURE. 


Behördlich autorisierter und beeideter 
Zivilingenieur für das Bauwesen 

IWG. ERNST BEIHILF 

PRAG l. v Konviktsgasse Nr. 13. 

Projektierung und Beaufsichtigung von 
Bauten aller Art, vornehmlich Industrie¬ 
bauten In Holz-, Eisen und Eisenbeton. 
Spezialität: Einrichtung von Sägewerken, 
Statische Berechnungen, Anfertigung 
von Bauplänen, Kostenanschlägen etc. 


DDDODDOODDDDDDDODDDODDDDDODDD 
□ ° 

Patentanwalt 

| Ing. P. Schmolka | 

n beeideter Sachverständiger 

□ des Landesgerichtes für Patent-, □ 

Marken- und Mustersachen. E 

□ - 

Prag, Heinrichgasse 4. 


Drahtanschrift t 
Patentachmolka, Pr«* 


5 Fernruf 1080. 


OODOaOODaOODaODDDODOOODODDDDol 


i| Ing. Max Stange :■ 

I beb6rdl. ant. and beeideter «■ 

Zivilingenlenr für Maschinenbau V 

Teplitz-Schonaa, Langegasse 41 jf 

Drahtanschrift t Ing. Stange TeplltzschSnan "■ 

Telefon. Nr. 455 Js 

. ' —- fährt durch: ■ ——■ ■" 

I. Indizierungen, Heiz- Verdampfung«- "■ 

■ und Konuumversuche, Projekte ganzer Kraft- % 

\ und Dampfanlagen, Pläne, Kontrakte, Ben- "e 

B o tabilitatsberechnnngon, Liofernngsaasschrel- % 

"■ hangen. Oflertüberpriirungen, Verfassung v. % 

*a öchlußbriefen und Lieferungsbedingungen, ns 

“■ Garantieversuche, BcntabilitÄtaberechnun- js 

% geu zwischen eigener Kraftanlagen.fremdem % 

"e Strom an 8 ob luß, Kesseleinmauernngspläno, "a 

B a Bauüberwachung, Kohlenersparnis, Verfeu- % 

B a erung niederwertiper Brennstoffe, rauchlose "■ 

B a Verbrennung. Abdampf- u. Zwischendampf- "a 

B a Verwertung, Projektierung u. Ueberprüfung . ja 

% von Zentralheizungen, von Aufzügen, von "e 

ja Transmission»- und Rohrleitungsanlagen. "■ 

■ Fachgutachten aller Art. ns 

% n. Schätzungen gesamter mszohinelJaK V 

■ Anlagen aller Industriezweige für: Feu«6> "■ 

B a Versicherung, geSch. Transaktionen, bei Um- "■ 

"■ Wandlung in A.-G. oder Gos. m. b. H.,Ver- ja 

V mögensauf Stellungen, BUcklagen im Sinne je 

B a des Kriogssteuergee. v. 18. Feber 1918, Mehr- j 

B a Wertschätzungen, Brandschadenerhebungen. ■ 

% 29 jährige Praxis. 12 Beamte. |I 

fAV.WAIWUV/W«WLW/AlvS 


Bauanwalt 

Ing. Odon Zdarek 

beh. ant u. beeid. Zlvilingenieur f. d. Bauwesen 
Teplitz-Sohönau 

Mittelstraße 1400. 

Lager- u. Abteilungspläne, Kanalisation, 
Wasserversorgungsanlagen, Straßen- und 
Hochbauten; Beratung, Entwurf,Ansohlag, 
Bauleitung, Abrechnung, wiesenschaftl. 
Gutachten und Schätzungen. 


Bau-An walt 

Ing. Ludwig Karpe 

beh. aut. Zlvilingenieur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie¬ 
bahnen). Straßenbau. Wasser- u. Brückenbau. 
Ueberprülung v. Entwürfen u. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung in sämtlichen Banangelegenheiten. 


„IKOB“ 

Industrie-. Komin- uni Olen-Bnusmllstbnlt m. b. H. 

KARLSBAD 

Filiale Prag-Weinberge, Jungmannstraße 11. 

Modernste Industriebauten. — Industrieöfen 
und Feuerungsanlagen. Geringster Brenn¬ 
materialverbrauch. — Höchste Leistungs¬ 
fähigkeit. — Umbau unrentabler Betriebe 
und Feuerungsanlagen unter Garantie. — 
Begutachtungen und Schätzungen. 



!a Zahncreme 


die führende Zahncreme-Marke, 

intensiw reinigend, erfrischend, wohlschmeckend. 


Teplltzer Mcuchtnenfabrili, Teplitz-Jchonou 

Abteilung für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 

Kreiselwipper Pat. Schmied 

mit MantelgihiBse für gleichmäßigen Austrag während der ganzen Umdrehung. 

□□□□□□□□□□□□□□ • □□□□□□□□□□□□□□ 

Sortierroste, Pat. Schmied, Brecher, Transport-und 

Maschenweite veränderlich. lferladeeinrichtungen, 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, KJ nL Schiebebühnen, 

Komplette Wäschen und I) Mf- / /yft i Huntetransporteure, 

Sortierungsanlagen, ^ //ffflßh Wa 08 onran 8 iepun B en » 

Schachtanlagen, /JH V S P iil,,er 8 a 4 * an,a 8 e,, » 

Koks-Siebereien, nrak^^^&l Elsep " e Gebäude, 

Bekohlungsanlagen. 1 ” ^7 T _3 Fördergerüste, Brücken. 

Zweigbüros i ' Vertretung. 

Wien, Prag, Iflähr.Ostrau. Budapest 




Digitized by 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



















im 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Seite I. 



Moderne Befestigung Ing. E. MORGENSTERN 
von Transmissionen. * Prag //. 

Heinrichsgasse 19. Telefon 8373j VIII. 


Dekaferr-Puiver 

zur Herstellung staubfreier 
Fussböt/en. 


System Dr. Bauer, Jordab! etc. 


Auf Wunsch kostenloser Versand ton Katalogen und Prospekten. 


Chltz & Meller 


für Lokomobile, Flugzeuge, Boote, solid und handlich. 

Generalvertretung 
für die Tschechoslowakei und Jugoslavien: 


Farben-, Lack- u. Firnis-Fabrik 


erzeugt in bewährter Güte 

Farben u. Lacke 

für Waggonanstrich sowie für 
Industrie und Gewerbe. :: 

Spezialität: Rostschutzfarben. 


techn.-organ. Kanzlei, G. m. b. H., PRAG II., Dläzdänä 2, 

Telefon Nr. 2G35. 

Drehbänke. Lokomobile. 


Mlneralöigesellscbaft m. b. H., Prag VIII, Postf. 36 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

offeriert und lietert in anerkannt bester Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 

Original amerik. Spindelöl raff. 
Original amerik. Centrifugen- 
und Separatorenöl raff. 
Kompressorenöl raff. 

Vaselinöl weiß und gelb 
Bohröl, Wollspicköl 
Konsistentes fett (Staufer- und 
Tovottefett), Autofeit, 

Techn. Vaseline. 


AUNM/WG 


Schreibmaschinen 
- und Additionsmaschinen 
Büromöbel 

liefern prompt 

i YOST Nekäzanka 2. 


Original amerik. Auto-oil schwer 
Original amerik. Motorenöl raff. 

Original amerik. Dynamoöl raff. 

Original am rik. Transforma¬ 
torenöl raff. 

Original amerik Turbinenöl raff. 

Verlanget sofort Spezialofferte! 


PRAG-SMICHOW 
PRAG VII». 
RAUDNITZ A /e. 
KRALUP a / m . 


NEUSTRASCHITZ WIEN XVII. 

WlUMOW KREMS A /o. 

BRIESEN P.preschen SCHWARZENBERG % 
GABLONZ a /n. LOSSNITZ »•/«*. 


PARIS, 3 SQUARE MAUBEUGE 
WIEN VII.» MARIAHILFERSTR. 88 
BUDAPEST VI* KIRALY UTCA 82 
BERLIN S. W., RlTTERSm 4t 


Tilialen 
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TannwaU-Traasmissionen 


werden überall am vorteilhaftesten für Erweiterungen 
oder Veränderungen bestehender Transmissions- 
Ali agen verwendet; neue Fabriken statten wir mit 
vollständigen Triebwerken in anerkannter Güte und 
Bauart schnell und preiswert aus. 

Iitgaiiieurbesuch erfolgt auf Wunsch kostenlos. 

:: Tannwalder-Isfort-Kupplung :: 

Beste Reibungskupplung der Gegenwart. 


Pat « nt Tannwalder-Ruthard- WebstUhle 

Maschinenfabrik Tannwald 

Tannwald in Böhmen. 


Enzesfelder 



Acetylen¬ 

lampen 


Acetylen¬ 

laternen 


Jim Grubenlampen 

B'.', l| I fabriziert 

I U —| * F. Hermann Hesse. Metallwarenfabrik 

tjgJt L ] Nürnberg, Baustraße 18. 

General-Vertretung für Böhmen: 

« |t? ■ - k Steiner & Aufrichtig, Tepiitz Schönau. 

Technische u. elektrotechnische Betriebserfordernisse 
mit spez. Berücksichtigung bergtechn. Spezialitäten. 

Steiner & Aufrichtig 

Teplitz-Schönau, Schmeykalplatz Np. 8. I 

Direkter Import orig, amerik. Oele und Fette. 1 


j_Li_i i 


I I ll 


; "I lllll 


TTTTT 


Ingenie 


Bauuntc 


Nunitions u.Netnll(oerke A.O. IA. NIKLAS 


ZENTRAL- IllldlJ Hl Schwarzen- 
DIREKTION WICrl III bergplatz 6 

Tel.-Adr.: ENZESFELDER WIEN 
FERNSPRECHER: 2168, 2012, 3018, 2217. 

Fabrikation von Geschossen, GeschUtz- 
hülsen, Hülsenzündschrauben, Zündern, 
fertig elaborierter Geschützmunition, 
komplette Artilleriemunition und deren 
sämtliche Bestandteile bis zu den 
schwersten Kalibern, Wurfgranaten 

Metallbleche, Stangen u. Rohre. 


■ TEPLITZ-SCHONAU, Giselastraße 11a 

projektiert, begutachtet und baut 

WASSERVERSORGUNGSANLAGEN aa 
WASSERKRAFTANLAGEN aaaaaaaaa 
KANALBAUTEN und KLKRANLAGEN 
BETON- und EISENBETONBAUTEN 
JEDER ART im HOCH- und TIEFBAU 

Telephoni Tepiitz 52 FilialbaubUro Eger 


BolzImprflsnler(Oerke 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackeho näbr. 56. 

Telegrammadresse: HIV. Prag. 

Telephon Hr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium ♦ ♦♦ 


A.E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TICHECHO-ILOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etcietc. 
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WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aue der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag, 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 406. 

—- - ■ 

52. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 2. Dezember 1920. 46. und 47. Heft. 


Die Hochschulen in Prag. 

Die letzten Stürme, die über unsere Hochschulen in 
Prag himvegbraubten und ihnen nicht nur Schaden stofflicher 
Art bereiteten, sondern ihre Lehrer und Schüler auch an 
Ehre, Leih und Vermögen bedrohten, lassen die Frage der 
Uoehsclmlvcrlogung überau* dringend werden, Groß sind 
natürlich die Schwierigkeiten und nur unter Aufgebot aller 
jener zu bewältigen, die durch Wissen, Macht und Mittel 
dazu befähigt- sind, wo immer sie auch leben. Es ist eine 
Frage, die unsere \ olksgenossen in der ganzen Welt, beson¬ 
ders aber in den Ländern mit guter Währung angolit ! 

Wir stellen unsere Zeitschrift für alle diese Fragen 
betreffenden Angelegenheiten, besonders so weit sie die tech¬ 
nische Hochschule betre ffen, gerne in den Dienst der guten 
Sache. 

Gründende Versammlung des H. D. I. 

Gi bildende Versammlung des „Ilauptveroinc* Deut¬ 
scher Ingenieure in der tschcohosl. Republik“. (11. D. I.) 
Der „Verein Deutscher Ingenieure für Reichenberg und 
Umgebung“ beruft im A ui trage der Vertreter Versammlung 
vom 28. März d. J. die gründende Versammlung des Hau p t- 
Vereines deutscher In genie u r e in d e r 
t s c h e c li t. s 1. R e p u b 1 i k, f ii r S a m s t a g, d e n 

11. D e z e m b c r 1. J. u m 9 F kr V o r m. im kleinen 
Sitzur.gssaale der Handels- und Gewerbekammer in Rei- 
c h e n b c r g ein. 

Als Reihenfolge der Yerhandluugsgegcnstiindo wurde 
folgende Tagesordnung festgesetzt: 

1. Eröffnung und Begrüßung durch den Rcichenl>ergcr 
A'erein als Einberufer, 

2. I ebergabe. des Vorsitzes an den Alterspräsidenten, 

3. Mitteilung über die Genehmigung der Satzungen als 
Grundlage für die Gründung des II. I). L, 

4. Wahl der Ycreinsleitung nach § Iß der Satzungen, 

5. Wahl von 3 Rechnungsprüfern, 

ß. Aufnahme von Einzel vereinen als Zweigvereine des 

II. I). L, 

7. \\ ahl eines Sonderausschusses für die Festlegung eine s 
Geschäftsordnung für die Ycreinsleitung, die Ge¬ 
schäftsstelle und für die Fach- und Sonderausschüsse, 

8. Bestimmung des Sitzes der ständigen Geschäftsstelle, 

9. Anstellung von Beamten der Geschäftsstelle, 

10. Aufstellung eines jährlichen Yereinsvoranschlages, 

11. Bestimmung der Höhe der Vereinsgobühren, 

12. Bestimmung der Höhe der Tagesgebühr hei unvermeid¬ 
lichen Reisen der Mitglieder der Yertretcrvcreamm- 
lung, der Vereinsleitung, der Geschäftsstelle und der 
Fach- und So nderausschüsse außerhalb ihres ständigen 
Wohnortes in Vereinsangelegenheiten, 

13. Herausgabe einer Zeitschrift, oder fallweiser Mit¬ 
teilungen, 

14. Bestimmung des Ortes für die nächste Vertreter Ver¬ 
sammlung, 

15. Freie Anträge; besondere zur Schaffung' von Begünsti¬ 
gungen und vorteilhaften Einrichtungen auf. wirtschaft¬ 


lichem Gebiete, wie Arbeit*- und Stellenvermittlung, 
Gewährung des Rechtsschutzes in Standes- und Berufs¬ 
angelegenheiten u. dgl. 

Die Einzelvcreinc werden um gefl. Bekanntgabe der 
nach $ 11 Punkt 2 zu entsendenden Vertreter, sowie um 
freundliche Mitteilung, für welche Herren Unterkunft zu 
h(M>rgcn wäre, gebeten; das Mittagessen wird im Hotel 
„Goldenen Löwen“ vorgesehen. 

Mitteilung über Beteiligung, etwaige freie Anträge und 
sonstige Wünsche sind bis längstens AI i 11 w o c li, d c n 
S. Dezember 1. J. dem „Verein Deutscher Ingenieure“ 
zukommen zu lassen. 

Wir begrüßen lebhaft den nunmehr gesicherten Zusam¬ 
menschluß der Deutschen Ingenieure und wünschen der Ta¬ 
gung vollen .Erfolg. Des Vereines harren große Aufgaben, 
die nunmehr in Angriff genommen werden müssen. 

Professor Dr. F. Niethammer, Prag: 

Ueberland-Elektrisierung. 

Die syst e in a t i s c h e Elektrisierung ganzer Länder 
und Staaten war vor dem Kriege wohl überall in Fluß ge¬ 
kommen; in fortgeschrittenen Ländern wie in Deutschland 
und namentlich in der Schweiz ist tatsächlich der größte Teil 
des Staatsgebietes mit Elektrizität versorgt ; in Böhmen, 
AI ähren und den übrigen Gebieten der ehemaligen öster¬ 
reichisch-ungarischen. Monarchie sind leider die großzügigen 
Ytrsoigengspliino vielfach auf dem Papier geblieben. Die 
gioß/iigigo Energieversorgung über Land verlangt nach der 
ijl liehen Anschauung die Errichtung verhältnismäßig weniger 
Großkraftwerk e oder Fernkraftwerke, die an den 
Fundstätten von Steinkohle, Braunkohle und Torf, an den 
Quellen von Rohöl und Erdgas, an den Erzeugungsstätten 
von Teeröl, Koks, Generatorgas, Koksofen- und Hochofengas 
sewie an W asserläufen mit großen Wasserkraftleistungen 
errichtet werden. Die erzeugte elektrische Energie wird als 
Drehstrom von 50 Per/Sek. durch einzelne Hoclispan- 
n u n g s s t r äuge m i t 100 000 b i s 150 000 V o 11 über 
Land übertragen; in einer Reihe von Größtransfonnatoren- 
slatioren oder Großiunspannwerken wird die Hochspannung 
Mieser Landessammelschienen zur Speisung der Verteilungs- 
nctze in eine AI ittelspa n n u n g v o n 10 000 b i s 25 000 
Volt umgewandelt. Mit dieser Alittclspannung geht man 
in die örtlichen Umspannwerke der Städte und Ortschaften, 
wo *ioh als Geb rauehsspannung immer mehr 
380/220 \ r Vierleiter einbürgert. Die zu weit gehenden und 
ungesunden Zent ralisationpdbestrebungcn dahingehend, da fl 
viele der örtlichen Kraftwerke, nicht nur die sog. Zwerg¬ 
werke aufzulassen seien, mußten in der Kriegszeit und be¬ 
st nders in der jetzigen traurigen Nachkriegszeit überprüft 
werden. Seit Jahren stockt aus Geld- und Warenmangel der 
Ausbau von neuen Wärme- und W'asser-Großkraftwerken. 
Man ist heute froh an jedem bestehende n Kraftwerke, 
oh klein oder groß, selbst 5 bis 10pferdige Wasserkraft-Elek¬ 
trizitätswerke sind für örtliche Zwecke von großem W T ert. 
Jedenfalls soll man alle bestehenden Elektrizitätswerke, auch 
die industriellen Kraftwerke voll und ganz zur allgemei- 
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non Elektrizitätsversorgung ausuiitzcn und zum Ausgleich 
und zur Aushilfe die Kraftwerke u n t e r e i n a u d e r mit 
elektrischen Leitungen verbinden. Wo immer möglich, 
soll man Wasserkräfte, auch kleinere, in die elektrischen 
1« Iki landnetze arbeiten lassen; sie können vor allem den 
Nachtbetrieb übernehmen. Wärmekraftwerke, die ihren Ab¬ 
dampf oder ihre Abwärme für lleiz- und Kochzwecke z. 13. 
für Zuckerfabriken oder Färbereien abgeben können, arbei¬ 
ten besonders wirtschaftlich und sollten ebenfalls der Uober- 
lards Versorgung nutzbar gemacht werden. Auch die Elek¬ 
trisierung der Y o 11 b a h n c n ist der allgemeinen Energie¬ 
versorgung einzufügen, mindestens derart, daß die Untersta¬ 
tionen der elektrischen Bahnen aus den allgemeinen llocli- 
spannungsfeinleitungen mit Drehstrom, von 50 Per/Sek. 
gespeist werden. 

Die Errichtung der Großkraftwerke mit allem Zubehör 
verschlingt heute unerhörte Geldsummen, die zur Zeit kaum 
zu l>eschaffen sind. Besteht nun in unversorgten Gegenden 
die Möglichkeit kleinere Ortskraft werke mit erschwinglichen 
[Mitteln schnell auszubauen, so ist das bei den heutigen Ver¬ 
hältnissen vielfach ganz entschieden zu empfehlen, wenn auf 
entsprechende Wirtschaftlichkeit und späteren Anschluß an 
ein Ueberlandnetz Rücksicht genommen wird. Tatsächlich 
sollen Nachfragen und Bestellungen auf Drchstromgenera- 
toion von 30 bis 150 KVA für solche Kleinkraftwerke ziem¬ 
lich rege sein. 

Die großzügige Uebeilandversorgung mit Elektrizität 
hat zunächst wohl überall das Privatka p i t a 1 auf ge¬ 
rn liunen. Hierzulande war es der A. E. G.-lvonzern, der sei¬ 
nerzeit die Rossitzer Elektrizitätswerke in Brünn mit dem 
Großkraftwerke Oslawan im Rossitzer Kohlenrevier, das 
Elektrizitätswerk Ostböhmen in Trautenau mit dem Groß¬ 
kraftwerk Parsclmitz und das F ehe Handwerk Eger gründete, 
während der Sie mens-Konzern die Nord böhmischen Elek¬ 
trizitätswerke in Bodenbach mit dem Großkraftwerk in Tür- 
mitz, die Ascher Uelvcrlandzontrale u. a. geschaffen hat. 
Die Biaunkohlergruben in Neusattl der Dux-Bodenbacher 
Eisenbahn versorgen aus ihrem Kraftwerke die Stadt Karls¬ 
bad und die we itere Eingebung, und ähnliche private Felxr- 
landwcrke könnten noch mehr aufgezählt werden. Mit der 
Zeit halx*n sich verschiedene G e m e i n d e - E 1 e k t rizi- 
tiitsw er k e zu Ueberl and werken entwickelt und Dutzende 
von umliegenden Gemeinden aus ihrem Kraftwerk versorgt, 
z. B. das Wasserkraftwerk der Stadt Kunden in Böhmen, 
das der Stadt Muglitz, das lleberlandwerk Reiehenberg mit 
dem Kraftwerk En gelsberg, ferner das W armokraftwork der 
Stadt. Sternberg, das der Stadt Pro rau u. a. m. Eigentliche 
Gemeindeverbände mit Verbands-Elektrizitätswerken wie z. 
B. in Sachsen haben sich hierzulande kaum gebildet, wohl 
hIkt G e n o s s c n s c h a f t. e n zur Elektrizitätsversorgung, 
wozu auch das genannte Uclvorlandwerk Reichenberg gehört. 
Schließlich haben sich L a n des- u n d Staats v e r w a 1- 
tungon immer mehr für die großzügige Elektrizitätser- 
zeugung und Verteilung interessiert und heute, wo die \\ eit 
von den größten wirtschaftlichen Krisen geschüttelt wird, 
stehen wir auch in der Elektrowirtschaft mitten drin in den 
Sozialisierungsproblemen, die bekanntlich auch ihre tiefen 
Schattenseiten halx*n. Tn der Schweiz sind heute die 
meisten Großkraftwerke und Ueberlandanlagon, die vielfach 
ursprünglich von Privatfirmen gebaut und betrieben wurden, 
im Besitz und im Betrie b der Kantone oder von Kantons¬ 
verbänden, die selbst wieder große Werke bauen; die Bun¬ 
desregierung selliist dürfte sich auf die elektrischen Bahn¬ 
kraftwerke beschränken. In Deuts c h 1 a n 1 lialvon sich 
zunächst die Einzelstaaten mit der Regelung der svstomati- 
schen Elektrisierung ihrer Gebiete befaßt; der sächsische 
Staat hat Großkraftwerke z. B. Hirsch fehle erworben und 
will weitere selbst Ivanen. Mit dem Gesetze betreffend die 
Sozialisierung der Elektrizitätswirtschaft vom 31. Dezember 
1919 ist diese Angelegenheit in Deutschland Reichis- 
Buche geworden. Das Reich ist vor allem befugt, Anlagen 
mit 50 000 V und mehr sowie mit 5 000 KW und mehr ge¬ 


gen angemessene Entschädigung in sein Eigentum zu über¬ 
nehmen, wobei allerdings Einschränkungen zu Gunsten der 
Länder, Provinzen und Gemeinden vorgesehen sind. Auch 
Deutschest e rrei e h hat sein Elektrizitätsgesetz und 
ein besonderes ElektrizitätsWirtschaftsgesetz, das der So¬ 
zialisierung dient. Das e n g 1 i s c li e P a r 1 a m ent hat be¬ 
sondere Elcktro-Staatesekretäro eingeführt — 5 an der Zahl 
— die das ganze Land in passende elektrische Versorgungs- 
bezirke zu unterteilen und Eiektro-Bezirksausschüsse neu zu 
schaffen haben. Die Kraftwerke und Fernleitungen werden 
als öffentliches Eigentum von diesen Ausschüssen verwaltet, 
in denen nicht nur die Ortsbehörden, sondern auch die In¬ 
teressenten und Verbraucher dos Distriktes vertreten sind. 

In B ö h m e n und M ä lirou haben sieh schon vor 
dein Kriege die Länder, also die L a n d e s a u s s c li ii s s e 
in Prag und Brünn mit der systematischen Elektrisierung 
befaßt, Böhmen wurde in etwa IT, Mähren in etwa ö Elek- 
trizitäte- Bezirke oder Verbände cingetcilt, aus denen sich zum 
Teil Gesellschaften gebildet haben. Vor allem den Ausbau 
der Wasserkräfte haben die liinder auf ihr Programm ge¬ 
setzt. In Verbindung mit der Prager Gesellschaft „Elektra“, 
in der die führenden tschechischen Banken und Elektrofii'- 
moii vertreten sind, sowie unter Beteiligung der versorgten 
Gemeinden hat schon ums Jahr 1017 der mähr. Landesaus- 
seluiß die „Mittelmährischen Elektrizitätswerke G. m. b. II.“ 
mit dem Kraftwerke in Pix?rau gegründet. Gemeinsam 1 
mit dem Landesnnsscliuß von Böhmen, hat der mährische 
Landcsausschuß die elektrischen Anlagen der Rossitzer Elek¬ 
tro werke und des Elektrowerker Ostböhmen im Jahre 1911) 
von der „Oelag“ durch Aktienühemahmc um etwa 3t» Mill. 
Kronen erworben. Inzwischen ist im Arbeiteministerium in 
Prag eine Sektion für Elektrotechnik unter Ministerialrat 
Vanouöek errichtet und das Gesetz vom 22. Juli 1919: 
„Staatliche Unterstützung bei der Einleitung der systema¬ 
tischen Eclektrisienmg 4 * geschaffen worden. Nach diesem 
Gesetze werden Elektrizitätsunternehmen, an welchen die. 
öffentlichen Körperschaften mit wenigstens (30 Prozent des 
Kapitales beteiligt sind, als „gemeinnützig“ erklärt, wodurch 
ihnen das Benützung«- und Enteignung-srecht an öffentlichem 
und privatem Grund und Boden, die Berechtigung zur bevor¬ 
zugten Ausgabe von Seluildverschreibungen und andere Vor¬ 
rechte eingeräumt werden. Der Staat selbst will sieh in der 
Zeit von .1919 bis 1928 mit 75 Mill. Kronen an der svste- 
matischo.li Elektrisierung beteiligen. Der wohl in allen Elek¬ 
trizitätsgesetzen vorgesehene Elektrizität.« bei ra t. 
ist vom Arbeiteminister bestellt worden und hat am 3. Juli 
1920 seine erste Sitzung abgehalten. Dabei ist technisch 
festgolegt worden: als normale Stromart Dreh ström von 
50 Per/Sek; als normale Mittelspamnmg an der Verbrauch¬ 
st eile 22 000 V, als normale Hochspannung 100 000 V, an 
der Verbrauchsstelle und als normale Gebra.uchsspannung 
380/220 V Yierloiter; die Genera torspannung sei so zu wäh¬ 
len, daß die Netzspannung an der Verbrauehstolle G000 V 
beträgt. 

Die planmäßige Elektrisierung der ganzen tschechoslo¬ 
wakischen Republik wird jedenfalls eine stattliche Anzahl 
[Milliarden Kö verschlingen. In den letzten Jahren haben 
sich in Böhmen, Mähren und der Slowakei wohl eine Reihe 
von Elektrizitäteverbiinden und Elcktrogosollsehafton unter 
Führung der Landes- und Staatsbehörden gebildet; an neuen 
Großkraftwerken und Hochspanmmgsfemlcitungen ist aber 
recht wenig geleistet worden; eine Reibe bestehender Ucbor- 
landwcrke sind erweitert worden oder sind in Erwei- 
temiigsarbeiten begriffen, ln Böhmen haben sieb auf Veran¬ 
lassung dos Landesausschusses, Elektrizitäteverbände mit dem 
Sitz in Pilsen, Köuiggrätz, Prag, Tacliau, Deutech-Gabel, 
Böhm.-Loipa, Saaz u. a. konstituiert. In der Slowakei ist z. 
B. die mittelslowakisebe Eloktrizitäts-Gesellscluift geschaffen 
worden. Der Mährische Lnndesaussolmß hat außer den er¬ 
wähnten Arbeiten die Gründung der Nordmäh riehen Elek- 
trizitätswerke-A. G. mit dem vorläufigen Sitz in Muglitz und 
der mährisch-schlesischen Elektrizitätswerke-A. G. mit dom 
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Sitz in Mahr.-Ostrau durchgeführt. Diese beiden Gesellschaf¬ 
ten umfassen einen großen Teil des deutschen Sprachgebie¬ 
tes in Mahren, bisher haben es die meisten deutschen Städte 
und Gemeinden jedoch abgelehnt, diesen Gesellschaften bei¬ 
zutreten, haben aber auch keine andern Schritte unternom¬ 
men, um diese deutschen Gegenden energisch und systema¬ 
tisch mit Elektrizität zu versorgen. Als Stromquellen wollen 
die Xordmährischen EW vorläufig vor allem bestehende 
Kraftwerke benützen: Die March-Wasserkräfte Haimühle 
der Firma Plhak, der Stadt Muglitz und der Firma Schmei- 
ßer sind in der mit einer 2000 KW-Dampfturbine arbeitenden 
Kraftzentrale der Firma W. Braß und Söhne, Hohenstadt 
zusammengoschlossen und versorgen zusammen das Netz der 
Kord mährischen Elektrizitätswerke A.-G.; eine von Hohen¬ 
stadt ausgehende 22 000 V Fernleitung dient zur Versorgung 
des Friesetales bis Grulich. Der westliche Teil Schlesiens 
ist den Xordmährischen EW. AG. zugeteilt, der östliche von 
Troppau ab den mährisch-schlesischen EW., die zunächst 
Strom aus bestehenden Zechen-Kaftwerken im Ostrauer 
Bevier beziehen dürften; später sollen Wasserkräfte an der 
Mohra u. a. ausgeniitzt werden. Das Geld soll mit je 20% 
vom Staat, Land und den Gemeinden und mit 40% vom 
Privatkapital aufgebracht werden; der Gemeindeanteil be¬ 
trägt auf jeden Einwohner einer Gemeinde etwa 30 bis 50 K 
an Aktien. Um die hohen Ansehaff ungskosten rasch abschrei- 
ben zu können, sollen Anschlußgebühren ratenweise einge¬ 
hoben werden und zwar etwa 50 K die Lampe und etwa 100 
bis 150 K je Mo torpf erdet* tärke. 

Der Ausbau der großen Wasserkräfte, von denen ich 
nur erwähne die Thayawerke bei Znaim, das Moldauwerk bei 
Stöchowitz für die Prager Gegend und das Schreckensteiner 
Werk an der Elbe, ist leider immer noch nicht ernstlich in 
Angriff genommen worden. Zur Zeit baut die Stadtgemeinde 
Kaaden, die seit -lahren ein Wasserkraftwerk mit etwa 500 
KW betreibt, ein neues großes Kraftwerk an der Eger mit 
nahezu 0000 KW Leistung, das zusammen mit bereits be¬ 
stehenden Dampfkraftwerken einen großen Teil von Xord- 
westböhmen versorgen kann. Südlich von Arnau bei Köni¬ 
ginhof errichtet das dein Lande Böhmen gehörige EW Ost- 
bohmen in Verbindung mit einer Sperre, und einem Aus- 
gleichsweiher an der Elbe ein Wasserkraftwerk von etwa 
800 PS. Die Gemeinde Sternberg plant als Ergänzung zu 
ihrem Dampfkraftwerk beim Kupferhammer an der Mohra 
ein Wasserkraftwerk mit Ausgleichsweiher. Das früher er¬ 
wähnte, im Bau befindliche Wasserkraftwerk Kaaden wird 
neben dem südböhm ischen Elektro werk Hohenfurt der Firma 
Spiro u. Söhne in Krummau mit 7500 KW Leistung vor¬ 
läufig das größte Wasscrkraft-Uebcrlandwerk in der ganzen 
Republik sein. 

Xicht nur auf dem Gebiete der Wasserkraftanlagen 
harren noch viele Werke der Ausführung, auch die W ar¬ 
me w i r t s c h a f t muß auf neue Grundlagen gestellt wer¬ 
den. Ich denke dabei nicht nur an die Verteilung von Gas 
und Dampf, und die Ausnützung von Abdampf und Abwär¬ 
me, sondern vor allem an die Vergasung, Entgasung und 
Verflüssigung der Stein- und Braunkohle, wobei die wich¬ 
tigen Teerprodukte zur Erzeugung von Oelen, Arzneien, 
Farbstoffen etc., dann Cyan- imd Ammoniakverbindungen, 
sowie Gas und Koks gewonnen werden. Auf diesem Gebiete 
ist hierzulande sehr wenig gemacht. 

Ferner wäre auch der Ausnützung der Windkraft 
zur Flektrizi 1ütserzeugung einige Aufmerksamkeit zu schen¬ 
ken. Die Leistung der Windkraft könnte den Ueberland- 
netzen sowie die der kleinen Wasserkräfte mit Hilfe- von 
Asynchrongeneratoren dauernd zugeführt werden. Für den 
Ausgleich kämen nicht nur elektrische Akkumulatoren, die 
ja heute schwer zu beschaffen sind, sondern auch Druck- 
wrasser, das in Hochbehälter gepumpt wird, in Frage. Mit 
der Rückerstattung der im Kriege abgelieferten Akkumula¬ 
toren ist schwerlich zu rechnen. Auch die iährlichen Prä¬ 
mien für die Instandhaltung der Akkumulatoren sind wesent¬ 
lich erhöht. 
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Eine wertvolle Neuerung für große Ueberlandanlagen 
ist die Verwendung eines Netzes von Stationen für leitungs¬ 
gerichtete drahtlose Radio -Telephonie. 

Hinsichtlich der Organisation der Elektrowerke ist da¬ 
rauf hinzuweisen, daß sich im Mai 1020 der „Deutsche 
V e r b a n d der Elektrizitätswerke“ für die gan¬ 
ze Bepublik gebildet hat, dem bereits über 00 Werke ange¬ 
hören und dem sich ein deutscher „Elektrotechniker-Ver¬ 
band“ anschließen sollte; an Aufgaben „Gutes zu schaffen 
und Ungutes zu hindern“ gäbe es im Elektrizitätswesen 
genug. 

Steuer technisch ist der schwerschädigende Ein¬ 
fluß der KoMensteuer hervorzuheben, die zu einer ganz 
erheblichen Verteuerung der elektrischen Energie geführt 
hat. Sie beträgt z. B. bei Braunkohle etwa 40% vom Koh¬ 
lenpreis an der Grube. Sie kann nicht rasch genug wieder 
abgebaut werden. Andererseits tritt jetzt auch eine Was¬ 
serkraftsteuer auf den Plan, die zunächst mit 2 Heller pro 
Pferdekraftstunde angesetzt ist, also mit etwa 3 Heller pro 
Kilowattstunde. Sie dürfte nur einige Millionen Kronen 
im Jahr bringen und die dringend notwendige Entwicklung 
der Wasserkräfte aufhalten. 

Das starke Anwachsen der Löhne, Materialkosten, Steu¬ 
ern und damit der Stromselbstkosten hat die Regierung ver¬ 
anlaßt, so wie in anderen Ländern die Verordnung vom 
23. September 1019 X r. 524: „R egelung der P reise 
für elektrische Energie und Gas“ herauszugeben. Danach 
können trotz bestehender Stromlieferungsverträge die Strom¬ 
preise den Verhältnissen entsprechend erhöht werden. Falls 
keine Einigung zwischen den Parteien erzielt wird, hat ein 
fünfgliedriges Schiedsgericht zu entscheiden. 


Dr. O. Kal da, 

Dozent der deutschen technischen Hochschule in Prag: 

Die Prager Bahnhoffrage.*) 

Ucler die Prager Bahnhofsverhältnisse ist nun seit zwei 
Jahrzehnten schon sehr viel verhandelt worden, bis jetzt je¬ 
doch ohne greifbare Ergebnisse. Man muß es eigentlich als 
ein Glück für Prag bezeichnen, daß diese Angelegenheit 
unter der ältesteneichitchen Aera nicht spruchreif gewor¬ 
den ist; denn in Altösterreich wurden diese Dinge von einem 
eigherzigen bürokratischen Standpunkt aus behandelt, ohne 
Rücksicht auf den ungewöhnlich großen Einfluß, den die 
Bahnhoffrage bei dem raschen Anwachsen der Großstädte 
auf deren soziale Verhältnisse gewonnen hatte. Die altöster¬ 
reichische Staatsbahn Verwaltung war über Schlagworte noch 
nicht hinüber und hat nichts davon gemißt, daß im fortge¬ 
schrittenen Ausland längst andere Gesichtspunkte maßgebend 
geworden sind. In Wien galt das Schlagwort „Gruppenbahn 
höfe“, in Prag „Zentralisation“. Daß man dadurch in beiden 
Städten die Verkchrsverhältnisse nur verschlechtert hätte, 
darnach hat niemand gefragt. In Prag scheint der Gedanke 
der „Zentralisation um jeden Preis“, des Zusammenpfer- 
chens aller Strecken in den viel zu kleinen und ungünstigen 
Wilsonbahnhof, nun endlich doch schon als überwunden zu 
gelten. Es gilt aber, noch einen zweiten gefährlichen Kopf 
der altösterreichischen Staatebahnverwaltungshvdra abzu¬ 
schlagen: Das ist die bürokratische Unnahbarkeit, mit der 
diese Angelegenheit behandelt wurde. Die Staatebahnen; 
wurden in Altösterreich wie Privateigentum der betreffenden 
Beamten behandelt; die Oeffentlichkeit, die doch der wirk- 
li(he Eigentümer der Staatsbahnen ist, wurde über die Ver¬ 
handlungen nicht unterrichtet und auch nicht zu Worte ge¬ 
lassen. Als leitender Gedanke für die geplanten Bahnhofs¬ 
verbesserungen galt nur das Streben nach der Beseitigung 
der lästigen Betriebsschwierigkeiten, mit denen die Betriebs¬ 
leitung zu kämpfen hatte, und sonst nichts. Daß die Bahn- 
hofsverhältnisse einer Großstadt auch mit sehr wuchtigen so- 


*) Vom Schriftleitungsausschusse des D. P. V. überwiesen. 
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zialeu Aufgaben Zusammenhängen, Jas giug über den damali¬ 
gen bürokratischen Gesichtskreis weit hinaus. 

Es ist kein Zweifel, daß die Bevölkerung der großen 
Städte unter den jetzigen Verhältnissen mehr leidet als die 
Landbevölkerung. Die jetzigen Wohnung»-, Heizung»- und 
Eraährungsverhältrdsse führen zu so einer ungeheueren Ver¬ 
schlechterung der Gesundheitsverhältnisse und damit zur un¬ 
gestümen Steigerung der Sterblichkeit, ohne daß für hinge 
Zeit Aussicht auf Besserung wäre. Die Sorge für die großen 
Städte wird somit eine sehr wichtige Aufgal>o der Staats¬ 
verwaltung sein, und große planmäßig geleitete Unterneh¬ 
mungen in dieser Hinsicht werden unvermeidlich sein, ohne 
Rücksicht darauf, ob die Geldlage des Staates günstig oder 
ungünstig sein wird. Der bedeutende Aufschwung der In¬ 
dustrie und des Handels war die Grundlage der Lebensmög- 
liehkoit der großen Städte. Von dieser Grundlage ist ein 
großer Teil vollkommen vernichtet, und die Aussicht auf 
einen Ersatz ist sehr gering. Somit wird man die Lebens- 
müglichkeit der großen Städte zum Teil auf ganz neue Grund¬ 
lagen stellen müssen, da sonst deren Bevölkerung als über¬ 
wiegend zum Aussterben verurteilt wäre. 

Das l>c>te Alittel zur Schaffung gesunder sozialer Ver¬ 
hältnisse ist die Ermöglichung einer uneingeschränkten Frei¬ 
zügigkeit, damit jeder, dessen Einkünfte für ein gesundes 
und menschenwürdiges Wohnen in der Stadt nicht aust- 
reichen, sich seine Wohnung in lieliobiger Entfernung außer- 
luilb der Stadt suchen könne*). Dazu ist aber ein ausgebil¬ 
deter Nahverkehr notwendig, der so dicht sein muß, daß man 
zu jeder Zeit bequem und rasch in die Stadt gelangen kann, 
wann es gerade notwendig ist. 

Daß solche Einrichtungen auch leistungsfähige Bahn¬ 
höfe voraussetzen, ist selbstverständlich. Prag stellt aber be¬ 
züglich des Nahverkehrs auf einer vollkommen unwürdigen 
Stufe; es ist unmöglich, in dieser Hinsicht Besserungen 
durchzuführen, da die Leistungsfähigkeit der Bahnhöfe 
durch den jetzigen Verkehr schon erschöpft ist. Besserungen 
können somit erst nach gründlicher Umgestaltung der Bahn¬ 
höfe erwartet werden. Auf diese Weise erscheint die Prager 
Bahnhoffrage derart in den Mittelpunkt des Interesses ge¬ 
rückt, daß sich die ganze Zukunftsentwicklung dieser Stadt, 
besonders in sozialer Hinsicht um sie dreht; ihre Lösung 
wird eine überaus große und auf sehr viele Gebiete über- 
greifende Tragweite haben; man kann behaupten, daß je 
nachdem, oh diese Frage gut oder mangelhaft gelöst wird, 
die Weiterentwicklung der Stadt Prag in günstige oder un¬ 
günstige Bahnen gelenkt werden wird. Es ist somit von In¬ 
teresse, auf die verschiedenen Lösungsmöglichkeiten und Ver¬ 
fahren, die hier teiLs schon angewendet wurden, teils ange¬ 
wendet werden sollten, einen aufklürcnden Blick zu werfen. 

In einer ganz oberflächlichen mechanischen Weise ist 
man in Altösterreich an die Aufgabe herangetreten. Geblen¬ 
det von dem Schlagwort „Zentralisation“, und ohne unter¬ 
richtet zu sein, daß es im fortgeschrittenen Ausland längst 
seinen Glanz eingebüßt hatte und ins alte Eisen gewandert 
war, hat man den Grundsatz aufgestellt: „Der Franz Josefs- 
Bahnhof (jetzt Wilsonbahnhof) wird allgemeiner Zentral- 
bahnhof, und die anderen werden aufgelassen“. Wie weit 
man bei einer derart gedankenlosen Weise kommen kann, 
das zeigt am besten der Umstand, daß der Wilsonbahnhof 
nach bereits zwei Jahrzehnten Umbauzeit, und nachdem sich 
schon drei oder vier Bahnhofskommissioneil nacheinander 
den Kopf über diese Frage zerbrochen haben, immer noch 
nicht fertig ist und wohl noch ein weiteres Jahrzehnt bis 
zu seiner Vollendung brauchen wird, womit diese Anlage den 
Anspruch, unter die Sehenswürdigkeiten der Stadt eingereiht 
zu werden, unzweifelhaft ersessen haben wird. Auf einem 
von vornherein falschen Wege kann man eben nicht zum 
Ziele gelangen; und wie notwendig daher eine gründliche 
„Entüsterroichung“ gerade auf diesem Gebiete wäre, fällt 
in überzeugender Weise in die Augen. 

*) Vergl „Die Prasrer Bahnhoffrage und ihre soziale Bedeutung.“ 
Deutsche Zukunft (Verlag der Bohemia) Nr. 23 vom 10. Juli 1919. 
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Im nachstehenden möge nun ein anderer Weg angedeu¬ 
tet und durch einen Vergleich mit anderen technischen Auf¬ 
gaben begründet werden. Wenn an einem Flusse eine Wasser¬ 
kraftanlage in Aussicht genommen wird, so setzt man nicht 
im vorhinein fest: „Wir wollen so und soviele Pferdestärken 
gewinnen“; und man wirft sich auch nicht gleich auf die 
Ausarbeitung von Einzelheiten, zum Beispiel der Turbinen- 
anlage, der Wehrkonstruktion u. s. w.; sondern es wird zu¬ 
nächst eine aufklärcnde Uebersichtsstudie entworfen, die 
zeigen soll, wieviel Pferdestärken die natürlichen Verhält¬ 
nisse unter Anwendung einer wirtschaftlichen Bauweise 
überhaupt liefern können. Es werden daher die langjährigen 
WasserstandsbeobachtungeiL im Verein mit Wasscrmengen- 
messungen herangezogen, und die obere Grenze einer wirt¬ 
schaftlichen Kraftausnützung festgelegt. Sobald man diese 
Grenze kennt, ist man in der I*agc, die endgültige Entschei¬ 
dung zu treffen, ob inan sich mit ihr zufrieden geben, oder 
ob man doch eine noch größere Leistung verlangen und dabei 
eine unwirtschaftliche Anlage wagen soll. Nach dieser Ent¬ 
scheidung wird erst an die Ausarbeitung der ausführlichen 
Pläne gasehritten. 

Genau so ist der natürliche Vorgang bei der Lösung 
einer BaimhofVerbesserung. Auch hier kann man nicht im. 
vorhinein willkürlich Anordnungen treffen; diese lassen sich 
el>enfalls erst nach einer gründlichen Erkundung dessen, was 
die vorliegenden örtlichen Verhältnisse überhaupt erlauben, 
fastlegen. Die Größe der bereits im Besitze der Bahnverwal¬ 
tung befindlichen Grundflächen und der Grad der Verbau¬ 
ung der näclisten Umgebung der bestehenden Bahnhöfe 
setzen auch hier eine wirtschaftliche Grenze fest. Ueber diese 
Granze hinaus wachsen die Kosten unverhältnismäßig, da 
dann sehr l>edeutcnde Grundeinlösungen verbauten wertvol¬ 
len Geländes zu den übrigen Kosten kommen. 

Bei der näheren Bestimmung der erwähnten oberen 
Grenze der wirtschaftlichen Lösungen besteht den Wasser- 
kraftanlagcn gegenüber allerdings ein l>cdeutender Unter¬ 
schied. Das Wasser wird so gesetzmäßig ausgenützt, daß, 
wenn mehrere Projektanten eine und dieselbe Aufgabe l>e- 
arbeiteten, sie in der Art der Lösung nicht weit von einander 
abweiehen würden. Ganz anders dagegen ist die Ausnützung 
vorhandener Flächen für Gleisanlagen. Eine Gesetzmäßigkeit 
besteht in dieser Hinsicht gar nicht, und dem Erfindungs¬ 
geist steht ein außerordentlich weites Betätigungsfeld offen. 
Wenn sich mehrere Ingenieure mit einer solchen Lösung 
unabhängig von einander befassen, so werden die Ergeb¬ 
nisse himmelweit von einander abweichen. Auch der Wert 
der einzelnen Ergebnisse wird sehr verschieden sein. Falls oh 
sich um besonders verwickelte Fälle handelt, muß man eine 
brauchbare Lösung geradezu als eine Erfindung bezeichnen, 
die lediglich von der persönlichen Veranlagung des Betref¬ 
fenden abhängt; ob der Name des Betraffenden in dem 
Stande einer Eiscnbahnverwaltung eingetragen ist, oder nicht» 
ist dabei ganz nebensächlich. Die Frage, ob der Betreffende 
im Bahnerhaltungsdienst oder irgend einem anderen Zweig 
der Bahn Verwaltung tätig war, ist lange nicht so wichtig wie 
die Frage nach der Naturgabe einer gewissen technischen 
Phantasie, die dem Betreffenden beim Anblick einer verfüg¬ 
baren Fläche sogleich alle möglichen Bauausführungen im 
Geiste in greifbaren Formen vormalt. Daraus folgt, daß bei 
großen Bahnhof Verbesserungen, ähnlich wie bei besonders 
schwierigen und verwickelten Krankheitsfällen, die Mitwir¬ 
kung von Spezialisten nicht umgangen werden kann. Denn 
abgesehen von der persönlichen Veranlagung ist selbstver¬ 
ständlich auch noch die gründliche Kenntnis aller neuzeit¬ 
lichen Errungenschaften und Hilfsmittel für die wirtschaft¬ 
liche Ausnutzung der vorhandenen Grundflächen un¬ 
erläßlich. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Technik. 

Deutscher Brückenbau im Kriege — und österreichische 
Kriegsbrücken. In der Maivcrsajnmliüng des Vereines Deutscher 
Maschineningenieure in Berlin, hielt Regierungsrat Dr. Ing. Zillgen 
einen Vortrag, der eine Anerkennung der österreichischen Kriegs¬ 
brückenbauweise enthalt. Er sagte, daß die Vorbereitung der 
Deutschen für den Kriegsbrückenbau zum Teil verfehlt war, weil 
die Bauart der Brücken auf einem Grundgedanken beruhte, dessen 
Unrichtigkeit sehr bald auftrat; daß nämlich die einzelnen Teile, 
aus denen eine Brücke zusammengesetzt ist, nicht schwerer sein 
sollen, als daß ein Mann sie tragen kann. Es sind also zahlreiche 
kleinere Teile notwendig, deren Zusammenbau an Ort und Stelle 
viel Zeit und Mühe erfordert. Die Eisenbahnbautruppen haben 
sich demnach nur in wenigen Fällen zur Verwendung der vorbe¬ 
reitenden eisernen deutschen Kriegsbrücken entschließen können 
und sich meist dem Bau von Holzbrückcn zuwendet, deren Auf¬ 
stellung sich schneller uind einfacher durchführen ließ. 

Demgegenüber waren sowohl die vorrätigen Kriegsbrücken 
der Feinde als auch die der verbündeten österreichischen 
Truppen wesentlich besser. Mit diesen haben deutsche Eisenbahn- 
bcutruppen u. a. in Galizien sehr gute Erfahrungen gemacht. Es 
hat sich dort gezeigt, daß der Zusammenbau von Brücken an 
Ort und Stelle am schnellsten zum Ziele führt, wenn möglichst 
wenig Einzelteile zur Verwendung gelangen. Das Heranbringen 
des Materials an die Baustelle ist nicht schwieriger, als wenn es 
aus kleinen Teilen bestände. So wurde z. B. die 300 m lange 
Dniestcrbrücke bei Jezupol, welche aus eisernen Fachwerkträgern 
(österreichischer Bauart) errichtet wurde und auf neun 8—10 m 
hohen Pfeilern über den Fluß führt, von denen 5 Holz- und ein 
Steinpfeiler neu erbaut werden mußten, bereits am 19. Tage nach 
Beginn der Arbeit dem Verkehr für Vollbahnbetrieb übergeben, 
obwohl ganz erhebliche Aufräumungsarbeiten, Hilfsbauten und 
schwierige Zufuhr zu bewältigen waren. 

An einem weitern Beispiel wurde gezeigt, wie schnell Brük- 
ken aus vorbereiteten Teilen, die infolge von Frontverlegungen 
wieder zerstört worden waren, von neuem hergestellt werden 
konnten, dadurch, daß die beschädigten Teile selbst dann, wenn 
die Brücken abgestürzt waren, gegen vorrätig gehaltene Ersatz¬ 
teile ausgewechselt w erden können. Dies kommt auch (üi die Frie¬ 
denswirtschaft in Betracht. Wenn z. B. eines der nunmehr auf 
Friedensketrieb eingestellten Staatswerke den Bau von Normal¬ 
brücken, deren Einzelteile auch bei verschiedenen Baulängen gleich 
sind, aufnehmen würde, so wäre es möglich, billige Brückenan-t 
lagen für Eisenbahnen zu schaffen. Würden die Einzelteile nach 
Schablonen hergestellt, so wäre es möglich, bei Beschädigung 
einzelne Teile schnell auszuw'echseln, was einen Fortschritt im 
Sinne der jetzt überall angestrebten Normung bedeuten würde. 

Normung. ' 

Einheitliche Benennungen. Der Arbeitsausschuß für Benen- 
nungen im Normenausschuß der deutschen Industrie hat in seiner 
Sitzung am 11. Juni 1920 sehr bemerkenswerte Beschlüsse gefaßt, 
die m dem Sor.derdi uck: „Berichte über die Sitzungen der Arbeits¬ 
ausschüsse, Juni 1920“ veröffentlicht wurden. 

Ueber die Anwendung des Wortes „Norm“ wurde festgesetzt, 
daß dieses Wort eine Vorschrift bedeutet, die für die Ausführung 
maßgebend ist und daher alleinstehend nicht zur Kennzeichnung 
genormter Gegenstände verwendet werden darf. Unanfechtbar ist 
jnur die Bezeichnung „genormte Teile“. Auch die Zusammenzie¬ 
hung „Normteile“ kann ohne Bedenken benutzt werden. „Norm¬ 
stück“ dagegen wird abgelehnt, da in den Stücklisten mit Stück 
die Stückzahl bezeichnet wird. 

Da das Wirt „Halbmesser“ im Sprachgebrauch eingebürgert 
ist, wird seine ausschließliche Anwendung statt „Radius“ für 
richtiger erachtet. In Zusammensetzungen wie Radiusfräser ü. 
dgl. ist Halbmesser allerdings nicht zu benutzen, sondern zweck¬ 
entsprechend die Bezeichnung Rundungs- oder Abrundungsfräser 
u. dgl. zu bilden. Die bisher übliche Abkürzung „r“ steht der 


Verwendung des Wortes „Halbmesser“ nicht entgegen, da z. B. 
für Zeit (t), Druck (p) und ähnliche Begriffe die Anfangsbuch¬ 
staben jetzt nicht mehr gebräuchlicher lateinischer Benennungen 
verwendet werden. Für „radial“ ist „strahlig“ zu nehmen. Das 
dazugehörige Hauptwort „Strahl“ wurde als Ersatz für das allein¬ 
stehende Wort Radius nicht für geeignet gehalten, da ein Radius 
von zwei Punkten, ein Strahl dagegen nur in einem Punkte be¬ 
grenzt ist. 

Transmissionen durch „Kraftübertragung“ zu ersetzen wird 
abgelehnt, weil dieses Wort das Dingliche inicht trifft, das durch 
den Begriff Transmissionen vorgestellt wird. Es wurde das Wort 
„Triebwerk“ vereinbart, das sowohl Wellentriebe als auch Seil¬ 
triebe und alles Zubehör umfaßt. In Zusammensetzung genügt es 
unter Umständen nur das Wort „Trieb“ vorzusetzen z. B. „Trieb¬ 
lager“ für Transmissionslager. 

„Grundmauer“ und „Unterbau“ für Fundament werden abge¬ 
lehnt, weil es auch nichtgemauerte Fundamente gibt und „Unter¬ 
bau“ schon einen eng umschriebenen Begriff ausdrückt. Auch das 
Wort „Sockel“ ist nicht allgemein anwendbar. Als geeignet wird 
die Bezeichnung „Grundbau“ befunden, von der für Zusammenset¬ 
zungen das erste Wort „Grund“ ausreicht, z. B. „Grundanker¬ 
seh rauben“ für Fundamentankerschrauben. 

Industrie. 

„Reichenberger Messe“. Am 14. November fand ln der Rei- 
ehenberger Handels- und Gewerbekammer die dritte ordentliche 
Hauptversammlung des Vereines „Reichenberger Messe“ statt. 

Ueber den Verlauf der ersten Messe wurde berichtet; Mit 
Beginn der Messe waren an 2000 Aussteller in 20 Warengruppen, 
streing nach Branchen gegliedert, eingeteilt. Auf Grund der aus¬ 
gearbeiteten statistischen Daten des Messeamtes ergibt sich fol¬ 
gende Zusammenstellung der Aussteller und Warengruppen: 

1. Das Inland umfaßte 90% sämtlicher Aussteller. Hievon 
entfielen auf die einzelnen Handelskammerbezirke: Reichenberg 
61, Prag 8*2, Eger S. Olmiitz 6, Brünn 2*3, Troppau 1*5, Budweis 
0*6, Pilsen 0*4 und Preßburg 0*2% Aussteller. 

2. Das Ausland umfaßte 10% sämtlicher Aussteller. Hievon 
entfielen: Auf Deutschland 6*5, auf Oesterreich 2*3 und auf da^ 
übrige Ausland 1% Aussteller. 

Die Beteiligung der Aussteller nach Nationalitäten stellt sich 
wie felgt dar: Deutsche Aussteller der Republik 88%, reichsdeut- 
sche Aussteller 6*5%', Tschechen 3*2 % und deutschösterreichische 
Aussteller 2*3%. 

3. Anzahl der Aussteller nach Branchen, ausgedrückt in 
Prozent: Es fielen auf: Textil 25, Bekleidung 7’5, Maschinen 13, 
Glas 8*5, Metallwaren 8, Spielwaren 6, Bauwesen 6, Leder 5*5, 
Chemie 5*4, Papier, Möbel und Buchgewerbe je 3% der Aussteller. 
Die übrigen Warerigruppeh bilden dem Rest. 

4. Der von den Warengruppen eingenommene Raum, ausge-i 
drückt in Prozent: Maschinenindustrie 16, landw. Maschinen 10, 
Metallwaren 9, Glas 8*5, Bauwesen 7'2, Textil 7, Bekleidung 6’5, 
Leder, Spielwaren, Chemie, Möbel, Wagenautos und Zubehör je 
5%. Den Rest bilden die anderen Warengruppen. 

Die Zahl der ernsten Einkäufer auf der Reichenberger Messe 
belief sich auf zirka 35 000, darunter 5000 Einkäufer aus dem 
Auslande. Die vorsichtige Schätzung der erzieltein. Umsätze kommt 
auf beiläufig */* Milliarden. 

Die nächste Messeveranstaltung wird wiederum in den Schul¬ 
gebäuden, allerdings in wesentlich größerem Ausmaße, weiters in 
einigen provisorischen Bauten und in einer neuen Maschinenhalle 
stattfinden. Die von der Prager Messeveranstaltung selbst ge¬ 
wünschte Verhandlung behufs Ausschaltung einer wechselseitigen 
Krnkurrenzierung hat bisher zu keinem Ergebnis geführt. Eine 
Frühjahrsmesse wird im Jahre 1921 in Reichenberg 
nicht s t a 11 f i n d e n. Der Vorstand schlägt als Termin für die 
nächstjährige Keichenberger Messe den Zeitraum vom 13. bi3 21. 
August (Samstag früh bis Sonntag abends) vor. Dh?ser Antrag 
des Vorstandes w'urde von der Versammlung einstimmig ge¬ 
nehmigt. 
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Ein halbamtliches Informaticnsbureau wurde in Amsterdam 
Oudebrugstecg 16, errichtet und soll, einer Mitteilung des Engng. 
vom 10. 9. d. J. zufolge die Ilandelsinteressen fremder Länder un¬ 
terstützen. U. a. seilen Vertreter, bezw. Finnen von dem Bureau 
„Voor Handels inlichtungen“ den suchenden Verkäufern genannt 
werden, die ihrerseits ihre Bank und 2 Handelsgesellschaften als 
Bürgen, abgeben müssen. Firmen, welche also die Absicht 
haben, mit Holland in Handelsbeziehungen zu treten, mögen sich 
an obiges Bureau w enden, welches auch alles statistisches Material 
zu sammeln hat. M. 


Baukunst 

Leukolith. Die Folgen des langen Weltkrieges ließen den 
bekannten Mangel an Brennstoffen und ein Emporschnellen der 
Preise entstehen, was wiederum eine ungeheuere Not an Bau¬ 
stoffen zeitigte. Hieraus entwickelte sich in logischer Folge das 
Steigen der Baustc ffpreise zu den heutigen ungesunden Verhält¬ 
nissen, wodurch eine früher nie für möglich gehaltene Wohnungs¬ 
not entstanden ist. Um diesem Uebelstande abzuhelfen, haben 
überall, insbesondere aber in den durch den Krieg heimgesuchten 
Teilen vtn Europa, Bestrebungen oingesetzt, um die Erzeugungs¬ 
kosten der Baumaterialien zu verbilligen. 

Es war aber vorauszusehen, daß diesen Bestrebungen ein 
durchschlagender Erfolg nicht beschiedcn sein konnte, da die 
Erzeugung aller jetzt verwendeten Baustoffe von der Kolilen- 
fiage geradezu gänzlich abhängig ist. 

Es ist noch nicht überall bekannt, wieviel Brennstoff zur 
Erzeugung von Zement, Kalk und Gips gebraucht wird. 

Auf 100 kg Zement werden etwa 50—60% Brennmaterial 

Auf 100 kg Kalk werden etwa 30—40% Brennmaterial 

Auf 100 kg 0ips werden etwa 25—35% Brennmaterial 

zur Erzeugung verwendet, eine Menge, die nur in seltenen Fällen, 

bei besonders günstigen Umständen, um ein Geringes herunter¬ 
gesetzt werden kann. An einen gänzlichen Entfall des Brennmate¬ 
rials bei der Erzeugung dieser Baustoffe ist aber bei dem jetzi¬ 
gen Stande der Technik nicht zu denken. 

So lange» also die Kohlen preise nicht billi¬ 
ger werden, ist an eine Verbilligung der Geste¬ 
hungskosten der bis jetzt bekannten Mörtel¬ 
bildner nicht zu denken. 

In jüngster Zeit ist es nun gelungen, zur Herstellung eines 
Möitelbildners einen vollkommen neuen Wegzu finden, 
welcher von den bisher gebräuchlichen Methoden ganz abweicht; 
es sind dies die Hart n ersehen Patente, welche 
zur Herstellung des neuen Mörtelbildners den 
c h e m i s c h e n Prozeß im Gegensätze zu dem bisher ange¬ 
wandten Brer.nverfahren benützen. 

Liese Patente schützen das Verfallren, aus dem in unge¬ 
heuren Mengen verkommenden Anhydrit, auf rein chemischem 
Wege ohne Brennen einen vorzüglichen Mörtelbildner, Leuko¬ 
lith genannt, herzustellen, wobei die einfachsten Fabrikseinrich¬ 
tungen, ohne umständliches Aufbereiten des Rohmaterials zur An¬ 
wendung kommen, so daß die Erzeugung dieses neuen Mörtelbild¬ 
ners auf nicht mehr zu verbilligende Weise vor sich geht. Leu¬ 
kolith ist ein weißes Pulver, das in einigen Stunden ähnlich wie 
Zement abbindet, sehr liehe Anfangsfestigkeiten aufweist, dabei 
vcllkcmmen vcluinen- und wetterbeständig ist. 

Nach Untersuchungen des staatlichen Materialprüfungsamtes 
in Berlin-Dahlem, gibt Leukolith bei der Prüfung nach den, für 
Zement gütigen Nrrmcin, in den verschiedenen Sandmischungen 
sehr gute Festigkeiten, welche die des Kalkes und Gipses bei wei¬ 
tem übertreffen und fast die des Zementes erreichen. 


Mischungsver¬ 

hältnis 

Leukolita : 8an«l 

7 Tagen 

Zugfestigkeit 

nach 

28 Tagen 

Druckfestigkeit 

nach 

7 Tagen 2H Tagen 

1 :0 

27.1 

54.5 

278 

47S kg/qcm 

1 : l 

19.0 

49.9 

291 

524 kg/qcm 

1 :2 

13.1 

35.5 

261 

499 kg/qcm 

1 :3 

7.2 

19.9 

76 

200 kg/qcm 

Leukolith 

wird in 

Zementfeinheit 

in Säcken 

in den Handel 


gebracht und. mit Sand gemischt, ähnlich wie Zement verarbeitet. 
Ein besonderer Verzug für viele Zwecke ist seine weiße Farbe 


sowie der Umstand, daß Oelfarbenanstriche auf damit hergestell¬ 
tem Vc rputz vollkommen beständig sind, was z. B. bei Zement nicht 
der Fall ist. Die Verwendungsfähigkeit von Leukolith ist sehr 
groß, er kann fast für alle Bauzwecke, ah Mauermörtel, zu Wand- 
und Fußbodetibelag und den meisten jetzt aus Zement angefertig¬ 
ten Waren gebraucht w'erden. Die Versuche über das Verhalten 
unter Wasser und gegen Säuren sind noch nicht abgeschlossen. 
Ein weiteres Feld dürfte sich dem Leukolith vielleicht noch 
erschließen, bis die Ergebnisse der natürlich noch längere Zeit 
in Anspruch nehmenden Versuche über das Verhalten von Eisen- 
einlagen vorliegen w'erden. 

Der neue Mörtelbüdner kann, wenn Wasserkraft vorhanden 
ist, ganz ohne Kohle hergestellt werden, da, wie ja erwähnt, kein 
Brennprozeß nötig ist, um ihm die zur Erhärtung notwendigen 
Eigenschaften zu geben. Der Rohstoff wird in einfacher Weise 
ohne Trocknung auf Zementfeinheit vermahlen und hiebei in sehr 
geringer Menge mit den erforderlichen Zuschlagstoffen in geeigne¬ 
ter Weise versetzt. 

Es scheint also fraglos, daß dem Baustoffmarkte durch Leu¬ 
kolith ein sehr zukunftsreicher Mörtelbilduer angegliedert wird. 

K. R. 

Die Verwendung von Holz gewinnt bei der außerordentlichen 
Knappheit des Eisens und bei den hohen Preisen für Zement über¬ 
all dort, wo Holzreichtum besteht, rasch an Bedeutung. Die großen 
Fortschritte in der Konstruktionstechnik begünstigten diese neue 
Richtung im Bauwesen. Wie die „Deutsche Bauzeitung“ mitteilt, 
sollen die großen Bahnsteighallen des neuem Hauptbahnhofes in 
Stuttgart in Holz ausgeführt werden. Dem Oberingenieur Gut¬ 
acker, Dozent an der Technischen Hochschule in Darmstadt, wurde 
von Rektor und Senat dieser Hochschule der Lehrauftrag 
für Vorlesungen über neuere Holzbauweisen erteilt. 


Heimatschutz und Denkmalpflege. 

Das Llppe’sche Heimatschutzgesetz. Unter die Kulturstaaten, 
die ein eigenes Denkmal- oder Heimatschutzgesetz besitzen, ist in 
jüngster Zeit auch das ohcrnal. Fürstentum Lippe getreten. Sein 
Landtag hat am 17. Jänner 1920*) ein besonderes Gesetz beschlos¬ 
sen, das er ausdrücklich „Heiraatschutzgesetz“ nennt und das sich 
durch seinen weitgehenden Schutzbereich und seine klare und 
sachliche Fassung auszeichnet. 

Dem Staate ist ein weitreichendes Einspruchsrecht einge¬ 
räumt, das allerdings an die Bedingung geknüpft ist, daß der 
Staat dem Eigentümer des Baudenkmales den durch die Ein¬ 
schränkung verursachten Schaden ersetzt oder das Baudenkmal 
selbst aufkauft (§ 7). Ja, die Regierung kann im Falle der Ver¬ 
nachlässigung die Uebertragung gegen Entschädigung direkt ver¬ 
langen. Der Schadenersatz oder die Entschädigung wird im Wege 
der Schätzung unter Ausschluß des Rechtsweges ermittelt und 
der Staat trägt die Schätzungskosten. Diese Befugnisse des Staa¬ 
tes können mit Genehmigung des Landesjpräsidiums auch, an 
Stadt-, Amts- und Dorfgemeinden übertragen werden. 

Das Gesetz richtet sich gegen den Reklameunfug, gegen ver¬ 
unstaltendes Bauen, schützt die Naturdenkmäler und regelt das 
Fundwesen bei Ausgrabungen. Nicht nur alle Anpreisungen, Auf¬ 
schriften, Anschläge, Abbildungen. Bemalungen, Schaukästen und 
dergleichen unterliegen einer Genehmigung der Vervvaltungsäm- 
ter, sondern selbst die Aufstellung von Schaubuden und das Ab¬ 
lagern von Waren (§ 2), Gebrauchsgegenständen und Material¬ 
abfällen kann von den Polizeibehörden verboten werden. Die Ge¬ 
nehmigung zur Ausführung von Bauten und baulichen Veränderun¬ 
gen kann versagt werden, wenn dadurch ein Bauwerk, dessen Um¬ 
gebung oder das Straßen-, Orts- oder Landschaftsbild verunstaltet 
oder in seiner Eigenart erheblich beeinträchtigt wird (§ 4). Hiebei 
wird der Begriff des Bauwerkes sehr weit gezogen und darunter 
auch technische Anlagen jeder Art, insbesondere Brücken und 
Bahnbauten, sowie Einfriedungen, Gartenhäuser, Verkaufsbuden 
und ähnliche Anlagen verstanden. Bei der Regierung wird eine 
öffentliche Liste über solche geschützte Bauwerke geführt. Die 
Stadt-, Amts- und Dorfgemeinden, sowie Kirchen- und Schulge¬ 
meinden dürfen die in ihrem Eigentum© befindlichen Bau- und 

*) Lipp’sche Gesetzes-Sammlung, Nr. 4, 1920 v. 21. Jänner 1920. 
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Naturdenkmäler ohne Genehmigung der Regierung weder ver¬ 
äußern, noch beseitigen oder wesentlich verändern. Bei Ausgra-t 
bungen ist die behördliche Genehmigung einzuholen und gemachte 
Funde sind sofort der Polizeibehörde zu melden und bis zur ge¬ 
troffenen Verfügung ist der Fund vom Verfügungsberechtigten zu 
schützen, bezw. unversehrt und vollständig zu verwahren. Kosten 
und Schäden, die aus dieser Verpflichtung entstehen, ersetzt der 
Staat. 

Dies der Beschluß des kleinen Lippe’schen Landtages! Der 
tschechosl. Staat dagegen, der eine so große Zahl wichtige# 
Denkmäler besitzt, hat immer noch kein Denkmalschutzgesetz. Mit 
einigen wenigen Notverordnungen und den Ortsbeschlüssen von 
Reichenberg, Brüx und Asch gegen den Reklameunfug müssen wir 
unser notdürftiges Auslangen finden. K. K. 


Verkehr. 

Rohlenverfrachtung auf dem Wasserwege nach Prag. 

Dr. Hans Owesny (Prag) beleuchtet in längerer Abhandlung an 
einigen Beispielen die Rentabilität und die anderen wirtschaft¬ 
lichen Umstände der vereinigten Bahn-Wasserfracht nach Prag 
mit dem Umschläge in Rosawitz. Das Wichtigste ist die der 
Wasserfracht übrig bleibende Spannung des Bahntarifes nach dem 
Verbrauchsort einerseits und dem Umschlagplatz andererseits. 
Diese werden zunächst nach Verhältnissen der Friedenszeit und 
dann nach den heutigem Verhältnissen ermittelt: 

Frachtsätze der Staatsbahn (nach d. G. T. T. I., Heft 4.) 
a) Vom l./VII. 1914, b) c) nach den heutigen Sätzen: 

pro Tonnen in Hellern 


Von den Kohlenstationen 

Prag 

Wilson 

Prag 

Denis Piag Masaryk 

der StaatshAhnen 

A 

b 

a 

b 

a 

b 

BlÜX . 

. . 540 

6000 

— 

— 

— 

— 

Ossegg . 

. . 570 

6 550 

590 

6.600 

600 

6 650 

Tepitz-Waldthoi . . 

. . 570 

6 600 

590 

6 700 

590 

6 800 

Elbefrachtsätze 

Rosawitz 

a 

Elbe 

b 





Brüx. 

. . 280 

3,800 

] 




Ossegg . 

Teplitz-Waldthor 

. . 274 
. . 238 

3 650 

3 200 

\ 

} 

gelten nur für 
Auslandsendungen 


volle Frachtsätze 


Bodenbach 


Ottegg. 

Teplitz-Waldthor.360 

UeterLtellungsgebülir von Bodenbach—Rosawitz, 

Elbe . 

Umladegebühr (vom Wagen in den Kalin) nach 

privaten Angaben.24 

Wenn die Sendung den Elbe-Moldau weg mit Umschlag in 
Rosawitz ginge, verbleibt für die Schiffahrtsfracht. 

(Frachtsätze Prager Bahnhöfe abzüglich Frachtsätze 
bis Bodenbach). 


a 

b 

400 

4 O50 

360 

3 ;oa 

25 

250 

24 

140-180 


ab O&segg 


Weitere Spesen, die dem Verfrachter erwachsen: 
Beistellung zur Elbe in Bodenbach. 


a 

b 

200 

2.200 

230 

3.000 

A 

b 

25 

250 

24 

160-180 

24 

160-180 


Bahnhf. 60-80 600-950 


Ueberfuhr-Hafen Holleschowitz . . \ 

oder Karolinenthal f z * 

Es verbleibt mithin ein Satz von 67 h für 1 t für die Schiffs¬ 
fracht nach den früheren Sätzen und von rund 1030 h, bz .v. 1440 h, 
bzw. 1830 h für die t nach den neuen Sätzen. 

Die Länge der Elbe-Moldaustrecke Rosawitz—Prag beträgt 
140 km: mithin entfiele auf 1 Tonnenkilometer: 

67 

■ = 0*48 h nach den früheren Sätzen: 


und 


140 

1030 


= 7*3 h 


1440 

140 


= 10*3 h 


J^30 

140 


13 ll nach 


140 

den neuen Sätzen. 

Fragen wir, ob zu diesen Sätzen die Schiffsfracht überhaupt 
zu 1 haben ist, so ergibt sich folgendes: 
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Supan berechnet in seinem Werk „Binnenschiffahrt und,’ 
Wasserstraßen 1902“ 0.50 h pro Tonnenkilometer als Selbstkosten 
bei einem Schleppzug, Prof. Birk (Studie zum Donau-Oderkanal 
1908) 0.58 h pro Tt nnenkilometer. 

Beide Sätze sind für Kanäle ohne Schiffahrtsabgaben, bei einem 
Massengüterverkehr und bester Schiffsausnützung gedacht. Supaq 
gibt Elbesätze von Aussig nach Magdeburg = 347 km für Kohle 
von 0.08 h bis 1.26 h pro tkm talabwärts an. Das galt natürlich 
nur lür Friedeinszeiten. Dabei ist nun aber noch zu erwägen, daß 
der hier in Betracht kommende Transport die viel teurere Berg¬ 
fahrt machen muß und dann, daß ein großer Massengüterver¬ 
kehr nicht gegeben ist. 

Es ist also sehr zu bezweifeln, daß die Spannung zwischen 
Eisenbahn bis zur Elbe und direkten Bahnsätzen bis Prag eine 
Schiffsverfrachtung wirtschaftlich machen könne. Die Stadtge¬ 
meinde Prag soll 240 K für 10 t Remorkage zahlen, was allein 
knapp ain der Grenze der oben angeführten Spannung liegen 
würde. 

Die Elbefrachtsätze, die eine größere Spannung hervorrufen 
würden, sind als \\ ettbewerbsätze nur für den Auslandsverkehr 
bestimmt. Diese oder noch niedrigere Sätze wird die Eisenbahn 
für den Inlandverkehr kaum bewilligen, da sie keine Ursache hat, 
sich einen Wettbewerb zu schaffen. Wohl wäre die Erwägung am 
Platze, daß dem Wagenmangel, teilweise wenigstens, abgeholfen 
werden könnte. Ein bis Prag beladener Kohlenwagen braucht 5—6 
und noch mehr Tage, bis er wieder zum Schacht kommt, während 
die zur Elbe gehenden beladenen Wagen in 24 Stunden wieder 
beim Schacht stehen können. 

Nach einem Bericht der Zeitung des Vereines der deutschen 
Eisenbahnverw altungen v. J. 1919 waren die Schiffsfrachtsätze 
vor der letzten Tariferhöhung der deutschen Bahnen vielfach und 
in manchen Klassen sogar bedeutend höher als die konkurrie¬ 
renden Bahntarife und trotzdem hat die umständlichere Schiffsver¬ 
frachtung statt gefunden, was nur der Transportkrise auf den Bah¬ 
nen zu7usehreiben ist. Dieser Umstand dürfte auch diesmal bei 
uns für die Wahl des vereinigten Bahn-Wasserweges ausschlag¬ 
gebend sein, und es wird \iele Unternehmungen geben, die auch 
höhere Frachtkosten zahlen würden, wenn sie sich nur auf diesem 
Wege die benötigte Menge Kohle für einen ungestörten Be¬ 
trieb sichern könnten, wie es eben die Stadt Prag beabsichtigte. 

Dr. Owesny verweist in seiner Studie auch darauf, daß für 
Talschiffahrt nur wenig Rückfracht vorhanden ist und die Behin¬ 
derung der veilen Schiffahrt durch Eis. Hochwasser u. s. w. zum 
großen Teil mit der Zeit des größten Wagenmangels zusammen¬ 
fällt. Er hält die Verfrachtung der Kohle auf dem Bahn-Wiasser- 
wege nach Piag für eine vorübergehende Erscheinung, nicht für 
ein Zukunftsbild normaler Zeiten. („Globus“, Prag.) 

/ 

Die städtischen Straßenbahnen in Wien haben — wie wir 
dem Vorwaltungsbcrichte der Direktion dieser Straßenbahnen 
für das Jahr 1918/19 entnehmen — in dein Verwalterngsjahrc vom 
1. Juli 1918 bis 30. Juni 1919 zum ersten Male seit ihrem Bestand« 
nicht mit einem Reingewinne, sondern mit einem Fehlbeträge von 
rund 16 Millionen d. ö. Kronen abgeschlossen. Dieser Abgang, ver¬ 
anlaßt durch die politische und militärische Katastrophe im Herb¬ 
ste 1918 und die ihr folgenden wirtschaftlichen Verhältnisse, be¬ 
deutet aber nur den Anfang eines absteigenden Zeitlaufes, des4 
sen Ende zurzeit nicht vorauszusehen ist. 

Der Bericht gibt ein erschöpfendes Bild der ungewöhnlichen 
Schwierigkeiten, mit denen der Betrieb zu kämpfen hatte. Diese 
Schwierigkeiten äußerten sich in vier Tiefständen. Der erste trat 
im August 1918 infolge raschen Sinkens des Standes an Trieb¬ 
wagen ein und führte zur Betriebseinstellung auf 9 Linien und Be¬ 
triebseinschränkungen auf 23 Linien: es standen täglich nur 759 
Züge (gegenüber 900 bis 1000) im Dienste; die tägliche Leistung 
betrug nur 260000 Wagenkm, die Tageseinnahme fiel von 
350 000 auf durchschnittlich 315 000 d. ö. K. Den zweiten Tiefstand 
verursachte im Dezember der wachsende Kohlenmangel; die Lei¬ 
stung sank um 65 000 Wagenkm. Die Einnahmen um 25 000 K im 
Tagesdurchschnitte, der März 1919 brachte — ebenfalls durch die 
Kohlennot — einen dritten Tiefstand; die Verkehrseinschränkung 
führte zu einer Kohlenersparnis von ungefähr 10 Wagen täglich 
gegenüber der Zeit vor dem zweiten Tiefstände. Mit dem Fort- 
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schreiten dtfr besseren Jahreszeit konnte die Direktion wieder zu 
normalem Verkehr übergehen, aber schon im Mai und Juni wurden 
auf eine Zeit von zusammen 18 Tagen neuerlich Einschränkungen 
notwendig, um die vielen untauglich gewordenen Wagen — es 
waren am 2. Juni nur mehr 817 betriebsfähige Wagen für den 
Personenverkehr übrig — teilweise in Stand zu setzen. Trotz aller 
dieser mißlichen Verhältnisse brachte aber das Berichtsjahr eine 
Steigerung des Personenverkehrs um rund 3*5 Millionen Fahrgäste 
oder 0’7% gegenüber dem Vorjahre, wozu auch die Einschränkung 
des Verkehrs auf der Stadtbahn und seine gänzliche Einstellung 
mit 8. Dezember 1918 beigetragen hat. 

Befördert wurden 560 712 667_ Fahrgäste — eine Zahl die bis¬ 
her nicht erreicht werden war; die Einnahmen aus dem Personen¬ 
verkehr stellten sich auf 15 960326254 d. ö. K, wozu noch 48 000 K 
als Beitrag der Heeresverwaltung für die Beförderung von Mili- 
täipersonen und 6 000 K Pauschalvergütung der städtischen Stell¬ 
wagenunternehmung kommen. Nicht unbedeutend ist der Güter¬ 
verkehr, der mit 66 582 Nutzwagen 231 713 t umfaßte; dabei wurden 
1 239 805 Wagenkm geleistet; seit Einführung des Lastenver-I 
kehrs iin Jahre 1914 wurden auf den elektrischen Straßenbahnen 
insgesamt mit 298 610 Nut;wagen bei einer Fahrleistung von 
3 910 204 Wtagenkrn 1 141 940 t befördert. Der Stromverbrauch 
betrug 43 256 667 Kilowattstunden für zusammen 88 975 225’5 
Wagenkm. 

Die Länge der mit Dampf betriebenen Linien blieb mit 19’591 
km Unverändert; es verkehrten 42 612 Züge, darunter 1272 Last- 
und Baustoffzüge. Die Lokomotiven leisteten 309 389, die Wagen 

1 164 045 km. Die Betliebseinnahmen stellten sich auf 

2 265 943*33 K. 

Das Verwaltungsjahr schließt — wie eingangs erwähnt — 
mit einem Gebarungsabgang von 10 2Ö2 295’16 d. ö. K. Die Be¬ 
triebskosten Ziffer stellte sich im elektrischen Betrieb mit Be¬ 
rücksichtigung der Wohlfahrtseinrichtungen ausschließlich Haft- 
ptlichtensfhädigungen, Steuern u. dgl. auf 101’79% gegenüber 
75*46% im Vorjahre. Der Dampfbetrieb weist einen Ueberschuß 
von 196 507’15 K auf, während er bis zum Jahre 1917 stets einen 
Abgang zeigte; es sind eben die Einnahmen bei geringeren Lei¬ 
stungen an Likomotivkm und gesteigerter Personenbeförderung 
mehr gestiegen, als die Ausgaben. Der Kraftstellwagenbetrieb 
zeigt einen Abgang von 74 175*52 K. 

Der sehr gewissenhaft abgefaßte und mit einer Linienüber¬ 
sicht ausgestattete Bericht bekundet die ernsten Bestrebungen der 
Direktion, die Straßenbaimen und ihren Betrieb trotz der Ungunst 
der Verhältnisse auf jener Höhe zu erhalten, die das Bahnnetz 
befähigt, seinen verkehrstechnischen und wirtschaftlichen Auf¬ 
gaben nach Möglichkeit zu genügen. B. 

Die Wiener Untergrundbahnen. Wie man uns aus Wien be¬ 
richtet, wird das städtische Büro zum Studium und zur Vorbei ei¬ 
tun g des Baues der Wiener Untergrundbahnen aufgelöst. Der 
Plan der Wiener Untergrundbahn blickt auf eine lange Leidens¬ 
geschichte zurück. Dadurch, daß Staat und Stadt getrennte Wege 
gingen, blieb diese lebenswichtige Frage immer wieder nach einem 
kurzen Anlauf zu ihrer Lösung stecken. Ausländische Kapitals- 
gruppen, die sich für die Durchführung dieses Unternehmens in¬ 
teressierten, zum letztenmal waren es im Jahre 1913 Franzosen, 
verloren schließlich infolge der Schwierigkeiten, denen sie hier 
begegneten, jedes Interesse an den Investitionen und zogen sich- 
zurück. Während des Krieges ruhten natürlich alle Entwürfe. Die 
ungeheuere Verteuerung von Baustoffen und von Arbeitskräften, 
die traurige finanzielle Lage der Stadt ließen es jetzt für unmög¬ 
lich erscheinen, aus eigenen Mitteln in naher Zeit an den Bau der 
Untergrundbahnen zu schreiten. Ob es nicht möglich gewesen 
wäre, gerade gegenwärtig das Ausland neuerlich für ein Wiener 
Unterpflasterbahnunternehmen zu interessieren, ist fraglich. Mit 
dem endgültigen Scheitern des Projekts wird das Wiener Ver¬ 
kehrselend auf viele Jahre hinaus dauernd erklärt. Zugleich tritt 
aber auch eine schwcie Schädigung aller Siedlungspläne ein, denn 
ohne eine rasche und wohlfeile Verkehrsmöglichkeit zur Periphe¬ 
rie der Stadt ist die Anlegung von Villenvierteln, wie sie heute 
jedes Millionengeir.einw'esen umrahmen, in Wien eine Unmöglich¬ 
keit. Auch die Kommissäre für Verkehrswesen, die Bahnhofkom¬ 


mission und die Drnauregulierungskommission sollen aufgelöst 
werden; letztere dürfte in neuer Form, angepaßt der politischen 
Stellung Wiens als Bundesland, auferstehen. 


Hochschulnachrichten. 

Die Freizügigkeit der Hochschüler. In der Abgeordneten¬ 
kammer überreichte der Unterrichtminister die Antwort auf eine 
Anfrage betreffend die Freizügigkeit der Hochschüler der Tsche¬ 
choslowakischen Republik und des Deutschen Reiches. Es heißt 
darin: Es handelt sich liier um zwei Gruppen von Fragen: einmal 
um die Bedingungen und den Fortgang der Hochschulstudien und 
um die einzelnen akademischen Grade, anderseits um die Prüfun¬ 
gen, welche zum öffentlichen Dienst im weitesten Sinne des Wor¬ 
tes befähigen. Die erste Gruppe fällt in erster Linie in den 
Machtbereich der autonomen Hochschulen, und es w\üren diese 
Schulen in erster Reihe dazu berufen, auf den internationalen Kon¬ 
gressen festzustellen, inwieweit eine gewisse Gleichmäßigkeit 
möglich wäre. Die zweite Gruppe ist Sache des Staates und hier 
steht die Verschiedenheit der sozialen Schichtung und der Rechts¬ 
ordnungen der einzelnen Staaten einer Einheitlichkeit entgegen. 
Es ist offensichtlich, daß der bisherige Stand des freien Ermessens 
und der individuellen Lösung dieser Fragen den heutigen Ver¬ 
hältnissen am besten entspricht und daß die Zeit noch nicht reif 
ist, um auch nur mit Deutschland einen Vertrag, wie ihn die 
Anfiage im Auge hat, abzuschließen. Dagegen kann -nicht behaup¬ 
tet werden, daß diese Sachlage die Freizügigkeit der Hochschul¬ 
hörer unmöglich macht, w’as schon daraus hervorgeht, daß eine 
ganze Reihe von Studenten an fremden Hochschulen lernt. 

Eine Lehrkanzel für Hydrobiologie und Fischereiwirtschafts¬ 
lehre wurde an der Wieincr Hochschule für Bodenkultur errichtet 
und dem a. o. Prcfessor Dr. Oskar Haempel übertragen. 

Die höchste Hörerzahl an der Deutschen Technischen 
Hochschule in Prag. Für das Studienjahr 1926-21 wurden im Ganzen 
2226 Studierende aufgenommen, 160 Studierende mußten abgewie¬ 
sen werden. Von den 2226 Studierenden sind an der Bauingenieur- 
abteüung 244, an der Architekturabteilung 125, an der Maichinen- 
abteilung 449, an der elektrotechnischen Abteilung 254, an der 
montanistischen Ableilung 102, an der chemischen 565, an der Kul¬ 
turingenieurabteilung 65, an der allgemeinen Abteilung einschließ¬ 
lich der Handelshochschulabteilung 349 und im ersten und vierten 
Jahrgang der landwirtschaftlichen Abteilung 133 eingeschrieben 
werden. Diese Hörerzahl ist die höchste, welche die Hochschule 
seit ihrem Bestände aufzuvveisen hat. Das gleiche konnten wir 
auch von Brünn berichten. 


Standesfragen. 

Ingenieure im auswärtigen Dienste. Das leider noch immer nur 
in tschechischer Sprache erscheinende Amtsblatt der technischen 
Dienststellen verlauflart die Ernennung von Ingenieuren im diplo¬ 
matischen Außendienste. Es ist dies die Erfüllung eines alten 
und für die Förderung staatlichen Gedeihens sicher sehr begrün¬ 
deten Verlangens technischer Kreise. Hoffentlich kommen wir 
bald in die angenehme Lage, auch von der Berufung deutscher 
Ingenieure auf diese wichtigen Posten berichten zu können. 


Verschiedenes. 

Für ein eigenes Bundesministerium für öffentliche Arbeiten 
in Oesterreich. Die Ingenieure und Architekten Oesterreichs haben 
in einer Gesamteingabe den Standpunkt vertreten, daß es für den 
Wiederaufbau des Staates unerläßlich sei, die ganz unhaltbaren 
Verhältnisse, die sich durch Zusammenziehung der Staatsämter 
für Handel, Gewerbe und Industrie mit jenem für Bauten ergeben 
haben, zu beseitigen und wieder ein eigenes Staatsamt für öffent¬ 
liche Arbeiten zu schaffen, an dessen Spitze unbedingt ein Inge¬ 
nieur zu stellen wäre. Einstweilen solle im jetzigen Staatsamte 
für Handel und Gewerbe, Industrie und Bauten ein eigener Staats¬ 
sekretär für das Bauwesen bestellt werden. 
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BÜCHERBESPRECHUNGEN. 

Die Wünschelrute von Dr. Friedrich B e h m e. Heft 1 bis 5. 
Hannover, Halin’sche Buchhandlung. 

Es ist ein ganz eigenartiges Werk, das hier vorliegt. Das 
Problem der Wünschelrute, das so vielen Streit unter den Ge¬ 
lehrten und l.aien wachgerufen hat und noch wach erhält, wird 
nach großen umfassenden Gesichtspunkten gegliedert in einzelnen 
kurzen, mehr oder weniger selbständigen, nur durch den Inhalt 
und Gedankengang verbundenen Aufsätzen vorgeführt, wobei ein 
besonderes Gewicht darauf gelegt erscheint, jedes für und wieder, 
jede Ansicht der Anhänger wie die der Gegner gewissenhaft zu 
verzeichnen. Das erste Heft behandelt das Wesen der Wünschel¬ 
rute und die Versuche zu seiner Erklärung; es liegt schon in vier¬ 
ter Auflage vor und; bildet eine durch zahlreiche Beispiele und 
viele Abbildungen unterstützte Einführung in das nähere Studium 
des Problem». Das zweite Heft bringt zunächst Auszüge aus 
Schriften und Vertragen von Gegnern der Wünschelrute und er¬ 
läutert verschiedene Erscheinungen, die zum Verständnis der 
Frage notwendig sind, wie; Zellenreaktionen, Wetter und Seelen, 
Leben, Erdbelen. Magnetismus bei Lebewesen, Fern Wirkung offener 
Flußläufe, der Blitz als Quollensucher, Schwerkraft, Pendel, Lot, 
Drehwage, Radioaktivität u. s. w r . Im dritten Teile lernen wir die 
neuere Entwicklung des Problems bis zum Weltkriege kennen. 
Landrat v. Biilow r , der bekannte Geologe Prof. Heim, der Hafen¬ 
baudirektor Fianzius, Landrat v. Uslar sprechen zu uns; ihre Ar¬ 
beiten werden erörtert, gleich wie die Forschungen der „Society 
foc Psychical Eeiearch“: die Tätigkeit der verschiedenen Wiin- 
schelruten-Verhände findet eingehende Darstellung. Bemerkens¬ 
wert sind die Mitteilungen über die Stellungnahme der Behörden 
zu der Wünschelrute. Der vierte Teil beschäftigt sich mit den 
„Quellensuchern“, die im Kriege in weit größerem Maße, als fer¬ 
nere teilende es ahnen, zu praktischen Arbeiten und zwar fast 
immer erfolgreich herangezogen worden sind. Die hier gegebenen 
Berichte weiden im fünften Hefte durch einige interessante Bei¬ 
spiele ergänzt: ausführlich sind die Arbeiten mit der Wünschel¬ 
rute in der Wüste behandelt. Der fünfte Teil bespricht auch die 
Mutungen auf Bodenschätze und schließt mit gegnerischen Angrif¬ 
fen auf die Wünschelrute aus der Kriegs- und Kampfzeit. 

Gleich dem ersten Hefte sind auch die übrigen Hefte, die alle 
in dritter vermehrter Ausgabe vorliegen, mit vielen Abbildungen 
ausgestattet. Das grnze Werk ist in hohem Grade geeignet, zur 
wissenschaftlichen Ergründung des Problems anzuregen und bei¬ 
zutragen; mit nichtssagenden, hochmütigen Worten läßt sich das 
Problem ebensowenig abtun, wie mit oberflächlichen Erklärungen 
oder blindem Glaubein: das Wünschelrutenproblem ist schwierig 
und verzweigt; es erstreckt sich auf die verschiedensten Gebiete 
der Naturwissenschaften. Das wird Jedem klar werden, der Beh- 
me’s verdienstvolle Arbeiten liest. Birk. 

Gtundzüge des Eisenbahnbaues. Von Dipl. Ing. Prof. W. 
Kochen rat h. I. Teil. Linienführung, Unter- und Oberbau, 
Schutz- und Nebenanlagen auf freier Strecke. Zweite, neubearbei¬ 
tete Auflage. Mit 2S0 in den Text gedruckten Abbildungen, zehn 
größeren Tabellen und fünf Tafelzeichnungen. Leipzig, Dr. Max 
Jänecke, Verlagsbuchhandlung. 

Der Verfasser wirkt als Oberlehrer an einer preußischen 
Baugewerkschule, und für solche Schulen ist vornehmlich auch 
sein Buch geschrieben: hier wird es auch, in Form und Inhalt 
zweckmäßig verfaßt, beste Dienste leisten. Nicht weniger nütz¬ 
lich wird es den Eisenbahntechnikern sein, z. B. den Bahnmei¬ 
stern. Das Buch gibt von allen Gegenständen kurze, knapp gehal¬ 
tene, aber immer klare und leicht verständliche Beschreibungen; 
die Abbildungen sind sehr gut gewählt und so ausgeführt, daß die 
Unterschiede bei einzelnen abweichenden Bauweisen, z. B. bei den 
Oberbauanordnungen, scharf hervortreten. Allerdings hat Kochen¬ 
rath bei seii.en Beschreibungen fast ausnahmslos die bei deri 
Preußisch-Hessischen Staatsbahnen üblichen Formen vor Augen. 
Dies vermindert aber nicht den Wert des Buches als Hilfsbuch 
beitn Untenicht oder zur Wiederholung von Prüfungen oder 
namentlich als Fühler im mittleren technischen Eisenbahndienste 
— denn die Grundgedanken der verschiedenen besprochenen 
Eisenbahnbar Unordnungen finden doch eingehende Behandlung 
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und es kann nur das Veiständnis und die fachliche Einschätzung 
für gewohnte Anordnungen schärfen und erleichtern, wenn man 
auch andere, fernerstehende kennen lernt. Wenn das Buch, das 
sehr hübsch ausge.^tattet ist, auch nur Bekanntes und Feststehen¬ 
des bringt, so ist es dreh das Ergebnis eigener Lehrerfahrung 
und verdient Anerkennung und Verbreitung. B. 

Die Verwendung der Sicherheitssprengstoffe in der Land- und 
Forstwirtschaft. Von Erwin Fels, Sprengtechniker. Sonderabdruck 
aus der Zscht. f. d. ges. Schieß- u. Sprengwese’n 1920. Verlag J. 
F. Lehmann. München 1920. Preis gebunden M. 2.50. 

Fels hat in fast allen Kantonen der Schw r eiz zahlreiche Vor¬ 
träge, verbunden mit Einführungskursen über die vorteilhafte Und 
nutzbringende Anwendung der Sicherheitssprengstoffe in der Land- 
und Ferst Wirtschaft gehalten und schließlich den Vortrag in Druck 
erscheinen lassen. Als Nachschlagebüchlein wird die Schrift dem 
Land- und Forstwirt gewiß gute Dienste leisten. —ss— 

AEG Mitteilungen. Das Augustheft enthält folgende, über¬ 
reich mit Abbildungen versehene Aufsätze: H. Müller, die Klein- 
motcronfabrik der AEG und ihre Fabrikate. St. Schneider, Neu¬ 
erungen in der Elektrobeheizung. F. Iloffmann, Kinematographi- 
sclie Verführungsapparate der A E G. Paul Haase, Blindverbrauch- 
Zähler. W. Hopp, ein neues IJeberstromzeitrelais. G. A. Fritze, die 
Rückkehr zum Kupfer. A. Rösner, Holz- und Schmiedeeisenbeleuch- 
tungsköiper. Julius Sauer, Elektroschweißung und wirtschaftliche 
Fertigung. 

Hanomag-Nachrichten (herausgegeben von der Lokomotiv- 
fabrik Hanomag Hannover—London). Die Maiausgabe ent¬ 
hält neben einer kurzen Beschreibung der von ihr aus¬ 
geführten Schlammtrccknungsanlage der Stadt Frankfurt a. M. An¬ 
gaben über die Beteiligung des Werkes an der finnischen Messe 
Helsingfors 1920. Aufsätze über die „Dampfmaschine im Kriege 
und ihre Zukunft“, sowie über „Das autogene Schneid- und 
Schweißverfahren“ vervollständigen die reich bebilderte Ausgabe. 

Die „Volkswirtschaftliche Beilage“ gibt in einer Reihe von 
Aufsätzen und Vermerken aus der Presse, wie „Aufstieg?“, „Kön¬ 
nen die Löhne der Lebenshaltung angepaßt werden?“, „Aufruf an 
die deutsche Beamtenschaft“, „Am Abgrund vorbei“ ein Bild von 
der Lage unseres Wirtschaftslebens. Die Fortsetzung des Aufsatzes 
„100 Jahre Dampflokomotive“ beschließt das Heft. 

In der Juni- und Juli-Ausgabe bringen wir eine 
interessante Studie von Dipl.-Ing. Wolff über die Ausbildung 
neuerer, schwerer Schriellzuglokomotiven. Der Verfasser führt 
eine große Rt ihe von Schnellzuglokomotivtypen vor, betont ihre 
durch die Größenentwicklung bestehenden baulichen Beschrän¬ 
kungen, vor allen Dingen in der Ausbildung der Rostfläche und 
bringt zum Schlüsse den Entwurf* einer außerordentlich kräftigen 
Schnellzuglokomotive, bei der versucht ist, die vorerwähnten 
Schwierigkeiten zu beseitigen. Dem Entwurf sind rechnerische Be¬ 
lege beigegeben. 

Anschließend beschreibt Dipl.-Ing. Wolff auch eine bemer¬ 
kenswerte frühere Bauart einer sogenannten Scheren-Lokomotive, 
die um 1870 von Strousberg, dem einstigen „Eisenbahnkönig“ ge¬ 
baut wurde. 

Die kostenlos zur Ausgabe gelangenden Beilagen obiger 
Hefte, „Volkswirtschaftliche Fragen“ berichten über die Bedeu¬ 
tung des Unternehmertums für den Aufbau unserer zerrütteten 
Volkswirtschaft. In der Juni-Beilage macht uns der Aufsatz „Freie 
Bahn dem Tüchtigen“ mit einer Reihe von Männern bekannt, die 
Deutschlands Industrie aus eigener Kraft Geltung verschafft haben. 

ln der Juli-Beilage gelangen u. a. einige finanzwirtschaftliche 
und Steuerfragen zur Besprechung. B. 


GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Der Bauzwang in der tschechosl. Republik. Das Gesetz vom 
23. Mai 1919, durch das 5000 000 Ke zur Unterstützung der Bau¬ 
tätigkeit bewilligt wurden, hatte nicht den gewünschten Erfolg. 
Der neue Entwurf sieht eine Erhöhung des Baufondes um weitere 
dreißig Millionen Kronen vor. Er setzt ferner die Pflicht zur 
Lieferung von Baumaterialien fest. Bauholz müssen Besitzer von 
Wäldern für die vom Staate oder von anderen öffentlichen oder 
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Für unsere elektrische Zentrale in Privoz wird sofort ein 

Obermeister 

aufgenommen, der nicht nur eine vollkommene Praxis im 
Dampfturbinen- und anderen Kesselbetrieb, sondern auch 
im elektrotechnischen Fache u. zw. in Hochspann¬ 
ungsgeneratoren, Schaltanlagen mit den dazugehörigen 
Messapparaten, Kabeln und Unterstationen aufzuweisen hätte. 

Der Gehalt und die sonstigen Bezüge sind durch den 
Kollektivvertragmit dem „Svazbanskychüfednikü“ geregelt 
und würden je nach der Dauer der Praxis jährlich bar 
betragen : 

Bei Ledigen bis Kc 19.000, bei Verheirateten, kinder¬ 
losen bis Kc 22.000, Zulage für jedes unversorgte Kind unter 
20 Jahren Kc 1500, ferner entweder Natural-Wohnung, Be¬ 
heizung und Beleuchtung, oder die entsprechenden Reluten, 
schließlich Antei lnahme am verbilligten Lebensmitteleinkaufe, 
solange das gegenwärtige Approvisionierungssystem besteht. 

Pensionsversicherung im eigenen Pensionsfonde. 

Aufnahmsbedingung ist vollkommene körperliche Eig¬ 
nung, welche durch unseren Bruderladearzt festgestellt wird. 

Auf diese Stelle mögen sich nur Bewerber mit erst¬ 
klassigen Referenzen, der tschechischen Sprache in Wort 
und Schrift, der deutschen Sprache zumindest im Worte 
mächtig, spätestens bis 15. Dezember d. J. melden und 
ihre Offerte mit Zeugnissen oder deren Abschriften belegen. 


Außerdem würde ein Maschinensteiger für den 
Grubenbetrieb mit elektrotechnischer u. Maschinen-Bildung 
und Praxis Aufnahme finden. 

Die näheren Bedingungen, Höhe des Gehaltes nach 
Vereinbarung. 

Berginspektorat der Nordbahngruben 

in Mähr.-Ostrau. 


Lohnbeutel 

in allen Ausführungen, Anhänge-Etiketten, Briefcouverts, 
Packpapiere, alle Sorten Papiersäcke liefert billigst 

Heinrich Rosenbach, Papiersäckefabrik u. Druckerei 

PRAG II, Havliökova 9. 


gUP* Prompt und billig abzugeben: 

Dampflokomotiven 

000, 700, 760, 800, 900 und 1000 mm Spur, 20 bis 160 HP 

Kastenwagen hierzu. 

4 normalspur. Rangierlokomotiven 

50, 90, 160 und 280 HP 

Güterwagen 

10, 15 und 20 Tonnen Tragkraft. 

Feldbahnfabidk SülOSCllßWßr & CO., MlM 13 

Vertreter für die Tschechoslowakei: Franz Vlasäk, 
Prag-Weinberge, Korunni 11. 





olzkohle 

bestes Retortenprodukt 

liefern waggonweise und in kleinen 
Partien S. L. Reimann Söhne, Prag. 


Digitized by 


Gck igle 


.-.-■ 

| FRIEDRICH POPPER & CO. I 

I TROPPAU 3 

1 

Lieferung sämtlicher techniseher Bedarfsartikel ■ 
:: für Industrie, Bergbau- und Hüttenbetriebe. :: I 

Spezialität: I 

Autogene Sehuelfi-««ftltneideunlogen j 

■ für Acetylen, Sauerstoff- und Dissosugas-Sauerstoff. s 

I Spezial-„Koka“-Sicherheitswinden für alle Zwecke D. R P. li 
Generalvertreter der ■ 

2 Fa. Keller & Knappich, G. m. b. H. ■ 

I AUGSBURG. I 



Technisches Studienbfiro 

PRAG II., Smetanagasse 24/111, Tel.-Nr. 4643 

Verfassung und Überprüfung von Projekten für Straßen 
Straßenbahnen, Schleppbahnen, Seilbahnen, 
Lokal- und Hauptbahnen. Verfassung von Gutachten 
Berechnungen für Ingenieurbauten. 



Verlade 


Anlagen 



absolut dichten Beton in Kellern, Wohnungen und 
Industriegebäuden. 


Nur 



liefert 


rissfreie Fußboden, Terras<en, Trottoirs u. s. w. 

Alleinfabrikanten : 

WATPROOF A.G., PRAG II, Bredovskä 103 a. 

(Palaia der Baubank.) 


lArbeltszelf ControllApparatl 


Große 

Ersparnis an 
Löhnen 
erzielen Sie 
durch: 


Generalvertretung: Ing. Emil Moritz, Teplitz-Schönau. 
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TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 46 und 47 


1 



HOEHu.TIEFBAU 

GESELLSCHAFT"*» 

teputz-schöhau. 


Hölzerne 

T elegraphen- und T elephonstangen 
Leitungsmaste 

nach System Kyan mit Quecksilbersublimat imprägniert 

Kleinbahnschwellen 

liefern 

IM7Ä“ Allgemeine Holzimprägnierungswerke 

„I1T1&Ü G. m . b . H . 

PRAG ll 9 Mariengasse 49. 

Telefon Nr. 3137. 


Robert Kary & Wilh. Neumann 


für technischen Bedarf G. m. b. H 

TEPLITZ-SCHÖNAU 
Ecke Meißnerstraße 

gegenüber dem Hauptbahnhofe 
—- (im eigenen Hause). = 


Telegr.-Adresse: „Imza“ Prag. 


JMDUSTRIEBAU. 
BRÜCK EJ1.SIL0S 
KAMINE. 

• SPEZIALITÄT: 

EISEMBETOHBAU. 


Ia Kemledertreib- und Nähriemen 


Gummi- und Asbestwaren 


Packungen — Dichtungsplatten 


Lagermetall — Lötzinn 


Metallfadenlampen 


Leopold Hollitscher 

PRAG II, Wenzelsplatz 43. 

Telefon 775 Telefon 775 


SCHL055BERG5TR.2. TELEGR.: HOTIEF. TELEFON 8^7/Vl. 


i Treib- Hiemen ; 


tlähriemen und sämtl. Leder für tedinisdie Zmedie 


liefert 


Leder - und Treib-Jliemen-Fabeih 

Bottlieb Singer in Nlnttnu 

J^^ßegründel i. J. 1842, Gegründet i. J. 1842. 
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TECHNISCHE BLÄTTER. 


Schmalspurbahnen 


Böhmlsch-mahrlsche Bausesellschaft m.b.H. 

PRAG I., Prikopy 7. 

Pr er au Velim Bratislava 


Schleppgeleise 


^ / WAGEN 

* 4 ^ FÜR JEDE INDUSTRIE 


Trassierung. — Bau. — Lieferung. 

ROESSEMANN & KÜHNEMANN 


BERNDT 


PRAG VII. 


Teplltz-Scnönau 

Waldtorplatz 4. 


Mährlscb'Ostrau 

Ringplatz 547. 


KLEINAIIGEZD Kiimm-scnoNAu 

ZWEIG8UR0: PRaG-WCINBatCE'BoWoMaui: 4 


Lichtpausen 

Plandrucke 


billiger X 


Blaupausen: ♦ 

auf 110 g pro ra* Kö 7.— 

Positiv-Lichtpausen: ^ 

auf 110 g pro m* Kö 9.— X 

n 150 g „ „ „ 10.- J 

„ 210 g „ n „ 15.- + 

1 - 1 ♦ 

Plandrucke-, Lichtpaus- ♦ 

und 

Pauspapiere ^ 

liefern zu den billigsten Freisen 

Sattler & Lissy | 

Lichtpausanstalt und Plandruckerei ^ 

Teplitz-Turn, Kaiserstraße. ♦ 

Telefon 641/VI. T 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦< 


Höchstleistungs- 

Kondensationstöpfe 

mit XJmsehaltkanal. 

° n f Allen anderen Töpfen 

jmm*. weit überlegen! 

1hb> 3 Für alle Drücke. Für Satt- 
« 1 und Heißdampf. Bei gänz¬ 

licher Abstellung des Auto- 
p - "ll ^-3 maten ohne Betriebsunter- 
/ brechung innere Revision, 
J1 bei kontinuierlicher, dichter, 
regelbarer Entwässerung 
durch den Umschaltkanal. 

r Bester, meistangewendeter 
Dampfwasserableiter. 

Fig. 2 « B. Mil Dmscballkanal. Großes Lager. 
Leistungs-Multiplikatoren 

für Kondenstöpfe aller Art. 

Dampfentwässerer, Entwässerunisventile, 
Rohrbruchventile, Wasserstands-Fernanzeiger, 
Dampfmesser. 

Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 

Hübner & Mayer, Wien XIX/l. 
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TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 46 und 47 




Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. 

Teplitz-Schönau, Papiernasse 3. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 

Th. A. Sehr, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glasschleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schönau. 


( Hochdruck- 

\ Diditungsplatten 

( Gummi-, Asbest-, Asbestkautschukplatten — 
^ Dichtungsringe — Gummi-Waren — Riemen 
i — Schläuche — Stopfbüchsenpackung — 
/ Amerikanische Mineralöle 

^ liefert billigst 

j = F. IJlilik: & Comp. = 

) Prag—Kgl. Weinberge, Jungmannstr. 9 


„ÖKONO“ 

Gesellschaft für OekonomlsieroDg und Instandhaltung von Dampf- n. Kraftbetrieben 

WEISZ. HANKE & COMP., TETSCHEN a/E. 

Telefon Nr. 122 

Elektrolytisches Verfahren 

PATENT „RENGF.R-FÜHRMANN“ 

zur Ver hütung von Kesselsteinbildung und von Korrosionen 

Tschechoslowakisches Palenil Anslandspalente an qtmelde t 

Garantierte Vorteiles 

1. Korrosionen am Kessel und Armaturen sind unmöglich; 2. Bildung 
und Ansetzon von Kesselstein in f ester Form unmöglich ; 3. Große Kohlon- 
ersparnis und Vermeidung gefährlicher Wärmespannungen in denKessel- 
blechon ; 4. Das teuere, den Betrieb lang unterbrechende Kesselklopfen ist 
nicht erforderlich; 5. Geringe Auschaffungskosten; 6. Minimale Betrie s- 
kosten ; 7. Keine Betriebsunterbrechung; 8. Der Kessel und die Armaturen 
bleibon unbeschädigt; 9. Keine separate Bedienung; 10. Das Verfihren 
arbeitet ohne Zusatz von Chemikalien. 


Lacke - Farben - Oele - Fette 
und Chemikalien 

füp sämtliche Industrie 

liefert 

-= CHEMZA 

Vereinigte Chemische Werke, Gesellschaft m.b.H. 

Fabrik: Jifltz bei Neratowitz. 

Anfragen sind zu richten an das Zentralbureau: 
Karolinenthal, Podöbradova 6. 


Telefon 5926. 


Telegramme: 
Chemza Karolinenthal. 


ERHÄRT & EHMANN, G. m. b. H. 


Karlsbad 

Telefon 36 VIII 


Spezialbauunternehmung 

TeplitZ'Schönan 


Pilsen 


Telefon 667 VIII. 


führt aus: Fabriksschornsteine, Dampfkesseleinmaue¬ 
rungen, Industrieöfen, Dampfkessel- und Dampfrohr- 
Isolierungen gegen Wärmeausstrahlung mit bestem 
Kieselguhrmaterial eigener Erzeugung und eigenen 
Leuten, ferner Patentkohiensparanlagen für Kornwall¬ 
und Tischbeinkessel. 

Sichere Kohlenersparnis garantiert. — Einfacher Einbau des Appa¬ 
rates. — Kein Mechanismus. — Ingenieurbesuch auf Verlangen. 


zur Brikettierung von Koks und Kohlenrückständen liefert: 

HEGUIN fl. G. 

BUTZBAtH WESSEN) 

Generalvertreter für die tschechoslowakische Republik: 

ERNST F. TAUSSIG und FRANZ J. ZRÜST, PRAG II, PoFit 4. 

Kostenvoranschläge, Rentabilitätsberechnungen, Zeichnungen etc. stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


T 
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TECHNISCHE BLÄTTER. 


EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 


LAGER: Eisen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — ROHREN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gezähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen- 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 
:: :: Draht und Drahtstifte. 


Erstklassige amerikanische 


Lagermetalle 

prompt, und 

Lagerschalen 

nach gewünschter Zeichnung erhältlich. 

The Glacier Metal Co. Ltd. London 

Generalvertreter für die Cechoslowakei: 

Kraffer & Söhne, Prag II. 

Krakovskä 21. - Telephdti 7363. 


Aufzüge 

für Lasten und Personen, 

elektrisch oder mit Riemen betrieben 

Transmissionen 

aller Art, liefert 

M. A. G. vorm. Breitfeld, Dangk & Go. 

Aussig. 


GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 
liefern stets prompt: 

Hochdruckplatten in Friedensqualitäten 
Original-Klingeritplatten — Gummi-, Asbest-, 
Asbesf-Kautschukplatten 
Dichtungsplatten für Hoch- und Niederdruck 
Dichtungsringe in jeder Qualität 




ELEKTRIZITXTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ - MXHREN. 

Telegramm-Adresse: EM AG MUGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 

Ingenieurbüros: 

Prag VII Böhm.-Leipa Mähr. Ostrau 

U-Studanky 5 Marktplatz Nr. 30 * ToechneretraBo Nr. 22 

Karlsbad Teplltz-Schönau 

(Bahnhof) HauptatraBa Nr. 360 Thereslongasso 1/1035/11. St. 

Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Sftromarften bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung, Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Uberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 
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Waldeh £ Wagnet in Prag 

Bureaux, Magazine und Werkstätten: Hyberntki kr. & 

<*> 

Technische Bedarfsartikel für die gesamte Industrie 
Installation elektrischer Anlagen aller Art 
Wasser- und Gasleitungs-Installationen. 

DDO 

Zentraloerbaufsbureau 


der Fabrik Schauer & Budenherg, G.m.b. H., Aussig. 

Sämtliche Bamplkessel-Armalnren, Mess-Instrumente 
Bampfpumpen, Ventile, Wasserscbleber etc. 








MoscltinenfM fl. Borsig 

Berlin«Tegel. 

Vertretung für die Tschechoslowakei: „Technochema 11 « 

techn. ehern. Bureau für die gesamte ludustrie, G. m. b. H. 

Prag II« SevtovaSnA 6. 

Lokomotiven für Klein- und Vollbahnen, 

Eis- und Kältemaschinen, Luftkompressoren 
Entstaubungsanlagen für Haus- und Wohnungsreinigung 
Pumpen aller Art, Spezialität: Mammutpumpen 
Mammutbagger 

Maschinen und Apparate für die chem. Industrie 
Vollständige Dampfkraftanlagen 
Armaturen, Spez. „Ideal“ Absperrventile 

Einrichtung vollständiger gewerbl. Anlagen. 


FERROVIA 


Prag-Radotin 

Brünn — Teplitz — M. Ostrau — Pilsen — Wien 

□□□ 

Eimerbagger, Lokomotiven 

mit Wagen und Gleisanlagen. 


Karbitzer Stahlgusshütte 
ARNOLDS St KRESS 

Karbitz, Böhmen. 

STAHLFORMGUSS 

für alle industriellen Zwecke in zweckentsprechender Qualität, als: 
MASCHINENTEILE, 

Walzwerksteile, Preflst nder, Brückenlager, 

ZAHNRÄDER 

nach Modell oder mit Maschino geformt 

RÄDER und RADSÄTZE 

< aller Systeme. 

DYNAMOSTAHL 

Sauberer, dichter Guß. Kurse Lieferfristen« 


VEREINIGTE ___ 

MASCHINENFABRIKEN AG. 


vormals Skoda, Ruston, Bromovsky und Ringhoffer. 

Zentrales Prag-Smichow. 

% 


| Werke in Pilsen, Smichow und Königgrätz. 

Bis zur liöclisten Leistung: 

Dampfmaschinen, Dampfkessel, Dampfturbinen, Turbokompressoren, Gicht-, Gas- und 
Rohölmotoren, Hydraul. Pressen, Pumpen, Akkumulatoren. Eisenkonstruktionen für 
Brücken und Hochbau, Krane, Bagger, Straßenwalzen, Dampfpfliige etc. 

Vollständige maschin. Einrichtung 

für Zuckerfabriken, Raffinerien und chemische Fabriken, Spiritusbrennereien, Trook- 
nungsanlagen für Kartoffeln u. dgl., Brauereien und Mälzereien, Hütten- und Walz¬ 
werke, Bergbau, Aufbereitung, Hartzerkleinerung, Eisfabriken, Schlachthöfe etc. 


Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig K&rpe. Schriftleitung und Verwaltung Clarystraße 4. — Druck von C. WeigencL 

Tepliti -Schönau. 
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feg 

51. Jahrgang 


16. Dezember 1920 


Heft 48 


TECHNISCHE BLÄTTER 


WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 


Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschrifteiter Professor Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 


% 


</, 


J t/( 




S.Q 


•7o, 


Organ der deutschen Sektion der Ingenieurkammer in Teplitz-Schönau, des Deutschen Polytechnischen 
Vereines in Böhmen zu Prag, der G. D. A., Gemeinschaft deutscher Architekten im tschecboslow. Staate, des 
Technischen Vereines In Aussig, des Deutschen Materlalprüfungsvcrbandes Im tschcchoslow. Staate u.a. m. 


Erscheint Jeden Donnerstag. 


Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Schriftleitung und Verwaltung : Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 


\ 




Inhalt das 48 . Hatlas: 

Bitte an die Einsender von Abhandlungen. 

Ein Beitrag zur Torsion von Rotationskörpern von Dr. Ing. Ernst Mel an, Charlottenburg. 
Die Prager Bahnhoffrage von Dr. O. Kal da, Prag. 

Rundschau: 

Technik: Ueber Nimführ’s automatisch kippfreies Segelschiff. 

Ingenieurs. — Perspektograph. 

Normung: Normblattentwürfe. — Normblattverzeichnis. 

Bau- und Wohnungsfragen: Die Wohnungsfrage in Deutschland. 

Volkswirtschaft: Deutschlands Aufstieg. 

Vereinsnachrichten. 

Alle fioclito vorbehalteu. 


Aus der Werkstatt eines 



Jahres-Bezugsprels: 

Tschechoslowakei . . Kö 96.- 

Oesterrelch, Ungarn, 

Polen, Jugoslawien . K 250.- 
Deutschland . . . . Ulk. 96. 
Für das übrige Ausland 

Frcs. 50 - 


Wi 


v 


Taplilt*S«h6nau 

V«ri«9 Technischer Zelts chrf ff len 

Q«i. m. fe. N. 



Anzeigenpreise s 

Oer Millimeter Raum¬ 
höhe der vlergasp&l- 
tenen Zeile wird mit 
50 Hellern tsch. Whrg M 
bezw. 50 Pfennig be¬ 
rechnet. 

Bei öfteren Wieder¬ 
holungen Nachlässe 
la«t Tarif. 
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Albert Sauerz 

— Prag II, Postfach 27. 
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Seite I. 


ELEKTRIZITÄTS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ - MAHREN. 

Telegramm-Adresse: EH AG MüGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 

Ingenieurbüros: 

Prag VII Böhm.-Leipa Mähr. Ostrau 

U-Studanky 5 Marktplatz Nr. 30 TeschneratraBe Nr. 22 

Karlsbad Teplitz-Schönau 

(Bahnhof) HauptatraBa Nr. 360 Theresiengasse 1 1035/11. St. 

Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung» Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Uberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 


Acetylen- 

lampen 


Acetylen- 

laternen 


Heißdampf- 


Grubenlampen j | Zylinderöl 

C Uarmnnn Unnnn Unfnllmnwnnfnlipilr ■ • 


M ÜHnK f- Hermann Hesse, Metallwarenfabrik 

j Nürnberg, Baustraße 18. 

General-Vertretung für Böhmen: 

>ii Steiner & Aufrichtig, Tepiitz Schönau. 

Technische u. elektrotechnische Betriebserfordernisse 
mit spez. Berücksichtigung bergtechn. Spezialitäten. 

Steiner & Aufrichtig 

Teplitz-Schönau, Schmeykalplatz Nr. 8. 

Direkter Import orig, amerik. Oele und Fette. 


erhält man aus jedem gewöhnlichen Zylinderöl 
durch einen Zusatz von 5—16% von meiner 

SANOWITOL-EMULSION 


Jedes Oel erhält größere 
Schmierfähigkeit. 


Der Verbrauch wird um 
50—60% verringert. 


f Treib- Hiemen $ 

• nähviemen und samtl. Leder für tedinisdie Zmedte e 

liefert ® 

T Leder- und TreW-JUemen-Fabrih f 

• Bottlieb Singer in tiintluu • 

% Begründet i. J, 1842. Begründet I. J. 1842. 
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Nr. 48 


Robert Kary & Wilh. Neumann 

Ecßo-Unternehmung 

für technischen Bedarf G. m. b. H. 

TEPLITZ-SCH0NAU 
Ecke Meißnerstraße 

gegenüber dem Hauptbahnhofe 
■ = (im eigenen Hause). ■ 



ttSSShSE 1 V. A. KFidlo, Prag—VII. 

Spezialfabrik für Sparroste und Industrie-Feuerungen. 

Vertretung f. Nordwestböhmen Ing. Vinz. K reib ich, Teptlti.Turn, Schmeykalstr. 22. 


Milche 

technische und elektrotechnische 
Belorfsnrtlhel 

la. Kemledertreib- und Nähriemen 


Gummi- und Asbestwaren 


Packungen — Dichtungsplatten 


Lagermetall — Lötzinn 


Metallfadenlampen 


■■■ 

—Gesamten Fahrlbshednrt =- 

Leopold Hollitscher 

PRAG II, Wenzelsplatz 43. 


Telefon 77S 


Telefon 775 


„Vaselinea“ 

Mlneralölflesellscbaft m. b. H.. Prag VIII, Postf. 36 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

offeriert und liefert in anerkannt bester Qualität zu .billigsten 
Tagespreisen: 

Originalamerik. pensylv. Cylinder-; Original amerik. Spindelöl raff. 

öle für Heiß- und Sattdampf Original amerik. Centrifugen- 
Original amerik. Maschinenöl und Separatorenöl raff. 

raff, aller Viscoeitäten Kompressorenöl raff. 

Original amerik. Auto-oil schwer v.Zi.xi Zlm ...ri ..ih 
Original amerik. Motoreniil raff. iTx, ' . 9 

Original amerik. Dynamoiil raff. Bohr#l - Wolleplckol 
Original am rik. Transforma- Konsistentes Fett (Staufer- und 
torenöl raff. Tovottefett), Autofett, 

Original amerik. Turbinenöl raff. j Techn. Vaseline. 

Verlanget sofort Spezialofferte! 
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Als besondere Bedingung eines spannungsfreien Bandes 
ergibt sich aus 

** 0 

os 


- constant längs s. 

Weiters folgt, daß also bei längs der Bandkurve 
vorgegebenen Werten von z oder vorgegebene Werte 
annehmen muß. 

Es sei noch erwähnt, daß die Differenz der Werte von 
<]/ in zwei verschiedenen Punkten a und b die Größe des 
auf eine Verbindungslinie von a und b entfallenden Ter- 
sionsmomentes vorstellt. 

Wir beschließen diese vorbereitenden Ausführungen 
mit der Bemerkung, daß unsere Aufgabe eindeutig ist und 
daß also eine Lösung der Differentialsgleichung 


0 

ox 




0 


durch die Bandwerte von p oder ~~ (im letzteren Falle bis 

1 GV 

auf eine bedeutungslose additive Konstante) bestimmt ist. 
Der Beweis gestaltet sich ganz gleich wie bei der Glei¬ 
chung /\ u 0 . 

Wir wenden uns nun der Aufgabe zu, für einen Körper, 
der einerseits durch eine Ebene begrenzt wird, anderer¬ 
seits sich ins Unendliche erstrecken möge, den Spannungs¬ 
zustand zu ermitteln, wenn längs der Begrenzungsebene 
die Spannungen t x gegebene Werte annehmen sollen. Im 
Unendlichen möge sich der Körper in Buhe befinden. Zu 
diesem Zw r ecke benötigen wir particulare Integrale der 
Gleichung 



die mit k 1 in die Gleichung für p, mit k — 2 aber in 
die für übergeht. Setzt man für 'f das Produkt X. Y, 
worin X lediglich von x, Y lediglich von y abhängt, so 
ergibt sich fu.r rp ein Ausdruck von der Form 

T . — k 

? — e J k (ay) . y 

bezw. * — e ±aX N k (oy) . y~ k 


wobei a ein beliebiger Parameter, Jk und Nk die Zylinder¬ 
funktionen 1., bezw. 2. Art von der Ordnung k vorstellen. 
Da N für y 0 unendlich wird, kommt das zweite der 
beiden angegebenen Integrale nur für Körper, deren Achse 
in eine Höhlung fällt, in Betracht. 

Um den Bedingungen im Unendlichen zu genügen, 
wollen wir also die Form 

T / x k 

e J k (*y) .V 


unserer weiteren Untersuchung zu Grunde legen, p ist 
sonach durch 

-a* Ji (a y) 

P e --- 


gegeben, während für da J_ a = J +t> ist und wegen 
Gleichung 41 

} = - e~ a ' . Jj (a ^ • y* 

resultiert, Beachtet man ferner die bekannten Differential¬ 
beziehungen 

~ [v k Jk(ay)] *y k J k _, («y) und [y“ k J k («y)j 


so können wir ohne weiters die Ausdrücke für die Schub 
Spannungen 

= — *© * X J| (*y) und T r = — a e aX J„(ay) 


anschreiben. Aus diesen Besultaten ist ersichtlich, daß die 
gewählten partikularen Lösungen die Bedingungen im Un¬ 
endlichen erfüllen. 

Wir wenden uns nun der Behandlung einiger spezieUer 
Belastungsfälle zu und wollen zunächst verlangen, daß 
t x längs x = 0 und y < y x linear zunehme, fiir y :> y x 
aber Null sei, der Meridianschnitt also wie Abb. 3 zeigt, 
aussehen möge. Zu diesem Zwecke setzen wir 



Abbildung 8. 


T x * f («) e aX J, (ay) da .6) 

o 

Die zugehörigen Werte von p, und t y lassen sich nach 
dem Vorhergehenden leicht bestimmen und genügen, wie 
nicht besonders hervorgehoben zu werden notwendig ist, 
den bezüglichen Differentialgleichungen. 

f(a) ist hiebei noch so zu wählen, daß 
für x 0 und y < y t : z y = y 
und für x - 0 und y :> y, : z y - 0 wird. 

Wir bemerken nun zunächst, daß Nielsen (Handbuch 
der Zylinderfunktionen) den Wert des bestimmten Integrales 


^ Jv(tv) J p (ty,) t' dt = cos (p + s - v) - , • 

0 

r P + z + 7 4-1 r P 4 * z — v -4- 1 

_ 2 _*_ 2 __ 

r (p + i) 

, F ( P + c + v + l t p + c-v + 1 + .7) 

ermittelt hat, worin a < 1 , y > y t > 0 vorauszusetzen 
sind, F die hypergeometrische Beihe und T die Gamma¬ 
funktion bedeuten. Ist aber y < y, <c 0, so sind in 
obiger Gleichung mit v und p entsprechend y und yj zu 
vertauschen. 

Speziell mit v p, — 1 erhält man 

da 


J v (ay) J v (« 


v da 1 

27 


LLL 

Ji 


y<ji 




imd mit v — 1 p, i 


. 8 ) 


Jv_i (*y) Jv (*y) d* 




yi 


(fr)’ 


y<y. 


= o 


y > y. 


.9) 


Mit Hilfe der Gleichung 8 ) und 9) sind wir nun in 
der Lage, unsere Aufgabe zu lösen. Wir setzen 

f« - y,* 


und erhalten für x 0 
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•x = y.’ y J. <»y) -L (* y,) <1 -■> -- 


=» 0 y > y, 


und in Übereinstimmung hiemit 

ec 

= yi 2 y 2 ^ j j Oy) J 2 Oy») d *- \ 


welche Beziehung übrigens auch direkt aus dem Werte 
des Momentes 


M = 2 K V‘ y ’ 


' dv 


folgt. 


Unsere Aufgabe ist demnach durch die Ansätze 


« d, (*y) J a (cty,) a 


o 

<x» 

r d 

•< = y. 2 y 2 ^ e "~ J a (ay) J 3 («y») ~ 

o 


• 10 ) 


y.’ \ e aX J x Oy)JiOy») dr * 


* v —a* 


Oy) J 2 Oy») d * 


gelöst. 

Diese Lösung 10) kann nun in einfacher Weise dazu 
benützt werden, den Spannungszustand in dem bisher be¬ 
handelten Körper zu finden, wenn in einem unendlichen 
schmalen Ringe vom Halbmesser y l ein Moment M über¬ 
tragen werden soll. An der Angriffsstelle, d. i. für y - y t 
wird freilich t x oj werden. (Fortsetzung folgt.) 


Dr. O. Kal da, 

Dozent der deutschen technischen Hochschule in Prag: 

Die Prager Bahnhoffrage. 

(Fortsetzung aus Nr. 46 und 47). 

Sobald nun. die obeie Grenze der wirtschaftlichen Aus¬ 
führungsmöglichkeilen bestimmt ist, ist das Haupträtsel ge¬ 
löst; denn von nun ab kann jeder urteilsfähige Mensch sich 
klare Vorstellungen über den weiteren Weg machen. Es 
stehen dann gewöhnlich mehrere Möglichkeiten offen, aus 
denen schon die gesunde Urteilsfähigkeit allein den wün¬ 
schenswerten Fall auszuwählen vermag. Der einfachste Fall 
ist der, daß die Anzahl Züge im Tag, welche die wirtschaft¬ 
liche Lösung bewältigen kann, für die Verkelirsanforderun- 
gen der Gegenwart und einer gewissen Zukunft, die man 
wenigstens mit fünfzig Jahren annehmen müßte, vollkommen 
ausreicht. In diesem Falle genügt der vorhandene allgemeine 
Entwurf, und es kann sofort an seine Weiterbehandlung 
geschritten werden. Es sind nun alle möglichen Kommis¬ 
sionen einzuberufen, die den Entwurf von allen Gesichts¬ 
punkten, die überhaupt in Betracht kommen können, zu 
überprüfen und seine Mängel festzustellen haben. Der Spe- 

Difitized by Gougle 


zialist arbeitet sodann notwendigenfalls den Plan entspre¬ 
chend um, indem er ihn den berechtigten Forderungen der 
Interessenten nach Möglichkeit anpaßt, worauf dann an die 
Ausarbeitung der ausführlichen Pläne geschritten werden 
kann. 

Wc nn die von der wirtschaftlichen Lösung zu bewäl¬ 
tigende Zugsauzahl die Erwartungen nicht befriedigt, sind 
wieder zwei Möglichkeiten offen. Entweder entschließt man 
sich zu einer unwirtschaftlichen Lösung, oder man bleibt 
vorläufig bei der wirtschaftlichen, klärt sieh aber sofort 
über die Wege auf, die inan später, bis diese nicht mehr 
ausreicht, weiter einschlagen können wird. Ln erste reu Falle 
setzt man die Zugsanzahl, die man unbedingt haben will, 
willkürlich fest und verfolgt nun die Tragweite dieser For¬ 
derung im Entwürfe. Man bestimmt dabei die Gleisgruppen, 
die vergrößert werden müssen, ferner auch die Gründe, die 
zu diesem Zweck zu enteignen sind, und berechnet, den 
Mehraufwand, der sich daraus ergibt. Der zweite Weg be¬ 
steht darin, daß man sich vorläufig mit der wirtschaftlichen 
Lösung begnügt, jedoch gleich Maßnahmen, die für die Zeit, 
w'o die Bahnhofsanlage dem Verkelirszuwaehs nicht mehr 
nachkommen wird, ins Auge faßt. Tn diesem Falle steht 
zum Beispiel der Weg offen, «hiß man dann zu den Hoch- und 
Untergrundbahnen seine Zuflucht nimmt und den Ueber- 
sehuß an Zügen, der in den Bahnhöfen nicht mehr gefaßt 
werden kann, auf diese leitet, w r as fiir den Nahverkehr be¬ 
sonders günstig Avirkt, da die dabei über die ganze Stadt 
zweckmäßig Ankommenden verteilt worden. Derartige Maß¬ 
nahmen hat man zum Beispiel in München fiir die feinere 
Zukunft ins Auge gefaßt. 

Tn dieser Weise kommen gründliche und wertvolle Lö¬ 
sungen der Aufgabe zustande; sie entspringen somit einer 
Wechselwirkung* zwischen dem Fachkundigen und mit allen 
Hilfsmitteln aa'oIiI vertrauten Spezialisten und zwischen den, 
iil>cr alle örtlichen Interessen wohlunterrichteten Kommis¬ 
sionen, w r obei besonders zu betonen ist, daß die Angelegen¬ 
heit auf diese Weise in verhältnismäßig kurzer Zeit spruch¬ 
reif werden kann, Avährend sich bei Anwendung der in Alt¬ 
österreich bisher üblichen Vorgänge die Sache durch Jahr¬ 
zehnte hinschleppt, ohne geklärt zu Averden, Avie man es zum 
Beispiel in Wien oder l>oi dem Prager AVilsonbahnliof er¬ 
lebt hat. 

Auf Grund von nunmehr fünfzehnjährigen gründlichen 
Studien habe ich mir eine geAvisse Klarheit über die hier 
mögliche Avirtschaftliche Lösung verschafft und bin zu dem 
Schluß gelangt, daß so eine Anlage hier auf eine sehr lange 
Zeit hinaus den Verkehrsanfordeningen vollkommen ent¬ 
sprochen Avürde. Die Anzahl der Züge, die in einer solchen 
Anlage bewältigt werden könnte, Avürde nicht nur einen 
zeitgemäßen Ausbau des Nahverkehrs gestatten, sondern 
auch noch eine beträchtliche Verdichtung des Verkehrs in 
der Zukunft ermöglichen. Allerdings müßten alle neueren 
und neuesten Hilfsmittel herangezogen werden, tun die vor¬ 
handenen Gründe auf das äußerste auszunützen, darunter 
auch teilweise ein zweistöckiger Ausbau, Avobei sowohl der 
deutsche wie der amerikanische Stockwerksbau angewendet 
werden müßten. Der amerikanische Stockwerksbau bezieht 
sich auf die Anordnung der Bahnsteig- und Abstellgleise in 
mehreren Stockwerken übereinander, während der deutsche 
die Beseitigung der rauinversch wendenden Weichenstraßen 
und die Unterteilung des Gleispianos in mehrere von ein¬ 
ander unabhängige Gruppen. bezAveckt. Ferner müßte der 
ganze Knotenpunkt zu einem vollkommen einheitlichen Ge¬ 
bilde zusammengefaßt Averden, das den Charakter einer 
großen Maschine, deren Teile gleichzeitig arbeiten können 
und übereinstimmend in einander greifen, zu bekommen 
hätte. In der nächsten Umgebung von Prag wird der Nah¬ 
verkehr besonders dicht sein; infolgedessen Avird innerhalb 
eines gcAvissen Bereiches die vollständige Lostrennung des 
Güterverkehrs vom Personenverkehr notwendig sein. Der 
Güterverkehr muß durch die Anlage von Zentralverschiebe- 
bahnhöfen für alle Strecken einheitlich geordnet, und da- 
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mit der Umlauf der Guterwagen beschleunigt werden. Die 
örtlichen Verhältnisse in Pra£ verlangen eine Zweiteilung 
des Vorschiebedienstes. Als der eine Teil wäre die neue 
zwischen Xusle und Ilostivar lier^es teilte Verschiebeanlage 
sehr gut zu verwenden, während der andere Teil im Osten 
der Stadt neu zu errichten wäre. Es ist vollkommen selbst¬ 
verständlich, daß man derartige -Anlagen weit von der Stadt 
abrückt, damit sic von der städtischen Bautätigkeit in ab¬ 
sehbarer Zeit überhaupt nicht erreicht werden können, was 
schon ans dem Grunde wichtig ist, damit die ungeheueren 
Flächen, die zu diesem Zwecke einzulösen sind und die not¬ 
wendigenfalls eine Million Qudratmetcr betragen können, 
nicht, etwa als Bauplätze bezahlt werden müssen. Außerdem 
ergibt sich in diesem Falle auch die Freihaltung der Per¬ 
sonenverkehrsstrecken vom Güterverkehr unter Umständen 
ganz von selbst, ohne daß man besondere Maßnahmen zu 
treffen hätte; in Prag wäre außerdem noch zu berücksich¬ 
tigen, daß die beiden Verscliiebebahnhöfe mit einander in 
eine enge Verbindung gesetzt werden müßten, damit sie. 
einheitlich, wie eine einzige Anlage, arbeiten könnten, was 
sich bei einer größeren Abrückung von der Stadt mit Rück¬ 
sicht auf die vorhandenen Gelände Verhältnisse besonders 
leicht durchführen ließt». Im Heft 1 der „Technischen Blät¬ 
ter“ vom Jahre 1013 ist ein Uebersichtsplan, der die Prager 
Verhältnisse behandelt, beschrieben. Er hat seitdem auf 
Grund der örtlichen Veränderungen durch Verbauung u. s. 
w. sowie auf Grund eines tieferen Durchstudierens der ört¬ 
lichen Verhältnisse insofern eine sehr bedeutende Aenderung 
erfahren, als der dort an der St. E. G.-Strecke angenom¬ 
mene Verscliiebebahnhöf bedeutend ostwärts verschoben 
wurde, wodurch sich die Einführung der einzelnen Eisen¬ 
bahnstrecken in ihn, liesonders der Nordwest- und Xordbahn- 
strecke, sehr vereinfacht. 

Wie ich mir die Ordnung der Anlagen innerhalb der 
Stadt vorstelle, ist in den Hauptzügen in der im Jahre 1913 
bei Ca Ivo-Prag erschienenen Broschüre: „Staatsbalmhof oder 
Franz Josefs-Bahnhof?“ beschrieben, wozu aber noch zu be¬ 
merken ist, daß auch dieser Vorschlag seither in den Ein¬ 
zelheiten große Umänderungen und Erweiterungen erfahren 
hat- Der Masarykbahnhof, in dem zum Teil der zweistöckige 
Ausbau augewendet werden müßte, ist. in diesem Entwurf 
als der Zontralbahnhof für den gesamten Prager Fernver¬ 


kehr gedacht, wozu er mit seinen sechzehn Bahnsteiggleisen 
und den entsprechend großen Abstellbahnhöfen vollkommen, 
ausreichte. Die Nahzüge gegen Böhmisch Brod, Kralup und 
Kladno sind ebenfalls in diesem Bahnhof untergebracht au¬ 
sgenommen. Die Nahzüge der Nordwostbahn würden auf dem 
Denisbahnliof bleibenT Alle übrigen Naliziige wären auf dem 
Wilsonbahnhof vereinigt. Für die Femziige gegen Pilsen und 
Brüx würde dieser Bahnhof nur Durcligangsbalmhof sein. 

Auf Grund dieser Ordnung der Verkehrs Verhältnisse, 
die durch ziffermäßiges Durchrech neu der Jahr-, Verschie¬ 
bezeiten u. s. w. auf ihre Durchführbarkeit hin überprüft 
wurde, könnte man in Prag bedeutend mehr Züge im Tag 
verkehren lassen, als zum Beispiel Wien vor dem Kriege ge¬ 
habt hat. Was das für die Zukunft der Stadt Prag bedeuten 
würde, läßt sich allerdings vorläufig mit Sicherheit nicht al>- 
schätzen. Zunächst müßte man ja erst abwarten, in welcher 
Weise die Prager Bevölkerung die durch die Ausgestaltung 
des Nahverkehrs gewonnene Bewegungsfreiheit ausnützen, 
und wie die Entlastungsortschaften um die Stadt herum sich 
entwickeln würden. Sodann ist ebenfalls nicht vorauszuV 
sehen, wie rasch die Stadt Prag sich weiter entwickeln wird, 
da manche Anzeichen dafür sprechen, daß die Großstädte in 
der nächsten Zeit l>edeutend langsamer als vor dem Kriege 
wachsen dürften. Unter Annahme derselben Geschwindigkeit, 
wie sie in den letzten Jahrzehnten geherrscht hat, läßt 
sich wohl schätzen, daß die neugeordneten Bahnhofsverhält¬ 
nisse auf 4Ö bis 50 Jahre hinaus vollkommen ausreichen 
würden. Bis dann ihre Leistungsfähigkeit erschöpft ist, wird 
man mit der Ueberleitung der Nahzüge auf die inzwischen 
entstandenen Hoch- und Untergrundbahnen beginnen, oder 
wird man zur Anlage der letzteren übergehen. Für diese 
Zukunftsanlagen jetzt schon Entwürfe ins Auge zu fassen, 
wäre jedoch verfrüht und zwecklos, da man erst wird abwar- 
ten müssen, an welchen Strecken sich die Entlastungsort¬ 
schaf ton am stärksten entwickeln, wo also eine Verkehrs- 
Überlastung am ehesten eintreten wird, und w'o daher Ent- 
lastungsmaßnalimen zuerst notwendig sein werden. Sobald 
für diese Dinge einigermaßen greifl>are Anhaltspunkt© 
gewonnen sein werden, wird es sich empfehlen, sogleich mit 
den Studien zu beginnen, um. die für die neucnVerkehrsaxi- 
lagcn notwendigen Grundflächen rechtzeitig erwerlien oder 
vor der Verbauung schützen zu können. 
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Mitarbeit an wissenschaftlichen Fachzeitschriften. Der Deut¬ 
sche Verband technisch-wissenschaftlicher Vereine veröffentlicht 
ein Merkblatt, enthaltend Anweisungen für die Mitarbeiter an 
wissenschaftlichen Fachzeitschriften, gegliedert in 8 Punkte: 

1. Vor Inangriffnahme fachwissenschaftlicher Arbeiten genau 
fcststellen, was über den gleichen Gegenstand bereits geschrie¬ 
ben ist. 

2. Jede Abhandlung planvoll aufbauen, die Stoffeinteilung 
äußerlich hervorheben, möglichst wenig unterstreichen! Die Hand¬ 
schrift druckfertig, möglichst auf einseitig mit Maschine beschrie¬ 
benen Blättern einreichen: schwer leserliche Handschriften und 
nachträgliche Textänderungen erhöhen wesentlich die Setzer¬ 
kosten. 

3. Umfang aufs äußerste einschränken und sorgfältiges 
Deutsch wählen; längere Einleitungen und Entwicklungen ver¬ 
meiden, entbehrliche ZwLschenrechnungcn fortlassen! Reicht 
Quellenangabe über andere Arbeiten nicht aus, kurzen Auszug geben! 

4. Lange Beschreibungen durch Zeichnungen oder Abbildun¬ 
gen ersetzen, soweit dadurch wesentlich an Raum gespart wird! 
Zahlenwerte in zeichnerische DarsteiUngon cintragen! Erläute¬ 
rungen in Stichworten zu den Abbildungen erhöhen deren Wert 
und ersetzen häufig lange Beschreibungen. 

5. Nur zur Wiedergabe geeignete Abbildungen beifügen: sind 
sie bereits an anderer Stelle veröffentlicht, Quelle angeben! 

6. Kürzungsverschläge der Schriftleitung tunlichst berück¬ 
sichtigen. Je kürzer der Aufsatz, um so größer seine Wirkung 
und um so leichter seine Einordnung. 


7. Vor Einsendung von Zuschriften Verständigung mit dem 
Verfasser unmittelbar oder durch Vermittlung der Schriftleitung 
anstrebon. 

8. Eine Arbeit immer nur einer Zeitschrift anbieten: einer 
zweiten erst dann, wenn die erste die Veröffentlichung ablehnt. 
Zweitveröffentlichungen nur in Form von kurzen Auszügen aus 
der Hauptarbeit. 


Technik. 

Lieber Nimführ's automatisch kippfreies Segelschiff berichtet 
R. Waschmann ausführlich im „Motor“. Wir entnehmen der Ab¬ 
handlung folgende Darlegungen: 

Dr. Raimund N i m f ü h r geht von der Tatsache aus, daß 
das beschwingte Tier die Stabüität seines Fluges von seinem; 
sechsten Sinn, dem Gleichgewichtsgefühl, empfängt. Fingerhaut¬ 
flügler, Federflüglcr und Membranflügler (Kerfe) haben solches 
Raumempfinden. Auch der Mensch hat es, und Latham, einer der 
Vorkämpfer des Flugwesens, irrte sich durchaus über seinen Zu¬ 
stand, als er behauptete, er habe seinen „Horizontalsinn“ verlo¬ 
ren. als ihm Wolken den Erdanblick entzogen. Alle Wirbeltiere 
einschließlich des Menschen besitzen vielmehr in den Bogengängen 
ihres Ohrlabyrinths diesen Gleichgewichtssinn, der ohne Zutun des 
Willens auf Störungen, bezw. kleinste Drehbeschleuniguingen, mit 
unbewußten (roflexmäßigen) Abwehrbewegungen antwortet. Aber 
das Flugzeug ist kein Lebewesen. Gerät es in Windwirbel mit 
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wagrechter Achse, in Windwogen (Böen) oder in überwärmte 
Windschiehten (sogenannte Luftlöcher) von geringer Dichte, also 
geringer Tragfähigkeit, so muß der denkende Mensch in ihm das 
Gleichgewicht ei»t wieder durch die Steuerung hersteilen. Das 
geht aber auf dem Uoberlegungswege oft nicht schnell genug. 
Zuweilen verliert auch der Flieger durch Bewußtlosigkeit oder 
Verletzung die Herrschaft über seine Maschine. Man hat aus 
diesem Grunde für das Flugzeug eine gewisse Gleichgewichts- 
bchanung durch besondere Formen und Anstellwinkel des Trag¬ 
decks (Pfeilprofil) sowie durch eine genaue Zentrierung des gan¬ 
zen Flugzeuges (d. h. Zusammenlegung von Schwerpunkt, Druck 
und Vordrangmittelpunkt) zu erreichen versucht. Man hat auch 
gefunden, daß ein bestimmter Tragflächen-Querschnitt ein Höchst¬ 
maß von Stabilität gewährt. Aber alle diese Mittel verfangen 
nicht, wenn Trag- und Steuerflächen drucklos w r erden. 

Die Balancier-Einriehtungen müssen also, um unter allen 
Umständen wirken zu können, von der Relativgeschwindigkeit 
zwischen Flugzeug und Atmosphäre unabhängig sein und von 
einer unbedingt zu jeder Zeit verfügbaren Kraft Gebrauch machen. 

Das kann aber nur die Schwerkraft sein. Hier greift nun die 
automatische Stabilisierung. Nimführs ein. Sie ist gleichsam ein 
mechanisches Gehirn, in welchem durch bloße Gleichgewichts¬ 
störungen die entsprechenden Steuerzüge ausgelöst werden, ohne 
daß der Flieger die Hand rührt. Er steuert unterwegs nur den 
Horizcntalkurs wie ein Automobilfahrer am Erdboden. Wird er 
ohnmächtig oder fällt er gar aus dem Apparat, so) fliegt dieser 
selbständig mit seinen Insassen wagrecht gradaus weiter, so lange 
der Motor arbeitet, um dann automatisch im Gleitflug zu landen. 
Ein so verläßlich arbeitender Steuerautomat setzt freilich eine 
hohe Empfindlichkeit seines Reizorganes und seiner Uebertra-. 
gungsorgane voraus, kann also nur elektrisch betrieben sein. Er 
besteht in einem Glcichgc-wichtsanzeiger, dessen Störung in allen 
di ei Raumebenen einen Hilfsmotor zur Betätigung des jeweiligen 
Steuers ein- und ausschaltet. Die Steuerorgane bestehen in all- 
seitiger Drehbarkeit von Trag- und Schwanzfläche sowie in ver¬ 
änderlicher (durch Einrollen) Schwingen- und Schwanzlänge, wie 
ja auch das Flugtier die Größe seiner Schwebsegel durch Falt- 
baikeit wechseln kann. Eigenartig ist nun der Weg, auf dem Nim- 
führ zur Veränderlichkeit seiner Segelfläche gelangt. Er entfernt 
sich von dem jahrhundertelang peinlich befolgten Vorbild des 
organischen Faltflügels, und schafft einen hohlen, aufblasbaren 
Flügel, dessen Länge sich nach Bedarf unter Einwirkung von 
Preßluft vorstülpen läßt. Dieser pneumatische Flügel erinnert an 
den Druckluftsack der Prallballone oder an das Kinderspielzeug 
der Schlauchspirale, die sich zu einer gestreckten Schlange auf¬ 
blasen läßt. 

Eine ständige Quelle von Gleichgewichtsstörungen bietet für 
das Flugzeug alten Systems endlich seine geringe Schwebefähig¬ 
keit. Es wird nur von so hohen Geschwindigkeiten getragen, daß 
beim absichtlichen oder unfreiwilligen Landen den Boden mit 
erheblichen lebendigen Kräften berühren muß. In diesem Augen¬ 
blick werden auch kleinste Bodenunebenheiten zur Lebensgefahr 
für Mensch und Maschine. Indem der Erfinder durch Nachahmung 
des flügelschlaglosen Segelflugs der Tiere die Schwebefähigkeit 
seines Apparates vervielfältigt, löst er die alte Frage des Auf¬ 
stieges ohne Anlauf, des Landens ohne Auslauf und räumt auf 
diese Weise eine Gefahr aus dem Wege, die durch das Vorhan¬ 
densein von Bodenwirbeln der Atmosphäre noch verschärft wird. 

Bisher wurde der mechanische Flug theoretisch gestützt nicht 
auf die Aerodynamik, also nicht auf die Physik sondern auf die 
Hydrodynamik, aL>« auf die Gesetze eines ganz anders gearteten 
Zustandes, nämlich der Flüssigkeit. Flugforscher von Rang wie 
Finstrrwalder. Renard, Lanchester und andere glaubten, die Was- 
serw idorstandsformoln auf die fliegenden Körper unbedenklich und 
um so eher anwenden zu können, als die unterschiedlichen Eigen¬ 
schaften der Gase bei den verhältnismäßig geringem Geschwindig¬ 
keiten der Luftfahrt vermeintlich ohne Einfluß blieben. Dem¬ 
gegenüber ist es Nimführs Verdienst, daran erinnert zu haben, daß 
auch am fliegenden Körper die der Luft eigentümlichen Kräfte 
doch schon Werte erreichen, die rechnerisch nicht mehr vernach¬ 
lässigt werden können. Denn die Luft hat — auf gleiche Dichte 
bezogen mehr als 14farhe Kohäsion (Zähigkeit) und ist über 


lOCOOraal so stark zusauwiendrückbar wie das Wasser. Bewege 
man (so betont die Flugforschung der alten Schule) eine Fläche 
mit einer Stundengeschw indigkeit von 100 km durch die Luft, so 
sei der Druck auf ihrer Vorderseite doch nur 0.5% größer als 
im Ruhezustand. Das ist allerdings verhältnismäßig recht wenig, 
aber doch schon doppelt so viel als das Gewicht eines Flugzeuges. 
Denn 1/200 Atmosphäre bedeutet einen Druck von über 50 kg 
auf den Quadratmeter gegenüber einem Flächendruck des schwer¬ 
sten Flugzeuges von 20 bis 25 kg/qm. Druckunterschiede, also 
Kraftquellen, die dem Flug dienstbar gemacht werden können, 
befinden sich aber allenthalben im Luftmeer, nicht nur in waagrech¬ 
ter Erstreckung, wodurch das Auftreten des Windes zustande 
kommt, sondern auch im senkrechten Spannungsgefälle der Atmos¬ 
phäre, deren Druck mit je 075 m Erhebung um 1 kg pro qm 
abnin int. 

Während nun die hydrodynamische Flugtechnik diese Druek- 
unterschiede ganz außer acht ließ, fußt Nimführs Theorie grade 
auf dem atmosphärischen Spannungs- bezw. Entspannungsdruck. 
Die aus dem neuen Prinzip sich ergebende Kraftersparuis ist un¬ 
geheuer groß. Bei einer Flächenbelastung von 1 Barometergrad 
(13*6 kg auf den Quadratmeter) und einem Anstellwinkel der Trag¬ 
fläche von 1 Winkelgrad muß ein Flugzeug, um zu schweben, wenn 
es nach der alten hydrodynamischen Stromlinie gebaut ist, eine 
Sekundeingeschwindigkeit von etwa 80 m entwickeln, während es 
nach der Nimfiihr’schen Spannungslehre und nach dem Beispiele 
der Natur mit 10 m auskommen, also bedeutend an Schwebearbeit 
sparen kann. Bewegen sich beide Maschinen mit übereinstimmen¬ 
der Schnelligkeit, so kann die Nimführ’schc Bauart 60 mal so viel 
Belastung tragen, wie das Flugzeug der bisherigen Reaktionsme¬ 
thode. Das besagt für den Luftverkehr der Zukunft, daß man sich 
mit viel geringeren Geschwindigkeiten und somit schwächeren 
Motoren in der Luft halten oder bei gleichem Energie-Einsatz viel¬ 
fach so hohe Nutzlasten durch die Luft befördern kann. 

Nimführ gelangt zu solchen Zahlen von der Anschauung aus, 
daß die Schwebearbeit «nicht von der senkrechten Teilkraft (Kom¬ 
ponente) des an der Tragfläche entstehenden Luftwiderstandes ge¬ 
leistet w ird, sondern von dem in der Tragfläche auftretenden, viel 
stäikcien „Drucksprung“, nämlich den .Spannungsunterschied zwi¬ 
schen der unteihalb des Flügels verdichteten, also nach eben schie¬ 
benden und der oberhalb des Flügels verdünnten, also nach oben 
ziehenden (saugenden) Luft. Es bildet sich dabei ein die ganze 
Maschine tragendes Druckluftkissen, dessen Spannung mit Schall¬ 
geschwindigkeit (sekundlich 330 m) wagrecht in den Raum strahlt, 
während seine Reichweite lotrecht abwärts gleich der sogenannten 
Diuckhöhe, d. h. gleich der in Metern gemessenen Höhe einer Luft¬ 
säule ist, welche einen ebenso großen Druck auf den Quadratmeter 
ausübt, wie die auf die Flügel-Unterseite entfallende Hälfte der 
Flächenbelastung des Plugzeuges. Die andere Hälfte der Flächen- 
belasti ng wird vom Saug der Flügel-Oberseite aufgenommen, wo¬ 
bei die Saughöhe wiederum in Metern der gleich schweren Luft¬ 
säule (1 Kubikmeter Luft wiegt 1293 kg) gemessen w r ird. Die bei¬ 
den kegelförmigen, mit ihren Spitzen in der Tragdeck mitte des 
Flugzeuges zusammenstoßenden Luftkissen bilden die Stützmasse 
der Schwebeleistung. 

Je kleiner die Druckhöhe ist, umso kleiner ist auch die zum 
Schweben benötigte Leistung und uniso leichter der Sogelflug. So 
hat z. B. das Rebhuhn mit Flügel. Rumpf und Schwanz zusammen 
eine Flächenbelastung von 9’52| kg auf den Quadratmeter. Da 1 cbm 
Luft 1293 kg wiegt, übt eine Luftsäule von 7’35 m Höhe einen 
ebenso starken Druck auf den Quadratmeter aus, d. h. also, Druck- 
und Saughöhe des Rebhuhnes betragen zusammen 7’35 m, mit an¬ 
deren Worten: sein Stützkörper aus Luft ist 7’35 m hoch, wovon 
je die Hälfte auf die Druck- und auf die Saugmasse entfallen. Je 
kleiner die Flächenbelastung (und mit ihr die Druckhöhe) ausfällt, 
uinso vorteilhafter geslaltet sich die Schwebe- und Segelfähigkeit. 
Auch die Natur schlug diese Entwicklungsrichtung ein. indem sie 
beispielsweise den leichten Fliegenden Fisch (62 g) mit seiner 
75 cm* messenden Tragfläche zum unbeholfenen Gleit Springer, den 
vergleichsweise schweren Mäusebussard (800 g) mit seinen 2180 
cm 3 zum gewandten Segler machte. Denn der erste hat eine Flä¬ 
chenbelastung von 8 267 kg. der letzte nur eine solche von 3'67 kg 
auf den Quadratmeter. 
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Der Segler fängt nun den Wind mit seinen Flügeln itiiter dein 
günstigsten Einfallwinkel auf, um, wie der Albatros, tagelang mü¬ 
helos dahin /u schweben. Die Segelhöhe kann dabei willkürlich 
gewählt werden und hängt von der Größe der Tragfläche ab, die 
das Flugtier durch Falten von Schwingen und Sclnvanz beliebig 
vetändern kann. Zu jeder Tragflächengröße gehört eine atmosphä¬ 
rische Fläche gleichen Drucks (Isobare), auf der Flugtier oder 
Flugzeug schweben, und zwar uuiso höher, je kleiner die Flächen¬ 
belastung ist. 'vlitunter und namentlich in tropischen Gegenden, 
sieht man Vogel auch bei scheinbarer Windstille segeln, wobei 
sie allerdings nicht gradlinig fortfliegen, sondern mehr oder we¬ 
niger über derselben Stelle in Spiralen kreisend sich emporschrau¬ 
ben. Nähere Untersuchungen ergaben dann, daß an der betreffen¬ 
den Stelle unter dein Einfluß der Sonnenbestrahlung vom heißen 
Erdboden aus ein Luftstrom aufwärts führte, auf dessen Druck- 
fläclie sich die Tiere unter beständiger Vergrößerung ihrer Trag¬ 
fläche in die Höhe heben ließen. Es bedarf nur weniger Flügel¬ 
schläge vom Beden aus, um in den Bereich dieser regelmäßigen 
Warmluftströmung zu gelangen. So sind allenthalben im Luftmeer 
Spannungsgefälle und mit ihnen Kraftquellen anzutreffen, die ein 
Segeln in den weitesten Grenzen von Zeit und Raum gestatten. 
Ein verläßlicher Luftverkehrsplan läßt sich allein schon für die 
breiten und regelmäßigen Windgürtel der Passate und Monsune, 
für die ständigen Wettwinde in großer Höhe und um die Pole, so¬ 
wie für die atmosphärischen Brandungen an Gebirgsrändern auf- 
steilen. Diese nietet rologische Gesetzmäßigkeit eröffnet den Aus¬ 
blick auf ein weites F^eld automatischen Segelfluges, der nur zeit¬ 
weilig (für den Absprung) eines motorischen Eingreifens bedarf. 

Spannungsgefälle lassen sich allerdings durch den Schrauben¬ 
schub schaffen, sie lassen sich aber auch durch periodische Stöße 
auf die unter den Tragflächen befindliche Luftmasse erzeugen. 
Schon der Wiener Physiologe Exner hatte der Vermutung Raum 
gegeben, daß dem s>onst rätselhaften Schweben in der Windstille 
ein ganz besonderer Flügelscblag zugrunde liege, bei welchem die 
Schlagwoite und die Schlagzeit sehr klein seien. Dies Fliigel- 
schwirren sei daher sehen aus geringer Entfernung nicht mehr 
wahrzunehmrn, erzeuge aber atmosphärische Druckwellen, die 
dem Flugtier eine hinreichende Luftstützmasse böten. Ln ähnlicher 
Weise will Niraführ durch den Luftsack seines Hohlflügels die 
Luft in Schwingungen versetzen, indem er die auf ihrer Unter¬ 
seite membranartig abgeschlossene pneumatische Tragfläche ab¬ 
wechselnd aufbläst, so daß ein Stoß auf die unterhalb des Flügels 
befindliche Luftsäule ausgeübt wird und wieder einzieht. Nach der 
Berechnung Nirnführs würde eine dergestalt pulsierende Tragfläche, 
mit einer Luftstoßwellenlänge von 1 in bei einer Tragflächenbela¬ 
stung von 14 kg pro Quadratmeter für jede Pferdestärke des Mo¬ 
tors 240 kg Auftrieb erzeugen. Ein moderner Doppeldecker würde 
also mit 10 PS auskommen. Was das wirtschaftlich bedeutet, 
braucht nicht näher dargologt werden. 

Es handelt sich bei alldem nicht mehr um papiernc Entwürfe. 
Denn inzwischen haben bereits die maschinellen Versuche ein¬ 
gesetzt und günstige Ergebnisse gezeitigt. Zu den Probeflügen 
diente vorerst ein durch Triebschraube (Propeller) bewegter Ap¬ 
parat, um auf diese Weise den Versuchsweg abzukürzen und 
gleich von dem gesicherten Schwebezustand aus die Nimführ’sche 
Diucktheorie praktisch nachprüfen zu können. Im Verlauf dieser 
Methode stieg das Flugzeug zunächst motorisch auf, um sich dann 
unter Abschaltung der Schraube auf die atmospärischon Spann¬ 
kräfte einzustellen. Hierbei gelangein schon kürzere und längere 
Strecken reiner Segelfahrt. Gestützt auf die Erfahrungen dieser 
Versuchsflüge ist man inzwischen an die Planung von Werkstätten 
herangotreton, in denen systematisch an der Vervollkommnung der 
Maschine gebaut werden soll. (,,Motor“.) 

„Aus der Werkstatt eines Ingenieurs“. Im Ingenieur- und 
Architektenverein hielt kürzlich der Präsident des Technischen 
Veisrrhsamtes Ingenieur Dr. Wilhelm Exner einen inhaltsreichen 
und anziehenden Vortrag, in dem er die verschiedenen Zusam¬ 
menhänge der Entwicklung der technischen Produktion behan¬ 
delte. So besprach er der Reihe nach die Schaffung des Techni¬ 
schem Museums, mit dem die Gründung des Vereines „Die Tech¬ 
nik für die Kriegsinvaliden“ und der Prüfstelle für Prothesen und 
Apparate zusammenhängt, und stellte die Wirkungen dieses Un¬ 


ternehmens dar. Erst jüngst hat die interalliierte Kommission in 
Paris bei dem Verein die von ihm geschaffenen mustergültigen 
Typen von Prothesen bestellt, nachdem früher schon dem franzö¬ 
sischen Ackerbauministeriuiu solche für landwirtschaftliche Arbei¬ 
ter zur Verfügung gestellt wurden. Der Zusammenbruch des Staa¬ 
tes hat selbstverständlich das Arbeitsfeld für das technische Un¬ 
terrichts- und Versuchswesen eingeengt. So sind beispielsweise 
von den 45 autorisierten technischen Versuchsanstalten, die sich 
in der Pflege des Staatsamtes in Wien befanden, der Republik 
Oesterreich nur mehr 20 übrig geblieben, zu denen aber seit dem 
Jahre 1018 acht hinzugekommen sind; außerdem bestehen weitere 
3 staatliche und 7 nicht autorisierte Versuchsanstalten. Der Vortra¬ 
gende besprach sodann im einzelnen jene größeren Anstalten, die 
für den ganzen Staat gedacht, durch den Zerfall des Staates in 
ihieii; Bestände gefährdet schienen; so besonders die Versuchsan¬ 
stalt für Kraftfahrzeuge und die Schiffsbautechnische Versuchs¬ 
anstalt, und wies nach, daß es gelungen sei, diese beiden Anstalten 
nach Ueberwindung mancher Schwierigkeiten zu neuer Blüte zu 
bringen. 

Aber nicht bloß die Versuchsanstalten, sondern auch die 
technischen Forschungsinstitute bilden das Ziel der organisatori¬ 
schen Tätigkeit des Versuchsamtes; bei ersteren handelt es sich 
lim die Anwendung der technischen Wissenschaften auf die ver¬ 
schiedenen Zweige der Produktion, bei letzteren um die Ausbil¬ 
dung der technischen Wissenschaften selbst für bestimmte Ziele. 
Die Forschungsinstitute erfordern große Geldmittel und ihrer Er¬ 
richtung stehen in dem verarmten Staate große Hindernisse ent¬ 
gegen. Immerhin führte der Redner als Beispiele Anfänge solcher 
Institute, die zu den besten Hoffnungen berechtigen, an, so beson¬ 
ders das Forschungsinstitut für Textilindustrie. 

Nicht gering ist die Wichtigkeit der Werbearbeit für den 
ganzen technischen Fortschritt; liieher gehört die vom Ingenieur- 
und Architektenverein gegründete Vereinigung für technische 
Volksbildung und die Freie Vereinigung von Fachmännern im tech¬ 
nischen Versurhswesen, die der Vortragende gegründet hat. Lei¬ 
der ist der Vorschlag für eine Akademie der technischen Wissen¬ 
schaften. der auch seinen Ursprung im Ingenieur- und Arrhitekten- 
verein hat, trotzdem er in allen FRnzelheiten ausgearbeitet und 
von der Regierung genehmigt war, nicht ausgeführt worden, weil 
der abdankendo Kaiser Karl im letzten Moment seiner Regierung 
sich nicht entschließen konnte, gerade diesen Akt zu unterzeich¬ 
nen, die nachfolgende Regierung jedoch bisher nicht die Kraft 
fand, diesem Bedürfnisse Rechnung zu tragen. 

Schließlich kam Präsident Dr. Exner auf die Frage zu spre¬ 
chen, in welcher Art dem teilweisen Zusammenbruch der Produk¬ 
tion und des Verkehrswesens durch einen planmäßigen Aufbau 
entgegen gearbeitet werden müsse. Im Zusammenhänge damit be¬ 
spricht er die Errichtung der Gesellschaft für Wärmewirtschaft, 
die Begründung der österreichischen Normenkommission, die Er¬ 
weiterung des histc rischen Studiums auf dem Gebiete der Technik, 
die Gründung der noch fehlenden und unentbehrlichen Versuchs¬ 
anstalten, namentlich in der Elektrotechnik, die Verwertung der 
Energie der Wasserlüufe und. dringlicher vielleicht als all das Ge¬ 
sagte, die Beeinflussung der Produktion in der Richtung der tech¬ 
nischen Präzisionsarbeit. Dieses modernste aller Momente be¬ 
sprach der Redner ausführlich unter Hinweis auf die einschlägigen 
Verhältnisse in Deutschland und namentlich in Amerika. Er sagte: 
„Der österreichische industrielle Arbeiter ist nicht minder ver¬ 
anlagt als der irgendeines anderen Kulturvolkes, seine Neigung 
und seine Vorzüge liegen aber in anderen Richtungen als in der 
der Präzision und gerade diese ist für den wirtschaftlichen Er¬ 
folg augenblicklich in höherem Grade ausschlaggebend als der 
Geschmack.“ Darum muß mit allen Mitteln die Erziehung des Ar¬ 
beiters jeder Stufe in diese Richtung gelenkt werden. An die De¬ 
moralisierung der Arbeiter an sich glaube er nicht. 

Perspektograph. Der Professor für darstellende Geometrie 
Karl Mack, der deutschen technischen Hochschule in Prag, hat 
auf seinen Porspektographen, dessen Theorie im 127. Bande der 
Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften in Wien ver¬ 
öffentlicht worden ist, das deutschösterreichische Patent (Nr. 83 869 
unter dem Titel Perspektograph) erw r orben. 
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Normung. 

Normblattentwürfe. Der Normenausschuß der! deutschen In¬ 
dustrie veröffentlicht Lu Heft 3 seiner „Mitteilungen“ (Heft 3 der 
Zeitschrift „Der Betrieb“) felgende Normblattentwürfe: 

D I Norm 239 Bl. 1 u. 2 (Entwurf 2) Whitworth-Feingewinde. 

D I Norm 240 Bl. 1 u. 4 (Entwurf 2 ) Metrisches Foingewinde. 

D 1 Norm 476 (Entwurf 1) Papierformate. Fachnormen des 
graphischen Gewerbes. 

Verschlag Konstruktionsblätter für Sckrauben-Verbindungen. 

Im genanntein Heft werden außerdem die Blätter 

D I Norm 434 Rohe Unterlegscheiben für U-Eisen 

D I Norm 435 Rohe Unterlegscheiben für T-Eisen 
als Vorstandsvorlage mit Erläuterungen veröffentlicht. Es handelt 
sich bei den Vorstundsvorlagen um die Fassung der Blätter, wie 
sie dem V orstand zur Genehmigung unterbreitet werden. 

Normblattverzcichuis. Der Normenausschuß der deutschen 
Industrie bereitet für Anfang 1921 ein neues Normblattverzeichnis 
vor. Zahlreiche Anfragen bei der Geschäftsstelle des Normenaus¬ 
schusses nach Erzeugern genormter Teil« machen es erforderlich, 
dem Nonnblattprospekt wieder ein Bezugsquellenverzeichnis aäi- 
zugliedern. Wegen Aufnahme in dieses Bezugsquellenverzeich¬ 
nis setzt man sich am besten schon jetzt mit der Geschäftsstelle 
des Normenausschusses der deutschen Industrie, Berlin NW 7, 
Soinmerstraße, in Verbindung. 


Bau- und Wohnungsfragen. 

Die Wohnungsfrage in Deutschland. In der „Deutschen Bau¬ 
zeitung“ vom 4. September 1. J. werdoin einige Angaben gemacht 
über den gegenwärtigen Stand der Wohnungsfrage in Deutschland, 
die dort nicht weniger brennend ist als bei uns. Die Revolution hat 
auch auf diesem Gebiete eine tiefgreifende Umwandlung der Woh¬ 
nungspolitik der Behörden hervorgerufen. Während früher die 
Reichs Verwaltung auf dem Gebiete des Wohnungswesens eine 
durchaus passive Rolle spielte, geht von ihr jetzt der stärkste 
Antrieb für die Noubelebv.ng des Wohnungswesens aus und sie 
ist der stärkste Faktor in der Gesetzgebung und den Verwaltungs¬ 
maßnahmen des Wohnungswesens. Einer der ersten Schritte der 
deutschen Reichsregierung auf diesem Gebiete war das Reiclissied- 
lungsgesetz, durch welches das große Problem der Bauernkolo¬ 
nisation in Angriff genommen w urde, um das deutsche Reich wie¬ 
der mehr zu einem Agrarlande zu machen. Die Verordnung zui 
Behebung der Wohnungsnot bildet dagegen den Beginn der 
Reformaktion auf dem Gebiete des städtischen Wohnwesens. Diese 
Verordnung bringt die Bestellung neuer Organe, der Bezirkswoh¬ 
nungskommissare, deien Aufgabe es ist, die Schwierigkeiten und 
Widerstände, die sich der Erstellung neuer Wohnungen entgegen¬ 
stemmen. mit einer gewissen diktatorischen Machtvollkommenheit 
aus dem Wege zu räumen. 

Die Finanzierung der Bautätigkeit geht ebenfalls zum über¬ 
wiegenden Teile vom Reiche aus. Im Jahre 1919 hat das Reich 
650 Millionein Mark als verlorenen Baukosten-Zuschuß zur Verfü¬ 
gung gestellt und einen gleich großen Betrag brachten zusammen 
die Länder und Gemeinden auf. Natürlich sind auch die Gemeinden 
in ihrer Tätigkeit nicht erlahmt, sondern haben durch Aufwendung 
bedeutender Beiträge für Umbautem und Neubauten das ihrige 
zur Steuerung der Wohnungsnot getan. 

Wenn trotz ffllor dieser Anstrengungen die Wohnungsnot sich 
noch weiter verschärft hat, so liegt das daran, daß der gewaltige 
Fehlbetrag von 500000 bis 800 000 Wohnungen nicht rasch genug 
gedeckt werden kann. Wie vorauszusehen war, haben (Jio von 
Reich, Stadt und Gemeinden zur Verfügung gestellten Baukosten¬ 
zuschüsse in der Höhe von 1*3 Milliarden Mark' bei weitem nicht 
ausgereicht, um auch nur den Bedarf eines einzigen Baujahres an 
neuen Wohnungen zu decken. Trotzdem neben dieser Summe 
von den Gemeinden noch weitere und größere Summen aufge¬ 
bracht worden sind, dürfte die Herstellung an neuen Wohnungen 
seit Kriegsende die Zahl von 70 000 nicht überschritten haben, eine 
Ziffer, die hinter dem üblichen Zuwachs eines einzigen Jahres 
zrrückbleibt. Daraus geht hervor, daß die Wohnungsnot in den 
kommenden Jahren erhöht und sich voraussichtlich weiter ver¬ 
schlimmern wird. Die Fortdauer der Wohnungsnot wird die Ver- 
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schärfung und Ausdehnung des Systems der Wohnungszuteilung 
und des Mieterschutzes mitsichbringen. 

Das einzig wirksame Heilmittel liegt aber nicht in diesen 
Notstandsmaßnahmen, sondern in der Schaffung neuer Wohnun¬ 
gen. Aus finanziellen Gründen wärd man sich vorerst damit 
begnügen müssen, einen Teil dieses Zuwachses an Wohnungen 
durch Teilung größeier* Wohnungen, durch Benützung von Dach¬ 
geschossen usw. zu gewinnen. Aber die Hauptlast der Abhilfe soll 
unter allen Umständen der neuen Bautätigkeit Zufällen. F. 


Volkswirtschaft 

Deutschlands Aufstieg. Deutschlands Fall war tief. Mit einem 
Schlage verlor es seine immer stärker werdende wirtschaftliche 
Vormacht in Europa und auf dem Weltmärkte. Seiner Handels¬ 
schiffe beraubt, seine Bevölkerung um 8 Millionen Meinsehen ver¬ 
ringert, ein großer Teil seiner Rohmaterialienschätze in die Hände 
seiner Gegner übergegangen — das war die Lage Deutschlands 
nach dein Friedens! ehluß. Die Rettung Europas, so sagen selbst 
die Feinde Deutschlands, hängt davon ab, ob es Deutschland ge¬ 
lingt, sich wirtschaftlich zu erholen und die Erzeugung zu errei¬ 
chen, die es vor dem Kriege Latte. Weit stärker, als es dem Ver¬ 
luste des Rohmaterials entspricht, ist Deutschlands Erzeugung zu- 
rückgegangen. Die Niedergeschlagenheit und die sozialen Kämpfe 
haben es bewirkt, daß die Leistungsfähigkeit des deutschen Ar¬ 
beiters w’eit geringer geworden und daß Deutschland darum 
aus einem Ausfuhrland ein passives Einfuhrland geworden ist. 
Deutschlands Aufgabe ist, wie es Rathenau in einem seiner, nach 
dem Kriege geschriebenen Aufsätze klar ausgesprochen hat, bei 
hohen Löhnen und bei verkürzter Arbeitszeit mehr und billiger 
zu erzeugen als bisher, mehr und billiger zu erzeugen, als die 
an de ren Staaten. Diese Aufgabe ist ein Organisationsproblem, und 
es ist lehrreich, welche Wege Deutschland einschlägt, um dieser 
Aufgabe Herr zu werden. Wir haben bereits mehrfach über die 
Normalisierung berichtet, welche die deutsche Industrie befähigen 
soll, von der Einzelerzeugung zur Massenerzeugung überzugehen. 
Hand in Hand mit der Normalisierung geht der Zusammenschluß 
der Betriebe zu großzügigen Botriebsgemeinschaften. Nun hat 
dieser Gedanke, der zunächst von der Maschinenindustrie in klei¬ 
nem verwirklicht worden ist, zu einem großartigen Plane geführt, 
den Deutschland Stinnes, dem vielbewunderten, dem vielbefähigten 
Großindustriellen, Organisator und Politiker verdankt. Es ist die 
Idee der Wirtschaftsprovinz, die Stinnes kürzlich im Reichswirts¬ 
ausschuß vorgfctragen hat. Die Wirtschaftsprovinz ist ein wirt¬ 
schaftliches autonomes Gebilde, welches die Aufgabe hat, inner¬ 
halb seines Kreises die Verteilung von Kraft, Licht und Brenn¬ 
material, die zweckmäßige und wirtschaftliche Benützung der ver¬ 
schiedenen Verkehrsmittel durchzuführen. Stinnes hat sich nicht 
damit begnügt, diese Idee vorzutragen. Er hat mit der Rhein-Elbe- 
Union einen Anfang gemacht, der sich kürzlich die Siemens-Schuk- 
kertwerke angeschlossen haben. Bei diesem Zusammenschlüsse 
handelt es sich nicht um eine horizontale Zusammenfassung glei¬ 
cher Industriezweige, sondern, wie das Berliner Tageblatt aus¬ 
führt, um einen vertikalen Zusammenschluß der Arbeits\ erfahren. 
Die .neue Interessengemeinschaft sieht von der bisherigen bekann¬ 
ten rcten Form der zwangsraäßigen Festsetzung von Verkaufs¬ 
preisen durch ein Syndikat ab, sie sucht durch Verfeinerung und 
Veredlung des Arbeitsprozesses bei gleichzeitiger Erhöhung der 
Güte eine Verbilligung des Fabrikates zu erreichen. Um wirt¬ 
schaftliche Erfolge zu erzielen, ist nicht der leichtere Weg einer 
Bindung auf feste Verkaufspreise gewählt, sondern der ungleich 
schwerere eines wissenschaftlich vertieften und verbilligten Erzeu- 
gungsverfahrens. Die enge Induslriegemeinschaft, die für 80 Jahre 
geplant ist, läßt sicli natürlich nur über die finanzielle Seite ermög¬ 
lichein. Die Selbständigkeit der einzelnen Unternehmungen bleibt 
unangetastet. Sie treten nur in einer Spitzenorganisation zusam¬ 
men. welche Rechte auf die gemeinsame Ausgestaltung wirtschaft¬ 
licher Verfahren erhält und die Geldbedürfnisse regelt. 

Die Rheir-Elbe-Union ist das größte Unternehmen des rheini¬ 
schen Industriegebietes und nun gehen Bayern und Berlin, durch 
den Eintritt des Siemens-Schuckertkonzerns in dies© Gemeinschaft, 
eine Einigung mit Rheinland und Westfalen, ein. H. F. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 

Hauptverein deutscher Ingenieure in der tschechoslowaki¬ 
schen Republik (H. d. I.) Wie bereits an^okündigt, hat die grün¬ 
dende Versammlung des II. d. I. am 11. Dezember 1. J. in Reichen¬ 
berg stattgefunden. Indem wir uns einen ausführlichen Bericht 
über die Verhandlungen für die nächste Folge Vorbehalten, da die 
vorliegende bei Empfang des Berichtes bereits im Drucke war, 
wollen wir hier inur den äußeren Verlauf der Tagung schildern. 
Die Abendzüge des 10. d. brachten den größten Teil dci auswär¬ 
tigen Abgesandten, die von Ausschußmitgliedern des Reichenber¬ 
ger Vereines empfangen und in ihre bereitgehaltenen Wohnungen 
geleitet wurden. Im Cafe „Schienhof 4 trafen sich sodann die 
Teilnehmer zu gemütlichem Beisammensein. 

Am 11. d. eröffnete im kleinen Beratungssaale der Handels- 
uud Gewerbekammer Ing. Janka, Obmann des „Vereines Deut¬ 
scher Ingenieure für Reichenberg und Umgebung“ die Versamm¬ 
lung, indem er die erschienenen Vertreter der auswärtigen Ver¬ 
eine von Brünn, Brüx, Komotau, Prag, Te plitz und 
Tr oppau willkommen hieß und eine begrüßende und entschul¬ 
digende Drahtung von Aussig verlas. Sodann bat er Oberbau¬ 
rat Dr. techn. Schön bac h—Prag, den Vorsitz zu übernehmen. 
Die Beratungen wahrten bis halb 2 Uhr. Nach einem gemeinsamen 
Mittagmahle, au dem der inzwischen eingelangte Rektor der Pra¬ 
ger techn. Hochschule, Prof. Irig. Rosenkranz teilnahm, wur¬ 
den die Verhandlungen um halb 4 Uhr aufgenommen und um halb 
8 Uhr abends beendet. 

Rektor Rosenkranz wurde vom Vorsitzenden begrüßt und 
ihm, den beiden deutschen Hochschulen sowie deren Lehrern und 
Schülern das Mitgefühl der Versammlung anläßlich der schweren 
Bedrängungen, denen sie alle ausgesetzt waren, vermittelt. Der 
Rektor begrüßte die Anwesenden im Namen der Hochschule und 
•sicherte dem eben begründeten Vereine die werktätige Mitarbeit 
der Professoren zu. 

Nach Schluß der würdig verlaufenen, arbeitsreichen Tagung 
waren die auswärtigen Vertreter Gäste des Reichenberger Vereins 
in von diesem beigestellten Logen des dortigen Theaters. Die 
opferwillige Tätigkeit dieses Vereines, wie seine Bemühungen 
um den schöne« Verlauf der Tagung wurden allseits lobend und 
dankbar anerkannt. 

Z. 11805. 

Konkurs. 

Beim Zentralkollegium des Landeskulturrates für 
Böhmen gelangen 

2 Stellen 

technischer Adjunkten , 

im kulturtechnischen Büro mit einem Gehalte jährlicher 1 
4608 K, 50% Quartiergeld, Teuerungs- und Anschaffungs- J 
Zulagen, sowie mit dem Ansprüche auf Vorrückung nach 
den für Landesbeamte geltenden Normen zur Besetzung. 

Bewerber haben nachzuweisen: Die tschechoslowakische 
Staatsbürgerschaft, Alter, ihre Gesundheit und körperliche 
Eignung durch ein von einem öffentlichen Arzte auszu¬ 
stellendes oder zu bestätigendes Zeugnis, Unbescholtenheit, 
Kenntnis beider Landessprachen, sowie die Absolvierung 
der kulturtechnischen Fachabteilung einer technischen Hoch- * 
schule und die Ablegung beider Staatsprüfungen. 

Die so belegten Gesuche sind bis 31. Dezember 1920 
beim Präsidium des Landeskulturrates für Böhmen in Prag, 
Väclavske näm. Nr. '54 einzubringen. 

Prag, den 7. Dezember 1920. 

Vom Präsidium des Landeskulturrates 

für Böhmen. 


Geodät 

. mit Staatsprüfung und einiger Praxis, mangels hinreichender Winter- 
' bescliäftigung gekündigt, sucht Anstellung in einschläg. technischen 
Unternehmen. Gen. Anträge erbeten unter f , Geodät 128“ an die 
_Verwaltung dieses Blattes. 

Bisher 
75.000 Stück 
verkauft. 

-O- 

Zahlreiche 
Nach¬ 
bestellungen 

Generalvertretung: Ing. Emil Moritz, Teplitz-Schönau. 


[ Wächter CentwUithren 

(urtOerfel 

DRESDEN 10 

Kaulbachsfr.19 


FRIEDRICH POPPER & CO. 

TROPPAU 

Lieferung sämtlicher technischer Bedarfsartikel 
:: für Industrie, Bergbau- und Hüttenbetriebe. :: 


Spezialität: 

Autogene Schweiß- m Klineideonlogen 

für Acetylen, Sauerstoff- und Dissosugas-Saüerstoff. 
Spezial-„Koka u -Sicherheitswinden für alle Zwecke D. R. P. 
Generalvertreter der 

Fa. Keller & Knappich, G. m. b. H. 

AUGSBURG. 


I 

■ 

I 



Bauart einfach, 
Leistung vielfach 
kein Verschleiß. 


C 04üMB^ 

Rasche Amortisierung 
durch die Ersparnisse! 
Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 


Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/HL — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwort!, im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Karpe. 
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Watproof 


garantiert 


absolut dichten Beton ln-Kellern, Wohnungen und 
Iudustrlegebäuden. 


Anasfalt 


liefert 


rissfreie Fußboden, Terrassen, Trottoirs u. s. w. 


Alleinfabrikanten: 


WATPROOF A.G., PRAG II, Bredovskä 103 a. 

(Palais der Baubank.) 


« 1 



CK 

fX 


MULDENKIPPER 

KASTENKIPPER 


TRANSPORT« 

" / WAGEN 

•• A''^B>^esn * 

4 FÜR JEDE INDUSTRIE 


MASCHINENFABRIK 

BERN DT 

KLEINAUGEZD KITEPinZ-SCflONAU 

ZWEIGBÜRO: PRflGWnaBERGE'HoltTWlot U 


Böhmisch-mährische Bauseseilschaft m.h.H. 

PRAG I., Pfikopy 7. 


Pr er au 


Velim 


Bratislava 


SPEZIAL-BUREAU FÜR EISENBETON 

F. FAIFAR & Co. 

Hochbau ■■ Tiefbau ■■ Ulasserbau ■■ Brückenbau 


Prag. 

Telephon 3343. 


Telegramme; Bodenbach. 
EISENBETON. Telcphon 178(V , 


Lohnbeutel 

in allen Ausführungen, Anhänge-Etiketten, Briefcouverts, 
Packpapiere, alle Sorten Papiersäcke liefert billigst 

Heinrich Rosenbach, Papiersäckefabrik u Druckerei 

PRAG II, Havliökova 9 . 



Rückkühionlogen 

für alle Leistungen, 

Kühltürme 

aus Holz, Eisen und Eisenbeton 
baut 

Ing. RÖMERS & Co. 

PRA6 II . Stepänska 40. 

Vertretung für Mähr. Ostrau: 

Hüttentechnische Gesellschaft 

m. b.H. 

„Hütte“, Hauptstraße 18. 


a __ _ a für chem. Industrie, Dampfkessel n I 

A D VJ 1* Sk l © Behälter, Rohrleitungen ■■■■■■■•unn I 
** Mr Mr Wasserhaltungen, Zentralheizungen S 

H. LANGER, Metallwarenfabrik, TROPPAU | 

—————————————————— 


Generalvertreter der Gummireifen- und fQ ^ >5^ 

Pneu-Fabriken BERGOUGNAN 
(GAULOIS) in Clermont- 

Ferrand (Frankreich) offeriert PNEUS 

- und GUMMIREIFEN für 

Fahrzeuge jeder Art zn besonders 
XvT ?! niedrigen Preisen. Telefon 6509. 
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T annwald-Transmissionen 


werden überall am vorteilhaftesten für Erweiterungen 
oder Veränderungen bestehender Transmissions- 
Anlagen verwendet; neue Fabriken statten wir mit 
vollständigen Triebwerken in anerkannter Güte und 
Bauart schnell und preiswert aus. 

Ingeitieurbesuch erfolgt auf Wunsch kostenlos. 

:: Tannwalder-Isfort-Kupplung :: 

Beste -Reibungskupplung der Gegenw art. 

Patent Tannwalder-Ruthard-Webstühle 


Gummi-, Asbest-, Asbestkautschukplatten — 
Dichtungsringe — Gummi-Waren — Riemen 
— Schläuche — Stopfbüchsenpackung — 
Amerikanische Mineralöle 

liefert billigst 

= F. Uhlik & Comp. = 

Prag—Kgl. Weinberge, Jungmannstr. 9 


GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 


Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 
liefern stets prompt: 

ia. Gummi-Wasserschläuche in allen Dimensionen 
Gartenschläuche prompt lieferbar, Heisswasser¬ 
schläuche, Spiralschläuche, Spezial - Pressluft¬ 
schläuche, Fäkalienschläuche etc. Gummiklappen, 
Asbest - Kautschukmannlochbänder- und Ringe, 
erprobte Marken, Friedensqualitäten. 


Moderne Befestigung Ing . E MORGENSTERN 

von Transmissionen. * Prag u. 

Heinrichsgasse 19. Telefon 8373 / VIII. 


Bekaferr-Puiver 

zur Herstellung staubfreier 
Fussbödeu. 


System Dr. Bauer, Jordah! etc. 


Auf Wunsch kostenloser Versand \on Katalogen und Prospekten. 


PRAG-SMICHOW 
PRAG VIII. 
RAUDNITZ Ne 
KRALUP Nm. 


NEUSTRASCHITZ WIEN XV». 

WIÜMOW KREMS A fo 

BRIESENP. PRESCHEN SCHWARZENBERG *7sa. 
GABLONZ a /n. LÖSSNITZ >/sa. 


PARIS, 3 SQUARE MAUBEUQE 
WIEN Vit-, MARIAHILFERSTR, 58 
BUDAPEST VI., KIRALY UTCA 8a 
BERLIN S. W., RITTERSTR. 4t 


Tilialen 
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FERROVIA 

Prag-Radotin 

Brünn — Te plitz — M- Ostrau — PilsSn — Wien 

Eimerbagger, Lokomotiven 

mit Wagen und Gleisanlagen. 


Erstklassige amerikanische 


Lagermetalle 

prompt, und 

Lagerschalen 

naoh gewünschter Zeichnung erhältlich. 

The Glacier Hetal Co. Ltd. London 

Ganerglrertret-er ffcr di« Öecboslowakei: 

Kraffer & Söhne, Prag II. 

Krakovik* 31. — Telephon 7963. 


JMIXJSTRIEBAU. 
BRÜCK EM.SILOS 
KAMIME. 

: SPEZIALITÄT! 



HDCHu.TIEFBAU 

GESELLSCHAFT^ 

TEPLITZ-SCHÖHAU. 


3CH1055BERG5TR.2. TEJXGR.: HOTIEF. TELEFON A4 




Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

döding—Brünn, (atM I. 

TeplHa-lcfcönM, Papiergasee t 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp- 
* bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


5 : 

I 

M 

I 

ft_ 


Hl 

Hl 

JKl 

Hl 

jA 

rnl 

LH] 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 

Th. A. Sehr. Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbaeh-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glassebleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schönau. 


„Calofrig“ 

Kork- u. Kieselgubr-Isolier-Industrie A. ß. 

Zentrale : Prag-KgL Weinberge Balbiuova B. 
Telefon: ‘3*203. — Telogramme: Caloüig, Prag. 

Fabriken: Hrobetz b. Raudnltz and Borovan b. Bndwefc. 

Spezialuntemehmuiig für Isolierungen ftller 

Art gegen Wärme- und Kälteverluste izn Bau- 
und Maschinenfache (System Kleiner & Bokmayer) mit 
Korksteinen, Kieselguhrmassen (aus eigenen Gruben) 
und feuersicherem Thermalit, ferner ^Calofrig 0 -Kork¬ 
ersatzplatten für Zwischenwände, Mansarden, Klein¬ 
wohnhausbauten, Verkleidung von hölzernen oder 
eisernentFaohwerksbauten etc. 

Langjährige praktische (Erfahrung, Geschultes 
Personal. 

Man verlange Muster, Prospekte, Angebote, event 
kostenlosen Ingenieurbesuch. 

_ _ # 

" Vertretungen ln Aussig. Reichenberg. Marlenbad," 
Brünn. Troppau ete. 
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Waiden & Wagner in Prag 

Bnretux, Magazine onü Werkstätten: Byberwskt Br. & 

< 8 > 

Technische Bedarfsartikel für die gesamte lodastr/e 
Installation elektrischer Anlagen aller Art 
Wasser- and Gasleitungs-Installationen. 

ooo 

Zentzaloevhaufsbureau 


der Fabrik Sc hä Her & Buden Berg, C. m. b. H„ Aussig. 

Sämtliche Dampfkessel-Armaturen, Mess-Instrumente 
Dampf pumpen, Ventile, Wassersehleber etc. 


BolzImprägnierQOerhe 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackeho näbr. 56. 

Telesrommodresse: HIV. Prag. 

Telephon Nr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und- zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium -***- 


Beton-, Eisenbeton- und Ingenieurbau 

Pittel & Brausewetter 

Fernruf 107 7 PRAG II Mariengasse 33 


• Brünn, Karlsbad, Mährisch - Schönberg, Teplitz - Schönau, ■ 
Trautenau, Kaschau, Preßburg, Tyrna«. 

Wien, Budapest, Leoben, Qyör, Triest 

m Sämtliche Hauarbeiten für Industrie, Bergbau tu Hüttenwesen, ■ 

■ feuersichere Decken- und ttalleukonstructioneu, Wasserkraft- ■ 
2 nnlairen und W'asserbau jeder Art, Brückenbau und pneuniaU 9 

■ Fundierungen, Städtekaualisierongcn mal landw. Bauten, ■ 

■ Projekte, kosteuvoranschlKgo und vollst. Baudurchführungen. ■ 

Alleinvertretung der Hauenschildschen 

■ Fluate (Steinhärtemittel)*fiir die Tschechoslowakei. 

■ mihJ 


Lichtpausen UMl 
Plandrucke 


Blaupausen: 

auf 110 g pro m 2 K5 7.— 

Positiv-Lichtpausen 

auf 110 g pro m 2 Kö 9.— 


Plandrucke-, Lichtpaus- 

und 

Pauspapiere 

liefern zu den billigsten Preisen 

Sattler & Lfssy 

Lichtpausanstalt uud Plaudruckerei 

Teplitz-Turn, KaiserstraOe. 

Telefon 641/VI. 


zur Brikettierung von Koks und Kohlenrückatänden liefert: 

HEQUIN fl.G. 

BUTZBACH WESSEN» 

Generalvertreter für die tschechoslowakische Republik: 

ERNST F. TAUSSIG und FRANZ I. ZRÜST, PRAG II, Po«* 4. 

Kostenvoranschläge, Rentabilitätsberechnungen, Zeichnungen etc. stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


























52. Jahrgang 


23. Dezember 1920 


Heft 49 untf 50 


TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen 

Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. ^ , 

Hauptschrifteiter Professor Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. J(/i ^ 

- f Ir, 

y . ' ’ . ... • • • • -■* l 

Organ der deutschen Sektion der Ingenieurkammer In Teplltz-Schönau, des Deutschen Polytechnischen 
Vereines In Böhmen zu Prag, der G. D. A., Gemeinschaft deutscher Architekten im tschechoslow. Staate, des 
Technischen Vereines In Aussig, des Deutschen Materiaiprüfigpgsverbandes im tschechoslow. Staate u.a. m. 

Erscheint jeden Donnerstag. 

Hauptschriftleitung: Prag II, Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
Schriftleitung und Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystrasse 4, Fernruf 405. 



Inhalt des 49. und 50. Heftes: 

Die Technik und der wirtschaftliche Aufbau des Staates. ' 

Aufgaben des Technikers beim Wiederaufbau der Wirtschaft und der Gesellschaft von Ing. Jos. 

Max Milhlig, Teplitz. 

Wasserwirtschaftliche Aufgaben Böhmens. 

Ein Beitrag zur Torsion von Rotationskörpern von Dr. Ing. Ernst Mel an, Charlottenburg. 

Das Stephanshaus von Dr. Ing. Hugo Fuchs, Pilsen. 

Die gründende Versammlung des H. d. I. 

Rundschau: 

Technik: Ein einstufiges Gebläse. — Künstlicher Graphit. — Eine Pipe-Line im Kongo¬ 
gebiete. — Anzeigen für C0 2 und O in der Luft und im Rauchgas. 

Industrie: Neue Farbenfabriken in Amerika. — Der österr. Wasserkraftkataster. 
Verkehr: Erhöhte Achslasten bei den tschechoslow. Staatsbahnen. — Elektrisierung der 
Schweizer Bundesbahnen. — Kanal Rhein-Bremen-Hamburg. — Schiffbar¬ 
machung der Mur und Drau. 

Bücher besprechungen: Taschenbuch für Tiefbautechniker in der Praxis. — Mitteilungen 
des staatl. Techn. Versuchsamtes. 

Patent-Aufgebote in der tschechoslowakischen Republik. 

Persönliches. 

Standesfragen. 

Wettbewerb. 

Vereinsnachrichten. 

Verlautbarungen der deutschen Sektion der Ing.-Kammer für Böhmen. 

Alle Rechte Vorbehalten. 


Jahres-Bezugsprels s 

Tschechoslowakei . . Kö 120.— 

Oesterreich, Ungarn, 

Polen, Jugoslawien . Kö 120.— 
Deutschland .... Mk.120.— 
Für das übrige Ausland 

Frcs. 60 — 
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Teplltz-Schönau 

Verlag Technischer Zeitschriften 
Oaa I». b. N. 



Anzeigenpreise s 

Der Millimeter Raum¬ 
höhe der viergespal¬ 
tenen Zeile wird mit 
80 Hellern tsch. Whrg., 
bezw. 80 Pfennig be¬ 
rechnet 
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Acttylcn- 

lampen 


Acetylen¬ 

laternen 


-ILM Grubenlampen 

' I fabriziert 

JE Kl; k F. Hermann Heue. Metallwarenfabrik 

J Nürnberg« Baustraße 18. 
yyjfgL nr ^ General-Vertretung für Böhmen: 

^ Steiner & Aufrichtig, Tepiitz Schömu. 

Technische u. elektrotechnische Betriebserfordernisse 
mit spez. Berücksichtigung bergtechn. Spezialitäten. 

Steiner & Aufrichtig 

Teplitz-Sohönau, Sohmeykalplat* Nr. 8. 

Direkter Import orig, amerik. Oele und Fette. 


Bei rauhem Wetter !! I 


«5 


lida- 

Toilette-Glycerin 


Gegen aufgesprungene 
Hände u. rissige Haut. 

Wichtig für Betriebsbeamte I 



bücKKQhlanlngen 

für alle Leistungen, 

Ktkhltlirme 

aus Holz, Eisen und Eisenbeton 
baut 

Ing. RÖMERS Sc Co. 

PRAG II., Stipinaki 40. 

Vertretung für Mähr. Ostrau: 

Hüttentechnische Gesellschaft 

m. b. H. 

„Hütte“, Hauptstraße 18. 


(HhlMMwmAt 

GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 
liefern stets prompt: 

Eppler’s gesetzlich geschützte Kittfabrikate 

wie: 

Isolatoren- und Transformatorenkitt, 
Eisenkitt „Ferrolit“, Holzkitt „Hofzollt“, 
Porzellan-, Stein- und Marmorkltt in jedem 

Betriebe unentbehrlich. 


ELEKTRIZIfATS- U. MASCHINENBAU A.-G. 
MUGLITZ • MAHREN. 

Telegramm-Adresse: EHAG MUGLITZ. :: Fernruf: MUGLITZ 2. 

Ingenieurbüros: 

Prag VII Böhm.-Leipa Mähr. Ostrau 

U-Studanky 5 Marktplati Nr. 30 Teschner straöo Nr. *3 

Karlsbad TepllU-Schönau 

(Bahnhof) HauptetraBe Nr. 3UO Thereolengaese 1/1035/11. St. 

Dynamos und Motoren 

für alle gebräuchlichen Stromarten bis zu den höchsten Leistungen 

Transformatoren 

für Ol- und Luftkühlung» Schalttafeln und kompl. Schaltanlagen 

Oberlandzentralen 

Elektrische Apparate, Meßinstrumente, Bau von kompletten 
Ortsnetzen und Fernleitungen, Elektr. Aufzüge und Hebezeuge 

Installations-Material 
Elektrische Bohr- und Schleifmaschinen 


Digitized by 


Original frum 

ÜNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 





























HDCHu.TIEFBAU 

GESELLSCHAFTEN 

TEPLITZ-SCHÖttAU. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 


Prag-Radotin 

Brünn — Teplitz — M. Ostrau — Pilsen — Wien 

□□□ 

Eimerbagger, Lokomotiven 

mit Wagen und Gleisanlagen. 


(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einpichtungen 
füp Glasfabriken und 
Glasschleifepeien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schönau. 


Erstklassige amerikanische 


Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. 
Teplitz-Schönau, Papiergasse 3. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


Lagermetalle 


prompt, und 


Lagerschalen 

nach gewünschter Zeichnung erhältlich. 

The Glacier Metal Co. Ltd. London 

Generalvertreter für die £echoslowakei: 

Kraffer & Söhne, Prag II 

Krakovskä 21. — Telephon 7563. 


JMDySTRIEBAU. 

BRÜCKEM.SILOS 

KAMINE. 

: SPEZIALITÄT: 

EISEHBtTOHBflU. 


Kork- o. Kieselguhr-Isolier-Industrie A. G. 

Zentrale: Prag-Kgl. Weinberge Balbinova 5. 

Telefon: 3203. — Telegramme: Calofrig, Prag. 

Fabriken: Hrobetz b. Raudnitz und Borovan b. Budwels. 


Spezialunteraehmung für Isolierungen aller 

Art gegen Wärme- und Kälteverluste im Bau- 
und Maschinenfache (System Kleiner & Bokmayer) mit 
Korksteinen, Kieselguhrmassen (aus eigenen Gruben) 
und feuersicherem Thermalit, ferner „Calofrig“-Kork¬ 
ersatzplatten für Zwischenwände, Mansarden, Klein¬ 
wohnhausbauten, Verkleidung von hölzernen oder 
eisernen Fachwerksbauten etc. 

Langjährige praktische Erfahrung. Geschultes 
Personal. 

Man verlange Muster, Prospekte, Angebote, event. 
kostenlosen Ingenieurbesuch. 


Vertretungen ln Aussig, Reichenberg, Marlenbad, 
BrQnn, Troppau etc. 


SCHL035BERG5TR.2. TELEGR.: HOTIEF. TELEFON MJ/W. 


Original frorn 
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Beratende Ingenieure. 


n rail L. KRAUSCHNER lirail 

11 behördl. autoris. u. beeideter Zivil-Ingenieur II 

^ M || TEPLITZ, Hansastraße I, erster Stock II \|| 

empfiehlt sein 

Technisches Bnrean leitung^von Hooh-, Tief-, Strassen- u. Wasser¬ 
bauten, sow e Kanalisationen. 

Geometr. ßessungen, Aufnahme und Serec.inung jeder Art, sowie Planaasfertf gung, 
Durchführung von Vorarbeiten für die Wasserversorgung von Städten u. Gemeinden, 
Fabriken etc. — Abgabe von Gutachten hierüber, Projektsverfassung u. Bauaufsicht 


PATENTE 

für alle Staaten erwirkt Zivilingenieur für Maschinenbau 

Facbgutaehten H. SCHMIDT Scbälzougen 

— gorichtl. und patentamtl. beeidet. 

AUSSIG« Margaretenstraße. Fernsprecher 436/VI. 


Behördlich autorisierter und beeideter 
Zivilingenieur für das Bauwesen 

ING. ERNST BEIHILF 


{.WAV. 

Ing. Max Stange :j 

a B behSrdl. aut. und beeideter B a 

■I Zivilingenieur für Maschinenbau 


• PRAG ' • KonvikUsasse Nr. 13. • »J TepUtz-Schönau, Langegasse 41 


Projektierung und Beaufsichtigung von 
Bauten aller Art, vornehmlich Industrie¬ 
bauten in Holz-, Eisen und Eisenbeton. 
Spezialität: Einrichtung von Sägewerken, 
Statische Berechnungen, Anfertigung 
von Bauplänen, Kostenanschlägen etc. 


Beeideter Patentanwalt 

■Ss. J. Vojäiek 

gerichtlicher Sachverständiger für 
Petent-, Marken- und Musterwesen 

Prag-Il., 

18 JindNskd. 

Telegramme t PATBREV PRAGUE. 
Tel. 1413 Gegründet 1878 Tel. 1413. 


Z *i Drahtanschrift: Ing. Stange Teplitzschtinau 

J ■■ Telefon. Nr. 455 

• ■" ■ ■ führt durch: ■ ■ - —-■ - 

? ■« I. Indizierungen, Heiz- Verdampfungs- 

Z B . undKonsumversuche. Projekte ganzer Kraft- 

Z *■ und Damptanlagen, Plane, Kontrakte, Ren- 

Z \ tabilitätsbereehnungen. LieferungBausschrei- 

B . bangen. Oftertüberprümngen, Verfasaung v. 

_ m m Schlußbriefen und Lieferungsbedingungen, 

|B m m Garantieversuche, Rentabilitätsberechnun- 

1 5 *■ gen zwischen eigener Kraftanlage u. fremdem 

|§ B e Stromanschluß, Kesseleinmauerungspläne, 

■ "■ Bauüberwachung, Kohlenernparnis, Verfeu- 

01 *■ erung niederwertiger Brennstoffe, rauchlose 

S B e Verbrennung, Abdampf- u. Zwisohendampf- 

B e Verwertung, Projektierung n. Ueberprüfung 
jö "■ von Zentralheizungen, von Aufzügen, von 

Ä *■ Transmissions- und Rohrleitungsanlagen. 

|| B a Fachgutachten aller Art. 

~ “■ II. Schätzungen gesamter maschineller 

5 *■ Anlagen aller Industriezweige für: Feuer- 

jjf B . Versicherung, gescb. Transaktionen, bei Um- 

I *■ Wandlung in A.-G. pder Ges. m. b. H., Ver- 

j® B . mögensaufstellungen, Rücklagen im Sinne 

5 B . des Kriegssteuerges. v. 16. Fober 1918, Mehr- 

I " B s Wertschätzungen, Brandschadenerhebungen. 

*1 29 jährige Praxis. 12 Beamte. 

//.v.vav/.v.v.v.v.v.-.v.v.v. 


Bauanwalt 

Ing. Odon Zdarek 

beh. aut. u. beeid. Zivilingenieur f. d. Bauwesen 
Teplitz-Schönau 

Mittelstraße 1400. 

Lager- u. Abteilungspläne. Kanalisation, 
Wasserversorgungsanlagen, Straßen- und 
Hochbauten; Beratung, Entwurf, Anschlag, 
Bauleitung, Abrechnung, wissenschattl. 
Gutachten und Schätzungen. 


DaODaaaaaaaaaaaaoDaaaaoaoaoOD 
□ □ 


Patentanwalt 


Ing. P. Schmolka 

beeideter Sachverständiger 
des Landesgerichtes für Patent-, 
Marken- and Mustersachen. 

Prag, Heinrichgasse 4. 


Fernruf 1080. 


Drahtanschrift t 
Patentscbmolka, Prag. 


oanaaaDaaaaaaaDDDDaoaDaanDaaa 


Ingenieur Ernst Löwy 

beh. autor. Zivilingenieur für das Bauwesen 
:: gerichtlich beeideter Sachverständiger :: 

Telefon me KARSBAD Telefon me 

- Villa „Tirol“ - 


Telefon me 


Bauberatungen, Projekte, statische Berech¬ 
nungen tu Hotz, Stein, Elsen, Eisenbeton 
Ihr Industrie, Eisenbahn, Brücken, Straßen- 
und Wasserbauten. 


Chemisch-Technisches und Analytisch» Laboratorium 

in Aussig a./E.« Grüne Gasse 18 . 

Inhaber: Df. Leopold Püllak, dlplora. Chemiker 

Staatlich autorisierte technische Versuchsanstalt. 

Beeideter Sachverständiger am Kreisgerioht Leitmerits 
und Bezirksgericht Aussig. 

Vom Ministerium des Innern konzess. Untersuchungsanstalt für Lebens¬ 
und Genußmittel. 

Spezialabteilungen s 

Gerbextrakt- und Lederindustrie. — Metalle und Erze. 

Telefon Nr. 313. Postcheckamt Prag Nr. 203.977. 

-O- 

Ausführung sämtl. chemischer Untersuchungen, Betriebskontrolle, 
Ausarbeitung neuer Verfahren und Patente, Bemutterungen und 
Probebezug großer Partien sämtlicher Waren und Materialien. 

Ständige fachmännische Beratung. 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 

beh. aut. Zivilingenienr f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 

Teplitz-Schönau = Fernruf 508. 

Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Industrie- 
bahnen). Straßenbau. Wasser- u. Bruckenbau. 
Ueberprüfung v. Entwürfen n. Kostenanschlägen. 

Gutachten, Bauleitungen. 
Beratung in sämtlichen Banangelegenbeiten. 


ns« nni 

PRAG ., Smetanagnsse 24/111, 


Tel.-Br. 4634. 

Verfassung und Überprüfung von 
Projekten für Straßen, Straßenbahnen, 
Schleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. 
Hauptbahnen. Verfassung von Gut¬ 
achten, Berechnungen für Ingenieur¬ 
bauten. 


Telefon 2220. Telegramm: ? 

Patentus Prag. * 

Patentbüro | 

Dr.E. Hüttner I 


Verfassung und Überprüfung von ■ O lt 

mektejPftr Straßen Straß: e ibah nen, I f PmO-KdrOlIneilthfll, POlOCliyStr. 74. 

ihleppbahnen, Seilbahnen, Lokal- u. ■ + _ 


Z Patent-, Marken-und Musterange- i 
t legenhelen lm In- und Ausland, j 


□ igitized by 


Gck igle 


Original from 

UNIVERSUM OF ILLINOIS AI 
URBANA-CHAMPAIGN 
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Tachometer „Denta“ 

für Lokomobile, Flugzeuge, Boote, solid und handlich. 

Generalvertretung 
für die Tschechoslowakei und Jugoslawien: 


techn.-organ. Kanzlei, G. m. b. H., PRAG II., Dläzdönä 2. 

Telefon Nr. 2636. 


Drehbänke. 


Lokomobile. 


Hochdruck- 

Dichtungsplatten 

Gummi-, Asbest-, Asbestkautschukplatten — 
Dichtungsringe — Gummi-Waren — Riemen 
— Schläuche — Stopfbüchsenpackung — 
Amerikanische Mineralöle 

liefert billigst 

= F. Uhlik & Comp. = 

Prag—Kgl. Weinberge, Jungmannstr. 9 


Milche 

technische und elektrotechnische 
Bedorfsnrtlhel 

Ia. Kernledertreib- und Nähriemen 


Gummi- und Asbestwaren 


Packungen — Dichtungsplatten 


Lagermetall — Lötzinn 


Metallfadenlampen 


-= Gesamten Fohrthshedorf =- 

■■■ 

Leopold Hollitscber 

PRAG II, Wenzelsplatz 43. 

Telefon 775 Telefon 775 


„IKOB“ 

Industrie-, Kamin- und Ofen-Baugeselischaft m. b. H. 

KARLSBAD 

Filiale Prag-Welnberge v Jungmannstraße 11. 

Modernste Industriebauten. — Industrieöfen 
und Feuerungsanlagen. — Geringster Brenn¬ 
materialverbrauch. — Höchste Leistungs¬ 
fähigkeit. — Umbau unrentabler Betriebe 
und Feuerungsanlagen unter Garantie. — 
Begutachtungen und Schätzungen. 



r 1 


1 

; 

i 

| [ap 

i 

i 

[m] 

L 



ELfKTROTEQtlim 
CE5ELL5EHFFT M.B.H. 


PRAQ II., Jeiai 36 


4 

1 


Jegliches Material 
für Hochspannung 

Motoren 

von 1—30 HP sofort 
ab Lager lieferbar. 

s Transformatoren s 

aller Art — kurze Lieferzeiten. 
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Google 
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Robert Kary & Wilh. Neumann j 

Ecco-Unternehmung j 

für technischen Bedarf G. m. b. H. j 

TEPLITZ-SCHÖNAU j 

Ecke Melßnerstraße j 

gegenüber dem Hauptbahnhofe • 
- (im eigenen Hause). ■ • 


Die beste Verwertung 

kleinkörniger und minderwertiger Brennmaterialien, wie Lösche, Staub¬ 
kohle, Schlamm, Koks staub etc., erfolgt auf den 

Kr id I o - Unte rwi nd - F euerungen 

mit Ventilator-Unterwind oder Dampfstrahlgebläse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billigste Dampfprelse. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. Kridlo) 

(Wurf-Feuerungen) für Staub-, Nuß- und Förderkohle bestens bewährt* 

Automatische Hochleistungsschwingrostfeuerung (Pat. Ullrich) 

mit und ohne Unterwind, für die Verholzung hochwertiger und minder¬ 
wertiger, grobkörniger und staubförmiger Brennmaterialien aller Art. 
Ständige Auflockerung des Brennmateriales und der Schlacke während 
des Betriebes. — Regulierung der freien Rosttläche und des Brennstoff¬ 
vorschubes während des Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung des Schlaokenabstoßes. 
Prospekten. Voranschläge zur Rekonstruktion von Feuerungen zurErzielnng 
mögl. großer Ersparnisse, event. Ingenieur-Besuch auf Wunsoh kostenlos. 

E MV. n c 9 Hi e „ B en*bMK d V. A. Kridlo, Prag-Vll. 

Spezialfabrik für Sparroste und Industrie-Feuerungen. 
Vertretung f. Mordwestböhmen Ing. Vlnz. Krelbioh, Tepllti-Turn, Sohmeykaletr. 22 


Bolzlmprssnlertüerke 

Ges. m. b. H. 

Prag II., Palackeho näbr. 56. 

Telegrammadresse: HIV, Prag. 

Telephon Nr. 1950. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Queck¬ 
silbersublimat nach System 
Kyan, mit Fluornatrium -»**- 





FULTON 



KRANE 

für elektrischen und Handbetrieb, 
Aufzüge, Transportanlagen jeder Art 
und Ausführung, Fördermaschinen 
und Spills, elektr. Kran-Laufkatzen, 
Wagenwinden, Schiebebühnen, 
Drehscheiben eigenen Systems. 

Bekohlungs-Anlagen, Drahtseil¬ 
bahnen, Elektrohängebahnen, 
Mech. Waggon Rangieranlagen. 
Flaschenzüge, Fulton Rapid* etc. 

„FULTON“ 

Gesellschaft für Förder- u. 
Transportanlagen nt. b. H. 

Prag-Smichov 

Krälovskä trida 62. 
Telefon 4432. Telefon 4432. 

Telegr.-Adr.: Fulton Prag. 


Ingenieurbüro und Bauunternehmung 

A. NIKLAS 

■ TEPLITZ-SCHÖNAU, Giselastraße 11a 

projektiert, begutachtet und baut 

WASSERVERSORGUNGSANLAGEN aa 
WASSERKRAFTANLAGEN aa.a.a.aa 
KANALBAUTEN und KLÄRANLAGEN 
BETON- und EISENBETONBAUTEN 
JEDER ART im HOCH- und TIEFBAU 


Telephon: Topl tz 52 


A. E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 

Installationsbüro in der 
TICHECHO-ILOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHÖNAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations¬ 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


Digitized fr, 


Google 


Original fram 
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deiwäLlen. Wählt auch Techniker und Arbeiter aus stoßen 
Stätten der Arbeit, die den Blick für verwaltungstechnische 
Notwendigkeiten haben und kleinlichen Spießer-Ausehauh 
ungen begegnen! Sie werden nach ihren Erfahrungen em¬ 
pfehlen. die wichtigsten Stellen in unseren städtischen Ver¬ 
waltungen und Betrieben mit berufsmäßig dafür vorgobilde- 
ten und erfahrenen Männern zu besetzen, und davon abra- 
ten. verantwortungsvolle, ganze Arbeit „ehrenhalber“ zu ver- 
laigen. Wählt auch Techniker zu unseren Abgeordneten — 
sie werden den alten Parlamentarismus umbilden, leistungs¬ 
fähiger machen, werden frei von unfruchtbaren Parteidog¬ 
men, „Kammern der Arbeit“ und „Wirtschaftsparlamente“ 
schaffen, in denen Männer aus dem praktischen, werktätigen 
Leben sitzen, von denen nicht Jeder „Alles“ versteht, aber 
mit prakl isehem, weiterem Blick seine eigene, besondere Sache 
ganz und gründlich, sowie wir es bei unserer technischen 
„Arbeitsteilung“ gewohnt sind. L T nd diese unsere neue, an 
führender Stelle mit Technikern besetzte öffentliche Ver¬ 
waltung und Volksvertretung muß mit geringerem Kraftauf¬ 
wand wirken und geräuschlos — sehr zum Unterschiede von 
unserer jetzigen. 

Der Gedanke, Techniker an Stellen der Oeffentliehkeit 
zu setzen, muß zur Regel werden — seine Verwirklichung 
wird allerdings leider nicht in kurzer Zeit durchgeführt wer¬ 
den können. Wir Techniker sind dafür zu wenig vorbereitet. 
Das Wesen der bisher geltenden Auffassung von öffentlicher 
Tätigkeit liegt uns nicht sehr. Wir sehen häufig „Leerlauf“, 
„vernichtete Kraft“, hören viel Geräusch und stellen oft sehr 
„geringe Nutzeffekte“ fest. Eine Arbeit mit solchen Erfolgen 
leckt uns nicht. Aber dennoch müssen wir uns zur Verfügung 
stellen, wenn die Oeffentliehkeit zur Erkenntnis kommt, daß 
man uns braucht. 

Und das nächste Geschlecht unserer Techniker muß 
seinem Bildungsgang nach von Anfang an für dieses viel 
weitere Feld der Betätigung schon in der Schule vor¬ 
bereitet werden und ihre Lehrer müssen ihre Beziehungen 
zuin praktischen Leben und zur Industrie vertiefen und er¬ 
weitern. Es darf nicht mehr sein, daß der junge Mann nur 
Maschinen- oder Brückenbauer, oder organischer Chemiker 
wird. Er muß, wenn er in die Betriebe, ins praktische Leben 
eintreten will, auch als Verwaltungsmann geschult werden, 
er hat nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht, sich für 
das.öffentliche Leben ebenso vorbereiten zu lassen, wie man 
es bisher leider fast nur bei den Juristen im Auge hat — er 
muß für solche Stellen ebenso geeignet sein wie dieser •— 
mit seinem methodisch geschulten Blick für das Wirkliche, 
Zweckmäßige wird er ihm häufig überlegen sein. 

Und dann muß der Techniker hinaus in die Welt, muß 
weite Reisen machen, Land und Leute kennen lernen, nicht 
weniger als der Kaufmann, muß sich dessen Blick für das 
„Kaufmännische“ aneignen, — er muß ebenso weltge¬ 
wandt werden w r ie dieser, fremde Sprachen lernen und sich 
das Auftreten eines „Weltmannes“ aneignen. Wie viele tüch¬ 
tige Techniker haben es nicht zum „Generaldirektor“ ge¬ 
bracht, w'oil ihnen das für solche Stellen erforderliche Auf¬ 
treten, die Weltgcwandtheit, fehlte. 

Wir müssen uns auf schwingen zu einer höheren Auf¬ 
fassung unseres Standes, — dann darf auch kein Raum sein 
für kleinlichen Streit in unseren eigenen Reihen, um Diplo¬ 
me und Titel, dann wird Niemand einen Techniker, der es im 
Leben zu Erfolgen gebracht hat, fragen, ob er auf Grund 
einer „Schulprüfung“ vor so und so viel Jahren tatsächlich 
das „Recht“ erhalten habe, den Titel „Ingenieur“ zu führen. 
Solche Auffassungen sind eines Standes, der Männer der 
Arbeit und des Erfolges umfaßt, unwürdig. 

Die Aufgaben der Techniker beim Wiederaufbau unse¬ 
rer Wirtschaft und unserer Gesellschaft sind daher gewal¬ 
tig — aber auch dankbar. Gehen wir mutig ans Werk, die 
forschenden Techniker der Wissenschaft wie die Techniker 
in der Werkstatt, wie die Techniker rler Schule, die unser 
nächstes Geschlecht heranbilden. Lösen wir diese Aufgaben, 
dann gehört uns die Welt! 


Wasserwirtschaftliche Aufgaben 
Böhmens.*) 

Die derzeit bestehende handelspolitische Absperrung 
der tschechoslowakischen Republik darf nicht dauernd auf¬ 
recht bleiben. Mehr denn je sind wir zu intensivem Export 
gezwungen. Alle Gebiete, die in der ehemaligen österr.-ung. 
Monarchie mit uns vereinigt waren und in. welchen daher 
die böhmische Industrie inländisches und damit bevorzugtes 
Al »satzgebiet für ihre, den Eigenbedarf weit übersteigende 
Güterproduktion l>esaß, sind nunmehr für uns Ausland ge¬ 
worden und haben, von handelspolitischen Zugeständnissen 
abgesehen, kein Interesse daran, uns bei ihrer Wareneinfuhr 
zu bevorzugen. Je wichtiger die Rolle ist, die unserer Aus¬ 
fuhr zufüllt, desto notwendiger erscheint es, die Konkur¬ 
renzfähigkeit unserer Industrie gegenüber dem Auslande zu 
stärken. Das Ausland hat insbesondere auf dem Gebiete des 
A erkehrsw'esens manche sehr wichtige Waffen in der Hand, 
mit denen es uns in unserem eigenen Lande mindestens zu 
l>edrängen und im Auslande aus dem Eelde zu schlagen 
vermag. 

1 )©utschösterreich hat die Donau als Wasserstraße für 
den Handel mit den Balkanstaaten und die günstige Eisen¬ 
bahnverbindung mit Triest für den Handel mit den an die 
Adria und das Mittel ländische Meer gre uzenden Staaten 
gegen uns voraus. 

Deutschland genießt die großen Vorteile seines ausge¬ 
dehnten Binnen wrisserstraßennetzes und der weitgestreckten 
Seeküste, Schweden und Norwegen, die in mehreren Industrie¬ 
zweigen, so /. B. in der Papier-, Zellulose- und Ilolzstoff- 
industrie führend sind, verfügen über äußerst günstige See- 
schiffahrtsverbindungen. Und wir? Nun wir verschiffen auf 
der Elbe und wenn man will auch auf der Moldau von und 
bis Prag. Jür Südböhmen aber ist die Moldau — Elbewasscr- 
straße praktisch genommen erst von Laube abwärts benütz¬ 
bar. Ob das die Eisenbahn! arife oder Schiffahrtsverhültnisso 
verschulden, konnte ich bisher nicht ermitteln. 

Wenn es im alter. Oesterreich nicht Sitte gewesen wäre, 
die Wirtschaftliclien Erfordernisse der Völker nach politi¬ 
schen Gesichtspunkten zu berücksichtigen, so hätten wir 
schon Hingst eine Wasserstraße, die von Linz oder Korneu- 
burg über Bndweis nach Prag führt, also, die Donau mit der 
Moldau und Elbe längs des ganzen Böhmerlandes verbindet. 
Südböhmen war von jeher ein Stiefkind clor österreichischen 
Regiennigcn. Wie sich die tschechoslowakische Republik zu 
seinen wirtschaftlichen Erfordernissen stellen wird, ist vor¬ 
läufig noch eine offene Frage. Sie hat auf verkehrspoliti¬ 
schein Gebiete bisher überhaupt fast nichts Neues geschaf¬ 
fen. Südböhmens Einbeziehung in ein leistungsfähiges Bin- 
nensebif fahrtsnetz ist eine Aufgabe, die nicht nur für seine 
speziellen wirtschaftlichen Interessen, sondern für die des ge¬ 
samten Staates von hoher Wichtigkeit ist. 

Bekanntlich ist die Verbindung der Moldau mit der 
Dcnau über Bndweis—Korneuburg oder über Bndweis— 
Linz schon vor Jahrzehnten, die Verbindung über Linz sogar 
schon vor mehr als 100 Jahren Gegenstand eingellender tech¬ 
nischer und volkswirtschaftlicher Studien gewiesen. 

Geplant war bei beiden Projekten die Kanalisierung der 
Moldau in der Strecke Budweis—Prag. Für die Strecke Bud- 
weis—Korneuburg bestanden zw'ei Projekte und zwar: 

Das Schleußenprojekt Lanna-Vering für eine Kanal¬ 
sirecke von ca. 209 km und das das Prinzip der geneigten 
Ebene anwendende Projekt eleu* Finna Halber & Dietz- 
Monin von 181 km Länge. 

Für die mechanische Hebung der Kähne wurde auch ein 
von 5 bedeutenden böhmischen Maschinenfabriken entwor¬ 
fener, preisgekrönter Vorschlag in Erwägung gezogen. 

Der Schiffahrtskann 1 Budweis 1 —Linz wurde schon zu 
Anfing des 19. Jahrhunderts projektiert. Gegen Ende dos 

*) Von einem hervorragenden Großindustriellen Böhmens. 
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19. Jahrhunderts wurde» das Projekt von- südböhmischen und 
alpenländischen Interessenten wieder auf gegriffen. Gedaclit 
war hiebei eine Kanalisierung der Moldau ab Rosenberg und 
die Eirichtuug eines nur ungefähr 99 km langen Kanals von 
Rosen teig bis Lin/. Zu Gunsten dieses Projektes wurde gel¬ 
tend gemacht, diiß die Baukosten voraussichtlich viel geringer 
wären als bei der Kau als trecke Budweis—Körnen bürg, daß 
die Fnhrtdauer in der Strecke Budweis—Wien nicht länger 
als über Komeuburg, ja sogar noch kürzer sei, weil die Fahrt 
auf der Donaustrecke Linz—Komeuburg unverhältnismäßig 
rascher vor sich ginge als in der Kanalstrecke. Es käme sohin 
die Verbindung zwischen Böhmen und den Balkanhindcm 
auf der Wasserstraße Budweis—Linz nicht teurer, sondern 
wegen der kürzeren Kanalstrecke eher billiger zu stehen, als 
auf der Budweis—Korneuburger Strecke. Budweis—Linz 
böte aber den Vorteil, daß der Verkehr zwischen Böhmen 
und den Alpenländem und dem Donau-Main-Rhem-Gobieto 
wesentlich verbessert würde. 

Ich verhehle mir nicht, daß die Schaffung der Donau- 
Moldau-Verbindung ab Budweis, sei es über Linz oder Kor- 
neuburg heute noch weit schwieliger ist als seinerzeit im al¬ 
ten Oesterreich; denn abgesehen davon, daß diese Wasser¬ 
straße jetzt nicht mehr die Angelegenheit eines einzigen, 
sondern zweier selbständiger Staaten ist und infolgedessen 
auch das volkswirtschaftliche Interesse an ihr eine Zweitei¬ 
lung erfahren hat, dürfen wir auch nicht übersehen, daß die 
Kosten einer solchen Wasserstraße heute ungleich höher sind 
als seinerzeit, und die Geldverhältnisse beider Staaten zu 
weitgehendster Sparsamkeit malmen. Aber auch, wenn die 
bei diesen Kanalprojekten auftretenden Geldschwierigkeiten 
leichter zu lösen wären, als es derzeit den Anschein hat, wür¬ 
de noch sehr geraume Zeit vergehen, ehe sie vollkommen, 
spruchreif wären. Vorläufig’ hat weder die tschechoslovölki¬ 
sche Republik noch die deutschösterreichische zu ihnen Stel¬ 
lung genommen. 

Zur gemeinsamen Verfolgung solcher Pläne stehen sich 
die beiden Staaten doch noch zu kühl gegenüber. Mögen aber 
die Aussichten auf ihre Verwirklichung für die nächste Zeit 
noch so ungünstig sein, so kann doch nicht daran gezweifelt. 
werden, daß die beregte Wasserstraße im volkswirtschaftli¬ 
chen Interesse beider Staaten gelegen ist und daher in ab¬ 
sehbarer Zeit zur Ausführung wird gelangen müssen. 

Für den Betrieb des Donau-Moldaukanals und zur nöti¬ 
gen Aufbesserung der X iedervrassorstiLn.de in der Moldau 
und Elbe hätten Talsperren zu dienen, von denen die 
im Oberläufe der Moldau errichteten, den Kanal durch einen 
zu seiner Scheitelstrecke führenden Zubringer zu speisen 
hätten. 

Diese Talsperren hätten al>er auch unabhängig davon, 
oh die Donau-Moldau-Verbindung über Budweis zustande 
kommt oder nicht, eine für die Wasserwirtschaft Böhmen* 
außerordentlich hohe Bedeutung. Je höher man den Wert 
der sogenannten „weißen Kohle“, nämlich der Wasserkräfte 
einschätzt, desto wichtiger erscheint e3, die bestehenden Was¬ 
serwerk sanlagen durch Errichtung von Talsperren zu verbes¬ 
sern und neue zu schaffen. 

Durch die Ungleichmäßigkeit der Wassermengen der 
böhmischen Flüsse sind unsere Wasserkräfte stark entwertet, 
manche sogar deshalb wertlos, weil sie den von ihnen betrie¬ 
benen Werken durch ihre Un Verläßlichkeit Betriebsschwie¬ 
rigkeiten verursachen, durch die dem betreffenden Unterneh¬ 
mer mehr Betriebskosten verursacht werden können als 
durch den Kohlenaufwand für Dampfbetrieb. 

Will der Industrielle über die durch die Schwankungen 
der Wassermenge her vorgerufenen Schwankungen der hy¬ 
draulischen Kraft hinwegkommen, so muß er Dampfmaschi¬ 
nen oder Explosionsmotoren in Reserve stellen. Aber auch 
ein solcher Betrieb ist unwirtschaftlich, zumal die Aushilfs- 
inotoren bei den von ihnen beanspruchten schwankenden 
Leistlingen mit sehr schlechtem Wirkungsgrade arbeiten, 
und das in ihnen investierte Kapital ebenso wie die für ihren 


Betrieb nötigen Arbeiter nicht zur normalen Verwendung 
gelangen. 

Vicht minder wichtig ist die Regulierung der Flußvvas- 
semiefiigen für die Schiffahrt und Flößerei, die ebensosehr 
unter Hochwasser wie niedrigen Wasserständen leiden. Auch 
in sanitärer Beziehung würde die Milderung der Hochwässer 
und Aufbesserung der Xiederwässer günstig wirken. 

Der Talsperrenbau in Böhmen ist bisher in seinem Um¬ 
fange hinter dem anderer Länder, so beispielsweise Deutsch¬ 
lands sehr wuit zuriickgeblielxm. Dies ist nicht bloß auf die 
finanziellen Schwierigkeiten zurückzufiihren, welche sich der 
Errichtung von Talsperren bisher entgegengestellt haben; 
schuldtragend sind auch die Interesselosigkeit eines großen 
Teiles der Bevölkerung und die oft unbegründete Feindselig¬ 
keit unserer Agrarier gegenüber den Talsperren. 

Besonders in Südböhmen sind verschiedene Talsperren, 
darunter die 20 Millionen kbm fassende Salnauer Talsperre 
projektiert und von fachmännischer Seite wärmstens em¬ 
pfohlen worden. 

Die Verfolgung dieser Pläne scheiterte aber an dein 
Widerstande der landwirtschaftlichen Bevölkerung. 

Es ist zu hoffen, daß die Ansichten über den Wert der 
Talsperren im Laufe der Jahre auch in landwirtschaftlichen 
Kreisen eine Wandlung zum Bessern erfahren werden und 
daß man über kurz oder lang doch allgemein zu der Ansicht 
gelangen wird, daß sie auch in der Tschechoslowakei für den 
Wiederaufbau der Volkswirtschaft unentbehrlich sind. 

Dem Talsperrenbau würde gerade jetzt noch eine wei¬ 
tere wichtige Aufgabe, nämlich die volkwirtschaftlich nütz¬ 
liche Beschäftigung der Arlxütslosen Zufällen. Der größte 
Teil der Baukosten entfällt hei Talsperren auf Arbeitslöhne 
und der größte Teil der beim Talsperrenbau zu beschäftigen- 
den Arbeiter bedarf keiner besonderen Schulung. 

Dr. Ing. Ernst Melan, 

Charlottenburg: 

Ein Beitrag zur Torsion von Rotationskörpern. 

(Fortsetzung aus Nr. 48). 

Zu diesem Zwecke überlagern wir über 10) eine solche 
Lösung, in der an Stelle von y Y y, + dyj gesetzt ist; 
subtrahiert man letzte von der ersteren, so bleibt als 
Belastung offenbar T c . y^ dy t mit dem Momente 
M =■ 2~ y, T übrig. Berücksichtigt man schließlich noch die 
unter 5) angeführten Beziehungen, so bekommt man 

-x, cx. 

1> e“' X J,(«y)J, («y,) da.* y.y’T^ X/ayJJ/ay,) da 


‘ X y,T^e ^(ayWayhada, VjT \ e a *J 2 (*v) J,(«y,M* 11) 

o o 

Mittels dieser Lösung 11) ist auch der Fall, daß z x längs 
x ~ 0 zwischen yj a und y 1 b einer gegebenen Funk¬ 
tion f(yj) gleich sein soll, einer Behandlung zugänglich. 
Wir brauchen nur T f(Vj) dv l zu setzen und zwischen den 
Grenzen a und b in Bezug auf y x zu integrieren, um die 
Lösung zu erhalten. Auf diese Weise ergibt sich zum 
Beispiel für 

b (X. 

y, f(y,) dyj ^ e * x J t (oy) J, (oty,) ada 

a 0 

ein Ausdruck, der durch Vertauschung der Integrationsfolge 
auch in der Form 

oc b 

T x \ ©” äX Jj (« y) *d a ^ v, f(y t ) J, (ay,) dy, 

0 a 
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geschrieben werden kann und für x 0 eine dem Fourier- 
schen Doppel integrale analoge Darstellung für die Funktion 

f(y) gibt. 

Eine interessante Lösung erhalten wir ferner, wenn 
wir in Gleichung 6) für f(a) den Wert 

f M = | o'I' J >, («y.) 

einsetzen. so daß 


legenen Teil der Ebene keine Kräfte wirken. Längs 
des Umfanges des Kreises y y x werden die Spannungen 
unendlich groß, ohne daß jedoch das Moment, das zu 
dieser Verdrehung notwendig ist, unendlich wird. Ein 
ähnliches Ergebnis erhält man auch bei dem Boussineq ? schen 
Problem, wo ebenfalls an der Peripherie der eingedrückten 
Fläche die Spannungen ins Unendliche wachsen. 

Die zuletzt 'erhaltene Lösung können wir noch auf 
einem anderen Wege ableiten und sind dann in der Lage 




Jj (ay) J v (ay,) } r n d a 


p aber 


P 



l * 


wird. Um zunächst den Wert von p für x =■ 0 zu be¬ 
stimmen, beachten wir, daß bei y < yi : v == s / 2 , p - 1, 
t Vg zu setzen ist und hieraus aus Gleichung 7) 

p = —d. h. konstant 

4 >i 

folgt, wobei unter Berücksichtigung der bekannten Be¬ 
ziehung 


r (- x + i) r (x) _ 


sin 7i x 


der Grenzwert von cos Op + 5 — v ) f 


v+ 1 

2 


für ein 


verschwindendes p + o — v + 1 mit z ermittelt wurde. 

Für x 0 und y > y t erhält man aber, da dann 
v 1, p s / 2 i = Vo zu setzen ist: 


das Integral \ e 


J v (*y) J 0 (ay,) ** da für einige spezielle 


Werte von v, p und d zu bestimmen. 

Zu diesem Zwecke transformieren wir die Differen¬ 
tialgleichung 


(v k S) +; 

y v 1 

0 

l ox ) 

oy 



durch Einführung von 

X = X (X, «.), y = y (X, «.).12> 


auf krummlinige Koordinaten, die wir aber, als für unsere 
Anwendung als ausreichend, als orthogonal voraussetzen 
wollen. Die Transformation gelingt am leichtesten nach 
einem von Jacobi angegebenen Vorgänge und kann ohne 
Schwierigkeiten gleich wie bei dem Ausdrucke /\ u O 
vorgenommen werden, so daß von einer Wiedergabe der 
Rechnung abgesehen wird. Bezeichnet 


ferner 


ox 

$X 


a' 


ox 

010 




0(0 


e = a* -f- ü 2 


e' a' 2 -f- b* 3 


1 I ~ V« i da 1 1 ( y, \ 1 r ( y, 1 2 

v — y |/ y* = yi * s (yj * F I x ' v 8 ^’(yJ 

o 

Nun ist aber 4r F (Va» * a* %» s3 ) = Va ( arc sin s — * V* “ s ’) 
\md man findet sonach für y > y. 


p = - y l arosin y -7l /l “(y) S I 

Längst x 0 erscheint t x durch das Integral 


so wird 




\ee‘ 

In unserem Falle läßt die Unstetigkeit längs x O 
die Transformation auf elliptische Koordinaten als vorteil¬ 
verheißend erscheinen. Wir setzen also 


x = y, SitiX cos (o und y = yi ßofX sin ( 
und erhalten weiters e — e' — ßop X — sin 2 o> 


. 13) 


— + |,4p yi (* y) J */ t ( a yi)V« da 
*0 

gegeben. Für y > y, erhält man r x 0 und für y < y, 
ergibt einfache Zwischenrechnung 


v 1 



Durch die Funktion 

•>c 

P _ - y |/-|i ^ e_a * Jl(«y) ~ 

o 

ist sonach der Spannungszustand eines von einer unend¬ 
lichen Ebene begrenzten Körpers beschrieben, der ent¬ 
steht, wenn ein kreisförmiges Flächenstück der begrenzen¬ 
den Ebene vom Halbmesser y. um den Winkel ver- 

ji 4y, 

dreht wird, während auf den außerhalb dieses Kreises ge- 



Abbildnng 4. 

Die durch 13) vermittelten Ergebnisse sind in Abb. 4 
dargestellt. Die Kurven X = konstant bilden eine Ellipsen¬ 
schar, die o) = konstant eine Hyperbelschar, beide mit den 
Brennpunkten x = 0, y = + y t . 

Von unserer Differentialgleichung, die wegen e e* 
die Form 



14 ) 
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annimrat, lassen sich partikulare Integrale in großer Zahl 
angeben. Für unsere Aufgabe benötigen wir nur jenes, 
bei dem die Hyperbeln to = konstant spannungsfrei, die 
Ellipsen X = konstant aber Kurven gleichen Verdrehungs- 
winkels sind, d. li. bei denen p lediglich von X, <]> lediglich 
von ü) abhängt. 

Dann nimmt die Gleichung 14) mit k 3 und <p = p 
-die Form 

<£o| 3 X = Cj = konstant 
an, deren allgemeines Integral leicht mit 

P ~ C I - + arctang Sin X -f d, j 

ermittelt werden kann. 

Setzt man aber k = — 3 und ^ so bekommt man 
ffür <[> die Differentialgleichung 

. —3 d4 

sin tu = c, — konstant 

du» 


mit dem allgemeinen Integral 

=r c 3 (Vj COS 3 Ui — COS Ui dj) 

Die Integrationskonstanten Cj und c 2 sind so zu be¬ 
stimmen, daß p und ein zusammengehöriges Wertpaar 
vorstellen, was dann der Fall ist, wenn die Bedingung 


-erfüllt ist, wenn sc nach c, = c. 2 wird. Um den Vergleioh 
mit der vorhergehenden Lösung durchführen zu können, 

-setzen wir c = —; aus demselben Grunde wir die beliebigen 

Konstanten d 2 und d* so, daß d t = — -L ir und d 2 = 2 / 8 
ist. Wir erhalten also 

1 rSin X , s li 

p = äj; [sspr + arctan * ® m '■ “ 2 "J 

, l rl 

yi 13 3 j 

Bezüglich der Verhältnisse am Rande ist zu bemerken, 
daß im Unendlichen, d. i. für X co , p = t verschwinden, 
der Körper also in Ruhe ist. Längs der Geraden x = 0 
ergeben sich aber für 

y < y,, also X = 0 p — - ~ ^ 

* y ( 


und für y > y t , also für o> = -1- z und unter Bedacht- 
nahme, daß hier (£of X — y wird, 


p =4 ¥- + arotaDs - 1 - t] 

^inWert, der, wie man sich durch einfache Zwischenrechnung 
überzeugen kann, mit dem früher angegebenen 

p = _ _L [ ftl . 08in Zl -J-fi - (*)* ] 


identisch ist. 

Da nun durch die Randbedingungen unser Problem 
eindeutig bestimmt ist, so folgt hieraus die Gleichwertigkeit 
der Integraldarstellung mit den hiergewonnenen Ausdrücken, 
und wir können sonach die Werte der beiden Integrale 


oc 



(*y) e " 




« 

und 


Sin X 
Gof* X 


arctang ©in X 


Difitized by 


Gck 'gle 


\ J. <*!) t • "0 - ' [t 


COS'' Ul — COS UI 


+i] 


worin x = y t Sin X ces u> und y — y t ßof X sin i» be¬ 
stimmen. 

Die Seitenkräfte der Schubkraft t v und t 0 sind aber 
in einem beliebigen Punkte mit den Koordinaten X und to, da 


3 P 


1 op 
y e 8X 


und 


op _ 1 op 

00 &<" 


ist, 


und 


y, Goj* X KBT*X - sin* 

L = 0. 


Dr.-lng. Hugo Fuchs, Pilsen: 

Das Stephanshaus. 

Die Stephansdachgcsellschaft in Prag führt nach dem. 
System Kolb typisierte Wohnhäuser aus, die sie als Stephans¬ 
häuser bezeichnet und die nähere Beachtung verdienen. 

Das Wesentliche dieser Bauweise ist die Verwendung 
eines freigespannten Daches ohne jede Mittelstützen, ohne 
Dachgeeperre, Bundträme, Daehpfetten, Sparren u. ß. w., so 
daß der ganze Dachramn für Wohnzwecke herangezogen 
werden kann und auch bei schmalen und niederen Haustypen 
nüch geräumige Dach)>odenzimmer sich ergeben; das Merk¬ 
mal dieser Häuser ist also die möglichste Ausnutzung der 
Bodenfläche für Wohnzwecke, auch bei dem kleinsten Ge¬ 
bäudegrundriß. 



Diese freitragende llausdachkonstniktion wird in Form 
von Bogenplatten erzielt, die aus zwei Bretterlagen bestehen, 
welche unter sich durch Zwischenhölzer verbunden und zu 
einem tragfähigen, biegungsfesten Bogen vereinigt werden. 
Diese Bogenplatten sind ca. 1 m breit und reichen bei den 
einfachen Typen vom Fußboden bis zum Dachfirst, vereini¬ 
gen also in diesem Falle Dach- und Wandkonstruktion in 
einem Element und gestatten durch bloße Aneinanderreihung 
und Fixierung im First den Aufbau des Hauses innerhalb 
kurzer Zeit auch durch ungeschulte Kräfte, da bei diesen 
schablonenmäßig hergestellten und ganz gleichen Elemen¬ 
ten jede Zimmermannsarbeit beim Zusammenbau entfällt. 

Infolge dieser Anordnung, der Wahl der Bogenform 
und der Heranziehung der Schalungen als tragende und ab¬ 
schließende Konstruktionsteile wird eine möglichste Material¬ 
ausnutzung gewährleistet, wol>ei noch berücksichtigt werden 
kann, daß in der Hauptsache merkantile Bretterwar© ge- 
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braucht wird. Die schablonenmäßige Herstellung bringt eine 
Verbilligung und einen raschen Arbeitsfortschritt mit sich; 
Transport und Montage sind einfach. 

Besonders geeignet ist die Konstruktion, für transpor¬ 
table Objekte, weil fast nur gleiche Elemente Vorkommen, 
die auf einfachste Weise zusammengefügt und zerlegt wer¬ 
den können. 



Die Bogenplatten können schon bei der Herstellung et¬ 
wa mit Karbolineum imprägniert und außerdem isoliert wer¬ 
den, was am besten durch Auflage einer äußeren und inne¬ 
ren starken Papplage geschieht. Eine weitere Isoliermig gibt 
die zwischen den Schalungen liegende, unterteilte und gut 
abgeschlossene Luftschicht. Der Zwischenraum kann aber 
auch mit Torfmull usw. ausgefüllt werden. Die Bogenplatten 
erhalten bei ihrer Verwendung bei den Wohnbauten außen 
eine Stülpschalung, welche, entsprechend mit Karbolineum 
oder Oelfarbe gestrichen, ein gefälliges Aussehen, guten 
Wetterschutz und weitere Isolierung bewirkt. 

An der Innenseite der Platten kann auf der Papplage 
gerohrt und verputzt werden; es kann in den einfachsten 
Fällen aber auch auf der imprägnierten Pappe ein Anstrich 
vorgesehen werden und es lassen sich natürlich auch Sperr¬ 
holz oder Tapeten aufbringen. Zu empfehlen ist, an der In¬ 
nenseite Gipsdielen, Zementholz, Schlackendielen usw. anzu- 
legon. 

Die freitragende Bogenplattenkonstruktion, und zwar 
lediglich als Dach, wird auch angewendet, wenn z. B. der 
Unterbau in Ziegeln oder in einer Lehmbau- oder Betonbau¬ 
weise hergestellt wird. Die Vorteile des freien Dachboden¬ 
raumes sind auch hier ausschlaggebend. 

Die natürliche Bogenform des Daches kann belassen 
werden; durch Aufnageln von Knaggen kann auch jede Man- 
sarddachform für beliebige Eindeckungsart berücksichtigt 
werden. Die einfachste Ausführungsforin dieser Häuser, bei 
denen Dach und Wand in der Bogenplatto vereinigt ist und 
bei denen keine Zwischendecke vorkommt, hat Bcdeutimg 
für feste und transportable Baracken jeden Verwendungs¬ 
zweckes: Kanzleien, Baubuden, Jagdhütten, Somnierhäus- 
chen, Arbeiterbaracken, Verkauf stände u. s. w. 

Bei Einschaltung der Zwischendecke ergeben sich dann 
die mannigfaltigsten Lösungen für Ein- und Mehrfamilien¬ 
häuser, Massenquartiere u. s. w. sowohl bei vollständiger 
Ausführung als Holzhaus als auch bei Anordnung eines mas¬ 
siven oder halbmassiven Unterbaues. 

Die Abbildungen zeigen einige Ausführungen der Ste¬ 
phansdachgesellschaft in Prag. 
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Die gründende Versammlung des H. d. I. 

Wie schon berichtet, war am 11. d. M. die eigentliche 
Gründung des „Hauptvereins deutscher Ingenieure in der 
tschechoslowakischen Republik“ in Reichenberg, indem die 
erste Vertretersitzung aut Grund der behördlich genehmigten 
Satzungen abgehalten wurde. An der Sitzung nahmen 
teil: Für den Mährischen Ingenieur verein die Zivilingenieure 
Klettenhofer und Hübscher (239 Mitgl. 5 St.) r 
Brüx er Berg- und Hütteningenieure vertreten durch 
Komotau (280 Mitgl. 6 St.), Deutscher Ingenieurverein in 
Komotau: Prof. Wegscheider und Wagner (99Mitgl. 
2 St.), Deutscher Polyt. Verein für Böhmen: Oberbaurat 
Dr. Schönbach imd Prof. Dr. Fiedler, am Nachmittag 
auch Rektor Prof. Rosenkranz (298 Mitgl. 6 St.), deut¬ 
scher Ingenieurverein für Reichenberg und Umgebung: 
Ing. Jank a und 0. St. B. R. Wessely (83 Mitgl. 2 St.), 
Deutscher Ingenieurverein Teplitz: Stadtbau direkter 
Zdarek, Generaldirektor K1 einwächter und St. B. R. 
Metz k e r (102 Mitgl. 3 St.), und Deutscher Ingenieurverein 
Troppau: Oberbaurat Schmelzer (97 Mitgl. 3 St.), 
also insgesamt 1198 Ingenieure, vertreten durch 26 Stimmen. 
Der technische Verein in Aussig war entschuldigt. 

Um halb 10 Vormittags eröffnet der Obmann des Reichen¬ 
berger Vereins Ing. Janka mit einer Begrüßung und lädt Dr. 
Schönbach ein, als Aeltester den Vorsitz zu übernehmen. Die¬ 
ser stellt fest, daß der Hauptverein zum ersten Male tage, be¬ 
grüßt die Anwesenden und dankt allen jenen, die sich an der 
Gründungsarbeit beteiligten, vor allem dem Reichenberger 
Verein, dessen Obmann und dessen Schriftführer B. O. K. Kreg¬ 
ler, welche die langwierigen Vorarbeiten geleistet haben. Ueber 
Antrag Hübscher - Brünn wird festgestellt, daß sämtliche an¬ 
wesenden Vereine sich als Mitglieder des H. d. I. augemeldet 
haben. J a n k a-Reichenberg berichtet sodann, daß sein Verein 
die Satzungen auf Grund der Beschlüsse der Versammlung vom 
28. März d. J. ausgearbeitet und sie nach Ueberprüfung durch den 
Prager und Brünner Verein eingereicht hat. Am ersten Dezember 
kam ein Erlaß, wornach die Satzungen nicht zur Kenntnis ge¬ 
nommen wurden, vor allem wegen einer Bestimmung, die als po¬ 
litische Betätigung aufgefaßt wurde. Jedoch gelang es, nach 
Durchführung der geringfügigen Aenderungen die Versammlung 
noch fristgerecht einzuberufen. Die Satzungen waren Ende Mai 
' fertig, kamen jedoch von Brünn, der Ferien wegen, erst Ende Ok¬ 
tober zurück. Schönbach berichtet, daß die Architekten seines 
Vereines wünschen, ihr Stand möge auch im Titel des H. d. I. er¬ 
scheinen. S c h m e 1 z e r-Troppau gibt der Freude seines Verei¬ 
nes über die Gründung Ausdruck, anerkennt die Leistung Rei¬ 
chenbergs und gibt eine Reihe Anregungen; u. a. solle ausge¬ 
sprochen werden, daß die bestehenden Vereine mit allen ihren 
alten Mitgliedern eintreten; er weist dann auf den Widerspruch 
in den Bestimmungen § 10/3 und § 11/3, bezüglich Mindestzahl 
der Mitglieder eines Einzelvereines hin. Auch bezüglich der Stel¬ 
lung der Ehrenmitglieder, des Wahlvorganges, des Schiedsge¬ 
richtes sowie auf Unstimmigkeiten in der Bezeichnung des Ver¬ 
einsvorstandes. Er stellt den Antrag: Die Versammlung er¬ 
klärt die vorliegenden Satzungen als Grundlage der Vereins¬ 
gründung, sie sind den Einzelvereinen zwecks Begutachtung vor¬ 
zulegen. Wegen des Titels sei mit dem G. D. A. zu verhandeln. 
W e g s c h e i d e r-Komotau stimmt mit dem Vorredner überein 
und gibt Anregungen zum § 5; auch Z d a r e k-Teplitz wünscht 
Ueberprüfung der Satzungen. Janka zerstreut die Befürchtun¬ 
gen Schmelzers betreffend Gültigkeit der Satzungen und 
der heutigen Versammlung. Klettenhofer-Brünn beantragt 
Schluß der Wechselrede, sodann wird Antrag Schmelzer ein¬ 
stimmig angenommen. 

Nach einer Pause zur Wahlbesprechung werden die Wahlen 
satzungsgemäß und über Antrag Schmelzers mit Stimmzet¬ 
teln vorgenommen. Klettenhofer schlägt Dr. Schönbach 
vor. die Wahl ergibt Einstimmigkeit. Der Gewählte wird mit 
Beifall begrüßt und erklärt die Wahl als Ehrung seines Ver¬ 
eines anzunehmen, der wohl auch mit Rücksicht darauf, daß er 
am Sitze einer Hochschule befindlich, in Betracht gekommen sei. 
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Er uud sein Verein wollen fleißig Mitarbeiten, jedoch werde die 
Hauptarbeit am Sitze der Geschäftsstelle zu leisten sein. 

Klettenhofer schlägt sodann als ersten Stellvertreter 
Jank a-Reichenberg, als zweiten Kleinwächte r-Teplitz vor. 
Kleinwächter bittet mit Rücksicht auf die bevorstehende Verstaat¬ 
lichung der A. T. E. — deren leitender Beamter er ist — von 
seiner Wahl abzusehen. Fiedler schlägt S c h i e 1-Brünn vor, 
Zdarek aus Zweckmäßigkeitsgründen Wegscheide r-Komo- 
tau. Während des Wahlvorganges geht die Verhandlung weiter. 
Schmelzer beantragt, vor dem dritten Wahlgange den Sitz der 
Geschäftsstelle festzulegen. Diese Umstellung der Tagesordnung 
wird einstimmig genehmigt. Kletten liofer schlägt Reichen¬ 
berg vor, damit keine ‘behördlichen Schwierigkeiten entstehen. 
Anknüpfend an eine Aufklärung von K a r p e-Teplitz, der als ge¬ 
ladener Gast teilnimmt, fragt Schmelzer, ob Nichtstimmbe¬ 
rechtigte sprechen dürfen. Schön bach spricht gegen. Klein¬ 
wächter, Wegscheider und Karpe weisen nach, daß die 
Bestimmungen unklar sind. Schmelzer beantragt Klarstellung 
und im vorliegenden Falle Kar p e mit Rücksicht auf seine Verdien¬ 
ste um die Vereinsgründung die beratende Stimme zuzuerken¬ 
nen, w’as einstimmig angenommen wird. Schönbacü verkündet, 
daß Janka mit 25 Stimmen zum ersten Präsidentstellvertreter 
gewählt wurde. Janka nimmt an. Als zweiter Stellvertreter er¬ 
hielt Schiel 13 und Wegscheider gleichfalls 13 Stimmen. 
Das Los entscheidet für Wegscheider, der annimmt und als 
Sitz der Geschäftsstelle Teplitz vorschlägt. Wohl sprechen für 
Reichenberg u. a. auch Gefühlsgründe, aber Teplitz sei entschie¬ 
den der Schwerpunkt fiir den Hauptverein, da in Nordwestböh- 
men vier große Vereine schon bestünden (Aussig, Teplitz, Brüx 
und Komotau) und weitere vier (Eger, Falkenan, Karlsbad und 
ein Forst- und Kulturingenieurverein in Komotau) im Entstehen 
begriffen seien. Auch Prag könne mit Hilfe dreier Linien Teplitz 
leichter erreichen, als Reichenberg. Teplitz sei ferner der Mit¬ 
telpunkt vieler Industrien und des Bergbaues und der Sitz füh¬ 
render deutscher Abgeordneter und vieler deutscher Reichsver- 
einigungen. Fiir die östlichen Vereine liegen Relchenberg und 
Teplitz leider gleich ungünstig. Klein Wächter schließt sich 
dem Vorredner an, und meint die Nähe vieler Vereine in Nord¬ 
westböhmen gestatte, daß bei wichtigen Beschlüssen schnell meh¬ 
rere Vereine beraten können und daher nicht die Ansichten eine» 


Vereines fiir die andern maßgebend werden können. Er beantragt 
die Wahl zwischen Komotau und Teplitz. Wegscheider 
spricht gegen Komotau, da alle Voraussetzungen In Teplitz gün¬ 
stiger liegen. W a g n e r-Komotau erwähnt die Umbildung des 
montanistischen Klubs in einen Ingenieuryereiu, von dessen 500 
Mitgliedern etwa 800 in Teplitz und Umgebung wohnen. Weg¬ 
scheider stellt den Antrag, Teplitz als Sitz der Geschäftsstelle 
zu wählen. Janka führt als Gründe für Reichenberg dessen gün¬ 
stige Lage au, es läge geographisch am günstigsten, sei überdies 
satzungsgemäß dazu bestimmt; die seinerzeitige Abstimmung für 
Teplitz sei nur als Probe gedacht gewesen und das damalige 
Stimmenverhältnis nicht den Verhältnissen entsprechend, da für 
Teplitz eigentlich zwei ungiltige Stimmen abgegeben worden 
seien. Auch empfehle es sich nicht, laut geäußerten Bedenken, Ge¬ 
schäftsstelle und Sitz der Schriftleitung in einem Orte zu errich¬ 
ten. Wegscheider w r eist nach, daß § 1 Reichenberg nur als 
derzeitigen Sitz bestimmt, der jeweils gewechselt werden 
könne. Klein Wächter erweitert Antrag W egscheider da¬ 
hin, daß nach formeller Genehmigung der Satzungen der Sitz der 
Geschäftsstelle von Reichenberg nach Teplitz zu verlegen ist. 
Karpe meint, daß die Zeitschrift als bloßes Sprachrohr des.Ver¬ 
eines, gerade an den Sitz der Geschäftsstelle gehöre. Weg¬ 
scheider und Wagner vertreten die gleiche Ansicht, sonst 
aber seien Geschäftsstelle und Zeitschrift nicht miteinander zu 
verschmelzen. Klein wäcliter beantragt Schluß der Wechsel¬ 
rede und Abstimmung. Schönbach schlägt vor, die Abstim¬ 
mung auf Nachmittag zu verschieben, um auch dem Rektor Ro¬ 
senkranz, der Nachmittag mit beraten wird, Gelegenheit zur 
Aeußerung der Hochschule zu geben. Wegscheider verweist 
auf den anwesenden Prof. Dr. Fiedler als Hochschulvertre¬ 
ter. Dieser stellt den Antrag gleich abzustimmen u. zw. im Sinne 
des Antrages Kleinwächter. Wird angenommen. Die Ab¬ 
stimmung ergibt Stimmengleichheit für Reichenberg und Teplitz 
(13 : 13). Schmelzer stellt fest, daß die Mehrheit tatsächlich 
für Teplitz ist, da nicht nur die drei Stimmen von Aussig, sondern 
sicher auch die aller neuen Vereine an Teplitz fallen. Schönbac h 
schließt sich dieser Meinung an. Wagner meint, nach endgül¬ 
tiger Genehmigung solle eine neue Vertretersitzung entscheiden. 
Die Vormittagssitzung wird sodann um halb 2 Uhr geschlossen. 

Fortsetzung folgt. 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Technik. 

Ein einstufiges Gebläse mit der ungewöhnlich hohen Dreh¬ 
zahl von 22 000 Umd/Min. wurde von der Rateau Battu-Smoot Co. 
(N.-Y.) für ein Kohlenw f erk in Argentinien gebaut. Das Laufrad 
hat 317’5 mm äußeren Durchmesser und erhielt eingefräste Schau¬ 
feln. Als Material kam ein vergüteter Chrom-Nickel-Magnesium- 
Stahl zur Verwendung, der eine 3’5fache Sicherheit zuließ. Die 
Turbine besteht aus 2 Druckstufen von 248 mm Schaufelkreis¬ 
durchmesser, die Niederdruckstufe ist in 2 parallel geschaltete 
Niederdruckräder aufgelöst. Es steht Dampf von 10’5 Atm. und 
56° C Ueberhitzung zur Verfügung, die Luftleere betrug 0T2 Atm. 
abs. Die kritische Drehzahl lag bei 36 000 Umd/Min. 

Bei den Probe« wuiden folgende Lieferungen erreicht: 


Drehzahl Find/Min. 

26 000 

22 000 (normal) 

Liefermenge m*/Min. 

113 

85 

Druck am Ende Atm. 

abs. 2,478 

2,054 

Umfangsgeschwindigk. 

in/sec. 430 

364 


Die Leistung der Turbine soll normal 300 PS betragen. 
Dumpfverbrauriisziffern sind leider nicht bekanntgegeben, so daß 
eine Nachrechnung des Wirkungsgrades dieser Einheit, deren 
spez. Leistungsziffer jedenfalls eine sehr hohe ist, unmöglich wird. 

T. Rev. nach Power von 31. 8. 20. M. 

Künstlicher Graphit. Die U. S. Geological Survcy berichtet in 
Nr. 451 des „Press Bulletin“ im Juli dieses Jahres: Die Acheson 
Graphit Co. in Niagarafalls nützt die Wasserkraft der Niagarafälle 
dazu aus, um Graphit aus Anthrazitkohle oder aus Petroleumkoks 
zu erzeugen. Künstlicher Graphit kann für alle jene Zwecke ver¬ 


wendet werden, für die sonst natürlicher Graphit in Betracht 
kommt, ausgenommen für die Erzeugung großer Schmelztiegel. In 
neuerer Zeit sind indes auch Patente erteilt worden für die Er¬ 
zeugung von Schmelztiegeln, bei denen auch künstlicher Graphit 
verwendet werden kann. Besondere Verwendung findet der künst¬ 
liche Giaphit im der elektrischen Industrie zur Erzeugung von 
Graphit-Elektroden. Die Erzeugung der Acheson Graphit Co. war 
im Jahre 1919 über 8 Millionen Pfund, allerdings war die Erzeu¬ 
gung in den 3 vorangegaugenen Jahren noch größer gewiesen und 
hat im Jahre 1917 fast ltf/a Millionen Pfund betragen. 

Eine Pipe-Line im Kongogebiete in der Länge von 360 km 
wurde kürzlich von der Küste ins Innere des Kongostaates er¬ 
richtet. Aus den Tankschiffen wird das Oel in 8 zylindrische Be¬ 
hälter gebracht und von dort durch 8 besonders konstruierte Pump¬ 
anlagen in die Oelleitung gepumpt. Die Pumpen (Duplex Worthing- 
ton 3 phasig) leisten &/* 1 in der Sekunde bei 70 Atm. oder 4 l 
bei 60 Atm. Die Pumpen werden mit Dampf betrieben, der in 
einer Oelfeuerungsanlage hergestellt wird. Die Oelleitung besteht 
aus 7 s / 2 ni langen, 4 mm starken Stahlrohren von 102 mm lichter 
Weite. Die Oelleitung ist offen verlegt, wo nicht der Grund allzu¬ 
weich ist, und hält sich längs der Eisenbahnlinie, um die Beauf¬ 
sichtigung zu erleichtern. Vorkehrungen zur Absperrung von Teilen 
der Leitung sind selbstverständlich vorhanden. 

Anzeiger für CO: und O in der Luft und im Rauchgas. Das 
Bureau of Mines der Vereinigten Staaten von Nordamerika hat 
in der letzten Zeit der Schaffung einfacher, tragbarer Apparate 
zur Mengenbcstimmung der in der atmosphärischen Luft und im 
Rauchgase enthaltenen Kohlensäure und Sauerstoff besonderes- 


Digitized by UQuQle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 




Seite 432 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 49 und 50 


Augenmerk gewidmet. Hierüber berichtet L. H. M i 11 i g a n in der 
Septembernummer des .Journal of the Franklin Institute“: Abge¬ 
sehen von der Gefahr durch giftiges Gas, wie CO, sind Arbeiter 
in geschlossenen Räumen hauptsächlich der Schädigung durch Zu¬ 
nahme der Kohlensäure oder Abnahme des Sauerstoffes in der 
Atmnngsluft ausgesetzt. Beide Erscheinungen treten gleichzeitig 
auf, weil die organische Oxydation, z. B. Feuer, Atmungstätig¬ 
keit der Menschen, Oberflächenoxydation der Kohle in den Berg¬ 
werken, den Sauerstoff der Luft in Kohlensäure umwandelt. Wenn 
»•in Mensch Luft von mehr als 2% Kohlensäuregehalt durch eine 
gewisse Zeit einatmet, wird seine Arbeitskraft verringert, und er 
gerät in große Gefahr, sobald die Luft mehr als 4% Kohlensäure 
oder weniger als 13% Sauerstoff enthält. Apparate, mit denen 
der Kohlensäure- oder Sauerstoffgehalt bestimmt werden kann, 
warnen vor der Gefahr, solange es noch Zeit ist, sie abzuwenden. 

Jeder Brennstoff brennt mit der höchsten Leistung, wenn die 
Oxydation vollständig Ist, und bei der Feuerung von Kohle, Koks, 
Petroleum, Gas oder anderen Heizstoffen wird dieser Zustand 
beinahe vollständig erreicht, sobald die Rauchgase einen hohen 
Kohlensäuregehalt aufweisen. Es besteht daher das Bestreben, den 
Wirkungsgrad einer Kraftanlage durch häufige Bestimmungen des 
Kchlensäuregehaltes in den Rauchgasen aufs höchste zu steigern. 
In den Laboratorien werden Luft- oder Gasanalysen mit ortsfesten 
Apparaten gemacht, sonst aber sind tragbare Vorrichtungen er¬ 
forderlich. Es wurden schon verschiedene tragbare Instrumente 
entworfen und in den Handel gebracht. Meistens waren sie aber 
unhandlich schwer, mehr oder weniger zerbrechlich und erforder¬ 
ten vor allem einen geübten Chemiker zu ihrer Bedienung. 

Um diesen Uobelständen abzuhelfen, hat das genannte Bu¬ 
reau of Mines drei Arten von tragbaren Indikatoren im Pitts¬ 
burger chemischen Laboratories hergestellt. Der eine dient zur 
Bestimmung des Kchlensäuregehaltes der Luft, einer zur Bestim¬ 
mung des Kohlensäuregehaltes der Rauchgase und einer zur Be¬ 
stimmung des Sauerstoffgehaltes der Luft. 


Industrie. 

Neue Farbenfabriken in Amerika. Die französische Zeitschrift 
„Le Genie Civil“, die es als ihre selbstverständliche Pflicht be¬ 
trachtet, die deutsche Wirtschaft zu bekämpfen, berichtet von 
Zeit zu Zeit über die Bestrebungen des Auslandes, sich von der 
deutschen Einfuhr unabhängig zu machen. In der Nummer 1998 
'om 27. November dieses Jahres wird nun über die Bestrebungen 
der Amerikaner berichtet, sich von der Farbeneinfuhr Deutsch¬ 
lands unabhängig zu machen, was, wenn den daselbst veröffent¬ 
lichten Zahlen Glauben geschenkt werdeu darf, in hohem Maße 
gelungen sein muß. 

Zu Beginn des Krieges bestanden in Amerika lediglich 4 Ani¬ 
linfarbenfabriken, von denen 2 außerdem von Deutschland abhän¬ 
gig waren. Insgesamt wurden im Jahre 1913 von Deutschland 
um 5 766000 Dollars Anilinfarben nach den Vereinigten Staaten 
importiert. Im Juni 1918 war die Einfuhr von Anilinfarben nach 
den Vereinigten Staaten auf 2*/» Millionen Dollars zurückgegangen, 
trotzdem die Preise vielleicht 500mal höher waren, als vor dem 
Kriege. Dafür ist die Ausfuhr der amerikanischen Farben außer¬ 
ordentlich gestiegen. Während im Jahre 1913 nur für 348 000 Dol¬ 
lars Farben ausgefiihrt wurden, beträgt die Ausfuhr im Jahre 1918 
bereits 16 922 000 Dollars. In Gewicht ausgedrückt beträgt die 
Erzeugung im Jahre 1914 7 Millionen Pfund, die bereits im Jahre 
1917 auf 46 Millionen Pfund gestiegen war. 

Auch die Zahl der Werke ist außerordentlich gestiegen. Es 
besteben jetzt 11 große Fabriken, die 2 früher von Deutschland 
abhängigen Unternehmungen sind in nationale Unternehmungen 
umgewandelt worden. 

Die wichtigste Firma ist die National Aniline & Chemical 
Company, welche aus der Firma Schöllkopf in Buffalo hervorge¬ 
gangen ist. 

Von den 180 verschiedenen Anilinfarben die 1917 in Amerika 
erzeugt wurden, werden 106 von der National Aniline Comp, her¬ 
gesteilt. 

Der österreichische Wasserkraftkataster. Das Staatsamt für 
Hände! und Gewerbe, Industrie Und Bauten hat als Fortsetzung 


des im \Tahre 1900 begonnenen Werkes einer eingehenden Dar¬ 
stellung der österreichischen Wasserkraftverhältnisse soeben das 
achte Heft des östeireichischen Wasserkraftkatasters der Oeffent- 
lickkeit übergeben. Diesese Heft enthält nebst einem Index aller- 
bisher erschienenen Katasterblätter in der Republik Oesterreich 
die neuen Katasterblätter Nr. 272 bis 295, in denen die Wasser¬ 
kraftverhältnisse einzelner Gewässerstrecken des Inn- und Sal¬ 
zachgebietes in Tirol und Salzburg, des Trauingebietes in Ober¬ 
österreich, des niederösterreichischen Donaugebietes sowie des 
Gebietes der Enns und der Mur in Steiermark und Salzburg ini 
Gesamtausmaße von 416 km Länge behandelt sind. Der österrei¬ 
chische Wasserkraftkataster umfaßt nach Ausscheidung der nun¬ 
mehr außerhalb des Staatsgebietes fallenden Blätter die Darstel¬ 
lung der hydraulischen Kraftverhältnisse in Gewässerstrecken von 
2765 km Länge auf 54 einfachein und 81 Doppelblättern. Jedes 
der einzelnen fcrtlaufend numerierten und mit der entsprechenden 
hydrographischen Bezeichnung versehenen Katasterblätter ent¬ 
hält eine Skizze und eine Beschreibung des betreffenden Einzugs¬ 
gebietes, ferner eine allgemeine Erläuterung seiner Wasserkraft¬ 
verhältnisse, dann eine tabellarische Zusammenstellung der gesam¬ 
ten vorhandenen und — wo Wasserwerke bestehen — auch eine- 
solche der ausgenützten Wasserkräfte: endlich eine graphische 
Darstellung des Längenprofiles der Abflußmengen und der Wasser¬ 
kräfte in der behandelten Strecke. Im Index sind die Blätter nach 
Flußgebieten gesondert, wodurch eine systematische Ordnung des 
Sammelwerkes erzielt wird. Gleichzeitig liefert der Index die- 
wesentlichsten Date.n über alle bis nun bearbeiteten Gewässer¬ 
strecken und summarische Ergebnisse der bisherigen gesamten 
Arbeit. Jedes Blatt und jeder Index ist einzeln käuflich. Der 
Bezugspreis beträgt für ein einfaches Blatt 10 K und für ein 
Doppelblatt 20 K. Der Index kostet 20 K. Die Blätter und Indices 
sind im hydrographischen Zentralbüro in Wien, IX.. Porzellon- 
gasse 33. erhältlich. 


Verkehr. 

Erhöhte Achslasten bei den tschechoslowakischen Staats- 
bahneti. Wie die 2elecnicni Revue in Nummer 23 ihres zweiten 
Jahrganges mitteilt, ist es beabsichtigt, Lokomotiven von erhöhtei- 
Leistungsfähigkeit bei den tschechoslowakischen Staatsbahnen 
in Dienst zu stellen. Bisher waren vornehmlich Lokomotiven 
der Serie 310 als Schnellzugslokomotiven in Verwendung, die einen 
Achsdruck von 14’7 t besaßen. Auf den wichtigsten Strecken sol¬ 
len nun allmählich Lokomotiven mit einem Achsdruck von 20 t 
eingestellt werden. Die Strecken, auf denen diese starken Loko¬ 
motiven verwendet werden sollen, sind zunächst die Strecke Prag: 
—Bodenbach, Prag—Brünn—Bratislava, Prag—Vesel^ Mezimosty 
—Budweis und endlich Prag—Oderberg. 

Außerdem kommen in Betracht die Ausfallstrecke nach Eger, 
die Strecke inach Furth und die Strecke nach Oderberg—Ka-schau» 
Bei diesen Strecken handelt es sich um die Linien mit internatio¬ 
nalem Verkehr. In zweiter Reihe sollen dann einige wichtige 
Binnenstrecken mit diesen Lokomotiven ausgerüstet werden, ins¬ 
besondere die nach Prag und Brüx gravitierenden, und die Koh¬ 
lenstrecken, wie zum Beispiel Dux—Pilsen—Budweis, und Brüx—■ 
Prag. 

Die neuen Lokomotiven sollen eine Länge von 12*/* m besit¬ 
zen, sechsachsig sein und ein Dienstgewicht von 120 t haben. Die- 
Tender sollen vierachsig sein, eine Gesamtlänge von 7 1 /* m be¬ 
sitzen und einen maximalen Achsdruck von 16 t aufweisen. 

Es ist selbstverständlich, daß diese schweren Lokomotiven 
eine Verstärkung des Oberbaues, insbesondere jedoch eine Ver¬ 
stärkung der Brücken verlangen. 

Es wird demnach erst nach Maßgabe der finanziellen Mög¬ 
lichkeit und der technischen Durchführbarkeit mit der Inbetrieb¬ 
setzung dieser Lokomotiven zu rechnen sein. Es werden jedoch 
überall dort, wo auf diesen Linien alte Konstruktionsbahnen zur 
Auswechslung gelangen, die neuen für die erhöhten Achslasten 
konstruiert werden. Die neuen Brücken werden daher gebaut sein 
für die Aufnahme von zwei sechsachsigen, je 120 t schweren Loko¬ 
motiven mit vierachsigen Tendern von 64 t Dienstgewicht und für 
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Wagen, deren Achslast ebenfalls 16 t beträgt. Für diese neuen 
Konstruktionen soll eine Erhöhung der zulässigen Inanspruchnah¬ 
men gestattet werden. 

Elektrisierung der Schweizer Bundesbahnen. Entgegen 
dem im Jahre 1918 aufgestellten Arbeitspläne,‘sollen die Schweizer 
Bundesbahnen nunmehr innerhalb eines Zeitraumes von nur 20 
Jahren elektrisiert werden. Infolgedessen wurden der ersten 
Gruppe, die inncihalb der ersten 10 Jahre umgebaut werden soll, 
auch die Linien Bern — Olten — Zürich und Bern —Frei¬ 
burg — Lausanne zugeteilt, von denen die erstero 1922 an ge¬ 
fangen und Ende lt»24 fertig werden, die letztere 1924 begonnen 
und Ende 1926 in Betrieb genommen werden soll. Am der Gotthard¬ 
bahn schreiten die Elektrisierungsarbeiten rüstig vorwärts. 
Die Strecken Gosche nen — Airolo und Gösc honen — 
Erst fei d dürften demnächst in Betrieb kommen. Unsicher sind 
die Daten für die Teilstrecken Airol o—B i a s c a und B i a s c a— 
Bellinzona, die man jedoch noch in diesem Jahre elektrisch 
betreiben zu können hofft. 

Kanal Rhein—Bremen—Hamburg. Durch den Ausgang des 
Weltkrieges sind die gr( ß-deutschen Pläne von einer deutschen 
Rheinmündung zunichte worden und es taucht wieder der alte 
Plan auf, Rheinland und Westfalen von Rotterdam und Ant¬ 
werpen durch eine Kanalverbindung nach Bremen bezw. Hamburg 
unabhängig zu machen. Die Bedeutung dieses Planes ist aber 
heute wesentlich anders als vor dem Kriege. Durch den Ver¬ 
lust der deutschen Handelsflotte ist der deutsche Ueberseeverkehr 
und die Schiffbauindustrie im hohen Grade gefährdet, nicht allein 
durch das Verschwinden der deutschen Flagge in den nieder¬ 
ländischen und belgischen Häfen, sondern auch durch die kräftigen 
Anstrengungen der Belgier, den Verkehr aus dem Rheinlando 
durch Verlängerung des Rhein—Maas—Schelde-Kanales von Ant¬ 
werpen nach Duisburg vollständig an sich zu ziehen. Unter den heu¬ 
tigen Verhältnissen wäre es ausgeschlossen an einen Wettbewerb 
der Eisenbahnlinien im Rheinlande mit den Wasserstraßen zu den¬ 
ken und es bleibt daher nichts anderes übrig, will man den Verkehr 
des Rheinlandes und Westfalen der deutschen Schiffahrt er¬ 
halten, als die geplanten belgischen Wasserstraßen durch Wasser¬ 
straßen in Deutschland auszugleichen. Hiezu kommt noch der na¬ 
türliche Wunsch, Bremen und Hamburg eine deutsche Kohlenbasis 
zu geben und diese beiden Seestädte von der englischen Kohle 
unabhängig zu machen. Die Regierung von Bremen hat nun eine 
Denkschrift ausgearbeitet, die für einen Kanal aus dem Rhein— 
Hannover-Kanal bei Bramsche nördlich Osnabrück in gerader 
Richtung nach Kreuzung der Weser, 10 km unterhalb der großen 
Weserbrücke in Bremen nach Stade führen soll. Bis dorthin 
werden vorhandeno Flußläufe ausgenützt. Der Kanal soll dann von 
Stade parallel der Elbe bis Moorburg geführt werden, damit 
die Binnenschiffahrt nicht durch die Dünung der Unterelbe ge¬ 
fährdet werde. An diesem Kanal schließt sich dann die Verbin¬ 
dung nach Lübeck durch den bestehenden Elbe—Trave-Kanal an. 

Schiffbarmachung der Mur und Drau. Die Ingenieurkammer 
für Steiermark und Kärnten hat schon im Jahre 1916 im Ministe¬ 
rium für öffentliche Arbeiten Eingaben überreicht, worin die Re¬ 
gelung und Schiffbaimochung der Drau von Barcz bis Marburg ge¬ 
fordert wurde. Diese Eingaben wurden auch vom steiermärkischen 
Landesausschusso unterstützt und hiebei auch die Regelung der 
Mur von ihrer Mündung in die Drau aufwärts biä Graz angeregt. 
Da diese Eingaben ohne Erledigung geblieben sind, hat sich die 
Ingenieurkammer ninmehr auch an die Stadtgemeinde Graz wegen 
Unterstützung ihrer Forderung gewendet. In der Eingabe der In¬ 
genieurkammer wird betont, daß die Regelung der Drau und Mur 
mit Bezug auf die Schiffahrt der Kraftgewinnung in den betreffen¬ 
den Strecken in keiner Weise im Wege stehen würde. Die Kam¬ 
mer ist der Ueberzeugung, daß die beiden Fragen: Wasserkraft¬ 
gewinnung und Schiffahrt in diesen Strecken nur zusammen gelöst 
werden können und daß diese Lösung nur im Wege von Verhand¬ 
lungen mit Ungarn, und zwar über die Herstellung des Schiffahrts¬ 
weges und in zweiter Linie über die Subventionierung von zu 
bildenden Schiffahrtsunternehmungen geschehen kann. 


BÜCHERBESPRECHUNGEN. 

Taschenbuch für Tiefbautechniker in der Praxis. Von Karl 

Eidmann, Bauing. Verlag Karl Findeisen,, Leipzig. Preis in bieg¬ 
samem Einband ca. 30 Mk., und 30% Teuerungszuschlag. 

Auf 355 Seiten, mit mehr als 250 Abbildungen und zahlreichen 
Tabellen, behandelt der Verfasser den wichtigsten Stoff des Tief¬ 
bautechnikers. Der Inhalt des sehr handlichen Taschenbuches 
gliedert sich in zwei Teile. Der erste Teil bietet alles Wissens¬ 
werte aus dem Gebiete der Mathematik, Vermessungslehre und 
Mechanik. Der zweite Teil behandelt die Grundlagen der Mau- 
erw'orks-, Beton-, Holz- und Eisenkonstruktionen, anschließend 
den Grundbau, den Brücken- und Straßenbau, Kanalisation und 
Wasserversorgung. 

Das Taschenbuch ist für den praktisch tätigen Tiefbautech¬ 
niker von großem Werte, denn es ermöglicht ihm, die rasche 
Lösung der an ihn herantretenden technischen Fragen und Ent¬ 
scheidungen. Dem Studierenden des Tiefbaufaches wird es gute 
Dienste leisten, durch die zahlreichen klar und verständlich durch¬ 
gearbeiteten Beispiele, welche die Anwendung der technischen 
Formeln und Größen veranschaulichen. Die übersichtliche Anord¬ 
nung der einzelnen Gebiete, gekennzeichnet durch Einschaltung 
färbiger Blätter ermöglichen ein rasches Auffinden der Abschnitte. 
Unter den vielen Taschenbüchern verdient das von Ing. Eidmnnn 
herausgegebene die besondere Beachtung der Fachkreise. 

Ing. Eiss. 

Mitteilungen des staatl. Technischen Versuchsamtes. Heraus¬ 
gegeben unter Mitwirkung der Leiter technischer Versuchsanstal¬ 
ten. Mit 19 Figuren und 4 Tabellen. 9. Jahrgang, 1. Heft. Druck 
und Verlag der österr. Staatsdruckerei. Wien 1920. 

Das vorliegende 90 Seiten starke Heft ist das erste des heuer 
abschließenden 9. Jahrganges obiger Mitteilungen und enthält 
hinter einem 4 Seiten füllenden amtlichen Teile, 3 größere Abhand¬ 
lungen und 4 kürzere „Notizen“ benannte Inhaltsangaben gehal¬ 
tener Vorträge und in Fachblättern erschienene Arbeiten. In den 
3 Abhandlungen bearbeitet dipl. Ing. R. Katzmayr: Einheitliche 
Formelzeichen und Benennungen in der Aeromechanik (15 Seiten), 
Dr. K. W. Fritz Kohlrausch: Die Prüfung von Pigmentfarben und 
ihre Aussage im Sinno der Helmholtzschen Farbentheorie (44 Sei¬ 
ten), Dr. Franz Schacht: Versuchstechnische Ergebnisse an Zim¬ 
merluftbefeuchtern (16 Seiten). In den Notizen werden besprochen: 
der Fillunger'sche Vortrag über die Bestimmung der spezifischen 
Schlagfestigkeit durch Kerbschlagproben (gehalten im März 1920 
im ö. I. u. A. Verein); das Arbeitsgebiet der technischen Abteilun¬ 
gen an der Staatsgewerbeanstalt in Nürnberg; die Versuchsanstalt 
für angewandte Kinematographie (G. m. b. H. in Berlin) und end¬ 
lich die Spektralanalyse in der Metallurgie nach den in „Stahl und 
Eisen“ (1920) erschienenen Arbeiten von Dr. Ing. Glaser. 

Die 3 Abhandlungen sind sehr ausführliche und in die Tiefe 
gehende Originalarbeiten, von denen die ersten 2 den vorgenom¬ 
menen Gegenstand rein wissenschaftlich angehen und an die vor¬ 
handene Literatur z. T. anknüpfen, z. T. sich mit ihr auseinander- 
setzen. Die 3 Abhandlung ist, wie der Titel schon andeutet, mehr 
beschreibender Natur und behandelt die Ergebnisse von Versuchen 
mit den Apparaten von Arndt, Erlemann, Willmann und anderen 
und ihre Aüswertung. 

Die, was Druck, Papier und auch Heftung anlangt, tadellos 
und durchaus nicht kriegsmäßig ausgestatteten Mitteilungen wur¬ 
den bisher eigentlich nicht ganz nach Gebühr beachtet und würden 
größere Verbieitung verdienen: Die für die folgenden Hefte schon 
angekündigten 18 größeren Arbeiten (6 deutschösterreichische, 
2 Brünner, 8 reichsdeutsche Autoren, 1 russischer und 1 franzö¬ 
sischer Autor) verheißen auf dem Gebiete des Maschinen-, Eisen¬ 
bahn- und Bauwesens, der Technologie, der Materialprüfung, wie 
des technischen Versuchswesens überhaupt, viel Interessantes und 
bringen die erfreuliche Tatsache zum Ausdruck, daß die Friedens¬ 
arbeit auch in Deutschösterreich nunmehr in Gang kommt und die 
alten internationalen Beziehungen auch auf den Forschungs¬ 
gebieten wieder geknüpft werden. Julius Bauer. 
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Patent-Aufgebote in der tschechoslowakischen Republik 

Die nachstehenden Patentanmeldungen wurden nach der Vorprüfung im amtlichen „Patentni vestnik“ vom 15. Dezember 
öffentlich bekannt gemacht im Sinne de9 § 57 Pat.-Ges. 

Gleichzeitig werden diese Anmeldungen mit sämtlichen Beilagen in der Außlegehalle des tschechoslowakischen Patentamtes durch 
zwei Monate ausgelegt. 

Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung jedes dieser angemeldeten Patente Einspruch erhoben werden. Ein solcher 
Einspruch ist schriftlich in zweifacher Ausfertigung beim tschechoslowakischen Patentamte einzubringen. 

Vom 16. d. M., dem Tage des Erscheinens des offiziellen tschechischen Patentblattes (Patentni vestnik) an, treten für die nach- 
verzeichneten Gegenstände zugunsten des Patentwerbers einstweilen die gesetzlichen Wirkungen des Patentes ein: 


1 Beer. Sondheimcr & Co., Frankfurt a. M. — Verfahren 
und Vorrichtung: zur Aufbereitung von Erzen nach einem 
Oelschwimmverfahren, dadurch gekennzeichnet, daß die Bla¬ 
sen mit anhaftenden Erzteilchen in einen engen und ent¬ 
sprechend hohen, oben mit dem Ueberfall ausgerüsteten 
Raum hineingelassen werden, um dort eine hohe Schaum¬ 
schicht oder Säule zu bilden, allmählich bei ihrer Expansion 
aufzugehen und infolge der sich daraus ergebenden unun¬ 
terbrochenen Verdünnung der Oelhaut die Steinteile und 
schließlich nur die reinen Erzteile beizubehalten. — Angern. 

19. 2. 20 (P 1497—20): Prior. 5. 9. 18 (Oesterrelcli). 

2 b C’annstatter Misch- und Knetmaschinen-Fabrik, Cannstatter 

Dampf-Backofen-Fabrik Werner & Pf lei derer, Cann- 
stadt. —- Speisevorrichtung für Teigwalzen, welche den Teig 
aus der Misch- und Knetmaschine zu binden haben, gekenn¬ 
zeichnet durch eine vor dem Eingang in die übereinander¬ 
liegenden Walzen hin- und herbewegte flache Schiene, dünn 
genug an der Vorderkante, um beim Vorwärtsgang in den 
Teig einzuschneiden. Angemeldet 21. 2. 20 (P 1581—20): 
Prior. 14. 11. 16 (Deutschland). 

2 b Sedenka Alois. Gastwirt, Novä Ves bei Mähr. Ostrau. — 
Maschine zum Schneiden von Nudeln, Flecken u. dgl. aus 
dem Teig mit Abständen zwischen den Scheibenmessern und 
mit den das Anhaften der Teigmasse verhindernden Blech- 
streifen, welche au den Zapfen eindrehbar angefaßt und von 
einander durch Ringe abgetrennt sind, dadurch gekennzeich¬ 
net. daß dieselben an einem anderen freien Ende durch eine 
zu ihnen senkrechte Kammplatte zusammengedrückt werden. 
— Angemeldet 12. 8. 19 (P 1710—19). 

8 b M i c e k Johann, Diener, Karwin (Schlesien). — Gleichzeitig 
als Kragen und Krawatte verwendbare Halsbinde, welche 
durch ein mit zwei Hemdknopflöchern versehenes Band ge¬ 
bildet ist, gekennzeichnet durch eine enge, längliche und 
senkrecht zur Länge der Halsbinde ausgeführte Oeffnung, 
welche zum Durchziehen eines freien Bandendes vor der 
Bildung des Krawattenknotens aus den Bandenden dient. — 
An gemeldet 29. 4. 20 (P 3220—20). 

3cCastellani Marie, Private, Straßburg, Kärnten. — Ver¬ 
sicherungsschließklappe aus versteiftem oder steifem Mate¬ 
rial für Brusttaschen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Schließklappe einen Arm (a) besitzt, welcher bei geschlos¬ 
sener Schließklappe nach unten hängt und bei offenem oder 
zugeknöpften Rock zwischen der Brust und dem Oberarme 
liegt. — Angemeldet 27. 7. 20 (P 6150—20); Prior. 1. 4. 19 
(Oesterreich). 

4 b Friedrich Anton, Mechaniker. Kgl. Weinberge. — Ein¬ 
richtung an den Apparaten zum Beleuchten, Kochen und 
Heizen mit flüssigem Brennmaterial, gekennzeichnet dadurch 
daß die Regelung des Gasdruckes und das Auslöschen durch 
Herabsetzung oder Erhebung des Spiegels von flüssigem 
Leucht-, bezw. Brennmaterial gegenüber der Verdampfungs¬ 
vorrichtung, entweder von Hand ais oder automatisch er¬ 
folgt. — Angemeldet 5. 2. 20 (P 1060—20). 

7 Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Duisburg. — Zuführungs¬ 
vorrichtung für Walzmaschinen zur Herstellung von naht¬ 
losen Rohren. — Angemeldet 3. 1. 20 (P 36—20): Prior. 26. 
3. 19 (Deutschland). 

7 Niemetz Wenzel. Beamter, Klösterlc a. E. — Zugeisen 
zum Ziehen von Kanteisen aus Rundeisen, dadurch gekenn¬ 
zeichnet. daß das Zugeisen unter dem Einfluß regelbaren 
Federdruckes in seiner Arbeitslage erhalten wird zu dem 
Zwecke, um die genaue Ausarbeitung des gezogenen Pro¬ 
files zu ermöglichen und die Beibehaltung der Arbeitslago 
des Zugeisens auch beim Austritt des Werkstückes zu er¬ 
zielen. — Angemeldet 5. 1. 20 (P 143—20). 

7 Z u 1 k o v s k i Erwein, Vorstand des Walzwerkes Witkowitz. 
— Ueberführungsvorrichtung für gewalzte Stangen zum 
Wenden zwischen dem Austritts- und Eintrittskaliber im 
Walzstuhl. — Angemeldet 22. 1. 20 (P 742—20); Prior. 18. 
9. 17 (Oesterreich). 

8 a Börse hu g John Nicholas, Fabrikant, Syracuse V. St. A. — 

Waschmaschine, dadurch gekennzeichnet, daß das Gestell 
des Waschbottichs eine Säule trägt, woran drehbar eine 
Wringe angeordnet ist, welche aus der Lage oberhalb des 
Bottichs in die seitliche Lage ausgerückt werden kann. — 
Angemeldet 21. 2. 20 (P 1580—20). 

8 a Hammer Arthur, Fabrikant, Berlin. — Mit Heizvorrich- 
tung versehene luftdicht verschließbare Waschmaschine, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß sie vermöge einer entsprechend 


kräftigen Ausbildung des Mantels und seines Verschlusses 
sowie infolge des Anschlusses des Dampfraume9 an eine 
Vakuumpumpe die Behandlung des Waschgutes sowohl bei 
erheblich über 100 Grad liegenden Temperatur und Sterili¬ 
sation, als auch das Waschen bei erheblich unter 100 Grad 
liegender Temperatur ermöglicht. — Angemeldet 20. 2. 20 
(P 1568—20); Prior. 2. 11. 16 (Deutschland). 

8 a Kfenovsky Johann, Lehrer, Groß-Wistenitz bei Ölmütz. 
— Klemmaufsatz für Wäsche, dadurch gekennzeichnet, daß 
er aus einer auf einer Längseite mit zwei oder mehreren 
kammartigen Ausschnitten versehenen länglichen Platte be¬ 
steht. — Angemeldet 26. 7. 19 (P 1468—19). 

8 b Schreiber Adolf, Kaufmann, Jlrusovan. — Kaminartiger 
Ansatz für Bügeleisen, dadurch gekennzeichnet, daß ein 
kaminartiges aus mehreren Teilen zusammenlegbares Blech¬ 
rohr mit einem falzartigen Unterstück versehen ist, um das¬ 
selbe auf den oberen Rand des Bügeleisens aufsetzen zu 
können. — Angemeldet 29. 1. 20 (P 895—20). 

8 b Soclior Zden'ek, Fabrikant, Prag. — Selbsttätiger Auf¬ 
spanner der den Trockenmaschinen zugeführten Ware, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß die Ware durch den veränder¬ 
lichen, aus zwei festen Balken und zwischen ihnen beweg¬ 
barem Bremsbalken bestehenden Bremswiderstand hindurch¬ 
geht. — Angemeldet 18. 10. 19 (P 3311—19). 

8bTlusty Bohumil, Schneider, Vinafitz .— Bügeleisen mit 
abnehmbarem Griff, dadurch gekennzeichnet, daß der Griff 
unten in der Mitte mit einem senkrechten Zapfen versehen 
ist. — Angemeldet 10. 3. 20 (P 1962—20). 

11 bPatrovsky Franz, Geschäftsmann, Prag. — Buchrücken 

mit freien Blättern, bestehend aus zwei festen Platten und 
aus drei beweglichen, in den festen Platten geführten Platten, 
von welchen die mittlere mittels einer Schraube entlang 
bewegt wird und durch ihre Zapfen in schräge Nuten der 
beiden Seiteuplatten eingreift. — Angemeldet 16. 3. 20 (P 
2092—20). 

12 e Konsortium für elektrotechnische Industrie, G. m. b. H.. 

Firma in München. — Verfahren zur Herstellung von Chlo¬ 
roform: Auf Acetaldehyd läßt man Chlorüren einwirken, 
zweckmäßig in einer Wasserlösuug oder in der Suspendion. 
— Angemeldet 25. 9. 19 (P 2663—19); Prior. 13. 12. 13, für 
den 1. Anspr. vom 2. 3. 14 (Deutschland), für Anspr. 2 vom 
21. 11. 14 (Oesterreich) für Anspr. 3 und 4. 

12 e Philipp Röder, Bruno Raabe A.-G.. Wien und Dr. Ing. 

Rudolf Hauschka, Chemiker, Wien. — Verfahren zur 
Herstellung von neuen Ca- und anderen Erdkali-Eiweißver- 
bindungen mit organischen oder anorganischen Säuren, 
dadurch gekennzeichnet, daß Calcium- oder andere Erdal¬ 
kali-Verbindungen von mittels Erdalkalihydroxyd abgebau¬ 
tem Eiweiß nach Patent P 3098—19 mit organischen und an¬ 
organischen Säuren abgesättigt oder übersättigt und die auf 
letztere Weise erhaltenen sauren Verbindungen mit Alkalien 
oder Erdalkalien wieder neutralisiert werden. — Angemeldet 
11. 10. 19 (P 3099—19); österr .Priorität 29. 3. 1919. 

13 a C o 1 e m a n Charles Steven, Los Angeles, Kalifornien. — 

Heizrohrring für Kesselrohre, dadurch gekennzeichnet, daß 
ein starkwandiges zylindrisches Rohrstück auf beiden Enden 
mit Gräten von kleinerem äußeren Durchmesser versehen ist, 
von denen der eine in die Oeffnung der Kesselstirn und der 
andere in das Rauchrohr hineingeschoben wird. Weitere 
Eigenschaften werden in vier Unteransprüchen angeführt. — 
Angemeldet 8. 5. 20 (P 3404—20). 

14 c Sociöte anonyme pour 1* exploitation des procedes Westin g- 

house-Leblanc. — Vorrichtung zur Führung von Rotoren 
mit sehr großer Umfangs-und Drehgeschwindigkeit, dadurch 
gekennzeichnet, daß zum Zwecke der Ueberschreitung der 
kritischen Geschwindigkeit die Lagerung der Welle mit 
leichten Naben, Kränzen und Lagern eingerichtet wird, deren 
äußere Fläche mit festen Stützorganen durch weiche Körper, 
beispielsweise Kautschukkörper verbunden ist. — Angemel¬ 
det 12. 12. 19 (P 4781—19); Prior. 7. 11. 18 (Frankreich). 

14 e Brown Boveri & Cie., A.-G., Baden, Schweiz. — Ver¬ 
fahren zur Ausnützung des Abdampfes von Hilfsmaschinen 
in Dampfturbinen, dadurch gekennzeichnet, daß der Ab¬ 
dampf durch eine Wärmeaustauschvorrichtung zu einer 
Stufe der Hauptturbine geführt wird, um die selbst¬ 
tätige Regulierung der Wärmelieferung in diesen Apparaten 
zu erzielen. — Angemeldet 9. 12. 19 (P 4701—19); Prior. 
19. 6. 19 (Schweiz). 
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15 e A.-G. vorm. Seidel & Naumann, Dresden. — Sperrvor¬ 
richtung zur Verhinderung unbeabsichtigter Höhenverstel¬ 
lung der Schreibwalze, sowie des Schlotterns des Walzen- 
rahmens von Schreibmaschinen, bei welcher die Sperrglie¬ 
der in der Ruhestellung eine beim Anschlägen der Umschalt- 
tastc zu entsichernde Kupplung zwischen Walzenrahmen 
und Wagen hersteilen, dadurch gekennzeichnet, daß dTe 
Sperrglieder am Walzenrahmen drehbar angeordnet sind 
und in der Ruhestellung des Wagens je einen an diesem 
angeordneten Stift oder dgl. untergreifen. — Angemeldet 13. 
10. 19 (P 3106—19): Prior. 28. 4. 17 (Deutschland). 

15 c A.-G. vorm. Seidel & Naumann, Dresden. — Vorrich¬ 
tung zum geräuschlosen Zurückführen des Wagens von 
Schreibmaschinen, dadurch gekennzeichnet, daß mit der 
eigentlichen Sperrklinke eine Hilfsklinke verbunden ist, wel¬ 
che unter der Wirkung eines von dem Schaltrade reibungs¬ 
weise mitgenommenen Hilfssperrades steht und die Sperr¬ 
klinke derart beeinflußt, daß diese bei Rückwärtsdrehung 
des Schaltrades die Hauptsperrklinke ausrückt. — Angerael- 
det 23. 12. 19 (P 5112-19): Prior. 12. 7. 18 (Deutschland). 

15 e A.-G. vorm. Seidel & Naumann, Dresden. — Anordnung 
der Papierandrückwalzen von Schreibmaschinen, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß zum Zwecke des Abhebens der Andrück- 
walzen von der Schreibwalze auf der die Lagerhebel 
für die Andrückwalzen lose tragenden Welle, Büchsen, Hül¬ 
sen oder dgl. angeordnet sind, die bei Drehung der Welle 
mittels Anschlägen das Ausschwingen der unter Federwir¬ 
kung stehenden Lagerhebel bewirken. — Angemeldet 30. 12. 
19 (P 5182—19): Prior. 25. 5. 17 (Deutschland). 

löeHahnefeld Richard und Hahnefeld Willi, Aussig. — 
Mechanik der Schreibmaschine ohne Verstellung für große 
Buchstaben, gekennzeichnet für eine jede Taste durch 
zwei den scharfen Winkel einschließenden Hebel, bei denen 
der Typenhebel durch Anschlag an der Taste gehoben ver¬ 
mittelst eines festen oder verstellbaren Stützhebels in die 
Schreiblage ausschwingt. — Angemeldet 30. 5. 19 (P 807—19). 

17 c Paraubek Heinrich, Techniker, Wien. — Einrichtung zum 
Verdampfen von flüssigen Gasen in Dewar'schen Gefäßen, 
gekennzeichnet durch eine oder mehrere elektrische in das 
Gefäß eingelegte Heizkörper, welche durch die Wärmezu¬ 
fuhr das Verdampfen der Flüssigkeit bewirken. — Angemel¬ 
det 17. 3. 20 (P 2124—20): Prior. 26. 9. 18 (Oesterreich). 

19 a Kleber Richard, Ingenieur, Teplitz-Schönau. — Gleisrück¬ 

maschine mit an einem aus zwei Hälften bestehenden Rah¬ 
men angeordneten äußeren und mittleren Zwängungsrollen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Hälften in der wa¬ 
gerechten Ebene gegeneinander verschwenkt und festge¬ 
stellt werden können. —• Angemeldet 20. 3. 20 (P 2263—20). 

20 a Engels Robert, Oberingenieur, Wien. — Absperrvorrich¬ 

tung für Dampfheizungskupplungen von Eisenbahnfahrzeu¬ 
gen mit einem von einem Mitnehmer betätigten Kreisrunden¬ 
schieber, der in der Schlußstellung den Schlauch mit der 
Außenluft verbindet, dadurch gekennzeichnet, daß an der 
Gleitfläche des Schiebers eine konzentrische Ringnut vorge¬ 
sehen ist, welche bei der Schlußstellung sowohl die zum 
Schlauch führende Oeffnuug, als auch die in der Außenluft 
führende Oeffnung deckt. und trotz gegebenen¬ 
falls eintretender Drehungen des Schiebers im Mitnehmer 
die Verbindung der beiden Oeffnungen sicher herzustellen. 
— Angemeldet 17. 7. 19 (P 1353—19), nur für die Slowakei; 
Priorität 24. 9. 15 (Oesterreich). 

20 c Sru bar Johann. Maschinist, Frankstadt. — Eisenbahn¬ 
wagenkupplung, dadurch gekennzeichnet, daß der bekannte 
Bügel bekannter Eisenbahnkupplung in der Lage zum Ein¬ 
spannen mittels der Feder gehalten wird, die in .den bekann¬ 
ten Haken des Nebenwaggons einfällt, sobald der Haken 
die mittels der Feder beigedrückte und auf der entgegenge¬ 
setzten Seite auf die Oeffnungsenden einwirkende Stange 
abdrückt. — Angemeldet 6. 11. 19 (P 3766—19). 

20 g S i e m e n s Schlickert - Werke, G. m. b. H., Siemens¬ 

stadt bei Berlin. — Schleifstück für Biigelstromabnehmer 
elektrischer Bahnen, dadurch gekennzeichnet, daß die strom¬ 
abnehmende Fläche aus Metall und Kohle in der Weise ge¬ 
bildet ist, daß die Kohle den hinteren Teil der Berührungs¬ 
fläche des Stromabnehmers am Fahrdraht bildet. — Ange¬ 
meldet 19. 6. 20 (P 4527—20); Prior. 16. 8. 15 (Deutschland). 

21 c Krupp Friedr., A.-G., Essen-Ruhr (Deutschland). — Durch 

einen Luftstrom betriebener elektrischer Schalter, dadurch 
gekennzeichnet, daß ein der Einwirkung des Luftstromes 
ausgesetzter, den beweglichen Schalterteil, beeinflußender 
Körper in einem mit dem Schaltergehäuse lösbar verbunde¬ 
nen Stutzen so angeordnet ist, daß er zusammen mit dem 
Stutzen vom Schaltergehäuse abgenommen werden kann, 
während der bewegliche Schalterteil im Sclialtergehäuse 
selbst untergebracht ist. — Angemeldet 19. 5. 20 (P 3704—20); 
Prior. 27. 12. 18 (Deutschland). 

21 c Fried. Krupp, A.-G. Essen-Ruhr (Deutschland). — Anord¬ 
nung zur Unterdrückung des Ausschaltfunkens beim Unter¬ 
brechen eines mit Selbstinduktion behafteten Stromkreises, 
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dadurch gekennzeichnet, daß in den mit Selbstinduktion be¬ 
hafteten Stromkreis eine Gleichstrommaschine derart einge¬ 
schaltet ist, daß der mit Selbstinduktion behaftete Teil, z. B. 
die fremderregte Magnetfeldwicklung einer Dynamomaschine 
beim Oeffnen eines im Stromkreise liegenden Schalters über 
den Anker der Gleichstrommaschine geschlossen ist. — An¬ 
gemeldet 3. 5. 20 (P 3279—20): Prior. 23. 10. 15 (Deutschland). 

21 c Sabel & Weil, G. m. b. H., München. — Zugvorrichtung 
für Drehschalter, bestehend au9 einem mit Gegengewicht 
versehenen Hebel, der mit einem Anschlag ein auf der Achse 
der Schalter sitzendes Schaltrad zu betätigen hat, dadurch 
gekennzeichnet, daß das sichere Einfallen des Anschlages 
des Hebels in den betreffenden Zahn des Schaltrades durch 
die Anordnung eines Schlitzes am Hebel gewährleistet ist. 
— Angemeldet 9. 4. 20 (P 2745—20). 

21 d S i e m e n s & H a 1 s k e A.-G., Hauptniederlassung Berlin, 
Zweigniederlassung Wien. — Stromwaudler zur Messung 
großer Stromstärken, dadurch gekennzeichnet, daß sein 
Eisenkörper aus einer größeren Anzahl einzelner verhält¬ 
nismäßig kurzer, mit je einer Wicklung versehener und an 
ihren Enden miteinander gelenkig verbundener Schenkel¬ 
stücke zusammengesetzt ist. — Angemeldet 20. 5. 20 (P 3739 
—20): Prior. 17. 1. 18 (Deutschland). 

21 e Körting & Mathiessen, A.-G., Leutzsch, Leipzig. —- 
Ferrari’s Zählwerk, bei welchen gegenüber dem dreizacki¬ 
gen Kern des Nebenschlußstromes der breitzackige Kern des 
Hauptstromes steht, an dessen beiden äußeren Zacken die 
Hauptwindung angeordnet ist, dadurch gekennzeichnet, daß 
an den mittleren Zacken beider Kerne ie eine kurzgeschlos¬ 
sene Spule zu dem Zwecke angeordnet ist, um den Ausgleich 
des Zählwerkes von 90 Prozent tunlichst unabhängig von der 
Aenderung der Periodenzahl zu machen. — Angemeldet 2. 
7. 20 (P 5023—20); Prior. 2. 4. 17 (Deutschland) . 

21 e Isaria-Zählerwerke A.-G., München. — Elektrizitäts¬ 
zähler mit Sicherung, dadurch gekennzeichnet, daß die An¬ 
schluß-Sicherung mit dem Zählergehäuse oder mit dem 
Klemmbrett zusammengebaut ist. — Angemeldet 4. 3. 20 
(P 1857—20); Prior. 1. 12. 19 (Deutschland). 

21 e Siemens & Halske A.-G., Hauptniederlassung Berlin. 
Zweigniederlassung Wien. — Elektrisches Meßgerät mit 
stromverbrauchendem wirksamen Leiter und diesem vor- 
oder parallel — oder vor- und parallelgeschalteten Wider¬ 
ständen, dadurch gekennzeichnet, daß diese Widerstände 
ganz oder teilweise aus Leitern bestehen, deren Widerstand 
sich bei Erwärmung stark und in für den Meßbereich eindeu¬ 
tiger Weise ändert und die so bemessen sind, daß sie beim 
Durchgang der höheren Werte des betriebsmäßigen Stromes 
zunehmend auf hohe Temperatur erhitzt werden, zum 
Zwecke, die Skala des Meßbereiches an bestimmten Stellen 
zu erweitern. — Angemeldet 1. 6. 20 (P 3958—20); Prior. 
27. 3. 17 (Deutschland). 

21 f Seidel Wilhelm, Beamter, Gablonz a. N. & Riegert 
August, Privater, Zwickau. — Träger für Schutzglas auf 
Glühlampen, bestehend aus federnden Stützen, die über die 
Glühlampe aufgeschoben werden können, gekennzeichnet 
durch einen elastischen ausdehnbaren vom Sockel der Glüh¬ 
lampe unabhängigen Ring, welcher in die innere Ringnut 
des Schutzglascs eingreift und von der Glühbirne getragen 
wird. — Angemeldet 24. 5. 19 (P 743—19). 

21 h Fried. K r u p p, A.-G., Essen-Ruhr (Deutschland). —• An¬ 
ordnung zum Heben oder Senken einer Last mittels zweier 
gleichzeitig wirkender Antriebsvorrichtungen, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß die eine der beiden mit der Last zwang¬ 
läufig verbundenen Antriebsvorrichtungen lediglich dazu 
dient, der Last die gewünschte Hub- oder Senkgeschwindig¬ 
keit zu erteilen, während die andere Antriebsvorrichtung 
durch einen Elektromotor gebildet wird, der bei allen Ge¬ 
schwindigkeiten, die der Last durch die zuerst genannte An¬ 
triebsvorrichtung erteilt werden können, das Gewicht der 
Last annähernd auszugleichen vermag. — Angemeldet 25. 5. 
20 (P 3800—20): Prior. 7. 5. 18 (Deutschland). 

21 i Siemens & Halske, A.-G., Hauptniederlassung Berlin. 

Zweigniederlassung in Wien. — Ventilröhrc mit glühender 
Metallkathode, dadurch gekennzeichnet, daß der Abstand der 
Kathode von der Anode nur einen Bruchteil der freien Weg¬ 
länge des Gasatoms bildet, einen Gasdruck unter 1 //, 
zweckmäßig 0T u Quecksilbersäule vorausgesetzt. — An¬ 
meldet 20. 5. 20 (P 3728—20); Prior. 24. 9. 14 (Deutschland). 

22 c Porzellanfabrik Kahla* Zweigniederlassung, Freiberg. — 

Kitt zur Verbindung von Porzellankörpern nach dem Bren¬ 
nen, dadurch gekennzeichnet, daß dem Kitt Stoffe zugesetzt 
werden, die eine geringere Wärmedehnung wie das Porzel¬ 
lan haben. — Angemeldet 29. 10. 19 (P 3623—19); Prior. 
6. 10. 17 (Deutschland). 

24 c Kröpelin Franz, Düren. — Wanderrost mit die obere 
Bahn entlang bewegbaren Roststabgruppen, deren jeweilig 
hinterste in die untere Bahn geführt wird und mit größerer 
Geschwindigkeit die untere Bahn nach vorn durchläuft, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß die Führungsbahnen ihre Fortset- 
Qrigiraal fram 
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zunpen an beiden Enden in drehbaren Bühnen finden, durch 
welche während der Ruhelape der durch Treibvorrichtunpen 
zeitweilip in Bewepunp pesctzten Roststabpruppen die Beför- 
derunp derjenipen Roststabpruppen. welche das Ende ihrer 
ieweilipen Bahn erreicht haben, in die andere Bahn erfolpt. 
— Anpemeldet 6. 2. 20 (P 1106—20): Prior. 18. 4. 17 (Deutsch¬ 
land) für Patentanspr. 1 u. v. 19. 3. 17 Deutschland für 
Patentanspr. 3. 

24 c L. & C. Steinmüller, Gummersbach (Deutschland). — 
Wauderrost mit durch seitlich am Rostpestell anpebrachtcn 
Rinnen und in diese von oben hineinreichende Zunpen be¬ 
wirkten Luftabschluß, dadurch pekennzeichnet, daß die End¬ 
roststäbe mittels verbreiteter Köpfe die Rinne teilweise über¬ 
decken. — Anpemeldet 25. 5. 19 (P 745—19); Prior. 16. 4. 16 
(Deutschland). 

24 e St rache Hupo, Dr. Prof., Wien. — Verfahren zur Ent- 
pasunp von Kohlen und dpi., wobei die im Generator an der 
zeitweise erhitzten Koksschicht befindlichen Kohlen mit er¬ 
hitzten Gasen bespült werden, dadurch pekennzeichnet. daß 
das Generatorpas in eine Auf- und Abwärts-Bewepunp pc- 
setzt wird und hiebei an der plühenden Koksschicht erhitzt 
wird. — Anpemeldet 20. 2. 20 (P 1554—20); Prior. 13. 1. 14 
(Oesterreich). 

24 c Strache Hupo, Dr. Prof. u. Keller Viktor Otto, General¬ 

direktor, Wien. — Verfahren zur Verpasunp von bituminösen 
Brennmaterialien in Generatoren mit Wechselbetrieb, da¬ 
durch pekennzeichnet. daß zwischen der Erhltzunp und wäh¬ 
rend der Ruhe (Schlackenbeseitipunp) von der Entpasunps- 
kammer eine in der Zeiteinheit beinahe pleiche und von dem 
Drucke des Generators unahhänpipe Menpe von Destillations- 
pasen ahpesauirt wird. — Anpemeldet 20. 2. 20 (P 1553—20): 
Prior. 19. 7. 17 (Oesterreich). 

25 a F r i e d 1 Adolf. Fabrikant und Fritz F r i e d 1. Elektrotech¬ 

niker, Fleißen (Böhmen). — Vorrichtunp an Rundwirkstühleu 
zur Verarbeitunp von harten insbesondere Papierpamen, pe¬ 
kennzeichnet durch Doppelplatinen mit zwischen ihren obe¬ 
ren Enden befestipten Verstärkunpsklötzchen und eine vor 
dem Nadelkopfe anpeordneto Spannvorrichtuncr, über die die 
Ware naf'h der Abzupscheibe pezopen und dabei die Masche 
in den Nadelkopf pezopen wird. — Anpemeldet 29. 1. 20 
(P 917—20): Prior. 7. 6. 18 (Oesterreich). 

25 b Schmidt Arthur & Großmann Erich. Fabrikanten, Frei¬ 

heit bei Trautenau. — Maschinenklöppel, dadurch pekenn¬ 
zeichnet, daß die das Abwickeln des Fadens von der Spule 
hemmende Klinke unter Kraftschluß steht, um die Drehunp 
der Spule nur bis zum Abwickeln der erforderlichen Faden- 
länpe zu pestatten. — Anpemeldet 19. 2. 20 (P 1499—20). 

26 c Auerlichtpesellschaft m. b. H.. Kommanditgesellschaft, Ber¬ 

lin. — Verfahren zur Herstellunp von Glühkörpern, dadurch 
pekennzeichnet, daß als Textilmaterialien Mischparne. deren 
einer Bestandteil Holzzellulose und deren anderer Bestand¬ 
teil lanpfaseriper Stoff ist. verwendet werden. — Anpemel¬ 
det 11. 2. 20 (P 1289—20): Prior. 26. 2. 18 (Deutschland). 

29 a E. Bauch, Maschinenbauanstalt, Eisen- u. Metallpießerei, 

Landeshut (Pr.-Schlesien). — Maschine zum Knicken und 
Brechen von Faserstenpeln. dadurch pekennzeichnet, daß die 
Spannunp der Belastunpsfedern bei den nachpiebip pelaper- 
ten Knickwalzen sowohl einzeln als auch in Gruppen u. zw. 
immer auf einmal repelbar ist. — Anpemeldet 9. 12. 19 
(P 4702—19): Prior. 3. 10. 19 (Deutschland). 

30 c Klotz Alfred, Fabrikant, München. — Heizvorrichtunp für 

Dampf- und Heißluft-Badeapparate, bei welcher die Verbren- 
nunpsluft durch die in dem konvexen Deckel des Brennbe¬ 
hälters und durch den repelbaren Drehschieber zupeführt 
wird, dadurch pekennzeichnet, daß zwischen dem Brenn¬ 
raum und dem konvexen Deckel die Scheidewand mit dem 
stumpfwinklip nach oben abpebopenen Rande anpeordnet ist, 
sodaß zwischen dem Rande und dem Deckel ein Mischunps- 
raum für Verbrennunpspase und Luft pebildet wird. — An¬ 
pemeldet 2. 7. 19 (P 1159—19): Prior. 12. 4. 15 (Deutschi.) 

30 c May Johann, M. U. Dr., Arzt und Valent in i Isidor, Glas¬ 
bläser, Prap. — Inhalationsapparat, dadurch pekennzeichnet, 
daß in einem Glasansatz vorne ein Röhrchen sowohl für die 
Einatmunp als auch für die Ausatmunp vorpesehen ist, wäh¬ 
rend ein anderes Röhrchen zum Einfüllen eines Inhaliorunps- 
stoffes bezw. für ein Gumrairöhrchen mit Nasenansatz dient. 
— Anpemeldet 14. 10. 20 (P 8100—20). 

30 d Bils Wilhelm, Charlottenburp. — Bandape für Kunstbeine 
mit peleukipem Knie, pekennzeichnet durch eine mit zwei an 
der Vorderseite in einein Punkt befestipten Federn zusara- 
menarbeitendo, die Wadenmuskulatur ersetzende, an der 
Rückseite des Beines verlaufende und am Fersenteil des 
Fußes befestipte Feder und einem das Kniepelenk freilassen¬ 
senden o-förmipen Doppelfederzup in Verbindunp mit einer 
in der Nähe der Fußspitze befestipten Feder zum Ersatz der 
Streckmuskeln des natürlichen Beines. — Anpemeldet 12. 12. 
19 (P 4791—19); Prior. 23. 5. 19 (Deutschland). 

30dChevrier Louis, Paris. — Fußprothese, pekennzeichnet 
durch eine federnde Stanpe, die von unten nach oben drückt. 
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sich bei jedem Schritt bewept und pleichzeitip den Fuß auf¬ 
recht hält. — Anpemeldet 30. 12. 19 (P 5161—19) franz. 
Prior. 6. 2. 17. 

30 d Matschappy tot Exploitatio van Weiter’s Gepatenteerde Hul- 
plooptetellen voor Knien Voetverlamminp, Utrecht. — Stütz- 
vorrichtunp für pebrechlicho Personen, dadurch pekennzeich¬ 
net, daß das Ober- und Unterschenkelstück unter Fortlas- 
sunp von Scharnieren auf den Rückseiten durch ein oder meh¬ 
rere federnde Bänder miteinander verbunden sind und da* 
das Unterschenkelstück zum Zwecke seiner leichteren Ver¬ 
schiebbarkeit an der Rückseite mit einer oder mehreren Rol¬ 
len versehen ist. — Anpemeldet 29. 3. 20 (P 2524—20); 
Prior. 2. 2. 18 (Holland). 

30 d Zeuch Dietrich, Bandapist, Coblenz. — Riemenbefestipunp 

für künstliche Beine, pekennzeichnet durch von dem Be- 
festipunpsriemen auspehende und durch einen Lenden¬ 
riemen und einen Bauchpurt pesicherte Hüftriemen zum si¬ 
cheren Verhindern des Abpleitens von den Hüften. — Anpe¬ 
meldet 23. 12. 19 (P 5107—19); Prior. 30. 5. 18 (Deutschl.) 

31 a Gerlin p Franz, Chemische Werke, Duisburp-Ruhrort. — 

Verfahren zur Herstellunp von Gußformen und Gußkernen 
aus frischem oder pebrauchten Formsand, dadurch pekenn¬ 
zeichnet, daß als Bindemittel eine mit einem Teer oder ähnli¬ 
chem als Lösunpsmittel verwendbarem Oel pemischte 
Sulfitablaupe von beliebiper Konzentration und Vorbehand- 
lunp verwendet wird. — Anpemeldet 30. 10. 19 (P 3657—19); 
Prior. 7. 12. 18 (Deutschland). 

35 a Inp. Lichter Oskar. Beuthon O. Schl. (Deutschland). — 

Fanpvorrichtunp für Förderschalen, bei der Fanpbacken od. 
dpi. auf im Schacht hänpende besondere Fanpseile wirken, 
die nach einem Bruch des Förderseiles von der Schale mit- 
penommen und durch allmähliche Abbremsuup zum Still¬ 
stand pebracht werden, dadurch pekennzeichnet, daß die 
Fanpseile über Rollen nach Trommelbremsen führen, die so 
einperichtet sind, daß sie nicht nur die lebendipe Kraft der 
seillos pewordenen Förderschale, die dann an den Fanpseilen 
hält, aufzehren, sondern auch als Winde zum Hochziehen 
der Förderschale an den Seilen benutzt werden können. — 
Anpemeldet 6. 5. 20 (P 3336—20). 

36a Matzner Robert, Geschäftsführer, Smichow. —Mit bewep- 
lichoin Rost versehener Sparherd, dadurch pekennzeichnet, 
daß unter den Rost warme Luft und Dämpfe aus dem ober¬ 
halb des Ofens befindlichen Raume zupeführt werden, wo¬ 
durch auch die Lüftunp des Zimmers erzielt wird. — An¬ 
pemeldet 15. 11. 19 (P 4043—19). 

36bKohorn Hupo, Industrieller, Wien. — Brennerrohr, da¬ 
durch pekennzeichnet. daß es im Bereiche seiner Brenneröff- 
nunpen eino örtliche Wandverstärkunp besitzt, welche aa 
der oberen Rohrseite parallel zu ihrer Achse versäuft. —- 
Anpemeldet 24. 7. 19 (P 1436—19): Prior. 15. 1. 19 (Oesterr.) 

36 c Inp. Feith Theodor, techn. Beamter. Prap. — Repuliervor- 

richtunp für Heizkörper zum Vacuumbeheizen, dadurch pe¬ 
kennzeichnet. daß sämtliche Vacuumleitunpeu von den Heiz¬ 
körpern in einen Syphon zusaramenpeführt werden, worin 
der Wasserspiepei mittels der Spcisevorrichtunp und der 
Ansaupleitunp ständip an der pleichen Höhe erhalten wird. 
— Anpemeldet 17. 7. 19 (P 1335—19). 

36 e A. Buck & Co., Zup (Schweiz.) — Elektrischer Heizkörper, 

bei welchem der Drahtwiderstand ohne Zuhilfenahme einer 
weiteren Befestipunpsart an einem aus Textilpewebe beste¬ 
hendem Träper anpebracht ist. dadurch pekennzeichnet, da* 
der Draht abwechselnd auf der Ober- und auf der Unterseite 
des Gewebes verläuft und zwar derart, daß von 2 benach¬ 
barten Drahtlapen die eine auf die Oberseite und die andere 
auf die Unterseite des Gewebes zu liepen kommt. — Anpe¬ 
meldet 16. 1. 20 (P 515-20); Prior. 28. 2. 17 (Schweiz). 

37 a Drach Siepfried Carl, Dr. techn., Wien. — Hohlwand, pe¬ 

kennzeichnet durch in der Schlapständerverbindunp mit pro¬ 
filierten Stirnen pesetzten Platten derart, daß die Schlap- 
ständer und Verbindunpsplatten ein System von Trapzüpel- 
zellen bilden. — Anpemeldet 14. 10. 19 (P 3189—19): Prior. 26. 
10. 16 (Oesterreich). 

37 a Drach Siepfried Carl. Dr. techn., Wien. — Aus mehreren 
Baupliedern zusammenpesetzte Hohlwand, dadurch pekenn¬ 
zeichnet, daß die Gleichständer — und Verbindunpsplatten 
mit pleichprofilierten und derart peformten Stirnen versehen 
sind, Um zwischen zwei benachbarten Plattenstirnen die Stirn 
einer Querplatte einschalten zu können. — Anpemeldet 17. 
10. 19 (P 3258—19) als Zus. z. pleichzeitip kundpemachten 
Pat. Anm. P 3189—19. 

37 b Ruzicka Maximilian, Fabrikant, Kuttenberp. — Zement- 
dachziepel. dadurch pekennzeichnet, daß sie mit einer 
äußeren Ebenfläche und an der unteren Fläche mit einem 
zusammenhänpenden durch länpliche parallel nebeneinander 
tief einpepreßte Rillen auspefiillten Rande auspepreßt ist. — 
Anpemeldet 6. 3. 19 (P 222—19): Prior. 13. 3. 15 (Oesterr.) 

40 b Ostendorf Peter, Oberinpenieur, Wien. — Siemensmar¬ 
tinofen mit an den Kopfseiten anpebauten Gaserzeupern, 
deren Weißplut oder Verpasunpszonc mit dem Herdraum 
Original fro-m 
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durch Schlitze unmittelbar verbunden ist, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß diese Schlitze zur Einführung des Verbren¬ 
nungsgases dienen. — Angemeldet 19. 8. 19 (P 1808—19); 
Prior. 19. 4. 18 (Deutschland). 

42 a Spezial-Werkzeugfabrik Calw G. m. b. II. Calw (Deutsch¬ 
land). — Zirkel, dadurch gekennzeichnet, daß zum Feststellen 
der Schenkel in deren Kopf eine gemeinsame keilförmige 
Nute vorgesehen ist, in welche ein entsprechend keilförmiges 
Druckstück eiligreift, das mit Hilfe einer Fingerschraube ein¬ 
gedrückt werden kann und daß die Spitze des einen Schen¬ 
keis drehbar in diesem festgehalten ist und mittels einer 
selbsthemmenden Schraube verstellt werden kann, die in ein 
entsprechendes Gewinde der Spitze eingreift. — Angemel- 
det 15. 9. 19 (P 2421—20). 

42 c Alb ick y Valerian, Pilsen. — Apparat zur Kontrolle des 
Wellenparallelismus, dadurch gekennzeichnet, daß das Ge¬ 
stell durch eine auf der Grundplatte stehende Konsole ge¬ 
bildet ist, welche in einer mit der Feststellschraube versehe¬ 
nen Muffe eine um ihre Achse drehbare Stange trägt, deren 
Achse durch den Rand des in der Grundplatte vorhandenen 
Ausschnittes hindurchgoht. Auf einem Ende des Visierlineals 
ist ein mittels des Armes abklappbarer, um die mit den 
Fäden der Visieröffnung parallelen Achse drehbaren Spiegel 
befestigt. — Angemeldet 24. 5. 19 (P 750—19). 

42 f Eckardt Bernhard, Arnstadt (Deutschland). — Trans¬ 
portable Wage, dadurch gekennzeichnet, daß die vertikale 
Säule einen in verschiedenen Höhenlagen feststellbaren 
zweiarmigen Träger trägt. — Angemeldet 17. 6. 19 (P 970— 
19); Prior. 14. 9. 17 (Deutschland). 

42 g Frank Maximilian, Dipl.-Ing., Berlin. — Sprechmaschine 
mit einem als Resonator dienenden Gehäuse, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß die Gehäusewandungeu als Resonanzzargen 
ausgebildet sind und zwischen ihnen der Schalltrichter der¬ 
art angeordnet ist. daß die in seinem Innenraum befindli¬ 
chen liesonanzeinrichtungen mit den Gehäusewandungeu 
verbunden sind und so ein einheitlicher Klangkörper gebil¬ 
det wird. — Angemeldet 13. 11. 19 (P 3993—19). 

42 g N i e r & Ehmer. Beierfeld (Deutschland). — Tonarm, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß die im Tonarmstutzen gelagerte 
kalottenförmige Fiihrungsplatte einen länglichen Schlitz auf¬ 
weist. der einem am Schallarm sitzenden Ansatz Durchtritt 
für die Auf- und Abwärtsbewegung des Tonarmes gewährt. 
Angemeldet 19. 12. 19 (P 5024—19): Prior. 4. 3. 14 (Deutschi.) 

42 h B ii c h n e r Oswald, Ing., Chemiker, Zürich. — Transparen¬ 
ter Projektionssehirm, bei welchem auf einer Seite desselben 
wellenförmige Erhöhungen vorgesehen sind, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß die Spitzen der wellenartigen Erhöhungen in 
Flächen liegen, die ebenfalls eine Wellenform, aber von grö¬ 
ßerer Amplitude haben, deren Spitzen wiederum in Wellen¬ 
flächen noch größerer Amplitude liegen. — Angemeldet 5. 3. 
20 (P 1809—20): Prior. 10. 1. 14 (Deutschland). 

42 i Palla Jaromir. Oberbaurevident, Prag. — Apparat zum 
Demonstrieren des Doppler’schen Prinzipes In der Akustik 
gekennzeichnet durch eine Ebene oder durchbogene ring¬ 
förmige Schallplatte, die an der senkrechten drehbaren Achse 
aufgesetzt ist. — Angemeldet 27. 2. 20 (P 1869—20). 

42 k Braunschweiger Rechenmaschinenfabrik Rema, G. m. b. H., 
Braunschweig. — Sprossenradmaschine mit Tasteneinstel¬ 
lung, dadurch gekennzeichnet, daß an dem Sprossenrade 
eine Sperrscheibe mit einem Vorsprung aufklappbar ange¬ 
bracht ist, wobei der Vorsprung im Einschnitte des Spros¬ 
seneinstellringes einfaßt, an dem eine Feder angreift, deren 
anderes Ende an dem Sprossenradkörper angreift, sodaß sich 
beim Aufklappen der Scheibe mittels einer niedergedrückten 
Taste der Sprosseneinstellring unter Wirkung der Feder 
dreht, bis zum Anschläge eines an dem Ring vorgesehenen 
Vorsprungs gegen einen Anschlag der Taste. — Angemeldet 
9. 1. 20 (P 320- 20); Prior. 7. 9. 14 (Deutschland). 

42 k Grimme Natalis & Co.. Commanditgesellschaft auf Aktien, 
Braunschweig. — Rechenmaschine mit einem Umdrehungs¬ 
zählwerk, dessen Zähtscheiben zwei um eine Wertteilung 
gegeneinander versetzte Ziffernreihen besitzen, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß der Antrieb des Umdrehungszählwerkes, 
die fortlaufende Zehnerschaltung, die Umlegung des Schau¬ 
lochschiebers auf die entsprechende Zahlenreihe (Divisions¬ 
oder Multiplikationszahlenreihe) und die zusätzliche Ver¬ 
drehung des Zählwerkes auf die Null der Divisonszahlenrei- 
he durch seitliche einschwenkbare Schaltzähne an den An¬ 
triebscheiben des Umdrehungszählwerkes erfolgt. — Ange¬ 
meldet 15. 1. 20 (P 498—20): Prior. 13. 1, 19 (Deutschl.) 

42 1Pattantyus Abraham Andreas, Prof. d. Oberen Gewer¬ 
beschule Budapest. — Stereometrischer Modellkörper aus 
Holz oder dgh, dadurch gekennzeichnet, daß der Modellkör¬ 
per in der Ecke eine Einlage aus Eisen oder aus einem an¬ 
deren Material besitzt, deren spezifisches Gewicht dasjenige 
des Grundkörpers überhöht. — Angemeldet 11. 10. 19 

(P 3102—19). 

42 1 Popp Anton, Popp Carl und Popp Franz, Dolni Necice. 
— Versuchsgyroskop, dadurch gekennzeichnet, daß dessen 
Schwungrad an seiner drehbaren Welle schräg zur Dreh- 
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achse derselben gestellt ist und daß der Neigungswinkel des 
Schwungrades geändert werden kann. — Angemeldet 28. 6. 
19 (P 1098—19). 

43 a Vollmer Heinrich, Fürth (Bayern). — Loch- und Stempel- 
apparat, besonders zur Bedienung für Einarmige, dadurch 
gekennzeichnet, daß beim Einführen der Karte in den Stenr- 
pelschlitz oder durch einen besonderen Schalthebel eine Hub¬ 
scheibe zum Antrieb des Stempelgestänges mit einem An¬ 
triebsrad durch einen Klinke gekuppelt wird, die nach einer 
Umdrehung der Scheibe selbsttätig wieder ausgerückt wird. 
— Augemeldet 9. 1. 20 (P 317—20): Prior. 26. 3. 16 (Deutschl.) 

45 a B u g u i Paul, Grundbesitzer, Földedk (Ungarn). — Schol¬ 
lenbrecher für Pflüge aller Art, der aus einer, in einem an 
die Pflugachse befestigbaren Halteteil drehbar gelager¬ 
ten, mit radial gerichteten spitzen Zähnen versehenen Wel¬ 
le besteht, dadurch gekennzeichnet, daß der Schollenbrecher 
an dio Pflugachse hinter dem Kolter aber vor dem Riester 
und parallel mit demselben derart befestigt ist, daß sein un¬ 
teres freies Ende oberhalb der jeweils vorher gepflügten Fur¬ 
che reicht und mit der vertieften Bodenfläche in keiner Be¬ 
rührung steht, wobei seine Drehachse mit der Laufrichtung 
des Zuges einen stumpfen Winkel und mit der Bodenfläche 
einen spitzen Winkel einschließt. — Angemeldet 18. 6. 19 
(P 988—19). 

45 a International Harvester Corporation, Chicago. — Selbsttätige 
Steuerungsvorrichtung für Zugmaschinen, welche mit zwei 
Steuerrädern ausgerüstet ist. dadurch gekennzeichnet, daß 
beide Steuerräder in der zuletzt hergestellten Furche lau¬ 
fen und zwar derart, daß sich das eine gegen die Seitenfläche 
der Furche legt, während das andere auf dem Boden der 
Furche läuft. — Angeineldet 13. 1. 20 (P 429—20): Prior. 
25. 7. 17 (Oesterreich). 

45 a Maschinenfabrik Scheffelzit, G. m. b. H.. Coburg. — Motor¬ 
pflug nach Patent Nr. 2421, dessen vordere Tragräder zum 
Zwecke der Höhenverstellung auf schwingbaren Hebelarmen 
gelagert sind, dadurch gekennzeichnet, daß jede der senk¬ 
recht gelagerten Schraubenspindeln mit gegen' den Druck 
oder Zug einer Feder axial verschiebbar gelagert ist, deren 
Gehäuse im Maschinenrahmen drehbar ist. — Angemeldet 
31. 1. 20 (P 1001—20): als Zus. z. Pat. Nr. 2421. 

45 a Povnlntf Cyrill, Stränov b. Jungbunzlau. — Vorrichtung 
Zum PTmhängen von Eggen oder dgl. zu den Motorpflügen, 
dadurch gekennzeichnet, daß das mittels einer Zugkette zum 
MotoFpflugo angeschlossene Einhängegerät noch mit geeig¬ 
net angebrachten Ketten versehen ist, welche senkrecht und 
frei an einem Hilfsrahmen angehängt sind, der am Motor¬ 
pflugrahmen befestigt ist. und das Einhängegerät derart 
überragt, daß beim Weichen als auch Verdrehen des Pflu¬ 
ges auf Seiten das Einhängegerät durch Hängeketten des 
Hilfsarines ständig in der richtigen Arbeitslage mitgenom¬ 
men wird. — Angemeldet 9. 1. 20 (P 300—20). 

45 c Proßnitzer Maschinenfabrik Wiehterle & Kovarik, A.-G., 

Proßnitz. — Heb- und Senkvorrichtung für hängend ange¬ 
ordnete Pflugscharenrahraen bei Motorpfliigen, - wobei eine 
ausriickbare Reibkupplung zur Anwendung kommt, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Kupplung nur dann eingerückt wer¬ 
den kann, wenn das Wechselgetriebe der Hebevorrichtung 
im Eingriff ist. — Angemeldet 21. 1. 20 (P 735—20). 

46 b Babcock & Wilcox Limited, London. — Zweitaktmotor mit 

dem Kanal zum Eintritt der Spülluft in die Arbeitswalze be¬ 
tätigenden Ventil, dadurch gekennzeichnet, daß dieses Ven¬ 
til von den in der Arbeitswalze befindlichen zusammen ge¬ 
drückten Gase derart verschlossen wird, daß es verschlossen 
bleibt so lange der Kolben sich in einer derartigen Lage 
befindet, daß das zusammengedrückte Gas durch den Kanal 
oder die Kanäle in der Wand der Arbeitswalze austreten und 
gegen die Federwirkung, die das Ventil zu öffnen trachtet, 
einwirken kann. — Angemeldet 14. 10. 19 (P 3180—19). 

46 b Barvitius Franz Adolf, Ing., Prag. — Motorendämpfer, 
gekennzeichnet durch seine Zusammensetzung aus mehre¬ 
ren ringsflächenartigen Blechen, wolclie einen Walzenkörper 
mit hohen hohlen Rücken bilden, in welche die Ausströ¬ 
mungsgase unter der Ausdehnung und der Wärmeabgabe 
hineintreten, um schließlich durch die Oeffnungen an dem 
äußeren Rande zu entweichen, falls der Walzenkörper an 
dem anderen Ende verschlossen ist. — Augemeldet 11. 11. 
19 (P 3917—19); Prior. 8. 5. 17 (Oesterreich). 

46 b Sorina Gustav, Kaufmann, Wien. — Benzinfilter, gekenn¬ 
zeichnet durch ein Gefäß, bestehend aus mehreren neben¬ 
einander liegenden und untereinander durch längliche Kanäle 
verbundenen Kammern, wodurch das aus dem Benzinbehäl¬ 
ter in den Filter ausströmende Benzin, diese Kammern von 
unten nach oben nacheinander zu durchfließen gezwungen 
wird, w’obei das Wasser und der spezifisch schwerere in Ben¬ 
zin enthaltene Schlamm sich am Boden absetzt, während die 
leichteren Schlammbestandteile durch ein in der ersten Kam¬ 
mer angebrachtes feines Sieb angehalten werden. — Ange¬ 
meldet 1. 3. 20 (P 1743-20). 

46 c Arato Achille, Industrieller, Turin. — Druckgasturbine mit 
unterbrochener Umfangszuführung, dadurch gekennzeichnet. 
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daß die Gaszuführung der Turbincnkammer mittels zweier 
Stöpsel bewerkstelligt wird, von welchen wenigstens der eine 
mit einem Kanal versehen ist, welcher den Zufluß mit der 
Arbeitskammer der Turbine verbinden kann. — Angemeldet 
18. 2. 20 (P 1487—20). 

47 b Aktiebolaget Svenska Kullagerfabriken, Göteborg (Schwe¬ 
den). — Kugellager mit Laufrillen in beiden Laufringen oder 
mit Laufrillen in dem einen Laufring und mit einer kugeligen 
Laufbahn in dem anderen Laufring, dadurch gekennzeich¬ 
net. daß das die Laufbahn enthaltende Ringprofil durch Ver¬ 
schiebung und Verdichtung des Materiales eines im 
wesentlichen zylinderförmigen Ringwerkstückes unter \ er- 
wendung eines in der Achsenrichtung wirkenden Druckes 
gebildet wird. — Angemeldet 23. 8. 19 (P 1872—19): Prior. 
12. 11. 17 (Schweden). 

47 b Fe y er Justus, Iugenicur, Barmen (Deutschland). — An¬ 
triebsvorrichtung für Arbeitsmaschinen mit schwingend mit¬ 
tels einer Tragbüchse an der Antriebachse aufgehängtem 
Motor, dadurch gekennzeichnet, daß die Tragbüchse auf der 
Achse bezw. deren Lagerbüchse mittels eines Tragarmes und 
einer bezw. zweier oder mehreren Reihen von senkrecht zur 
Windungsfläche beanspruchten Schraubeufedern aufgehängt 
ist. die beiderseits der Achse ihre Widerlager teils an der 
Tragbüchse, teils an dem Tragarm haben. — Angemeldet 17. 
1. 20 (P 593—20). 

47 f Stark Ottmar George, Fabrikant, Missouri V. St. A. 

Verfahren zur Herstellung von Kolben nach P. 4507—19, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß bei der Herstellung zwischen die 
voneinander verspreizten und danach zusammengepreßten 
Teile ein Keil hineingeschoben wird. — Angemeldet 2. 12. 19 
(P 4560—19). 

47 fEsnault-Pelterie Robert, Ingenieur, Paris. — Ver¬ 
fahren zur Kolbendichtung, die unter dem Einflüsse des auf 
den Kolben ausgeübten Druckes durch das Zusammendrük- 
ken eines weichen Metalles wirkt und derart eingerichtet 
ist, daß sie sich durch eine Anordnung des weichen Metal- 
les zwischen zwei Stücken aus einem minder weichen Me¬ 
talle kennzeichnet, welche zwischen zwei Stücken aus einem 
härteren Metall enthalten sind, w’obei das Ganze eine Stufen¬ 
leiter der beständig zunehmenden Härte bildet und dies 
zwischen der geringen Härte des die Stopfbüchse bildenden 
Metalles und derjenigen des Metalles. aus welchem der Kol¬ 
ben hergestellt ist. — Angemeldet 29. 1. 20 (P 923—20): Prior. 
7. 7. 16 für Pat. Anspr. 1—4 und v. 14. 3. 17 für Pat. Anspr. 
5 (Frankreich). 

47 g Sclinetzer Karl. Ing., Obersedlitz. — Absperrventil für 
Dampf, Gas und Flüssigkeiten unter Anwendung eines Kol¬ 
bens als Absperrorgan, gekennzeichnet, daß die Abdichtung 
durch zwei Dichtungsringe erfolgt, die durch ein laternar- 
tiges Zwischenstück distanziert sind, dessen Oeffnungen zum 
Durchgang des Mediums dienen. — Angemeldet 2. 3. 20 
(P 1780—20). 

47 h Ingenieur Max M a a g, Zürich (Schweiz). — Schleppspindel¬ 
getriebe, dadurch gekennzeichnet, daß es selbstliem inend. ist 
und daß diese Selbsthemmung der beiden Antriebswellen 
dadurch ermöglicht wird, daß der Nebenantriebswelle zu Be¬ 
ginn jeder Fmkehrsbewegung eine Voreilung inbezug auf 
die llauptantriebswelle erteilt wird. —• Angemeldet 13. 1. 20 
(P 425—20): Prior. 31. 1. 18 (Schweiz). 

49 a Drewe» Johannes, Schiffsbaumeister, Groningen (Hol¬ 
land). — Lochstanzmaschine mit einer Anzahl neben¬ 
einander in einem auf- und abbewegbaren Blocke angebrach¬ 
ten Stempel, bezw. Stempelhalter, dadurch gekennzeichnet, 
daß einer oder mehrere der Stempel, bezw. der Stempelhal¬ 
ter. vorzugsweise in einer rechtwinklig zur Stempelreihen- 
achse stehenden Ebene drehbar am Blocke befestigt und ver¬ 
bunden sind mit einer Einrichtung, mittels welcher sie ge¬ 
dreht und außer Wirkung gestellt werden können. Ange¬ 
meldet 9. 10. 19 (P 3028-19). 

51 a R e g e n t i k Eduard, Privater, Brünn. — Pfeife, dadurch ge¬ 

kennzeichnet, daß sie aus einem rechtwinkligen Blech bloß 
durch die Einbiegung der Enden hergestellt ist. — Angemel- 
det 28. 5. 20 (P 3846—20). 

52 a T h e Singer Manufacturing Company, Elisabeth V. St. A. 

— Nähmaschine mit Vorrichtung zur Streifeneinspannung, 
dadurch gekennzeichnet, daß der an einem Schneideträger 
gelagerte uifd den freien Durchtritt des Teiles auf große 
Entfernungen bei entgegengesetzten Nadelseiten ciuer zur 
Verschiebungsrichtung gestattende Schneidekopf von einer 
durch einen Teil gesteuerten Vorrichtung angetrieben ist. 
- Angemeldet 8. 1. 20 (P 275—20). 

52 a William Prym, Wien. — Befestigungskarte für Sicherheits¬ 

nadeln, gekennzeichnet mindestens durch zwei durch ein¬ 
schnitzbar gebildete Zuhaltungsstreifen zum Hindurchstek- 
ken von Sicherheitsnadeln. — Angemeldet 22. 8. 19 (P 1833 
—19); Prior. 13. 4. 18 (Oesterreich). 

53 a S o t e k Stanislav, Ingenieur, Prag und Schiller Josef, 

Direktor, ClernoSic. — Verfahren zur Verbesserung der Qua¬ 
lität und der Dauerhaftigkeit von Pflanzenerzeugnissen: Man 
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läßt das Ozon bei der genauesten Regelung beinahe nur als 
Katalysator einwirken. — Angemeldet 31. 10. 18 (P 2 —18). 

58 a Schneider et Ci e., Paris. — Vorrichtung zum Handan¬ 
trieb von gewöhnlich durch die Druckflüssigkeit auf Distanz 
angetriebenen Organen, welche aus einem Hahn für den 
Kurzschluß der Enden der die Flüssigkeit zuführenden und 
in die Pressen für den Fernantrieb einmündenden Leitung, 
dadurch gekennzeichnet, daß dieser Regulierungshahn von 
dem Organ für den Handantrieb mechanisch betätigt wird, 
zu dem Zwecke, daß er durch die Antriebswirkung diese« 
Organes die Lage für den Kurzschluß einnimmt und infolge 
des Stillhaltens desselben Organes wiederum in die Lage 
automatisch eingeführt wird, worin die freie Zirkulation der 
Druckflüssigkeit unter dem Verteiler des Fernantriebes und 
der Presse ermöglicht wird. — Angemeldet 13. 2. 20 (P 1337 
—20); Prior. 18. 12. 19 (Frankreich). 

58 b W a g n e r C. August, Maschinenfabrik, Kirschau. — Aus¬ 

lösevorrichtung für die Stecheisen bei Strohpressen. — Au- 
gemeldet 24. 3. 20 (P 2369—20) als Zusatz zum Patent Z. 211. 

59 a Josef Vesely, Maschinenfabrik, Mirowitz. — Radiale Zwei¬ 

taktkolbenpumpe. — Angemeldet 4. 10. 19 (P 2905—19). 

59 c Steen Theodor, Oberingenieur, Berlin. — Verfahren zum 
Fördern von Flüssigkeiten. Schlamm und dgl. mittels Druck¬ 
luft und Förderkammern aus einem Abgabebehälter nach 
einem höher gelegenen Aufnahmebehälter, w'obei die Förder- 
kammern tiefer liegen als der Abgabebehälter, dadurch ge¬ 
kennzeichnet. daß die Luft der entleerten Kammer durch den 
Druck der Flüssigkeitssäule des Abgabebehälters verdichtet 
und vom Kompressor auf den Förderdruck weiter verdichtet 
in die zu entleerende Kammer übergeführt wird. — Ange- 
meldet 24.11.19 (P 4313—19): Prior. 20. 10. 15 für Pat. Anspr. 

1 vom 8. 5. 16. für Pat. Anspr. 2—4 und vom 27. 11. 16 für Pat. 
Anspr. 5—7 (Deutschland). 

61 R e i c h h o 1 d. Flügger & B o e c k i n g, Wien. Ver¬ 
fahren zur Verhinderung der Entzündung leicht brennbarer 
Gegenstände und zur Erstickung von Bränden, gekennzeich¬ 
net durch die Verwendung von Ammoniumbromid in fester 
oder gelöster Form als Flammenschutz und Löschmittel. — 
Angemeldet 19. 1. 1920 (P 616—20): Prior. 11. 3. 18 (Oesterr.) 

63 a Ing. Sc hör sch Ludwig, Görkau. — Vorrichtung zur Rege¬ 
lung von Ski und Schlitten mit der in der Mitte der Seitenku¬ 
fen ungeordneten Lenkkufe, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Lenkkufe durch eine elastische Belastungseinrichtung z. B. 
durch eine Feder ständig zur Fahrbahn beigedrückt wird 
und durch ein Gelenk mit der Lenkspindel derart verbunden 
ist, daß sie sich in einer senkrechten Ebene verdrehen kann. 
— Angemeldet 29. 8. 19 (P 1995—19): Prior. 11. 3. 18 (Oester.) 

63 e Oesterreic bische Daimler -Motoren A.-G., Wie¬ 
ner-Neustadt. — Bremsvorrichtung für Motorwagen, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Einrichtungen zur Inbetriebsetzung 
von Hinterradbremsen in Hohlstangen der dreieckigen Ver¬ 
steifung des Steges der Hinternabe angeordnet sind. — An- 
gemeldet 30. 3. 20 (P 2533—20): Prior. 5. 10. 18 (Oesterreich). 

63 c Ing. Slaby Rudolf. Berlin. — Anordnung der Batterie für 
kleine elektrische Selbstfahrer. — Angemeldet 9. 1. 20 (P 316 
—20); Prior. 22. 1. 19 (Deutschland). 

63 c Ing. Slaby Rudolf, Berlin. — Querfederanordnung für 
Kraftwagen, bei welcher die Achsen in ie -zwei mit den Rah¬ 
men starr verbundenen Gleitbahnen geführt werden. — An- 
gomoldet 9. 1. 20 (P 321—20): Prior. 22. 1. 19 für Anspr. 1 
und 2. vom 17. 7. 19 für Anspr. 3 und vom 16. 10. 19 für 
Anspr. 4 und 5 (Deutschland). 

63 e Vodicka Karl, Fabrikant, Prag. — Vorrichtung zur Um¬ 
drehung von Motorwagen, dadurch gekennzeichnet, daß in 
der Nälio der vorderen Achse und quer zur länglichen Wa¬ 
genachse Hilfsräder angebracht sind, welche sich mecha¬ 
nisch so weit herabdrücken lassen, bis sie den Vorderwagen 
anheben. — Angemeldet 10. 2. 20 (P 1223—20). 

63 d Stai y Friedrich, Schmied, Nieder-Hanichen bei Reichen¬ 

borg. — Maschine zum Aufziehen von Radreifen auf Rädern, 
hei welcher das zu bereifende Rad auf Gleitschuhen aufruht, 
die auf radialen Armen eines Einspannsockels aufgeschoben 
sind. — Angemeldet 1. 4. 20 (P 2621—20): Prior. 26. 6. 14 
(Oesterreich). 

64 c Ing. Werner & Körbel, G. m. b. 1L. Mähr. Ostrau. — 

Apparat zum Lagern und Abzapfen von Flüssigkeiten, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß das Zapfen mittels des Vakuums 
der angesaugten Flüssigkeit durch den elektrischen Kontakt 
reguliert wird. — Angemeldet 26. 3. 20 (P 2383—20). 

65 e Carbonit A.-G., Hamburg. — Wasserbombe mit einem 

beim Abwurf sich von ihr abtronnendem und durch ein Seil 
mit ihr verbundenen Schwimmer. — Angemeldet 14. 2. 20 
(P 1372—20): Prior. 8. G. 17 (Deutschland). 

65 e C'arbonit A.-G.. Hamburg. — Wasserbombe. — Angemel¬ 
det 14. 2. 20 (P 1373—20): Prior. 21. 10. 18 (Deutschland). 

65 e Carbonit A.-G., Hamburg. — Wasserdruckzünder, bei 
welchem der Schlagbolzen nach Erreichung eines bestimm¬ 
ten Wasserdruckes vorschnellt. — Angemeldet 14. 2. 20 
(P 1376—20): Prior. 19. 10. 18 (Deutschland). 
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65 c C a r b o n i t A.-G.. Hamburg. — Verfahren zum Abwerfen 
von Seeminen, die in einem nach unten gekehrten Ausstoß¬ 
schacht gelagert sind, insbesondere für Unterseeboote. — 
Angemeldet 14. 2. 20 (P 1377—20): Prior. 15. 5. 18 (Deutschi). 

68 a H a v r 5 n e k Franz, Mischinenschlosser in Podol. — 
Hängeschloß bestehend aus einem Einsclnibbolzen und 
einem Gehäuse, wobei der Bolzen oben eine Kugel trägt, die 
mit dem Gehäuse die Schließbänder zusammendriickt. In 
dem Gehäuse werden zwei Schließbacken durch Federn an 
den Bolzen angepreßt. — 

68 a N e u b e r Franz, Tischler, Kosten bei Teplitz. — Für nach 
außen und nach innen zu öffnende Türen verwendbares 
Schloß. — Allgemeldet 23. 8. 19 (P 1870—19). 

68 b F 1 e i s c h m a n n Gyula, Ing., Budapest. — Sicherung für 
Kantenriegel. — Angemeldet 8. 1. 20 (P 286—20). 

71c Atlas-Werke, Pöliler & Co., Leipzig—Stötteritz. — 
Einrichtung zur Herstellung uni zur Ausbesserung von 
Schuhwerk mit Hilfe mehrerer auf einer Grundplatte vorge¬ 
sehener Einzelpressen. —• Angemeldet 15. 12. 19 (P 4850—19): 
Prior. 15. 12. 16 (Deutschland). 

72 a Ortgieß Heinrich, Lüttich (Belgien). —• Selbstladepistole 
mit abnehmbarem, durch eine auslösbare Sperre festgelegtem 
Verschlußstück, bei der das Spannen des Schlagbolzens durch 
einen Spannhebel bewirkt wird, der beim Umfassen des Kol¬ 
bens in die Spannlage gebracht wird. — Angemeldet 2. 5. 19 
(P 560—19); Prior. 8. 2. 1H (Deutschland). 

72 a Ortgiess Heinrich, Lüttich. Belgien. — Abzugstange für 
selbsttätige Feuerwaffen. — Angemeldet 9. 7. 19 (P 1252—19): 
Prior. 18. 6. 18 (Belgien). 

72 a J e 1 e n Rudolf, tschechoslowakischer Leutnant, Brevnov. — 
Gewehr, bei welchem der Lauf von dem Gewehrkolben um¬ 
schlossen und die Büchse zur Versteifung des Laufendes 
und des Kolbens mit einem U-förmigen Ansätze versehen 
ist. — Augemeldet 10. 9. 19 (P 2306—19.) 

72 a Waffenfabrik Mauser, A.-G., Oberndorf n. X. —- Verschluß 
für Selbstladepistolen mit auf dem Griffstück geführtem Ver- 
s< hlußschieber nach Patent 79078. — Angemeldet 20. 2. 20 
(P 1569—20); Prior. 15. 5. 17 für Anspr. 1—3 und vom 7. 4. 
16 für Anspr. 4 (Deutschland) 

72 b Bartelmus August Maria, Ing., Fabrikant. Brünn. — 
Feuerwaffe, insbesondere Geschütz, wobei der Lauf und das 
Geschoß stufenweise auf verschiedene Kaliber abgesetzt 
sind, sodaß der anfängliche höchste Druck der Pulvergase 
aus den geringsten Geschoßdurchmesser und der Druck des 
sich ausdehnenden Gases auf ein oder mehrere in diesem 
Falle ständig zunehmenden Kaliber einwirkt. Angemeldet 
H. 5. 19 (P 605—19): Prior. 13. 8. 17 (Oesterreich). 

72 b Heinze Paul,Schlosser,Olbernhau Schlegel Karl. Gra¬ 
veur, Geringswalde (Sachsen). — Abschußapparat für lland- 
minen, bei welchem die an das Rohr aufgeschobene Mine 
durch einen Ziindstift mittels einer Feder geschnellt wird, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Anbringung des Apparates 
bei einem gewöhnlichen Gewehr in Bedarfsaugenblick mit¬ 
tels einer Abnahmevorrichtung erfolgt. — Angemeldet 25. 2. 
20 (P 1663—20): Prior. 27. 8. 17 (Deutschland). 

72 c Schneider et Cie., Paris. — Vorrichtung zur Bremsung 
von Geschützrohren. —- Angemeldet 11. 8. 19 (P 1684—19): 
Prior. 12. 7. 16 (Frankreich). 

72 e Optische Anstalt (’. P. G o e r z, A.-G. Berlin—Friedenau. —» 
Abwurfgeschoß mit in dessen Körper einlegbarem Zünder, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Organe der Zünderein¬ 
richtung in zwei vollkommen .abgetrennte Gruppen einge¬ 
teilt sind, von welchen jede entweder eine verhältnismäßig 
sichere Handhabung gestattet oder keine bei der Explosion 
eine gefährliche Menge von Sprengstoffen enthält. — Angc- 
meldet 6. 2. 20 (P 1125-20): Prior. 18. 9. 17 (Deutschland). 

72 f Bräun in g Karl August, Ing.. Suhl (Deutschland). — Vi¬ 
sier für Feuerwaffen mit seitlich verstellbarer Klimme. — 
Angemeldet 14. 2. 20 (P 1379—20): Prior. 18. 3. 15 (Deutschi). 

74 Krupp Fried.. A.-G., Essen-Ruhr. — Anordnung zur Fern¬ 
anzeige von Zeigerstellungen oder dgl. mit synchron arbei¬ 
tenden Geber und Empfänger und mit einem mit der einzu- 
stellonden Vorrichtung zwangläufig verbundenen, dem Em¬ 
pfängerzeiger zugeordneten Gegenzeiger. — Angemeldet 30. 
4. 20 (P 3251- 20): Prior. 18. 5. 15 (Deutschland). 

74 Meyrel F re res. Colmar. ■— Motorpfeife. — Angemeldet 
15. 10. 19 (P 3218—19); Prior. 11. 7. 14 (Frankreich). 

76 b W e y Johann, Spinnerei-Obermeister, Schwarzenbach a. S. 

— Durchzugsstreckwerke für Spinnmaschinen. — Angemel¬ 
det 19. 12. 19 (P 5028—19); Prior. 3. 8. 17 für Anspr. 1-3 
(Deutschland). 

77 b Dvordk Rosa, Private, Wien. — Puppenrumpf, gekenn¬ 

zeichnet durch eine Schleife oder ein anderes am unteren 
Rumpfende augeordneten Bcfestigungmittel, wohin sich zwei 
Finger der Hand hineinlegen lassen, die dann die Puppen¬ 
füße darstellen. — Angemeldet 26. 1. 20 (P 821—20); Priori 
8. 3. 19 (Oesterreich). 

79 a Universelle, Zigarettenmaschinenfabrik, J. C. Müller & 
Co., Dresden. — Vorrichtung zum Einstellen der Druckwal- 
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zen von Zigarettenmaschinell durch Verschiebung in der 
Achsenrichtung, dadurch gekennzeichnet, daß die Walze mit 
der Welle, dem Antriebsrad und dem Lager im Maschinen¬ 
rahmen durch eine von Hand aus bewegte Vorrichtung wäh¬ 
rend des Maschinenganges in der Längsrichtung verschoben 
werden kann. — Angemeldet 22. 1. 20 (P 752—20): Prior. 30. 

8. 16 (Deutschland). 

80 b II u m e Walter Reginald, Adelaide (Australien). — Maschine 
zum Formen von Beton, dadurch gekennzeichnet, daß die 
au beiden Rändern des Formkastens angebrachte und zur 
Bewegung mittels der dieselben unterstützenden Scheiben 
geeigneten Ringe mit den gegen die Mitte geneigten Flächen 
versehen sind. — Angemeldet 16. 3. 20 (P 2097—20): Prior. 
22. 12. 19 (England). 

80 b Ing. R u m 1 Bohuslav, Prag und R u m 1 Franz, Zementw a- 

renerzeugung, Plätenice, Böhmen. —- Verfahren zur Herstel¬ 
lung von Betonröhren und anderen Hohlgegenständen, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß die Herstellungsform der Länge 
nach durch vertikale mit Oeffnungen versehene Einlage ein¬ 
geteilt ist, die zur Abstützung des Kernes dienen und gleich¬ 
zeitig der Länge nach das Forminnere auf der Länge von 
einzelnen Rohren entsprechende Teile verteilen. — Angemel¬ 
det 18. 3. 20 (P 2220—20). 

81 a Don ne bau in Jakob, Kaufmann, Wien. — Zusammenleg¬ 

bare Kiste, dadurch gekennzeichnet, daß die Stirnbänder 
drehbar befestigt sind, und die dazugehörigen Hülsen bei 
zusammengebauter Kiste in die Aussparungen eingreifen, 
während aber bei zusammengelegter Kiste die entgegenge¬ 
setzten Hülsen in einer Geraden liegen und sich mittels der 
links- und rechtsgängigen Muttern verbinden. — An gemeldet 
10. 6. 19 (P 908—19). 

81 a S c h u 1 Mendel. Kaufmann, Chemnitz in Sachsen. — Eck¬ 
verbindung für zusammenlegbare Pappkartons vermittels •zu¬ 
sammenhängender, die Kartonseitenteile durchdringender 
Oesen und durch diese hindurchgesteckter Stäbe, dadurch 
gekennzeichnet, daß der die Oesen tragende Teil durch Um¬ 
biegung des Kartonrandes ausgebildet ist. — Angemeldet 
3. 1. 20 (P 103—20); Prior. 7. 5. 19 (Oesterreich). 

81 b Kille wald Ferdinand. Obering., Bernburg—Anhalt. - 

Gliederförderband, dessen hölzerne Platten mit endlosen 
Zugmitteln verbunden sind, dadurch gekennzeichnet, daß die 
hölzernen Platten miteinander berühren oder ineinander ver- 
falzt sind. — Angemeldet 18. 3. 20 (P 2229— 20); Prior. 18. 

9. 17 (Deutschland). 

81 b Ing. Schmied Franz, C’hef-Konstrukteur, Töplitz-Schönau. 
— Schiene für automatische und kippbare Wagen, dadurch 
gekennzeichnet, daß der die Antriebsausrückung besorgende 
und bei der Anfahrt des Wagens durch denselben umge- 
stellto Hebel in der Form von Gleitschienen ausgebildet ist. 
— Angemeldet 5. 2. 20 (P 1056—20). 

86 b C r e s p i Silvio Benigno, Mailand. — Kreiswebstuhl mit mag¬ 
netisch betätigten Schiffchen, bei welchem die Kettenfäden 
behufs Ersparung am Schiffchen nicht anliegen und zum 
Zwecke eines besseren Eindrückens des Einschlages durch 
ein am Schiffchen vor der Nase angeordneten Rad geführt 
werden. — An gerneldet 9. 8. 19 (P 1668—19); Prior. 21. 9. 18 
(Italien). 

86 b P i 11 r a Bohumil, techn. Beamter. Ötenec bei Ilolrenmauth. 

— Strickmaschine für Schilfrohrmatten, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß das automatisch vorgeschobene Schilf mit sei¬ 
ner ganzen Länge zwischen gestrickte Drähte des rotieren¬ 
den Strickers hineinfällt. — Angemeldet 22. 8. 19 (P 1832—19). 

87 Feyl Ferdinand, Schustergehilfe, Aussig. — Apparat zum 
Einschlagen von Steckeisen oder dgl. in die Schäfte, gekenn¬ 
zeichnet durch eine dem Schaftkopf in den senkrechten Lage 
umschließenden Ständer, sowie durch den Einschlagsdorn. — 
Angemeldet 1. 9. 20 (P 2050—19). 

88 a Metropolitan-Vickers Elektrical Company 

Limited, London. — Feste und aus Blech hergestellte 
Führungsschaufel für Kränze von axialen Druckturbinen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Eintrittskante entweder 
durch Umbiegung des Randes oder Befestigung eines Metall¬ 
bandes verstärkt ist. — Angemeldet 10. 2. 20 (P 1216---20); 
Prior. 18. 3. 18 (England). 


PERSÖNLICHES. 

Oberbaurat Dr. techn. Viktor Schönbach, der erste Präsi¬ 
dent des eben begründeten II. d. I. wurde 1856 in K o in o t a u ge¬ 
boren, legte 1880 die zweite Staatsprüfung aus dem Maschinen¬ 
baufache an der Prager deutschen technischen Hochschule ab und 
trat als Konstrukteur in die Fabrik R. Reska, Prag-Bubna ein, von 
wo er nach Uebernahme dieses Unternehmens durch Breitfeld 
& Danek zu dieser Firma übertrat. Hier wurde er nach dein Tode 
des technischen Leiters, des rühmlich bekannten Tng. Ludwig 
8 p i r k (t 1896) dessen Nachfolger und trug zu dem Aufblühen 
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dos Unternehmens wesentlich bei. Schönbacli ist der Erfinder der 
nach ihm benannten Nietinaschine, die Eingang in fast alle Loko- 
motivfabriken, auch Deutschlands fand. Ein von ihm besonders 
gepflegtes Gebiet sind Hydraulik und Hebezeuge. Er stand auch 
an der Spitze jenes von den großen böhmischen Fabriken 1895 
gemeinsam gebildeten Büros, aus welchem das preisgekrönte 
Schiffshebewerk „Universell“ hervorging. Auch seine Doktors¬ 
arbeit (1900) behandelt unter dem Titel „Beitrag zur Diskussion 
der Wirtschaftlichkeit geneigter Schiffseisenbahnen“ eine Frage 
dieses Gebietes, das ihn auch beim Ausbau des Triester Hafens 
beschäftigte. Schönbach ist derzeit Obmann des D. polyt. Vereines 
in Böhmen, welches Amt er bereits 1897—1901 innehatte und Mit¬ 
glied der Kommission für die zweite Staatsprüfung für Maschi¬ 
nenbau. Von seiner Stellung bei Breitfeld & Danek ist er erst im 
Vorjahre zurückgetreten. Seine stete Mitarbeit an den Fragen 
technischer Wissenschaft und Betätigung wie auch der Hebung 
des Standes der Ingenieure lassen erwarten, daß der IT. D. I. 
«nter seiner Führung Ersprießliches leisten wird. 


STANDESFRAGEN. 

Beratende Ingenieure. In jüngster Zeit wird auch bei uns 
diesem Zweige hochwertiger technischer Betätigung die gebüh¬ 
rende Aufmerksamkeit zuteil, umsomehr, als gerade die jetzt be¬ 
stehenden schwierigen Verhältnisse mehr als je dazu drängen, 
sowohl bei Neuaulagen, als auch beim Aus- und Umbau beste¬ 
hender Unternehmen äußerst wirtschaftlich vorzugehen. Mehr 
als je fühlen die Leiter großer Betriebe die Verpflichtung, sorg¬ 
fältig zu erwägen und suchen daher den Rat unabhängiger, am 
Bau und an Lieferung unbeteiligter Sonderfachmänner. In 


Amerika, England, Holland und Deutschland bilden diese Fach¬ 
leute bereits eigene Vereinigungen, die sich großen Ansehens 
erfreuen. Da nun auch bei uns viele Ingenieure ausschließlich 
beratende Tätigkeit ausüben — sie erscheinen auf der ersten 
Innenseite des Umschlages dieses Blattes fast vollzählig genannt 
— dürfte dieser Beruf bald die ihm gebührende Bedeutung für 
Industrie und Wirtschaft in der Republik erlangt haben. 

WETTBEWERB. 

Tobelbad. Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen zum 
Bau eines neuen Kurhauses in Tobelbad. Ausgeschrieben von der 
Direktion. Offen für in Oesterreich gebürtige und zuständige 
Architekten. 1. Preis d. ö. K 30 000, zwei 2. Preise zu je 20 000 
und drei dritte Preise zu je 15 000. Preisrichter sind: Obeibaurat 
Prof. Franz Drobny in Graz, Alfred Scholl, Besitzer des Kurortes 
Tobelbad, Prof. Dr. Karl Iloley in Wien, Baurat Prof. Franz 
Kraus in Wien, Siegfried Theiß in Wien, Oberbaurat Prof. Leo¬ 
pold Theyer in Graz, Direktor Ernst Stessel in Wien, Baurat Ing. 
Ernst Trampier in Wien und der Chefarzt des Kurortes, und Sana¬ 
toriums Tobelbad. Entwürfe sind bis 8. Jänner 1921, 12 Uhr mit¬ 
tags beim Direktor Ernst Stessel Wien, I. Bezirk, Lotbringer¬ 
straß«* 3 oder bei der Kurdirektion in Tobelbad einzureichen. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Deutscher Polytechnischer Verein in Böhmen. Mit Rücksicht 
auf die hohen Beheizungs- und Beleuchtungskosten sieht sich 
der genannte Verein gezwungen, die Büchereistunrten während 
des Winters nur für Mittwoch und Samstag von G bis 8 Uhr 
abends anzuberauraen. 


Verlautbarungen der deutschen Sektion der Ing. Kammer 

für Böhmen in Teplitz-Schönau. 


Mitgliederbewegung ab 1. Juli 1920. 

(Iin Anschluß an jene im Hefte 25/26 vom 8. Juli 1920 verlautbarte.) 

Zuwachs. Ziviling. für das Bauweson: Prof. Dr. Ing. Julius 
Fiedler-Prag; Franz Machaczek*Prag. Ziviling. f. Maschinenbau: 
Friedrich Doerfel-Prag: Rudolf Doerfel-Pilsen ; Hans Tschuschner- 
Tetschen-Liebwerd. Ziviling. für Kulturtechnik: Josef Neutzner- 
Kgl. Weinberge. Beh. aut. Bergbau-Ing.: Adam Fischer-Karls¬ 
bad. Zivilgeometer: Wilhelm Baßler-Kaaden (für Duppau), Jul. 
Hanisch-B. Leipa (für Warnsdorf); Hans Jungwirth-Ka&den; Oswald 
Klöckncr-Ossegg bei Dux: Josef Lindner-Brüx. 

Abgang. Ziviling. f. d. Bauwesen: Maximilian Mahler-Prag 
(Autorisation-Ausübung erst im .1. 1921). Zivilgeometer: Richard 
Wassermann-Budweis (Uebersiedlung nach Wien). 

Wohnsitz-Verlegung. Ziviling. f. Maschinenbau: Josef 
Trapp von Karolinental nach Aussig. Ziviling. f. Maschinenbau 
und Elektrotechnik Othmar Matuschka von Falkenau a Eger 
nach Aussig. Zivilgeometer u. Kulturtechniker: Franz Zink 
von Zitolib nach Brüx. Zivilgeometer: Karl Hahn von Preßnitz 
nach Gratzen ; Wilhelm Waidhas von Alt-Langendorf nach Trautenau. 

(Am 15. Dezember 1920 zählte die deutsche Sektion der Ing.¬ 
Kammer tür Böhmen 199 Mitglieder). 

Hilfskräfte-Anmeldungen. (Vom 1. Juli bis 15. Dez. 1920): 
2 Bauingenieure, 4 Geometer; (1 Kulturingenieur ohne Praxis sucht 
Posten). 

Bedarf an Zivilgeometern. Nur noch Rochlitz a. d. Iser ist 
trei für die Ansiedlung eines deutschen Zivilgeometers. 

Den Zelthonorartarif betreffend. Anläßlich der Anfrage eines 
unserer Mitglieder teilt uns die Tschech. Sektion in Prag mit, daß 
im S 10 ihres (von uns übernommenen) Minimalhonorartarifes die 
darin angeführten „25°/o M richtig sind, indem unter der Bezeichnung: 
„Apparate und Werkzeuge von besonderem Werte“ nicht die ge¬ 
wöhnlichen Vermessungsapparate, wie Theodolite, Tachymeter, Ni¬ 
vellierinstrumente u ä. gemeint sind, sondern Spezialinstrumente, 
welche ßidli der Ziviltechniker bei besonderen Arbeiten erst (extra) 
beschaffen muß. aber sie sonst nicht braucht. In diesem Falle kann 
er als Ersatz für die Benützung eines solchen Apparates 26°/ 0 > bei 
jeder weiteren Benützung jedoch 5°/ 0 berechnen. 

Die Errichtung von öffentlichen Arbeitsvermittlungs- 
Stellen soll Zeitungsnachrichten zufolge seitens der Regierung ge¬ 
plant sein. Die außerordentliche Wichtigkeit dieser für alle Erwerb¬ 


stände, sohin auch lür den gesamten Ziviltechnikerstand einschnei¬ 
denden Frage gab dem Sektionsvorstande Veranlassung, sich jetzt 
schon mit. ihr eitrigst und fortdauernd zu beschäftigen und sie im 
Auge zu behalten, damit etwaige, dem geplanten Gesetz anhaftende, 
den Ziviltechnikerstand schädigende Bestimmungen rechtzeitig erkannt 
und bekämpft werden könnten. 

Versicherungspflicht aller bei den Ziviltechnikern An¬ 
gestellten. Die Landesstelle II der allgem. Versicherungsanstalt 
für Angestellte in Prag weist unterm 22. November 1920 darauf hin, 
daß die im § 2 Pkt. 7 der kais. Vdg. vom 25. Juni 1914 ausgespro¬ 
chene Befreiung von der Versicherungspflicht der „Angestellten der 
Ziviltechniker (Zivilingenieure aller Kategorion und Zivilgeometer), 
die als Kandidaten für einen dieser Berufe bei einer Ingenieurkammer 

vorgemerkt sind.in das neue Pensionsversicherungsgesetz 

vom 5. Feber 1920 nicht mehr übernommen wurde. (Gegen die Auf¬ 
hebung dieser Begünstigung haben die beiden Sektionen der Ing.¬ 
Kammer f. Böhmen einen wohlbegründeten Einspruch bei der zu¬ 
ständigen Stelle eingebracht, dessen Erledigung jedoch noch aussteht.) 
Die Herren Mitglieder werden daher aufmerksam gemacht, daß seit 
dem Inkrafttreten dieses Gesetzes (1. Juli 1920) alle bei den Zivil¬ 
technikern beschäftigten Angestellten, welcher Art 
(immer, die das 16. Lebensjahr vollendet, b e z w. das 
| 55. Lebensjahr vor Beginn der Versicherungspflicht 
noch nicht überschritten haben, als versicherungspflichtig bei 
der eingangs erwähnten Anstalt* ungesäumt anzumelden sind. Die 
nötigen Meldeformulare können bei der Landesstelle II angesprochen 
werden. 

Vergebung von Zivilingenieurarbeiten. Anläßlich der 
Bewerbung um eine Zivilingenieurarbeit, bei welcher gleichzeitig auch 
die Mitwirkung eines einer andern Kategorie angehörenden Kollegen 
erforderlich oder bedingt war, hat sich der Fall ereignet, daß das 
um die Arbeitszuweisung sich bemühende Sektionsmitglied nicht 
wieder ein solches in seinem Offert namhaft machte, obgleich 
ersterem eine ganze Reihe von der deutschen Sektion als Mitglieder 
angehören, den Kollegen der bezüglichen Kategorie bekannt war und 
ji zur Verfügung stand. Um Folgewirkungen solchen Vorgehens hintan¬ 
zuhalten, werden die Herren Sektionsmitgieder dringend aufgefordert, 

I im Falle einer nötig werdenden Mitwirkung oder Beiziehung zur 
Mitarbeit stets darauf bedacht sein zu wollen, daß ihre VN ahl hiebei 
1 nur auf Mitgliederk ollegen der deutschen Sektion falle 
und daß nur ganz ausnahmsweise (etwa wegen Mangel an solchen 
u. dgl.) auf N ichtmitglieder zurückgegriffen werde. 


Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/111. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die HauptschrifUeituns, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — 
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Erneuerung des Abonnements. 

Mit der nächsten Nummer beginnt der 53. Jahrgang unseres Blattes. 

Infolge der neuerlichen Verteuerung von Papier und Druckkosten gelten mit 1. Jänner 1921 die folgenden Preise. 

c • Inlands ganzjährig Kc 120.— halbjährig Kc 60.— vierteljährig Kc 30.— 

Cl^. Deutschland: „ Mark 120.— „ Mk. 60.— ^ „ Mk. 30.— 


Wir machen unsere direkten Abonnenten ausdrücklich darauf aufmerksam, daß wir nach dem im Buchhandel 
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Große 

Ersparnis an 
Löhnen 
erzielen Sie 
durch: 


Generalvertretung: Ing. Emil Moritz, Teplitz-Schönau, 


FRIEDRICH POPPER & CO. 

TROPPAU 

■ ■■ 

Lieferung sämtlicher technischer Bedarfsartikel 
:: für Industrie, Bergbau- und Hüttenbetriebe. :: 

Spezialität: 

flatosenc Schweiß-und Jcltnclileiinlagen 

für Acetylen, Sauerstoff- und Dissosugas-Sauerstoff. 
Spezial-„Koka w -Sicherheit^winden für alle Zwecke D. R. P. 
Generalvertreter der 

Fa. Keller & Knappich, G. m. b. H. 

AUGSBURG. 


in allen Ausführungen, Anhänge-Etiketten. Briefcouverts, 
Packpapiere, alle Sorten Papiersäcke liefert billigst 

Heinrich Rosenbach, Papiersäcke fabriku Druckerei 

PRAG II, Havliekova 9. 


INDUSTRIE 


BERN 


KIEINAUGEZD 


BEITEPUTZ 


SCNONAU 


WEINBERGE'BC&t&hgasse 4 


ZWEIGBURO 


PRÜG 


Freitragende 

Holzdächer 

nach patentiertem Ringdübelsystem bis zu den größten 
Spannweiten baut 

Carl Tucbscberer 

Wien, VII., Breitegasse 7 

Vertretung für die Tschechoslowakische Republik: 

Prag, VII., Papirnickä 614 


Lohnbeutel 


Karbitzer Stahlgusshütte 
ARNOLDS & KRESS 

Karbitz, Böhmen. 

STAHLFORMOUSS 

für alle industriellen Zwecke in zweckentsprechender Qualität, als: 
MASCHINENTEILE, 

Walzwerksteile, Preßst nder, Brückenlager, 

ZAHNRÄDER 

nach Modell oder mit Maschine geformt. 

RÄDER und RADSÄTZE 

aller Systeme. 

DYNAMOSTAHL 

Sauberer, dichter Guß. Kurze Liefertrlsten a 


Generalvertreter der Gummireifen- und ^ 
Pneu-Fabriken BERGOÜGNAN 
(GAULOIS) in Clermont- gjt 

Ferrand (Frankreich) 


X» 


r offeriert PNEUS 

und GUMMIREIFEN fnr 
Fahrzeuge jeder Art za besonders 
^ niedrigen Preisen. Taiefon 6509. 
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EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 


LAGER: Elsen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — ROHREN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gezähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen- 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 
Draht und Drahtstifte. 


TT“ 


Tf 




Filiale der 


flnflo Oesterreithijchtn Bank ln Tepllt? 

Zentrale: Anglo-Oesterrelchische Bank WIEN I. 


Aktienkapital K 150,000.000. 

Telegr.-Adr.: ANQLOBAKK TEPLITZ. 


Reserven K 80,000.000. 

Telephon Nr. 150 und 275. 


FILIALEN und EX POSITUREN t 

Aussig, Aussig Lagerhaus, BodeDbacb, Brünn, Brüx, Budapest, Budapest 
Wechselstuben Kalvinplatz, Czernowitz, Eger i. B., Falkenau a. d. Eger, 
Franzensbad, Gmünd, Graz, Innsbruck, Johannisbad, Kaaden, Karbitz, 
Karlsbad, Klattau, Komotau, Königgrätz, Korneuburg, Laa a. Th. 
Leitmerits, Lins, London, Lobosits, Marburg, Marienbad,Melnik Lagerhaus, 
Nagyv&rad, Olmtitr, Pardubitz, Pilsen, Prag, Prag Exposituren: Karolfnen- 
thal nnd Niklasstraße, Prag Lagerhaus,Proßnitx, Saaz, St. Pölten,Teplitz, 
Tetsohen, Tetschen Lagerhaus, Trautenau, Triest, Weipert, Wels, Znaim* 


j ERHÄRT & ERMANN, G. m. b. H. j 

I Spezialbauunternehmiing 1 

I Karlsbad TeplitZ-SchÖnaO Pilsen I 


Telefon 36 VIII 


Telefon 667 VIII. 


führt aus: Fabriksschornsteine, Dampfkesseleinmaue¬ 
rungen, Industrieöfen, Dampfkessel- und Dampfrohr- 
Isolierungen gegen Wärmeausstrahlung mit bestem 
Kieselguhrmaterial eigener Erzeugung und eigenen 
Leuten, ferner Patentkohlensparanlagen für Kornwall¬ 
und Tischbeinkessel. 

Sichere Kohlenersparnis garantiert. — Einfacher Einbau des Appa¬ 
rates. — Kein Mechanismus. — Ingenieurbesuch auf Verlangen. 


1^1 


T 1 


„ÖKONO“ 

Gesellschalt lür Oekonomisierong und Instandhaltung von Dampi- u. Kraftbetriebeo 

WEISZ, HANKE & COMP., TETSCHEN a/E. 

Telefon Nr. 122 

Elektrolytisches Verfahren 

PATENT „RENGF.R-FUHRMANN“ 

zur Verhütung von Kesselsteinbildung und von Korrosionen 
Tschechoslowakisches Patent! Aoslandspatente angemeldel 

Garantierte Vorteiles 

1. Korrosionen am Kessol und Armaturen sind unmöglich ; 2. Bildung 
und Auzetzen von Kessolstein in fester Form unmöglich ; 3. GroßoKohlon- 
ersparnis und Vermeidung gefährlicher Wärmespannungen in den Kessel¬ 
blochen : 4. Das teuere, den Betrieb lang unterbrechende Kesselklopfen ist 
nicht erforderlich; 5. Geringe Auschaft’ungskosten; 6. Minimale Betriebs¬ 
kosten; 7. Keine Betriebsunterbrechung; 8. Der Kessol nnd die Armaturen 
bleiben unbeschädigt; 9. Keine separate Bedienung; 10. Das Verfihren 
arbeitet ohne Zusatz von Chemikalien. 


VEREINIGTE ___ 

MASCHINENFABRIKEN A.G, 



vormals Skoda, Ruston, Bromovsky und Ringhoffer. 

Zentrales Prag-Smichow. 


| Werke in Pilsen, Smichow und Kö niggrätz. 

Bis zur höchsten Leistung: 

Dampfmaschinen, Dampfkessel, Dampfturbinen, Turbokompressoren, Gicht-, Gas- und 
Rohölmotoren, Hydraul. Pressen, Pumpen, Akkumulatoren. Eisenkonstruktionen für 
Brücken und Hochbau, Krane, Bagger, Straßenwalzen, Dampfpflüge etc. 

Vollständige maschin. Einrichtung 

für Zuckerfabriken, Raffinerien und chemische Fabriken, Spiritusbrennereien, Trock¬ 
nungsanlagen für Kartoffeln u. dgl., Brauereien und Mälzereien, Hütten- und Walz¬ 
werke, Bergbau, Aufbereitung, Hartzerkleinerung, Eisfabriken, Schlachthöfe etc. 
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PRAG-SMICHOW 
PRAG VIII. 
RAUDNITZ 
KRALUP *•/*,. 


NEUSTRASCHITZ WIEN XVIJ. 

WILiMOW KREMS A jb 

BRIESEN p.preschen SCHWARZENBERG ’/sa. 
GABLONZ >/n. LOSSNITZ 


PARIS, 3 SQUARE MAUBEUGE 
WIEN VI»., MARIAHILFERSTR. 58 
BUDAPEST VI., KIRALY UTCA 82 
BERLIN S, W., RITTERSTR. 41 


TLliaLen 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


ROHRBRUCHVENTILE 

PATENTE HÜBNER & MAYER 

Bei 171 Rohrbrüchen bewährt! 

Nur die Hübner & Mayer - Ventile entsprechen in einzig Vollkommener 
Weise allen an Rohr- und Kesselbruchventile gestellten Bedingungen. 

Leistungsmultiplikatoren, Dampfmesser, Wasserstands-Fernanzelger, 
Reduzier-Ventile, Höchstleistungs-Kondensationstöpfe, 
Stahlgußventile für Hochdruck u. Heindampf, 
Triole-überhitzer-Umschaltventile. 

Maschinen- und Dampfkessel-Armaturenfabrik 

HÜBNER & MAYER, WIEN XIXI1. 


Moderne Befestigung Ing. E. MORGENSTERN Bekaferr-Putver 

von Transmissionen. * Prag II. * zur Herstellung staubfreier | 

System Dr. Bauer, Jordabi etc. HßlnrlcbsgBSSB 19. TBlBlOD 83731VIII. FUSSbÖt/ßO. 

- Auf Wunsch kostenloser Versand von Katalogen und Prospekten. 


Treib-Hiemen ? 

nöltriemen und samtl. Leder /Irr ledinisdie Zmedie • 

liefert ® 

Leder - und Tretb-Hiemen-Fabrib • 

Gottlieb Singer in tilnttnu • 

j^^egrUndel i. J. 1842 . Gegründet i. J. 1842 . 
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TECHNISCHE BLÄTTER. 


Teplitzer 

Installationswerk 

G.m.b.H., Teplitz-Turn 

liefern in bester Ausführung 
Zentrslheizungen 9 hygienische Ibilageni 
Mannschaftsbäder, Kleideraufzüge, 
eiserne Kleiderschränke, etc. 
unter Garantie. 

Verlangen Sie Offerte. 


Aufzüge 

für Lasten und Personen, 

elektrisch oder mit Riemen betrieben 

Transmissionen 

aller Art, liefert 

M. Ä. G. vorm. Breitfeld, Danük & Co. 

Aussig. 


Glashüttenwerke 

MAX MOHIIG 


Teplitz-Schonau i. B. 


ISI 

Glasfabriken s „Marienhütte“ 
Settenz A. T. E., „Maxhütte“ 
Hostomltz A. T. E. „Sofienhütte“ 

Teplltz-Walthor St. B. 

% 

IS 


Kohlenuverkea 

■ „Maxhütte“ I und II Hostomltz ■ 


B FENSTERGLAS B 

in allen Sorten und Stärken 




Lictatpansen. bllllBer 
Ptondrucke- 


Blaupausen: 

auf 110 g pro m 1 Kfc 7.— 

Positiv-Lichtpausen: 

auf 110 g pro m* Kfc 9.— 

n J50 ^ n " " 
n 210 g n „ „ 15.— 


zur Brikettierung von Koks und Kohlenrückständen liefert: 

MEGUIN A.G. 

BUTZBACH (HESSEN» 


Generalvertreter für die tschechoslowakische Republik: 

ERNST F. TAUSSIG und FRANZ I. ZRÜST, PRAG II, PoM 4. 

Kostenvoranschläge, Rentabilitätsberechnungen, Zeichnungen etc. stehen auf Wunsch zur Verfügung. 






















TECHNISCHE BLATTER. 


Wnläeh & Wagnet in Prag 

Baruax, Mtgai/nc und Wirkstttten: Hybemski Br. S. 

<S> 

Technische Bedarfsartikel für die gesamte Industrie 
Installation elektrischer Anlagen aller Art 
Wasser•- und Gasleitungs-Installationen. 


ZentratnerhBufsbureau 

der Fabrik Schauer S Budenberg, G. m. b. B., Aussig. 

Sämtliche Bamp/kessel-Armaluren, Mess-Instrumente 
Dampfpumpen, Ventile, Wasserschieber etc. 


»Vaselinea“ 


=i 


Mineralölgesellschaft m. b. H.. Prag VIII, Postf. 36 

Telegramm-Adresse: Albis Prag VIII. Telefon No. 8959/VI. 

offeriert und liefert in anerkannt bester Qualität zu billigsten 
Tagespreisen: 


Original amerlk. pensylv. Cylinder* 
öle für Heiß- und Sattdampf 
Original amerik. Maschinenöl 
raff, aller Viscositätoo 


Original amerik. Splndettfl raff. 
Original amerik. Centrlfugen- 
und Separatorendl raff. 
Kompressorenöl raff. 


Original amerik. Autooil schwer v **«UoHi und «Aih 

flrininnl om»plk UnfAPAnül r.fT VaMlinöl WOiB Und Q6ID 


Original amerik. Motorenöl raff. X“ " K| 

Original amerik. Dynamoöl raff. Bohro1 ' Wollsplcköl 
Original am rik. Transforma* Konsistentes Fett (Staufer* und 
torenöl raff. Tovottefett), Autofett, 

Original amerik. Turbinenöl raff. Techn. Vaseline. 

Verlanget sofort Spezial Offerte! 


I m _____ j fßr ehern. Industrie, Dampfkessel ■■ 

TI TT T® V A Behälter, Rohrleitungen ■■■■■■■■■■•■■■ 
Mr MT Wasserhaltungen, Zentralheizungen i 

H. LANGER, Metallwarenfabrik, TROPPAU 


feplitzerAMMe 
Mer & Hoffmtmn 

Tepllftz-Schönau 

Erzeugung von Dachpappen, Asphalt- u. 
Teerprodukten (Dachteer, Holzze¬ 
ment, Wandanstrich etc.), sämtl. Dach¬ 
eindeckungsmaterialien stets vorrätig. 
Ia. Referenzen. — Herstellung von teer- und 
asphaltfreier Spezialpappe „B a r u s i n” 
fiir Fußbodenbelege und Daoneindeokungen. 


Richard Herold 

Komotau i. B. 

Metallgießerei u. Metallwarenfabrik 

Metallabgüsse jeder Art und Legierung in Phosphor-, Aluminium- 
und Nickel-Bronze, Rotguß, Mossing etc. roh und appretiert, 
für die verschiedensten Verwendungszwecke nach ein¬ 
gesandten Zeichnungen oder Moaollen. Sämtliche 
Armaturen für Gas-, Wasser- u. Dampf-Leitung, 
Schlauch-Holländer xu besonders billigen 
Vorzugspreisen. — Berieaelungshähne 
eigenen Systems. Rohre, Fassou- 
u.VerbinduugstÜcke. Lieferung 
raschest bei billigster Be¬ 
rechnung u. solidester 
Bedienung. 


Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig K&rpe. Schriftleitang and Verwaltung Clarystraße 4. 

le plitz-Schönau. 
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